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SITZUNG  VOM  ZZ,  AFHIL  1868. 


Der  Secretar  legt  vor: 

f.  Eine  Eingabe  des  historischen  Vereins  in  Steiermark,  in 
wddMr  das  Ersuchen  gestellt  wird,  die  Classe  aidchte  dem  genanii- 
tea  Verein  fünfsig  Exemplare  der  bistorisch-topographlechen  Terraiii- 
brtc  fibeflnssen; 

2.  eine  für  die  Sitzungsherichte  bestimmte  Abhaniilung  des 
c.  M  llirni  \*rof.  A.  Mussafia:  „Darstellung  der  altmailändischen 
Muidari  nach  B  o  ii  v  e  s  i  n's  SchriÜen**; 

3.  eine  fttr  das  historiache  Arehir  bestiminte  Abhandlung  de« 
CL  IL  Herrn  Dr.  B.  Dadf k:  MPreuaaen  in  Ifihren  1742.  Nach  gieich« 
icitigen  Aofieieliiiongen"; 

A.  eine  gleichfalls  für  das  historische  Archiv  bestimmte  Ab- 
kaadlung  de;»  Herrn  Fr.  Kopetzky:  „Zur  Geschichte  und  Genea- 
logie der  PremyslidischeD  Herzoge  voa  Troppau". 


Dm  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  J.  Vehlen  hfilt  einen  Vortrag  Ober 
Praneeaeo  Poggio«  in  welchem  er  die  Bedeutung  dieses  Gelehrten 
für  die  classisehen  Studien  im  XV.  Jahrhundert  nnd  insbesondere 

»eine  Verdienste  um  die  Wicderaullßndung  alter  Autoren  darlegt  und 
!^hl'»->>lioli  den  Antrag  stellt,  die  kais.  Akademie  wolle  eine  von 
Herrn  I>r.  August  Wilma  uns  unternommene  neue  Ausgabe  der 
Werke  Poggio's  unterstützen. 
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SITZUNG  VOM  29.  APRIL  1868. 


Der  Secretär  legt  vor: 

1.  Eine  Eingabe  des  Herrn  Dr.  M.nx  Letteris  in  Wien, 
worin  derselbe  nm  eine  Subvention  zur  Herausgabe  eines  bebräischen 
W  erkes:  „Sicaron  Brinepher,  MtinuirtMi,  ein  Beitrag  zur  Literatur- 
und  Culturgeschicbte  im  19.  Jabrbunderl,"  ersucht; 

2.  ein  Sehreiben  des  Heim  Karl  Stadlmayr»  Oberlehrers  su 
Steinbach  am  Attersee,  in  welehem  derselbe  um  Erklärung  einer  auf 
einer  Bleiplatte  befindlichen  Inschrift  ersucht; 

3.  ein  Dankschreiben  des  Herrn  B.  Czerwenka  in  Ramsau 

für  die  Monumenta  coHCÜiorum  savcitli  XV. 
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Darstellung  der  alUnailäodischen  Muodari 

nacli  BoAvesiü's  Schriften. 

VoD  dem  c  M.  A.  M  u  s  8  a  f  i  a. 

Genaue  Darstellungen  der  Laut-  und  Formverhältnisse  einzelner 
tHtin  vor  allem  der  romanischen  Dialektologie  noth.  Aus 
Monographien  wird  sich  dann  eine  vergleichende  Dar- 
iti^lmg  dar  Mundarten  jedes  einselnen  Gebietes  leicht  aufbauen 
Besonderes  Gewicht  ist,  soweit  die  Spärlichkeit  der  vorhan- 
IKttel  es  gestattet,  auf  die  filtoren  Denkmäler  zu  legen,  welche 
■M  werIhToUe  Beitrige  zur  Kenntniss  der  geeehiebtlieheB  Entwieke- 
long  der  Mondartea  bieten*  Eine  der  bedeutendsten  Quellen  für  das 
AUncirditalienisehe»  speeiell  für  das  Altmailfindiscbe,  sind  die  Scbrif- 
trn  de5  trefflicben  FVaneiseaners  BonTesin  da  Rira,  die  uns  in 
«^ehr  befriedigender  Gestalt  Sberliefert  worden  sind.  Eine  sorgflltige 
B^-schreibiing  dieses  Idioms  kann  mit  Recbt  als  die  beste  Grundlage 
für  dt*n  Aulbau  tMiier  Grammatik  des  Altnorditalienischen  betrachtet 
werden ;  uu'l  solche  zu  liefern  beabsichtige  ich  in  folgenden 

Blättern,  leb  strebte  nach  Kürze  und  überging  daher  im  allgemeinen 
nUe  Erscheinungen,  welche  die  Mundart  mit  der  allgemeinen  Schrift- 
gemein  hat.  Die  Citate  beziehen  sich  auf  ßekker's  Aus- 
(Sttsmigsbe richte  der  Berliner  Academie  1850  und  1851).  Die 
Dach  ihrer  Reihenfolge  in  der  Handschrift  geordneten, 
sind  mit  Buchstaben  beseichnet;  nach  folgender  Concordans: 

4er  H«.       Band  der  Sitiungnb.  BiiU«r  der  H«.      Band  drr  Sitzungtb. 

9..  1850.  322-334  D  29*-36»  t880,  380—390 
H  cv_28*  I8S<»,  438— 464  K  3«'— 43"  ISöl.  \X>  142 
C   Z»'— 2r  1850.  379— 380  I    F  43'    45'   LS.il.  I4'>     l  iü 
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6  M««ft«ria 

Blitter  der  Hs.       Rand  der  Sitzaapb.  Blitter  der  Hk.       Rand  der  Sitziin^nb. 

G  46"— 50'  1851.      3-     9  M  67'— 69'   1851,    94—  97 

H  5ü'-65'  1851.     9—  16  N  69"— 73'  1851.    85—  90 

1  55-^—57*  im,   90—  U  0  79*— 78*»  18«1,  209—217 

L  57'>-67'  1850»  478—491  P  79*— 80'»  1851,  217-220. 

Lauflehre. 

A. 

1.  Betontes  a  bleibt  unverändert.  Greoe  I  105  AUS  pf&WS  WIO 
in  der  Schriftoapnielie.  Bei  atemia  E  336  hatten  die  flexionsbetonten 
Formen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  StamniTocals:  aus  feniare 
konnte  leicht  tantar  ataniar  werden,  und  das  a  haftete  dann  auch 
unter  dem  Aoeente. 

2.  Unbetontes  «  wurde  zu  o  in  lamemH  D  295,  also  ror  m. 
M  35,  wo  Bekker  parenie  druckt,  hat  die  Hs.  perente.  Es  ist  Tiel- 
leicht  ein  Schreibfehler;  indessen  ist  die  Erscheinung,  dass  ar  Tor 
dem  Accente  zu  er  wird,  auch  sonst  bekannt »). 

3.  Der  Nexus  al  wird  gerne  zu  ol:  olta  C  7  neben  nllo  C  6, 
oltro  B  3  68,  coldo  B  548  coldana  I)  354,  colzao  E  207  co/znndo 
B  372  descolzar  N  138,  aoUo  £  51  assoUo  N  103;  boldo  B  25 
boldeza  I)  364. 

4.  Der  Diphtong  an  wird  nicbt  blos  zu  o,  sondern  auch  zu 
ol*):  oldir  I  1,  olzudho  B  657  neben  o</tr&  C  1,  olcelliG  SS,  golxo 
D  270  (gaudium)  neben  jroi/Ato  D  223,  gidie  G  120  ('^o^a,  gavita 
gmCia)*  Dazu  o/«»r  }.  29. 

4*.  Ai  wird  zu  b  in  1 131  (fUi[c]Uum);  auch  das  Suffix 
-Ortiiff  wird  in  der  Regel  zu  er  (aus  air) :  nodher  A  467»  primer^ 
ana.  Vgl.  auch       100  und  101. 

6.  A  tritt  an  die  Stelle  anderer  Vocale  in  anlautender  unbe- 
tonter SylbC:  dauer  B  305  neben  dinahi  B  162»  mareh  B  271» 
piatoia  B  850,  aarrar  B  813. 

6.  Sehr  begünstigt  wird  dieser  Vocal  im  Auslaute  von  Indecli- 
nabilien ;  nicbt  blos  in  fora  B  88.  olira  B  262,  unca  B  328,  wo  das 

<)  -«r-0  im  Futurum  der  1.  Conjugation  wird  la  tri;  MarfkerlUh  CtKrUm,  to«w- 

rrlto,  gheröfano,  Baidasteroni. 
3)  n.  h.  (III  /.II  itl  wie  uidaee,  aläirf,  LMomime,  und  ••cvadSre«  «<•  «^Imb  io  wie 

|)iiinürt's,  i\x  ot. 
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Vorbild  gal».  sondern  auch  in  (fonca  B  271  adoncn 
BMLmmm  B  ASA  (m-umulj^imperpetua  B  96t,  9ema  A  77» 
(mmd),  tolmUera>  B  170  mnäera  A  286,  und  in  dem  adverludt  ge- 
ImehlMi  Nomen  tmemiera  B  169.  Aueh  omia  A  95  ist  lu  bemerken. 

E. 

7.  Betontes  €  wird  zu  t  in  candira  B  679,  aira  B  52^,  venin 
6  72.  Auch  aos  n^e  wird  «»  B  529. 

6.  Betontes  4?  wird  nicht  zu  ie,  sondern  bleibt  e:  aleo  A  2B2 
(Itffst),  ten  A  35,  A  1 35.  Eben  so  widersteht  es  der  Verän- 
4emg  n  I  vor  Vocalen:  B  14B,  eo  B  46tf,  meo  I  19  neben 
■if  115. 

9.  Betontes  e  wird  gerne  su  wenn  die  folgende  Sylbe  ein  t 
ortUh,  eine  Erscheinung,  welehe  in  der  Declination  und  Conjugation 
in  deetliehsten  so  Tage  tritt,       83,  96»  99,  102,  110,  114, 115. 

10.  Manches  unbetont^  e,  welches  in  der  Schriftsprache  zu  t 
»ipl.  bleibt  unverändert.  Lan|^es  e  in  den  Präfixen  de-:  defende 
B  68.  dth'ctftra  Ii  447,  demnnda  B  710,  ge- :  seyiira  B  444.  Kurzes 
eimPhUUe  re- :  recevernn  B  158,  repcntio  B  528,  rrpomo  H  538, 
rtfrendeva  B  528,  rrrelao  B  403,  (in  romnsi  K  39  \\'m\  e  zu  o 
vegen  des  folgenden  m),  danu  in  mejor  B  207.  Positious-«  in  preson 
B  87,  Megnar  B  446. 

11.  Weit  seltener  wird  unbetontes  e  zu  t,  wo  die  Scbrifl- 
spnehe  bei  e  bleibt:  Griffol  B  546,  retUai  D  67<),  tpieiabnetUe 
B  247  neben  mpee.  B  274. 

12.  Unbetontes  iS  ffllt  weg  in  adoUro  B  14,  desedrar  D  381, 
utniirtMea  B  94  fin-veth')^  meUrix  L  280,  (meretriem),  re- 
rorrno  \  82.  sidrodha  G  65,  (wttderata).  Es  verharrt  dagegen 
10  OMperr  D  370,  wird  eingeschoben  in  pegero  F  50. 

\'<i.  Ini  Auslaute  limiet  .sieh  ursprüiigiiches  e  im  Pluraie  der 
Feminina  der  III-  Üechiiation ,  85.  in  maiiehen  Verbalformen, 
^  94.  dann  in  anze  Y»  149  denaiue  Ü  8  iname  ü  42;  auch  in 
»MTW  £  62. 

14.  Dieser  besonders  begönstigte  Vocal  vertritt  sehr  oft  /. 
^  tS  18  und  20:  dann  unbetontes  o,     28;  unbetontes  n,  ^.  33. 


I)  Tg t  ihri^rm»  it-        mImm  fr»«,  wo  «  mIImI  mrtcr  4mi  Acrral«  u  wiH. 
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IK.  Betontes  f  wird  lu  «  tueh  dort,  wo  die  SchrilU|M«che  t 
bewahrt  Zunftchst  im  Suffixe  -Ui-:  mhw;«  B  252,  fimefa  B  427, 
mera»^  B  6S7,  dann  in  detedra  E  306  {dt$iderai),  meter  F  il 
nelien  misero  A  13.  pegero  ¥  SO;  man  bemerke  auch  edro  N  208 

(Her),  Dagegen  bleibt  t  in  liga, 

16.  Eben  so  oft  wird  betontes  Potitions«!  xo  9:  aieme  N  46, 

comenza  E  endego  G  13,  in  ferner  B  251.  lengua  B  22, 
N  141  (lingere),  prt^ncepo  A  37,  scitestra  D  57,  r^wce  E  39, 
Sulfix  -ig/ms:  heuegno  B  548,  malegno  A  157,  und  fremdes 
Sullix  -iHg-:  loseiighe  L  290,  solenga  A  12.  Dagegen  bleibt  i  in 
magUtro  L  484,  mw^e  \  93  fvigintij.  In  infirini  B  240  neben 
/Wma  E  6,  virgeni  E  1 10  neben  vergene  B  56  mag  das  l'olgeude  i* 
eingewirkt  haben. 

17.  Unbetontes  I  leigt  gleiche  Neigung  xa  e.  Vor  AUem  in  der 
vorietxten  Sylbe  von  Proparoxytonis:  SuTBxe  -Iis:  domenega  B  52, 
inearego  D  262»  Bolwuüghe  B  634,  «onc^a  B  663;  -f«-:  femmm 
B  370  neben         0  94,  ord^  B  683,  vergetu  B  66  neben  wr- 

A  2;  /ra^e/  I  122,  M&e/  L  4,  mirab^  B  169  neben 
tertibiU  D  23;  Gberdies  gomedhe  N  28  (enbitus),  lagreme  L  223, 
lemosene  B  39  neben  lemonna  B  99.  po/^  N  170  (polUcem)* 
prentedho  B  130.  Bei  />  rt</i7/  D  140,  mirahili  C  3,  previdfn  P  40. 
(doch  in  demselben  Wrse  auch  preoedhi)  mag  das  i  des  Auslautes 
das  vorangellende  gescluilzt  haben.  Übrigens  bleibt  /  auch  in  an- 
deren Wortern:  anirna  E  1,  asino  0  102,  domino  B  300,  imagine 
P  05  iiiut  in  der  Begel  im  Superlativsutlixc  -iasimo;  nur  F  73  no- 
viuetno  und  E  89  bellisseme  (nach  der  Us. :  Bekker  druckte  -issime). 

18.  Vor  dem  Accent  wird  i  za  e  nielit  blos  in  Ableitungen  von 
Wörtern,  die  schon  in  den  §§.  15  und  17  erwähnt  wurden:  dese» 
draram  D  114,  lagremando  B  383,  meraoejow  B  143.  tiudegaQ 
B  609,  sondern  aueb  in  sablreieben  anderen :  ameiiuir  A  368,  ifo- 
xedkar  H  128,  (de-exeliare)»  nuttremomo  B  63,  meneMira  B  607, 
menor.Ü  167,  Benutfante  D  2Ö9,  9eneaira  D  67,  setemana  L  206, 
temorezo  B  27.  eetende  A  28.  SnlTixe  -lni«ii/tfiii,  -Ifor  ans  Verben 
der  III.  tat.  Ck)njiigation:  inteHdemeuto  B  236.  pkutzemenio  D  270, 
reztfmento  L  475 ,  defendetrijp  L  371:  das  Suffix  -f/a^-  wird  su 
-edhu  (neben  der  weniger  assimilierten  itadc),  ^.  132. 
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19.  Verbleiben  Ton  {  and  Positions-t.  wo  die  Schriftsprache  e 
bat,  bemerkt  man  erstens  in  Ableitnn^en  Ton  W5rtern,  die  schon 

15  and  i6  erwShnt  wurden:  ligndha  B  140,  amagiftfrnmeuto 
E  261  magistrar  E  289,  vingenn  N  8t,  infirmitä  D  234,  dann  in: 
inimigo  B  614,  hospital  B  268  neben  hoHpcdhai  B  246,  signao 
N  18,  Präfix  in-:  impir  E  174.  inflni  I)  t75,  intrar  B  62. 

2i).  Weit  seltener  ist  unbetontes  i  zu  e,  PraGx  dis-:  dexasiao 
B  10,  dexdenioso  ß  14.  descaro  B  138,  descavedhao  B  610;  tU» 
iera  L  419  (neben  diseca  L  108),  benedexir  D  331,  benedexon 
B  m  (neben  benedüem  D  388),  fedhmia  B  32«,  premUie  B  58 
fmMmw  B  77  neben  frimer  A  III,  iwstfi  B  197. 

21.  /  entwickelt  sich  manchmal  ans  Consonanten:  ans  e  in 
ieUUt  E  100,  /Mftf  E  104  (rgL  auch  et^g  $.  60);  aus  g  in 
tmtämr  J  1,  recumta  B  393,  emnieza  P  137,  (it  emUare  raeeimta 
eofäezta  aos  eogiCtare)  neben  euntao  B  802 1) :  aus  #  in  repatrflNMi 
B  657,  repniri  A  131. 

22.  Versetzt  erseheint  »  in  dinairi  B  162,  mahiere  N  59,  paira 
(toi  (paria,  it.  paßt),  dann  auch  potro  als  Adjectiv;  endlich  bei 
Verball'ormen,  ^.  108. 

23.  Ausfall  von  i*  findet  statt:  am  häuliirsten  nach  dem  Accenie 
bei  Proparoxytnnen :  devme  B  55,  femna  0  94,  lemosne  B  98,  we- 
ilssnie  B  123.  sterla  F  13,  Suffix  'bil-:  stavre  B  27  und  fast  immer 
em,  f.  132.  Vor  dem  Accente  in  re§u§iao  B  386  neben  rmtueUao 
B869. 

24.  Dagegen  Tcrbleibt  I  l>ei  Ableitungen  mit  dem  SafBie  -lltfs 
nach  4*^0  die  Schriftsprache  dasselbe  ausstdsst:  so  erudeUiä  D  233, 
kmmmtae  J  61.  Dagegen  uHUä  6  77  (neben  uHUtw  B  282). 

25.  Eingeschoben  i.st  t  in  abondia  E  116  abundtava  B  667 
aüondiecremenle  B  179,  aleinar  N  148»  maitin  G  187,  scurio 


t)  Ba  kommt  fiberdlea  vor:  etun/c  B  126  euinter  0  04  lod  ««AMwvm  If  SS  to 

Hfr  Rrdputani;  „Snrg;e,  besorgt".  Wohl  wie  proT.  eoeka  aus  eoqwre  eoei. 
(Ki  Wb.  I.  133):  du«  n  ist  eiiig^eschoben.  worin  auch  die  au«  cognitare  entsprin- 
ftnirn  Worlpr  eingewirkt  haben  inöpen.  L'^1^'ekehrt  fimlet  man  in  der  Iis.  cuito 
cnilJtr  M  5t  für  cuintu  cuintar  (wie  Bekker  eiiiendierte)  »ich  erzähle,  ersählen'. 
Kiiiea  Srhreibfebier  aoxuaehnien,  geht  oicbt  an,  da  die  oimliche  Form  anch  io 
ud«mi  DMkMilcni  BorSifailtoBteckar  Manitrlm  TOfkoMat  (»iah«  m«!««  Mom, 
mt.  V.  mUar^t  ÜMrSlM  l«i  Raai  iMlof«  AMslotMag  Sm  « ia  «MimI 
ti  Ol  (hii$'immw}  wabnuelHMa. 
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Ii  tt  •  •  «  f  i  « 


E  29  scuria  D  221,  stnüiitidhi  N  69,  auperbii  als  Plural  von  sU' 
perbio  i)  379  In  incostro  H  191  tiiilliäil  sicii  dagegen  die  Mund- 
art der  in  der  Schriftsprache  üblichen  Einsehiebung  des  i. 

I  aus  betontem  e,        7»  9;  aus  uubetootem,  §.  11;  aus 

a 

•26.  Betontes  9  neigt  sich  lu  «;  vor  •llem  im  Suffix  -osiit: 
beiogwhtH  B  110,  »MSttt^  B  176»  rMmi  B  161»  spagwruti 
G  30,  vermenusi  B  267  neben  neeenitoso  B  181 »  glorioao  B  183, 

voiuntaoso  B  184;  dann  in  ascusi  C  29,  cum  A  40  (quomodo), 
pluran  B  375. 

27.  Betontes  S  bleibt  unverändert,  wird  also  nicht  zu  wo.  In 
longo  B  468  widersteht  das  Positions-o  der  Veränderung  zu  //. 

28.  Unbetontes  u  wird  zu  w.  gugar  £  205,  puttema  B  258; 
tu  e:  reonda  B  681,  seror  D  334. 

29.  0  wird  zu  ol  in  o&m"  B  705,  d.  h.  o  =  «m  =  o/»  4. 

30.  Unbetontes  o  fftUt  weg  in  demuir  J  25.  verharrt  dagegen 
in  Uwre  B  266. 

Vor  m  statt  unbetontem  a»     2;  statt  unbet    f.  10. 

ü. 

Z\.Ü wird  SU  o  aueh  in FUlen,  wo  die Schriftsspraehe  u  bewahrt 

Betontes :  dobio  A  242,  doe  B  337,  nomero  B  666,  ma  B  437,  #00 

J  12.  Unbetontes:  simolator  B  21,  mansoeta  G  64,  soperbia  A  122. 
Ebenso  Positions-o.-  adoltro  B  \^,folmen  0  120,  ponze  G  139  cüw- 
pongio  B  385,  co;iio««er  D  30;  in  unbetonter  S)'\he:  polzelln  I  4«). 

32.  Nicht  selten  ßndet  sich  dagegen  m,  wo  die  Schriftsprache 
o  vorzieht.  In  betonter  Sylbe:  multi  C  22  neben  mo//^  C  22,  pulli 
M  67,  russi  G  72  neben  ro««o  G  76»  ru//t  E)  338.  In  unbeton- 
ter Sylbe:  miraculo  B  441 ,  tribulao  B  11;  abundantia  A  474 
abundiava  B  667,  eonfwidmie  1  36,  duieisiUM  1  19  (aber 

H  179  donctt  ti'eo  tolio  dra  roba  per  quel  m  toni  eo  fiura  oder  wie  mir  die  Hand- 
schrift zu  haben  scheint  fuira.  Die  Bedeutung'  kann  nur  „di(>l)is<'li''  •ii-in.  v^l.  1)215. 
Ich  doute  das  Wort  aus  für.  erweitert  /.u  furius.  Ist  ilaiiiit  uiiiiiin  fiijn  1mm  D  nite 
nicht  KU  vergleichen?  K  74  wüsste  ich  nicüt  zu  entucheiden,  ob  prrpcijiiu  uiil  ein- 
fiMAob«Ma  I  o4tr  pgneni»  su  betonen  «ei. 
*)  IKelMr  gnhSrt  encb  ftrmral»  B  S12,  wo  dae  n  nrspniufrlicb  Uaf  war  (frumetuum)» 
durch  dl«  Neintheee  aber  in  die  Position  trat. 
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idte  1 7)»  muUipiica  B  148,  nn^  B  67,  tepuUure  C  89,  mupiri 
\^,muietamm^mio  B  128,  «oAmfa  B  187. 

38.  Unbetontes  u  wird  tu  t  in  püor  B  189  (=>ptiMr  ans 
p^Hü  ).  lisninioli  O  S7,  in  #  itt  wfUniae  B  880  und  Mfix 

tetili  I)  375  fissetilin  N  184,  secorre  A  482. 
Taus  unbetontein  o,  28. 

Consonanten. 

S4.  L  wird  sehr  hfiufig  zu  r:  are  H  94  neben  aleU  iO\,  anu- 
rirao  \  4  £9 ,  baira  B  780  (balia),  consorame  B  80  neben  «ütrt- 
(•onßolatizt'  E  204,  cortelo  N  194,  corze  (colVgere),  //orc  M  88, 
frr.;«m  A  44,  gatneri  N  52  (camelli) ,  gora  E  154  gorurdo  H  14 
iit-lH-n  ^o/a  E  2lH  ,  grenunndhii  0         invornndo  H  03,  mantinenl 
£  251  >)  maratin    f>   182  maritioau    A  182  tieheii  »i«/  L  459, 
9rtoraH  B  4T5,  pdscoro  0  102,  parese  I)  74,  pistore     41,  pcrigori 
A  476.  r^gora  B  02  inregoro»o  F  95,  s^goro  N  186,  tdrore  E  205, 
fir»  H  88  neben  /o//^  A  7,  rnr^  II  93,  riora  B  347.  ror^  E  386 
flir  B  t89  neben  ro/  H  181,  Suffix  -/!»/7.'  «/riürc  B  27,  earitevre 
B  888,  wteravejevre  B  366,  plaaevre  B  367,  retornevre  ß  368, 
fntresM  D  350  und  in  der  Verbindung  des  Artikels  mit  der  Prft- 
fssitien  dl»  ilro  dSra  <fn  Jre,  79. 

88.  Aoslsiitendes  l  flillt  weg  in  B  228,  ma  P  104  •),  dann 
b  aiH^  B  159  mirabi  C  38,  »060  B  789,  fedkl  D  334  (^fedil 
fedUi  frdeiij-  Inlautendes  im  Plural  ron  Nomina  auf  -al  'Ol: 
hoipedai  B  246,  mariai  L  89,  U  qum  B  248,  broi  E  108,  vermesoi 
b  93. 

36.  L  nach  einer  Muta  oder  Spirans  vorbnrrt  in  der  Regel: 
BL:  biatitemni  H  75  neben  binmn  N  77,  hltinro  \\  214. 
FL:  plaghe  B  258  impingao  \  20,  pfnnzr  I)  3,  plaque  B  626, 
mpUgar  B  204.  /»/e/i  B  4jO.  ^/i^  B  247,  exemph  B  23. 
FL:  flevereza  \)  350,  ij^Iai  D  17ö. 
CL:  elarUae  L  9. 


'I  4mcIi  ia  tnfßiM  .N  lAt*  «mn  man  cugiai  \  H6  beruok«M'titi|cl. 
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AviMI  von  L  durch  eingeschobenes  i  und  Verschmelznni^  des 
letiteren  mit  einem  rolgendeo  t  beraeriLt  man  in  affsumetUo  0  168 

37.  Die  Formel  CL  wird  sehr  bSuiig  dareb  g  wiedergegeben  : 
t^aregiae  B  433.  agim  6  60  deffma  M  123  ütgina  E  263  neben 
acHna  A  206,  eugiat  N  66  ^69Miear>.  eovergiar  D  110, 

mfl;i^/r>  B  524,  gefia  B  35,  ^rijre^rao  L  478  (cleriraitti),  magla 
B  95,  masgi  0  128.  mesgiada  L  300.  o^rto  I  93  o^*  B  623,  arege 
E  154.  sgiopar  I)  159  (schioppare  aus  scloppus  stloppm)^  soper- 
giar  D  286  sopergio  A  4.  vermegia  G  63 «).  Eben  so  GL:  ^iWio 
D  204,  ^m«a  E  140,  vegiar  B  113. 

38.  Nicht  nur  dass  /.  wie  so  eben  bemerkt,  dem  Eindringen 
eines  i  widersteht,  nimmt  es  vielmehr  die  Stelle  eines  lateinischen 
i  ein.  Zuerst  in  Verbairormen,  §.  108,  dann  auch  in  »tracamblai 
C  36.  Bemerkenswerth  ist  eUra  N  111.  it.  eera  aus  cara. 

39.  IS  wird  su  $s  in  vatse  ffotte,  sigmatische  PerfecU  von 
valere,  «ol-«re. 

40.  U  wird  gewöhnlich  in  j:  Suffix  -tfi-  16)  ßjo  B  226. 
m^o  B  298,  mejor  B  18,  nuger  B  413.  «ojo  B  132  w^a  B  17. 
Bei  vorangehendem  unbetonten  i  kann  y  wegfallen:  ßoli  B  69.  Aller- 
dings kommt  aiicli  Ii  vor:  lilto  L  7,  fravo/ttf  B  70;  es  ist  aber 

sehr  waht  seheinlich.  dass  damit  wieder  nur  die  Aussprache  j  ge- 
meint sei.  Man  vergleiche  wenigstens  batalia  E  42  und  batnja 
A  428,  dolia  und  dojn  D  250,  orgolimi  D  248  und  orgojoso  B  14. 

41.  Ii  wird  zu  /:  cugial  N  66,  Grigol  B  546,  »»<?//ri.r  !>  214. 

42.  ß  wird  versetzt:  1.  von  einer  Muta  zur  anderen:  iutregn 
h  220  intregamenie  B  79  (neben  väerra  L  7),  prea  A  300  |>retf 
C  23;  2.  von  einer  Spirans  sich  entfernend:  formento  B  602. 

43.  il  wird  eingeschoben  in  senavre  0  293,  sotfnA*«  B  98, 
9uaw0  0  300. 

44.  MN  wird  lu  ü,  ^  oder  m  geschrieben:  dagno  I  93  <?oii- 
4%iiai  B  108,  cofoiita  L  76  ^£o/aniiiia>  In  omia  A  96,  om€[homo] 
C  46  ist  ff  ausgefallen;  oder  ist  auch  hier  mi  li  anzusehen?  Omni- 
poente  B  446  ist  vielleicht  nurReminiscenz  an  lateinische  Orthographie. 

46.  Auslautendes  n  in  der  Präposition  in  wird  xu  m,  wenn  das 
folgende  Wort  mit  Labialis  anhebt:  im  parcse  1)  98,  im  ptuvH  47. 

«)  Mai  keMcrke  mach  «y<rr«  I.  i%  (tckiemj,  »f/ivonw  1»  260  («A«r«mH««>. 
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46.  N  wini  tu  r,  wohl  durefa  VermittlitDg  Ton  in  arma  B  52 
(«Omm). 

47.  Verlileibt  ror  t.*  fMmtrw  B  $23,  ofension  I  100  neben 
off etsion  A  24,  spensai  B  512. 

48.  Wird  eiii^^'schoben:  insir  A  175  enxiva  B  334,  ingual- 
meide  C  25,  o«  B  5  (nut). 

49.  Fällt  ab  io  eovertitce  B  604,  eoveniva  B  816  neben  con- 
OM  B  703. 

50.  A7  zeigt  sich  unverändert  in  venia  B  859  und  anderen 
Yerbalfomien,  1 08 ;  sehr  wahrscheinlich  aber  ist  dies  nur  etymo- 
logisierende Sebreibnng  fBr  den  Lant  In  derThat  findet  man  des- 
iemo99  B  15  neben  detdegnaw,  hemmuai  B  IIS  neben  bemtgmmsi 
B  1 16.  tmmmmne  D  169  und  immnagna  B  642,  endlich  das  ^,  44 
crwihnte  eohma,  worunter  nur  eoUma  gemeint  sein  Iranii. 

ientalei. 

51.  Sowohl  primäres  als  secundares  d  wird  sehr  oft  dh  ge- 
schrieben. 

52.  D  verhärtet  sich  zu  t  in  cubito  B  21  (cupidm);  wird  zu 
%:  vetudha  B  344  neben  vedher  £  173;  vgl.  §.  t09. 

53.  D  tritt  paragogisch  zur  Conjunetion  te  hinzu:  ted  J  il9. 

54.  Fällt  weg  zwischen  Voealen:  morbio  E  268,  murbieta 
E  66,  pei  D  46,  qwiemo  D  115,  roeran  D  216,  traiier  D  161; 
änuaa  E  1 14,  guierdonao  P  92. 

55.  D*|7wird  zu     mangiar,  tvengiama  A  188. 

56.  Di  m\\  folgendem  Vocale  wird  zu  z:  vergonzoso  B  27,  vgl. 
77.  Aber  selbst  aus  di  ohne  folgenden  Vocal  erzeugt  sich  der 

palafaie  Laut  g :  criyi  F  26  aus  rredi/dij  credj ;  eben  so  grangi 
B  86  (grandij,  dann  auch  im  Feniiiiiiium  grange  B  42()  «). 

57.  7*  erweicht  sich  zwischen  zwei  Voealen  oder  vor  einer 
Uquida  zu  d  (dh):  aidhi  A  90,  utndhao  A  356,  convidhn  ß  617. 
äete^vedkao  B  Q\0,  fadhiga  I)  227.  mercadhantia  B  228,  mudho 
B  645,  n/^f^Ao  I  134,  D  354,  «rM«  L  381 ,  veda  B  122 
erdfta«  B  436,  vedre  B  313. 

5S.  Das  zu  d  erweichte  t  kann  dann  ganz  wegfallen  (f.  54): 
Suffix  -of  ofM:  earitae  h  282,  ti^t^ae  B  282,  eiiaiH  B  161;  Par- 


9  Im  mp^a—  B  740  (•pfot/giato),  oriio  H  137  f»rr«>  hleihl  wrspnln*U'>k^<i 
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ticipien:  tribulao  K  5,  partia  B  330  neben  venudho  R  165  litt) 
und  Parti(  ipi;ilsuf1ix  -tor:  guidhaor  E  270,  alcior  L  103.  peecaor 
1  5,  robawr  A  92.  servior  E  319  neben  peceaiar  1  17»  Mlvntor 
I  94;  ferner  dtao  B  8,  /bo  M  i06,  grao  B  427,  p^mt  1  6.  Ander« 
Beispiele  nnd:  aia»  B  89  faiiaiQ)»  barraer  L  193,  eneme  D  166, 
etima  B  666  ^^VtteftoO*  A«'«'^'  B  266,  grueäm  N  99,  mdreo 
P  141,  imriamenio  N  193  mvteoM  0  60  neben  inmdka^  meaUa 
N  262.  jii^  1131  fplaeUumJ,  noer  A  469  neben  nodhtr  A  467, 
po^  A  469  poenie  B  9  poeBiae  A  63,  reonda  B  681 ,  tquSüa 
N  98. 

59^  T  bleilit  unverändert  vor  r  in  /afro  E  351.  matre  B  üO, 
pa/re  B  142  patrin  B  43.  Dagegeu  wird  zu  rr  in  porrave 
B  472. 

60.  77  ohne  tbigenden  Vocal  erzeugt  y  (vgl.  ^//,  1)6),  erstens 
in  Pluralformen  von  T-Stämmen,  84,  dann  in  w^e  M  93  {venti), 
pogi  B  130  (potui  potj),  8ti§ii  39  (stetij.  Dem  entspreebend  ist 
tiis=Mg:  uaffi  B  190  (ostiaj. 

61.  CJ  wird  su  ^  —  d.  h.  c#,  t^,  h'.  (f,  f  Tor  aUem  In 
starken  Ptorticipien  (f«  120),  dann  in  folgenden  W6rtem:  oipegiar 
C  40,  eonfegi  6  132,  d^/«^  E  306,  flrtigio  B  334,  legio  B  49, 
%to  F  28,  noge  B  103,  «i^m  C  25  (ocl-J,  pagio  B  74,  pegio 
D  S7,  plüngiJ  20  <).  Aucb  aus  e(y  ergibt  sieb  ^  in  «Iro^  A  34, 
(it.  9inma  Hraeekt  aus  eäp^irwsi-i-'itrey,  Von  finden  wir  ein  Bel> 
spiel  in  aerigia  D  116  acrigiura  B  310. 

fiattoralei« 

62.  Guttunles  e  wird  mancbmal  k,  qu  gesebrieben:  H  B  3, 
fue  B  487. 

63.  C  erweiebt  sieh  lu  g:  amig^  B  460,  apregontar  A  462, 
Cöfuego  B  169,  eoniego  J  43.  fogo  C  16,  B  290,  miga  B  186, 
mendigo  B  138,  pdnigo  E  178,  pigore  B  333,  s^goro  B  343  «tf- 
^«/«r  B  29.  In  cri'nva  B  J>66  dagegen  verharrt  die  Tennis. 

64.  Qu  wird  zu  ;  reguer  B  4  (dagegen  im  Anlaute  quere 
J  4j  oder  zu  g:  inigo  E  355. 


*|  E  ISS  Irim  man  faeio,  H  4«  ^nr  facigio  («1.  h.  «ler  Sehreiber  corriffierte  sich,  ohat 
ctf  sa  iMf  ea.) 
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$i.  CTor  s  lautet  in  der  Regel  sibilaot:  «  (f.  76),  aueh 
Oll  ladet  man  das  Zeichen  e  beibdialteii:  äoiemsm  D  386  neben 
MeDSSa,  rr«0ve  A  164  neben  r««m  A  161,  naemä0  A  170 
■cbea  m&thri  D  HS,  piaemtn  6  89  neben  plas^vre  D  860,  immIM 
B  510  neben  amimi  412.  In  soleben  eonenrrterenden  Fallen  wird 
man  kaum  anstehen,  c  als  Zeichen  der  Sibilanten  Aussprache  anzii- 
M?hen.  Wie  ist  denn  cnrcerc  A  440,  rt'  eelesta  D  340,  lucntte 
A  118.  oicelli  G  88,  parcisce  A  103,  prencepo  A  37  u.  s.  w.  aus- 
ittsprechen? 

66.  Die  Media  ji^utturalis  scheint  manchmal  auch  vor  e,  t  durch 
Mmmcj  0  bexeielmet  au  werden;  so  wird  wohl  in  largeza  B  449  das 
f  filtml  biaten. 

67.  Bmgeschoben  erscheint  g  in  pagura  C  5  und  den  Ablei- 
tn^  wpmgmrumi  C  30  »pagurivri  D  147  tpagurm  C  84  gpaguror 
anIeD  IM.  Daneben  pagmra  D  117  and  tpagmra  A  88,  also  mit 
palalalero  ^. 

88.  G  Tor  tf»  ^  wird  in  der  Regel. zu  z,  77;  su  t  in  re»  A  88 
(«prieh  mit  weiebeffl  f  ails,  f.  76);  In  vergene  B  329  wird  es 
palütiil.  lind  in  jesia  D  889  erweicht  sich  die  Palatafis  znj. 

«Ii»,  ir«lU  weg  in  negliente  A  424  neben  negligenfe  L  168, 
daim  in  relion  B  196  relioso  B  17,  wo  die  «wei  zusammenstossen- 
dca  i  ^reli[g]'oneni)  mit  einander  verschiiu'lzen. 

6  MS  ^*  «US  dj,  56;  aus  §.  60;  aus  et,  ctj,  pi, 
f.  61. 

laUaiea. 

70.  P  erweicht  sich  za  6  in  cubHoso  B  13,  dobio  D  171 ;  p  und 
i  n  r  in  m^erio  D  72,  äe§ea»edhao  B  BIO,  /«fiwre  B  285,  Uvroio 
B  2t»  leeo  R  335,  mmv«  B  648.  /ler«  B  306. 

71.  K  fiUt  ans  und  wird  durch  g  ersetzt  in  «|^a  H  213  (vgl. 

iL  ■feln> 

Spiraat. 

72.  J  bleibt  manchmal  unverSndert:  fiuH  B  109,  mjurie  B  19, 
nui/or  B  69.  majetiae  AW;  y  geschrieben:  Yernnimo  C  4 

73.  Es  wird  aber  auch  zu  g  :  gin$e  B  218  und  noch  häufiger 

n  «.  77. 

J  ;»ui»  5f      68.  ^ 
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74^  Es  gibt  ein  seharfes  und  ein  weiches  «.  Als  coneurrierendes 
Zetehen  für  beide  Ansspnieben  muss  9  angesehen  werden.  Wenn 
UuBB  B  42  neben  Umn  B  467  vorkommt,  so  werden  wir  keine  Ver- 
schiedenheit der  Aussprache  annehmen,  sondern  in  ersterer  Form 
eine  Erinnerung  an  die  lateinische  Orthographie  erblicken.  Und  hatte 
man  sich  gewohnt,  x  als  Zeichen  (Hr  scharfes  s  sa  gebrauchen,  so 
schrieb  man  auch  istexa  B  354,  xembianxe  B  68,  obwohl  diesen 
Wörtern  kein  hiteiiiisches  x  zu  Grunde  lieget.  Ehen  so  zeigen  Schrei- 
bungen wie  raxun  B  42  rason  B  289,  dexedra  E  362  denedra 
E  308,  lutrix  L  41  conmlatris  L  59,  dass  x  und  n  ItidifTerenl  ge- 
braucht wurden,  um  den  Laut  des  weichen  s  zu  bezeichnen.  Hie  und 
da  findet  man  wo  man  weiches  a  (x)  erwarten  würde:  cazom 
A  239  neben  caaon  A  237,  tradhizon  E  122  neben  demandaxon 
B  436,  mnzon  0  314  neben  mason  B  250,  paretai  D  104  neben 
pamte  D  74.  Es  ist  sehr  wahrsebeinJich,  dass  auch  hier  nur  ein 
Schwanken  in  .der  Schreibung,  nicht  aber  in  der  Aussprache,'  Tor> 
liegt  >).  EndKch  kommt  auch  sc  vor  t  vor.  Ich  glaube  nicht,  dass 
damit  /  (fr.  eh)  gemeint  sei,  sondern  sehe  darin  wieder  nur  etymo- 
logisierende Sehreibung  ftir  scharfes  amonUce  E  2W  und  anumme 
E  293  stellen  wohl  dieselbe  Aussprache  dar.  In  der  That  findet  man 
auch  niacttn  P  77,  das  kaum  anders  als  niasun  lauten  kann  und  uns 
zeigt,  dass  man  sc  und  ss  als  äquivalent  betrachtete. 

75.  Üherbhcken  M  ir  nun  die  Quellen  aus  denen  a  floss.  so  er- 
gibt sich  folgendes  Schema : 

Scharfes  t,  gesehrieben  s,  «t,  ae,  s. 

—  it.  si,  lat.  98,  p%:  fixe  B  31,  traxe  B  423,  itiexa  B  364*). 
SS  it.  i,  lat.  se,  Xf  Btj:  increandi  B  266,  laxivitä  E  335,  ittaiva 

B  477  enxtva  B  334,  angoaa  D  107  ««- 
goxoaamente. 


<)  In  f*lto  B  614  npben  falto  B  61S  und  taitente  B  135  io«g  dagegen  s  wltia  lll- 
Ueniachen  iMuten.  Die  Scbirfaag  dM  »ibilaatM  Lante«  ward«  vom  4«m  Toraagtk«- 

den  /  ht'rbeipeführt. 

*)  Man  lM«merke  co$iia  ß  93  (auch  lat.  vaiufu)  :  zugleich  visa  0  303  otnanza  A 
re^toate  B  S'l.  Ist  es  ein  Zufsli,  das*  miu-Ii  in  letzt«rt>n  Hnspieirn  <lie  i>cliMi  t'uuf 
dM  «  mrh  nrapninglieli«B  am  itellladcl? 
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Weiches  •»  gesehrieben  9t  »  (*)* 

»  it.     bt.  c  Ch^)  (^"''     0'        ß  ^^'^  (eotfuere),  dex'  N  63 

(dfcetj,  (lexme  B  dudhesen  C  41  quindex 
C  2,  giaser  B  485,  lettel!^  13»  {licet ),  tiosivri 
D  9S  (jiocevoli),  ravajp  rava$i  D  163,  m- 
sende  B  584. 

^  H.  r,  lat.      :  eamiaa  B  5^8. 

» it.      tat.       4; :  carnasan  1112,  denumdaxon  B  436,  eotoii 

fi  350,  motoft  B  250,  jm-m oii  B  87. 

76.  Aaeb  W  O^J  begegnet  in  einseinen  Wörtern.  In  gena 
B  35  (Int  Mfy  mag  das  •  weich  laoten ;  in  palatie  B  642,  ntueion 
P  TS.  S0rrms  I  72,  detpruia  A  163,  Jiis^m  A  18  (lat.  tj)  wird  es 
scharf  Hioten. 

77.  Auch  «  stellt  swei  Laote  dar,  einen  scharfen  und  einen 
weichen,  und  für  beide  gilt  das  andere  vollkommen  identische 
Zeichen  p  i^.  Sucht  mau  nach  dei*ea  Quelle,  so  ergibt  sich  fcilgeodes 
Scheioa: 

Scharfes  z  (g). 

it  ^  bt  e  (vor     »):         D  383,  meM  A  161,  vemväko 
1 131,  das  auf  lurfichgeht 
»   »    lat  c;  (ci%  cku  ee,  que):  brmo  A  45,  faaui  B  38»  i^iaxa 
B  140,  Roza  D  378.  complaza  B  293,  sd  B  4, 

A  222  (ecce  hac). 
^    »    lat      //^J;  acomenza  B  494,  cazava  B  632,  comamente 

ß  4^0,  deaconzo  £  159. 

Weiches  «  ^f^. 

»  it      lat  ^  (TOr     t):  afßize  B  1 13,  eors«  B  725  (coltgere) 
greti  B  333.  ^r«e  B  401,  »porzeva  B  636,  »iraoolze 
B  328,  sIrmM  B  494,  zema  L  6. 
.    lat j:  p^zor  B  226,  ipetimrü  B  33  sc^nciiriio  B  702, 
(daneben  mit  st.*  tconziura  B  700),  zä  B  46,  st- 


1^  Ks  wir«  rWbUch,  im  Druck)'  zwei  Laute  su  nntrrtcheiden,  so  dass  etwa,  na« 
^^kAmm^ri  uro  di«  Schreibung  der  Handschrift,  p  für  den  scharfen ,  z  für  den 
waietea  Laut  gcbraacht  wfirde.  Al«o  a.  B.      s  it.  eü  aad  xi  c=  it.  ^lü,  iUerea 

§§tMh,  4.  |»lUL-hi*t.  Cl.  LIX.  Bd.  I.  HfL  2 
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ciMti  B  52,  zUd  B  726  rezitae  B  ZiÜ,  zogki  B  32, 
zomr  B  4GG 

—  it  g,  lat.  cemmo  B  434,  xo90  C  42.  Daxu  goko  D  270,  »<rr- 
^oiisa  D  106  vergomoM  B  27  (mit  ^et.*  vergonzioMO 
E  345). 

^  it.  if,  lat.  if :  eaze  C  46  deeazudhi  B  253,  o/siiitt«  C  14  ^awi^- 
iiaej,  vetut^a  B  344. 

Fonnenlehre. 

Artikel. 

78.  Sing.  Masc.  /«  A  I,  vor  Vocal      inclinieroiid  /  A  125. 

Fem.  /«  A  1 4      vor  Vocal  T. 
Plur.  Masc.  //  A  92  i  A  202 »). 

Fem.  le         Ii  H  09  /  A  132. 

79.  An  Verbindungen  de«  Artikels  mit  M|»otitioneD  sind  ber- 
Yorinheben:  dro  dr*  A  234,  dra  dr*  A  171,  d!rt  B  196,  dre  B  659 
und    A  128  (—  tfi  Id)  neben  nel  und  getrennt  in  lo  A  217*). 

Ubenlies  ist  zu  bemerken:  ififro  so  core  L  317,  entro  deaerto 
L  358,  entra  ncuellu,  entr'i  peccni  H  3,  entre  vertue  G  82.  Sind 
diesZu.sammen.setznngiMi  luit  der  Präposition  intcr{\^\.  inter  I  hifernn 
D  113,  enter  Ii  quni  L  308,  entre  l'inf'ernai  ilcstrigi  I)  146)?  I)er 
Artikel  wäre  dann  blosvs  durch  o»  a,  i,  e  dargestellt.  Besser  dürfte 
sein,  darin  bloss  die  Präposition  tn  mit  euphonischer  fiinscbiebuDg 
eines  t  fu  erblicken:  m^t-rOp  Diez  Gramm.  U%  453  Amn. 

Nenei, 

80.  Manche  Nomina  vei  flndern  «lie  indilTerentc  Endung  e  in  die 
markirtere  o,  a:  airo  C  44,  consolo  A  38,  fiumo  L  358,  prencepo 


()  Dazu  tratevan  B  410,  wo  z  einem  eingeMbobeoen  i  (JJ  entapricht. 
>)  B  103S      tuU  ut  eio  Scbreibfebler. 

^  O  101  «ü  <MI*  «tf  AiM  «f  /ba  «Mllto  /itwiirf*.  l«t  «IT  M  «  ir  .inch  die«  u 

tr«nM,  o<«r  «If     Artikel  MükafiitMMiT 
^)  n«rdi  Aotfldl  dM  trocaliadiM  AubvU«  «atoMMm  die  Forma  Ar  4m  V^mlmimmt 

dH  mee  mm«  A  ild,  Mf  Im  «m«  P  57,  tt  IM  «mmAm  I      Ii  für  ■  tT7  (s  tMÜr 
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A  37,  tpecia  B  H49,  tnnperin  D  357  —  celesta  D  340,  comuna^ 
Mir  B  29,  doleuto  A  97.  Loxo  D  232  aiu  toiM  oder  toiMfo«  (fit 
Wk  s.     huimga)  ist  auch  lu  bemerken. 

81.  In  Besng  anf  das  Genus  ist  h  panio  I  21,  mare  C  6, 
elfre  /Isr  G  90  neben  oltro  ftor  an  Teneiclinen. 

82.  Der  ^tturale  AiisUat  des  Stammes  wird  yor  dem  t  des 
Plurals  fribilant:  amigo  amln*  A  412»  mimiffo  A  109  inimiti  A  141, 
mniiego  L  458  mone^i  Fj  4H8,  presi  B  365  aus  prego  L  122, 
/Ajri  i)  i.S2  (iuoghl)  uus  hgo,  dagegen  zoghi  B  32  uud  das  wohl 
ebenfi«ils  <;iittiiral  lautende  zogi  D  339. 

83.  Das   betonte  e  des  Stammes  wird  oft  im  Plurale  7.u  i 
desco  N  3  dUchi,  pnresc  parUi  D  83,  povereto  H  501, 

f99eriii  B  386,  ^m^/o  quiUi  A  412,  guesto  quisti  D  317;  das  SulBz 
"emrg  Inatet  im  Plurale  ivri  z,  B.  nfiivri,  eolpivri,  noaivri,  easO' 
mhri  D  98  —  96.  Ebenso  ^  D  56,  emHjirm  D  81,  «1^«  D  84, 
^rtsfl  D  874  (preaHJ,  weniH  G  88.  Diese  Erscbeinung  ist  troti- 
dem  nicht  eonstant,  man  findet  aaeb  oUeUi  G  88,  serpenH  D  144, 
•erst  D  367,  vhenH  D  821. 

84  Die  Dentalis  des  Stammes  wird  yor  t  eu  g  56  u.  61): 
Hengi  I)  107  Hingi  A  \'i\,fungi  0  106,  tangi  D  312,  lugi  Bill. 
graugi  grnnge  56. 

85.  her  Plural  der  Feminina  der  dritten  Deelination  bleibt  e: 
le  nare  L  194.  doe  parte  II  242,  quelle  voxe  I)  160,  paro/le  cor^ 
U*e  C  158,  le  peccatriv  doleuU  G  151,  co»e  pUueevre  0  360,  por 
roUe  terribele  I)  \,  le  costte  vinenfe  C  16"). 

86.  Der  Plural  mancher  Masculina  geht  auf  -e  (im  Italieni- 
•eben  -a)  nnd  wird  weiblichen  Geschlechtes:  brace  I  133,  earre 
B  955,  easiette,  die  (dita),  gomedhe,  memh^e  E  89  neben 
mumbri  E  135,  osse  C  38,  ove  E  182.  Doch  findet  sich  auch  der 
Ansgang  -a:  miUa  0  261,  paira.  Bemerkenswerth  ist  fUidha, 
das  im  Plural  unverindert  bleibt:  guairo  fadha  L  313,  mUh 
padha  A  84. 


*)  U  corf^e  nxure  B  395,  le  Um§ft  ßfwn  D  17  sind  ftVd  teellW«f«  Malo^ 
Bei*piel«  «iMr  tlekt  iraUlchea  F^.  tot  «•fyw«  »  ewyMwf  1J»4  IlMt 
ii«a  fcayfrw  MMhaitiT  Ick  wir«  TWtMkl  totfori^  tettfri  n  b«IOMat  i^  — 
«M  «1^.  AMk  4m  ProMBM  rabUTM  kat  In  Piv.  Fm.  (Mhr  mMm  Im  Mbm.) 
•«r  fr      s.  B.  B  SIS  4.  h. 


^0 


M ■••af i • 


87.  Nebst  uno  flectieren  noch:  du  B  827  do  fiir  das  Msc,  doe 
B  33tf  für  das  Fem.;  Mac.  tri  A  141.  Fem.  ire  B  334,  eiomal  auch 
trea;  Sing.  mUle  A  80,  Plur.  mtVio. 

Franamen. 

Personale. 

88.  I.  II.  Person.  Nomin.:     A  13,  In  A  65,  »«  B  848,  mc. 

Caa.  obl.:  mi  A  46,  h'  A  44,  nti  D  36  «ii 
vot  D  44. 

Coiijunctive  Fornu-n  sind  yne  A  (>       A  32  m  A  14,  te  A  47  <' 
A  93,  ne  B  582  n'  A  466  n  G  224.      B  (m. 

89.  III.  Person.  Sing.  Nom.  ello  A  46, 0/  A  48,  e//a  A  7 

Caa^obl. /tiA70,  foL46*> 
Plur.  Nom.  iiU  A  293,  t  A  73  eil*). 

ConjnnetiTe  Formen.  FQr  den  Dativ  beider  Genera  und  Numeri 

ghe  A  160  ge  A  90  g'  A  146  je  A  21  und  /  B  87ö.  Im  Accusativ 
ist  zu  bemerken  t  nicht  bloss  für  das  Masc,  B  1048,  sondern  auch 
für  das  Femin.,  E  276. 

90.  Zugleich  ist  eine  inelinierende  Form  für  den  Nominativ  la 
bemerken:  Masc.  io  l,  Fem.  la,  Beispiele:  iani'  deMeaujao 
0  212,  no  hthio  membro  0  183,  no  fo4  irap  tribulao  0  140,  non 
äe-l  far  dragio;  in  far  müerieardia  d^^a  euer  dtulka  M  26, 
regina  del  paradieo  perzd  ß-la  oHemadka. 

91.  Das  Reflexivpronomen  der  III.  Person  ist  si  für  die  abso- 
lute, se  für  die  conjunctive  Form.  Als  Reflexivum  der  I.  Person  im 
Plural  findet  sich  auch  se:  no  sc  Vossem  I)  257  (^non  ei  volemmo), 
nu  se  possamo  nsconder  D  290.  Da  dieser  Gebrauch  im  Singular 
der  I.  und  bei  der  H.  Person  nicht  vorkommt,  so  ist  wohl  in  ee  nur 
die  mundartliche  Aussprache  von  ital.  et  au  erblicken. 


4)  dir  M  wfktßH  4ar  hr€9m  A 18  bft  wobl  mr  Oniekibhler. 

•)  dir  Ii  MMf  M  fenm  F  SS,  wo  mtm  vinMlit  Mi»  kSiBto   «I«  u  %mm,  U\  tit 
Druckfehler;  4i«  Hl.      ia  le. 
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Terbul. 


92.  Der  Conjugationen  siod  drei,  dt  lat  U.  und  lU.  iiiMmineii- 
fiesien.  Obertritte  ans  einer  C^ajagatioa  in  die  andere  sind  bfinfig; 
■ehlliar  Ist  die  Neigung  zur  t-Coojugation.  Za  derselben  beliennen 
sck  folgende  Verba: 

der  lat.  II.:  tm/nV  E  174,  lusir  E  86,  remanir  A  386  perma" 
nir-d  E  194.  merir  B  2  (merfrij,  monir  B  203  amonir  E  285, 
parir  13  appario  B  527,  ridiva  B  870,  tenir  B  19  (doch  teneva 
B  (»52J  mantenir  B  200  sostenir  B  2t>3: 

der  lat.  III.:  benedixir  D  331,  pnrcir  A  102,  ^Merir  B  198 
tegvtrir  B  199.  derelinquir  I  139,  J  139.  trair.  E  125, 

•»ür  B  4  emwertir  D  257,  r/wVa  B  480  «)•  Aus  lat.  futjere  (it. 
fl^gire)  pixere  D  117  neben  /kstr  E  18.  $uferre,  die  im 

ttal ifH^»  9o/Hre  lauten,  scblagen  aieb  bier  mr  II.:  ofreva 
B  161,         B  270.  Eben  so  wird  eapire  sn  etmir  B  981. 


regn-a 
*per'am[oJ 


UM 

demand-ava 
inguerri^avi 
om-ava 
predic-Qvamo 


9S.  Fartdlgma  der  CoBjogattoa. 

II.  ni* 

ladieatiT  Praesens. 

ient-o  . . . .  -o 

tem-i  par-i 

prend-fej  reguer-[e] 

lez'em[oJ   


met'in[oJ  sent-enloj 
Imperfeetoni. 


tem-eva 
po-ivt 

prevedh-em 
recev-dvamo 


conseni-iva 
cotisent-ivi 
manten-iva 
achem-ivamo 


111^ 

. . .  »^htco 
traä'itei 

guar-isce 

part'iacenluj 


alkerg''äwm[oJ    eorr-äpim[oJ  ven»itan[o] 


*)  D  4a      taf  SetMr  p^rtate  tmm»i  a*  /•  pmri«.  fmrio  arhcial  liier  •febortB*  m 
WiMt«>«  4aam  vir«  m  mm  frür  s  paHr», 
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1. 

peeo-aui 

apili-d 
sgiv-omo 
. .  ."Ossi 
neg-dn 


lev-a 

eant-emloj 
numg'ei 

hiasm-e 
guard-4 
guard-e 


guard-Sno 


acat-asse 
. .  »^dssemo 

ai-ässeno 


ar 


ado  ao 


ando 


II.  ill- 
PerfeetttHi. 

 A 

tedh'im  deven-im 
reeev-l  partA 
nasc-emo  . . .  .-iwio 

vol-issi  viv-isai 
. . .  -dn  od'ln 

Imperativ. 

attend-e  '  mor-e 

pon-emloj  benedie-emloj 

CoDjuoctiv  Praesens. 

destrenz^a  oh-a 
faiZ'i  9erv'i 

potUdk  -0  090-41 


IIP 


prend^no 


Iaip«rfeet«in. 

d$9-eu9  BWV'iue 

. .  .-Un  ven-issi 

vol-esse  ...  -  isae 

. .  .-dsaemo  mer-ianemo 


voi-ilsaeiw 


mor-ttsem 


infinitiir. 
^»  ^[rj  (r 

Pirtic  i  pi  u  in. 
mdo  M  ido  io 

Ger  und  in  ni. 
ondo  ando 


. .  .  .-MIW 

•  •  <  > - £f  et 


,Uea»i[o] 
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AVgeoMlae  iMierkiBgM  tt«r  Ii«  CM||i|atlM. 

04.  Die  Anlehnung  an  das  Lateiniselie  ist  oft  noch  grösstM*  als 
im  Italienisrhen.  So  in  der  1.  Pliir.  Praes.  Ind.,  in  der  1.  und  3, 
Sing,  und  3.  Pliir.  Praes.  Conj.  der  I.  Conjug.,  im  Auslaute  der  2. 
Sing.  Imper.  der  II.  fonjug.  und  der  I.  Sing.  Impf.  Conj. 

95.  Das  der  1.  Sing.  Pfct  in  der  I.  Conjug.  ist  aas  -am  aU 
wie  BDI  Spanischen  und  Franzosi.schen,  -omo  wohl  aus  -avimus, 
«r'araf«,  mamu.  Schön  ist  die  Untersdieidung  zwischen  Praes.  Ind. 
mi  Imper. :  »peramo  und  cantemo.  Letztere  Foroi  entspricht  wohl 
den  ht.  Conj.,  und  daher  darf  man  fOr  die  entsprechende  Flexion 
im  Coaj.  ebenfalls  -emo  annehmen  *). 

Die  I.  Plur.  wird  auch  dadurch  gebildet,  dass  das  auslautende 
m  io  der  Form  mm  dem  Verhum  vorangeht.  Die  vorhandenen  Bei- 
spiele .«lind  folgende:  um  se  J  121.  um  era  D  C57,  um  fc  I)  3»0, 
iia     1 19.  um  venia  £  228»  um  devesae  i)  26,  um  fosse  0  20, 
umpoegse  D  29 1. 

96.  Die  2.  Sing.  begun.*«tigt  den  Ausgang  -i,  so  dass  -o«  -es  im 
Praes.  Ind. ,  -bas  im  Impf.  Ind. ,  -es  -os  im  Praes.  Conj.  und  -868 
im  Impf.  Conj.  sich  dieser  Endung  anbequemen  a).  Im  Imper.  dagegen 
isdca  wir  da.«  lat  e  Ton  Urne  und  lege  nicht  blos  in  der  II. »  sondern 
MKh  m  der  IIL  {=  hit.  IV.)  Conjog. ;  daneben  macht  sich  schon  in 
«lerlL  aoeh  t  geltend:  aräki  £  14,  kabU  sapli.  Das  i  des  Auslautes 
■sdificirt  dann  einzelne  Flexionen  der  II.  Conjug.  *) :  im  Impf.  Ind. 
wird  -ebae  em  zu  -hi,  im  Pferfecte  -e[vijsii  eeü  ee»  zu  -Utu  im 
lüpf.  Conj.  -efvij8ite[sj  ease  ensi  ebenfalls  au  Nicht  anders  im 
Piurale  «les  Perfectes  (efrijslifsj  =»  issij  und  aller  Wahrsehein- 
liciikeit  nach  auch  de.s  Impf.  Conj.:  efttjssetis  ea'tis  essi  isni.  Dass 
ültrigens  in  unserem  Denkmale  für  fast  alle  Formen  der  2.  Plur. 
Belege  fehlen  ist  recht  hedanernswerth.  Im  Praes.  Ind.  der  II.  Conjug. 
vird  die.<ie  Flexion  i  gelautet  haben,  d.  h.  etis  edi  i[di]  l ;  dafür 
•pricht  der  Imper.  reeiek  und  mit  voller  Form  metidhi,  dann  das 
Fotnnim  prenier-l  (-t  aus  ael  und  dieses  aus  avidi  =  habetU). 
Die  ImperatiTform  numgei  B  838  dGrfte  man  auch  für  das  Pkties. 

0  ilhrtlBf  9mM  mm  ■  840  m  M  *•<  Iw  w  mm^Imm;  wir  w«rim  «b«r 

Mh«i,  4tm      G«^}.  4ar  I.  Go^}.  oll  -«  U«Ctl»  wo  tum     «rwarUn  Wirde. 
*)  VmvIsmR  kMMil  Ht  mdniT  B  «U  vor. 
*)  ÜW  4»»  Biafiiw  a«rd«n  8la«m  »Whe  f  99. 
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Conj.  annehmen,  aus  lat  '^[t]U;  im  Prae».  Ind.  wird  wahrseheinlich 
die  Flexion  "h,  lat  a[ljis,  gelautet  haben. 

97.  Entsehieden  ist  die  Neigung?,  die  3.  Plar.  naeh  der  3.  Sing. 

mittels  Anliiinj^unp  von  -wo  zu  bililen ;  sonst  hätten  ttnint  (rttni 
kaum  so  starke  Coiitrnctionen  wie        -tu  hrrvorjxebracht.  Dieselbe 
Neicjuni;  rna<(  «laliiri  gewirkt  haben,  dass  während  im  llal.  im  Prae». 
Ind.  -ctit  -uni  -iunt  sich  zu  -nitt  (oho)  vereinigen,  diese  Formen  in 
nnserer  Mundart  in  -em>  ihre  Darstellung  fanden.  Die  3.  Sing,  und 
Piur.  des  Praes.  Conj.  in  der  l  Conjug.  weist  neben  den  regeU 
rechten  Endungen  -e,  eno  (lat.  et,  enf)  auch  -n,  ano.  Bei  einzelnen 
Stellen  Hesse  sieh  zur  Noth  annehmen,  es  sei  der  Indieativ  gemeint; 
in  den  meisten  aber  ist  der  Conjunctiv  unverkennbar.  Eben  ao 
Terbietet  die  Menge  der  Beispiele  <),  Schreibfehler  zu  vermutben: 
es  ist  also  darin  Einwirkung  der  zwei  anderen  Conjugationen  zu 
erkennen. 

98.  Die  Verba  mit  gutturalem  Charaeteristicon  haben,  wenn  der 
Ableitungsvorai  nicht  einwirkt,  vor  a,  o  den  gutturalen  Laut,  vor  e, 
I  aber  «:  (lujo  B  734,  dign  B  693  »in.!  dhi  A  223  (dicis),  dise 
B  738,  dUen  (i  t08.  di.rrva  H  3  t  7.  Im  Conj.  tu  dlghi  G  29,  nicht 
tu  disi,  da  es  eigentlich  auf  tu  dien»  zurückgeht.  Eben  so  condugo 
L  416  aber  indiix  H  54,  nnsco  G  31  und  tiasci  G  33  nnd  in  der 
Nebenform  des  Praesens  der  Iii.  Conjngatton.  Der  Form  fugio  ent- 
spricht entweder /W^o  H  100»  wo  der  Ableitungsvocal  abgefallen  ist» 
oder  /kso  H  96  —  z  oder  Einwirkung  des  Infinitivs  fltzere); 
aus  fltffia  fugU  wird  dann  regehrecht  fiizi  H  123  fiae  A  443. 

icseadere  iMMikang««  la  4ta  etaielaf  a  Ttaiptta. 

I'räaens. 
•)  iBdleallv. 

99.  Manche  Verba  mit  stammhaftem  e  TerSndem  dasselbe  in  der 
2.  Sing,  wegen  des  t  der  Flexion  zu  t :  oftndi  A  288,  priiidi  A  80. 


»)  Hier  einige :  Domino  deo  regratie  .  .  .  JMftT  te  JM»  .  •  •  «•  (zrtfm),  . 

comniidr  .  .  .  ohtervr  B  l^t  premerana  co$a  me  par  qHti  ^veHa  tim,  k*UH  «r 
tornan  a  la  veryen  .  inonjamenle  Cinamano  B  7.H  -70;  c  onfr$Man  Ii  peecoi, 
no  invedrisca  le  tHagie,  fiano  renovai  B  W4 ;  <uo  ke  deo  tjitr  l'avtmzn  B  2IH;  atö  k'fl 
ge  perium  B  9J7  ;  lo  prego  k'ei  prega  la  reg  um  e  preghe  io  saicalvr  i>  ;W4;  ki 
90i  iura  «t  Anw  B  li4t  ww—ii  k*rlU  9e  pmrdmm  K  ZYV. 


^  .d  by  Google 


On  aber  verharrt  das  e  \  neben  mtVi  ß  484  tindetsich  metii  B  490  <J, 
dann  ;wnb*  G  99.  recevi  A  96,  rtrzt  £  82,  reipUndi  G  187,  Miiit 
G  98,  «MMiite'  £  382,  iemi  B  10«2. 

100.  Zwei  Verba  der  L  bieten  eine  EigenthQmlicbkeit  in  der 
t.  Sing.:  de  A  68,  A  9f.  Diese  Formen  entsprechen  denen 
der  Schriflsprafbe  dai,  stai  (ai  =  e)*  wo  das  t  entweder  als  der 

beliebte  Ausgang  dieser  Person  oder  als  der  gewohnliche  auch  l)ei 
aDder<»n  Wortarten  vorkommende  Ersatz  für  ausgefallenes  «  anzuseheu 
ist  (cras  erat,  posi  poi,  sex  sess  seit  hos  uoi,  vos  voi). 

101.  Einige  Verba  der  U.  Conjug.»  besonders  haußgen  Ga- 
bnnehes»  weisen  starke  Contmetionen  auf,  und  wie  in  der  Sehrifl- 
ifraebe  lisst  sich  das  Streben  nach  gegenseitiger  Angleiehung 
wahrnehmen. 

kahere:  ho  A  88.  he  A  193.  ha  139.  harn  B  848  ,  /lan  D  17. 

rad^e:  ro  H  95.  ve,  vn  B  299.  vam  E  313,   .  ra/i  B  190, 

facrre:  fo  E  372  2),  fe  A  247.  /«  B  99  fnn  B  217. 

trahere:  tro  A  62,  tre  (J  1 18.  Ira  E  200  a)  ,  trau  B  288. 

sopere:  so  B  61,  gai  686,  sa  B  408.  samo  B  244,  »an  X  472. 

102.  AbgekOrite  Formen  sind  dr  B  1042  aus  Mes  (d.  h.  -m 
wird  an  i,  welehes  das  betonte  e  wieder  an  t  werden  I8sst ;  dann 
OH  die  letite  Sylbe  weg),  vC  (^nidi  vedi)  B  775,- ie'  (ioUu) 
A  88,  i9  0^0  A  de  ^  Z  devej,  ve  B  119  freveT 
B  960  proo^  BAS  vede).  Aus  der  3.  Sing,  werden  dann  durch 
den  oben  (§.  97)  erwähnten  Zusatz  von  -n/uj  die  Formen  den 
B  1043  (ital.  denno),  ven  M  438.  Hieher  gehört  auch  cren  N  47 
(credunt)  das  cre'  voraussetzt.  Cuutrahirt  erscheint  bei  den  nam- 
licbeu  Verbis  auch  die  1.  Plur. :  dem  i)  287,  tem  D  278. 

103.  Piteee  hat  folgende  Formen:  poato  B  182.  jiot  E  8  po' 
A  170  CpoftJeeJ,  poBt  (po^eti)  *),  pom  D  285  neben  poaedm 
D  384,  IM«  B  64. 


*>  Am  laL  «teer»  wMvtMW  (PmK.       «  f  S);  ia  dw  1.  P«iMn  Prla.  M.  cml- 
w»itr  wM<  B  II,  o4m>         üawirfcuf  4m  i:  *M  S  48.     totatormr  Fon» 
kahrl  ifo  flffnche  Hnk  üatm  Uawaf  aaf  den  «nprlaKlielMn  Voeal  suriek. 
Piartw      ▼•n««  F«ni  /in«  B  »TL 

^  IhMMbM  frasr  A  452. 
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104.  Velfe:  rojo  (•  voieo  voljo  40).  roi  A  Ol  ro'  A  108 
C  vo[lJe$J^  tfoi  B  m  nelien  vor  B  363  (/  — r  34).  Darnach 
lassen  sieh  die  Formen  vom  und  mm  Termutben. 

bj  lnp«rativ. 

iOb.  Zu  bemerken  sind  die  Formen  für  die  2.  Sing. :  /a  B  318» 
ira  E  117.  va  A  1 10,  di*  A  222.  ret^  N  181  i). 

e}  CoDjancttr. 

106  Darc  und  stare  wie  in  der  Scliriftspi>ache.  Zu  belegen 
sind  eo  stia  G  81,  0/  stia  Ii  74,  el  dia  B  23. 

107.  Po9»e:  p098a  K  174.  po$8i  E  27,  passa  B  201,  pouamo 
D  290  poBsan  B  466. 

Bialiiw  dei  AIilsitnBf  i-Yocftla. 

108.  Die  Verba  der  lat.  II.  und  IV.  und  manche  der  III.  Conjug. 
weisen  zwischen  Stamm  und  Kn«lung  einen  (Binde-  oder  Ableitungs)- 
Voeal  auf;  tim-e-o ,  serv-i-o,  fnc-i-o.  Im  Roninnisehen  föilt  dieser 
Vocal  in  der  Regel  weg;  oft  aber  verharrt  er: 

1.  in  seiner  ursprünglichen  (jestalt  und  Steiiuog:  dehio  E  349 
eo  debia  £  258  el  debia  B  lU4ö.  habia  B  6.  $mpia  B  230.  tervio 
B  1048««r«taB  32; 

2.  in  Gestalt  eines  t,  aber  mit  Yerinderter  Stellung:  moka 
(moriai-urj  M  247,  pahro  G  27  (pareoj  paira  H  202  (paream); 

3.  t  Q)  geht  mit  dem  Characteristicon  eine  Verbindong  ein; 
es  entsteht  ein  neuer  Laut: 

aus  nj  wird  ri,  ni  gesehriebeu  (falls  das  f.  80  Bemerkte  riehtig 
ist):  tenio  P  21  tenia  B  iö,  venio  E  370  venia  B  859  veniano 
D  248; 

aus  Ij  wird  j  in  vojo  B  132  (*  voleo)  el  voja  B  17  vojnn 
B  198.  llieher  sind  auch  zu  rechnen  die  Formen  mit  Ii  (§.  40) 
valio  G 1 32,  tolioX  57  tolia  B  42  {toUo,  mit  eingeschobenem  t:  ^0/10), 
aeolio  N  137  {ad-coUi[g]o  oder  vom  InfinitiTe  aeoje  G  60  adeoU'- 
gwe  eoljere  bedingt); 


>)  Mit  ilt>r  »<;ation  hleiitl  die  gcwAhiilichtf  KoriB  N«  U  rmiteurm  A392  (iumtwrt),  höh 
hahti  H  1U35,  no  $ii  E  74. 


.  j  ,^  .d  by  Google 
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MS  cj  wird  s  C^<^l><ti^  &iu»usprechen ) :  faso  E  ItO  Are  fhzi 
B78I  ei  /"cea  B  38  faauuM  B  308  D  61,  noza  M  17ö, 

4.  Da^  I-  wird  WA\  l  (f  38):  e-o  deblo  A  202  rf^6/rt  H  78 
ketudibli  A  232       rfe^/«  B  675  //<?Ä/«7i  B  241),  saplan  B  221. 

109.  In  welchen  Personen  ist  nun  der  Ableitungsvocal  berech- 
tigt? Nach  dem  Lateinischen  in  der  1.  Siog.  des  Indic.  und  im 
fMieo  Conj.   für  alle   hetlieiligten  Conjugationen :  in  der  3.  Plur. 
hm,  Ind.  blo»    für  die  UI.  und  IV.:  fac-i-unt  ven-i-utU,  »her 
9U  nt  Im  Ital-  wo  unt  zu  ausschliesslicher  Geitong  gelnngte,  zeigt 
M  derVocal  aoch  bei  Verhea  der  II.  thStig;  nicht  bloss  munjono 
■wfiMS  tondern  aaeh  giaedom  togHöm  veggono^  gleichsam  yacitinl 
ssfinrf  friäkuU^   In  unseier  Mondart  dagegen,  wo  die  Form  eni  fQr 
ile  CMyagatioaen  gilt,  erliseht  die  ThStiprkeit  des  Vocals  auch  hei 
Ttthea  der  DI.  und  IV. :  nicht  blos  paren  D  306  plnsen  B  278 
Umeno  B  246  voleno  B  64  (ital.  pajono  piacciono  tengono  voghono) 
MTKVrn  ;ni(  li  ven^no  H  43  (lat.  veniunt).  In  der  1.  Plur.  Ind.  ist  im 
Lat.  kein  AbU-ituiigTsvocal  zu  tn  lTen:  in  unserer  Mundart  linden  wir 
ibn  irj  hahlenio    1^  313  (habemus),  cojemo  B  84<»  (*  vol-emusj. 
Eben  S.0  verharrt  das  /  von  miliu  in  anmlie  A  43ö  (assalitj,  Eudlich 
sind  die  Imperative  habli  I)         sapli  A  413  (habe,  sape)  zu 
hein«^rkf^ri .  wo  ebenfalls  der  AbleituiigSYocal  nur  kraft  der  Analogie 
siehciagefuoden  hat.  Bei  Formen  wie  vezo  B  276  vezano  D  118 
prrwmm  B  191,  olza  C  167  oltan  D  464  ist  nicht  nöthig,  Eiofluss 
des  WuAtwoemls  (^4i  ^  O  «nsanehmen,  da  schon  ä  an  und  ftir  sieh 
n  •  wM.  Eben  so  wenig  in  /Wso  H  97  (dem  fugo  H  100  zur  Seile 
•Idtt).  da  scholl  der  InfioitiT  fwcere  lautet  Endlich  sind  einige  Prfi- 
ifsfirmiB  wm»  Verben  mit  dem  Charaeteristicon  d  zu  erwShnen. 
b«  wdekeii  gvittumles  g  eintritt  So  zuerst  vego  X  265  (neben  dem 
eben  erwähnten  vezo)»  Dieses  kann  mit  ital.  veggo  >crglieben  werden; 
^  ^  fig  =^  gg.  Wie  ist  crego  A  13  zu  deuten?  Soll  credio  credjo 
2u  Grunde  gelebt  Ausfall  von  d  und  Ausfüllung  des  entstan- 

driirn  Hiatus  credo  crco  crego  yn«;«  tioinnu'n  werdtMi?  Letztere  Üeu- 
Umg  passt  auch  am  besten  für  olciga  B  1023  (ocddat). 

laiperlccl. 

110.  Dare  und  ttare  setzen  im  Stamme  e  statt  a:  el  deoa 
B  2IS  devmmo  B  263,  eo  $iewi  L 4:>2  ei  tieva  B  452  §ieMuo  B  836 
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B  836  neben  afamn  L  109.  Dieses  e  kann  dann  in  dor  2.  Person 
SU  i  werden:  stioi  F  8G  neben  steci  F  99.  Vereinzelt  findet  sich 
momtrevi  D  199.  Facere  hat,  wohl  im  Anschlüsse  zu  faciebam:  eo 
fiva  A  384  el  fem  B  314  fevan  B  362  und  in  der  zweiten 
Person  fivi  B.  532.  Endlich  findet  man  Ton  zir  (ital.  gire,  lat. 
de-ire)  «)  el  teva  B  558  ztvano  B  434.  2.  Person  zivi  F  53  neben 
sm  P  90. 

PerlccU 

111.  Sekwaeh.  Das  $t  der  2.  Person  wird  in  der  Regel  zu  as, 
wir  finden  jedoeh  atezUHAZW,  recoffno»ei»H  A 120»  vMate  A349. 
Die  8.  Sing,  der  III.  Coijiig.  weist  auch  die  Fleiion  -iCs  auf :  marke 
B  787«). 

112.  Manche  Verba ,  die  im  Italienischen  staric  flectieren.  be- 
kennen sich  hier  zur  schwachen  Flexion:  eo  aiezl  A  326,  eo  com- 
poni  D  396,  el  vivl  L  383. 

113.  Stark.  Die  starke  Flexion  beschränkt  sich  auf  stammbe- 
tonte Formen :  1.  3.  Sing.,  1.  3.  Plur.,  die  1.  Plur.  also  nach  ur- 
sprfinglieber  Einrichtung  —  disimus  fieimus;  auch  im  Ital.  dU- 
simo  fdeimo  neben  dkdmmo  faedmmo»  —  Der  Ausgang  der  1.  Sing, 
schwankt,  neben  dem  lat  i  kommt  auch  e  yor:  pogi  B  130,  wstitmi 
D  44,  vini  E  3  und  keve  E  137,  vidhe  B  237,  vosse  A  373;  die 
3.  Sin^.  hat  e:  remate  B  612  und  die  3.  Plur.  inü:  remd$eno 
A  293  (it.  rimasouo);  die  1.  Plur.  emoMi  lat.  Hnus,  da  lin  dieser 
Stellung  zu  e  wird,  §.  17.  Das  auslautende  i  der  1.  Sing,  kann  auf 
das  e  des  Stammes  zurückwirken. 

114.  Die  vorkommenden  Perfecta  sind  nun: 

1.  durch  -t  gebildet:  /T  A  78*),  fe*  B  364.  fem  A  38 

eo  vidhe  B  237.  el  vidhe  B  404,  videmo 

D  389     vidhen  L  466 
mni  fi  3,  venne  B  379  convene  B  509 
devenne  L  474 


M  Oller  iüt  fin  lnßni(i>  zrr  nn/iinrhmen  ?  vjjl.  |.  III,  Aom. 
«)  Zir  (oder  ter  ?)  but  zi  H  3»7,  mm  ü  244. 
»)  d.  h.  />-ti  fici  ft. 

*j  Die  H».  hMt  eigeoUifli  vrdrm«;  Melrum  uuJ  U«aeutuug  luatfO  abw  ü«  BamteliM 
naswelMhafl  •ndlcimB. 
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Reduplicierte:  dede  ß  367.  de'  B  368 

stigi  H  39  i),  stete  B  502»  steteno  A  291. 
engt  F  26  wohl  aus  credi  (eredj)  statt 
credidi.  Die  3.  Sing,  lautet  erete  B  1016. 
Dm  m  der  -«t  Classe:  A«»«,  Amw,  AaM» 

jMi^'B  180*) 
.  9MHmd  D  44»  imm$  B  517  §09iemu 
D39. 

IL  dordi  -fn  (^pi^  gebildet:  plaque  B  873 

«ope  A  343 «) 
cognovcH  0  214. 
analogisch :  raa^u^  L  30 
OL  Sigmatiaches  Perfect:  dixe  B  390  diwe  0  77, 

0  224 
aduxe  L  346 

mtfftf  B  475  impromi$e  B  907» 

miMi»P24 
mmat 1 1  89,  rema$e  L  220.  r^ma- 

•«10  A  293 
trajpe  B  424»  frour  B  419  $o§tras 

B903 

Aoalogische  Bildungen. 

a)  Aus  der  t*ClaMe:         B  366,  mieeen  0  202 

off-iH  A  77 

B  783 
prese  B  444 

respose  E  157 
ein  redupiic :  cressen  B  728  (crediderunt ,  auch 
im  Ital.  er  est) 

ö )  Aus  der  «toClasse :  tm^c  L  115  (vnluit ) ;  eo  toste 

A  373,  el  vosne  Ii  422.  vössem 
D  258.  rd««eii  D  133  ^oo^iii> 
115.  Flexiousbetonte  Formen  —  2.  Sing,  und  Plur.  —  sind» 
vie  gesagt»  schwach;  nur  hei  dare,  eiare  und  flieere  ISsst  sich  eine 

^  fMif       «i  f«li  («Nfc  «Uli.  WO         «-/i.  SS. 

i)  Bm  »  ■■tlaiwt  Utr        Steltaif  i  fyft  «m^I«  Mf«^  wi«  im  AHtapuMh—. 


30  MtAiafia 

Aiisnahnit'  erblicken.  Su  wie  im  llal.  Formen  wie  dessi,  stemwo^ 
feste  \\oh\  auf  dedisti  stetimus  fecistis  beruhen,  so  in  unserem 
Idiome  ///  dessi  A  121  (nieht  dissi),  tu  steusi  F  119  neben  stissi 
¥  123.  tu  fissi  A  216  und  r//  fissi  1)  52  Eben  so  in  dem  sonst 
immer  schwach  flectierenden  Imperf.  Conj. :  el  desse  B  75  (de[di]s- 
ut ) ;  el  Stesse  M  Hiieo  fesse  F  1^6,  tu  ßui  A  387.  ^  feue  A  39, 
9U  fi99i  D  52,  feuM  B  917. 

Paitiai|iinB. 

116.  Schwach.  Das  t  bleibt  nie  unversehrt;  es  verändert  sich  zu 
d  (fast  immer  dh  gesehrieben),  und  dieses  kann  dann  auch  weg- 
fallen: inditradhn  A  91.  perdudho  A  81,  removudhn  B  167,  deco» 
zudhu  B  252,  fuzidhi  B  30:  ligao  A  11,  mgdieai  B  258,  rgfÜM, 
prevedhuo  B  166,  ptwedkui  B  '256,  parHo  A  57,*  eompartia. 
Endlich  kann  auch  das  o  des  Masc.  Sing,  wegfallen,  so  dass  die 
ganse  letzte  Sylbe  verschwindet:  eercä,  venk  D  188. 

117.  Contrabirte  Ptarticipia  der  LConjug.  sindl0«oE92,  Irviico 
B  518. 

118.  Die  Endung -M^/)  verdrangt  bei  manchen  Verben  der  III. 
(  I;it.  IV.)  die  auf  -ido:  renudho  B  834  wie  in  der  Schriftsprache, 
tr/nid/io,  das  eigentlich  der  IL  Conj ug.  angehört,  ohudho  B  657 
(auddiis)  '). 

1 19.  Der  Ableitungsvocal  zeigt  sich  thätig  in  habiudho  A  224, 
snpiudho  1  48,  destemudho  N  16,  vtjmäho  A  102,  malvojuda 
U  113. 

1 20.  Stork.  Sie  folgen  in  der  Regel  dem  lateinischen  Vorbilde. 
Wir  stellen  sie  hier  zusammen: 

auf  -svm.-  aacoBo  B  144  oscust  C  29,  eonfitu  D  76,  4gfm 
B  519  defin  1>  84  olfeso  E  350,  duiin  D  98  witeto  B  658,  |»vis 
A  11  eamprno  B  520  eomprisi  D  81  repreto  A  890  reprm 
D  995,  remasa  B  775,  re$po9o  A  373,  ro$o  L  220  ro$a  B  681, 
9pe$o  B  518  spesi  B  529.  Bemerkenswerth  ist  comatta  I  139,  das 


•)  OtHfundio  L  149  (dem  ülmiieii»  vonfoududho  A  S2  «ur  Seite  «leht)  wire  ein  Bei- 
•piel  der  umgekt-hrten  brs«-heiiMiii|' :  -ido  für  die  II.  Conjiig.  Oder  soll  ein  Infinitiv 
eonfuniir  %u  Grande  geleimt  werden  ?  liidesieu  i*t  das  Beispiel  verdiclitig,  dt  du 
Wort  mit  dr«i  wUwm  Mf  -iidft«  relnl. 
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it.  rtaxcosto.  rimasto ,  rhposto  die  zwi  i  Kiniimf^fn  -mm  und 
-<irin  combinirt:  Tgl.  movesto  noch  in  heuti^^t  n  MiiiKiartm. 

Auf  'tum:  corto  {=  il.  colto),  corroto  0  iSi,  intente  E  318, 
^fto  £  207.  /t;?or/o  B  115.  ro//«  f)  271  stravolie  D  269.  Aus  der 
in.:  mperto  D  72,  morio  A  283;  schliesslich  proferta  D  ltt3,  neue 
BfldoBg  ans  pnfem  wie  im  Italienischen.  Geht  dem  t  ein  0  oder 
ein  p  Toran.  so  wird  aus  d,  pt  der  Laut  f  (}.  61) :  aeollegia  G  33, 
{ttÜeehtt  neben  der  eben  erwfthnten  centrahierten  Form  eorto), 
affiigi  B  1  tO,  afrangi  0  35,  N  80,  eompongio  B  383,  «on- 

db^*  D  369  redugio  L  70  redugi  1)  2S6  sedugio  0  18,  convengia 
I  128.  corregio  E  387,  deulrugio  A  284,  ^/iV/i  0  112  malediyi 
B  1 12  henedigi  0  55  neben  benedicti  B  109,  /Vir//«  B  14ö,  pengia 
/r/7^io  B  467  /r«/// D  164,  «^rt^^/o  B  115  destregio  O  152 
df.'tre(/i(i  G  o5  destrigi  I)  84,  «o;i^i  E  23 1  conzongio  E  84  cow- 
z«^tal  129;  tcrigio  A  469.  Dazu  tollegia  G  36  nach  dem  mittel- 
ktelnischen  Participium  lollectua  (Nachbildung  von  eallecHuy 

121.  Manche  Participia,  die  im  Lat  und  Ital.  stark  fleetieren^ 
sindUer  schwach;  yon  einigen,  die  wir  mit  einem  Sternchen  b^- 
»icfcaen»  findet  sich  die  starke  und  die  schwache  Form  sogleich : 
•em^Mudko  A  82,  defcendudho  B  603,  äerelinquidhi  D  139.  U- 
taid9b  B  330  alezudho  B  950  (neben  acollegio),  metudho  A  263 
mttua  H  97  imprometudho  0  146  tramettidhu  L  151,  offendudho 
A  148,  pascudho,  prendudha  H  115,  redemudho  A  456,  renio- 
Tudho  ß  167  (neben  comosta),  rezudho  F  132  (neben  corregio 
und  »porto)t  »otoponudho  F  98 ,  venzudho  1131  und  das  Nomen 
verbale  ia  vemudha  =»  it.  nineita  (neben  convenjfia)» 

fieruDdiuu) '). 

122.  Geht,  wie  im  Paradigma  angegeben,  für  alle  Conjugationen 
aaf  -Mula.  Beispiele,  ans  der  I.  Conjug.  sind  nicht  vonn5then.  Be- 


*_)  Da^  (j<>ntnf1iiim  mit  dem  Auxiliarc  rssi"  w  ird  nidif  sf^llen  als  conjugatio  periphra- 
ttit  i  [i-e wandt :  le  ovre  k'el  era  dcmfnando  B  4i8;  una  vüion,  la  qual  ghe  fo 
moiutrando  B  4t0;  et  ghe  donna  U  tonega  k'el  era  m  »i  fortamt»  B  Wt;  ik«w 
MM  CM»  im  aMfte  t  fo  rav^ando  B  lOlSs  mA'  «rm  «VKtfteai»  B  1017;  jmt  H 
Stmt  mpenm»d»  0  19S.  OWrtlM  wird  4mb  Otraadian  in  d«r  Badralmiy  d«i  Partie. 
ftU.  gdMrraeiit:  pUtm  flkm  fh»  ietfwer  mal  AaMMiJ»  B  5B2 1  fo  ftrm  guardtturm 
M  $mt»*  JmHenä»  D  IIB»  n^f9Md*  «I  jaätx  iemmiMHd»  D  147;        «Hr  fo 
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merkeiisweiili  sind  mir  dagniKh  B  324.  sfagaudo  B  801.  Aus  der 
II.  uiul  III. :  bevando  M  95,  covramio  B  :i72.  crezando  P  97.  di- 
gnudn  B  528.  fngando  L  284,  imprendando  B  56,  ohando  B  1009. 
pö«ra«//o  B  371,  plamando  B  381,  temando  B  618,  «c^awr/o 
B  231.  vivando  B  30. 

123.  Häufig  haftet  der  Ableitungsvocal  auch  beim  Gerundium: 
hakiando  B  532.  sapiando  B  628.  temando  B  651,  veniando  B  707» 
w^'amdo  B  816.  In  m^sroiMfo  I  35  ist  das  •  veraeUt 

124.  Za  bemerken  ist  noch  trogando  tus  trorentem  mit  ein- 
geschobenem ^. 

125.  Bin  vereinieltes  Piurticiptam  Miens  ist  er«Mml«E  35S. 

InfiDitiv. 

126.  Des  e  des  Auslautes  iallt  in  der  Regel  wes;;  steht  es  auch 
manchmal  ausgeschrieben,  so  ist  ihm.  wie  auch  das  Metrum  zeigt, 
f&r  die  Aussprache  keine  Wichtigkeit  beizulegen.  Auch  das  auslau- 
tende r  kann  sich  Tcrlieren;  selten  nach  a.  t,  fast  immer  nach  (S. 
i>a  E  38  neben  dat,  dwrä  E  164»  mai^'a.  pregä  A  70.  $iä 
B  464  neben  Har  A  424;  kavi  E  268  Ahmt  H  17,  podhi  F  116, 
imi  E  360;  paiitfH  B  210.  Von  den  sehr  sahhreichen  Fällen 
mff  genügen  einige:  afflke  B  113.  baie  D  107,  corre  A  410, 
cose  B  «35.  defende  B  65  o/fendc  A  160,  niorife  D  »4,  respUnde 
E  90,  Ä/>oi«<f  A  460,  cate  A  143  enzer  D  20,  cognosce  B  128 
coqnoscn-  B  131,  conzonxe  D  177  conzonzei'  D  30,  reprende 
B  997  reprender  B  999.  In  .so^/jo«  E  123  fallt  dann  auch  das  « 
weg,  so  dass  der  blosse  Stamm  übrig  bleibt. 

127.  Contrahierte  Infinitive  der  e-Conjug.  sind  :  far  B  186  ß 
B  182,  trar  A  154  trä  neben  der  vollen  Form  traze  (trah^re  mit 
eingemshohenem  etw  eri  K  229,  dire  A  229,  otoiV  B  705, 
rire  E  243,  tor  id  B  8,  i^eslrifr  A  256. 

Fotunun  und  Conditionale. 

128.  Werden  auf  sweifache  Art  gebildet:  das  Auxiliare  habere 
ist  suffigiert,  oder  es  erscheint  vom  InfinitiTC  getrennt  vor  demselben. 
Letstere  Awdrucksform  gehört  nicht  sur  Formenlehre,  und  da  ich 
schon  bei  anderer  Gelegenheit  <)  sahireiche  Belege  gesammelt  habe, 
so  will  ich  mich  hier  mit  der  blossen  Erwähnung  der  Thatsaehe 


*)  SiUmpbrnricbl«  XXXIZ,  S4S  ff. 
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Ir^ogea.  Dis  Bofllgierte  Aoxiliare  erseheiiit  naii  in  folgender 
GtftaJt: 

.  Fotsram. 

iiiMr-^  Uar^am  <)  nebeo  cazer-emo 

wfmiw  i  Debeo  parHr-ai  frmuUr-l 
perder~ä  menar-äm 

Die  tfeppeHe  Form  der  LPInr.  eotspricht  der  doppelten  bei  ha» 
kre:  kam  kablemo.  Eben  90  setzt  die  Nebenform  der  2  Sing,  eine 
Fvrin  hai  voraus,  die  aLer  von  unserem  Denkmale  riiciit  belegt  wird. 

Coaditionale. 

guardar-eve»)  far-dvem 

Für  die  1.  und  3.  Person  kommt  auch  eine  Zusammensetzung 
mit  dem  Imperfecte  von  habere  vor:  daria  B  118,  devria  B  9ü0, 
m  porna  \  127,  el  porria  D  381  ♦). 

129.  In  Bezug  nnn  auf  die  Gestaltung  des  ersten  Bestandtbeiles 
dv  Conpoeition,  des  InfinitiTs»  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Des  «  der  I.  Conjug.  bleibt  unTerftndert,  wird  also  niebt  zu  e 
«le  im  Italienischen. 

Das  e  und  t  der  II.  und  III.  fallen  manchmal  weg: 

nach  r:  marrä  C  4^  neben  marird  E  193»  parran  C  19  neben 

C3I. 


<)  f «rtiBMit  M  «MifVM  N  N. 

*)  Im  pwrUtt  B  SO;      Bi.  wh^iat  «Ir  porritH  m  ImIi««. 

*|  Bi  aaf  bfor  aocli  tii^  Modiluilwort  «nrlhiit  ir«r<«a,  iIm  m  irti  StrllM  bt^tfneti 
Am  m  fw  «f  A«  Ji  /kr  1«  Mir  I»  «m  rMM  |  itf  f^cr(«  qmtrir  toiu^ff»  imU  —* 
mimrwH  A399 — 400.  Parott*  it  grand  payura  quiloga  »e  eompmi*  |  del  gran  tft 
4d  jmditio,  lo  quai  »i  n'arte  tHende  D  56.  Tu  giti  in  qutata  tomba,  bon 

eitmjMinion  verax,  \  rtyoita  fin  a  tempo  e  sta  »rffiiro  im  pax.  '  no  t'artr  h  a  r  r  r  phi 
tema  ke  Cinimigo  raraj  {  te  pnKga  mni  i  omjnrtidc  riitr'  infminl  f'irnux  V  ti.'i  — «i.H. 
Arte  srhetat  «lemBach  ^/a  d^H9P**t  '  vuatieri  u.  •.  w."  lu  hrUruten;  wolirr  «Im 
Wnrt? 

:ÜUb.  4.  »MI  -bUt.  Cl.  l.iX.  Hil.  I.  Hn.  S 
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uacb  n  (nr^trj:  verrat  £  ^»  convtrrä  B  979  neben 

E  145 

nach  t  (ir^rr):  porrh  E  125,  porrä  A  448,  pomum  D  288» 

parraoe  A  112  (auch  porave  A  300),  pofrUm 
A  371 

uacb  v:  dtTrä  H  Itiü,  dcvrnn  B  108,  derreve  A  195,  devriaai 
A  7(),  devrave  A  Aai^rt)  u.  s.  w.,  aavreve  B  633, 
saorau  D  61. 

130.  leb  lasse  nun  das  Paradigma  der  Auxiliaria  folgen. 
B  16  «Mtf  B  8    Häver  A  13 


luipl. 


Perf. 


FuL 


9onio  fi  1031 

Ao  A88 

/  A  133 

he  A  193 

^  A  51 

ha  A  139 

D  256 

/lam  B  848  hablemo  D  313 

I  44 

en  A  4!2 

Afl»  D  17 

Äff-a  n  «87 

[haveva] 

m  e  51 

Aa9iwA25  6 

era  A  152 

Anvemi  A  115  hanea  B  706 

[eramoj . . 

[kavioamoj 

eroji  B  365 

kttvevano  B  361 

/U*  A  77 

A  286 

/Wmi  A  126 

katneei  A  129 

/b  A  94 ') 

AffVtf  A  28 

hdvem  E  299 

[ftissij . . 

havinHi'  I)  50 

/b;/  A  204 

hnveii  A  32ß 

«fTü  A  423 

havrd  E  78 

8erb  K  32 

Aavfv'  F:  1 32 

«eraB  138 

Aaira  A  99 

»eramo  D  252 

havram  fi  139 

fhttvHJ»  > 

•«ran  B  105 

Änoroit  E  135 

A  ''37  Eo  tont  quel  fo  qual  »t  fu  tfMM.  Ul  fu  8,.  oder  1.  FeraoD?  Ich  dvnke  cimto} 
lo  mi  tott  UN  cA«  .  .  .  noto. 
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CMd. 


A324 

terave  A  338  teria 
fseraveme]  • 


«II  t:  1<» 

A  48 


B  1048 

f9Me  A  193 
fus9i  A  396 

fosse  A  145 


[kam-evej, . 
hwritti  A  296 
Aotroif«  A  179 
[hmorävemo] 
[katfrünj 
[havraven  ]' 

hnhin  A  200 
Aa/y/i  H  lia 
Aoöia  B  6 


Ao^Mf»  B  97 

kavetw  A  370 
Aopiin  A  398 

kwsene  A  144 


•mE74 


334 


A««MMn  A  292 
AoMI  B  1035 


131.  Dazu  kommt  das  Vei  lMiin  fir  fßcvl),  das  zunächst  XU 
BüdBDg  de«  Passivs  dient,  aber  auch  absolut  ^^ebraucht  wird. 

PkMs.  Ind. : /Sb  E  16 /foo  E  15,     /r  G  36.    A  17». ....... . 

/&iB348. 

laft:  fivi,  fiva  B  552»  fevano  B  512. 

Pff  :  ß,fiten  55)0. 

^■L:  Aro  F  28,  /fr^  £  31,  firä  B  48,  /&-af»  £  133  fi» 

A  106. 

CtBd. :  firave  L  440. 

Cmi.  Pnies.:  /I^  H  85.  ßti  N  16,  /fa  H  85  fita  B  234,  /fa; 
D  180  ßtan  D  63. 

Impf. :  fiMiti  E  29,  fisse  A  144. 

IbT.  : /Ir  A  387 /I  A  82. 


3» 
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Wortbüdimgslehre. 

AUdtiig* 

132.  Als  sofftdose  Bildang  aus  einem  Verbum  der  I.  Conjug. 
ist  ifiga  B  692  s«  veneiehnen;  nelleieht  aoeh  dpedha  B  772  ans 
einein  nicht  zu  belegenden  Verbnm  eovedhar, 

iA:  hospitalia  B  250,  iruM^  A  261;  mit  Einmischung  Ton 
r:  acataria  B  33,  albergaria  B  956,  poeHaria  B  954,  spenmurüt 
H  83. 

WM.  IA  :  stremirio  D  23,  wohl  aus  stremire.  Was  bedeutet 
moviria  H  246?  Und  was  für  ein  Suffix  ist  darin  zu  erkennen? 

IC.  Bemerkeuswerth  ist  hereäex  B  451,  das  auf  hered-ieem 
lurfiekfuhrt. 

AT'IC:  parmiadego  M  37,  saloadhsMime  E  179  <). 

ACßüS:  roHoäta  6  71.  Verbal:  jic^omt  im  Participium  pegof 
ftai  B  95.  Es  kommt  aoeh  das  Primitivum  pegar  vor  (aus  pur 
picü).  Ober  putuuf  A  f  10  Et  W.  II,  392. 

ICWS:  iemoreto  B  27. 

BILISt  fast  anssehliesslicb  in  der  Perm  etm,  Plor.  im*  für 
-oft//,  ebil',  fM'.  Ist  ungemein  häufig : 

an  Nominastammen : 

caritevre  B  163  casonevre  A  196 

Concor ilevre-mente  B  415,  £  64*}  misericordievre  B  81 

an  Verbalstämmen: 

abondievre-mente  B  179    dexdeaevre  A  194 
aUgrevre  ß  156  meratejepre  B  302 

üregwdewe  A  193  /»recMrtfvrv  B  83 

,0Oftwiit«9r0  6  86  rBtonum  B  368 

ilexAmtevre  L  54  ipagwrivti  D  147. 

d99ßew4  B  900  (Üae^e) 

Mit  beibehaltenem  e  =  fleverexa  D  350  (flebil-UiaJ.  —  In 
der  Form         trist abel  V)  254. 

^if^iV;  /4?cai?i&  U  23U. 


*)  il.  h.  Mah-adef»  +        f  for  <  s«  «  (f.  SS). 

*)  Di>  H'«.  hat  an  beiden  Stellen  kein  i,  Bckkar  druckt«  M  swfitmr  Stell» 
diewremtnte.  bt  4m  i&aiMdatioa  iH»Uuy  t 
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/iirf75;  akgrin  fi  761 ;  in  Verbindvog  eines  anderen  Suffixes: 
H  194;  mit  eingesehobenem  r:  rimrnia  6  29. 
dient  inr  Bildnng  Yon  Numeralien:  ektqu&M» 
esfeH,  0^€Ht  fieiwM*  ^l€üf0H  n»  s.  w> 

ION:  dominion  G  90  (no  g'ha  valer  amiai  parenti  ni  com- 
panion,  m  /llii  ni  grange  richexe,  castele  ni  dominion)  =  frz. 
dongeou,  wodurch  die  bestrittene  Ableitung  üieses  Wortes  aus  do- 
wnmum  beinahe  unzweifelhaft  wird. 

T^lOH  in  den  Formen  timu  ton  (wm).  —  Sehr  li&ufig: 
mio9ra9M  H  92         penüton  A  f  39 
iupiritiHom  6  1         fr^taton  1 110 
ImmIismi  B  722        mtoo»  L  104 
Immitamm  E  301       tradhkom  E  122 
mangiason  F  19         tremaaou  D  (>8. 
pagajton  1)  264 
AMEUS:  grenanie  B  160  (grecanut?}, 
OiSEt  S:  cativonia  B  35. 

OA:  erhr  B  "729,  putor  D  239,  sener  B  1009,  sofor  U  187, 
/rsmer  B  729,  ^erdor  G  139. 

ABIÜS:  cumUr  B  983,  romer  B  431.  Ersdieint  taeh  in  der 
Ferm  mi$:  uiurario  D  187, 

OSCS:         aiegroso  maniusi  D  207 

cuhitoso  B  13  '    rnncuroso  D  557 

confortusi  D  372        reinonioso  S  426 
curusi  B  1 048  $^mo80  B  25 

frodoM  D  187  iravaUose  E  275 

MametuMo  B  1001      vermeutm  B  992. 
tnregoromt  D  312 

Mit  eingeschobenem  r:  MtWoreso  N  23. 

In  Verbindung  mit  anderen  Suffixen :  aliivota  L  29 ;  gramexoao 
0  252;  boniaosi  E  276,  volunlaoito  E  75. 

ÜTÜS:  foliudha  G  142. 

777^:  boldezaD  394»  i/nMMi  E  114,  lomenieza  D  393,  ran- 
eMMB492. 

eoiMm  H  194,  oteeOaio  M  92  ueedl^aeeiü), 

ETT:  artheta  6  19,  admrweta  H  203,  H  204;  mit 

anderen  Suffixen :  /bM/t/te/tf  B  787,  pieeneta  G  18. 
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TA  T  (tau,  taiis)  in  <ler  Form  -iV«,  itae:  arntae  A 
ehUh  D  34a,  iaxiviiä  E  335;  in  der  Form  -edhae:  hrutedhae 
B  220,  gordedhae  H  238.  BeinerkensweHh  ist  eegeähä  P  107  wo 
der  gutturale  Laut  verharrt  »  it  eeehiiä,  seltenere  Nebenform  von 

Aii):  (jiavaläo  B  26. 

ESSfS :  pnganese. 

MEiSTVM:  Ungemein  bäiitig: 

aiantamento  A  113  r^eiamenio  E  186 

easamenti  E  107  Mekernimento  B  224 

fttdkigamenio  B  316  ngnifieauMnio  H  107 

(jubamento  H  126  spaguntmenio  B  642 

im&regametUo  A  107  vergontamento  B  127 

ovianwnto  A  131  zermeliamenfo  G  243 

perdonameuto  B  75  zommento  A  106. 

ENTUS:  ovreute  U  226,  snngninenfe  J  34,  venineHio  A  429. 
Mit  eingeschobenem  r;  ptangioretUa  B  866.  * 

ANTU:  coruotmta  B  632,  ossanza  A  397,  pestmta  B  288^ 
»vengiama  A  188;  auch  aus  den  Verben  der  U.  Conjugatlon:  6«»^ 
vojama  B  285,  eognoseanza  B  286,  temanza  B  965. 

/1ÄZ>.-  goranh  B  [i,juiiardo  l)  179.  Verbal:  /mfr//«r  E  291. 

An  Verltalableitungen  wäre  die  durch  -er-  zu  verzeichnen: 
aeanezao  A  43f ,  rövedhezo  E  240,  grerezar  E  69,  maiezao  A  46 
H0tMai  B  260,  plaezm  G  5,  pesietadka  G  III,  me  ttramadheto 
E  238.  Diej«  Ableitungen  sind  am  besten  mit  jenen  durch  -eggiare 
im  Italienischen  su  vergleichen,  und  wie  diese  auf  das  Suffix  •«eor« 
zurOcksufShren. 

lasamraaetiMg- 

133.  Nur  die  Fartikeizusammensetzung  kommt  hier  in  Betracht. 

Pripoflltioneo. 

ilD.  Dieses  Praefix  ist  ungemein  begünstigt: 

abatajao  A  141  apena  L  221 

ac/uiir  A  206  apiVid  B  389 

aromemta  B  494  aprtgonar  A  462 

rf^r/nff  G  57  aregordasei  A  171 


iNnMiaat  i«r  allMiltoitoebM  lfu4iiH  OMk  toBVMl»'«  Sckriftoa.  99 


aguaäenino  I  101 
ttietere  A  295 
amenuir  A  358 
omoMTM  N  69 
ammmdka  6  68 


antinar  B  22 
m/mmio  E  266 
Mmorca  B  100 
atuähao  A  856. 


Crif:  comprivar  Dill. 
DB:  desiregiura  A  35. 

DES,  Wird  ebenfalla  SoMerat  hSufig  gebraucht;  manchmal  ver« 
tritt  CS  de: 


dexoMme  B  50 

desbate  B  577 

lU'scatiio  B  6 1 1 
desconzo  E  1  til 
deficnmiavi  B  131 
dexdeaevre  A  194 


desgnamio  A  444 

dexincHurni  ^  134 
dexscnnai  C  33 
des.-iomcntir  \)  17 
deutretnimefito  I)  121 
dexviadha  A  152 

Es  fertritt  auch  if«?;  deamoHradha  B  85. 

i^X;  »combttterh  A  414.  gfalsndhn  Fi  6K,  smerrai  D  374, 
Mmorbiar  E  343,  spagiura  A  33,  svcngianza  A  188. 

EXTRA:  »trasche mio  D  46,  »traportadha  L  36,  Hrapas$adka 
V  2,  ttrasonamemi  E  105,  siramai  B  878;  iiromenai  D  167 
9>  Oft  in  der  Bedeutung  dea  Superlativs:  wtrabelß  B  108^ 
•tragmidemH  B  321,  gtragavUo  B  155;  und  yor  dem  Superlative 
•eOist:  ttraduriMtmo  D263,  Hragraminima  B794,  stragrevmimo 
D362. 

/iV;  L  274 

imhi  iitisce  h  203 
ingramir  B  375 
inguerriavi  F  89 
impenso  B  1040 


impilio  L  408 
inregorom  F  95 
inrichio  B  <)(>() 
inrosadhai  B  19 
inrovedhae  G  55 


imprametudho  A  146  Jnvolia  D  255. 

P^il;  per/inisee  D  Ii;  »  pro;  perema  B  296  percatiante 
B  960. 

PRB(=proJ:  prevedhui  B  .^Jnß. 
WÄ:  »ofrenar  E  374,  aostrax  B  495. 
SO  PER:  wrdoradha  L  508. 
TRANS:  iravaeao  N  23,  «raroni^  N  42. 


h)  MoniulidTcrbii. 

BESE:  benestrudho  B  656. 

MALE:  malastrtidhi  A  337,  malparai  B  253,  muipario 

B  713,  mahezno  B  642,  nuLlviao  X  4ö. 
MINUS:  smenaten  A  308. 
MÜLTÜM:  moiben  B  572. 
TANTUM:  iammagm  B  342. 
ü/^.*  a-Hseurava  D  19»,  besenifUo  B  692. 


BericMfuig. 

Auf  S.  6  ist  im  Almi'hnilU  ..l.aulirlirf .  ViuMlr.  A"  «Utt  df!<  Absatzes  1  cii  lesen: 
A.  1.  Uetootf«  a  blriltl  uiiveräudiTt.  (irere  I,  lo;>  mua  yrävit  wir  in  diT  SHinflaprarhe. 

1*.  Klicn  MO  »elten  ist  betontes  a  «n  der  Stelle  eiaea  «äderen  VocaU,  Uei  »lanta 
B  386  n.  «.  w. 


.  kj  „^  .d  by  Google 


>«ifrcr*«h«i4,  Di«  rAnMita  RililiolbelMi. 


4t 


Die  römischen  Bibliotheken. 

6.  Die  Ttttcaouche  Bibliothek, 
b.  Biblibtheca  Reginensis. 

(Biklittkecft  Alexandrlaa.) 

Von  A.  Beifferseheid. 

AjUUtOsn  expositio  de  psalmo  CXVUL 
tS.  ■«■br.  Ar«Moctev.  fMIona  1T7.  mm.  X. 

f.  I  Iii  aomine  aSS  trinitetis.  Incipit  eipo|8itio  de  psalmo  cxvmmo. 
•ä  am|bnMn  mediolanensis  nrbis  episeopi  |  Licet «)  mysticae  •)  quoq.*) 
id«t  I  tob^  inerapnerit  sono  daold  propliM  tarnen  noraliS  mag^ 

■"I- 

f.     adseruntiir  esse  deacripti.  |  Prima  Kttera  aleph  — 

f.  i77''  Coepit  iii  hortis  ee  ^cclesia.  postquam  in  hortis  |  passus 
estips;  Liber  sei  benedicti  ahhatis  fluriacensis  cocnobii  |  si  quis 
furauerit  anathetna  sit  |  Explicit  de  psalmo  |  cxvm  sei  ambrosii  |  me- 
diolaiieiisis  urbisj  episeopi.  fmit  |  Liber  sei  benedicti  abbatis  {  Sicut 
desiderat  naaigator.  Ad  ripa  ueoire.  Sic  desid  desijderat  Scriptor 
nagaoarioa.  Ad  regnü  di  ueoire  |  x  qui  legit  oia  p  ülo  peecatore.  || 


')  XV  1197  —  «)  mystict—  ■)  qnaeque.  Lies  mystice  quoque  —  *)  Die- 
selbe Prnvdnienzanffahe  kehrt  mehrmals  in  lier  Hundschrift  wieder»  S.B.  f. 
ob«n:  bic  esl  lib  mdcU.  Beoedicii.  abbati«.  floriaceai«  ceoobii. 
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Arator. 

300.  nembr.  fol  /«lioniB  1—40  mcc.  X«  fol.  41  — TB  mwc.  ZI. 

f.  1  Diui « )  sni ueiierabili  et  in  xpi  gn«  iihbali  floriano  *)  arator 
9ubdi!aconus  in  xpo^)  |  Qui  meriti  tloivm  niaturis  seiKsib;  ortum  j  — 
Cede  dies  operi.  quod  pia  causa  dedit»)  {  Dno  sco*)  beatisaimo  atque 
aplico  saceridoti papae  uirgilio  •)  arator  8ubdiaco|nufl.  •)  dabo  tibi 
laudem  |  Moenibua  undosia  bellonim  iocendia  cemens|  — 

f.  1^  Si  quid  ab  ore  placet  laus  monitoria  erit  |  Explicit  prologua. 
Incipit  liber.  bie  brejuit  sequil  paaaione  aeu  resurrectione  |  Ut  sce- 
leris md^a  sui  polliita  cruAre'  — 

f.  19'^  Claudit  iter  ln'Mis.  qui  portam  pandit  in  astris  [  Aratoris 
sub(li:i('oni  sc«;  (;c('^;it'  roni.'inv  |  rxplicit  über  primus;  incipit  sc(ts| 
einsdcin;  I)e  vo  uiu  snulus  qui  et  paulus  —  credidit.  |  Sps  accea- 
sani  uerbo  radiante  iueernauij  — 

f.  39**  Kl  tenet  aetemam  snciab's  g^racia  <i)  palroam  |  Eipiicital- 
mitonaua  in  xpo  digaua  arator  |  Ftnito  libro  reddatur  eeaa  magiatroj 
Finta  adeat  libri  laudentur  dicta  ina|gistri;  Explicit  über  aratoria  | 
aubdiaeoni;  Finit  arator  in  boe  con|surgit  deniq;  paatua:  |  f.  40 
her  I  f.  41  Ineip  e|)^a  aedulü  poete  eximii  ad  macedoiuÜ  pftrm  | 
Diio  «•)  meo  seS  ae  beatiastmo  patri  maeedouio  preabttero  aeduKoa  | 
in  lipo  salutein.  Priusqua  nie  uenerabilis  pater  operis  nri  decurso  — 

f.  41''  sclui  uiii.  Amen  |  Finif  proloj^us  sedulii  presbiteri  j  hoc 

^  ff 

Opus  seduUua  iut  cartulaa  —  patneio.  \  Paschales  carminib;  liber  pri- 
mus I  Sume  aacer  meritia  oeracis  dicta  poetf.  {  —  ai  uig«e  ore  tuo  {| 
f.  42  Prefacio  paacbalia  earmiiiia  Beati  aedulü  poete  |  Paaehalea  qui- 
cu^;  dapea  conuiua  requiria  |  —  Rubra  quod  appoaitum  teata  minia- 
trat  holoa  |  locip  aaern  opua  ex  ueteri  teatamto  |  quod  poeta  incttat 
ae  ad  acribendum  |  Cum  sua  gcntilea  atudeanft  Bgmenta  poctie  |  — 

f.  S4  Ora  lupi  uitaq:  tVui  per  pascua  xpi.  t^xplicit  {  li^  .i.  loci* 
pit  liber  secundus  |  Pt  inia  su^  diis  |  tbalaiuis  dignatus  ade.sse  |  — 


1)  LWIII  63  —  ^)  sancto  ac  —  •)  spiritaliter  erudito  Boriauo  abbati  — 

^)   ubdiaeoiius  S.  ^)  ifvet  —  *)  sancto  «c  —  ^)  et  in  toto  orbe  primo 

ninm  aacardolttin  —  Vigilio  —  •)subdiaconas  S.  —      om.  —  <<)  grttia  — 

<>)  XIX  m. 
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f.  00  Et  speciale  bonu  co  sit  generale  reaoluS  ||  f.  60**  Explicit 
lifi  .n.  abi  dominus  innaine|ra8  ad  adae  seraat  eatenias  |  iam  pla- 
cidas  iordanis  item  transgreasos  harenas  |  — 

f.  66  Qoi  regit  (thereü  prineeps.  in  principe  regnff;  |  Explirit 
über  tertios.  locipit  liber  .an.  |  ubi  dominaa  petit  patr^  m  clarificari 
ab  eo  I  Has  inter  airtutia  opea  iam  |>xfma  paseb^  |  — 

f.  74  Sufßcerae  densos  p  tanta  uoliiniiiia  libros  j  Explicit  Iii»  .iin. 
Vaschatis  carminis  hfroici.  j  liicip  Carmen  eleiacu,  qtf  uocatur  parac- 
terieu  .i  rcpciissuin.  eu  (\d  repcutiat  unus  !  iiersus  ab  altero  hoc 
e.  iniciu  pmi  fit  ultiinu  scdi  paractera  gce.  latine  repcussio  dr.  De- 
scriptis  I'  f.  74^  ia  miraculia  hortat  poeta  secQ  oma  canere  xjfo  |iegBi8 
rcffem  j  Cantemua  aocK  dSo  cantemua  honorem  {  — 

1 76  Cum  aeS  apu  gla  magna  patri  |  Explicit  Incipit  amhroaia^ 
aas  qiiioa  aedalii  |  A  solis  ortus  cardine  aduaq;  terre  limtte  xpm  ca| 
aanos  principe  natü  maria  uirgine  |  — 

f.  77  Seu(];  spu.  In  aepitna  aela;  |  Amen.  Explicit  |  Sedulius  xpi 
airacala  aersib;  edens  {  — 

f.  77''  Sfabmit  Iii  garnila  dicfa  t^'sfiMlinc  imtsiis  ;  Ttilibiia  moni- 
lis  pnidt-iis  üilfMirTindot  aiires  |  etc.  Aiidit  (|(t  imii  iiiilt  qui  ppit  dicere 
qd  uultj  —  Magno  conficitur  (li.scrimiiH'  rts  iinMiuiranda  [|f.  78"'  Mefru 
Eugenii  de  decem  plagis  egiptioruiii  |  Friiiia  plaga  egipti  liinpba.s  in 
sangniue  uertit;  |  —  Qnod  ncc  il  facimiis  pascua  nee  sequiin  | 
la  honore  diu  nri  ihu^xpi  di  aetni  1 1  Perpetuo  eolitur  xpa  hie  iha  ho- 
■are  6  Vene. 

•n.  Jacob. Thomas. Philip*  .Bartholoina.  4  Vene,  ebenso  im  Fol' 
gendoHm 

•ffl-  Jacobua  Matheua  .  Simon  Thomas. 

•mi-  Leo  Felix  Marcc  Marcdl^  Fabiane  Siluester. 

•V.  Alansae  Amin  o  Agiiti  Doiitc  paidine. 

•Vi-  Tecia  .  Sabina  .  Petronilla  .  ppetua.  telicitas.  |  it  Septem  filii 

eins 

•vu*  Patrici .  Aedani .  Ninia  .  Coinba  .  Cerani. 
•▼ni*  Antoni .  Pauli .  Benedicli .  Hilario  .  Symeoo 
•vun-  Anastasia .  Lucia .  Eulalia  .  Eugenia  et  machabei. 
•z-  Reihe .  DiolSi .  germani .  hylarii.  6  Vene, 
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de  ftono  pattentine,  de  bono  coniugali^  de  sancla  viryinitate, 
de  nupiiin  et  concupucentia. 

w 

US.  Ritakr.  8.  fS»llor«D  ÜS.  Mae.  X. 

f.  1^>)  Incipiuut  capitula  huiiu»  libri  |  — 

f.  2  Incipit  sermo  sei  augustini  epi  de  hoc  quod  dns  |  ait.  dimit- 
tite  et  dimittitur  uobis  |  Preeeptum  •)  «aluberrinio  aadiuimus  de  9c6 
eügelo.  «t  diiiiit|tamua  peeeatu  fratri  qai  io  nos  peceauerit  — 

f.  4  dabitur  aobU.  Explicit  Uber  |  sei  Augustini  epT  de  hoc 
q3  dns  die.  dimittite  et  |  diinittetiir  uobis.  Ineipit  eiusdem.  |  de  bono 
pacientiae  |  Virtos  •)  animi  quae  patieotia  dieitor.  ta  magnii  dl 
donS  .e.  |  ot  *Ü  |  — 

f.  II**  ac  ferus  nolit  habere  Explicit  de  bono  pacientiae 
I  Lib  sei  aug  epi.  Iiu*])  lib  eiiisile  de  bono  eoniugali  |  *}  UUUS- 
quisq;  boino  humaiii  geiieris  pars  .e.  &  sociale  — 

f.  28''  j)pt  xpm  patres  |  fuerunt.  Expl  de  bono  coninirali,  Fncp 
de  sca  uirgiiiijtate.  Hoc  de  libro  retractatioiiu  xlviiu  |  de  sca  uirgini- 
tate  liber  i  |  Fosteaqua  scripsi  —  ostendi,  Hic  Uber  —  aedidimut  *) 
I  Explicit  praefatio.  Ineipit  Uber  {  Libni de  bono  eoniagali  nnp 
^didimus  in  quo  *ia  xpi  uir(pnes  |  — 

f.  40  eialtate  eu  in  sola.  amen.  Explie  de  sca  |  uirginitate» 
Incipit  uita  beati  |  Valentini.  eonfess.  Lingonensis  |  Igitur  beatns 
ualentinus  in  latieensi  suburbano  ligonensiuoi  o|riundus  ftiit  — 

f.  KO"  faeile  intellegatul*.  Bxplieit  uita  beati  Valentini  eonf.  || 
f.  Ki  Incipit  de  nuptiis.  et  concopiscentia.  ad  Valerium  ma- 
gis|trum  equitum.  Hoc  de  libro  retractationS.  De  nuptiis.  et 
concp.  I  ad  Valeriu.  lib  .ii.  |  Scripsi  duos  libros  ad  inlustre  —  curas. 
Exjilicit  praet'atiü  )  Domino  illustri  &  merilo  pslantissinio  *♦).  atq.  in 
xpo  dilectione  carisaimo  filio  ualejiio.  agustiu'  in  duo  sal  v  Cum 
diu  moleste  habere  — 


t)  f.  1  m. «.  XfV  hW  est  lib^  taneli  bidleti  Soi^;  hioBg  id  der  Haadadvifl. 
oameutlich  am  Anfang  der  Quaternionon,  wiederholt.  Der  Ittdvx  von  »Her 

Hnnd.  —  2)  XliVI  997.  Nach  einer  Cassinenser  HandschriH  hprausjreirehen.  — 
»)  XL  611  —  *)  Slinnnt  niolit.  -  *)  I.  c.  373.  —  «)  Das  c  ursiv  Gedruckt«  vos 
auderer  Hand.  —    ^)  i.  e.  397  —  <»j  Aug.  ep.  200  —  >)  Christi. 
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f.  51^  Gomotlius  intimabit;  £xpt  praef.  Inep.  li£.  i.  |  Heritici  *) 
wm  dilectianme  fili  naicri.  qui  medeeina  zpi  qna^^  peeeata  aaiuiDt 
ornlH  - 

t  nt  toM  noclnas  aliqaaa  hona  lectioni  nigflanter  inpeiH 
iML  il  C  €4  Inter  militiaa  tvae  cuiia  *  iUttstris  jisonae.  qua  p  meritis 
gMlas  actnsq:  rei  pnblicae  |  — 

f.  79*  brachio.  digito.  labro.  linguae.  te  ad  nutum  nmi  ftinuo 
••rriguntur.  «)  |i  f.  80  Viris  ucri  df  cultoribus.  et  ihii  xpT  dni  iiri 
•(•romque  eius  non  fictis  aniatori|bus:  Einardus  peccator  I  Qui  ui- 
ta»  et  facta  iustorum  ac  secun|dum  —  asaurgat  j  iiicipit  liber  primua 
I  Ca  a4bae  ia  palatio  positus 

i       reputando  pftct  an;  Eipl.  lib.  l  de  airtiitibiia  aSoi^ 
mmtdfai  et  petri.  Inep.  praefatio  libri  acdi  v  |  Scriptoraa  ntr^ 
Mw  alf:  ninicala  quae  beatiaaiini  martyrea  xpi  marcellin*  |  — 
t  M  ameola  [  ^feram;  Incipit  proaecntio  uirtutam  |  Peatqua  aaera 
kaÜMaMri  earpora  — 

f.  106*  comodius  inchoent  Exp2  lUT.  n.  lucip.  lib.  lu.  |  Iq  rela- 
Äaae  signorii  atq:  -uirtutu  — 

f.  121*  ac  sie  dm  k  ^roximu  quoa  amare  iobent  se  odisse  de- 
flirarent.  ;  Folgen  rituelle  Bemerkungen ,  zvm  Theil  aus  hidon 
iigfcaa  40  offtciis,  von  anderer  gleichzeitiger  Umd  \\  f.  122^ 
tpum»  mtf  Sem  Erzengel  Michael  ||  f.  123  Ineipik  paaaio  aeorum 
aartiia  petri  et  mareeilioi  |  qaae  eat  im.  non.  ioniaa  |  Bem'gnitaa  aal- 

1 12t  saloatoria  ete.  amen  finit  |  Paaaio  beati  apolUnaria  ponti- 
ioiaAdiezT  ka1en|daram  augustaram  |  In  dieboa  elandii  — 

f.  133*  Augustariim  etc.  Amen.  ExpT.  pass.  sei  apollioaria 
aar.  |  f.  134  Incipit  uila     beati  confessoris  !  Cum  in  nomine  — 

L  137  hodiernum  diem  etc.  Amen.  |{  f.  137"  Ineip  paaa.  acu- 
rm  angit  et  baeehi  |  Tempore  Ulo  Maximiane  — 

1 144  darifieemna.  ete,  Amen  |  BxpKdt  paaa  a^oi^  ser^n'i  et 
baacfcl  laeipit  |  pasaio  aeornm.  apeusippi.  eiaaippi  (^leuüippi 
Cirr.)  et  mele|sippi.  |  Trea  pueri  — 


')  ILIV  413  —  ')  I.  r.  4^  (porrigunlur).  Die  vier  letston  Capitel 
IiUm.  Die  ftUeadM  BliUer  mu«!  erJialtM  im  Cod«i  31»  f.  »4  ff. 
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f.  146''  leouillae.  iunillae.  et  ae<v//ni8  ||  f.  147  Omelia  Hie- 
ronymi  ( m.  rw*)  \  fennana  *)  autem  *  molfos  habere  dicitur  *  mal- 
tas  accipere  por|tione8  — 

f.  154  io  Do|uitate  nitae  ambulS  dte.  amen.  Ineip.  e{Sla.  hiero- 
mi  pb?i  I  ad  prineipiaiii  de  vita  mareellae  |  Sepe  •)  u  multi 
flugitas  — 

f.  \W  laeipit  uita  beatusiini  kari|leil  aaeefdotU  eeu  abbatia 
moDasteri  Anisolensis 

f.  173^  Incp  epia  sei  hieronimi  prl>i  ad  pauiinu  |  pbrm  de  Om- 
nibus diuiuis  historiac  Ii  bris 

f.  179  Epla  beati  Hieroaimi  pBri  ad  paulä  et  £u8|tocbitt  de  aa- 
•uptione  scae  mariae  uirgini*^ 

f.  lOK'^'liiopt  uita  beati  Lifardi  abbatia 

f.  199  iDeJBt  paaS.  sei  ualeriani  ma? 

f.  201  Inef»  uita  |  aei  fanei.  abbatia 

t  207  Inc(S.  pasS.  aef  Eustachü.  uxoris.  et  liIio|nini  eloa 

f.  213  Incp.  uita  aet  mareelli  epi  parisiacenua 

f.  215^  Incipit  nita  beati  Hieronimi  pbi-T  I.Hieronimus  nr  in 
oppiüu  stridoiiis  <|d  a  gutiiis  uersü.  |  dulmaticae  quuuda  paunoj 
niaeq:  — 

f.  219  Incip  passio  sei  carauni  martiris 
f.  222  Incipit  uita  sei  j  merouei  conlessoris 
f.  227  Ineipit  pass.  8C0%  mauricü.  atq;  \  sociorum  eius 
f.  232  Ineipit.  pass.  scoi»  madyrum.  donatiani  et  rogatiani 
f.  235  Incipit  uita  sei  iuliani  epi  et  eonfessoria 
f.  241  Ineipit  uita  sei  turibii  epi  et  eonfeaaoria 
f.  244  Ineipit  uita  sei  panati«  epi  et  eonfeaaoria 
f.  247  Incip  uita  scT  uieturi  epi  atq:  uicturii  filii  eiua  et  eJS 
f.  249^  Incp  uita  domnae  mariae  aegiptiae.  tranalata  de  grejco 
in  latinum  — 

f.  256  Incip.  pass.  scTnicefori.  martyris 
f.  258  Explicit  passio  sei  uiceluri.  martyris 
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Alcimüs  AviTUS. 

am.  ■  1  rr  -  a«iuotti«»ii«.  ttMonm  ISO.      a— X  <)• 

f.  i  Über  der  Zeile  von  mmerer  Hand  Theodulphi  Vers'  | 
Qiefnd  ab  ebreo  stilus  atticus  atq;  latiiius  sumsit  |  — 

t  V  Hinc  aquilae  specimeii  celsa  pftentis  hab*.  |  Domino  •} 
k  xpo  piisimo  et     beatissiino  |  apoUinari  epi alcimos  ada- 
Iw»)  mHiis  frater.  Nuper  |  quidem  paacia  — 

l  %  loiiuendi  lege  preaomitur.  ExpKcit  prolo|gU8.  aleimi.  auiti 
epL  de  inhio  mundi.  Incpt  üb  .i.  ||  — 

f.  3^  Quiequii)  agil  uarios  bumana  in  gente  labores;  |  —  Viuit 
P^Mtj  moribuoda  iu  carue  cicatrix;  j  Jam  pater  omps  libraiitis  pon- 
icte  üerbi ;  — 

L  8*  Laicus  in  astrigeritni  cacli  sc  siilitiilit  *)  anlam.  |  Alt'imi 
Aliti  epi  de  iuitio  muiitli.  |  explicit  Über  i  iiu-ipit  <ie  origiiiüli  pec- 
Cito  jliber  secundue  []  ^*  ^  Vtitur  interea  uenturi  neseia  casus:  — 

1 16  Confictum  periit  fugieas  ^)  per  uubila  corpus  |  Aicimi 
ioii  epL  explieit  de  originali  peeeato  |  über  secuntlus  ioeipit  de 
MUlia  di*|  Uber  tertius  |  Tempiu  erat  quod  •)  sol  medium  trana- 

cmdcrat  axem  |  — - 

1 13  Fortior  antiq:  reddat  toa  gratia  sedi  |  Aicimi  Auiti  e^ 
opfi  de  senteneia  ^  |  h^^^  tertius  Incipit  de  diluuio  munjdi  Liber 
fnalas  Infectuin  qaendam  uitia  sco  cordibus  *)  orbem  |  — 

f.  34  Et  n»niniain  timeas  quo  <o)  iam  Don  subpMt  unda  |  Aicimi 
Aojti  epi  «  xplicit  über  |  quartus  Incipit  tle  transi  tu  maris  rubri  liber 
faifitus  '  Hafteiiii>  in  ter  *  undas  poliiisse  ««)  oaiienti  |  — 

f.  46  Hoc  t»*nui  rumlu;  jtoriiiiiiks  non  clitoiv  pttrtiim  >2)  j  Alchi- 
nn  Auiti  epi  explizit  ,  de  transitu  maris  rubri  über  .v.  |  feliciter 
UKft .  Patt  cooAumaüouem  ><)  Übellorum  quos  noo  |  — 


\^,\.  übt-r  die««  Handschrift  Arevalus  in  den  Prolrgomena  su  Pni- 
AnliM  4.  78.  Zu  DrMO^It  Zeit  {y^\.  Pnid.  prolegg.  p.  LX)  wtr  die  Handictoift 
fiiwto—ii«  —       UI  S23  —  s)  ae  —      cpisoopo  —  •)  Eediciut  — 

*>  «Miattl        **}  liaqiMM  —  *)  quo  qQondaio  vitüa  eoDcordibttt  — 

<•)       •  <*>  patüisM  —  »)  PoaiiBtt»  boe  t»nai  tjmhtm  nnoe  litlore  pontin 
*•)!.€.  307.  Di*  ObtnHinft  des  Briefes  (an  Apollioarts)  fehlL 
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f.  46**  fidei  adstrictione  <)  |  deseniiat.  |  AIcimi  Aiiiti  epi 
expY  über  t  {  Incip  Liber  vi  de  uirginiUte  *)  {|  f.  47  Suscipe  con- 
plectens  xpo  dignissima  airgo  — 

f.  58  Conseripsi  en  celeris  deno  sab  lumine  soHb  »}  ||  f.  58" 
Attralii  pru  elem  eertam  iiir|tutiim  contra  uitia  |  XpS «)  graues  . homi- 
Dum  seiDji  miserate  labores  |  — 

f.  70  Ornamenta  animae  qnibiu  oblectata  decoro  |  Ineip  an 
eapri  de  ortografia*  |  Haee  uia  quo  dacit  non  ubi  cato  discendit  |  — 

f.  74^  ab  similitudiDe  stillaram.  |  Expl  ars  capri  de  ortojgrafla 
Incipit  ars  a^Mot  tii  i  Domino  Eucherio  episcopo  agroetius  Libellum 
I  capri  de  orlugnilia  —  seruare  possumus-,-  j  Vale  memor  nri  et  pre- 
sidiuin  nicü  Incipit  ortograjüa  agroetii  rethoris  |[  f.  75  Agroetius  et 
cum  latine  scribas  per  oe  dyptongon  |  — 

f.  79^  Supplicia  d&ormentis  dicimus  %•  |  Ventia  Belesarü  sco- 
lastiei  |  Sedulius  xpi  miracala  uersibus  ^aebens  I  — 

f.  80  Seinotis  cunetis  modicis  saturauit  ab  escis  |  SeduUua  dm 
per  culta  noualia  gaudens  |  —  stabunt  hi  garula  dieti  testudine  uersus 
I  Aaieni  adamos  eSsale  agro  (wie)  \  Rure  morans  «piid  agam  res- 
poQdi  pauca  rogai^tus  |  —  Prandeo  poto  eano  ludo  lauo  eaeno 
quieaco  *»*  |  ludicü  signom  tellus  aodore  madeseit  v  ||  — 

f.  80^  Tartareuiiii{tic   ehaos  monatrabit  terra  dehiseens.  | 
Versufl  Virgilü  ad  cesarem  |  Noete  platt  tota  redeant  spectaeala 
mane  —  Sic  iius  noit  uohis  inellificatis  apes  ||  f.  81  Virginitas 
fulgit  f corr.)  Uiceus  iit  gemma  coronae  — 

f.  110^  Pluniabant  pariter  macta  uirtute  coronam  |  Digestis 
igitur  scorum  laiidibus  almis  j  — 

f.  113''  Sed  tyro  infracta  tectus  testudine  xpi  ||  f.  114  Uber 
der  Zeile  von  der  Mond  de»  Petavius  finis  Lib.  primi  Catonis  |  Cum 
dubia  ineertis  uers«eur  uita  pericb's  —  Dum  fueris  dando  (in  ra$,J 
Semper  tibi  proximos  esto  |  Incipit  Liber  secundus  (Catonis  mii 
der  Band  des  Peiaviut  hmzugefugi)  |  Telluris  «i  forte  uelis 
cogQoseere  cultus  |  — 


>)  utntcfiOM  —  *}  I.  e.  369  (de  eeiiMlatori«  laude  easlilHtt  ad  Fetei- 
■am  soromn  de«  ftrgiuem  ••enteai)  ~  •)  IN«  drei  Vertt  •«  SeUuMep  wel- 
che Lebbaeot  nova  bibl.  oin.  libroni«  ed.  Paris.  i6St  p.  tt  *ex  eedlee  m. 

Naudeano*  tuerat  iMkeant  gniaecbt.  flndea  lich  auch  in  dieser  Handschnft.  — 
^)  Mit  Cnreclit  behauptet  also  Dresiel ,  das«  diese  Haedaehrift  nicht  die  Pajr- 
ebomachie  enlhialte. —  *)  Vorher  fahlt  ein  Qaartt^rnio. 
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f.  i  1 5  Dum  uigilat  superat  Qal.  m.  corr,  sperat)  per  somnum 
mnä  id  ipsu  {  Ineipit  Liber  tertiiu  |  Hoc  quicumque  oelis  eanS  eog^ 
■iiMi«l«etor  I  — 

t  iW  Nee  matrem  offendas  dum  uis  bonus  esse  parenti  |  Ex- 
ficü  fibor.  tertiua  |  loeipit  liber  quartaa  |  Secaram  qaicvmqae 
eifit  pdwere  vitiC  |  — 

1 117  Hoc  breuitas  feeit  senilis  coniimgefe  bonos  (eorr. 
Ums)  I  Explieit  Lober  eatonis  qnartiis  |  in  nomine  patris  et  filü  et 
sfvsci   0  ils  oiilps  conuexae  conditor  arcis  |  — 

f.  117''  Gundradae  egregie  moribus  tc  facie  |  Hos  karolo  regi 
Venns  Uiberuicus  exul  { Dum  proceres  mundi  regem  ueoerare  uiden- 
tarn- 
et 19  Sic  fatiis  regis.  dono  ad  castra  reressit  |  Versus  Ka- 
nfi  ■piiMoiin  |  Haec  est  uestra  (ides  celi  que  ducit  ad  aulam  |  ^ 
edbdni  ex  wriis  flore  com  ante  rosis  |  Versas  Karoli  impera- 
IMM I  Carte  xjk»  comite  per  teluris  spatium  |  — 

1 119^  Derne  xpi  seniulo  sie  roemor  exigno  |  Versus  Karoli  im- 
pnlmi»  I  lAodibas  eximiis  caelebrätnr  scia  prise«  |  —  Nobilis 
attsaagab  dextrane  marte  potens  |  Fini  /////////  bonis  ||  f.  120  Versas 
ai  cedcaiam  |  Haee  est  mira  doroas  oario  depieia  metallo  |  6  V, 
Versus  ad  Tentes  |  Nie  fons  inrignus  nttali  ad  ora  ministrat  |  6  V, 
Vtrwis  ad  t'enestrain  |  Ne  dauid  grabatum  temptatur  callidus  intrat  | 
4  F.  Versus  ad  hostiiiin  |  Quia  egyptius  agni  duduin  de  sanguine  . 
potei  2  V.  Versus  ad  nnnisterium  I  Qui  ex  duro  latices  iussit  pro- 
ducerc  saxo  |  2  V.  Sit  tibi  summa  salus  seper  sine  tine  beata  —  Sol- 
oeiili  oeniie  criminum  solutio  xpi  {  Verba  philosophi  ad  discipulos  | 
({■s^is  alumne  uelis  uartes  cognusccre  serum  — 

C  120^  Sed  labente  die  lacidiora  dedi.  {  Magister  exortans  dis- 
c^palao  I  IKscite  nunc,  pueri  docilis  eito  uertitur  aetas  |  — Naoi  sine 
dsfiiiaa  vhm  peril  boninnni.  |  Magister  emnminans  discipuJis  | 
QaeaAeC  Ue  algaem  lenitatis  enlpa  remorda  —  Gratiaqae  meritas 
aKa  arib  farti  |  Vir  orans  |  Haee  rogo  parva  domos  eaelesti  pace 
asauMi )  —  Aaidais  ootis  laus  tona  alma  di  \\ 

f.  121  Epitafiom  fflii  eatbonis  |  Quid  tibi  mors  faeiam  que  nulli 
parcere  nosti  |  —  Sint  tibi  nitalis  sint  tibi  laita  modo  j  Epitafium 
Folradi  |  Felix  illa  hominum  est  mors  et  pciosa  bonoru  — 

f.  121''  pro  ptM-egniio  me  posco  pciifAciiu :  |  Item  alium  epium  j 
yui  pietate  pater  pastor  i  ura  m-d  magi2>ter  ^  —  ajceriiis  meruit  lau- 
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(lihus  k  pret'ilnis  ,  Itein  aiii  uersus  K^i-<>gii  proceres  clot'arius  ac 
ilagobertus  —  Cum  naal^ilde  sua  quem  exornant  aurea  husta  Item 
alii  ueraus  |  Efllgies  regnum  hic  te  nomina  olara  refulgent  —  Caesar 
^aem  peperit  berta  pulcherrima  roater.  |  Hoe  iaci^  in  tumolo  pip-> 
pmm  rtx  Qenemndus  — 

f.  122  Raptus  ab  orbe  fuU  cito  pastor  largus  agentu  |  Epite- 
fium  Alquini  |  Hic  rogo  pauxilulum  uenlens  subsiste  uiator- 1  —  pro 
quo  funde  preces  meute  legens  titulü  |  Epita6um  {|  f.  122^  Qui  mani- 
bus  Hbnim  lector  conprenderes  istu  |  —  d*  aibi  sie  dits  perpftuam  re- 
qiiiem  Item  aliiim  |  Hoc  recubat  tumulo  inotharins  ille  sacerdos  |  — 
ante  fuit  luiniilis  plenus  amore  dt  |  Item  |  Quisquis  es  hunc  ceruens 
titulü  du'  ptM'lore  piiro 

f.  123  de  inoiiis  niilliis  lege  soliiliis  mir  Item  Aiithelmi  mo- 
nachi  husto  s  membra  sub  isto  |  —  perp\ii:iin  requiem  dst  sibi  posce 
ds  I  m.  al.  aequali  Incipiunt  enigmata  aldelmi  {  De  terra  |  Altrix 
^unetorum  quo  mundus' genstat  (n  era»,')  in  orbe  |  — 

r.  1 35  Sciseitor  iuflatoa  fuogar  quo  ttomine  aophos  |  fixpliciunt 
enigmata  de  uariis  reb;  aldelrai  epi  ||  f.  135^  Ineipit  prefatio  enig- 
matis  aimphosii.  |  Hae  qiioque  siropbosius  de  eannine  lusit  inepto  | 
— ■  Da  ueniam  lector  quod  non  sapit  ebria  musa.  |  i.  De  graio  |  De 
snmmo  planus  aed  non  ego  planus  in  iroo  ^ 

ibitl.  xcmt  De  adamante  lapide  I  En  ego  non  uertor  rigidi  cri- 
niina  ferri  j  Kst  mihi  de  pelac^n  corpus  de  flore  loquela  j  Vincula  de 
terris.  sophia  de  digitis  j  Kjtiliipliium  Karoli  regis  j  Aurea  caelornm 
postquam  de  uirgine  prolis  —  Astriferam  K;iroli  teneat  die  sps 
areem  '  f.  141  Ineip  opusculü  beati  eugenii  epi  |  Obliquo  mem* 
uisu  q  figi.H  ocelle  |  —  tc  faueat  iugis  pax  tibi  paxq;  tois  |  Oratio 
eiusdem  |  Rex  (!>  inmse  quo  constat  machina  mundi  {  —  ccede  ue- 
nia  cui  tollit  culpa  coronä.  i  De  mentis  bumanf  mutabilitate  {  Nescia 
mens  nrt  fixü  seruare  tenore  |  —  Tot  nram  faciem  mutat  sententia 
formis  |  De  bono  pacis  {  Qui  cüpis  infestii  sep  uitare  cbelidrii  |  — 
Ultima  que  decima  ^lia  primordia  truneat  |  Eptameron  de  primordia 
mundi  |  Primus  in  orbe  dies  lucis  primordia  supsit  |  —  Septimus  S 
diio  reqes  bis  rite  pactis  {  Domni  Euantii  |  Nobilis  *  magno  uirtutff 
culmine  celsE  |  —  OiHipsq;  tuis  non  reddat  debita  eulpiS  |  De  ani- 
mantib;  nuibigeiiis  j  Hec  s  ambigeue  que  uutu  diüpare  cunstant  |  — 
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AI  lapiu  *  citaia  forma  nt  coetindo  lieisca  |  item  «U  iobaimeui  |  o  lo 
•crrieiilos  neioi  quia  diafuis  ■amni»  |  —  FBoq;  tibi  ut  ii?o  ue- 
■iates  carayne  isorvs  |  Insttr  lueilii  «ogor  diarOpere  oersaa  ||  f.  141^ 
Qaisqiie  venia  atudio  diacendi  fretua  amiee  |  —  Eloquiiffue  potena 
raatieitate  earens.  |  Facondi  dicti  aicueni  eat  atodioaa  uoluntaa.  |  — 
Meribua  *  liogua  claroa  *  arte  uigil.  |  Quisquis  habea  aotumque 
sit  dialectica  scire  |  — 

f.  142  Discussaque  boniim  nube  refern'  pal.'im.  Lertor  aritme- 
tice  conductus  amore  mag:istrp.  |  —  Rebus  6c  bis  noii  est  quod 
queat  esse  sine.  J  Qui  cupiat  fornias  quas  dat  geomelrica  nosse.  |  — 
Ferma  ligurarum  plena  oecesse  fiat.  |  Musica  quid  ualeat  quid  sit 
qneQqae  requiris  |  — 

i  142**  Et  lenis  «eigres  roeliBcaado  trucea  |  Astrorum  cubitaa 
fBifBia  aemtator  adiati  |  —  Et  qoe  occulta  iacent  mox  manifesta 
ftn  I  Loeida  qoe  cernia  clareaeere  tecta  aiator  |  —  Blunera  deque 
aae  langiiida  menbra  foaeoa.  |  Dextera  magna  dT  eecleaiam  tueatur 
ab  boatea  |  — 

f.  143  Saluet  tt  ome*  amfc  dextera  clara  dT|  Ad  boree  partes 

arcino".  uertuntur  et  anguis  |  —  Celsior  bis  ninotis  &  tardior  Omni- 
bus astris.  j  Versus  de  adnunciacione  |  [lic  niariam  ciaro  gabrihel 
serraone  salutans  j  —  ilic  natiis  passus  surgens  seandensque  re- 
demptor  |  De  aatiuitatc  |  Carüiue  quadrato  colitur  quo  uertitur 
•rbis  I  — 

f.  143'*  Qua  dempeit  muudo  erimina  cuncta  ds  |  Versus  de  aa- 
ceaaiane  |  Hie  pia  aargentia  aeneranda  eat  gloria  xpi  |  —  Reddat  m 
aectftos  aeCibva  k  meritia  |  Omnipotena  dtis  qoi  celaa  uel  ima  gober- 
■aa/»  Effeetam  tribuaa  aemper  babere  da  |  Hee  conatmxit  opus 
Jeetar  quod  ceroia  baneatu  —  f.  144  Prebeat  iiberii  premia  birga 
aaK  l  Qui  cupiat  remm  atudiosua  forte  aiator  |  —  Et  quam  cum  lacri- 
mis  pnscA  h:\hic  ueniam  Omnipotens  miserere  |  —  rex  pius  adq* 
mci  I  Hane  quisque  de  uoto  —  pectoraque  percuto  j  Det  xps  domina- 
lor  enim  de  semine  dauiÜ  |  — 

f.  144'  0  lux  digiieris  clam  Omnibus  es  qiiia  iierE  |  Dona 
MüBUb  miSereodo  meae  seDem  oro  quietiS  {  —  Omnipoteas  eX- 
cdae  aeoi  quO  te  rogo  aupleX  |  Dux  pietatiS  adea  cArne  qui  ex  Se- 
adiie  dauiD  |  — 

145  Egregioa  lUoa  qtiOa  inde  fOrtia  abiqnE  |  Siderea  de 
aede  poli  pater  alme  aereaos  |  —  In  quo  iure.  Heam  requiem  Oro 

4» 
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xpe  morari  j  Digtie  scniper  amaiid«'  piis  deiis  iuclite  dauid  |  —  Exau- 
di  rector  seruo  mihi  iustus  Semper  ubique  {  See  deus  miserator  tu 
pk  uit  MlutU  I  —  XpS  tao  populo  saluans  sub  nomine  tu  dux  |  — 

f.  iW  Da  pietat«  potens  det  mitissine  dauid  |  —  0  pidbas 
bernoauino  0  praecurrere  diento  |  Somma  sali»  pia  lans  uictrix  per 
tipora  uirtas  |  In  solio  eieelso  felix  quies  gloria  regni  |  Rex  aeterne 
Salus  uia  lax  data  dolcis  et  auctor  |  Es  quia  praeeelsus  populoram 

rector  in  orbe  |  Rex  requiem  bernouuino  da  pater  atq;  pius  rex  |  — 

f.  147''  Pendens  plebem  !ih(»rauit  hostis  ab  insidiis  \  Ephy- 
taphium  |  Qui  cupis  ut  praecibus  üomini  mereare  fauorem  |  —  nam- 
que  petens  eaelum  aetema  tenens  || 

f.  148  Versus  bemouoini  epi  ad  crucem  |  Conditor.  aeternae 
quem  laude  uersibus  istic  |  —  XpS  tu  iustus  iudex  miserere  nubi  iam 
uenia  rex  |  Omnipotens  dSS  mundi  formator  et  auetor  |  —  Suseipe 
baec  mnnus  aecipe  supplex  rogo  |  Versus  in  ealieae  et  patena  |  Ber- 

nuui.niis  humi.lis  sua.  reddit.vota  to.nauti.  |  Hoc  cor.pus  humi.lis. 
prestat  ui.ta  bea.ta.  '| 

f.  148''  Item  alium  {  Quisquis  magaorum  dolet  breue  deeidere 
ttita  I  —  Indiccio  xi  obiit  qui  in  seculo  uixit  annos  xxx  .  et  vii .  | 
Item  alium  |  Uic  constans  alacer  celebri  probitate  refertus  |  —  Aut 
tribuit  natis  aut  aibi  post  obitum  ifalium  |  Et  lieet  omne  fretum  se- 
diuia  sS  salutis.  |  — Plresidium  uenies  emeruisse  docet  It  alium  | 
Hie  probitatis  apex  bie  Status  gloria  prisci  |  — ' 

f.  149  Sic  uixdum  tenerae  radicabat  flore  iuuente.  {  Item 
alium  I  Quod  saiibus  cordis  protiilit  ore  serenttMii  |  Et  tribus  adiectis 
mensibus  atque  tribus.  |  Quantum  iure  polest  ornari  t'cmina  donis  j  — 
Janu  decinu)  migrauit  arii  dida  kalendas  ||  f.  149''  Von  anderer 
Hand  Contra  aebrietate  |  Qui  cupis  esse  bonus  et  uis  dinoscere 
uerum  |  —  Quod  tenuis  miseros  suppungit  anbelitus  artus  |  Como* 
nitio  mortalitatia  buman^  {  0  mortalia  bomo  mortis  reminisce  easus  | 
—  Quod  bene  quod  iuste  quod  recte  feeeria  ipso  |  Ctraera- 
piili  I  Propens  (ne)  *  stomaebum  qui  fareit  dape  eiborum  |  — 

f.  ISO  Castigd:  uentrem  tunc  bomo  doetus  erit  |  Dm  M* 
gen  de  von  einer  Hand  des  eilften  Jahrhunderts,  Discernendi  ignaras 
nihil  difert  ab  asino.  Amor  potentii  |  instabilis  — 

f.  150''  (Mercuriusj  Ceierior  planetis  quia  septinia  die  |  pineat 
circalos  |1 
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Basiui  Mmone». 

141.  membr.  b.  folionim  170.  a«ec.  IX — X. 

f.  1  Incipit  sSbftsiliijde  psalin  primo  |  Omnis  scriptura  diuinitus 
iMpirata  utilis  est  |  — 

f.  9^  et  ex  Iiis  quae  audislis  p  gratiam  |  dni  nostri  ihn  xpi  cui 
^ria  in  scia  sc^oruni  amen,  j  De  eo  quod  scribtum  est  •/  |  adtende 
tibi  ne  forte  fiat  m  corde  tuo  {  sermo  occultus  iniquitas.  |  Sermonia 
«WDi  ds  nobis  qui  nos  creauit  indulsit.  |  — 

1 19  ut  posna  adtendere  do.  |  Dt  eo  qnod  seriptom  eat  in 
cnifdii.  I  lioiDiiiia  euinadam  diuitU  fructas  ube|rea  ager  attuIU. 
HnSfuu  I  Duplex  eat  temptationum  apecies;  aut  |  — 

t  26^  Pgratis  regna  caeleatia.  per  eu  qui  uos  noea|uit  xpfiT 
M  dun  nflh.  coi  gloria  *  imperio.  in  |  seih  aeculonun.  amenvj 
De  inuidia  |  Bonua  est  ds.  et  dignis  lauda'tur  |  — 

f.  33*  sicnt  k  ds  donauit  uobis.  in  xjm  ihu  diT?»  nvo.  I  cui  * 
e.st  do  patri  cum  spu  s(v>  gloria  in  sc^a  scioru.  aiu ;  j  De  iide  |  Di 
qaidem  sine  intepmissionn  esse  raemojrem  — 

f.  37  derelinquere  per  gratia  dni  nri  ihQ  xpi.  Cui  eat  gloria  | 
Sc  poteatas.  io  acia  saeeulorum  amen.  |  Ineipit  in  principium  prouer- 
bioram  |  salomonis  quam  dixit  eum  easet  preabijter  iubente  epis* 
cope.  I  Magna  eat  oboedientiae  mereea.  |  — 

f.  53*  dioin^  Qolnn{tati8  in  xp$  ihO.  eoi  gloria  in  acta  aaeeulo- 
nm.  amen.  |  Ineipit  in  psaimo  .Lvmi.  |  Conaideranti  mibi  i» 
poia|denti  intentoa  ad  andiendQ  |  — 

f.  57  conroborati  |  in  spe  nra.  qui  est  xps  ihs  dns  nr.  Cui  est 
gloria  k  pojtestas.  in  scia  sclorü.  amen  v  |  Ineipit  de  ieiunio.  j 
i'aiiite  tuba  in  initio  niensis  in  die  insignis  |  — 

f.  59''  sapientia  di.  &  unigenitus  filius  eius  diTs  nr  ihs  xps. 
Cui  est  gloria  &  potcstas  cum  spQ  sco  in  a£na  |  secula  secutorum; 
AflMn.  Finit.  erat  ad  popu^  de  ieiun.  |  Ineipit  de  eadem  re  dictio 
accnnda.  |  babeant  fortaase  aliquid  (d  es  t)  difficultatia  |  — 

f.  63  *  iudice  |  dS  nostro.  per  qnem  eat  do  patri  onm  apü  sco 
gio|ria  h  aftemitaa  in  aaeenia  aaeeuloram.  amen.  |  Explieit  in 
40  felidter.  ||  f.  63*  Prefatio.  |  Profieiseenti  mibf  ex  urbe  magno- 
pcre  iniungebas  a^jniane  — > 


lletrf«r*eh«i*d 


f.  64**  tu  qui  utriusq;  linguf  habes  peritia  magis  probato. 
Finit.|  Gragorii  nansanzeni  incipit  apolo|geti*U8  in  Utinum 
translatus  in  greeo.  |  Uietus  sum.  et  fateor  roe  esse  8operatum.| — 

f.  92  grex  sünul  *  pastores  in  xpo  ihS  dno  |  nostro.  cui  gloria 
in  secuta  seculornm.  amen.  |  Incip  de  priniis  epiphanüs  |  id  est  de 
natali  (i  ex  e)  dm.  |  Xp3  nascitar.  i^loriamini.  9  eelis.  oecurrite. 
xp§  in  ter|ris.  exaltamini.  Cantate  — 

f.  100  possibile  est.  per  xpm  ihüT  di36  nostnin.  eui  |  est 
gloriu  &  pdleslas  in  secuta  scculoruin.  amen.  |  De  luminibus  quod 
est  I  de  curidis  (sie)  rpipluuiiis.  f.  100''  Herum  ibs  meus.  *  et 
iteru  mysteru.  mysteriu  11  erroris  ;jlit'uius  |  — 

f.  102''  Ubi  aute  carnis  fuerit  facta  purgatio.  ibi  continii  H 
f.  103  cum  et  inluminantis  clarius  fuerit  lumen  accensü  et  audito- 
res  pur|gafas  — 

f.  1 08'*  fulgeat  coram  hominibiis  per  xpi6  dnm  nostrum  Cui  est 
glorija  in  sda  sciorff  amen.  De  pentecosten.  et  de  spS  |  seo  dieta 
in  eeelesia  constantinopoib  |  De  sollemnitatis  huias  die  pauca  di* 
eenda  sunt  — 

f.  116  exultajtio  sooru.  C9  que  est  do  patri  gloria  *  potestas 
in  spu  8e5  in  sola  selot^  am.  |  Desiderabamus  0  filit.  qoia  et  pkri 
mensmra  desi|derabar  — 

f.  124  uila  ic  Ilde  projbabili.  Tibi  gloria  &  potestas  in  secuta 
sappulorum.  Amen,  j  Incipit  de  biercniia  dicta  praesente  im  pcratore 
apul  quem  et  interoedit  pro  quo  dam  periclitante.  |  Uentre  meü 
uentrc  meü  doleo.  a  srii'ius  moi  turba  ti  — 

f.  129  misericordiu  speramus.  j  p  xpm  dmh  nflh.  uiuente  secü  * 
regnante  cuspu  sco  In  scia  sclo>f  am;  !j  f.  129''  De  reconciliatione  et 
unitate  monaehor0.  |  Lingua  nostra  soluit  atacritas.  *  hominu  lege  — 

f.  138^  eustodiat  corda  aestra  iu  |  xpo  ihd  diio  Cd  gloria  * 
potestas  in  scia  selorS  amen:  |  De  grandiais  uastatione  cum  pater  | 
episcopus  reticeret  |  Quid  laudabilem  solaitis  ordinem.  quid  ia- 
pellitis  linguff  |  — 

f.  148  quem  fmetilicaoit  in  xpS  illa  |  dS5  nostro.  Cni  est  gloria 
*  potestas  in  scia  setorom.  amen.  |  Incipit  de  arrianis  quod  non 
licet  I  Semper  et  pubtice  de  do  contendere  |  Ad  eos  qui  in  sermoae 
calient.  sermo  nobis  est.  — 


')  Vorher  ist  eio  Blatt  ausgefallen.  | 
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f.  150'  Natiuitate  j  di  tc  creationem  le  dili  ex  nullis  exstautibus. 
*  MbsUntiae  Sectio {nem  atq;  seiaionem  et  resolutiooem.  ut  quit 
(«■rr.)  aa<tit  profaDus  |{ 

f.  151  locipit  compt  greeorü  anni  circuli  qualiter  |  calculare 

f.  102'*  Item  äti  argiimciiluiii  ad  fer.  uel  ad  luii  j  seu  ad  ter- 
iQibOs  pa:>ehai  intienieiuluiii 

f.  ISS*"  Item  urguiiit'iituin  [  quiiliter  .secuiulum  latinos  uel 
frfcus  iiui  luiias  p aschales  |  uel  initium  primi  meusis  absq;  ullo 
crrort  iDuenire  debeas 

f.  1S4  argumenta  calcuii 
f.  \W  de  pODctis  uel  momentis 
de  temporibtt«  anni 
de  solestitia  et  aequiDoetium 
f.  155  de  mensibus 

* 

f.  155^  de  saltiim  lonae 
de  lanae  eursom 

f.  IdÖ'  Inoipit.    j  Romano  computatio  ita .  digitoruiu  tlexibus 

tt.  s.  ir. 

f.  157''  De  mensih;  qj  hoias  liabciit  in  die  uel  iu  nocte 

n  argiimentü  unde  creatur  bissextus 

Incipit  de  mundi  principio 
1 159^  Uentus  aer  cominotus  it  agi'tatus  ti.  «.  w,  nach  Itidor, 
1 160*  ~  163  Botae  (Zonentafel  —  Windtafd) 
1 163*  —  165*  Angabe  der  Indietwnen,  Coneurrentes  «. ».  w. 

von  804^87^ 
1 165*  Prima  aaas  in  exordio  sui.  |  contina  creationem 

iDiiDdi  — 

C  169'*  Eraclias  an  xxvn  huius  |  —  f.  170  uIpccxxmii .  Collc- 
gitur  omne  tcriijHis  ali  t'vonlio  imindi  usq;  ,  in  jisenle 
glori  ri'ceiisuintlii  priiuipi.s.  uTi  x.  qui  .e.  era.  dcxcvi. 
an.  T.  dceclvi.  f.  170''  (von  nicht  viel  »päterer 
Jland)  Ali  uel  re^ip  in  natl  seT  eiigii.  epi  et  conl'es* 
ftoris  ad  uesperas. 
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BoBTBlUS  de  mutiea* 

1638.  membr.  4.  roliomn  118.  msc.  X. 

f.  1  Von  späterer  Hand  über  der  Zeüe  Prohemiü.  \  Miuki 
natunditer  nobis  eS  |  conranetam  — 

f.  12  *)  De  consonaiitüs  et  semitonio  |  Nam  si  uox  «oce  •) 
doplo  Sit  acuta  uel  granis  — 

f.  28**  (xxxnn)  de  poetarnm  carnuDibiis  indieandi ;  Ezplieit  |  de 
inasica  id  est  armonieae  institatioius  Uber  .i.  |  Ineipit  Uber  seeun- 
dus  I  I.  Proh'emium.  |  — 

f.  29**  (xxxi)  sex  tonis  iion  conslat*);  Expliciunt  capitula.  | 
I.  Prohoeniium.  Iiicip  lib  sc  |  Superius  uolumen  cuncta  digessit.  quae 
nunc  diligentius  |  — 

f.  GP  (xxxi)  nunc  uoiuminis  Seriem  fastidii  ui'ator  astringam; 
I  Explicit  de  musica  id  e  armonica  institutione  Uber  sejcuodus  ineipit 
liber  tertius  x  aduersum  aristoxenu  |  demonstratio  super  particu- 
larem  proportionem  diuijdi  in  aequa  non  posse  atque  ideo  nee  to- 
num;  |  Superiore  •)  aolmniDe  demonstratum  e  ^  diatessaron.  {  — 

f.  70^  (▼nn)  semitonium  minus;  |  apotome  igitur  est  ED.  || 
f.  78  XT.  Apotomen  *)  maiorem  esse  quam  quattuor  commata  | 
miooril  quam  .t.  tonnm  maioii  qua  na,  minor?  qni  vmL  |  Badem 
bac  ratiooe.  et  semitoniuro  — 

f.  80  (x>i)  comentarii  disputatione  censuimus  |  transferendä ; 
Explicitus  de  musica.  id  est  armonica  |  institutione  über  .in.  Ineipit 
Uber  .im;  f  i  Uocum  differentias  in  qnantitate  consistere  |  — 

f.  80''  x^ii  Queadmodum  indubitant  musicae  consonanti9  aure 
diiudicari'"""  |  Expliciunt  capitula;  i.  Vocum  diiTerentias  in  |  qnan- 
titate consistere  {  Etsi  omnia  quae  demonstranda  erant  — 

f.  85**  medior  *}  enarmonios  .pi  grecQ  et  signa  i*}  cuers&o  || 


<)  LXIK  1167  -  «)  f.  1-11  aaee.  XI— IE  Mit  Nam  li  rox  (l  e.  1181) 

beginnt  die  ältere  Handschrift,  die  zu  Anfang  zwei  Quaternionen  verloren  hat. — 
•)  yoci  —  ♦)  constet  —  diniidii  —  ")  Diese  Handschrift  geliört  zu  den- 
jenigen, in  welchen  die  Figuren  nicht  fehlen.  —  ')  1.  c.  1234  —  ^)  1.  c.  1263. 
Das  Dazwischenliegende  (f.  71 — 77)  in  derselben  Zeit  ergänzt,  wie  f.  1  —  11.  — 
»)  Meson  —  »"j  Lies  Sigma.  Die  Ausgabe  C  —  Hier  bricht  die  alte  Uand- 
tehrifl  ab:  mit  f.  86  beginnt  wieder  die  Ergftnsong. 
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f.  1 1  i  iiporcioiut  dissonaiitfi  «)  Mddat  |  (Figm')  \  fiiptieitm  de 
wisiea  id  Mt  |  annomea  institotlone  Wb  nn  ineipit  \\^  .v.  ||  f.  1 1 1^  Post 
■Miaeordi  (a  in  o  eorr.)  regolarU  diaisione.  adieienda  •)  esse  |  — 

f.  1 W  ot  in  diatonicis  generib;  nusjqaain  una.  |  Van  anderer 
Bend  SegBum  pgameii  tereti  eireudata  liguo.  Perpetuo  inserUie 
nersu  { qui  dQ  resolutus.  Non  respoiidentes  sparso  dabit  ordioe 
formas  j  Donec  rcinsiinilis  ligni  rcplicet  in  orbem.  || 

f.  126  Nona  noane  Primus  tropus  Incipit.  Mese  pmi  trup  inei- 
pit j  Prima  in  introitibus  differeiitia  — 

t  128  (oetavm  tropm)  Sebastianus  |  Gloria  patri  k  filio  u 
ipiritri  aaneto  sicut  erat  in  prineiplo  k  \  nunc  k  semp  le  in  seeula  ae- 
cdiim  amen.  || 

Canotibs  toneiliomm^. 

1040.  membr.  (jrotsquart.  folionim  86.  «aec.  IX. 

L  1  suscepit  quas  liumanae  aegrimoniae  narrationcs  Habens  k 
I  WM  simulatione  sed  ueritate  Id  non  mea  uoluntas  ut  osten|dat  car* 
Btt  aubsistentiara  — 

f.  36^  pestqaam  praesentis  eanaae.  plurima  |  k  praeeipua  ca- 
pünhu  eoram  nostra  piirate  iam  pacta  sunt ||  f.  37  Actio  dnode- 
cina  I  in  niüD  dm  et  dominatoris  |  ibil  xpi  di  saluatoris  nfimpc^ran- 
tib;  a  do  eoronatis  et  aerelnissimis  nria  dominis  ilaniis  |  eonstantino 
data  xm.  die.  mens  |  marUi  indictione  vuh  {  Reaedentibus  quoq; 
gjeriosijjsimis  patriciis  — 

f.  SO*"  additi  tres.  falsi.  quat|teniiones.  bunc  serniüneiu  ad- 
«troeni».  Reliqua  uero  |,  f.  40  quod  multotiens  sei  patres  nostri.  ut 
Ittcrentur  plun^mam  animarum.  — 

L  48  quae  promissa  sunt  saper  sergio  honorio  \  atque  sofronio 
op€re  adimplente.  actio  .xm.  |  In  nomine  dni  et  domiaatoria  |  ih8 
ijpi  dl  et  saloatoria  nostri  |  imperantibus.  a  do  coronatia  |  ac  aerenia- 
ainb  noatria  domi|ni8.  flaoiia.  |  Conatantino  quidem  piisairoo  ^ 

f.  53*  diacendisse  de  caelia  |  k  ineamatua  esse  ex  apn  ac5  |  k 
domina  nostra  sca  |i  f.  54  antiquae  romae.  quem  k  accusauemnt 

distonantiam  et  conaonantiam.  —  *)  arbitror  ease.  —  ')  Concilien- 
aajnoduDgen  ßoden  sich  autaerdem  in  cod.  848.  849.  1127.  Die  Handschriften 
1040  ond  1043  stammen  aus  der  Bibliothek  des  Petaviiis.  —  *)  f.  1 — SO**  enl- 
biU  Fragmente  der  lehnten  und  eiiflen  actio;  mit  f.  17  beginnt  der  sechs- 
xckst«  Quaternio.  —  *)  Zwei  Blfitter  febien.  Auch  im  Folgenden  ist  die  Huod- 
achrift  mehrCieb  liekaaball. 
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qua  (qui  a  tu.  aL)  parte  sunt  agatbouis  |  scissimi  pape  apostolice 
sedis  — 

f.  59^  ad  nos  perjducatur  de  propria  fide  sua.  interrogandus 
I  Actio  XV.  II  f.  60  in  nfii  dni  et  dominatoris  |  h3  xpi  di  atque  salua- 
toris  nl  I  iroperantibua  a  do  j  coronatis  ae  aereniasmiis  j  nfs  domina 
flauis  I  Constantino  qoidS  püasimo  — 

f.  62  sSfii  concOium  |  dixerunt  salRciant  it  quae  hodierna  die 
acta  sunt  |  actio  .xvi.  |  In  nm  dni  et  dominatoris  |  ÜiÜ  £  atq; 
saluatoris  ni  imperantib;  a  do  — 

f.  03'  dcliiiitioiK-  let  lae  I  fidei  conueniente.  sinodaliter  statu- 
einiis.  .'H'tin  \vn.  definitio  orthodoxe  (idei  .ri.  facia  in  I  rejjia  übe 
ltMn|)(iriliLis  piissinii  ac  trau  (|iiillissimi  doinini  ni  ronstauiiui  magui  j 
uictoris  irnperatoris.  |  In  iiniiii  diii  et  dominatoris  — 

f.  72  ueri  di  nostri  anathiina.  actio  xrni.  |Ia  ninh  dni  et  domi- 
natoris  ihii  xpi  {  di  atq;  saluatoris  ni  — 

f.  75''  pjcipimus  naturas  ita  u  duas  naturales  uolontates  *  daas 
I  naturales,  operationes.  ||  f.  76  operatur  enim  utraq;  natura  cum 
atterius  communione  quod  pro|prium  habuit.  uerbo  operante  — 

f.  86**  clejmentissimum  nifi  dm  quin  usq;  dum  nF  sps  statutua  est 
ex  I  do  esse  in  nobis.  ipsas  cartas  inlibatas.  it  ineonmutabiles.  ]| 

104S.  BMlff.  fol.  foliorMB  159.  nee.  X. 

f.  1*  Incipiunt  tituli  eanonum  apostolorum 

f.  2  Incipiunt  titnii  canonu  niceni  conS^.  num.  xx 

f.  2'  iiicijdmil  titnii  eanonum  [  anchyraiii  concilii.  numero  xxiiu 

f.  3   Tituli  eanouH  neocaesaricnsiu  j  concilii  nunu-runi.  xjiii 

f.  'i^  Tituli  canonn  pancrrcnsis  j  concilii  numerum.  xx. 

f.  4  Tituli  canonu  antioceui  conci^  nui  xxv. 

Tituli  canonu  apud  laodicia  phrigie^^^^^,,, 
f.  ö**  Incipit  canon  concilii  apud  constantinojpolim  congregati 
numero  .m 

Tituli  canonu  ealeedonensis '^i^T' 
f.  6  TStöIi  canonu  sardiensis  „^^7.  '^ 

f.  6**  Tituli  eanonü  congregatio  apud  carjtagienensis  nuiSr  xkxm 
1.  7^  Tituli  canonü  diuersorii  concilioi^  |  africana  prouincia 
numer.  c.  v. 

f.  9    Incijtiunt  tituli  decretoi^  pap?  sirici  nuuir.  xv 
f.  9^  Tituli  decreto^  pap^  innocenti  vu" 
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f.  10b  Tituli  decreto^  ptpf  bonefaeii  iium  uii 
XituU  deeretoi^  pap^  caelestini  num  xxiii 
f.  11  HtuH  decretoi^  pap^  leonis  nurn 

XI  villi 

.  12**  Tituli  decretüi^  pjijn,'  hilari  nuifi.  vi  * 
Tituli  derretoruni  paji^  siniplicii 
Tituii  dfcicluru  pyj)^  filicis 
Tituli  decreto^  pap^  gelasi  lunn  xxviii 

f.  13^  Tifdecretoi^  pap^  anastasi 

f.  14  Tit  decretoi^  pap^  syromachi  """^ 
iT  tit  eiusde  concilii 

f.  14''  Tit  dei'rrtoi^  pap«,'  liormisde 
Tit  decretoiv  j^re|2^orii  iuiiioris 
f.  l^O**  (Incipit  con$titula  papy  gregoriij  p«crus  arcbidiaconus 
gregoriuÄ  ////////////  || 

104S.  nembr.  Rleinfolto.  foliornm  174.  »■ee.  X. 

f.  1  Consulatu  donini  uPi  uiarciaiii  pcr[K'tiii  auj^usli  et  qui  fu  erit 
nuntiatus  sub  die  .vui.  idus  octobris.  iadictionc  quar[ta.  calcidona 
scdm  praeccptione  saeratissimi  et  piissimi  doinni  |  nri.  marciani  per- 
petai  augusti.  Congregatis  in  sca  ecclesia  scae  martii-is  eufimiae  — 

f.  81^  Uisus  est  ad  religiöse  memoria  flaoianu  mississe  |  epistolam 
legimus:  eipl  .1.  cognitio  ealchedonensis  concilii.  |  Incip  eiusdem  .it. 
cogoitio  ealchedonensis  concilii.  {  Consulatu  piissimi  — 

f.  102  gesta  cum  omnium  nf^rum  supsci-ipcione  huic  rela|tioni 
todanimus.  Exp  secunda  cognifio  calcbedonensis  |  concilii.  Incipit 
nvsdem  sinodi.  cognitio  tcrtia  '  Consuf  domni  nri  marciani  — 

f.  Iii  Quae  intcrlocnliuiiildis  j»r(il;il;i  Mint  ollVctui  maiu-ipcntur.  j 
ExpJicit  cognitio  tcrtia  calcfMloiu  iisis  coiicilii.    1".  1 1  {*' Incipit  actio 
^aarta  in  ealciiedona.  |  Coui^ulutu  douuii  nustri  niartiani  — 

f.  121  &  amplissimus  senatus.  Jd.  {  a  scu  synodo  formula  da- 
bitur  I  Explicit  actio  quarta.  incip  |  actio  quinta  |  Consolatu  domni 
Bostri  martiani  — 

f.  125^  dittino  uertici.  |  Explicit  actio  quinta.  ineipil  aet  ti**  | 
in  ealehedona  |  Consulatu  domni  nostri  marciani  — 

f.  133  a  sei  synodo  discedat  {  Exp  actio  sexta  sinodi  calehedo- 
aciiiis  ineipiunt  |  eiusdem  sinodi  titali  canonum  nomero  xxvn  || 
f.  133^  Titnii  canoti  concilii  ealchedonensis  numero  xxvu  De  canoj 
aib;  uuiuscuiusq.  concilii  |  1  Regulas  scorü  patrum  — 
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f.  136  (xxvii)  81  iiero  laici  anathematizentur.  Exp  canones 
concilU  calcbedoDensU  |  Incp  act  octaua  |  Consulttu  domni  nfi  mar- 
ciani  — 

f.  137  ob  hanc  cauaS  legi  legimas.  Eiplei  eoneiUi  calehedo- 
nensis  octaua.  |  Incp  act  noiia  eiusde  synodi.  |  Consulatu  domnl  nH 
mardani  — 

f.  139  concordia.  Lc^'i  legnus  legit.  Exp  actio  nona  synodi 
cnl  clicdotM  iisis.  Incip  eiusde  coiicilii  deciina  actio.  Consulatu  doroni 
marciaiii  — 

•  f.  140''  eflTiciat  manifestam.  |  Exp  act  decima  concilii  calchedo- 
nens.  Incip  eiusdcm  synodi.  actio  undecima  aimüiter  |  vi  kl  nottü 
eodem  eodem  (sie)  consulatu  ^ 

f.  150  fortitudinem  retinebant  |  Exp  auditio.  synodi.  ealehedo- 
nensis.  undecima.  Incipit  eiusdcm  concilii  |  actio  duodecima.  |  Con- 
sulatu doiü  nri  marciani  — 

f.  154  Exp  actio  synodi  calchidojnensis  duodecima  I|  f.  154^ 
leer  \\  f.  155  Incipi^xt  eiusdem  concilii  {  audiUo  tertia  decima.  |  Simi« 
liter  lu  ki  nouembris  eodS  consulatu  — 

f.  155^  causa  laesionis  ei  fuerl  restitu*.  |  Explicit  actio  tertia 
decima.  {  synodo.  catcbedonensis.  |  Incipit  cognitio  eiusdem  concilii 
quarta  decima.  {{  f.  156  Consulatu  dorn  marciani  — 

f.  Iii?''  quae  dixisti  conscripta  sunt;  |  Explicit  sinodi  calchcdo- 
nensis  quarta  {  decima  |  Incipit  eiusdem  concilU  audatio  (sicj  \ 
quinta  decima  ||  f.  158  Consulatu  dorn  martiani  — 

f.  16S  sS6  concilio  |  irma  consistant  |  Gxpt  actio  synodi  ealcbe- 
donensis  xvma  v  Inclff  eiusJ  SSilii  auditio  xvi.  |  Consolatn  domni 
nfi  marciani  — 

f.  168**  tota  synodus  conprobauit.  |  Explicit  synodus  ca'cbedo» 
nensis  amen  anien  amen  {  Incipit  responsio  seu  allocutio  sei  &  uni- 
uersalis  calchedonensis  concilii  —  similiter  refutarunt  [  Et  hoc  pro- 
fecto  uestru  decebat  — 

f.  173  sua  nostris  dement  adiungens.  |  Expl  allocutio  seu  res- 
ponsio siSi  calchedonensis  concilii  cQ  subiectis  testimonüs  patra  | 
Exemplar  relationis  arebetypae  scae  magnae  et  uniuersalia  synodi 
quae  in  ca]cbe|domae  metropoli  congregata  est  ad  scS  memoriae  pa- 
pam  leonem.  |  Sei  k  magna  *  uniuertalis  synodus  quae  —  patri  le- 
oni.  Repletum  est  gaudio  — 
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f.  174  luuenaJis  eps  hierosolimitanus  ualere  me  in  dno  ora  scis- 
aae  *  beatisaime  pater.  Eiplicit  ||  f.  174*  Fon  gleMueUiffer  Mond 
Ue  fiber  am  Gennani  parisio)»  urbis  fFanlis. 

1M7.  BMabr.  8.  folionm  160.  nec^  IX— X. 

f.  I  Idtierae  formaiae 

t  P  In  niSe  |  diu  |  incipit  {  tituli  |  canonu  |  ancyrenpsium  | 
t4  CSsn.  bti  sont  canooes  |  priores  quidem  —  f.  2  titoK  {  uiginti 
quathior,  |  Folgt  der  Text.  f.  5  Et  isti  sunt  canones  sejcundi  quidem 
ineyrensium.  Et  eoru  qui  [  incocesaraea  sunt  expositi.  de  nicenos 
»Ute  primi  sunt  |  Sed  in  aneyrenses.  constituta  |  sunt,  tituli  xini  ]  — 

f.  Incpt  canones.  qu^  !  aputi  cangrentc  '  acta  sunt.  ]  domini 
btttnikUib*  in  arm'enia  |  constitutis.  sanctis  &  conminisltris.  £use- 
Wh  —  glangra.  |  Tneipiunt  tituli.  caao|DuiD.  gangrensinm 

t  9^  Incp.  öt  eanonom  |  anthyocaenaiam 

f.  15  bcpt  reiponaa  |  et  conatitationea  qof  |  aput  KarthaginS 
•da  I  sunt 

f.  W  Incpt  epiatola.  ab  omne  |  conciliQ.  üt  a  booifiicio  |  ur* 
Vk  ronae  epi  scripta 

f.  27**  Incp  epi'tula  ||  f.  28  attici  epis  ecefae  con9|tantinopo| 
lytanae.  ad  |  bonifatium  I  urbis  romae  |  episcopus  fcorr.)  \  data 
cum  exempiariis  |  nicaeni  concilii  de  gr(,^co  |  in  latino  translatis.  ac 
\  beatissimi  cyrillo  &  at'tyco  episcopis  alexandrin»*  &  constantinopo- 
btaa^  eccl^.  {  et  directis  p  iunocentiu  |  praeli  suu  &  asellum  subdiae 
leedesiae  Karthagiue""  ut  |  saperios  recitatu  est  fides  |  niceni  con- 
fü  caoi  titfi  xx;  |  epiatola  aero  contin&ur.  |  Atticus  eps  eocle.  | 
€sailtttinopoU|tanae.  ae5  fratri  |  bonifatio.  urbis  |  rom^  episcopua 
(€tn,)  aalotem.  |  Edcdi  eationes  SSo«  |  patrST.  olografa  |  manu.  * 
nkcripltoa  a  me  amen;  |  Graeca  elementa  1ittera|rum  — 

f.  W  JL  xb*  vm.  L.  I  Incp  epistula  sei  aure|K.  eßi.  ad  se91 
caelesti{nijin.  urbis  rome  {  eps.  de  aduentü  apiariL  |  — 

f.  SO**  Incpt  titl.  canon.  calci|donensium. 

f.  36"  Incp  capi  liilii.  cafi.  constanjtinopolitanum 

f.  39*"  Incipit.  capitu,la.  nicaeni.  |  concilii 

f.  52  Incip.  kapituia.  de  coüS|titutis.  sei  syrici  epts. 

f.  57''  Incp  epiatola  sei  leojais  episc.  ad  rusticum 

t  62  ad  mauros  episcopos 

f.  6$  ad  flauianu  epm.  constantinopolitanum 
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f.  70"  thorybio  ef§  austurensi 
f.  78  uiiiuersis  eps  —  per  siciUS  const 
f.  82  nicetae  epi  aquiliensi 
f.  83^  Innocentios  uictorio  episeopo  ratomagensi 
f.  86^  Caelestinus  uniuersis  episcopis  per  bienneosem  et  oar- 
boiKMisfin  piiiiicia  constituti 

f.  8«  Incpl  staliila.  sei.  ^ela  sii.  episeopi 

f.  Ol)  liu'iiiil  gesla  de  no  iiiinc  at'aci.  |  In  causa  fidvi  xpi  an?  — 

f.  90  '  atl  anllHOC^jnä  misU  ecclesiam.  Epistola  hieroiiimi  |  ad 
euangelum  pbr.  |  Legimus  in  ^ saia.  fata|us.  fatua  loquatur.  |  Audio— 

f.  f  OiO^  *  diaconea  in  ecclesia  |  uindicent  j|  f.  101  Innocentios. 
exsulperio.  ep5  tolosano 

f.  103^  Innocentius  Rufo  etc.  episcopis  |  Maehedonib.  et  dia| 

couib" 

1".  108  Zosimiis  (  sychio.  episS  salotano 

f.  \09^  C^leslinus.  uniuersis  episcis.  per  apuleain  et  calabria 
conslitiitis 

f.  110"^  Bonifatius  episcopus  |  honorio  ailg 

f.  III"  Victor  hO|norius  iiiclytus.  trijumphator.  serop  aug.  | 
8c5.  ac  uenerabili  bonifa|tio  papf  urbis  aeternae 

t  112  Inefit  exemplS  saeri  |  fdictt.  glyeeri.  imp.  |  dat.  ad 
himeleonem.  |  pc  pp  tt. 

f.  113^  Felix  himelco.  pp  |  dioscorus.  aQrelia|nu8  protadius. 

liu  I  ce.  pp  d^. 

f.  114  Incpt  epistola.  pap^  |  leonis  ad  aqnitienae  epm 

f.  11  (>  Incp  eiusdem.  ad  |  septimu.  episcopu 

f.  1 16^  pr.  pauliui.  aug.  sub  |  die  kl  marL  in  basi|lica  beati  pe- 
Iri  apSli  I  residente  uiro  uene|rabile  pa  symmacho  etc. 

f.  IUI"  i  Scs  petrus.  sed.  annos.  xxv.  lu.  ii.  d.  in. 

f.  122  L.  n.  bormisda  sed.  anfi.  Tim.  dxviii.  |  £^»1.  Amen.  { 
Exemplar.  con8tita|ti  faeti.  a  domno.  8yni|inaebo  papa.  de  reb'  | 
eccTf  eonseraandis 

f.  127*  Incpt.  prec.  reg  .iii.  |  missa  ad  synbodu.  | 

f.  128''  Preces  rogis  .iiii.  |  missa  ad  synbodCf.  |  Fl.  tbeodori- 
cus  rev  1  uniuersis  —  paceni.  episc  j  symmacho  criminosis  projposi- 
tionib.  efc. 

f.  130  Relakio  episeopo|rum.  ad  rege.  |  .\gimu8  du  grati|as 
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f.  131  I>rPceptio.  reiria.  '  FI.  Thendoricus  rox.  |  uniuersis  e|»is- 
e«pü^.  ad  syn  hotliim  romjocatis.  Decue'rat  quiilem  e(c. 

f.  132''  Iiicpt  constitiitio  HO«;,  opiscoporum.  |  Aufio  magno.  ! 
imsXQ.  auieno.  |  uilc.  const.  |  sub.  d.  x.  VI.  |  noiiembris.  |  Sea 
ly^odus.  apad  |  urbem  romS.  ex  praecepto  |  gloriosissimi  regis 
tMtrid  I  eie. 

f.  137  Incipit.  fides.  nicaena.  |  Fides  |  qu^  a  pafrib*  |  nns. 
cifta^ta  j  lireoHer  |  eonprebeodit.  |  Sic  emm.8pirita|liter  oma  posuj 
cfiaL  vt  totS  I  legis,  et  prophe|taruin  eQange{lioniin.  et  apos|toIo. 
rm  preccpjtÄ  du  fideliter.  |  legitur.  illic  pojsita  ee.  monstretur.  [ 
mm  £rit  |  Credimus  — 

f.  iW  ur'guente  in  gchennam  i  missiis  perpetua«?  |  Inet  poenas 
\  Fiüe*  citholica.     aput  nicheam  |  exposita  e\\\\  ,  amen,  i 

f.  152**  Incpt.  capitulii  eilitum.  a  siluesjtrio  papa  urbis  |  po- 
u\kt  Dum  residisse  j  in  syu-odo  cum  ct)nS|tantiüo  aiigusto.  |  et  .si- 
malcQiu  eis  |  residentes,  eentü  j  Lxxviii  episcopos.  j  et  cum  eis  d«- 
ceali  aeptoaiginta  p^ris  &  diacones  .XL.  |  et  simul  cum  eis.  omnes 
ro  maoos  populus.  dum  rejsidisset  in  termas.  Sie  |  statuerunt  in  syn- 
bida.  I  plaeoit  eis  se  ad  omnem  |  xpianorom  populu  ro{m«iior8 ,  Ut 
■dlis  bi|eus  aodeat  clerico  crimen  |  ingerere.  Nisi  sab  idoneos  { tes- 
Im  ***  oiros  iustos  |  religiöses  drii  timentes,  k  \  x^m  pdicantes.  Non 
idit^tenti.  qaoram  BHos  ba|beat  uxoratos.  et  nepotes.  |  et  filtas 
in  MptS  tnditas  |  Incpt.  canone  |  constitutus  |  uel  religio,  qualit 
I  eirtödiator.  a  siljaestrio.  epS.  orbis  |  romae.  pro.sul^^  |  nisi  in 
Ifftaij^ta  /  diio  testes  |  ^f^***^*^^^^  a  quemqua  j  iudicabitiir.  — 

f.  lo3  ei  danila  esse  crj.munionem,  '  XjTi»  enim  fniiciitc  je- 
geatik-  ciine|tis  inploro,  pro  |  exij^do  nie  (•»'Icrisfj .  saccrdo-es. 
^i'ft'  bis.  I  quamqnam  inmerilo  |  nomen.  ssiccrdotii  j  niininie  Tun- 
geati  hojnore  Sicipertus  {  bumillimus.  xpi  |  hunc  opusculum  |  ^pere 
a^icioi  |  donino  beatissimo  |  precipienti  fieri  iD|gilramo.  Rorsu  | 
Mgb  Mgisq»  lectojrib)  queso.  quod  si  {  aut  ex  syllabis  seisma  | 
■ßfii  iaaeoeritis  |  miniroe  detrabatis  |  insipieoti^  me^.  |  Sed  quod 
m  bakiB|dat  sapientia  eordis  |  sollogismo  aufe|ra.tis  ab  eo.  |  Vt  alma 
dT  iateaiera|ta  maria.  et  beati  |  tboro«  simul  et  |  bead  iustini.  in 
catas  sedb  bone  per|ficitus  fuit  delie,taq^  ufB  deleantur  !  per- 
eaae  polleat  i  preceptor  opifei.  |  saluificefur  )  in  euum.  amin  | 
f.        »)  boc  eapihilu  est  de  i  p^a  \  sei  gregorii  pap»;  ad  seiciindinuiu 
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inclaosu  *;  |  Dilectissiino  fliio  secundino  seruo.  |  di  inclauso  v  Gre- 
gorius  seruus  ser|uonim  dl.  dilectionis  tuf  litteras  |  suseepi 

f.  iW  redime|re  uenit  v  fplt  hisidori  |  ad  ma^ssooem 
«pifi  V  I  domino  uero  (uiro  «orr.)  meritisq;  beato  |  fratri  ma'aoiu 
efS.  lusidorus  epS  j  in  d&5  aalutS   Ueniente  ad  nos  |  — 

f.  15S^  extat  |  auctoritas  v  ExpUeit  ||  f.  iK6  In$  ordo  de  sacris 
.  or|diiiib;  benedicendis 

f.  160''  Litanei,  in  welcher  für  hludouicus  adücoronatus  mag- 
nus  et  paiitlcus  impr,  aiigelberga  imperatrix  und  die  norissima 
proie«  regalis  gebetet  wird, 

Claudianus  Mamertus  de  «tete  mtmM. 

201.  inembr.  8.  foliorum  80.  saec.  X. 

f.  1  *)  Incipiant  capitula  libri  primi  1 1  De  opiniomb.  *)  imperi- 
toru  — 

f.  V  xxm  Qood  quisIUnt  •)  absena  corpore,  carü  sunrn  ui' 
deat  mente.  |  tncipiont  capitula  libri  secundi  1 1  Qma  faciUns  dinos- 
«itur »)  — 

f.  2  (xi)  raptus  eS  eredatar  *).  |  Incipiunt  capitata  libri  tertit  . 
Huius  I  actio  tamen  ex  euangto  dnifi  tncorpo|ralitate  animae  uti. 
testi  atitur      {  i  De  lazari  corpore  — 

f.  2*  (xiii)  inferiori  spii  pponitur.  ||  f.  3  Snperiorum  in  breui  •) 
recapitulatio  libronun.  |  In  finem  huius  libri  •)  ueniam  postuIat  con- 
flictori '»).  6c  itoiMim  «•)  |  utrumq.  certamen  »*).  |  huius  operis  auctor 
ignoratur  |  quia  tacito  nomine  ista  conscripsit.  contra  qua  ( eras.J 
daudian'  tres  hos  libros  disseruit  |  Praecipis  <*)  ut  respoadeam 
quae  in  rebus  humanis  |  — 

f.  6  socifcate  dominatur.  |  Incipit  prefatio  libroru  claudiioi  pre- 
fec|torto  ••).  patrieio  doetiaatmo.  et  optimo  uiro  |  aoilio  *•)  aidonto. 
elaadianus      |  EdicioDcm  libellorum  — 

f.  7  ueteris.  reparator  eloqaeDtiae.  |  Explieit  prologos.  Incipit 
Kber  |  de  statu  «nimae  primus.  |  Unier  der  ZeUe  Pu  Petauius 

<)  DatM  P  Fetaume,  —  •)  LHI 699.  ^  •)  qailibet  —  «)  mMle  rideat  — 

•)  Stimmt  nicht  —  •)  Stimmt  nicht  ~  «)  Hoiut  —  «ti  Mi.  —  •)  brefit 

•)  In  —  libri  am.  —  *•}  veniam  auctor  n  luo  petit  conflietore  —  **)  inter.  — 
**}  eertatnen  ipsum  deligii  iiuiicem  —  i')  huius  —  disseruit  am.  —  i^}  Uo- 
•dirt  —  i>)  1.  c.  tt97.  -  >•)  C.  Sollio.  —  >7}  ClüudiaDU»  tat 
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^  H.  >)  ;{  f.  1^  De  oplnfonibus  —  pertinatia.  {  Magnum  in  genere 
hoinano.  soli  •)  sidoni  fraler  amanti.s|.sim<*  — 

f.  43  (xxvii)  qiiae  post  hine  dispntanda  sunt,  priti  ripio  se» 
fOndi  uoluiiiiiiis  oriliaimir.  Cui  tüipni .  !  Finit  liher  prinius,  Iriripit  se- 
cand  I  Ml  mg,  de  contra riis  j  Saepenumerum  '}  mecum  reputaiiti 
mihi,  qnona  pacto  ex|cellentissinia  — 

f.  W  intentio  hoiusce  iam  uolumiDis  |  iste  ait  6nis.  |  fiditis  io 
aitractionem  aeri  *  merito  pariter  *  nomero  8a|ti8  nt  arbitror  — 

f.  80^  prohide  qQicqoid  illud  «mpHasealo  sermoeinati  svrous.  || 

Ctpmaiius. 

IIS.  atabr.  fei.  an.  t  «ol.  fatloraa  0T.  fMr.  X. 

f.  r  *)  Ad  donatiim  i  — 
f.  2''  pasMo  cypriaiii  I  L»'p:e  in  xpo  j  *) 
f.  3  Uber  der  Zelle  f  Ad  dunatii  +  |  Bene  admones  •)  — 
f.  0  religiosa  mulcedo  |  Ad  donatum  explicit  j  Incipit  de  habitu 
lorginu  |  Disciplina  custos  spei  ^)  — 

r.  8*  QtrginiUia  bonorari  |  De  habitu  uirgtnu  expl.  |  Incipit  de 
lipsis.  I  Pix  •)  eeee  dilectiasimi  fratres  ecciesiae  reddi|ta  — 

f.  15  sed  coronam*);  {  De  lapsis  ex|)licit,  {  InSde  ece!e»iae 

ealholic«'  unilale  •'»)  ]  Cum  »»)  moiicat  diTs  — 

f.  20  xpo  dumiiiante  |  regnabimus;  j  De  ecciesiae  catliolicae 
uitote  I  exp^.  Incipit  de  dnminica  {  oratione,  <*)  ||  f.  ^O**  Euangeüca  >*) 
pneeepta  fratrea  ditectissimi.  nihil  {  — 

r.  26*  non  deainamna;  |  de  doni  oratione  explicit  |  Incip  de 
apere  et  el3rni08ina  i*)  |  Muita  et  magna  sunt  — 

f.  31'  passioiie  gemiiialiit  j  De  oper^"  et  elymosin?  j  expl.  Incp 
de  tnortalitate  |  feliciter.  ||  f.  32  EUi  apud  piurimos  ueatrum  l'ra- 
liea  — 


f.  24  unten  üb  bi  dyonisii  ario)«.  —  ')  SollL  —  *)  Stepentiinoro  » 
^)  f.  1  oiithfilt  die  Provenienzan^^'iihe,  die  aber  bis  auf  das  norh  erkeiuibarö 
Aurel  »u^radirl  i«t.  Vfjl  den  loljfi  nilon  (^)d«'X.  —  *)  Index.  —  «)  IV  192.  Unten 
aui  dersislben  Se  te  Prtauiitx.  —  I.  c.  440.  —  I.  c.  4(53.  —  ^)  et  coro- 
aam  —  '"j  de  nnit.ii«*  eci  lrsiae  —  ")  I.  c.  405.  —  de  oratiune  doiuinica  — 
«)  I.  «•  519.  —  «♦)  elceuiüsynis  —  «»)  I.  c.  S83. 

SiUli.  d.  pMl.-aM.  Cl.  tlX.  B4.  t.  HA.  5 
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r.  36  desideria  maiora,  |  De  inortatitate  cxplicit  |  Incip  ad  de» 
metrianQ  feliciter  |  Oblatrantem  <)  te  *  aduenas  dni  — 

f.  40  iniDorlalitate  seeorus,  |  Ad  demetriano  eipt.  |  Ineipit  de 
pacieatia  •)  lege  |  feliciter,  |  De  paeientia  •)  loevtiims  — 

f.  45  diR  timeotib.  hoDorem;  |  De  patientia  explicit ,  |  Ineipit 
de  lelo  et  liaore,  |  lege  feliciter ,  \\  f.  45^  Zelare «)  quod  benrnn  — 

f.  48^  ante  placeamus ;  {  De  zelo  et  liuore  explicit  |  Ineipit  ad 
fortunatiim  '  Desiderasti     tortiiiiate  karissiine  — 

f.  55  cnnscientia  coro  natur:  j  Ad  fortunatum  e\pt  |  Incip  ad 
qairinum  üb  primus  *)  |  Cypriauus  ^)  quirino  lilio  salutem;  Obtempej 
randüm  fuit  — 

f.  55**  accesseris  j  Foigt  die  Capituiation.  \  Capitu4-lü  pri- 
mfi  I  a  Judaeos  in  oflensa  di  grauiter  deliquisse  |  quod  dno  ^eorr.^  re- 
liqucrint  •)  et  idola  secuti  sint ;  |  In  exodo  populus  — 

f.  59^  loeutum.  e  ista ;  |  Ad  quiriauni  Uber  prim  expl  |  Inc^^ 
eiusdero  liE  ii,  |  CäpUuiaHon  \  CapitulQ.  primum.  |  a  Xpm  primo- 
genitum  esse,  tt  ipsum  esse  8apieo|tiam  di.  per  quem  omnia  facta 
sunt  Apud  {  salomonem  in  parhoemiis;  <•)  — 

f.  67  in  uitam  fcernam;  |{  f.  67^  Caecili.  Cyprian!  |  ad  qufri- 
num  tiber  n.  |  explicit  |  Ineipit  epia  { adä.  m.  post.)  ad  enndem  | 
Excepta  eapituloru  |  Q  e  xx  !  Cyprianus  quirino  filio  salutem;  |  Pro  fide 
ac  lieuutioiie  tua  —  semper  heue  ualere.  1,  !'.  68  Capituiation  n  f.  69 
Exct'pta  capituloiMim  n  rxx  explicit  '  Ineipit  ad  (juirinum  Vb.  m.  \  Ca- 
pitulu  prinuim  ( ndd  m.  po»t.J  |  De  bono  operis  |  et  misericordiae  | 
Apud  Esaiam  j  Exclania  — 

f.  8 1  meditabitur  die  ac  nocte  |  Caecili  ( corr.  m.  post.)  Cy- 
priani  j  ad  quirinum  {  über  tertius  explie.  |  Ineipit  ad  caecili  um.  {  de 
sacramento  dominici  caÜcis.  |  Ciprianus  **)  caecilio  fratri  I  salutem 
I  Qnamquam  sciam  — 

f.  84  Semper  bene  ualere  |  Caecili  Cypriani  ad  Caeciliom  |  De  i 
sacramento  dominici  |  calicis  explicit  |  Ineipit  ad  rogatianum  |  iuaio-  * 
rem  et  confessores  <•)  |  Cyprianus«)  rogatianoi«)  et  {  ceteris  coA 
in  d8  perpetujam  salutem  {  Salute  uos  fratres  carissimi  — 

0  I.  e.  SU.  —  •)  d0  bono  pa(i<>ntia<>  —  *)  L  e.  m  —  *)  I.  c.  638.  — 
*)  1.  e.  651.  —  *)  Tettimoiionim  libri  tr—  adrerMit  JndMoa.  —  ^  I.  c 
675.  —  »)  aeecsMria.  Opto  —  Ttler».  —  •)  doraliqoerint  —  i»)  prorer- 
biis —  ><)  I.  c.  372.  —  <•}  ad  Sei^om  et  Rogatlaoam  el  eeteroi  conlettorei  in 
«trcere  coiutiUitQt  -  »)  1.  e.  4S4.  —      Sergio  «t  Rogatiaao. 
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f.  8S  gloriam  «)  peruenire  *) ;  |  Ad  rogatianam  iuniorem  I  et 
CMfinaoret  «xplieit;  |  Ineipit  ad  antonianum  |  de  coroelio  et  noua« 
tiano  I  Cypriamis  •)  antomaoo  |  fratri  salntem.  |  Aeeepi  primaa  IH« 
teras  — 

f.  90  Semper  bene  nalere ;  |  Ad  antonianom  de  eorS  {  et  nona-* 

tiaDO  explicit.  |  Incipit  ad  martyr  et  confessr  '  Cyprianus  *)  mart}  - 
ribus  I  et  confessoril)U8  ihü  xpo  duu  nro  j  iu  du  perpetuani  »h- 
iutem.  I  Eiulto  laetus  — 

f.  91  meminisse;  ualete;    Ad  innrtiras  ei  conlessof  |  explicit.  | 
Ineipit  raoysi  et  maxiino  j  prsbb  et  ceteris  confessof  |  Cyprianus 
Boysy  et  maxi|ino  praeCL  et  ceteria  confes  |  dilectismia  fralribus 
tth  I  Gtortam  fidei  k  uirtiitis  — 

t  W  mflites  eorooatos  |  iMoysi  et  maiimo  et  ceteria  |  con- 
fcnaribiis  eiplicit  |  Incipit  seeondus  |  Cyprianus  moysi  et  manmo  | 
pKaKtaria.  et  eeteris  con|fe8soribtts  fratribas  salut  I  h  cunetos  aos 
paritor  — 

f.  9%^  nostri  |  meroinisse;  Mosi  ti  maximo  presbitero  it  \  ettem 

eonfessoribus  .n.  explicit;  [  Incipit  ad  cleruin  de  deprccanjdo  do  pi*o 
peccatis  nostris  •)  |  Cyprianus  i»)  pb  et  dd  fratrib  v  |  saluteni  |  Quam- 
quam  sciam  — 

f.  94  Semper  bene  ualerc  ««);  Cycili  Cypriani  ad  clernm  |  de  de- 
pfscando  do  pro  peccatis  nostris  explicit  |  Incipit  ad  clerum  et  ple- 
bca&  I  de  aurelio  confessore  i*)  |  lectore  ordinat^o  |  Cyprianus  *•) 
pnsi  *  tfit  item plebi  uniueraae  |  salatem;  In  ordinandis  <*)  — 

•MdL  Semper  bene  nalere.  |  Ad  clerum  et  plebem  de  aurelio  |  et 
feafctf  lectore  ordinato  exptt  v  |  Ineipit  ad  clerum  et  plebem  |  de 
ee^confesit«).  lectoF  ordinato.  ||  f.  94^  Cyprianus  preab  et  Sd 
sC  plebi I  nnioersae  fratrib. ;  salutem  •»).  { Agnoseendaitamplectenda  — 
f.  95  Semper  bene  ualere  |  Ad  clerum  et  plebem  de  celeriii  |  et 
confess  lectore  (»rtimalo  expl.  |  Incipit  ad  thibaritanos  »»).  |  Cypria- 
üU!>  *oJ  plebi  tbibari  coobisteuti  salutem.  [  Cogitaueram  quidem  — 


*)  ^loriae  —  «)  pervenire.  Victor  —  salutant  —  I.  c.  345.  —  *)  1.  c. 
245.  —  »)  in  Christo  —  •)  et  in  Deo  putre  —  ^)  1.  c.  288.  —  coronatos« 
Opto  —  meminisse.  —  »)  pro  —  nostris  om.  —  '*)  I.  c  240.  —  *i)  valere  et 
aoatn  —  Valete.  —  **)  um.  —  «3)  1.  c.  317.  —  «*)  et  —  *»)  ordioatio- 
ate.  —  it)  on.  it)  I.  e.  320.  —  i«)  in  Dooüao  tsloteak  —  *•)  ad  TUbtri- 
taSM  de  tib«rtalioa«  aitrlyrii  —  >•)  I.  c.  349. 
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r.  Ad  thibaritanos  explicit.  {  iiicipit  ad  Cornelium  |  de  con* 
fessoribHs  eius  prima.  <)  |  Cypriani»  •)  oornelio  fratri  |  salutem.  Cof» 
nvuimos  — 

f.  98  Ad  corneliam  |  explicit  ||  f.  98^  Indpit  eiusdem  secunda  | 
Cyprianus      Liberalls.  CaNdonos  |  — 

f.  OO**  Ad  cornelium  secund  !  explicit  I  Incipit  ad  eundem  ter- 
tium  I  ryprianus  *)  coniolio  tVatri  I  salutem.  Legi  litteras  tiias  — 

f.  104^'  niinas  ingeruiit  respuantur.  I  Ad  cornelium  iii.  de 
qoinq;  |  presbiteris  *}  explicit.  |  Incipit  eiusdem  epistula  |  quarto  de 
Douatiano  ^)  i  Cyprianus  coroelio  |  fratri  salutem  |  Et  cum  diligentia 
et  dileetione  »)  ||  — 

f.  105"  Ad  eomelium  de  Nouatiano  (Nouato  m.  poil.)  I 
epistula  quarta  explicit  |  lodpit  quinta  |  Cyprianus  •)  coroelio  frajtri 
salutem.  |  Et  religiosum  uobis  *•)  — 

t5tV.  Ad eoraelium  v.  explicit.  | Incipit  sextus.  j Cyprianus  Cor- 
nelio  fratri  |  salutem.  Quod  seruis  dl  — 

f.  10<>^  Ad  coriH'liuin  vi.  ex|ili('it  I  Incipit  septimus.  [  Cypria- 
nus      cornelio  iratri  ^  salutem.  Leueruut  ad  uos  — 

f.  107  reuertantur.  <>)  |  Ad  cornelium  de  episcopajtu«  eius- 
dem explicit  I  Incipit  octauus.  |  Cyprianus  <•)  cornelio  fratri  | 
salutem.  |  Et  egisse  nos  — 

f.  107"  extra  ecclesiam  detineri  ••).  |  Ad  coneKuBk  epistulae  | 
numero  vin  explicit  |  Incipit  ad  rogatianum  {  et  eeteros  de  obser- 
uanda  |  disciplina.  i?)  I  Cyprianus  <»)  Rogatiano  pb  {  et  ceteris  cunles- 
SOribus  I  fratrihus  salutein:  El  iaiii  prideni  — 

f.  108''  Ad  cornelium  (corr.  m,  poMi.J  \  et  ceteroa  explicit  | 
Incipit  ad  plebem  |  de  quinto  (quinq;  corr.  m.  poBt.J  prr  <•)  I  Cy- 
prianus    plebi  I  uniuersae  salutem.  |  Quamquam  fratres  carissimi  — 


l.  c.  339  tqq.  (in  exilliun  de  eius  confessione).  —  2)  ep.  57.  —  »j  Iii 
851.  —  *)  ep.  58.  —  *)  respaantar.  Opto  ete.  —  •)  de  Pdrtmiato  et  Feli- 
eitfimo  tive  eoalm  bieralieos  —  T)  «p.  49.  Heapoetviii  ad  Comelittm  de 
Novali  •e.  lrribiit.  —  •)  «•um  dileelioM  ^  •)  ep.  43.  —  <•)  nobit  —  <*)  ep. 
42.  —  I«)  ep.  4t.  —  t*)  reverlantar.  Opto  ete.  —  h)  quod  erdloattonea 
Nofatiioi  non  roc  pcTil  -  is)  «p.  47,  —  if)  detinen  Opto  eie.  —  1*)  «d 
Rofralianum  pit-sliyU  rum  et  eeteros  confe.isorei  —  1»)  IV  233. —  i»)  de  qiiiB- 
que  presbyteri»  «chisiiiHticis  facttonii  Feiicisaimi.  —       l  c.  333. 
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f.  1 09^  precibus  insistere.  |  Ad  plftbem  de  v.  pfF  {  explieit  || 
t  1 10  iacipit  ad  epi'tectnm  >) .  |  Cyprianiia  •)  epietato  fratri  k  plebi 
aMijns  eonabteoti  aalatem.  |  Graoiter  h  dolentar  notua  aom  — 

t  110^  Ad  epietatum  et  plebem.  explieit.  |!  f.  III  Incipit  ad 
elerum  et  plebem  «)  de  uicto  r»^  qni  fastinum  prcsbyteruni  j  tulorem 
nominauit.  |  Cypriamis  *)  presluferis  &  diai'oiiilms  ie  plebi  [  furiiis 
coDüi^steiitih.  salutem.  |  Grauiter  cominoli  sumus  — 

ibid.  Ad  cleniin  et  plebem  de  uictore  ,  qui  faustinum  presbite- 
m.  i  tutor  nominauit.  explieit  ||  f.  III*'  Ad  lucium  de  exilio  reuer- 
•OB.  *)  I  CjpriaDua  •)  cmn  coUegia  lueio  fratri  aalutem.  |  Et  nuper 

t  tt2  Ad  lucium  de  exilio  reuersum  |  explieit.  f  Incipit  ad  ma- 

limora  et  nieostratuin  i  Cyprianus  ')  niaximo  &  nir<i.stralo  6c  | 
teteris  confessoribus  salutem.  |  Cum  frequenter  carissiuii  — ■ 

f.  112''  Ad  maxiiBinuia(corr.^et  nicoatratum  |  de  unitate  explieit  | 
beq>it  ad  (lorentioiii.  quem  et  |  pop^inum.  •)  |  Cyprianua  >•)  qui  et 
cateina  «*)  florentio  cd  et  |  pupiano  fratri  aalutem.  |  Ego  te  Irater  — 

f.  114  atril|que  vedtabitur.  |  Ad  llorentium  quem  et  pupia|num 
cspBcit  I  beipit  ad  maximum*.  presb.  |  et  urbanum.  et  sidonium. 

|et  niacarium  12)    Cyprianus  «J»)  etc.  salutem.  Lectis  lilteris  uKs  |  — 

L  115  Ad  maximum  presb.  et  urbajnum.  et  sidonium  et  maea- 
liii  I  explieit.  |  lacipit  ad  martyraa  et  conf.  |  iu  metallo  coostitu- 
&.  t«)  I  Cyprianua  <•).  nemeaiano  — 

t  IW  me|miiilaae  müete. ««)  |  Ad  martyrea  et  confe8ao|rea.  in 
Mdo  conatitotia.  |  explieit  |  Incipit  ad  urbanum  |  de  hereticia  bapti- 
«■dif  I  epistola  .10.  ")  \  Cyprianua  <•)  adinbaiano  «•)  fratri  saluem;  | 
teipsisti  mibi  — 


1)  ad  Epicteluro  et  plebem  A^uritanorum  de  Fortunoto  qiiondara  porum 
«piacop«  —  2)  1.  c.  389.  —  >)  pkbem  Furnis  consistcnUm  —  ^)  I.  c  397.  — 
•)  ad  Lueium  papani  Romanurn  reversum  ab  exilio.  —  ")  I.  c.  338.  — 
')  ftd  coofessores  Komaoos  ut  ad  unitalem  rcdeant  —  *•)  1.  c.  340.  — 
»}  ad  FJorentium  Pupianuni  de  coofessoriltus  —  i«)  I.  c.  400.  —  i')  Ttias- 
cikt  —  ikd  confessorea  de  reditu  ex  schismate  congratui uteri«  —  '*)  I.  c. 
S4I.  ^  1%)  «d  NemttiaDum  et  ceterot  marlyrai  in  mvtallo  coaatilvloe  — 
«)  l  e.  414  —  *•)  am.  -  ad  Jabaiaavai  dt  haarelieia  baptisandia.  — 
u}  t  c.  4i2.  —  »)  Jttbaiano.  / 
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r.  121  Ad  iubanum  de  hereticis  haptizandis.  explicil.  item 
iitcipit.  ad  quintum.  I  epistola  .11.  de  bis  ipsis.  [  Cypriatius*)  qointo 
l'ratri  saluteiD.  |  Retulit  ad  me  frater  — 

f.  122  Ad  qvintvm  de  hereticis  l»apti|iandis  expKcit  epur.in.  | 
Incipit  ad  inbaian  •)  de  hereticis  |  haptinndis.  episff  .in.  |  Cyprt- 
anus.  liberaiis.  calMÜMitifs  (m  ra»»)  —  . 

f.  122**  Caeciiii  Cypriani.  ad  itihaianii  |  de  hereticis  haptizan- 
dis I  epi.  n  .III.  explicit.  |  Incip.  seilt,  episeoporum.  n.  lxxxvii.  ^} 
Ii  f.  123  Cum  ^)  in  nimm  — 

f.  127  de  antixpis  {  xpiani.  |  Sententiae  episeoporum.  |  nn- 
mero  lxxxvu.  de  hereticis  |  haptizandis.  explicit.  |  Incipit  ad  Pom- 
peium.  contra  |  epistutara  stephanL  •)  |  Cyprianiis  pompeio  fratri 
salutem.  |  Quamquam  plene  — 

f.  129  a  pastore  restitui ;  '  Ad  pompeium  contra  stephani  | 
epistolam  (0  ex  u)  de  hereticis  bapttzanjdis  explicit.  {  Incipit  ad  mag- 

num  de  iioualiauü.  »)  |  Cypriaims  10)  magno  iilio  salutem;  Pro  tua  | 

religiüsa  — 

f.  131''  ad  xpi  ^lesiam  oeniunt  |  Ad  magnum  de  nouatiano  | 
et  bis  qui  in  lecto  consequnjtur.  prima,  explicit  |  Incipit  ad  enn- 
dem.  *<)  I  seeunda  |  Qnesbti  etiam  iili  carissime  — 

f.  132^  ad  magnom.  de  nouatiano.  et  his  |  qui  in  lecto  conse- 
quantar  .11.  explic  |  Incipit  de  martiale  et  basiKde.      |  Cyprianas 

caelicius  «*).  primus  |  — 

f.  Idi**  de  Martiale  et  Basilide  explicit  j  incipit  ad  fidum  de  ia- 
fautihus  j  haptizandis  |  Cyprianus      et  ceteri  coUeg^e  — 

f.  135"  Ad  fidum  de  infantibus  |  laptisandis.  explicit  |  Incipit 
ad  eucratium  |  de  histrione  |  Cyprianus  <•)  eucratio<*)  fratri  salutem. 
I  pro  dilectione  — 


0  de  hasratidt  baptSstadl»  —  •)  I.  e.  406.  —  •)  ad  Coraella«  ?  in 
831 1  —  *)  SentsnttM  epiteoporon  LXXX?!!  de  baeretiels  baptSsaadie.  —  •)  III 
I0S3.  —  •)  Stephani  de  haeretleie  beptiundis  —  t)  IV  41t.  —  •)  reelitai.  Opto 

0te,  —  *)  de  baptiundis  Novatianis  et  de  üt  qui  in  leeto  gratiani  ponseqiitin- 
tnr.  —  I.  c.  414.  —  <<)  In  den  Aussahen  und  den  meisten  Handschrirton 
bilden  diese  beiden  Rriefe  nur  einen.  —  '2)  »d  oienim  et  plebes  in  Hispania 
eensistentes  de  Basilide  et  Martiale  ")  I.  c  400.  —  »♦)  Caedliue.  — 
1»)  I.  c.  359.  -       I.  c.  362.  —  «'j  Euchralio.  - 
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ibid.  Ad  eucratium  de  histrioiie  explicit  j  Iiicipit  presb  et  dia- 
«yk  eoDsisteü  romae  j  Cyprianus.  *)  presbiteru  *  diaeonib.  fra- 
Inkos  !  »ahitem  ;  Quales  litteras  ad  elerum  — 

f.  136  frateraitate  *)  ualete.  |  Ad  maxinmiii.  preC  et  urbuniim. 
\  flt  «duiwn  «t  maehariuiD.  explie  |  Alia  presB  et  diaconi  romae  con- 
A ,  CffriaaUB  preab  et  dkS  romae  eoneisitentibus  salatem.  Qm  eom- 
|Mri  — 

t  iZ9^  ad  romanos  explicit  {  Incipit  ad  preib  et  diaeonibos.  | 
itbifCME  qui  in  eareere  sunt  |  conetituti.  |  bumanitas  omniuin.  | 
pnebeator.      {  Cyprianus      preabit  a  diaeooib;  fratrib.  salute  | 

(^mquam  seiamus  — 

f.  137  meo  nomine  salute'ite.  «)  |  Ad  presbit  et  diaronihiis  iit  bis 
cwiht  ut  qui  in  rarcerem  sunt  constituti  I  humanita.s  omnium.  pre- 
httL  Explicit  !  Inripit  de  laude  niartyrii.  |  Ftsi  «)  ineongruens  est  — 

t  142  creditur  |  non  negare.  |  De  laude  martyrii.  explicit  | 
bripit  de  numidico  confessores  |  presb  ordiaato.  j  Cyprianus  i«^ 
presbyteris  le  diaconibus  k  plejbi  uniuerse  earissioiis  ac  deaiderantia- 
■■ie )  fratrib;  salutem.  Iliuntiandum  uobis  fuit  |  — 

ML  koaora»  florere.  it)  |  De  numidico  eon?  preal  ordinale  |  ex- 
ffidt  I  lacipil  ad  hieiom  et  qoi  cum  eo  sunt,  i*)  |  Cyprianus  m)  fratri 
k  eellege  lodo  i»}  *  quI  c&  |  eo  <•)  sunt  fratres  onmes  in  dcf  salatem.  | 

C  142^  i|iri  teeam  sunt  nale.  |  Ad  luctom  et  qai  cum  eo  sunt 
opBdL  I  Incipit  epi.  felicis.  iader.  polionis. |  Cypriano  <»)  caris- 
«ao  ir  dilectissimo  felii  |  — 

ibid.  uthy  riano  salutem.  i»)  |  Cypriano  fVlix  iader  polianus. 
nplic ,  iocip  cyi  nemesiaui.  prima  ||  f.  143  Cyprianus  naemesi- 
«Ni  Üdo.  »0  — 


<)  td  elerum  Carthaginensem  de  miisia  Romam  et  acceptis  inde  litten«  — 
•)  L  c  MC  —  *)  Fraterailitea  •aintalc.  _  «)  |.  c.  MS.  —  »)  ad  eleroin  nt 
mtkmtrikm»  m  eareere  eeastUvtia  eauue  iHmaeitae  pniebeatar  ~  •)  L  e* 
m.^f)  Miaa  vee  —  •)  ealelat«.  TaJele.  —  •)  I.  e.  78S.  —  de  Nu- 
alCco  ordiaato  presbytere  —  <t)  |,  «.  —  »)  florere.  Opto  etc.  — 
*")  ed  fffffiaaiini  L.ueü  et  eeternram  urtyrom  responsum  —  I.  c.  422 
Cjfriaao.  —  **)  I>«iciu»  —  '•)  mecam.  —  Felicis  Jaderis  Poliani  «t 
r^f-ronim  martyrum  rf»ponsum  ad  Cyprianiim  —  t.  c.  423.  —  E«ily- 
claarturo  salutn  Nr>inesiiinuiii  et  celeroa  martyraa  in  metello  coa- 

atitatM.  biehc  obeu  lol.  tili.  —       Kelici,  Lucio. 
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f.  144  meminisse  ualetis.  *)  \  Ad  nemesianmii  epTsI  .f.  eiplictt  | 
Jncipit  secunda  epiatola.  •)  |  Cypriano  *)  firatri  neroeslaniis  datious  — - 

f.  144^  felix  I  et  «ictor  explidt  |  Ineipit  qood  idbla.  dii  m 
sint     I  Quod  idola  dii  noa  siat  — 

f.  146^  fuerimus  Mtuü  •).  |  Quod  idola  dii  dob  aint  |  Explicit 
I  lacipit  ad  romanos  {|  f.  147  Ineipit  ad  romafif.  |  Cyprianus  •) 
presbiteris  &  diacojnib;  romf  consistentibuü  •)  salutem.  Quamquam 
I  bene  sibi  -r— 

f.  148*"  nostri  riu  iniiiisse  Kxplioit  ad  romanos  j  Ineipit  eypri- 
nno  pap.-u>  nioyses  maxiinus.  pr.bb.  |  Cypriana*<>)  papf  moyses  * 
maximus  prbr  j  — 

f.  150  nri  mominisse.  |  Cypriano  papae  moyses  et  maximus  [ 
pp.bb  explicit.  { Ineipit  ianuarium  de  baptismo.  |  Cyprianus  «*)  ema 
coUegis  — 

f.  151  Ad  ianuarium  de  Ikaptismo  expHeit.  |  Ineipit  ad  eleram 
de  cura  pauperum  |  Cyprianus  <*)  presbiteria  *  diaeonib;  fratrib;  | 
carissimis  salutem.  Salute  uns  — 

ibid.  Ad  clerum  propter  euram  pauperum.  {  explicit.  |  Ineipit 
ad  elerum  sicut  supra.  |  Cyprianus  i*)  presbiteria  le  diaeonib;  fratrib;  | 
carissimis  salutem.  Sniuto  uns  — 

f.  löl*"  saliitant  |  ualote.  ;  Ad  rlcnim  sicut  supra  explicit  In- 
eipit ad  rojjatianu  et  eeteros  cotitVssin-  '•>).  Cyprianus  presbiteris 
tt  diaeonib;  iVatnh:    salutem.  Optaueram  quidem  — 

f.  152  aduiouete.  uale  |  Ad  rogatianum  et  ceteros  confe«- 
sores  explicit  |  Ineipit  ad  pomponiü  de  uirginib;  |  Cyprianus  **)  ceei" 
lius  uictor  — 

f,  153  ad  pomponiü  de  uurginib;  expKS  |{  f.  153^  Ineipit  ad  fer> 
tunatum  et  |  eeteros  <•)  de  bis  per  tor|menta  superantur  |  Cypri-» 
anus  fortunato  ahymno  optato  |  — 


ij  Valete  —  >)  Nemesiani  etc.  responsnni.  ~  1.  c  4Ä0.  —  *)  Stimmt 
nicht  —  *)  1«  e.  569  (de  idolorum  vanitate  quod  idola  dii  BM  tiat  «t  quod 
di*tttmisritet  quod  per  Chrithim  eilut  eredentibae  datesit).  —  •}  initatt  — 
T)  Cleri  Romaai  ad  CypriaDom  >-•)!.€.  907  Cypmao  papae  —  *)  prae- 
bytcri  et  diaeoni  Roinae  eoDsistentee.  —      l  e.  280?  —  <*)  1*  <^  — 

ail  deruin  de  cura  pauperum  et  peregrioorum  —  I.  e.  390.  — 
«<)  I.  (V  228.  —  15)  ad  presbyteros  et  diaoenos  —  i«)  tc2Sl.  —  ««)  Valela  — 
i»j  l  c.  364.  —  >•)  alio«  eoUegas. 
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t  ll»4  A4  fortuiifttil  et  eeteros  de  his  |  qui  tonneate  sv^nntar 
«ifle.  I  Iseipit  ad  regatianii  de  diaeono.  0  |  Cyprianns  •)  regati- 
%M  fratri  salotem.  |  Grauiter  *  dolenter  — 

f.  154"  Ad  rogatianum  de  diaeonu  explicit.  j  Incipit  ad  stepha- 
mun  de  coneilio.  j  Cypriaous  *)  4e  ceteri  — 

f.  155"  Ad  stephanom  de  ceDjeiiie  eiplieit  |  Incipit  ad  eleram 
—  red«fidennt  |  Cyprianns    —  aalutem.  Quamqoam  seiam  — 

t  156  MÜvtate  nalete.  eie.  |  Incipit  epfstola  ad  Cyprianum  — 
IseiMe.  I  Cypriane    fratri  maximus  urbaiuis  — 

Äw/.  Incipit  ad  dwü  de  quibiis^dam  presbiter  qui  temere  j  pa- 
eem  laps  dederunt  iiecdiim  |  sedata  pars  «J  et  citra  conc  episc  | 
Cjpmaus     —  salutein.  diu  patientia  mea  |  — 

£  157  nn  meminisee.  oalete.  |  §ie.  \  Incipit  ad  martyres  et  | 
«Mfennrea  qui  lapsia  |  petierunt  paeem  dari  et  |  corripet  pr  qui  pa- 
tm  dedeirnnt  eis  qui  poeniten|tiam  neu  egerunt.  »)  |  Cyprianus  •) 
■aityrib:  «•)  carissimis  fra|trib;  salutem.  Solllcitudo  loci  nri  |  — 

f.  107''  nri  inemiiiisse,  ult.  j  etc.  lucipit  ad  plebem  facta  j  sig- 
nifiran.s  quid  ad  eü  iiiartyre.s  de  lapüis  petijerunt  >9  |  Cyprianus  <•) 
frathbus  in  plebe  couiUs{tentü»,*  salutem.  Ingemeseere  uoe  |  — 

f.  iW  aostri  meobisse.  uaktl  eie.  |  Ineipit  ad  clenim  ae- 
pM  I  prapter  lapsis  <•)  et  catieuminia  ne  «aeul  eiirent  { Cyprianus 
preabitm  le  diaconibns  |  fratrib;  salutem.  Miror  uos  — 

ibid.  admonete  «s)  ualete  I  etc.  I  Incipit  in  qua  rescrip|sit 
den»  «•)  de  his  qui  ad  j  pacem  festinant.  ||  f.  159  Cyprianus  »») 
pretbikeris  le  diaconib;  fratrijb;  salutem;  Legi  Utteras  uestras  — 

aMl.  admonete  milete.  |  etc.  \  Incipit  e[»istola  cipriani  |  ad  cle- 
nm  non  temere  pace  {  dandam  nbi  et  dicit  et  9e|  solum  idoneum  non 
I  Cyprianus  »•)  presbiteris     diaconibus  |  IVatrib;  salutem. 
Ois  loquitur  — 


0  dt  diseoBo  q»  eootr*  episcopum  cootendit  —  »)  1.  c.  393.  —  *)  I.  e. 
«II.  —  *)  L  «.  an.  8iib6  ebM  fol.  IM'.  —  »)  L  e.  m  —  •)  paneeaUone  - 
0  Le liO.  -  •)  «I  MTripit  —  efemotMi.  —  •)  1.  «.  US.  -  »•)  marty- 
■aw  et  CMBfMoribiit  -  II)  ad  pleben  _  la)  L  e.  m.  ~  w)  ad  daran 
i^kf^»—  L«.m—  !•)  admMiata  at  rogate.  —  i«)  ad  darum.  — 
<0  i  e.  aOO.  —  !•)  ad  pratbytaraa  et  diaeeeaa  de  praeoadaeii  «t  duabua 
•qiiBtil  «•  ff  itialM  --  !•)  I.  c.  MO. 
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f.  159**  UDiaenuD  salutS  i)  |  ete.  |  Ineipit  epistola  dpriani  |  ad 
ctlidonium  |  CipriaDiis »)  ealdonio  (ntri  stlutem.  |  AcMptmos  ütle^ 
m  ivm  — 

f.  160  Ineipit  epistftia  dpriani  |  scribentes  romae  ad  cler9  |  de 

redditione  epistr  urbi  c  »)  |  ry|)rianus*)  preshiteris  ic  diacuuibus  j  ro- 
inae  consi.stentib;  l'ratrib;  saluteiu.  |  Cum  de  excessu  — 

ibid,  bene  ualete  >).  {  ete,  \  locipit  epistula  cipriani  |  ad  clerum 
insinuans  quod  {  ut  romae  litteras  mittere  |  fec  se  optato  hypodia- 
cono  I  et  satunim  lectorem  •)  |  Cyprianus  presbiteris  it  diaeonibiis  | 
fratrib;  aalutem.  Ne  quid  conseientS  |  — 

f.  160^  aalntate  aalt  |  eie.  \  heipit  epittola  dpriani  ad  |  clero 

uriiico  *)  de  multis  •)  et  de  |  lueiani  uerecundia  «*)  et  de  >  <)  |  cleriui 
confi  modestia.  j  rypriaiiiis      —  salutem.  Factis  »>)  ad  uos  — 

f.  161  IiK'ipit  epistüia  uniuersoru  |  conff  ad  cipriaQum  de  |  pace 
datam.     |  Uniuersi     coofessorea  — 

iM.  Luelanas  acripait  ||  f.  161^  eie,  Indpit  cpistola  eatdonii 
I  eypriano  et  clero  de  da.  |  qoi  aaerifida  et  peatea  |  exborrentea 
facti  sont  |  et  pacem  poatalanenut  <*)  |  Cypriane  <t)  §t  compresbi- 
tcris  cariaairoia  *•)  |  conaiatentib;  caldonina  aalatem.  Neceaaltaa  |  — 

ibid.  felirissimos  bene  ualere.  «•)  I  etc.  Ineipit  epistola  celcrini 
ad  j  lueianum  petens  pro  nomine  |  numeriae  et  candidae  ut  eas  |  in 
niente^  hai»erej»t  qiiae  nu  meria  iit  dieit  premium  dejdit  ne  sacrifica- 
rent      \  Celerinus  *>)  luciauo  **)  baec  cum  tibi  — 

f.  162^  legere  |  digneria.  |  eic*  \  Indpit  epiatola  Ineitni  |  re- 
aeribentia  celerino  aap  |  nomine  nvmerine  et  candidae  |  et  nomine 
pauli.  et  mappalice  |  et  ceteromm  aignif  aibi  eoa  |  mandaaae  nt  pe- 
tentibua  |  daret  pacem.  *•)  |  Celerino     domino  ai  dignua  — 


')  sMiutate  —  ')  I.  r.  t73.  —  •)  ad  presbyteros  et  diaconos  Romae 
eoBsiatentes  ~  ^)  I.  c.  'i'iS.  —  i)  valere  —  •)  ad  clerum  de  litteris  Horaam 
nism  et  de  Satvro  Itelere  «t  OptaU»  bypodiaeooo  factu  —  I.  c.  287.  — 
*)  ad  denn  Romae  «aaeittasten  —  •)  ndtia  eoefanaribai  —  **)  iateft- 
caedia  —  »)  I.  e.  US.  ~  u)  Pert  fietaa—  CasfMMmi 

ad  CypriaDyn  —  «•)  L  e.  M8.  —  i«)  Caldodi  ad  Cypriaana  —  »)  L  e. 
272.  -  It)  «ooipretlkyteria  Cartbagid  —  i*)  SÜaHal  dehi  —  «•)  Cdarid 
ad  Lurianiim.  —  1.  c.  274.  —  ««)  Luciano  aaluta«.  —  **)  UidaaM  ra* 
s|»<»ad«l  Caleriao  —      1.  c  279  Lueiaaas  Calariao. 
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1 163  sola  qoM  uoliis  cSnieiido.  |  eie.  |  Indpit  reMsriBm  ee- 
kriao  I  laeiaiio  <)  |  IMdieimus  seecaaifse  benedietnm  papatem  ^)  cy- 
frijammi  — 

f.  163*  Incipit  epistola  cipriani  |  ad  preshiteros  et  diacoiies  | 
f»iiMie  consistentes.  |  Cyprianus  »)  presbiteris  &  diaconibus  j  romae 
coBsiAteiitib;  fratrib;  salutem  |  ie  dilectio  communis  — 

f.  164  ualere.  ualete.  |  etc.  j  Incipit  rescriptis  presbiteris  |  et 
diaconibus  romae  consistentib; |  Cypnano  papati  •)  priori  *  dia* 
caaes  romae  |  consistentib. ')  salutem.  Cum  plegissemus  |  — 

t  164"  quas  uolebat  aoeepit.  |  eie.  |  Incipit  cipriano  aduersns 
I laptti  qni  iUie  acripsernni  •)  |  DiSat)  noater  cuius 

1 16£»  tranqntUe  agere.  (ualete  «dtf.  m,  post)  |  eie.  Bpiatola 
tapriüi  adoenns |  lapsos qui  ilKc  acripserunt  |  explii  it  |  Incipit rescripta 
CMeli  I  ad  ciprianum  de  scismaticis.  «<>)  |  Cornelius  »>j  cypriauo  Iratri 
aahtem.  |  Quantam  solliritudinem  — 

f.  166  frater  carissiine.  etc,  Incipit  aiia  cornelii  ad  cy|prianä 
de  nomine  maxirni  lon^jini  et  inaehei  et  nicos(trati  et  euaristum.  ")  | 
Cornelius      cipriano  fratri  salutem.  |  Ne  quid  minus  — 

ibid.  frater  eariasime.  |  ete.  \  Incipit  epistola  cipriani  ad  cle| 
fw  de  eis  qui  temere  iapai  comjmmiicauerunt  et  de  philumino  (m 
rm»,J  I  fortunato  hypodiacono  |  et  fauorino  acholyt.  i«)  {  Cyprianus 
ptcabitcria  *  diaeonib;  fratribiia  |  aalotem.  Integre  *  cum  diaei- 

f.  166*  salutate  oalet  «•)  |  etc.  \  Incipit  epistola  cipriani  |  diacoH 
ealdonio  et  bcrcii;!aneo  sup  nomine  fciicissimi  j  pcrucrsi  i')  j  Cypria- 
nus i^j  caldonio  &  herculaneo.  coiiejgis  itcrn  rogatiauo  tt  numidico 
cuiDjpresbiteris  salutem.  Vehementer  contristat'  |  — 

f.  167  Item  incipit  ad  caldoni  |  herculanei  et  uictoria  de 
I  absente  feliciaaimo  et  aUia  |  de  extonrentea  reaeripaerunt  «•)  | 
Caidonioa  *•)  — 


')  Cleri  Romani  ad  clprum  Carthaginensem  de  secessu  divi  Cypriani  — 
*)  P*p:'"'  —  *)  I.  c.  3U2,  —  ♦)  Presbyteri  et  diaconi  flomae  consistente» 
»d  Cypriaoum  —  »)  1.  c.  303.  —  •)  papae  —  consistentes  — 
•}  Cyprii«»  lapais  —  •)  I.  c.  208.  -  «o)  de  oonfessoribus  ad  unitat^ 
rmait  —  <0  e.  341.  ~  «•)  da  Novali  seeleribus  -  ««)  1.  c.  342,  - 
ad  pffMbytwot  «t  diaconot  —  «)  I.  e.  300.  —  <«)  «t  valett  —  ")  ad 
OaMeriM,  HorealaMiB  et  eeteroa  da  abatiaendo  PdieiMimo  —  <•)  I.  e.  339.  — 
»)dt  aMeatoPeliciMimo  tarn  suit  —  «•)  I.  e.  391. 
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ikid.  budiaiiarium  <)  |  ele*  |  ineipit  epistola  cipriani.  ad  suc- 
cessum. »)  \  Cypriamu «)  sueeeMo  üratri  aakitem.  Ut  non  {  uobis  in 
eontinenti  — 

f.  in  ÖS6  bene  ualere.  |  Caecili  Cypriaoi  tpUtola  ad  aue- 
eeasum  expUeit.  |  laeipit  aduermu  iiidaaot  |  qui  inseciili  auoft  dnm  Oa 

c  C 

ihifi  xpm  !  Atltentite    sensnin  — 

f.  169''  Ineipit  epUtola  cypriani  |  de  alatores  *)  |  Magna  *)  no- 
bis  ob  ')  uniuersa  — 

f.  172  noli  respiepre,  amen.  |  Epistoia  eypriaiii  ad  alajtores  ex- 
plicit.  I  liicipit  dt*  duobus  montib;  »)  |  Probatio  •)  ea|)itulorum  — 

f.  ITö  geiites  credant. »»)  (  aecilii  cypriani  de  duobus  ]  montibus 
explicit.  {  Ineipit  ad  uigilium  epm  |  de  iudaica  iacredulitate»  *>)  1 
£lai  la)  plurimos  gentilium  — 

f.  177''  puerum  tuum**)  scissim?.  |  Caecilii  cypriani  ad  ui^Iiunu 
I  epm  de  iudaica  incredulitate  |  explieit.  |  beipit  eeeiUi  eypriani  I  an* 
testis  df««)!  Cyprianos «»)  religioaus  antestia  ac  testis  d9<«)  |  glorioaus 
*  aiiDuIata     conscripsit  — 

f.  181  fidei  gloriosti  gentib;  *  dolendom  ")  ||  f.  181^  EpUtola 
eypriani  antiatitea  di  |  explieit.  |  Ineipit  eaecilii  cypriami  ad  flaui{nm 
feiieem  de  resurreetione  mortuor;  <•)  |  Qui  «•)  mihi  rnrieiilas 
optauit carmine  musas  |  — 

f.  184  atqj  aieiM-na  suis  ucima:  ad  pmia  uotis  »»)  |  Cecilii  cypri- 
ani ad  llaiiin  IVlice  v  sie  ^  de  resurreetione  mortiKiru  explieit  1  Ineipit 
caena  cypriani.  |  Quidam**)  rex  nomine  iohel  nuptias  faciebat  in  |re- 
gione  orientis  — 

f.  185''  do|mus  snas  rcp&ierunt.  |  cypriani  expii«  it  In- 
eipit oratio  cypriani  »*)  |  Agio».  **)  agi<»8.  agioa  aoe  aesrii  patrü  «•) 
nrbril  |  — 


')  biidinaritim  —  ad  Sucossum  de  nunliis  Roma  revcrsis  per&ecu- 
tioneni  nuntiiu»tibui.  —  «)  I.  c.  421).  ~  *)  I.  c.  919  Attendite.  —  *)  de  aleatori- 
bu».  -  1.  c.  8J7.  —  ')••>—  »)  d«  mootibus  Sioa  «t  Sioa  —  •)!.«. 
900,  _  it)  eredent  et  ip^mbttDC  —  «<)  Cdsi  in  altereationtm  JaMoit 
•t  Papiaei  pntfiitio  de  iudiiea  iaeredalitale  ad  Tigilian  epitcopuin  —  ")  VI 
4«.  .  i<)  tttiun  Celtam  —  De  rila  et  pttsione  Cyprirai  per  PoDtiaa 
diteeaiim  —  ")  III  1481.  —  «•)  Oei  —  ")  UmeUi  multt  —  ««)  ?  - 
«•)  Incerli  «ucloris  de  iudioio  doroini  II  1089.—  «•)  Qoi«  —  «')  aptabit- 
aa)  ?  __  2J)  1.  c.  926.  —  »*)  Oratio  Cypriani  Antioebeni  pro  mtrtyribiia  — 
1.  c  90l>.  —  *•)  pater  patrum. 
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IM  SMeolontm.  amen.  |  oratio  eypriani  explieit  |  Ineipit  eiiu- 
4m  alia  oratio  |  qaam  dmt  sab  die  passionis  snae.  |  Düe  *) 
aie  pater  agios  ds  a  te  &  ad  te  ds  meus     I  — 

f.  187  sc^orii  amen.  I  Oratio  Cyprian!  quam  .sub  |  dl»»  passionis 
suae  que  dix  exp^e  |  Ineipit  passio  eiusdem  |  Passio  cypriaiii  ex  die 
^ua  cyprianus  mar|tyriü  tulit  — 

f.  187^  ex  tabella  recitauit  thasciü  cypriannm  glajdio  animad- 
Mrti  piaMk  I  paaflio  eypriaai  explieit  || 

tliw  Mttbr.  foL  monm  118.  mm.  IX-^^ 

III 

f.  1  *)  Caecili  Cyphani  epistola  ad  Dooatum  |  Beue*)  a>^uioiies 
(wt.  §L)  donate  carissime.  Nam  et  promisisse  me  memini  |  — 

f.  4  religiosa  mulcedo.  Ad  Donatum  explieit  |  loeipit  de  habitu 
■rgnom.  Disciplina  »)  eustos  spei  — 

f.  9  nirgimtas  boDorajri.  amen  •)  ad  nirgines  explieit  |  Ineipit 
de  xelo  et  linore  |  Zelare    qd  bonu  — 

f.  12  de  opere  et  elemosynis«) 

f.  17  de  lapsis») 

f.  23  ad  tibaritanos  lo) 

f.  25  de  unitate  ecclesiae'i) 

f.  30  de  oratione  dominica 

f.  35''  de  inortalitate  ») 

t  89  de  bona  patientiae 

t  43  ad  Demetrianum 

1 47*  ad  Fortunatum  amen  |  Preasurarü  tt)  «  persequutionu 
poadai  iiic9bit  — 

f.  53  Quod  idola  non  sint  i^) 
f.  64''  Ad  Quirinum  Uber,  primus 

f.  SS**  Caecili  Cypriani  ad  Cyriiium  de  sacraraeutu  xpi  j  liber 
priffloa  expl  incip  liber  secundus  || 

•)  I.  c.  —  ')  dt'us  hagie  et  hagle  deas  meus  —  •)  Oben:  Potri  Danielit 
AarelianeS  1564.  -  *)  IV  192.  —  *)  I.  c.  440.  —  «)  am.  •)  \.  c.  638.  — 
»)  I.  c.  601.  —  •)  1.  c.  463.  —  »0)  1.  c.  349.  -  ««)  i.  c.  41)3.  —  I.  c. 
KI9.  —  1«)  !.  P  583.  —  •*)  1.  0.  621.  —  «s)  I.  o.  Y)V6.  —  ««)  I.  c. 
( Ocsiderasti  Fortunate  carissinie  ut  (|iioriiiim  perseciilionuni  el  prcssuriinjin 
poitdus)  —  ")  l.  f.  ä63.  —       I.e.  675.  Den  eiozeluen  Büch»Ta  gehen  C«pi- 

talalioM  verbar. 
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r.  66'  Uber  tertius 

f.  78  de  sacramento  calicis  *) 

f.  81  ad  rogatianS  et  eeteroa  confessores*) 

f.  S%  ad  martyraes  et  confessorea  t) 

f.  83  ad  moysen  et  maximum  et  ceteros  eonfeaaores  * 

f.  83"  ad  eosdem 

f.  84''  ad  clerum  de  deprecando  do  5) 

f.  86  ad  clerum  et  plebes  de  aurelto  coniessore  lectore  of* 
dinato ") 

ibid.  ad  eosdem  de  eelerino  confessore  leetore  ordinato'') 
f.  87  ad  praesbyteros  et  diaconos  ete*  Optaueram  •)  quide  fni- 
tres  I  kmi  at  uniaena  clerff  nostni  integra 

f.  88  ad  nemeaiamim  et  ceteros  in  metallo  eonstiUitoa  •) 
f.  89  ad  coUegas  de  heretieia  liaptisandis  m) 
f.  90  ad  praesbyteros  et  diaeonos.  Diu  ^i)  patientil  meam  — 
f.  9i  ad  martyres  et  confessores  ") 
f.  91*'  de  tiumidico  praesbvtero  ordinato  i*) 
ihUi.  ad  Hdum  de  infantibus  baptizandis 
f.  92**  ad  eucratium  de  histrioue 
f.  93  ad  cornelium  <•) 
f.  94  ad  eundem  n. 
f.  99^  ad  eundem  m  de  eonfesaioiie  eioa 
f.  lOCV  ad  eaadem  im 
f.  tOl''  ad  eondem 
ibid.  ad  eundem  .vi. 
f.  102  ad  eundem  vii 
f.  102'  uil  eundem  viii 
f.  103  ad  eundem  vim 
f,  103*'  ad  rogatianü  et  ceteros  confessores 
f.  104  ad  aatoniom     de  eomelio  et  nouatiano  <•) 
f.  109  ad  magDttm  de  nonatiano  et  de  hia  qiu  in  lecto  eonae* 
qnuntorM) 


i)  l.e.3n.  — »)  L  e.4U.—  •)  I.  e.  US.  -  «)  L  e.  IIO.  — •)  Le, 
UO.  -  •)  I.  c.  317.  -  T)  1.  c.  320.  -  •)  L  e.  m,  —  •)  1.  e.  414.  ^ 

I.  c.  408.  -  it)  I.  c.  250.  -  tt)  ?  _  it)  L  c.  324.  -  »*)  1.  c.  3S9.  — 
«*)  I.  c.  362.  -  >«)  I.  c.  339  u.  8.  w.  -  I.  e.  28S.  —  «•>  AoUaiMMOi  - 
<•>  1.  c.  345.  Lc  414  (Iii  li37>. 
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f.  109**  eommixtione  adunat?  multitudinis  copulatum  •)  jj  f.  f  10 
rut«)  spu  inmundo  redeunte  quatiantur  *)  |  ut  manifestü  sit  diaboJuoi 
m  kaptismo  fide  credeotu  |  — 

ikid.  Semper  bene  ualere  |  Ad  magnum  de  cornelio  et  noaa-> 
Um  aspUctt  |  Ine^it  ad  epictetum  et  plebem  auuritanorniQ  de  | 
fvlMto  qnondS  ep5  eoiii«) 

L  11 1  ad  plebes  in  bispania  eenstitotas  de  basiHde  |  et  martiali  •) 

t  IIS  Ineip  ad  pompenium  de  phginibiis  |  Ciprianas*)  eeeOios 
iiel»  sedidiis  tertalhis  conpresbiteri*)  —  * 

f.  114  plscettiniis  Optamus  »)  te  frater  earissime  •)  bene  |  aalere 
■d  ?ompoiiiuin  de  uirginibus  explicit  j  Incipiunt  uersus  beali  cypri- 
tni  aiartym  xpi  ad  quendam  |  senatorem  ex  xpiana  religione  ad  itlo- 
Wrum  sendtatem  [  couuersum  ]  Cum  ^•)^  diuersU  iterum  uanisque 
aiderrm  — 

C  iiS  Non  erit  in  culpa  quem  paenitae  ante  fuisse  |  .C.  Cypriaai 
Hmaadaerso«  i|ueiftdafflaenatorem  explic  |  PetriDanielia  Aurelianen\\ 
1 118*  laeip  pMsio  eypriani  martyris  |  im  kl  aeptb  tuaco  *  basao 
mmäikmß  patorniM  proeonsiü  ciphano  epiaeopo  |  — 

MdL  dpriaDUi.  Ciprianna  diiit  Ego  aiim  ep  Galeriaa  maiimus 

fffMMMl  II 

.    Eusebius  Emiscnus. 

iSl.  MMdkr.  Gffowoetev.  foliwu  IfS.  mm.  IX — X. 

f.  1  «>)  In  nomine  |  ihu  xpi  incipit  |  Uber  domni  j  eusebii  que  | 
\nn««iatü  est  \  ex  ehren  in  latinG  j  haec  suptTsoriptu  principii  pro  j 
itiblate  fiactü  ut  ai  subito  quod  |  aolet  fieri  lapsus  l'uerit  |  inueniatur 
m  mmmt  dm  1| 

1  1*  Audiaiimia  per  prophfcam  dicentem.  de  najtiuitate  — 
t  8  por|tftt  in  eerpore;  |  Explieit  bomilia  de  natiuitaite  doi 
L  mafX  teeuoda  |  Bene  noatia  CF  (fBT  eorr,  m.  po*^.)  earisaimi  * 
mttmm  ldeU|t«r  — 

■)  m  im  b.  —  »)  I.e.  liste,  eoeptriat  —  •)  quatinatar  —  *)  IV 
J0t.  _  C)  I.  e.  44)0.  -  •)  t.  e.  364.  —  t)  cum  preübyteri»  —  Opto  — 
*)  raritthne  ac  desiderantis«ime  in  Domino  —  ">)  Cyprian,  ed.  Baliiz.  app. 
p.  CLVIL—  «')  Oben:  39  N.  Pet».  165«.  Unten:  Volumen  XXXIX.  .Von  Pt  tauia- 
•nm.  —  Eine  jüngere  Hacid«chrit't  des  Eusebius  findet  sirh  iititi>r  «1er  Nummer 
TA:,  «mcMbr.  8.  foliorum  138.  t««c.  Ill—Xllij.  Ilir  Inlialt  lal  lolgeoder:  f.  1 
ScrnH»  FaMÜ  ad  aeMidiM  primus.  |  Ad  loeura  |  hune  kmi.  non  ad  |  — 
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f.  8"  Ii  aterifieiom.  nio|rieodo;  |  fiipüeit  kviiMlia  .u.  4e  im| 
tioHate  dm;  Ineipit  |  stefani  martiris  |  Satiü  notiini  9  htmtn  marfaret 
*  amicos  di  |  — 

f.  1  l^maiMttris  benedieisionil»;  |  inrigator  (n  tu  r);  { Explidt  liiinuKa 
scT  stejphaiii  pri"*  martyra  qui  et  |  leaHa  ftiit.  ineipit  koniil  |  ephi- 
fanie  et  "fantS  quo«  harodis  |  iiiterfeclt  ||  f.  12  Proxime  natalS  doT 
saluatoris  '  exep'mus  — 

f.  18  etFecti  eins  qiii  regnat  j  in  avernum;  |  Expli  luimilia  | 
prima  ephifanie  i  et  inlaiitil  qnos  |  herodis  interee  $ic  |  iacipit  hamit 
sejcund  ephit'aiiie  j  Die  tercio  nupcie  fiebant;  |  — 

f.  tale  transcribfc';  |  Explicit  humilia  .i.i  |  ephyiaiiie  |  ineipit 
humilia  terjtia  ephyfaniae  { INes  tercias  trinitntis  e  sacramenjfiiiii ;  — 

f.  27  uite  meri{tis  conparamus ;  |  ExpTi  felidtar  kii|mir  epi- 
phaSf  tercia  |  mcif  humTepipHiB  qaarjta  et  infantoin  aSSraai  .tn.  |  Am- 
diuimas  in  euaagelio  ooeem  dmdiceiitia:  |  Nen  omnea  ^ 

f.  33**  laicfrar;  «ecleaia:  {  fixpC  feliciter.  tenii|a  epyfiuua  mm 
(corr.  t»  ephyfantoram)  |  nn.  et  aSfri»  uifBin|t8.  incp.  inioi 
qualdragiiuime  |  Sient  measitiiB  aot  Qindeiiiianrum|  — 

f.  36^  Corona  parator  |  &  g^oria;  |  fixplicit  felieiter  humilia  |  de 
qnadragen.siiiui  ineipit  de  |  sinibulo  viui.  |  Sicut  nonuulli  acire  pro- 
missurn  e.  aput  uc  tt-res  — 

f.  43*'  siiscipiat  ignis  inferni ;  |  f.  44  Explicit  humifia  simbuli 
fe|ltciter  prima  iacipit  secun|da.  j  Fides  relegionis  catholicae  lumeo 
eat  anilme.  — 


1 4  iS  ratargat.  Explicit  Mrmo  ^m*.  |  Item  aenao  «hndam  lliiMit;  |  la« 
•tniit  no»  atque  hortatur  ««rmo  diuinus.  qua|liter  — 

f.  9^  ad  iimiMa  doTSR  ift«  |  spTcin  If  ote.  Amaa»  Explie  aenno  .ii.  In- 
ci[r  sermo  .ui.  ti'di  fiiuti*  |  Qaod  •opplente  ir  qaedun  cÜ  «aritatt  iaj 

bente  — 

S.  12''  triiiiiattir  uenia;  am  {{  f.  13  Sermo  sei  atip^uatini  de  psecutiooe  xfi* 
aaa.  |  Kn'(pH'nl»T  diximus  fvs  kiTii.  qd  semp  iTpianus  |  — 

f.  15'  tutos  liberare  etc.  Amen.  AuKUsliaus  de  obedientia;  |  Nichil  du  »ic 
placet  quom  obedieoHa  — 

f.  tS  aadieadi  aadiat  ete.  Aaiea.  Ineipit  «enao  |  aei  eMail  ad  «eaaebM 
prima».  |  Seimue  quidem 

r.  23  peeoerando  puenerit.  |  It?  aanno  ti*dV  |  Pfl  kdli.  ofc  hae  ad  afll 
|»po<>ilu  coniienini*  — 

f.  24'  inuitante  aeniam\  ele.  Am  |  llma  genm  •i*di  .m;  |  Vidtle  «aca- 
tion^  urara  in  luai;  — 
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f.  4»*  ffelsm^ere  anliiMfl  de  fbntis  gargHe  eoQ  ||  £m  Bhit  fehlt 
||L  M  laUt  agite  earissiiiri  nomHa  adoptio  dhtinHatis  |  ~ 
^  M  wte  eosCodiat  v  |  Explicit  hamilta  simbwli  |  n.  inripit  ,„. 
et  de  snnballo  et  de  sei  Uandimi  lugdoneiisis ;  j  Etiam  sl 
riboe  relegioiiis  ex|tnineae  — 

t  8J^  Vita  qni  niuit  in  secula  seculorum  .xii.  )  incipit  humilia 
1  die  pasce  ;   |  Exuita  caelum.  u  la^care  terram  fciur.  m. 

f  o4  interitu  formidam' ;  1  Finit  humil  prima  pasC  |  incipit  se- 
enada    f.  54*^  Ben«  fi(  ia  di  nn.  com  magna  adque  miri|6ea  — 
f.  56^  non  meminerat  reum;  Non'potepatteneredamnatam||igai 
»Mifekü  f.  57  seruitutis  educerit  celebre  eat  ad  plebiatranjsitom-. 
1 «  8i  ad  xpni  respiciant  |  iam  redempti;  |  Explicit  humilia 
tefeia  item  iaeipit  qnarta  v  x?.  \  Hodierni  diei  sacro»  sol- 
I  IttWaeiee  faae  — 

i^L/***^**™"  twiweat  I  angeleram;  |  Explicit  hnmilia  pasche 
« I  ▼  paachae  .xn.  ]  Opportoae  *  congru^  sub  die  insigni 


t  tt  p  idapia  auii;  (  Explicit  humilia  paschae  v.  |  incipit  .vi. 

aitade  celestium.  beneficioru.  |  angustias   

f.  74"  pracparare  (  dign&ur  qui  regnat  in  secula  secuW;  | 
EipBcit  humilia.  pasce  |  vi.  incipit  .vu;  xvin.  |j  f.  75  fiene  nonimiis 
frifluun  esse  ab  origi|Qe  muudi; 


tJT  b  Maro  ptoldiaa  «te,  \  ttan  semio  eio»dein  .1111;  |  SST  uene«. 
tSs  1  *^ 

ftuttnis»  I  Mar  penttentia  scPari  ~ 

t  32  Mn  erit  «pto.  Iati|aMt  |  ds  opoMlIt  ß  fsnnlmi;  |  Ali. 

f.  40  in  uolupUte  impudicitia ;  Sontentia  nouati  cafbolllcl  de  bomllitaU 
«c  obedieati«  t  calcanda  sopbia.  j  Secularibus  aliter  in  ecc^a  loquimur.  )  — 

L  43  profeett  et  aoa  J  periit;  Aaguatinaa  de  boao  diacipline;  II  f.  43»  ji^ni 
«•I  qm  tny  imetriuf  adamtntar  — 

1 4S  iMpert  ffiffsmai;  AagMÜa*  ds  eo  qd'  acptü  e  boniuite  t  diaci- 
piai;|lrtsre8taraqnil«tbsst9taaaid~  I    ^  oiae.. 

t  M  toidier  Mpliis;  K|4S  aagwibi  ad  Isti  discoae«  II  f.  80^  Dno 
«tr.  L«gi  apl'aBi  taam  — 

^  f.  55  römendarc  aolaiaaet;  |  Sermo  an' macbarii  ad  aioaaehM;  |  WA 
km*.  «luaaqusm  et  aotieiam  scripturaru  X  earS  j  —  ' 
SMaJb.  4.  fUi-kwi.  U.  UX.  Bd.  I.  HA. 
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f.  W  dSjaare  ■<»  potsit ;  |  EspUeit  livmilki  paseae.  |  vn.  in- 

cipit  .vin;  |  Quodam  loeo  aemio  *  kferemiae  proph^ae  {  — 

f.  84  hominc  portar&  in  celum ;  |  Explicit  humilia.  pascae  j 
VIII.  incipit  viiu.  |  Dies  hec  fratres  si  bene  pspicimus.  duplici 
noh  I  — 

f.  87  terminam  |  non  habebit;  |  Eiplicit  humilia  pascae.  |  von. 
incipit  X.  Festiuitatea.  |  iste  earissimi  et  celebritates.  |  — 

f.  89  cordis  timore  seroftur;  {  E\[)licit  humilia  pasce.|.x.{|f.89* 

leer  \\  f.  90  Incipit  humilia  xi.  |  Digue  earissimi  püs  studüs  exuUe- 
mus  I  — 

f.  93  seruiejrunt  in  terris;  xxiu.  j  Explicit  humilia  pasch«. 
XI I  incipit  xii  |  Resurrectio  dui  nostri  carisflimi  cum  1 411a  <— 

f.  98  senaua  noatros  do  noatro;  xxnu  |  Bipticiiint  hamilUa. 
pasche  .xu.  incipit  |  humilia.  de  latrone.  US  erat  in  1^  mundaai 
reconci|lians  — 

f.  104''  cum  ueneris  in  regnum  tum.  |  Explicit  feliciter  hu- 
milia de  latrone  bejato  qui  in  cruce  missus  |  est  qiiando  et  sar'tor 
noster  a  imle  is  in  eruce  pependit.  Incipit  de  le|taniis,  |  Congruum 
ac  iialde  neccssarium  est  dilecjtissimi  l'ratres.  ut  sicut  priori  — 

f.  107  in  libeirtate  captiuus  est  •/  ||  f.  lO?*"  Expicit  humilia 
prana  |  de  letam'is.  Incipit  de  pe{nitentia  ninniuitarii  |  in  laetanüs. ) 
Cum  sacro  uolumuie  ione  ^phetae  gesta  replican|tur.  — 


f.  92  felicis|siaiia  homittibus  f  infinita  regnemus  tcl*»  td'mwB  wmMi 
Ineipit  mmo  prioiiit  |  Bvs^B  «aiiaMii  ad  noMcho« ;  )  Bihorlatar  «ernw 
dioiniM  ttt  enrranraa  |  — 

f.  64^  tceepimot  j  td  «ahilcai  wU,  Biflidt  s«rmo  |  prinm;  hudiflSi  Mtno 
•ecundus;  Q  f.  6S  Quid  salubritatis  kini  — 

f.  G6  (imore  |  dignetur  de,  AoMa;  SxfUS  |  aemu»  Ji;  Ineipiiaemo  .m.  | 
Sicut  a  nobis  dns^  8iiscep|ti  — 

f.  69'  inucnint  iudicaturus;  £ipUe  sermo  .m;  |  locip  semo  .iiii;  1  Ad  hoe 
ad  istuin  locum  conuenimus  |  — 

f.  71  invitaiitoiieiiiainus;  ExpUtTj  sernio.iui;  Incip  sermo  .v.j  Si  quando 
tre  opaniriiw.  — 

f.  79  senpHiia  relidta»;  Bxpifö  ttmo  ||  ff.  70^  iMijl  aenao  .ti.  Ail  qua* 
dam  loeo  Mrmo  dioinvt;  — 

f.  79^  tla«  I  fint  dnrarent;  Ineipit  «maUa  .1.  MMebii  enÜMoi  |  de  paaeha; ) 
Bntta  eflvni.  ei  lelara  terra  — 
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£  110  ttt  Bon  mmO»  in  uite  v  1  EipieU  de  penitentia  |  ninni- 
«M.  iMipit  kii|milM  de  aacensiene  dm  prima  xx'ii  {  Scire  de- 
knos  earissimi.  quod  hodierjna  festiiütas.  non  minor  est  — 

£.115''  «erertii  iudicis  precuiTamus  •,•  |  Fiuit  feliciter.  humilia  de 
,«ione  dui  prima:  incipit  |  secunda.  |  Omaia  se  dos  in  hoc 
».  sub  I  fragilitate  — 
f.  118  adquirat  j  natura  gloriosior;  ||  f.  118''  Explicit  humiliae 
dne  \  due  ascensionc  dni.  iD|cipit  de  penteeeeten  |  la  iUis  diebus. 
£dt  im.  effundam  de  spu  {  — 

L  iti  inexplibilib;  desiderüs  explorare  |{  f.  121^  EipUdt  de 
pwitocertia.  |  Incipü  kumilla.  »ei  iohtii|ma  bapiwlae.  |  Hodie  di« 
ketianiCir.  |  Sobaium  ^ai  dm  precorrit  — 

£       in  iUo  luMabit  In  nobia  v  |  ExpUei't  bomilia.  de  8c5 
bapUste;  Ineipit  einadem  |  nUa  |  Beatoa  iebannes  a  acS  apB 
i|ioraBi  — 

f.  125''  maloit  aogere.  quam  taccw  v  i  Expliciunt  humiliae  .n. 
desfii  iohanne.  baptiata  de  passio  iie  et  alia.  de  iiatiui|tate  sua.  Jocpt 
kttffiilia  de  mathaueis;  |  Hodie  itaque  sacras  Septem  marty  rum  

f.  128  eflfecti  qiii  regnat  in  a&erjnum  v  Finit  leliciter.  hiimi- 
Ba  I  de  macUabeis.  Incipit  humilia  !  in  natale  apostolorum;  |  petri 
d  paali.  |  Beatorum  martirum  praeclara  {  gesta  te  speciosa 

t  130"  «e  uuloerata  remediO  |  Explicit  humilia  de  natale  apea| 
talam ;  petri  et  pauli :  { locipit  humilia  de  trinitale  |  geaeralia ;  Pkveaentt 
laeli|ene  pereipimoa;  |  Si  quia  «alt  past  me  nenire.  abneg*  ae  |  ^ 

iatilu  formidamus;  Eplic  omelia  i.  Icip  omelia  .11.  |  Benciic«  di 

BlT— 

1 dabitaat  pparatei;  Bzplic  |  ontlia  11;  locip  onelia  .iii;  MagQum  et 


1  tS  rMpteiaat  iS  nüptk  f  Explieil  «aalia  Mt;  ladpil  aoMlia.  iih;  | 
iarai  4ki  Mero»?«  toUempnita»  hebraice  — 
L  W  traaseat  angio«;  Explieit  luadia  j]n;leip  |  aoMlia  .v.  (  Oppor- 

Ibb«  T  ronjrue  sub  die  insignis  j  — 

f.  93  .p  alapis  suis;  Explicit  omelUa  .r,  loeipU  ooMlia  |  Magnitado 
ecle^ilium    btMiettciorum  — 

f.  9b'  (ipajrare  tliguetur.  etc.  j  Explic  omelia  .vi;  Incipit  omelia  .vii; ) 
fteae  ooaimus  pnu  9^  — 

t  «Ot*  daMpaara  aaa  poiril;  Explicit  |  oaMlia  .vu;  locipil  omelia  oclauu ;  ,| 
1  IM  Daada»  loce  aanao  iaraaiia  — 

C  m  pariarat  la  etlam;  Explic  onalia  .vui;  j  Iae$  aaielia  .viiii;  |  Dies 
btanifilaibeBai  — 

6' 
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f.  133''  non  diibites  praeparatos  |  Finit  humilia  de  trinttate.  ( 
generalis.  Incipit  de  sco  |  episcop.  maximo  et  abate  v  |  Loquuturi 
de  perfectione  summi  antestitis  — 

f.  14t''  in  filiis  inerita  |  iam  resurgat-,-  Expliciunt  humiliae 
I  XXXVI.  sed  hie  de  sw  maximo  |  episcopo ;  Incipit  ad  dardanu  de  | 
terra  repromissionis.  |  Quaeris  dardaae  christianoru  |  nobilissime 
nolnlium  christianissime  — 

f.  148"  nouissime  sab  regijbus  offendistia  dffi  v  |  Incipit  de  ai* 
giliis.  ae  templu  cupi^^  |  Noa  etenim.  firs  earissimt  |  si  templom 
cupinius  — 

f.  153  sequenti  exhibcbit  leclione  v  |  Explicit  de  scis  uifrilüs. 
Inci|pit  de  utilitate  bymiioni  -,-  i  Qui  proinissum  reddit  debitö  soluitj  — 

f.  159  quia  ipsi.  laudabunt  dimi  in  scfa  scloln  amen;  |  Ex- 
pUeit  de  utilitate  bymnoru  v  |  Incipit  at  agalsiam  questionu.  { 
CTMMIKTO>n;  I  1  Cur  iohannes  discipulos  auos  mittit  ad  dnni  ut 
introlgent  —  1 159"  (xi)  fuerit  bomo  peecati  *  reliqua  v  |  FiUus 
meua  apodemius  qui  interpr^tatione  no|mini8  — 

f.  173  (vii)  qui  tritoco  (eorr.)  man|datorum;  Eä^e  der  Smie 
leei*  II  f.  174  pergule  <e  ineontineneie  uicium  mors  |  intranit  — 

f.  174''  purilicacione  \  ieiunii.  uicina  di.  praesenciam  (q;  add  m. 
poftf.}  couferri;  ||  f.  175  spiritali  fenore  ad  ipsum  boni  operis  recurjrat 
uaura;  — 

f.  175''  Ut  I  secunduni  salamonem.  castigato  pesjstifero.  fidelis 
efiReiatur  astocior;  ||  f.  174.175  lose  BlMter 

f.  110  tminu  |  n  habebit;  Explic  omelia  .vmi;  locip  omelia  .x.  j  Feati- 
uiUtes  iste  kmi  celebritales  — 

f.  112  timore  seruetur;  Explic  omelia  .x;  |  Incipit  omelia  .xi;  |  Digoe 
kmi  piia  studüa  azultem'  (  — 

f.- 115  flenn«nint  io  tenit;  ExfVS  onelit  .xi.  |  locip  omelia  .xii.  |  Ra 
•nrecfio  dS'nri  kmi  en  — 

t  118^  stntut  aroa  Ao  affo;  BxpliS  |  omelia  .xn;  |  Ineipit  omelia  de 
litae  beato;  |  D?  erat  in  i^o  moiidil  rceoBclliaBt  — 

f.  123^  in  regnu  tuü;  |  Explic  omelia  de  latreae  beato;  bcipit  de|  eym* 
belo  omelia  prima ;  |  Sicut  nonniillis  aeire  — 

f.  128^  ignis  inferni;  |  Explicit  omelia  .i;  lacipit  omelia  .u;  |  Fidea  rali« 
gionia  eatholice  luin  e  animp  — 

f.  135  uita  eustodiat;  Explicit  omelia  8ym|boli  .ii;  lacipit  omelia  ||  f.131»^ 
detrinitale;  |  Presenti  Icctionc  poipimus.  si  quis  uult  p'  me  [  — 

f.  138"  nrl  celostia  non  dubites  preparatos.  |  Explicit  omelia  de  (riDltatet 
Liber  sc(  marif  lungipoulis.  ü 
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Exc£RPTA  de  ptäribus. 
Jim,  MMkr.  4.  fUiona  IM.  Mce.  X. 

f.  1  >)  //////////  qua  audeat  epiis  iud.  |  i  De  ecclesia  —  f.  2  lxii 
De  cooscientia  august.  |  lucipiuat  capitula  secunjdi  libri  de  diuersis  | 
eoneOiis  ecclesiastijcae  regulae  in  unum  |  collectis.  |  De  ciuitatibus 
■irfropoleit  1 1  quales  sab  se  haboant  ciuitatea  |  De  eauais  ainguUs 
fnUter  p  |  avetoritatem  ueritatifl  ueD|tilaiidae  sunt  |  Statuta  car- 
fttgueBsiB  eeetke  |  antiqna  cvm  eapitulia  lxxv  |  Qualiter  exami- 
iHr  is  qui  I  episcopus  ordinandos  est  1 1  Ut  eps  ordinataa  acffm  patru| 
tSomin  diffinitiones  uiuat  |  — 

f.  4'  (cxxxii)  n  per  |  oriTa  esse  dispositam  ||  f.  5  Ne  ternere 
qabquam  audeat  episcopos  iudicare  j  Beatus  hieronimns  presbiter  in 
libru  bisjtoriae  ecclesiasticae  eapitulo  .ii.  quem  ipse  composuit  | 
«stniit  inter  e&era.  Constantiaus  catholicus  iinpe|rator  — 

f.  28  Lzn  I  Sermo  seT  aagoatm  epi.  de  conscientia.  |  Fratres 
etttteidelea  — 

1  29^  mereamor  aaluari.  |  De  duitatibus  metropoleia  ael  quales 
ah  se  I  habent  eimtates.  |  In  italia.  Roma.  Rauenna.  Gradus. 
Aqoileia.  Mediol.  |  Prima  prouintia  lugdunensis.  bab*  eioitates  .t.  | 

Metropolis  ciuitas  lugdunum.  |  Ciuitas  eduorum  — 

f.  32  Prouintia  alpium  marijtimarum.  hab&  ciuit  nuTTi  .viii.  | 
Mfcropolis  ciuitas  ebroduuu.  |  —  Ciuitas.  uinsiiitcnsis.  j  Incip  ca- 
pitulü  ecclesiasticae  regulae  ex  diuerjsis  coilectae  coneiiiis.  quae  in 
romano  canone  fi  babeatar.  |  Beatus  augustious  in  libris  de  ciuitate 
£  MobL  I  Onmes  eausae  primitus  —  diseernere  deb<».  |  Antiqua 
nMüila  eartaginensis  ecclesiae.  |  Qd  ep5  ordinandus  i.  Ante 
eanoMir  <— 

t  9t  psentia  ordmetir  Cap  .i.  |  EpS  suscepto  in  nemine  ]$i 
efiteopatu.  — 

f.  54  (cxxxii)  ie  censuram  canonum  cstiniare  |  Excarpsum  de 
ep^a  sei  hieronimi  ad  rusjticum  de  poeniteutia  peccatoru  cxxxuij 
Das  per  proph&am  — 

f.  56^  ut  facerem  ei.  eap  cccxxxm  fsie)  \  Excarpsum  de 
eoUationibus  patnun  ab|batis  punupii  sermo  de  paenitentia  et  | 
satii&etieBe.  |  MuHi  sunt  poenitentiae  fructus.  |  — 
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f.  59  parce  serao  tao.  {  De  coHttione  m  theone  abbatis.  cap 
XXI.  I  Nec  tarnen  ex  eo  debemiis  — 

f.  60  oblioi|oQe  depereunt  De  eucharistia  |  ejrprianus  diz. 
Eneharistia  cottMie  —  n  desinat.  |  Unde  sapra  in  epta  hterenimi  ad 
Incinu  |  Eoebariatiam  quoq;  — 

f.  60^  arbitretur.  |  Exhortatoria  optima  loli  Consta ntino|poli- 
tani  cpi  ad  poenitcntiam  quam  fcr-  j  super  psaiin  l.  de  rccuperatione 
lapsi.  I  0  grandis  misericordia  di  — 

f.  61''  ab  operibus  malis.  Excarpsnm  de  libro  |  beati  iohannis 
eonstantinopolitani  |  epi  quam  scripsit  recnperatione  lapai  |  Quia 
ualde  magnum  — 

f.  63  8e  sineera  conuersio.  |  De  reparatione  lapsi.  gregorius. 

secun  diiio  sunio  di  inclauso.  |  Dileetissiino  filio  secundino  seruo 
inelauso.  Gregojrius  seruus  seruorum  di.  Dilectionis  tuae  litterasj 
suscepi  — 

f.  65  redimere  |  uenit.  Item  Isidoras  de  reparatione  lapai  (' 
Domino  sSo  meritisq;  be ato  fratri  mansoni  episeopo  |  iaidorua  eps. 
Ueniente  ad  nos  famnlo  uro  — 

f.  66^  dignitatis  {  reeipide  roeritum.  Ex  libro  scT  iobannis  |  con- 

stantinopoliluiii  in  euangel  ina|thei.  ue  nimis  crudeliä  sit  sacerdosj 
in  iudicio  alioruni.  |  Alligaiit  auleni  onera  grauia  — 

f.  67''  6e  onerant  inpoteiites.  |  Sermo  sei  iobannis  constantiiiopo- 
lita|ni  epi  de  im  mensibus  ieiuniorum  comjputatum  secundu  solare 
numerum.  |  Inter  eetera  propbaiae  suae  miraeula.  Zaeharias  — 

f.  68^  id  est  criamanascatur  |  In  explanatione  laoliariae  prophej 
te  bieroK  prSi.  de  eisdem  ieiuniis.  ita  |  scriptum  eet  ut  «it  idam 

proph  I  Et  factum  est  uerbum  dni  — 

f.  70  bis  qui  credunt  in  eu.  |  De  pbseruatione  quattuor  teia« 
poru  I  Primi  igitur  nuMisis  — 

£.71''  gaudio  possidebit.  |  Excerptum  de  cpTa  sei  augustini  ad 
ejuediam  epM.  ubi  dr  qualiter  intellejgendunD  sit.  quod  petrus  in 
actibua  apos|tolorum  de  xpo  dicit.  et  terra  mota  est  |  —  qui  dor- 
mieront  surrexernnt  et  de  dl  |  in  eadem  reanrractione.  |  De  eo 
quod  dieit  petrus  — 

f.  73*"  sine  peecato  simillimam.  |!  f.  74  Sententia.  baedae  prB 
de  libro  (racta|tus  sui  in  parabolis  salomonis  ubi  die  |  Omucs  qUi 
ingrediuutur  — 
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f.  74^  Itea  midi  et  euius  au^  |  Notandom  aatem  —  f  alloiitor| 
b  ofi  «Ecmo  .X.  I  de  disponsatis  ^uellb  et  ab  aliis  rap.  | 
Despeatatas  puellas  —  eonstiterit.  |  De  decretiB  airieii  ^i.  eajl 

.IUI.  quod  non  j  liceat  altcrius  spunsain  ad  nuitriii  rortiri.  I  De  ('(iti- 
iugati  aiitein  uelatione  —  uioletur.  De  ratiooe  coniugu  dicta  sei 
aug  j  Qnalis  debfc  esse  uxor  — 

f.  75  reeipieada.  ke  eiusd  |  Nolite  uiri  —  alteram  ducere  | 
lÜ  onde  supra.  scT  augustini.  de  coaeubinis.  {  Quäle  est  &  illud.  — 

t  75**  oumqaa  lieebit.  De  uxoribus  non  di|inittendi8.  biero- 
mm  in  cSinentarie  |  super  matbeo  libre  .tn.  eap  uvi  inter  |  eetera 
«e  aponü  |  Et  aeeeasertiat  ad  ihfi  — 

t  76*  sobicimiis  seruituti.  |  Item  de  eoneangulnitate.  |  Intel- 
lege qaid  lex  loquitvr.  — 

f.  77  incestus  est.  |  Ineipit  sermo  uenerabilis  uiri  ambrosü  | 
aediolaneosis       qui  pasturalis  dicit  |  Si  quis  tVatres  oraeulum  — 

f.  86^  dare  promisisti  amen.  |  De  quattuor  uirtutibus.  |  Porro 
latequa  de  principalibus  — 

f.  87  Temperantia.  {  Prudentia  est  rerum  diuinanim  — > 

f.  88  aperire.  De  iustitia  |  Justitia  %  anüni  — 

f.  88*  bereditas  eomparattir.  De  fortitadin  |  Fortitado  est 

f.  89  fortiter  tolerare.  |  De  temperantia  |  Temperantii  est  to- 
tius  uHae  — 

f.  90^  dubit6c  esse  conexa.  |  De  discipliaa  priocipum  ia  eccle- 
ftia.  I  Potestas  iinperialis  6c  regalis  — 

t  92  seculorum  amen.  Ezbortatio  poenijtendi  cum  consola- 
tisne  il  niiserieer|dia  di  ad  aaimam  intura  iodieia  ||  f.  82'*  formidan- 
Um,  Cor  flnetnas  anima  — 

t  96  enitores  efferunt  mundi  aiS  |  In  ipT  nomine  inciplt  sermo 
id  legern  |  Moneo  snUimitatem  toam  nobflissime  rau  nt  fpi^  tibi  | 
earitatia  stile  <)  — 

f.  101  dandam.  imploro  o  dulcissime  rex.  |  Item  sermo  ali» 
colus  de  bis  quae  iusjtus  homo  obseruare  debet.  '|  f.  lOl**  hec 
Omnibus  modis  fuganda  sunt  &  abseieiida  totaip  animi  uirtute  se- 
paranda  Languor  a  corpore.  |  Imperiüa  ab  animo.  Luxuria  a  uentre. 


0  f«L  96  HloUnriat  ttauat  tum  tret  j  Üliot  htbeit  hiMebertttm.  blodo- 

1  et  lil«i|iiiir«n.  Ib  hfltiberlo  qutdem  binta  tapientia  o.  s.  w. 
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A  ciuitate  |  seditio.  A  domo  dUeordia.  *  a  cunetis  tempeniiitia  |  rebus 
0  homo  Stateram  ne  tnOisilias.  id  est  ne  iostitiam  transgrediaris. 
Ignem  gladio  ne  fodias.  |  id  est  iratum  iierbis  maledieis  ne  laeessas. 
Goronam  |  ne  carpas.  id  est  leges  urbinm  conserues.  Cor  non  co| 

medas.  id  est  merorem  de  animo  proice.  Cum  profecltus  fueris  ne 
redeas.  id  est  uitam  istaiii  post  mortem  ne  |  desideres.  Per  uiam  pü- 
blicam  ne  ambiiles.  id  est  niul  torurn  errores  non  secjuaris.  Hirundinem 
in  domu  ;  ne  suscipias.  id  est  garrulos  Se  uerbosos  homines  ia  | 
eodem  teeto  non  habeas.  Oneratis  onus  inpone.  |  id  est  ad  ttirtutem 
incedentibus  auge  precepta.  |  Deponentibas  non  eommanices.  id 
est  tradentes  se  |  otio  eonstringe.  || 

FuLGBIinUS  RuSPKIfSIS  1). 
MT.  nanbr.  8.  fanonini  tIS.  aaac.  vn. 

f.  1  Anno  gre  m  .er.  xxiii .  Incep  alTcatio.  *  |  it  .b.  epJn  lern, 
"t  W.  abbate  .s.  marc  t  it  eiid  |  abbate.  X  W.  ppositü  cabonese. 
q  noluit  acei^e  |  i  priore.  B.  pic.  moniales  de  usura  —  p  laporcharia 
p.  brunot.  II 

f.     In  hoc  codiee  contioentur 
libri  sei  ftdgentiL  episeopi 

de  praedestinatione  Uber  .t. 

de  qnaestione  ab  arrianis  propostta  Uber  .1. 

item  de  alia  ab  eisdem  proposita  |  quaestione       Uber  .1. 

dicta  regis  trasamundi  et  contra  ea  |  responsionum  über  .1. 
de  mysterio  niediatoris  ad  suprascriplu  |  regem  über  .1. 
de  inimensitate  diuinitati'  fili  di  über  .1. 

de  sacramento  doicae  passionis  liber  .1. 

ad  optatum  de  consultiscios  Uber  .1. 

epistola  ad  gallam  de  uidnitate  semanda. 
ad  probam  de  uirginitate  et  bumiKtate  Uber  .1. 

epistola  ad  eandem  uirginem  probam. 
epistalam  de  bono  caritatis  ad  eugepium 
epistola  ad  tbeodorum  senatorem  j  de  conuersione 
epistula  ad  uenantia"  nou  debere  propter  [  peccata  desperare 
conuersos «). 


1)  Ein«;  andere  Handsctirift  des  Fulgeolius  siehe  unten  Tkhomus  500.  — 
2)  Neben  dem  Index  von  einer  Hand  des  zelintcn  Jahrhunderls :  Ilic  est  liber  Sei 
Marcialu  muuasUrii  Lemuuicennu.  Dms  cursiv  Gedruckte  alcUt  auf  liaaur. 
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i  2  <)  Gratias  <)  ago  dno  quod  de  bono  t1ie*|8auro  — 

f.  8^  at  DOS  dno  adiuuante  te  non  pigeat  |  heretieU  respondere 
eip^  jj  f.  6  Litterae*)  tuae  iili  kai-isäime  muuime  |  quantum  demon- 
stiant  — 

f.  52'*  re|nouet  studiam  temperies  dislinc|ta  librorum  |  Eipl. 
liWr.  primoB.  |  In^.  liber.  secundiu.  ||  f.  KS  Satis  est«)  ut  arbitror 
■asime  kam|ihDe  quaestionem  de  dioersita|te  — 

f.  8i  acjcepisset  supererogare  non  posjset.  Expl.  Uber,  se- 
candas  |  Ine.  liber.  tcrtius  ||  f.  81''  Quotieus  Uilectissime  moniine 
k  ipi   famulis  uirtus  cousideratur  — 

L  98^  consequetur  salutem.  qui  in  eo  di|uine  humanaeq,  na« 
tarn  pkni  eognouerit  Verität^,  e^  ||  f.  99  Über  der  Zeile  Obiec* 
tioaeiL  regia,  trasamundi »).  {  Dictom«)  est  patrem  de  se  ipso  boc 
sffde  idv)  quod  {  ipse  est  ineffabiliter  —  concordant  |  ii  Obiec- 
(io quid  ad  boe  didtur  —  profiteator.  |  Responsio  Equidem  dum 
nominantur  — 

f.  117  (xi)  quia  insepara|biliter  est  utrisque  communis,  ep- 
lieat  II  L  iW  leer  ||  f.  118  Trumphalibus •)  tuis  sensibus  püssime 
rex  aelquaquam  erediderim  obliuione  subtractum  |  — 

f.  134  deinjceps  disputanda  ds  nobis  ostiam  sermonis  aperiat  j 
Eipbeit  Kber.  primns.  de  mysterio  mediatoris.  |  Incipit  liber. 
secundus.  de  innien.sitale»  diuini|tati8  filii  di.  ||  f.  134"*  Quoticns 
hamauae  condiciouis  iulirmitas.  |  semetipsam  protinus  cognitura  — • 

f.  153''  dominicae  passionis.  alio  rursus  incipiamus  |  exordio.  | 
liber  secundas.  de  immensitate  j  diuinitatis  filii  di.  dnl 
aastri  ih  ^i  j  in^t  liber  tertios  de  saeramento  |  doflninicae.  pas- 
SMBii.  II  t  164  Qaam^am  aecando  tibro  supemi  nnioeris  j  opitu- 
btiaae  aubnizi  — 

f.  181  supra  quam  petimus  aut  intellegimus.  ex  ipso  eni  |  et 
per  ipsum  et  in  ipso  sunt   omnia   ipsi  gloria  in  sae[cula  saecu- 
iorum.  amen.  |  Explc.  Uber  tertius.  de  saeramento  duicae  passioob.  [{ 
a 


0  UatoatPa.  P«taai«t.  —  *)  LXV  ISl  (prologus  in  trat  Kbrot  ad:Hoiii- 
w).  ^  •)  L  e.  ISS.  ~  t)  0M.  — >  *)  Fulgentii  contra  Arianns  lili«r  mint  ad 
dnesai  aUtetioaes  daewB  rntpnntionaa  eratinens.  ^  *)  I.  c.  S05.  —  0  boe 
—  0  OMaclio  prima  —  •)  L  c.  213  (ad  TnMiamadHm  regem  libri  tret). 
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\W  Uw  II  f.  182  Epistulam«)  tuam  sSSe  soUicitadtnis  mdicemj 
ante  aliquot  raenses  — 

f.  188  in  quo  continentiae  uirtus  palmam  uitae  nieIi|oria  ex- 
pectat  I  Zwis^enraum  (in  der  Mifie  ehe  ausradhie  ZeUeJ  \ 

Dominae2j  uere  inlustri  et  in  x|ii  tiiuore  ueiierabili  |  filiae  gallae  a). 
seruorum  xpi  l'ainulus^j.  |  ante  lueuses  aliquot  üiacoui  mei  ex  urbe 
remeantis.  |  — 

f.  198^  in  Omnibus  et  coram  dno  inuenies  |  gratiam  |  In  klei" 
nerer Schrift  «lus  te  in  uia  iustitiae^)  suae  dirigat  et  ad  regni  |  cae- 
lestis  promissa  perducat  |  domina  inlostris  filia*)  |  Zwitekenramm  | 
Spiritali*)  desiderio  atque  instituto  suo  sca  famula.  |  dTproba  quan- 
tarn  congratuler  — 

f.  211  quam  debitae  seruitutis  officium  sponsae  dmdenegarc  || 
f.  211'*  Dorninae»)  in  x|)o  pluriniuni  uenerabili.  et  cum  |  omni  ho- 
norificentia  nominandae.  famulae  di.  filiae  probae  lulgentins  Ser- 
uorum xpi  famiilus  {  in  dilo  salutem.  |  Kpistulam  scitatis  tuae.  cum 
tota  cordis  gratula,tione  — 

f.  215''  satiabimur  cum  delectatione  et  dclectabimur  |  cum  sa- 
tietate  expHeit  ||  f. 216  Domino*)  beatiasimo  etplurimum  uenerabili  | 
ac  toto  earitatts  affeetn  desiderabilL  sco  fra|tri  et  conpraeabytera 
eugipio.  fulgentius  aerjnorum  xpTfamutus  in  dSo  8alutem.|  Utinam 
•anete  frater  tanta  meo  fkevltas  8ur|lVa(:^aretur  — 

f.  219  perjfei'ta  sein  '  earilalc  regnatur  |  Zwischenraum  ( 
Orantem  pro  nobis  —  frater 
domnus  iaiiuarius  —  alTectu 
benedictiouem  a  uobis  —  aceeptam 
suggestione  fratris — uestris  || 

f.  211^  Domino  inlostri  et  merito  insigni  |  ac  prfstantiaaimo 
filio  thttdoro  *•).  ii]Igen|tius  aeruonim  xpi  famulua  in  dfio  aaT  |  Ut 
ignotus  corpore  uidear  <*)  epbtulari  tibi  me|am  — 


1)  I.  c.  303.  Nach  dem  vor<Te«etzten  Index  i«t  dieser  Urief  an  Optatus 
gerichtet.  In  der  Ausgabe  fehlt  der  Name  in  der  Überschrift:  Doming  et  merito 
Tenerabili  filio  Fulgentius  sorvorum  Christi  famulus  in  Domino  salutem.  — 
*)  1.  c.  311.  —  ')  gallae  fulgentius  —  famulus  in  doniino  salutem  —  *)  rir- 
tutis.  Der  Corbeiensis  hat  ebenfalls  iustitiae.  —  *)  tilia  amen  —  L  c 
m  — •)  I.e. 389.-  »)  l.e^m—  »)  Der SeidiiM dM BfiiCN ist i» titr 
AbsiUeo  mit  Ueinerer  Schrift  geeebriebeo.  —  «()  I*  «•  **) 
der»  —  audeim. 
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f.  222^  el  aubsequentem  nalejat  <)  ad  regni  cftelestu  bettitii- 
dbem  peraeni".  |  Ai  hlmnerer  Sekrifi  Saaetmi  nuHmnq;  in  xp5  — 

f.  223  digneris.  |  Inseparabilis  trinitas  —  inliistris  fili  *)  | 
Zwuchenraum  '  Dominao  a)  inlustri  et  inerito  iHMUM'ahili  |  filiae  ue-, 
nantiae.  ful<rciitius  seruoruin  |  xpi  famuliis.  in  düo.  salutem.  j  Sicut 
uera  lux  nuilateuus  obscuratur  ita  numjquaai  — 

t  22^"  faciem  tiiam  ue  confuadas  nos.  |  Peiauiu»  || 

Güfiosii  TuRONBisis  UMmüvadonm  9t  de  ndraenUt  &  MbtM. 

SM.  aeiibr.  GroM^ptrt.  fUIaram  itL  f Me«  Z. 

Vorn  und  hinten  je  zwei  BliUter,  welche  von  gleichzeitiger 
Bmd Bruchstücke  der  glosa  in  exodam  und  iu  leviticum  des  iS/ra- 
enthalten 

f.  3*)  Iiicipiiint  capitula  |  i  De  natiuitate  dm  nrT  ihu  xpi  |  in 
bethleem  —  f.  4  cvi  De  inportunitate  |  museae  signo  epi  auersa»)  | 
Eq»liei|ant  |  eapi|tala  ||  f.  4"  Ineip  liC  primus  miracu{Ioru  in  gloria 
bealoro  |  martyrum  opere  geor|gü  florentü  gregorii  epT  |  tiiro- 
akt  •)  I  Hierommtis  prbt  %t  post  apofttolu  paulu  bonus  dootor  |  — 
C  S  salotanroum.  1 1  Nato  ergo  dn5  nro  — 

f.  52  (c>i)  sanguinis  oonimertio  reparauit  |  Incipiunt  capi- 
tula de  passioiie  |  et  uirUi>;  sei  iuliani  martiris  |  i  De  passione 
eins  >»)  — 

t  53  L  De  alio  caeco  inluminato.  |  Magnum  in  nobis  quodam- 

1 67^  usq:  ad  eoDsoiaiatianS  bui*  uit^  costodiam  «)•  |  ExpKcit 
gloria  8G1  ialiani.  Ineipiant  |  eapfi  de  uirtutibna  sei  martini 
epi  1 1  Quod  aeiiens  Uta  acT»)  conscripsit  — 

f.  68  (Oben  bie  est  li-b  sei  Martini)  xxxv  De  securo  eon- 
fracto.  I  Georgi.   florenti.  Gregorii.   turunici  de   uirlutib.  beati 


*)  qua  valett  —  2)  Vgl.  fol.  219.  —  3)  I.  c.  Vöt.  —  Unten:  oif 
vnrfßt,  k»«v  furux^  I  PPet.  Genabens.  —  de  Pannichio  presbylero  — 
Vkm  mirseslomin.  Uber  primut  de  gltria  teaton«  ■avtfraak  —  LXXI 
im. .  «j  reparifit.  A«ta.  —  *)•  Uber  seeuodue  de  patfione  Tirtalikit  et 
gltfia  8»  JiiliaM  nurtjrtt.  —  <•)  &  Jnlitni  ouwtyrie  —  <i)  euslodian.  Anen.  — 
»)  &  Martini. 


Digitized  by  Go^le 


92 


B«ifr«r«cheid 


martini  epi »)  i|  f.  68''  Dominis scis  &  in  xpi  amore  dulcissim^is 
friK;  &s)  iiliis  aeolv  turoiii.cy  mihi  a  du  coiuiss^  Gregorius  peccator.  | 
Miracula  quae*)  dns  ds  lif  — 

f.  69  uirtutibufl  elucere  .i.  |  Multi  enim sunt  — 

f.  82  olim  meminisse  iuuabit  Explieit  Uber  prim*  |  Incipiunt 
capitula  libri  secundi.  1 1  Qualifa  febre  k  dissenteria  erat*  suiii.  |  — 

f.  82^  Lx.  De  oculi  •)  &  capitis  1  mei  |  dolore.  1  Incipit  Uber  | 
secundos:  {  de  utrtutibus  |  quae  fac  sunt  |  postquam  noa  |  aenl- 
mns»)  :  !|  f.  83  ijiii  perscriptis  uirlulibus  —  in  cumuUs  .i.  |  Anno 
eentesinio  soptiiagcsinio  seeundo  — 

f.  87'  (xvim)  Lucescente  aiitcm  die  reseratis«)  |,  f.  88  (xxiui^ 
fere  *)  aut  eo  amplius.  uenit  iterum  ad  so'leninitatcm.  — 

f.  97**  sum  confessus  in  seculo.  |  Explieit  Uber  .it.  {  Incipiunt 
capitula  libH  tertü  |{  f.  98  i  De  dolore  fauciu  mearum.  |  ~- 

f.  98^  LX.  De  bis  que  in  *•)  itinere  gestio  sunt  |  Incipit  Uber  .m. 
feliciter;  |  Tertio  ")ordinante  xpo  libeHo  »)  —  recessisse  cum  eursv  | 
Quid  autem  nuper  ptulerim  — 

f.  III  prouehitur  is)  ad  coronani.,  Explieit  Über  tertius  |  Ca- 
pitula libi'i  quarti.  |  i  De  dolore  uentris  mei.  — 

f.  IIP  XLv  De  caeco  et  conlraeto  •*)  j  Incipit  Uber  qiiartus  j 
Saluberrimo  nos  hortatu  propb^ca  —  f.  112  restituit  sauitati.  ii  |  Nu^ 
perrimo  autem  tenpore  — 

f.  120  (ztv)  protinns  morbo  caruit;  |  ExpUcit  Uber  quartus  de 
uirtuti|bu8  et  miraculis  beati  martini  |  confessoria.  || 

HifiBOMYNi  Uber  de  loeit  Hebrawrum,  qttaestümea  hebndeae  in  Geneem, 

ef». 

Sa.  «MAr.  4b  M.  1— tos  Me«.  X,  fol.  106— f  08  n«e.  XD,  M,  m  iMe.  XUL' 

f.  1  In  oom  scSe  trinit£  ineip.  h£.  |  sei  bieronimi,  de  inter- 
praetacioiL  lo|comm  Eebraeorum  |  Eusebius      qui  a  beato  paphylo 


•)  de  miraculis  S.  Martini  episcopi  —  *)  I.  c.  91  i.  —  ')  ac.  —  *)  illa 
quae  —  *)  om.  —  «')  oculorum  —  ')  venimos  nos  —  *)  1.  c.  949  c.  — 
»)  1.  c.  951  c.  Ein  Blatt  ausgeschnitten.  —  in  ineo  —  ")  Terlium  — 
libellum  —  •»)  provehetur  —  •*)  Fehlt  die  Überschrift  des  Ictxten  Ca- 
piteU:  Dt  incendio  ope  eins  extrocto.  —  XXUI  859.  Vallar«  hat  diese 
Uandschriil  benuUL 
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aiartj|re  eognomentum  sortitus  .S.  —  posse  me  eredo.  De  Genesi  || 
t    Araiat  anninia  — 

f.  4S  nhi  adonuts  hnmolat  <)  uictimas  ioxta  fontem  rogel.  |  Ex- 
pKeH.  liber  locornm.  scT  bieroni|ini.  felidfer.  ||  l  44  Indpit 
fiber  qaestionum  acThyero  |  Qui»)  in  principüs  librorü  dcbeamussj 
secUjturi  operis  — 

f.  45**  garrire  thenebrosis.  |  la  priacipio  fecit  ds  caelu  k 
lm|  — 

f.  90^  ser|uientes  altari  aiuant«)  de  altari  |  Explicit  liber 
faestionnm  |  sS  hieromiiu  |  iDctpit  tractatus  scThieronilim  de  ehain») 
II  1 11  Beatissimo  papae  damaao  hieronimus  |  po8t<[aS  aepistola  tuae 
iSditii  aeeepi.  — 

t  Vt  plenitodo  gentium  |  tune  omis  israhel  saloua  erit  |  Dflec- 
üssono«)  8e  honorabili  fratri  uicturio  |  hilaras  archidiaconus.  CG 
fktv{:  (i  in  ü  in.  ead.)  de  rationc  |  pasfhali  ta  <lt*  greco  Iraiislata  — 
f.  97''  dirigatur.  ora  p  nobis  dileetissi  me  frt.  j  DiiT»  7)  uere  siT» 
*  ia  xpo  uencrabili  fratri  hilaro  |  arcbidiacono  uiclorius.  Vtina 
pr^eeptb  |  tuis  aroheds.  Uenerabilis  hilare.  tarn  |  effectu  ualea 
partre  qtßi  uoto. 

f.  102  kl  maku.  sedm  aegiptios.  cu  aliqaotiens  obserluandO 
£  repperiri  S  posse  ||  f.  102*  Ineipit  ordinis  pascbalis  |  Cam «) 
«ouies  apostoli  de  boe  mundn  |  transissent  p  unioersuni  orbe.  — 

f.  iOS''  Narrat  ergo  &  reiiuiitiat.  ea  quo  in  psalino  teiienjtur. 
Explicit.  II  f.  106  Sermo  ex  dictis  beati  Athauasii  siininii  ponlificis. 
4e  imagiine  saluatoris  xpT  |  Apud  caesarea  cappadotiae  iu  urbe  p- 
Mnna  eonaenieDtes  j  — 

f.  100*  ad  sua  radiere  landantes  dnk;  Ita  de  greea  edieione  ad 
litfoe  I  lingiie  notieiS  translata.  sSp  maximS  in  Sris  ootuminib;  te- 
neat  |  hec  lectio  sacra.  Ingenito  genitori  ac  genito  ingenito  t  ab 
ulroij;  pcedeuti.  Laus  &  lionor  sit  s^ilui  y  cuucla.  sc^a  ameii.  | 
lucpUcit  sermo  de  iaiagine  dni.  || 


0  immolavit  -  «)  1.  c.  935.  —  «)  debsbam  —  *)  vifunt  —  «)  ep.  36 
XXI  452.  —  •)  Bucherillt  de  dactriiu  tenporum  (Antverpiae  1634)  p.  i,  — 
»)  L  c.  p,  1.  —  ? 
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Hieronymus  de  virü  irUustribuM, 
Wn,  mmtt.  «.  a  ML  mumm  101.  mm.  VR«)* 

f.  i  ln&  Ub  (der  Titd  telbti  autgegangen)  \  lueronimi  | 
hortaris«)  dexter  nt  |  traoqutUiim  sequeos  |  » 

f.  2  cognoscant*)  |  uale  in  dn5  illu  xpo.  exp.  |  Incipiunt  brebesl 
1  Simon  Petrus  —  cxxxv  hieronimus  pb.  usjque  hic  ad  se  fecit*) 
^  I  Incip  indieul.  uiroru  |  iiil  qiios  gennadius  pb.  post.  |  obitum  beati 
hieroflimi  addidit  j  cxxxvi  lacobus  cognomen|to  sapiens  |  —  f.  5 
ccxxvii  lohannis  pb.  exp).  |  indicujlum  {  Incip.  ipse  UB.  ||  f.  Si- 
mon petros  fiUus  |  iobannis  prouinciae  |  galüeae  — 

1  47  nunc  habeo  |  in  manibus  et  nee|dum  expleta  8iint»)| 
(tit  mg»  ora  pro  me  |  dne  benejrauUia  |  pater)  Exp.  inl.  uiromm  lik 
f  I  bieronimi  |  Indpit  idem  inl  |  uiromm.  lO>.  8eeun|du8  Gen- 
nadi  presSf  |  Masailiense  aubiunetua'  |  feUciter«)  |{  t  W  czxxm 
lacobus  cognome|to  sapiena  niziui|neT)  nobiiia  peraa  |  — 

f.  78  dicitur  ex  »)  tempore  |  dcclamare  •)  |  Lber  der  ZrÜ^ 
4-  de  duobus  testibus  j    Incipit  de  enoc  et  helia  J  Dicitur*«)  uenire  | 
enoch  |  et  lu  liu  ]iraedicatu[ri  — 

f.  78''  potuit  extorquejre  sermonem  |  explicit  |{  f.  79  Über  der 
•  Zeüe  inm  dm  incipit  ratio  paacbae  |  Ratio  paschae.  Dicente  duo  ad  ! 
moyaen  menais  hie  |  — 

f.  W  Poat  octogeaimo  quarjto  anno,  reuertitur  ad  ao  cyc]u8|| 
f.  80  1  Anno  käl.  ian.  die  aaSba  lun.  xn  diea  pase.  vi  bal.  apri). 
L.XVI  Conat  vn  et  const".  — 

f.  81  LXXXIIII  Ann.  bat.  Ian.  d.  Vü,  Lun.  x  d.  p.m  £  apri.  L.ina 
actio,  itcrum  et  sogr//  1  +  Explj  conp.  pasc.  cum  conpitem  lunae 
quae  si  custoditur  repraehendi  u.  potest|Id  est  hic  usq.  ad  ann.  cccc. 
a  passione  dm  et  in  alio  scquitur.  a  felice  et  //////  || 

f.  81''  Über  der  Zeile  luiu  dui  inc  cronica  |  *  adam  |  seth  |  — 


1}  Palimpsett  der  Yerrinen.  Vgl.  aber  diese  Riadschrift  Homnten  Htr- 
net  I S.  130  ff.,  de  ReMi  ieser.  Christ.  I  p.  LVin  sq.  —  <)  XXIII 601  Horfaris 
me  —  «)  agnoseant.  —  ♦)  usqae  —  fecit  om.  —  In  der  Ausgabe  folgt 
noch  '  ad  versus  Jovinianum  —  cpitaphium".  —  ")  Die  Vorrede  des  Gennadius 
fehlt  (LVllI  10S9).  —  Msibenae  —  »)  et  ex  -  •)  1.  c.  1115.  Cep.  04—100 
des  Gennsdius  fehieo.  —    j  ? 
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C  93  deporUitu«  est  quo  persequentflius  ||  f.  98^  btrbarU  et 
iMeosa  eum  eo  domo  sepultiira  quoque  caniit  |  huc  usque  hiero- 
nbiiis.  exbiae  prosper  eonsecuta  |  sabiunxit  Igitur  Ualente  a  gotis  — 

f.  96**  Leone  aug.  tcr.  |  Incip.  epitoma  temporum  et  indiculus 
pt5cae  I  SJuruin  <)  et  uestris  orationibus.  faeiam  spiritaliter  |  quod 
^(Aeni  hü  facere  qni  in  breui  talii  lla  tiTiaruin  |  «.  s.  ir.  f.  99  Nox 
in  octo  partibus  diuiditur  J  ueapera.  lax.  concubia.  intempesta  | 
gattieinhiin.  cootieiniam.  crespuliim.  aurora.  \  folgt  eine  Tafel  der 
Wiaäe  |  A  quarta  asqi  xi.  B  est  ab  xi  usq«  xvm  cauendum  ab 
xm  nsqf  |  xxvii  B  eat  xxxvn  usq»  quarta.  iif.  eaaeoda  est  || 
f.  99*  &  libro  quarto  pubH  uegati  renati.  de  re  militari,  in  titulo 
xxxnm  post  praejcepta  belli  naualis  qsae  ineipiunt  a  titalo  supra 
Mri^  libri  xxzi  inter  cejtera  et  ad  locum  *).  Igitur  uentorum 
üUJDeniin  atque  nocabula.  ars  naiii>aiidi  prinuim  debet  inspicere  — 

f.  iOO''  non  solum  peritiae  ratiorinn.  eli  am  uulgus  intellcgit.  | 
Item  ex  superioribus  libris  eiusdein  operis  inter  cetera  et  ad  locu.  { 
Apot  romanos  in  legione  .x.  cobortes  crant  — •  in  praelio  in  qui- 
kas.  e|raiit  seoa  roiUia  armatonim  ||  f.  101  InC.  nomina  heresum 
qaaram  etiam  opiniones  |  sobter  adneiae  ab  augostino  eplse»  in  boc 
«ipamiiie  eoogestae  soDt:  1 1  Simoniani  — -  xc  Eutycbianistae«):  || 

Q.  JuUüii  iilLAHlANUS. 
tiS.  ttenbr.  4^  feUoran  IST.  m«c  X. 

C.  1 «)  in  dl  nonun  |  incipit  ]ibel|liis  quinti  Ju|li  (Iii  eorr.  m, 
el)  hihrioiiis  |  Peiaviu»  fügt  himu  de  Danielis  Hebdomadibiis,  Jm' 
geh  Mai  sea  potius  de  eunu  temporum  Tel  de  mundi  dmtione.  | 
Quaitoeomque  *)  {  tempore  in  diui|Dis  legibus  coiu8|cumque  ti- 
Dentis  \  diu  iiitentus  fuerit  |  animus  tanto  e  lege ')  que  uera  sunt 
discie  ut  discendo  \  —  f.  13**  manebunt.  Impii  in  ambustione  ^terna  { 


*)  ?  —  >)  Die  epitoma  temponini  geht  bis  I>02.  —  •)  Die  von  Momm- 
lea  aU  jarislUcbe  Formel  bezeichoeten  Worte  'ioter  cetera  et  ad  Jocum' 
kfluea  tkarall  ia  4ea  patrittitebeii  Uandsebriflea  fa  Escerptentitolo  wieder. 
-    BIms  die  Booriaa  sind  erbaltea.  —  •)  Unten :  PPetevim.  —  •)  XOI 1097. 

'j  Das  eorraple  Hifeee  dt r  Awgate  wird  dnreh  die  obige  Lesart  teblagend 
Msadirt 
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iiisti  aut  cum  d9  in  aite  aaeerna.  MDen.  |  Explieit  llbellus  quinti  Inf 
Iii  hilariani  |  Incipiunt  capitula  chroei  |  hieronimi  excarpsum 1 1  Da 
regiiu^t  asyrioriim  — 

f.  lö**  Lxii  Dp  iustiiiiano  imp  &  belsarium  patricium  |  Expliciunt 
eapitttla  |  Incipit  Uber  |  AegBum*)  Assyriorum.  |  Primus  rex  nimus 
regnauit  an  li  *  mu{1ier  sua  — 

f.  52^  (xux)  ita  concta  mixta  sunt  ut  gestoram  ueritas  qu^  | 
histori^' insere  possit  ad  plenum  repperiri  non  |  potesl  |  Tdacius*) 
seruQs  dür  nH  ihü  i^uniuersis  fide|libu8  in  dfiS  nfo  ihu  ^  Ie  aer- 
nientibos  se  *)  j  in  ueritate  aalntem  proliatiasimoram  in  omjnibiis 
uirorum  studio»)  — 

f.  53  ignariis  |  indignissimus  omnium  seruorum  di  ydacius  | 
seruus  ihii  xpl  &  dm  iTri  quo  secunt  ab  anno  pri^mo  theodosi  agusti 
%t  conper&  descripsi  breue  |  ante  fact^  prefationis  inditio.  (  in  mg* 
L  I  Romanorum  xxxvmi  teodosius  per  gratia|num  — 

f.  TS**  (lxii)  nomini's  gloriosis  |  uictus  nomen  uitaque  amint 
Explieit  Uber  |  Incipit  prefati  greca^  |  Decedant  eo*)  atq:  imino 
potius  pereunte  ab  |  nrbibas  gallianis*)  liberalinm  eultura  Ktte|raril — 

f.  76  ab  ipso  mundi  pricipio  libri  poneretur  initinm  primi  >)  | 
Explieit  prefatio  liber.  Incipiunt  |  capitula  libri  quod  est  exearpsum  j 
de  chronica  grecu  epis  thoronaei  1 1  De  bunis  et  agetifi  patritiom  *). 

  f.  78^  xciiii  De  chilperico  quod  filiä  sua  hispaniu  i«)  cum  thes| 

auris  dircxit  et  in  continuo  calauilla  mortujos  est.  Expliciunt  ca- 
pitula I  1  Cumque  uuandali  pterissent  a  galliis  |  — 

f.  lOä''  (xcnii)  crudelissiniain  uitam  digna  |  morte  femuit  «»c.  || 
f.  106  Incipiunt  capit  ehronici  libri.  |  i  De  bonitate  guntramni  et 
eeelesia  sei  mareelli  |  — 

f.  108  (lxxxv)  De  uuilUbadi  interitO  et  flaocati  obitSj  ExpleSt 
capitula.  |  Incipit  prologus  |  Cum  m)  aliquid  Oiusso  uebi  «•)  proprietate 
non  habeo. |  — 

»)  f.  43' — 157  Fredegarii  chronicon.  Denselben  Inhtit  hat  die  Wiener 
Handschrift  des  Hilarianus  (vgl.  Tabulae  482)  und  der  Yossianus  5  in  Leydeo 
(Pert/.,  Archiv  7,  255).  —  «)  LXXIV  701.  —  »)  senrientibu«  «e  om.  — 
«)  studia  —  ^)  Fredcgart  Aussog  am  der  hutori«  FriMorvoi  Gregort  tob 
Tourt.  —  •)  Deeedeate  (LXXI 159).  —  t)  Qtllieaois  ^  •)  libri  primi  pone- 
retur initiam:  eolas  eapldila  deortun  ttdiieei  —  •)  Agicio  palrieio  (U  e. 
573).  —  **)  io  Sptnan.  —  ")  ad  Calam  vilbun  mortant  —  <»)  I.  e.  60i.  — 
I*)  uaiiM  oerbi 
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t  109  ctt  childeriei  uita  finulaet  seripai  «).  Eiplieit  prolegus  | 
beipit  liber  ehrooiei  |  Gontrums.  rex  finmeorii  eam  ü  «buo  xzm. 

Wigun|dif  — 

f.  157^  Karins  cS  exerdtu  regressus  in  loco  |  qui  didtar  tilK« 

sup  ripam.  |  Von  einer  Hand  des  eilften  Jahrhundert»  Remigius 
fisui  meritis  ortuque  ueaustus  |  fraiicoruiu  duniiiio  geiite  pepcrit 
luculeatä  || 

UiLABii  traetaiua  mper  pHbuM» 

W.  nembr.  Growqaart.  follorvm  229.  «aec.  X. 

C  1  laclp  tractai  sei  ]iUa|rii  epi  pictauienaiB  saper  psalmos  | 
Diaeraass)  esse  plurimoram  in*)  psalmoram  |  libro  oppinioaes.  — 
^pria      ir  eongnia  claoe  pandamus.  |  Beatus  uir. .  qui  non  abUt 

io  coQsilio  impioini.  et  in  uia  peccatoru  non  st\-it.  |  — 

f.  7"  scioru.  amen.  Explicit.  psalmus  .i.  lucipit  psalmus  .ii.  | 
Qoare  fremuernnt  — 

f.  229  qd  cu  ds  sps  sit  dm  |  tarnen  non  caro  iä  sit  /////////  *)  sed 
sps.  Finit  tractatus  de  psalmis  .C.L.  |  in  dno  nro  amen  |  Hie 
est  Uber  Sei  maxiimni  iiueiaeeii|8ia  monaaterii  quem  petrua  abbaa  | 
•cribere  iussit  et  |>prio  labore  ^luidit  atqae  diatinxit  |  et  diae 
caene  du  anper  sacra  altare  aef  stepbani  dS  et  aco  |  nummioo  ba- 
beada  obtuUt  anb  boius  modi  uoto.  at  quisjquis  eum  inde  aliquo 
ingenio  non  redditurus  { ahstulerit  cum  iuda  |)ditore  anna  ///  caipha  | 
atque  pilato  damnationem  accipiat  [  Amen  {| 

loNATU  tpMmi. 

ftl.  membr.  kleinquart.  fol.  1  —  12  Mec.  X»  fol.  13—97  M«c.  XI. 

f.  1  Ampla  •)  pectoralem  suscitat  uernia  cauernam.  |  mestnm 
extrico  pulmone  tonstrum.  Sed  gaudijfluam  pectoreis  arto  procellam 
arlhereis.  Cum  |  — 

f.  12''  in  solum  fabulusam  exprimunt  aceol^  soriam.  |  Hisperica 
fintunt  famina.  amen.  ||  f.  13  Name  des  früheren  Besitzern  Loya 
Gartier  II 

0  Oapariel  film  IbIim  scr'qisit  ~  •)  fX  238  Yariat  ~  f)  «• 
propria  taa  —  *)  taaditara  —  •}  Ueraosgageben  ? on  Hai  CA  479. 
aitab.  4.  phiL-Urt.  aLIZ.B4.LBft.  7 
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f.  Ineipiont  «ple  aS  ignatii  nun  \  nimicro  .zn.  Incipit  pri* 
ma.  I  I^atius  qni  et  theophonis  miselricordiam  — > 

f.  88*^  in  paeientia  ihu  |  xpi.  Expliciunt  .xii.  epFe.  sei  igna|tii. 
mris  antiocensis.  {  Incipit  laus  irroiiis  discipli  sui  |  atq.  successoris 
in  euni.  I  Sacerdos  &  assessur  sapientissimi  di  ignati.  |  — 

f.  89  sicuti  prius  solebas.  faciebas;  {  Expiicit  laus  hyroois.  In- 
cipit I  ep^a  beati  policarpi  Smirneo*  |  ^cl^  epi  ad  philipeoMS  eon- 
'  finnaiiltis  fidem  aorum.  |  PoKearpus  *  qni  eO  eo  it  — 

f.  gri  ipsius  |  efl  ofliib;  uobii  aA  Eiplic  epia  bf  |  Policarpi 
ad  philipenses.  |  Polieaipas  iolkis  apÜ  discipls  *  ab  eo  |  — 

f.  97*  que  ndü  ad  nos  puenernnt.  |  bat*  op'  scripti  linalit  ex- 
piicit istic.  I  hic  lib  ignatii  radiatur  dogmate  sei.  j  Que  leetor  sei 
forc  cognoscat  iuliaui.  hunc  si  quis  nequu  scu  üubtraxerit  ug.  |  p' 
fine  uite  baratliri  crueiet  in  igne  -/  || 

IsiDOM  aBe§onae, 

Ul.  mmbr.  8.  foU  1—40  m«c.  XII  -  XIII ,  foi.  41  —  lOS  M«e.  X,  fol.  166  —  Iii 

M«c.  XII— XUl  >)• 

f.  1  Incipiunt  eapitula  Hbri  |  magni  aurelü  eassiodo|ri  senatoris 
de  anima  |  Quid  amici  requisierint.  i  |  —  Oratio,  xvii  |  Expliciunt 
eapitula  |  Incipit  liber  cas.siodori  senatoris  j  de  anima;  Quid  amici 
requisiuerint ;  |  Um  *)  iam  suscepti  opis  |  optato  fine  gauderem,  — 

f.  18  cüersatione  tractare.  Expiicit  Uber  |  Cassiodnri  de  anima. 
pax  legenti.  |  uita  credenti.  salus  scribenti.  {  gloria  deo  largitori. 
regnanti  in  |  aeeula  seeulorum  amen.  Incip  Hb  scTj  prospi  p  pdica- 
torib*  grie  dei.  contra  Ubri!  |  Cassiani  prbi  q  pnotat  de  ^teetione 
&  II  f.  18**  Gratiam*)  dTqua  xpianl  soniiit  qda  |  dicere  andent  — 

f.  40*  pmatSL  4  dü*)  &  phcipiu.  qih  ex  ipito  x  p  ipsli  t 
in  ipso  sunt  |  oihia.  ipsi  g)a.  in  secula.  amen.  Expiicit  liS  |  sei 
prosperi  contra  librum  abbatis  quondam  {  eassiani  qui  prenotatur  de 
protectiooe  dei.  |  siue  aduersus  dogma  pelagii  et  celesti^i  x^^*| 


0  YgL  aber  dieM  HaadMbrift  ArtTalea  im  dtn  bidoriani  99,  — 

s)  LXX  1279.—  •)U  213  (de  grati«  dei  et  libero  arbilrio  über  contra 
collatorem  id  est  pro  defoiiaione  S.  Aurelii  Augustini  Hi|>poneBsis  episcopi 
contra  Caasiani  pretb.  tibmia  qai  titulo  d«  pr«tMtioiie  det  praeooUtor).  — 
diiitM. 
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inimico  *)  grf  di  &  diu  |  nostri  ihu 
ifi.  I  f.  41  nere  3).  rata  pcipere.  scTi  admonere;  Ut  quisq;  lf|tus  — 
t  44  Quäuis  eni  in  huius  exilii  aerunosa  caecitatem  — 
f.  54  ingrediat  explajuare.  Incip  prolog  libri  sectfi  |  Omnis 
ilif  scurum  auctoritas  — 

L        melivs  |  arbitror.  Incipit  prolog  libri  tdL  |  Dum  enim 

t      eonfiteoti  in  oflka  ttUt  seSrii  sie  |  Adesto  limeo  veru  — 
t  S8  gratiarQ  aetto  in  so^a  aepiTna  |  Credimos  tiSSm  trinitatem 
y  i  patran  *  61iu  |  — 

t  W  beatitudo  «e  gloria.  {  Desiderantiasimo  fiiio  fredegiso  al- 
bwot  {  sahtem  placuit  prudentia  urae  fili  {  — 

f.  94  in  cruce  spni  xj^  j  Carissimae  in  xpi  caritate  sorori  eu- 
laib«  ufr  gini  albinus  in  dno  salutem  scae  sollicitudini  urae  |  — 

L  iOS^  fulgeat  in  meritis  sie  pia  uirgo  aacria.  |  Incipit  eipontio. 
m  eoaogelü.  |  Matbeus  sicut  in  ordine  primus  pouitur  |  — 

f.  1 09  in  intellectu  uertitvr  |  Incipit  de  seriem  generationis  ihfi 
4i  dm  an  aeeondum  earaem  |  Quomodo  iuxta  lüatoriae  fidem  ac- 

f.  iit^  paaaionS  f  finem  aecepit  |  Item  de  neue  testanento  | 
Qiattaor«)  euangeliste  dStf«)  ihnTxpm  sub  quat|tuor  — 

f.  122*  refectione  saturabuntur  •).  Item  praefa  tiones  librorö 
aoui  testamenti  {  Euangeliorü  predicatio.  quauis  quadrit'aria  |  — 

f.  123  eloquio  ediderunt.  |  Incipit  über  de  intjpretatione  quorun- 
dua  aomiDS  |  aeteris  nouique  tes tarne nti  |  Duo  k  (H  seruo  oroaio 
iiidoraa  qaada  netia|ainia  aemiaa  legis  a  euangeliorü  quae 
eabaicfilrui  — 

1 181  eoronam  aecepit      |  Das  a  saluator  nofter  — 

t  138^  ipeins  miserieerdia  liberamur.  amen  |  lucipiuat  b?| 
frftifieafti  Mlinioit  ax  hebrao  in  |  latinü  |  bei:  d?  — 

f.  141  Aiiien:  IdeKs  s  nutriciua|Gr  aonEiatinterp  |  Otheus. ds|-. 


')  \n  »eteri  Corbeioosi  exemplari :  n«fandi  doi^matis  repertores  ac  defen- 
»«re«  et  —  •)  ininiicos  —  •)  Ein  Blatt  fehlt.  Vorrede  von  Alcuinu«  de  Iri- 
mtMU. — ^)  Uidori  allegoriat  quaedam  ex  novo  testamento  LXWI^I  115.—  ^)  om. 
*)  aaiurslivjitur.  ad  qoa«  satoratfaBeii  not  perdueat  Cbriatua.  Ameo.—  Alle- 
fariaa  ^aaadaai  »*««•  acripturae  1.  e.  97  ~-  *)  Doaioo  taneto  ae  ravaraa- 
dhahaa  flrairf  Oroaio.  —  •)  ofangtlfoniBqaa  —  *•)  I.  e.  116.  Die  allagoriae  as 
oov«  tuliBialn  aiolM  oben  fol.  Iii*. 

7* 
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f.  141''  Biblioteca  repositio  libroru  ||  f.  142  Incipf  explatiat  sym- 
boli  apostoliee  |  Quando  bettom  legiimu  ptulS  aptm  dixisse  |  — 

f.  i^V'  in  symbolo  contiDeB|tiir.  amen  |  Iniuiixiati  mibi  illud 
fidei  opusculü  qd  passyni  in  |  eeclesns  racitatur  — 

f.  I6S^  de  flHns  laude  9e  nos  gloriemar  q«  urait  ii  regnat  |  p 
inßnita  senip  secuta  srliuiir«.  amen  |  Iii  Quomodo  intelle^endn  e 
iiiut  qd  in  lihro  (liMitcronomiiiim  scriptü  e:  ego  enim  sum  das  Us 
tuus  emulator.  |  rc(l<li'ns  iniquitate  — 

ibid*  a  doo  redduutur.  ||  f.  166—191  etUkaUeu  die  Apoealypse, 

IsioaiiiTS  de  natura  renm, 
m  aMnbr.  4.  fBliwmi  194.  mw.  X  <)• 

r.  1  Dn3*)  k  fllio  siaebttto  ysidorus,  dum  inte^^tante  *)  ingeaio 
faeundiaque  |  —  efficiat  |  t  de  diebus  —  f.  l**  xlti  De  moate 
ethna  ^)  ||  f.  2  Dies  est  solis  orientis  pr^sentia  quousque  — 

f.  tV'  Finem  numquam  est  babiturus  |  Explicit  Uber  priniiis  so 

Ysidori  |  Tu  *)  forte  inlucnlentus  •)  ua{?a  earmina  ßignis  — 

f.  22  luna  meat  Iralrem  reitis  |  ohicctibus  urgfiis  Oell»r  au- 
tipliona  sei  Germani  |  0  alleta  inuictissimum  gcrmaiiunt  — 

f.  22^  a  periculo  mortis.  A.  jj  f.  23  Incipit  liB  pronosticor|eüitus 
a  iiiliano  tolotan^  {  episcopo  ad  didajlium  episcop|mn  barcinolnen^ 
sem '}  I  Diem  illu  cbira  redempItorO  omniu  exeeptioDe  |  conspieuum.  — 

f.  25^  debeat  publicari  aententia.  Oratio  |  Desertnm  idume^  ce> 
cus  et  moibidas  possessor  inba|bitaiis  — 

f.  26  rerum  euidentia  contueri.  |  Explicit  prologiis  sine  oratio  | 
luliani  cathedra  Toletane  epi.  Ineipi"t  capt  \{£  priin.  ||  f.  26^  De  ori- 
ginae  mortis  humauue  |  i  Quomodo  mors  pniuum  subintrauerit  in 
mundü  I  — 

f.  27  XXII  De  oblationihus  qn^  ,p  defiMictis  lidelihus  j  otTenili- 
tur.  £xpliciunt  capitula  üb  priiii  |  iucipit  über  de  ohgine  mortis  |  hu- 


t)  V(zl.  ühcr  diese  HaDdaehrift  Arevalus  in  den  Isiilnriana  99,  39.  — 
s)  LXXXill  963.  —  s)  te  praenUntem—     C»p.  44  und  48  l'elilHn.  \fr\.  WmIotm 
de  natura  rerum  ed.  Bfcker  prolegjf.  p.  XXVI.  —      I.  c.  II  12.  Vgl.  Arevulu« 
{.  c.  76.  12  isidon  lib.  d«  D»t.  rer.  ed.  Becker  &  78.  ~  *}  \m  lueo  leatui  " 
XCVI  453. 
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■Mf  fütmodo  mors  priitiiun  |  subintraucrit  ia  omnduiD  |  Peecato 
|ini  biMDiiiis  aetum  esse  nt  mors  in  iDuii|diiiD  — 

t  78^  oisi  penienire  ad  regnum  euius  nulliis  est  ffnis.  Eipl  | 
Tiaetattts  s^ambrosü  de  superbia  carnis  (vmt  umderer  Btmd)  \ 
vm  Ad  te manu  mei  extendo  qae  seatio  in  timore  dl  tenere 

»cililü  — 

C  79  Itaque  mortiücem'  carnem  p  abstineatiä  it  ieiunio.  |  jt 
•ntioQe.  Explieit  liber.  pro^mostim  ||  f.  79^  Hpmmu  ||  f.  80  laruni 
kncUa  deeoraris.  iUe  uirtutum  omameata  |  animf  sif .  a  zjk»  deco- 
ma  aedpit  Semper  eaiai  eaeleste  domim  a  jcpo  expectat  —  Ideo 
ititr  carimM.  Consideramus  qpiia  est  qui  bm  |  priese  sangoine 

f.  /Ü9   :*tqup  in  aeteriia  bi'jititii diuc  iina  cum  sois  &  electis  tuis 
aHrrnaiiter   |  regnare  concedis.  qiiia  est  tibi  cum  aeterriu  |  patre 
*  ipi  seo  aoa  deitas.  gloria.  uirtus.  impe|rium.  te  potestas  in  sc^a 
mUmwii.  amen :  |  Conresüio  ad  prima  |  Confiteor  dno  et  ü  pater.  qui« 
feeeani  ia  eogita|tionibus  pes^mis  — 

C  109^  perducat  te  ad  uitam  aeteniam.  Amen.  ||  f.  110  cap^a 
Bhi  prümi  *)  |  i  Qood  •)  da  sSnins  *  ineomotabiKs  nit  |  —  xxxi  de 
lIsriasMIl  hie  äe$miieap4a90evndiliM\Cap^l^ierin\ide 
(b^llis  df  —  Lxn  de  exito  |  Ineip.  liber.  spermologun.  Isydori.  1 1  Quod 
dl  summii«  et  iiicommatabflis  stt  {Summum  bonum  da  — 

f.  134  «e  iios  ascensuri  siinuis,  Explieit  über  ***fiHt#  j  Incipit 
^^,^iir^¥  I  Omnis  (|ui  seeiiiuluin  dm  sapiens  — 
f.  159^periculum  exliibcnt Explieit  über  seeuudus  |  liicipit 
Ukcr  lertias.  -i.  I>e  flagellis  di  |  Diuinae  sapientiae  subtilit.rs  — 

1 19€^  eaelestis  aula  Iftilicaodos  includit.  |  —  f.  192^  Uymmu 
mtfS.  Germanu9  |  f.  193.  194  m.  «.  XUi:  Gebete  || 

tSiO.  mraibr.  4.  foliuniro  17a.  »«ec.  X^). 

Hl«)  Uber  Baedae  prEti  de  natura  rerun. 


1^  ?  .  s)  Das  rursiv  «ledruckte  von  einer  Hand  des  Merzehiil«>n  Jahr- 
^mmAerU.  —  *)  LXXXIII  Ü;i7  (Uidori  8i>nteetiarum  liliH  trps).  —  ^)  cxhibM 
—  »)  \^\.  iih*>r  diete  Ii aoti schritt  Ar«valiu  ia  den  iaidorinoa  IUI,  8.  — 
•)  C»Ua:  P«lri  Daoieli»  Aurel. 
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f.  7^  Tempora,  nomeiitia.  horif  diebus  mensib;  anhb.  sei!« 
aelatibiis  diuiduntur  Momenfo  3 1  — 

f.  14**  apr  die  non  fuisse  aut  ante  aequinoctiu  fuisse  confirniet.  | 
Est  eni  raciu  qualiter  terminus  paschalus  (corr.)  inueniri  possit.  mar 
habet  regula  j  ~   f.  16^  ordo  appelland.  xi.  kl.  apl.  || 

f.  17 — 43  hidorua  de  natura  verum 

f.  43  Tu  •)  forte  inlucvlentus  *)  uaga  camuna  gignis  — 

f.  44  luna  meat  rra{trein  reetis  obiectibiia  argens  |{ 

t  44^  Ineipit  liber  Hygini  |  pertti  magUtri  de  at|lronom  hygi- 
nua  HL  fabio  |  plnrimam  salntem.  |  Etri  ta  atudiö  — 

f.  g$  bi  ainiatro  lombo  a,  {|  f.  86^  Ad  boraae  parlea  areti 
«ertimt  *  aiiguia  |  —  eridaniq.  ftoenta.  || 

f.  87  In  d!  nomine  incipiunt  pauca  de  ratione  {  conputandi  ae- 
cundum  solem  et  lunum  |  Me  legat  aiinales  uult  qui  cognoscere  ciclos 
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ronimo  preabitero  tris|lat*  in  latinfi.  Bz  coamografia  .i.  mondi  acrip- 
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eipit  eeclesia  iuxta  u&ustam  priorum  {  traditioaem.  ')  In  prtneipio  oi- 
delieii  quinq  libri  moy«.  Genesis  exodus  |  — 
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nensium^  |  Ciuitas  ^  aeduoram  Ciiit  aurilianoram.  — 
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I  iidigatoreB.  alatores.  {  pressores.  {|  f.  169  Incp  de  proprie  | 
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f.  219  1^  dm  quingentos  annot  natiaHttit  snae  <)  eauns 
|*^estatn|nis  »  Kt««  patHiir.  — 

f.  221**  humanis  gressibus  portabatur  dictura  difica.  k  in 
angus  II 
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hiDOn  tmimaianim  libH, 

ld23.  incmbr.  4..folioniiD  181.  Mcc.  X  *), 

f.  1  >)  quoram  «)  creator  aps  siSs  aaperferri  um  |  UHUflf  «toium  •)  ^ 
f.  22  *  DOS  aaeenauri  |  arnnoa.  Explieit  über  primoa.  amea  j 

Indpiunt  capitula  libri  secundi.  |  i  De  sapientia  —  ZLim  de  abati- 
nentia.  |  Iticp  liE;  secundus  |  de  sapientia  |  Omnis  qui  secuodum  dm 
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t  117  aala  letificaadaa  ioelodit  |  Explieit  feliciter  |  Uber  ter- 
tiua I  deo  gratiaa.  |  ameo  |  Ego  iohaiinea.  quamaia.  indignua  j  dia- 
eoniia.  qui  hoc  codieem  exarajuit  oma  qd  bunc  Itbra  |  leetnri  eatia 
oret  pro  me  peceatorem  ai  dm  |  habeat  proteetorS  || 

f.  118  über  der  Zeile  Eacberii  epi«)  |  De  questionibos  diffid- 
liüribus  uetejris  et  nobi  testamenti  quibus  ')  scripturaru  |  testimo« 
niis  trinitas  adprobatur.  |  Multifariä  &  multis  id  quidem  significatio- 
nib;  |  —  exordio.  |  In  priucipio.  Inquit  fecit  ds  c^ln  et  I  — 

f.  148'' pstringamus  ut  possumus  iocu  istü«)  obscuritatib ;  |  unter 
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•Ml  0  pooani.  nomiiiib;  hebrew  |  Adonai  in  latiDum  «gnificat  *) 
im  aabMtli  czerdtaim  |  — 

f.  157^  int^rt  hostieo  igni  tradita  eonsmiiebatar.  •)  ||  t  158 
Quedam    notisaima  noniaa  leguatiir  •)  k  euaagaliaru*)  |  — 

f.  165  eoronam  aeeepit  |  Quattvor  aoangaliate  dorn?)  ihm 
i|»m  sab  quattuor  |  — 

f.  i75  ^tenie  »)  beatitudinis.  resurrectione  •)  saturabantur.  | 
wnau  1  f.  175**  Inter  natiuitatem  xpi  et  tiostram  hoc  |  interest.  >•)  | 
Qiid  tauiis  homo  ex  delicti  lege  coneeptus  est  <>)  ille  |  — 

L  181^  gandium  sempiternuin.  |i 

IsiiKMU  «wftaftaa  ie  aetiva  via  atq^e  emleii^^latwa, 

Xdl.  ncBibr.  4.  foliorum  IM  MM.  1**). 

f.  1^  «•)  Incipiunt  sent  differentianim  1 isidori  de  actiaa  ai|ta 

adque  contep'fa  |  Duae  4hhh(  sunt  oitae.  p  quat.oiSa  eleeti  |  ad  ae- 
teniä  heatitudine  pueniunt.  — 

f.  7  ad  id  quod  ardpiiter  dijligit  puenire  potest.  Finit  |  luci- 
fiuiit  capitula  libri  primi  de  |  uita  contepla  .i.  Prael.  |  26  Cap. 

L  8  Diu  1»)  multuq  V  renisus  au  uoluntati  to^  mi  dne  |  studio- 
mmme  |  pontüteu  iuliane  — 

t  81  diaendanda  eoaline{tiir  ratio  disaeranma.  Expt  Hb  primus 
I  hdpiovl  capitiüa  Kbri  saeandi  |  .1.  prolagus  t  82  Explieiaat 
df  (t5}  I  Incipit  Uber  aeeoadiis  |  Soperiorl  libro  rationlf  coatem- 

itailiaae  oitae  |  — 

f.  59  in  tertio  uolmnine  donante  dHo  <•)  disputemoa.  |  Explieit 

Hber  secundus  feliciter.  do  |  seinper  laus  et  gratias  in  xpo  ibtt  düo 
nro  Incipit  capitula  libri  tertii.  1 1  Quantü  a  ueris  uirtutib;  uirtutS 
lüaiiitadmea  diateut  28  Cap* 
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sehrift  Arevalu«  in  den  Isidoriana  4.  UK)  LXXXI  »32.  —  »•)  Oben  NÜ.ÖÜ.  n.P.j 
l«5«  Cnten  Volumen  UX  j  Non  Petaiiinnum.  —  «*)  LXXXIII  1243.  —  «*)  I«- 
Itaaus  Pumeriut  de  viu  conUmplaUva  LIX  411».  —  '*)  de« 


Digitized  by  QcxJ^Ie 


108 


«•irr«r«ekflt4 


t  60*  Inetpit  lit  terttus  de  iiita  eontepfi  |  et  qnaiititab  e«  diffe- 
rat  actnalis.  iiel  qualS  possieis  i)  ipsius  |  — 

f.  lOP  res  ^  uerÜ  sed  p  reb;  enöntiandis  aeilia  s  institotal 

Expl  lib  ter  de  uit  cont  I  Putas  (»ic)  qui  legis  OfÄ  pro  ipio  sfrifi- 
tore  si  dm  habeas  in  oinnib;  prutectore  {  Agambaldus  iudigiius  uo— 
catus  monachus  scripsit  du  gratias.  || 

tW.  Mnbr.  a.  folianim  6a.  mm.  Z. 

f.  1 — 23  Commentar  zur  P(tnHion^)\  f.  23  Rectum  igitur  fiiit  | 
ut  qui  patre  aut  fihü  dispexerant  a  tilio  &  patrc  {  id  tilo  u  uespasiano 
delerentur.  &  qui  in  sollemaijtate  pharce  diuh  crucifixef.  in  eade 
aoUempnitate  |  ab  oaübus  coneluai  perirent  Finit  ||  f.  23**  Bis- 

deni  biiieni.  deio  seribuotiir  in  aooe.  |  Ne  in  medio  imn  niu 
aed  elara  «i^  teneto  |  p  ^berias  muas.  ||  t  24  eoncilili  malignantiu 
obsedit  me.Canu  au  |  nom  in  eos.  e.  «cia  p  ,ppheta  alteru  constitujtü. 

In  esaia  ein  scriptü.  c.  OiiTs  canes  c^ci  |  neseieiites  latrare.  Canö 
eni  mos.  e.  ut  ait  |  inr.  Hilarius,  pastoie  adludero  grege  nosjse.  — 

f.  29''  circü  edlHcauit  aduei'|Sum  me  ut  non  egrediar  |  Sermo 
wS  bieronimi  |  prbi  de  uigilia  osanne  |  Factum  e.  cum  adpro- 
pinquasset  ihs  hieroaolima  |  — 

f.  31  soto»  amen.  Incipiunt  8ermo|nea  in  cena  dfii  |  Paacba*) 
non  aient  ^timant  grecam  nom.  e.  |  — 

t  29*  8clo*v  Item  aermo  aei  iojbannia  ooatantinojpoUtano  in 
paraae1ie|IIodiema  die  dm  nr  pependit  in  cmee.  |  *  noa  epalemor.  — 

f.  47  düe  ne  statuas  iiiis  peccatu  boc.  {  Item  alius  aermo  de 
parasc  eue.  |  Coiuienientes  ad  statione  ^^ccly  matris  iecjtu  — 

f.  50''  possijdeam'  pp&ua  claritate.  Alexander  pucr  magnus 
cireuiuit  —  ex  maria  j  uirgine  jj  f.  ol  Sermo  beati  Fulgentii  j  epi- 
acopi  de  eo  quod  ait  |  Micheas  propbeta.  Indicabo  |  tibi  homo  quid 
ait  bonum  |  De  praeaenti«)  propbMca  lectione  in  qua  nrarö  |  — 


•)  possitig  —  «)  Aiti  Anfang  scheinen  drei  Blatter  zu  fehlen.  Daa  erste 
Blatt  oben  beschädigt.  Fol.  1:  Numero  »S.  N.  PeU  \  —  »)?  —  *)?  — 

*J  LV  24ti. 


Digitized  by  Google 


Die  rümiu'liea  BililioUieken. 


109 


t  SS^  iiidieio  misericordiam  inuenire  |  possimna.  ExpHeit  | 

Diiodecim  *)  abusuia  s  seciili  |  Hoc  e  sapiens,  sine  operibns  — 
Popnius.  sine  lege  i  Sic  sufTocat  iiislitia.  haec  sunt  duodei'ini  aliiisiua 
i>cU  rot«  .x/r  I  si  in  illo  fuerint  decipitur  &  ad  tartari  tenebras  nullo  | 
iupediente  iustitiae  sulTragio  p  iustum  di  iudiciü  |  rotatur.  Sapiens 
sine  I  bonis  operihus  ||  f.  ö6  Primus  — 

t  58^  dubitatur.  lici^  >)  enim  inimicum  esse  dilig^ndum*}  || 
f.  S9  dam«)  ergo  ips  finis  e  legis»),  qoi  sine  lege  sont  |  —  ifS 
esM  neipiat  in  fiitoro.  |  SS  lohannis  cbn|so8tomi  de  epi8|tolt 
htä  piuli  ap  I  ad  eorinthios  priui  ||  f.  UV  In  loco  ubi  dicit.  Omnes 
qaideni  dormiemus  |  omnes  autem  immutabimur  «e  c«e.  Qaod 
autem  dioit  j  — 

f.  60  absorta  e  mors  |  in  uirtoria.  Sei  thanasi  archiepi  !  alexan- 
driae  |  Saluatoris  quidem  resurrectiuu  |  communis  e  omnium  re- 
pawitin.  — 

f.  60^  in  gaudio  consummatio  |  Sei  Epiphanii  episcopi  eypri  | 
Doo  enim  certe  testimonia  dederant  1  — 

t  61  ik  corruptibile  incorniptibile  |  Sei  EfTrem  de  adaentu  dni  | 
Qaando  uldebimus  ocvlis  nostris  ?effa|bile  — 

f.  91*  resurfgit  omnis  creatura  |  ScT  Gregorii  episcopi  |  N!'- 
icai  I  Peracta  quitlem  hoiiiinum  geiiitnra  |  — 

f.  62  k  sie  Semper  cum  do  » ritiuis  |  Sei  Angnstiiii  de  re|surrec- 
tione  xpi  et  genere  humano  |  Sicut  *j  dicit  in  epistola  iudas  aposto- 
los  iacobi  infijdelitas  — 

f.  64  absorta  |  e  mors  in  uictoriam.  Ru6ni  praespite|ri  maxil- 
iiensis  de  simbulo  ad  |  Laurentium  episcopumj  Ecee^)  mysteriam 
4ko  oebis.  Omnes  quidem  resorgin^  |  — 

f.  65*  hü  autem  in  eonfusionem  tt  obprium  «eernum.  |  Quan- 
tum remedii  liabeat  eonfessio  |  peceatoni.  Et  quäle  mereatur  |  oe- 
eultatio  dolnsa  supplicium  ||  f.  66  über  dfir  Zeile  Prosperi  |  »)  huc 

accidit  qd  Je  ipsa  peccata  sie  balx  iit  — 

f.  66^  eiaes  supnf  ciuitatis  eifecti  ad  gaudia  sempiterna  pue{ 
ainnt  || 


1)  Vgl.  IV  869  XL  !979.  -  •)  tie  —  »)  IV  872  d.  —  ♦)  I.  c.  881  b  — 
legis  Ml  Bxetrpl.  ~  0  Am  Randes  de  Tita  eaatenpletiva 

X7. 


Ilü  Reirr«rtcbvU 

iuVKNCUS. 
m.  mtmhr.  4.  r«li«>ai  Itt.  MM.  X  *), 

f.  1  Ineip  praefttio  inoenci  presUteri  |  Matbeui«)  üutitiiit  uir- 
tntain  tranüte  mores  |  ^  Intonat  aetemae  panden«  mysteria  aitae  | 

Item  pr»efatio  |  Inmortale  niliil  raandi  eonpage  tenetur  |  — 

f.  2  Diilcis  iordanis  ut  xpo  digna  loqaamur .  |  Eiplicit  praeftitio  | 

Rex  fuit  herodes  iudaea  in  genta  cruentus  |  — 

f.  26**  Sana  ministcrium  pr^bebat  femina  mensis  |  Explicit  über 

primua;  incipit  Uber  secuadu&  |  Jamq:  dies  proao  decedens  lumine 

pontum  I  — 

f.  43^  Oblatasq:  iUi  est  qaem  daemonis  horrida  uirtus  || 
f.  44  >)  Si  anltis  aolaeris  penetralia  noseere  s^U  |  — 

t  44^  Et  peevs  abrapto  tolliHS  nile  proftindo  ||  f.  45  Et  lingoa 
*  uisu  trineatam.  ainere  poen^  [  —  ^ 

f.  52  In"  donrain  repMt  aeros  torbasq:  reliqnid*)  |  Explicit 
über  secundus;  incpt  Über  tertius  |  Fuderat  in  terras  rosaeum  inbar 
ignicomus  sol  |  — 

f.  76  Paucorum  felix  hnminum  selectio  ü&  \  Explicit  euange- 
Horum  Uber  tertius  |  incipit  Uber  quartus  |  Talia  dicentem  confestim 
faetio  frendens  |  — 

f.  101^  Per  doffi  lueis  xpm  qui  in  secuta  regnat.  finit  |  ExpHcit 
Uber,  an  eaangeliomm  uersibus  |  Gai  uetti  aquilioi  iuuenti  presbi- 
terL  I  Ineipit  prologus  sedulü  amacedona  |  presbiteris:  Domiao») 
SCO  ae  beatissimo  patrt  maeedonio  prCro  sedaKus  |  eaelias  in  xpo  sa- 
luiem.  I  Prins  quam  me  uenerabiHs  pater  operis  |  — 

f,  107  iminolatus  e  xp5  |  Cui  honor  amen;  explicit  praefth- 
tio  I  Ineipit  secunda  |  Paschales  quicumq:  dapes  conuiiia  requirisj  — 

f.  107**  Rubra  quod  oppositum*}.  testa  ministrat  holus.  |  Ex- 
ptieit  metrieos  prolocu«;  {  Ineipit  sacrum  opus  id  e  de  ueteri  testamt  | 
LiE  .1.  Nona  lege  uel  uetera  ||  f.  108  Cum  soa  gentUes.  studeaat 
figmenta  peMe.  |  — 

1)  mt  IntorliawrgloMeii.  Tgl.  über  d'iM«  HaadtehriftArtvalni  in  de»  Pro- 
legomeiia  tn  JoTweut  48»  in  Seduliat  S,  05.  —  •)  XIX  53.  —  •)  f.  44  da- 
graetst  von  eiaer  Hand  d»  il.~t3k  Jahriwodcrls.  —  rdiqnit  —  *)  I.  c 
S3S.—  *)  appMltnn 
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f.  119  Ptortantet  oostros  xpo  oenienCe  maniplos  |  Explieit  liber 
ueteris  testementi  |  loeipit  liber  primas  in  noao  testamenlo  |  Kxpa- 
lerat  primogenitum  seuissimus  anguis  {  — 

f.  139  6c  speciale  buiiuin  cum  sit  generale  reuoluam  |  Explieit 
liber  secudus  |  Incp  üb  .ui.  iu  xpo  |  lam  placidas  iordanis  ite  trausj 
^leuus  arenas  |  — 

f.  1 48^  Qoi  regit  a^eheriu  princeps  in  principe  regnuf  {  Exp/  Hb 
.n.  IcpT  liber  quartaa  |  Hat  inter  uirtotee  (cmr.)  opee  lam  |  pro* 
list  puehae  |  — 

t  \W  Suflieere  dentos  p  tanta  uolnmina  libree  |  Fiailiiiii  est 
(Uer  ier  Zeäe  van  $pSierer  Hand)  \  Explieit  liC  im  Indpit  JilTara- 
toris  I  Domino  saero  sco.  beatissimo***)  atq:  apo8to|lico  et  in  toto 
orbe  primo  omniuni  |  sacerdotum  papae  uigiliu  arator  subdiaco- 
nus»)  Ii  f.  163  Hoc  op;  sedulius  iiicerta  cartulas  dispsum  reliquid 
^  recollectum  adunatuiu  atq;  ad  omnem  |  elegantiam  diuulgatum  est 
i  tareio  ruffo  asterio  uiro  claro  excsule  ordinario  atq;  patricio;  | 
SaoM  aaeer  merilis  ueracis  dicta  poaeae  {  —  Plus  tarn  ad  meritam 
i  II  «gft  orwio  I  Sedalias  epistola  macedenia  prenuasa  —  coaptata  | 
fterauoHia  in  eatbalago  acriptorani  didt;  SednHaa  uenüeos  — 
theedeaü;  |  Sedolii»  xpi  mtraenla  uersibus  edens  —  Stabant  in  gar- 
üb  daeti  testodine  uers;  || 


LUCIFER  CaLABITAMUS. 
laa.  MBbr.  a.  lMi«ram  lOL  mm.  IX—X. 

f.  1.  Quia  absente  nemo  debet  iudicare  nec  damnare  »j.j  Cogis 
aos  constanti.  absentem  damaare  — 

f.  41  ille  est  testis  qui  nobis  tribuere  hoc  potens  est  |  De 
Atbanaaio^)  lib  .i.  explieit  |  indpit  lib  .n.  |  Audea  a'  do  dicatos  ten- 
dcre  eonsfanti  manua.  ad  eoa  uexandoe  ^o|ntm  — 

*   t  72  bas  tarn  salobres  admoniones  noatras  deapexeria;  | 
De  aäianaaio  Ktn.  explieit.  |  incipit  de  regib.  apoatatieis  liber 
f.  72^  Vaitatum*)  quia  ha|bere  dignaris  aerbum.  quod  enim  niai 
*  iit|tegre  — 

<)  LXVIU  71.  —  ^)  sitncto  ac  beatiMiroo  —  *)  •abditeonus  »alatem.  — 
«)  I.  &  m  CapiteiaktrMbrilt       •)  XIO  817.  —  i)  9f  aaiii.io 

AdtoMiie  ad  ComtaDlinm  imperntAreni  —  •)  I.  e.  79S. 


112 


R«irr<>r»rli«ld 


f.  87  ptor  crueiaiiieBta  peqptunis  pnenaram  v  \  De  regibus  apo- 
statieiB  liber  0  *  \  explicit  ineipit  de  non  contte|niendo  eain  haere- 
ticis  II  f.  87"  Com  omnibos*)  peraieiosiii  tob  conatibos  adoertisaes. 
itom  ob|oiam.  — 

f.  103  narrat  praecipites  datos.  de  non.  |  conoeniendom 
(do  corr.)  cum  haeretieis.  explicit.  j  Incpt.  üb.  de  non  parccnduiA 
(do  corr.)  in  dm  delinqueotib;  |  üb  i.  Superatum*)  te  Imperator  a 
di  seniis  ex  omjni  — 

f.  144  ubi  nunc  |  sunt  cuncti  illi  contyranni  tui.  £xpUcit  de 
non  I  parcend«  in  dm  deluMpieotib;  incipit  mo|riendum  esse  pro  & 
fiUo;  I  J)eeoerat«)  quidem  oonstaati  imperator.  nibil  iam  te|eiiin  — 

£  162  polUeejator  ad  gloriam  aempiterni;  Biplieü  moriiindo 
pro  dl  filio  I  Incipit  epistola  floreati  ad  lueiÜBru  epiaeopum.  |  Dfio  •) 
benigntssimo  lucifero  florentius;  nomine  tue  eodicem  |  qnidam  do- 
roino  &  augusto  nostro  — 

ibid.  denuo  ofTerri.  |  Forentio  •)  magistro  oiUciorum  lucifer  epB. 
codicis  platore  j  quem  memor.it  — 

f.  162**  roeperit  iiuieiii&.  |  Domino')  dilectissimo  fratri  lucifero 
epiacopo.  &  confessoh  |  athanasius  in  düo  salutem;  do  fauente  cor- 
pore ualentes  |  misimus  — 

f.  163  nere  homo  dl;  bis  aeceptts  litteris  |  beatoa  lueifer.^nüait 
libros  qoos  ad  eonstantium  «cripserat;  |  quos  enm  legiss*  atbana-  | 
sius.  bane  infra  epistola  misit  s).  |  Domino  •)  gloriosissimo  ae 
merito  desiderantissimo  eoepS  ludfejro  atbanasius  in  dn5  salutem. 
tesi  credo  peruenisse  «eiä  |  — 

f.  164''  &  in  Omnibus  desideran|tissime.  |  Gloriosissimo  '«) 
constantio  augusto  liberius  eps  opto  tranquiljlissime  imperator 
ut  mihi  henignas  aures  — 

f.  löG**  clemtissime  ac  religiosissime  augustae.  Explic.  {  Incip 
exemplu  epistulae  athanasi  de  greco  in  la.  transit**).  {  Athanasius 
aolitariae  uitae  estudentib;  *  in  fide  df  roboratis  ae  dilee|tissinus 
flratrib;  in  dno  salutem.  dSS  quidem  gratias  ago  qui  donajuit 
uobis  — 

f.  167  deputentur.  |  Explicit  || 

1)  ad  Cmutantium  itnperatoran  fügen  die  Ausgaben  hier  ond  im  Folgenden 

hiaiM.  —  «)  l  c.  767.  —  »)  1.  c.  93o.  -  *)  I.  c  1007.  —  *)  1.  c.  935.  — 
•)  I.e.  —  ')  I.  c.  1037.  -  8)  Diese  Notis  sebeini  unedirL  —  •)  I.  c  1039.  — 
*9)  VUl  1351.  —  ««J  obaecro  —  «)  ? 
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t86.  nenbr.  4.  folionm  91.  m«c.  XI. 

f.  1  Incipit  epistola  siue  lib  heati  Hieronimi  pfbi  j  ad  Tesi- 
yhontem  Urbicium«),  j  Non  audactei-  iit  falsd  piitas  — 

f.  6  conprobentur.  Kxplicit  epistola  ad  ihesifontem  {  Sequitur 
prologus  dialogi  sei  HieroDimi  |  recte  fidei  presbiteri  cu  Pelagio 
nooeh  |  heretici  dogmatis  repertore  quem  sab  |  Attici  et  Crit 
Moniiibiw  ooloit  |  adeotare  ||  f.  6**  Seripta  <)  iara  ad  thesifontem  — 
ijS  reliquerit  noluQtati.  |  Bxplieit  prologos.  Incipit  dialogas  acT  | 
Hieraumi  sab  nominibus  Attiet  et  Crttoboli  eompositus |  Atticoa 
Die  mibi  erithobole  — 

f.  20^  repl&um  est  malitia  Explicit  pars  j  prima:  Incipit  pars 
.iLeiusde  libri  ,  CR  Miilta  quidem  de  sfrij^iri.s  scis  — 

f.  34  quae  saepe  replicauimus.  Expbilit  |  pars  .u.. Incipit  iii.  || 
t  Zi*"  ni  Delcctatus  sum  tuorii  — 

f.  42  errorem  |  sequamini.  Expiicit  dialo'^us  sei  bieronimi  | 
Otmü  presbiteri  liber  apologeticus  incipit  |  Possibilitalia  *)  e  •)  nef(. 
(r^annitioms  meae.  — 

f.  89  et  aic  implebitia  legem  xpT;  |  ExpHdt  liber  Orosii  praes- 
Meri  I  Dilectissimis«)  fratrib:  aonniae  et  |  fretele  et  c^teris  qui 
QobiaeoiD  dno  deserniunt«)  bieronimoa  |  Uere  in  uobis  apostolicua  et 
^beticus  sermo  compietus  S  — 

f.  <)8  t^rgo.  doiatoriiim  dici  potcst.  |  f.  68^  Incipit  prefatio 
beali  HiiM'oniini  in  libro  psalmoriim.  EuselMus  hieronimus.  So- 
frouio  suo  salujtem  dieit  n).  ||  f.  68''Scio  quusdä  putare.  psaiterium. 

L  69  cupio.  tt  meminisse  mei.  Explicit  prologua.  leronimus 
Mareellae  |  Nadius  i«)  tertiua.  cum  centesimum  — 


')  Unten  Volumen  XLIX  |  non  I'elauianum.  Die  ersten  zfhn  Quatornionen 
4er  Handschriit  ft-hlen.  —  «)  XXil  1147.  Die  Hiindschrift  hat  Vallarsi  benutzt. 
Nach  seiner  Gewohnheit  erwähnt  er  den  Zusats  Urbicium,  ohne  ihn  aufzuneh- 
■MB.  Thestpontem]  liMCtetiphoDtein.—  •)  XXIII  498.  ->  4)  Bti  TalJarti  lautet 
der  THd:  dialogw  adveraiw  Pelaaiinoa  siib  persona  Attiei  eatholiei  «1  Cri- 
UM\  barretid.  Tgl.  fol.  6.  —  •)  XXXI 1178.  Bai  HaTareamp.  lautet  dar  Titel: 
Uber  apolofcCicna  coalra  Palaffjaai  dt  arbitrii  Ubartate  —  •)  non  eat  — 

adNBptebitia  —  *)  XXII  897.  -  •)  aanrinat  —  <•)  XXVIll  lias. 
4«>MU-  «>)XXIIUt.— 

•ilik.  4.  rML-hM.  O.  UZ.  Bd.  I.  Bft.  g 
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f.  69*^  sul»  pedibus  \  nostris  uelociter.  ExpÜ  |j  f.  70  Incipit 
epistola  sei  hieronimi  ad  augustinum  |  Domino«)  uere  sn»  ac«)  bea- 
tissimo  pape  augustino.  hieronim'  |  in  xpu  salutem.  Aono  pterito  p  \ 
frm  urm  asteriu  yppodiajconum ')  —  | 

ibid,  suscipiende  pnpa  Explic  {  Hieroniiniis.  Alipio.  et  Au- 
gustino epueopis  |  Domiuis^)  uere  scTs  atque  omni  affectioneae 
oere  •)  oonerandis  aU|pio  k  ag  epH  liieromm*  in  ip5  saluteou 
SS5  innoeentiua  prfir  |  qai  hui*  sennonis  — 

f.  70*  paucis  Iueubratiun|culi8  respondebtm*  || 
f.  71  Item  de  hoc  utrum  in  nouissimo  dni  aduentu  sit  futurum 
iiidiciiim  qiu'stio  .i. 
Item  (1(<  lioc  i[W)d  <li<  ihir  a  quibuüdam  sarra  ^dulterium 

non  euitaix  ({ucstio  .i. 
Item  de  boc.  ^Spd  dns  ait  elegi  dauid  8cdm  cor  meim 
qiiestio  mm 

Item  ad  acm  aurolium  p  amouendis  conuiis  dedeclia.  epi- 
stola 1. 

Item  ad  scm  alypium  p  dioseori  conuersio  i. 

Item  eiusdem  ad  ahhatem  eudoiium  insulae  capprariae  ' 

Item  ad  abbatem  sebastianum  epistola  t.  | 
Item  ad  marianum  ut  conuerteretur  epistola  i.  j 

u 

Item  ad  caelestinum  diaconum  salutaria  epistola 
Item  ad  restitum  diaconum  p  uitiosis  in  ec^a  tolerandisepli. 
Item  ad  largum  ammonens  eum  p  bonis  operibus  ept  l 
Item  be*"  augustuu  eui*  supra  ad  bonifhcium  comitem  p 

contepnis  renis:  ept  l 
Item  eiusdem  ad  crisimum  cur  in  so  man*  inicere  uo- 

luisse  diceretur  ept  i. 
item  memoratum  episcoporum  ad  maximum  medicum  the- 

nitaiuim  eunomiariista  op  i. 
Item  beati  augustini  ad  epm  esycium  solitanum  de  ad-  | 

uentu  dui  le  fine  scti  ep  i. 
Item  rescriptum  epT  esici  ad  beatum  augustinum  quid  de 

questione  supemis  sentiret  eß  i.  j 


i)  L  e.  8S1.  —  t)  0|  ^  s)  hypodiacMiiM  —  I.  e.  118t.  —  •)  ion.  — 
*)  0«r  Schlws  des  Brief««  non  ut  eoovinetmat  —  Tenernbilis  patree  fehlt  in 
der  Hnndiehrift,  die  hier  kein  Blntt  rerloren  bnt. 
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Item  beati  aiigustini  resurrectioois  xpi  sc  lazai'i  contra  pa- 

pano.s  queslio  .i. 
Item  ciii'  supra  ad  epm  dehutherium  p  uictorino  manicheo 

subdiaco  ep  .i. 

Item  ad  uietoriaiiimi  prftm  de  eladibus  belloram  *  cl  ep  l 
Item  beati  aognatuii  ad  ad  macrouiam  epffi  donatUtam  p 

diaS  ne  enm  rebaptbarfc  ef  i.  ^ 
Item  eiasdon  ad  eeeilianam  contra  donastas  tf  i. 
ItS  efdem  abi  sibi  soccessorem  prftt  eraclium  elegit  ab  eo 

confecta  gesta  ep  i. 
Ite  prbi  abiti  qui  reliquias  martiris  stepbani  primum  desti- 

nauit  ad  iospaniam  epistola  i. 
ite  beati  augustini  ad  quintillianum  epis^opum  commea- 

dandaa  gallam    simpliciolam  ep  l 
ItS  emas  sopeni»  ad  felieitatem  *  nistieum  de  correp- 

tionib:  praeaentis  aitie  ep  i. 
Item  beati  aagnstini  ad  egdigiam  enr  neaciente  auo  uiro 

bena  ana  "*tribnerit  '* 
Item  efdem  ad  adeucianaiii  eo  qd  apti  baptixati  credendi 

sint  ep  I. 

Ue  cui'  siiperius  ad  italicam  de  corpore  mediatoris  filii 
di  quod  oculis  corporeis  nou  uideat  substantiam 
di  ep  i. 

Item  epi  eubodi  ad  scm  augustinum  de  ratione  &  do  ep  i. 
Item  einadem  ad  $p  de  virgioitate  beate  mariae  et  cor- 
pore ffli  dT  ep  I. 
Item  eioadem  ad  memoratum  augoatinmn  ot  ei  |»  inqai- 

aitia  U  qaeatioaiboa  reapondeat  ep  i.  || 
C  71^  Item  rapra  augnatiDi  ad  memoratum  eobodiom  de  niaia 

somniorum  ep  i. 
Item  cuius  ail  quem  supra  de  corpore  fili  di  quod  oculis 

corporeis  noii  uideat  diuinitatem.  ie  de  uirgiiiitate 

scae  mariae  *  imapnib;  epI  .1. 
.Item  beati  bieronimi  ad  uitalem  epm  quomodo  saloinon  ii 

aebai  ODdecim  annorum  filioa  genuisse  dicant  ep  1. 
Item  memorati  bieronimi  papae  damaao  de  triboa  hypoata- 

aia.  *  cum  quib:  debeat  commmiieare  ep  1. 
Item  col  ad  theadoaium  k  aliaa  anachoritaa  eff  i. 
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Item  (5  hieroüimi  ad  inarcellain  de  fjuiiiq:  questioiiib: 

noui  testamenti  ep  i.  i 
Incip  retractatio  questioiiis  euangeliorii.  lib  ii  |  Sunt  >)  qiiae- 
dam  expositiones  |  —  noo  ita  scriptum  est  Explicit  retractatio  |  In-  i 
cipit  prologtts  |  Hoc«)  opus  non  ita  aeriptoin  est  ao  si  euangeUum 
eiponandoin  |  — 

f.  72  faeile  inaestigaiie.  Explieit  prologus  |  tneipiuDt  eapitula  Ub 
I.  seeundu  matl  {  i  Quod  ait  nemo  nouit  filitiai  nisi  pater 

f.  72^  xLvtii  Quod  ter  dna  orairit  priusquam  trader^eur  ExpK- 
ciiint  eapitula  |  Iiicipiuiit  eapitula  in  Lneam  \  u  Quod  Zacharias  «u^dit 
ab  angelo  exaudila  est  oratio  tiia  |  — 

f.  TS*"  L  Quod  scriptum  est  de  dim  finxit  se  lougius  ire  ;  f.  74 
Cum  dicer&r  nemo  iionit  tilium  nisi  pater.  iion  dixit  &  eui  uo  huM-it  — 

f.  79  inipler&  uoluntas  patris.  Explicit  lib  i  in  inath  j  Incipit 
in  Luca  |  Quod  Zacharias  orans  ^  popuio  audit  ab  angelo  ||  — 

f.  91  Non  I  enini  illud  ita  loquimur.  ut  doniinas  ueritatis  •)  || 

Orosii  kistoriae, 
196.  WBbr.  fol.  t  cd.  Mlmvm  108.  Mfe.  IX— X 

f.  1  fast  amgegangen 

f.  2"  seien  tiam  consequantur.  *)  Expl.  prof  |  Incipit  Über  sei 
orosii  de  j  onnesta  mundi  j  Maiores     nPi  orbem  I  totius  — 

f.  13  (xx)  7)  eruditiorib;  ''om'nib;  {  contioebit.  |  Finit  über 
prim.  I  Incipit  lib  secunldus.  ab  orbe  condito  usq;  ad  urbe  |  condi-  i 
tarn  anni  .im.  milia  .cccc.  |  lzxziiii.  ab  urbe  condita  usq;  ad  na| 
liuitatem  xpL  an  i.  dccxv.  colUgunt  |  ergo  ab  origine  mundi  in  ad- 
uentu  dfii  nn  ibu  xpi  anni  .v.clzlviui.  •)  |  Neminem  ^HHfiam  |  esse 
bominum  {  arbitror  — 

f.  23''  ut  in  subsequentibus  caetera  {  prosequamur.  |  Expletis 
orosii  duobus  |  libris  priorilius.  nunc  ;  in  xpi  nomine  sequitur  |  ter- 
tius  I  Et  superiore  iam  libro  [  coute&tatus  — 

ij  U.  tracl.  2,  12  XXXII  634.  -  «)  XXXV  1321.  —  3)  C»p.  33  I.e.  1348.— 
Mit  Vielen  tilosseo  von  eiaer  Hand  des  swöUlen  Jakrhandert^  *)  XXXI 
m  Ende  von  Uros.  1, 1.  -  *}  Orot.  1, 2.  —  0  I^<«  Zlhlung  der  Capit«l  gtht 
diireb  das  gaMS  Werk  dareh.  Die  leiste  Cipitehabl  CCLXXXTIIL  Vgl.  flaln. 
Yerseidmiss  der  llteree  Hsadsebriflea  u.  s.  w.  a  49  (eod.  Bern.  160).  —  •)  Diswr 
cbroMlogisebe  Zosats  ecbeiet  sonst  niebt  versokomoMn. 
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1 15^  moz  I  pumea  eonaequantur.  Eiplieit  lU».  ni.  |  feliciter. 
iadfit  Uber  «iiil  |  DboBst  aenean  iiirgi|liiu  refert 

t  50^  ai  interioris  spem  a^eumilnis  imienirem.  |  Biplieit  orosii 
Eber  JOL  I  fneipit  Uber  quintus  |  Scio  aliquantos  post  haec  dej 

üiceps  — 

f.  67**  libri  saltiin  UM-|inino  separent  v  [  Finit  quinjtus  liber.  inj 
eipil  Uber  .vi.  clviii  '  Omnes  bomijnes  cuiuslib&  sectae  «)  |  t  uitae  — 

L  83**  corripiiintur.  expediam.  |  Finit  Über  .vi.  |  lacipit 
BfT.rri.  II  f.  84  Sufiicientia  ut  arbitror  docujineata  collectt  — 

1 107^  si  aedas  p  te  iadi|cata  n  delea«.  |  Elf»!  septeni  libri  aci 
••ML  qooa.  lioa  |  mooocns.  ioasit  pingi  diaconu«.  |  Iddreo  fn 
km  qm  istos  serotemini;  |  orate  rogo  pro  illo  ut  d?  ei  longeui  || 
l  tos  feUeemq;  tribnat  uitam.  |  k  post  in  die  ultimo  eins  ani|mae 
b  caele:  Requiem  eonjcedat  cum  scis     sedem  regni  {  perennis. 

IM  II 

^ntome  de  Oftosu  ki§ioriu. 
Ut,  ••■lir.  a.  fMarm  ItS.  «eo.  X. 

t  1  imnmtlHUII  eognoscere  •)  mores  haec  praeeepta  legat  q« 
B  isle  ten*  j  Scripserat  Ii  inter  eures  rex  Karlus  anlae  albinusq:  si- 

■»L  hic  dedit  flic  probat  j  Unu  opus  amborum  disparsi  causa  duo- 
Pi.  ilic  pater  imiiidi.  hic  habitatur  inops  j  Ne  teiunas  niodico  lector 
P  corpore  libru  corpore  p  inodico  nie)  tibi  portal  ape.s  i  Quia  le  ueiie- 
nnd«  mainster albine  ds  adduxit  &  reduiiU  Quaesojut  liceat  mihi 
f.  SÖ**  leji^entc  non  corrumpit.  || 

t27— 33  enthalten  Schemata  der  divisiones  mi^  Erklä- 
fyui§m  mmd  Vanen  |  f.  34  iB  Disco  precor  inuenes  motna  moresq. 
■MMlss  I  Iftuditur  tote,  ut  nomen  in  orbe  tuum  ||  f.  34^  Incipit  de 
diabetica  I  Quia  mentionem  |  philoaopbiae  in  priore  disputationia 
ane  /  sermone  fecimus.  — 

t  34  iudex  iniquui«  conferendos  .S.  !  De  perierineiüis  |j  f.  04^ 
IWermeniani  subtil  ita  Ics  a  tc  auclirc  dcsidero.  i  — 

f.  ^7  »ocrates  nun  di.sputat  -,■  jj  f.  57''  58  leer. 
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f.  KS**  Elplid  responsio  beatissimi  con|tra  uigüaDtiü  Inept  epla 
t]ieo|p1uli  ad  beatum  hienifii  prfin.  |  Dileetissimo  <)  et  amantiasuno 
fratri  hiero|Dimo  prfiro.  theophilus  *).  8^  ep5  agathoa  •)  |  evm  di* 
lectiasimo  diaeono  athenaaio  in  ec|cie8iaatiea  diractas  est  causa.  — 

f.  58^  sopire  doetrinas  v  |  It  heernimi  ad  teophi)  {|  f.  S9  Beatis- 
simo  *}  pap?  Iheophilo  hieroniiiius  tluplicem  I  mihi  gratiam  — 

f.  59''  l'alee  rion  ces|sent.  Incpt  cathalogu  euäde  |  hierommi 
prbi.  I  hortai'is  »)  dexter  ut  tranquillu  sequens  |  — 

f.  103  4e  necdum  expleta  sunt  •)  ||  f.  104  Orosius  vel  poHu$ 
Crom  epüoma.  ')  |  Praeoepti«  «)  tuis  panii  beatissime  |  — 

1 110  atbiaienses  |  ftiisae  refer.  Fioit  liber  primus  |  Nuoe  de 
ioitio  babilloniae  ul  nini  |  — 

f.  113^  cieera  ^sequamor»  finit  liber  n.  |  Eo  qaidem  tempore 
qd  galH  romi  |  — 

f.  115  p  breiritate  libri  omBusliiius ,  Exp^  |  liber  .ui.  |  Anno 
ab  urbe  cond.  .ccc.lxxx.  |  — 

f.  116''  in  piiluere  |  fuisse  redacta.  Finit  liber  iiii.  |  Anno  ab 
urbe  cond.  dcxxvii.  carthajgo  — 

f.  128**  d&riimentQ  magis  reipubiice  luit.  si  quis  {  in  postero 
soUieitus  iisecutor  adgrejditiir  qoae  acta  fuerint  |»sequatiir  || 

Paciani». 

38t.  menbr.  4.  roUoniia  79.  Mec  Z. 

f.  1  inercede*)uilissima.  üadebeneücentissima^uidentiäsima  i*) 
offlpä  ds  terrenä  felicitatem  |  — 

f.  22  magistrum  nos  habere  testa|mur.  Explicit.  Incipit  epia 
sei  aug  ad  uolusianum.  |  Domino  etc.  legi  *  •)  litteras  tuas  — 

f.  28*"  prestantü  uTam  multu  salutat  |  Explicit  epIa  am  aug  ad 
uolusianum.  |  Domino  »)  nimiuJn  »)  uenerabili  tt  omnib;  mihi  olRciis 


«)  XIII  7S5  —  *)  Theophilus  epiteopiis  -  ■)  Agatho  —  *)  I.  e.  * 

»)  XXm  GOi  (HorUris  me)  —  •)  Schluss  des  iDiustrium  Tironim  libw. 
In  der  Ausgabe  wird  noch  hinzugefügt:  »dversus  .loviniunum  epitaphiuin.  — 
7)  Da»  cursiv  Gedruckte  von  paitz  neuer  Hand.  —  ")  XXXXI  663  —  »}  XXUI 
5411  (('}».  14U).  Die  Scluifl  auf  dfi  ctsten  Seite  fast  ausgegangen.  —  Provi- 
dentia -  <>j  Ep.  137  I.  c.  515  —  ii)  £p.  136  i.  e.  $14  —  <*)  nimiumque. 
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uoice  pereolendo  |  patri  augastino  mareelluiiu.  Uir  inliufrU  uolu- 
sianiifl  ^ 

C  29*  ineredibiliter  profaturofl.  Biplieit.  |  Domino  eihnio  * 
merito  insigni  carissimo  ac  desiderantissiroo  filio  |  marceUino  augu- 
sUuus.  2)  Iiilustri  iiiro  &  eloqueiitissinio  nobisq;  — 

f.  36  respoiidere  curemus.  »)  Explicit.  ,  Bouifaüo  *j  epo  »)  Aog 
in  dno  salutem.  |  Quaeris  a  me.  utruin  pareutcs  — 

f.  39  reddidi  quam  potui  rationem.  Explicit.  |  Incipit  über  sei 
Fmai  epi  de  paenitentibaa.  |  £tei  •)  aliquotiena.  tumultuoae  licet, 
de  pemtentium  curatione  non  taeui.  me|mor  — 

t  44^  Uides.  ubi  de  tuo  reditu  gaudeatur.  Amen;  |  Hero- 
pioa pauUnos  *  therasia.  sco  m  amaodo  sSs  •)  fratribus  in  do 
xpu  I  salutem.  Omnibus  tempus  h  tempus  omni  rei  sub  caelo.  Sup 
eaelü  |  — 

f.  50  ut  portio  nra  communiter  sit  in  terra  |  uiuentiui«.  Fiuit. 
It  incipit  eiusde  ad  Sulpiciii.  Seueruin.  j  Habeo  tibi  adbuc  aliquid 
dicere  quamquam  tu  qui  **}  in  opertis  litte|rarum  — 

f.  54^  qm  ego  uici  mundum.  Explicit  |  Sei  Paciani  epi  de  baptia- 
mo  I  Aperire  «)  deaidero.  qualiter  in  baptismo  nascamur«  §t  qualiter 
innouemur.  |  — 

f.  57^  uotia  spiritaKbus  optinM.  |  amen.  Eipt.  Incipit  epik 
Faeiani  epL  ad  simprotialnum  nooatianum.  de  catbolico  nomine.  | 
Padanos  rimprontano  fratri  *•)  Si  non  camalia  intentio.  aed  ut 
cgo  arbitror  |  — 

f.  61  quid  tu  sentias  scripseris  frater.  plenius  instnieris.  Ad 
Simprojnianum  prima  explieit;  Incipit  epla  secunda.  |  Facianus  «*J 
ips.  simproniauo  fratri  salutem.  iu  qu^stione  prolixa.  quanjtum  — 

f.  64  *  eoncorda'rc  nobiscuin.  >»)  Finit  ad  Simpronianu  de  uerbo 
catbolioo.  ||  f.  64"  Item  incipit  ad  eundem.  contra  tractatua  noua- 
tianonl  |  Pneianna  *•)  epi.simproniano  fratri  salutem.  Traetatus  om- 
nia  nonatiano|riL  — 


<)  Ep.  138 1.  c  —  *)  augmtiniit  in  domino  Mlot«»  —  •)  earemaji 
8it  ia  Dmm««  f«lii~-dctldieniitiMiiBa  iü.^  ^)  Ep.  M  L  e.— coepiscopo^ 
•)  Xin  1061  (Titel  'PMacattU  sive  eiliortatoriin  libellot  ad  pMiitoatiMn*).— 
1}  LX1367.  —  •)  Mk  —  •)  I.e.  386.  —  »)  am.  -  XIOIOS»  (Titel  'eenao 
de  bepUnaeO.  —  »)  I.  c.  lOSI.  —  <•)  SympreaiMio  fratri  talaten  —  1.  e. 
1088.  -  *•}  aebiMSBi.  Abmb.  -  *•)  1.  e.  1063. 
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f.  76  *  ipknuin  niiier«  fteitt  ad  coneorditm  spiritalem; 
I  Cum  *)  religiosissimiia  imperator  coiutantiiiiu.  eonstanti  ad^e  |  — 

f.  78**  Quae  etiam  dudc  ad  moiiorii  |  sollieita  oeneratieiM  ser- 
vatiir;  |  Sed  ')  sieut  oronei  per  aingtilos  enumerare  non  solmn  dif- 
fidle  aed  te  imlpossibile  — 

f.  79^  bierusolymis  locus.  &  golgotbaua  rupis  »üb  patibuii 
onere  /////  || 

pAOLniUS  PsniGORDUliNSIS. 
S6Z.  neiiibr.  Kletnfolio.  foHonw  60.  aacc  X. 

f.  1  Incipit  prologus  |  Domino  acS  ae  beatuaimo  special!  apod 
dm.  pa|trono  k  com  orani  eolto  *  admiratione  oeue{rabili  uereq; 

apostolico  in  omni  religioue  |  düctori  perpetuo  epo  pauliaus :  Studio 
I  caritatis  — 

f.  1^  sumpsistis  incogiiitum  |  Explicit  prologUA  >)  ||  f.  2  S^- 
aerat  ^)  in  toto  lumen  uenerabiie  mundo;  |  — 

f.  10  atq;  bostis  spoUum  eredentis  gaudia  plebis.  |  ¥im{  in  xpo 
liber  primus  haben«  ueraua  .ooc.  Lzxxr  |  Ineipit  Uber  aeewidtts. 
I  Planditur  eeee  nooil  pelagos  flatosq;  benignL  |  — 

f.  2K  Prodidit  h  meritum  quin  me  *)  menitsae  negauit  |  FSnit 
in  ]$o  Iii  .n.  babena  uersoa  |  dcczxvn.  Ineipit.  Kl  .m.  in  dno  | 
Quo  runma.  ateriiis  calamos  f)  tt  sibila  ruptis      |  — 

f.  28''  Plus  peccata  dolens  plebis  quam  uulnera  carnis  {  Finit 
in  xpo  Hb  .ni.  habens  uersus  i  cccclviiii.  lucipit  lib  quartus  j  Fioie- 
rat  sumptu  traiislatio  coepta  uolumen.  |  — 

f.  4ß  Fiuierit  teueat  transcripta  oratio  laudem.  «)  {  Expli  lib 
qnartus.  de  oita  sei  mar|tini  epi.  Incp.  lib  .v.  de  uirtutibus  {  sei 
martini  preaentiboa.  |  Ineipit  de  uirtutibus  sSi  martini  presentib;  | 
Inatauraa  <•)  noatram.  renouanda  '<)  ad  munnura  curS  |  — 

f.  56  Perpwio  »)  urbs  toronii  martino  antestite  (in  ro9') 
gaud*  I  Finit  .Iii.  vi.  habens  uersus  .cccc.  Lxxnn.  |  Domne  ae 
beatissimo  patrono  perp^cuo  epo  paulinus.  |  Iterato.  asin^  — 

<)  Relbl  (Emd^H)  bist  eeel.  9»  9.  —  •)  I.  e.  8,  IS  I.  e.  —  •)  Oer  Prolog 
nnedirt?  —  «)  LXI  1009.  —  Die  •tiebometriMhen  Aagabe«  fehlen  io  dor 
Ausgabe.  —  •)  se  —  "v)  itoriles  ealmos  —  •)  rsptt  —  *)  Das  viert»  eed  föafU 
Buch  bildet  irrtbOnilicb  ein  Buch.  —  liiTitat  —  n)  reroeaada.  — 
<*)  Pvrpifluuin  —  *•)  i.  c.  1071.  Oemioo  sencto 
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t  86^  quia  pennittis  t)  aadeimas.  •)  |  Incp  uertos.  paalini. 
de  nisitatioDe  nepotuli  tui  |  Quam  modi^  stflii  quanto  torrente.  re- 

p«udis  I  — 

f.  58  Lauduri  meruit  iudieis  ore  di  Fiiiit.  |  Basilica  sei.  ae 
lieatissimi  ni.'<rtiiii  epi.  abest  !  —  coluinnas  .cxx.  |  lucipiunt  uer- 
Mts.  I  Mitis  ^)  corde  pio  castusq;  4e  corpure  puro  |  — 

t  58*  Dom  modo  Udrepidm  te  düTidentia  niocat  |  m^tua 

adk  liauua  sSi  laitns  alna.  |  Solos  •)  in  aatiqno  fulgebat  daro  po- 
tHlaa|->' 

f.  63  Omiiia  qu?  u&eri.  d&estamento  locutus.  |  Finiunt  ucr- 
sas  uictorini.  de  lege  1  dni  nostri.  ihn.  xpi.  rrxvi.  I  Item  alii  de 
oatiuitate  siue  passioue  j  uel  resurrectiooe.  dooÜDi.  |  Actus  euangeliL 
eonfirmant  gesta  priora  |  — 

f.  65  0  di  genitrix  püxshna  domina  — 

t  W  acta.  amen.  |  sSI  maiit  di  geoitrix  si^.  nirgo  —  filiSq: 
Iii  q  te  elegit.  ||  f.  66  Carrimot.  in  longis.  uinendo  luminia  lionia.  | 
EipUeiiint  oerans  .cvn.  || 

PlULIPn  €l0MM«llMII  m  M.  •). 

Iii.  membr.  Groasqaiurt.  foUonun  ISl.  taee.  X. 

fl  t  Capitula  de  cSjmento  libelli  primi  |  lob  xpi  gesaisse  per- 

••oDam  — 

f.  1^  (k  villi)  &  de  clamore  iniquitatis.  |  Capitula  de  libro  .ii. 
(klTenebitur  plant:«  iiiiiis  laqueu  — 

f.  2.  (k  villi)  Clamo  ad  te  tt  non  eiandis  me  |  lt.  de  libro. 
.ui.  k.  I  Finita  sunt  oerba  iob  {  Ecce  et  me  sicut  &  te'fecit  ds.  |  — 
(k  on)  Scio  qoia  omnia  potes  ||  f.  2*  Epistola  philippi  praesbiteri  et  | 
cemawntetoria  ad  aepiaeo|pam  nectariom  incipit  |  Adbortante^) 
iouno  pelina  eonpellente  te  neetari  pat  beatiaalme  adgredior  opus  mibi 
I  —  abaq;  alla  aSe  fidei  leaione  pduei  v  |  Indpit  expoaio  in  iob 
li'ber  prtmos.  |  S<S  iob  uir  sommae  pacientiae  *  oirtntia  diq;  testi-  ' 
moniu  adprobatis.  multa  de  xpo  dilo  |  — 


1)  perauttinMr  —  •)  aderaiM  —  •)  ?  «)  ?  »  •)  Liakt  am  Raed«:  Ver- 
am  I  Vietorflai,  rechto  de  lift«  doT  |  nii  |  ika  { xpi  (Mai  AC  t  S8S>.  - 
•)  Filcdilieh  Beda  hMfelegt  Vgl.  XXIII 1471.  -     Beda  4,  U7  ed.  Cel. 
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f.  40  qoi  aliis  |  lods  ait  ad  dm.  Scio  «piia  in  inferno  prote- 
gasme.  et  abseondls  me  donec  |  traoseat  fturor  tuos ;  |  Explieit  über 
primus.  1'  f.  40^  Incipit  Uber  secundos  |  Uerb»  baldad  ;  Usque  ad 

Snem  uei  ba  iactabitis.  intelli  s^ite  — 

f.  67  ueoUset  eum  malum  nuu  enim  dedi  ad  peceatii  ^uttor  me- 
um.  at  I  OfDiiia  quae  m  sant  fiii  mioime  t  desuot  v  ||  f*  67**  leer,  | 
f.  68  expetere  maledicens  annnain  eius;  Com  magnam  ait.  si  de 
tnimicis  sois  qvis  eum  possit  |  — 

f.  76  sieat  de  eodem  dHo  ait  euangelista  *  contristatua  est  sup 
duritia  C(»rdis  eornm  Expl  Iii»  '  st  cuiulus  utore  felix  expositionum 
in  ioli.  liljer  liTliiis.  (  cdeiitibus  aduersarüs  iob  post  iQulta  proph^ae 
suac  niistjria  äc  i[».se  tiiiiuit  sermone  |  — 

f.  W  circa  te  uero  {  non  ita.  e.  sicut  iam  dixi.  ciii  'ussion 
imperü  mei  boe  modo  praecipi  dicens.  j|  f.  100—110  aaec,  XIV: 
Schenkungen  an  Andr.  Ckiurat  frier  S.  VineenHi  \\  f.  lll^jai 
taec.  XV  —  XVI:  VUae  wm  CMperieuf  bU 

Ludwig  XIL  {Anfang  fehlt J. 

pROSPKRl  epigrammata. 
Sie.  aMkr.  liiil.  M.  1— 4eiaM.  in-IDI,  M.  il^flfr  mm.  XII,  M.  88—116  mm.  X 

f.  I  AraterU  nertm  in  aehu  apoUotenm 

f.  41  CemmenierU  in  übroB  ÄrieteieUe  eategeriamm  *  de 

enuntiatione 

f.  88  Anfang  der  Capitulatio  crlonchen  \\  f.  SS*"  Lvn  De 
iiitemporali  ope  di  {  —  im  De  q.rendo  pseueraiit  do  j  Expiiciuot 
capit  I  haec  <)  agustini  ex  sacris  epigramata  dictis  |  — 

f.  89*)  Sidere  eu  caeli  cupiunt  qui  scandere  regnum  |  loci- 
piunt  epigramata  prosperi  uiri  di8eertia|simi  deflorata  agiistiiu.iB 
nee  di  afimi  aiS  |  Dum  •)  saeris  mentS  plaeet  exercere  loqaelia  |  — 
•  Venerat boc  |»mat  carmtne  laeta  fides  |  i  De  nera  innoeentia  *)  | 
Inooeentia  uera  e  —  peeeat  Epigramata  |  Perfeete  boniis  est  et 
uer  dicitur  insons  — 

t)  Hai  AC  ir  p.  38<l.— •)  f.  mobeitHieeatlilMrt«  BenedietaalibatU 
PloriaMMi«.  —  *)  U  487.  —  *)  Ten«rit  —  •)  Qate  ttt  innooeiiUa. 
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f.  113^  Croseere  non  eopiens  pdit  td^U  tepens  |  BxpKciuot 
epigriunata  prosperi  ||  1 114  Yen  ^speri  ad  cmuagein  sua  |  Age  i) 
iam  precor  meara  eomes  in  remot«  reru  \u,  s.w. 

f.  116'  fast  erloschen. 

PRUDSNTIUS. 
itl.  bmAt*  f»L  »      fBlioraifla.  MM.  1 

1 1^  Haee  lege  qui  reclü  fidei  uis  dinoacere  callam  —  Vro  me 
pq.  ffleo  qiit  notat  liaec  famido  |  Aiirelhi9.  pnidentnis.  elema  iate  — 

*  aiios  quos  p  nianib;  habem.  |  Aurelii.  prudeutii.  clementis.  |  Viri 
eoosularis  libri  numero  |  iioue.  Catemeriiion.  |  apotheosis  |  amarti- 
genia  |  Fsichomachia  |  Contra  Symmaehum  {  It  i  tra  synimachum  | 
Romanus  |  Peristephauon  |  Tituli  istoriarü.  |  Geunadius  prüt  in  cata- 
logo  uiro«  iUiu|tntt  —  palatiu  milea  iiuaae;  |  M&rum  hoc  tricolon 
tristrophon  uocat  |  —  inoentore  AflKAcnuAcoN  ||  f.  2  Praefatia  |  Per 
qoinqiiennia  decem.  —  Lflier.  quo  tnlerit  liagua  sobo  mobilia  ul- 
timo. I  Liber  eathemeriuoD.  incip  |  Tmnua.  ad  galli  cantü  |  Alea  diai 
mmtioa  —  Nooumq;  lumen  tngere.  ||  f.  2^  Hymnua  matutioua.  |  Nox 
k  tenebr^  &  nubila  — 

iöui.  Hunc  nemo  fallit  iudice.  jj  f.  3  Hymn'  ante  cibum.  j  aaktiaikon  | 
0  crucifer  bone  lucis'ator  — 

f.  4  Ignea  xps  ad  astra  uocat  |  Hymn'  post  cibum.  a^AAAcmoN  | 
Paatis  uiscerih;  ciboq:  supto  — 

f.  Constan^;  tu!  cruce  ferem*.  |  Hymn'  ad  ineenaü  lucarof  | 
MKACJBAACON  |  loueutor  Futill  dux  bone  lümioia  — 

f.  5  Texena  ppituis  aaecula  aaeeulia.  |  Hymnua  ante  |  aomnum  | 
AW«>NTiKOii  I  Adea  pater  aupreme  — 

f.  6  Meditabim  aopore  |  Hymnua  ieiunantiu  |  0  nasarene  lux 
betlee  uerbü  patris  — 

f.  7  Ditatq.  fructus  leiierante  contiplex  i  Hymnus  post  ieiu- 
niura  I  Xpe  seruorü  regim  tuoru  '  —  Cliristicolaiü.  Amen.  |  Hymnus 
omia  bore  j  tpüdxaikon  |  Da  puer  plectrö  cboreia  ut  cauä  fidelib;  — 

f.  8  OSribua  te  eoneelebrent  secto«^  hymnua  cirea  exequiaa  |  de- 
luneti  ANAmcTiiKONi  Da  ignee.  fona  animaru  — 


i)L.c.611  (coniugis  ad  uxorem.)  —  *)  Mit  rielen  Glossen  und  Scholien.  Vgl. 
iber  diMo  Haadsebrül  Antslus  fai  dea  ProlegomeiM  tuPradeathis  4.78,  Dres- 
sd  p.  XLVI. 
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f.  8^  Liquido  •ptrgem*  odore  |  Eiplicit  |  hyamos  .nn.  kl  | 
laniiirias  |  Quid  est  qd  artü  «reulum  — 

f.  9  Mors  hauait  *  mox  reddidit;  {  hymoas  in  epipbania  |  Qai- 
cüq.  xps  qaeritii  — 

f.  10^  lam  nemo  post  hac  mortuus  {|  f.  11  Incipit  apotheo^es 
]  Est  tria  summa  ds.  triiiii  specimen.  uigor  uiiiis  —  ZTzaniorum  se- 
nnna  !  Incipit  coiitia  lieresim  quae  |  patrem  passuin  alTirmaiit  |  Plu- 
rima  sunt  sed  pauca  loquar.  uec  dira  relatu  — 

f.  12*'  Contra  uoionilas  |  Cede  profaoator  xpi  iam  cede  sabeili  — 

f.  13^  Aduersum  ludaens  |  Haec  ai  iudaicoa  aic  iutellecta 
rigasaent  — 

f.  IS  Coutra  homutieioiutan  |  Sunt  qui  iodaieo  cognatum  dogma 
fnrori  — 

f.  16^  De  natura  animae  |  Ocenrrit  dubitana  bic  diasertator  ir 
ülud  — 

f.  17*"  Aduersum  fantasmaticos  |  qui  xjmi  negant  uerü  corpus  | 
habuisse  '  Est  opere  ptium  nebulosi  dogmatis  umbram  — 

f.  18*  Dispuite.  exsurgeiis  quo  xps  ^uocat  ite  ^  Finit  apotheoses 
Incip  amartigeoia  Liber  |  Fratrea  ephebi  fossor  4e  pastor  duo  — 

f.  19  Aduersus  mardonifaa  qui  duoa  deos  ai&rniant  |  Quo  te 
pcipitat  rabiea  tua  pfide  eam  ~ 

f.  25^  Glorificent.  me  poena  leuis  demfadurat  |  Finit  amarti- 
genia  liber  .iii.  |  Incipit  Paicbomaebia  Liber  .im.  |  Senex  fideUa 
prima  credendi  uia  — 

f.  32  A«temi!80liodive98apientiaregn&  |  Finit  Liber  .iin.  Psyebo- 
machia  |  lucipit  contra  oratioueni  [  Syminaclii  Liber  .i.  |  Paulus 
praeco  dei  qui  fera  gentium  — 

f.  37  Ne  traclQ  sine  fine  ferat  tastidia  Carmen.  |  Eiplicit  contra 
aymmacü  über  .l  |  Incipit  Libec  .ii.  Feliciter.  am  \  Simon  que 
uocitaat  petrum  —  f.  37"  Insista  fluitantibus  ExpUc  Pfatio  |  Uactenua 
et  ueteru  cunabuia  prima  deoru  |  — 

f.  46  Queq.  duce  belli«  sequit  pietate  sequal  v  ||  45**  Aur  Pro- 
dentii  |  dementia  .u.  S.  |  Finit  contra  |  symmacü  lio  .ii.  |  Indpit 
eiusdem  |  Romanua  contra  |  gentilea  j  Romane  xpi  fortia  aaser- 
tor  dl  — 

f.  ßO*  Sit  dext  agnus  induat  uelU  re,  Finit  Romanus  |  Aurelii 
Prudentii  j  cieiiientis  ü.  Incipit  \  lib  peristel'auon.  |  Hymnus  in  hono- 
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fua  I  seSrS  martyrii  emi|terit.  et  ehelidoni.  |  ealagorritanora  |  Scripta 
9  in  eelo  duo«  martyru  aocabula  |  — 

f.  Kl  Sit  dies  haec  festa  noh  Bit  saerato  gaudiS;  |  Incipit  passio  { 
burenti  beatissitmi  martiris  |  Antiqua  fanoru  parens  — 

f.  53*"  Absolue  uinclis  seoiili.  '  Hyniiius  in  hunore  ,  pa.ssioniK 
eulaliae  ,  beatissimae  j  martyris    (icniiiiM-  nohilis  «nilalia  |  — 

f.  54**  Carmine  ^piciata  iuuet;  |  lueip  passio  sei  |  uioceuti  mar- 
tiris Beate  niartyr  ^spera  j  — 

/.  57  Canetis  in  aeuS  aeeulis :  [  Hymnus  in  honore  |  scorQ  .x.  et  octo| 
jurtymm  eaesarjaugiistanoroin.  |  Bis  noue  nr  populos  sab  mio  — 

f.  58  Tota  seqneris  v  |  Finit  passio  scurii  .xmi.  |  Incipit  passio 
agnes  |  Agnes  sepulchru  e  romulea  in  domo  — 

f.  58^  Dtgnaris.  aimo  I  pede  tangere;  Finit  passio  Agnes  {  In- 
cipit Hymnus  in  ,  honore  l)eatis.>iniorri  ,  martyru  trucluosi  ej»i  eccKae 
terracoi  nensis  et  augurii  j  et  eulogii  diaconoru  |  Felix  terraco 
(corr.J  fructuosc  uris  \  — 

f.  ^9"  Dulces  endecasyllabos  reuoluens  |  Hymnus  in  honore  { 
Qoirini  beatissimi  |  martyris  epi  ecciae  |  sciscianae  |  Insigne  meriti 
oirii  — 

ibid.  Fit  pondas  granc  saxeS  ;  |  Finit  passio  qtiirini  |  Inclp  passio 
eaasiam  |  foroeomelieiisis  ||  f.  60  Sylla  fori!  statuit  corneli*  boc 
itaM  mbe  |  —  DomS  renertor,  cassianS  pdico ;  |  Explieit  |  Inoipit  de 
loco  in  quo  |  martires  passi  sunt  |  nunc  babtisterium  .e.  j  Electus 
xpu  lue'  -i-  ubi  rordo  ,pbata  — 

f.  60''  Euet'tus  giadiis  alt  alt  aquis  i  Ad  Valerianu  eplTi  de 
pas  sione  hyppoliti  beatissijmi  martyris  j  Innumeros  cineres  sco«^  ro- 
fluila  in  urbe  {  — 

f.^V  Diem  bifestu  sie  colas  memento;  |  Passio  beati  Cypriani 
martyris  |  Paniea  tra  tulit  quo  splendeat  offilT  qiqd  usqua     \  — 

t  62  Intmit  ^0orr.  m*  posi.}  hie  homines.  illine  |  pia  dona  dat 
patran';  |  De  opusculis  suis  |  Prudenttus  |  Pius,  fidelis.  innoeens. 
padicos.  I  Dona  conscientiae  |  — 

f.  62''  Quo  regente  uiuim',  |  Finit  ctera  j  Syin.  Incipiunt 
tituli  '^istoriaru.  j  De  adam  et  eua  [  Eua  coluba  fuit  tunc  candidi  (in 
a  corr.J  nigra  deinde  [  — 

f.  64  Et  septe  potuit  signaculapandere  solus.  |  Epilogus  id  clau- 
sula ül  finis  libri  |  Pius,  fidelis.  innoeens.  pudicus.  Dona  conscien- 
tiae I  — 
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iMd.  Qno  regente  unn;  ||  f.  64^  In  natioit  Nariae  |  Exoritur 

hodie  uirga  radicis  ie.ssae  |  8  VerHC.  j  Iti  1  sei  michahel  |  Qd  michahel 

idicos  merito  celebrii  in  aruia.  {  8  Verse,  ebenso  im  Folgendem 

In  aaapt  seaS  roariae 
In  nat  innocentium 

In  pascha 
In  ascensa  diu 
In  pentecosten 
in  nat  s.  Petri  et  Pauli 
In  nat  sei  iohis  baptistae 
f.  6^  In  memoria  sei  syrenei 
In  loco  acu  iuliani 

In  laudS  Wilelmi  coA  |  Indite  tu  princeps  natioo  germlne 

pses  —  Tcq:  uui^  dataq;  comindae  alocon  [j 

f.  60  Xiit*  qui  lux  es  ac  dies  |  etc.  Te  lucis  ante  termiiiü  etc  || 
f.  66'  unleserlich, 

•M.  ncnbr.  4.  folionm  39.  «aee.  Z  *}. 

f.  i.  OAE  TPIKOAOC  TPiCTPO<i>oo  |  Nam  primus  uersus  diconius 
dicitur  —  p\Tricho    Per  quinq.nnia  iii  dece  — 

f.  2  Liber.  quo  tulerit  lingua  sono  mobilis  ultimo.  |  Explicit 
praefatio.  |  Incipit  liber  |  ymnorum.  au|relü.  pnidentü*  clemtis  { 
nobiltsaimi.  ae  fa€undis{8imi  pojetae  || 

f.  2*  Metnmi  hunbicum.  |  Ymona  ad  gal|lieüiiiim.  |  JUas  dijei 
nuntiaa.  |  — 

f.  8^  NovnnMp  lumen  ingere  {  Tnuiiis.  ad  matot  |  metram  quod 
sopra.  Nox.  et  tenebne.  et  aubfla.  — 

f.  5  Hunc  nemo  fiiltit  iiidice  |  Ymn'  ante,  ctbum.  |  Metrum 
alcmanium  —  heroico    0  Crucifer  bone  lucisator  — 

f.  8  Igiiea  xps  ad  astra  uocat  |  Ymnus.  post  eibum  |  Ode  mo- 
noeolon  —  trocheis  |  Pastis  uisceiib^  ciboq^  supto  {  — 

f.  9**  Constanterqs  tuam  crucem  faremua.  |  Ineipit  ymnna  ad 
ineensu  laeis  |  — 


<)  Hit  GlMMB.  TgL  aber  die  Hrndtebrill  Amte»  4»  78^  DratMi  p.  UL 
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f.  10  Metrum  monoeolon  —  purriehio  |  looentor  rutiU  dux  bon« 
lominis  {  — 

f.  12''  Texeus  perpetuis  sutn  ü^culis  |  Ymiius  ante  somnum  j 
Dimetruii)  — 

f.  13  *  sytt.  I  Ade«  pater  supreme.  Quem  nemo  uidit  ua- 
quam.  |  — 

t  14^  Meditabimur  sopore  |  Ymims  ieionantium  |  Metrii  iam- 
\nea  —  duambia.  |  0  Naitrene.  Inz  bethleS.  oerbo  patrii  |  — 

t  19  DiUtqoe  fructus  fenerantem  centoplex.  |  Tmnoa.  poat 
ioentiiiii.  I  Hetrom  aaphieS.  —  daetUo.  |  Xp5  aaraorS  regimen 
tearam.  j  — 

f.  20**  cibus  obsecrantum.  xpicolarum  j  Ymnus.  omni  hora.  | 
Metrum  trochaicum  —  orüiiuitü  j  Da  puer  plect^  choreb  ut  cana 
fdeUb.  ~ 

f.  23  aaeculorum  aaecnlia.  Am.  |  Tmaua.  eirea.  exequiaa. 
daluoiB.  II 

f.  W  Metnim  aoapeatieam  —  syUaba  |  D?  ignee  fona  anl- 
manuii«  — 

f.  2^^  Liquido  spargemus  odore.  j  Finit  über  priinus.  de 
ymnis.  |  Incipit  Uber  .ii.  |  ntPIOT«l>A\fo\  j  ymnus.  in  honore  | 
martyrü.  emeterii  et  cheledonii  calagurritanoru  ;  Metrum  trochaicü 
—  admittit  i|  L  26  Anima absoluta  uinoulis    lum  petit  { 

t  W  Sit  dexter  agnoa  iadnatiir  aeHere  j  Unit  romanua.  anre« 
Iii  piudentü  |  dementia.  |  Incipit  ymnaa.  vin.  kl.  ian.  |  Dime- 
Imai  —  düambis.  |  Quid  eat  quod  artnm  eireulum  |  — 

f.  28  mors  hausit.  ie  mox  redidit  [  Fin.  yiun  vm.  Vi.  iati. 
hoc  est  nat  doi.  |  Incip  ymn'  de  epiphaaia  |  Quicuiuti*)  xpui  quae- 
htia.  ocaloa.  |  — 

t  30^  Ii  nemo  poafbac  mortona  |  Finit  catiiemerinon.  prndentii. 
ele|mentia«  d9  cv  |  loeipit  de  opnaculia  ania.  im|moIat  patri  do|  Tro- 
cbeom  —  endejcasyUabom  ||  f.  31  Pins,  fidelia.  innocena.  pudicua. 
Dona  conscienti^  |  —  quo  regente  uiuimus  |  Finit  peristefanon  |  fn-> 

cipiunt  tituli  hystoriarum  ,  p  adam.  et  eua.  Tetrasticha  |  Eua  eoluniba 
fuit  tunc  Candida,  nigra  deinde  ||  — 


I)  Ucke. 
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f.  37  £t  Septem  potuit  signacula  pandere  solus.  |  fixpUeiunt 
tituli  hystoritnim  ||  f.  97^  heipit  Alloec(i>|ciC  id  est  de  diuinitate.| 
Est  tria  suDiDua  ds.  trinum  8pe|ennen  —  Et  patris  ir  uirtatem 
in  Corpora  transfert  |  Est  oera  seeta.  te  magister  eonsulo . — 

f.  38^  Zizaniorum  semina  |] 

I 

Codex  Rbgularum. 

IM.  naalir.  8.  foliormB  ISO.  aue.  IX  -  X  *). 

f.  l.  2  xnec.  X — X/  Fraf/metit  der  vita  S.  Gerniani.  ' 

f.  3  In  nomine  scjie  trinitatis  liae  sunt ,  in  hoc  codice  collationes 
Septem  |  Id  est  abbatis  piamon.  de  tribiis  generibus  mona  chorum. 
Abbatis  iobanois.  de  6ne  eoenobitae  et  he|remitae.  Abbatis  pe>  i 
nuphii  de  penitentiae  fine.  et  |  satisfactioiiis  indieio.  Abbatis  theeoe 
de  remissione  |  quinquagensimae.  Einsdem  de  noetarnis  illasisBi| 
bas  Elasdem  de  anamarteto.  Abbatis  babraham  de  |  mortifieatiiBe. 
laeipiont  eapitula.  |  iß  Cap, 

f.  3^  Incipit.  praefatio  in  nomine  patris  |  et  filii  et  spus  scL  |  | 
Emissis  ^)  iuuante  gratia  xpi  —  j 

f.  4  instruxit  industria.  |  Nunc  conlatio  abbatis  Piamonis.  | 
Post  conspectum  — 

f.  19**  inbuente  peepimus;|Finit  conlatio  abbatis  PiamoB  |  de 
tribos  generibus  monachorum  |  Incipit  abbatis  iob  de  fiae  eoeno* 
bilae  |  et  beremitae.  |  Incipiont  eapitula  (iß  Cap,)  — 

f.  20  Conlatio  abbatis  lobannis  orditur.  |  Post  dies  admodam— 

f.  26  XI  Interrogatio  de  remedio  eonim  ^  qui  cito  de  eoennbio 
congregatione  discarrunt     |  —  decepti.  TVanquilUtatem  nos  men-  | 
tis»)  immobile»)  t|  — 

f.  27  Iiu'ipit«)  exhortatio  ad  monaehos  j  sei  eucheri  j  Quid') 
uobis  ex  ibeanius  trs-  kiiii.  quod  et  nojbis  — 


9  Diese Handacbrift  ist  der  voa  LaeasHoMeaias  in  stiaeMMexBcgiriaraDi 
an  Grande  gelegte  Heg.  —  >)  ioh.  Ceteiani  prtebtio  (in  septem  dtimas  eoi- 
lationet)  id  JoTiniannm  Mbmium  Leontiuin  et  Tbeodomm  XLIX  1087.  Emen- 
»is.  —  «)  coenobiis  disceduni  —  *)  mentis  no«  —  »)  I.  e.  1141.  Von  der  Hand* 
Schrift  des  Cas»ianne  ist  nur  ein  Quintemio  nnd  swei  Qaaternionen  erhalten.  — 
•)  Hier  beginnt  ein  nener  Quntemio  nnd  ein  anderer  Sehreiber  derteliien 
Uli.  —  7j  L.  865. 
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t  99  aSomin  amen.  Ezplictt  exhortatio.  j  Incipit  sententia 
JiWiBi  «d  monalehoa  de  paenitentia  t)  |  laterrogat"  quomodo  de- 
beiBllS  egere  penitentiam;  Respondit  |  — 

f.  29-  tabernaculi  n  erit  apta.  |  Kxplt  sententia  Euchen  ad 
monachos  |  In  hunc »)  fere  modum  artifex  et  recter  mundi»)  da  enm 
eetera  ani|malia  — 

f.  Zi'^  consectatur  aeterna.  |  Inept  lib  sS  Atanasi  epT.  de 
obserjuttioBibua  mooachomm  |  Etsi »)  gloriari  in  zp5  lieet  huius  mundi 
FnK^us  siüs  I  ^ 

l  Z9  paeü  erit  uobisemn  Explidt  liC  Atanasii  ep.  |  Incpt  de 
Mtanio  ei  de  iona  dieta  (  demintea  .i.  quadragesimae  j  Ad.e%). 
1^1»  spleodidiMimiu  dies,  et  desidcratum  tempus  ,  — 

C  40*  acJorum.  amen.  |  Incfit  tractalus  Sei  ambrosii  de  ieiu- 
■io«)  I  Diuinum  ad  patrea  resuitauit  oracuium.  ut  Ccarr.  m.  aL} 
cum  j  —  ^ 

f.  44"  in  xpo  ihu  dno  nostro.  ( loept  sermo  de  hospita'^e  dictua 
a  SCO  äbrosio  j  Legimiu  in  tibre  geneeia  quod  abrabam  tribns  au- 
peniejaientibos  — 

t  45*  aedea)  teneatar;  finit  fiel.  m.  alj,  |  Incipiunt  senten- 
tm  de  eposeolis  ||  f.  46  SS  hieronimi  ad  monachos  )  Alii  •)  fesU^ 
aaat  ad  eaeleaüa  et  raperna  deaiderant.  Ahi  ter  renis  — 

t  51*  m'etorus  occiditur.  |i  f.  o2  Incipit  tractalus  scTaufrustini  | 
de  obeedientia  ,  Nihil  «oj  jtaq;  (m.  alj  du  piacet.  quomodo  oboe- 
dientia.  Cham  |  — 

t.  ö3'  houor  et  uirtus  et  cetera.  |  ScF  Agustini  de  eo  quod  acrip- 
tim  e  I  inuicem  honera  ura  portale  |  et  aic  adimplebitia  lege  ifi  | 
Qu  a  <<)  uetena  teatamenti  cuatedia  timorem  babebat  |  — 

f.  diügere  propter  4«n.  ||  f.  56*  Incpt  epi  acTaguatuii  ad 
lettt  miasa  |  Domiao  dileetisiimo  et  deaiderantiaahno  fratri  leto  | 
MSVitbai  in  dno  aahitem.  Legi ««)  epistolam  quam  (  — 

f.  60  OOmmendare  uoluisset.  |  Incipit  sermo  sei  cesarii.  (jii.'i- 
ttter  aerimm  |  df  desiderari  debeat  uel  requiri.  |  Inter  reliquas  •») 
^Mtüiidinea.  quas  in  euangelio  dus  et  >*J  aaljuator  — 

«)  Cod.  reg.  I  494  -  »)  L  1207  -  »)  artifex  munili  (et  reefor  om  )  - 
•}C  r.  l444  »)  f  -  •)  XIV  ÜU7  de  El.a  et  inunio  -  7)  Maximu,  Ta.n. 
•arme  96  LTII  716.  —  S)  ,ede  —  •)  Neef»  dieser  Handsclitin  von  Vall»rsi 
b«eua|egabM  XXX Sil. ~  f)  XL  t»l  -  ti)  ?  -  ep.  ^43  XXXIII  mn  - 
»)  Aag.  aemo  app.  S99  XXXIX  2317.  ~  t«)  ae. 
ailik.  4.  phiL-kist  Ol.  LIX.  Bd.  t.  HR.  9 
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1  62  Qinit  et  regnat  |  Incipit  sermo  seT  oeiarii  ejn  |  de  aersa 
|»MlBii  Lzz?.  I  Veiiete  et  reddite  dS5  do  u?o.  quis  quod  potest. 
uojueat  — 

f.  64  cum  ipse  diiniserit.  |  Explicit.  Ite  sermo  sei  cesarii  ad 
inonachos  I  Admonet  2)  nie  tH  diiectissimi  amor  conuersationis  iir?  1  — 

f.  66  uiuit  et  regnat.  |  De  electis  omni»  relinquentibus  |  et  cum 
xpo  iudices  uenientibus.  |  In  fine  •)  seti  cum  dö  iiidicet  uenieot  qui 
nunc  pro  do.  '  iuste  iudijcantur  — 

f.  67**  quod  uiueret  inueDit  |  0e  spontanea  paupeiiate  |  Qaii- 
quU*)  ttiinido  dinini  amoris  — 

t  68  eonaeientüs  n  rant  |  De  uita  I  eenaeraatione  nMmaehorfi  | 
Omnes  •)  monaehi  aelm  relmqnentes.  — 

f.  69^  implicatione  cessetur.  |  De  humilitate  I  opere  mona- 
chorum.  Amniunendus «)  .e.  monachus  — 

f.  70  de  mininiis  purgat.  |  De  remissa  conuersatione  mooa- 
cbonim.  j  Sunt ')  nonnulli  qui  post  uitam  — 

f.  71  aridi  appareot.  |  De  monacbis  qui  in  curia  sc^i  iafü» 
cantur  {  Nequaquam  *)  mens  monaehi  — 

f.  72  aetionis  nostre  Deglegimus.  |  De  tepi'^tate  monaclionim  | 
Nonnidli  *)  monaehonim  nrandi  qaidem  aetionem  |  — 

f.  72  suMiia  (m.  al  j  eooetor  |  De  libro  moValif  (9  erw.) 
lob  *•)  j  Vnde     et  bene  snbdttor.  et  dederunt  ei  unusquisq;  {  — 

f.  74^  metalla  transcendat.  |  De  contemptoribua  roundi  |  et 
libro  Isidori  episcopi  |  Ea  «»)  quae  svil  amatoribus  — 

f.  75  ad  siiperna  |  reuocare  ubi  se  (die  beiden  letzten  Worte 
durchgestrichen J.\  De  scis  qui  a  consortio  muadi  se  separantj  Sei  **) 
uiri  funditus  scto  renuneiantes.  — 

f.  75^  futura  ioueniatur.  |  De  pceptis  altioribua  moaacborum  | 
Atta     sont  precepta  quae  dantor  — 

HkL  abnaget  semetipsiL | De  tepore  monaeborum.  |  Qui*»)  aoa 
rigida  intentione  — 

-'"V 

f.  76  xpi  laborem.  |  De  bomQitate  monaebi  uel  dpere  |  SamDa  **) 
nonaehi  uirtus  — 

f.  76**  in  idolatria  lapsuni.  |  De  monacbis  qui  curis  saecujli 
occupantur.  [  Hi      qui  pro  di  timore  sdo  renuntiaut  — 


»)  6r«gorii  Magni  —  n)?  —  ")?  —  «)?  —  i*)?  —  1»)?  -  «•)?  —  1»)?- 
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f.  77  u  bono  prepedire  |  proposite  |  De  his  qui  muudi  amort 
pK^imtttr  I  MttlU  t)  enpiunt  eoouolare  ad  gratiam  du  sed  timiiNt 
canfa  j  — 

^  f,  77*  agendo  obtiniimt  |  De  libro  soliloquioni  isidori  y  f.  78 
GnrkMÜBa  perieuloMr.  praesamptio  .e.  — 

^    f.  78''  par  poema  coiistringit    Incipit  onJn  Ipctionuni  oflBcü  j 
»ci  columbaiii  abbatis  |  Cogita^)  non  quid«)  es  miser  homo  — 

f.  79  licet  si  nihil  accepisses.  j  Quaiiter  monaciuia  do  plaem 
delel  I  Quid in  mundo  obtune  *}  e  ~« 

f.  81  in  sda  selorum.  |  De  oeto  oitiis.  |  Octot)  sont  iiitia 
frineipalia  qnae  mergiutiir  (ur  M.  m.  aL)  — 

t  «1»  tunoreiD  tuneoBtiir.  |  De  dbciplina.  (  Moyses?)  in  lege 

t  8S  iclormn.  heipiiiDt  diete  netK  rahilis  famuli  |      nili  mo- 

naehi  de  oeto  prinjcipalibus  uitiis  |  Principium  fructus  flores  

f.  84  ab  impetu  libidinis.  |  Incipit  de  fornicationi«  uitio.  |  Casti* 

Utem  gignit  ahstinentia  — 

f.  90  si  ceciderit  conteretur.  ||  f.  90^  Incipit  ammonitie  Famtti 
•pbcopi  I  Instruit»)  noe  atq;  bortatnr  senno  diotniiB 

f.  94'*  aelomin.  Amen  |  Incipit  aermo  SS  Fanati  de  admoni- 
tiene)(  monaehonini  |  Si »)  qvando  terrae  opemrios  et  ruris  cnltor  — 

f.  98  baee  «•)  aempitema  felidtaa.  |  Epistola  patris  nostri 
Btrafö  «•)  aMajtia  ad  petnun  papara  de  districtione  |  monachoin. 
et  fvina  monaaterloi^  directa  rom^  |  OmpS  diis  pro  sua  misericor- 
£a  bumanos  miseratus  errores.  j  — 

f.  lOr  sua  dextera  pn.tegit  et  cjortat.  aiu.  |  incipit  über  aei 
üaleriani  (ualerianum  cotr.  /«.  posL)  «»)  cimil|lensis  epi  (epm  m. 
post.)  de  bono  disciplinae  |  MultiaH)  qui  (m.  alj  aan^  doctrin^ 
aduersaritur.  iuatitiam  eulpanL  |  — 

f.  lOß.  aeqnenjti  tempore  diaaeramua.  |  cxvni  |  deo  (aicj  quod 
icriptom  e  m  pwimo  |  honitatem  et  diaeiplinam.  umn  |  Inter  ce- 
tef»  »)  qubns  beatos  daoid  infirmitatibua  n?anim  medetur  |  


0  ?  -  «)  LXXX  m  -  •)  ata  quid]  •■mqaid  -  «)  I.  e.  Stt  ^  »)  Opti- 
mum -  •)  I.  c  269.  -  7)  1.  e.  tJO  »)P«Mii  «mo  7  LVID  883  Ba^Jierii 
hom.  3  L  83«.  —  t)  Eucherii  hom.  8  L  SSO.  -  <•}  ae  *  ")  Butrapü  — 

'*)  LXXX  15.  —  I«)  Am  Rande  von  derscllien  «ipSteron  Hand:  y.  Ag«stini  — 
'*jXL12l9-t*;Aug.8«naoapp.»SX3llJlk  m9«ax.Taur.  hon.  l07LTn4W. 
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f.  106''  et  distrirtior.  boriitas  et  landior  (m.  al.)  «Kselplfna. 
Lx  I  sententia  cuius'Y'"-  ^^')  psalmodiae  •)•  |  Quia«)  eliam 

prophetiae  sps  non  Semper  eopum  meiitibus  |  — 

ibid.  intellectys  per  dl  gratiam  perueneris .  lxi  |  Ep^a  ciiiusdji  jid 
adoleseentulos  missa  |  Diieetissimis  in  xpo  filiis  bon^q;  spei  adolesceii- 
«taKa  I  qni  in  eeelesia  do  ihü  deseruire  nideotur  atq;  ab  ec|e)esiastieis 
•radiontor  magistris  in  domo  d?:  Ego  Ul  |  beaeenpiena  aalotb  urae 
aeterno  prosperitatia  in  xpo  d$  aalnltem.  Desiderana  >)  nos  fiUi  — 

f.  112  eorum  prosperitatia  mereedem  habeatia  peijpetuam  in 
caelis.  lxii  ;  De  humilitate  et  oboedientia.  et  de  caljeanda  soper- 
bia  sententia  noiiati  sed  fajtholici.  rs  |  Secttlaribus  *)  aliter  in 
eeelesia  loqiiimur.  aliter  uobis  loqui  |  — 

f.  114''  uiam  huinilitatis  tenuit  proficit  et  non  perit  |  Incipiunt 
prouerbia)  euagrii  epi  ad  eos  ;  qui  in  cenohiis  et  sinodochiis  |  ha- 
bitant  fratrea»)  ||  f.  115  Heredea  di  audite  aerbum«)  di.  cobe- 
redea  autero  xpTaiialeipev)  — 

f.  118^  aninif  meae*)  in  tempore  orationia.  |  Explieit  homelia 
aecundnm  mathemn  ||  f.  119  Kbri  iohannia  koaaarei  |  Yae  mundo* 
ab  scandalia.  neeesae  e  enim  nt  neniant  — 

f.  120^  scforum.  amen  |  Incipit  epistola  acroeaarii  epTarela- 
ten|sis.  ad  cesarea  abbatissä  eiusq.  congraegationc  i|  f.  121  Coe- 
gisti»)  me  lainuia  di.  ac  iieneraliilis  in  \[hi  soror.  — 

f.  123''  mansura  cum  x|mi.  ;  Ccsarius  »<>)  ep5  minimus  ominü 
aeniorQ  dT  {  famulus  cesariae  scSe  sorori  abbatisse  X  omni  ,  coii^^re- 
gationia  <<)  aoae.  in  xpo  aetnä  salutem.  |  Vereor  uenerabilea  in  xpu 
ffliae.  ne  dam  nobia  pro  conjaemanda  — 

f.  129^  aeaS  ae  nenerabilea  femine.  |  Epiatola  <•)  ortatoria  ad 
nirginem  d(l  dedioata  |  0  profondnm  diuieiarom  aapientiae  et  aden- 
tiae  di  — 

f.  132  scio«  Wh.  I  Incipit  aermo  de  deeem  nirginibua  |  In  lee- 

tioneis)  quae  nobis  recitata  e.  fra  dOectissimi.  andiaimna  dnüf  | 

dixisse.  Simile  — 

<)  Acn  Raiuic  von  eiiior  Hand  des  rierzchnten  Jahrhunderts:  tenteotia  S  i 
legeoda  in  |  conaentu.  ~  t)  ?  _  «)  7  —  %)  XVHl  «7.  »  •)  fmfjü  monadit 
MutMtiia  ad  Mt  qai  m  eoenobiit  «t  xeeodoehiia  habitant  fratrat  XX  1181.  ^ 
•)  ••mooca.  —  V)  p«reipite.  —  •)  tainaa  «rat.  —  •)  LXVfl  IltS.  —  «•)  I.  e 
1128.  —  «)  eonRKgaCioni.  —  «t)  I.  c  11SS.  ~  ABoaymi  «enno 
LXXXVIII  1071  Aug.  •erm.  app.  228  XXXIX  2164. 
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f.  134  intra  in  ^udium  Sm  tiii  quod  ipse  prestare  dipetur.  |  Item 

SfH]  eiusdem  |  In  lectione  >)  euaiigelica  quae  nobis  de  dece  |  uir^- 
mlius  — 

f.  ISS**  accipere.  prestante  diio  m-o  ilui  xpo  |  Si  uLs  hic  eam 
dwide  <)  I  V'irgines  uero  qui  intej^ritntem  corporis  do  auxiJiante  |  — 

f.  137  excusara  eorjreeta.  Prestante  —  saeeidoroiD  aineo.  | 
faNi|it  ad  mrgiiMS  fme  tanieii  et  in  adiiio|aitioae  monaehonmi 
cfrtiri  polest  |  8i*)  diligenter  adtenditis  uenerabflea  filite 
wtÜHHiet  — 

f.  139^  sotomin.  amen.  |  Item  ad  uirginea  {  Quantnni*)  in 
eaelettibus  beaticiidineni  mrginitas  sca  possideat  |  — 

f.  149  sacri|ficio  et  ipse  sit  dignus.  |  Finit  ad  uirgines.  In- 
cipit  ad  uirgines.  Dilige  diim  et  amabit  te.  {in  mg.  m.  rec. 
£uagrii  moiiaehi)  et  senil  Uli  et  inluminabit  cor  tuum.  j  — 

f.  läO**  atloraudum  et  uuiiu  substantiae  trinitatem.  |  EipUcit 
de  airginibiis  || 


SnouLiua. 

lae.  ariBbr.  b,  toL  i  —  U  <«aec   XIII,  fol.  27-4!  aaec.  XI— Xil,  foL  4t~49  MM.  X, 

fol.  50-59  M«c.  X—Xl*). 

f.  1  Ineipit  ^log'  in  libru  q'  uocat  Sidonius  {  Tu  precipis  do- 
•iae  maier  ^ma  suaden,di  ii.  a.  «r.  |  Folgen  auBgewählie  Briefe 
in  ApoUmarU  Sidamue. 


«)  Anonymi  icrmo  LXXXVllI  1(>73  Caestrii  hom  LXVIl  li60(unvoll- 
ttiodi»  Auif.  serm.  app.  67  XXXIX  1802.  —  «)  Die  Han.lschrill  diente  mlinliel« 
tum  VorU'ücn.  —  •)  Enclicr.  app.  L  1210.  —  ♦)  Atliaiiasii  exbortatiu  »il 
•pontMui  Chnati  XVltl  77  Hicroiiymi  ep.  XXX  163  Epislola  Severi  ad  Claudiaiu 
XX  227.  Ffir  Athanasius  als  Verfasser  flUlt  die  Auteritit  des  Aaebeaer 
CoMtl«  warn  816  seiiver  las  Gewiebt  —  Neu  heravsgeKebea  tob  Halm  in  der 
AMfabe  dee  Mpiciea  Sererao  p.  tSC  Die  von  Halai  boontsto  CoHatioa  dieser 
■sadarbrifl  r«lut  nielU  von  mir  lier  (vgl.  p.  III),  sondern  ist  von  Ang.  Wil- 
Mann  ia  ■eianm  Aoftngo  basorgt  worden  s )  Euagrii  monacbi  sentantiao 
ad  liigheo  XX  litt.  -  ■)  Vgl  öbci  «Jiebc  llulu!^oh^irt  Arevalua  in  den  Prole- 
jiLisi  aeteer  Aesfob«  da»  Sodulius  3  6b  XIX  44itf. 
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f.  27  Incip  epft  Boetü  coDtn  Eutieen  |  et  nestoriii  de  psona 
da!  im  illu  xpl  |  Dno  sc5  ae  nenerabili  patri  |  iolü  diacono.  boetiu» 
filius  salute  I  Anxie  te  quidem  diuq:  sustinui.  |  — 

f. 4t  causa  pseripsit.  Ipsi  honor  j  etc.  amen.  |  Zwi8chenraum\no 
scTssiinu  I  A:  a  me  pJurimü  ueucrando  sacro  |  egipio  presbitero.  dio- 
oisius  exijguus  i).  Sco  uenerationis  tu^  stu  ||  f.  41*'  leer  !!  f.  42 
Domno  *)  meo  patri  oiacedonio  presbitero  \  Priusqua  me  uenerabili« 

pater  operU  |  — 

f.  4S^  setoi^  amen  |  Hoc  opua  aedulius  int  eartulaa  —  patricio;  1 1 
f.  46  Senex*)  fidetia  prima  credendi  uia  -~ 

f.  47  Herede  digno  patris  iaiplebit  domam*  |  KxpUdt  pr^Z.  la- 
ci]ii  iniiocatto  ||  f.  47^  Xpe  graaes  bomiDU  (w^  %  m  tüm,)  aenp 
iiiiseratt':  lahores  |  — 

f.  49^  p  uarias  *)  ininota  accies  uariosq;  tumultus  *)  ||  f.  50 
Quena  «j  bella  tibi  clang(*t  tuba  rege  pemto  |  — 

f.  52  8ufrieer&  deiisos  p  tanta  uolumina  libros  |  Explictt  lib 
sedolü  I  Caiitcm')      dno»)  cantemus  honorem  |  — 

f.  W  cmn  SCO  apo  gloria  magno  patri  |  SeduUua  •)  zpT  miraenia 
uersib;  edens  |  — 

f.  55  semotia  cnnetia  modieia  saturaO  abesua  |  Sedativa  •)  du 
p  eulta  nonalia  pgens  — 

iUd.  Stabunt  bi  gamla  dieti  <•)  teatudine  Sana  |  UtiUb;  ii)  moni- 
tU  prudens  aceomodet  aure  j  — 

ibid.  Proximus  esto  bonis  si  n  potest  optim'  el;  |  Carmen  alpha- 
beticü  sedulii  >9  j  A  solis  urtu  <8)  cardiiie  usq;  Ire  limite  xpui  ca- 
nam  prinjcipem  natu  maria  uirgine  |  — : 

ihid»  dm  fatentur  munere  >*)  || 


t)  LXVII 345.  —  •)  Xa  8BS  Doaiao  meto  ae  beatiMiflie  patri  Maee- 
diNiia  presbytero  Sedaliat  Cadina  ie  Christo  •■leteai  —  *)  Pradeatii  ptjduK 
naehia  LI  Ii.  —  madiaa  —  »)  Vera  110  1.  e.  3t.  —  •)  Sadaln  opaa 
paiehala  S.  354  XIX  743.  —  1.  c  753.  -  »)  1.  c.  782.  —  •)  L  e. 
784w  —  «0)  graclli  duettt  —  n)  t  —  <«)  I.  €.  7«3  (HyaBu»>  —  «)  ortot  — 

Van  36  I.  c  765. 
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TiiaMmii». 

5tf0.  Mtnbr.  A.  foiiorum  148.  «ae«.  X. 

f.  Gramviatuches  Fragment,  aus  welchem  als  Probe  ge- 
nügen möge  Queritur  enim  si  littere  declinantur  aut  si  ii  deciiiiantur 
f^U'drc  D  declünantur  sciendum  e  ein  quia  n  decHnant  aec  aput 
^reos  aec  |  aput  grecoa  ideo  nec  aput  latinos  u.  a.  w,  || 

f.  2  <)  Incipit  uita  sei  I  fulgentii  {  episjcopi  qaae  est  |  kl.  lanu- 
n.  I  omou*)  noai  tesUunea|ti  idelissimus  dispensator  — 

t  89^  eloqueiter  ab  oninib:  sapimitibus  leetoribua  |  nemain 
paM.  I  B^ttt  iiite  I  «3  I  fülgenti.  |p  f.  40  in^  beati  lu]gcii|tfi 
epi  Iii  .1.  ad  eotiniiv«)  |  de  remissione  pec{catonim  |  Expllcare«) 
aaqveo  aeribia  enthni  eariaaime  |  quantvm  — 

f.  63^  dare  possiinus  exordium.  \  Expiicit.  über,  primus.  || 
f.  t>4  Incipit  lib  .ii.  |  de  remissione  |  peccatorum.  |  Non  igooro  libri 
sttpeiHoris  initio  — 

f.  90  initra  ecci  catbolicam  perseuerauerit  usque  in  finem. 
bic  I  aalaua  erit Expl.  üb.  secundua  |  fulgentii  de  remissione  { 
peeatoram.  j|  f.  $0^  leer,  ||  f.  91  In  nomine  dni  incipit  jthiconi 
(l  ßdä,  m  po9i.)^  regula  liC  .i.  |  de  dm  corpore  bipertito«).  |  Ne- 
caasarium«)  duxi  ante  omnia  qaae  mibi  uidenl  |  libeUum  — 

f.  96*  donee  de  medio  eiua  |  discedat  ecdeaia.  |  Expiicit  1iber| 
primus.  il  f.  96  Incipit  liB  .ii.  de  corpore  |  dni  bipertito.  {  Regula  biper- 
titi  corporis  |  dni  niulto  necessarior.  &  a  nobis  tanto  di  jigentius  — 

OS**  creSjCere  &  tlorere.  at(jiie  perire  teslatur  |  Expiicit. 
über,  secundus.  |  Incipit  über  .in,  de  pronHsjsis  et  lege.  \  Aiiclo- 
ntas  est  diuina  *)  neminem  aliquando  |  ex  operibus  legis  iustiücari  — 

f.  112  reuelatio  hominis  |  peccati  discedente  loth  a  aodomia 
KxpL  de  prom.  et  lege.  |{  f.  112"  Incip.  de  apecie  et  genere.  | 
läer  .im.  |  Ht  apecie  *  genere  loqoimnr.  non  aecimdam  iiir|tvtem  — 

1 127*  aed  adueraiia  spiritalia  nequitiae  in  ce|Ieatib.  Expiicit 
kb  flpeciae.  et  genere.  amen  ||  f.  128  Incipit  de  temporibua.  lif  | 


•)  über  der  Seite  in.  s.  XIV:  hte  Ht  e.t  Iii  dyoii  —  »)  LXV  117.  — 
»)  Euthymiun«  —  *)  1.  c.  527.  —  *)  erit  anu  n.  —  •)  Ticboaü  —  »)  De 
doMiM  et  corpore  «ius.  —     IVlil  15.  ~  *j  diviua  est. 
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quintas.  {  Temporu  in  ra8.J  quantitas  in  scriptttris  freqaenter 
mystica  e  { troper  sinedoche  <)•  — 

r.  134  qoadnigesimo  die  aut  mense  aeptimo  aat  |  deeimo.  Ex- 
plidt  über  quintus.  ||  f.  134^  lacipit  Uber  .n.  da  recapijtulatione.  | 
Recapitulattonis«)  sunt  enim  iata.  ab  initio  oaq:  in  flnS.  |  — 

f.  13()^  apls  dicens.  fili  abstinete  uos  a  8iinu|laeliri8.  Bx- 
plicit.  liber.  sextus  ||  f.  137  lucipit  libcr  .vii.  de  diabolo  et  corpoj 
re  eius  |  Diaboli  et  corpori eius  breuiter  uijderi  polest  si  id  quod 
de  dno  — 

f.  146^'  sui  parte  debilitata  pditio  facta  es  tt  nOD  eria  in  ae- 
temum  j  £xplicit  de  diabolo  et  corpore  eius  |  liber  septimus.  || 

f.  147  bicttts  id  e  pcusus  deriiiat  ab  eo  quod  e  icor  ieeria  ieit 
unde  biet*  participiO  |peutit  enfaer  bictu.  causa  enTuoda  e  bictna  id 
e  conlisio  conliaionia  autem  |  — . 

f.  148^  denario  senario  numero  |  latinaa  lilteraa  computant. 
diceutes  y  z  grece  littere  in  ^)  || 


Valbbianus  CiMELiGNSis  de  bono  düciplmae, 

m.  at^.  4.  fol.  I-Sa  «MC  X.  feL  H— 4a  «Me.  X— XI,  fW.  47-HM  mm«.  XU 
Ibl.  SS— aa  Mwe.  XU'-XIII,  foL  70  MM.  XT. 

f.  t  Sita*)  est  p  angulos  su^pellex.  fulg&  aureus  scyfus  — 
luuabit  ore  psonasse  xpm.  quo  regente  uiuimus;  Finit  peristefanoa.| 
lucipiuDt  tituli  bystoriarS  |  p  adam.  et  eua.  |  Eua  columba  fuit.  — 

f.  4  (domus  eiecbiae)  Lrnnine  perfusis  doeuit  sol  uersna  *in 
orUim.  I  Finit  uetus  testamentum.  |  Incipit  nouum  testamentum  | 
maria  et  angelus  gabribel.  |  Aduentante  d$  deseendit  nuntius  alto  — 

f.  6**  (apocalipsis  iohannis)  Et  septem  potuit  signacula  pandere 
solus.  I  Expliciiint  tituli  bystoriarum  [  Incipit  liber.  ailO|Oc^CiS. 
id  est  I  de  diiiiiiitate.  |  Est  tria  summa  ds  tri  luiiii  specimen.  uigor 
unus.  I  —  Triiipore  iiec  senior  pater  e.  nec  nomine  maior  ||  f.  7 
(saec.  XI — XJIJ  GeschlecliUtafel  von  Childerich  bis  zu  Ptpm 
(dem  Sohne  Karls  des  Grossen)  mit  kisioriseken  NoHtea 

•)  synci-docho.  —  «)  Recapitulationes.  —      De  diabolo  et  corpore  — 
*)  Bruehstiicke  ders<  Iben  Schrift,  tu  welcher  das  Fragnienl  auf  ful.  t 
hüll.  —  ^)  Prutieiitius.  Weder  voo  Arevalu»  oocb  von  UreMel  wird  diese 
UuDd$cürift  t-rwuliiit. 
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«lir  SeUmhmgem  am  die  Kircke  S.  GalH  wuf  &  (Hmari  thUem 
BUkitliecae  Schobingiae  fol.  32  ||  f.  7^  heijf.  lif>.  a.  ualeriau  ei- 
f  Irnrii  de  bojno  diAcipUn^  |  Haiti  qui  san^  doetrin^  adaer» 
•aafor  ta|8titi?  eulpant  —  eorsS  aolis  lun^que  globO  dis  ||  f.  8 

poKcrk  omnia  sub  disciplina  cstuit^).  |  Quid  aal  non  &  tene* 
Wosum.  quid  non  incomposituro.  quid  n  |  — 

f.  nuljla  aduersitate  turbatus.  non  innitiir  propriis  uiribus 
aec  ad  du  |j  1*.  14  recedit  corcius.  Regni  fastigium  liumili  |  —  f.  iA^ 
Sie  kgit  in  bieroboa  q  peccauit  &  -peccare  fecit  ||  f.  15  israel.  Uliua 
wiaiaenbüVar.  quicqoid  ezemplo  ^ 

1 15^  qui  eoruro  potestati  aaam  eccleaiam  eredidit  fixplicit  || 
Iii  De  featiuitate  s3 oiiehaelia  arehangeli  |  Memoriam  beati  niehae- 
ii  aidnoigeU.  toto  orbe  aeneraB|danL  — 

f.  18"  propter  608  qoi  bereditatem  capiant  |  salatis.  in  ihCi 
dnu  nostro.  |  {  f.  19  Sol  inorat  in  uno  quoq.  signo  xxx  dies  u.  8.  w» 
MUrhajid  Notizen,  darunter  pilum  dr  tliiutizze  tart  und  umbo  dr 
tiutizze  rantbouc  j|  f.  lO**  Prologus  de  iiita.  karoli.  augusti.  |  Vitam 
a  eoQuersatiunem  Sc  ex  parte  non  modica  res  gestas  dumni  |  — 

f.  20  aubi  pareendo  pterire.  {|  t  20**  Vita,  karoli.  impera- 
taria  I  Miserere  diie  nuaerere  ^  |  Gena  meringemm  de  qua  franet 
lifee  aibi  creare  aoliti  erant  aaque  in  |  — 

t  tS^  poft  obitum  eioa.  aununa  deuotione  adimplere  earaoit  | 
ffbül  «ita  baroK  imperatoria  do  { gratiaa  amen  ||  f.  39  Incipit  prologua 
■I  «ta  I  iS  me  beati  amandi  et  ef.  |  Seripturua  oitam  beati 
Mmdi.  habftatorem  eins  |  — 

f.  4U  tradere  curabo.  j  Explicit  praefatio  |  Incipiunt  capitula  .  i 
De  initio  conuersationis  illius  j  —  xxvi  De  obitu  uel  sepultura  ipsius. 
Atque  uirtutibus  reliquis.  |j  f.  40^  Incipit  uita  |  sei  ac  bea;ti 
MMMti  I  epiacopi  {  et  confe"  ||  f.  41  A|maiidu8  ||  t  41*'  igitur  STia- 
MBia  atque  religiosiasimoa  ai|uitaniae  — 

t  46^  (ooi)  corpus  ad  aepeliendum  aicot  moa  eat  abluere  de- 
baM.  II  f.  47  bieipinnt  capitata  qv*nte.  ciultatea  |  metropoles  aant 
Mb  ae  qoalea  ciuita|te8  babeant  et  caatim  |  Ph»aincia  lugdonensis. 
habfe  eloitatea  nomero  quattuor.  |  eiuitu  lugdonensiu.  Ciuitaa  edu* 


<)  Ul  691.  Stimmt  im  Polgendett  nicht  abareio.  —  •)  !)••  CuraWg«- 
iitfcit  TOS  spiitrer  Haad  auf  Batur. 
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onL  CiuitM  liDgoonu.  |  CiuitM  abilloneiuü.  Castra  nuitiiieoiiinsis. 
rotoflwgniflis.  | 

f.  49  In  brittaiiia.  ^ntiat  .t.  brittania  prinuu  brittanift  se- 
cimda.  fltbni  maniiui.  mlentiiia.  {  Sunt  simul  nüM  .czn. 

f  BPAt  IKON. 

ibid.  OPOeECCU.  KAI.  EKBECIC.  rPAMMATON  |  Adam  primus 
homo  duetrina  commouet  aleph  j  BeU  domus  exprimitur  signans 
CXHN(i>ifA  pioru  I  — 

f.  49^  Tau  Signum.  Ctatpot.  uel  conBummatio  fertor  |  Haec  ele- 
nenta  bis  undeao  conseripte  tenore  |  —  Quo  baptuari  uoluit  aine 
ÜIETHATE  Ip5  •  TBIEAECTE.  KPTON.  ENTPAIITOll  |  KATAAOTOCL 
rPAJOlATON.  BAAlNtt>]l.  |  Qnattuor  bis  nune  nenienKs  perpende 
magiiter  |  Trea  in  penonia  nnii  in  Üitate  potentsm.  |  A  alfa  patraoi 
aignat  quo  caput  eate  vldefur  |  — 

f.  ßO  (i)ü)  finis  pfect.'i  iiigans  tc  iuncta  resoluens  j  Pharisei.  di- 
uisi.  —  Quanto  magis  lioino  ad  aliqua  arte  cscenderit  tanto  |  magis 
ad  homine  ars  ipsa  deacendfc  sie  iegit  moyses  |  ascendit  in  monte  * 
4aä  descendtt»  |  — 

t  53^  n.  sant  localea  mutationea  cor|poni.  ante  *  retro. 
annai  *  deorau  |  dextroniim.  ainiatroraiim  |  «  Libra  uel  aa.  aiM 
iaaia  .zu.  onei^  —  aa  Seripolua  — 

VI.  •ill^at 

f.  54  Siliqua  hab&  grana  hordei  |  — 

f.  54**  Lupinos  .im.  lenlis  t  spt-Itue  xvi.  || 

f.  55 — 69  Gilonü  Carmtemis  preabyteri  de  miraculi»  S. 
Mariae  virginis 

f.  69'*  Liber  sce  Marie  de  Sarnaio  Quicuq3  cum  |  furat*.  fiit 
anatka  ait  am.  |  In  eo  itinent  bi  libri.  Quart*  Hb  snaiy.  de  »»- 
eramtis  eeetie.  Aurea  |  gamma  i^nardini  de  eradit^one  dictanünis. 
Op'  magn  bnardi  ailneafa.  |  Furta  modno*  latinoi^  in  nnitate  fni- 
latia.  P^liia  auto»  plio«.  |  Miracnla  l^ate  marie  uirginla.  in  ear- 
noten.ecclia  facta,  uel  |  ad  laudem  ipi'  alibi  patrata.  tt  ibi  scripto  man- 
data.  II  f.  70  Ex  Us.  Cod.  Monasterii  S.  Galli  inter  Illustres  [  Viro» 
Hieronymi  et  Genadii.  interq)  GL  Claudiauum  j  Romulus  p'mus  R<ma- 

no*  Rex  —  Traianua  (tito«  ifluatiQ  nonuna)i  || 
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Vicrouin  Aquitimi». 

IML  mtmkr.  4.  M.  1  —  10  attc.  X,  fol.  11-96  m*c.  XI— XU,  toi.  97—106  taee.  Itt 
M.  ttf— ttf  «M«.     fol.  IM—l^O  M«e.  X— Xi,  foL  141— IM  ncc.  XfV. 

* 

f.  1  Incipit.  epistola.  theophili.  epT.  |  Post  resarrectionem  i)  le«) 
«Kensioaem  diii  saluatons.  |  — 

/.  3  uobis  iustum  est  celebrare;  |  lucipit.  epistüla.  hilarii.  ad 
lietorium.  |  de  postulatione  cycli.  [  Dilectissimo  *)  ic  honorabili  sco 
Mri  nietorio  hilarios  |  ^iaeopiu  urbis  rom^.  com  pleriq;  de 

r.  dirigaotnr;  |  On  pro  nobia  dileeüsnme  frater.  |  Rctponti» 
Mlirii  ad  bilwiym  |  Dommo  am  bSo  ii  in  1^  «enmbiU  hUario 
ptpf  urbis  I  rom^  episcopo.  Uietoriai.  utmam  prf  ceptis  tpis  — 

f.  4  oideres  exposei ;  Fimt  |  Incipit  prologus  nlctorü.  ad  hi- 
larium.  |  papam  urbis  romae  de  ratione  paschali.  |  Paschalis  igitur 
festi  carsum  —  diligcnter  obsoluam.  [  lucipit  de  diuersis  eycUs.  | 
Dincrepare  inter  sf  disputatores  — 

f.  ß*"  repperiri  noii  posse.  eiplicit»).  ||  f.  9—10  Ottertafeln^ 

i,  11 — 71   Vita  S.  Mariae  Aegyptiacae 

Vita  beate  Eufaxie  Vita  b.  Ntebolai  epi  (Vorrede) 
Obitna  aei  Nicbolai  epi 

t  W  loeipit  ^dogitiea  prefatia  eniusdani  diaderiet  mo|Daabi 
ad  leatffabileni  ricbardnm  amarbaoebensia  |  eaenobii  abbatem.  | 
Exigis  a  Be  nd  patar  raiieren|de  riebarda«  quatenos  aliqiio  tibi 
compendios^  — 

f.  73  euolare  pmittas.  Explicit  |  Incipit  textus  narrationis  pro- 
positf  festiuitatis.  |  Cum  ca^lestiü«  sacrameujtorum  limpidis- 
sinus  — 

t  82^  re|gressi  laudantes  et  benediccntes  diiM.  qui  uiuit  et 
ngjaat  in  scia  sciorum.  amen.  |  Explic  illatio.  ||  f.  83  Primo 
ytor  nt  reÜBetis  aoditoraa  [  pradenttssimi.  ^ipri^  dioi  bominia 
taiai  — 

t  84  bS  monalraranl  bidieia.  |  Folgen  GehHe  —  £  88  Ben« 
iMit  awi  di  baaa  faeit  naM.  qaando  noft  t$  granda  *  aauirabüe  — 

ij  Vgt  LXXXII  ni  -  •)  ed.  Bedi«r.  p.  1.  -  •)  I.  ^  1.  -  *)  f«l.  - 
*j  ÜMMif  vier  aevradirte  Zeilaa. 
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f.  91^  eiiitere  gandk»)»  p  spm  dorn  nTm;  ||  f.  02  Piget  oraHi 
diabolo  p  iniurias  nocendi  — 

f.  96  ^Dgat  cophendere.  grS  t  mft  dm  ii7i1iu  |  xpT  eai  ghi 

in  sola  scio¥.  am;  j{  f.  96^  De  aegiptiacis  diebus.  {  Si  tenebr^  ^giptus 
graio  sermone  uocantur  —  Ne  medio  una  ruas  sed  dam  p  aethera 
uiuas  il  f.  97  In  ^cessu  sermonis  etc.  "  f.  97''  Meminit  txx^ln  pdicator 
etc.  II  f.  102^  Sermo  |  Ambroui  epi  de  peutecostea.  |  Perfido^  ^)  cre- 
bro  cadit  oinino  — 

t  103''  noiS  aduenit  etc.  \\  f.  104  Allocatio  scTaugustini  epTde 
ephiphafi.  |  Poat  miraeulS«)  uiiginei  partas  —  f.  105"  post  aepui- 
chra  I  iiietom.  ||  f.  106  Certi  simat  fratraa  He. 

1 107—107"  kktofueke»  Fragmmä  (Zug  Pipim  »«di  Hth 
lien) 

f.  108  In  nomine  di  summ',  incipit  epistola  dionisii  |  exigui 
ad  paetroniü  cpis  de  ratione  paschae  >)  |  Domino  beatissimo  et  ni- 
mium  desiderantissi|mo^j  patri  patroaio*)  episcopo  dioaisius  exiguus. 
paschalis  fes|ti  ratione  — 

f.  1 1 1"  custodire  dignieur :  ||  f.  11 2  incipit  disputatio  dionisii  exigui 
I  Dominis  •)  a  me  plurimum  ueneraadis  bouifacio  primicerio  |  nota- 
rioniiB  *  bono  aecundieario  dioniaiiia  eiigaua  Reuerentif  •)  |  pa* 
acbalia  regula  — 

t  115"  p*  alias  eonscribere*);  finit  d9  gratias.  |  Incipit  ^pistala 
paaeaasini  epw  ad  papa  leonem  |  Domino  uero  >•)  seo  atq;  beatissimo. 
Ac  apostolico  mihiq;  post  diiiu  {  plurimum  colendo  papa  «i)  leoni 
paschassinus  eps.  Apostolajtus  i«J  uri  scripta  diacooo  panormitanae 
aecclesi^  silano  — 

f.  117^  erit  luna  pascalis  xuu  «*)  |  Arcades  aonu  suö  trib; 
mienslb;  explicabunt  carnenses.  sex.  {  — 

f.  125  unde  *  greci  lunam  |  äPfHur  nuncuparent  id  est 
iMTUmi  quia  aera  seeat  iono  |  ft  arbitra  aeris  merito  initiQ  mensiS 
id  est  kalendaa  huic  deae  eoosecrant  |  Agustintts  de  bissexta  | 
Sic  b*  modo  intellegamus  tempora  u  diea  u  annos  le  ar|ticulos 
quosdä.  quos  sup  arologia  conpatamos  — 


0  T  —  •)  ?  —  »)  LXVII  19.  483  —  *)  de»iderttiiii«o.  -  *)  Pelro- 
aio.  —  •)  i.  e.  33.  —  Biigmit  talatem.  —  ObsenraotiM.  —  •)  Stiount 
aieiit  —  ««re.  —  «<)  papae.  —  »)  UV  606.  Die  Bdleriai  hib«n  diese 
Haiidiebrift  benutit.  —  <*J  Stimmt  nicbt. 


Digitized  by  Google 


Db  r«aiiMh«M  8iUiotk«k«a.  141 

f.  itS^  bissextu  Qoeant.  Ut  eandem  ||  f.  126  Vncip  nita  sei*  «e 
beajtissimi  briccii  epi  |  et  confessoris  |  Igitur  post  |  excessum  beati  | 
■artini  turonicae  ciuitatis  — 

f.  128  inagni|fice  scitatis  Fraestaiite  etc.  umen.  |  Ineipit  nnie- 
Kt  tlbini  |  magistri  de  uiU  sei  |  martiiu  i  Posqua  dns  nrt  ihi  xps  | 
knmphator  — 

t  \W  pietates  laejtantiuiD.  ^Staate  ete*  |  Explicit  feliciter. 
•MM  Ii  C  1S2  VoltuD*  Doi»  bnait  eiponere  GS»  nnde  eepit  aollep- 
fllwparifcatioiiia  eie. 

1 133  Item  alias  quando  |  corpus  eins  traii8|1atiiin  est  {  Opere 
pnelram  |  est  enim  etiam  illad  inserere  — 

f.  134  silere  niquimus  (nequiuimiis  corr.  al.  m.)  Hic  finit.  {{ 
f.  134''  Incipit  Über  sei  |  martiui  epi  |  de  triiiitate  j  Cieinens  trioitas  | 
Cft  una  diuinitas  |  — 

f.  135^  in  ioraortalia  sc^a  sclorum.  |  uae  parua  admodu  taber- 
aacolu  illius  am  biebat  — 

f.  136^  auditoribus  caena  deberet  ||  f.  137  Incpnt  uers  in  fo- 
Ais  I  pridl  ccUae  sei  iiiarti(ni  epT 

It  in  cella  alia 

It  in  cella  interiore 
f.  137''  It  illio  super  locu  lecti  eius  |  iucpat  uersi  basilicae 
C  135  Item  alius 

&  io  introitu  a  parte  oeeideDtis  sup  j  ostiu.  hystoria  picta 
uiduae 

1 138^  It  ners  sop  ostiil.  a  paHi  ligeris 
1 139  It  «Up  areü  absidae  in  altare 

It  eirea  tmnolS  ab  ono  latere 

tt  in  aKo  latere 
1  139^  Item  desuper 

Itom  in  absida 

f.  14ü  Ileni  incpt  |  Depositio  —  media  imctc  It  iiirpt  in  metnuria 
Kcuri  rem  |  Quinq:  beatorum  retinet  —  aeuuiu  praecunia  j  üasilica 
lei  martini  abest  —  f.  140^  ut  uiuas  io  aeternum.  \\ 

1 141  — 154  guagdam  j^ßseepta  tnfnodnUa  dioeeetU  Carno- 
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UlERONYMl  eArOfll€OII. 

Vm,  m«br.  8.  M.  i~l4  mM.  XU  —lin,  ioL  'l9^U  mm.  H,  foL  t4— ai  n«e.  Z, 
M.      MM.XI,  fol.  S4.  IS  MM«.  VI— TO,  fol.  «t^M  MMbXn,  fol.lOO— II»  mm.  XV, 

M,  ISO.  ist  MM.  ZI— m. 

f.  1 — IS*"  Priscianus  de  figuris  tiumerorum,  de  metria  fafmla- 
rtim  Terentii,  eimäem  praeexercUamma,  Rufinw  AtäiocheuuM 
(anonym) 

f.  14  Tractatio  usus]  Fenoratur  dno  qai recipere  habeamus;  {| 
f.  14^  15  leer,  f.  15^  emzelm  Bemerkungen.  |j  f.  16  homiada. 
In  egestate  inquit  eram.  Indigebam  eüio.  Tegum.  —  t  16^  acoit 
ut  misereal  Folgen  Vene  dee  Johannee  Seotue  nnd  Eseerpie  ene 
Augmeim.  —  f.  21  ||  f.  21^  Messuit  hoa  florea  magni  de  fonta  M- 
gistrt  I  Odulrieos  athis  pleetro  filamina  texeas.  |  Persona  dF  a  pso- 
nando  —  f.  23'  Trapezites  collibistes.  \  nummulariiis.  '\ 

f.  24  Incipit  epistola  Jobaimis.  diacon  ;id  Sonnrinin.  Domino  ete. 
suhlimitatis  uestrae  <)  —  f.  31  miuuitur  ipsius  naturae  propriicas')  || 
f.  32  ieer  \\  f.  32''  Hymnus 

f.  34.  35  Frngmenta  Petaeiana  rhrnnid  Mierongmkmi  *) 
f.  36—99  OvidU  fulerum  I^V  24 
f.  100—119  AUflramSeUehe  Urkunden  und  Gedidiie 
r.  120.  120^  Eaiieerpte  aue  VenanHue  Ferhmaiue  und  Andern  || 
1 121  Confietue  verie  el  hkmie 


0  UX  399  •  *)  Unten :  Bs  Kbb.  Peiri  DtnielM  Anrdii  1 1  $61.  AuMnrdMi 
dm  QnnterniaaMMieben  Vllll  —  *)  Vgl.  Sehoene,  Basnb.  p.  XH. 
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DEB  EINGEGANGENEN  DRÜCKSCHHIFTEN. 

(APRIL  18«8.) 

Akad^mia,  Magyar  Tndomtfayos:  tTkonyr.  XI,  4  —  8.  1866  & 
1867;  4o.  —  Philos.  törv.  tort.  Krtesito.  V,  2—3.  1866  & 
1867;  8».  —  Mathem.  es  term.  Ertesito.  VI,  1—2.  1866;  So.— 
Nyelvtudoni.  Küzlemenyek.  V,  1  —  3.  1866;  VI.  1.  1867.  8».  — 
Archaeol.  közlemenyek.  VI,  1.  1866  Ä:  1867;  Folio.  —  Statist. 
4s  neraz.  kozleni(^nyek.  U.  1  — 2;  UI,  1  —  2;  IV.  1.  1866  4s 
1867  ;  8*.  —  Matham.  4§  term.  Koilem^nyek.  IV.  8«.  — 
Amagj.  ny.  Si^ttoi.  IV,  1—4.  1866—1867;  4«.~Jegyx(»- 
kftayrd.  HTM— 2.  1866;  U.  8«.  —  A  magy.  tndom.  Akad. 
irtenKja.  1867, 1—17.  8«.  —  Mommemta  BungofUu  hkUn 
rka.  Scrtptores.  X,  XIH, XVI, XVII,  XVIII.  1865  —  1867;  8".  — 
Bödapesti  Szemle.  XI— XXX.  füz.  1866—  1867;  S».  —  Alma- 
j  nach  1867:  kl.  8o.  —  Czinar,  Mdr,  Index  aiphabet icu 8  cO' 
dicis  diplomatici  Huugariae  G.  Fej^ri.  Pest,  1866;  8«.  — 
Toidy,  Ferencz,  Curpux  grammaiieorum  Unguae  hungaricae 
veitrum.  Pest,  1866;  8«.  —  A,  magy.  tedom.  Akad.  munb&ld- 
dfaairol.  18«6-bao.  Pest,  1867;  8*.  —  Törtdnettad.  trtekei^- 
seL  I— VI.  tt.  1867;  8«.  —  Pliilosoph.  ^Hekeidsek.  I— IV. 
u.  1867;  8*.  TSrf^iiytad.  trtekeidsek.  I— IL  si.  1867; 
8*.  —  Mathem.  ^rtekez^sek.  I.  sz.  1867;  8*.  —  Term^szettud. 
trtekez^sek.  I— VII.  sz.  1867;  8".  —  Ohsci  vationes  meteorolo- 
gicae.  Turnus  1.  Peatini  iö66;  4<>.  —  Operatiottes  plaaticae 
i8  tob,  tu  foUo, 
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Akademie  der  Wissenschaften,  Kais.,  zu  St.  Petersburg:  Ver- 
such «iDer  Grammatik  der  aiabiacheo  Sprache.  Von  Michael 
NaTrockij.  St  Petersburg.  1867;  gr.  8*.  —  Gäfü  Ähunw- 
taüi  SaratuMtriea  earmma  tepiem  latine  tertU  ei  expUeavU 
ete,  reeemmi  C.  Ko990w%e%,  PeiropoU»  MDCCCLXVIi;  8: 

Arneth,  Alfred  Ritter  von,  Beaumarchais  und  Sonnenfeis.  Wien, 
1868;  8o. 

Gesellschaft,  Deutsche,  morgenländische:  Indische  Studien.  Von 
A.  Weber.  X.  Band,  3.  Heft.  Leipzig,  1868;  8«. 

Hahn,  J.  6.  t..  Reise  von  Betgrad  nach  Salonik  oebst  vier  Abhand- 
lungen zur  alten  Geschichte  des  Morawagebietes.  (2.  Auflage.) 

Wien.  1868;  8». 

Hamelits.  VIU.  Jahigang,  Nro.  8—11.  Odessa,  1868;  4«. 

Hopf,  Call,  Geschichte  Griechenlands  im  Mittelalter.  Leipi^ 
1868;  4*. 

Jülg.  Bernhard,  Ober  Wesen  und  Aufgabe  der  Sprachwissen- 
schaft etc.  (Vortrag.)  Innsbruck,  1868;  80. 

Kozina,  Georg,  P.  Paul  PuzePs  Idiographia  sive  rerum  memora' 
HUum  monasterii  SUticenais  deter^^»  (Jahresber.  der  k.  k. 
Oberrealschttle  in  Laibacb).  8*. 

LQtolf,  Alois,  Joseph  Eutych  Kopp  als  Professor,  Dichter,  Staats- 
mann und  Geschichtsforscher  dargestellt.  Lucem,  1868  ;  8*. 

Mittheilungen  aus  J.  Perthes' geographischer  Anstalt  Jahrgang 
1868,  III.  Hett.  Gotha;  4©. 
—  der  k.  k.  Central-Commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung 
der  Baudeukmale.  XIII.  Jahrg.  Mira  —  April.  Wien,  1868;  4«. 

Museum-Verein,  SiebenbOigischer:  Jahrbficber.  IV.  Bd.  2.  Heft- 
Klausenburg.  1868  ;  4*. 

Revue  des  cours  scientifiques  et  litteraires  de  la  France  et  de 
l'etranger.  VAnnee,  Nrs.  17—21.  Paris  &  Bruxelles,  1868;  4». 

Rubin,  Salamo,  Spinoza  und  Maimonides.  Ein  psychologisch-philo- 
sophisches Antitheton.  Wien,  1868;  8«. 

Socidt^  pour  la  recherche  et  la  conscrration  des  monnments 
historiques  dans  le  Grand-Duchd  de  Luxembourg:  Publtca- 
tions.  Anode  1866.  XXO.  Luxembourg,  1867;  4«. 

Stern,  M.  E.,  Kochbe  Jizchak.  35.  Heft,  Wien,  1868;  8«. 
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YerelD,  histor^  der  fOnfOrte  Lucern,  Uri,  Scbwyi,  Untenraldra 
uod  Zng:  Der  Gesehiehtsfreand.  XXn.  Band.  Eineiedeliw  New- 

York  und  Cincinnati,  1867;  8». 

—  fnr  Kunst  uiul  Alterlhum  in  Lim  und  Obersdiwaben:  V^erhand- 
lungen.  XVIII.  Vprom-ntlichui.^'.  Ulm,  1868;  4». 

—  hisfor.,  von  Unterfrankt-n  uiui  Aschaflfenburg:  Archi?.  XIX.  Bd., 
'    3.  Heft.  Würzburg,  1868;  8«. 

—  hbtor.»  für  Kraio:  Mittheilongen.  XIX—XXIL  Jahrgang,  1864 
bis  1867.  Laibaeh:  4«. 

FigneraU  Ch.  de»  Raines  romatnes  de  TAlgdrie.  Sabdivisian  de 
Bone.  Paris,  1867;  8*. 


Sitoli.  a.  pha^-bbt.  CL  LIX.  M.  1.  Hfl. 
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SITZUNG  VOM  13.  MAI  1868. 


Der  Secrctar  legt  vor: 

t.  Den  zweitea  Theii  der  Tabulae  codicum  manu  scripforum 
praeter  graecos  ei  orietUaUä  in  bibliotkeca  palatina  Vindobonemi 
tmervaiorum; 

2.  den  von  der  kais.  Akademie  der  Wissenschailen  subventio- 
nirteii  zweiten  Band  von  Dr.  ß.  Dudfk's  Geschichte  des  Benedic* 
tinerstifles  Raigern; 

3.  einen  in  der  mathematiaeh-natarwiMeiiMshaftliehen  Classe 
Ton  den  Herren  Bou^  und  Ton  Hauer  unter  der  BedingQng;  dass 
es  die  GeldkrSlle  der  Akademie  gestatten,  gestellten  Antrag  auf  die 
Heraosgabe  des  Catalogs  der  Bibliothek  der  kaiserlichen  Akademie; 

4.  eine  Eingabe  des  pensionirten  k.  k.  Statthalte reirathes  in 
Innsbruck,  Dr.  Jacob  Probst,  in  welcher  er  um  eine  Subvention 
Bor  Herausgabe  eines  druckfertig  vorgelegten  Werkes  ,»Creschichte 
der  Unirersität  su  Innsbruck*  ersucht; 

o.  von  Herrn  Dr.  W.  F.  Dehrn  au  er  in  Dresden  „Notizen 
zu  dem  zu  pubiicirenden  orientalischen  Album**; 

6.  Ton  demselben  eine  Abhandlung:  .Beiträge  lur  Geschichte 
Venedigs  im  16.  und  17.  Jahrhundert**; 

7.  von  dem  wirk!.  Mitgliede  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Pfeiffer 
Vorschläge  von  Preisaufgaben  fQr  den  von  Herrn  Paul  Hai  legirten 
Preis. 
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SITZUNG  VOM  20.  MAI  1868. 


Der  Präsident  erstattet  Berieht  über  die  Thätigkeit  der  histori' 
scheo  und  der  ConeiUencommiaaioo  in  der  Zeit  Tom  1.  Juni  1867 
bis  jetct* 


Se.  Excellenz  das  wirkl.  Mitglied  Freiherr  y.  Münch  stellt 
einen  Antrag  auf  den  Druck  des  dritten  Bandes  der  Tabulae  codi- 
eiim  mamt  teriptanm  in  bibliotheea  palatina  l^näobanenn  aM»er* 
vaiorum. 


Der  SecretSr  legt  Tor: 

1.  Eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Franz  Stark  in  Wien: 
„Keltische  Fürschungen.  I.  Keltische  \araen  im  Yerbrüderungs- 
buche  Ton  St  Peter  in  Salzburg.  Erster  Tbeil"; 

Z,  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  G.  B.  BoUa:  »Beitrag  vm 
Studium  der  gallo-italisehen  Dialekte**; 

3.  ein  Ansuchen  des  akademischen  Lesevereins  in  Graz  um 
Betbeilung  des  Vereins  mit  dem  Almanach,  den  Denkschriften  und 
den  Sitaungsberichten. 


Das  w.  M.  Herr  Dr.  August  P  fix  maier  legt  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  Tor:  „Geschichtliehea  Über 
einige  Seeleninstinde  und  Leidensehaflen.** 
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Bericht 

toei  die  Thätigkelt  der  historischen  Commlssion  der  kaiserlichen 
Akidemie  der  Wisseoschailen  w  ährend  des  akademisehea  Verwaitungs- 
Jakm  1857,  vorgetragen  io  der  CommtegioDS-SItzong  vom  20.  Mai  1868 
od  darnach  io  der  Classen-Sitzung  desselbeD'Tages  dureh  den  Berieht- 

erstatter  derselben 

Dr.  Tb.  G.  V.  Karajan, 

4,  X.  MaUtalM. 

Meine  Herren ! 

Die  historische  Commission  beehrt  sich,  den  ihr  durch  die  Ge- 
ichifU-Ordniiiig  vorgeschriebenen  Bericht  mit  dem  beruhigenden 
Bewusstsein  zu  erstatten,  dass  sie  auch  im  Laufe  des  Jahres  1867 
■H  den  ihr  gewährten  Geldmitteln  das  geleistet  hat»  was  in  fröheren 
Jahre«  ron  der  verehrten  Classe  ab  genGgend  gebilligt  wurde. 

ilneh  in  diesem  Jahre  ist  der  Umfang  ihrer  Veröffentlichungen 
hinter  dem  des  Vorjahres  nicht  surfickgebliehen,  die  Zahl  der  Binde 
gleiebralls.  Es  wurden  von  den  Pontes  der  siehenundzwanzigste  und 
•ehtundzw un/Jgste  der  z\v<'iteii  Abtheilung,  vom  Archive  der  acht- 
uuddrf issi<;ste  und  neuriuiiddn'issigste  pelielert. 

Den  Inhalt  dieser  Bände  wird  die  folgende  saeliliehe  Durehord- 
nong  erkennen  lassen,  die  sieh  den  in  früheren  Jahren  gegebenen  zur 
AttfBndung  und  Vergieichung  genau  anschliesst.  Vertreten  sind  in 
Ihr  Cut  alle  Tbeile  des  Reiches,  mit  grosseren  oder  kleineren  Bei- 
tragen sor  Geschichte  der  einseinen,  wie  auch  des  Gesammtreiches. 

Isterreich  uttr  der  lans. 

Für  die  älteste  Landesgeschichte  und  die  spätere  haupt- 
•aehlieh  wihrend  des  Mittelalters  liefert  die  Fortsetzung  der  schon 


T.  K  •  r  •  j  • 


seit  Jahren  init«,H'lheilten  'lU  itrage  zu  einer  Chronik  der  arehiiolo- 
gischen  Funde  während  der  J;ihre  i864  bis  1866  von  Friedrich 
Kenner'  allerlei  neues  an  Antic;dien  und  Münzen  aus  der  Uönierzeit 
und  (lern  ftiittelalter.  Sie  stehen  im  Archive  Bd.  XXXVUl  auf  S.  133 
bis  108. 

Zur  Kirchengeschichte  and  namentiieh  jener  der  geist- 
lichen K5rperschaften  des  Landes  ist  einiureiben  der  ivelte  Band 
des  *Urkundenbttches  des  Stiftes  Klostemeuburg  bis  zum  Ende  des 
vieraehnten  Jahrhunderts  herausgegeben  Yon  dem  c.  M.  weiland 
Dr.  Hartmann  Zeibig'  im  XXVHI.  Bde.  der  zweiten  Abtheilung  der 
Fontes.  Er  enthält  den  Rest  der  Urkunden  vom  16.  Mai  1379  an 
bis  2ä.  October  1400,  und  einen  Anhang  von  zwanzig  für  die  Gc- 
scliieiite  des  Stilles  wie  aji  sieli  wiclitiir^'n  Archivalien,  als  z.  R.  das 
älteste  Urbar  von  1258,  Aurzeicliniingen  iil)er  die  Kinkiinl'te  des 
Stilles  von  1284,  die  ältesten  Zehentregister,  Fischer-,  Schiffer-, 
Fergen-  und  Ufer-Rechte  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  ein  Ver- 
zeichniss  aller  Gttste  des  Stiftes  wftbrend  derselben  Zeit,  der  dort 
begrabenen  Adeligen  des  zwSlften  und  dreizehnten  Jahrhunderts, 
eine  Sequenz  gedichtet  vom  P^obste  Rudger  L  1167  bis  1168 
u.  s.  w. 

Anziehend  fQr  die  Geschichte  der  politiscben  Verwaltung 

des  Landes  im  sechzehnten  Jahrhundert  ist  ein  Beitrag  des  c.  M. 

Dr.  Heda  Dudi'k  aus  einer  Handschrift  der  ehemals  fürstlich  Dietrieh- 
stein  selien  Bibliothek  zu  Nikolsburg,  nämlich:  'Kaiser  Maximilians  II. 
Jagdordnung  vom  Jahre  lö7ö'  und  zwar  zur  Regelung  der  Land- 
uud  Hof-Jägerei  in  Österreich  u.  d.  Enns  erlassen,  abgedruckt  im 
Archive  Bd.  XXXVUl.  auf  S.  339  bU  416. 

Isterreich  eb  der  Baas. 

Hauptsfichlicb  die  RSmerzeit,  darnach  jene  späterer  Jahr- 
hunderte betreffen  durch  Mtttheilung  yon  MQnifunden,  Inacbrift- 
steinen,  altem  Gerathe  u.  s.  w.  die  schon  oben  erwibnten  *  Beitrage 
zur  Chronik  der  arclifiologischen  Funde  Friedrich  Kenners*  im  Ar^ 

chive  Rd.  XXXVUl  und  zwar  auf  den  SS.  169  bis  189.  In  diesen 
wird  namentlich  berielitel  über  das  vielleicht  älteste  Grabdenkmal 
des  Landes,  einer  Witwe  Valeria  des  vierten  Jaljrhnnderts  geweiiil, 
dessen  Inschrift  etwa  im  dreizehnten  zu  einer  christlichen  umge- 
staltet wurde. 
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lnken«gtkui  Itterrt Ick. 

Zur  Geschichte  des  Regentenhauses  der  liabenberger  ist 
anzuführen  die  nachstehende  kritische  Untersuehunf?  des  w.  M.  Alb. 
Jager:  Uber  Francesco  Petrarcas  Brief  an  Kaiser  Karl  IV.  über  das 
Sil«ireichische  Privilegium  vom  Jahre  1058',  durch  welche  nachge- 
wiesen wird,  dass  für  das  fehlende,  bierin  entscheidende  Jahr  des 
Briefes  1361  zu  gelten  habe,  dass  somit  aus  diesem  Briefe  fQr  ein 
früheres  Unseiii  des  österreichischen  Hausprivilegiiims  *M^jas* 
Ii»  Beweis  abgeleitet  werden  kdnne.  Veröffentlicht  im  ArehiTe 
Bd.  mVUI  S.  437  bis  483. 

Tirol  and  Voraflherg« 

Auch  bier  ist  die  schon  wiederholt  aufgefOhrte  Aibeit  Friedr. 
Keaaen,  *Beitrftge  zu  einer  Chronik  der  archttologischen  Funde*  ein- 
sareihen,  abgedruckt  im  Archire  Bd.  XXXVm.  und  zwar  f3r  diese 
Uader  die  Seiten  223  bis  236. 

Steienaark. 

FQr  die  ftlteste  Landesgeschicbte  während  der  Römern 
zeit  and  des  llittelaltera  Ist  die  eben  aufgeführte  Arbeit  Fr.  Kenners 
auch  hier  zu  erwfthnen  und  zwar  die  Seiten  180  bis  198  derselben. 

Als  Beitrag  zur  Adel  sge schichte  des  Landes  aber  wie  jene 

der  Nachbarländer  erschien :  'Das  Fainiiicnbuch  Sigmunds  von  Her- 
berstein. Nach  dem  Originale  herausgegeben  von  J.  Zahn'  im 
Archife  Bd.  XXXIX  auf  S.  293  bis  415. 

iimtcn« 

Zur  Bereicherung  der  ältesten  Landesgeschichte  so  wie 
jener  des  Mittelalters  sind  auch  hier  einzureihen  die  schon  mehr- 
mal erwähnten  'Beitrüge  zu  einer  Chronik  der  archäologischen 
Fuode,  Friedr.  Kenners'  und  zwar  die  Seiten  198  bis  210  der- 
selben. 

iraln. 

Bei  dtetem  Kronlande  und  zwar  bezüglirh  dessen  ältester 
Lübdesgescbichte,  wie  jener  des  Mittelalters  sind  wie  bei  den 
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vorausgehenden  Ländern  Sieierniark  und  Kärnten  aufzuführen,  von 
der  Arheit  Fr.  Kenners  die  Seiten  210  bis  214.  Gleiches  gilt  auch 
Ton  dem  Königreiche 

cu  dessen  ältester  Landesgesehichte  gleichfalls  die  Mittbei- 
longen Friedrieh  Kenners  'Beiträge  zu  einer  Chronik  der  archSolo- 

gischen  Funde  in  den  Jahren  1864  bis  i866\  und  zwar  im  Arehlre 
Bd.  XXXVIII  die  Seiton  237  his  249  zu  Kcrucksichtigen  sind. 

TS'icht  minder  wielilij;  lür  die  iilleste  (ieschiclite  des  Landes 
und  sein  Verhältniss  zu  Polen  ist  die  im  Archive  Hd.  XXXVII  auf  den 
SS.  25  his  120  gelieferte  Ahhand!tm<j  Heinrieh  Zeissbergs  mit  dem 
Titel:  'Miseco  L  der  erste  ehri.stliehe  Beherrscher  der  Polen'. 

Zur  Regenten  geschieht  e  des  Königreiches  bringt  aus 
bisher  nnhenfitzten  Quellen  Neues  Dr.  Karl  GrQnhagen  in  seiner  Un- 
tersuchung: *Kari  IV.  in  seinem  Verhältnisse  zur  Breslauer  Dom- 
geistlichkeit'  mitgetheilt  im  Archive  Bd.  XXXIX  auf  den  SS.  223 
bis  243. 

Einen  aus  neuen  Quellen  geschöpften  Beitrag  zur  Geschichte 
des  Städte  Wesens  in  Böhmen  lieferte  Dr.  Franz  Kürschner  in 
dem  Aufsätze:  'Jobst  von  Einsiedel  und  seine  Correspondenz  mit  der 
Stadt  Eger.  Aus  dem  Archive  der  Stadt  mitgetheilt' ,  im  Archive 
Bd.  XXXIX  auf  den  SS.       bis  292. 

lihrei. 

Die  Landesgesehichte  Tom  eilften  Jahrhundert  herwärts 
bereichern  durch  Beschreibung  von  altem  Geräthe»  aufgefundenen 
Manzen  u.  s.  w.  die  schon  oft  erwähnten  'Beiträge  Friedrich  Ken- 
ners' und  zwar  auf  den  SS.  249  bis  2Ü7  des  XXXVIIL  Bdes.  des 
Arcbives. 

Die  Kennlniss  des  geschichtlichen  Materiales  fJirdert 
aus  bisher  unaufgeschlossener  Quelle  die  Mittheilung  des  c.  M.  Beda 
Dudik  unter  dem  Titel:  'Die  liaridschriften  der  fürstlieh  Dietrieh- 
stein  sclien  Hililiothek  zu  Nikolsburg  in  Mähren',  abgedruckt  im  Ar- 
chive Bd.  XXXIX  auf  den  SS.  417  bis  Ö34.  Die  Sammlung,  aus  440 
Handschriften  bestehend,  stammt  aus  der  Bibliothek  des  einstigen 
HofluiiMiier-PfärideBten  Ferdinand  Hofimann  Freiherr  wn  Grflnpi^l 
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und  Strechau  und  ersetzte  die  1646  nach  Schweden  als  Kriegsbeute 
cotfiihrte  des  Cardioals  Jiiethchstein. 

Sckletiei. 

Hier  einzureihen  und  zwar  als  Beitrag  zur  K  irchenge  seh  lohte 
des  Landes  ist  die  schon  ohen  erwähnte  Arbeit  Dr.  Karl  Griinhagens: 
'Karl  lY.  in  seinem  Verhältnisse  zur  Breslauer  Domgeistlichkeit'.  im 
Archive  Bd.  XXXIX  auf  den  SS.  223  bis  243. 

«aliilei. 

Auch  hier  mit  aufzuführen  ist  die  sehon  oft  erwähnte  Arbeit 
Friedrich  Kenners  'Beiträge  zu  einer  Chronik  der  archäologischen 
Funde*  und  sur  ältesten  Landesgeschtchte,  für  welche  sie 
MM  Beibe  TOn  Münzen,  altem  Gerathe,  Meissein,  Gewichten,  in  alten 
Grahnfthlern  entdeckt,  besehreibt»  uod  iwar  im  Archive  Bd.  XXXVÜl 
aitf  den  SS.  258  bis  262. 

Zor  Kenntniss  des  historisehen  Materials  ia  diesem 
Kömgreiehe  dient  ein  Berieht  des  e.  M.  Dr.  Beda  Dudflu  mit  der 
Aufschrift:  *ArehiTe  im  Königreiche  GaKzieo  und  Lodomerien,  im 
Auftrage  des  hohen  Staats- Ministeriums  beschrieben  und  durch- 
forscht', abgedruckt  im  Archive  Bd.  XXXlX  auf  den  SS.  i  bis  222. 

ärakai. 

Zar  Reehtagetehicbte  und  zwar  als  Zeugniss  deutscher 
Rcchtsanirendung  im  slavischen  Lande  dienen  die  Nachweise  in 
eiaen  Aufsätze  Dr.  Ferdinand  Bischoffs:  *Ober  eine  Sammlung 
deutscher  SchoflTenspruche  einer  Krakauer  Handschrift*.  Der  Ver- 
fasser setzt  <leü  Ursjirunj;  dieses  Rechtsbuches  ins  Ende  des  rier- 
lehnlen  .lahrhunderts  und  bespricht  dessen  Verwandtschaft  mit  einer 
in  Berlin  verwahrten  Handschrift.  Kntstaiulen  ist  die  Sammlung  in 
Krakau  selbst.  Die  Abhandlung  ist  Terüifcntlicht  im  Archive  Band 
mViUaofa  1  bU24. 

f  igera  nd  Nebeilinder« 

Für  die  älteste  La  n  d  e  sg  e  s  e  h  i  e  h  t  e  aueh  dieser  Bestand- 
Ikeiie  des  Geaammtreicbes  bieten  die  Beiträge  zu  einer  Chronik  der 
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«rchäologiseheii  Funde  Friedrieh  Kenners*,  und  iwar  im  Arcbire 

Bd.  XXXVIII  auf  den  SS.  203  bis  317,  eine  reiche  Ausbeute  an 
Münzen,  Iiisehrittea  und  Altertkümern  aller  Ai't.  Ebenso  für  die  Ge- 
ächiclite  der 

MillUrgräaie 

cur  Zeit  der  Römer  und  in  den  Jahrhunderten  des  Mittelalters 
und  swar  auf  den  Seiten  329  bis  337  des  XXXVUI.  Bandes  des 
Archires. 

Dalaatieis 

älteste  Landesgesehicbte  wird  gleichfalls  durch  dieselbe  Ar- 
beit Friedrich  Kenners  und  zwar  auf  den  Seiten  337  bis  338  mit 
Nachrichten  über  die  Funde  der  Jahre  1864  bis  1866  bereichert. 

Der  Geschichte  der  Republik  Ragusa  aber,  namentlich  in  Be- 
lüg auf  die  Gestaltung  ihrer  auswärtigen  Verhfiltnisse,  wird  eine 
neue  reichhaltige  Quelle  zugeführt  in  der  Abhandlung  des  Dr.  Bal- 
thasar BogUlic:  'Relazione  suU'  Epistolario  di  Stefano  Gradi*,  be- 
stehend aus  einer  flbersiehtliehen  Sehtlderunf^  mit  Proben  der 
reichen  ('orresjioinlenz  Gradi's  mit  der  Republik  von  i{oin  aus,  wo 
er  als  (ji'.sjuidter  derselben  weilte,  und  später  mit  Nicolo  Hossi  zu 
Rom  und  zwar  von  liajj^usa  aus.  Die  Sammlung  umfasst  im  Ganzen 
565  Briefe  aus  den  Jabrcn  1G42  bis  1683  und  wird  zur  Herausgabe 
vorbereitet.  Der  Bericht  steht  im  Archive  Bd.  XXXYJIl  auf  S.  417 
bis  436. 

kisteilaad  und  Leabarde-Yeietiea 

werden  durch  die  oben  oft  angeführten  'Beitrige  su  einer  Chronik  der 

archäologischen  Funde  Friedrich  Kenners',  abgedruckt  im  Archtre 

Bd.  XXXVIII,  in  Bezug  auf  die  älteste  Landesgesehicbte  man- 
nigfach bereichert.  Krsteres  auf  den  SS.  214  bis  222,  letzteres  auf 
den  SS.  317  bis  329. 

Hoiarehle. 

Zur   Geschichte  der   ältesten   Zeit  und  des  Mittelalters  , 
muss  hier  begrcitlieher  Weise  die  eben  erwähnte  Arbeit  Friedrich 
Kenners  eingereiht  werden  und  zwar  für  die  archäologischen  Funde 
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der  Zeit  von  1864  bis  1866.  Wie  schon  bemerkt,  steht  sie  im  Ar- 
clüfe  Bd.  XXX VUl  auf  den  Seiten  121  bis  338. 

Ffir  die  Geschichte  des  Regentenhauses  aber  ist  ron 
höchster  Bedeotung  die  Fortsetzung  der  'Relationen  der  Botschafter 
Venedigs  Aber  Deutschland  und  Osterreich  im  siebsehnten  Jahrhun- 
dert*. Der  eben  erschienene  sweite  Band  umfasst  die  Jahre  1658 
bis  1699  und  ist  wie  sein  Vorgänger  aus  den  Originalen  des  k.  k. 
Haus-,  Hof-  und  St.'tats-Archives  htM-ausgegcben  liuri-h  das  w.  M. 
Joseph  Fiedler  im  XXVil.  Bde.  der  zvieiten  Abtheilung  der  Fontes. 

Beitscklaad. 

F0r  die  allgemeine  Reichsgeschichte  ist  der  eben  er- 
wähnte XXVH.  Bd.  der  zweiten  Abtheilung  der  Fontes,  die  Relationen 
der  Botschafler  Venedigs  über  DeutselilaiKl  und  Österreich  ent- 
haltend, und  zwar  während  der  zweiten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahr- 
hunderts, von  VV' ichtigkeit. 

Hie  Lander  aber  zwischen  der  Elbe  und  Oder  und  zwar  deren 
Regentengeschichte  nach  £infiihrung  des  Christenthums  und 
ihr  VerhSItniss  in  Deutschland  hat  zum  Gegenstande  die  Abhandlung 
Heinrich  Zeissbergs:  'Miseco  I.,  der  erste  christliche  Beherrscher 
der  Polen'  abgedruckt  im  Archive  Bd.  XXXVUI  auf  den  SS.  25 
bis  120. 


1 58    V.  Ka  r«j  «n.  B«rlebl  ib.  d.  ThMiflivft  i.  CoBeilieii-GoikMittton  «le. 


Bericht 

öber  die  Thätigkeit  der  zur  Herausgabe  der  Aota  eoneiliomoi  generalium 
saeenli  XV.  betrauten  Commisslon  während  des  Jahres  1867.  Clelesen  tn 

der  Classen- Sitzung  vom  20.  Mai  186«  durch  den  Berichterstatter  der 

Cofflinission 

Dr.  Th.  G.  T.  Karajan. 

Meine  Herren! 

Der  Druck  des  zweiten  Bandes  der  Monnmenta  conciiiorum 
generalium  «aeeuli  XV.,  den  ersten  Theil  der  Gcsrhichte  des  Basler- 
Coni-iis  von  Juan  de  Segovia  enthaltend,  ist  bis  zum  25.  Bogen  vor- 
geschritten. 

Die  volIstandi}?e  Nachvergleichung  des  zweiten  Bandes  dieses 
Werkes»  im  Manuscripte  der  dffentiichen  Bibliothek  zu  Basel  321 
Blatter  im  grOssten  Folioformat  cablend.  wurde  ToHendet  Die  iei(- 
raubende  Arbeit  hat  auch  in  diesem  wie  im  ersten  Bande  die  Her- 
stellung des  Textes,  der  in  der  Handschrift  der  k.  Hofbibliothek  lu 
Wien  durch  nachlassiges  Gebahren  des  Abschreibers  an  manchen 
Stellen  bis  znr  Unkenntlichkeit  verstfimmelt  ist,  in  der  erfreulichsten 
Weise  gefördert.  Die  Bearheilung  dieses  den  dritten  Band  der  Monu- 
menta  hildenden  Werkes  ist  so  weil  gediehen,  dass  nach  Vollendung 
des  zweiten  Bandes  der  Druck  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt 
werden  kann. 

Die  von  der  verehrten  Classe  der  Commission  bewilligten  Geld- 
mittel reichten  vollständig  cur  Deckung  der  ndtliigen  Auslagen  hin. 
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Keltisehe  Foreehungeiii 

VoD  Dr.  Fram  Stark. 

L 

lehisehe  Namen  im  Verbrfldemiigsbache  von  St.  PeCer  in 

Salzburg« 

L 

Die  Bestrebttogen  Mone*8  uod  seiner  Nachfolger  alle  nur  mdg- 
lidMB  Personen-  und  Ortsnamen,  und  die  Versaehe  Leo*s  die  Per- 
Mnenoamen  im  Polyptiehon  Irminonis  <)•  als  keltische  Sprachgebilde 
in  deoten,  sind»  da  sie  Torsogsweise  jeder  wissenschafUidien  Methode 
tathebren,  mit  ganxem  Rechte  allgemein  snrfickgewiesea  worden. 
Bioer  günstigeren  Aufnahme  hatten  sich  zu  erfreuen  jene  Schriften, 
welche  die  gegentheilige  Richtung  einschlugen  und  eine  Menge 
fremder  Namen,  die  mit  wirklich  deiitsclieii  einigen  Gleichklang 
haben,  ohne  Rücksicht  auf  den  Widtrspnich  einzelner  Laute  und 
ganzer  Theile ,  als  deutsch  erklärten.  Das  Hauptwerk  dieser  Üich- 
tai^  ist  Fürstemann's  altdeutsches  Namenbuch  (Xordhausen,  18ä6j; 
b  ihm  sind  viele  Hunderte  keltischer  Namen  den  deutschen  beige- 
mengt Obgleich  nun  seit  dem  Erscheinen  dieses  Buches  zehn 
Jahre  ferfloasen  sind,  haben  diese  IrrthOmer  weder  von  gegnerischer 
aseh  fon  germanistiseher  Seite  eine  Beanstfindignng  oder  Berichti- 
goog  gefhnden»  und  es  hat  in  der  Bestimmung  und  Deutung  Ton 


4t  fMur«  4»  9tM-4hmaM—-9t4$  aev  I«  rlfsa  Sa  GkariaMgM  paW<  .  .  . 
f»  B.  Oalrari.  Taaa.  II.  Paria.  1S44.  4«. 
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Personen-  und  Ortsnamen  eine  Willkür  und  Verwirrung  um  sieh 
gegriffen»  wie  sie  kaum  auf  einem  zweiten  Gebiete  der  Wissenschall 
wieder  gefunden  wird.  Dieser  Thatsache  gegenüber  habe  ich, 
gestutst  auf  sorgsame  Studien  und  auf  eine  Sammlung  Ton  deut- 
seben und  keltiseben  Personen-  und  Ortsnamen,  wie  sie  in  diesem 
Umfange  einem  Zweiten  gewiss  nicbt  su  Gebote  stebt,  mir  die,  ieb 
weiss  es,  sebwierige  Aufgabe  gestellt,  die  keltiseben  Namen,  die  bis 
jetst  den  deutscben  beigezfiblt  sind,  lu  bestimmen  und  an  sebeiden 
und  90  eine  stcbere  Grundlage  zu  schaffen  für  ein  wahrhaft  deutsches, 
aber  auch  für  ein  von  ihm  getrenntes  keltisches  Namenbuch. 

Im  Vorliegenden  bringe  ich  eine  kleine  Sammlung  keltischer 
Namen  aus  dem  Verbrüderungsbuche  des  Stiftes  St.  Peter  zu  Salz- 
burg •),  in  welche  ich  auch  irische  Namen,  die  als  solche  bereits  er- 
kannt sind,  aufgenommcu  habe,  da  es  hier  galt  sprachliche  und  andere 
IrrthOmer  in  den  Tom  Herrn  t.  Karajan  gegebenen  „Erläuterun- 
gen*' zu  berichtigen. 

Ob  der  von  mir  eingeschlagene  Weg  dem  Torgesteckten  Ziele 
zufQbrt,  muss  einer  sachkundigen  Kritik  zur  Beurtbeilung  Qberlassea 
bleiben ;  des  Einen  jedoch  bin  ich  schon  Jetzt  gewiss,  dass  diese 
neuen  Forschungen,  trotz  mancher  Irrthflmer  im  Einzelnen,  nament- 
lich in  dem  so  schwierigen  etymologischen  Thefle,  die  Erkenntniss 
yieler  alt-  und  neukeltiscben  Namen  erweitern  und  eine  soigfultigcre 
Untersuchiini;  bei  der  Hnirtheilung  deutscher  Namen  hervorrufen 
werden,  als  bis  jetzt  üblich  war. 

Bevor  ich  mich  aber  den  keltischen  Namen  des  Verbrüderungs- 
buches zuwende,  sollen  die  gegenwärtig  in  der  deutschen  Namen- 
forschung besonders  herTortretenden  Irrthfimer  an  einigen  Beispielen 
Yeranscbaulicht  werden. 

Goiio^jjreriiifsmitderbeaehtenswerthen  Variante  Cimaui^0rmi$ 
(ep.  SiWanect  Conc.  Aurel,  a.  544)  ist  ein  gallischer  Name  » 
CumU'^egemus,  Cuno-ügemut,  zusammengesetzt  aas  euno,  kymr. 
eun  (altitudo,  summitas)  Zeuss  p,  109«)  und  Hgemus,  kymr.  tigern^ 


1)  HeniiugegebM  TOi  Th.  O.  T.  Kartjftn.  Wi«a,  1S52.  —  Ich  benote*  diese  Stelle 
u  bencrkM,  4mm  1q  iMiatr  giaslloh  «ngeirMtotmi  Sckrifl  »DJ«  Ko<«Bam«B  der 
GerBMem*  (Wien,  T«adl«r,  1868)  8.  4  die  dardi  tarn  y«n«b«ii  «tebaa  g«Ui«bcan, 
dMi  ▼•rfaräderngtbiiciM  MtaonmMM  bibÜMhM  IfaoMB  Jkntt,  JpM  wmA  Sufmlt* 
s«  li^^  «lad. 

*)  ygl.  Oiae-teaiii«  Or»lii  a.  «77«,  «naor.  OoMm-Um  a.  8Bt  Carl,  da  Rade«  a.  148. 
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tigim,  ttr»,  jetzt  teyrn,  armor.  Hertt,  irisch  Hgeme,  iigerna,  jetzt 
tigheama  mit  der  Bedeutung  w^ommus".  ZeuM.  p.  100.  168.  162. 
741 1). 

Naeh  FSntenuinD  1 ,  543  ist  GonotigemuM,  CumauHgemu$  =■ 
Cmtoti-gemm  und  wird  ganoti  dureh  goth.  kndda  (genus)  und  ger- 
nu»  durch  ahd.  gern  (pronus,  ütudiosus,  intentus,  avidus)  zu  deuten 
Tersucht. 

Berloindis  f.  ssBC.  8.  Polypt.  Irm.  71,  7  ==  Berlo-ind-is,  ist  ab- 
geleitet mit  -ind  (Zeussp.  754)  von  berlo^herla;  vgl.  irisch  berhi, 
.  jelit  kemrUk  (lingnn)  O'DonoTtn,  Gramm,  of  the  iriseh  lang.  LXXII. 
'  Uoyd.  Areliaeol.  Brit  (Oxford,  1707.  Fol.)  1,  80. 

An  Bertoindis,  welcher  Name  „eloquens**  bedeuten  mag,  reihen 

sich  die  Personennamen: 

Berla  saec.  8.  Polypt.  Irni.  o6,  32, 

Beriio  (ep.  BeiUcens.)  c.  a.  1135.  Cart  Savin.  p.  507  n.  940, 

Berlaintu  sme.  8.  Polypt.  Irm.  40,  23  =  Berh-in^u»  «), 

BerlüHHUs,  Berlindis  sddc.  9.  Polypt.  Rem.  9,  23.  1,  11  ^  Berl- 
OMH'US*),  Berl'ind-is, 

Berlamtu  a.  918.  Perard  p.  165  »  Berl-am-vs*), 
BerUMw  a/955.  Perard  p.  65  — Jl^rlf-^oiftfa*)» 


')  Vgl.  die  kjrinrischen  Namen  Vertigcrnut  (rex  Britanniae)  Hisl.  misc.  14;  a.  A08. 
Aon.  Quedl.  Mon.  G.  5,  31,  18,  Vortigertuu,  Gortigernu»  bei  »anius,  HisL  Brit. 

29.  Eutigirn  Uk.  Usdar.  t»S  1«<-I^f»ni-W,  EUdeyrn  (St.)  Jol»  lOT,  146 
w  IUi-4t§§nM»t  di«  annoriichM  Naan  SuMtrn  a.  Mi.  Oirl.  d«  Hcdon  b.  80 
B  MM^vm-M,  Jbtltfcf«  •.  820.  I.  ca.  laS  a  JKifivi^rimi-M»,  4au  de« 
faMan  Man«»  CmaüH^em  (81a)  Martfr.  Daagal.  8«pl.  13  aad  TÜSffrlaaaMlM  bei 
eraff,  8,  870  (vgl.  Iriacb  GMftaMf  kam,  IV.  Mag.  0*Conor  I.  1,  85S  »  CbAi -«MAr«, 
araor.  MUrmAw,  Solu  des  breloaladiaM  König's  Judualus,  Ezc  chron.  Brioe. 
Harice,  Memoire»  po«r  Mnrir  da  pramaa  a  rhiatoire  acd.  et  civ.  de  Bretaigne. 
Pari«,  1742.  1  col.  17). 

-)  Vpl.  fiiroifiM  Mnrat.  777,  5,  Vineoinus  »ajc  ^.  Polypt.  Inn.  113,  29*;  u.  m.  a. 

*)  Vgl.  Zeuss  p.  736,  dann  Agrannux,  Eltminna  «üi-c.  8.  I'olvpf,  Irm.  103,  1!»4.  193. 

*)  Vgl,  Zeu»s  p.  746,  dann  Alsavia,  Klavia  sa-c.  Ö.  Folypt.  Inn.  213,  43.  241,  6, 
Beratiu*  I.  e.  95,  130;  (coIop.)  a.  70tf.  Teatara.  Tellouia.  Mohr,  Cod.  dipl.  Rhctiae 
i  a.  0  p.  14,  Ahnt»  aae.  0.  Polypt.  Rem.  100,  10  a.  a. 

*)  Tergl.  kyar.  MUbu  (grataa,  accepfva)  Mu*»  (Zean  p.  17  llota.  Oifiek  p.  88 
Aaa.).  BerUMiu  kaaa  denaach  aliaga«  (eloquaatia)  gratm*  bedentea. 
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Berladim  ca.!  037.  Polypt.  [rrn.  App.  20  p.  Z^^^Berl-ndim 
dann  der  Name  eines  Flüssehens,  „Fluviolus  vulgari  nomine  Berh 
Toeitatus*»  saec.  10.  Cart.  S.  Pefri  Carnot.  p.  73  c.  14  und  die 

TÜlte^tfriMa,  BerUta%.^i\.  680.  PSird.  n.  351.  t^t^Berl- 
«rt-a»  BerM^a,  abgeleitet  Ton  deo  Penoneonaiiien  JMa,  Berta» 

Bei  Foratemaiiii  !•  226  Ist  BertwidU  verderbt  a«s  BeriUmd 
und  wird  Am  dorcb  ahd.  bero  (ursus)  gedeatet,  für  IM  aber  werden  die 
Bedeutungen  „Schlange^,  „ Quelle**  oder  .niilde.  sanft**  teraialbet 

Wie  Berloindis  so  werden  gegenwartig  sehr  riete  abgeleitete 
keltische  Namen  als  zusammengesetzte  deutsche  betrachtet.  Zwei 
weitere  Beispiele  mögen  statt  vieler  genügen. 

Der  Name  Firman  saec.  9.  Meichelb.  n.  563  ist  identisch  mit 
Firmanus  (Alpinius)  Steiner  n.  1 049.  i^ürmanti«  (figO  i*  c.  n.  3328, 
Firmanus  (Galliarum  tabularius)  de  Boissieu,  Inscr.  de  Lyon  p.  255, 
13  und  abgeleitet  mit  -an  (Zeuss  p.  281.  303.  734)  Ton  firm.  Von 
demselben  Worte  sind  gebildet  die  Namen: 

Firmue  (Gildonis  frater)  a.  371.  Ammian.  29.  tt>  2»  Wimm 
(Lasionius)  Steiner  n.  601,  Ferme  a.  1 144.  Cart.  de  Reden  n.  389* 

Firma  Lueia  (uxor  TanteTieli  Eburonis)  Steiner  n.  892,  Firma 
(Laudonia)  Orelli  n.  4824,  Firmia  Sextiola,  de  Boissieu  p.  603,  14, 
dann  durch  AbU'itung  : 

Firmnna  (Obrieii  lilia)  Orelli  n.  20.^0  (Bourges}, 

Firmatus  saec.  9.  Polypt.  Rem.  74,  öl, 

Firminus  (Aurelius)  Steiner  n.  710,  Firminus  (Silius)  Orelli 
n.  3798,  Firminue  saec.  9.  Polypt.  Rem.  68, 18«);|^  1000.  Cart. 
Sarin,  n.  647» 

Firmiea  Pabretti  p.  667,  116. 

Firmidia  Mnssa,  Knabl.  Sebr.  d.  b.  V.  f.  InnerOstr.  1»  70  n.  77» 
Firmula  (Laudonia)  Orelli  n.  4824,  Firmidu9  (SulKus)  I.  e. 
n.  1608, 

Firmeri  eura  a.  1127.  Cart.  S.  Petri  Camot  p.  261  c.  3, 

Firmiudina  (Sta)  Cod.  der  Bened.  Abtei  Deutz.  Jahrb.  d.  V.  v. 
AUerthfr.  im  RhI.  41  p.  45  =  Firm-ind-in-a  »). 


«)  VrI.  Zpuss  p.  7o3.  T.*»*. 

«)  Kürsletnann  1,  793  fragt,  ob  dieser  Nmne  nicht  =  Hirmin  sei. 

Fermona  aaec.  0.  Cod.  tr«d.  Ravean.  p.  75  Ut  wabr*cb«inlicb  =  Fer-wioti*  d.  i. 
Vln-m»tim,  Vgl.  M^ttmns  ••«.  7,  MIm.  hfait.  4«  Wanb«  c»  M.  E«p.  Mgr. 
Tom.  6,  860. 
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In  diesen  Namen  steht  meiner  Verroutkang  nach  ^an  der 
Stelle  eines  orsprQngliehen  v  <)  und  es  dfirften  demnach  hier  anta- 
seUiessen  sein  die  Namen: 

r«r»tii»  in  Vermiäeo  a.  584.  Pard.  n.  191»  Fermlofi««  (locus 
dieitw  F.)  smc  10.  Cart  Sarin,  vi  48.  dann 

Wermo  (mon.  S.  Audoeni)  saec.  11.  Cart.  S.  Trioit.  in  moaast 
Rothomag.  n.  37.  Cart.  Sith.  p.  441, 

Wermunia.  790.  Trad.  Wizzeiih.  n.  116. 

Furiotemann  fragt  p.  407.  oli  Finnn/i  deutsch  sei  und  nimmt 
p.  902  man  als  zweiten  Compositioustheil  au. 

Der  Name  Ansedrammis  (serviis)  8»c.  8.  Polypt.  Inn.  281»  55 
ist  zusammengesetit  aus  der  Partiliel  an-  und  aus  ««^ammis,  wel- 
ches Wort  auch»  und  zwar  in  der  ToUen  Form  8ideramim9i  saec  9. 
Piolypt  Rem.  16»  12,  als  Name  erscheint 

Sednmnm,  Siderammu  ist  abgeleitet  mit  -m-i»  (Zenss  p.  784. 
735)  von  §edar  Hdar,  irisch  9eaihmr,  auch  gead  (streng»  ahle) 
Lhuyd.  armer,  hezr  (couragious)  I.e.  tW^hedr  d.  i.  kedar,  hidar, 
statt  He//ar,  sidar  a). 

Von  diesem  VV'orte  sind  gebildet  die  Personennamen: 

Sidrn  f.  saec.  9.  Polypt  Rem.  20,  13,  Sedrae  a.  972.  Marca 
hisp.  n.  112  col.  898, 

Sidronius  (St  ep.  Senon.)  Martyr.  I(om.  Jul.  11  d.  i.  Sidr^ 
eni-us^), 

Sidrac  Goldast  2.  118  d.  i.  SidruC^t  dem  der  irische  Name 
Sedrock  (ep.)  Hart  DungaL  Apr.  20  cur  Seite  steht,  dann 

SiderieuM  (pbr.)  a.  871.  Chron.  Sampiri  c.  6.  Esp.  sagr.  Tom. 
14p.454d.t  Skkr-ie^M. 

Bei  den  alten  Bretonen  war  dieses  Wort  aar  Namenbildung 
sdnr  beliebt.  Dies  aeigen  ihre  Namen,  so  die  abgeleiteten 

Hedrua  a.  1089.  Cart  Landevenec.  Morice  1  col.  467  ü.  i. 
Sedru», 

Uedren  (ep.)  c.  a.  950.  Cart  Landeven.  Morice  1  col.  346  d.  i. 
Sedronri'U9, 


1)  Siehe  bei  Fuwulo  und  Pagsiva. 

*)  Sidfrannua  a.  791.  Penirü  p.  47  ini^i  Auügleirhung  der  Ableitung  -mn  sa  «nii. 

')  Cbcr  britannuehet  A  »  «  aiek«  ZeuM  p.  144  fg. 

«)  Sich«  AmmUmd, 

*)  Tgl.  Zmm  p.  n\.  TT». 

SHck.  d.  iFHit-hM.  a.  UX.  Bd.  n.  Oft.  '  12 
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üidricu,  871.  Cart  de  Redou  n.  245.  246  d.  i.  Sidrie,  Side- 
rieu9, 

Heärae  a.  1062.  Cart  de  Reden,  n.  285  d.  i.  Sedräe^  (Zeasa. 
p.  8 IS),  dann  die  sasammen|[e8etzten 

Bedremarekue  a.  834.  Hedrewedoe  a.  869.  Betrwinon  a.  909. 
ffedromanoe  sme,  If .  Cart.  de  Reden  n.  2.  241.  277.  284, 

Hedrimelich  a.  860.  Cart.  Prumeiis.  Mon'ce  \  col.  316, 

Ih  dnud  ii.  10;{1.  Cart.  Kcmperleg.  Morice  1  col.  368  und 

Kalatthedre  a.  8li4.  Cart.  de  Redoii  n.  2, 

Canathcdri  a.  860.  Cart.  Pnim.  Heyr  1  n.  95, 

Gur/iedr  ssec.  11.  Cart.  Kem|)erleg.  Morico  1  eol.  368,  Gat^ 
Jb^sere  .«SBC.  II.  Carl,  occl  Corisopit.  Morice  1  eol.  378. 

Tankedr  a.  1088.  Cart  Kemperleg.  Moriee  1  eol.  464» 

Glühedr  atee.  11.  Cart  Kemperleg.  Morice  1  eol.  468. 

Von  kymrisclien  Namen  achliesaen  sich  hier  an  GurhiHr  Lib. 
LandaT.  168,  MhrhUr  Livea  of  the  British  Saints  (Rees)  p.  89. 

Bezöglich  der  Partihel  an-  (Zenss.  p.  828)  in  An-sedramnus 
bieten  sich  zur  Vergleichung  die  Namen: 

A/ic<i/Uei<  (pop.  Brit.)  Caes.  Ii.         21  neben  CalUea  7,  7i> «}. 

Anaudi/ius  s\ac.  8.  Polypt.  Irm.  115.  300  2). 

Anblawd  (Tochter  des  britann.  Königs  Hieingulid)  saec.  6.  Vita 
S.  Iltuti.  Lives  p.  158*)  und  der  armorische  Name 

Anhedr  see.  11.  Cart.  Kemperleg.  Morice  1  col.  465  d.  i. 
Amedr-M»,  ans  welchen  Namen  durch  Ableitung  Amedrammu  gebil- 
det ist 

Nach  Grimm.  Gesch.  d.  d.  Spr.  542  zeigt  Afuedranmus  »einen 
ungehörigen  Linguallaut  mitten  in  der  Zusammensetzung  einge* 
schoben«*  und  ist  ahd.  Anse-hram «). 

Einen  einjj^eschobenen  Liiiiiiiallaiit  nimmt  Grimm  I.  c.  auch  an 
in  den  im  Polypt.  Irminonis  verzeiehueteu  Namen  Electardus  165,  3, 

<)  7gL  GMek»  Di«  Nmra  b«i  Cbw  p.  4S.  U. 

•)  Vgl.  JmütM  1.  e.  91,  lOS.  144.  67,  AUo»  Dacbahi*  ■.  881,  imlM^  Hint 

1585,  4,  Audati  mfitnu)  Fröborr  n.  tl9,  Audimi»  PoL  Irn.  82,  19     au  a. 
•)  Vgl.  krmr.  blawf  (^plen.)or)  Mab.  1,  2SI  (Z«aM  p.  810),  Iritch  hUlh  (flM, 

ram»)  Lhuy<l  1,  38.  60.  77. 
♦)  Im  Polypt.  Inn,  'lO'i.  37  erscheint  Angrramnug ,  «bpr  «nch  die.<ipr  Name  ist  =  .4»«- 
ter-amn-u^,  wie  Anttrada  5,  6'i  =  An-ser-ad-a.  Vpl.  Serii.t  Frohiier  n.  1058—59, 
SiraHHut  :  642.  Pwd.  2  n.  300  p.  71,  VictüiraHa  (briUniiischer  Kntueoaaaie) 
Gral.  700,  8  VicHtifM. 
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BmeiUOdiB  18,  88,  BrbmHldu  108,  194.  ßreadranum  201.  16, 
d«eh 

Eleetardns  ist  abgeleitet  mit  -arä  and  —  Eleei-ard-iu  <)> 
ErmmiiUik  ist  abgeleitet  mit -tftf  und  ^ErmmU-äi^,  Er^mt* 

Erbedildi»  ist  ebenso  abgeleitet  und  zusammengesetzt  uiui  = 
Er-bed-Ud-is »). 

Ercadramna  ist  =  Kr-cadramiia,  Er-cndr-dmn-a'^). 

Auch  viele  einfache  Namen  keltUchen  Ursprungs  werden  als 
deutsche  betrachtet.  Sie  sollen  an  anderer  Stelle  vorgeführt  werden. 

Ich  wende  mich  nnn  zu  den  im  genannten  Verbrfiderungsbuclie 
craebeinenden  keltischen  Namen. 


>)  Tgl.  SUn^mt.  8.  Polfpt  Irm.  IS,  66;  (pbr.)  ute.  11.  Renble  4  n.  081  p.  309, 
KUcta  s»sc.  8.  Polypt.  Irm.  39,  11.  193,  17;  «obc.  9.  Polypt.  Rem.  47,  40.  46,  33 
DDiJ  mit  vdkalischer  Ableitung  Elect-e-o  (Bruder  der  Eliel-ild-i»)  Pol.  Irm.  53.  7, 
Elect-€-u«  28,  31.  ir)9,  ßl.  '209,  13.  210,  iS\  Pol.  IN-m.  4'.l.  62;  a.  «66.  Perard 
p.  52;  »«c.  10.  C^ri.  S.  Petri  Carnot.  p.  37  o.  7,  ;» ,  w.  lchen  Niimen  «irimni  I.  c. 
S38  »  ahd.  AlaJi-dio  auffaMt.  —  Muhere  Belege  für  die  gallische  Abstammung 
diM«r  tti  i«r  tmäunn  öbra  geuantoa  Nmma  «rtrit  iA  ia  udwer  Stdfo 

kvilgCB. 

•>  Mrmeioadit  trt  •bgtleitet  ?on  «rmtel,  farbeh  «rmAiv,  «rml(ft(,  «irmAAi  (bonot*) 
Zmm  7n  4.  i.  «r-mlNl,  «r-mf«!  (Z«us  7.  8t9.  867).  Auch  Brmmtmrim, 
Srmentimfa  Fol.  In.  47,  79.  114, 10  q.  b.  lind  alt  Abtoitaagan  tob  er-mint  t« 

erklireo. 

*)  Vgl.  i9<>/Ai7/  (mancip.)  a.  797.  Pari),  n.  62.  Aacb  4w  Naflse  £r6e<ioni«  (TochUr 
der  Krbedildü)  ist  =  Kr-bedoniüf  Er-belonia. 

*)  Dieser  Naine  ist  zusiimnieiiijesctit  mit  er-  und  abgeleitet  von  vadrus,  ultkvmr.  cadr 
(decorus)  gl.  Lxb.  Zeuss  p.  122,  (fortit)  Lhuyd  1,  Cl,  annor.  kadr ,  kacr  (,cuiuis, 
pulrher)  Lb.  198,  Zeuss  16S  ta  Belatucadnu  de  Wal  n.  31.  32.  34.  3S.  298  —  301, 
YkMaänu  (Man)  HlearU  Oeinl.  De  allii  Brifuiai«»  e.  4,  iriaeh  CMkr«  (nae 
HalM)  MisMlI.  of  Iba  «all.  8oc  p.  19,  kyw.  JTaAvmf  Um  p.  M8,  47  d.  1. 
€Ur-4f;  Toa  dan  Mnani  fliMdhMM  gaaebriaban.  Tgl.  Qiuiibmttu  Togimari  il. 
Slaiaar  b.  SISS,  daaa  l7rM^  L  e.  a.  UM  aad  B^pdHHt »  iriaek  BaekM  (&A^ 
dfat)  B«1L  lal.  S  p.  88». 
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stark. 


Aäabn  (snnctimonialis)  40,  48  snec.  9. 

Dieser  Stamm  lässt  eine  zweifache  Auffassung  zu. 

1.  Er  kann  susammengeseUt  sein  aus  dem  Worte  aba  und  der 
Partikel  ad-. 

Der  Stamm  ab  erscheint  in  den  gallisehen  Namen  il6iio6<i  (mens) 
Plin.  H.  N.  4,  79  d.  i.  Ab^-oba  <),  Abiama  Steiner  n.  1782,  AMu9 
Fr5hner  n.  4>).  Abinua  Steiner  n.  1557, 

in  dem  arrooriseben  Namen  .^Ift/^nr  saee.  9.  Cart  de  Reden  n.  258, 

in  dem  irischen  Namen  Abnier»  abb.  a.  825.  The  four  masters  •) 
■»  Ab-n-i-er, 

ferner  ;»l.s  zweites  Compositionsglied  in 

Soabo  saee.  9.  Urkdb.  v.  St.  Gallen  n.  391  =  So-nbn'^). 

Mit  der  Partikel  aä-  (Zeuss  p.  835.  8ÖUJ  sind  zusammengesetzt 
die  ga Iiisehen  Namen 

Aäboffiw  Steiner  n.  342.  Adgennia  Grut  718,  9,  AdgmUnm 
Orelli  n.  2018.  Adgamia  Mumt  1621,  8,  ii^imirtifOrelli  n.  4988, 
AävoeUu»  Momms.  n.  382»  2,  Advolenu»,  Aäoolena  Mnrat  1623,  7. 

der  armorische  Name  Adgano  (mon.)  saee.  9.  Cart  de  Reden 
n.  208, 

derkymrisehe  Name  Adguen  (clericus)  saee.  6.  Lib.  Landav.  158. 

2.  Adnhn  kann  alter  aueh  von  dem  Staimiu'  ad  abgeleitet 
sein,  wie  der  ^^aliiscbe  Mauusname  Adarus  Steiner  u.  1320  fer- 

')  Siehe  Zeuss  p.  752,  dann  ('on,hu.s  Steiner  n.  1862. 
*)  KjDiritcb  Abel  (»«c.  6.)  Lib.  LandaiT.  137. 

*)  AuMli  «r  IN  UagioB  «iMkmä  hj  Ih«  fear  mmttn.  Mit  hf  Mm  0*Dra»vM. 
Dablbi,  1881. 

*)  Der  Nmm  Aal«,  iMimaMii^elst  «to  wnä  d«r  vwaMrkmdm  PttrÜktf  m* 
SM  grtoch.  ti  iUnm  f.  SSt.  866),  km«  «rUirt  wardM  4«reh  4at  IriMb«  A^mUt 
«mM  (w«ygMittel.  bMieb)  Lkmji  4.  i.  M-alw  Wb     ta  dM»  mil  to  dm  M- 

gen  Namen  lu  deut(>n  tni,  wn<^p  ich  nicht  tu  bestimmen  Nach  Owen  bedestet  4i« 
kynirische  Wurzel  ab  ^Tauglichkeit,  Schnelligkeit".  Auch  will  icb  nicht  unb^ 
merkt  laMcn  die  irischen  Wörter  nh  (a  lord)  und  aba  (cHU»a,  nep^otium)  Lhurd.  — 
Wie  Soabo  ist  auch  zu!«ammengesetzt  der  galli^rhe  Frauenname  äuasa  (init.  3n9,  S 
(rgl.  ir.  »n-ai ,  experientia ,  Lhujrd)  dann  Hut  triu»,  Suetria  Orelli  n.  35ö3.  ö'tirfri 
(pop.  Alpin.)  Plin.  3,  'iU  (vgl.  ir.  Elm  aiui  uf  Labraidb,  chief  of  Monach ,  died 
«.  108«.  Um  tww  BMtort,  Btkrimt  (St  ]  Jolo  103, 60,JetHu»  Nmo  OrtUi  ■.4949), 
Swrhu  Wr^Mtr  a.  tOSS  (vgl.  Jr(M,  Sota  4««  Lvceim,  StoiMr  «.  IMS). 
*)  In  4er  AbkaM4loiif  »Mnoa,  Mofnna  an4  Misgootileoa*  (MflDchen.  1868)  p.  t  erklirl 
GIfick  alt  Bil4«uigen  vod  4er  Wand  md  (woion  kfmr.  «4«,  jHit  mddu  im.)  4ea 
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uuAdafim<),  AUem  sm.  8.Pi»lyptInii.  170,  89.207,  48,  Jdemna 

(aaiicip.)  a.  812.  Urkdb.  ?.  St.  6.  n.  210  t). 

INe  AhleUmg'oB  (Zenss  p.  751)  zeigen  die  galliscben  Namen: 
Arahut  Grat  687,  1  f ,  ÄrtAi  fil  Oralli  n.  4019  •), 

bäarabu»  (deus)  Orelli  n.  201 5  =  Int-arnf/us  ( Zeussp.  836). 
Cenabum  (Hauptstadt  der  Caniules,  jelzl  (Ji  leaus)  Caes.  B.  G. 
7.  3.  Knvaßov  Strabo  4,  191,  Ptol.  2,  7,  dann  auch 

Setabius  (ep.)  a.  54G.  Concil.  Valent., 

Elisabe^)  üetiabe  (sorores,  mancipia)  a.  814.  Polypt  Massil. 
G.  5.  Cart  S.  Vict.  2,  640, 

SoHzabo  a.  1040.  Marca  hisp.  n.  219  »  Sanaabot 

Dietrich  (Aussprache  des  Gothischen  63)  hfilt  den  Namen  Seta- 
hSm  für  westgothisch  vnd  losammengesetzt  ans  Mit  (abd.  gdza^  « 
Lofer,  Lauer)  und  a6a  (ris),  allein  die  gallischen  Namen  Anus  Seto^ 
imrf  Haiifflianus,  Steiner  n.  2697,  Seio9iu$  Henry,  Reeherches  sur 
la  gi^ogr.aneienne  et  les  antlq.  du  dep.  des  Basses- Alpes  (deux.  edit. 
Digne.  1812)  p.  78  (pl.  1  Fig.  8),  Sctnbo(i<jiuH  Esiiggi  fil.  Spoii. 
^lisf.  p.  109,  88  lie:&linimen  mich  Setabim  diesen  als  gallischen 
Natueii  anzureihen. 

In  gleicherweise  erkhlrt  Dietrich  die  Ableitungen  -ap  und  -op 
in  den  Namen  AustrapiuB  (dux  et  deinde  ep.  Sellensis)  sec.  6. 


Umms  Jibrw,  dMia  flaMMBM  Aittm  Tieft  Hltt.  9,  40,  A4Af  Pili.  S,  IS, 
IS,  (fürt  iäuy  M  fdL  Utm       Mtortl«)  Md  i«a  Telkra>M  AimmH  Cm«. 

B.  G  2,  4.  16.  29.  30.  Noch  reiht  sich  hier  an  der  MraDtname  Adduu»  Vell^ 
2,  102.  Ich  Termuthe  «her.  dasi  die  nbenenribatcn  Numen,  nurh  Adarua.  hi(>r  zu 
•ondern  und  etw«  durch  iriach  adit  (ft-lioity.  snccess.  pood,  Mcssedrifsi.  pr<)Jt(>critr ) 
Lhuvd,  O'Hrien,  kymr.  az  finipiilsc,  elTiirt)  Uwt'n  =  arf  (vgl.  ZtMus  ji.  100)  zu 
deuten  sind.  Ji-dfufatls  ist  Adajtiit»  n.  1)44.  Marca  hisp.  o.  t(l  dorcb  ir.  adhas  (buniu), 
kjnr.  adhas  (difrnus)  (<bnyd  1,  44.  54  sa  erkUrcn. 

0  JUmßm  4.  t.  Äiuiu,  ahgeldtol  wi«  AmU  SMm»  a.  IMS,  Bkmfi»,  Elmrim  «. 
PoljfL  Irak  4S,  S9.  Ut,  •  a.  m.  • 

•)  V^.  aMh  JUemmu  ia  „vllfai  ildraiafiieM"  c    WO.  Ctrt  SiTia.  a.  2M. 
JraW  pfcr.  «ac  f.  Haraa  Utp.  a.  49. 

Vgt  aach  BUimUu,  XKmkm  wmt,  8.  Polypt.  Im.  III,  tW.  IVO,  SO  «ad  mit  «ater- 

dräcktem  ableiteoden  Vocal  Helispa  «.  804.  Elfgba  a.  8S7.  Dronke  Cod.  dipl.  Puld. 
B.  X23.  SOI  neben  Alitabia'Voly^l.  Inn.  2Ö5,  70,  'A).«7ta  (Stadl  der  Mandubier 
!■  aquitanNclipn  (Jallipii)  Slr.ibo  191,  Aliaanot:  „Doiros  Scpomari  i<'nj  Alisano** 
loaebrin  siuf  dem  Hriicli'»t«ic'k  einer  kli'infii  MctiWNcliuIe  im  .Must  iiiii  /.u  |iij<in,  Hp- 
vue  Mrrh.  1867  |>.  u.  m.  m.  ,  aber  »ucb  <lie  kjiorischun  >'uincu  £luucL,  KUaei 
kluad  Lib  Laudav.  20a.  206. 
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Gregor  Tiir.  4,  18  und  Cronopim  sfpc.  5.  Riirici  epist.  2,  6  (Caniiis. 
Lect  ant.  1,  284),  die  er  für  fränkisch  hält. 

Der  Name  Anstrnpitts  aber,  den  a.  584  ein  Archipreshiter, 
a.  637  ein  Cubicularius,  a.  711  ein  lector  Pard.  n.  192.  284.  480 
itihren  und  der  aueh  in  der  Form  OHrapw$  saec.  8.  Polypt.  Irm.  145, 
78  erseheint,  sebllesat  sich  dem  Wortstamme  naeh  an  die  gallischen 
Namen  Austrug  (fig.)  FrOhner  n.  259^261,  M.  Anstrunius  Fabretti 
p.  94,  205,  Ocellio  Gastrici*)  Marcelli  senrus,  Knabl,  Mitth.  d.  biitt 
V.  f.  St.  2,  45,  armoriseh  Caralen  Ostravent  et  Guerrerius  frater 
«•jus  svpv.  12.  Cart.  de  Redon  Ajip.  n.  75,  JJost run ns  (Br'iinnims^  ep. 
S.  I'iiiili  Leuiieiis,  deiiiNantuet.)  sa^c.  10.  Exc.ehruii.  Brioc.  Morice>} 
1  col.  28, 

Wegen  der  Ableitung  -ap  (Zeuss.  p.  751}  sind  zu  vergleichen 
die  Namen :  • 
Menapii  (belgisches  Volk)  Caes.  ß.  G.  2,  4, 
Jüonapia  (Insel  bei  Britannien)  Plin.  4,  16, 
üfavairte,  ifovdtircot  (Stadt  und  Volk  in  Irland)  Ptol., 
Venapia  (Sta)  Codex  der  Bened.  Abtei  Deuti.  Lacombl.  Arehir 
tf,  298. 

Galapius»)  a.  631.  Pard.  n.  254, 

Walapo  s»c.  8.  Polypt.  Irm.  226,  88*). 
„in  Ganape*^  s»c.  8.  Cart.  Sitluens.  p.  160  n.  87, 
Snlapto  a.  810.  Carl,  de  Hedon.  n.  227. 
Filapm  a.  914.  Preuves  de  Thist.  de  la  ville  de  Nimes  1  n.  14 
p*  18  a» 

der  Irische  Name  Fiutenapus»  Am.  Peyron  in  Cic.  erat,  fragm. 
ined.  p.  225  (Zeuss  p.  1137). 

Aueh  Cronopius^)  ist  ein  galliseher  Name  Und  gehdrt  dem 
Wortstamme  naeh  su  irisch  Crwdn  Becc  (ep.  a.  642)  Hart  Dun- 
gal.  Jan.  7  •).  kymrisch  »Oon  filius  Morciuanu*'  (siee.  7)  Lib.  Lan- 
dar.  194,  armoriseh  Groniar  a.  867.  Gronuket  8»c.  II.  Cart.  de 
Redon  n.  96.  306. 

0  D.  I.  Outtriei. 

*)  Memoires  pomr  Mnrtr  des  pravrM  1  riilfloire  ^ecl.  «t  civ.  de  Bretagat.  Pwit, 

1742.  Fol. 
>)  Solapiut  hei  .Mab. 

*)  Dnitich  rincli  J.  Grimm,  (ie»ch.  «1.  d.  Spr.  546« 

*j  l'/ironopiii»  Fortuiinl  2,  LS.  4,  8.  27  etc. 

*)  Vgl.  auch  CrojfHu»  n.  1200.  Cod.  Wauff.  n.  243  =  Ooiwt. 
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Die  Ableilong  -op  leigen  aach  die  gewiss  nicht  Mnkischen 
Namen  Meropia  Steiner  n.  1783,  httoputt  Senopus  siee.  8.  Polypt 
Inn.  236.  72.  254,  66,  hnpa  (inil.  prsel.)  Chron.  Sax.  ad  a. 
Willielmaa  de  Mareopus  (sie)  a.  1122.  Cart.  S.  Vict.  Massil.  n.  972 
p.  416,  Simon  Harop  a.  1234.  Miraei  Opp.  Tom.  3,  582  b,  Bogopus 
(dax  Aquitaiiiatf)  Exc.  chron.  Hrioc.  Morice  1  col.  21  >}. 

Ädomndn  71.  10  saec.  8. 

Adomnuni  im  Verlniideruiigsbuche  ist  Genitiv.  Adomndn  war 
als  Nachfoljjer  des  Faiffe  nicht,  wie  Herr  v.  Karajan  sagt,  der 
acht«',  sondern  der  neunte  Aht  zu  Hy Dieser  Irtliuin  wurde  da- 
durch veranlasst,  dass  Herr  v.  Karajan,  Usher  folj^^end.  Lasseraiu 
den  di'itteu  Abt  zu  Hy,  anders  gedeutet  und  zugleich  die  Angahe  der 
Annal.  Tigern,  a.  t>05  (Collect  de  rebus  Albanicis  218):  «Obit 
iMuren  Ab.  Jea**  fibersehen  hat  Es  .sind  demnach  alle  Äbte  von 
Fergna,  dem  vierlen  Abte,  angefangen,  in  der  Reihe  um  Einen  hin- 
aofsurficken. 

Uer  Name  Adomndn  scheint  snsammengesetst  in  sein  ans  der 
Partikel  ad-*)  and  aus  omraa»,  abgeleitet  mit-nn  (Zeuss  p.  281. 

303)  von  irisch  oviun,  omhan  (limor,  terror)  =  gall.  obnus,  omnu»t 
welches  Wort  in  den  Namen  i'f)nius  Ackncr  n.  IHK  Exnbnti», 
KxonwHs,  Exomniamus  V  erus  Steiner  n.  7.  3ö6.  1497  erscheint. 
Vgl.  Zeuss  p.  105*). 

Sollte  aber  Ädamnän^)  als  die  ursprünglichere  Nanienslnrm 
anzusehen  sein,  so  bin  ich  bedenklich  zur  Deutung  derselben  auf 
irisch  amAiuM.  nach  O'Brien  «impudeut.  importunate,  troublesome 
ranarkable**  •)  sn  rerweisen. 


0  DicMT  !!«»•§  wird  I.  e.  anek  »efo  gcackrieb««,  «ni  4m  ScIiIom,  dM  «r  bei  N««l« 

crbaate,  iti  »CMlmii  BegoHÜ"  gcnMnt. 
>)  Ad»mU»  war  meb  dcM  Abb.  Tig.  (CoIImI.  «SO.  «84)  In  Jalir«  SU  geboren  and 

«tarb  in  Jährt  704.  Den  Mirtyr.  Dasgal.  Sept.  U  ««folg«  wiir  «r  2S  Jahr«  Aht 

S)  Si«be  Adaba. 

*)  Nicht  iinerwihnt  soll  hier  bleiben,  dass  im  Frincben  auch  eis  Wori  MMa  mit  der 

Bt'diMitiinir  flitnrea.  quercus)  Lhuyd  1,  7G.  l.'$4  orsrhi  int. 

Adomiiän  s«  In eil.t  n  dif  Ann  Ti<,'.  und  l'lt.  a.  Ct'l\,  Aduinnan  erscheint  in  den  Ann. 
Tig.  u.  7U4,  in  den  Aan.  Iniüli«!!.  h.  693  und  im  Mart  Dungral. 
*>  VkI.  Amn-ard-u*  aiee.  tl.  Hiat  abhat  Cond«m.  D^Achery,  Spieil.  t,  583  a. 
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AgaritKQ  pbr.  26,  %  sec.  8:  19»  20  sec  10.;  Agrkzo  diae. 

17,  28  see.  10. 

Dieser  Name  ist  =  gall.  Agricim,  in  einer  Insclirift  zu  Trier, 
bei  Steiner  n.  1773.  Vgl.  auch 

Agricia  f.  Steiner  n.  1774,  Agrüia  (mancip.)  a.  542.  Pard.  1 
n.  139  p.  107. 

Agritius  (St.,  ep.  Trevir.)  sibc.  4.  Hist.  Trevir.  D'Achery,  Spi- 
eil.  2,  210%  Agrieiu»  (archiep.  S«oon.)  a.  545.  Pard.  d.  143,  dann 
auch 

AgirieuB  (Virdun.  ep.)  a«€.  6.  Gmg.  Tnr.  3»  35  =  Agk^ 
ttt;  sme,  0.  Polypt.  Rem.  43,  8» 

Agerieus  (Turon.  ep.)  a.  615.  Pard.  n.  280  p.  206. 

l)jis  Wort,  welches  in  diesen  Nanu'n  durch  -ic  abgeleitet  er- 
scheint, ist  agr,  nger  =  irisch  ar  (strajj^cs)  Sg.  50'',  kymriseh  hair 
(clade.s)  gl.  Oxou.  ^  itir,  j*'l/.t  acr  (proeliuni).  Vgl.  Zeuss  p.  20.  1 19. 

Mit  demselbeu  Worte,  welches  in  dem  Töpl'ernamen  Ager  Fröh- 
ner  a.  36.  45  erscheint,  sind  zusammengesetzt  der  gallische  Yulks- 
name  Veragri  Caes.  B.  G.  3,  1  =  Ver-agri  und  der  Personenname 
Suagrius  Auaon.  £put.  (Ed.  Bipont.)  p.  330  »  Su-agriui» 

DaTon  abgeleitet  sind  die  Namen: 

Agria  (c<^)  Momma.  n.  1188  <)• 

Aktuima  (Sta)  Cod.  der  Bened.  Abtei  Deuts.  Jahrbficher  dea 
V.     Altertbfr.  im  Rheinl.  41  p.  45  *),  wenn  nicht  A^earUmOt 

Agrarius  (i>hr.J  u.  475.  Pard.  n.  79  =  Agr-ari-us* 
Agrestius  CI.<ucens.  ep.)  a.  433.   Esp.  sagr.   Tom.  19,  51, 
Agrastu8  a.  1 1  ti4.  Fantu/zi  n.  33    wenn  aichi  A-gre»Uus,A-griuitu^)» 
Agr  est  i /m  M  u  r  a  l .  5 1 5 ,  1 . 
Agerinu»  (libertus)  Tacit.  Ann.  14,  16, 


<)  Vgl.  Agrmt  Tietor,  Fröhner  n.  45. 

*)  AkaMm  In  UconbL  Areh.  8,  t98  iat  uriebtig.  Vgl.  AgrUm*  mc.  6.  Im.  06, 
67.  76,  2i  »  Ap"4»-m-a  (Z«m*  p.  782)7 

*)  Weg«»  der  gilHscIiMi  Ableltaof  -«I  (Z*«m  f.  76t)  vergleldi«  OreHlUm  SMmt 
a.  1097  s  Or-ul'iU-m,  OtaretHm  a.  lOOi.  Lnpi  1,  762  (vgl.  OcHmc,  fMmgn» 
nmi  DlenwiB  der  Kfinigia  Titnaqull,  Matter  dei  Rdnige  Senriiw  Ttaliee,  Ami.  Vict., 
Oerw^a  Mumt  1434,  10,  OgrigenuM  ex  eolu  Aeetnmeniai  et  CaUaeeenm,  StdMr 
n.  469),  Detattut  a.  709.  P«rd.  n.  47S. 

Auch  AijrcMtinOt  AgerinH9,  Agrodut,  AgrwuNU  kdanee  io  derteliien  Weis«  eofij^ 
f«*«t  werden. 
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A$0ri9  a.        Fattesehi  n.  46  —  Ager^Ui^ 
JgrmhttamcB,  Poiypt.  IimlOO.  173. 189. 85» Jjfr-oil-ii««), 
AgrmmuB  (Sohn  der  Agrhma)  8»e.  8.  Poiypt  Irm.  70,  21 

»  Agr-ann-tis  oder  Agr-amn-us 

Aifjruitts  s»c.  8.  Poiypt.  Irm.  1  lo,  300^)  =  Agrid  (d.  i. 
in  Agridesheim  a.  091.  Trad  VVizz.enb.  n.  311  p.  300  s). 

Die  Ableitung  -ic  (Zeuss  p.  771),  -ht  in  Agarizzo'),  zeigen 
die  galli.scheii  Namea: 

Casticuü  (Sequanus)  Caes.  B.  G.  1 ,  3.  H^ieo  (ex  üdvetüs  ci- 
vil) Plio.  12,  1,  ArgiduB  Auson.  Parent  4» 

JMUeuu  Seoeio»  Hefner,  R5iii.  Bayern  n.  182, 

Beüehu  Hefner  L  e.  n.  253,  BiiiehtB  (ep.  Augnstodon.)  Greg. 
Tor.  De  gl.  eonf.  e.  75, 

iriscli  Seme  (St.)  Martyr.  Dungal.  Not.  10, 

die  armori.sohen  Mannernamen  Tnnetie,  Liosic,  Paschte  n.  38, 
Wetenic  n.  47.  Wallonic  n.  57.  Cowetic  n.  64,  C^^ic  n.  80.  Wo- 
retic  n.  160.  Winic  D.  223,  ^o</tc  n.  253,  R4mic  ii.  271  im  Cart. 
dp  Rednn  saec.  9, 

die  kymrischen  Männernamen  Erbic,  EieUc,  MeUie»  Cremte 
inLib.  LandaT.  105.  150.  153.  226. 

Agatem  (pbr.  mon.  eeel.  Tricas.)  116,  9  8»c.  8. 

Dieser  Mannername  erscheint  auch  in  der  Form  Agadeus  (man- 
cip.)  a.  814.  Poiypt.  Massii.  G.  6.  Cart.  S.  Vict  2,  640,^t^aMßO  ') 
a.  703.  Pard.  n.  456. 

<)  Tfl.  wnth  ArkmrUkm     ItlO.  Fkntassi  1  n.  180  |».  110. 
*)  Tgl.  LnOtAi»  WC.  8.  PoljpL  Irn.  8t,  SS  ud  Zrara  p.  TBS. 
*)  TgL  Imm  Verhtmau  Plin.  S,  19,  Qomou  %.  777 .  TTid.  WIuAob.     ISO»  U—Hma 
tmt.  10.  Citrt.  Atbanac.  ■.  88.  —  Druetamnu»  a.  88S.  BLgd.  1  n.  90. 

*)  Vfl.  Aidita  neben  Adiln^  Aigliberlu»  m'hvn  A'jhilht-rtiigiCeaomAn.cp.)  ».675.  Pard.  n. 
379.  Aiffatftarhuiep.  NoTtomag.)  a.  636.  Pard.  n.  27S  =.4y//ariM*  n  G42.  I.  c.  n.  301. 

*)  f^amitlin.i  Saccrdiis,  Tur'it.  Ann.  4,  13.  Saridus ,   Alxidn  s«c.  8.  ['i»lypt.  Irm. 

228,  4.  2.i3,  Ö6.' irisch  Tii/nd  (MiiUtr  des  Juil.  Mojjen.'-^')  .Marl.  Dungal.  Uec  26, 
Haindidh  (Sta.)  I.  c.  Nov.  13.  p.  3U6,  Aithid  i  Aedb  aoa  of  Aithide^  a.  9S4.  Tb« 

•)  Vgl.  Morino  me,  9.  If«iehlb.  n.  470  »  JTmHMm  PolypL  trn.  148,  88,  Meri- 
MÜM  Peljpt.  Ren.  tS,  4  jrorieellM«  {MaitrieeUuB  Me.  8.  BbdoI.  I.  i  ep.  16), 
BrU0  m»  1088.  Cod.  Wtmglra.  n.  9  p.  19  •»  ß/iee,  Erido  (Breeiut  diac.  917. 
B«p.  Mgr.  To».  S4,  447),  Sir*«  (ooUr.  Inp.  Prid«rici)  a.  1210.  1.  e.  a.  8S  p.t01 

s=^  Ercetu»  (i.li  m)  n.  10M3.  n.  2  p.  20. 
Vgl.  di«  vorherg rbeadc  Anm.  4. 
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Der  Fraaenname  Agatea  ssbc.  8.  Polypt  Irm.  209,  8  wird  1.  e. 
213,  45  Agaihea  und  a.  808.  Trad.  Wiuenb.  n.  20  Agaikm  g«- 
sclineben. 

Diese  Namen  sind  aber  eben  so  wenig,  wie  die  dem  griechischen 
äria^tq,  dya^ii  nachgebildeten  Formen  Agaiko  9uSt^.  Pard.  n.23T, 
s»e.  8 — 1^.  Cod.  trad.  Ravenn.  p.  78.  Agatha  f.  a.  804.  Cod.  Lau- 

resh.  n.  1G89,  deutsch  und  aus  den  Stiinimen  nga  und  dio  zusam- 
mengesetzt <),  sondern  abgeleitet  von  einem  gallischeu  Stamme  ag  *) 
mit  -ato  und  -e  —  -t. 

Ein  abgeleitetes  Wort  agai  finden  wir  in 

'AyccG'v;  (^Stadt  im  nsrbonnensischen  Gallien ;  Agde)  Strabo  4 
p.  183  ==  'Aydrr,  (Zeuss  p.  89), 

,AgaHUa  Steiner  n.  (994;  vgl.  Agediüu%  Fröhner  n.  35. 

Agaihemer,  AgathemerU  (die  Tochter)  Fabretti  p.  80,  97, 
Agathimerut  neben  Agaiimerua  (nepos  Remigü  Remor:  episeopi) 
a.  533.  Pard.  n.  119  p.  88.  n.  118  p.  83,  und 

in  dem  irischen  Namen  Agairin  (St.)  Mart.  Dungal.  Jnn.  12 
p.  167,  A()(tth(iiiuH  p.  354  geschrieben»). 

Die  Zahl  der  mit  -at  (Zeuss  p.  758)  abj^eleiteten  gallischen 
Namen  ist  sehr  gross.  leh  nenne  hier  nur  wenige,  jedoch  solche,  die 
/.ugleieh  vokaiisch  abgeleitet  sind:  Volcatius,  Duratius  Caes.  B.  G. 
0.  29.  8,  26.  CarafiHH,  Conatius  Steiner  n.  824.  2022,  Isaiia  de 
Uoissieu  p.  304,  6,  ÄrmttiuB  (ep.  Tuogr.)  Fredeg.  e.  1,  Namatius 
Sidon.  Epist«  8,  6,  dann  Walaieua,  Alateus  sec.  8.  Polypt.  Irm.  1, 
2.  113,  295. 

Agevua  (pbr.  congreg.  S.  Amandi  Elnou.)  20,  23  sstc.  9. 

Dieser  Name,  abgel«*itet  durch  -eo  Ton  ag,  schliesst  sich  an 
die  gallischen  Namen 

Ageio  du  M^ge,  Monom,  relig.  p.  310  n.  37» 

Agomaru8  (fig.)  Steiner  n.  1449;  ep.  a.  640.  Pard.  n.  293, 


t)  Fftrstemann  19. 

*)  Ob  hier  »n  irisch  agh  (|»raclium.  p«!:«««  certunien),  auch  aig  (vgl.  in  Aignert 
Annal.  IV.  Map.  O'Conor  3,  4:i9  =  Aijo-ncrtui .  d.  h.  piifftiä  valiihis)  =  atj  (Tilück 
l>.  100)  jjfdacht  werden  darf.  w.TKi'it  ti  iiitlit  in  hestiramen.  In  »The  B«tlle  ttf  Magli- 
Uuilli".  hf  r»us!;egehen  von  J.  (>'l><inov;ui  (Duhiin  1842,  4*^)  wird  p.  100  agh  durch 
prowet*  (Tapferkeit),  p.  'IVi  aymar  durch  valoroua  übersetti. 

*)  Die  irische  Ableitaog  «i«  atll*t  DeaiMUvii.  Vgl.  ZeuM  p.  tSl. 
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4^'fiiiffffi  Itin.  Ad!»  Auaon.  Ep.  24  <) 

Agendicum  (oppid.  Senonam,  Jetzt  Sens)  Caes.  B.  6.  6»  44« 

ConKuji'iii  Tab.-Ppiit.  =  Com-ageni  z),  dann  on 
At/ia.  Aginti,  Af/amut  Ayurna  i»a?c.  8.  Polypt.  Irra.  46,  65.  84, 
4S.  103,  195.   181.'  VS. 

Wie  Agevus  sind  mit  -ev  (Zeuss  p.  746)  abgeleitet  die  galli- 
tdieii  Namen 

Gemeva  (Genf)  Caes.  B.  G.  1,  7, 
Cateva  (oppid.  Brit.)  Itin.  Ant.» 
Sulerine  {yi'Mvoms  Sulevinbus)  OrtWx  Ii.  2101.  dann 
Sanctevia,  Antcvia  sa>c.  9.  Polypt.  Rem.  50,  67.  52,  96, 
die  armoriftchen  Namen  Sperewi  ssc.  9.  Cnrt  de  Redon  n.  77, 
Herreus  Alvevi  filiaa  tmt.  tl.  Cart  Marmout.  Moriee  1  eol.  415, 

der  kymrische  Name  Bedeui  m  dem  Ortsoamen  LatmMeui 
MW.  10.  Lib.  LandAT.  478. 

Von  Agerus  i^t  wahrscheinlich  za  trennen  der  Name  Aehev«$ 
a.  R76.  Perard  p.  152«),  welcher  auf  einen  Stamm  ac,  acc^)  zu- 
r&ckzuführen  ist,  wie 

Aeeo  (Fürst  der  Senooeu)  Caes.  B.  6.  6,  4»)>  1^*  Accius  Orelli 
B.3730. 

Aeeia  Fabolla  (Tochter  der  Aeeia  und  des  M.  Fabius,  Orelli 
a.  3424. 

hoVAeiKa  Compsa.  Steiner  n.  1943, 

Acionua  (Urunnennymphe)  Orelli  n.  1955,  Accomu%  Steiner 
B.  732. 

AcubiuB  Saloniiis.  Orelli  n.  4764,  Acuhia  Frohner  n.  10, 
die  kymriacbeo  Namen  Aeea  (pbr.)  a.  710.  Kemble  n.  62, 
Aekeru  Lob.  Landav.  217. 

der  arrooriache  Name  Acun  8«e.  9.  Cart.  de  Reden  n.  88*). 


«)  I«M  79«. 

•)  s«Nir  .aaa. 

*)  DwMlb«  MMli  icft«  I.  e.  ^  tSO. 

^)  Tgl.  kjar.  «dk  (ffMM«,  ftMratIo)  Zmm  f,  80. 

*)  rgl.  Mch  Mf  Mte.  8.  Poljpt.  Irm.  tS,  31. 

•)  Ich  icbÜMt«  al»  anfffu!*«  h  |,icr  iinrh  «n  Achino   (rooD.  ecci.  Tricm.)  MDC.  S. 
VerhrUh.  t.  St.  P.  IIS,  11,  Achiinu  (t-nlooae)  c.  %  000.  Perard  p.  Ol. 
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AgneUu8  (ep.  Sabion.}  70»  3  saec.  8. 

Auch  im  Cod.  trad.  RaTenn.  p.  42  sbc  8.  eraeheint  ein  Agnel- 
lui  (tribunus)  uad  a.  1234  anteneichnet  im  Cart  S.  Vict  Ifassil. 
n.  922  ein  6.  ApteBL 

Dieser  Name  leigt  eine  Verkleinerung,  gebildet  doreh  "eilt  aas 
dem  Worte  agn,  agna  <).  dem  wir  wieder  begegnen  in  dem 

irischen  Frauennamen  Aghna  (Sta)  Mart.  Dungal.  Mai  18.  22, 
dem  Agnes  (Schwester  der  Alhred)  sjec  13 — tö.  Liber  vitae  ecci 
Dunelm.  p.  tlO,  2  sich  aiisrhliesst, 

in  dem  armorisebeu  Mauusnamen  Agnu»  a.  849.  Carl,  de  He- 
doQ  n.  251»  dann  in 

Agiia  f.  sapc.  8.  Cod.  Lauresh  n.  2676;  c.  a.  1075.  Cart.  Sa- 
vin.  p.  398  n.  762,  Agtio  I.  e.  p.  399  n.  764,  Pontius  Agn»  e.  a. 
1050.  Cart  S.  Viet  Massil.  n.  266, 

Ägnara  (mäncip.)  a.  762.  Beyer  1  n.  16*), 

Agnabu  see.  10.  Marini,  Pap.  dipl.  Annot.  p.  232\ 

Agne»  f.  see.  9.  Polypt  Rem.  47,  41;  a.  1113.  Cart  &  Viet. 
Massil.  n.  1099,  Agnhf.  c.  a.  1080.  Cart  Sarin,  n.  765.  3  p.  401, 

Agnoardus,  Agnoid'is  sipc.  9  Polypt.  Rem.  69,  4.  69,  22, 

Aguetrada  f.  a.  632.  Pard.  ii.  2;>7  a). 

Die  Veriüeioeruog  mit  -eil  (Zeuss  p.  304.  728j  zeigen  die 

Namen 

Tuutius  ilfarc^//M«  de  Boissieu  p.  197,  Marius  MarceUus  (votum 
solvit  matronis  Afliabus)  Steiner  n.  1094, 
Martin  MareelUna  Steiner  n.  609, 

Museetti  fil.  Arnetii.  Rom.  Mil.  Dipl.  p.  MuMeella  (üg.) 
Steiner  u.  2677,  dann 

MmureUuB  (Urgelitan.  e^).)  a.  653.  Conc.  Tolet  8.,  MauretlHtp 
MoreUw  tm.  8.  Polypt  Inn.  83, 40.  260,  114, 

<)  Vgl.  irisch  ifM  (MpiMlia),  mgtmUk  (npicM)  Lhajd,  ArdMol.  BriL  1.  444. 

*)  Di«  Ablitiv«  J^iMfWM,  Eildtmrmiue  I.  e.  cisd  «ttf  4i«  NoniMtitr«  Agmarm^  AÜMra 

suräcktiirQhren. 

Dieser  Name  ist  wahrscheinlich  ron  affnet  (vgl.  ir.  agnaidh  «npien»)  doppolt  nh^e- 
k'it<-t  dur»  Ii  -r-arf  wie  etwa  Lexdrat  8»c.  8.  Cod.  Lauresh.  n.  1200  =  Lfcd-r-»t  \ 
Lrvdrada  f.  sivc.  9.  \*ol\[A.  Rem.  51.  37.  Dhs  riiil  -r  ah;,'e!eitete  Wort  lect  er- 
iteheint  auch  in  diMti  ^iillt<i<'|i(>ii  Volk{<«nHn)cii  CatnboUctri  Pliu.  3,  36  (Zeusf  p.  75). 
Vgl.  ir.  tiffhda  (oitidus,  pulcher)  Lbujd  1.  99.  132  und  Lietorim  CheniM  (io  elvi* 
tato  CMtiMtw)  Off«Ui  a.  4401. 
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Matarellos  (libertus)  a.  739.  Pard.  n.  559. 
Aiucella  f.  ssc.  8.  Polypt.  Inn.  161,  70;  Tgl.  0$ceUa  (oppid.) 
«.  aO.  Pkrd.  2  n.  I»70  p.  7. 

MareUm»  mm.  8.  Polypt.  Inn.  119,  3, 

Mareelkh  Ermenella^  Peinmetta  (maneipia)  a.  814.  Polypf. 
MataH.  H.  21.  22.  CarL  a  Viet  2,  648. 

SabudeUuB,  Saporellvs  twc.  8.  Polypt.  Irm.  147,  68, 

TumneUn  sa?c.  9.  Verbidb.  v.  St.  P.  97.  28. 

Sarelli  fuiulus  ssec.  10.  Marini»  Papiri  dipl.  p.  233  a, 

Siref/m  c.  a.  1080.  Polypt.  Irm.  App.  26  p.  363. 

Satellus  (Hugo)  ssec  11.  Perard  p.  70;  Tgl.  SaHOt  SaiuUu», 
Barbia  Sattula  Steiner  n.  258.  948.  3825, 

ManteUus  a.  1161.  Rödel.  Docam.  de  St.  Hilaire  de  Poitieiia 
B.  148  >). 

QmMu  (Robertoa)  a.  1288.  Cbamasae.  Cartol.  de  Tegliae 
d'Airtu  2  n.  147  Tgl.  davetma  (jetit  ChiaTeona)  Itin.  Ant.  Tab. 
Brat  oDd  den  ameiiaebeB  llftnnenuimen  CtavUteimui  a.  1038.  Cart. 
de  Roneerai.  Moriee  1  col.  376, 

Mursellu»  a.  1236.  Reinling  n.  209,  Morsellus  et  Nasiis  tra- 
tres  (Bozen)  a.  1287.  Dipl.  misc.  n.  51.  Fontes  rer.  Austr.  1.  223. 

die  kymerisi'heii  Frauennamen  Affrella  (s»c.  6.J  LÜ>.  LaudaT. 
8,  Marchell  Lives  of  the  Cambru  liril,  Saints  82, 

der  armorische  Beiname  Mamelius  (Goalinus)  siDC  11.  Mont 
8.  Michel.  Morice  1  col.  382. 

der  iriacbe  MinDemame  CoinumeihtM  Boll.  Hart  2. 560 

Alateus  (pbr.  eccl.  Tricas.)  116.  28  s»c.  8. 

Dieser  Naroe^  weleber  83.  48  in  der  Form  Aiaiheu$  enebeint. 
iil  Tokaliseb  abgeleitet  Ton  ala^. 

Alatetu  flndet  sichaoch  ssec.  8.  im  Polypt.  Irm.  113,  295,  und 
an  ihn  sehliessen  sich  die  gallisciieii  Namen 

Alateivia  Steiner  o.  1281  =«  Alat-eiv-i-a^)  und 

>)  M^moirea  d«  la  soci^t.  de  antiqaaires  de  l'Oues(.  An.  1847.  Poitiew,  1848. 

')  Pubiicat.  de  la  »ocief.  EdtiPnne'.  Paris  et  Aulun.  4". 

*)  Vpl.  Zettus  p.  304.  d;<nn  irisch  Colmän  aon  uf  (\imän  ,  Mart.  Ounpal.  Nor.  21.. 
Culrnatiut  (diac.  oiunaat.  Aretii)  Martjr.  Uum.  Juo.  19,  |,de  Culmedis"  sasc.  9.  Vw 
Ijft  Hern.  19,  3. 

WeyM  W  ia  -Hv  ttott  «  Tft  «Mm  (■■  «Mbm)  FriUuier  p.  XXTII. 
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A/attin  (infincip.)  siec.  8.  Dronke  n.  136  =  Ahit-un  *)• 

Das  diesen  Namen  zu  Grunde  liegende  Wort  a/a/  kann  Tielleicht 
erklärt  werden  durch  irisch  aia,  aladk  (wisdom)  0*Brien,  Lhojd, 
alaihd  (an  art  or  trade)  0*Br*).  Damit  seheint  Terwandt  lu  sem 
kymrisch  alaihr  (polite)  Lhuyd  1 , 213,  alathyr = Uaihyr  bei  Owen 

Durch  letzteres  Wort  erklSren  sieh  die  amorischen  Namen 

Aladronus  (cnpe)lanus)  ssc.  11.  Cart.  S.  Geurgü.  Morice  1 
col.  370  =  Aiadr-on-us'^), 

Aladrnnintis  (comes  in  Marca  liisj».)  a.  8;i0.  Ann.  Bertin.  Mon. 
Germ.  1,  444,  23  =  Aladr-annt-ua  ^  wenn  nicht,  die  Auffassung 
Alrodronua,  Al  adramnus  Torzuziehen  .sein  sollte  dann 

Broaladrius  (cymeterium  St.  Broaladrü)  sfic.  11.  Mont  S. 
Michel.  Morice  1  col.  441  »  Bro-aladrhu. 

Das  Cart.  S,  Vict  Massil.  n.  672  s»c.  1 1.  enthfilt  den  Namen 
Andreas  AUadius;  ob  aber  zu  seiner  Deutung  irisch  alladh  (excel- 
lency,  fame,  greatness)  0*Br.  herangezogen  werden  darf,  ist  iweifel- 
haft.  AUadiuM  kann  in  dieser  späten  Überlieferung  auch  Alatiu» 
sein. 

Schliesslieli  sei  noch  erwähnt  der  irische  Mannsnarae  Aladhchü 
(anchorite)  a.  782.  The  four  masters  »  Aladh-ciiü 

Amandus  (roon.  Tricas.)  114,  29  stec.  8 — 9«). 
Amandinus  (mon.)  50,  1 1  ssc.  8. 

Römische  Inschriften  bieten  M.  Jiil.  Amandus  (Matronis  Ettra- 
henis  et  Gesahenis)  Steiner  n.  1219,  L.  Sabiuus  Amandus  de  fiois- 

*)  Sieh»'  liie  Ahleitunn-Hn  hei  Zeuss  p.  7.'{4  und  bei  Antunia. 

•)  Vfrl.  auch  ir.  nladiunUi  (  fiili  of  artifire,  ooniical,  crafly)  O'Br.  —  Im  IriscbeB  er- 
scheint aia,  aladh  auch  in  der  Bedeutung  ^gefleckt".  O'Br.,  Lhojrd. 
Vgl.  über  da«  Prifiz  a  Pictet  Ad.,  L'affioit^  de«  langue«  celtiquea  avee  le  «aascrit 
(Paria,  ISST)  p.  ItO,  ium  lMronUam$  («In  PriaeilliaMr)  a.  SS7.  Sttip.  Sever. 
Bi«t  S,  «4  (a£«A'.M-l-m-««?),  Iriaek  Uikra  (the  flrtt  atB  thal  di«d  ia  IraUiM 
a.  mwdi  tZ42)  Tk«  fo«r  naalcra,  S.  Salrador  da  Laif  «.  1128.  Eap.  ngr.  T««. 
IS.  U7  und  kynr.  «dir  (iUmtria)  Lkajd  67. 

*)  Vgl.  Zeaa«  p.  734. 

▼fl*  *1vrtpa;xv«  (Stadt  in  (Jmbrien,  jetzt  Terai)  Strabo  S.  227,  armoricch  DriaC' 
amnus  iKC.  Ii.  Curt.  de  Marmout.  Morice  I  col.  386.  dann  Zeaaa  p.  7S4. 

•)  Vgl.  Adrama  Polypt.    Irm.    lüU,  171    otwa   A-drama.  Ad-adramnut  «.  749.  Trad. 
Wiiienb.  n.  69,  «her  «n<  h  iriacb  Fur-adhrin  (St.J  MarL  Üaiigia.  Nov.  22. 

')  Vgl.  Paelchü  hei  Feilgon. 

*)  JaiaMMdlv«  a.  840.  Perard  p.  22. 
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siea  p.  303,  4.  Amandus  (fig.)  Steiner  n.  1624,  ,lnl  Sept.  Amandus 
(eqnes  Rom.)  Uefo.  Rom.  B.  n.  dd4,  Fl.  Ämandu»  L  e.  n.  173,  M. 
Awel.  ^multf»  und  seine  Kinder  AmandimiBt  Amtmdina  1.  c.  n.  166, 
Amanda  (liberta)  1.  e.  n.  299,  Oetam  Amanda  Steiner  n.  601. 

AosjOngerer  Zeit  Teneichne  ich  Amandm  n.  627.  Pard.  n.  242, 
Amand  a.  967.  GQntber  n.  20. 

Darneben  sind  zn  vergleichen  iimim^ftM  (ep.  Ruthenor.)  Not.  4. 
(diac.  Gaiiilav.)  Mart.  19,  (cp.  Coineus.)  Apr.  8  im  Martyr.  Ruin., 
(manip.)  a.  533.  Pard.  n.  118, 

Amantinun:  ^villa  Amantiniacus**  ssc.  11.  Cart.  Savin.  n.  H02, 

Amentius'd.  840.  Cart.  S.  Vict.  Massil.  n.  28,  Amentia  (mancip.) 
a.  826.  Beyer  n.  58,  Ament  sec.  13.  Lacombl.  2  n.  130,  abgeleitet 
doch  -an/  und  -ent  (Zeuss.  p.  759.  760). 

Bei  dem  Namen  Amandus  an  lat.  amandut  wa  denken  liegt 
nähe,  und  der  oft  erscheinende  Name  mag  Tielleicht  manchmal  so 
n  deotcn  sein.  Dessen  ungeachtet  darf  die  Eristens  eines  gallischen 
Namens  Amandust  Anunandus  gleichfalls  angenommen  werden. 

Auf  ein  gallisches  Wort  am,  amm  weisen  deutlich  die  den  In- 
schriften bei  Steiner  entnommenen  Namen : 

Octavius  Ammtus  n.  1487,  Antiniua  (fig.)  n.  1484.  Aurelia 
Ammin»  n.  633,  Titiuia  Ammia  n.  288, 

Ammngn  n.  1227<),  AmmaciuH  Hucdionis  Iii.  n.  1500»).  Am» 
magu»  (libertufij  n.  1022,  Naatius  Ammavosik.  2538*).  Censori- 
mos  ImoKSMis  n.  1275, 

AmmiUuB  n.  1997,  Primia  Ammüla  n.  583,  Julia  Ammilla 
a.  1003, 

ilmnojittfs  Secundanus  n.  231  *), 

iimto  (fig.)  n,  2677.  Julius  Amio  (lihertus)  n.  2984«)» 

imtan/AiM«)  Orelli  n.  453  —  Amianiua^), 


*)  Vgl.  Z«ass.  p.  75S. 

*)  iMMM  MW.  9.  Polypt.  Im.  TS,  lt. 

•)  Ulpta  Amam  OrcUi  n.  tOOS. 

*)  Ammtmku  Crasmu,  tac  11— lt.  Gart,  8.  Flor.  Morioe  1  eoL  SSO. 
*)  iiMii^  mIm  TocUar. 

•)  lo  Ami«  ood  ilMMiififf  wM  i  ab  ablaiteadw  ?«kal  (vgL  Zmm.  p.  7t4)  w 

bMmchtpn  »ein. 

Vjjl.  Adianto  Momm.i.  n.  284,  Samianta  Steiner  n.  2773,  Elianta  »lec.  8.  Polypt. 
Irni.  24,  2.  Lptit^ren  Naiiion  Jtfz««ioluiel  (iriniin.  (iesch.  d.  d.  Spr.  p.  546  «Is  deutsch, 
duck  vgl.  kjmr.  KU  Lib.  Laodav.  192,  Eleri  (Sohn  des  Uinyat)  Uvea  p.  2ti«,  22 
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Aus  jüngerer  Zeil  schliessen  sich  noch  an: 
Ama  f.  a.  080.  Pardessus  ii.  400, 
Amacla  f.  a.  1177.  HLgil.  3  n.  22  «). 

AmaduM  sec  8.  Polypt  Inn.  58.  48»  Amahu  a.  780.  Carl.  &  Viet 
Maasil.  n.  31,  annoriseh  Anmt  a.  1087.  St.  Flor.  Morice  1  eol.  463. 

Anuula  (mancip.)  a.  814  Polypt  Hauil.  N.  8.  Cart.  S.  Viet 
2,  683;  a.  915  Lupo  Z,  08.  Amaia  a.  003.  Neug  n.  043, 

Amuto*  Amoio  sttc.  9.  Meiehelb.  n.  615.  622, 

ximor  (judex)  a.  901.  Marca  hisp.  u.  Ol;  Heginaldo  .^maurt 
Capeliauü,  sx'C.  12.  Cart.  Marmout.  Morice  1  cul.  000, 

Amunnus  a.  873.  HLgd.  1  n.  98, 

Arnims  a.  757.  Urkdb.  v.  S.  6.  n.  20. 

Amicm  sa>c.  8.  Pulypt  Irm.  11,  36»  Pontius  Amig  a.  1060. 
Cart.  &  Viet.  Maaail.  n.  46» 

armoriach  Ämieia  (nxor  Deriani)  8«e.  12.  Morice  1  eol.  630. 

Als  Zusammonsetiangon  mit  der  Partikel  «t^«)  können  belraek* 
tot  werden: 

Ad^amanHut  (abbas)  e.  a.  062.  Esp.  sagr.  Tom.  10,  371, 

Ad-amanmt8  a.  859.  Cart.  de  Cormery  n.  21.  denn  die  Annahme 

einer  doppelten  Ableitung  von  dem  Worte  (ui  wird  kaum  anzuuebmeu 
seiu. 

Ein  geeignetes  Wort  zur  Erklärung  dieser  Namen  aufzufirulen 
ist  mir  nicht  gelungen.  Kundigere  mögen  auch  entscheiden,  ob  von 
den  vorgeführten  Namen  nicht  manche  ansiuscheiden  und  etwa  Ama- 
CUB  durch  irisch  amae  (Tultur  er  any  ravenrous  bird)  O'Br., 
Amieu»,  Amiea  durch  kymrisch  amie  (greedbess)  Lhuyd  U  213, 
JfliMntftfs  durch  irisch  iii]iiAe«i«ji(plea8ant,  agreable)  0*Br.  s^amUaii 
SU  deuten  sind. 

Mit  -and  (Zeuss.  p.  784)  sind  abgeleitet : 

Quorantla  (Flussname)  Boll.  Aug.  4  p.  779, 

Curandius  (trihunus  sagittariorum)  a.  371.  Ammian.  29,  5,  24, 

Moi'nndus,  Tecanda  stec.  1 1.  Polypt.  Inn,  49^.  50'', 

Galandu8  (nion.)  sacc.  9 — 10.  Cart.  Sith.  p.  155  n.  81, 

Junandu$  sec.  10.  Cart.  S.  Petri  Carnot.  p.  63, 

{ElariuM  Polrpt.  Im.  115,  300),  Ehe,  Elioe  I.e.  154.  16»,  irisch  i:/m,  son  of  Coan, 
king  of  CUler,  u.  56,  Etniiut  HDchorite,  died  u.         Tbe  four  iiiHsteis  u.  v.  «, 
')  \^\.  kTnirivcli  aag*^!*  IdrucltM*  «»c.  0.  ViU  S.  Cadoci  c.  'ii.  Lire«  p.  87. 
*>  Siebe  Admbm. 
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deriritelie  Mannsname  Neamhmand:  Baoilllin  macjKMMiAiMdW 
Httt  OugftL  Jfiiu  12  p.  14. 

Dop|»elt  abgeleitet  mit  -nd-m^  wie  Amanäinu;  sind: 

MmdmatSMlATelLr.  K.  8sterr.6q.9,120. JulinaOtfoiMfiJia 
SiMBcr  fl.  3234»  MaUmäimu  Muchar,  Geseh.  1,  423 «), 

NtundinuB  8«c.  12 — 13.  Lib.  vitae  cccl.  Dunelm.  p.  82,  2«). 

Zu  den  aus  aw.  öwjm  gebildeten  Xaiiicn  küuneu  im  Salzburger 
Verbrüderungsbuclie  oocb  gezablt  werden: 

Amü  (er  eongreg.  S.  Petri  Tricas.)  116,  14  s»c.  8*). 
Ammiloni  (abbas  Juvav.)  118,  11  saec.  9. 

Die  Ableitung  -il  (Zeuss.  p.  728),  welche  in  beiden  Namen 
cfielieini,  leigen  nach  die  gallischen  Namen 

BtuÜMM  (Lociiis  Minncios)  Cm.  B.  G.  6,  29» 

Abihu.  Caril*}  Steiner  n.  1449,  dann 

Ihnkh  Dafila*)  sce.  9.  Polypt.  Rem.  81,  82.  32,  94, 

iriseh  MedhuU  (mancip.)  f.  s»e.  11.  Kemble  4  n.  981  p.  309, 
BeghnÜ  (St.)  Marl.  Dungal.  Jun.  11  ,  Dicuil  mac  Each,  Annal. 
Tigh.  a.  Ü29  (Collect,  de  reb.  Alban.  I.  220). 

Die  zweite  Ableitung^  -oni,  vielleicht  -6ni  (Zeuss.  p.  736),  finden 
wir  in  den  galliscben  Namen  : 

Bacconius  851,  7;  Voconia  476,  1;  Yoconius  489,  10;  Duro' 
ntiif  779,  7;  Sumelonius*)  851.  7;  Laroma  646,  2  bei  Gruter; 
lOTMMsFnbreUi  p.  58,  331;  Tammomut  2013.  Raeonimt  2043, 
Cmmn.  Ci9Somu$  (dens)  1406.  1979  bei  OreUi;  SoHomhu  10, 
Awms  168,  iMHamuM  600,  la$ioiUu$  601,  F&rtwmiu9  947, 
JfeM^ntiif  1011,  OppimiMi  1024,  Cetromu»  1267,  if^foiiMi  631, 
nmniä  927,  Saeenmia  938,  ifasonis  1283,  CrieoMia  1824, 
feponia  31 14  bei  Steiner. 


*|  TgL  mdl  Kmlmt^rU  (aoMct)     1187.  LapI  2,  1188. 

*)  Vfl.  Hbr,  Jf'ru«  Cfiir.)  Frfthner  n.  1712.  1723,  Lolliot  If^rieut  Steiacr  B.  2Tit, 
H^fÜHUf  »me.  9  Polypt.  Rrai.  9,  2t,  Soritiu»,  Cardiotli«,  ciija»  familia  •  Berf  o- 
•atii  »^rl   oppido  originem  duxit.  Lnpi  2,  84,  k^BritcIl  iV^r,  Soha  dM  Owdfl, 

Genralogia  S-  Cadaei.  Live«  p.  81. 
•>  Amilo  »ire   9.  Poljpt.  nem.  1».  7. 
Ccr.7#»  I   i.  CorüU  o(ffieina). 

/>«/(ia  a.  i.  DmmiU.  ffl.  anMC  Am  816.  Ciffl.  4«  Mm»  a.  tSS. 
Milk  S.  ftilL-hM.  O.  UX.  a4.  II.  Wl.  19 
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Als  zweite  Ableitung  zeigen  -ow  die  Namen  Mandalonius  Gra- 
tU8»  Steiner  n.  1836,  OpUoniew  a.  739.  Pard.  n.  ö59  >- 

Anciogo  80»  18  80C.  8. 

Dieser  Name  isi  nicht  von  awri,  sondern  von  einem  Worte  onfl 

abgeleitet  und   —  Antioco.  VergU-iclie 

Antiocus  (Miiiiitis)  Orelli  n.  3793,  Marius  Aurelius  Antiochus 
Steiner  n.  1117,  Äntioch  (Symon)  a.  1270.  Mohr,  Cod.  dipl,  Kh«tisB 
1,  Z&Q. 

Aniock  a.  804.  Cod.  Lanresh.  n.  3403  aber  dürfte  zu  Ando- 
dkttrt  (St)  a.  721.  Pard.  n.  £14  p.  323  zu  stellen  sein. 

Wegen  ei  statt  H  rergleicbe  Hdteeiua  OrelU  n.  8973  sUtt 
BeheHu$  d.  i.  Ehetivs,  Amanehu  Steiner  n.  833  statt  AmatUiut, 
loffvtfr« neben  JUrrftW  Orelli  n.3031  n.  v.  a.  Namen  der  jOngeren  Zeit 

Von  einem  Worte  anti  sind  gebildet  die  Namen: 

Antin  Suri  lilia,  Knabi,  Mittb.  d.  bist.  V.  f.  St  4,  416.  Antem$ 
Restitutus,  Orelli  n.  397G,  Antiscius  (Marcus)  Orelli  n.  4909, 

Afttestins  Gn.jiis  Fröhiier  n.  19,  Tib.  AntUtiua  Marcianus  Fausti 
fil.  domo  Circiaiui,  dt;  IJoissieu  p.  209. 

Anlianus,  Anteria  sa^c  8.  Polvpt.  Irm.  67,  55.  203.  25, 

Antei'ia,  Tochter  der  Jtienoveta  (d.  i.  JUeft-ov-era),  saec.  9. 
Polypt  Rem.  ö2,  96, 

Jnfjom  (eomes)  8»e.  11.  Ribeira  1,  23. 

Der  Ableitung  naeb  vergleiehe  ich  Aneiogo  nieht  mit  Orogia 
(mancip.)  a.  872.  Pard.  n.  180,  Fhvoghu  (rilla)  a.  942.  Cartul. 
Savin.  n.  33.  GerogUu  (prspos.)  e.  a.  1058.  Cart  Paris.  1  p.  319 
n.  Ifl,  sondern  mit 

Bibroci  (gens  Britann.)  C»s.  B.  6.  8.  21, 

Mnnoca  (Sta.)  a.  488.  Pard.  n.  14, 

Totocha  (mancip.)  a.  788.  Urkdb.  v.  St.  G.  n.  117, 

Quintiocus  (judex)  a.  874.  Marca  hisp.  n.  34, 

Ittiiocua  a.  879.  Marca  hisp.  n.  39  col.  806, 

Mawioch  Goldast  2,  104;  vgl.  MaviUus  Steiner  n.  1945,  l^ymr. 
Mawan  Lives  p.  595,  39  >). 

Die  Media  g  statt  der  Tennis  zeigen  Damntga  neben  Domniea 
s«c.  8.  Trad.  Wixenb.  n.  253,  Wmiggo  neben  WakoHineo  (ser- 
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Tus)  a.  764.  Urkdb.  v.  St.  G.  n.  42^  Varciagua  (villa)  c.  a.  1000. 
Cart  Sarin,  o.  454  statt  Varcidctia  u.  a. 

Von  demselben  Worte,  wie  Anciogo  ==  Antioco,  ist  abgeleitet 

Antesmo  (pbr.  mon.)  52,  2fi  saec. 

Dieser  Name,  dem  der  Frauenname  Aintiama  s»c.  8.  Polypt. 
Irm.  46.  M  =  Antiama^)  zur  Seite  steht,  ist  abgeleitet  durch  -am  d.  L 
-t-m  (Zeuss  p.  732).  wie 

Aureama,  Genilreama  saec.  8.  Polypt.  Irm.  M,  22.  186.  02. 

Omwi  (gall.  Volksslamm)  Caes.  B.  ü.  2^  34^ 

Suliama  (dca)  Orelli  il  2052 »). 

Akarisma  (Sta)  Codex  Tbeodoriei  derBened.  Abt.  Deutz.  Jahrb. 
des  Ver.  f.  A.  im  Rheinl.  Heft  4i  (1866)  p. 

dann  im  Polypt.  Irminonis  Acledriama  82,  Zls  103.  193.  Adal- 
garitmn^)  223.  65.  AcUamn  113^  2^3.  25L  28,  Adaliama  213,  46, 
AderUma  103.  LÖ^  Adriama  1_14,  29L  Agriama  79^  21.  86,  67, 
/liniinwi  259.  105.  Alciamua  87,  77,  ^t/rww«  263.  136*  Aldiamn 
249.  28,  Aurisma  16,  69^  Baltiama  IM.  35,  Bertiama  37,  34. 
169«  33.  Daidriama  97_,  154.  Droitiamua  (d.  L  Droctiamua)  192. 
12.  £/i*mu«  69.  202.  23,  ErlUmua  135,  15,  Ermentiamn  219, 
36,  Floriama  230.  2L  Frodiama  U6,  79,  Galdiama  140,  49,  r?«?- 
»gyw« 229.  8.  238.  37,  Geniatnua^T,  62,  GeiriamaS9,  OT,  Geriama 

108.  238.  ilia  22,  Giuriama  99,  164.  Godiama  90,  92.  92,  HO, 
»3,  122,  Ingrisma  33,  2,  lOL  HL  Lnndiama  53,  L  253,60.  La/<- 
c/rü/na  9L  102.  Leudiama  3L  34*  Leudriama  88,  84.  Mndriama 
264.  143.  Mandisma  12,  37.  Nodiama  246,  5,  Petriama  26ö,  144, 
Ragentiama  175.  78,  Rniniama  8L  aiL  Ui,  296.  Rodiama  150, 

109.  Sigriama  101,  176.  Soliama  19L  2^  Theodiama  US,  293. 
IFa^äOTiw  215.  L  Waldiamn  145,  78,  Waltiama  25,  12,  T^wma 
213.  46,  |fWi«mrt  148,  94, 

')  ^fl.  Äifridt*  bei  Agaritt«. 

D  r||.  SoUtmm  (libera  uior  coluni)  unter  den  folgenden  Namen  de«  Poljrpt.  Irminonis. 

')  Audrtmia*  FrAbo.  a.  Hfi  ist  wahrscheinlich  =  An-detmi-ot  aurzufassen.  V^|. 
irisch  4iri#r  (omamenlain),  deitmt/in  (orno),  deitmit  (carious)  Lhujd  1,  100.  «laiin 
irisch  «ji-AA«/  (huge,  exceeding  great),  an-inAor  (verjr  g^real)  und  Anealite*  (pens 
BriUnn.)  C»«.  B.  O.  5,  21  =>  ^n-4?a/i(f«,  Ando$$u*  (Herkules)  Rhein.  Mus.  N.  F. 
XVII.  =  Am-dos»VM  (L.  Aurrlins  Do»»o  Steiner  o.  97&),  iriteh  Anghal ».  9Si.  Anlaith 
t.  a.  CM.  Tbe  four  nasU>r«  =  An-ghat,  An-UitA, 

•)  JUmlfritmm  =—  Aä-algari»m: 

13» 
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im  Polypt.  nem.  Aglisma  83,  101,  Atntisma  46,  34,  Alftsma 
81,  77.  55.  118,  Andrisma  87,  41,  Angelisma  51,  86,  Balditma 
80,  71,  Dwnma  48,  57,  EUima  49, 82,  GWt^a  88,  18,  G^itHtma 
87,  41,  Gmmna  101,  19,  Gerenüma  70,  29,  EiidUma  80,  78, 
Itfi^a  88,  118,  ifornma  103,  41. 

Antvhus  (pbr.)  51,  87  sec.  9. 

Dieser  Name  ist  durch  -h  abgeleitet  von  dem  Stamme  ant  ')• 
falls  u  zum  Stamme  gehört.  Derselbe  Stamm  findet  sich. in  den  gal- 
lischen Namen : 

iljiAfs,  Amhu  Steiner  n.  1847.  1028, 

AnhtUtu  Orelli,  Inser.  HsIt.  n.  28,  Pr.  Aniuttia  Orelli  n. 
8878, 

AntunnuB  in  dem  Ortsnamen  Aniunndcum  (Andernach  am 
Rhein)  Itin.  Ant.,  Tab.  Peut..  Aramian.  18,  2.  4  (Zeuss  p.  737.  Glück 
p.  4.  5j,  dann  in 

Antusa  f.  s»c.  8.  Cod.  trad.  Ravenn.  p.  34, 

Antunga  (masc.)  a.  961.  Marca  hisp.  n.  96, 

Anioema  f.  saBc.  9.  Polypt.  Rem.  48,  48  2)- 

Abgeleitet  mit  -6  (Zeuss  p.  752),  wie  Antubus,  sind  auch  die 
gallischen  Vdlkemamen  Mavdov^t  Straho  4,  191,  Mandubii  Cm. 
B.  6.  7,  88.  78,  EtMi  I.  e.  8,  7, 

die  gallischen  Ortsnamen  Vidubium  Plin.  4,  18,  82,  ViMia 
(ad  Arwr.)  Tbh.  Pent,  Utiubhtm  Itin.  Ant.,  Tah.  Peut,  GMuH 
(eastellvm  Rhene  impositum)  Plin.  19,  5,  Tacit  Bfist.  4,  28,  Itin. 
Ant.,  Oücpoyßtoüjüi  (axpov;  Brit.  promont.)  Ptol.  2,  2, 

die  Personennamen  Brinubu«,  Brinubius  {Brinubi  filius)  Arch. 
f.  K.  östr.  Gq.  9,  134,  Cornubiits  a.  1183.  Marini,  Papiri  dipl.  An- 
not  ad  132  p.  366. 


*)  Schwerlirb  ist  Antub-u»  auf  An-dub  zartirkzuriihren  wie  irisch  Maelduhh,  a  chifUia 
of  Connaupht,  a.  622.  The  four  mnsters  =  Mael-dtibh.  Eher  dürfte  Andoh  (Car. 
■Mo)  auf  galllsehM  Mfiasen  bei  Doehalais  b.  295 — 297  in  dieser  Weiae  ta  de«t«B 
••hl.  ¥fl.  Mseh  JMbM  (Plaelin  «on  oQ  MS.  Th«  fo«r  «■■tons»  J^-JkM  ••b«i 
J»>f«rS  (G»rb  mtlUguirh)  «.  6S8.  Tb«  Bmqvei  of  Dm  ■•  s-Oadh  vad  Ib«  BaUle 
•f  Ifaf  b  Ratb.  FubL  by  I.  OllmoTm  p.  St  (Doblin,  184t.  4«). 

■>  Jbmtnm  bl  «bKtldtot  mt  -«m  (£•■«  p.  7S7)  wi«  M^tm,  /&mw  PoL  Im.  Itlt 
i.  tOS,SSa.  v.l. 
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Anivd  24,  1  sec.  9. 

Dieser  Name  ist,  wie  AtUubu$,  Ton  ani  oder  antu  durch  -«//oder 
-d  (Zenas  p.  783)  abgeleitet »)-  Die  Ableitung  -ud  zriffen  die  Namen: 
Abudius  Rufus,  Taeit.  Ann.  G,  30  uud  davun  abgeleitet  Abudi- 
deum  (Raet.  loc.)  Tab.  Peul., 

Senudus  n.  239,  Sicludo  o.  17ü8>).  Samuda  f.  n.  2976  Stei- 
Der,  dann 

* 

Aiuda,  Winiudia  f.  sec  8.  Potypt  Irm.  103,  191.  126,  24, 

Jagud  S3BC.  8.  Schann.  n.  1 06  «). 

J^dii  (caatrum)  a.  1099.  Marca  hisp.  n.  320. 

Antunia  (saoGtimomalis)  77,  33  ssee.  8. 

Auch  dieser  Name  ist  Ton  demselben  Worte,  nnd  zwar  mit  -vni 
(Zenas  p.  734)  abgeleitet 

Diese  Ableitung  finden  wir  in  den  gfallischen  Personennamen 
LoBvniua,  Immuma'^)  f.  Steiner  n.  Iü38.  1920, 

Sepunius  Orelli  n.  3298, 

in  deni  irischen  Namen  Papnnius  (Hibernus)  Codex  der  Üeued. 
Abtei  Deutz.  Lacoinbl.  Areh.  ö,  205  *). 

Dem  Namen  AtUunia  stehen  zur  Seite  die  Namen: 

AntoniuB,  Antidlus  Orelli  n.  5036,  Jn^onttia  Silo»  AtUoHin^ 
Lueä  fii.  Steiner  n.  50,  1294. 

ÄHionia  Sisiata,  Neigebaur,  Daeiscbe  Inscbr.  p.  £1,  Antonia 
a.  814.  Polypt.  HassU.  H.  28.  Cart  S.  Viet.  2,  644;  s»c.  8.  Polypt. 
Im.  68.  163  •). 


0  Antut  ktaito  tiek,  wnn  atekl  di«  auUatmd«  Mcfia  In  We|^  ttiad«,  Oon- 
fmiUUm  »  (Tfl.  GM-MttM«  Dvokatol«  ■.  Sl,  hjnir.  Jb-itfiLib.  Ludw.aai 

d9i'tmm)  auflitfiMat  w«rdCD.  8J«b«  ZamH.  p.  IIS. 
*)  Tgl.  den  arnorisrbra  MraDtaanea  SieH  m.  797.  Oart  de  Reden  n.  191  aad  dM  da- 

TM  abgeleiteten  Frauennamen  Stetina  sibc  8.  Poljpl.  Irm.  172,  64. 
•)  Vfl   /ajo   (einer  der   «Iten    britannischen    Könige)  Gnlfred.  Monumet.   2,  10« 

•rmorisch  Ja'ju  siec.  9.  Cart.  de  Redon.  n.  9,  Jacutua  a.  1144.  I.  c.  n.  389. 

Vgl.  U(fßciQa)/mi  Steinern.  1449,  liniut,  Imani  Fröhncr  n.  1193.  1187,  HimminiUa 

(maocip.)  a.  840.  Drenke  u.  ö31  =  Imminilla^  kjrmriscb  Imor  Lires  p.  153,  iriich 

JMer  (Ooaoabban  aoa  oO  a.  095.  The  four  uMilar«. 
•)  SM«  bti  i%a. 

*l  V|l.  aaeb  iMfnm  (flav.  Brilaaa.)  Tacit.  Aaa.  i»,  tl. 
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baithanna  (moii.)  49,  37  ssbc.  8. 

Baitkdn  >)  ist  wahracheialicb  der  Name  eines  irischen  Mönches. 
Baedhain,  d,  i.  Baeddnm,  wird  erwftbnt  in  einem  Gedichte  des  Gil- 
das Modudius  bei  0*Conor»  Script,  rer.  Uib.  I.  I»  150,  dann  in  den 
Annalen  der  rier  Meisler  Baeddn  son  of  Muircbeartacb,  son  of 
Muireadbach ,  joint-king  of  Ireland  a.  S56  und  Baeddn,  son  of  Nin- 
nidh,  son  of  Feurghus  Cennfodha,  slain  a.  567  *). 

Bariham  71»  33  sttc.  8. 

Herr  von  Karajjiii  bemerkt  zu  diesem  Namen  Fol.  XLIII: 
ftBarthani t  oder,  wie  iiui  die  ,.C'ollec(;mea"  nennen,  liaetin,  was 
auch  für  Bnvtui  verlesen  sein  könnte,  war  der  zweite  Abt  des  Klo- 
sters Hy**.  in  diesen  Worten  Heppen  zwei  Irrthumer.  Barthani  ist 
nicht  Nominativform,  wie  hier  otTenbar  angenommen  wird,  noch 
*  Oberhaupt  die  richtige  Form  flir  den  Namen  jenes  Abtes,  welcher  in 
den  Anna).  Tigh.  (Collect,  de  rebus  Albanicis  p.  2i8)  mit  dem 
Todesjahr  598  ganz  richtig  Baetin  und  im  Martyr.  Dungal.  Jun.  9 
p.  162  in  entsprechender  jüngerer  Form  BaoiiMn  mit  dem  Sterbe- 
jahr 600,  in  den  Annalen  der  Tier  Meister  Baeithin  gesdirie- 
hen  ist. 

liarthiuil  ist  demnacl»  «'in  Lesefelder  und  Cenilivlorm  wie  die 
ganze  Reihe  der  in  Spalte  71  ver/.eiclineleu  iriseiien  Namen  Columbet 
Lassaratii,  Fircnoi,  Seiani,  Coinmcni,  FaUfei,  Adomnanit  Kerani, 
Columbafii,  Dorbeni,  Ki/ieui,  ZHljbdcni,  aber  auch  Konomblo»  Tu- 
nochodo,  Feifgon,  weiche  alle  im  Abdrucke  des  Yerbrüderungs- 
bucbes  als  Nominative  angesehen  wurden. 

Lesefehler,  wie  Barthan  statt  Baiiha»  sind  fibrigens  im  Drucke 
des  Salsburger  VerbrQderungsbucbes  nicht  selten.  Ich  will  nach  einer 
jedoch  nicht  umfassenden  Yergleicbung  der  Handschrift  hier  einige 
derselben  berichtigen. 

*)  FSnlcBMOB  meint  p.  tOl,  dMi  statt  BaUkamu  «twa  JcMUtAm  u  Mtsea  sei. 

*)  Im  Hart.  Dnnfal.  p,  S6t  wird  dtr  Nam«  BmHU»  (Janl  18)  von  aadtrtn  BtUkh 
fMohrIcbw,  mit  «fjnr«iieM*  fiberaetst.  Zar  VergIcielHing  bietet  die  kymrie^ 
Spruche  das  ron  dem  Haaptwerte  haedk  (aper)  Lbnyd  1,  43,  bei  Owen  Imm.  ab- 
geleitete Beivort  baftun  d.  i.  hardhan  (<>beribnlicli).  Baedhan  hieaa  nach  Owea 
auch  (>in  Kri«>ger  in  Arturs  Zeit.  Vgl.  «vcb  Feargba*  Bmeth  Geaealegj  «r  Corea 
l«aidtie.  Miaccll.  or  the  celt.  aoe.  p.  18. 
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Sp.i8.  14  OmoMst  OiffmtM^y  21.  19  HW>ore  st.  WUu- 
fa««>24,  5  TheoMi^t  TheodoL  24. 6  fToico^f  ■)  st.  Wa$wU.  24,. 
19  IFmtto«)  st.  Wetueo.  2$.  9  Leopryn  st.  Leoprim.  25.  10  JltAAo 
Ii FilAo.40, 33,^atfnM») st  Gutfrnil  40,41  Odala,  Wanpure  st.  Oifo/. 
MMmfwre.  40.  til  Adaiger  p ")  stAdalf/erper,  42.  2  Cheiiamar  st. 
Cheitmar.  42.  41  perhthtU  st,  p<rr.  rcAiY/.  61,  18  Hiltiwar  st. 
/jirar.  G8.  2  Perwinc  st.  Pernvint.  68,  4  Skilpunc  st.  Skilpunt. 
9«,  lU  Hrihpurc  st.  Hripurc.  98,  2A  Friuntkis  st.  Fn'ufkis.  98,  25 
Eftpo  si.  Poppo.  lOo,  3  Ilrihfrit  st.  Hvif  'rit.  lüö,  8  Ueccha,  Cosa 
AUeeekacosa.  108.  9  H^iY/oc;  st  »i/toi.  141,  6  Gamanoldm  sU 

Pa^o,  r.      1.6.  4,  23  ssbc.  8  —  9. 

/'a/?//«  48,  21  .siBC.  8. 

Das  Wort  p^/^t  aus  welchem  diese  Namen  gebildet  sind,  konnte 
•OS  der  deutschen  Sprache  bisher  nicht  erklärt  werden,  es  mag  da- 
her gestattet  sein  sie  zu  rergleiehen  mit 

Aijnc«  (fig*)  FrShner  n.  269,  Papitu  Fortunatas  Steiner  n.  964. 
Hpia  (Porellius)  Orelli  n.  3101. 

Popidiu9  Rufus,  de  Boissieu  p.  379. 

Papinnilla  99t,  5.  Roricos  1.  2  ep.  36.  Cannis.  Lect  ant  1,399, 

Pnpiri  libertus.  Steiner  n.  549,  PrtpiriM«  Eunns,  Orelli  Inscr. 
Helv.  n.  35.  Papirim  Aelianus,  de  Boissieu  p.  20,  20, 
Papiria  Folcra,  Orelli  Inscr.  Helv.  n.  10o»J. 


■)  V^l.  im  \>rbrudeniBg*buche  Taf«l  i,  1  der  SchriAprobea. 

•)  Tafel  1,  n. 

')  V|ri.  yo*chis*u*  (ep.  Virdun.^  m;c.  6.  GeaU  ep.  Virdun.  .Moo.  Genn.  S,  4S  «ai 

M  I^iMcr  II  MD«  M«t  «tob  im  T  wMatruiataeli«  m«k      M.  107, 14. 

TgL  te  ▼•rbHb.  JTMnil  10t,  IS. 
•)  f.  J.  L  prtakiier. 

MMiparfk  S7.  n,  70,  tt  «ad  MfH«  S,  40       nk«Ktaiil«g«l>iia«  ra4 

giM  n  lllf«a. 

*|  flnlMMMI         1,  /'opo   trrthümlich  «U  Mannsnamea  angegeben.  Im  Vrr- 

brüderung^bucb«  erscbeioen  «nch  die  Formen  Pdpo  1,  50.  108,  2.H  mit.  8  —  9. 

tah«   i27.  30.  Lpttterer  >;»mi'.  lUnn  i?o6*  (pbr.)  130,  38i  (.ep.  üurc.)  132,8 

MC.  11  »leh<  n  >iflleichl  statt  l'avi»,  iiavo. 
•)  la  der  K»p.  »-gr.  Tom.  12,  107  encbeiot  *.  867  ein  Epiacopiu  ElibaritaB.  Bt^Mm 

Meb  Bapariu»  gMcbfitbtn.  Vgl.  iMh  Hfln»  (tUI«)  ••«•  0.  CurL  d«  81.  AM 

d  Aacer».  MoriM  1  «•!.  170. 
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irisch  Pnpunitis  (St.,  rex  Hiberniae,  frater  S.  Nothi)  Codex  der 
Bened.  Abtei  Deutz.  Lacombl.  Arch.  5,  295  wahrscheinlich  identisch 
mit  Papan  St,  filius  Aengusü  regia  <)•  Marft.  Dongal.  Jul.  31  p.  206 
UDd  Nota  3, 

kymriseh  Papai,  Sohn  des  Brachao,  Lires  p.  274*), 
JMo  Poat  Pryden,  Lires  p.  267.  36, 

annoriseh  Pitpiniu  de  Raherfis,  see.  II.  Cart  de  Marmoat 

Morice  i  col.  409,  dann 

Pnpia  f.  sa?c.  8.  Polypt.  Irm.  20 1 , 1 2 ;  sjpc.  9.  Polypt  Rem.  49,  62. 

Pabo  a.  1204.  Cod.  Wangian.  n.  70  p.  156, 

Pappolus  (ep.  Caroot.)  a.  573.  Greg.  Tur.  7,  17;  a.  633,  667. 
Pard.  n.  118.  358  >). 

Papolenus  a.  582.  Greg.  Tur.  6,  16,  Pnhohmts,  Papolinu* 
a.  692.  Pard.  n.  426,  Babolinus  (^colon,)  c.  a.  499.  Pard.  o.  66  p.  39, 

Papulae  (Odo)  a.  1046.  Polypt  Irm.  App.  22  p.  359. 

Zur  Deutung  dieser  letateren  Namen  dienen  die  kyroriselien 
Wörter  pabyl  (aclivity.  vigor,  energy,  faculty),  pablua  (nerrous,  vi- 
gorous)  Owen  =pabul,  pabulus,  die  vielleicht  auf  die  dort  angege- 
bene Wurzel  pab  (that  produces  motion)  zuröckzuführen  sind. 

Araeaatfff  81,  38  s»c.  8. 

Einen  pra'lischen  Wortstamni  baue  bezeugen  : 

der  gallische  Name  Bascei  Audosso  Andoxus,  Du  Mege,  Ar- 
eh^ol.  pyren.  p.  159,  dann 

der  irische  Frauenname  Bascia  (Sta)  Martyr.  Dungal.  April  13, 
der  mannliehe  Zuname  Baschdn:  Ci^irhte BasehaeUh  son  of  Conaire, 
a.  165.  The  four  roasters«),  ferner 

L.  Pa9quiduis  Festus  (a.  88).  Orelli  n.  1523»), 

Ai«e0ji<tti«(libertus)  a.  673.  Pard.  n.  180  p.  188;  (ep.)  a.  684. 
1.  c.  n.  192, 


Sein  Bruder  Natal  entapricht  dem  Torhergeounnten  yotfiu». 
*)  Jolo  schreiht  p.  III  denselben  Pabiali.  In  den  I.ives  p,  fiOG  nof«  wird  er  »uch 

Pablai,  Pabliali  gcnaoBt  und  i»t  wabncheiBüch  Faitay,  ein  Sch&t«r  4e<  b.  Wi»- 

wuloc  ((iuingunlue). 
•)  Vgl.  «ttcb  ,vilU  Popolpmrt"  c.     499.  Pard.  n.  6S  p.  39. 

Vgl.  srnb  CrUh-  SaUeüm,  MitecUuiy  of  Iba  celt.  mc.  Bd.  hj  Jobn  O'Donovui 

(DiMln  1840)  p.  01.  —  Iriieh  cHcA  (a  laad  or  comirr). 
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Pumrim  (tp.  Naoioet)  amt.  8.  Boll.  Jal.  10.  Ul,  70  <)> 
i^MMflM  Tiburtioi,  Orelli  n.  731  ff%  Pnteittku  (ep.  Viennena.) 

MM.  4.  BolL  Febr.  22.  Tom.  III,  200;  (diac.  Ronae)  use.  6.  Boll. 

Mai  91.  Vn,  438:  (ep.  CabalKeens.)  a  693.  Pard.  o.  401;  yilla 

/kwa#ta.  921.  Esp.  sHgr.  Tom.  18  p.  321. 

Optatiiia  Ueticia  sive  Pui<casia  Orelli  n.  2771, 

Paschasta  (virgo  niart.  Divione  in  Burpundia  sub  M.  Aiirdio)  Holl. 

Jan.  9.  I,  566,  Pascafdn  (iiiancij).)  a.  814.  Polypt.  Massil.  H.  45. 

CarU  S.  VicL  2.  645,  und  davon  diiieh  eine  zweite  Ableitung  gebildet 
Pa$ca9tola  (mancip.)  a.  533.  Te*«(arn.  Remigii,  Fat-d.  n.  118 

pi.  82.  Dieselbe  wird  I.  c.  n.  119  p.  87  PaacasidiM  geschriebon;  ferner 
PoMekalu  a.  870.  Marca  hUp.  n.  30  goI.  805«)» 
Poiekardn»  a.  1322.  Hohr,  Cod.  dipl.  Rbstiae  2  d.  103. 
Anco  a.  740.  Ried  n.  2.  (mancip.)  a.  814.  Polypt.  Hassil.  H. 

SO.  Cart  S.  Viel.  2.  646,  Aurtiit  Coebus  a.  1241.  Cod.  Wangian. 

a.  183  (vgl.  Ptucweien  a.  808.  Cart  de  Reden  n.  266  ^PHucweieu 

a.  8j»2.  n.  35), 

die  armorischen  iXaiiit  n  J\iHchaham  a.  820.  n.  15  l  =  Paacnm, 
Puicic  a.  863.  n.  80,  Paschacl  a.  834.  n.  128.  219  =  Paschael, 
Patchoiarn  a.  830.  n.  196,  Pnaciceten  a.  852.  n.  35  (Pasquitan 
a.  860.  Cart.  Frum.  Morice  1  col.  316),  Pascwotet  c  a.  86^.  o.  8^ 
im  Cartul.  de  Redon, 

der  kymrisebe  Name  Patcmü  (Sohn  des  Vertigern)  stec.  5. 
Nennios  53,  Pa$eetU  L*ib.  Laudav.  p.  202,  Patcetm  p.  200,  endiieh 

AMM«2fA  in  dem  Ortsnamen  Paueai^$dotf  e.  a.  1126.  Mon. 
boiea  4»  517  (Tgl.  die  kymriscben  Personennamen  Emileeh  Jolo 
101,  13»  Conhe  Lib.  Landav.  p.  138,  den  armorisehen  BerthUe 
a.  834.  Cartul.  de  Redon  n.  4,  den  iriaehefi  NeaehiHe  ep.  Hart. 
Dunga).  Mai  23). 

Zur  Erklärung  dieser  Namen  dient  Niflicichl  alliri.sch  basc 
(round,  circular,  compleat,  neat,  bandsome)  Lhuyd ,  Arrb.  Brit.  1, 
141  in  (1.  n  beiden  zuletzt  angegebenen  Bedeutungen.  Im  „Irisb  engl, 
dictionary"  stellt  Lhuyd  das  Wort^c  auch  s  dearg »),  red  or  scarlet. 

*)  V^l.  auch  vHla  Bateart  a.  898.  Marca  biap.  n.  52  col.  829 

>)  Pate«  oder  wahraek«ialichar  iWcvAto  in  «tUI«  faseeUmrius'*  a.  ttas.  Pard.  2  a. 
277  p.  43. 

')  Vgl.  Muireadhach  Muindrarg,  king  of  l  lidia,  ».  571.  Thr  Tour  niMleik  =  Maircd» 
kach  Mviitdeif,  Mart  Daagtl.  Jan.  'i  \>.  7  bei  Finiilugli. 
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Wie  lhuea9tti$  sind  mit  -a»  (Zeuss  p.  747)  allgeleitet  die  gal- 
lischen PenonennameiiilWiMjtfeMorat.  i585, 4,  Corame  I.e.  1819* 

I.  Ferasiu»  Steinern.  712,  Mueashtsh  c.  1019,  JfereaetVi Miirat. 

135,  4,  Veiasia  Avilia  (liberta)  Steiner  n.  1562,  Ninasa  Knabl, 
Mitth.  des  bist.  V.  f.  St.  2,  354,  Desiatia  Mab.  Ann.  sec.  1  p.  235, 

II,  ferner 

Affasia  85,  53.  Au^tasia  49.  94,  Eurasia  101,  178,  Teudasia 
72,  19,  fKfl//a«ia  253,  59  im  Poiypt.  Irm., 

NtcMtia,  Thnasia  (maneipia)  a.  814.  Poiypt.  Massil.  H.  74. 
Cart  S.  Vict.  2.  644, 

DamaniB  (ep.)  a.  938.  Cartul.  Sithiens.  p.  142  n.  76,  Jda$iu9 
8»c.  10.  Marea  hisp.  n.  81, 

der  kyrnrisehe  Name  GUdasiuB  (St.)  t  a.  370.  Boll.  Jan.  2  p.  958, 
GUdas  (idem)  Üb.  LandaT.  p.  131. 

Pä$euwMalh  78,  34  ssec.? 

Dieser  Name  stammt,  wie  Agleverta^  den  dieselbe  Hand  in 
der  vorher<?('benden  Zeile  eingetragen  hat,  offenbar  aus  romanischem 
Lande,  und  zwar  aus  Frankreich,  und  «  in  dem  Worte  bascu  ist 
wahrscheinlich  als  Ableitung  su  betrachten.  Diese  leigt  sich  auch  in 
dem  armorischen  Namen 

Paicuewethen  a.  869.  Cartul.  de  Reden  n.  242,  dann  in 

Pü»euaritf  188,  71,  Pateuiidk  83,  44,  Piueoimis  43,47. 
46,  64  Poiypt.  Irm., 

Paseualis  Vclleti«  a.  1010.  Esp.  sagr.  Tom.  86.  App.  n.  8. 

Das  Wort  wialh  in  Pascuicialh  ist  wahrscheinlich  fehlerhaft 
und  durch  walh  zu  ersotzen.  \^\.  kymr.  Tndwalch  Carnau  (Vater 
des  Rhiallu)  Jolo  106,  120,  DuntraUiupt  fpincerna)  a.  741.  Kemble  1 
n.  86,  Cnobualch  (mon.)  stec.  9.  Liber  vitae  eccl.  Duaelm.  p.  33,  2. 

Passiva  (sanctim.  vel  religiosa)  40,  35  sasc.  9. 

Mit  diesem  Namen,  dem  der  Minnername  PaMimu  (pbr.)  No- 
mina fratr.  Tubereas.  sbc.  9.  Deakschr.  d.  kais.  Akad.  d.  W.  Philes.- 
bist  Cl.  Bd.  5,  66  sur  Seite  steht,  lassen  sieh  vergleichen  die 
Namen : 

Bccomavo^  (frOberer  Name  des  Kaisers  Heliogabaltis)  Herodian 

5,  3  (3.  Edit.  Becker).  Bassianus  Ammian.  Exc.  §.14;  procerum 
genere  natus,  notarius  militans,  a.  371.  Ammian.  29,  2,  5;  Aelius 
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AcMAMift  Hefn.  R5n.  Baywn  n.  114;  Ba$nano  (fundus)  mbc.  9. 

Cod.  trad.  Rarenn.  p.  69  wahrsGlieinlieh  abgeleitet  ron  BatntB, 
Bä$9Üma  Materna  und  Bauüma  Patenia,  Steiner  n.  1208, 
BMamuu  (St.)  Cod.  dar  Bened.  Abtei  Deuts.  Laeombl  Areb. 

5,295. 

1^1.  Bnsftinius  Vitalis,  Hefu.  Rom.  Bayern  n.  4ö»  SeUatia  Baasiita 
Steiner  n.  638. 

Ba$8ulu9  9  saec.  5.  Ruricus  1.  1  ep.  7.  Cannis.  Lect.  ant 
1.  376, 

BoBitüinus  (mon.)  a.  876.  Marca  hisp.  n.  35, 
Ba»»adeUu9  (Dominico)  judex  c.  a.  1130.  Lupi  2.  901, 
Bauigmm»  (Odelricus)  a.  1220.  Mohr.  Cod.  dipl.  Rhaet.  i 
a.  187  p.  269, 

^oanit  FrSbner  o.  277—283,  i7MaiM(VentiKii8)  OrelK  n.  3283. 
Büum  (Tarratios)  praef.  Urbis,  a.  368.  Ammiaii.  81,  1.  27,  Ba$- 
Mt  a.  1216.  Cod.  Wangian.  o.  134  p.  809,  BaM9a  (pbr.)  Cbrou. 
Sax.  B.  609, 

Bassa  I.  Orclli  n.  1297, 

Bmsicua  (fig.)  Frühner  n.  289—290. 

Bftfigarls  (AveniaJ  Orelli  u.  4586,  terner  mit  p  statt  6  (vgl. 
Frühner  p.  XXVill). 

OfT.  Passi  Frohner  n.  285,  A/.«.fr/.y  in  ..colonicam  Pa$$iä€um*' 
a.533.  Test.  Remigii.  I>ard.  1  n.  118  p.  83. 

P^uiidina  Soeratia,  Fabretti  p.  81,  III, 

AmMiitfff  Satominus  et  PiuiienaGemeWB  conjux.  Orelli n.  3004, 
Busiemu  Frdhner  n.  291  —293, 

PoisUuM,  PauUim  in  •villa  Pasailiftcus«  sec.  11.  Cari.  Savin. 
B.  219, 


ij  aMridi  MMbI  (Awtpndie  dM  OvthlMhm  81)  wiUkIrileh  BMMifo  wk  Im- 
uidiMl  «ater  RtaweiMDf  ttf  dtii.  hnal  (Bir)  dleMo  Nibm  ab  yotbiadk.  AUaia 
v»n  allra  PenoBea,  «a  wclok«  fiarika»,  d«r  tdlat  eiM«  galUccIitn  Naai««  trag', 

•eine  Briefe  schrieb :  Fauttut,  Wepotianv»,  Lupv»,  Frrdar(iu»),  CfUus,  Eoniu», 
Sidonius,  Potneriu»^  Omaeim,  Mamaeiu»,  Cronopiu»,  CapiUutu»,  Eufratiut,  EtaßuSt 
Praetidiux.  Fardatniua,  Vilicti»,  TurrnciuM,  Scdniiii.  Crratinia,  Papianilla,  Partht' 
miiu,  Kud'itniui,  Melantia,  Hitpanus,  Alhinim,  TnurrutiuM,  Apriim  iilu*.  Cennuriu», 
Villainenm,  Sthorachiut,  Claras,  \'olujiinnu4,  fuhrt  nicht  eine  einen  NiiineD,  weicht  r 
C«lllbeh«r  AbtUaMog  ist.  Zu  jener  Zeit  war  dar  Klaras,  inabeiondere  ia  Frank- 
nkh  «ad  Sfaaiw,  aliar  ai^tMoa  dort,  fb«a  graMcatlieils  KalliacbtrHerkluifl. 
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iV(iia^«ra(iiit8c.)  a.  i  181.  Lapi  Z,  1339»  wahnebeinlieli  ftuek 
PüueriM  Afer,  OrelU  n.  6760,  Sanmuiu  Pauer(iu9)  Steintr 
n.  2873. 

Wie  PMiita,  Pasgivui  sind  abgeleitet  mit  -fe  (ZtOM  p.  746) 

die  gcnliischen  Namen: 

Oueyiomoc  o>xcavö^(ma^iius  oreanus  a  oieridieiusulaeUibemiae) 
PtoK  2.  1.  2;  8,  3  (Kd.  Wilberg). 

Ambivius  Turpio,  Tacit.  De  orat.  20» 

Stilhiae  Idenicae  Minervae  (Inscr.  Nemaus.)  Orelli  n.  2051, 

Itesivia  Grut.  809.  5.  Sunoiea  Fröhner  n.  17^7.  2041, 

Caiiou$,  Aibueivus  Steiner  n.  166.  3062, 

A€9tivu§  (io  Tas.  fig.)  Jahrb.  d.  V.  ?.  Alterthfr.  im  Rhl.  41, 181, 
AMtita  (Cimmoiua)  Steiner  n.  1698 

Mmneiws  174,  66  t).  AdeUva  266,  146.  AdaUoim  209,  9 
s«e.  8.  Polypt  frm. 

AiliüHs  05.  14*).  Nadelima,  Nodelivia  16.  12.  17  Osivia*}, 
Sanctivia'')  105,  56.  61  sec.  9.  Polypt  Bern., 


*J  Vgl.         'Kffrcojvc;      ri>v  OJiv^jXuwv  tial,  xai  ;r6Xt( «Orwv  Ke^iredovvov* 

Strabo  4,  6,  6,  dann  Quartiaius  Ettiu*  Steiner  a.  1835. 
•)  Vgl.  Mne^  (St  nwl.  in  LmIImIii)  Ifart.  Rom.  Md  IS,  Mmetn  (imtw)  mm.  • 

Polypt.  RttB.  IM,      MtncU  (eoms  eoMobrimia  WalAirll)  a.  76S.  Ana.  M«ttMM. 

Hm.  6.  1,  MI,  M,  lUtKim  (madp.)  a.  StS.  FaN.  1     UO  p.  Seo ;  im. 

Foljpt  Im.  m,  et,  JhmUm»  (prator)  a.  Iii*  Anirfaa.  «4,  Ii  «M  faMi  JEn- 

dkia  b«i  8U  Graalloce,  Hart.  OoafaL  Jal.  18  p.  194. 
*>  Tgl.  Atalenut  Hefn.  Röm.  B.  n.  59t,  AdMingae  (monaca)  lec.  10.  Cart.  Sitbient. 

p.  ISS  n.  81  (vgl.  die  irischen  Frauennamen  Bicctech  Jun.  28,  Lvightteh  MaitS, 

Broctrach  (Mutter  des  h.  Maelraain)  Jul.  7,  Finnteach  .Vov.  9  a.  a.). 
^)  Vgl.  CarantiH  Aelia,  Assonius  Aeliut  Steiner  n.  3.  1489,  armoriacb  Atlaumu  (pbr.) 

a.  1141.  Cart.  de  Re.Ion  n.  381  p.  33»  u.  v.  b. 
*)  ^Z^'  Pescenaius  AatatiM  Orelli  n.  3787  p.   175.  Pioarius  yatta  1.  c.  a.  3880, 

IriMh  HtUtl  (Si.)  Marl.  Daogal.  M,  Ii,  amorlaeh  Kmdai,  »mttu  Mae.  8.  Carl.  4a 

RadM  m,  T4.  IIS.  ~  ITal&a  PrSbaar  a.  ITtt,  JKMaite  (Solin  dar  Wumui») 

•M.  S.  PolTpt.  Rom.  Sl,  St,  Mmam  om.  8.  Poirpt.  Irtt.  tiS,  amorbck 

ir«4«af,  iTaiatf»  aae.  9.  Carl  4o  RoSon  n.  14.  IS  n.  a. 
•)  Tgl.  Otm  (Schwaatar  dar  Maamia)  mm.  9.  Polypt.  Rom.  191,  87,  00mhiomk.S. 

Polypt.  Ina.  9,  M.  198,  U7;  Cod.  LanraA.  n.  Sl  |  aM.  9.  Polypt.  Ra«.  148, 88^ 

Otuva  1.  c.  64,  5,  OtUia  sec.  11.  Cart.  S.  Patii  Oaivol.  p.  881  0.  87,  aywiaci 

Otul  (Sohn  des  Cinuelin)  %mc.  9.  Lib.  Landav.  208. 

Vgl.  Sanctu*  Maximn».  Da^aati  fil.  Sleiner  n.  156,  Sitmetimtt  Orelli.  n.  181.  Sanc 
tuU  Staioer  n.  ibü^^Sunctoni»  tmt,  6.  Poljpt.  Irai.  187,  29,  SuHitidU  a.  572. 
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Jkiti  lern  §mt,  10.  Cart  Savin.  n.  276  «)• 
Gerrivua  see.  12.  Cart  de  Mamout.  Horiee  I  eol.  644«)» 
Aneäku$  tmt,  12.  Cod.  Wangian.  p.  74«)  und  mit  ^  statt  v 
Dimi/bu  (ep.  Taroa.)  s^c.  6.  Greg.  Tur.  3,  2*). 
Bi/U^  ZI,  34 »)»  Maurifw  120,  4  •)  Natalißm  187, 65  a»e.  8. 
Ptolypt  Irm., 

Manißa^),  Nonifia^)  ssc.  9.  Polypt.  Rem.  56,  119.  105,  63. 

/VrMm  66,  21  ssec.  8. 

Dieser  Name.  ursprQnglicli  Bamn,  Batunhu,  ist  Ton  demselben 
Worte  gebildet  wie 

Ba8ibi9  Ces.  B.  G.  6,  29,  Helvius  Bamla  (pr«»tor)  Momms. 
Iiwcr.  Neap.  n.  4846.4547,  Basila  (raasc.)  a.  813.  HLgd.  1  und  18, 

BattUia  (Basel,  die  Stadtj  Ammian.  30,  3,  1, 

Pard.  1  n.  180  p.  139  =  Stinct-oni-d-i-a,  Sanrtn  n.  814.  Polypt.  Maa«il.  J.  2.  Cirl. 
S.  Vict.  t,  649,  irisch  Sanetin  (St  ep.)  Marl.  Üungal.  Jua.  iO. 
*)  Vgl.  Areim,  JHm,  iriM,  wmt.  S.  MjtL  Irak  107,  288.  Iii,  tfV.  tItO,  8,  Ärrittt 
{wM»  HcItcHm)  8l«la«r  ■.  8107,  JrrU  Smüom«,  8poB.  Mite.  wni.  Mtiq.  p.  78, 
4  «.  T. 

^  TgL  Gtr»  Mgulo  Mcran,  M«eb«r.  GmcIi.  1, 888,  Otnmhtg  Ammimn,  14,8 

Btrtüä  Li?««  p.  867,  80),  ^rMfl«  Oib«rto)  a.  878.  T«*t.  Aredil.  Pard.  100 
P  130,  OeHtmm  «m.  8.  PiOjpL  Im.  100,  888,  OtrüMa  mm».  0.  PolypI.  R«b.  108, 

15  a.  T.  •. 

*)  Vgl.  armoriürh  Ran-  Anetcar  c.  a.  870.  Cart.  de  Itedon  n.  232. 

*)  Vpl.  DinoiHoyctimnru»  Mem.  des  antiq.  de  France  13,  XVIII  d.  i.  Dino-mogeti- 

märiu,  Dittoiui  Orelli  o.  3874,  Dinanut  (pbr.)  572.  Pard.  1  n.  178  p.  135,  Dinachu* 

(mancip.)  •.  087.  Cart.  d«  l'iglite  do  Beftvliea  n.  89.  Dina  «.711.  Pard.  2  n.  479 

f.  807|  «•«.  0.  Polypt.  Rcfli.  47,  40  «.  «.  a. 
*)  7|L  mu  f.,  £Mm  m.  im.  0.  Polfpl.  im.  04,  80.  170,  08,  MHtm»  L  «.  174*08, 

kfw.  1»       7.  Lib.  LraOair.  108,  mm»,  EU  m:  0.  Carl,  d«  B«4mi  b.  80, 8«i. 

AMw  Pii4«M  a.  es.  ArMth,  ROn.  MQ.  Dipl.  p.  40  u.  v.  a. 
^  MmnUf  Mwringa  a«e.  8.  Poljrpt.  Irm.  195,  35,  Maurentia  I.  c.  ISO,  61,  Horm 

(mancip.)  a.  828.  Meichelb.  n.  502;  a.  739.  Pard.  n.  550  p.  374,  irisch  Jfer, 

dauphter  of  Ccarbball,  qiic«a  of  8utli-Leia«t«r,  died  a.  010.  Tb«  foar  aiaatora 

u.  T.  a. 

'j  Vgl.  Manneiu*  Orelli  n.  6232,  Manneia  Mural.  174,  2,  ManitUu«  Uri'lli  n.  3847,  ir. 

JVcAM.-DermolO'CoBor  aon  of  Manu*,  «oa  of  Turlough  More  of  Connaught,  a.  1207. 

Th«  r««r«a«t«r«,  anaorlaeb  Mmm  «.  000.  Cart.  4«  R«d«a  a.  818  a.  f.  «. 
*)  Tgt  JTraaM  (81.)  Cai«s  4.  BMi«d.  Ablal  Itoata.  Ucaailtl.  Areb.  8,  884»  Ifnum 

Titafi  tu«  Stelaar  a.  8187,  JfMalCB  I. «.  a.  1704*  JfMiaito  Caae.  Talal.  a.  088. 

a.  ft. 
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BttsUia  (mancip.)  f.  a.  573.  Pird.  n.  180  p.  139;  m.  11. 
Polypt  Irm. 

Baiilla  (Baebia)  Orelli  n.  3290,  BMiUa  t.  742.  Tra4  Wisenb. 
D.  HZ, 

Baaolus  (eonfessor)  s»e.  7.  Mab.  AS.  see.  2  p.  67,  BoiuluM 

(mancip.}  a.  373.  Pard.  n.  180  p.  139, 

Basilius  (archiep.  Trcvir.)  saec.  7.  Boll.  Marl.  4.1,  Zi^,  Basinus 
(mnn.)  a.  7ö«).  Trad.  Wi/.zt  nb.  ii.  221;  (serviis)  saec.  8.  Polypt.  Irni. 
IO(i,  217,  Basenus  a.  781.  Cart.  S.  Viel.  Massil.  n.  83,  Pa8en{i^ 
M(auu)  Fri>iitHM-  n.  296,  Batim  (Zeuge)  a.  1033.  keinble  4  n.  749» 

ß/y.<?iwrt(ChilpenciregisßIia  ex il/if/orpr«)  a.  590.  Concil.  Pictar. 
MansiTom.  10,45^*';  (colona)  saec.  8.  Polypt.  Irm.  277.  40, 

AMtajia(monaca)  a.  1114.  Fanttuii  1  n.  1 26;  Bagiano  (caaale) 
8«c.  9.  Cod.  trad.  RaveniL  p.  28  aber  Ist  auf  Boso  sorackxof&hren, 

Basinffus  c.  a.  780.  Tiraboschi  2  n.  12,  Banng  sec.  12.  Lib. 
▼itae  eccl.  Dunelm.  p.  5,  3, 

BaM  ame,  8.  Polypt  Irm.  211,  25  und 

amorisch  Basonus  a.  819.  Cart.  de  Reden  n.  226. 

Die  Ableitung  -un  (Zeuss.  p.  734}  zeigen  die  Namen: 
Irovva  (aestuar.  Brit.)  Ptol. 

Magunus  Lh  üi.  1012,  8,  ßissunus  (fig  )  Steiner  n.  1317, 

Sacruna  Orelli  n.  2773  (vgl.  Sncrana  [urbs  Hisp.J  Plin.  3,  12, 
dann  Sacra  Sauronis  fiiia.  Koabl,  Sehr.  d.  h.  V.  f.  lonerosterr.  1» 
34  u.  m.  a.), 

Pecuna  f.(ecit),  Büunu  f.}ecit)  Steiner  n.  842^  875, 

iMcäunut  (Bfannsname)  sbc.  10.  Cart  Athanac.  n.  110.  Cart 
Savin.  2»  635»  wenn  =-  Lucfuntu  (ygl.  Lueteriu9  Cadurcus,  C»a.  B. 
6.  7,  7,  Luetatv»  Mens ,  Boiasardt  Antiq.  Tom.  4  p.  134  pon], 
Luetenu9  Orelli  n.  3283,irisebLoigbteaeh  [Loighteehj  St  inMtrtyr. 
Dungal.  Oct  1),  ancb 

die  kymriseiicn  Namen  Thangun  Lives  p.  267,  32,  Hydwn  Jolo 
p.  101,  13,  nUhun  sa;c.  12—13.  Lib.  vitae  ecl.  Dunelm.  p.  18,  2> 
l^nun  Lib.  Landav.  211. 

Die  Deutung  dieser  und  der  bei  Passiva  angeführten  Namen 
muss  ich  Anderen  überlai^sen.  Nur  das  Eine  will  ich  bemerken,  dass 
in  allen  diesen  Namen  Hir  den  Wortstamm  wahrscheinlich  geroiairtea 
8  anzunehmen  ist  (vgl.  Fröhner  p.  XXX).  Das  Irische  bietet  fSr  diesen 
Fall  behufs  nftherer  ErwSgung  das  Wort  6a«f  (fatum,  fortuna)  Lhayd. 
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Sind  aber  e'm'vjo  dieser  Namen  auf  bas  zunlckzaffllireD»  SO  erinnere 
ich  ao  irisch  boM  (Handflache,  Hand),  doch  Torxogsweise  an  die 
buche  Wnnel  60«  in  bainhtol  (auperbia)  —  bßioi,  baiBkealuek 
(npeiliiu)  =  btuaiath  (Lhuyd  1, 168). 

Perwinc  68»  2  Mtc.  ? 

Plermmmi  im  Drucke  des  VerbrOderangsbnchea  iat  infolge  einer 
Vergfeiebong  der  Handschrift  irri<;  <^'elesen. 

Dem  Namen  Perwinc,  abgeleitet  von  peru  mit  -inCf  stehen  zur 
Seile  tlie  gallisclieii  Namen: 

Pervinctis  Fröhner  n.  381,  Perviticus  (C.  Talionius),  vete- 
raDus,  de  Boissieu  p.  323,  (Seuilius)  Orelti  o«  3484»  (L.  Sextius} 
Steiner  n.  329.  (Q.  YindUUua}  1.  c.  n.  590, 

Pwtinea  (Secnndina)  Orelli  n.  494.  Pervmea  (Pitemi  filia) 
Steiner  n.  820. 

An  diese  schliessen  sich  : 

P^rvmeumu$  (Aurelias)  Steiner  n.  2894  p.  240, 

Pertinia  (eonjux  Septimii  Impetrati)  Hefn.  Rom.  B.  n.  174. 

In  pern  .««ehe  ich  das  kymrische  Wort  per  (duleis)  Lhuyd  1,  06 
mit  der  vokaliselien  Ableitung  u.  Zur  Verirlficliung  dienen  Cotuaftm, 
GuiriuUus  Ca-s.  B.  G.  7,  3.  8,  38.  BUuituH  Flor.  3.  2.  in  welclien 
Namen  das  der  Ableitung  -at,  -il  vorhergehende  u  von  Zeuss  p.  7^5 
gkiebfalls  als  Ableitungsvokal  betrachtet  wird. 

Aus  jenem  Worte  per  sind  auch  gebildet  die  Namen: 

Atms  (fig.)  Momms.  Inscr.  Helv.  382.  180.  Perru»  (fig.)  Fröh- 
ner 878—880,  Perritit  Jastinus.  Steiner  n.  289  *)•  »in  monte  Piri" 
(Inns  Bhenom)  Anminn.  28.  2,  8, 

Amltiif  (fig.)  Steiner  n.  1834  und  Bd.  4  p.  898. 

Pprofittt«  (Inser.  Brix.)  Mnmt  1808,  8«), 

Peroco  in  der  galliseben  Inschrift  (de  Gurret):  „Sacer  Peroeo 
i«rt  duerieo  V.  S.  L.  M."  Hevue  arch.  Tom.  8  (I867)p.  397. 

Peren  f.,  Peris  Areha^ol.  of  Wales  11.  24.  SO, 

Peru,  Vater  des  Omyt,  Vita  S.  Dewi,  Lives  p.  i02,  Peirio  ap 
law        sec.  6.  Jolo  IUI,  17. 


•)  Tgl.  Peirmm  r.  a.  ItlO.  CaH.  8.  Vi«t  ■.  IIIS.  Pwwd  (Mnrw)  ■.  $SS.  Maidialb. 

•.  sss. 
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PereiuB  anc.  12.  S.  Sergü.  Morice  i  eo).  §69» 

Pgriou  MBc  11.  Cart  Corisopit.  Morice  1  col.  379 

Per&ian  a.  918.  Cart.  de  Reden  d.  276, 

Peran  (virgata)  a.  834.  Cart.  de  Reden  n.  129 

Pninü  a.  878.  Cart  de  Reden  n.  23K»  Perenetht»  a.  1082. 

Cart.  Kemperl.  Morice  1  co).  456,  Perennes,  Mab-Chemul»  ssc.  11. 

S.  Sulpice,  Morice  I  col.  390«). 

Zusnmmcngesetzt  mit  der  verstärkenden  Partikel  su-  ^Zeuss 

p.  832.  866)  erscheint  per  in  den  Namen: 
M.  Ulpius  Super(us),  Steiner  n.  2827, 
Sttperima  DeeumUla  Steiner  n.  733,  Stiperimu»  Ruatieue  J.  c. 

n.  1120, 

Superiana  (Tullia)  Grat  1067,  4,  waliraebeinlicli  auch  in 
SuperUtr  Steiner  n.  898,  L.  Reasioe  Ai^Mrior  (Viromtndnaa; 
eques  Rem.)  de  Roiss.  p.  260    and  in 

SuperanÜa  (mancip.)  a.  814.  Pelypt  Hassil.  H.  2.  Cart  S. 

Vict.  2.  642 »). 

Wegen  der  Ableitung  -inc  vergleiche  Zeuss.  p.  774,  dann 

Frobincia  (Flavia)  Oreili  n.  4406«),  Pror/«cm//«  (Sabinius) 
liefu.  Rom.  B.  n.  74?);  vgl.  auch /Vo^i/tgiiti«  Steinern.  2888, 
Prapincui  (Naevius)  OrelU  n.  6896. 

Frunincu«».  992.  Charmasse,Cart. de  l'egHsed'Autun.  I.  n.  lO«). 

Leuduunu  (Sohn  der  Widemia)  aaio.  9.  Polypt  Rem.  101«  16  o.  a. 

<)  Vgl.  Zeuss.  p.  785,  dann  armor.  Bluehiou  (mon.)  a.  1075.  C«rt.  KMip«rl.  Morict  1 
col.  441,  Druniou,  ßlius  Riwalloni,  a.  1088.  I.  v.  col.  464  u.  a. 

•)  Auch  „de  rirgata  Piron"  a.  834.  Carl,  de  Redoii  ii.  128.  —  Judicali«  Piron 
Ka>c.  11.  CnH.  Marmoiit.  Morice  1  col.  4.'$9,  Piridcus  (locus)  saec.  11.  I.  p.  col.  401, 
Hugo  qui  cognuniinor  Pirariutj  •«dc.  11.  Cart.  8.  Petri  Caroot.  p.  182  c.  57  a.  a. 

*)  Vgl.  Q.  SilriiM  Ftrtnni»  OrdU  a.  tSe,  «raMM  MHWv  «.  Mft.  CarU  de  Bedoa 
a.  St»  HHmi»,  Sohn  dM  WiMMurdi,     884.  L  e.  App.  a.  Sa. 

^)  Vgl.  Jttl.  OmhriM  d«  BoImI««  p.  4S4, 88  •morlMh  IMr  a.  869.  Cart.  U  RadMi 
o.  t4t. 

*)  VgL  Htwamm  a.  818.  Bl«d.  «.  18  d.  i.  Ni^nHmtm,  wto  Mwimmm  a.  184. 
Orkdh.  r.  at.  e.  •.  41  »  MmrMttUum  (madp.)  a.  878.  Pard.  a.  168  d.  I. 

Maurentiamu. 

•)  Vgl.  Attius  ProbatioUu  (Lufdaai)  OreUi  a.  4851, iVa6«<»a,  FroU  (auiaeipia)  a.  S7a. 

Pard.  n.  180  p.  139. 

7)  Vgl.  Propinciolut  (colon.)  a.  533.  Pard.  n.  118  p.  81,  Provineianiu  (Tiaitor)  a.  574. 

Pard.  n.  180  p.  138,  Provolu*  aec.  9.  PolypU  Rem.  43,  5. 
•)  Vgl,  rhmitat  OMcr.  Dalaiat.)  Areblv  f.  K.  8iter.  Gq.  22,  287  a.  a. 
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PeiameUa  (sanctimon.  Yel  religioat)  40.  36  sffc.  9  >)• 

Dieser  Name  ist  =  Petronilla  a.  653.  Pard.  n.  324;  s»c.  8. 
Poijpt  Irm.  158,  55.  161,  72,  PeiKMslla  (Sta)  a.  741.  Urkuudb. 
T.  St  6.  B.  7;  (maneip.)  a.  814.  Polypt  MaMÜ.  H.  tt.  Cail  ft.  Viel. 
t,  64a.  PetrttniUa,  PeiremUa,  Pol.  Irm.  222»  161.  104»  207  uod 
abgelaitet  doreli  n  und  ^eil  aus  dem  Worte  peiru 

Awpetrn  sind  auch  gebildet  die  gallisi  iieii  Namen: 

Petrocorii  (gali.  Vulii  in  Aquitanien)  Ces.  b.  g.  7,  75,  Petru" 
e§riu§i  Adbogius  Coinagi  fil.  Steiner  n.  342, 
P^irutia  Probe  (Putafü)  Grat  80,  6. 

L.  PdtroMidiut  Css.  B.  6.  5,  37,  H.  PBtrehu  Cto«.  B.  C.  1,  88. 

7$.  76. 

L-  Petronius  Teilius  (cent.  coli.  I.  German.)  Steiner  n.  47, 
Petronius  Probuä  (jprocous.  Al'r.J  (irut  450,  2,  P^tronia  a.  653. 
ParU.  D.  324, 

PMruUuB  (8g.)  Steiner  n.  1484.  i^Petrulua  a.  006.  Marini,  Papiri 
dipl.  Amiot  ad  76  p.  263), 

die  kymriscbeD  Namen  Petreeu»  (see.  6)  LWes  p.  22»  Patron 
(Sohn  des  Coledaoc)  1.  c.  p.  268, 52,  P^ramu  (Vater  des  h.  Padmm* 
vtt.  6)  i.  e.  p.  180  SS  Pedrwn  p.  503  Nota  2,  dann 

Petrus  (Vater  der  Petronilla)  s«f.  8.  Polypt.  Irm.  161,  72, 
Petrus  (Sohn  der  Petranilla)  I.  c.  222,  61. 
/W»'»MhM(pbr.)a.  915.  Lupi  2,  98. 

Wagender  Ableitung -n^-elfTergleiehe  man  AgneUmi,  dann  iVSar- 
boneüu»  a.  782.  HLgd.  1  n.  5  {Narbomm,  uor  Rainaldi  Roatagni 
f»e.  II.  Cart.  S.  Vict.  Massfl.  n.  285),  ErmensUa  (maneip.)  a.  814. 


<}  Tfl.  fHMrtmu  U  TridMt«  a.  121t.  Coi.  Wan^Un.  b.  III  p,  U$. 

*)  VfL  kfMT.  petnu  in  dipetrv»  (non  hiicaiUn»)  Mabinof  t,  64  (Smm.  f.  866), 

körn,  pttrv»  (doubtfol)  Lbuyd  1,  238  und  armoritch  pix  (pts?)  t«B«i  I.  c.  161 
Vi*>llficLt  ist  »her  auch  xur  Erklärung  mehrprer  itieaer  Namen  ein  Worl  petar. 
petur  anzinf  l/.cn :  v^;!.  kymr.  Peiijr  Lib.  Land.  147,  armor.  Piturvore  »seo.  9.  Cart. 
de  Hedon  A|)|«.  n.  20,  Arganphitur  a  ö47.  I.  c.  D.  2^  =  Aryanpitur  (Zeus.s  p.  169; 
«fl.  «Mb  Bmfo  Se«nbitor  a.  1284.  Perard  p.  MO),  Irisch  Mmelpeadair  ep.  a.  890. 
Th«  r«Mr  wwtora,  dan  IMnfvAw  («p.  Ltlitat.  CmIt.)  •.  1170.  AM.  MM.  Litar« 
D*AAot7,  SpiriL  1,  0»7\  «bw  aach  Fetrtüu  Ca».  B.  0.  1,  S8. 
SMib.  4.  pblUbitt  Ci.  MX.  B4.  II.  BfL  14 
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Polypt  Masail.  H.  2Z.  Cart.  S.  Vict.  2.  643  (vgl.  ErnmuB  172, 
Ermenaura  78,  18  Pal.  Irm.). 

Brigida  (sanetunon.  eongrei;.  S.  ErintrudU)  ld4, 32  8»e.  8  >). 

Brigida  auch  ssc.  8.  Cod.  Lauresh.  d.  968;  a.  910.  Lacombl* 
n.  85. 

Dieser  Name  Ist  gallischen  Ursprungs,  aiigeleitet  durch  -id  von 
altir.  brig  (ralor)  Wb.  6'.  10\  19«.  Sg.  150''  (Zenas,  p.  26)Jetit 
6rt^il  (virtus,  via.  valor,  potentia;  Tigoroaa,  virtuoaa). 

Einfaeh  eracheint  dieaea  Wort  in  den  gallischen  Namen: 

Brigia  Brigi  filia,  Muchar.  Gesch.  Steierm.  1,  433, 

Briga  Aviti  filia,  Archiv  f.  K.  östr.  Gq.  Bd.  24,  271». 

Brigoni»  filia,  Steiner  n.  544,  2. 

Atbrignntia  (=  At-  brignutiii)  f.  Knahl.  Mitth.  d.  hist.  V.  f. 
St.  9,  27  zeigt  die  abgeleitete  Form  bri<jantui  mit  der  V erstark uiigs- 
Partikel  ate-  (Zeiiss.  p  836)  zusammengesetzt. 

Im  Martyr.  Dungal.  sind  Jan.  7  und  Nov.  12  awei  heilige  Jung* 
frauen  Namens  Brigh  eingetragen. 

Im  kymrisehen  erscheint  der  Mannsname  Brii,  Lib.  LandaT. 

p,  190  =  Brig. 

Dem  abgeleiteten  Nauien  Brigida  in  Deutschland  entspricht 
irisch  Brighit  (abbes  of  Cill-  dara;  Sfa)  Martyr.  Dungal.  Febr.  1, 
Brigidda  (Beata ;  in  Hibernia.  f  a.  523)  Mab.  Ann.  sa;c.  1  p.  141, 
kymrisch  Brigida  und  Breit  (Sant),  Lib.  Landav.  p.  225.  Vgl.  auch 
BHda  stee.  12—13.  Lib.  vitae  eccl.  Ounelm.  p.  78,  2  und  Bride  » 
Brigitta^  Herrn,  v.  Fritalar  p.  76,  4. 

Als  zweites  ComposittonsgKed  erseheint  hrtgid  in  dem  irischen 
Männernamen  Maolbrighde  (St.)  Martyr.  Dungal.  Febr.  2  kym- 
risch ßlnilbrigit  (pbr.  sa»c.  10)  Lib  Landav.  p.  2.  230. 

Mit  -iä  (Zeuss.  p.  753.  754)  abgeleitet  sind  die  gallischen 
Namen: 

EpUUuB  Sueton.  gramm.  8.  Oeidiu»  Geta  (poeta)  Tertullian.  de 
Proscript  39,  L.  Oeidiue  Nervius,  de  Boissieu,  Inscr.  ant  de  Lyon 
p.  114,  Plepidiu»  Bufua  (aedil.)  I.  c.  p.  379,  Magidiue  Ifirut.  983, 


*)  Bti  FArtUnaon  1,  2St. 
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10»  AufUUm  Steiner  n.  76.  Nandiu9  Valens.  Fabretti  p.  38. 
Sex.  idHTtidiw  I.  e.  p.  19,  77.  dann 

im  Polypl  Inninonis:  AUida  253.  Stf.  JuUda  106.  222. 
duM  228.  4.  Stradidim  34,  25  u.  a..  ferner 

die  irischen  Namen  CrfVAirf/w»  Boll.  Mart.  1,  398.  Lugidiu8  e\}. 
Boll.  Mai.  2.  581.  %riV/  f.  Martyr.  Dungal.  Dec.  26  bei  Mogendg  u.  a. 

Pufulus  87,  2  saec.  8. 

Dieser  Name,  abgeleitet  mit  -«4  ist  jedenfblls  snsammen  in 
stellen  mit: 

Bufl»  in  dem  Ortsnamen  BnffUeiba  a.  784.  Drenke  n.  610. 
Btfo  aae.  9.  Ced.  Lanresh.  n.  3639.  Rainaldus  Bufo  s»e.  12. 
Mofiee  1  eol.  669,  Bofk»4t  Cartina,  a.  1228.  Cod.  Wangian.  n.  277 

p.  500.  Heinricus  Buf  h.  12•^o.  Lacombi.  n.  132, 

Bofill  mit  der  Variaute  Bofet  sa;c.  12.  Carl,  de  l'abbaye  de 
Beaulieu  n.  292  p.  268, 

Bufinua:  terra  Bufinidcus,  sa^c.  13.  Cart.  S.  Petri  Camot p.  532 
c.  21,  Menendus  Bofinus  a.  1155.  Ribeira  1.  36, 

Bufaruta  (Uildegarius)  sec.  12.  Cart  S.  Petri  Camot.  p.  362 
e.  148. 

Bufart  (Berrengarins)  e.  a.  1241.  Cartal.  Saviniae.  n.  934. 
BtfHleo  a.  1188.  Mittarelli.  Ann.  Camald.  1  n.  132  p.  284. 
Ob  in  allen  diesen  Namen  /"auf  v  inrOckzuflihren  ist<).  wage 
ich  niebt  als  sieber  ansnnebmen,  doch  stelle  icb  anr  Vergleiebung 

die  galli«;chen  Xanten  Cnaeius  Avius  Bovo  Steinern.  1955.  Bovi 

M(anu)  Prohn  er  n.  440, 

Povartionius  Secundimis,  Stülin,  Wiirtemb.  Gesch.  1   n.  96 
Pov'ori'-i-oinus ;  vgl.  den  obigen  Znnanien  Bufarl),  dann 
Boro  s^ec.  8.  Polypt  Inn.  13.  50.  Bova,  BovUa  s»c.  9.  Polypt. 

Reau  50.69. 

Bo9oh  s»e.  9.  Verbr.  t.  St.  Peter  61. 11. 

Bovokmmt  a.  1192.  Cod.  Wangian.  n.  54. 

Büvinut  (maneip.)  a.  966.  Beyer  1  n.  199  =«=  Bomnea, 

Boveriuä  (Gnnterius)  a.  1102.  Polypt.  Lrm.  App.  32  p.  371. 


')  Vgl.  Voriut  Orelli  ,    Inner.  Helv.  B.  242 .  VavHuM)  Sttiner  n.  2790  uod  Va/inu* 
a.  644.  Pard.  n.  351,  Pnfcrnnu  Orelli  ■.  40S4,  dum  FrAiwer  p.  XXVIIl. 
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Bo9ohhiMU»9u  1211.  Cod.  Waiigian.  n.  100  p.  139  <).  endlieh 

arraomsch  Bove,  Boeo  ame.  11.  Cartul.  de  Redon  n.  287.  288, 
Botem  ffttc.  9.  I.  e.  n.  29  (Tgl.  Gauffredo  piapa  bwmn,  8»c.  12. 
Cart.  Marmoutier.  Morie«  1  eol.  409  und  Gauffiredus  Caleebmfh  sse. 
12.  Cart.  8.  Florentii.  I.  e.  eol.  387). 

Eine  Erklärung  des  diesen  Nnmen  %u  Grunde  liegenden  Wortes 
bop,  bou  weiss  ich  nicht  zu  geben,  doch  will  ich  hier  nicht  über- 
gehen, dass  Zeuss  p.  67  Bojo"j£'v6a  (Fluss  im  niitliigigen  Irland) 
Ptol.  als  Ableitung  des  irischen  W  ortes  bö  (bos,  bovis)  betrachtet. 
Ob  über  diese  Deutung  auf  die  obigen  Persunennamen  angewendot 
werdea  darf,  ist  zweitelbaft. 

Von  dieatn  keltiaehon  Namen  «iod  etva  als  deutsdi  sa  trennen 
Bo90  8»e.  9.  Wigd.  Trad.  Corb.  2tf8«).  Bof  (in  Freeia)  8»e.  9. 
Crecel.,  Indei  bonor.  1.  p.  14,  II,  Bobo  und  Bum  (aU».  Corb.)  tu 
887.  Erb.  Cod.  dipl.  bist.  Weatf.  1  n.  31.  33. 

Wie  Pufiihu  sind  abgeleitet  mit  (Zeass  p.  728)  die  galli- 
schen Namen: 

Primulus,  Primula,  Summvla  Steiner  n.  1688, 

Marculwt,  Pantulu»  (Sti).  ParUula  (Sla)  Cod.  d.  Bened.  Abtei 
Deutz.  Lacombl.  Arcb.  5.  293.  297, 

Serulu*  (pbr.)  a.  537.  Pard.  1  n.  128  p.  95, 

Cvffuitu  s©c.  8.  Verbr.  v.  St.  Peter  1 5.  7. 

Jatmuh,  SßMo  (ebb.)  sme.  9.  Meiohelb.  n.  366.  390, 

armeriscb  Ainul  ame,  11.  Morioe  1  eol.  454, 

irisch  Simui  filius  Druis,  Ann.  Ult.  a.  724.  Collect,  de  rebus 
Albaniris  p.  240*). 

OfMito  83, 13  sec.  8. 

Das  Wort  cassi,  welches  in  diesem  Namen  erscheint,  lindet  sich 
Ott  verwendet  zur  Bildung  aligHlliseher,  irischer  und  briiannischer 
Namen.  Man  beachte: 


1}  Vgl.  auch  Prudamus  Bntntehinua  a.  127.'i.  Diplom.  m\%c.  m.  S.  FwIm  fMT.  Aailr. 

1,  177  und  Bebulcut  a.  1159.  Cod.  Wanf^iiin.  n.  5  p.  26. 

D.  i.  Buvinda,  Buv-inda,  iriMb  Boinur,  The  Kanquft  of  Dun  iii<  n-Geilk  m4  BaUl« 
of  Magh  Rath.  Ed.  br  J.  0'Duiiot»n  (Dublia,  1642)  p.  7.  1W4. 

*)  Bq99  nach  Grimm,  U«acb.  d.  d.  S|ir.  ü48. 

^)  Deraalbe  Simm  itina  Draiat,  Aiin.  Tig.  a.  7Z5.  i.  e. 
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Gbmim  (fig.)  FHrimer  d.  578—577.  Cath  (deo)  Steiner 
».  1692,  Cati  O(ffieina)  Fröhner  n.  574.  Cassut  Arch.  t.  K.  üstr. 
6f.  3.  163,  CajtHt  (pop.  Brit.)  Caps.  B.  G.  5,  21. 

CoHsia  Toulia  (Segusiava)  de  Btdssieu  p.  118,  1,  Cangia  Musa 
Steiner  n.  1897.  Caxsia  Gi  ut.  345.  10.  Camia  (Sta)  Cod.  de  Bened. 
Abtei  Deutz.  F.aconiM.  Arch.  5,  297.  Cansihun  (deabus)  de  Wal  a. 
79.  Steioer  o.  775.  798.  Caaia  Orelli  n.  4ö00» 

CoMMmu»  Zeitschrift  für  AlterthumswiMenachaft  1853  |i.  88 

Cai§ah$$  CiTAtius  (ietiliarius)  Steiner  n.  1873 

CämbraHn»  Gnit  868,  7, 

CüatignaHm  (dax  Gallorum)  Liv.  42»  57, 

Cmuhma  (Memniit),  Ca$9kmu$  Lapvlaa»  de  Boissieo  p. 
206.  298.  Cauimm»  aec.  It.  Cart.  S.  Viet  Massii.D.  40, 

Casaidia  (Steierm.)  Mitth.  d.  k.  k.  Central-Commission  z.  Erf. 
und  Erb.  der  Baudeokmale.  1859  p.  17,  Ceusidia  (Tirul)  Arch.  f.  K. 
östr.  Gq.  33,  72, 

C(usiUu8  in  dem  Ortsnamen  Cassilidcum  Tab.  Peut.» 

Castiola  Cochet.  Norm.  sout.  1,  158. 

Ca$9iveflaunu9  (rex  Britann.)  Caes.  B.  G.  5.  11.  19,  Koe^o^eX- 
"koL'Mg  a.  230.  Cass.  Dio  40,  2,  kymr.  Caswallawn  Lawhir» 
Jale  HO,  CoMawaUaum  Mabin.  2,  69.  3.  297. 

Fer0mt«tf|2amiti«(ArTermu,coiuobmu3  Vereingetorigia)  Caes. 
B.  6.  7.  76.  86  etc.,  ferner 

'  Csaitjnif  a.  735.  Perard  p.  9, 

Caasehu  a.  1148.  Lupi  2,  1090, 

Cassanictis  (notarius)  a.  915.  Lupi  2,  87, 

irisch  Cas  (d.  i.  Casaius)  Annal.  Inistal.  ex  cod.  Dublin.  O'Conor 
3,562,  Cas  (St.)  Marl.  Dungal.  Apr.  26. 

Ca8i^nH{St.)  Mart.  Dungal.  Marl. 28,  Jun.  4.  20, Dec.3,  CuMänu« 
(Hiberuu.«^)  Bolland,  Mart.  2,  559. 

Caaide,  Cahnufe  O'Conor  I.  1,  146. 

Cauidämu  (Hibernufl)  Boll.  Mart.  1,  770.  777. 

Cai§$(m  (St),  Caittfn  (SU)  Hart.  Dungal.  Mart.  1.  Mai  22. 

kymriseh  Ca»$oe  (see.  6)  Lifea  p.  93,  ager  Porth  Ca$§ee  Üb. 
Lindav.  141. 


M  V|fl.  Cataph  (roon.)  a.  7»6.  Tr»(i    \Si/.-nh.  n.  157. 
Vgl.  üea  itaii«Bi»clieQ  IrMaiilieuniiiiieii  VittMuti, 
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Als  Bweites  Compositionsglied  seigt  sieb  das  Wort  eosst  in : 
Velioca$$i  Caes.  B.  G.  7,  75,  ex  eivitate  VelioeatHttm  Orelli 
n.  6991. 

Bodiocassefi,  Tricasses,  Vidticasses  Plin.  4,  18,  32, 
Tncanitim  Ammian.  15,  11»  12.  Grut.  371,  8;  Tricasainus  de 
Boissieii  p.  88. 

Die  Bedeutung  des  Wortes  casai  in  dieseu  alten  Namen  ist  nicht 
sicher  zu  ermitteln,  denn  das  irische  Wort  eait,  ettUe  hat,  wie  schoa 
Glück  p.  163  bemerkt,  versehiedene  Bedeutungen,  nämlich  odium, 
iuimieitia;  amor,  Studium;  festinatio,  Teloeitas,  agilitas,  die  aHe  aus 
dem  Begriffe  afeeiu9  henrorgehen.  Das  nriscbe  Beiwort  cat  bedeutet 
ardens,  iracundus;  reloz,  agilis,  ataeer.  Im  jetsigen  Kymrisehen 
erscheint  com  al»Haupt-  und  Beiwort  mit  der  Bedeutung  odium,  ÜTor; 
odiosus,  exosus.  Im  Araiorischen  bedeutet  cass»  ca$,  casoni  odtom 
malitia.  cassaaf  odi.sse,  casst^iis  oiliosiis.  Lliuyd  I  .  lOo.  198.  Im 
Irischen  findrt  sich  aucli  cassal  mit  der  Bedeutung  „Sturm"  bei 
O'Brien  und  wülirscheiiilich  kann  in  den  obigen  Namen  das  Dabin« 
stürmen  im  kämpfe  Ausdruck  gefunden  haben. 

Caunt  105,  3  sec.  3. 

Dieser  Name,  in  Frankreich  noch  heute  Familienname,  ent- 
spricbt  als  jüngere  Form  einem  altgailiscben  Co$itüs,  Vgl.  C.  CoMti- 
Hu9  Primus,  Steiner  n.  2481,  dann  dem  mit  -ach  =  -ac  ')  abgeleiteten 

irischen  Namen  Coissetach  abhut  ut'  Liighmhag,  died  a.  754.  The 
füur  masters  und  dem  zusammengesetzten  l^nnwu  Malcosetus  de  Riva 
a.  1192.  Cod.  Wangian.  n.  13  p.  117  =  Mal-cosetus. 

Von  demselben  Worte  cos  sind  auch  gebildet  die  Namen; 

Co8o:  Fronte  Cosonis  fil.  (Inscr.  Salisb.)  Grut.  872,  2,  Cosius 
(fig.)  Frdhner  n.  814»  Comut  Martinus  (s»c.  3)  Steiner  n.  299, 
Qunu  CaraTinns  I.  c.  n.  1885, 

CoiiluB  Frdbner  n.  811,  CoüUw  Steiner  n.  724, 

Connius  (Publius)  Ameth.  Sitzungb.  40,  343*), 

Coterius  Valeus.  Steiner  n.  360, 

Costritics  Pirmus,  Sohn  der  6V>«M//a  Vera,  Anietii.  Röm.  Mii.Üi^l. 
p.  14.  8. 


*)  Vßf  ZfUM  p.  83.  771.  77?.  7715 

*)  Vgl.  CatuemiM  (uKor  .M«ri«Uj  sac.  12.  Cart.  S.  Vi«U  M^wi  u.  IIIS. 
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der  kymrUehe  Name  Gme,  Co98oe  (am,  7)  Lib.  Landav.  190. 
199,  jetit  Cossg  AHZ,  fieUeieht  auch 

Coe99ßie8  (Volk  in  Aquitanien)  Cms,  B.  6.  3,  27  »  Ca-eoBOr 
Ict  *)  und 

Cosentius  in  dem  Ortsnamen  Cosentidcun  svsc.  10.  Carl.  S.  Petri 
Carnot.  p.  52.  Vgl.  Caurindulus  a.  74ä.  Fatteachi  n.  4. 

Nicht  unerwähnt  will  ich  hier  lassen: 

Cu9€»  Sugeuti  til.  Orelli  ii.  484,  CtiuiuH  (fig.)  Steiner  lu  926, 

Ciuomui  Murat.  7.  CusUmus  {Cuslano  aaerum)  Orelli  n. 
1985«). 

(kua  (abbas)  aee.  8.  Kemble  1  n.  148  und 
Ztfjtna*)  de  Omtowea.  1211.  Cod.  Wangian.  n.  249,  aber  auch 
Cmmo:  Yibenios  Cou$om$  filius,  Knabi,  Ifittb.  d.  b.  V.  f.  St 
9,  117. 

CkmoHti»,  Camüria  Orelli  n.  4974*). 

Znr  Erklärung  dieser  Namen  bietet  das  irische  Worterbuch 

mehrere  Anhaltspuncte,  so  rücksichtlich  des  Namens  Cuaonius  das 
Adjectiv  cuson  (sapiens,  priidens),  bezüglich  der  Namen  Cosentius, 
Cautindulus  das  Substantiv  cosaint  (a  reply,  a  defence)  Lhuyd,  O'Br. 
und  das  davon  abgeleitete  cosantach  (dct'ensor)  Lb.;  doch  jede  nähere 
Bestimmung  überlasse  ich  kundigeren  Fori»cheru. 

Die  Ableitung  -it  (Zeusa  p.  738)  zeigen  die  Namen: 
irttea,  ItUu»  Steiner  n.  207.  1985,  UarUtu  1.  e.  n.  1317  -» 
irafiw» 

kymrtsch  Coneit,  Erndt  (sbc.  6)  Vita  8.  Cadoci.  LiTos  p.  92 
Jrit  (s»c.  1 1)  Lib.  LandaT.  248, 

anaoriseh  FimtU  8»e.  9.  Cart  de  Reden  n.  259»  AßrmitU  a. 
878. 1.  c.  n.  235  —  Aer-mitit*),  ferner: 

Amtuit  a.  615.  Pard.  1  n.  230  p.  209, 

0  TgL  C^HMmUn  OniC.  8t7,  t  ••b«  Nmamta  Miaute«  fUa,  Mim,  im  AaUq.  i» 
Ihne«      189  «MM  p.  010). 

*)  Vgl.  CmU,  der  alte  Ifta«  der  SUdt  ComI  (Zeusa  p.  727). 

')  Zuriiu  »tnttCuHu».  Sieb«  Stark,  die  Kosenamen  diT  Germanen  p.  120  (Wien,  186.S). 
*)  Vpl-  Scauri  VitauH  Steiner  a.    1889   =  Scori  Vituli,  ferner  Aubas  und  Uaucca 
I.  c.  n.  U'iO.  i44'J=>  Oha$,  Occa;  Plauwriu*  Vanu  Orelli  n.  328d  neben  PtMia- 

mW,  Aringhi  Hoiiim  .^ubterrMueu  p.  4^. 

Vgl.  iriecb  Maeltnitkiäh  son  of  Flannegaa  a  909,  und  Donaghal  O'MaetmiMe  a^ 
eis.  Tb«  four  maaton. 
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SpM  «.  808.  Meiehdb.  b.  154 

MiUiy$  a.  918.  Esp.  sagr.  Tom.  18,  819  OUUa  (ep.  ElU 
pandi)  1.  e.  Tom.  8,  877  q.  m,  a. 

CeledonUu  (CeUi0i9nu$)  11, 18  tse.  8. 

Celftofim,  in  den  „Erlauteruiiffen**  des  Herrn  v.  Karajaii 
übergaiigeiu  steht  irrthümlieh  statt  Celedonius. 

CeUdoMUts  und  Emetaere,  im  Verbrüderun^sbuche  unter  einan- 
der eingetragen,  sind  nach  AureiiiPrudeiilii  Vita  Celedonü  et  Kmeiherü 
(Boll.  Alart.  3. 1,  229)  »fratres  martym  Calaguri«)  in  Hiapania«. 
Sie  stehen  auch  im  VerbrQderttngsbuehe  unter  der  Obertchrfft«0rdo 
apostolop.  acorum  martyrum  et  confessorum*. 

Als  Name  eines  Bischofs  findet  sieh  CkeUdonitu  sme.  8.  Pard. 
n.  16. 

Celidonius  ist  abgeleitet  mit  -oni^)  von  CeHdus ,  und  dieser 
Name  erscheint  in  einer  Inschrift  bei  Fabretti  p.  48,  274:  Marcus 
Venuleius  Vhelidus.  Daneben  findet  sich  auch  der  Frauenname  Vibia 
Chelido  Orclli  n.  5460. 

Aul  den  Stamm  oeU  von  dem  diese  Namen  abgeleitet  sind,  (Uh- 
ren auch  die  Namen: 

Csütfs  FHihner  n.  618^619,  L.  Sulpicius  Mint  Steinern.  888^ 

CekuUut  (Ti.  Cmsaris  serroa)  Orelli  n.  6869, 

Or.  CeUuH  Fr6huer  n.  618, 

CelaH  fil.  (Kalendinus)  Knabl.  Hitth.'  d.  h.  V.  f.  St  9,  87, 

Celorius  Justus.  Stemer  n.  t089. 

So  geeignet  zur  Erklärung  dieser  Namen  irisch  cfalf  (intellec- 
tu8,  sensus)  Sg.  Zeaäs  p.  21.  196.  591  =  cdll,  kymrisch  coel 


*j  Vel.  Spotetu*  (atymadm)  and  Spolrieiu  (Leralduf)  a.  10S2.  RLgd.  t  n.  IM. 

ßp^arAi*  (AtMrim)  mm.  Ii.  Bot$rm$$i^  Carl.  4«  Cormery  d.  SS  p.  74,  Eap0k' 

fflttw  (B«nar4w)  ■.  11S7.  IUtm  hiap.  m.  447  am  ap^tfMUBt  An»  nah  «««III«  dt 

^Mllfl*  a.  SSO.  1.  «.  a.  52  coL  StS. 
•)  Danelba  aaaH  NtUlM  a.  SU.  I.  «.  p.  SM.  Vgl.  jWNM»  (lap^aQ  a.  Sf«.  HLffd. 

1  a.  16.  MeiUHu  (f.  Laad.)  a.  SSS.  Kanbla  1  a.  4,  Mallila  (KMa)  a.  TSO. 

Pard.  i  n.  452  p.  tt7  u.  a.  Mrakraebaialkk  an  d«ut«a  durch  iriaeh  mtmU  (amoenaa. 

bonwa)  I^huyd  »  melt  und  zu  traaaea  voa  dam  irtach«in  Namen  Milidh  im  Martyr 

Dungal.  Mai  7  bei  St.  Bercbito,  «aJchar  durch  Midi  miääk  laiilaa)  aa  arkJiraa  iaU 
•>  „Antii|n;i  Vu^coniiw  Hrba**. 
^)  Siehe  Ammiloni. 
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(laith,  tnith,  bon«8ty)  erscheint  *),  so  halte  ich  doch  dafür,  dass  der 
Stsflinifocal  in  den  angefUhrtea  Namen  kort  ist  and  finde  ich  eine 
Bsstitigong  io  den  kymrisehen  Namen 
Keiphn  viedic»  Mab.  2, 197, 

CkeleHi  (sec.  6)  Vita  S.  Cadoci  c.  66.  Livesp.  96«),  denen 
der  annorische  Name 

Kehiun  •)  sa»c.  9.  Cart.  Kemperl.  Morice  1  col.  389  uud  wahr- 
scheinlich auch  der  irische  Heiligenihnnie 

Cmllach  (siiccesaor  of  PatricJi}  Martyr.  Ouugal.  Apr.  \^)  und 
die  Verkleinerung 

CeaUaekäH  (St.)  Iflartyr.  Dungal.  Apr.  22»  Sept  24  sieh  an- 
sthliessen. 

ich  möchte  auch  den  iriseben  Namen  Ceie  cJereeh  (ep.)  Mart. 
DmgaL  Jol.  8,  der  nach  p.  190  nota  1  identisch  ist  mit  (^Uumw 
(Cflianna),  weleber  in  Wursbnrg  den  Tod  des  Hartyrers  starb,  und 
in  Hart  Tamlacbt  €dUmu9  (Seottos)  gesehrieben  wird,  hier  her- 
aasieben,  docb  will  ich  nicht  unerwShnt  lassen,  dass  I.  c.  O'Donovau 
p.  375  Ct^lS  schreibt.  Vgl.  armor.  Killae  bei  Killenus. 

Dem  vorher  erwähnten  irischen  Namen  CttuUach  enbpricht  im 
Verhrüderungsb  uche 

KiUaeh  (ep.)  70,  14  sme.  8. 

Yergleiebe  Ceallaeh  son  of  Dnnehadh,  Mart.  Dungal.  Jul.  18, 
und  Ceaüach,  »on  of  Ailill,  abbot  ol  Kildyrt'  and  abbol  ol  Jona,  died 
in  the  country  of  tb«^  Pirts  a.  865  (8ü4).  Ann.  ült.  (Collect,  de  reb. 
Alb.  p  259}.  Letzterer  wird  I.  c.  p.  2ö3  bereits  bei  dem  Jahre  814 
erwähnt 

EeratdlX,  11  s»e.  8. 

Zu  diesenri  Namen,  der  in  der  Ut  ihe  der  .Ahle  auf  Jona  und  im 
Geniti?  steht,  bemerkt  Herr  v.  Karajan  Fol.  XLIII.:  „Neunter  .\bt 
voo  Uy,  gestorben  im  Jahre  710.  Uaher  sowohl  wie  die  CoUectanea 


«)  VfL  awa  im         tkf«liitato  MMht  A^mMt  «AiIMU,  oHUMt  (rallMal,  «Im 

las  «M  «f  cwr  loio  518. 

•)  ""gl.  Celinia  t»c.  8.  Polypt.  Irm.  »0,   142;  »«pc.  !»    Poljpt.  Ren.  8,  16. 
•)  VrI.  iriAch  Cenitmn  (St.)  Martyr.  nHiig«!.  Mai  I,  Jim.  17.  Ort.  8. 
^)  irisch  crntlach   (wtr.  ih-hstt«',    i-onl<-ntioii).  v\yikA  abgeleitet  TM  iflMll  Mi/, 

ri«i,  t:Ul  (HMr»>  Uuijd  1,  U-i,  und  «n^t  ciU  («Kiidei  f). 
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nennen  ihn  Conaimu  und  Canain  the  6on  of  FaUbi,  enterer  S.  637» 
letsterer  8.  235*. 

Das  Alles  ist  aber  nieht  so  sicher,  als  es  hier  dargestellt  Ist. 

Unrichtig  ist,  dass  der  Name  Keran  durch  C&nain  zu  ersetsen 
sei,  und  fQr  ganz  unwahrscheinlich  halte  ich,  dass  Conain,  der  Sohn 
des  Failbe,  Abt  zu  Hy  war,  wie  sein  Vater. 

Letzteres  nimmt  wohl  l^slu-r  (liritaiiiiirar.  eecl.  antiijuitates. 
Loi^.  1<)87.  F.  p.  367)  an,  allein  nur  in  Folire  eines  Missverständ- 
nisses der  Ann.  Ult  (Collect,  p.  234),  welche  zum  Jahre  709  be- 
merken: nConahi  niac  of  Failbi  Abbas  Jae  pausat**,  in  der  Über- 
setsfing:  mConain  the  son  of  Failbi.  abbotof  Jona,  died**.  Usher 
hat  nÄbboM  Joe**,  einen  Beisati  lu  Failbe,  weleber  wirklich  Abt  auf 
Jona  war,  irrthfimlich  auf  Conain  bezogen. 

Eines  Besseren  belehrt  auch  schon  ein  Blick  in  die  AnnaL  Tigh. 
ad  a.  710.  Diese  sagen  deutlich:  „Conmael^')  me  Abb  Jae  pausat* 
d.  i.  '^ConmaeU  son  of  the  abbot  of  Jona,  died**.  Hiermit  stimmt  auch 
das  Martyrol.  Dun^al.  Sept.  II  (iberein,  indem  es  nur  bemerkt:  „Co- 
fiamhail,  mac  Failbe"  und  noch  beiliig^t  :  „He  was  of  the  race  of 
Colla  Uais,  monarch  ofErin".  Wäre  Conmail  Abt  zu  Hy  gewesen, 
die  Annal.  Tigh.  und  das  Martyr.  wurden  nicht  unterlassen  haben 
dies  hervorzuheben. 

Aber  noch  eine  andere  Thatsaehe  spricht  gegen  die  Annahme» 
dass  ConmaU  Abt  zu  Hy  war. 

Adomnan,  dem  QnmaU  in  der  AbtswOrde  gefolgt  sein  soll,  starb 
den  Ann.  Tigh.  (Collect  p.  324)  zufolge  im  September  des  Jahres 
704.  Nach  Uüher  war  nnn  Conmn ,  d.  i.  Cwmaü,  Abt  yom  Jahre 
704  bis  710  und  Dunehadh  sein  Nachfolger  vom  Jahre  710  bis  717. 
Dem  Allen  widersprechen  die  Annales  Tigh.  und  l'lt. ,  indem  erstere 
bereits  zum  Jahre  707,  letztere  zumJahre6<iG  bemerken:  „Dunehadh 
Priucipatum  Jae  t<'niiit".  In  Übereinstimmung  damit  bemerkt  das 
Martyr.  Dnngal.  p.  139  Mai  25,  dass  Dunehadh  iO  Jahre  lang  und 
zwar  bis  716  Abt  zu  Hy  war.  Für  Conmail  bliebe  demnach  nur  das 
Jahr  70K  und  höchstens  noeh  706  übrig.  Nach  dem  hier  Erörter- 
ten ist  aber  wahrscheinlicher,  dass  in  dieser  Zeit  jene  AbtswOrde 
unbesetzt  war. 


t)  Conain  scbeinl  ilie  verkürtle  Forin  de»  voUen  Mamvo«  Conmail  xa  seia. 
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Was  aber  die  Behauptung  betrifft,  dass  der  im  Verbrüderung»- 
buch  eingeschriebene  Keran  =  Conain  sei,  so  lässt  bei  genauer 
Kenntniss  der  irisehcFi  Namen  «sieh  nicht  verkennen,  dass  in  ihr  eine 
Wfllkiir  iie^t,  dif  in  den  „Krläuterungeii**  des  Herrn  v.  Karaj an 
ieider  aicbt  Tereinxelt  dasteht. 

Der  Name  Keran  erscheint  in  der  Form  daran  als  Heiligen* 
name  fünfzehnmal  im  Martyr.  Dungal.  Drei  dieser  Heiligen  werden 
als  Bisebofe»  zwei  als  Abte  beaeicbnet  .Unter  diesen  seheinen  am 
benrorragendsten  sa  sein  dardn  of  Saigbir.  bisbop  and  confessor 
(Hart.  5),  der  nach  Usber  1.  e.  p.  410  um  das  Jabr  852  geboren 
vnrde.  und  Ciardn  abbot  of  CInain-mie-Nois  (Sept.  9),  welcher  im 
Jahre  S48  gestorben  ist.  Da  aber  durch  die  Namen  Keran,  Colvm-  « 
6a«  und  Conomblo  (Genitiv  von  Conomhaii)  die  Reihe  der  Abte  zu 
Hv  nach  Adoiiinaii,  gestorben  im  Jahre  717,  im  Verbrüderungsbnche 
naterbroeheu  ist,  so  dürfte  die  Annahme  gerechtfertigt  sein,  dass  der 
Tod  jenes  Keran  und  Coiumban  i)>  >^ie  der  des  Conomhaii*}  in  die 
Zeil  iwisehen  704  und  7 1 7  xu  stellen  ist 

Ctardn  i«t  eine  Verkleinerung  von  dar,  C&r.  Vgl  Colm^n  Cerr 
(8t)  Jan.  13,  iJera  (Sta)  Febr.  5.  8  (»  Cemra  p.  374)»  Ceara 
(Sta)  Ott  I6,  dar  (Sta)  Jan.  8  im  Martyr.  Dnngal. 

Zar  ErUftming  dieser  Namen  bietet  sieb  iriseb  eear,  eeara  (als 
Substantiv  blood ;  a  kindred,  parentage.  raee,  lineal  deseent,  progeny, 
als  Adjectiv  redd,  ruddy)  Lhuyd  1,  144.  O'Br.,  cer,  cttra,  dar  (ui- 
ger)  Lhuyd  1.  99. 

KilUmu  71.  17.  18  ase.  8. 

Zu  dipi^em  zweimal  eingetragenen  Namen  bemerkt  Herr 
Ktrajan  Fol.  XLIV:  „Einen  sanchts  Chillenns  tnonachus  Scoius 
nennt llabillooAnnal.  1»  844  snm  Jahre  628;  ich  weiss  aber  ntebt,ob 
er  mit  unserem  JRUmd  dieselbe  Person  ist**,  dann  «diesen  (zweiten) 


*)  Htrr  T.  Karaj«  n  denkt  Fol.  XLUl  an  Coiumban,  welcher  Abt  des  Klosters  du 
Loiegil  ia  der  Franche-Coopt^  war  nnd  tu  Bobbio  im  Jahr«  615  starb.  Es  ist  dies 
«•kraclMjalieb  StTMlbt  IMUge,  tod  4mi  daa  Märt  DuftL  ll«v.  tl  mr  bemerkt; 
^r«lMW.  rtlitTTti  Wh«  WM  ialtiür*.YIdtol«htvarilMil  ibv  hitr  aMbrnarSakitok- 
Ugwf  Ut  te  tei  AMMri«a  d«r  vier  ItoitUr  «nrlbato  Cümin  toa  of  8«aehmt»eh 
ahtot  «r  Lotkn,  Sl«4  ».  TOS.  ~  Ctmim  aad  CMmiM«  M  Ofnfaiatlva 
tMmm,  Wgl,  Umt  Onfd.  f,  IIS  nola  X. 

S)  Cm»9mMI  atarb  im  Jatoa  TOS. 
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KlUeni  zu  deuten  bin  ich  für  jetzt  nicht  im  Stande**.  Die  Coliectanea 
de  rebus  Albanieis  geben  p.  240  Ober  den  mneii,  p.  %4A  über  den 
nnderen  AufeelduM.  Beide  waren  Abte  tu  Hy  und  folgten  einander 
in  dieser  Würde. 

Die  Ann.  Tigh.  Terieicbuen  an  ersterer  Stelle:  nFaeleha  me. 
Dorbene  Ab.  H.  dorm.  dümiiuM  longua  ei  in  primatom  sueeessit*  lum 
Jahre  724,  daon  nCUlenuti  longua  Ab.  Je  pausad**  (moritur)  xum 
Jahre  72« 

An  zweiter  Stelle  sajjen  dieselben  Annales  zum  Jahre  752 : 
„Mors  CiUe  Droichtigh,  Ancoritoe  Jea**  und  die  Ann.  Ult.  zum  Jahre 
751 :  ^Murs  CUleine  droctig,  Ancorite  Jea**  mit  demBeisatse:  »Mors 
VUlmU  filii  Congaile  in  Hi**. 

Auch  die  Annales  der  vier  Meister  gedenken  dieser  beiden  Abte; 
sie  nennen  nCUtene  Foda*  (d.  i.  longns)  »abbot  of  Ja** ,  mit  dem 
Todesjabre  725,  dann  ^CÜlem  Droigtbeaeb,  abbotof  Ja«,  abwei- 
cbend  von  den  yorhergenannten  Annalen ,  mit  dem  Sterbejabre  747. 
Das  Mart.  Dungal.  Jul.  3  setzt  den  Tod  des  „CiWn  Droichtech*)* 
ahhot  of  ,1a  Colum  Tille",  wie  die  Ann.  Ult.  in  das  Jahr  751. 

Mit  diesem  irischen  Namen  stimmt  der  gallische  Name  CilUnus 
(fig.)  Steiner  n.  1449,  Ci/tfeuius  Orelli  n.  1417,  abgeleitet  vou 

CilU  r.(ecit )  iletner.  Rüm.  B.  p.  280. 

kymrisch  Ciila  (Schwester  des  Abtes  Hean)  ssbc.  7.  Kemble 
1  n.  46;  H  n.  5808,  CiUe,  dUi  (prineeps)  see.  7.  1.  c.  n.  32.  40, 

armoriseb  ÄUlae»)  s»e.  lt.  Cart  Kemperl.  Meriee  1  eel.  966, 
SiUai  Rttfus  see.  12.  Cart.  de  Reden  n.  377. 

Eine  andere  Ableitung  von  eilt  leigt  galiiseb  dUuiüu  (fig.) 
Steiner  n.  1434,  dem  kjmriseb  CUlyd  (St)  Jolo  109»  1  entspricht 

Cisfo  (mon.)  49,  29  sse.  3. 
CMmo  68,  10  sec.  3. 

Diesen  beiden  Namen  stellen  sich  cur  Seite  die  gallischen  Per^ 
soneunamen: 


*)  Dat  Mart.  Dung,  nennt  diesen  Cillrnus  nicht,  HagefM  aii  d«ai  TMU^jalir  714 

Un  Ua  Colla.  Abbot  of  Fathan-.Mura"  an  3.  JuMSr. 
«)  k'illaf  =  Ai7/fl?  VkI.  Zeus»  p.  113. 

>)        ir.  droiyhtheach  (pedea)  Lhuyd  1,  115 1  abgeleitet  von  trtight^  troiyf  d.  i. 
traffit.  Vgl.  ülück  p.  8S. 
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(H$9UM  (T.  Antonius)  OrelK,  Inaer.  Helv.  n.  96,  dato  (Cajus) 
85.  Anieth,  RSm.  Mil.  dipi.  p.  32, 
iriscli  Gs  (CeDofhioDDän  son  of)  Mart.  Dung  Jun.  1 2  bei  St. 
Caraian, 

kymrisch  (?)  Cissa»  Sohn  des  MWe,  Chron.  Sax.  a.  477. 
Cissa  (rex)  a.  Kenible  1  n.  46;  vgl  auch  Cisaa  (masc.)  sec.  9. 
Liber  vitae  ecci.  Dunelni.  p.  21,  1. 

Hier  können  auch  angereiht  werden  die  abgeleiteten  Namen  : 

CUonius  (deus)  Steiner  n.  786,  CtMMti«  a.  1214.  Cod.  Waa- 
ginn.  B.  124  p.  282,  vielleicht  aoch 

Ctmu  (Tertinius)  Veteran,  de  Boisaieu  p.  322» 

C«MÖfirf  (Petidio«)  Orelli  n.  996$  <)• 

Die  Ableitung  ->tm  (Zenas  p.  792)  in  Cimmo  leigen  tueh  die 
gnlKschen  Namen : 

Beffkmu  (deus)  Orelli  n.  1971.  1972.  Opimiu§  (L.  Vedius) 
Steiner  n.  2731, 

Elvima  1.  Knabl,  Mitlh.  d.  h.  V.  f.  St.  9.  21,  Eoima  Grut.  763, 
Sissima :  pars  agri  quod  vocatur  S.  a.  634.  Mab.  De  re  dipl.  p.  465, 
ferner 

Beninmis  174,  6ö,  Edimius  198,  12,  Cehhmi  143,  67.  Bal- 
9ima  237.  79''^  Benimia  200,  10,  JoUmia  213.  45.  EodinUa  240. 
95»  Ardimia  250.  97  im  Polypt  Inn.  a.  m.  a. 

Commenua  71»  8  ase.  8. 
Die  Form  ComiiiMfit  im  Verbrfldemngabuclie  ist  GenltiT.  Cornme- 
mu,  der  siebente,  nicht  seehste,  Abt  zu  Hy,  starb  im  Jahre  669. 

Das  Martyr.  Dungal.  Febr.  27  sehreibt  diesen  Namen  Cuimmein 
Fionn*),  die  Annaien  der  vier  Mtister  sehreiben  Cummine  Finn 
die  Ann.  Uit.  (C  ollect,  p.  22«)  Cummenus  Aibua,  und  beide  gehen  in 
der  Angabe  des  Todesjahres  um  ein  Jahr  zurück.  Die  Ann.  Tigh. ver- 
zeichnen „Obitus  Cumaine  Ailbe  Abatia  Jea.«  In  einem  Hymnus 
fiberschrieben  „Memoria  abbatum  nostrorum''  (Zeussp.  1137)  wird 
dieser  Abt  Cttminemu»  Cttmnmuu  genannt 

Diese  abweichenden  Formen  erschweren  eine  sichere  firklirung 
des  Namens  und  ich  weiss  nicht,  ob  fllr  diesen  Zweck  irisch  emmMn 

*)  Vpl.  auch  Cetiamt,  Arohi»  f.  K.  Sat.  Gq.  9,  167,  Ceteniu*  Ametiulu» ,  Orelli  n. 
4S99.  -  Sollte  irisch  ce«,  jeUt  c«M  («on,  IriMitla)  ZtOM  f.         aur  Detttaaf 
di«a«»r  Namen  di«oen  ? 
hioBH,  fiMH  SM  ltnd  (albiu). 
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(lavor)  Wb.  6',  2ö»  (Z«as8  p.  37).  kyrorbch  kymmwynas  (bene- 
volentitt)  Mab.  2,  12  (ZeoM  p.  114)  ^  eumrnStuu*)  oder  altiriscb 
CHman  (memoria)  Wb.  8*  (Zeuss  p.  843),  lusamroengesetit  aos 
eu,eo(cum)  und  der  Wursel  nten,  ntan  (eogitare),  eamhne  (memoria) 
ionekoitme  (memonhWis)  Lhayd  1,  88  ss  tu-  eomtw^  m-  cobne 
(Zeuss  p.  836 «)  oder  aber  iriscb  euimne  (proteetio)  Lhuyd  *)  deu 
Vorzug  verdient. 

Canomail  (KoiwmM)  71»  13.  smc  8. 

Keran,  Cohimban,  Konomail  unterhrechen,  wie  schon  bei  Kcran 
erwähnt  wurde,  im  \  erbrüderungsbuche  die  Reihe  der  Abte  von  Hy. 
Konomblo  aber  ist  nicht,  wie  Herr  v.  karajan  meint,  „Cynebillu» 
(Beda,  Hist.  eccl.  3.  23),  Cymbil  (Mabillon.  Ann.  1.  557,  a),  Abt 
Ton  Lestingaii  (Lastingham)  in  Northumberland  um  das  Jahr  680." 
Aus  CytMl,  CymM  jedenfalb  ein  kymrischer,  nicht  ein  irischer 
Name,  konnte  nimmer  Äimomblo  werden. 

MMomblo  kann  auch  nicht  Nomtnati?  sein.  Dieser  Name  steht 
wie  alle  anderen  Sp.  71  ▼erfeiehneten  Namen  im  Genitiy.  Die  Flexion, 
ist  hier  die  irische  und  zwar  die  der  dritten  Deklination  (O'I)onovan, 
Gramm,  of  the  irisch  lang,  p,  93  —  95),  welche  im  Genitiv  dem 
Nominativ  ein  a  (n)  zufügt.  *)  Als  Nominativ  bleibt  demnach  Kouombl 
übrig,  eine  Form,  welche  den  Ausfall  eines  Vokals  vor  dem  auslauten- 
den /  deutlich  yerräth  s).  leb  vermuthe  nun  als  den  ursprünglichen 
Nominativ  ConomniL  Aus  dem  GenitiT  OmomaUa-wasAit  Conomla, 


1}  KfW,  k^mmwyna*  ist  zatammen^esetit  aus  der  Partikel  cym  ass  com,  irbch  ana, 
eoim,  com,  d.  i.  pnll.  eon  (Zeuss  p.  836.  841.  842.  874)  und  aus  miryna«,  ab|^e« 
leitet  von  dem  Adjectir  mwyn,  muin,  main,  armor.  nwan,  moan,  maen,  irisch  mfon, 
min,  d.i.  g^all.  men,  min  in  der  Bedeutung  graeilis,  anhtilia,  tener,  delicatus,  mollis, 
oaitis,  comia,  urbanus.  Vgl.  Zeuss  p.  869,  tilöck  p.  77.  79,  dann  die  gaUischen 
HuDM  Mi»iH»  (fig.)  SIeiiMr  S7M,  ilAnljrfw  8mI.  CMg.  U  ^  Ad-miniiu 
Mini*  MM.     PolTpt.  R«iB.  47,  48  «. 

•)  Tf I.  irlMh  emmkMMek  («■fattkMn.  eingttdaak)  Uuyi,  «difwMltdli  Meb  vm^ 
•ichtiff,  w«iM,  wit  MiMMdM  («««Im)  Lei,  47,  im  di«  lÜMianMara  CMb* 
MMdl  abkot  of  IlMf  laia,  4to4  a.  SU  OmmmIW,  «ra  of  GfllaHia  uiMh, 
died  a.  1146.  The  four  masters. 

Irisch  kymnaim  (protego)  Lhuyd  1,  1 20  an  «MMMte. 

*)  Vgl.  Trtnochodo,   Genitiv  von  Dunchadh. 

^)  Vgl.  den  (it  niliv  in  nMac  Liauihna"^ ,  wie  der  b.  NemekUtt»  Mcb  dem  IImC«  OMg* 
Mai  2,  als  Sohn  der  Liamhain^  genannt  wird. 
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C#iwmM».  and  rielleieht  ist  auch  Konomhio  im  VerbrfldeningsbQche 
tm  lesen  <). 

Dieser  ConomaiL  Conamail  i.«;!  aber  wahrscheinlich  niemand 
anderer  als  der  hei*eits  bei  Keran  erwähnte  Conmail,  Cotuunhail,  Sohn 
des  Abte»  Faiibe. 

Chuekinad  53,  33  swe,  9? 

Dieser  Name  scheint  gleich  zu  sein  dem  irischen  Frauennamen 
Coecnat  (Sta)  Mart  Dungal.  Febr.  ii, CuachtuUiSi»)  I.  c.  Febr.  13; 
fgl.  Cuaeh  (Sta)  Jan.  8  =  Cöch. 

Ckuekinml  ist  abgeleitet,  wie  Cocenai,  mit  -no/  von  dem  Worte 
escv  €0ee,  das  aneh  begegnet  in  den  gallischen  Namen: 

Cocem  (fig.)  Steiner  n.  1448,  L.  Coeeeiu9  Cupitas  1.  c.  n.  2772, 
C§eeeia  Chrysis  I.  c.  n.  355,  CoeeeiamiB  Orelli  n.  150,  CoeUlus 
de  Boissiea  p.  118,  2.  Coauia  Masagia  Steiner  n.  2032, 

in  dem  irischen  Frauennamen  Coccn  (Sta)  Mart.  Dung.  Jan.  6, 

in  denarmorischen  Männernamen  Cochousmi.  1 1.  Cart.  de  Redon 
n.  324,  QuocuA  (Petrus)  a.  1075.  Cart.  Marmout.  Morice  1  col.  444, 
Quoquus  (Berno)  sa^c.  12.  1.  c.  col.  409.  Cokelin  a.  Uli.  Cart.  de 
Redon  n.  368.  Cocardus  (filius  CavaUonis)  sec.  1 1.  Cart.  S.  Sergii. 
Morice  1  col.  388,  ferner  in 

Coecio  a.  700.  Pard.  n.  4K2,  Cocus  in  dem  Ortsnamen  Cocidcum 
a.  936.  Cart  de  F^glise  d'Autnn  P.  1  n.  11,  Cockiu  (Panius) 
a.  1241.  Cod.  Wang.  n.  183, 

Codänui  (Robertos  pnenomine  C)  sec.  11.  Cart  S.  Potri 
Camot.  p.  195  c.  69, 

Chocede  (Robertus)  a.  1195.  Cart  de  l  eglise  d'Aotan  P.  2. 
0.  27 «). 

Cochemerus  (ingelbertus  cognomento  C.)  a.  1 1 02.  Polypt.  Irm. 
App.  92  p.  371. 

Zur  Deutung  dieser  Namen  bieten  sich  kymr.  coch  (roth)  =» 
lat.  eoeciu  (Ebel.  Beitr.  z.  vergl.  Sprachf.  2,  142).  irisch  coc  (mani- 
festus)  Lhnyd  1,  85  wdeuaeh  (monedula)  Lbuyd.  Doch  vor  Allen 
wird  wobl  Beachtang  Terdienen  die  Wunel  eoe,  von  der  ir.  cogaim 
(hello)  —  eeeaim,  eogadh  (bellnm)     eoeai  nnd  CoddiuM,  ein  Bei- 


')  V|r|.  wcftee  Antritt  rinfs  6  an  m  Cotumka  s  Colum. 
')  r^hrt  KiiniilieBMme  in  Frankreich. 
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name  des  Mftn,  Orelli  5887  d.  b.  bellator»  abgeleitet  sind.  Vgl.  Gldclc« 
R^nos,  Moinos  und  Moguntiäcon  (MOnehen,  l'^'BS)  p.  6.  Anm. 

Die  Ableitung  -nad  d.  i.  -not  in  Chuchinad  bildet  DeminutiTa 
(vgl.  Zeuss  p.  282)  und  erscheint  besonders  oft  verwendet  bei  den 
irischen  Frauennainen,  Solche  sind  im  Mart.  Duiit^fil.: 

Becnat  Apr.  7  bei  St.  Fionan,  Caomhnat  Febr.  19  bei  St.  Baoi- 
tbin,  CraobhnatJul  17,  Cholmnat  >}.  Eamhnat  p.  6.  nota  XtFiadhnat 
Jan.  4,  Gobnai  Febr.  11,  Beretnat  Apr.  10,  Miodhmt  Aug.  Not.  8, 
Batknat»)  Aug.  5  n.  m.  a*). 

Cuffultu  (pbr.  mon.)  15,  7.  81,  11  stee.  8, 
(^(^lo  (pbr.  mon.)  52, 1  t»e.  8. 

.  Dieser  im  Verbruderungsbuehe  dreimal  erscheinende  Name 
bezeichnet  wahrscheinlich  eine  nnd  dieselbe  Person,  die  IS,  7  nnter 
den  Lebenden,  an  den  beiden  anderen  Stellen  unter  den  Verstorbeneu 
eingetragen  ist. 

Dem  Namen  Cußäu$,  abgeleitet  mit  -u/*),  stehen  sur  Seite  die 
Namen: 

Cifardu»  (Petrus)  c.  a.  1050.  und  Cufet  (Rodulfus)  a.  1066. 
Cart  S.  Viel.  Hassil.  n.  514  und  608, 
Cnffintu  a.  509.  Pard.  n.  78  •). 

Zur  Erklärung  dieser  Namen  weiss  ich  nur  Vermutbungen 
anzugeben. 

Ist  die  Spirans  in  diesen  Namen  nrspriinj^lich,  dann  dient  zur 
Deutung  kornisch  kueff^  hif  (probus)  Pass.  10|,  1.  256,  3.  armor. 
tfu/;  Ci^  (probus.  mitis)Buh.  100,  6.  112,  18  (Zeuss  p.  189.  190), 
aberaacb  nur  dann,  wenn/*  hier  nicht  auf  6  oder  mzurQckzuleiten  ist 


<)  Vffl.  Ir,  coiumnat  (s^l.  chimt-llu )  Sp.  48*  (ZeuM  p.  2S2). 
Vgri-  Radnalh  «.  83:>.  LHCombl.  u.  65. 

*)  Aber  nicht  »lle  auf  -nat  aaslautenden  iriacbeo  Frauenotiineo  sind  derartige  Demiua- 
Uva.  Burgnat  (Sta)  Mari,  Dragal.  hm.  8  lbid«t  dl«  ErkUniag  ia  irbclMB  Adjectiv 
MrpmUUk  Cn^Uleirat),  abgelail«!  voi  urgm  Oas«Biüty),  ««leheft  SuUluiliT 
aaf  urg  (Hubou,  MCdleDl,  mbl«)  Lhvyd,  0*Br.  svlokaiflilmn  itl. 

%)  aiftat  PnflilM. 

O»0ti>m  kam  mit  FMmUtami»,  SmUtkaum,  F&Urmi»  und  aaderam  |,Cliri«tt  dbcipa- 
Ha*,  vielleicht  aus  Obentalien,  nach  Gallien. 
«)  Aus  diesem  cuf  gebildet  ist   walineit«iBltcll  der  anMOriMlM  MaMMMMM  Ci|fc>f 
a.  aSS.  Cart.  de  Reden  o.  12«. 
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In  diesem  Falle  können  auch  die  Namen  Cu/fa  (Zeuge)  a.  696. 
n.40,  Cm/Vi  (abbas)  a.  803.  n.  i()24,  Cttfa  (minister)  a.  901.  n.  1075 
bei  Kemble  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  hier  angereiht  werden, 
•b«r  auch  kymriseh  Ceffg  (Lann  cefßc)  Lib.  Landav.  117  »  Coffg^ 

AUein  korn.,  armor,  scheint  den  irischea  «jyv,  caov  (man* 
laetas)  Lh«yd  1,  85  eaomk  (mild,  gentle,  neat,  handaome)  Lh. 
n  «alapreehen  und  ist  demnach  lurfickiuweisen  <). 

Da  mir  ef  a  anderes  Wort  eufzw  Erkliürung  obiger  Namen  nieht 
bekannt  ist,  aaeh  ein  altgalliseher  Name  aus  cuf  gebildet  bis  jetzt  nicht 
gefboden  ist,  so  denke  ich.  dass  in  Cuffulus,  Cufardus  Cufet,  Cofpnus 
Qrsprungiiclies  r  durch  f  vertreten  ist,  wie  in  Prifernius  Orelii 
n.4054.  Äri/irrwia Fabretti  p.  6i0,8l  «j,  .Iy;;v//Wi/MÄ Orelii n.  3147 
Oftulu*  Firmus  I.  c.  n.  1740,  Ofdlius  Gallus  1.  c.  n.  3886,  OfiUia 
Quinta.  Maffei,  Mus.  Veron.  p.  88.  1,  Ofentinm  ScVncv  n.  228*), 
MeUofem*  (iiinncip.)a.  533.  Pard.  n.  1 19  p.  87  »  MeUwieu»  (idem) 
L  e.  n.  118  p.  82,  Vinofeifa  (manclp.)  i.  e.i),  NifaMtet  (libertos) 
I.  e.  IHnifioa  (ep.  Tur.)  Greg.  Tur.  3«  2  t).  Mmarifw  asc.  8. 
Polypt.  Im.  120»  4,  Mamfa»  Nenifa  snc.  9.  Polypt  Rem.  56, 119. 
108,  88. 

Ein  gallischer  Stamm  cw  erscheint  auch  in  comnnus  (Streit- 
wagen der  Britannen  und  Beigen)  Mela  3.  65,  Lutan  1,  426,  M:irt. 
12»  24,  Sil.  Ital.  17,  422  und  in  dem  davon  abgeleiteten  Worte 


*)  D»  ir.  eaomh  =  eormh  i»t,  to  muis  in  corn,,  «rinor.  vuf  =  cor/ lang'cr  Vocal  an- 
gtnommrn  werde«.  Vft.  ZeM«  p.  41.  125  und  altir.  c»ev  (kieia,  Mrt)  Lhujd  1.  113 

s>  VfL  Mm  (Piri»*)  IMhaw     4SI,  MnMm  (C.  PlariM)  OnlU  4Sil, 

IM  (0.  MHw>  StaiMr  MM  «tt  ^  «talt  »  ha  AniMto  (vgl.  PMta«r  ZXVIII), 
.■ilia  IrivatiMi*  (Um  MmmM;  ICaa«  «Imt  SMtf)  Imw.  «a  Vlau  PoiU«fw, 
liifcw,  Mrlf«  «.  »trglriefcMiiM  S^etf.  t  p.  100  a.  7  ud  p.  100}  »ia  fa- 
viala  Maadla"  aalai.  1,  181«  (Zcvm  p.  774),  arnar.  BHkttU  llias  Urroitt, 
M»c.  lt.  Cart.  Marnout.  Moriee  1  col.  437. 

»)  Apntfenims  =  Aprvrrnitu.  Vjfl.  Aprorit  (fig.)  Steiner  n.  842. 

^)  Vfl.  Oeinim*  Steiner  n.  1692,  Orianuf  (f)^.)  I.  r.  n.  1984. 

*)   Mrllori(nt,   d.  i.  Mell-ov-ie-u» ;   Vinofrifa.  d.  i.  Vi'n-ov-rif-a  ( Vin-ov-eiv-a  f). 

•}  Vgl.  Mitralis  (ßf  .J  .Steiuer  n.  14»,  fiitacio  a.  tiöö.  Fard  u.  4u4  =  Ifivatio  o.  in.  «. 

W«fCB  der  AblcitoDg  -ütt  in  üivmti^a  Tfl.  Zoom  p.  761. 
*)  Tgl.  JmMpAw  Tarpio,  Tlult.  Da  oral.  20,  ät§il9tm»  Ufwo,  ia  BoiMieu  p.  601,  5, 

AnOtm  (ig.)  Jahrb.  4.     v.  AltarUifr.  in  Rbaial.  Hall  41  p.  tSl ;  Prdhaar  a.  tO, 

Mmif  (OaMBioala)  Stalaer  a.  lOOS.  ÜMate  Gral.  SO»,  8. 
Mtali  d.  pkil.-Mnl.  Cl.  L1X.  M.  R.  Hfl  18 
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eomndriuB  (Wagenlenker,  -kfimpfer)  Ttecit.  Af^ric.  SK,  dann  in  den 
Namen  CoovU  (fig.)  Steiner  n.  205$,  6.  Jalius  Co9enH  (Alias) 
I.  e.  n.  818. 

Cundumahe  (mon.  monast.  Auwe)  59»  49  rae.  8. 

Dieser  Name  gehört  oflfenbar  einem  ingevanderten  irischen 
Mdnehe  an. 

Coudmaeh  (jetst  Cotmmaeh')  heisst  ein  irischer  Heiliger  im 
Martyr.  Dungal.  Jul.  9  p.  190,  und  in  den  Annalen  der  Tier  Meister 
sind  sechzehn  Personen  dieses  Namens  verzeichnet. 

Zur  Erklärung  dieses  Xaineiis  dient  irisch  cnnna  (aniicitia) 
Lhuyd  1,  42  d.  i.  rundn  <),  dann  das  irische  Adjectiv  mac,  welches 
npurus,  puleher,  clarus-'  (Lhuyd)  bedeutet. 

Cundumac  kann  demnach  durch  Mamicabilis,  amicitiä  (suA) 
clanis"  erklart  werden«). 

Zur  Yergleichung  stelle  ich  hieher  den  aus  irisch  blaih  (/loa; 
Um»)  Lhuyd  1,  60.  77  gebildeten  Namen  Blathmae  (St.)  Mart 
Dung.  Jul.  24,  welcher  I.  c.  p.  366  durch  »Flarira'und  ^Fhrtgemhu*^» 
deutsch^etwa  »der  BlumensehSne",  fibersetzt  wird  *). 

Auf  das  Wert  eunda  sind  auch  zurfickzunihren  die  irischen 
Namen: 

Condach  in  den  Miscell.of  the  Celtic  Society.  Edit.  by  J.  O'Do- 
novan  (Dublin,  1849)  [».  44  =  Cond-(ic-u8, 

Connlacdh  or  Contilath  bishop  died  a.  619.  The  Tour  masters, 
Conlaedk  (St.)  Mart.  Dungal.  Mai  3  p.  118  =  Condlaedh  p.  388«). 

Von  diesen  Namen  sind  wahrscheinlich  zu  trennen : 
Conda  Cilline,  Mise,  of  the  Celt.  See.  p.  24,  Conäa  (abbas) 
Mart.  Dungal.  Apr.  12  »  Con-da  d.  i.  Con^dag*'), 


')  Vi,'l.  nuch  ir.  connailbc,  cniidnlva  ((1.  i.  condttihha;  amiritia)  Lhuyd  1,  42. 

2)  \^\.  da'«  aus  dem  .SubaUntiv  ciatl  (inlcliectuf))  Wb.  S^,^.  (Zeiiss  p.  21)  gebildete  ir. 

Adjertiv  ciallinhac  (  rational,  of  pood  »ense  or  prudence)  O'Rricn. 
»)  Blath  (SUi)  Mart.  Duiig^al.  Jan.  iO  wird  p.  :{66  „Flora"  ülitrsotit.  —  Vgl.  auch 

Corbmac  (St.i  i.  c  Febr.  17,  Marl.  20,  Mai  11,  Jun.  Ii,  24,  Sept.  14. 

Vgl.  die  IriMhea  Hinnerumeft  Jtrtmih  (St.)         •.  481,  9ormUdh  a.  101t.  ne 

foer  nesten.  Oder  Ut  CMdbtk  ao  Cott-^iUth  t  Vgt.  DeUot»  de  La  moiae  e.  IMi. 

n.  200  p.  998,  MmiAu  (aedletii)     1241.  n.  188  p.  878  In  Cod.  Waagieu. 
*}     I*  die  Parliiiei  cen-  (siebe  Anm.  2  M  Cßmmentu)  «ad  daa  iriache  A^feellv  da, 

dlifA,  alllr.  dtof  (bona»)  Zeaa«  p.  10.1.  krmr.  d«  (hoaeaint)  i.b«yd  1.  OS  k  da 
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CntJmih  (abbot  of  Lb-mor)  died  a.  7tf 5.  The  fonr  nasters  « 

Coftäal  (daughter  of  Murchadh,  abbess  of  CUl-dara)  died  a.  792, 
Ibe  fonr  masters  Con-dah), 

Condalach,  son  of  Ailill,  slaiii  a.  776.  I.  c,  =  Con-dalach. 
Auszu.s(>heiden  sind  hier  auch  die  gallischen  Nanieii  Conniuä 
Grut.  776.  1.  Monims.  94, 

Counouius  Grut.  775,  2,  dann 

der  arniorisehe  Name  CoimiU  (viJJa  loLürOmnUi)  sac.  11.  Carl. 
Coiisopit.  Morice  1  col.  377. 

INesa  Namen  finden  ihre  Erklfirung  dnreh  iriach  emm^  C9n  (aen* 
siu^  seotentia,  ratio»  intelleeta«)  emmaü  (sapiens)  Lhtiyd,  kymr. 
epunl  (skilfol)  Jolo  9,  45.  351»  45.  Vgl.  GIfick  p.  68. 

Custanzo  91,9  ssdc.  ? 

Die  orsprOngliche  Form  dieses  Namens  ist  Custantiua, 
Dieser  Name  schliesst  sieh  an  Cu$ia  (Magni  filia,  uxor  Nerto* 
man  Boji)  t.  Sacken,  Sitzungsber.  11,  354.  Cu$Hum  Simplicius  Su- 
perus,  Steiner  n.  1438,  Cusiiea  f.  sec.  9.  Polypl.  Rem.  87,  43,  Cu- 
timmu  sec  8.  Polypt  Irm.  74,  53  ss  Cusi-u-in-'UB,  ferner  an 

Coita  (maneip.)  f.  a.  1288.  Mohr.  Cod.  dipl.  Rhaetis  2  n.  44*). 
Custantus  sasc.  9.  Urkdb.  v.  St.  Gallen  n.  3o4;  (inancip.j  a.  1039, 
Miraei  Opp.  1  p.  54,  44, 

CüstaluH  (Walteriiis)  a.  1067.  Cart.  S.  Pt  tri  l'arnot.  p.  131  c.  8, 
CoHtaroM  (Imbertus)  a.  1067.  Cart.  S.  Yict.  Massil.  n.  Wl^ 
d.  L  CM^-or-os-o, 

*)  !■  Mirt.  Dunsr.  M»rt.  3  wird  2U  Conna  fSt«)  bemerkt:  „Ther  is  r  Couduth, 
4aaghter  of  Colinen*'  etc.  —  Vgl.  „Dait/ii  iiiac  Kinchru"  bei  O'Brien  =  I^atfii,  son 
•f  Fiacbra  kilied  by  ligblning  a.  428.  The  Tour  innslers;  Daf/ie  (rex)  Misrfll.  of 
Um  ecH.  8oc.  p.  4  nota  k,  Dalhrtu  a.  780.  Fumagalli,  Cod.  S.  Ambroa.  o.  78  und 
ifbck  JiM,  daiAi,  (quick,  nimbie,  acUre)  O'Br.  »  iatki,  wi«  Ir.  ß»iik  /l«cM 
(Zraat  f. 

•)  TfL  ir.  MI  (polMlia,  p«CmIm)  Umjrd  1,  Itt,  dau  Jtate«  FbbreHl  p.  4t,  US, 
MM  an«,  ANh.  t  E.  «Mr.  0«.  IS,  iU,  ir.  Hwl  b«i  81«  OwMoh  MM.  Dmüit. 
Alf.  8  t'  ClMiMdk  hutm  dtimeh  «Is       4UI  abgaltlt«!«  MjMUt  Min 

■il  der  Bedeutang^  „michtig*.  Dataeh  son  nf  Conghu»  died  a.  818.  The  four  niu'- 
•lert.  Wie  dalach  von  dat,  ao  aiud  abgeleitet  <lif  iri<irhen  AHjectiva  cathach,  ba- 
§teh,  netdrach,  if«e*  (pagaM)  TOD  d«a  SttbaUnUren  ««tf,  «jr  (pugoa) 

Utayd  i,  131. 
*)  JKeMjeUt  KawilienoaOM. 

IS» 


Digitized  by  Google 


214 


stark 


Coateiiu»  sec.  11.  Perard  p.  100, 

CMu»  a.  1068.  Beyer  1  n.  367  =  Qosiueuu,  dann  an  die 
armoriaehen  Namen : 

Cutto  aee.  9.  Cart.  de  Reden  n.  212, 
Coitum  see.  11.  Cart.  Kemperleg.  Moriee  1  col.  454, 
Costardm  see.  12.  Cart.  S.  Georgii.  Moriee  I  eol.  409 «). 
Zur  Erkläning  dieser  Namen  hieteri  sich  mehrere  Worter:  das 
von  armor.  cust  (pretium)  abgeleitete  Beiwort  cystys  (pretiosus) 
Lhuyd  1,  128  d.  i.  custus,  dann  die  von  kymr.  cwst  (lahor,  severi- 
tas,  austeritas)  abgeleiteten  Beiwörter  cyitawl  d.  i.  custdl  und 
eyHig  d.  i.  custic  mit  der  Bedeutung  Mlaborioaua»  aeverua,  rigidiia, 
auaterus*,  Owen.*). 

Auf  einen  beaonderen  Stamm  guti,  goti  weiaen,  wenn  nieht 
Erweiebung  einer  ursprfinglichen  Tennis  im  Anlaute  angenommen 
werden  darf, 

die  armoriseben  Namen  Guttut,  Gotio  a.  833.  Cart  de  Reden 
n.  43  *) ,  Gnstnnus  (St)  L  o.  &lair.  ccclt,  GntiodiuB  (diae.)  a. 
850.  1.  c.  n.  42*). 

Worgost,  Gurgost,  Kedgott  ssec.  9.  Cart.  de  Redon  n.  116. 
124.  128  0. 

die  kymrischen  Namen  Gustin  sflpc.  11.  Lib,  Landav.  233, 
Guorgust  (Sohn  des  Coilhen)  Vita  S.  Cadoci.  Lives  p.  82»  üngutt 
a»c.  7.  Lib.  Landav.  201. 

die  iriacben  Namen  GüHen,  Gaitten  (acbieftain)  a.  mQndi3501 
und  Aedb  GuHan  a.  600.  Tbe  four  masters,  aber  auch 

GusHtnu  (pbr.)  a.  1002.  Eap.  aagr.  Tom.  36  App.  n.  7, 

Gmtinß  a.  1177.  Lupi  2,  1303. 

Guttantiu»  a.  1018.  Lupi  2.  491,  fundua  fiaelMI  «.  978. 

Marini,  Papiri  dipl.  Annot.  p.  230^ 


')  Vgl.  auch  Cottart  im  »tHIii  Costareiu»"  »me.  10.  Cart.  Saria.  Si. 

')  Vgl.  auch  korn.  eo$(an  (elipeua^  •oatom)  Lhujd  1,  4d.  147. 

•)  Vgl.  Guttio  Didas  a.  1071.  Kap.  Mfr.  To«.  SO     4M.  8«iM  TpeM«r  kdMl  JTmm' 

donna.  Mumadona. 

Vgl.  Gtutodiu»  a.  1U39.  E«p.  >agr.  Tom.  26  p.  44«  iiebea  Cuttodü  f.  a.  1000. 
Miraci  Opi».  Tob.  2  p.  046  e.  29,  »paroeU«  8.  Mari»  de  Cnt^di*  n.  USS.  Bbrca 

biip.  ■.laa. 

•)  Vid.  aael.  GrafMio  (villt)  «m.  II.  RiMra  i  «.  U  «ni  BnMeo$te4  (Oitermt) 
Mi*,  tl.  Cut,  Silh  p.  440. 
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Su9d»mtm§B.  1181.  Lupi  2.  1336  und 
GoMta  (pmpmita  m  Mollenbecke)  a.  1842.  Wenk  Z  n.  250 
p.  202. 

Za  sondern  von  eilen  diesen  Namen  sind: 

die  galKscken  Namen  CotHm,  CottUhu  Fröhner  n.  821.  820, 

dann 

die  irischen  Namen  Costamhail  (Glünsalach  mac  C)  Mart. 
Dung.  Jun.  3  p.  144, 

Cusdobhron:  AirbbearUch  sou  of  Cosäobkroin  died  a.  1015. 
The  four  masters, 

Mac  Coatello  Toin  13. — 16.  Jahrhundert  in  den  Annaien  der 
vier  Meister  oft  verzeichnet,  und 

SeoMekuiol  (Faelan)  a.  676.  The  four  mastera,  falls  sie,  wie 
iiefct  iinwalirscIieinKeh  ist»  o  statt  eines  ursprOnglichen  a  enthalten. 
Vgl.  Jb^  Qttd  MagunHaeum,  Ehmm'  und  DmmwnU,  Lou»-  und 
Lmnmtmn  (Zenas  p.  81),  N0nn§$  nnd  Nmmu$,  Lonmim  nnd  La^ 
rmmuy  Copput  und  Cappo  (Pictet,  ReTue  areh.  1867,  p.  325  nota  3 ). 

Das  VV^ort  cast  erscheint  in  den  gallischen  Namen  : 

Titinius  Castus  Steiner  a.  288,  Laetilius  Castus  Orelli  p.  4617, 

Castuln  (Jeria)  Steiner  n.  2197, 

Casticus  (Sequanus  )  Cips.  B.  G.  1,  3  «), 

CastinuB  (cons.  a.424),  Casthia  Grut.  1337.  7,  Castinu»  (co- 
mes  domesticonun)  Greg.  Tor.  2»  9 ,  Caatinw  a.  879.  Marca  hisp. 
n.  40  eol.  808, 

CoMlumMB  (Pladicins)  OrelU  n.  8789, 

Cattobad,  Ciutoboeae  mit  den  Varianten  Cosieboei,  Cosioboeae 
Capitol  Ant.  phil.  c.  22.  Ammian.  22,  8,  42*), 

Trieastini  (gens  Galtie)  LiY.  5,  84.  Plin.  3,  36, 

ferner  in  den  jüngeren  Namen 

Casto  a.  979.  Cart.  S.  \  ict.  Massil.  n.  1042, 

Costa  a.  1000.  Esp.  sagr.  Tom.  35,  5 «), 

*)  OmcM»  mm.  9.  Cmtms  pto*.  mm.  (M  FCntMMiB  MS  ab  rrwmwM«  bMdch- 
Ml)  «M.S  te  T«rlr.  t.  8t.  P.  4«,  47.  4S,  S4  «iad  vMMdkt  «UinMh«  Mima. 
Yft.  imttk^  dut»i  M  MikloM  4M,  4«r  «b«r  btl  M  Cntkk»  «b  MMkM 
lllBgB  nfihrl,  welche  AnfTastung  ich  nicht  theile. 

*)  Vgl.  Nch  Piepori  Coi4»toboe{enaia  regia)  Ortlli  510. 

*)  Ihre  Schwpdtpr  heisst  Larya,  Vgl.  Anniim  I^riju»,  Antonimt  Lartjiui,  Ort-Iii  n.  i67ß. 
5069,  Largenniu»  SMfrilt»i  (Inscr.  Biixiiu-)  (»i.-lli  ii.  6«.  —  Wi-yen  Saijithi  vrI.  «leii 
•raortBclieo  >iuaea  ,yCao>|iua  Keeteiitn  Snyitte"  m.  ö4ü.  Cart.  tiv  Hfdoii  n.  121. 
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Castaldm  a.  8?6.  Neug.  n.  222:  sspc  10.  Fantuzzi  1  p.  64, 
Cfiftfrl/ftnuK  (llispanus)  a.  811.  HLgd.  1  n.  16;  (artift'x)  a. 
8U.  Poiypt.  Massil.  H.  26.  Cart  S.  Vict  2»  643;  (servus)  mbc.  11. 
Cart.  S.  Viel.  Massil.  p.  308  n.  291  f  (abb.  Araleos.)  «.  821.  Marea 
bisp.  o.  8,  daselbst  aiicb  BahütmuM  nebeo  BMIa, 

Catielhna  a.  814.  Poiypt  Massil.  H.  68.  Cart.  S.  Viet  2.  647» 
a.  879.  Marca  hisp.  n.  40, 

CasteWnus  Ibenabdüa  «)  a.  925.  Esp.  sagrr.  Tom.  16,  433, 
Cüs^twid Cast/iich^)  sifc.  8.  Cod.  Laurcsliani.  ii.  3067.  3684, 
rw/Wm  (ahhittissa)  a.  1062.  Gasdiola^)  tu,  1264.  Fantuzzi  1. 
11.  III.  13i2,  dann  in  den 

arinorischcn  Namon  Castnt  a.  892.  Cart.  de  Redon  n.  271 
und  Cnatmonoch a.  860.  Cart  Prüm.  Morice  1  col.  315. 

Aueh  der  Volksname  CmHdugi,  Ca$iulogi  PUn.  4,  17,  nach 
%eu8s  p.  27  in  Cahuhgi  zu  bessern»  kann  nuTerindert  bieber  ge- 
boren und  sieb  ansebliessen  an  BemUueo  (deo)  OrelU  n.  1970» 
dann  an 


*)  Ibenabdila  —  Ihm  (arab.)  Ahdila,  A.  i.  Sohn  des  Abdila.  Vpl.  Abducieniut}  Toccti 
ai.  Ort'Hi  II.  2U49  (Inser.  Burdigal.),  Abducillus  (rex  AHohrogum)  C«m.  B.  C.  3, 
59«  irisch /16<2ia  macUadacb,  MarU  Dungal.  Mov.  Ö  p.  354,  lutchaidb  ilpf«cA  munarcli 
of  Irwlud  ■.  n.  4148.  The  fsur  mästen. 

•)  VgL  iie  krariMiiMi  Nanen  OeUguÜ  177,  CartfitU  tSt,  BtrguiA  «W,  JüryMftk 
(8t.)  m,  MtHmguSi  207  im  Ub«r  Leatev.,  4te  ermorieehei  IMtfefvM»,  MMi» 
(•U».)  ime.  9.  a.  58. 64,  JtrMtwti  tmc.  9    45  im  Cert.  de  Redon  ».  v.  a. 

*)  Vfl.  kyrnr.  Cetiitg  (eve.  6)  Lik.  Laadar.  115,  gaeL  tftimkm  Z—u  f.  Vin.  sola 
a.  in.  a.,  dann  auch  Ruodnig,  Leudnig  a.  772.  Urkdb.     St.  G.  n.  66. 

^}  Im  Kyuirisch(>n  bildet  die  Ableitung;  -iol  Adjertiva  :  rgl.  niueidiol  (nocivua)  TOB 
niiird  (<l:imnum).  niueidio  (iiocere)  Lhiijd  1,  OH.  Sieht'  Eunominfa  hei  Kunat. 

*}  Der  Druck  bietet  Cagtincnoch.  Vgl.  im  Cart.  de  Redon  s«r.  0  die  armnrisLhen 
N«men  Hftmunuf  n.  3,  Joumonor  n.  21,  k'armonoc  n.  22.  Carmunoc  7.3,  Crnmunoc 
(abb.)  u.  'L\,  Eunionoc  n.  13,  Juaettnonocy  Ürimonoc.  o.  38,  Sulmonoc  n.  40,  (r/^- 
NMMee,  BUtmiue  n.  80,  JUaelWMnoe  n.  64,  ITmeraMMMe  a.  7S,  7aaf(m«a«c  79, 
Tu»etmtmoe  a.  16S,  dMaanuiee  105  (kymr.  Cvmwaee  aac  6.  Üb.  Laadav.  155, 
jetst  Clfa/kae^  586»  CtaHiea««  ame.  11.   Kembia  4  a.  981  p.  8tS>,  Jfagyaaiaaee 

» 

1S6,  IFMkaaumee  a.  129,  ITermaaec,  Vmnmme  a.  46,  Jtoawae  au  142, 
J»lkaiMae  a.  147.  FAnnaaec  a.  150,  OraraaMioaee  a.  154,  Maimulmamoe  o.  16S, 
Inamenoc  n.  17l,ilaa«aieNae  CRaa-)  a.  178,  Ckeimmte  a.  101  (CeaaMM«  ■aadp. 

■■c.   11.  Kemhle  4    B.  981  p.  812),  Bim^noe  a.  249,    MainmMkt  m,  281« 

Arguntmonnv 'l.V^,  Budmonoc  n,%H^  Cu^Ma/monoe  n.  280 ,  HedromoHoc  Helmon»e 
Hipc.  n  n  2s\  286.  Utrdm9HM  a.  860.  App.  a.  48,  Coimaiiodk  «.  860.  €«i 
Prüm.  Beyer  I  ii.  00. 
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die  irischen  Namen  Fiunulugh  (8t.)  Jan.  3.  Mai  11.  .Inn  .S, 
Nnv.  13.  FioNNfoffh  (  V.iter  des  h.  Fiotinrliu)  iNov.  25,  Javluifk  v\u 
Nov.  22,  yacntltKjh  (St.)  \ov.  19,  Cauniluffh  (('aoiltigbern  inghea 
Caoimhlo(jha)  bei  8.  Uttgau  6ept.  13,  ßeoiog  pbi*.  Febr.  12  im  Mar- 
tyr.  Dungal., 

die  kymrischeu  Namen  Maiholwch  Mab.  d»  189  (Zeius  p.  173), 
Cadeli  DeynMwg  Jolo  101,  5,  CoiOoff  Lib.  Landiv.  73, 

die  •nDoriaclien  Namen  LukeUae,  Wnhehe  tmc.  9.  Cart  de 
Bedon  n.  162.  212,  Gradeloeua  aec  11.  Mont  S.  Miebel,  Morice 
1  eoL  367. 

Zar  Deutung  der  aus  eatl  grebildeten  Personennamen  dient  viel- 
leiebt irisch ca«/a(curle(i),  caathor  >),  castum  (a  v\\v\'{\  lockj  l>liiiyil «). 

Sollte  in  einigen  der  genannten  X.'iiiicn  die  anianlende  Tennis 
statt  der  .Media  stehen,  so  diirlte  irisch  yasta  (fine,  neat,  eleaii; 
bandsonie;  diligent;  brave»  brisk;  generous;  iugeniousj  Lbuyd,  eine 
geeignete  Erklärung  bieten  *). 

Kehren  wir  nun  zu  den  aus  cotl,  eu9i  gebildeten  Namen  lurQck, 
ao  können  wir  diesen  noch  anreihen: 

CoüwfoU  (eolon.)  c.  a.  499.  Pkrd.  1  n.  65  p.  39,  CoBtabubu 
(WtoM/Mt  sae.  10.  Cari  de  labbaye  de  Beaulleu  n.  109.  189,  Cb- 
9tühiki9  a.  1024.  Pererd  p.  176,  Co^alnüs  (masc.)  a.  898.  Cart 
de  Tabbaye  de  Beanlieu  n.  29,  etwa  =  Costa-v-ulns.  Cogta-b-il-is. 

Allein  diese  Namen  gestatten  noch  «  ihc  ;in(ii're  Deutung;  sie 
können  auch  mit  der  Partikel  co-  =  coti-  (Zcuss  p.  83G)  zusammen- 
gesetzt sein,  und  ich  halte  dies  für  d;is  walnscheinlichere. 

Zu  Coslabulus  =  Co-8tabulus  '*)  stellen  sich  dann  die  Namen 
Cingius  SiabiUo  Orelli,  Inscr.  Helv.  n.  72.  Sf  ahn  ins  a.  804.  Heyer 
1  n.  42,  mit  prosthetischem  e  Estavoliis  a.  949.  Cart.  Savin.  p.  61 
n.  74»  Stmxüus  a.  937.  Cart.  de  l  abbaye  deBeaulieu  n.  174. 

Za  CmtmbiU$^  On-afo^t/Mfllgenaich  die  Namen  S!fa6tlia  (eolon.) 
s»e.  8.  Polypt.  Inn.  82,  12;  a.  830.  Lupi  1,  679;  see.  12.  Cart. 


'j  Vgl.  CatloriuM  Cassiod.  Epist.  3,  20;  (libertusj  a.  Ii73.  l'ard.  1   n.    180  p.  138, 
C»9tattriit»  de  Bowsieu  p.  402,  11  =  Caslori»»,  • 

*)  VgL  Mck  ir.  «MdMbaiM  (earl-kur*«!)  Lhujd. 

*)  ?fL  rach  Ir.  §Mi»tU  (•  müj  fcUcw)  Lhajd. 

Vgi  OmmmIW^m  (Ifaae  «tnc«  GaUien)  PiOMii.  4, 16  »  CSKiiM«<art*M  (ZeuM 
p.  iS),  CMUum^tMf  Grat.  dtT,  I  am  CO'iimm«lH$o.  Siebe  JVeauite  MinuUi  fiU« 
Omct.)  Mfo.  dee  Aaliq.  de  France  16,  136  (Zeeae    289.  866). 
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S.  Petri  Caniot.  p  606  c.  116,  Sfabileit,  Stnviles  (idem)  a.  878. 
HLgd.  1  II.  98;  Stabila  s£c.  8.  Folypt.  Irm.  186,  62,  «SlTa^i^'a  a.  814. 
Polypt.  Massii.  H.  6.  Cart.  S.  Vict.  2,  642. 

DieMlb«  Auffaasiing  gestatten  aber  taeh  die  NtdMHl  Cotteliifb 
CoiUmHiu*  Co9türiu»>  MaoTergleiehe: 

mit  Co-Hain»  dieNameo  L.  j!fofiflf«  Steiner  n.  801,  StaHti»  Sere- 
ros,ArDet]i,R8ai.Mn.Dipl.lO  <),5lirftojifif  (Poropnnius)  I.  e^SiaHUmi 
Caloceras,  Fabretti  p.  154,  138,  StaiUiuB  Pragos,  Orelli  n.  114, 
Statih'a  Steiner  n.  190T,  Stafura  (Anconius)  Orelli  ii.  3049,  Stuto' 
rius  Avetus  (libertus )  Orelli  n.  3797,  Statutus  (Hg.)  Steiner  n.  1634, 
.Stafutus {To^'ius}  .s»c.  2.  1.  c.  n.  274,  Statuta  I.  c.  n.  2770,  StaitUa 
(Cannonia)  I.  c.  n.  3273,  StahUenua  Juncus,  Orelli  n.  643, 

mit  Co-8tauHm  die  Namen  Stantdcus  (in  Umbrien)  Tab.  Traj., 
Sianiem  (mancip.)  a.  814.  Polypt.  Maaail.  H.  28.  Cart.  S.  Vict  2, 
643,  StanHIdU  1.  e.  H.  65  p.  646  und  hutmditn  (ein  PriMsfliianer) 
a.  387.  Sulp.  Sever.  Bist  2, 64  —  J^anftii«')^ 

mit  CiMiardu$  die  Namen  SfardiuB  Macer,  Sfardim  Paeatna, 
Orelli,  Incr.  Hei?,  n.  63,  Siardiariit»  a.  786.  Urkdb.  t.  St.  6.  n. 
104,  Startcarius»)  s»c.  8.  Polypt.  Irra.  113,  295. 

Würde  diese  AufTassung  sieh  al»  richtig  darstellen,  dann 
müssten  noch  herbeijrezof^en  werden: 

Constnbulus  sxc,  Polypt.  Rem.  13,  2;  a.  918.  Cart  Sarin. 
Q.  5  =  Con-stabuluSf 

CoHstabilU  a.  1006.  Cart  Athenae.  p.  833  n.  187  — 

ComiaHtku  (ep.)  a.  680«  Ftod.  n.  392  CaihitanHu^B 


*)  Mtet  a.  aar.  PattMcU  a.  40. 

•)  VgU  tnA  Capilo  MiMfin»  Tkdt  Abb.  11,  ao  mm  imsigku^  im  Mm  iaaJIhBaa 
PakNttl  p.  aas,  SO,  SUm»  la  »fkadaa  Stiano«  «m.  0.  Co4.  M.  BaTBaa.  f.  17. 
Wagaa  i»  ConpaalCloB  alt  te-  vaifl.  Jaa  VoHuaaaMa  /amtr«*  Uv.  S,  Si  ss  l«. 
«a»r««  (MrfiHM  ep.  Mattca«.  e.  a.  OOB.  Iliraal  Opp.  Taai  S  p.  aar»  Mvra, 
ItaliaalMkar  FaaiiUaaaaaM),  4ia  PcnMMaaaaaa  MiM  8l«lB«r  a.  SOn,  IrlMk 
Indagh  (St.  MHchnn  mac  Inärngki)  Mart.  Dsag«!.  iaa.  t4. 

I)  Vgl.  den  irücheu  Nüinen  Dmthrhar  a.  033.  The  foar  masfers,  die  ■rmorischeB  Na- 
men Comaltrar.  Gwf/irm  ar,  Carantear  «»c  9.  Carl,  de  Redon  n.  9.  10.  64,  nel- 
leirht  auch  i'cm'cariui  Sli-iner  n.  1449.  weoii  nicht  =  Ven-ic-ari-u.f.  —  Im 
Kyrnrischea  hildet  ~car,  an  Stibslantivii  ^'<'f"'i;rt.  Adjoctivvi,  so  au»  ymlaä/i  (pugiM) 
ymladhgar  (pugnax)  Lhujd  1,  13t,  aus  gweniaith  (adulatio)  g*eenieilhg%r  (blau- 
doa)  fliiek  p.  1S7  Abbi.  1. 
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CnttmiUim  me.  9,  Polypt.  Rem.  17,  20  »-  Con-stantia» 

CuutmtHmm  (m  Britanniae,  frater  Androeiii)«»e.  5.  Eic.  chron. 
BriocL  IMee  l-eol.  II  »  Qm-9taniin«9, 

Die  NaiMi  P.  Caiuii(w)  Tutianiu,  Graffas  p.  3,  4,  Cantünu» 
a.  6f9.  Trad.  Wiioib.  a.  20K,  CwMtigerdia  (Tochter  des  OmmT«- 
Mm»)  SM.  9.  Polypt.  Rom.  13,  %  <)  u.  a.  weisen  aber  auf  einen  Stamm 
OiiMf.  ond  ich  unterlasse  jede  Entscheidung  bis  für  die  eine  oder 
andere  Deutung  Tester  Anhalt  gewonnen  wird. 

Schliesslich  aber  ist  noch  der  Mannernamen  Costula  sjec.  6.  Cass. 
5,  30  und  Costila  a.  551.  Neapel.  Urkund.  Massm.  14,  84  zu 
gedenken,  die  bis  jetzt  unbestritten  als  gothische  gelten  *).  So  wahr- 
scheinlich es  aber  auch  erscheint,  dass  Costula  Ton  gotb.  kuatus 
(dcMft^)  abgeleitet  sei  und  der  Torber  erwibnte  Name  CuHiea  durch 
abd.  ewHg  (probns)  gedeutet  werden  könne»  ao  ist  biemit  die  Rich- 
tigkeit dieser  Annahme  keineewega  sieber  gestellt,  selbst  nicht 
dadurch,  dasa  C&ihUa  und  Coitila  auf  a  auslauten,  weil  bekanntlich 


Das  Wort  ffert,  gart  seilen  im  Auslaute  di>  dem  ersten  Cumpusitumsgliede  nach 
u4eutMli«o  FrauenaaiBen  WMdregerdü  Polypt.  Rem.  46,  31  (vgi,  Wandri^mm 
M.  Irak  tS7,  77,  amor.  SnanHmuw  M  0.  Ckrt.  d«  tMvm  m,  M),  Mv- 
§tr4t»  Poljpt.  Rm.  4«,  »  (vfl.  L.  JMw  Oralll  a.  70U,  SMHIw  JwUm,  MtAm 
PiMMl«,  Satrim*  Crwc«a$ Lea.  1407.  MOS.  St7S,  Satria  Una,  im  BoiHi«« 
f.  SSO,  SS^  Salrelatmat  »puero  A  «ir«  f«o  «Uo  aoalM  iMMopttor  im(I(mmm  fäl- 
lte* a.  TIS.  M  Anhiv  IMi»L  Sickal,  Hon.  praph.  Pa«c.  1  Tbb.  4,  AiM«  amc  10 
Oirt.  8.  Patar  CHii«l.p.  17 e.  T,  5),  Madregerdi»  Poljpt.  Rem.  49.  62  (r^I.  Matreja 
lof.  Ractiae,  Tab.  Peut.,  Jabidian«  Matria  Steiner  ii.  1135,  Madrisma  Pol.  Irin.  264, 
143,  Madrtnui  ««c.  l».  Carl,  de  l'eglise  deBeaulicu  n.  17  p.  K\),  Andrrijardü  Polypt. 
Rem.  61,  lö  (»gl.  I.  c.  Andreia;  Andrew/  Pol.  Irm.  186,  62  .  Artdri*  9»c.  11.  I.  e. 
50^,  Andritma  swc.  8.  I.  c,  h6,  61,  Andriga  I.  c.  215.  8,  Androgoriu».  dux  Triiio- 
baiitain,  geotis  Britaiin.,  Beda,  Ecel.  bist.  1,  2  [vielleicht  der  bei  Üulfred.  Monu- 
Mt.  S,  19  amVInka  Andragitu]^  Andragatkiua  [comes]  Cornea  lf«r«all.  lad.!, 
f,  Sit.  t.  ».  •.),  OtUttardia  Paljpt  Raa.  11,  8  (vgl.  ComMv  CWMt  Staiaar 
■.  1140^  CMMIfe  FhlraMi  p.  ISt,  SM,  eWMmi*  [iMar.  iMlae.]  Slalaar  ttOO, 
CMMm  OmW  ISSB,  CMna  [ap.  I«  BibaraialMarl.  Roau  Apr.  0,  darMiba  aaab  ia 
Marc  UoafaL  ala  «biahop  af  Aid-Maeba«,  Cetatma  Pol.  Irm.  I4S,  #7),  dar  Irlach« 
VaoiMMiM  Domamgart  Ana.Tigara.  (TConor  t,  136.  ISO  (vgl.  Domengardia  t.  Pal. 
Raa.  Sl,  St),  dan  kyinriacb  Dofngart  Lih.  LanJav.  160  caUpricbt,  der  arrnortaeba 
Mann^name  Margarth  a.  1074.  Carl.  Kemper!.  Morice  1  col.  440  und  der  FrMiien- 
name  Hor,-ntijardia  c.  a.  lOlS.  I.  0.  SS9  (vgl.  Orentiaa,  St.  narU  in  üiapaaia,  Mart. 
Rom.  MhI  I  i. 

*)  Vgl.  Zeuaa.  die  Deutseben.  81,  Diefeiibacb ,  Goth.  Wb.  2,  45S,  Dieirirb ,  Aus- 
•pracbe  des  Üotb.  43.  70. 
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nicht  nur  gothische,  sondern  auch  gallische  Mänoernamea  deuselbeu 
Auslaut  zeigen. 

Was  insbesondere  Coslnla  betrifil,  so  mochte  ich  die  Uater- 
suchuDg  darüber  anregen,  ob  daraus,  daas  König  Theodorieh  ans- 
drficklieh  bemerken  mnsste  »Coatula  igitnr  atqne  Daila,  eam  deo  pro« 
pitio,6otlioruni  no&trwnm  libertate  l»tentur*tnieht  gefolgert  werden 
kann,  daas  jene  beiden  Ittnner,  oder  wenigatenaCoatula  nieht  Gothen 
von  Geburt  waren.  Rfiekaichtlieli  dea  CoMa  aber  darf  aiebt  auaaer 
Acht  prelassen  werden,  dass  er  nicht  schon  desshalb  ftir  einen  Gothen 
erklärt  wertlon  kann,  M'eil  in  jenerlJrkiinde  wirklich  gotliischt*  Namen 
erscheinen,  (leiin  danieben  treten  auch  gallische  Namen  auC,  wie 
MiiiHulus,  elerieus  eeel.  (iothieae  //o«6a/  usliarius*).  Auch  das 
Landgut,  von  dessen  Verkaufe  jene  Urkuude  bandelt,  tragt  den  galli- 
schen Namen  Cahallaria 

Dem  allen  sufolge,  und  da  die  meiaten  der  vorher  genannten  mit 
coal,  cmi  anlautenden  Namen  aicher  keltiach  aind,  wird  immerhin 
auch  die  Annahme  gestattet  aein,  daaa  CoHuia»  Coitila^  Ctisiieu 
undeutache  Namen  aind.  Sie  wird  auch  nicht  beeinträchtigt  dorch 
den  in  dem  Namen  Ctmivlfktt  asc.  9.  Polypt  Rem.  8,  14.  85,  28 
erseheiiienden  Auslaut  -i///',  der,  wie  ich  bei  anderer  Gelegenheit  ans- 
liiiii  liclu'r  iiiieli weisen  werde,  in  vielen  keltischen  Namen  eine  Alilei- 
liiiiL!:  ist  und  \on  dem  deutschen  Worte  „woi/^,  das  ofl  auch  in  der 
Furin  ulf  auftritt,  geschieden  werden  muss.  Vorläufig  mag  es 
genQgen,  aufmerksam  zu  machen  auf  die  Namen: 

CaiaäulfuB  aec.  8.  Polypt.  Irm.  3,  18. 

Flüutadfiu  (eler.J  amc.  9.  Perard  p.  21, 

Ju8tulfu9  aißc.  8.  Trnd,  Wizenb.  n.  19.  191. 

Tascuffui  a.  739.Trad.  Wizenb.  n.  889,  in  denen  ealad,  flauUf 
jMt,  tose  undeutache  und  swar  kelttache  Worter  aind. 

<)  Ich  g«he  kl«r  n  Mnkn,  Au»  tob  dM  St  »H  -«I,  -iiI  äbfateitrtM  Nim. 
PöntMMBD  I,  117^110  Mflibrt,  mkhi  «iMr  «idMr  tb  UMk  Mwh(«viMM 
werden  lunn.  * 

S)  a»tkai  «  M-wi}  v«rgt>  0»Hman^  0»Um*mi$,  OtMmMmu  FrdkMr  a.  1747  a-c, 
•lig»i«itot  alt  -«M»  (ZmiM  7ti),  8««dlM  Mtpe$  (d.  i.  Ospes)  Insor.  Norioduiii, 
Maffpi,  Mo».  VMOn.  p.  420,  4,  Jurrnlinitt  Autpicia  (d.  i,  Owpieia)  de  Boisiiiett 
p.  514,  65,  armoriich  Othrrntu  (filius  Rivalloni)  108«.  S.  Miohel.  Morice  1  rol. 
460  lt.  i.  Otb-ern-un  (vpl.  Urrrni  Ca^v  B.  G,  1,  31.  45.  7,  7,  TocerMM»  VL^rmtro^ 
TiiLrolli  p.  212.  535.  kjrmr.  F.tcrn  Lives  p.  82  aod  ZeuM  p.  737). 
Vgl.  Fiel«!.  Il«f»uf  archeol.  II,  122  fg. 
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Terra  (sanctimoo.)  40,  31  «ec? 

An  di^sp^  Frauemiamen  sehliessen  sich  der  gallische  Name: 

TerrffiHS  (Seireliiis)  Orelli.  Iiiscr.  Ilelv.  n.  93,  dann: 

Ttrrariim:  „Collum  de  Terrario"  a.  974.  Marca  hisp.  0.  116» 

Terrisius  a.  1 173.  Fantuzzi  1  n.  36  •). 

der  kymrijiche  Name  Terillan  (s»c.  6)  Lives  p.  191, 

die  armorischeo  Namen  Terrigia  (mater  S.  Eligii,  ex  Tilla 

Catalaoense  in  Armoriet)  ViUi  S.  EHgü  1,  1.  D*Aehery,  Spicil.  2, 

78  K 

TerreHc  (pbr.)  a.  866.  Cart  de  Reden  n.  98 
TerethianuB  (St)  a.  1026.  Cart.  Kemper!.  Morice  1  col.  366, 
hhidian  sec.  11.  Cart  ecci.  Corisopit  1.  c.  col.  376  und  d^retwa 

gäliselie  Name 

Terri  sivc.  12 — 13.  f^il».  vitae  eecl,  Dinielm.  p.  81,  1. 

Dil'  kymrische  Sjtracho  bietet  mehrere  an  diese  Nam»'n  anklin- 
gende Wörter,  so  taei\  terydh  (yehemeus,  celer)  Lhuyd  1,  170.  220, 
diriasd  (severus)  149,  terigt  terawg  (ardens,  Severus)  Owen.  Bei 
diesem  finden  sich  auch  ter  (clarus,  purus),  ieredig  (purificatus). 

Dignu»  20,  45  see.  9. 

Diesem  Namen  lassen  sich  zur  Seite  stellen  die  gallischen  Namen  : 

DignuB  (Julius)  Inscr.  Carnunt.  Hormayr,  Wien.  Bd.  1  Heft  2 
p.  153,  DigniMM  Secundinus  (nat  Raetns)  Orelli  n.  4988,  S>%gnim 
Urstus,  Dignius  Quartus  Apronius,  Steiner  n.  461.  1105, 

Digna  Huchar,  Gesch.  St  1,  423,  Dignu  (Trebia)  de  Boissieu 
p.  164,  D^fna  (Julia)  I.  c.  p.  331,  28, 

IHgniUa  (Martiuia)  Steiner  n.  602,  Dignantius  I.  c.  n.  1783, 
ferner: 

Dujnus^  a.  822.  Ried  n.  22;  a.  1011.  Marca  hisp.  n.  lüö 
col.  985.  Degnm  a.  861.  Cart.  de  l  ahliaye  de  Heauliru  ii.  o4  p.  99, 
Digna  (colona)  sec.  9.  Cod.  trad.  Havenn.  p.  53, 


^}   ^S'-  «Godefridus    de  Boaco   Terree   und  tiuillelmus  Tereit  SSBC.  12.  l'nrt' 

8.  Petri  Carnot.  p.  5$:»  c.  30,  p.  637  c.  22. 
*)  Vgl.  iMh  kynr.  Tk^rUmie  lacoet.  Live«  p.  226, 22,  in  dar  OberacUang  p.  Sfl4,  tt 
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Dignoaldus  (mancip.)  814.  Polypt  Massil.  U.  67.  Cart. 
S.  Viet  2, 647  0» 

Digmerhu  e.  a.  1000.  Cart.  SaTin.  n.  539  —  D^-«r/-if « 
wenn  nicht  «  Dig-nert-^9 

der  armoriaehe  Name  Digmm  a.  871.  n.  S4K.  246;  tu  878. 
n.  235;  (ostiarius)  a.  849  n.  251 ;  (laicus)  a.  895.  n.  268  p.  218  ^ 
im  Cart.  de  Kedoii. 

Aus  demselben  Worte,  welches  diesen  Namen  zu  Grunde  liegt» 
sind  im  Verbrüderungsb.  von  SU  Peter  auch  gebildet  die  Namen 

Dignulu»,  Dignolut  51,  3.  k2»  49  ssc  8» 
abgeleitet  mit  -aiA  wie  PuflUusp  dann 

Dignouar  51,  12  sec.  ? 

In  diesen  Namen  gn^  n  aofiufassen,  wie  in  Unigno  Steiner 
n.  2890,  Egignu*  a.  675.  Pard.  n.  379,  FMigmu  a.  840.  Perard 
p.  22,  CUigna  «»e.  9.  Polypt  Rem.  62»  37,  JHgmhkii  Gnndeinarii 
a.  916.  Esp.  sagr.  Tom.  34,  437,  erseheint  mir  bedenklich;  ich 

ziehe  vor  einen  durch  w abgeleiteten  Stamm  dig»^  anzunehmen. 

Wegen  iiar  im  Auslaute  des  Namens  Dignouar  können  ver- 
glichen werden  aus  dem  Lib.  vitae  ecci.  Dunelm.  Gungwar  ssec.  12. 
{>.  49,  2,  Boduwar  ssc.  12 — 13.  p.  78,  3,  dann  Lupuuara  sa^c.  9. 
Cod.  trad.  Ravenn.  p.  70,  iimoAMira  (mancip.)  a.  744.  Neug.  n.  13  7). 


>)  Tgl.  dl«  Nanm  ttiMr  OeMkwiilv  J—mti»,  /«mm,  ChrktUtmh  /kmrß'wäu  nd 
dM  ■«lB«r  Mttitor  drUU,  dama  wnmr»  MhimmU^  tt.  Hidraawhac  mm.  II.  C.  d« 

Redon.  ^lair.  p.  CCCLXVUI. 
*i  Vgl.  Vi§ertu»  Pabretti  p.  128,  46,  Manertaiut  moiieiu,  StoiMT  a.  iOt7,  SawUrm 

a.         Ävierttu  «.  1032.  Cart.  Savin.  n.  33.  636. 
">  Vgl,  Ksiinrrtvt  (a.  7  ante  Chr.)  Orelli,  In*cr.  Hclr.  n.  102,  Cobnrrfa,  Covurrm 

SteiiiiT  II.  2913,  kynirisch  Judnrrl/i  swc.  6.  Lib.  Laiiduv.  lo4.  Loiihonrrd  114« 

Guaidnfrth  140;  Aidiirrth  ViU  S.  tüiioci  54,  Lives  68,  Gwrnerth  (Bruder  d«« 

Llywelyn)  Jolo  p.  107,  150.  Lires  p.  270,  34. 
^)  Vgl.  Mch  .barrdlUit  JHgnum,  Degtam"    SSS.  CttrI.  d«  R«doB  ■.127. 

Sieb«  Zmm.  p.  784. 
•)  Vgl.  bjour.  dtg  (in)  Lhajd  t,  TS  a  «cfy  im  TerftHM, 

Vgl.  ArnrnUi»  (Miowra)  Of  Iii      19SI  (VUld  !■  Bargmidia)  \  Maffet,  Aat  fiaD. 

p.  tS  (Aagaalodaai),  daaa  draa/a  a.S7S.  Marea  blap.  a.  IIS,  ArttUfteimB  a.  IStS. 

Lapi  %,  55.1  {RoafntM.  Inacr.  Ritlsboa.  Grat  5t7,  t,  waaa  alaU  Aa-aA^"*^ 

armor.  Ratfred  fraler  Raluili,  Rili  tWn  Ralf  red  «irr.  fl.  fart.  Ar  Rednn.  n.  III. 

2S6.  AUfrit  aiacbliarB  «.  I.  c.  a.  20,  daan  Veteofredut  tmc,  11.  Carl.  8. 
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FGr  die  Deutung  dieses  war  bietet  die  kymrisciie  Sprache 
§Mmrm  (defeasio,  munitio)  »  vara  (Glfiek  p.  20),  daon  guar  (mw- 
welas,  mitis)  Liiiiyd  1,  9%,  bt«r,  bei  Owen  und  Jelo  p.  251»  4 
guir  geschrieben. 

Dimo  SB  tremien  sind  die  mit  kymr^  körn,  guari,  nnnor.  iloor^ 
(hidns)  Zenss  p.  Ii3. 145  nota.  Lhoyd  1,  82.  guaroi  fm  Gl.  Oxon.» 
jetxt  kymr.  guaraet  gtiarau^  gnareu,  auch  gunra  (iudus)  Zeuss 
p.  1083  iiola  38'  zusammengesetzten  Namen,  und  zwar: 

die  kymrischen  im  Liber  Landav.  Conguare  133,  jetzt  Cynwar 
382,  Gurgunn^  153,  Catguar S  iAO      Elgnnrui  181, 

die  armorischea  Lotwaroe»  Riwarai  a.  846.  849.  Cart  de 
Reden  d.  188.  281. 

Timnetla  97,  28  me.  0. 

Dieser  Name  =  Domnella  sa'C.  10.  Marini,  Papiri  dipl.  Annot. 
p.  232*«)  ist  eine  Verkleinerung,  gebildet  durch  -elU  wie  Agnellut, 
Petarnella,  aus  dem  Worte  dubmut^  änrnnua,  kymr.  dirryn  (profun- 
dus) Mab.  2,  41 ,  jetzt  dwfn^  korn.  down  (profundus)  Pass.  66,  4, 
annor.  sfotm»  irisch  domunt  jetst  domhain»  daimhin,  Zeuss  p.  134. 
135. 

Das  Wort  domun  bedeutet  aber  im  Irischen  anch  mundm  und 
ihm  He^  der  Begriff  »gross,  weit**  su  Grunde.  In  der  Zusammen* 
sefanmghat  als  Anlaut  das  Wort  ferstftrkende Kraft  wie  griech.  pa^  j^ 
uadaHdeutseh  irwiiw.  Vgl.  Zeuss  p.  17.  738.  835.  Glück  p.  72.  73. 

Das  Wort  duvmus  zeigen  die  gallischen  Namen 
Dumnorix  (Aeduus)  Caes.  ß.  G.  1,  ö,  Dubnorex  (auf  Münzen) 
Ducbalais  n.  113.  350—353, 

Dumnacus  (dux  Andium)  Ca^s.  B.  G.  8»  26» 
ÄofivöxXcco;  Strabo  12,  543, 

JMmmuu»  (Mannsname)  Koabl,  Mitth.  d.  bist  V.  f.  St  1,  60, 
DMmm$»u$  (flu?.)  Auson.  Mos.  8, 
DubtM  f.  Steiner  n.  2996.  3128, 


VM.  Musil.  n.  ßC6,  Malnifredu*  «.  997.  Lupi  2.  415  n.      a.),  ArnaUindd  a.  i02S. 
BLfd.  %  p.  157  (Renorindu*  Grep.  Tor.  M.  S.  M.  2.  .19.  DotiiiiuduM  a.  869.  Cart. 
U  Tabhaje  de  B«auliea  n.  131  p.   184,  Pautetinda  a.  bU.  Polypt.  Massil.  N.  12. 
Cart  8.  Vict.  2,  654)  JobeHnda  a.  879.  Marc«  biap.  n.  39  col.  805  u.  m.  a. 
0  Culfuari  =  galt.  OittHMrAw^  OMck  p.  SS. 

D  Dia  Tm«U  in  Aalaat«  encM»!  rach  ia  •rllla  TmmmMmF  a.  S61.  Naagart  a.  %, 
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Dubmtahu.  Bullet,  momim.  17,  310, 

Damnulus,  Dumnuliis  Sitloii.  Ep.  4,  25.  9,  13,  Domnolus  (ep. 
Ccnoman.)  a.  ÖÖ4.  Panl.  ii.  137  «);  a.  589.  Greg.  Tur.  6,  9,  Dam' 
nolo  tu  766.  Odorici  3  n.  27  p.  46, 

Ihmnola  (Vietoris,  Redonens.  ep.  filia)  sec  6.  Greg.  Tur. 
8,32, 

DomuoUnus  (pbr.)  a.  670.  Pard.  n.  363,  DamnoH$nu  a.  911# 
Lupi  2.  78,  Dmnnuliua  (liberta)  a.  739.  Pard.  2  n.  tfS9  p.  373, 
Domnttdia  f.  c.  a.  1060.  Cart.  S.  Vict  Massil.  n.  429, 

die  altliritaimischen  Nameu  Dumiionii  (britauii.  Volk)  a.  160. 
C.  Jul.  Sülinus,  Polyh.  c.  22, 

^o^ixva.  (britami.  Insel)  Ptol.  2,  2, 

loixvitvou  V.  Bowyer,  Miscellaueous  TracU.  London,  1785.  4. 
p.  153, 

Cogidumnu8  (britann.  König)  Tacit.  Agr.  14,  CogidubnuM  Mo- 
nam.  bist  Brit  L  CXiX,  24, 

Toyö^ovpo;  (Sobn  des  Cunobelinos)  Cass.  Dto  60,  20, 

die  kymriscben  Namen  Dubn  32,  Dtmn  144,  Dv^n  102, 
Danm  400  in  den  Lives  of  tbe  Cambro  brit  Saints  sm  Dtmmu»» 

Dyfifnwal  1.  e.  p.  226,  22*)  =  Dumnovaitt$, 

DomiKjuart't  Lib.  Landav.  199  Dumnovarelus» 

Dyfnawg  (St.J  Lives  p.  270,  3o  =  Dumnäciu» 

Dyfnan  Jolo  p.  III, 119  =  Dumnnnm, 

Guordubn  Lives  82  =  Verdumnus, 

Conäuun  Lil).  Landav.  182  »  Condumnus, 

der  armorische  Name  DumnowMm  aec.  9.  Cart.  de  Reden 
n.  97  =■  DumnooeiauKUi, 

die  iriseben  Namen  Domangari  Annal.  Tigh.  ap.  O'Conor  2, 
136.  160  (ZeuBB  p.  134), 

DonmU  1.  c.  2,  257,  ygl.  DomniHuM  Sidon.  Ep.  4,  20, 

Domnaü  mac  Aeda,  The  Banquet  of  Dun  na  n-Gedh  p.  2  (Ed. 
O'Donovan.  Dublin.  1842),  DomnalluM  (Sohn  und  Nachfolger  des 
Königs  Diarmicius)  Cinon.  Seot.  ad  a.  1188.  Mon.  Germ.  11,  618*), 

Domningen  (St.  ep.  a.  748)  iMartyr.  Dungai.  Apr.  29  «  Dum' 
nogeuus, 

DiTM'lbe  Dnmwiut  a.  066.  Piird.  n.  172  p.  129. 
•)  S^\.  thtunwaUa  (Zeu^je)  «.  741.  Remble  1  M. 

*)  Vgl.  itomHaltUw  ■*  814.  Polypt.  MtM».  H.  1.  Cart  8.  VleU  t,  64t. 
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MaMomhtuliffh,  «bbot  of  Tamhlaeht,  died  a.  937.  The  four 
Hasten  am  MaMamnäeh, 

Ferdmnhndek  (St.)  a.  781.  Mart  Doogal.  Jan.  10. 

Hier  schliesst  sich  seinem  Wortetamme  na^h  aas  dem  VerbrOde« 
rungsbuche  Doeh  an : 

Ikmmehio  65,  29  sec.  8. 

Dieser  Name  ist  abgeleitet  mit  -te  <)  wie  Donmiea  (ancilla) 
sce.  8.  Cod.  PataY.  Hon.  boica  3,  439;  see.  8.  Trad.  Wisienb.  n. 
233,  DomMea  (mancip.)  a.  372.  Pard.  n.  180,  Dominieu»  (co- 

Ion.)  c.  a.  499.  Pard.  n.  65;  (mancip.)  a.  814.  Polypl.  Massil.  A.  1. 
Cart.  S.  Vict.  2,  633,  armoriscli  Dominic  a.  808.  tart.  de  Ucilou 
D.  225. 

Das  einfache  Wort  dttmnuH  zeigen  die  Xanien  : 
Julia  Domna  (Gemalia  des  Kaiser  Sepümius  Severus»  a.  209) 
Steiner  n.  618, 

Domima  9»c.  9.  Polypt.  Rem.  49,  64.  32,  86  »  Domnia, 
der  armoriaehe  Name  DommnM  a.  838.  Cart.  de  Reden  n.  126 
n  Jlamwtii«*)« 

Dorbeni  71.  13  sec.  8. 

Herr  Karajan  bemerkt  Fol.  XLIV  au  diesem  Namen:  „Ohne 
Zweifel  IVtmm90,  der  als  Bisebof  der  Pieten  ums  Jahr  678  bei 
Beda  Hist.  eeel.  4,  12  und  in  MabiIWs  AnnaK  1,  376  und  377  be- 
gegnet". Das  hier  Gesagte  erlaube  ich  mir,  trotz  der  Sieherheit,  mit 
der  es  auftritt,  vollständig  zu  bezweifeln,  und  zwar  sehoii  desslialii, 
weil  kein  Schreiber,  am  wenigsten  ein  irischer,  der  jedenfalls  die 
Mittheilung  nach  Salzburg  gelangen  Hess,  den  Namen  Trumvine  in 
Darbetuf  umgestaltet  hätte.  Doch  noch  ein  anderer  Beweis  liegt 
gegen  diese  Auffassung  vor,  und  er  lag  für  Herrn  v.  Karajan  sehr 
nahe.  Die  von  ihm  allzu  oberflächlich  benutzten  nCollectanea  de  rebus 
Albanieis*  enthalten  den  Namen  des  Abtes  Darbene  nicht  weniger 
als  fünfmal. 

Dort  findet  sieh  p.  237  aus  den  Ann.  Tigh.  aum  Jahre  713: 
nDitrbeni  Cathedram  Jae  obtinuit  et  t  mensibus  peractis  in  Primatia 


*)  Siehe  Affarizzo. 

*)  Vgl.  üomnildi*  «ad  I>0minildi4  :  «14.  Polypt.  MaMÜ.  P.  19,  G.  1.  Cart.  S.  Vict.  2, 
«3«.  639. 
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T.  Kai.  Nov.  die  Sabati  obit**,  dasselbe  auch  aas  den  Ann.  Ult 
zum  Jahre  712,  wo  dieser  Abt  Dorbein  gesehrieben  wird. 

Ansaerdem  «ndkeiiU  I.  c  aoa  den  Ann.  Tigh.  anm  Jahre  716 
die  Beaierkuag:  ^Dorbene  Abb  Jae*  und  p.  238  aiiin  Jahre  716: 
nFaelchu  mac  Ehrbetu  Cathedram  Columbae . . .  auacepit**,  endlieh 
p.  221  gleiehfiills  aus  den  Ann.  Tigh.  inm  Jahre  627:  MLachCnen,  the 
aon  ef  Abbot  Toirbene,  was  Tietorious". 

„Durhene  Fo»)a  i  )  Altaine,  abb.  Ja  Colaim-rille**  ist  aurh  im 
Mart.  Dungal.  Oel.  28  eingetragen,  und  die  Annalen  der  vier  Meister 
haben  vorzeichnet:  „Dorbnine  Foda,  St.  abbot  of  Ja,  died  a.  713". 

Zur  Deutung  dieses  Namens*)  liaun»  da  im  Anlaute  desselben 
die  Media  vtrherrschend  ist»  an  irisch  doirb  als  Adjectiv  (moroses) 
Lhuyd  1«  94t  doirbh  (pevish,  quarelsome;  hard,  diflieuU)  Owen, 
als  SahstantiT  »an  attempt**  erinnert  werden.  Die  mit  der  Tennis  aa* 
lautende  Form  Tairbene  dagegen  führt  auf  iriseh  iorbe  (utilitas; 
utilis)  Wh.  1*.  2*  (Zeuss  p.  IK.  669),  bei  Lhuyd  tana,  tmrbha, 
ioirve,  iairbhe,  iarvaehdt  iarbaekd  (otilitas,  loerum),  tarvaek, 
farbhach  (utilis,  lucrosus,  munificus),  wenn  nicht  Torbene  als  Com- 
positum aufi^efassl  werden  muss,  wie  etwa  Toirdiitutlhhaeh  son  of 
Murchadli,  son  of  Brian  Borumha,  slain  a.  1013.  The  tour  masters»), 
Tormogus  (Hispanus,  natus  Segisamone)  Orelli  n.  4719^),  dann 

*)  fitd*  d.  i.  Ai«,  dar  GroM«. 

•)  to  iMAm»!««  4trTi«r  MMtm  «tokt  M  4«a  JahrtTU  .Fasleta.  mb  «T^vrAaM* 

M  4md  Mf  ne  •Fteldra.  wm  et  f^rMtf*. 

D.  i.  nr-MUek.  Omt  swriU  NaarattbM  itk  «Im  a^fMlivi««!»  Biliasff  b. 
4M,  j«tet  MM.  deml9,  äktmOk  (fiicte«,  iaag«,  tMmm}tm»m  p.  lt.  Lhuji  1,  SS. 
67.  2S4,  kymr.  dHm,  jeUt  delw  (aemblan««,  forma:  mHnner)  Owen.  Vf^l.  auch  dM 
iriirhen  Kmuenninien  Sniihrlbh  Mnrt.  Diinpnl.  Nor.  9  p.  300  bei  S.  BenipnM 
(Beoen),  p.  472  durch  »PuloluTia"  und  da^elbat  Anm.  1  wörtlich  „srood  rina^fed" 
öbersetct.  —  Berflglich  des  ersten  Namenstheiiea  tor  wei*s  ich  nichts  Sicher««» 
aniugeben,  w<!nn  aber  ao  iriach  tor  =  tif^hearni,  ri  (Lhuyd)  gedacht  werden 
darf,  ao  könote  Tordelbaeh  „der  wie  eia  König  geaittcU",  T^r^me  „der  königlicbt 
Rdd*  oder  »der  HaldeskSnig"  gedeetet  werde«. 

Vgl.  Jte^Mfde  Aafwt«  aacnia  (81.  Veit  e.  d.  Draa)  OreOi  a.  4719,  Bemmmtfäu 
(res  SfMDom«)  e.  769.  Am.  Learieb.  Mea.  0.  1,  tS,  irieeb  OeMm&gk^  anckoriU 
ibbttl,  dIed  e.  74S,  CMmefA  (MaelAa  eon  ef  GeCbmep«)  e.  «4«.  Tbe  fbor  flMetan, 
deaa  AfMtet  Maral.  87»,  t,  JbyAMerae  SlUangaber.  d.  keie.  Akad.  d.  W.  II, 
329,  d.  i.  JbfrtAMfW,  Dimmogetimanu  Mem.  dea  eat^.  de  FlTMIoa  13.  XVtll, 
bjnriacb  Mytotwa»  (St.)  Jolo  p.  255,  68,  d.  i.  MugetivastUi  wie  DagovMU*  Steiner 
n.  948,  kyrar.  Drut§U9a  lib.  Leadav.  SM,  d.  i.  i»rdleee«aiM.  Ctm§mm9  174  d. 
Conovattu*. 
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Esiteheni  filia   (Xovt  lla)  a.   182.  SteiinM-  n.  271.'»,  Gat'ibeuuit 
a.  866.  Cart.  de  Teglise  de  BeauUeu  d.  2  p.  13,  Salimbene  a  liU. 
Araali  Bologn.  f  p.  226  >). 

Der  iriflelie  üamBTarbaeh  (son  of  Gorman,  abbot  ofArd-Macba, 
died  a.  807)  The  foor  mastert  ist  jedeofalls  dureh  iriseh  iarbaeh, 
ianadk,  iarkaeh  (atilis,  munificos)  Lhayd  f ,  95.  178  tu  deuten. 

DuXeMmo  (pbr.  eongr.  S.  Amandi  Elnon.)  26,  26  8»e.T 

Im  V^erhrüderungshuche  von  St.  Peter  <M*sr Ihm iit  auch  der  Fr.iuen- 
nnme  Dulcissima  24,  20,  welcher  der  Stelle  nach,  an  der  er  ein- 
geschrieben ist,  aus  derselben  Gegend  stammt,  der  Dulei$timo  an- 
gehört 

Der  Narae  Dulcissima  (uxor  Arrici)  findet  sich  aueb  mit  der 
Variente  Dufdsma  «.  993.  Cart.  Sarin,  o.  441. 

Dieselbe  QueHe  bietet  den  Fraaennamen  Duleisina  (uxor 
Adalardi)  a.  970.  n.  266  gleichfiills  mit  der  Variante  Duieisma»), 

Von  dem  Worte,  das  den  abgeleiteten  Namen  Duleüdmot  DhI" 
dätima  tn  Gmnde  b'egt,  sind  aueb  gebildet  die  Namen : 

Ditlcieius  Claudianus,  de  Boissieu  p.  476.  2,  Du/citlus  (dnx 
scientiae  rei  mllitaris  insignis)  a.  308.  Aininian.  27,  8,  10,  lerner 

Dulcis  (archiep.  fantabr.)  a.  844.  Esp.  sagr.  Tom.  19,  334, 

Dulcis  (comitissa  Provinciae)  a.  1094.  Cart.  S.  Viet.  Massil. 
n.  686  Diilcia  (comitissa  Barcenon.)  a.  1112.  Marca  bisp.  n.  347« 
Duba  a.  1234.  Cart.  S.  Viet.  Massil.  n.  975  p.  421, 

JhUcardus  (8t  natu  Bituricens.)  ssc.  6.  Mab.  Ann.  sase.  1. 
p.  614,  tf, 

DuieiertUs  f.  a.  879.'Marea  btsp.  n.  39  col.  80S, 
Duleiolemu  Vita  S.  Eligii  2,  39.  D*Achery.  SpicU.  2, 114  b. 
DuleeHna  a.  1110.  Cart  &  Viet  HassU.  n.  446. 


*)  Vgl.  Gantmna  fflur.)  Ca-*.  B.  (J.  1,  I.  M.  Fohim  Garos  (liiscr.  hhp.J  E.  HÜbncr 
Keiieber.  in  d.  M oniit<iher.  ilt-r  ((•■r  liiier  Akut),  il.  \V.  Janiinr  18(ii  p.  '.Vi. 

*j  l'ictet  erklärt  in  der  Revue  arrh.  Iä65  p.  213  den  Namen  Mandubenos  («lux)  diirrh 
iroXi>/ap.os,  •/oXu7vvaio;,  indem  er  fSr  4«a  AniMt  de«  Nement  ir.  ben  (reoiina) 
ktrfceisieU.  BMcklmwtrlher  cfMbeint  mir  ir.  hHiu  (•  champioa ,  •  liiaioiit  h«H») 
OVriea.  -^MamMent  luna  ▼f«lleiehi  taeli  d«reb  kymr.  meindw  (gracOit)  Urnyd 
1,  S4  d.  i.  MMdivft  crklirt  Verden.  Über  ky ar.         m  vfl.  Zenas  p.  07. 

*)  TgL  n»r($i»nm  mc.  0.  PolypI.  Rem.  51, 76,  FhrUm»  smc.  S.  Polypt.  Im.  230, 21. 

M  IMir  M  noeh  Fkmnienname  in  Südilealeehlinil. 

>Hib.  i.  pbil.-hbL  Cl.  UX.  Bd.  II.  IIA.  16 
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Dutcidius  mit  der  Vari;trit(5  Dulcius  (pbr.  Tolet.)  sa»c.  9.  (  Inoii. 
Albeld.  Es|).  sagr.  Toin.  13,  4tiU,  Dulquitua  (pbr.)a.  962.  Esp.  sagr. 
Tom.  34,  464, 

Dulcianus  a.  1035.  ULgd.  2.  n.  435  p.  478  (mooacus  Flore- 
gie)  a.  1235.  Cart  S.  Viel.  Massil.  n.  994, 

DuieinvB  sac.  12.  Cart.  S.  Petri  Caraot.  p.  355  c.  135» 
DuleoHtt  a.  1194.  Hiraei  Opp.  Tom.  2  p.  1194  e.  85, 
DuleedramnuB  8»c.  8.  Polypt.  Inn.  34»  112  —  Duieedfr* 

Dalcehertua  ssc.  8.  Polypt.  fam.  179,  4  s  IhUee^bsri^s*), 

endlich  der  armorische  Name 

Dulcetus  (Hivalloiiuüj  sxc.  11.  Cart.  MajorU  Munast.  Morice  1 
col.  428. 

Dulgofaidcus  (villa  in  pago  Aiiodrense)  a.  632.  Pard.  n.  257 
p.  16»)  zeigt  Erweichung  der  gutturalen  Tennis,  dagegen  ist  in 

TVto«  (pi^i^«)  1012.  Esp.  Mgr.  Tom.  35,  12  die  ursprQagüclie 
Media  im  Anlaute  etwa  aU  laotverschobea  au  betraehten*}* 

Aas  dem  YerbrÜderungsbaclie  you  St.  Peter  ist  noch  aiuu- 
schliessea: 

Dulcissania  56,  44.  107,  16  ssec.  9. 
Dieser  Name  ist  abgeleitet  durch  -s-oitin  fibniicber  Weise  wie: 

1)  Vgl.  Duleidiut;  doch  rielleicht  i»i  Duieedramut  =  Ihtl-cedrmmnnt, 
*)  Vgl.  kymrisch  brrfh  (pulchcr)  Zeuss  p.  862,  korii.  brrth  (fair,  htDdsomp),  brr- 
thauc  (ric)i)  I.huyd  1,  'i33,  ariiior.  bert/i  (beau,  illualie)  Bullet  159,  irisch  hcar(fia, 
bearthach  (muiidus,  nitidus,  elegHns,  diri>s)  GJüek  p.  17o,  MUch  breadha  (pulctier, 
venustuaj  Lbujd  1,  132.  171  (altbd.  berht,  ^olb.  bairhty  clarus)  in  dem  kjB* 
rUchen  Nanen  GurberA  m«.  S.  Lib.  Laodav.  140  «  Ver-iett'Ut^  in  den  mMri- 
•ehca  NaawD  JEMld«ft,  Amtfr«,  FeAert,  MgAert,  ig^ert  Me.  CMi.  d«  lUdo« 
a.  SB.  7S.  101.  12«.  im  dm  iriMbra  Mmi«b  lUitMtrUeh  Ao».  Tlfwra.  0*C«aor 
t,  SSB  a  Vlad-^t-^au, 

Mm«  VIU«  iat  beoanat  nach  eiaaai  PeraoMOBaawtt,  der  etira  Ai^favt,  Dtitfff 

lautete.  Vgl.  Carrofal  O(fliciDa)  Steioer  n.  149,  O^n-p^ni»  terra  a.  S7S.  Mam 

hisp.  n.  4ü  col.  80»,  dann  Fan  (niioriit)  Steiner  n.  8:;7. 
*)  V^I.  auch  irisrh  TuU/itin,  VAit  tl.-s  Ii.  AI.U"»  und  Biscbofes  Munnn,  Mart.  Dun^jl. 
Od.  21  tiiid  tuU'han  (n  hillork)  Lhujd  tultuhän  von  tulach  (a  ItilO.  Im  Per- 
■ouennamen  mag  der  UegrifT  des  Huben,  Hihiilienen  lifj;en.  —  Zu  selieideii  ist  d«fr 
NHmc  des  wesigothtachen  Königs  Tulya  sa  i-.  7.  K  p.  sagr.  Tom.  o,  401,  dt-r  durch 
golb.  tulyu9  (rortia,  Srmua),  aitsiclia.  tulyo  (valde,  forliier)  ürimm,  Geach.  d.  d. 
Sprache  4S2  sa  deatan  uL  —  SUU  Tulem  (aiaaeip.)  a.  804w  S«haiiaat  a.  187  bat 
Draaka  a.  233  Ibffa  gaJ«!a«o. 
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Apnuianusp  IWn««!«»  OreJIi  u.  1747.  3111 » J|nf-a^t-aii- 
•I,  FoAi-t-t-im-t». 

Die  Ableitung  in  Duieiimno,  Duleimma  ist  •«-Im,  -«-m  <)  und 
(neheint  auch,  nur  ohne  Gemination  der  Spirans,  in  dem  altgal- 

ÜMbeu  Persouennamen 

Caqntsimo  Murat.  1441.  4  =  Carpu-s-im-o-). 

Gemiiiirte  Spirans  zeijjjen  die  Namen  aus  jüngerer  Zeit,  so 

CarUsima  ')  c  a.  974.  HLgU.  2  n.  111  p.  129;  s»c.  12.  Cod. 
Ind.  Claustroncob.  n.  628*), 

BmuMdmus  a.  S97.  ULgd.  2  n.  27 

(MmmiuM  a.  995.  Harca  hisp.  n.  144. 

Tunochodü  71,  14  sspc.  8. 

Dieser  Name  ist,  wie  H.  ^v.  Karajan  Fol.  XLÜI  richtig 
benerkt.  ^  Dunekad»  Jkmehaäk.  Tunoekodo  ist  aber  nteht  Nomi- 
utiT,  sondern  Genitiv  und  IhiHekadka*'). 

Ihnukadh  mac  Cindfaeladh,  Abt  in  Hy,  starb  nach  den  Ann. 
Tigh.  (Collect,  p.  238)  a.  717,  nach  den  Ann.  Ult.  1.  e.  und  nach 
dem  Mirtyr.  Dungal.  Hai      p.  139  a.  716. 


'j  Sifhe  Arursimo  und  die  dort  erwähnte»  mit  -f-in  ;ih<,'fleiteten  Namen. 

^gl.  iWn  Volksniitnrn  t'tirpi  suac  3.  LacUat.  i>e  tuortibus  persecutor.  c.  9,  welcher 
•nf  die  Ein2.thl  Cnrpu»  leitet. 

*)  TgL  Kap«w  (goll*  ^oik)  1,  35,  CarUiut  Stefner  n.  1027,  Kurui«  und 

ÜMiMa  (81a«)  Go4.  Tkeodiwiei  der  Beoed.-Akt.  Deuts.  JahrbfidiMr  d.  V.  f.  Alters 
Ufr.  fai  RMbI.  41  p.  45,  Jbrtee  (L.  JaUne)  OraUl  1874,  Carv^,  Car«f  lUa 
GTCL4t8,  9.  468  6,  GvWa  Sabina,  OrelU  a.  4828,  annor.  CmH*  aaac.  11.  MoDt 
8.  MIcM.  MoriM  1.  eoL  SSI  t  M«.  12.  Archiraa  4a  Tcgliae  da  Ranaaa  1.  e.  408. 
TfL  aber  ««cb  die  Superlative  CarTiUIaa  FelieiMtmiu  Oralll  o.  8972,  SUvariaa 
firmißciimus)  de  Boi^sieu  p.  6M,  49. 

*)  V(rl.  BoniAiua  (phr.)  .i.  f«jl>.  M  ircii  M-.|i.  n.  49,  BonftUM  a.  l()4ö.  I.  c.  n.  227.  Petru« 
de  Boniiiida  a.  ll<t^.  Fjtilu/ti  -  n.  4^,  fSoiita  Sacci-s-^i  Knalil.  Alitlli.  d.  h.  V, 

f.  SL  3.  100,  Honiatua  Archiv  f.  K.  (>^tr.  24,  277,  Bmiiuta  Kiiitl.l.  Millli.  d.  h. 
V.  f.  St.  9,  27,  armor.  Bunifiu  (ünijnen  uiitl  VetruntUa  ihre  Sohwesteru)  a. 
8.  Serge.  Marica  1  cal.  438,  Bvmonbi»  Oordaa  (aiadieaa  caitreaeU)  da  BoUala« 
f»  818,  43,  ffpMjmf  FrSbner  a.  420, 9m»mu  (doMo  BispaaiaDaia,  origiM  Britaanos} 
a.  2S8.  Fbiv.  Vopiaeaa,  Boaaaua  14,  Bomu»  (Brlto)  a.  380.  Aaaoa.  Epigr.  108. 
Bnmein»  a.  072.  Marea  blap.  d.  IIS,  Bealle  a.  770.  Gattola  p.  12  «,  BoiUtiu  (ap. 
SalcaUaae)  a.  701.  HLg«l.  1  d.  8,  BoM*a  Bohmz»  a.  lAl3*  Faotttsai  1  a.  88 
••«/ffl,  Boniba  (ep.  Caar.)  a.  838.  Couc.  Tolef.  8;  a.  884.  Coar.  Tolal.  14  (Bsp. 
Tom.  6,  346.  IS.  181)  =»  tfea-tfv-a  a.  v.  a. 

*J  VfL  Ctmtmbim  (Coaoauiü). 
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Der  irische  Name  Dunehadh  Ist  susanimengesetit  aus  d&n  und 

Das  irische  Adjectiv  d&n  (firmtis,  fortis)  Ton  Zeuss  p.  29.  30* 
gefolgert  aus  dem  irischen  SubstantiT  4un  (gl.  Castrum,  gl.  ara) 
Sg.  57*.  60^  aus  dem  abgeleiteten  dünaitae  (gl.  eastrensis)  Sg.  57* 
und  aus  dtlnain  fclaudo,  obstnio)'  in  der  Zusammensetzung  fritdä» 

naim  nt^^i^jdWui  riv  /jlöj^Xov,  obsero,  obserare)  Prise.  Cr.  ö?** «), 
zeigen  die  Namen: 

ConctndihiuH  (<iii\  Cniniiliim)  Ties.  R.  (J.  7,  3, 

CogidtinuH  ( Hritaimiae  re\)  Tacit,  Agric.  14, 

Z)i//H/8  (Aelius)  lihertus.  Knab).  Mitth.  d.  h.  V.  f.  St  8,  115, 

Mars  Duuatis  Orelli-Henzeii  n.  7416  7, 

Dunimim  a.  739.  Pard.  n.  559  und 

altirisch  Mailedün  in  Cr.  17MZeuss  p.  30). 

Das  sweite  CompositionsgliedtfAdu/A  in  DunchaM  ist  das  irische 
SuhstantincJla/A(pugna)Wb.  9*.  22'.  23*  (Zeuss  p.82)  =>  gall.  eaiu 
und  erscheint  in  den  Namen ; 

Catiiriges  C»s.  B.  6.  1,  10.  Plin.  3.  20,  24.  Orelli  n.  626. 
CatuvclUmni  Itin.  Ant.,  KaroOyvaro;  Cass.  Dio  37,  47,  Vellocatus 
Tacit.  Hist.  3,  5. 

in  (ieiii  iriselien  Namen  Muirchatho,  Cod.  bibi.  Carlisruh  sxc.  8 
—  9  (Zeuss  p.  XXXII). 

in  dem  armorischen  Namen  CaUoaUon  a.  878.  CarL  de  Redon 
n.  263,  =  gall.  Catuvellaunus, 

in  dem  kymrischen  Namen  Caimor  Lib.  Landav.  267,  jetit 
Cadfitr  551.  SB  gall.  Catumdrm. 

Eunat  65,  33  sec.  8. 

An  diesen  Namen,  abgeleitet  durch  -at  von  euu,  «tii} scbliessen 
sich  die  gallischen  Personennamen: 

EuHUB  (ergastalarius  servus)  a.  354.  Ammian  14,  11,  M.  Papi- 
rius  Eiinns  Orelli,  Inser.  Helv.  n.  35,  T.  Jul.  Eunus  Becker,  Areh.  f. 
Frankf.  Gesch.  N.F.  1  p.40,  Eunus  Murat  929,  5.  1556,  8;  Momma. 
Inser.  Neap.  1630  (87).  2531.  4502,  Eunous  I.  e.  6135, 

Ettniu»  cognomento  Mummolus  (Autissiodorensis  incola  a  rege 
Guntramno  patri^atum  promeruit)  Greg.  Tur.  4,  42, 

()  VyJ.  Olilck  p.  las.  R#TMe  arrh^ol.  1SS7  p.  SS7  noU  1. 
<i  Vgl.  X«M  .  p.  41. 
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Eunomiola  de  Boissieu  p.  55  Eun'Onh'i^l-a  <)t  1<ßr-> 
■er  in 

Eomm  sec.  9.  &fiAi/Sr«)  8»e.  iOTVerbrfiderb.  St.  Peter 
45»  16.  20, 

Banoldut  sme.  9,  Polypt  Rem.  56, 119.  120«), 
Bmmtba  a.  826.  Fkttescbi  n?47, 

Bumueus  (Foleo)  sec.  11.  Cart.  8.  Petri  Oamot  p.  192  e.  65, 

Adetmardus        9.  Polypt.  Rem.  13,  2  =  Ad-eunardus^). 

Die  Formen         lo«  erscheinen  in  den  Namen 

Junis  Duelialais  p.  231  n.  ö6l  ;  vgl.  Jitnim  f.  8»c.  8.  Polypt. 
Irm.  146,  83,  Jo«/«  f.  s»c.  9.  Polypt.  Hern.  47.  45, 

Junta  (MeloDia)  Steioer  a.  631;  vgl.  Jona  (mancip.)  a.  876. 
Ptorard  p.  153, 

JonicuSf  Joniea  Steiner  n.  2698.  3135, 

Junianus  Prognanns »)  de  fioissieu  p.  505,  21 ;  Jiimaiiifa  (St) 
e.  a.  1085.  Polypt  Irm.  App.  27  p.  364,  Jalia  Jumana  Steiner 
B.  2772 

Jmda9U9  Boll.  Jot  6  p.  584  «  Jumau^), 
Vimilia  (Sta)  a.  1124.  Kausl.  n.  281,  Junel  (colonus)  Frugm. 
polypt.  Sithiens.  Pol.  Irm.  App.  3  j).  296, 

Junandus  ä£C.  10.  Cart  Savin.  n.  76  p.  63  »j. 


0  TgL  /EdMMto  («M  4tB  wmU.  Galli«n)  hm.  8.  Utk.  Am.  mm.  1  p.  637. 

4  OB  Fid-'^m-i-Bhu»,  Mnximiota  Steioer  a.  1874  =  Max-im-i-ot-a,  Vivenliolut 

(ep.  Lugdan.  acc.  6.)  ile  Bnissieii  |>.  36  =  Vtp-ent-i-ol'Utf  drpiciotu» 

(libertui)  a.  533.  Tt>«t.  Rcmigii.  Paid.  n.  118  p.  82  =  Citp-ic-i-^l-U»^  {CÜpiu 

Martiua,  Orelli  n.  5005}  dann  finndi'o/n  bi-i  Cuffnnzo. 
«J  Vgl.  Junüdis  iJu  nisa  ihre  Mutter,  Jonan  iiir  iii  iiilcr)  siBC«  8>  PoIjpU  irm.  146,  83, 

Jonildü  (Jonam  ihr  Sohn)  I.  c.  33,  6  =  Jun-Ud-ia, 
*)  .Kii—IAn  —  E»m-^i^ ;  vgl.  JCvmoIAi»  (8t.)  Cod.  4«r  Bra«d.-AkM  DevU.  LmobU 

Arth,  f,  898,  OiiMk  mm.  11  Pttlypt  Im.  48*,  BHeeM»u,  FtrmeneUtu  tae.  8. 

PMypC.  Im.  88,  8.  88, 117. 
*)  TfL  JM«,  diu  AmtAw  ■.  7««.  Pwd.  ■.  888,  Jfonaritmc.  11.  Polrpl.  Im.  80\  . 

Vater  de«  Q.  Cu*«»!!!». 
*)  Vgl.  Jonnn  nttc.  8.  PoIypt  Im.  146.  83,  Jimnn  t.  990.  Docum.  et  l'hist.  de  8t. 

Hilaire  de  Poitieux  n.  52,  Junanu»  a.  1043.  Cart.  S.  Viel.  Massil.  n.  768  p.  115. 

Vgl.  di»*  kymri^ichfn  Xsunen  Liliau,  Ccrimi.  Lihinu  I.ilt.  I.iukIuv.  124.  l.'t.'i.  is;i.  ilie 

arcnorisctipn  Cuminu.  Ibiaii  f.  ssec.  W.  Cart.  de  Redon  u.  lOG.  133  und  Zeuss  p.  150. 
*)  Vgl.  JUottdü  (aacilla)  s«ec.  9.  Polypt.  Rem.  77,  67,  Tecanda  tmc.  11.  Polypt.  Irm. 

M^.  to  dar  AfttoftHBf  -«Mi  at^t  im  ihtm  afHan  Famaa,  wla  ia  /»naMiM,  dia 

Media  «akrackatelich  atatt  Utarcr  Tanals.  Vgl.  BHanIm  a»e.  8.  Polypt  Im.  24,8. 
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Von  k\niris('lieii  Namen  können  hier  anirerciht  worden  JunabuL 
Jönab  Lives  p.  70.  93,  Eunin  saec.  0.  Lib.  I^amlnv.  229, 

von  armorischen  Namen  ;ins  dem  Cartul.  de  Hedon : 

JiiJia  (abbas)  ssc.  9.  n.  139,  Jona  (Zeuge)  a.  868  n.  174 

Junam  sec.  9  n.  75  (vgl.  Jonam  [Zeuge]  a.  537.  Pard.  n.  128; 
[senms]  sec.  8.  Polypt  Irm.  106?  122)»  Junanau  a.  850  n.  250, 
Jumtioi  a.  837.  n.  177,  Jumoorettt.  838.  n.  5,  Junweten  a.  857. 
n.  26,  Jmhael  a.  846.  n.  55,  Junwal  8»e.  0.  n.  67»  Junwalkm 
aec.  9.  n.  180,  Juntiern  a.  868.  n.  221,  JunwoconstBC.  9.  n.  124, 
Junnimet  a.  8()8.  n.  240,  Jtinipril  a.  8ö0  u.  2i»0;  JunargaiU  f. 
8©c.  11.  Carl.  Landeven.  ^lorice  1  eo).  3  »8. 

Die  Ahleitnnt;  -nt  (Zeuss  p.  7«>8)  in  ei'scheiot  auch  ia 

den  gallischen  Personennamen: 

Guiruatus  (dux  Carnutum)  Css.  B.  G.  7.  3.  8»  38*), 

CoMtatus  Orelli  n.  1986,  Steiner  d.  1873«)» 

lAuäatus  Grat  1159,  2;  Tgl.  kyinr.  LUuddad  LiTes  p.  598,  4, 

Sedato  (deo)  Orelli  n.  2043«  4972,  Siidaii  uxoria,  Sedatia^ 
Bassina,  Steiner  n.  813.  638»), 

Sematua  Morat.  167,  2,  Muiatvs  de  Boissieu  p.  61 1, 11  a. 

Faiifei  71,  9  ssc.  8 

Fmifei  im  VerbrQderangsbuche  ist  Genitiv»).  —  Failfeww 
der  achte  Abt  zu  Hy,  nicht  der  siebente,  wie  H.  t.  Karajan  Fol. 
XLIII  annimmt*),  und  awar  nach  dem  Martyr.  Dungal.  p.  85  vom 
Jahre  677—679  »). 

Die  Annales  Tio:hern.  schreiben  ad  a.  673.  676  679  Failbe. 
das  Martyr.  Dungal.  Marl.  22  bezeichnet  Failühe  uU  Sohn  des  Pi'opaii. 

')  Vgl.  auch  Jonas  (rex  Armor.)  a«c.  7 — 8.  Exc.  cbroa.  Brioc.  Moriee  1  eol.  18« 
J0nm  (ep.)  ■.  798.  Cart  Pari«.  1  p.  241,  J«m  (naadp.)  «.  878.  PenN.  p.  188, 
JuM  a.  819.  Neer.  VtM»  Dnmk«^  Tnd.  tl  aBtiq.  FiM.  187,  J«iim  (viMMaaa) 
a.  987.  HLgd.  8  a.  61. 

S)  DI«  Baaluaf  8ie»M  NaaMaa  aiabe  bei  Oiadk  p.  III  Anai.  1. 

*)  CßtmtH  FamiliaaaaMe  ia  Oberitaltca. 

«)  Vgl.  nuch  Siidatiani  M(nnu).  Arcb.  brit.  XXVtl,  188  (Prdboar  a.  1989),  YielMcM 

siidatiani  (d.  i.  Sedatinni)  zu  I.  spn. 
5)  V<;l.  .,Naui)^atio  Failbei  Abbutia"  «tc.  Annal.  UU.  a.  072.  (CoUecU  1,  12»). 

•)  Sieh»'  Aditmuau. 

Nach  deo  Aau.  Tigh.  ial  Failbe  im  Jubrc  673  nach  Irland  gereist  und  im  J.  676  nach 
Kf  tarvekgabebrt. 
•)  Coll«ctaaM  d«  reb.  Alb.  1.  ns. 
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Die  Aiinalen  der  vier  Meister  verzeichnen  noch  drei  andere 
MSnner  N'jimens  FaUbe:  Faiihhe,  anchorite,  died  a.  923,  Failbhe 
ficg.  ahhol,  died  a.  711.  FaiMe  Erdaimh  died  a.  7ü6. 

Zur  Erklärung  dieses  Naroeaa  dient  «las  irische  Adjectiv  failbe, 
failbhe  (vims)  Lhuyd  1,  75  d.  i.  «lebendig,  rasch,  muthig*  «), 
dem  etwa  altgallisch  vaW  entspricht 

Die  nachstehenden  Namen  mögen  einer  weiteren  Untersuchung 
dienen. 

Valpinus  (lig.)  Smetius,  J.  Antiq.  Neomag.  p.  167  (Frdhner 
n.2059)  —  Valhiniul 

Valöits  (eolonus)  a.  499.  Par.l.  I.  n.  C'i  p.  39, 
^y^l/p^äo  saec.  9.  illud.  et  lUutU.  capit.  Muii.  G.  3,  253,  3 
Walbulo? 

Walebetjildis  f.  s;pc.  8.  Polypt.  Irm.  14ö,  78  =  W  albegildis^), 
Walbauiu.  8ü0.  Kausl.  n.  129      ]r«/Ä-aMrf?  Vgl.Zeuss  p.  753, 
Valvomerua  (Petrus)  a.  355.  Ammian.  15,  7,  4, 
Valvia  f.  ssec.  8.  Polypt  Irm.  189,  82,  Waltd  de  Mensano  a. 

1211.  Cod.  Wangian.  n.  102, 

WaheraduB  a.  1252.  Mohr.  Cod.  dipl.  Rhaetiae  2  n.  13, 
Walferiu»,  Walfardua  a.  1210.  1210.  Cod.  Wangian.  n.  87. 

272  —  Walf-^-us,  Waff-nrd-iis. 

Feilijon  71,  18  sa'c.  8. 

Zu  diesem  Namen  bemerkt  II.  v.  Karajan  Fol.  XLIV:  „Wohl 
Wlganius  cp.  Cantuariensis  jijest.  650.  Mab.  Auo.  1,  41 2."  Dies  ist 
ganx  unrichtig,  ehenso  dl«'  dieser  Vermuihung  zu  Grunde  liegende 
Annahme,  dass  Feilgon  nominativ  sei. 

Hier  ist  geroeint,  Faeiehü,  Sohn  des  Abtes  Dwbene  und  gleich- 
falls Abt  und  Bischof  auf  Jona. 


*)  Tarwuidl  «lad  folk.  whijmm  (xuX<vdf (v),  «bd.  wulM  (fotebUitu)  o.  dto 
Diefenbach.  GoUi.  Wb.  1,  179— >1SS  nadnMdi«»  sind. 

*)  Ob  in  dieaem  und  in  vielen  anderen  offenbar  undeutsoheo  Namen  auslautend  gild 
als  Conipositionsglied  (vgl.  (iiMas  St.  f^eb.  a.  490  Cliron.  ßrit.  Morioe  1  col  2, 
(iiliUuitui  (Sohn  Caunui]  Boll.  J;ui.  2  p.  9ö«)  oder  als  doppelte  Ableitung  =» 
-g-Ud  XU  hflrrfclilen  itl,  mu<ts  t-rsl  untersucht  werden.  Doppelte  Ableituujf  sehe  ich 
in  den  keltischen  iNamen  Hadrcgildu«  swc.  U.  Putypt.  Kein.  u2,  9i  =  Sadre-g-ild-ua 
MbtM  SUH-t-^  L  mt,  B,  Polypt.  Im.  40,  SO  (vgl.  «MtAm  ud  Smtritm  t, 
fltolMr  a.  48«.  1880),  im  AtnnajeiUu»  (aoi«riM)  74S.  Fnltotoy  8  itaH 
ItarMMtfAif,  abfalait«!  aJI  tob  iWroM«  (vfL  iVlrmuw^  JMpvwk** 
«cb^p.  iUv«u.  MM.  a.  C«d.  trad.  Rav«M.  p.  88.  30)  d.  i.  PHro-n-ae-Au» 
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^faelchu  muc  Doirheni  Catliedram  Coluinbae  Ixxni.  aetatis 
anno,  in  IV.*  Kl.  Septembris  die  Sabati  suscepit*'  berichten  die 
Anuales  Tighern.  ad  a.  716  (Coliectanea  p.  238).  Dieselben  Anoales 
nennen  ihn  bei  der  Angabe  seines  Todes  im  Jabre  724  Abt  an  Hj 
(Collect,  p.  240.)  Im  Martyr.  Dungal.  Apr.  30  p.  114  ist  Foolekü «) 
als  Bischof  ohne  jede  andere  Bemerkung  eingetragen. 

Die  Form  Feilgon  im  VerbrOderungsbuehe  ist  GenitiT  Ton  dem 
Nominativ  Faolchü,  Faelchu. 

Fnelcin'i  ist  zusafiirneii^esetzt  aus  irisch  faol,  fael  (wild),  im 
Genitiv /if?/7,  iiiid  ans  iriseh  chuy  cn  (a  do«,':  i^rieeh.  xvcuv,  lat.  caniSf 
deutseh  ^lluiul-J,  im  Genitiv  con,  cun,  und  bedeutet  „wilder  Hund," 
»Woli  **,  wird  iiaeliO  Brien  aber  auch  zur  Bezeichnung  eines  tapferen 
Kiiegers  gebraucht»). 

Firenoi  71.  K  8«c.  8. 

DiT  N(uniiiJ«liv  dieses  irischen  Namens,  denn  die  dem  V^erbrü- 
derungsbiiehe  eutiKinimeiie  Form  ist  Genitiv,  lautet  Fergua, 

Fergna  Ihitt  war  naeh  dem  Mart.  Dungal.  Hart.  2  Bischof  und 
Abt  zu  liy  und  ist  im  Jaiire  822  gestorben*),  er  war  aber  nicht,  wie 
Herr  t.  Karajan  angibt»  der  dritte,  sondern  der  vierte  Abt  jenes 
Klosters  auf  Jona  *). 

Im  genannten  Martyrologium  p.  414  wird  Fergna  doreh 
»Virgnous**  (der  Jungfräuliche)  Gbersetzi  Der  Name  erseheint  aber 
öfter:  die  Annalen  der  vier  Meister  nennen  einen  „Peargna  son  of 
Aenj^hus,  king  of  l'lidia,  a.  851*',  und  ich  verjfleiche  lieber  den  gal- 
li.si'hen  Namen  Verginius  Jiisteiiis  Tacit.  Hist.  'A,  77,  L.  Verginiua 
Rnfns  (rons.)  (h*uI.  8,  3.  der,  wie  Virgiiius  (rieiitif^er  VergiUus) 
Tibull.  4,  15.  Martial.  14.  195.  SiUon.  Carm.  13»).  abgeleitet  ist  Ton 

')  Fm»M  p.  IIB.  In  dca  Analen 4«r  Her  Mtbtw  wird  iMAit  b«r«it«  ta  Jahn 
714  dt  Akt  boeidiMC  mmk  au  Jahr  710  ala  ad»  To4M|jabr  aagageb««.  Dm  Mwlir. 
Ougal.  kamt  aaek  drei  BaiUg«  diaaaa  MaBaaa.  awd  Mai  tS  ud  Jn»  «0  «hM  jadn 

BetMtt,  daan  ein«»  »Aaleft»  of  Pinn^taa*  Sapt  SA. 
*i  JiileA«,  kyiur.,  körn.,  armor.  ci  ^phildettiod  «ackdar  b'Uche  Name  Finnchu  -.  Ma«U 
pudmi^  s€iii  of,  kiak.  diad  a.  SSI.  Tka  fonr  aiaiUra,  nd  dar  kfairiaek«  M»rH  Lik. 

L.iii.hn.  218. 

3j  Aui-li  die  Annitli  n  dor  vier  Meister  geben  an  »Feargna  Brit  SL,  aUboi  of  Ja  aad 
bisbop,  died  a.  Ü'l'l". 
Siake  kei  ddamM«. 

Vgl.  aaek  rtrgUHu  Bapkanaa  Pakraitl  p.  13,  57.  VergüiM  Modeataa,  K«rflMtf 
«brlamia,  Oralti  a.  12S1.  4044.  VergiUm  BoUodora  Leo.  4<3I.  VirgiUa  (iikcrta) 
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terg,  irisch  ferg,  ietii  fear g  (moüo,  agitatio,  ira),  davon  fercach, 
fmfgaek  (iratus,  perrersus),  kymmch  ffwerg  (efficai)  Gl.  Oion. ') 

Fusenlo  6K,  9  siec.  8. 

Diesem  Namen  stehen  zur  Seite  Fusculus  a.  774.  Lupi  1,  530; 
t.  S57.  Blasius,  Ser.  prineip.  n.  99,  Fu9Colu8  Go\dtisi  Z,  116,  und  an 
iho  schliessen  sich  die  Namen: 

Fuscit»  (Marcus  Moccius)  Cons.  89e.  3.  Steiner  n.  2&9,FuBai9 
(et  Pollio  Proclii  filii)  I.  e.  d.  750,  Fuaeo  sms.  9.  Polypt  Rem.  00, 6, 

Aiiea(Latinia)  Steiner  n.  1168,  Fu$cia  Secunda  (Proculi  filia) 
Le.li.  2710,  Fusca  sse.  9.  Polypt.  Rem.  59,  4:  a.  968.  Fantuui  1 
a  185  p.  21, 

F0$ettnu9  (loser.  Pannon.)  Hormayr.  Wien,  I,  3  p.  80. 

Ftucimis  Catullus,  Knabl.  Milth.  d.  h.  V.  f.  St.  4,  188,  Fuscintut 
(^latucciusj  luscr.  Numid.,  Henier,  Archives  des  missions  scientitiques 
etc.  1851.  p.  442, 

Fusciattus  (St.)  Folypt.  Irm.  App.  5  p.  305, 

Fushel  f.  a.  879.  Perard  p.  157.  Fushildis,  Fmchildis  a.  882. 
1.  e.  p.  57,  Ftutcildü  ssc.  8.  Polypt.  Irm.  72,  16. 

Fk8e4wäus  (prspoa.)  «ec«  9.  Perard  p.  151 ;  a.  1030.  FantQU| 
1    94,  Fo9ehardw  c  a.  1100.  Cart.  SaWn.  n.  881, 

Fuemi  (serriia)  mms.  8.  Chroo.  mon.  Casin.  1, 10.  Mon.  6.  9, 
587,  tUFaukwriu»  a.  886.  Perard  p.  161, 

Fu9earinv9  Goldast  2,  115, 

Fusceradus,  Fttscuradus  a.  1064.  {^65  Annali  Bologn.  1.  App. 
tt.  64.  6a, 

Fuscarardus  (Petrus)  a.  1137.  Fautuzzi  1  u.  186  p.  79. 
Hieher  stelle  ich  auch: 

^yjniag  (Gesandter  des  vandalischen  Königs  Gelimer)  ssc.  6. 
Procop.  B.  vand.  1,  24«). 

Dass  allen  diesen  Namen  lat  fkseua  au  Grunde  liegt,  halte  ich 
uickt  Ar  wahreeheinlieh  und  ieh  denke  daher,  dass  flue  hier  dorch- 
vegi  statt  gallisehem  mue  stehe. 

pnrA.  n.  5S9  p.  376,  dann  Verfjoidi»  t  me,  9,  MffU  B«a.  i9$,  41, 

iriti  li  rrrijhil,  iihhot,  a.  877.  The  four  mn^ters. 

'J  Sifbe  Zfus«  p.  13.  U.  71.  933.   107Ö.  1123.  (.luck  p.  131.  Lhuyd,  Arch.  brit. 

•j  Ant  der  Sttflluag  diese«  Mannes  ant  Hufe  des  vandalischen  Könipe^  fol^-l  iiiv  lil  »olli- 
•••dif,  dM»  «r  ancb  randalisrhen  Stammes  war.  Hei  den  römischen  Kaiftcrn.  aber 
Mck  M  SMrtMhMiyirtteB,  waren  Gallier  Dicht  aelten  in  eiafluMreicber  Verw«nduDg. 
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F  statt  r  ist  in  römischer  und  jüngerer  Zeit  eine  oft  hervor- 
tretende Kr.vcln'iiiniii:.  .Man  be,n*iite: 

Fictoriinist  Frölmcr  n,  2127  statt  Victorinus, 

Fahin'us  (lil.ertiis)  Sitzmi-sl).  d.  kais.  Akad.  d.  W.  12  p.  90 
II.  t>8 ')  statt  Vabiriua;  vgl.  IVi/z^riM«  Faustus,  On  lli  n.  3951, 

Fabriciua  Steiner  n.  337  statt  Vaöricius;  vgl.  VnArilo  Steiner 
n.  3565. 

FibiriuB  (St  abb.  Trevir.)  Mart.  Rom.  Not.  8  statt  Yibhriw 
u.    a.  *) 

Das  Wort  vu$e  erscheint  auch  in  den  Personennamen: 
VomImus  (rp.  Virdun.)  siec.  8.  Gesta  ep.  Virdun.  Mon.  G.  6» 
43,  nl)ge1eitet  mit  -m, 

Woxcuft  saH".  9.  Vt-rhr.  v.  St.  Petor  24.  6^), 

YKscJiniaud  a.  820.  Hiod  it.  21;  licHtemmidti»^^, 

Bahmundus  •)  sac.  8.  Polypt.  Inn.  HS,  l.'iO.  2G0,  loG,  Olomundns 
(al)b.  iiioiiast.  Malasli)  a.  815.  IILgd.  1  i\,  28«),  Geunimunt 
(inancip.)  a.  8til.  Kansl.  n.  I3<P)  Osiremunäu»  a.  537.  Pard.  n. 
128;  see.  8.  Polypt.  Irm.  192»  11  s). 

*J   Auch  Faier  avc.  11.  Polypf.  Irm.  49  kann  =  Vahrriu»  aufgefsisst  wPTilen. 

•)  Vgl.   Wlfirhi  «.  807.  I  rk.lb.  V.  St.  G.  n.  197  —  riViVi,  arraor.  Gnrfrrii,.^  -a  r.  9 

—  10.  Kxv.  rhroit.  Uiioc.  Moiic«»  1  col.  2«,  «hmii  Vihi'a  C\ass\c\  filia.  Kn.il.l.  Miith. 

d.  h.  V.  f.  St.  4,  201,   l'ibius  LAm^H  Sleiiier  u.  3006,  VH/idiu«  Varru,  Tiu-il.  Ano. 

2,  4S,  Vibidia  (rirgo  veatali«)  I.  c.  11,  32  u.  n.  «. 
*i  ITmmA  im  Dradka  ist  «in  Le«felil«r.  Vgl.  ai«  L««efehter  im  Verbr6d«niDftlMCh« 

bei  Btutkaiii, 

Vgl.  Be»tia  Steiner  n.  2027,  Virgilioi  Xettitiu  OreUl  ■.  8800,  RetUM  (Toeliter  4ee 
CMHie  SD«  der  JbeM  MiMu  d.  h.  V.  t  8t.  8,  98,  ßeHlUm  (d.  U  Bttthim)  68, 
84,  Enteneüt*  (d.  i.  Rettrntiu*)  115,  880,  Jbetefe  187,  88,  »etlamrk»  888,  18, 

Reatedunu»  2 IS.  9  im  PoljrpL  IrminoDia. 

Vgl.  Z^a/*a  (opp.  Lusit.)  Plin.  4,  21,  linluma,  Baltima  a»o.  8.  Polrpt.  Irm.  7,  7. 
237.  79''".  BaUmuM  sme.  9.  I'..ly|it.  R.  tn.  43,  .'J.  SS,  r27.  Raltiiniu«  (mancip.) 
a.  708,  Par.l.  n.  47!  p.  27H,  lUilxinda  sitr,  S,  P.tljpl.  Inn.  41,  'l\  =  BaU-ind-a 
u.  m.  a.  Die  Deutung  des  Nunicn»  BaUma,  BaUima  durch  BaUampfläHtf  (Grimm,  J. 
Über  Frauenoanen  aua  Blumen  p.  2S)  seigt  lieb  dweb  die  Ver|^eicbaag  mit  de« 
hier  vorg efttbrien  NtmeD  eb  oMteltball. 
*)  VgL  kjnr.  Ot»en  (Tecbtcr  de«  Rbodri  Mewr)  Jele  p.  14,  llaO^wcM,  ir.  Ualttr§ 
(Celenei  soe  ol)  e.  1044*  Tbe  feer  meiere  (Cerfewibe  Paoliave,  Orelli  4888). 
7)  Vgl.  Gnm/Hdb»  e»e.  8.  Firegai.  pol.  Ren.  Polypt.  Im.  p.  888,  4^  thtmmld  mt»  9. 

Mher  Tilap  ercl.  Duaelm.  p.  29,  1. 
*)  Vgl.  Atutnis  (fig.)  Stpiner  n.  12.  1624,  M.  AuMtruniua  FMhn-tti  p.  94,  2o:'>,  .lM«frf- 
meei«  tmv,  9.  Polypt.  Rem.  4,  7,  Auttrtimimu  mc.  S.  FumagiUli  n.  4,  •naor. 
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Zur  Deutung  des  Wortes  vosc»  mmc  dient  kymr.  fysf/  (quick, 
ha<:ty.  impetiious;  impetoosity),  ^ivy«^  (beadlon,  precipitate)  Owen 

Hier  ist  auch  noch  lu  berucksiebtigen  der  armorischeMannsnaine 
Gtmeadde  a.  837.  Cart.  deRedoo  n.  13  abgeleitet  Ton  guoscäd  d.  i. 
nueidi  Tgl.  kymr.  gwysgawd  (precipitation)  Owen.  *^ 

Die  Namen  FuBcari,  FusearinuSf  FuteuraduB,  Fwearanbt» 
nad  XQ  Tergleieben  mit  ir.  ftta/tear  (fu/xa,  flight)  Lhiiyd  —  vosettr. 

I>er  kyinrische  Zunnme  (iosfjonlrairr »)  Lives  p.  274  ist  hier  zu 
sclieith'ri.  Kr  ist  ziisnmnien^esclzt  iiiis  kyriir.  f/osf/orz,  korn.  ffosgord 
(Gefol;^»')  Owen.  Lliiiyd  1,  2iJn  und  rairr  d.  i.  7Jidr,  ^u•l(•lll•.s  Wort  im 
KjTnrisclH'n  mayuuH,  grnndls.  amplm  bedeutet  und  in  zusammen- 
gesetzten  Wortern  meistens  der  Intrinischen  Endung  -m^ua  ent- 
iprieht*).  Gosgordvawr  heisst  »der  Gefolgareicbe",  »der  durch  sein 
Gefolg  MScbtige«*'. 


Ottrarent  *»c.  9.  Carl.  i|e  Redon  kff,  a.  Tö  umi  etwu  ytter,  y»t  (active,  Tivid, 
•NmI)  Otr«n«  M  ^Mt  Jiutnut  Aitttntniut  u.  s.  w.  aUtt  V$terut^  Cttenrnhu 

*)  Dit  Fsscli,  «i*  rMeli  flIcMMidtr  Gebirgtbaeh  in  Ffnigao,  tob  itm  4tt  Patebtr- 
tb«!  4n  trigt,  Itl  iareb  die$M  Wort  u  dMteii.  Tgl.  Tmm*  (FlvMiMMe) 
fUm.  %,  itt  tO,  aoefa  Jebt  r«r*«  4.  b.  der  •cbDClle,  rom  d«r  Wanel  lar,  «br. 
tar,  ir«.  wotoo  Utros  (velox),  iri^rh  tara  Cagilis,  alaccr),  rilfic-k,  R^nos,  Moino» 
and  Mo<;on(ilcon  p.  2^Anm.  4.  dann  Itnnuriu»  fDonan)  ab(;eleitet  von  dämt  (ir. 
iim,  dän  forli^.  »iiditt,  iiitrcpiiluf  ZetM«  p.  9!>4),  aUo  TOD  MiDCID  cUrk«M 
Lauftr  bfaaiifit    (Jliirk,  ilii-  kell.  .\:miiimi  Im'i  ("ns;ir  p.  92. 

*)  Armor..  koro.  kymr.  -uuc  ist  =  {tbH.  ,iV.  Zeu««  p.  90. 

In  Texte  at«bt  Elidur  (ivnjord  raur  und  Coscoruaur.  Ich  denke,  daaa  Gotjfordvaur 
bOTMtcIlM  uL  Avcb  Jolo  lOS,  110  MbreiU  BUr«r  ßptgtrddfimr, 

*)  VgL  QMck,  di«  ML  Numm  b«i  Ctor  p.  60. 


Borlohtif  tag. 

8.  U  Z.  9  ist  -er  tt.  -a/o  su  ieten. 
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stark.    Keltiwk«  Forwbnogcn. 


VerieicliliM 

4«r  d«a  Verbrid«niDgtbMhe  ron  St  Peter  hi  Sdsbwf  «DlooflUieDei  kelliMhea  Mmea. 


8«ilc 

S«it* 

Celetetonus  d.  i.  Celedunius  • 

...  44 

.  ...  12 

.  ...  21 

.  ...  22 

.  .  .64 

Duicissania  « 

...  70 

...  71 
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Beitrag  zum  Studium  der  gallo-italischen  Dialekte. 

Von  Dr.  J.  &  Bolia. 

Nachdem  die  Spraehfonehung  der  neuen  Zeit  den  Satz  fest- 
gestellt hat,  dass  die  Dialekte  keineswe^  als  aus  den  bezüii^lichen 
Schriftsprachen  durch  Corruption  hervorgcganfjon,  sondern  als  sdli- 
stjJndifje  Umbildungen  der  früheren  Idiome  zu  helraehten  sind,  aus 
>^ eiehtMi  jene  Sprachen  entstanden,  gewann  ihr  Studiiuu  eine  Wich- 
tigkeit, "Welche  (leii  vorliegenden  Versuch  rechtfertigen  dürfte.  Und 
fürwahr  verdientea  die  Dialekte,  welche  in  der  Lombardie  gesprochen 
und  unter  der  Benennung  gallo-Ualici  einbegrifTen  werden,  eine  aus- 
f&hrliche  Besprechung»  die  ihnen  durch  BioDdelli  s  Schrift  Dei  dta- 
leHi  gaWhitäUei  su  Theil  wurde.  Da  jedoch  letztere  die  genannten 
Dialekte  nur  im  allgemeinen  behandelt,  ohne  auf  ihren  inneren  Bau 
einzugehen»  sei  es  mir  erlaubt,  lediglich  fiber  die  Formen  der  Zeit^ 
•  v5rter  manches  henrorzuheben;  zu  welchem  Behufe  ich  mich  darauf 
beschranken  werde,  die  Paradigmen  der  zwei  Hilfszeitwörter  anzu- 
führen. Ais  Typns  wählte  ich  den  mir  gcläiiligen  Uomh  r-Dialekt, 
welcher  sieh  von  deu  übrigen  in  der  Aussprache,  sonst  aber  wenig 
unterscheidet 

Für  diejenigen,  weiche  die  von  mir  herausgegebenen  (^auzoui 
popolari  comasche  >)  nicht  kenaeu,  muss  ich  hier  vorliiuiig  wieder- 
holen, was  ich  daselbst  in  Bezug  auf  die  Ton  mir  angenommene 
Schreibart  bemerkte. 

*)  Caasoai  popofairi  eoinaseb«*  nccollei  •  pvbblical«  coU«  nelodle*  4al  Oott.  0.  B. 
B«lsa.  Vifmm.  la  eoarariwiooe  presto  il  tglio  dJ  Carlo  GoroM.  1807.  —  Ttmte 
■  pari«  M  Rradfcoati  doli«  lorMto  doli*  I.  R.  Aoeadonia  dolle  tcioBte,  elaiM 
atorico-ftloaofira.  Tot  LHL  pa^p.  037. 


I 
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Kol»« 


1.  I)«'r  üceenlo  yruiw  (*  )  über  eiiieiii  Kiidselbstlaut,  so 
wie  in  der  Schriltspracbe,  dass  letzlerer  schart' ausgesprochen  werden 
soll.  Anfangs»  oder  io  der  Mitte  eines  Wortes  bezeichnet  er  blos 
die  Tonlage. 

2.  Die  mit  dem  aeeento  eirconflesso  (^)  versehenen  Endselbsk- 
laute  werden  mit  einer  Dehnung  ausgesprochen,  welche  einer  Ver- 
doppelung derselben  gleichkommt  Das  S  und  das  4  stellen  ausser« 
dem  den  geschlossenen  Laut  dieser  Selbstlaute  vor. 

3.  ^und  ö  entsprechen  dem  u  und  eu  oder  oeu  im  Französischen« 

4.  y  lautet  vor  e  uud  *  wie  ini  Franzüsischen 

H.  Endlich  haben  c  und  g  am  Ausgange  eines  Wortes  den 
w  eichen  Laut. 


I>si,  e$$ere. 


ludeliuito. 

Ä»k  (awght  vegh),  atere. 

farttclpl«  passato. 

Avü  (abiu,  bin),  ovuto. 


TSii 

Sim 

St 
In 


L'cca 


ludicativo. 

Preteite. 

U6  (gM)f  ho»  ee. 
Thi  (f  gKhi) 
Vha  (H  g*ha) 

An  ((jh'4m) 

Avi  (h\  g'avU  gh'hij 

Jlan  (g'hanj. 

Inperfettt. 

£va  (gh'Sva),  aveva»  ee» 

T'Mt  (U^  glievet) 
VSva  (cl  gh'eva) 

J^ri'/N  (ijlivrt'ni ) 
£vef  (gh't-vvf) 
J^ven  (g/tecdnj. 
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S4m  »tä,  sono  tiatOt  te* 

Ti  äe  8t dt  ec. 


Saröf  sard,  ec. 
Je  gare 
sarii 
Sarem 
Sari 
SmräH 


Sia,  m  ee, 
Ck'il  na 
St 

Che  Min 


Bö  (ghd)  avu,  ho  avuto,  ec. 
T  'he  (te  ghliej  avü,  ec. 


Vitara. 


Ävarö  fg'avard),  avrd^  ec. 
T'ararc  ( (javarv) 
L'avarä  (el  g'avard) 
Avarim  (g*acardm) 
Aoari  (g'avari) 
Avarän  (fj^avarän). 


Iraperativo. 


AHOf  abfd,  ec. 

Che  Vabia 

AOi'e 

Che  aöien. 


Oongiantivo. 

Pnseite. 


Che  mi  sia,  eh'io  aia,  ec. 

Che  te  stet 
Ch'el  sia 
Che  s\em 
Che  Sief 
Che  tha 


SS  fülle 88,  86  fo8si,  ec, 
Si  füdesfet 

el  füdes» 
SS  füdeseem 


Che  tni  ahin  (che  mi  g  abia J,  ch'io 

abbin,  ec. 
Che  tS  ähiet  ( che  te  g'abietj 
Che  räbia  (cliSl  g^  ab  inj 
Che  äbiem  (ehe  g'äbiemj 
Che  äbief  (ehe  ^abief) 
Che  ähien  (che  g*abien). 


iBferfettt. 


Se  a VC88  (seg'nvess ),  se aveesi, ee* 
Se  VuvesHet  (se  te  g'aveeeetj 
SS  faves»  (sSl  g'avess ) 
SS  ave$8em  ($S  g'aveetemj 
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II  o  1  «  • 


füdeasef 
S^ßdesseu 


acessef  (se  g'avessefj 
SS  avessm  (te  g'avesBen). 


Sarif*  »arei,  ee. 
TS  iwretsei 

6l  sorSf 

Sareftsem 
Sare»sef 
Sareasen 


Ti  avareuet  (ti  gaeareeeet) 

Uanaref  (el  g'avaref) 
Avareeaem  (g'avereeeem) 

Avaresse f  (yavareaaef) 
Avcuressen  (g'avar essen). 


I  V688. 

1.  Schon  bei  dem  Indefio.  weicht,  der  IMalekt  Yon  der  Sehrift- 
aprache,  abgesehen  von  der  Abkfinung,  darin  ab,  daaa  das  anlau- 
tende e  ein  ü  annimmt  Die  Vorsefsung  dieses  Hauchlautes  findet 

auch  in  vün  und  vüna,  umo  und  nna;  wtfi  und  vaiania,  Otto  und 
ottanta;  volza,  alzare;  voltra,  oltre  u.  a.  statt. 

2.  Vergleicht  man  die  Formen  des  Praes.  des  Indicat.  des 
Dialektes  mit  den  entsprechenden  der  Schriftsprache,  so  ergibt  sich, 
dass  die  fünf  ersten  ziemlich  übereiiikommeu,  wobei  höchstens  Fol- 
gendes zu  erinnern  wäre. 

S6n  dürfte  nicht  aus  sono,  sondern  unmittelbar  aus  »ui?^ hervor- 
gegangen sein.  Das  hinzugefOgte  t  (söntj  scheint  nicht  euphonisch 
einzutreten,  wenn  das  darauf  folgende  Wort  mit  einem  Selbstlaute 
auffingt  (wie  in  eont  fOr  eon)  <)>  ^  hSufig  am  Ende  eines 

Satzes  findet  >).  Ob  dieses  t  nicht  daraus  entstand,  daaa,  wenn  man 
das  n  im  Auslaute  stark  ausspricht,  die  Zunge«  welche  sieh  sodann 
gegen  die  Zahne  le^^t,  leicht  den  ^-Laut  bildet?  Attch  im  Walachi- 
sehen  heisst  es  ieu  sunt. 

Se  für  i^el  und  sem  (abgekürzt  von  semo)  für  siamo  werden 
noch  heut  zu  Tage  in  iler  Poesie  gebraucht.  Semo,  organisch  aus 
(ej'semot  möglicher  Weise  durch  Einfluss  von  avemo  (aus  habe- 


i)  OmI,  eVä  Ha§^  rtq^  eint  i  mn.  PorU.  i  4»t§rmxi  4S  OiamAm  B0n§i, 


Digitized  by  Google 


Beitrug  xam  Studium  der  güliu-itnlisohen  Dialekt«. 


243 


Mi)  gelNldet«  ist  eigentKeh  die  richtige,  unprfllnglicli  allein  flbliehe 
Form,  and  bot  in  «pfiteren  Zeiten  Wirde  wum,  ebenfiills  Tielleicht 
doreh  BiBfloss  Ton  abHttmo  (aus  haheamuf),  in  die  Sprache  einge- 
führt» wihrend  der  Dialekt  sSm  behielt. 

Bemerkenswerther  als  die  besprochenen  Formen  ist  in.  So  wie 
bei  arere  aus  ha  in  dem  Pliir.  haniio  entstand ,  bildete  sich  aus  ^ 
«elbständig  enno^  abgekürzt  en  »),  dessen  geschlossenes  e  sich  im 
Dialekte  in  t  verwandelte.  Somit  ist  dieses  tn  legitimer  als  das 
italienische  iono,  weiches  meehanisch  aus  dem  iat.  tunt  hervorging, 
nnd  flberdies  mit  der  Form  der  ersten  Person  gleicUantend  ist. 
Anck  eifiht  sidi  aas  dem  Gesagten,  dass  die  bei  Herausgabe  der 
Werke  Parta's»  Grossi's  und  Anderer  allgemein  angenommene 
Schreftart  km  (welche  gleichsam  auf  Ahiinb  hinweist),  unsweck- 
nissig  ist,  wfthrend  die  Beseiehnung  des  •  mit  dem  aeemi» 
/bfsn  dem  BedOrfnisse,  die  in  Rede  stehende  Form  von  der  Praep.  in 
an  uotersehelden,  vollkommen  entspricht. 

Noch  ist  hier  etwas  zu  bemerken,  was  aber  nicht  dem  Zeitworte 
res»  und  dem  Praes,  eigen  ist,  sondern  für  alle  Verba  und  Tempora 
gilt,  dass  nämlich  bei  der  2.  und  3.  I^ers.  des  vSiii«j.  das  Pronomen 
nicht  ausgelassen  werden  darf.  Enthalt  der  Satz  eine  Frage,  in 
welchem  Falle  das  Pron.  dem  Zeitworte  nachgesetzt  wird,  so  wird 
es  mit  demselben  zusammengezogen  •), 

Die  Formen  des  Imperf.,  welche  sich  Ton  jenen  der  Schrift- 
sprache wesentlich  unterscheiden,  sind  in  einer  Hinsicht  nicht  leicht 
m  erklären.  Das  Sanskrit  os-om  erseheint  im  Latein,  durch  die 
regelmSssige  Umgestaltung  des  s  des  Stammes  (as)  in  r,  als  er-am, 
im  Italienischen,  durch  die  ge wohnliche  Wegwerf ung  des  Endselbst- 
laates,  als  era.  Die  Umwandlung  des  r  in  «  im  Dialekte  wäre  nichts 
rngewöhniiclies ;  allein  diese  Verwechslung  kann  man  bei  s^va  und 
den  ähnlichen  F"ormcn  nicht  aimehmen,  weil  bei  denselben  (wie  in 
«Ort,  mrd,  ftia  und  saref)  das  s  des  Stammes  den  ersten  Platz  ein- 
nimmt. VV  ahrscheinlich  ist  die  Vermuthung,  dass  aeva,  durch  Beein- 
flussung des  analogen  Sva  (statt  avevd),  regelmässig  aus  (ej-seva 
hervorgegangen  und  in  der  3.  Pers.  beider  Zahlen  das  Stamm-t  ab* 


>)  Dnl«.  P«r.  ZZVIU.  t.  04.  Parf .  XVI.  v.  tat. 
*)  Cki  9itf  CkiMtf  Ifn*  ett  thMitfHt 
Silik.  i.  phn.-litot  Cl.  LIX.  Bd.  U.  HO.  17 
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handen  gekommen  aei.  /edenfalls  ist  lu  bedauern,  daas  in  der  9.  Pen. 
beider  Zablen  die  Formen  Ton  ve»»  und  avi  gleich  lauten. 

Keine  Schwierigkeit  bietet  dagegen  die  Erklärung  einer  Kr- 
seheinuiig  dar,  welche  wir  selion  hei  sthn  hätten  berühren  sollen, 
was  wir  aber  aus  dem  Grunde  nicht  gethan  haben,  weil  in  jener 
Form  der  Dialekt  der  Schriftsprache  folgt,  nämlich  der  Suffixe.  Das  m 
als  Pron.  der  1.  Pers.  des  Plur.  hat  sowohl  das  Griechische  (Vs- 
men )  als  das  Lateinische  ([g ]'t»u-mm }  mit  dem  SansIvit^Ta /«-man ) 
gemein.  Hier  aber  finden  wir  ab  Suffixe  die  dem  Dialekte  gemein» 
sehaftlich  mit  der  Schriftsprache  eigenen  Pronomina,  da  im  t  (wel- 
ches an  die  Stelle  des  s  [sanskr.  ds-ts,  lat.  er-ors]  getreten  ist) 
▼on  sSvSt  das  Pron.  der  2.  Pers.  des  Sing.  { t-u )  nicht  su  Tcrkennen 
ist,  und  das  f  von  s^v^  als  eine  Verstärkung  des  Prou.  der  2.  Pers. 
des  Plur.  (v-oi)  angesehen  w  erden  dürfte. 

4.  Die  gallo-italischeu  Dialekte  haben  das  mit  dem  Wiener 
gemein,  dass  sie  die  Formen  des  Pass.  rimoto  (fniy  ec.)  nicht  ge- 
brauchen. Nur  in  älteren  Liedern  kamen  dieselben  hie  und  da  Vor 

6.  Im  Fut  weicht  der  Dialekt  von  der  Schriftsprache  darin 
ab,  dass 

a)  das  d  Ton  aarö  (aus  {e)8-er-ho  gebildet)  folgerecht  cum  6 

w  urde,  weil  der  Erstere  ho  statt  ho  hat ; 
bj  das  ai  von  sarai  ein  <?  {ai  =  ej  gab;  endlich 
cj  dass  das  geschlossene  e  von  aarete  vom  lautverwaadten  i 

verdrangt  wurde. 

6.  Der  Imper.  und  das  Präs.  des  Conjunct  geben  keinen  An- 
lasszu  irgend  einer  Bemerkung,  wohl  aber  das  Imperf.  Conj.  Weit  ent- 
fernt, das  i  vom  lat.  fuistem,  wie  die  Schriftsprache  fallen  lu  lassen 
ffossi),  wodurch  die  Betonung  auf  das  vorangehende  o,  welches 
an  die  Stelle  des- u  trat,  versetzt  wird,  hält  der  Dialekt  die  Tonlage 
auf  das  t,  beziehungsweise  auf  das  e  fest,  und  schiebt,  um  das  Zu- 
sammentreffen des  w  mit  dem  e  zu  vermeiden,  ein  d  ein. 

Bei  dem  Coiuliz.  kr»mite  heim  ersten  Anblicke  befremden,  dass 
das  Suffix  /',  welches,  wie  bereits  oben  angedeutet  wurde,  bei  der 
2.  Pers.  des  Plur.  dem  betreffenden  Pron.  entspricht,  hier  auch  bei 
der  1.  und  3.  Pers.  des  Sing,  erscheint  Das  verschiedene  Wesen 


<)  iBiimd  ek'it  fS  aUm  imM/m.  Cu«.  pop.  con.  II  fkko  |>eU«;|;riM. 
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tesf  io  den  beiden  Pillen  erbellt  aus  der  Zusammensetzung  die- 
Ms  Tempos  im  Italienisehen.  So  wie  das  Fnt  tard  mit  Hilfe  des 
Zdtwortes  apere  gebildet  wurde,  so  entstand  bekannter  Weise  snret 
(VM  doeb  nor  ein  bedingtes  Fiit.  ist)  aus  {ejs-er-eu  indem  das  lat. 
Asftvt  luerst  zu  ebbt,  dann  zu  zusamiiHMisdiniolz.  Allein  im  Dialekte 
jst  nuch  die  Spur  von  (Mi  zu  finden,  wenn  man  annimmt,  dass  das  f 
voiiÄfi/v/das  b  von  «"ää/ vertritt;  was  zur  Folgerung  iiihren  wurde, 
dass  die  in  Hede  stehende  Form  des  Dialektes  alter  sei  als  die  ent- 
sprechende in  der  Schriftspracbe. 


n.  Avö  (avegh,  vegh). 

1.  Bei  dem  Indef.  dieses  Zeitwortes  fölU  bei  der  aweiten  Form 
die  Partikel  ghe  (abgekürzt  oder^')  auf,  welcbe  das  Zeitwort  in 
allen  Tempora  und  Personen  pro-  oder  enelitiscb  begleitet.  Dasselbe 
ist  iweifelsohoe  aus  der  Adrerbial-Partikel  ei  entstanden,  welebe 
irsprfinglieh  hier  bedeutete  i),  später  aber  sum  Füllworte  wurde  •), 
■ad  wird  dem  Zeitworte  ov^r^  jedesmal  yor-  oder  nachgesetzt,  wenn 
ei  aiebt  als  Hilfszeitwort  in  Begleitung  eines  Partie,  pass.  3),  süiulern 
sIs  selbständiges,  das  Innehaben  bedeutendes  Zeitwort*)  erscheint. 
Mit  diesem  ghe  ist  übriprens  das  gleichlautende  Pron.  nicht  zu  ver- 
wechseln, w  eiclies  so  viel  als  a  luu  a  lei  oder  a  loro  heisst  s). 

2.  Wie  bei  mrai  ist  im  Praes.  das  ai  Yon  hai  zu  ^  geworden. 
Aremu  schrumplle  zu  <*mo,  abgekürzt  ihn,  zusammen.  Und  wie  $areie 
dareh  Wegwerfung  der  letzten  Silbe  und  die  Verwandlung  des  e  In 
U  uri  gab,  bildete  sich  aus  uvete,  avL 

9.  Die  Dialekte  haben  eine  entschiedene  Neigung  zur  AbkGnung 
der  Worter,  nnd  aveva  kOrzte  sieb  dermassen  ab   evaj,  dass  man 
Tenaebt  werden  kdnnte  zu  glauben,  der  Stamm  (arj  sei  ganz  ver- 
loren  gegangen.  Das  Verfahren  war  jedoch  mntbmassHch  so,  dass* 
toerst  das  a  (veva),  dann  nach  und  nach  das  anlautende  v  ausblieb. 


*J  Ci  e  cri.fUano  ?  I«l  Jpmaiid  fhier>  im  Hwme? 

')  Ci  ha  il  tuo  ijuato  n  far  del  malr.  Ii«  freut  ihn  Cblea  anziirirhten. 
*)  m  fa  et       dovir.  U»  ftt«  ü  mio  dwtre.  Uet  disud  ?  Hai  prantato  f 

A  fkm  rMM.  Bm  rw§im»,  firfft'  ki  tart,  tbd  larM. 
*)  9k»4MU  9»rUi.       •  U,  0  m       dM  Im  verüA. 
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4.  Über  die  nachfolgende  Tempora  dfirfte  kaum  etwas,  zu  erin- 
nern sein,  da  hinaiehtlieh  der  Suffixe  das,  was  bei  dem  Zeitworte  «et« 
bemerkt  wurde,  aueb  fOr  avi  gilt,  es  wSre  nur  su  erwfibnen,  dasa 
im  Fut  und  in  dem  mit  ibm  verwandten  Condiz.  der  mittlere  Selbst- 
laut Ton  a9-er-Ao  und  av^er-ei,  weleber  in  der  Scbriftspracbe  ver- 
sebwindet  ^-r-d,  ä9~r~eQp  im  Dialekte  als  a  (av'Or'ö,  ««- 
oT'if)  beibehalten  wird. 
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Getehiehtliclies  Ober  einige  SeelenzostBade  imd 

Leideascbaflea. 

Von  dem  w.  M.  Dr.  Aug.  Pfizmaier. 

Die  abnormen  Seelenzustände  und  Leidt'nschaften  der  Bewohner 
Chinas  zeigen  in  ihrem  Ursächlichen  und  in  ihrem  Wesen,  besonders 
aber  in  Bezug  auf  die  Umstände,  unter  welchen  sie  zu  Tage  treten. 
Manches,  das  mit  den  gewohulich  Überdieseiben  verbreiteten  Ansichten 
in  Widerspräche  steht.  So  kommt  es  beispielsweise  vor»  dass  der 
kSebste,  mit  rOi^ksiehtsloser  Selbstaufopferung  verhundene  Muth  in 
leiaer  iussero  Erscheinung  Furcht  ist.  So  haben  namentlich  Zorn 
■ad  Beiehinang  oft  gani  andere  UrBaehen  und  Folgen  als  nach  den 
lei  uns  gemnditcii  Erfahrungen  erwartet  werden  sollte.  Übrigens 
bietet  auch  das,  was  in  dem  ErzShlten  mit  unseren  Begrifleu  über- 
einstimmt, noch  des  Lehrreichen  genug. 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  wird  eine  Anzahl  geschicht- 
licher Ereignisse  und  gewisser  in  alten  Schriftstellern  enthaltenen 
Aufzeicbnungen,  welche  zur  Darlegung  des  Gesagten  dienen,  vor- 
geführt und  tbeilweise  erläutert.  Die  einzelnen  Seelenzustände  und 
Leideasebaflen,  deren  Absonderlichkeiten  hier  zurKenotniss  gebracht 
werden,  sind:  Vergesslichkeit  und  Irrthum,  Irrsinn  und  Blödsinn, 
.  Daanheit,  Feigheit,  Furcht,  Zorn,  Groll  und  Unsufriedenhelt,  Be- 
ifhtoung,  HeehiDUth,  Versehwendung. 
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VergessliGhkeit  und  Irrthum, 

Kaiser  Yueii  war  als  der  zur  Nachfolge  bestimmte  Sohn  sehr 
vergesslich  und  hatte  keine  Freude.  Eine  liüchste  Verkundung 
hiess  Wang-pao  und  Andere  sich  in  den  Palast  des  Nachfolgers 
begeben  und  dem  Nachfolger  Freude  bereitea  und  ihm  aufwarteu. 
Dieselben  lasen  am  Morgen  und  am  Abend  mit  lauter  Stimme  unge- 
wöhnliche Schriften  und  das,  was  sie  selbst  rerfasst  hatten.  Nachdem 
die  Heilung  der  Krankheit  bewerkstelligt  worden,  kehrten  sie  heim. 
Der  Nachfolger  hatte  Freude  an  den  von  Pao  rerfassten  Lobprei- 
sungen von  Kan-tsiuen  und  Tung-siao.  Er  herahl  den  vornehmeu 
Gt-iiehteii  der  Rückseite  des  Palastes  und  den  Leuten  seiner  Umge- 
hung, sio  herzusagen  <j. 


Als  Pa»  LehensfDrst  von  Hia,  hörte,  dass  Tsao-schuang  hinge- 
richtet wonliMi  und  dnss  Yuen,  Lehensfiirst  von  Hia,  der  den  Westen 
erohenule  Heerführer,  ebenralls  vorgeladen  worden,  hielt  er  dafür, 
dass  das  Unheil  sich  umwenden  und  ihn  erreichen  werde.  Sein 
Gemülh  war  bereits  von  Furcht  ergriffen.  Zudem  stand  Pa  mit  K5- 
hoai,  dem  stechenden  Vermerker  von  Yung-tschen,  in  keinem  guten 
Einvern^men»  und  Hoai  wurde  jetzt  an  der  Stelle  Yuen's  der  den 
Westen  erobernde  Heerfiibrer.  Pa  empfand  noch  mehr  Unruhe,  und 
er  floh  daher  ohne  Verzug  nach  SchÖ.  Auf  dem  Zuge  nach  Yin-ping 
▼erirrte  er  sich  auf  dem  Wege  und  gerieth  in  ein  elendes  Thal,  wo 
seine  Mundrorräthe  su  Ende  gingen.  Er  tödtete  die  Pferde  und  ging 
EU  Fusse.  Nachdem  er  den  Fuss  gebrochen,  blieb  er  unter  einem 
Felsen  liegen  und  hiess  seine  Leute  den  Weg  suchen.  Er  wnsste  noch 
nicht,  wohin  er  sieh  bet^^ehen  solle,  als  man  dies  in  Scho  erfuhr.  Mau 
schickte  daselbst  Leute  aus  und  liess  Pa  abholen 


Als  der  Fürst  von  llai-si  zur  Nachfolge  gelangte,  vergass  er, 
den  Leopardenschweil"  aufzustellen.  Der  Leopardensehweil",  auf  ent- 
sprechende Weise  getragen,  ist  dasjenige,  wodurch  der  Gebieter  und 

')  Aua  dem  Ituclie  der  Hrii. 

*)  Aus  deu  n«iikwürdigkeUeu  von  Wei. 
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fie  grtsaeft  Menachea  sieh  naeh  Art  der  Leoparden  yerlDdem,  und 
4crFin(fon  Hai-si  konnte  ihn  nicht  fÖgKeh  rer^^en.  Es  ist  als  ob 
der  Hinmel  sagte:  Hai-si  ist  thöricht  und  kann  nicht  den  Lnndes- 
jöUeru  Torstelieii.   Üessweixen  vergass  er  seinen  Leopardenschweif*. 

dadurch  gezeigt,  dass  er  nicht  föhig  ist  eiu  gutes  Ende  KU 
luhjneo  9* 


Aaf  dem  Berge  Tachao-yao  wichst  ein  Banm.  Derselbe  ist  Ton 
(estah  gleich  der  Papierstaode,  ist  aber  schwars  geaeichnet  Seine 
■Athen  besitzen  rierfaehes  Licht  Er  heisst  mit  Namen  Hi-ko  (die 
hpierstaode  der  Verirrung).  Wer  die  BIfithen  an  dem  Gürtel  trfigt, 
lerirrt  sieh  nicht »). 


Auf  dem  Berge  Ll-ni  gibt  es  viele  Steineichen.  Dieser  Baum 
ktitit  Tiereckige  Stengel,  runde  Blätter,  gelbe  BIfithen  und  ist 
kuvig.  Seine  Fruchte  gleichen  denjenigen  des  Crotonbaumes.  Wenn 
eaa  sie  als  Arsnei  gebraucht,  ist  man  nicht  Tergesslich  *). 


Anf  den  hohen  Bergen  im  SQdwesten  Ton  Sch5  lebt  ein  Thier, 
dass  mit  dem  Affen  Ähnlichkeit  hat  Dasselbe  ist  sieben  Schuh  hoch 
nod  im  Stande»  sich  wie  ein  Mensch  lu  gebfirden.  Es  ist  geschickt  im 
Ltifen  und  heisst  mit  Namen :  Kia.  Es  heisst  auch  Ma-hoa  (die  Ver- 
Wandlung  des  Pferdes).  Einige  nennen  es  Kiü.  Es  wartet,  bis  unter 
den  des  Wethes  ziehenden  Menselien  Jemand  zurückbieibt.  Diesen 
raubt  es  oliiie  weiteres  uiul  entfernt  sich  nüt  ihm,  so  dass  die  Men- 
schen nichts  von  ihm  erfalin  ii.  Dieses  Thier  kann  Knaben  und  Mad- 
chen nach  dem  Gerüche  unterscheiden.  Dessw^egen  nimmt  es  die 
Madehen  weg,  ohne  dass  die  Knaben  etwas  davon  wissen.  Nachdem 
es  sie  weggenommen,  entfernt  es  sich  mit  ihnen  und  bewohnt  mit 
ftaea  ein  gemeinschaftliches  Haus.  Diejenigen,  welche  kinderlos 
bleiben,  können  in  ihrem  ganzen  Leben  nicht  mehr  heimkehren. 
Nach  aehn  Jahren  ist  ihre  Gestalt  durchaus  jenem  Thiere  fthnlich. 


I)  Au«  d«r  Reapreclmay  der  BeatlUgaaf  <t«r  glücklicbea  Vorbedeataagea  der  fir- 

brbunp  v«>n  T"iiii. 

Au  driB  Buche  der  Berge  und  Meer«. 
')  Am  dim  ttwclie  der  B«rfc  aad  Meere. 
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Auch  ibr  Geist  ist  voo  Irrthum  belangen,  nnd  sie  üeuliea  nicht  mehr 
•n  die  Heimkehr.  Diejenigen,  welche  ein  Kind  gebSren*  nehmen  es 
ebne  weiteres  in  die  Arme  und  kehren  mit  ihm  in  ihr  Hnas  lurOeL 
Die  Ton  ihnen  gebernen  Kinder  sind  gleich  den  Menschen.  Wenn 
eines  dieser  Kinder  nicht  aufgezogen  werden  sollte,  eo  stirbt  die 
Mutter  unversehens  <). 


Auf  dem  Berge  Lu  wachst  ein  Bergpfirsich.  Derselbe  ist  von  der 
Grösse  der  Areeanuss  und  hat  mit  dieser  auch  in  derGestalt  Ähnlich- 
keit. Er  ist  von  F'arbe  schwarz  und  von  Geschmack  süss  und  sauei. 
Die  Menschen  besteigen  zu  Zeiten  den  Berg  und  pflöcken  diese  Frucht 
oder  lesen  sie  auf.  Es  ist  ihnen  bloss  mogticb,  sich  oben  an  ihr  sai 
SU  essen,  es  ist  ihnen  nicht  möglich,  mit  ihr  herabzusteigen.  Sie  Ter> 
irren  sich  ohne  weiteres  und  können  nicht  turflckkehren 


In  Nan-ye.  Provinz  Nan-khanfr,  liegft  der  Bcrf^  Tön^-wan^».  Or« 
Menschen  des  Volkes  bestiegen  den  Berg.  Aul"  dem  Gi|it"el  befand  sich 
ein  See,  der  klar  und  tief  war.  Ferner  bel":uid  sit^h  daselbst  ein  Waid 
Ton  Obstbäumen,  der  ungefähr  vier  Weglängen  im  Umfange  hatte. 
Sämmtliche  Obstbäume  waren  zu  Fiide  gepflanzt,  und  es  befanden 
sich  zwischen  ihnen  keine  vermischten  Bäume.  Ihre  Reihen  waren 
regehnässig,  als  ob  sie  von  Menschenhand  gepflanzt  worden  wären. 
Die  Pomeransen  waren  eben  reif.  Die  drei  Mensehen  assen  sich 
gemeinschaftlich  an  ihneii  satt  und  nahmen  endlich  drei  Stflcke  in  den 
Busen,  die  sie  den  fremden  Menschen  seigen  wollten.  Indem  sie 
herumzogen,  Terirrten  sie  sich  und  konnten  den  Weg  nicht  finden. 
Da  harten  sie,  dass  in  dem  leeren  Räume  eine  Stimme  su  ihnen  sagte: 
Lasset  schnell  ein  Paar  Pomeranzen  los,  und  ich  werde  euch  erhören, 
damit  ihr  fortkommet.  —  Sie  warfen  die  Pomeranzen,  welche  sie  in 
dem  Busen  trugen,  auf  die  Erde.  Sie  sahen  sich  hierauf  um  und 
erblickten  sofort  den  Weg,  der  sie  heimführte  *}. 


Aus  der  Geschichte  de»  .Sui-heii.i  «ler  liuller. 
*)  Au«  der  üeacbichte  von  Kunng-Ucheu. 
*)  Aw  4tr  GMeliielit«  icr  «ntililteo  Wander. 
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Wm*  First  TOD  Tain,  war  auf  die  Jagd  geaoge«.  Bei  der  Ver- 
olgvog  eiDesWildet  gelangte  er  in  einen  groisen  Sumpf.  Er  rerirrte 
aich  und  wneste  keinen  Aufweg.  An  dem  Orte  befand  sieb  elnFiacber. 
First  Wen  spmeb  lo  ibm:  Ich  bin  dein  Landesherr.  Führe  mich 

heraus,  ich  werde  dich  reichh'ch  bescheiikeu.  —  Hierauf  gelangte  er 
bald  heraus. 

Der  Fischer  sprach:  Es  ist  ipein  Wunsch,  etwas  vorzubringen. 
Fürst  Wen  sprach :  Von  welcher  Art  ist  das,  womit  du  mich 
beiehren  willst? 

Der  Fischer  spraeb:  Die  wilden  Gänse  und  die  Schwäne  sind 
gesebfitxtin  den  Flüssen  und  in  dem  Meere.  Wenn  sie  dessen  überdrüssig 
werden  ond  su  den  kleinen  SQmpfen  binQberiiehen,  haben  sie  gewiss 
den  Kummer  der  Armbmstkugel  und  der  Pfeilscbnur.  Die  SeblldkrSten 
und  die  Fische  sind  gesebfitzt  in  den  AbgrGnden  der  Wasser.  Wenn 
sie  dessen  GberdrSssig  werden  und  in  die  seichten  Flussarme  hinaus- 
treten, haben  sie  gewiss  den  Kummer  der  Netze.  Jetzt  hast  du,  o 
Gebieter,  das  Wild  Terfolgt  und  bist  hierher  gelangt.  Wie  solltest  du 
dich  in  deinem  Ihindt  ln  weit  d:ivou  eiitt'crnt  liabcn? 

Fürst  Wen  sprach:  Vortrefflich  «J! 


Kinig  Wen  fragte:  Gibt  es  unter  den  Menseben  grosse  Ver- 
gsMÜdikeit? 

Tseho-tse  antwortete:  Eine  grosse  Vergesslichkeit  kennt  das 
Hose  des  eigenen  Selbst,  aber  bessert  sich  nicht.  Sie  mordet  dadurch 
das  eigene  Selbst  und  wird  des  Leibes  verlustig.  Einen  solchen 
Wandel  fuhren,  nennt  man  eine  grosse  Veigesslichkeit*). 


Als  T9  die  Wasser  und  die  Erde  in  Ordnung  brachte,  verirrte 

er  sich  und  verfehlte  den  Weg,  Er  gelanfite  aus  Verseben  zu  einem 
Reiche.  In  diesem  Heiche  befand  sich  ein  Berg,  dessen  Name  Hu-ling 
(die  Bergtreppe  des  Topfes).  Auf  demselben  war  eine  Öffnung,  deren 
Name  Thse-hiue  (die  befeuchtende  Höhle).  Daselbst  quoll  ein  Wasser 
hervor,  dessen  Name  Schin-fen  (die  güttlicbe  Quelle  des  Berg- 
gipfels). Der  Geruch  desselben  übertraf  die  Luftblume  und  den 


*)  Am  im  teeh«  IMil-tot. 
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Pfefler.  Sein  Geschmack  übertraf  den  Most  und  süssen  Wrin.  Die 
Menschen  daselbst  waren  von  Gemfithaart  sanft  und  nachgiebig.  Sie 
befassten  sich  nicht  mit  Streit  und  Zank.  Sie  besassen  ein  weiches 
Herz  und  schwache  Knochen.  Sie  waren  nicht  stolz»  nicht  einge- 
bildet. Ältere  und  JGngere  befanden  sich  in  derselben  Reihe.  Es  gab 
keinen  Landesffirsten  und  kein  Volk.  MSnner  und  Weiber  wandelten 
ohne  Unterschied  umher.  Es  gab  keine  Vermittlung  und  keine  Braut- 
werbung. Sie  wohnten  dicht  an  dvn  Flüssen.  Sie  ackerten  nicht  und 
säoliMi  iiiclit.  Die  Luft  des  Landes  war  warn»  und  angenehm.  Sie 
woben  nicht  und  kleideten  sicli  niclit.  In  hundert  Jahren  starben  sie. 
Es  gab  bei  ihnen  keinen  t'rü  Ii  zeit  igen  Tod  und  keine  Krankheiten 


Hoa-tse  Ton  Tang-Ii  in  Sung  erkrankte  in  seinen  mittleren 
Jahren  und  ward  vergesslicb.  Was  er  am  Morgen  nahm,  hatte  er  am 
Abend  vergessen.  Was  er  am  Abend  gab,  hatte  er  am  Morgen  ver- 
gessen. Wenn  er  sich  auf  dem  Wege  befand ,  vergass  er  zu 
geben.  Wenn  er  sich  in  dem  inneren  liause  befand,  vergass  er  sich 
zu  setzen 

Der  Sohn  des  Mannes  von  dem  Geschlecbte  Fung,  eines  Ein- 
gebornen  von  Thsin,  besass  in  seiner  Jugend  hellen  Verstand.  Als 
er  das  Mannesalter  erreichte,  litt  er  an  der  Krankheit  des  Irrthums 
und  der  Tauschung.  Wenn  er  einen  Gesang  hSrte,  so  glaubte  er,  es 
Werde  geweint  Wenn  er  etwas  Weisses  sah,  so  glaubte  er,  es  sei 
schwarz.  Wenn  er  sich  zu  etwas  Wohlriechendem  wendete,  so  hielt 
er  es  fttr  fibelriechend.  Kostete  er  etwas  Sfisses,  so  hielt  er  es  tür 
bitter.  Handelte  er  unrecht,  so  hielt  er  es  fBr  recht 

Der  Mann  des  Geschlechtes  Yang  sagte  zu  seinem  Vater:  Die 
Weisbeitsfreunde  von  Lu  besitzen  viele  Künste  und  Fertigkeiten. 
Warum  fragst  du  sie  nicht? 

Si'in  Vater  n'iste  na<'b  liU  uiui  traf  Lao-tan,  den  er  von  den 
Krankheitsersclieinungen  seines  Sohnes  in  Keniitniss  setzte. 

Lao-tan  sprach:  Woher  weisst  du,  dass  dein  Sohn  von  Irrthum 
befangen  ist?  Gegenwärtig  befinden  sich  alle  Menschen  der  Welt  im 
Irrthum,  und  unter  ihnen  ist  Keiner,  der  ernüchtert  wire.  Auch 


<)  Aa«  den  Baabe  Ua-lM. 
*>  Ao*  deoi  Backe  Lie>tie. 
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genügt  der  Irrthum  eines  Taget  nielit»  ein  Haus  amniweifen.  Der 
Irrtlmni  eines  Hauses  genügt  nicht,  einen  Beslrlc  umanirerfen.  Der 

Irrthum  eines  Bezirkes  genügt  nicht,  ein  Reich  umzinx-rlVii.  her  Irr- 
thum eines  Reiches  gemigt  nicht,  die  Well  ninzinveriVii.  Wenn 
die  ganze  Welt  sich  im  Irrthum  hefindet,  wer  kann  sie  zurecht- 
stellen? Gesetzt,  der  Geist  aller  Menschen  der  Welt  wäre  gleich 
demjenigen  deines  Sohnes,  so  würdest  du  im  Gegentheil  dich  im 
Irrthum  befinden.  Traurigkeit.  Freude,  Tune.  Farbe»  Geruch  und 
Geschmack,  Reclit  und  Unrecht,  wer  kunnte  dieses  zurechtstellen? 
Aaeli  sind  diese  meine  Worte  gewiss  niclit  frei  Ton  Irrthum.  Um  wie 
Tiel  mehr  ist  dies  der  Fall  bei  den  Weisheitsfreunden  von  La,  welehe 
sieh  am  mebten  irren  <) !  ^ 


Ten-yuen  sprach:  Hoei  macht  Fortsehritte. 

Tschung-ni  sprach:  Wie  meinst  du  dieses?  —  Uoei  vergisst 
auf  Menschlichkeit  und  Gerechtigkeit 

Br  sprach :  Es  ist  mSglich.  Aber  es  ist  noch  immer  nicht  ge- 
schehen. 

An  einem  anderen  Tage  erschien  Jener  nochmals  und  sprach:  Hoei 
Tergisst  im  Sitzen. 

Tschung-ni  sprach  erstauut:  Wus  nennst  du:  im  Sitzen  ver- 
gessen? 

Jener  sprach:  Den  Leib  fallen  lassen,  den  Scharfsinn  tilgen,  von 
der  Gestalt  sich  trennen,  von  dem  Verstände  sich  entfernen,  ist  gleich- 
bedeutend mit  dem  grossen  Wege.  Dies  nenne  ich  im  Sitzen  ver- 
gessen*). 


Der  gelbe  Kaiser  wollte  den  grossen  Kuei*)  auf  dem  Berge  KiQ- 
tbse*)  sehen.  Fang-ming  war  der  Wagenflihrer.  Tschang-yü  war 
euer  der  drei  in  dem  Wagen.  Tschang-ju  und  Sl-peng  gingen  Tor 


0  Am  iM  IMt  Lfi^4M. 

')  Aa>  dem  Buche  Tschuang-tse. 

*)  Nach  dem  Tse-wei  ist  Ta-kuei  («ler  grosse  Kuei)  der  Name  eines  Berfje».  Es  wird 
jedoch,  Diit  Hücksicht  auf  diese  Stelle,  bemerkt,  duas,  du  schon  Kiü-tbM  all  der 
Name  eines  ßer^^os  i;;ei]!iniit  wird.  Ta-kuei  kein  Berg  sein  könne. 

^)  Der  Berg  Kiü-lhse  liegt  ia  dem  Üistricte  YiiOg-jaug.  Sein  gegenwartiger  Käme 
lat  Berg  T«-kuei. 
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den  Pferden  einher.  Kuen-Uoen  und  Ku-ki  gingen  hinter  dem  Wagen. 
Als  man  zu  der  Wiidniss  von  Siang-tsching  gelangte,  verirrten  sieh 
die  sieben  höchstweisen  Minner  und  hatten  Niemanden»  den  sie  um 
den  Weg  fragen  konnten.  Sie  trafen  einen  kleinen  Knaben,  der  die 
Pferde  hfitete.  Diesen  fragten  sie  um  den  Weg 


Ngai,  Ffirst  von  Lu,  stellte  an  Khung-tse  die  Frage:  In  Lu 
herrseht  grosse  Vergesslichkeit  Man  fibersiedelt  und  Tergisst  aeia 
Weib.  Ist  dieses  der  Fall? 

Khung-tse  sprach:  Dieses  ist  unter  den  Vergesslichkeiten  die 
kleinste.  Einst,  besass  Tsehlieu  von  Sehang  einen  Diener,  genannt 
der  KSntgssohn.  Dieser  hefasste  sich  mit  Schmeicheln.  Durch  ihn 
ergab  sich  sein  Gebieter  der  Freude  eines  Augenblicks  und  vergass 
den  Kummer  des  ganzen  Lebens  <). 


Kuan-tschung  und  Sf-peng  folgten  dem  Fürsten  Hoang  bei  dem 
AngrilTe  auf  Ku-tscho.  Im  Friililinge  zogen  sie  aus  und  im  Winter 
kehrten  sie  zurück.  Sie  verirrten  sieh  und  verfehlten  den  Weg.  Kuan- 
Ischung  sprach :  DerVerstaiid  eines  alten  Pferdes  lasst  sieh  brauchen. 
—  Sie  Uessen  jetzt  ein  altes  Pferd  los  und  fanden  sofort  den  Weg 

Irrsinn  und  Blöd  Rinn. 

Tseheu-tse  van  Tain  hatte  einen  filteren  Bruder,  beaaaa  aber 
keinen  hellen  Verstand.  Er  war  niekt  im  Stande,  Erbsen  von  Weisen 

zu  unterscheiden^}. 


HiO-tsehfi  fährte  den  JfinglinganUBen  Tsehung-khang,  £r  war 
aebt  Sebuh  boeh  und  sebn  Griffe  diek.  An  Huth  und  StSrke  fibertraf 
er  die  fibrigen  Mensehen.  Tschfi  trat  spfiter  in  die  Dienste  Tai-t8U*a. 


•)  Au  4»m  Baete  8cy>tot. 
*)  Am  dMi  BoftlM  Bm-Im. 

*>  Am  4m  tWticrmgw  fm  Tm,  te  4«m  toulca  ThciU  Uf  Hkn  im  finita 
TMiiiar. 
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er  ttefk  wie  ein  Tiger»  doch  dabei  UMtbnig  war,  aannle  man 
ibi  den  blSdHaaigea  Tiger  <}. 


Kia,  der  Vater  der  Kaiserin  Ming-tao-mao ,  war  ur^ipriinglich 
ein  Wagenmacher  von  Tien-yfi.  Er  wurde  plötzlich  reich  und  Tor- 
nehm.  Der  Kaiser  hiess  die  Diener  des  Hofes  sich  in  dessen  Hause 
Tersammeln  und  an  Trinkgelagen  Theil  nehmen.  Die  Haltung  und  das 
Benehmen  Kia*s  waren  sehr  blödsinnig.  Er  seihst  sprach  von  sieh  wie 
▼en  der  Person  eines  LehensHlrsten.  Die  Zeitgenossen  hielten  dies 
fBr  Ifieherlicb«). 

Tai-tsu  sprach  zu  dem  obersten  Buchfuhrer  Tsui-yuen-pe :  Die 
Leute  des  Volkes  von  Jfin-jiiii  ^)  erschienen  einst  und  wurden  mit 
dem  Namen  der  Albernen  und  Hlödsiniiigen  belegt.  So  oft  sie  herbei- 
kamen und  plfioderten»  fuhren  sie  mit  Kühen.  Als  sie  daTonliefeu, 
folgten  ihnen  schnei Ifussige  Reitochsen.  Die  Kuhe  waren  nicht  im 
Stande,  Torwirts  su  kommen.  Unter  den  Menschen  einer  anderen 
Ahtheflnog  waren  einige,  welehe  ihnen  riethen,  die  Kfihe  mit  dm 
Rdtaehsen  in  rertausefaen.  Die  Jfi-jfin  sprachen:  Die  MQtter  sind 
sebon  niebt  mehr  im  Stande  in  gehen.  Um  wie  Tie!  weniger  können 
dieaa  die  Söhne?  —  Sie  Tertausehten  sie  schliesslich  nicht  und  wur- 
dea  hierauf  ron  den  Feinden  gefangen 


Das  Haus,  in  welchem  Hoang-pu-liang  von  Tsi  wohnte,  war 
schmutzig  und  niedrig.  Er  schlug  eine  Tafel  an  und  verkaufte  es. 
Unter  Denjenigen,  die  es  kaufen  wollten,  fragten  ihn  Einige  um  die 
Ursache.  Liang  antwortete  jedesmal,  dass  in  dem  Hause  das  Wasser 
durchsickere  und  nicht  abrinne.  Wenn  es  regne,  fliesse  es  unter  das 
Bett.  Aus  diesem  Grande  wurde  das  Haus  niemals  verkauft.  Seine 
Attfriahtigkeit  war  so  gross*). 


')  Aus  d»D  Denkwürdigkeiten  voo  Wei. 
*)  Aus  den  Denkwiirdigkeiteo  voo  Wei. 

>)  Di«  Jün-jän  «uren  ein  bMoodercr  VolkMUMi  Hl  UttSf-M^ 

km  i9m  BmIm  d«r  ^Iterta  Wii. 
*)  Am  dm  OMcktclitMhrdktni  4m  NwdM«. 
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Yang^iMB-littrwir  4»  Sohn  Sb'^  des  Vorstehen  der  Schaaren. 
Sein  Aassehen  war  stattlich,  und  er  besass  einen  schonen  Bart  In 
seiner  Jugend  entwickelte  er  sich  langsam,  und  die  Menschen  sagten 
oft,  dass  er  blSdsinnig  sei.  Sein  Vater  sagte  jedesmal  su  Denjenigen, 
welche  ihm  nahe  standen:  Dieses  Kind  ist  nicht  blSdsiniii^.  —  Als 
Erwachsener  lichte  er  diis  Lesen  der  Büclier  und  war  geschickt  im 
Reiten  nnd  PlVilscliifsstu.  In  Rücksicht  auf  die  Verdienste  seines 
Vaters  liri  dem  Kric^'slieere  stit'g  er  im  Range  bis  zu  einem  das  Reich 
als  i^'eiler  stützenden  Würdenträger  i). 


Das  Haus  Tii-wei's  hatte  sich  die  Geschlechtsalter  hindurch 
Verdienste  erworben  und  war  vornehm.  Sämmtliche  Brüder  schätzten 
die  Kriegskunst  und  die  sechs  Kanste,  aber  Wei  war  mit  Schriften 
und  Geschichtsschreibern  Tcrtraut,  die  seine  Freude  waren.  Er  hielt 
unwandelbar  an  ihnen  fest  Seine  Brüder  lächelten  Aber  ihn  und 
sagten,  dass  er  ein  Büchernarr  sei  <). 


Die  rerschiedenen  kaiserlichen  Vermerker  waren  sehr  schroff 

und  unzugänglich.  An  das  südliche  Eiule  des  Speisesaales  stellten 
sie  ein  schräjres  lauj^es  Bett  und  n;uiiit»Mi  dieses  das  südliche 
Bett.  Wenn  sie  in  der  Vorhalle  untersuchten,  konnten  sie  sich  nicht 
setzen.  Die  Erklärung  sagt:  Man  nannte  dasselbe  auch  das  Narren* 
bett.  Man  meinte  damit ,  dass  diejenigen,  welche  sich  bei  ihm  auf- 
halten, stolz  und  hochmüthig  sind.  Es  ist  ihm  gegeben,  su  bewirken, 
dass  die  Menschen  gleich  den  Narren  sind.  Desswegen  nannte  man 
es  das  Narrenbett*). 


Li-yf  war  mit  Li-kia  hinsichtlich  des  Namens  gleichgestellt 
Gleichwohl  litt  er  in  seiner  Jugend  an  der  Krankheit  des  Irrsinns  und 
hatte  vielen  Argwohn  nnd  Widerwillen.  Seine  Gattin  und  seine  Kebs- 
weiber quälte  er  über  die  Massen  und  war  i>o  unsinnig,  Asche  auszu- 


I)  Aus  dem  Buche  der  Sui. 
*)  Aus  dem  Buche  der  Thnng. 
*)  Au  den  BvcIm  i«r  Thang. 
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itieiieD  und  die  Thfiren  mit  Ohren  zu  versehen.  Za  «einer  Zeit  sagte 
man  ron  ihiD ,  dass  er  ein  fiifersachtsnarr  sei  i). 


In  der  Xaclit  Reis  kaiilVn,  ist  ein  Ausdruck  des  jjemeinen 
Lebens.  l)it'jeni<^en ,  wriclie  auf  dem  Markte  kauten,  müssen  sieii 
am  hellen  >lurgen  auf  den  Wej;  machen.  Am  Mittaii^  vertauschen  sie, 
was  sie  haben.  Zur  Zeit  des  Abends  machen  sie  sofort  ein  Knde. 
Dass  es  aber  eine  Narrheit  ist,  in  der  Nacht  Heis  su  kaufen«  braucht 
■ieht  erst  erläutert  zu  werden  •). 


Der  Slteste  Vermerker  von  dem  Geschlechte  Wang«)  bewarb 

sich  in  Tung-yang.  Der  das  Kriegsheer  beruhigende*)  mochte  ilin 
iiiciit  verwenden.  Der  Mann  des  Geschlechtes  Wang  erkrankte  spater, 
seine  Krankheit  verscidimmertc  sieh,  und  er  war  im  Sterben.  t)er 
das  Kriegsheer  Beruhigende  war  traurig  und  sprach  seufzend:  Ich 
werde  Tschung-tsu  hierher  auf  dem  Rücken  tragen.  —  Hierauf  gab 
er  Hefehl,  ihn  su  verwenden.  Oer  altesle  Vermerker  sprach :  Die 
Mensehen  sagen ,  dass  der  König  von  Kuei-ki  •}  närrisch  ist 


Jin-yo  führte  den  Jünglingsnamen  Tschang-nien.  In  seiner 
Jugend  hatte  er  einen  sehr  guten  Namen.  Als  er  über  den  Strom 
setzte,  verlor  er  die  Urtheilskraft,  Wenn  er  etwas  trank,  fragte  er  die 
Menschen,  ob  esThee  oder  Blüthen  seien.  Wenn  er  es  merkte,  drückten 
seine  Zuge  Verwunderung  aus.  £r  erklärte  sich  jetzt  und  fragte  im 
Gespriehe,  ob  das  Getränk  heiss  oder  kalt  sei  Er  ging  einst  einem 
Sarge  nach.  Unter  dem  Einkehrhause  besann  er  sich,  vergoss 
ThrSnen  und  klagte.  Der  Reiehsgehilfe  von  dem  Geschlechte  Wang 
hdrte  dieses  and  sprach:  Dieser  leidet  an  der  Narrheit  des  Gefühls 


')  Aus  dem  Buche  dt-r  Tliang. 

Fung-S(>-thiin^  (liie  Durcliwege  der  Sitten  und  (icvvühubeiteo}. 
'j  Wang-muDg  führte  d«D  JüDgliagsoamea  TtchuQg-i^u. 

KaiMT  Tki-teBDf  Kira-irm  von  Tilo  war  friher  dar  du  Kri«gak««r  barablfnd« 

groM«  HeerfBlurmr. 

*)  Klcft>WM,  KSaif  too  Ka«i-U,  hatte  »ain  Lakaa  aehon  IMlMr  «rhalln. 
*)  Aaa  d«B  Baaha  Kif-ta*. 

AoB  da«  Gcapriehaa  daa  Zailaltara. 
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WaDg-lan-tien  stanfl  in  seiner  Jugend  im  Rufe  des  irrtinns.  Der 
ReichsgehUfe  forderte  ihn  wegen  des  Landes  lu  sieh.  Als  er  erschien» 
stellte  er  an  ihn  keine  andere  Frage.  Er  fragte  ihn,  wie  hoch  inr 
Zeit  als  er  gekommen,  der  Reis  des  Ostens  im  Preise  gestanden  sei. 
Lan-tien  antwortete  nicht  Er  rtss  geradeso  die  Augen  auf  und  blickte 
schief.  Der  Fürst  von  dem  Geschlechte  Wang  sprach :  Wang-yuea 
iüt  uicht  irrsiauig.  Warum  sagt  luaa,  dass  er  irrsiaoig  sei  >)  ? 


Gegen  das  Ende  der  Han,  an  den  Zeiten  des  Kaisers  Haan, 
befand  sieh  unter  den  LeibwXehfem  der  Lehensfürst  ron  Ma-tse. 

Derseihe  sagte,  dass  er  sich  auf  die  Töne  der  Musik  verstehe.  Er  bat 
seine  Gaste,  die  Schalmeien  ertönen  zu  lassen.  Sie  spidten  „die  Maul- 
beerbäume auf  den  östlichen  und  westlichen  Feldwegen**.  Er  hin- 
gegen sagte,  es  sei  „der  Paradiesvogel  wird  Küchlein  h.iben**.  Die 
Leute  der  Umgebung  bezeichneten  es  tSlsehlieherwetse  als  gut.  Eit 
bewegte  aueh  wieder  das  Haupt 


DimuiihiBit. 

Die  Süsseren  Oherlieferungen  Ton  Han-sehi  sagen : 

Tausend  Wegliingen  FelsblScke  sind  nicht  Ursache,  dass  es  ein 
Land  gibt.  Tausendmal  hunderttausend  dumme  Menschen  sind  uicht 
Ursache,  dass  es  ein  Volk  gibt. 

Die  Worte  der  Häuser  sagen : 

Khung-tse  sprach:  Iduthigsein  und  gern  fragen,  hierdurch  muss 
man  siegen.  Verständig  sein  und  gern  sieh  berathen,  hierdurch  muss 
man  au  Stande  bringen«  Bei  dem  l>ttmoien  ist  es  das  Gegentheil. 
Wenn  es  daher  der  reehte  Mensch  nicht  meldet,  so  darf  emn  es  nieht 
hören.  Wenn  es  nieht  in  den  rechten  Boden  gepflanxt  wurd,  so  darf 

t)  Am  den  Wald  dar  WoH«. 

*}  Am  d*D  MOMi  Gadtditeo  von  Yiog>ki6.  Rierza  wird  noch  beaarkttHar  Lafcawllwl 

von  Mii-Ue  war  etwa«  irrsionig  and  tagte,  da«»  er  sich  auf  die  TSne  darlfaalk  Ter- 

•labe.  Die  Toakünstier  des  g-flhpu  Thores  gingen  sofort  hin,  um  ihn  turcehtiuwei- 
sen.  Der  Lehensfürst  von  .M«-tse  kannte  nicht  die  Namen.  Die  »]MauIbei>rbaume  auf 
den  östlichen  westlichen  Feldwegen**  nannte  er  unrichtljf  „der  Puradiesvoget 
wird  Küchlein  haben".  Er  bewegte  ohne  weiteres  das  Haupt  und  freute  sieb. 
Er  beachenkl«  tS»  hmU  dar  Uaifabanf  ratokliflli  alt  Oald  aad  Seidraatoffaa.  Kr 
braadito  al«^  oieht  wiadar  a«  a^iaaii. 
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CS  niehl  wachMo.  Finde  man  auch  Menaeheii  wie  Haufen  Sandkörner 
und  Heese  sie  regnen,  wenn  es  nicht  die  rechten  Menschen  sind,  ist  es 
se  fiel  als  man  Tcrsammelt^  Taohe  und  schlQge  fOr  sie  die  TrommeL 
In  Wichtigthun  Terharren,  die  Gunst  ansschtiessKch  hesitsen,  mK 

den  Geschäften  sieh  ausschliesslich  hefassen,  auf  die  weisen  Männer 
eifersüchtig  sein,  dies  sind  die  Leidenschaften  der  Dummen. 


Der  Kaiser  schlug  die  Räuber  und  drang  in  Ya-yang.  Die  Heer- 
führer wollten  ihm  eine  ehrenTolle  Benennung  geben.  Der  Kaiser 
ertaubte  nicht,  dass  man  darfiber  ni  Rathe  gehe.  Ts^hang-tschi,  der 
Zogeselltedes  VerhSrsrichters, sagte:  Im  gemeinen  Leben  ist  man  der 
Meinung,  dass  die  Mensehen  Ton  Yen  dumm  sind.  In  dem  Augen- 
blicke, wo  man  grosse  Dinge  beschliesst,  diesem  zuwider  mit  dummen 
Menschen  an  etwas  festhalten,  ist  keine  Berathung.  —  Der  Kaiser 
lachte  laut  'j* 

KonigWen  von  dem  ßeschlechte  Sse-ina  stellte  an  Lieu-schen 
die  Frage:  Sehnst  du  dich  ein  wenig  nach  Scho  oder  nicht? 

Sehen  sprach :  Bei  der  Freude  in  dieser  Zwischenzeit  sehne  ich 
mich  nicht  nach  Scho. 

Khie-tsching  horte  dieses.  Cr  hegehrte  eine  Zus.immenkunft 
mit  Sehen  und  sprach  su  ihm:  Wenn  der  Konig  später  fragen 
seilte,  so  ist  es  angemessen  su  weinen  und  dann  erst  lu  anworten. 

Als  der  KSnig  nochmals  fragte,  sprach  Sehen:  Die  GrabhQgel 
meiner  Vorfhhren  befinden  sich  fern  in  Lung  und  Sch5.  In  Gedanken 
Micke  ich  daher  nach  Westen,  es  gibt  keinen  Tag,  wo  ich  mich  nach 
ihm  nicht  sehne.  —  Hierbei  schloss  er  seine  Augen. 

Der  König  sprach:  Wie  kommt  es,  dass  dies  mit  den  Worten 
Khie-tsching's  Ähnlichkeit  hat? 

Sehen  blickte  ersekrocken  und  sprach:  Es  ist  naeh  dem  geehr- 
ten Befehle.  —  Die  Leute  der  Umgebung  lachten  laut*}. 


Aw  der  Geschieht«  der  Man  von  der  östlichen  Wartn. 

*)  Lieu-üchen,  der  Sohn  de»  Kaiser!»  Tscliao-Iie  von  Man  und  Behemrher  ron  Schö, 
ergab  »ich  an  Ten^-npai,  Heerlührer  von  Wei,  und  wur<le  in  da*  Lphen  ««inei  Für- 
sten voD  NgHD-iü  eingesetzt.  Von  dem  Geschlechte  Sse-ma  vt»r  VVu,  der  Grunder 
4«t  BnvMe  Tsfai. 

*)  Am  Scb  FriWiBK  and  Herbil  to»  Tal»  Md  Em, 

Sittb.  d.  phiL-klrt.  €1.  UX.  Bd.  II.  HA.  18 


Digitized  by  Google 


260 


P  r  i  t  ■  •  i  •  r 


In  den  Urkunden  kommt  es  vor,  dass  die  Prfische  Tornehm  sind. 
Als  Kaiser  Hoel  sieh  in  dem  Palaste  befand,  trat  er  hinaus  und  fragte 
die  Leute  seiner  Umgebung:  Die  hier  schreien,  sind  es  obrigkeitliche 

Frösche  oder  sind  es  PriTStfrösche? 

Ku-tschiinc:  antwoiti'lc:  Dit*  auf  obripfkt'itlichtMn  Boden  sich 
befinden,  sind  obri«;kfitlielie  Fniselte.  Die  auf  einem  Privathoden  sieh 
befinden,  sind  Privatfrusche.  —  Demgemäss  überlieferte  man  sich  in 
dem  Zeitalter  sofprt  diese  Worte  <)• 


Hung-kuei,  der  jüngere  Bruder  Plen-tsfa  Ton  Sung,  war  ein  dem 

Kriegsheer  Heigef^ehener  des  Versammlun^shanses  von  Pe-ping  in 
Ting-tselieu.  Kr  begleitete  die  Krieger  der  Besatzung  nach  King- 
tscheu, wo  er  in  Anklagestand  versetzt  wurde.  Kr  halte  vierhundert 
Stück  von  dem  für  die  Krieger  bestimmten  Tuclie  weggenommen. 
Die  Krieger  wollten  es  anzeigen,  er  aber  liess  zehn  Krieger  ent- 
haupten. Ausserdem  legte  er  alle  in  den  Gesetzartikeln  enthaltenen 
Verordnungen,  welehe  er  nicht  rerstand,  weitläufig  aus  und  Ter- 
inderte  die  Gesetiartikel.  Bei  Verbrechen,  welehe  durch  Aufhingen 
des  Hauptes  auf  einen  Baum  bestraft  wurden»  liess  er  dem  lebenden 
Menschen  die  Hand  abhauen  und  sie  mit  Wasser  hegiessen.  Dann 
erst  wurde  das  Urtheil  auf  Enthauptung  gefSIlt.  Er  wurde  von 
neuen»  angeklagt  und  deui  Gesetze  gemäss  sehuldi^'  befunden.  Die 
Zei4genossen  empfanden  Trauer  über  die  Leiden  der  Krieger  und 
lachten  über  die  Dummheit  Hung-kuei's 


Ku-kai-tschi  hielt  in  der  Nacht  unter  dem  Monde  lange  Reden. 
Er  sagte,  dass  er  die  weisen  Minner  der  frGheren  Zeit  entdecken 

werde.  Wenn  der  Wind  etwas  fallen  machte,  blickte  er  empor  und 
hielt  ihnen  aus  der  Ferne  Lobreden.  Naehdem  Kai-tschi  dies  erlangt 
hatte,  ereiferte  er  sich  noeh  mehr  und  vergas.s  auf  die  Müdigkeit. 
Wenn  er  heim  Kinporblicken  einschlafen  wollte,  redete  er  und  schlug 
sich  auf  die  Schenkel.  Kai-tschi  merkte  nicht  das  Sonderbare.  £r 
erreichte  mehrmals  den  Morgen  und  liess  dann  ab  •}. 


')   Das  voll  Wnii'^-^-yin  vcrfasste  Biirh  der  Tain. 

*)  Aua  dem  iiuctie  der  .ipätrren  Wt»i. 

S)  Am  itm  VMbling  iioil  Herbat  der  furl^eaeliitcn  Tain. 
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LieiKl-klii  wurde  lum  LehensfQrsten  des  Oistrictes  Ying-tao 
ernannt  Derselbe  war  thSrieht,  gemein  und  be^ass  keine  Kenntnisse. 

Er  wurde  immer  von  Jui,  dem  Könige  von  Sclu-liiiig,  und  dessen 
Brüdern  zum  Besten  gehaltt.  Jui  sagte  gewöhnlich  zu  I-khi:  Lö-sse- 
himg  sagt  in  seinem  (ledichte : 

In  Ying-tao  giht  es  kein  edles  Herz. 

Welche  Absicht  kann  er  haben»  dass  er  den  sich  stütieadeo 
Vater  auf  diese  Weise  quält? 

I-khi  sprach :  Die  untergeordneten  Obrigkeiten  haben  anfiüigUeh 
Sse-huug  nicht  gekannt  Warum  werde  ich  pidtzlieb  gequfilt  i)? 


Schi'-schao  war  einer  der  Brüder  des  früheren  Mannes  von  dem 
Geschlechte  Schi«).  Als  der  frühere  Mann  von  dem  Geschlechte 
Sehl  SU  Ansehen  gelangt  war,  befand  sich  Schao  bei  dem  Kriegs» 
beer,  war  aber  nicht  im  Stande,  es  weiter  lu  bringen.  Die  Menschen 
geleiteten  ibn  fu  dem  frflheren  Manne  von  d«n  Gescblecbte  ScbT. 
Der  frühere  Manu  ron  dem  Gescblecbte  Schi  bedauerte  ihn  und  er- 
nannte ibn  XU  einem  die  Macht  begrfindenden  Heerfllbrer.  Da  Scbao 
weder  Fibq^keiten  nocb  Kraft  besass,  unterstfitste  er  ibn  jedesmal, 
wenn  er  ibn  fir  mne  hohe  Stelle  erwählte  oder  ihn  einschob.  Er 
freite  für  ihn  um  die  Tochter  des  alteren  Bruders  Lieu-tien's  von 
Kuang-tschuen.  Schao  hatte  davor  die  grösste  Furcht.  Man  ernannte 
ihn  zum  Statthalter  von  Tschang-Iö  un<l  hiess  ihn  die  Obrigkeiten 
•  leiten.  So  oft  er  in  das  Thor  trat,  gerieth  er  in  Aufregung  und 
nannte  die  auf  das  Geschlecht  Lieu*)  sich  stQtzende  Belehrung 
möglich  oder  unmöglich.  Die  Zeitgenossen  sangen  auf  ihn  ein  Lied*). 


Das  Bucl»  Tseho-tse  sagt: 

Der  Dumme  sagt  nicht,  dass  er  dumm  ist,  aber  die  Dummheit 
seigt  sich  in  den  Worten.  Sollte  sich  der  Dumme  auch  verstandig 
nennen,  die  Menschen  nennen  ihn  doch  dumm. 


'j  Au  dMB  von  Tflchio-y5  YerfMtteD  Buche  der  Sung. 

Schi-Ii,  za  den  Zeiten  der  waeUieh««  Tein  »im  Heerffihrar  m  Bn,  wuwte  eicli 

^pälf-r  Köni|^  von  Tsrhao. 
')  l>if  KeherrsrbiT  \i>n  iiun  waren  ron  dem  Geechlechte  Lieu. 
^)  An«  dem  Buclio  der  Tschao. 

i8« 
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Es  war  ein  Mensch  TOn  Song,  der  auf  dem  Wege  einen  Ton 
einem  Mensehen  Terlorenen  Wechsel  fand.  Er  kehrte  heim  nnd  ver- 
wahrte ihn.  Er  ifthlte  heimlieh  seine  ZShne,  und  sagte  in  den  Naeh- 
bara :  Es  ist  lu  erwarten,  dass  ich  reich  werde  <). 


In  dem  Reiche  Khi  war  ein  Mensch,  der  besorgt  war,  dass  der 
Hhnmel  einstflrien»  die  Erde  einbrechen  werde.  Er  hatte  keinen  Ort, 
auf  den  er  sich  rerlassen  konnte.  Er  versagte  sich  den  Schlaf  und 
die  Speise.  Nebstbd  war  einer,  dem  es  leid  that,  dass  jener  be- 
sorgt war.  Er  ging  su  ihm,  kISrte  ihn  auf  und  sprach:  Der  Himmel 
sammelt  blos  die  LufL 

Jener  Menseh  sprach:  Wenn  der  Himmel  wirUieh  die  Luft 
sammelt,  mfissen  da  Sonne  und  Mond,  die  Planeten  und  die  Stern* 
bilder  nicht  fallen? 

Er  antwortete:  Bei  Sonne,  Mond,  bei  den  Planeten  und  Stern- 
bildern kommt  e.s  aueh  vor,  dass  sie  während  des  Sammeins  der 
Luft  mit  heilem  Lichte  glänzen.  Nur  dieses  lassen  sie  fallen,  und  es 
ist  ebenfalls  oicht  im  Staude,  di^  Menschen,  die  es  trifft,  su  ver- 
letzen. 

Jener  Mensch  sprach:  Wie  aber,  wenn  die  Erde  einbricht? 

Er  antwortete :  Die  Erde  sammelt  blos  die  Erdklusse.  Sie  er- 
ffillt  und  versehliesst  die  leeren  Räume  der  vier  Weltgegenden.  Wie 
kannst  du  besorgt  sein,  dass  sie  embrieht? 

Jener  Menseh  war  sehr  erfreut  •). 


Ein  dummer  Mensch  von  Sung  läiul  einen  Scliwalbenstein  im 
Osten  \on  Wu-tai.  Kr  kehrte  heim  und  verwahrte  ihn.  Er  hielt  ihn 
PQr  eine  grosse  Kostbarkeit.  Ein  Gast  ans  Tselieu,  der  ihn  sah,  ver- 
hielt sich  den  Mund  und  lachte.  Er  sprach:  Dies  ist  ein  Schwalben- 
stein. Er  ist  von  einem  Dachziegel  nicht  verschieden.  —  Der  Be- 
sitzer ward  sehr  zornig  und  sprach:  Die  Worte  der  Kaufleute  1  Die 
Sprache  der  Heilkunstler !  —  Er  verwahrte  ihn  noch  sicherer,  er 
bewachte  ihn  noch  sorgfSItiger  •). 


•)  Am  Um  iMhe  Lie-Ue. 

*)  Aus  d#m  Buche  Lie-Ue. 

*}  Am  den  Buclie  SiaB-kiag-li«. 
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Bs  war  eio  Meuseii»  4er  Minen  Seliatlen  fürolitete»  seine  Fuss- 
iperen  Terabseh«ate  und  eieli  ron  ibaen  entfernte.  Indem  er  lief» 
erheb  er  die  FOnae  ininer  hlofiger  und  die  Fasespuren  worden  immer 
saUreieker.  Er  lief  seknell»  jedoeh  der  Schalten  trennte  sieh  nicht 
Er  hielt  defSr»  dm  er  noch  immer  langsam  sei.  Er  lief  schnell  ohne 
aa^uruhen.  Er  erschepfte  seine  Krfifle  und  starb  *). 

Li-ki  von  Yen  zoi;  frern  in  die  Ferne  aus.  Seine  Gattin  hatte 
einen  Buhlen.  Als  Li-ki  knin,  befand  sich  der  Buhle  im  Ifinereti  des 
Hauses.  f>ie  Gattin  war  darob  besorgt.  Sie  hiess  daher  den  Buhlen 
sirh  entkleiden  und  mit  aufgelöstem  Haupthaar  gerade  aus  dem 
Thor  heraustreten.  Ihre  Leute  wurden  thun  als  ob  sie  ihn  nicht 
sihoi.  Der  Buhle  hefeigte  jetzt  diesen  Rath  und  lief  schnell  bei 
dem  Tliore  heraos. 

Ki  ^meh :  Was  ist  dies  Ar  ein  Mensch? 

IMe  Leute  des  Hauses  sprachen:  Es  ist  niemand  da. 

Kt  sprach :  Ich  habe  einen  Dimon  gesehen. 

Das  Weib  Kl*s  sprach :  Hier  kann  geholfen  werden.  Man  kann 
die  fuof  Opferthiere  nehmen  und,  gegen  den  Himmel  gekehrt,  sie 
baden. 

Ki  sprach :  Ich  bin  damit  einverstanden.  —  Er  badete  jetzt  för 
den  Himmel  *), 

In  Tsching  war  ein  Mensch,  der  für  sich  Schuhe  kaufte.  Er 
nahm  früher  das  Mass  von  seinem  Fasse  und  ging,  sie  zu  kaufen. 
Als  er  auf  den  Markt  kam.  fand  er  daselbst  Schuhe.  Er  sagte  jetzt: 
leb  habe  das  Mass  vergessen.  —  Er  kehrte  sofort  heim  und  nahm 
es  mit  Als  er  nach  einiger  Zeit  zurückkam,  war  der  Markt  zu  Ende, 
und  er  erlangte  keine  Schuhe.  Die  Menseben  spraehen :  Warum  hast 
du  aie  nicht  an  dem  FViase  Tcrsucht?  —  Er  sprach:  Ich  glaube  lieber 
dem  Masse.  Es  ereignet  sich  mehrmals,  dass  ich  mir  selbst  nicht 
glauben  darf*). 

Unter  den  Menschen  Yen  Sung  war  ein  Ackersmann,  auf  dessen 
Felde  sich  ein  Gebfisch  befhnd.  Ein  Hase  lief  in  das  aus  Fichten 


>>  Aua  dem  B«ehe  TsdiMBg-Uw. 
S)  Am  Sm  UmIm  Um-Im. 
*>  Am  Smi  UMb«  Rm-Im. 
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gebildete  Gebüsch»  brach  sich  den  Hals  und  verendete.  Er  Hess 
aus  diesem  Grunde  von  dem  Ackern  ah  und  bewachte  das  Gebüsch. 
Er  wurde  von  dem  Reiche  Sung  verlacht  Aber  nach  den  Einrich- 
tungen der  frfiheren  Kdnige  das  Volk  des  gegenwfirtigen  Zeitaltera 
lenken  wollen»  ist  etwas  wie  das  Bewachen  des  GebOsches  <)• 


Ais  das  Geschlecht  Fan  >)  aus  dem  Lande  zog,  war  unter  den 
Menschen  des  Volkes  Einer,  der  eine  Glocke  fand.  Er  wollte  sie  auf 
den  Rücken  nehmen,  doch  die  Glocke  war  gross  und  konnte  nicht 
auf  dem  Rucken  getragen  werden.  Indem  er  sie  jetzt  lerschlug» 
fOrchtete  er,  dass  die  Menschen  es  hdren  und  sie  ihm  entreissen 
kSnnten.  Er  verhielt  sich  rasch  die  Ohren.  Er  mochte  nicht  leiden, 
dass  die  Menschen  es  hören  •). 


Unter  den  Menschen  von  Tsu  war  einer,  der  Qber  den  Strom 
setste.  Sein  Schwert  fiel  aus  dem  Schiffe  in  das  Wasser.  Er  machte 
rasch  einen  Einschnitt  in  das  Schiff  und  sprach:  Dies  ist: die  Stelle» 
an  welcher  mein  Schwert  herabgefallen  ist.  —  Als  das  Schiff  anhielt» 

stieg  er  dort,  wo  er  den  Einschnitt  gemacht  hatte,  in  das  Wasser 

und  suchte  das  Schwert  ^J. 


Unter  den  Menschen  von  Tsu  war  ein  Sstliches  Haus,  wo  die 
Mutter  starb.  Der  Sohn  klagte  hiut,  aber  leigte  keinen  Schmem. 
Der  Sohn  des  westlichen  Hauses  besuchte  ihn.  Er  kehrte  nach 
Hause  zurflck  und  sagte  zu  seiner  Mutter:  Warum  sollte  die  Mutter 
betrübt  sein,  wenn  sie  schnell  stirbt?  Ich  werde  gewiss  Schmen 
empfinden  und  die  Mutter  laut  beklagen 


Unter  den  Menschen  von  Tsching  war  einer»  der  vorder  Hitaein 
den  einsamen  Wald  entlief.  Als  die  Sonne  weiter  log,  die  Strahlen 


1)  Am  dem  Buche  Haa-Uc. 

S)  [>aa  Gescblecbl  Fan  ist  Fan-Ii  von  Yue. 

*}  Aus  dem  Frühling  uml  Ufilisl  <Jfs  (le^clilpchles  Liü. 

^)  Ai  i  <lciii  Früliliu;;  und  llrrh^t  iles  (ieacbtft'bics  Liä. 

^)  Au»  dem  Bucbe  lioai-Dan-iMe. 
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anders  tielen.  ruckte  er  den  Kragen  und  folgte  dem  Schatten.  Am 
Abt'ud  brachte  er  den  Teppich  unter  die  Bäume  zurück.  Als  der 
Mond  weiter  zog,  und  die  Strahlen  anders  fielen,  rfickte  er  wieder 
den  Kragen  and  folgte  dem  Schatten.  Aher  es  rerdross  ihn,  dass  der 
Than  seinen  Leib  befenehtete.  Je  mehr  der  Schatten  sieh  entfernte, 
nm  so  nisser  wurde  sein  Leib.  &  war  sinnreich  in  seinem  Vorgehen 
•ro  Tage,  aber  thöricht  in  seinem  Vorgehen  am  Abend.  Warum 
blieb  er  nicht  in  dem  Lichte  und  Teniehtete  auf  den  Schatten?  Er 
liess  sich  lieber  in  dem  Walde  von  Thau  befeuchten.  Dies  ut  eben-; 
lUls  die  Tollendete  Dummheit  >). 


Thsui-liS,  lu  den  Zeiten  ?on  Han  Vorsteher  der  Scharen,  Hess 
die  Uehien  Genossen  roriaden.  Pho-kien  war  ein  Zugesellter  im  Amte 

und  wollte  sieh  zum  Besuche  melden.  Er  überlegte  und  ging  nicht 
hin.  Er  fragte  diejenigen,  welche  früher  gekommen  waren,  wie  er 
sieh  zu  benehmen  habe.  Zufallig  gab  ihm  einer  zur  Antwort:  Man 
richtet  sich  im  Benehmen  nach  den  Yorbiidern  und  sagt  alles  mit 
dem  Munde  nach. 

Nachdem  er  sich  gemeldet,  sprach  der  Einführende:  Man  kann 
sich  verbeugen.  —  Kien  sagte  ebenfalls :  Man  kann  sich  verbeugen. 

Der  Einführende  sprach:  Man  begebe  sich  zu  dem  Sitse.  — 
Kien  sagte  ebenfalls:  Man  begebe  sich  su  dem  Sitte. 

Er  sog  jetst  wieder  die  Schuhe  an  und  stieg  su  dem  Sitse 
empor.  Als  er  den  Teppich  Tcrlassen  wollte,  wusste  er  nicht  wo  die 
Schuhe  seien.  Der  Einf&hrcnde  sprach:  Die  Schuhe  sind  an  den 
Füssen.  —  Kien  sagte  ebenfiBlls:  Die  Schuhe  sind  an  den  FQssen*). 


Bin  Mann  Ton  dem  Gesehlechte  Tao-khieu  aus  Ping-yuen  nahm 
eine  Tochter  tou  dem  Gesehlechte  MjS-tai  aus  Po-hai  sum  Weibe. 
Die  Tochter  war  von  Angesicht  sehr  schon  und  besass  TorsOgliche 
Gaben.  Er  behandelte  sie  auch  mit  Hochachtung.  Nachdem  sie  einen 

Knaben  geboren,  kehrte  er  in  seine  Heimath  zurück.  Seine  Mutter  von 
den»  Gesehlechte  Ting  war  bejahrt.  Dieselbe  kam  und  besuchte  die 
Schwiegertochter.  Nachdem  die  Schwiegertochter  heimgekehrt  war. 


')  Aus  dem  Bache  Fii-Ue. 

*}  Ab«  ilvm  Walde  dv»  Lüctieu». 
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sebickte  er  das  Weib  fort.  Da»  Weib,  im  Begriffe  fortaugehen,  fragte, 
was  sie  Terbroeben  btbe.  Oer  Mann  spraeb:  leb  babe  neulieb  die 
Tornebine  Frau  geseben.  Sie  bat  in  Folge  des  Binflussea  der  Jabre 
abgenommen  ond  ist  mit  den  Tagen  Ton  ebedem  niebt  sn  vergldeben. 
leb  fllrebtete.  dass  die  jutige  Frau  j»benfa!ls  alt  werden  ond  spfiter 
wieder  so  aussehen  könne.  Deflswegen  schickte  ich  sie  fort  leb  babe 
wirklich  keine  andere  Ursache  <}. 


Wang-tsebang-wen  ftibrte  den  janglingsnamen  Te-tsiuen.  Sr 
batte  die  Geüiebtsbildiing  des  Himmels»  war  scbarfsinnig  ond  aofge- 
weekt  Sr  ontersocbte  Elternliebe  ond  Uneigennfitzigkeit  und  bracbte 
diess  niebt  ku  Stande.  Sofort  stellte  er  sich  dumm.  Er  trug  einst 

hochrothe  Kleidung  und  Mütze,  führte  an  einem  Stricke  ein  Schwein 
und  ging  auf  den  Markt.  Die  ßcttler  sprachen  mit  ihm,  er  aber  that, 
als  ob  er  sie  nicht  hürte.  li^r  ritt  gewubaUcli  auf  eiuem  Rinde  und 
schweifte  hags  umher 


Hoan,  FOrüt  von  Tsi,  Terfolgte  auf  der  Jagd  einen  Hirseb  ond 

gelangte  in  ein  Thal.  Er  sah  daselbst  einen  Greis,  den  er  fragte: 
Was  für  ein  Thal  ist  diess?  —  Der  Greis  antwortete:  Es  ist  das 
Thal  des  dummen  Mannes  und  man  benennt  es  nach  mir.  Ich  hielt 
mir  einst  eine  Kuh  und  ilicse  warf  ein  Kalb.  Ich  verkaufte  es  theuer 
und  kaufte  dafür  ein  Pferd.  Die  jungen  Leute  sprachen:  Eine  Kuh 
kann  kein  Pferd  gebären.  —  Hierauf  nabmen  nie  das  Füllen  und  ent> 
fernten  sieb.  Die  Nacbbarn  meines  Haoses  bielte»  mich  für  dumm. 
Desswegen  nannten  sie  es  das  Tbal  des  dummen  Hannes  *). 


Feigheit. 

Jin-tsiang  war  arm  an  Kraft,  zwergartig,  sebwacb  und  Ton 
Seele  feig  wie  ein  Igel.  Wenn  er  eine  Elster  sah,  getraute  er  sieb 

nicht,  ihr  entgegenzutreten 


Au*  dem  Walde  des  LHchens. 
')  Aus  den  Denkwäniigkciten  des  ReichM  Hoa-yuag. 
*}  Aus  dem  GarU-n  der  (iea|«nicbr. 

Am  d«ai  Walde  der  Verwaadtanfm  rwt  T»Uo>k<iag. 
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ThsuMsebft  tSdteto  den  Fürsten  TKhaang.  Tsehin-pll-tsehen» 
der  Piseber  der  dstlieben  Warte,  hdrte,  dass  der  Landesherr  sieb  in 
UagNiek  befincle.  Br  wollte  hinsiehen  und  fOr  ihn  sterben.  Als  er 
Speise  ZQ  sich  nahm,  Terlor  er  den  Bissen.  Als  er  den  Wagen  be- 
stieg, verfehlte  er  das  Vordach  des  Wagens.  Der  Diener  sprach:  Der 
Feind  liegt  ruhig  jenseits  einer  Strecke  von  mt-hrereii  huiitlert 
\Ve<;lniigen.  Jetzt  hast  du,  als  du  Speise  zu  dir  nahmst,  den  Bissen 
Terlorejt.  Als  du  den  Wagen  bestiegst,  hast  du  das  Vordach  des 
Wagens  verfehlt.  Solltest  du  auch  hioaiehen»  wird  es  wohl  von 
Katsen  aeiiiT 

Taebin-pS-tscbea  sprach:  FQr  den  Landesberm  sterben»  ist 
gerecht  Keinen  Muth  besitien,  ist  selbstsfiebtig. 

Sofort  jagte  er  aof  seinem  Wagen  daTon.  Als  er  su  dem  Thore 
geklagte,  horte  er  den  Klang  der  Trommeln  und  Glocken  und  die 

Tooe  des  Kampfes.  Er  starb  auf  der  Stelle  vor  Schrecken. 

Die  WeisheitstVeunde  horten  dieses  und  sprachen:  Tsehin-pu- 
tscben  kann  ein  eutschiussener  Mann  genannt  werden.  Keinen  Muth 
besitzen  und  im  Staude  sein,  Gerechtigkeit  an  üben,  ist  iu  der  Welt 
adteBi). 


Tu-tS  diente  in  der  Provins  als  Zogesellter  für  die  Schrift  und 
des  Lernen.  Wegen  einer  Augenkrankheit  blickte  er  durch  mehr  als 
iwansig  Jahre  nicht  naeh  der  Mutterstadt.  Der  GrossTater  T&'s  von 

mutterh'cher  Seite,  der  das  Reich  Kiang  zertrüminernde  HeerfOhrer 
Siii-\*u  war  weise  und  durch  seine  Kriegszüge  berühmt.  TG  sagte  ge- 
wöhnlich seufzend:  Das  Geschlecht  Tu  glänzt  durch  Schrift  und 
versteht  sich  auf  die  Lenkung,  aber  ich  Tü  erhielt  keinen  Auftrag 
als  Angestellter  der  Amter.  Das  Geschlecht  Siu  erfasst  die  Gerech- 
tigkeit, trt-ibt  beständig  die  Kriegskunst,  aber  ich  T&  bin  überdies 
feig  in  den  Unternehmungen.  FOnf  Geschlechtsalter  von  viterlicher 
und  mütterlicher  Seite  bis  auf  mich  TQ  sind  verkümmert*). 


Kiao,  der  ältere  Bruder  Tscheu-lang's,  war  Statthalter  von 

ü-biog.  Als  der  Mörder  Scbao  *)  den  Kaiser  tudtete  und  sich  selbst 
 ^^^^^^^^  • 

XmM  4mm  fM»«rea  Ob^riiereninir<>n  rnn  Han-achL 

•)  Au«  der  G^^chiVhte  dfr  Hhii  m>h  <J«t  <istliohi»n  Wiirti«. 

ScbM»  war  4er  ««r  Nachfolge  bealiniute  buliD  Ufs  Kataera  Wen  i^  Saug» 
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an  dessen  Stelle  setste,  erhob  Tan»  König  Ton  Sui,  die  Gerech- 
tigkeit in  Kuei-ki.  Schao  gesellte  su  Kiao  den  an  der  Spitie  des 
Kriegsheeres  stehenden  Heerführer.  Die  Aufgebotstafeln  Tan*s  kamen 
ausserdem  herbei.  Kiao  war  einfaeh  Teraagt  und  feig.  Er  war  wankeU 

mOthig,  verwirrt  und  wusste  nicht,  wem  er  sieb  anschliessen  solle. 

Er  wurde  durch  Khieu-tschin-sün,  deit  zu  dein  Versammluogsbause 
gehürenden  Vorsteher  der  Plerde,  getudtet  <). 


Lieu-yeii-tsiS  war  in  seiner  Jugend  durch  die  Reinheit  und 
Sorgfalt  seines  Stamuihauses  *)  bekannt  Als  Kaiser  Kao  von  Tai  die 
Lenkung  stfitste  *)»  erkannte  Ten-tsiS  den  Wechsel  des  Glfiekes  und 
wollte  wegziehen.  Br  trug  sich  im  Geheimen  mit  anderen  Plinen. 
Als  Tsehin-yeu-tschi  su  den  Waffen  griff*).  drangKaiser  Kao  Ton  Tsi 
in  die  Halle  des  Hofes  und  zo^  die  StreitkrSfte  zusammen.  Yuen-tsan, 
Tschin-sL'lu-teu,  Tsicii-yü  und  Yen-tsie  fielen  von  ihm  ab.  Die  grossen 
Heerführer,  unter  ilineii  Hoang-hoei,  kamen  überein,  sich  in  der 
Nachl  mit  SehF-teu  zu  vereinigen.  Sie  sollten  am  nächsten  Morgen 
ausrücken.  Yen-tsie  war  von  Gemüthsart  feig.  Er  gerieth  in  Aaf- 
regung  und  konnte  sich  nielit  beruhigen.  Als  der  Mittag  vorüber 
war,  führte  er  aus  der  Provinx  Tan-yang  auf  Wagen  sein  Weib  und 
seine  Tdchter  und  floh  mit  seinem  gansen  Hause  zu  Sehl-teu.  In  dem 
Augenblicke,  wo  er  sich  entfernen  wollte,  ermahnte  Ihn  sein  Weib 
Ton  dem  Geschleehte  Siao  naebdrflcklich  und  hiesa  ihn  Speise 
nehmen.  Ten-tsiS  sehlfirfte  die  BrQbe  und  Hess  sie  Ober  die  Brust 
rinnen.  Seine  Hand  zitterte,  so  dass  er  es  nicht  verhindern  konnte. 
Das  Unternehmen  scheiterte,  und  er  wurde  getödtet^}. 


SehMM)  sammelte  die  Streitkrfifte  an  dem  Hö-po.  Es  ereig- 
nete sich,  dass  es  ohne  Aufboren  regnete.  Tiao*ying,  der  Siteste  An- 


Aw  Aua  TOS  TmU«-78  mlhttten  Bach«  4«r  Siuig. 
*)  DI«  KaiMr  das  Himm  Sug  wwnm  vm  d«n  6«M»lilMh(»  Liao. 
*)  8iao-tM-U^Bg,  der  fpltora  Kaber  Reo  vo«  Tal,  ISdCete  de«  Kaiier  Fei  vea  Seeg 

■od  ernannte  sich  tellMt  nm  grosaea  Beniklger,  In  weleker  Bigeaechaft  er  die 

■erhzehn  Landstriche  überwachte. 
^)  Tschin-jeu-t«chi  hewirrkstelligte  in  Kiang-Iing  eine  bewaffnete  Erhebaag  sa  deai 
Zwecke,  Srao-tao-Uchirig,  den  späteren  Knimer  Kao  von  1W«  Bat  atrafea. 

*)  Alis  dem  von  Tschiii-jÖ  verr».isten  Hiii  hc  der  Sunp. 
*)  äbci-li  wurd«  in  der  Folge  König  der  spateren  Tachao. 
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giMteilte  Ll's,  ermahnte  Lf,  Mch  ao  Tsia  lu  ergeben.  Li  pfiff  leise. 
Taebaag-pio  ermahnte  U,  nach  Norden  BarBcktukehren.  Lr  sprach 
freadig:  Der  Rath  Pin*s  ist  der  richtige.  Ting  sollte  enthauptet 
weriea.  —  Er  erklSrte  damit,  dass  dessen  Sinn  feig  sei  und  dass 
MB  in  Zorflekweichen  als  HeerfShrer  auftreten  könne  <). 


hn  Süden  Ton  Hia-scheu  war  ein  Mensch  Nnmens  Ktuen-tschu- 
Baag.  Derselbe  war  ein  dummer  Mensch.  Er  Hirchtete  stark  den 
heUea  Mond.  Als  er,  in  der  Nacht  wandelnd,  so  Boden  blickte  und 
semen  Schatten  sah,  hielt  er  ihn  fiir  einen  Tcrsteckten  Dimon.  Als 
er  tur  Il5he  blickte  und  sein  Haupthaar  sah,  hielt  er  es  für  ein  ver- 
stecktes Gespenst.  Er  lief  auf  Hfinden  und  FOssen.  Als  er  endlich 
seüi  ilauä  erreichte,  war  er  seines  Athems  beraubt  und  starb  *), 


In  Tso  lebte  cur  Zeit  des  Unglficks  durch  den  FQrsten  Ton  Pe 
da  Mann  Namens  Sche-schi-schen.  Derselbe  nahm  Abschied  von 
seiner  Matter  und  wollte  für  den  Landesherrn  sterben.  Seine  Mutter 
sprach:  Ist  es  erlaubt,  för  den  Landesherm  lu  sterben?* 

Sehe-tschi-schen  sprach:  Ich  habe  gehört:  Wer  dem  Landes- 
berru  dient,  bringt  herein  seinen  Gehalt  und  wirft  hinaus  seinen 
Leib.  Jetzt  ist  dasjenige,  wodiireii  ich  die  Mutter  ernähre,  der  Ge- 
halt des  Landesberrn«  ich  bitte,  hingehen  und  für  ihn  sterben 
in  dOrfen. 

Als  er  zu  dem  Hofe  gelangte,  blieb  er  dreimal  in  dem  Wagen 
stehen.  Sein  Diener  sprach:  Wenn  du  dich  f&rchtest,  warum  kehrst 
da  nicht  sorfiek? 

Sche-tscbl-schen  sprach:  Für  sich  seihst  fürchten,  ist  Selhst- 
•oebt  Ffir  den  fjandesherm  sterben,  ist  die  dfTentliche  Sache.  Ich 
habe  gehört:  der  Weisheitsflneand  schfidigt  nicht  aus  Selbstsacht  die 
öffentliche  Saebe.  Er  log  sofort  hin  und  starb 


Jemand  stellte  an  Khung>ts6  die  Frage:  Was  ffir  ein  Mensch 
ist  Ten-yven? 


'I  Aaa  dem  Bache  li.  r  T»«  hao. 
')  AiM  drm  Bucht-  SÜD-kint^'-Uf. 

Au  ilvu  a«»«rrett  Uh«rii«reruag«ii  lian-Kclii'». 
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Er  sprach:  Er  ist  eia  menschiicher  Mensch,  loh  komme  ihm 
nicht  gleich. 

—  Was  für  ein  Mensch  ist  Tse-kung? 

Gr  sprach:  Br  ist  ein  beredter  Mensch.  Ich  komme  ihm  nicht 
gleich. 

~  Was  nir  ein  Mensch  ist  Tse-lu? 

Er  sprach:  Br  ist  ein  mathiger  Mensch.  Ich  komme  ihm  nicht 
gleich. 

Der  Gast  sprach:  Die  drei  MSnner  sind  weiser  als  du,  o  Meister. 
Wie  kommt  es  al»er,  dass  sie  gehorchen  und  Dienste  leisten? 

Khung-tse  sprach:  Ich  kann  menschlich  sein  und  auch  geduldig. 
Ich  hin  heredt  und  auch  uniahig  zu  reden.  Ich  bin  muthig  und  auch 
teig.  Weil  die  drei  .Münner  meine  Wege  ▼erändem  k5nnen>  komme 
ich  ihnen  nicht  gleich  <}• 


Kuan-tschung  sprach:  Ich  habe  dreimal  gekämpft  und  bin 
dreimal  geflohen.  Pao-scho  hielt  mich  nicht  für  feig.  Er  wusste,  dass 
ich  eine  alte  Mutter  besitze  *), 


Das  Buch  Hoai-nan-tse  sagt: 

Der  Feige  sieht  in  der  Nacht  ein  aufgerichtetes  Wahrzeichen 
und  hält  es  für  einen  Dämon.  Er  sieht  einen  liegenden  Stein  und 
hielt  ihn  für  ein  Nashorn.  Die  Furcht  raubt  ihm  den  Athem. 

Das  Buch  Pao-pö-tse  sagt:  Wenn  der  thörichte  Mensch  die 
Hacke  und  die  Axt  Knng-schfi's  erbUt,  Ist  er  nicht  im  Stande,  damit 
eine  Woikenleiter  in  verfertigen.  Wenn  der  Feige  das  Schwert  mid 
die  Hakenlanse  Fnng-fu's  erhSIt,  ist  er  nicht  im  Stande,  dandt  dem 
Nashorn  nnd  dem  Tiger  entgegen  in  treten. 

Das  Buch  Schi-tse  sagt : 

Die  höchstweisen  Menschen  pflegen  die  Menschlic  hkeit,  aber 
sie  sind  nicht  der  Menschlichkeit  vorgesetzt.  Sie  pflanzen  die  Kennt- 
niss,  aber  sie  sind  nicht  der  Kenntniss  vorgesetzt.  Sie  pflegen  den 
Muth.  aber  sie  sind  nicht  dem  Muthe  vorgesetzt  Einst  wurde  Hann, 
Forst  von  Tsi,  durch  den  Landesherm  von  Lu  eingeschüchtert  und 


*)  Am  den  W«rtoa  der  HioMr. 
*)  Au»  Um  SM-ki. 
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machte  zum  Geschenk  das  Land.  Km-tsien  wurde  eingeschüchtert 
auf  dem  Kuei-ki  und  machte  ihn  zu  seinem  Palaste.  Siang-tse  von 
Tschao  wurde  eingeschüchtert  durch  Tschi-pe  und  zeigte  in  den 
Zügen  Beschämung.  Zuletzt  machte  Fürst  Hoan  zum  Diener  den 
Landesherm  von  Lu.  Keu-tsien  Terolchtete  U.  Siang-tse  bewirkte, 
diss  Tachi-pe  i^etödtet  wurde.  Dies  waren  Solche,  Ton  welchen  man 
ngU  daa«  sie  muthig  und  im  Stande  sind  feig  lu  sein. 


Furcht. 

Die  Grossen  der  vorderen  Abtheilung  Wang-mang's  Hessen  die- 
jenigen, welche  sich  zum  Abfall  verschworen  hatten,  hinrichten.  Als 
LMhae-ynen  erfhhr,  dass  die  Sache  rerratben  worden»  wollte  er  sieh 
so  Pferde  fortbegeben.  Das  Pferd  war  angespannt  nnd  befand  sich 
iwisehen  den  Qnerstangen.  Lu  forehtsamer  Hast  legte  er  den  Sattel 
anf  md  bestieg  das  Pferd.  Als  er  bei  dem  Thore  heraoskam,  sah  er 
sieb  mn  und  erblickte  den  Wagen.  Er  kam  jetzt  sar  Besinnung  und 
hielt  inne 

Pang-meng  kehrte  zurück  und  gritf  Kai-yen  an.  Yen  kämpfte 
mit  ihm  und  schlug  ihn.  In  der  Schrift  der  höchsten  Verkündung, 
welche  Yen  bewillkommnete,  hiess  es:  Pang-meng  bewerkstelligte  in 
einer  Nacht  den  Abfall.  Er  war  nicht  weit  entfernt ,  die  Wälle  des 
Lagers  waren  nicht  fest.  Da  hiess  er  die  Menschen  in  Reihen  einen 
resdMn  Angriff  machen,  jedoch  der  Heerf&hrer  erfiihr  dieses.  Br 
flMidela  in  der  Nacht,  dass  die  Reiche  Lin-hoai  und  Tsa  eine 
ZoHickhaltnng  beobachten,  dergemSss  sie  sieh  nicht  in  Bewegung 
setsen  kdnnen.  Ich  nenne  sein  Vorgehen  sehr  Tortreillich.  Wenn  man  in 
der  Nacht  die  Bedringniss  efföhrt,  sind  wenige  im  Staude,  so  tu 
handeln  *}. 

Sün-kiueii    hatte    seine   jüngere    Schwester   dem  früheren 
Gebieter  •)  xur  Gattin  gegeben.  Die  jüngere  Schwester  war  herrsch- 


0  Am  Str  OMcUakto  4«r  Bn  tob  4w  SttttoliM  Waff«t. 

Am  Sot  SmcUcM«  4ir  Bn  tm  Sm  SrtHcbm  WmU. 
*)  SM  Mkmn  e«fcl«l«r  Itl  UM-pi,  ISalf  vm  ■■■-«■elMnf,  der  ifit««  laiMr 
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süchtig,  hart  und  wild.  Sie  hatte  die  Gewohnheiten  der  filteren 
Bnider.  Ihre  aufwartenden  Selavinnen,  Ober  hundert  an  der  Zahl, 
hielten  in  den  eigenen  Händen  Schwerter  und  standen  aufwartend  da. 
So  oft  der  frühere  Gebieter  hei  ihr  eintrat,  war  er  im  Hersen  fort- 
während beängstigt  >). 


Li-I  sagte  zu  dem  Tänzer  Schi:  Der  Landesherr  hat  mir  bereits 
erlaubt,  den  zur  Naclifolf^e  bestimmten  Sohn  zu  tödten  und  Hi->tsi 
einzusetzen.  Ich  liabe  Furcht  vor  Li-khc.  Was  ist  hier  zu  thun? 

Der  Tänzer  Schi  sprach :  Halte  für  mich  ein  einzelnes  Schaf 
bereit.  Ich  werde  mich  ihm  anschliessen  und  Wein  trinken. 

Als  sie  in  dem  Inneren  tranken,  erhob  sich  der  Tänzer  Schi, 
tanste  und  sprach  tu  der  Gattin  Li-khe's :  Die  Gebieterin  hat  mich 
mit  Speise  hetheilt.  Ich  werde  diesen  lehren,  wie  er  mit  Masse  und 
freudig  dem  Landesherm  dienen  kann. 

Hierauf  sang  er:  Die  Unerfahrenheit  hei  Hasse  und  Ruhe  ist 
nicht  80  Tie!  wie  der  Ausruf  der  Freude.  Alle  Menschen  sammeln  sich 
um  die  Blätterfälle.  Wir  allein  sammeln  uns  um  das  Verdorrte. 

Li-kbe  lachte  und  sprach:  Was  nennst  du  die  BlätterHÜle?  Was 
nennst  du  das  Verdorrte? 

Er  antwortete:  Die  Miiltcr  ist  eine  fürstliche  Gemalin,  der  Sohn 
ein  Landesherr.  Kuno  man  dies  nicht  die  Uiätterfülle  nennen?  Die 
Mutter  ist  bereits  gestorben,  der  Sohn  wird  überdies  verleumdet. 
Kann  man  dies  nicht  das  Verdorrte  nennen  *)  t 


Lieu-pi  begab  sieh  zu  den  Zugängen  der  Mutterstadt  und  be- 
suchte Sün-kiuen»).  Er  verlangte  King-tsclieu,  wo  er  Beruhiger  der 
Hauptstadt  sein  wollte.  Kiuen  lieh  es  ihm.  Zugleich  stellte  er  sich 
dem  Fürsten  von  Tsao  ^)  entgegen.  Der  Fürst  von  Tsao  borte  dies 


1)  Am  iCB  llmikwirdlfkeiln  voa  SchS. 

*}  Am  d«B  WortoB  der  Hai^«. 

')  Sta-kiMü  lit  der  tpitere  Kaim  tm  U. 

*)  Der  FIrel  voa  Tkao  Iii  Tno^taan,  dar  Vater  dee  Kaiaen  Wen  vea  Wc!.  Dar  FHh- 
lin^  aad  Herb«t  voa  Ran  und  Tain  Mgti 

Lifi-fan  ermahnte  Sün-kinen  mit  den  Worten :  Dn  n  HeerfOhrcr,  besitse^t  twar 

(föttlirhen  Kriepsmuth  und  gebietest  dem  Zeitalter,  »Hein  Tsaobesitxt  in  Wirklirh- 
keit  Macht  und  Stärke.  Seit  er  King^lachea  eich  angeeignet,  sind  Güte  und  Trena 
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■nd  lieb  Pi  das  obere  Land.  AI0  er  die  Schrift  Terfertigte,  Hess  er 

deu  Pinsel  zur  Erde  fallen 


Li  nchtete  die  Sdller  des  Theres  ein.  Als  sie  sehr  beeh  waren, 
ritt  eio  betrunkener  Mensch  von  Hn  Ober  den  Fassweg  in  das  Thor 
desVersamoiluDgsbauses.  Lf  fVagte  Fnng-fschfi»  den  Angestellten  des 
Theres:  Die  Söller  des  Theres  haben  einen  abgegrensten  Zugang. 
Km  Pferd  kmnmt  in  das  Thor  gelaufen.  Wan  für  ein  Mensch  ist  der- 
jenige, der  dies  thut ,  dass  man  ihn  nicht  aufgreift  und  es  Hiicht 
meldet? 

Um  diese  Zeit  nannte  man  <lie  Menschen  von  Hu  Menschen  des 
Reiches.  Tschu,  auf  solche  Weise  betragt,  tüpchtete  sich.  In  der 
Antwort,  die  er  gab»  vergass  er  auf  die  Vermeidung  der  Namens. 
Er  sagte,  dass  vor  dem  Zugang  ein  betrunkener  Mensch  von 
Hn  aaf  einem  Pferde  dahergesprengt  kam.  Bei  dem  Zugang  rief  ich 
ihn  an,  nm  es  sn  rerbieten.  Ich  durfte  mich  in  kein  Gesprich  ein- 
lassen,  die  Menschen  Ton  Hu  kSnnen  mit  uns  nicht  reden.  Ich,  der 
hlenie  Angestellte,  Tcrbot  es  nicht 

Lr  sprach  senfiend:  Die  Menschen  yonliu  kdnnen  wirklich  nicht 
mit  Ulis  reden.  —  Er  hatte  Nachsicht  mit  Tschfi  und  fragte  nieht 
weiter.  Er  Hess  denjenigen,  der  das  Thor  otVeu  gelassen  hatte, 
peitschen  und  nahm  das  Pterd  des  Reiters  weg*). 


Zur  Zeit  de«  Unglfieks  durch  den  Forsten  ron  Pc  lebte  in  Tsu 
dn  Mann  Namens  Tschuang-schen.  Derselbe  nahm  Ton  seiner  Mutter 
Abschied  und  m'ollte  bei  dem  UnglOek  sterben.  Die  Motter  sprach : 
Seine  Angehörigen  zurücksetzen  und  für  den  Landesherru  sterben, 
lisst  sich  dies  Gerechtigkeit  nennen? 

Tschuaiig-sehen  sprach:  Ich  habe  gehört:  Wer  dem  Landes- 
bemi  dient,  l>ringt  herein  seinen  Gehalt  und  gibt  heraus  seinen 
l^ib.  JetsI  ist  dasjenige,  wodurch  ich  die  Mutter  ernähre,  der  Gehalt 
des  Dieners.  Wie  könnte  ich  etwas  anderes  thun  als  sterben? 


Mci  aiekt  MM  WmtMm  gdkoasM.  Mn  Milte  PI  im  Usi  MIms  mU  m  Imnk 
mm  kOTskigra  Imm«.  Di*  P«ia4e  Tmo*«  vanMhrM  nmi  «M  rrtnad«  Mhaira,  toi 

•l  IKr  Iw— <»r—  ÜWrM«for«a|r«i  tm  SeliHl. 
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Sofort  nahm  er  Abschied  und  machte  sich  auf  den  Weg.  Als  er 
dem  Thore  des  Fürsten  nahe  kam»  stanto  er  dreimal  in  dem  Wagen. 

Sein  Diener  spraeh:  Du  fltrehtest  dicb.  —  Er  spraeh  wieder: 
Wenn  dn  dich  f&rehtest,  warum  kehrst  du  nicht  larüelt? 

Tsehuang-^hen  sprach:  Dass  ich  mich  fürchte,  ist  meine  Selbst» 
sucht,  ffkr  den  Landesherm  sterben,  ist  öffentliche  Gerechtigkeit.  Ich 
habe  gehört:  Der  Weisheitsfreund  beeinträchtigt  nicht  aus  Selbst- 
sucht die  öffentliche  Sache.  —  Hierauf  erreichte  er  das  Thor  des 
Fürsten.  Er  schnitt  sich  den  Hals  ab  und  starb  *)• 


Gegen  das  Ende  der  U  las  ein  LeibwSehter  der  mittleren  Bficher» 
dessen  GescUeehtenamen  und  Namen  man  sich  nicht  gemerkt  hat,  in 

der  Nacht  Bücher.  Das  Haus  hatte  doppelte  Thore.  PIStzlich  horte  er, 
dass  die  Thore  der  Ausseiiseite  sich  öff'neten.  Er  fürchtete,  dass  ihm 
eine  Gefahr  gemeldet  werde.  Jetzt  öffnete  sich  wieder  die  Thiire, 
und  es  erschien  ein  Mensch,  der  ungefähr  acht  Schuhe  mass,  das 
Kleid  eines  Vogels  und  eine  Kopfbedeckung  trug.  Derselbe  hielt  einen 
Stock  und  suss  unter  dem  Bette.  Beide  blickten  einander  unrerruckt 
an,  und  die  Erscheinung  streckte  die  Zunge  bis  lu  den  Knieen 
heraus.  Jenem  Menschen  ward  sehr  hange.  Er  serrias  die  Btteher 
und  machte  Feuer.  Als  der  Tag  anbrach  und  der  Bahn  krihte,  ent- 
fernte sich  die  Erscheinung.  Thor  und  Thfire  waren  wie  froher 
geschlossen.  Jener  Mensch  blieb  gesund  und  ruhig «). 


Zorn. 

Der  Fürst  Ton  Tsi  wandelte  umher  in  Ka«>fen  und  jagte  hierauf 

in  Kiü-khieu.  Er  erblickte  einen  j^rossen  Eber.  Der  Begleiter  sprach: 
Dies  ist  der  Fürstensohn  Peiig-seng  2^.  —  Der  Fürst  gerieth  in  Zorn 
und  sprach:  Peng-seng  wagt  es,  zu  erscheinen?  —  Er  schoss  nach 
ihm  mit  einem  Pfeile.  Der  £ber  stand  wie  ein  Mensch  und  weinte 


Aus  deaaeoen  Einleitttai^en.  DaM^lb«  wird  mit  einigen  Abweichungen  in  itm  int- 
ren  Überlieferung'en  ron  Hao-schi  erznlill  und  ist  bei  Feig^heit  vorgekOMiW«  M 

»Utl  Tsctiuanp-aflifn  der  N^me  Srhi-lmlii-schen  g«MUt  Wird. 
*)  Aus  <liMi  Verzeichnisii-D  des  Duokleii  iiml  Hellen. 

*)  Peng-san^  hatte  auf  Gehe!»«  de»  Füraleu  von  Tsi  den  Fürsten  voa  Lu  erdrückt  und 
«■rl«  bingericit«t 
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lattt  Der  Fürst  f&rchtete  sich  und  fiel  indem  Wagen  nieder.  Er  ver- 
lettte  sieli  den  Fuss  nnd  yerior  die  Sehahe  <). 


Der  Fürst  von  Tsu  'schickte  Schin-tsclieu  als  Gesandten  nach 

Tsi.  Er  sprach :  Du  darfst  den  Weg  nicht  durch  Sung  nehmen.  

AN  der  Gesandte  Sung  erreichte,  sprach  Hua-yuea:  Indem  man  bei 
uns  vorüberzielit  und  nicht  den  Weg  begehrt,  Yerachtet  man  uns. 
Wenn  man  uns  verachtet»  haben  wir  den  Untergang.  Wenn  wir  den 
Gesandten  tudten ,  wird  man  uns  gewiss  angreifen.  Wenn  man  uns 
angrdilU  haben  wir  gewiss  den  Untergang.  Der  Untergang  ist  ein 
■od  derselbe.  —  Hierauf  tödtete  man  den  Gesandten. 

Ab  der  Fürst  Ten  Tsu  dies  h5rte,  warf  er  das  Armelkleid  weg 
und  eriiob  sieh.  Seine  Schuhe  flogen  bis  zu  der  Thorwarte  des 
Sebkfgemaches.  Sein  Schwert  flog  aber  das  Thor  des  Schhifge- 
naehes  hinaus.  Sein  Wagen  erreichte  den  Markt  von  Pu-siü.  Im 
Herbst,  im  neunten  Monate  des  Jahres,  belagerte  der  Fürst  von  Tsu  die 
Hauptstadt  von  Sung>). 


Hien,  FOrst  ton  Wei,  lud  SOn-wen-tse  und  Nlng^hoei-tse  sur 
MaUseit  Beide  kleideten  sieb  an  und  ersehienen  an  dem  Hofe.  Am 
Abend  des  Tages  rief  sie  der  Ffirst  nicht  su  sich,  sondern  sehoss 
wads  Ginse  in  dem  Garten.  Die  beiden  Mftnner  gesellten  sich  sn 
iboL  Er  nahm  die  lederne  Mfitse  nicht  ab  und  sprach  mit  ihnen. 
Die  beiden  Männer  gerietben  in  Zorn  und  vertrieben  den  Fürsten 
Uien 

Tschuang,  Fürst  von  Tschü,  trank  mit  l-yl-ku  Wein.  Dieser 
ging  (ur  sich  hinaus.  Der  Pförtner  bat  ihn  um  Fleisch.  I-yF-ku  ent- 
riss  ihm  den  Stab  und  schlug  ihn  damit.  Der  Fürst  befand  .sich  auf 
der  Erdstufe  des  Thores  und  blickte  in  die  Vorhalle  hinab.  Der 
Pnrtner  begoss  mit  einem  Eimer  Wasser  die  Vorhalle.  Als  diess  der 
Fflfit  Ten  Tsebft  sah,  gerietb  er  in  Zorn.  Der  Pförtner  sprach  rl-yl-ku 
hm  Wasser  gelassen.  —  Der  Fflrst  gab  Befehl,  Jenen  festsunehmen. 


0  Di«  OWrti«fte«aft*  vm  Tic 

•)  Mm  CkmU^f^rnftm  vm  Tm»  4m  irllto  J«kr  da«  riratoa  Tlaf. 

*)  Di«  Obcrlieferaogen  von  T»o. 

Süi^  4.  pku.-ia»i.  ci.  Lix.  M.  11.  an.  19 
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aber  man  fand  ihn  nicht  £r  zQmte  noch  mehr  und  warf  sich  auf 
das  Bett  t).   

Kliie-liifii-tse  von  Tsin  roiste  als  Gesaudter  nach  Tsi.  King;,  Fürst 
von  Tsi,  liess  ein  W«'ih  ihn  soIhmi  und  über  ihn  laoheii.  Hicn-tse 
gericth  in  Zorn.  Als  er  zuriickkehrl»',  bat  er,  dass  man  Tsi  angreife. 
Fan-wu-tsc  zog  sich  von  dem  Hofe  zurüek  und  sprach;  Khie-tse 
zürnt  sehr  stark.  Er  kann  seinen  Zorn  in  Tsi  nicht  auslassen,  und  er 
muss  mit  dem  Reiche  Tsin  beginnen.  Wenn  er  nicht  die  Lenkung 
erhfiU,  wie  könnte  er  da  den  Zorn  auslassen?  Ich  werde  die  Len- 
kung ffthren,  um  seinen  Zorn  zu  mSssigen 


Kaiser  Wen  sprach:  Ich  allein  finde  keinen  Lien-po  und  keinen 
Li-mo,  die  ich  zu  HeerfShrem  machen  konnte.  Was  brauchte  ich 
dann  wegen  der  Hiung-nu's  bekümmert  zu  sein  ? 

Fung-thang  sprach:  Wenn  du,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen 
stehe,  auch  Lien-po  und  Li-mu  fandest,  du  wärest  nicht  tahig,  sie  zu 
verwenden. 

Der  Kaiser  erhob  sich  zornig  und  trat  in  den  abgeschlossenen 
Theil  des  Palastes «). 

Pang-mengwarderdie  nördlichen  Frecndliinder  beruhigende  Heer- 
führer. Er  unternahm  in  Gemeinschaft  mit  Kai-yen  einen  raschen  Angriff 
auf  Tung-hien.  Eine  Schrift  der  höchsten  Verkündung  wurde  blos  an 
Yen  erlassen,  gelangte  alx-r  nicht  an  Meng.  Meng  glaubte,  dass 
Yen  ihn  verleumdet  habe.  Er  wurde  argwöhnisch  und  tiel  sofort  ab. 
Als  der  Kaiser  dieses  horte,  gerietb  er  in  grossen  Zorn.  Er  befehligte 
selbst  die  Streitkräfte,  um  Meng  zu  strafen.  In  der  Schrift,  die  er 
den  Heerführern  gab»  sagte  er :  Ich  habe  Pang-roeng  immer  flfir  einen 
Diener  der  Landesgdtter  gehalten.  Ist  es  den  Heerlttbreni  mögtieh, 
nieht  fiber  dieses  Wort  in  lachen*)? 

Teng-sehin,  ein  Eingebomer  ton  Nan-yang,  griff  mit  dem 
Kaiser  in  Sin-ye  lu  den  Waffen.  Die  Angestellten  der  Gerichte  Ter- 


>}  Dl«  Oktrlicfcningen  roa  Tm. 
i}  Dia  Worte  dar  RtielMk 
ff)  Dm  Bach  der  Bmi. 

nt«  OMdiiehto  4«r  Hm  tos  4m>  SslliebM  Warte. 
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bfMBteo  die  Tempel  und  die  Hallen  der  Vorfahren  Schia's,  ne  rer- 
•neiugteii  die  Teiehe,  die  inneren  Haaser  and  die  Wohnhiaser. 
Sie  legton  Feuer  tn  deren  Grabhflgel.  Die  Hitglieder  des  Stamm- 
kanses  ifiniten  «nd  spraelien:  Die  HSuser  waren  reieh  and  hatten 
nr  Genüge.  Warnni  folgten  sie  dem  Hanse  des  Weibes  und  gerie- 
then  in  den  Kessel  des  siedenden  Wassers?  —  Scbin  zeigte  iu  seineu 
Zögen  gar  keinen  Unwillen  «}• 


Es  erging  eine  hoehste  Verkandung,  der  gemäss  man  sicli  an 
dem  Orte  der  geisterhaften  Erdstnfe  zu  einer  Beratliuiig  versammeln 
sollte.  Der  Kaiser  sprach  zu  Hoan-liui:  Die  Angelegenheiten  der 
Welt,  ich  will  sie  durch  beglaubigte  BelVlile  zur  Entscheidung 
bringen.  Was  sagst  du  dazu?  —  Tan  schwieg.  Nach  längerer  Zeit 
sprach  er:  Ich  lese  keine  beglaubigten  Befehle. 

Der  Kaiser  fragte  ihn  um  die  Ursache.  Tan  sagte  wieder  im 
Wesentlichen,  dass  die  beglaubigten  Befehle  keine  richtsehnar* 
missigen  Sebriften  seien.  Der  Kaiser  gerieth  in  grossen  Zorn  and 
spraeh:  Hoan-tsn  ist  kein  HOehstweiser,  er  hat  kein  Geseti.  —  Er 
wsOte  ihn  den  Gerichten  flbergeben  and  enthaupten  lassen.  Tan 
.sehlug  das  Haopt  auf  den  Boden  and' machte  Blat  flieAen.  Erst  naeh 
Kngerer  Zeit  gelang  es  ihm,  los  lu  kommen.  Er  ging  hinaus  und 
wurde  Reicbsgebilfe  f&r  die  PMTins  LS-ngau  s). 


Tai-ping  war  einAufWartender  im  Inneren.  Derselbe  trat  mehr- 
roaU  ein  und  wurde  hinsichtlich  der  Erfolge  und  des  Fehlschlagens 
befragt.  Der  Kaiser  sprach  zu  Ping :  Der  Aufwartende  im  Inneren  soll 
die  f..eukung  des  Reiches  stützen.  Er  hat  keine  verborgenen  Nei- 
gungen. —  I'ing  sprach  :  Tsiang-tsün,  der  grosse  Beruhiger,  der 
Zugesellte  des  Verhörsrichters  des  Westens,  ist  aufgeklart,  aufrich- 
tig» redlich»  elternliebend  und  verkehrt  im  Lernen  mit  Alterthuin  und 
G^enwart.  Du,  vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  glaubtest  die 
«nbegrftndete  V^erleumdung  und  Tersehlossest  ihm  den  Weg  des  Die- 
Bens.  Die  Welt  hftlt  dies  für  streng. 


«)  Di«  0««eUclito  itr  Hui  v»a  dar  ««tUcliM  Warte* 
S)  Di«  e«««aiebl«  S«r  Bm  voB  dar  StÜick««  Wwte. 
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Der  Kaiser  zürnte  und  spraeh:  WilUt  du  wieder  einen  Genossen 
im  Amte  haben?  —  Ping  trat  hinaus  und  verschloss  sich  den  Weg 
des  Dienens.  Der  Beruhiger  detVorliofes  ging  in  Folge  einer  hoehsten 
VerkOndung  so  ihm  und  fShrte  ihn  Tor.  Fing  entschuldete  sieh  und 
sprach;  Ich  habe  nicht  die  Umschrankung  der  geraden  Rede,  aber 
ich  habe  die  Worte  eines  Rasenden  und  Blinden.  —  Der  Kaiser  trug 
dem  obersten  BuchfQhrer  auf»  für  TsOn  die  Verschliessung  des  Weges 
des  Dienens  aufsuheben  <). 

Han-hin  fBbrte  den  JOnglingsnamen  Ung-kifin  und  stammte  aus 

Nan-yang.  Er  erwarb  sich  Verdienste,  indem  er  sich  bei  den  Erobe- 
rungszügen  und  Angriffen  anschloss,  und  wurde,  zum  Lehensfursten  von 
Fu-yang  eingesetzt.  Er  war  ein  Freund  gerader  Worte  und  bekleidete 
die  Stelle  eines  Vorstehers  der  Schaaren.  Bei  Gelegenheit  einer  Ver- 
sammlung an  dem  Hofe  las  einst  der  Kaiser  die  Schreiben,  welche 
Wei-ngao  und  Kiung-sQn-scho  einander  übergeben  hatten.  Hin  sprach : 
Alle  Landesi'ürsten  TOn  Stt  Grunde  gehenden  Reichen  waren  begabt 
Khii&  und  Tseh'heo  waren  ebenfalls  begabt  —  Der  Kaiser  gerieth  in 
grossen  Zorn.  Er  glaubte,  dass  eine  Rückwirkung  sich  «eigen  werde. 
Hin  wurde  abgesetzt  und  kehrte  in  die  Gassen  der  Felder  sniUck.  Der 
Kaiser  liess  ihn  noch  immer  nicht  los.  Er  besehied  ihn  durch  eine, 
höchste  Verkfindung  zu  sich  und  stellte  ihn  aur  Rede,  Hin  und  Tse- 
ying  todteten  sich  selbst  >). 

Ttt-hien  TcrKess  sich  auf  seinen  Ruf  und  seine  Gewalt  in  den 

Seitenflügeln  des  Palastes.  In  Folge  dessen  verachtete  er  das  Recht 
und  riss  den  Garten  von  Tsin  an  sich.  Die  Kaisertochter  getraute  sich 
nieht,  es  anzuzeigen.  Später  fuhr  Su-tsung  zu  Wagen  aus  und  kam 
an  dem  Garten  vorüber.  Kr  zeigte  nach  ihm  und  fragte  Hien.  Hien 
war  verlegen  und  konnte  nicht  antworten.  Die  Sache  wurde  ruchbar, 
und  der  Kaiser  gerieth  in  grossen  Zorn.  Er  berief  Hien  zu  sich,  stellte 
ihn  scharf  zur  Rede  und  sprach:  Jetzt  wird  die  yomehme  Kaiser- 
tochter sogar  ungerechter  Weise  beraubt.  Wie  steht  es  da  erst  mit 
den  kleinen  Dienern*)? 

9  Dl«  Ob«rll«f)miiigM  TOB  dtm  Walde  d«r  OMrImi,  im  der  GeackMI«  d«r  •ptt^m 

^  Di«  6«Mliichte  iarllwi  von  d«r  ltoUi«li«a  Wart«. 
^  Di«  0««ebicbt«  d«r  apMcr««  Baa. 
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Tu-ken  nnd  die  Kauerin  Ho-hi  von  dem  Geschleehte  Teng 
beaufsichtigten  den  Hof.  Weil  der  Kaiser  lierdts  erwaehsen  war  und 
seihet  sieh  mit  den  Saehen  der  Lenkung  befassen  sollte,  fiberreiehte 
ihm  Ken  ein  Sefareiben,  worin  er  ihm  auf  geradsinnige  Weise  Vor- 
elelhiiigen  machte.  Die  Kaiserin  gerieth  in  grossen  Zorn.  Sie  liess 
Ken  aufgreifen,  ihn  einsacken  und  mit  Stöcken  todtschlagen.  i)ie- 
jenij^en,  welche  sich  an  das  (lesctz  hiflU-n,  .s|irachen  insgeheim  mit 
den  vollstreokenden  Menschen  und  hewogen  sie,  keine  Kraft  anzu- 
wenden. .Man  schaffte  ihn  zuletzt  auf  einem  Wagen  vor  die  Stadt- 
mauern. Ken  stellte  sieh  todt.  Nach  drei  Tagrn  wuchsen  in  seinen 
.Augen  Maden,  worauf  er  floh  und  glücklich  entkam.  Als  das 
Geschlecht  Teng  hingerichtet  wurde,  kehrte  Ken  zurück  und  wurde 
Tojgeladen.  Er  wurde  su  einem  aui'wartendea  kaiserlichen  Vermerker 
enurnnt«)- 


Tai-tsu  zog  aus,  um  Tschang-Iu  zu  strafen.  Als  er  im  Osten 
zurückkehrte,  war  ein  Heerführer  Namens  lliü-yeu,  der  eine  Seite  der 
Abtheilung  zusammenhielt  und  sieh  nielil  ansehlnss,  Tai-tsu  gerieth 
in  grossen  Zorn  und  wollte  ihn  früher  strafen.  Die  Diener  stellten 
ihm  häufig  vor,  dass  man  Yeu  herbeirufen,  ihn  beruhigen  und  mit 
ihm  gemeinschaniich  den  mächtigen  Feind  strafen  könne.  Tai-tsu 
legte  das  Schwert  quer  über  die  Knie»  wechselte  die  Farbe  und  gab 
kein  Gehdr. 

Mieu-sl  wollte  Vorstellungen  machen.  Tai-tsu  seigte  Widerwillen 
und  sagte  lu  ihm:  Mein  Beschluss  ist  bereits  gefasst.  H5gest  du 
nieht  mehr  sprechen. 

SI  sprach:  Wenn  der  Beschluss  desjenigen»  bei  dem  ich  unter 
der  Vorhalle  stehe,  recht  ist,  so  werde  ich  jetzt  demjenigen»  bei 
dem  ich  unter  der  Vorhalle  stehe,  helfen,  ihn  auszuführen.  Wenn  der 
Beschluss  desjenigen,  bei  dem  ich  unter  der  Vorhalle  stehe,  unrecht 
ift,  so  siemt  es  sich,  selbst  wenn  er  ausgeführt  wQrde,  ihn  umiu- 
stossen.  Du,  bei  dem  ich  unter  der  Vorhalle  stehe,  zeigst  Wider- 
willen und  befiehlst  mir,  nicht  zu  sprechen.  Wie  kannst  du  erwarten, 
dass  die  Untergebenen  hier  nicht  ein  Hemnmiss  sein  werden?  Gegen- 
wärtig sind  Schakale  und  Wülfe  auf  den  Wegen,  aber  Fuchse  und  * 


<)  Di«  OMcbMMt  ime  ipltm  Hm. 
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Dachse  gehen  Toraus.  Die  Menschen  werden  sagen,  dass  du.  bei  dem 
ich  unter  den  Stufen  stehe,  den  Starken  ausweichst  und  die  Schwa- 
chen angreifst,  dass  du  im  Vorschreiten  nicht  muthig,  im  Zurfick- 
schfeiten  nicht  menschlich  hist  Ich  habe  gehSrt:  Die  Armbrüste  der 
tausend  Centner  entfalten  nicht  um  der  kleinen  Miuse  willen  ihr 
Triebwerk.  Die  Glocken  der  zehntausend  Dreissigpfunde  werden  nicht 
mit  Bambiisstäbchen  geschlagen,  damit  sie  einen  Ton  von  sich  geben. 
Wie  sollte  der  winziire  Y'eu  verdienen,  dass  man  seinetwegen  den 
göltiicfien  (icist  anstrenge? 

Tai-tsu  sprach :  Vortreinich !  —  Er  liehandelte  sofort  Ycu  mit 
Auszeichnung.  Yeu  wandte  sich  ihm  zu  und  unterwarf  sich  *). 


Tan,  LehensfQrst  von  Hia,  folgte  Lia-pu  auf  den  Eroberungs- 
zügen. Er  wurde  ton  einem  daherfliegenden  Pfeile  getroffen  und  an 

dem  linken  Ange  verwundet.  Uni  diese  Zeit  war  Yuen,  Lehensfurst 
von  Hia,  mit  Tun  zugleich  Jleei  riiiirt-r.  In  dem  Kriegslieer  gab  man 
Tiin  den  Namen  des  Blinden.  Tun  von  Hia  konnte  dies  nicht  leiden. 
So  oft  er  die  Beleuchtung  überblickte,  gerietli  er  in  Zorn  und  warf 
die  Beleuchtung  olwe  weiteres  zu  Boden  *), 


Tscbü-kn-liang  liatte  mehrmals  an  den  König  Sse-ma-siuen 
Gesandte  geschickl  und  mit  ihm  Briefe  gewechselt.  Er  übermittelte 
ihm  jetzt  auch  Kopftücher  und  Putzsachen  der  Weiber,  um  ihn  zum 
Zorne  zu  reizen.  König  Siuen  wollte  in  den  Kampf  ziehen.  £r  hielt 
sich  streng  an  die  Abschnittsröhre,  zugelte  die  Angestellten  des 
Kriegsheeres  so  wie  die  nach  diesen  im  Range  folgenden  HSnner  und 
stand  hierauf  ab  *). 


LiG-mung  führte  den.IuiiglingsnainenTse-min^.  In  seiner  Jugend 
stützte  er  sich  auf  Teng-lang,  den  Mann  seiner  älteren  Schwester. 
Tang  war  ein  Heerlührer  Sün-tsf's  und  strafte  mehrmals  das  Yue  der 
Berge.  Mung  war  lünizehn  bis  sechzehn  Jahre  alt,  als  erTang  zu  einem 
raschen  Angriffe  auf  die  Räuber  folgte.  Er  blickte  dabei  nach  ruck- 


*)  Die  DaikirardigkeitM  tod  W«i. 
•3  Ute  OrnkwiHIgkellm  von  Wd. 
*)  Di«  DeakvOraigkeitm  ?4ra  WeU 
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wärU.  Man  schrie  ihn  an,  war  aber  uicht  im  Stande,  es  ihm  zu 
wehren.  Bei  der  Heimkehr  wurde  es  gemeldet  Seine  Mutter  zürnte 
und  wellte  ibo  strafen.  Mung  spraeh:  lo  Annuth  und  Niedrigkeit 
kann  man  vnmSgHch  bleiben.  Gesettt,  man  verrichtet  Thaten,  so 
kduwn  Reiehthum  und  Vornehmheit  zu  Stande  gebracht  werden. 
Aber  ich  suche  nicht  die  Höhle  des  Tigers,  wie  kdnnte  ich  da  die 
JnagM  des/Tigers  erlangen?  —  Die  Mutter  hatte  Mitleid  und  Hess 
ihn  h»s>)* 


Kiang-wei  wurde  durch  Teng-ngai  bis  zur  Vernichtung  ge- 
schlagen. Er  kehrte  nach  Yin-piug  zurück  und  suchte  sich  durch  den 
Belehl,  den  der  frühere  GelMcter  des  Landes«)  erlassen  würde,  zu 
decken,  in  dem  höchsten  Befehle  w  urde  ihm  geheissen,  die  Panzer 
wegzuwerfen  und  sich  zu  der  Zusammenkunft  tu  begeben.  Die 
Aafiihrer  und  Kriegsmttnner  des  Heeres  zürnten  insgesammt.  Sie 
risaea  die  Schwerter  heraus  und  hackten  auf  die  Steine  «). 


Das  Weib  von  dem  Geschicchte  Tsao,  die  Gattin  Wang-tao's, 
war  eifersuchtig.  Tao  schämte  sich  dessen.  Er  baute  heimlich  ein 
besonderes  Gebäude  und  brachte  daselbst  die  Kebsweiber  unter.  Das 
Weib  Ton  dem  Geschlechte  Tsao  erfuhr  dieses  und  wollte  Ibrtgehen. 
Tao  fürchtete,  dass  er  dabei  lu  spät  kommen  könne.  Er  trieb  mit  dem 
Stiele  des  Hirschschweifes,  den  er  in  der  Hand  hielt»  die  Rinder  an 
und  fuhr  Torwfirts. 

Tsai-mu,  der  Vorsteher  der  Schaaren,  horte  dieses.  Er  hielt 
Tao  zum  Besten,  indem  er  sprach:  In  der  Vorhalle  des  Hofes  will  man 
dir  neun  Geschenke  zukommen  lassen.  —  Tao  merkte  dieses  nicht 
und  Susserte  blos  toII  Bescheidenheit,  dass  er  hierauf  Tersichte. 

Mu  sprach:  Von  den  Qbrigen  Gegenständen  habe  ich  nichts 
gehürt.  Es  befindet  sich  aber  darunter  ein  Källterwagen  mit  kurzem 
Vordach  und  eiii  Ilirschschweif  iiiil  laiigeni  Stiele. 

Tau  gerieth  in  grossen  Zorn  und  sagte  zu  den  Menschen :  Ich 
werde  mich  fortbegeben  und  in  Gesellschaft  weiser  Männer  zu  der 


0  Dte  IlMkvfirdifkeilM  vm  U. 

•)  Um  »An,  Ut  Mtte  Mcmchtr  ym  Beb«,  htlMt  tpItoM  Gtbitlw. 
•)  Mt  DMlnrirtfckaitoa  Bt^. 
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Stadt  Lo  hinabschiffiBii.  Warum  liabe  ich  vor  Tagen  gehjta^  dass  « 
einen  Tsai-khe-ni  gibt  <)? 


Tschi-tschao-schr  war  ein  Genosse  des  Geschlechtes  Hoan. 
Weil  sein  V«ter  Y'in  gegen  den  Könige)  redlich  war,  Hess  er  ihn 
nichts  davon  wissen.  Als  er  das  Land  verlassen  wollte,  nahm  er  eine 
Kiste  mit  Schriften  hervor  und  übergah  sie  den  Schülern  des  Thores 
mit  den  Worten:  Ich  wollte  dieses  ursprünglich  verbrennen,  aber 
ich  fürchtete,  dass  der  Vater»  bei  seinem  ehrwürdigen  Alter,  durch 
Kummer  verletzt  und  herabkommen  werde.  Wenn  ich  das  Land  ver- 
lasaen  haben  werde»  könnt  ihr  ihm  diese  Kiste  seigen*  Wo  nieht»  se 
möget  ihr  sie  sofort  Terbrennen. 

Tin  war  in  der  Folge  wirklieh  betrQbt  and  sog  sieh  eine  Krank- 
heit so.  Die  Schflier  des  Theres  zeigten  ihm,  jenem  Wunsche  gensiss» 
die  Kiste.  Dieselbe  enthielt  lauter  geheime  Verabredungen  mit  Wen 
in  Bezug  auf  Reise  und  Abfall.  Tin  wurde  darfiber  sehr  zornig  und 
sprach :  Wenn  ihr  kleinen  Söhne  sterbet,  ist  es  zu  spät,  dies  au  Ter- 
abschauen 


Tscheu-fniig  verwaltete  Kiiii^-tscheu.  Wang-tün,  erwagend,  dass 
der  Name  Faiig's  durch  grosse  üirenllifhe  Verdienste  glänzen  werde, 
dass  seine  Thatigkeit  eine  hervorragende  und  einflussreiche,  zeigte 
eine  arg^ohnischcMiene.  Der  Leibwächter  des  Inneren,  Ko-schü.  der 
sich  in  Geschäften  angeschlossen  hatte«  sag^e  zu  Tun  in  einer  län- 
geren Rede:  Obgleieh  King-tseheu UnglQek  durch  Plfinderef  hat,  wfist 
und  herabgekommen  ist,  so  ist  es  dennoch  ein  au  Kriegsswecken 
brauchbares  Reich.  Wenn  man  es  einem  Menschen  flbertrOge,  würde 
die  Sorge  wegen  der  GrSsse  des  Schweifes  Torhanden  sein.  Du 
solltest  es  selbst  lenken  und  dafür  halten,  dass  es  Liang-tscheu 
Werth  ist. 

Tun  befolgte  dieses,  worüber  Fang  in  grossen  Zorn  gerieth.  Tün 
schrieb  eigenhändig  eine  Erklärung.  Zugleich  schickte  er  ihm  einen 
aus  einem  fidelsteine  verfertigten  Hing  und  eine  aus  einem  Edelsteine 


<)  Ou  Ba«fa  dar  Tita. 

*)  BoM-wra,  BMiflOirir  4»r  Täte,  hatte  dm  BalMr  rtgwtot  tmä  Um  warn  KMg» 

von  Taag-bai  cnumal. 
*)  Ott  Bach  der  Taio. 
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Terfertigte  Schale,  indem  er  seine  eigentliche  Absicht  (iarthut.  Fang 
warf  die  Schale  auf  die  Erde  und  rief:  Wie  seilte  ich  ein  Kaufinann* 
bvaclia  aam?  Kann  ieh  an  Kostbarkeiten  Gefallen  finden «)? 


Tao-khan  war  einst  aiisfrogangeii .  um  zn  lustwandeln.  Kr 
erblickte  einen  Menschen,  der  in  den  Händen  ein  Htisehel  unreifer 
Reisähren  hielt.  Er  fragte  ihn,  wozu  er  es  braueiie?  Jener  Mensch 
sagte,  dass  er  dasjenige,  was  er  im  Wandeln  auf  dem  Wege  gesellen 
habe,  nur  ein  wenig  wegnehme.  Khan  gerieth  in  grossen  Zorn  und 
rief:  Du  hast  nicht  einmal  das  Feld  besteilt  und  mordest  zum  Zeit- 
vertreib die  ReUähren  der  Menschen!  —  Er  liess  ihn  festnehmen  und 
peitsehea*). 


Tuen-toan  war  Ton  Gemfitbsart  rauh.  Er  hatte  sich  einst  wegen 

eines  geringfügigen  Wortes  mit  Sehi-tsu  verfeindet  Auch  rertrug  er 
sich  nicht  mit  Wang-ngan.  Schi-tsu  befand  sich  in  der  be<|uemen 
Vorhalle  und  zerschnitt  eine  Melone,  wobei  er  sieb  eines  Messers  niil 
goldenem  Stiele  bediente.  Ngan  befand  sich  neben  ihm  und  sprach: 
Ich  habe  draussen  gehört,  dass  man  von  gohienen  Messern  spricht. 
Ich  fürchte,  dass  es  nicht  angemessen  ist,  sich  dieses  Dinges  zu 
bedienen. 

Schi-tsu  war  erschrocken  und  fragte  ihn  hinsichtlich  des  Ur- 
ßpruni^s  dieser  Worte  aus.  Ngan  sprach:  Yuen-tuan  bat  es  mir 
enäbit.  —  Der  Kaiser  empfand  Unwillen  und  Zorn* 

Als  nach  längerer  Zeit  Tuan  in  die  Provinz  kam,  wurde  er  ange- 
Uagt,  die  Gelder  der  Gehalte  unterschlagen  und  verwendet  su  haben. 
Er  wurde  sdnes  Amtes  entsetzt  >). 


Jen-min  wurde  durch  Mu-yung-kho  gefangen.  Mu-yung-tsiün  *) 
wurde  eingesetzt  und  sagte  zu  Min:  Ihr  Sclaven  und  Knechte,  Men- 


Das  Buch  der  Tsin.  Wuig^taa  trat  »pilcr  alt  Empörer  gegen  Tain  auf. 

*)  Da»  Burh  der  Tain. 
i>aa  Buch  der  Tai. 

W»  UUtm  KSaif«  Ut  iflUw  TIim  «w  Um  Hau«  8«U,  uUr  wtlcliM  Schl- 
ha  akh  laia«tiM  b«il«to,  hattoa  aicb  immmt  6mnkTbilbaag  Uu«r  Toiflagw 
ia  tei  B«iiU  daa  Haldi«»  gaattat.  8chV-w«l  aaBatoDach  Tddtaag  aciaaa  Voiffaacia 
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scheu  mit  uiitergeorcJiieteii  Gaben,  warum  gebt  ihr  euch  unbeluffter 
Weise  die  Benennung  des  Himmelssohnes?  —  Min  sprach:  Ihr  mit 
dem  Angesicht  von  Menschen  und  dem  Herzen  von  wilden  Thieren, 
wollt  widerrechtlicher  Weise  Besitz  ergreifen  und  uns  entgegentreten. 
Wenn  wir  zu  einer  Zeit  glSnsen  und  hervorragen,  warum  sollten  wir 
nicht  als  Kaiser  und  Könige  auftreten?  —  Tsiün  gerieth  in  Zorn  und 
Hess  ihm  dreihundert  Peitschenhiebe  geben 


Als  Li-pieu  in  King  eintrat,  war  er  vereinsamt,  unbelnnnt, 

hatte  wenig  Stütze  und  bewirkte  seine  Einsetzung,  ohne  die  Menge 
zu  Hille  zu  nehmen.  Weil  Li-tsehuiig  ein  Freund  der  dienenden 
Männer  war,  machte  er  sich  die  Herzen  geneigt,  und  das  Stammhaus 
schloss  sieh  ihm  an.  Tschung  legte  auch  Werth  auf  dessen  Geräthe, 
lernte  die  Gebräuche  und  nahm  die  Geräthe  auf.  So  oft  sie  davon  mit 
Kao-tsu  sprachen,  stützten  sie  einander  und  nützten  sich  gegenseitig 
sowohl  öiTentlich  als  im  besonderen  Verkehr. 

Als  Pieu  der  Beruhiger  des  Inneren  ward  und  zugleich  die  Stelle 
des  obersten  Buchfährers  erhielt,  verstand  er  es,  um  Kao-tsu's 
willen  auf  den  V'orthcil  zu  warten.  Er  sagte,  dass  man  Tschung  nicht 
mehr  in  die  Bficher  eintragen  möge,  und  Beide  zeigten  jetzt 
wieder  gegenseitige  Geringsehätzung  and  Abneigung.  Offentlieh 
gingen  sie  jedoch  nicht  weiter  p  als  dass  sie  den  Ärmel  susamnien- 
legteu. 

Tschang  ward  um  diese  Zeit  von  Zorn  bewegt.  Er  stellte  Pieu 
mehrmals  zur  Rede,  riss  vor  ihm  Qbermfissig  die  Augen  auf,  schrie 
laut,  schleuderte  die  Blnke  weg  und  zerbrach  sie.  Indem  er  schalt 
und  sehmfihte,  liess  er  seinen  Worten  fireien  Lauf.  Tschung  war  von 
Gemfithsart  mild  und  sanft.  Nachdem  er  aber  eines  Morgens  plfttzlich 
in  Zorn  gerathen,  wurde  er  bald  krank.  Er  war  verstört  und  verwirrt, 
seine  Reden  waren  unzusammenhängend.  Dabei  drückte  er  noch 
immer  die  Handwurzeln,  schmähte  und  nannte  Li-pieu  einen  kleinen 
Menschen.  Übrigens  i^oante  bei  ihm  durch  Arzneimittel  keine  Heilung 


•ein  Ralcb  dM^niiff«  ^  HcmdierbaMM  Wel  nad  nahn  wiadtr  in  QmMwMt' 
uumva  i«m  aa.  Br  ward«  darch  Mo-jaay^o,  HMrfllirar  vas  Tas,  faaablafaa 

und  enthauptet,  wornaf  Mu-yong-lsitin,  König  Ton  Yen,  da«  Reich  der  üpiterea 
Ttciiao  vi>riiiohte(e  und  sich  zum  Kaiser  der  Yaa  ainaaUea  liara(8BZ  n.  du*.}. 
>J  Die  VeravicbniMe  dvr  apaieren  Taciiao. 
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ertieh  werden.  Einige  sagten,  dass  das  Eingeweide  der  Leber  ver- 
letzt und  zerrissen  sei.  Nach  einem  Zeiträume  von  zehn  Tagen 
starb  er  >}. 

In  Sung  war  eio  dahergelaufener  Mensch,  der  es  verstand»  ror 
dem  Landesherra  Yuen  Ton  Sung  seine  KOnste  zu  zeigen.  Wahrend 
ein  PMr  Stdcke  in  sein  Gehirn  geheftet  varen,  spielte  er  mit  sieben 
Sekwvrtern  and  trat  auf  sie.  Der  Landesherr  Yuen  beschenkte 
ihn  auf  der  Stelle  mit  Gold  und  Seidenstoffen.  Ein  anderer  daherge- 
laafener  Menseb  verstand  das  Spiel  der  Sehwalben.  Er  hSrte  dieses 
tnd  zeigte  wieder  seine  KSnste  dem  Landesherrn  Yuen.  Der  Landes- 
berr  Yuen  gerietb  in  grossen  Zorn  und  sprach:  Es  gab  einst  merk- 
würdige KOnste.  Es  ereignete  sich  eben»  dass  ich  bei  guter  Laune 
war»  desswegeo  machte  ich  ein  Geschenk  Ton  Gold  und  Seidenstoffen. 
Jener  bat  dien  gewiss  yerlaoten  lassen,  und  er  hoffl  wieder  auf  meine 
Gescbeake,  — >  Er  liess  ihn  anhalten  und  bescliimpten  >}. 


Tiea-koBDg.  von  dem  Nachfolger  von  Yen  befragt,  antwortete: 
leb  Tennaas  mich»  die  Giste  des  Nachfolgers  zu  betrachten,  und  es 
ladet  sieh  uoler  ihnen  keiner,  der  Torwendet  werden  konnte.  Hia-fu 
ist  ein  Measch  von  dem  Muthe  des  Blutes.  Er  idmt,  und  sein  Ange- 
siebt bt  rotb.  Sung-I  ist  ein  Menseb  von  dem  Muthe  der  Adern.  Er 
sfimt,  und  seiii  Angesieht  ist  grün.  Wu-yang  ist  ein  Mensch  von  dem 
Motbe  der  Knoeken.  Er  zfimt,  und  sein  Angesicht  ist  weiss.  King-ko 
ist  ein  Mensch  von  dem  Muthe  des  Geistes.  Er  zumt,  und  seine  Farbe 
verändert  sich  nicht  *). 


Kbung-tse  machte  sich  auf  den  Weg  und  besuehte  den  Rauber 
TscbS.  Er  stieg  von  dem  Wagen,  schritt  vorwärts  und  der  Meldende 
setzte  steh  mit  Jenem  in  Verbindung.  Als  der  Rfiuber  TschS  dies 
körte»  gerieth  er  in  Zorn.  Seine  Augen  glichen  leuchtenden  Sternen, 
sein  Hanptbnar  stand  aufrecht  gegen  die  MQtze  empor.  Khuog-tse 


1)  t>a4  Buch  H^r  •pltomWci. 

Da«  Bucb  Li?-Ue. 

*)  Da«  Hnch  Tan-Ue  ron  Yeo.  Her  hirr  gtaanite  KönigMobD  wollt«  gegen  den  RSalf 
von  Tbaia  «iaen  MencktlBArder  asMeaden. 
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eilte  mit  schnellen  Schritten  weiter.  Er  mied  den  Teppich,  lief  zurück 
und  verbeugte  sieh  zweimal.  Der  Rauber  Tsche  gerieth  in  grossen 
Zorn  und  spreizte  die  Füsse  aus.  Er  legte  die  Hand  an  das  Sehwert, 
riss  die  Augen  auf,  und  seiue  Stimme  glich  derjeiiigeu  einer  säugen- 
den Tigerin 


Bfeag-sOn  fing  auf  der  Jagd  ein  Hirschkalb.  Er  gab  Thsin-pa  den 
Auftrag,  CS  festzuhalten.  Die  Mutter  des  Hirschkalbes  folgte  ihm  und 
brüllte.  Thsin-pa  ertrug  dieses  sieht  und  fiberiiesa  es  seiner  Mutter. 
Meng-^Qn  kam  auffUig  herbei,  suehte  das  Hirschkalb  und  fand  ee  nieht 
Er  gerieth  in  grossen  Zorn  und  jagte  Thsin-pa  fort  Naoh  drei 
Monaten  berief  er  ihn  wieder  lu  sieh  und  ernannte  ihn  cum  Zuge- 
sellten seines  Sohnes«). 


Der  Konig  Yon  U  unternahm  einen  Anrrrifl*  auf  Tsi.  Er  bat  Kung- 
sun-sching,  dies  zu  melden.  Sching  machte  Vorstellungen  und  sagte; 
Es  ist  zu  wünschen»  dass  du,  o  grosser  König,  Tsi  nicht  angreifest  — 
Der  Konig  gerieth  in  grossen  Zorn  und  rief:  Ich  bin  durch  den 
HimmelskOnig  entstanden,  durch  die  Götter  wird  mir  Hilfe  geleistet 
—  Er  gab  dem  starken  Manne  Sehl-fan  Befehl,  Sching  mit  einer 
eisernen  Keule  su  serstossen.  Sein  Leib  wurde  in  f&af  Theile  ser- 
rissen  >). 


Der  Köllig  von  Thsin  belehnte  den  Landesherrn  von  Yen-ling 
mit  fünfzig  VVeglängen  Landes.  Der  Landesherr  von  Yen-ling  wei- 
gerte sich,  es  anzunehmen.  Er  entsandte  Thang-tsiii  und  liess  sich 
durch  ihn  bei  dem  Könige  von  Thsin  entschuldigen.  Der  König  von 
Thsin  gerieth  in  Zorn  und  rief:  Hast  du  schon  den  Zorn  des  llim- 
melssohnes  gesehen?  Wenn  er  einmal  zürnt,  sind  auf  dem  Bode« 
liegende  Leichname  hundertmal  zehntausend,  das  tliesseude  Blut  ver- 
breitet sich  auf  einer  Strecke  von  tausend  W^längen. 

Thang-tsiü  sprach:  Hast  du,  o  grosser  Konig.  schon  von  dem 
Zorn  der  Männer  in  leinenen  Kleidern  und  mit  Ledergürteln  gehört? 


Uus  Buch  Tschuang-tM. 
*)  Pua  Buch  Huit-Ue. 

*)  D«r  VrfibliDb'  und  OmM.  vm  U  «Bd  Ym. 
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Die  auf  dem  Boden  liegenden  Leichname  sind  zwei,  das  fliessende 
Blut  verbreitet  sich  auf  einer  Strecke  von  fünf  Sehritten.  —  Hiermit 
legte  er  die  Hand  an  seinen  Dolch,  erhob  sieh«  blickte  den  König  an 
md  apneh:  Jetzt  wird  dies  der  Fall  sein. 

Der  König  Terinderte  die  Farbe,  stQtite  sieb  auf  die  Knie  und 
wfrmekz  MSgeat  du,  o  Meister,  dieb  setsen.  leb  bin  sebon  darfiber 
anfgeUirt   

Tbsin  berief  den  FOrstensobn  Wu-ki  too  Wei.  Wu-ki  ging 
ttiebt,  sondern  liess  darcb  TscbQ-kiai  ein  Paar  Rundtafeln  fiber- 
reieben.  Der  K5nig  Ton  Tbsin  gerietb  in  grossen  Zorn  und  liess 
Tscbi-kiat  in  den  Tigenwinger  setzen«  Kiai  riss  die  Augen  auf  und 
bUekle  auf  die  Tiger.  Seine  Augenwinkel  barsten,  das  Blut  drang 
berrer  und  benetste  die  Tiger.  Die  Tiger  wagten  es  niebt,  sieb  zu 
rübreo*). 


Groll  und  Unsuflriedainheit 

Khl-yen  stand  in  der  Reihe  der  neun  Heichsminister.  aberKung- 
sün-hung  und  Tschang-thang  waren  kleine  Angestellte.  Als  Hung  und 
Thang  allmählich  mit  Yen  auf  gleicher  Stufe  standen,  jedoch  hinsicht- 
lieh  des  Ansehens  und  der  Verwendung  ihn  ühcrtraleii,  wurde  das  Herz 
Ten's  beengt,  und  er  konnte  nicht  umhin,  auf  sie  mit  Groll  zu  blicken. 
Er  begab  sich  zu  dem  Kaiser  und  sagte  zu  ihm:  Du,  unter  dessen 
Stufen  ich  stehe,  verwendest  deine  Diener  nur  wie  einen  Haufen  Brenn- 
bolz. Diejenigen,  welcbe  zuletzt  kommen,  befinden  sich  in  der  üöbe  *). 


Kcng-kung,  der  Hiao-wei  von  Tsehang-schui,  wurde  in  Anklage- 
stand versetzt,  weil  er  als  Befehlshaber  der  Streitkräfte  sich  nicht 
um  die  Angelej?enheiten  des  Heeres  gekümmert  hatte.  Er  war  lässi- 
gen Sinnes  und  ergab  sich  den  Leidenschaften,  FLr  liess  Falken  Iiiegen, 
Hunde  rennen,  wandelte  umher  und  vernii«;taltetc  Spiele  auf  den 
Wegen.  Wenn  die  Hiung-nu's  erschienen,  hatte  er  nicht  den  Muth, 
auszurücken.  Wenn  er  die  Schrift  der  höchsten  Verkündung  erhielt. 


*)  Dm  OmIi  4ar  Hm. 
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firgerte  er  sich  darüber.  Er  wurde  vorgeladen  und  in  ein  Gefangnisa 
geaetat «). 

Im  xweiten  Monate  dea  swanzigsten  Jahres  dea  Zeitraumea 
Kien-wu  (44  n.  Chr.)  richteten  die  Würdenträger  an  den  Kaiaer 
Worte,  indem  aie  aagten:  Im  dreiaaigaten  Jahre  der  EinaeUung 
siemt  ea  aich,  ErdwfiUe  aurxufiihren  und  dem  Berge  Tai-aan  an 
opfern.  —  In  der  Schrift  der  hochaten  Verkandung  wurde  geaagt:  Im 
dreissigsten  Jahre  der  Einaetaung  erftillt  der  Groll  der  hundert  Ge- 
schlechter den  ganzen  Bauch.  Wen  aollte  ich  da  suhetrOgen  wagen? 
Soll  ich  den  Himmel  betrügen*)? 


Hoan-yuen  fragte  die  Geaammtheit:  Werde  ich,  der  Kaiaer,  ein 

Fehlschlagen  erfahren*)? 

Tsao-tsihg-tschi  antwortete  und  aprach:  Die  Götter  lamcD,  daa 

Volk  ist  unzufrieden.  Ich  bin  wirklich  bekOmmert  nni  ftlrchte  ea. 

Ytion  sprach:  Dnss  das  V'olk  unzufrieden  ist,  mag  vorkommeB. 
Aber  warum  sollton  die  Gölter  zürnen? 

Jener  antwortete :  Man  Imt  die  Ahnentempel  von  Tsin  forlge- 
scbafR.  Aus  diesem  Grunde  zürnen  sie  ^ j. 


Wang-tachao-kiün  war  die  Tochter  Siang*a,  Kdoiga  dea 
Reiches  Tsi.  Als  Tschao-kifln  aiebenzehn  Jahre  alt  war,  zeigte  ihr 
Angesicht  eine  blendend  weisse  Farbe,  und  aie  war  in  dem  Reiche 

berüliint.  k<inig  Siang  sah,  dass  Tschao-kian  durchaus  anmutbig  war, 

und  übersandte  sie  dem  Kaiser  Hiao-yuen.  Da  der  Kaiser  sie  nicht 
beachtete,  wurde  sie  vorläufig  in  der  Rückseite  des  Palastes  unter- 
gebracht. Es  vergingen  fünf  bis  seciis  Jahre.  Tschao-kiün  nährte  in 
ihrem  Herzen  tiefen  Groll  und  unterliess  es,  ihre  Gestalt  zu 
achm&cken.  So  oft  Kaiser  ¥uen  zu  der  Rückseite  des  Palaates 


1)  Die  TiPKohichtc  il<>r  Hiin  Ton  der  ösUiohen  \V;trte. 

*J  lioiikv*  iirtiigWt'itcn  aus  der  Geschichte  der  Opfer  der  fortge»et?.ten  H«n. 

*)  Hoan-yuen  bewerkstelligte  «ein«  Erhebung  »na  Kaiser.  £r  setxte  Tignn,  Kaiser 

4«r  aettiebm  Teia,  ab  omA  aniBMl«  Iba  iw  Kdaig»  rom  Fiat>ka.  Zugleicb  ver- 

Ii4«rto  «r  69m  Nmm  i«e  MtkM  ni  Mumt«  m  Tm.  , 
V)  Di«  fiMchicble  iar  Ttla  tm  Wraf-echM^la«hi. 
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gdiBgt«,  wandelte  er  nur  in  der  Feme  und  kam  nieht  bU  lu  ihrem 
Aufenthaltsorte. 

Spiter  schiekte  der  Schen-yQ  einen  Gesandten,  der  an  dem 
Hefe  GlOekwQnaehe  darhraehte.  Kaiser  Tuen  Yeranstaltete  Tans  und 
Musik  und  befahl,  dass  dieRackseite  des  Palastes  in  vollem  Sehmucke 
heraustrete.  Tsehao-kiOn  war  unwillig  darOber,  dass  sie  so  lange  Zeit 
nieht  in  der  Reihe  aufwarten  konnte.  Sie  schmfickte  sich  jetzt  »uf 
eine  andere  Weise  und  kleidete  sieh  reich.  Ihre  Gestalt  war  glänzend 
und  ihr  Aussehen  blühend. 

Der  Kaiser  hiess  diejenigen  aus  derHückseite  ik  s  Palastes,  welche 
ru  dem  Schen-yü  gelangen  wollten,  sich  erheben.  Sol'urt  überstieg 
Tschao-kiün  seiilzentl  den  Tej)pich  und  trat  vor,  indem  sie  sprach: 
Ich  bin  so  glücklieh,  dass  ich  mich  \orläuUg  in  der  Rückseite  des 
Mastes  befinde.  Ich  bin  im  Grunde  bässlieh  und  gemein,  ich  bin  nicht 
nach  dem  Sinne  desjenigen,  vor  dem  ich  unter  den  Stuten  stehe.  Es  ist 
in  Wahrheit  mein  Wunsch,  dass  es  mir  möglieh  werde,  abzureisen.  — 
AU  Kaiser  Yuen  den  Blick  .auf  Tschao-kifin  warf^erschrack  er  sogleich 
und  es  reute  ihn.  Da  er  jedoch  es  nicht  mehr  rQckgfingig  machen 
konnte,  übergab  er  sie. 

Obgleich  Tschao-kifin  sich  von  Han  entfernt  hatte  und  bei  dem 
Schen-yü  angekommen  war,  nfihrte  sie  im  Heraen  Sehnsucht  und 
hatte  keine  FVeude.  Sie  Tcrfertigte  daher  das  Lied  des  langen  Grolles 
und  der  Sehnsucht.  Dasselbe  lautet:  Die  b^rbstltchen  Biume  aeigen 
sich  in  Menge,  ihre  Blätter  sind  welk  und  gelb.  Ich  allein ,  was  soll 
ich  thun?  U  h  habe  mein  Gewohntes  verändert.  Die  schnelllliegenden 
Sehwalben  sammeln  sieh  in  dem  westlichen  Kiang.  Hohe  Berge 
thiinnen  sich,  die  Wasser  des  Flusses  sind  breit  und  tief.  Für  Vater 
und  Mutter,  Gatten  und  Kind  sind  die  Strecken  des  VVefjes  lern  und 
huig.  Wehe  mirl  wie  traurig  1  Von  Kummer  ist  das  üerz  verletzt  9. 


Beschämimg. 

Wen-khr  und  Khung-tse  gelangten  nach  Wei.  Ling,  Ffirst  von 

Wei,  und  dessen  Gemalin  Nan-tse  kamen  in  einem  gemeinschaftlichen 
Wagen  heraus  und  befahlen  dem  kleinen  Diener  Yuug-khiü»  sich  als 


«)  Dm  rMth»lto*       Citfe«r  (ita-lMo). 
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dritter  in  den  W^gt^n  y.u  setsen.  Sie  hiesseii  Khuncf-fse  in  dem 
nächsten  Wagen  umherfabren  und  sich  zu  dem  Markte  begeben. 
Khung-4se  schämte  sieh  desshaib.  Yen-kbf  sprach :  Warum  adiSinst  da 
dich,  0  Meister?  —  Khoni^se  spraeh:  Das  Gedieht  sagt: 

Ich  sehe»  dass  da  neu  Termilt  bist,  und  erfreue  dadureh  mehi 

Herz. 

Seufzend  setzte  er  hinzu:  Ich  habe  noeh  Keinen  gesehen,  der 
die  Tugend  so  geliebt  bitte,  wie  man  das  Vergnügen  lieht  *).• 


Kaiser  Wen  war  an  einem  Geschwüre  erkrankt.  Teng-thung 
satigte  CS  dem  Kaiser.  Der  Kaiser  hatte  keine  Freude.  Er  fragte 
ruhig:  Wer  ist  derjenige,  der  mich  in  der  Welt  am  meisten  liebt? 
—  Thung  sprach:  Es  ist  ror  allen  der  Naehfolger.  —  Der  Nach- 
folger trat  ein  und  erkundigte  sich  wegen  der  Krankheit  Der  Kaiser 
hiess  den  Nachfolger  das  Geschwür  benagen,  doch  dieser  gab  durch 
seine  Miene  zu  Tcrstehen,  dass  ihm  dies  unmSglich  sei.  NachtrSglicli 
erfuhr  er,  dass  Thung  *es  dem  Kaiser  benagt  habe.  Der  Nachfolger 
sehimte  sich  und  hegte  seitdem  im  Herzen  Hess  gegen  Thung «). 


Tsehl-pfl-I  war  ein  Eingeborner  von  Nan-yang.  Er  wurde  ein 
Leibwächter  und  diente  dem  Kaiser  Wen.  Unter  denjenigen,  welche 
mit  ihm  dasselbe  Haus  bewohnten,  war  Einer,  der  sich  zur  Heim» 
kehr  meldete  und  aus  Versehen  das  Gold  eines  mit  ihm  in  dem- 
selben  Hause  wohnenden  Leibwfichters  mit  sieh  fortnahm.  Nachdem 
dies  geschehen,  bemerkte  der  in  demselben  Hause  wohnende  Leib- 
wichter,  dass  er  das  Gold  verloren  habe,  und  richtete  die  Gedanken 
auf  Pi-L  Pi&4  spraeh:  Es  mag  sein.  —  Er  kaufte  das  Gold  und 
leistete  den  ESrsatz.  Spiter  erschien  deijenige,  der  sieh  zur  Heimkehr 
gemeldet  hatte,  und  gab  das  Gold  zurück.  Der  Leibwichter  war 
sehr  beschimt  s). 


Im  Herbste  des  dritten  Jahres  des  Zeitraumes  Kien-schi  (30  v. 
thr.J  entstand  unter  dem  Volke  der.  Mutterstadt  ohne  Veranlassung 


1)  Die  Worte  dpr  fläaacr. 
«j  Da«  lliM'h  der  Man. 
Du«  Buch  der  Uaa. 
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ein  allgemeiner  Sdtfecken,  in  dem  man  sagte,  es  werde  eine  grosse 
Wsiseriutli  kommen.  Die  kimilert  GeseUediter  entliefen  und  traten 
aof  eterader»  die  Ahea  und  Sehwaelien  sehrien.  h  Tsehang-ngan 
hemdite  grosae  Verwnrnug.  Der  HiininelBsoha  sell»st  begab  sieb  in 
die  Verbafle  nid  berief  die  Füraten  and  Reicbsminister  la  ebier 
Beratbang. 

Der  grosse  HeerfQhrer  Fnng  war  der  Meinung,  die  Kaiserin  mit 
dem  Kaiser  und  die  Rüfkst-ite  des  Palastes  mögen  die  SehifTe  bestei- 
gen. Den  Angesteilten  und  dem  Volke  möge  man  befehlen,  auf  die 
Stadtmauern  zu  steigen  und  dem  Wasser  aus  dem  Wege  zu  gehen. 
Sämmtliehe  Würdenträger  stimmten  der  Meinung  Fung  s  bei.  Der 
Heerführer  der  Linken,  Wang-sehang  allein,  sprach:  Seit  den  gesetz- 
Wien  Reichen  der  alten  Zeit  hat  das  Wasser  noch  immer  nicht  die 
Stadtmauern  and  die  Vorwerke  bedeckt  Jetit  ist  die  Lenkang 
gwbnel;  n  dem  SCeitalter  gibt  es  keine  AngrUbwaffen  und  Leder* 
paner,  die  Höheren  und  die  Niederen  sind  gegenseitig  bernbigtt 
SOS  welebeoi  Anlasse  sollte  eine  grosse  Wasserflutb  eines  Tages  plot»» 
lieh  berankommen?  Die  sind  gewiss  lOgnerische  Worte.  Es  liemt 
sieh  nicht,  den  Befehl  zur  Besteigung  der  Stadtmauern  zu  geben  und. 
die  hundert  Geschlechter  schwer  zu  erschrecken. 

Der  Kaiser  liess  hierauf  ab.  Nach  einiger  Zeit  wurde  man  in 
Tschsnig-u^'AU  allmählich  berniiigt.  Man  stellte  Nachforschungen  an, 
und  es  waren  wirklich  lügnerische  Worte.  Der  Kaiser  pries  jetzt  die 
Festigkeit  Schang's  und  hiess  dessen  iiatb  mehrmals  gut  Fung  hin- 
gegen war  sehr  beschämt«  und  es  Terdross  ihn,  dass  er  sieb  in  seinen 
Worten  verfehlt  hatte  i). 

Als  Wang-lang  sich  erhob*),  befknd  sieb  der  Kaiser  in  Ki. 
hutg  befittste  sieb  mit  Ausfuhren  und  Einkiufen.  Der  Kaiser  hiess 
Wang-pa  sieh  auf  den  Markt  begeben,  die  Leute  unter  Zusage  von 

Belohnung  autTurdern  und  an  ihrer  Spitze  Lang  plötzlich  angreifen. 
Die  Menschen  des  Marktes  lachten  laut,  erhohen  die  Hände  und 
bewegten  sie  in  schieler  Richtung.  Pa  schämte  sich  und  ging  fort » ). 


<)  Dm  Buch  der  Bas. 

s)  Waag-UiDf ,  der  Torgab,  «te  Sohl  4«e  Keteert  Tiching  vom  Mmn  M  mIb,  warf  wbdk 

wmm  KaiMT  »tf  (U  «.  Chr.). 
*)  0to  OteeMclito  der  Han  roa  dar  flaUiebaa  WaHe. 
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Sie-pao  von  Ju-nan  führte  den  JiingliDgsoamen  Meng.  Er  hatte 
seine  Mutter  verloren  und  war  durch  seine  grosse  Elternliebe  bekaniit 
Seio  Vater  nahm  ein  iweitea  Weib  ODd  hasste  Pao.  Er  betheiite  flm 
niid  sehiekte  ihn  fort  IHeser  weinte  Tag  nnd  Nacht  ond  war  nieht 
Wag,  sirh  tu  cDtfeman.  Als  jener  ihn  endlich  mit  einem  Stocke 
schlog,  wusste  er  sieh  nieht  lu  helfen  and  wohnte  in  einer  Hütte  ' 
ausserhalb  des  Hauses.  Am  Morgen  trat  er  ein  nnd  sprengte  und 
f^e.  Sein  Vater  wurde  zornig  und  jagte  ihn  wieder  weg.  Er  wohnte 
jetit  in  einer  Hütte  an  dem  Thore  der  G.nsse.  Vom  frühen  Morgen  bis 
zum  Aliend  Hess  er  nicht  ab.  Nach  einem  Jahre  schämteu  sich  seine 
Eltern  und  hiessen  ihn  zurückkehren  >). 


Wang-tan  führte  den  Junglingsnamen  Tsehnng-ku  und  stammte 
aus  dem  Kreise  der  Matterstadt  Um  diese  Zeit  war  der  aus  derselben 
Provinz  geburtige  TscMn-tsfin,  Statthalter  ron  Ho-nan,  ein  grosser 

Schirmgewaltiger  im  Westen  des  Grentpasses.  Einer  von  dessen 
Freunden  hatte  einen  Anverwandten  verloren,  und  Tsün  besorgte  für 
ihn  die  Angelegenheiten  der  Trauer.  Er  unterstützte  ihn  dabei  sehr 
reichlich  mit  Gütern.  Tan  nahm  jetzt  ein  Stuck  dichten  Seidenstoffes 
in  den  Busen,  breitete  es  vor  dem  Gebieter  des  Hauses  aus  und 
sprach:  So  wie  ich,  kommt  dieser  dichte  Seidenstoff  von  dem 
Webstuhl.  —  Tsün  hörte  dieses  und  seigte  in  seiner  Miene  Be- 
schfiroung*). 

Die  Brfider  ron  dem  Gesehlechte  Ho,  Enkel  Paan-tsehung*s  von 
mOtttfriicher  Seite,  stritten  um  Güter.  Tschang  schSmte  sieh  dessen 
und  machte  dem  Hader  durch  Cberiassung  ?on  Feldern  im  Ausmasse 
▼on  sweihondert  Morgen  ein  Ende.  In  dem  Districte  pries  man  diese 
Handlung  und  machte  ihm  PlatE  als  einem  der  dreierlei  Greise.  Als  er 
achtzig  Jahre  alt  und  dem  Tode  nahe  war,  erreichten  die  Darlctlien, 
die  er  verschiedenen  Menschen  gej^ehen  hatte,  die  Höhe  von  meh- 
reren hundert Zeliiilaiiseiulen.  in  seinem  letzten  Willen  gab  er  IJelfli'. 
die  Schnldseli»'iiie  zu  verbrennen  oder  zu  zersrhneiden.  Die  ScIiuM- 
ner,  welche  dieses  hörteu,  schämteu  sich  und  kamen  welteifentd,  um 


• )  Hie  «ieschiflite  der  Witn  Ton  der  öxtlirlien  Warte. 
Die  GMckicbte  dar  Haa  ton  ö»r  twUicii«*  Wart«. 
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ihre  Schuld  zurückzuzahlen.  Die  Sohne  beherzigten  die  firmahnvog 
4es  Vaters  uod  mochteo  acbÜMftUeh  nichU  aimeluDeD  9. 


Wei-pa  führte  den  Jungh'ngsnamen  Yen-nien.  Er  trat  in  den 
Dienst  und  wurde  eia  Grosser  des  glänzenden  Gehaltes.  Als  die 
Gattin  Pa's  starb,  nahm  S6Ü1  ältester  Bruder  Pe  für  Pa  ein  Weib  und 
enchieo  mit  ihr  in  der  Amtswohnung.  Pa  lachte  und  spiueh:  Ich,  der 
hqahrte  MnnQ»  habe  meine  Kinder  cur  Hand.  Warum  sollte  ich 
nnnfitxer  Weise  die  Tochter  eines  anderen  Hauses  emfihren?  Und 
diese  ffehrt  sich  sofort  selbst  du.  —  Br  weigerte  sich,  die  Gattin 
amunihmen.  WShrend  er  ihr  die  Entscheidung  darreichte  und  Tor- 
tnt,  stcDte  er  steh  auf  die  Knie  und  sprach :  Wie  die  Gebieterin  mich, 
den  alten  Mann  sieht,  was  sollte  mir  beifallen,  dass  ich  mich  dem 
lü  folge  in  der  Berathung  verfehle?  Ich  wage  es  nicht,  unschlüssig 
zu  werden.  —  Er  yerbeugte  sich  sofort  und  ging  hinaus.  Die  Gattin 
«cfaifflte  sich  und  trachtete  fortsakommen  •). 


TschS-meu  war  der  Vermeiker  des  Reichsgehilfen.  Derselbe  war 
einmal  ausgegangen.  Unter  den  Menschen  auf  dem  Wege  war  einer, 
der  die  Pferde  Meu's  als  die  seiiiigen  erkannte.  Meu  fragte  ihn,  wie 
lange  es  sei,  dass  er  die  Pferde  verloren  habe.  Er  erhielt  zur  Ant- 
wort, es  sei  über  einen  Monat.  Meu  wusste,  dass  er  die  Pferde  schon 
mehrere  Jahre  besitze.  Er  spannte  die  Pferde  aus  und  gab  sie  ihm. 
Er  Hess  den  Wagen  fortziehen  und  entfernte  sich.  In  spateren  Tagen 
fand  der  Besitzer  der  Pferde  seine  Pferde.  Derselbe  war  beschämt. 
Er  begab  sich  in  das  Versanunlungshaus,  schlug  das  Haupt  an  den 
Man,  entseholdigte  sich  und  gab  die  Pferde  surfick*}. 


Schttn-yü-kung  führte  den  Jflnglingsnamen  Meng-sün  und  war 
eia  Eingehomer  von  Pe-haL  Derselbe  machte  es  sich  zum  Grundsatze, 
heseheiden*  sparsam,  rechtschaffen  und  nachgiebig  zu  sein.  Zu 
seinem  Hnose  gehörten  Bergfelder  mit  Eichbiumen.  Ein  Dieb  stahl 


*)  Di*  GMcbiekt«  ier  Bin  von  der  ((«tüchen  Warte. 
*)  Die  Getrhicht«*  iIt  H^in  von  der  östlichen  Warte. 
')  Dm  0«««kteiitc  der  Hau  tob  der  ötUiciMiM  Wart«. 
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die  Eicheln.  Kuiig  half  ihm  sie  zusainineiintiTen  und  uiiflesen.  Der 
Dieb  lud  «ie  auf  einen  Wagen  und  kehrte  heim.  Cr  erkannte  jeUU 
dass  jeoer  von  ilim  bestoblen  worden.  Er  lud  die  Eicheln  auf  einen 
Wagen  und  gab  sie  ihm  surQck.  Kung  nahm  sie  nicht  an. 

Unter  den  Menaehen  war  einer,  der  in  der  Abaieht  au  stehlen» 
daa  Getreide  Kung'a  abachnitt.  Kung  sah  ea,  aber  er  bedachte,  daas 
jener  sieh  achämen  wfirde.  Er  versteckte  sich  in  den  Grisem.  Brat 
als  jener  fortgegangen  war,  stand  er  auf  <). 


Uang-ki  meldete  an  dem  Hofe,  dasa  Li-ku  hingerichtet  werden 
raiisse.  Ku»  im  Begriffe,  sein  Schickaal  erfSlIt  su  sehen,  Qbermittelte 
an  Hn>kuang  und  Tschao-kiai  ein  Schreiben,  worin  er  sagte:  Das 
Geschlecht  Liang  ist  von  Irrthum  befiillen.  Ihr  seid  im  Unrecht  und 
folgt  ihm.  Das  Gluckbringende  haltet  ihr  fiQr  unselig.  Die  gelungenen 
Unternehmungen  haltet  ihr  für  ein  Fehlschlagen.  Das  Schwinden  und 
die  Unscheinbarkeit  des  Hauses  der  Han  hat  seit  dieser  Zeit  seinni  An- 
fang genommen.  Ihr  empfangt  und  stellt  voran  bedeutende  Ciehalte  und 
bringt  den  Sturz  über  die  grossen  Angelegenheiten.  Wie  sollten  die 
treflflichen  Vermerker  der  späteren  Zeit  für  sich  etwas  Besonderes 
haben?  Um  mich  selbst  ist  es  geschehen,  die  Gerechtigkeit  habe  ich 
erlangt.  Waa  sollte  ich  noch  hierüber  sprechen? 

Als  Kuang  und  Kiai  das  Schreiben  erhielten*  empfanden  sie 
Schmers  und  sehfimten  sich.  Sie  klagten  lange  Zeit*). 

Hoang-fu-sung  führte  den  Jttnglingsnamen  I  und  stammte  aus 
Tschao-no  in  Ngan-ting.  Derselbe  verstand  es,  ron  den  StreitkrSften 
Gebrauch  lu  machen.  Wenn  Speise  und  Trank  genommen  oder  an 
den  Standorten  Halt  gemacht  wurde,  beßisste  er  sich  fr&her  mit  den 
Kriegsminnem  und  gönnte  sich  dann  erst  Ruhe.  Unter  den  Geriehts- 
beamten  der  Streitmacht  war  einer,  der  eine  Bestechung  annahm. 
Snng  sagte  EU  ihm:  Do  bist  tm  Grunde  uneigennützig  und  lauter. 
Du  hast  gewiss  Ausgaben  gehabt,  und  die  Mittel  sind  dir  ausgegangen. 
—  Mit  diesen  Worten  zog  er  Geld  hervor  und  schenkte  es  ihm.  Der 


1)  Die  G«MllicMe  der  ii«D  von  «ler  dailicbeo  Wurle. 
•)  Dm  Buh  4»  fiamf  Un  SifMeUag. 
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AagtUAtU  sebSinte  Mk  und  tddtote  sieh  ülhal  In  Folge  dessen 
seilte  die  Menge  Hir  Um  mit  Freudea  das  Leben  ein 


Tsao-jin  stand  in  Puan»  um  KusD-yfl  sa  strafen.  Tfi-kin  anier- 
•ttttxte  Jin.  bn  Herbste  giogen  grosse  Regengttsse  nieder,  der  Floss 
IlaB  trat  ans,  und  die  sieben  Kriegsheere  anter  der  Anflihrung  Kin's 
vnd  anderer  wurden  tu  Grunde  gerichtet  Kin  ergab  sieh  sofort  an 
U.  Als  Keiner  Wen«)  die  Wege  des  GlOckes  betrat,  gab  Kiuen  >) 
Befehl,Kin  suHiekaosehicken.  Als  er  ihn  TorfÜbren  Hess,  sah  er,  dass 
das  Oanpthaer  Kin's  folUg  weiss,  seine  Gestalt  kummervoll  war.  Da 
man  einen  Gesandten  schicken  wollte,  hiess  ihn  U  dies  früher  in 
Kao-Ung  melden  *).  Der  Kaiser  hatte  in  Ling  auf  einem  Bilde  veran- 
schauJicheii  lassen,  wie  Kin  sich  ergab  und  unterwarf.  Als  Kin  dies 
sah,  «chamte  er  sich  und  zurate  zugleich.  £r  erkraukte  und  starb 


TschiD'kiao  war  der  Gebietende  des  obersten  Buchfiihrers.  Als 
Kaiser  Ming  zur  Nachfolge  gelangt  war,  fuhr  er  in  einem  Wagen  zu 
dem  beständigen  Gehilfen  der  Ämter.  Er  kam  zu  der  verschlossenen 
Abtheilung  des  obersten  Buchfiihrers  und  hielt  daselbst  Hof.  Kiao 
stellte  sich  auf  die  Knie  und  fragte:  Wohin  willst  du,  vor  dem  ich 
oeter  den  Stufen  stehe,  dich  begebeu?  —  Der  Kaiser  sprach:  lek 
will  aücli  nur  zu  den  Schriften  begeben,  om  sie  itt  untersuchen«  — 
Ktao  sprach:  Dies  ist  die  Pflicht  meines  eigenen  Amtes»  es  ist  keines- 
wegs etwas»  das  du»  vor  dem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  ilberwaehen 
sonst  Wenn  ich  meinem  Amte  nieht  gewachsen  bin,  so  bitte  ich, 
doas  idi  meine  L9oehong  ?eranlusen  und  mich  ivrQcksieben  dürfe. 
Bf  siemf  aiek,  dass  du.  ror  dem  ich  onter  den  Stufen  stehe,  snrOck- 
kehrest.  —  I9er  Kaiser  schämte  sich.  Kr  Hess  den  Wagen  wenden 
and  kehrte  curfiek  ^. 


')  Da»  Bach  der  späteren  Hmii  \uu  Yuen-un-tiinif. 
*)  Tsao>pr{,  der  nachherigp  Kniier  Wen  TOD  Wei. 
s)  Süa-ki»«a«  daaial«  Kdaig  «ob  U. 

^)  smm-himm  achkkU  ttmtm  Qmmittm  m  W«h  K«iMr  tM  W«i,iuid««rde  voo  Mttm 

Ktalf  v«a  U  MtlktA  (»1  ■.  Ckr.). 
•)  INc  DMkwSNiflMilcB  99»  Wd. 
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Tsehü-tschung  führte  den  Junglingsnamen  Khiü-yung  und 
stammte  aus  Nan-ngaii.  [ii  seiner  Jugend  handelte  er  mit  Entschlos- 
senheit, hatte  ein  ruhiges  Benehmen  und  wenige  Wünsche.  Er  liebte 
das  Lernen,  war  aber  arm.  Er  beschäftigte  sich  gewöhnlich  mit 
Ackern  und  Pflanzen.  Sein  Nachbar  verlor  einst  ein  Kalb.  Er 
erkannte  das  Kalb  Tschung's  als  das  seinige  und  nahm  es  mit  naeh 
Hause.  Sjifiter  fiuul  er  das  Kalb  unter  einem  Baume.  Er  war  seiir 
besehSmt  und  gab  Tsehung  das  Kalb  lurQek  <). 


Das  Pferd»  welcbes  YO-liang  ritt,  batte  einen  gifinsend  weisseii 
Seheitel;  Tin-bao  war  der  Meinung,  dass  es  dem  Besitser  niebt  von 
Nutien  sein  werde  und  gab  Liang  den  Batb,  es  lu  Terkaufen.  Liang 
sprach:  Warum  sollte  ich,  was  mir  selbst  nicht  genehm  ist,  auf 
andere  Menschen  übertragen  t  —  Hao  sebimte  sich  und  log  sieb 
zurück  *). 


Wang-kung  war  einst  bei  einem  Feste  in  dem  Hause  des  Vor- 
stehers der  Pferde  Tao-tse.  Der  oberste  Buebfübrer  Sie-«cbi  sang  fOr 
ihn  ein  Lied  Ton  U.  Kung  sprach:  Wenn  man  in  der  wichtigen 
Stellung  an  dem  Bande  snr  Beehten  sich  befinde^  wenn  man  an  de» 
Sitae  eines  Hausministers  und  Beichsgehilfen  sich  fersammelt, 
ergeht  man  sich  da  in  den  Tönen  einer  ungehenerilohen  OewohnhcH? 
*  •  Alle  leigtea  in  ihrer  Miene  Beschämung  *). 


Fifarst  King  Hess  an  der  Nordseite  des  Thai-aan  Wein  auftragen. 
Als  man  sieh  des  Weines  freute,  blickte  der  Fflrst  nach  allen  Tier 

Seiten,  seufzte  und  weinte  mehrere  Male  und  sprach :  Werde  ich  von 
diesem  blühenden  Reiche  mich  entfernen  und  sterben? 

In  seiner  Umgebung  waren  drei  Menschen,  welche  weinten. 
Sie  sprachen :  Wir  sind  unbedeutende  Menschen,  aber  es  wird  uns 
noch  immer  schwer  fallen,  zu  sterben.  Um  wie  viel  mehr  ist  dies  der 
Fall  bei  dem  Forsten! 


Das  Buch  der  Tsio. 
')  hn»  Bucb  der  Tsiti,  in  den  Utit-rlioferuogefl  von  Yä-Iiaag. 
')  Du  ütteb  T*cliung-hiug  von  Tkin. 
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Ten-tse  schlug  sich  auf  die  Hüfte,  blickte  zum  Himmel  empor 
und  lachte  laot  Er  spraeh:  Weleh*  aioe  Freude  Ut  das  Trinken  dei 
iMtttigen  Tages  I 

Der  Fürst  itmle  und  spni^:  Warani  Mut  dot 

Jener  antwertete:  Der  feige  LandeaArst  ist  ein  einaiger,  der 
achaieiehehidew  Diener  sind  drei.  Desswegen  laehte  ich  lant 

Der  Fflrst  schSinte  sieh  nnd  sprach  Ten  etwas  anderem 


Ki-tsekS  entfernte  sich  aus  Sifl  and  kehrte  heim.  Als  er  anf  dem 
Wege  wandelte,  begegnete  er  einem  Manne,  der  im  fünften  Monate 
des  Jahres  in  einen  Pelz  gekleidet  war  und  Brennholz  sammelte.  Zur 
Seite  des  Weges  befand  sich  ein  herabgesunkenes  goldenes  Gefass. 
Ki-tschä  sah  es.  Plötzlich,  ohne  sich  ztt  besioocD,  wend^e  er  sich 
stffick  und  sprach  su  dem  Holzleser:  Komm  und  nimm  dieses  Gold. 

Der  Holzleser  sprach:  Warum,  o  Gehieter,  ist  dein  Beginnen 
heeh?  Wanna  ist  dein  Bjick  nach  unten  gerichtatf  Ich  trage  im 
Ahlften  Monate  des  Jahres  einen  Pela  nnd  sammle  Brennholl.  Sollte 
ich  da  einer  sein,  der  das  Gold  aufliest? 

Ki-tseh&  schimte  sich  hei  dieser  Rede.  Er  stieg  Ton  dem  Wagen, 
hezeigte  dem  Hanne  seine  Hoehaehtung  und  sprach:  Warum  sind 
deine  Kleider  gemein,  deine  Worte  eher  uerlich?  Wie  lautet  dein 
Geschlechtsname  ? 

Der  Holzleser  sprach:  Ein  oberflächlich  beobachtender  Kriegs- 
mann,  wozu  brauchte  man  diesem  den  Geschlechtsnameo  und  den 
JÜDgUngsnamen  zu  sagen? 

Ki-tsch2  aeigte  in  seiner  Miene  Beschämung  t)^ 


Das  Heer  von  U  drang  in  Ying.  Nachdem  Ko-Iiü  eine  Gemalin 
genommen,  gelaugte  er  wieder  zu  Pe-ying.  Pe-ying  ist  die  Tochter 
des  Fürsten  Khang  von  Thsin,  die  Gemalin  des  Königs  Ping,  die 
Mutter  des  K$nigs  Tsehao.  Pe-yiog  hielt  in  der  Hand  ein  blosses 
Sehwert  und  sprach:  Ich  hahe  gebort:  der  Himmelssohn  ist  das 
Wahrseichen  der  Welt  Die  LehensfBrsten  sind  das  Vorbild  eines 


1)  Der  Fr&hliBg  und  Herbst  Yeo-tae's. 

S)  Der  rrflUiBff  aad  AmtM  toa  U  wmI  Ym. 
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Kciche3.  VVeiHi  der  Himmelssohii  die  Einrichtiinfien  verfehlt,  so  gcrätli 
die  Well  in  Unordnung.  Wenn  die  Lehensliirsten  die  Bestimmung 
verfehlen,  so  sind  die  Reiche  in  (iefahr.  Jetzt  sind  die  Wege  des 
Mannes  und  des  Weibes  ganz  gewiss  der  Anfang  der  Gesellschaft  der 
Menschen,  die  äussersten  Ränder  der  Lehre  der  Könige.  Jetzt  setzt 
U  hintan  den  Wandel  des  VorUldes  und  des  Wahrzeichens  und  folgt 
dem  Behren  der  UMrdBiug  md  des  Verderbens.  Es  begeht  Dinge, 
.mit  welchen  Hinrichtung  und  Loatrennung  Tcrbunden  sind.  Wie  kum 
es  da  durch  den  Wandel  das  Volk  belehren?  Ich  habe  gebort:  Wer 
in  Schande  lebt,  ist  weniger  als  derjenige,  der  mit  Ehren  stirbt 
^yesetst,  der  KSnig  von  U  setit  hintan  das  Vorbild  und  das  Wabi^ 
leiehen,  so  ist  nichts,  um  Leben  md  Dasein  lu  begründe«.  Durch 
ein  einziges  Unternehmen  sind  die  beiden  Vorbilder  mit  Schande  be- 
deckt. Ich'bleibe  dabei  bis  zuTnTode,  ich  wage  es  nicht,  den  Befehl  zu 
hören.  Auch  hat  jeder,  der  mir  nahen  will,  an  mir  Freude.  Wenn  du 
mir  nahst  und  ich  sterbe,  welche  Freude  kanntest  du  haben?  Wenn 
du  mich  früher  tüdtest,  von  welchem  Nutsen  wSre  dies  noch  für  dea 
Gebieter  und  König? 

Der  König  Ton  U  sehimte  sich.  Er  lOg  sich  sofort  lo  seinem 
Standort»  surfick  <). 


In  dem  Reiche  Song  war  ein  Ackersmannt  der  an  sefaMr  Gattin 
sprach:  Am  Abende  des  T^ges  tng«  Ich  auf  dem  Rdekea  md  nie- 
flMttd  ist,  dor  CS  weiss.  Ich  mache  damit  ein  Geschenk  unaerem  La»- 

desberm,  er  wird  mir  dafür  eine' bedeutende  Belohnung  geben. 

Die  reichen  Häuser  der  Gasse  sagten  zu  ihm :  Einst  besass  ein 
Mensch  schöne  westfremdländische  Erbsen,  süssen  Hanf  und  Petersilie 
mit  Stengeln.  Er  lobte  diese  Dinge  gegenüber  den  Gewaltigen  des 
Bearkes.  Die  Gewaltigen  des  Bezirkes  nahmen  sie  und  kosteten  sie. 
Sie  wurden  in  dem  Munde  Tergiflet  und  empfanden  Bauciischmerten. 
Alle  liebelten  und  waren  ungehalten.  —  Jener  Mensch  war  sehr  be- 
schämt und  stand  Ton  seinem  Vorhaben  ab*). 


<)  Der  fMhltef  wmä  BmM  v«mi  tl  mä  Yte. 
•)  Die  DMkwSMigkdtra  TtebdUfcr  Waf, 


Digitized  by  Google 


GMcbicbLIiebM  iber  «iaig«  fltdwi— Und«  wad  LeM«Mcli*nci.  ZUd 


Die  Gattin  Yang-tse's  von  Ho-nan  war  die  Tochter  eines  unbe- 
kannten Geschlechtes.  Yang-tse  u';iade)te  einst  auf  dem  Wege  niul 
fand  einen  Kuchen  verlorenen  Goldes.  Er  kehrte  zurück  und  gab  es 
seiner  Gnttiii.  Die  Gattin  sprach:  Ich  habe  gehört:  Ein  Mann  der 
Vorsätze  trinkt  nicht  von  dem  Wasser  der  Üiebsquelle.  Der  Uneigen- 
uQtxige  emplangt  Dicht  die  Speise»  die  ihm  mit  »leiderl  komm !" 
gebotCD  wird.  Um  wie  viel  weniger  locht  er,  indem  er  etwas  Ver» 
lerenes  aoflieett  seinen  Nutzen  und  heschmatit  seinen  Wandel  I 

Tasg-tse  war  sehr  beschimt  <). 


Tsching-hung  bewachte  die  Provinz  Yang-sien.  Unter  dem  Volke 
seines  Beiirkes  war  ein  jüngerer  Bruder,  der  das  Geld  des  filteren 
fimdsis  fgrweadeta,  £r  wurde  tob  der  Sehwfigerin  zur  Rede  gesCdtt 
Er  fcitle  es  noch  aiebt  ivrfickgegebea,  als  die  Schwigerin  sieh  su 
IfaBg  begab.  Hwg  stellte  das  Geld  für  ihren  Schwager  surOek. 
Ab  der  Store  Bmder  dies  erfahr»  aehfimte  er  sieh  und  legte  sieh  in 
ds«  GeTaognisae  b  Bande.  Hierauf  ichickte  er  sein  Weib  nnd 
Uees  sie  das  geaehenkte  Geld  Hang  zurückgehen.  Hung  nahm  es 
aiebt  an  *}. 


Tschin-hifin  pflügte  und  jätete  eigenhändig  und  Tersehallte  sieh 
dadurch  Ueidong  und  Speise.  Unter  den  Menschen  war  einer,  der 
ihm  das  Getreide,  um  es  lu  stehlen,  abschnitt.  Hifin  sah  ihn  und 
ging  ihm  ms  dem  Wege.  In  der  Nacht  des  folgenden  Tages  las  er 
das  Getreide  snsammen  und  Qberbrachte  es.  Jener  Dieb  schfimte  und 
fürchtete  sieb.  Er  schafte  das  Getreide  surQck,  doch  HtQn  nahm  es 
Dicht  an  >). 


TaeUii-egao  hatte  Ifiag-ki-pe  zum  Kachbam.  Po  eigaele  sieh  in 
der  Nacht  den  Grand  aa  dem  Zaune  Ngao 's  an  und  Tormehrte  dadurch 
dee  aeiiiigen.  Ngao  sah  dieses  und  wartete  bis  Ps  sich  entferat  hatte. 
Br  rise  liiereuf  heimKch  sehmn  Zaun  m  der  Ausdehnung  einer  Klafter 


')  Uie  Überliefernagen  ron  FrauM  der  Reib«. 
•>  Um  V«ravi«fciitM  im  Verbil^M  tm  M-ki. 
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aus  und  vermehrte  auf  diese  Weise  den  Grund  Pe's.  Als  Pe  dies 
bemerkte,  schämte  und  fürchtete  er  sich.  Nachdem  er  dasjenige,  wo 
er  eingedrungen  war,  zurückgegeben  hatte»  blieb  aoch  als  Zwiscbea- 
raum  eine  Klafter  i). 


Einst  zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Siuen  versammelten  sieh  die 
Fürsten,  die  Reichsminister  und  die  Großen  an  dem  Hofe  in  der  Vor- 
halle. Im  Verlaufe  des  (vespraehes  sagte  der  Reichsgehilfe,  er  habe 
gehört,  dass  die  Eule  ein  Junges  lor  Welt  bringe.  Das  Junge  wird 
gross  and  venehrt  seine  Mutter.  Es  ist  dann  im  Stande  lu  Üiegen.  Ob 
dieses  sieh  wohl  so  Terhalte? 

Bin  weiser  Mann,  der  mit  Tugend  begabt  war,  antwortete:  leb 
habe  nur  gehört,  dass  das  Junge  des  Raben  sie  seinerseits  füttert 

DenReiehsgehilfenund  grossen  Beruhiger  reute  es,  dass  er  etwas 
Unrechtes  gesagt  hatte.  Die  versammelten  Staatsdiener  schätzten  den 
Reichsgehilfen  gering  und  priesen  die  Worte  jenes  weisen  Mannes, 
die  für  die  Umgestaltungen  der  Tugend  von  Nutzen  waren.  Aus 
diesem  Grunde  verdeckt  der  Weisheitsfreund  das  Böse  und  rerölfent- 
iicht  das  Gute.  Bei  den  Vögeln  und  wilden  Thieren  hat  er  sehtm 
Dinge,  die  er  zu  sagen  Termeidet  Um  wie  viel  mehr  ist  dies  der  Fall 
bei  Menschen«)! 


In  dem  Reiche  Tscbin  lebte  ein  Mann  Namens  Tschang-pe-kiai. 
Das  Weib  seines  jflngeren  Bruders  Tschung-kiai  kochte  an  dem  Herde. 
Sie  ging  lu  dem  Brunnen  und  sprach  su  Pe-kiai:  GefiUlt  dir  mem 
heutiger  Puti  besser?  —  Jener  sprach:  Ich  bin  Po-kiaL 

Das  Weib  war  sehr  beschfimt  Am  Abende  desselben  Tages  kam 
Pe-kiai  daher  und  wechselte  die  KIdder.  Das  Weib  folgte  ihm 
wieder,  zerrte  an  seinem  Rücken  und  sprach:  Heute  war  ich  in  einem 
grossen  Irrthum.  Ich  redete  Pe-kiai  an  und  glaubte,  du  seist  es.  — - 
Jener  antwortete:  Ich  bin  der  frühere  Pe-kiai  *J. 


<}  Om  TmiflteiH  4w  ToffMMv  U-kL 

*)  Die  neuen  Erörterungea  Hoia-Iae's. 

')  Du  Owchdrtes««  ^  KttM  ui  6«wobnh«UM. 
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Tftehdein  TseUn-iehiiig  mm  Könige  erhoben  worden,  besuchten 
ihn  der  V^ater  und  der  ältere  Bruder  seiner  Gattin.  Sching  behandeHe 
sie  wie  die  Schaar  der  Gäste.  Er  senkte  längere  Zeit  die  Arme,  ohne 
sich  zu  verbeugen.  Er  fügte  im  Umgänge  mit  ihnen  nichts  hinzu.  Der 
Vater  seiner  Gattin  zürnte  und  sprach:  Du  verlassest  dich  auf  die 
L'nordnung,  messest  dir  den  Titel  an  und  bist  stolz  gegen  Ältere.  Du 
bist  nicht  im  Stande,  es  lange  lu  treiben.  Er  entfernte  eich,  ohne 
Lebevohl  in  sagen. 

Der  König  TonTsehin  liess  meh  auf  die  Knie  nieder  und  geleitete 
ik^  doeh  Jener  blickte  nicM  snrfiek.  Der  K$nig  war  im  Herzen 
beechimt  i> 


Kaan  -  taehang  erkrankte.  Ffirtt  Hoan  fragte  iho*  wen  man 
mä  der  Verwaltung  des  Reiehes  betrauen  könne.  Kuan-tsebung 
•paek:  Man  kann  Sl-peng  daiu  bestimmen,  aber  man  muss  Tl- 
ja,  Mfi-tao  und  ihres  Gleichen  sSmmtlicb  Vertreiben.  —  Kuan- 
behung  starb  und  man  Terbannte  sie  eftmmtlieb.  Allein  an  den  . 
Speisen  war  kein  Wohlgeschmack,  in  dem  Pklaste  keine  Ein- 
richtung, an  dem  Hofe  kein  Ansehen,  und  nach  drei  Jahren  rief  sie 
der  Fürst  zurück. 

Der  Fürst  erkrankte.  Tschang  -  tschi  -  wu  folgte  ihm  in  das 
Inaere.  Als  er  austrat,  sprach  er;  Der  Fürst  wird  an  einem 
gewissen  Tage  verscheiden.  —  Yl-ya  und  Schü-tao  erregten  in 
Gcmdnsebaft  Aufruhr.  Sie  versperrten  das  Thor  des  Palastes, 
bauten  eine  hohe  Mauer  und  liessea  die  Henseben  nicht  ver^ 
kdven. 

Ein  Weib  stieg  über  die  Ringmauer,  trat  ein  und  gelangte 
zu  dem  Aufenthaltsorte  des  Fürsten.  Der  Fürst  sprach:  Ich  will 
Speise  haben.  —  Das  Weih  sprach:  Ich  kann  nichts  erlangen.  — 
Um  die  Ursache  gefragt,  antwortete  sie:  Tschang  -  tschi  -  wu 
iial  in  Gemeinschaft  mit  Anderen  Aufruhr  erregt.  Sie  versperrten 
das  Thor  des  Palastes,  bauten  eine  hohe  Mauer  und  lassen  die 
Menschen  nicht  verkehren.  Aus  diesem  Grunde  kaan  ich  nichts 
erlangen. 


'i  Hat  Barh  KaMg-«Mg-tM. 
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Der  Fürst  vergoss  welimuthsvoll  Thräiieii  und  .sprach:  Leider! 
Was  hüchstweise  Menschen  sehen,  wie  sollte  es  nicht  das  Ferne  sei«? 
Die  Sterbenden  kommen  zur  Erkenntniss.  Mit  welchem  Angesicht» 
mit  welchen  Augen  werde  ich  Tschung-fu  sehen  können? — Er  hüllte 
sich  in  den  Ärmel  sttaes  Kleides  und  verachied  in  dem  Palaste  der 
Langiluigkeit  <). 


¥Tft^1^tif|iitl^, 

Tien-tse-fang  reiste  nach  Wei.  Der  Nachfolger  von  Wei  zog 
ihm  mit  einem  Gefolge  von  hundert  Wagen  in  dem  Weichbilde  est» 
gec^en.  Der  Nachfolger  verbeugte  sich  zweimal  und  stellte  sich  Tor. 
Xfie-I'ang  stieg  nieht  von  dem  Wagen  herab.  Der  Nachfolger  war 
missTergnflgt  und  sprach:  Ich  wage  es  au  fragen,  unter  welehen 
UmstEnden  man  sieh  gegen  die  Mensehen  stols  benehmen  kann. 

Tse-fang  sprack:  Ich  habe  gehdrt:  Solche»  die  im  Besitse  der 
Welt  sich  gegen  die  Menschen  stolz  benehmen,  gibt  es*  Solche,  die 
im  Besitze  eines  Reiches  sich  gegen  die  Menschen  stolz  benehmen, 
gibt  es.  Betrachtet  man  es  von  dieser  Seite,  so  kann  sich  der  Arme  und 
Niedrige  gegen  die  Menschen  stolz  benehmen.  Wenn  man  seine  Ab- 
sicht nicht  erreicht,  so  übergibt  man  die  Schuhe  und  reist  nur  nach 
Thsin  oder  Tsu.  Wie  sollte  man  sich  auf  den  Weg  machen  und  nicht 
Armuth  und  Niedrigkeit  erlangen? 

Der  Nachfolger  verbeugte  sich  jetzt  zweimal  und  zog  sich 
hierauf  lurQek.  Tse-fang  stieg  schliesslich  nicht  Ton  dem  Wagen 
herab 


Tse-sse  weilte  in  Wei.  Tseng-tse  sprach  zu  Tse>sse:  Ehemais 
folgte  ich  dem  Meister  und  zog  mit  ihm  in  den  Landern  der  Lehens- 
fursten  umher.  Er  hat  noch  niemals  die  Gebräuche  eines  Dieners 
unter  den  Menschen  ausser  Acht  gelassen,  aber  auf  dem  Wege  der 
Höchstweisen  wird  noch  immer  nicht  gewandelt.  Jetzt  sehe  ich,  dsss 
du  den  hochmfithigen  Sinn  des  Zeitalters  besitzest  Ist  dies  nicht 
etwas  Ungesiemendes? 


•)  D«r  MUli«  «o4  Bwfat  im  flMahltdte  Lü. 
s>  IM«  ioMMw  GtarlMiMniVgtM  tob  Bm-mU. 
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Tse-sse  sprach:  Die  Zeiten  waruleln,  die  Stärke  ist  verschieden, 
und  jede  Sache  ist  hier  angemessen.  Zn  den  Zeilen  unserer  früheren 
LfMdesfürsten  waren  die  Einrichtungeu  der  Tscheu  zwar  ab^esehnfll, 
alleia  Landesfurst  und  Diener  waren  sicher  in  ihrer  Rangstufe,  die 
Helleren  und  Niederen  hielten  einander  fest  Wer  aaf  jenen  Wegen 
waadelo  woUta,  Jiatte  keine  Möhe,  sie  ni  suchen,  vnd  er  war  dann 
•iaht  Oliig»  ainsatraton.  Die  jetzigan  LehansflBraten  der  Walt  wollen 
abaa  mm  die  Macht  streiten»  sie  rufen  die  filGtha  and  die  Kraft 
kaM»  am  aieh  an  schflticn  und  n  dackea.  Dies  ist  der  Heriist, 
fsa  daoB  ea  beisst:  Wenn  man  Minner  findat,  so  gelangt  man  an 
GUbz.  Wenn  man  Mflnner  Terliert,  so  geht  man  zo  Grunde.  Wenn 
wir  uns  nicht  selbst  erhohen,  werden  die  Menschen  uns  erniedrigen. 
Wenn  wir  uns  nicht  selbst  hochschätzen,  werden  die  Menschen  uns 
genagschätzen.  Schun  und  Yü  waren  zuvorkommend  und  nachgiebig. 
Tiiaug  und  Wu  bedienten  sich  der  Lehrmeister.   Es  ist  nicht  der 
Fall,  dass  man  vordem  sich  gogeoseitig  zurechtwies,  nur  der  Zeit- 
brauck iai  so  gewesen  >). 


Ting-mT  mochte  in  seiner  Jugend  nicht  in  Gesellschaft  lust- 
wandeln, er  betrachtete  bloss  auf  umfassende  Weise  Bücher  und 
Cberlieferungen.  Er  war  ein  hartnäckiger  Mensch  und  hesass  einige 
Gaben.  In  dem  Zeiträume  Tai-ho  (227  bis  232  n.  C  hr.)  borgte  er 
gewöhnlich  in  Nie  ein  leeres  Haus  der  Menschen,  worin  er  wohnte. 
Die  Mitglieder  des  Geschlechtes  Wang  wollten  dasselbe  eliiMilalls 
bergen,  amaaten  aber  nicht,  dass  Hl  es  bereits  erhalten  habe.  Sie 
Maaten  ganideia  das  Thor  und  traten  ein.  Als  MI  vor  sich  die  Mit- 
glieder daa  Geacblechtes  Wang  erblickte,  lag  er  mit  susammen- 
gaseUaaaanen  Beinen.  Ohne  aufzustehen,  rief  er  seine  Solaren  und 
Giste  mit  deo  Worten:  Solche  Menschen  dringen  sich  auf.  —  Er 
schrie  sie  »d  und  hiass  sie  sich  entfernen.  Die  Mitglieder  des  Ge^ 
schlechtes  Wang  zfimten  über  seine  UnhSflicbkeit.  Sie  kehrten 
zurück  und  brachten  es  an  höchster  Stelle  zu  Ohren.  Kaiser  Ming 
Hess  ihn  aufgreifen  und  in  dem  Gefangnisse  von  Nie  binden.  Weil 
Mi  der  Sohn  eines  verdienstvollen  Dieners  war,  begnadigte  man  ihn  <). 


1)  D»a  Buch  Kbuttg-«««f-U«. 

>)  Di«  al»f«karslMl  a«lkwiriligk*itMI  VM  W«L 
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Kiea-yung  fährte  den  Junglingsnamen  Hien-ho  und  war  ein 
Eingeborner  der  Provinz  Tseho.  Derselbe  war  ein  alter  Bekannter 
des  früheren  Gebieters  (von  Seb5).  Er  war  von  Gemöthsart  bodi- 
mQdug  und  rfickiiehtslo«.  Weim  er  aieh  in  dem  Stale  des  frfiliereft 
Gebieten  befend«  mm  er  tvf  dem  Teppieh  noeb  immer  mit  ansge- 
streektM  Ffissea  mid  lehnte  sieh  Mitwirts.  Br  hatte  keine  Ehrfbreht 
▼er  der  Macht  ond  lieM  «ich  gehen.  Als  Tscha-k5-liang  lich  enditeh 
anterworfen  hatte»  nahm  er  allein  ein  ganiM  Bett  in  Anspmeh  und 
lag  seitwärts  geneigt  auf  einem  KiMen.  Im  Gespräche  Hess  er  sieh 
durch  nichts  beugen 


PMg-yang  filhrte  den  Junglingsnamen  Tang-nien  nnd  stammte 
aas  Kuang-han.  Derselbe  war  acht  Schuhe  hoch  mid  hatte  ein  merk- 
wfirdigM  AuMchen.  Seine  Miene  nnd  Mine  GemflthMrt  waren  stoli 
und  hechmfithig.  VielM  wurde  Ton  ihm  gering  gMchfitst  Er  achtete 
bloM  sdnen  PiroviugenosMn  Thsin-tse-tsehing  3). 


Der  gegen  das  Ende  der  Wei  lebende  Tuen-tsie  bMMs  Gaben, 
war  aber  dem  Weine  ergeben.  Verstört  und  nachlfissig;  entblösste  er 
das  Haupt,  senmnste  das  Haar  und  sms  nackt  mit  aosgMtreekten 

Beinen.  Br  war  ein  Angestellter  Ton  sweitausend  SchefTeln  und  he- 

fasste  sich  nicht  mit  den  Geschälten  seines  Amtes.  Er  trank  täglich 
mit  Liüg  und  Aiuiereii  Wein,  sang  und  scbrie.  Einige  Zeitgenossen 
glaubten,  dass  Tsie,  in  dem  zwisi  lim  Wei  und  Ts'in  liegenden  Zeit- 
räume geboren,  sich  wahnsinnig  .stellen  und  die  Welt  meiden  wollte. 
Sie  wussten  nicht,  dass  die  Gemathsart  Tsie  s  dies  von  selbst  mit 
sieb  brachte 


Lien-b'ng  trug  gewöhnlieh  lOeider,  welche  die  Schultern  bless 
licMen  und  fiibr  in  einem  Hirschwagen «).  Einst  kamen  Giste  su 
Ling  und  trafen  ihn  nackt  Sie  stellten  ihn  daher  zur  Rede.  Ling 
sprach  lachend:  Ich  mache  den  Himmel  zu  einem  Hause,  das  Haus 


1)  Die  DeokwfirdigkeUeB  von  Schö. 
>)  Die  Denkwürdigkeilen  von  Srho. 
*)  Das  von  Wung-yin  Terfaaite  Buch  von  Tsla. 

Kin  Hincbwagen  ut  ein  kleiner  Wagen,  der  eben  «iaen  UirMhea  faMen  kun. 


Digitized  by  Google 


««whieMliebM  ibcr  einiK«  8MlMsnlia4e  «»4  UMMMeUdlM.  30$ 

BMcbe  ieh  lu  Beinkleidern.  Ihr  hättet  nicht  in  das  Innere  eintretea 
••Uen,  warum  seid  ihr  da  noch  ungehalteo?  —  Seiu  SelhstferCranen 
war  so  gnm  <). 


HoHiiii-lo-taehi  begab  sieh  naeh  Ho-nan  und  wollte  onter  dem 

Thore  Wein  trinken.  Wang-tse-po ,  ein  Kriegsmann  von  Ho-nan» 
sass  mit  ausgestrec Ilten  Beinen  neben  ihm.  Fu-tsehi  schrie  ihn  an 
und  hiess  ihn  Feuer  holen.  Tse-po  sprach:  Ich  bin  ein  Kriegsmann. 
£s  liegt  mir  daran,  nicht  meinen  Dienst  zu  versäumen.  Wie  konnte 
ich  für  einen  Menschen  einen  AuArag  jibernehmen?  —  Fu-tschi 
Uess  sich  mit  ihm  in  ein  GasfurSeh  ein  und  sagte:  Ich  gehe  nicht 
ao  weit  —  Er  sprach  aus  diesem  Anlasse  mit  dem  Reichsgehilfen 
tan  He-nan  and  bewirkte,  dasa  Jener  lu  einem  YenUenatrollen 
lichter  ernannt  wurde*). 


Pei,  der  ältere  Bruder  Tschin -kieu's,  hatte  in  dem  Zeitalter 
einen  Namen.  Er  stand  in  nahem  Verkehr  mit  Yuen»  Lehensfursten 
Tan  Hia.  Yuen  begrüsste  dessen  Mutter.  Kien  war  um  die  Zeit  ein 
iaaefer  Leiter  des  Kriegsheeres«  Als  er  erfiihr»  dass  Yuen  sieh  mit 
scineB  Hause  in  Verbindung  gesetst  hatte»  freute  ihn  dies,  und  er 
kahrfe  beim.  Als  er  bei  der  Thfire  bereingekoounen  war,  spraeh 
Toen:  leb  sebKesse  mieb  ihm  an,  und  er  ist  noch  nicht  hierher  ge- 
kaiunen.  —  Kien  stand  eben  an  der  ThSre.  Nach  Ifingerer  Zeit 
sprach  er:  Es  ist,  wie  du,  o  Gebieter,  sagst.  —  Sofort  trat  er  mit 
schnellen  Schritten  hinaus.  Seine  Gemüthsstimmung  war  dieselbe 
gehliebeo.  Yuen  erkannte  dies  hieran  vollständig 


Ii- II  war  ein  Bingebomer  von  Yen«men.  Derselbe  war  Ton 
Gemiitbsart  boebmfltbig.  Er  Tertiess  sieb  auf  die  Gunst  und  ging  bei 
dem  Ausmasse  der  Gebrftucbe  nieht  roran.  So  oft  er  sieb  vor  dem 
KaiserTai-tsu  befand,  benahm  er  sieb  nachlässig,  saas  mitausgestreek« 
ten  Beinen  und  zeigte  keine  Hochachtung.  Er  lacht«  und  spuckte  aus, 
wie  es  ihm  beliebte.  Tai-tsu  wartete,  bis  dies  zu  arg  ward  und  lies» 


f)  Dfo  vra  TMf'tm  vtrftMto  G«idü«1il«  Tila. 
S)  Dit  TM  TMf  olna  vwIlMate  Getcliiebl»  voa  Taüi. 
S)  Dar  VM  8l-to5  -teaki  whMU  FrihUng  nS  Härtel  tm  Um  «M  Tüm. 
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ihn  endlich  im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Thien-hinfj  (400  n.  Chr.) 
hinrichten.  Hierauf  nahm  man  es  mit  dem  Ansehen  der  Macht  zum 
ersten  Male  streng  und  hielt  durch  die  Einrichtungen  nieder.  Dass 
alle  Untergebenea  sich  demüthig  uod  bescheiden  benahiiieo.  war  der 
Fall  seit  U  «> 


Tuen-Adifiii  führte  des  JfinglnginanieD  Tae-ho.  Br  erhob  steh 
io  sdnem  Haiiae  und  wurde  ein  die  Oesebftfte  in  dem  ImiefMi  tot» 
hereitonder  Angestellter.  Um  diese  Zeit  war  Kao-achao,  der  Gebie* 

tende  des  obersten  BuehfBhrers,  der  Schwiegenrater  des  Kaisers  und 
ein  Mann  von  Einfluss  und  Wichtigiceit.  Die  Menschen  und  die  vor* 
züglichen  Männer  der  Welt  blickten  auf  ihn  von  ferne,  verbeugten 
sich  vor  ihm  und  lagen  in  dem  Staube.  Schün  hatte  sich  vorge- 
nommen, Einsprache  zu  erheben,  und  er  begab  sich  zu  dem  Thore 
Schao's.  Die  Leute  an  dem  Thore  antwortetea  im  Uinhiick  auf  seine 
Jugend,  dass  sich  in  dem  Saale  eine  grosse  Menge  von  Gästen  be- 
finde» und  weigerten  sich,  ihn  suzulassen.  Schfin  aehrie  aie  an  uad 
rief:  Ea  kann  sein,  daaa  das  Kind  dea  Kdniga  Ton  Jin-taebing 
gemein  iati 

Ala  er  endlich  snm  Beaocbe  ersehien,  ging  er  gerade  ▼orwarta» 
atieg  auf  ein  Bett  und  grfiaate,  indem  er  die  Hand  entgegeobieÜ 
Die  Könige  und  Fürsten,  welche  sieh  früher  eingefunden  hatten, 

waren  ohne  Ausnahme  von  Staunen  und  Furcht  ergriffen.  Schiin 
j«Mioch  war  in  seiner  Rede  langsam  und  hochmüthig,  als  ob  er  nichts 
bemerkte.  Schao  sprach  zu  der  Versammlung:  Dieses  Kind  mit 
.seinem  gewaltigen  Geiste  wirft  sich  über  euch  lum  Gebieter  auf. 
Was  wird  erst  sein  Vater  thun? 

Als  Tscbing  dies  hörte,  gerieth  er  in  grossen  Zorn.  Er  liess 
seinem  Sohne  mehrere  Zehner  Ton  Stockstreichen  gehen  *). 


Tsai-fflu  verzichtete  auf  das  Amt  eines  Vorstehers  der  Schaaren. 
Kaiser  Hiao-tsung  blickte  auf  daa  Vordach  herab.  Er  schickte  ki- 
khifi,  den  Aufwartenden  im  Inneren,  und  Ting-thsuan,  den  Leih- 
wfichter  des  gelben  Thores.  damit  sie  Hu  vorladen.  Mu  schfitite  ein 


')  Das  Ruch  der  .ipüteren  W  ei. 
*)  Daa  Back  der  apitarea  W  ai. 
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crnatltehes  Unwohlsein  ror  and  beauftragte  Sie-yeu»  den  Vorsteher 
der  Register,  mit  der  Antwort.  Vom  frOhen  Mnri;en  bis  zum  Mittag 

liehrten  mehr  als  zehn  Ab^^esandte  ziinick,  aber  Mu  kam  nicht.  Iliao- 
tsunji:  war  damals  acht  Jahn-  n\i  und  nv  linderte  sich  dariibfr  sohr.  Er 
stellte  öfters  an  die  Leute  seiner  Umgebung  die  Frage:  Was  für  ein 
Mensch  ist  derjenige,  den  man  rufen  lässt?  Warum  ist  er  bis  jetzt 
nicht  gekommen?  Wann  soll  das  fierabbUcken  an  dem  Yordache  ein 
Ende  nehmen? 

Der  Konig  Ton  Kuei-ki  sprach:  Der  Herr  Tsai  ist  hochmQthig 
nnd  widersetit  sieh  dem  boehsten  Befehle.  Er  ist  bar  der  Gebräuehe 
eines  Dieners  anter  den  Menschen.  Wenn  nach  oben  der  Gebieter 
der  Menseben  in  Erniedrigung  sieb  beugt,  so  wird  nach  unten  die 
grosse  Gerechtigkeit  nicht  geflbt,  und  man  weiss  nicht  mehr,  durch 
welche  Mittel  man  die  Lenkung  fuhren  soll. 

Hierauf  machte  man  an  dem  Hofe  eine  Eingabe,  in  weicher  ge- 
fordert wurde,  dass  Mu  zu  dem  Heruhiger  des  Vorbofes  geleitet  und 
das  Buch  der  Strafe  berichtigt  Mcrde.  Mu  fürchtete  sieh.  Er  stellte 
.sich  an  die  Spitze  seiner  Söhne  und  jüngeren  Brüder  und  begab  sich 
in  schlichter  Kleidung  zu  der  Thorwarte,  wo  er  die  Stirn  zu  Boden 
senkte.  Bei  dem  Bwuhiger  des  Vorhofes  angekommen,  wartete  er  auf 
seinlirtbeil.  Die  Kaiserin  entschied  in  einer  höchsten  Verkondung, 
diss  man  sidi  an  die  alten  Einriebtungen  halten  kSnne.  Er  wurde 
loigesprofhen  and  som  gemeinen  Menschen  erniedrigt*). 


Meng-1,  Statthalter  von  Kuei-ki,  diente  Buddha  mit  allem  Ernste, 
aber  er  wurde  von  Sie-ling-yün  verachtet.  Dieser  sprach  einst  zu  I: 
Indem  er  die  Wege  findet,  entsprechenider  Weise  auf  die  Beschäfti- 
gung des  Verstandes  wartet,  entsteht  der  Mann  des  Stockes*),  in  dem 
flimmel  und  muss  mir  Ling-yQn  Toranstehen.  Wenn  er  ein  Buddha 
wird,  so  steht  er  gewiss  mir  Liug-yüa  nach.  —  I  yerabscheute  diese 
Worte  aus  tiefer  Seele  >). 

Reng  führte  den  Jünglingsnamen  Tsching-ping.  Im  Anfange  des 
Zeitraumes  Kien-ngan  (196  bis  220  n.  Chr.)  wanderte  er  Ton  King- 


'j  Dm  Buch  der  Erbebung  von  Tsin. 

*)  Der  Mann  des  Stockes  bezeichnet  einen  (iroin  und  Altettca. 
Da«  von  Tschin-j5  Terfasste  Ruch  der  Sung. 

SiUb.  d.  phil.-hiat  Ci.  LIX.  Bd.  U.  HR.  'il 
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tflcheo  in  nSrdlieher  Richtung  nach  Hifl-tu.  Er  TerKess  sieh  auf  seine 
Gaben,  war  hochmfithlg'  und  leichtfertig.  Gutes  und  Böses  war  bei 
ihm  Gbemiässig  und  ungleichartig.  Wenn  er  Jemanden  sah,  der  ihm 
nicht  gleichkam,  mochte  er  nicht  mit  ihm  sprechen.  Die  Menschen 

verabscheuten  ihn  desswegen  >}. 


Tnen-tsie  sagte  bei  Gelegenheit:  Durch  mein  ganies  Leben  bin 
ich  SU  dem  District  Tung-ping  gewandelt,  und  ich  hatte  Freude  an 
den  Sitten  des  Landes.  Es  wSre  mein  Wunsch,  es  dahin  su  bringen, 
dass  ich  Statthalter  von  Tung-ping  werde.  —  Kaiser  Wen  war  hier- 
über sehr  erfreut  und  willfahrte  ihm.  Tsie  setzte  sich  sofort  auf 
einen  Esel  und  gelangte  auf  Seitenwegen  zu  der  Provinz.  Daselbst 
waren  die  Hallen  zerstört  und  umgestürzt,  das  Äussere  und  das 
Innere  der  Sehutzweliren  blickte  sieh  aus  der  Ferne  gegenseitig  an. 
Er  wirkte  läuternd  durch  Belehrung  und  Erlässe.  Nach  sehn  Tagen 
bestieg  er  wieder  den  Esel  und  kehrte  zurück  *), 


Unter  den  (jästen  war  Einer,  der  einen  Menschen  bei  Ki-tse 
einführte.  Als  der  (last  austrat,  sprach  Ki-tse:  Dein  Gast  hat  allein 
drei  Fehler  Er  blickt  auf  mich  und  lacht.  Dieses  ist  Hochniuth.  Er 
führt  ein  Gespräch  und  nennt  nicht  den  Lehrmeister.  Dieses  ist  Auf- 
lehnung. Er  befasst  sich  mit  dem  Seichten  und  spricht  Ton  dem 
Tiefen.  Dieses  ist  Unordnung. 

Der  Gast  sprach :  Dass  er  auf  dieh,  o  Gebieter,  blickt  und  lacht» 
ist  öffentlicher  Geist  Dass  er  ein  GesprAeh  fahrt  und  nicht  den  Lehr- 
meister nennt»  ist  Verstindniss.  Dass  er  sich  mit  dem  Seichten  be- 
fasst und  von  dem  Tiefen  spricht,  ist  Redlichkeit 

Desswegen  waren  die  Gfiste  des  Hannes  des  Geschlechtes  Ki 
ein  einaiger  Leib.  Einige  hielten  sie  für  kleine  Menschen,  Andere 
hielten  sie  für  Weisheitsfreande.  Die  Ansichten  waren  verschieden »). 


Jetzt  ist  ein  Mann,  Namens  Liü-tse-ling  mit  reiner  Weisheit 
begabt  Derselbe  trat  in  den  Dienst  eines  Hauses  und  stellte  sieh  an 


*)  Die  Überlieferu^  von  Iß-bMf. 

*)  Die  CberliefemDireo  TOD  MiM«ra  im  Schrift. 
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die  Spitxe  der  VerSoderung  der  Erlfisae.  Eio  Mensch  begab  sieb  su 
ihm  in  das  Nachtlager*  was  nicht  innerhalb  der  gemessenen  Zeit 
geschah.  Tse-I  zOndete  eine  Kene  an,  setzte  sich  in  schwebender 

Stellung  und  verkehrte  mit  ihm  bei  dem  Lichte.  In  seinen  Augen 
drehte  sich  nicht  der  Augapful,  seine  Knie  rüclitea  nicht  von  der 
Stelle  t). 


Yen-kuang  wird  auch  mit  dem  Namen  Tsün  genannt.  Der 
Kaiser  führte  ihn  bei  sich  ein  und  erörterte  mit  ihm  Streitfragen.  £r 
war  mit  ihm  seit  langen  Tagen  bekannt,  und  er  legte  sieh  dabei  ge- 
neinaehaftlicb  mit  ihm  nieder.  Kuang  l^e  seinen  Fuss  Ober  den 
Bauch  des  Kaisers.  Am  folgenden  Tage  machte  der  grosse  Vermerker 
in  dem  Hofe  eine  Eingabe,  worin  er  sagte:  Der  gastende  Stern  ver- 
ktit  den  Sitz  des  Kaisers  sehr  hastig.  —  Der  Kaiser  sprach:  Es  war 
biMs  mein  alter  Bekannter  Tenotse-ling,  mit  dem  ich  mich  gemein- 
sebafllich  niederlegte  *J. 


Als  Lo-han  sich  in  Sinen-wu  befand,  sass  er  unter  den 
MeaicheÄ.  Zwischen  ihm  und  anderen  Menschen  fand  ein  gegen- 
seitiges Erkennen  statt.  Han  sprach  mit  unverfinderter  Miene:  Die- 
jenigen, die  ich  erkenne,  sind  schon  viele.  Ich  will  euch  nicht  weiter 

beiästigen  *}. 


Wang-tse-yeu  war  hei  Hoan-wen  für  die  Wagen  und  Reiter 
Uner  tou  Dreien  in  dem  Kriegsheere.  Der  Mann  des  Geschlechtes 
Haan  sagte  su  dem  Manne  des  Geschlechtes  Wang:  Du  befindest 
dich  schon  lange  in  dem  Versammlungshause.  Wir  mOssen  jetzt  Ord- 
mng  machen.  —  Der  Mann  des  Geschlechtes  Wang  gab  anflnglich 
keine  Antwort  Er  blickte  gerade  zur  Hohe,  bildete  mit  den  Hftnden 
Brett  und  Balken  fihr  die  Wangen  und  sagte  dann:  Die  Linder  der 
westlichen  Berge  erscheinen  an  dem  Hofe.  Sie  bewirken,  dass  das 
Wetter  heiter  ist«). 


')  Die  Erörterungen  über  die  Einrichtang  der  Dinge. 
')  Die  Verzeichnis««  der  Vorbilder  tob  Knei-ki. 
*)  Der  Waid  der  Worte. 
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Pf  i  taaler 


Das  Bach  Ying^khiO's  und  Thsui-yuen*«  sagt: 

Wie  koonte  man  ein  lenaostes  Hanpt  haben  und  das  Tneh 
entgegenlialten,  indess  man  in  die  Hanptatadt  und  Feste  einsieiit? 
Wenn  das  Kleid  sich  nicht  auf  dem  Leihe  beOndet,  könnte  man  da 
den  Mensehen  begegnen?  Einst  sass  Tai-seh6-luan  mit  ausgestreck- 
ten Fussen  und  empiint?  Pien-ven-tsu.  Dies  alles  ist  die  hoehmflthige 
Handlungsweise  verkommender  Geschlechtsalter. 


Ho-nui  war  von  einer  Gemfithsart,  dass  er»  nachdem  er  die 
Dinge  Teracbtet,  durch  Pinsel  und  Schrifttafel  dto  Hechmuth  be- 
kundete. Ni,  König  ton  Tsching-yang,  sah  Nui*8  Schrift,  bei  der  die 

Zeichen  weit  auseinanderstanden,  und  sagte  zu  den  Menschen:  Pe- 
wci  weilt  bei  der  Unordnung  und  benimmt  sieh  gegen  euch  hoch- 
müihig  und  gewaittliätig.  Wie  sollte  er  entkoiumen  küuuen  *}? 


Sie-yT  war  ein  guter  FVeund  zu  Hoan-wen.  Als  Wen  Torgeladen 
und  Eum  Vorsteher  der  Pferde  fDr  den  Westen  ernannt  wurde» 
schlug  Jener  noch  immer  hSnfene  Kleider  auseinander  und  befand 

sich  gern  in  dem  Saale  Wen's.  Mit  blosser  Stime  und  mit  einem 

Kopltucli  Ix'dtM'kt,  piilV  und  sunmile  er  nicht  anders  als  in  gewöhn- 
lichen Tillen.  Wen  sagte  immer:  Ich  bin  eben  eii^  auswärtiger  Vor- 
steher der  Flerde  «j. 


Wang-hien-tschi  reiste  einst  durch  die  ProTinx  U.  Daselbst 

hörte  er,  dass  Ku-pf-kiang  einen  ausgezeichneten  Garten  besitze. 
Ohne  sich  früher  zu  erkennen  zu  geben,  stieg  er  in  eine  mit  den 
Sehullerii  lileiche  Sänfte  und  trat  geraden  Weges  ein.  Um  die  Zeit 
hiilte  I*I-kiang  eben  seine  Gäste  und  Freunde  versammelt,  jedoch 
Hien-t>ehi  zog  lustwandelnd  rings  umher.  Als  er  hiermit  zu  Ende 
war,  that  er  als  ob  Niemand  sich  neben  ihm  befände.  Pi-kiang  hielt 
ihm  dieses  mit  Entschiedenheit  vor,  indem  er  sagte:  Gegen  den 
Wirth  sich  hochmüthig  benehmen»  ist  den  Gebrfiuchen  inwider.  Des 
▼omehmen  Standes  willen  gegen  geehrte  Mfinner  sich  steh  beneh- 


1)  Dm  Bach  der  Ttia. 
S)  Dm  Baek  4«r  Tti». 
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Ben,  ist  den  Wegen  des  Gesetxes  zuwider.  Wer  durch  diese  zwei 
Dinge  sieh  Terfeblt,  ist  nur  ein  Wicht,  der  nicht  verdient,  dass  er 
Bit  den  Anderen  in  Einer  Reihe  steht  —  Sofort  trieh  er  die  Pferde 
an  ond  fuhr  bei  dem  Thore  hinaus  «)• 


Tien,  der  Sohn  W'ang-tao's ,  war  \oii  Gemülhsart  hochmütliig 
und  fahrlässig.  Er  hielt  sich  nicht  au  die  Vorschriften  der  Gebrauche. 
Sie-wan  begab  sich  einst  zu  Tien.  Nachdem  er  eine  kleine  Weile 
gesessen,  trat  Tien  sofort  in  das  Innere.  Wan  glaubte»  dass  Jener 
ihn  gewiss  mit  Auszeichnung  behandeln  werde  und  zeigte  eine  ziem- 
Keh  freudige  Miene.  Tien  wuseh  naeh  längerer  Zeit  sein  Haupthaar 
nnd  ging  hinaus.  Er  stfitzte  sich  auf  ein  Bett  TOn  Hu  in  der  Vorhalle, 
legte  das  Haupthaar  bloss,  und  die  Stimmung  seiner  Seele  war  Hoch- 
■oth.  Schliesslich  dachte  er  nicht  daran,  als  Wirth  des  Gastes  auf- 
nlieteo.  Wan  kehrte  entrOstet  zurQck  s). 


Waog-hoei-tschi  führte  den  JQnglingsnamen  Tse-yeu.  Er  war 
Toa  Gemülhsart  flbergreifend  und  ungezfigelt  Als  Einer  von  Dreien 
ia  dem  Kriegsheere  bei  dem  grossen  Vorsteher  der  Pferde  Hoan-wen, 
hatte  er  ein  serxaustes  Haupt,  einen  losen  GQrtel  und  eriedigte  nicht 
die  Geschfifte  des  Versaramlungshauses.  Er  war  femer  Einer  von 
Dreien  in  dem  Kriegsheere  für  die  Wagen  und  Reiter  bei  Hoan- 
tschung.  Dieser  fragte  ihn:  Welche  Abtheilung  gehört  zu  deinem 
Amte  ? 

Er  antwortete:  Mir  scheint,  es  ist  die  Ahtheilung  der  Pferde. 

Jener  fragte  wieder:  Wie  viele  Pferde  besorgst  du? 

£r  antwortete:  Ich  kenne  nicht  die  Pferde.  Auf  weiche  Weise 
soUte  mir  die  Zahl  bekannt  sein? 

Jener  fragte  wieder:  Sind  Terhaltnissroässig  viele  Pferde  ver- 
eadetr 

Er  antwortete:  Ich  kenne  noch  nicht  die  lebendigen.  Wie  sollten 
nur  die  todten  bekannt  sein? 

Er  begleitete  einst  Tsehung  auf  dessen  UmzGgen,  als  sie  Ton 
emem  heftigen  Regen  fiberrascht  worden.  Hoei-tschi  stieg  in  Folge 
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dessen  von  dem  Pferde  und  drängte  sich  in  den  Wagen.  Dabei  sagte 
er:  Wie  solltest  du  dazu  kommen,  «Hein  einen  ganien  Wagen  in 
Anspruch  su  nehmen 

Nachdem  Sie-wan  mit  der  Stelle  eines  im  Norden  erobernden 
Heerftihrers  betraut  worden,  zeigte  er  sich  Qhennfithig,  gewaltthätig 
and  stolz.  Er  erhöhte  sich  gewöhnlich  selbst,  indem  er  pfiff  und 
summte,  und  er  hatte  noch  niemals  der  Heeresmenge  Gutes  erwiesen. 

Sein  SIterer  Bruder  Ngan  war  darOber  tief  betröbt.  Von  den  Vor- 
stciierii  der  Heiheu  und  den  Anführern  abwärts  wurden  Alle  durch 
Ngan  getrüstet  und  atiri,n'imiiitert.  Er  sagte  zu  Wan:  Du  stehst 
ursprünglich  an  der  Spitze  säinnUlicber  Anführer.  Es  ziemt  sieb,  dass 
du  mehrmals  mit  ihnen  von  An^'esieht  zusammentriffst,  um  dich  bei 
ihnen  beliebt  zu  machen.  Wie  könnte  man,  wenn  man  sich  so  stoll 
und  hucbmüthig  benimmt,  eine  Sache  au  Stande  bringen? 

Jener  berief  jetzt  die  Anffihrer  zu  einer  Versammlung,  wobei 
er  zu  keinem  Ton  ihnen  etwas  sprach.  Er  zeigte  bloss  mit  einem 
Bosenkranze  nach  den  Yier  Sftlen  nnd  sagte:  Die  Anführer  sind  tSeh- 
tige  Leute.  —  Die  Anfilhrer  hassten  ihn  noch  mehr  >). 

Wang- tsching  war  stechender  Vermerker  von  King -tscheu. 
Tsching  wollte  sich  nach  Tschin  begeben,  die  Begleiter  umstanden 
ihn  seitwftrts.  Tsching  erblickte  auf  einem  Baume  ein  filsternnest  Er 
zog  sofort  das  Kleid  aus  und  stieg  auf  den  Baum.  Daselbst  suchte 
er  die  Jungen  und  spielte  mit  ihnen.  Sein  Geist  war  hiermit  be- 
schfifligt.  als  ob  neben  ihm  keine  Menschen  wiren.  Lieu-kuen  sagte 
zu  Tsching:  Du  bist  Ton  Gestalt  zwar  leicht  und  glfinzend,  aber  dein 
Inneres  ist  wirklich  in  Bewegung.  Wenn  du,  an  diesen  Ort  geklam- 
mert, in  dem  Zeitalter  verweilst,  wirst  du  unmöglich  deinen  Tod 
finden. 

Tsching  schwieg  und  gab  keine  Antwort*). 

Tschang-fu  wurde  als  Hausgenosse  des  mittleren  Buchlührers 
versetzt  Er  besorgte  zugleich  mit  ThI-tang  und  Tscheu-khieu  das 
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Erforderliche.  Da  Fu  zu  derselben  verschtusseneii  Abtheilung  gehörte, 
wollten  sieh  die  berühmten  Hauser  zu  ihm  begeben.  Khieu  sprach: 
WeoD  Jener  uns  nicht  aufnimmt,  ist  es  gleich  das  Beste,  nicht  hiiH 
sugehen.  Wie  könnte  man  unhedaehtsamer  Weise  hingehen?  — 
Tang  sprach:  Wir  sind  insgesammt  fiberzShIige  Leibwfiehter.  Wie 
•outen  wir  besorgt  sein,  dass  wir  nicht  sugleich  mit  ihm  sitxen 
kSnnten? 

Fq  stellte  froher  zwei  Betten  drei  bis  Tier  Schuhe  Ten  der 
Mnoer  entfernt  a«f.  Die  beiden  GSste  begaben  sich  su  dem  Teppich, 
die  Einladung  und  Jas  ZusammentrelTen  war  sehr  freundlich.  Als 
dies  geschehen,  riet"  Jener  die  Leute  seiner  Umgebung  und  sjM'acli : 
Schafn  mich  weit  von  den  Güsten  fort!  —  khieu  und  die  Übrigen 
erbiassteo  und  entfernten  sich  *). 


Wenn  Jemand  sich  xu  Tao-tsien  begab,  so  Hess  dieser  Wein 
aoflragen.  Wenn  Tsien  frOher  berauscht  war,  sagte  er  sofort  zu 
dem  Gaste:  Ich  bin  berauscht  und  will  schlafen.  Du  kannst  dich  ent- 
fernen «). 

Tschang-fu  wurde  im  Anfange  des  Zeitraumes  Yung-thsu  (420 
bis  422  n.  Chr.j  in  der  Kigenschaft  eines  Leibwächters  bei  dem  ge- 
he/men  Buchführer  versetzt.  Er  befand  sich  einst  in  der  verschlos- 
senen Abtheilun^.  Fu-Iiang,  der  Befehlende  des  mittleren  Buch- 
fuhrers,  w  ar  vornehm  und  stand  schon  längere  Zeit  in  Ausehen.  Da 
er  hürte,  dass  Jener  ein  Freund  des  Lernens  sei,  ging  er  zu  ihm 
hinüber  and  machte  ihm  seine  Aufwartung.  Fu  lag  ausgestreckt  und 
stand  gar  nicht  auf.  Liang  entfernte  eich  Toll  Verwunderung*). 


Thsui-piao-mei  machte  das  Lesen  der  Bücher  zn  srinem  Be- 
rufe. Er  verlicss  sieh  auf  seine  Fähigkeiten  und  beleidigte  die 
Menschen  des  Zeitalters.  Er  schloss  seine  Thüre  streng  ab  und 
sagte:  Wer  nicht  fänftausend  Rollen  Bücher  gelesen  hat,  darf  nicht 
in  diese«  Haus  eintreten.  —  In  mehreren  Jahren  hatte  er  bald  eine 
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grosse  Übersicht  sämmtlicher  Worte*  und  es  war  Weles,  das  er  ver- 
stand uad  dorehdrang  <). 


Tsching-jin-piao  war  der  Sohn  Tsching-khi's.  Seine  Aufsätze 
wurden  ihrer  Yorsüglichkeit  willen  gerühmt  £r  verliess  sich  einsig 
anf  seine  Begabung  und  benahm  sich  gegen  Andere  stolz.  Die  ge- 
lehrten Männer  sehätzten  ihn  gering  und  meinten,  daas  die  Aufsätze 
der  llenseheD  auf  dem  Grande  des  Theres  ebaa  se  yorCrefflieh 
seien. 

Er  sagte  einst:  Zu  den  glQoUiehen  Verbedeutungen  des  Him- 
mels gehSrt  die  fSlnffiurbige  Wolke.  Zu  den  glöeUicIien  Vorbedea* 
tungen  des  Mensehen  gehört  Tsehing-jin-piao. 

Als  Lieu-nie  noch  jung  war,  warf  er  Tseblng-khi  eine  Schrift 

zu.  Jiu-piao  und  dessen  lii  iuler  verachteten  sie.  Gegen  das  Ende  des 
Zeitraumes  Hien-tluing  (860  bis  873  n.  Chr.)  wurde  iNir  Haus- 
minister  und  ReiclKsgehilfe.  Jin-piao  starb  zuletzt  aus  Aflaogel  in  der 
südlichen  Wüste  >). 


Tlisai-yneB-lian  trat  an  dem  Hofe  ein  und  wurde,  ein  (»Tielsei- 
tiger  Gelehrter  der  grossen  Bestindigkeit**  Tll-tsan,  der  über- 
zählige Leibwiehter  in  der  Abtbeilnng  der  Gebrioebe,  stfitite  die 

Lenkung  und  verwendete  ihn.  Weil  es  Jener  rerstahd,  die  höchsten 
Verkundungeii  auszuarbeiten,  hiess  er  ihn  sie  auf  gefällige  und  zier- 
liche Weise  mit  den  Formen  der  Vorbilder  in  Verbindung  bringen. 
Jener  M  ar  jrduch  von  Gemüthsstimmung  zu  hart.  Kleinlieh  und  hoch- 
müthig,  war  er  nicht  fähig,  seine  Zeit  zu  fassen.  So  ott  er  das  Wort 
ergriif  und  eine  Sache  erörterte,  ging  er  sie  durch,  ohne  einzu- 
biegen oder  Umschweife  zu  machen.  Er  erfasste  den  Geist  der  Len- 
kung ron  seiner  TerdriessUchen  Seite.  Dessw^en  besorgte  er  die 
höchsten  Verkflndungen  bloss  durcb  xwei  Jahre  und  wurde  im  Amte 
nicbt  weiter  Tcrsetzt*). 


»)  Da»  Buch  der  Sui. 
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Versdhwendimg. 

YüQ-ke-fu  brachte  es  im  Dienste  bis  zu  einem  ersten  Reichs-' 
■Hoister.  Sein  Hans  gelangte  lu  grossem  Reiehthom.  Die  Menseben» 
welehe  er  speiste,  wtreo  mehrere  Hunderte.  Um  die  Zeit  war  ein 
Jahr  grossen  Hangers.  Man  hatte  einst  in  Kesseln  GrOtze  bereitet, 
der  Ton  dos  SehlQrfens  ward  aof  mehrere  Weglängen  gebort  Als 
■an  gegessen  hatte,  Yormisste  man  dreissig  Menschen.  Man  suehte 
sie  und  fand  sie  in  den  Kesseln.  Daselbst  thaten  sie  nichts  anderes, 
als  (lass  sie  das  Vurbrauute  und  Verdorbene  abnagten  >}. 


Pao-siuen  reichte  ein  Schreiben  empor,  worin  er  sagte :  Was 
uutzt  es,  dass  man  allein  für  sich  besonders  ernährt  die  auswärtigen 
Venvandti^charten  und  den  Diener  Tung-hien?  Hien  zieht  Sciaven  au 
sich  als  Gäste  und  beisst  sie  als  saure  MiU  h  den  Wein,  als  Pulygo- 
nun  das  Fleisch  betrachten.  Die  Grünköpfigen  und  die  Schwärz- 
lichen*) werden  Torwendet  und  erwerben  Reichthömer.  Dies  ist 
melüt  der  Wille  des  Himmels«). 


T^chin-tsfin  war  ein  Zugeseilter  des  offentliehen  Versammlungs- 
hauses. Die  in  dem  Amte  der  Zugesellten  des  öffentlichen  Versamm- 
hingshauses  an  der  Spitze  standen,  hatten  schwache  Wagen,  kleine 
Pferde,  und  sie  traten  nicht  an  das  Liebt.  Tsun  allein  trieb  die  Pracht 

der  Sänften  und  Pferde,  sowie  der  Kleidung  auf  dus  Äu.s.sersle,  vor 
seinen  Thoren  waren  Wagen  und  Reiter  unter  einander  gemengt. 
Dabei  ging  er  täglieh  aus  und  kehrte  im  berauschten  Zustande 
zurück.  Die  Geschäfte  des  Richters  wurden  nieiirmals  versäumt.  Der 
Richter  des  Westens  zeigte  dieses  an  und  stellte  die  Ritte,  dass  Tsun 
abgesetxt  werde.  Ma-kung,  der  grosse  Vorsteher  der  Seliaaren,  war 
ein  grosser  Gelehrter  und  behandelte  die  vorsüglichen  Männer  mit 
Ansicichnung.  Er  sagte  in  dem  Riehter  des  Westens :  Dieser  Mensch  * 


V  Dm  8M-kl. 
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ist  ein  grosser  ermessender  Mann.  Wozu  solUea  wir  iba  durch  eine 
kleine  Schrift  zur  Rede  steilea  *}  7 

Wang-fung  war  pjrosser  Heerführer.  Die  Statthalter  der  Pro- 
vinzen und  Reiche,  die  Ueichsgehilfen  und  stechenden  Verraerker 
waren  aus  seinem  Thore  herrorgegangen.  Er  machte  ferner  den 
grossen  Knecht  Wang-yin  zu  einem  die  Stelle  eines  kaiserlichen 
Vermerkera  bekleidenden  Grossen.  Seine  jQngeren  Brfider  wetteifer- 
ten in  Verschwendttog.  Die  Kostbarkeiten  und  SehStie,  welche  sie 
tum  Geschenk  nachten,  kamen  von  allen  Tier  Gegenden  herb«.  Die 
Kebsweiber  in  den  Vorhallen  der  RQekseite  waren  bei  jedem  tauaeod. 
Die  jungen  Kneehte  und  Sclaven  wurden  nach  Tausenden  und  Hun- 
derten gesfihlts). 


Tschang-yfl  war  ein  sorgfaltiger  und  ansehnlicher  Mann,  der  in 
dem  Inneren  GQter  herrorbrachte.  Sem  Haus  betrieb  den  Feldbau  als 
ein  Geschfift.  Als  er  reich  und  Tomehm  war,  kaufte  er  in  grossen 
Mengen  Felder  bis  lu  der  HShe  Ton  vierhundertmal  hundert  Morgen. 
Er  Hess  sie  durch  die  FlQsse  King  und  Wei  bewSssern  und  eriielte 
die  8ttsserste  Fruchtbarkeit  Als  die  bdchsten  Preise  wurden  andere 
Guter  genannt.  Dabei  war  Yü  von  Natur  ein  Kenner  der  Musiktone. 
Während  im  Inneren  Verschwendung  und  Ausschreitung  herrsehte, 
wohnte  er  seihst  in  einem  grossen  Wohnhause.  In  der  rückwärtigen 
Ihillo  desselben  befasste  er  sich  mit  dem  Ordnen  von  (musikalischer) 
Seide,  Bambus,  Röhren  und  Saiten  *}. 


Die  Geschlechtsalter  von  Wang-ke  bis  Wang-thsung  waren 
durch  Lauterkeit  und  Uneigennützigkeit  berühmt.  Indem  jedoch  der 
Letztere  in  dem  Rule  der  Hegabung  und  Geschicklichkeit  stand,  war 
er  bald  nicht  fähig,  es  seinem  Vater  gleiehzuthun.  Seine  Einkiinlltc 
und  sein  Rang  waren  iudess  bedeutender.  Beide  liebten  Wagen, 
Pferde  und  Kleider.  Was  sie  darboten  und  zur  Ernährung  Anderer 


Da»  Buch  der  Han. 
*)  Das  Bach  der  lian. 
*i  Du  Bach  der  Han. 
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TenrendeteD,  stellten  sie  in  das  hellste  Lieht,  und  diibei  hefanden 
sieh  Dioge  wie  Gold»  Silber,  goldgestickte  und  schwere  Seidenstoffe. 
Als  sie  flbcrsiedelten,  war  dasjenige,  was  sie  an  dem  Orte  des  Aus- 
zuges auf  den  Wagen  luden,  nicht  mehr  als  ein  Sack  Kleider.  Sie 
hatten  keine  überflüssigen  Güter  erworben.  Als  sie  in  doni  Hause 
wohnten,  trugen  sie  ebenfalls  leinene  Kleider  und  lebten  \un  (ieinüse. 
Die  Welt  zollte  ihrer  Uneigennützigkeit  Anerkennung  und  wunderte 
sich  über  ihre  Verschwendung.  Desswegen  überlieferte  man  sich, 
dass  sie  im  Stande  gewesen  seien,  gelbes  Gold  zu  verl'ertigcn  *). 


Kaiser  Ngai  wurde  auf  seinen  Hausgenossen  Tung-hien  auf- 
merksam und  begünstigte  ihn.  Dieser  wurde  nach  nieliilaclien  Ver- 
setzungen ein  grosser  lieruhiger.  Was  er  zu  verschiedenen  Zeiten  als 
Geschenk  erhielt,  lasst  sich  gar  nicht  berechnen.  Als  Kaiser  Ngai 
starb,  machten  sämmtliche  Würdenträger  die  Anzeige  bei  der  Kai- 
serin. Man  grifT  Hien  auf  und  eiitluiuptete  ihn.  £r  war  damals  zwei 
und  dreissig  Jahre  alt,  und  sein  Haus  war  nur  verschwenderischer 
als  das  Reich  gewesen.  Man  fasste  jetzt  die  GGter  des  Geschlechtes 
Tong  zusammen,  und  ihr  Werth  betrug  im  Ganzen  zwei  und  vierzig- 
mal  handerttausend  Myriaden  Schnüre  Kupfermünzen.  Es  waren 
laofer  Geschenke  des  Kaisers*). 


Liang-ki  wurde  der  grosse  Vorsteher  der  Pferde  und  führte  die 
Geschäfte  eines  grossen  Heerführers.  Er  verdarb  den  grossen  Rc- 
mhiger  U-ku  und  die  redlichen  Diener  des  Inneren  und  Äusseren.  Bei 
allen  übernahm  Ki  das  Amt  Hierauf  beherrschte  seine  Macht  die 
Mitte  und  das  Äussere.  Wenn  die  vier  Gegenden  die  Rechnungen 
des  Jahres  vorbereiteten  .und  verüffentlichten,  wurden  die  Gegen- 
stinde  früher  zu  Ki  fiberfilhrt,  und  erst,  wenn  dieses  geschehen, 
kamen  sie  in  das  Reich.  Die  Angestellten  aberftthrten  Gold  und 
trugen  in  dem  Busen  Rundtafeln.  Diejenigen,  welche  Amter  begehrten 
und  hinsichtlich  ihres  V^erschuldens  die  Ritte  stellten,  standen  ein- 
ander auf  den  Wegen  gegenüber.  Ki  entsandte  ferner  Gäste,  die  über 
die  Versperrungen  hinaus  zogen.  Das  Reich  gelangle  m  grossem 


*)  Dm  Bach  in  Iba. 
*)  Dm  B«ek  der  Htm. 
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Pris*«t«r 


Ansehen.  Die  Gnindbalken  und  Yerdieher  waren  mit  mennigrotbem 
Fiiiiiss  bestriehen  und  hatten  Zeichnungen  Ton  Wolkenluft.  Die  den 
Unsterhliehen  geweihten  und  g^^ttUehen  Erdstofen  lud  Süller  Ter- 
kehrten  gegenseitig  und  standen  einander  gegenOher.  Bs  gab  ati^ 
streute  Hohner  und  NashSmer.  Die  in  der  Nacht  glAnienden  Rund- 
tafeln  erfQllten  die  Vormthskammeni  und  Aufbewahrungsorte.  Die 
fiebernden  und  einberja^enden  Dracbenpferde  wurden  in  den  inneren 
Mai'ställen  mit  Getreide  j^m  liiltert. 

Als  Ki  eine  Gattin  von  dem  (leschlechte  Sün  nehmen  wollte, 
hatte  der  Handwagen,  den  er  bestieg,  ein  grünes  Dach.  Seine  Wagen 
waren  mit  einer  Decke  von  Fliigelfedern  überspannt  und  mit  Gold, 
Edelsteinen  und  Hernstein  verziert.  So  oft  er  einen  Vergnögungszug 
unternabm  und  die  Teiche,  Lusthauser  oder  die  inneren  Wohnungen 
seiner  jOngeren  Brüder  besichtigte,  hatte  er  ein  zahlreiches  Gefolge 
Ton  Tänsem.  Das  Schlagen  der  Glocken  und  Thimmehi,  das  Blasen 
der  Flöten,  die  FVeude  an  dem  Weine  wShrte  auf  dem  gansen  Wege 
Tag  und  Nacht  ohne  Unterbrechung. 

Als  Kaiser  Haan  Ober  Ki  die  Hinrichtung  Tcrhingte,  fhsste  man 
sein  Besitcthum  und  seine  Erzeugnisse  zusammen  und  IDUte  damii 
die  ROstkammem  des  Reiches.  In  einer  hftebsten  Verkundung  wurde 
der  Welt  die  Hälfte  der  Abgaben  eines  Jahres  erlassen 


Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Haan  Tcrhingte  man  die  Hinrichtung 
Uber  Liang-ki.  Man  belehnte  die  fQnf  Mftnner  Thn-tschao,  Siii-hoang, 
Kifi-yuctt,  Tso-kuan  und  Thang-heng.  Als  Tschao  gestorben  war, 
schlugen  die  vier  Lehensflirsten  aus  der  Art.  Die  Wel^  sagte  tou 
ihnen:  Der  Mann  des  Geschlechtes  Tso  dreht  sich  in  dem  Himmel. 
Der  Mann  des  Geschlechtes  Kiü  sitzt  allein.  Der  Mann  des  Ge- 
schlechtes Thang  ist  ein  liegender  Tiger.  Der  Manu  des  Geschlech- 
tes Thang  fallt  zu  beiden  Seiten. 

Sie  alle  wetteiferten.  Wohnhäuser  zu  errichten.  Ihre  Söller  und 
Thorwarteu  waren  ansehnlich  und  glänzend.  Sie  selbst  trieben  aufs 
äusserste  die  Zierde  und  Kunst.  Gold,  Silber,  härene  Teppiche  und 
Federnschmuck  wurden  für  Pferde  und  Hunde  Tcrwendet  Die 
schönen  Töchter  der  ehrbaren  Leute  des  Volkes  machten  sie  zu 


*)  Um  B«di  im  apftera  Hu. 
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KalMVobem.  Sb  alle  tragm  kMlbtren  Sdonnek  und  Blumtn.  Ihre 
Verschwendung  läset  sich  nnch  des  Bewohnern  des  Mtstes  beor- 
theilen,  deren  Knechte  und  Begleiter  in  Wagen  fuhren  und  wieder 
Reihen  tou  Reitern  als  Gefolge  hatten  <)• 


Ma-jung  besass  hohe  Begabung,  und  er  war  allseitig  mit  der 
Lehre  der  Gelehrten  bekannt.  Die  Beflissenen,  welche  er  ernährte, 
>»aren  gewohnlich  tausend  an  dvr  Zahl.  Lu-tschi  von  der  Provinz 
Tschö  und  Tsching-yuen  von  Pe-hai  gehörten  zu  seinen  Leuten.  Er 
war  geschickt  im  Citherscblagen  and  blies  gern  die  Flöte.  Im  Um- 
gange mit  den  Beflissenen  überliess  er  sich  seiner  Gemuthsart  und 
Uelt  sich  nicht  an  die  Umschräokangen  eines  Gelehrten.  In  dem 
Hause»  weiches  er  bewohnte,  hatten  die  Gerithe  und  Kleider  häu6g 
den  Schmuck  der  Verschwendung.  Er  sass  gewöhnlich  in  einer  hohen 
HiBe  und  bediente  sich  der  Vorhftnge  Ton  dunkdrothem  Flor.  Die 
Vorderseite  llbergab  er  den  Schaaren  der  Beflissenen,  an  der  RQck- 
seite  befanden  sich  Reihen  von  Sängerinnen.  Seine  Schiller  Qher- 
lieferten  die  Lehre  nach  der  Ordnung..  Es  waren  aber  wenige,  die 
seia  inneres  Haus  betraten  >). 


Kan-iiing  liebte  den  Beruf  der  wandernden  Schirmgewaltigen. 
Wenn  er  zu  Wasser  reiste,  befanden  sich  unter  den  aneinander 
liegenden  Vordächern  Aufwärter  und  Begleiter,  die  in  gestreifte 
Goldstoffe  und  buntfarbige  Seide  gekleidet  waren.  Er  bediente  sich 
gswöhaiich  der  Ankertaue  aus  Leinwand.  Wenn  das  Schiff  Tora 
Ufer  stiess,  schnitt  er  sie  bisweileh  ab  und  Hess  sie  suröck,  um  seine 
Versehwendung  lur  Schau  lu  stellen 


Der  Heevflihrer  Ho<tsi  war  Ton  Sinn  Yerschwenderisch  und 
linbte  die  Sache  des  Kriegsheerss.  Die  Schiffe,  auf  welchen  er  fuhr, 
waiea  mit  mennigrotbam  Grabstichelwerk  yersehen.  Grflne  Dneher, 


1 )  Dm  BmIi  der  «pitarM  Bu. 

s)  Di»  Gwekiebto  d«r  Haa  von  i«r  tatlidiM  Warte. 

*)  DI«  DmkwirSlKkaitoB  t«mi  U. 
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dunkelrothe  Vorhange  bedeckten  die  Durchgänge.  Seine  gedecktea 
KriegsßchUTe  gewiibrten  eioen  Anblick  wie  Berge  *)• 


Der  frühere  Gebieter  stellte  Yf-tschea  mrecht  und  eraaimtfl 
liiev-yS  lom  Stattbelter  ron  Feu*Ung.  Später  wurde  Yo  som  Lehens- 
forsten  von  Tu-hiang  eingesetst  In  Kleidung»  Wagen,  Trank  und 
Speise  neigte  er  sur  Verschwendung.  Die  aufwartenden  Selamnen 
waren  mehrere  Zehende,  und  alle  führten  MusikstOcke  auf.  Er  hatte 
sie  femer  gelehrt,  alle  büderlosen  Gedichte  der  göttlichen  glinseoden 
Vorhalle  von  Lu  zu  lesen  und  herzusagen  *). 


Mi-tschö  führte  den  Junglingsnamen  Tse-tschin  und  war  ein 
Eingeborner  von  Tung-hai.  Sein  Haus  hatte  die  Geschlechtsalter 
hindurch  (iiiter  zu  Wege  gebracht.  Seiner  Knechte  waren  zehn- 
tausend. Seine  Erzeugnisse  hatten  einen  VV^erth  von  zehntausend 
Hunderttausenden. 

Tao-kien,  der  Wrwpser  von  Siü-tscheu,  wurde  berufen  und  zu 
einem  «gesondert  Fnlirenden"  (pie-kia)  ernannt  Als  Kien  starb, 
Tollzog  Tsch5  den  Befehl  Kien's,  dem  gemäss  er  dem  frfiheren  Ge- 
bieter entgegenzog  und  ihn  Verweser  werden  Hess. 

Endlich  drang  Liih-pu  gegen  den  frfiheren  Gebieter,  Adling  ihn 
und  maehto  dessen  Gattin  und  Kinder  zu  Gefangenen.  Tach5  bot  jetzt 
seine  jüngere  Schwester  zur  Gemalin.  Er  verhandelte  Tuch  im  Werthe 
von  dreitausend  Pfunden  für  Seidenstoffe  und  unterstützte  dadurch 
das  Kriegsheer.  Vermittelst  der  Guter  TschS's  brachte  der  frühere 
Gebii  U  r  sein  Kriegsheer  wieder  empor. 

Als  der  frühere  Gebieter  zuletzt  YMscheu  zurechtstellte  und  zur 
Kaiserwürdc  gelanfite,  ernannte  er  Tscho  zu  einem  das  Land  Han 
beruhigenden  Heerführer.  Sein  jüngerer  Bruder  Fang  wurde  Statt- 
halter der  Provinz  des  Südens.  Dieser  hielt  zu  beiden  Theilen.  Er 
zog:  Sün-kiuen  entgegen  und  sehlng  Kuan-yü»),  Tschö  bat  jetzt 
hinsichtlich  des  eigenen  Verbrechens.  Der  frühere  Gebieter,  in  Be- 


<)  Die  Denkwürdigkeiten  tob  U. 

*)  Die  Denkwürdigkttitpn  von  SrhS. 
')  Kuan-jü  war  Heerführer  von  Han. 
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traeht  tieKend,  dass  die  Verbrechen  von  Brüdern  In  keinem  Zusam- 
menhange stehen,  behandelte  ihn  wie  im  Anfange  <). 


Ho-tseng  fObrte  den  JQnglingsnamen  Ting-biao  und  war  ein 
Eingebonier  Ton  Tang-hia.  Sein  Haus  war  sehr  reich.  Zu  den  Zeiten 
des  Kaisers  Ming  Ton  Wei  besehAfligte  er  sich  mit  Schrift  und 
Lernen.  Nach  dem  glücklichen  Auftreten  des  Kaisers  Wu  wurde  er 

mehrmals  in  dem  Amte  versetzt  und  brachte  es  zu  einem  grossen 
Zugesellten.  Er  war  von  Sinn  sehr  verschwenderisch  und  hochfah- 
rend. So  oft  er  sich  zu  einem  Hoffeste  hegtih,  ass  er  nicht,  was  die 
grossen  Würdenträger  aufstellten.  Der  Kaiser  befahl  ihm,  die  Speise 
SU  nehmen.  Jener  machte  auf  die  gedünsteten  Kuchen,  die  oben  nicht 
gebrochen  waren,  das  Zeichen  „Zehn"  und  ass  sie  nicht.  ErTorsehrte 
tsgüch  sehntausend  Stücke  Kupfermfinzen.  Dabei  sagte  er  noch 
inuDer»  dass  er  keinen  Ort  habe,  wo  er  die  Essstibe  herablassen 
könne.  Die  Menschen,  welche  auf  einem  kleinen  StQck  Papier  etwas 
gesdurieben  hatten,  wurden  aufgemuntert.  Der  »Verieichner  iUr  das 
innere  Haus"  brauchte  es  nicht  lu  melden  •). 


Scbi-tsung  führte  den  Jünglingsnamen  Ki-lun.  Er  wurde  mehr- 
inais  in  dem  Amte  versetzt  und  war  zuletzt  stechender  \  ermerker  von 
Kiog-tscheu.  Tsung  liebte  den  Beruf  eines  Schirmgewaltigen  und 
hatte  keine  Mittel.  Er  schickte  die  Angestellten  aus,  damit  sie  in  der 
Fene  plQndera.  Er  liess  die  reisenden  Kaufleute  bei  sich  als  Gfiste 
auftreten.  Sein  Haus  gelangte  lu.  grossen  Reichthfimern.  Er  besass 
ein  besonderes  Gebinde,  das  sich  in  dem  Goldthale  Ton  Ho-yang  be^ 
fand.  Seine  Gfiter  und  Erseugnisse  waren  dicht  gehäuft,  die  inneren 
Hfinser  und  Wohngebfiude  waren  gross  und  glänzend.  Die  Gemächer 
der  RQekseite  waren  hundert  an  der  Zahl.  Daselbst  trug  man  Oberatt 
den  feinsten  Atlas ,  (musikalische)  Seide  und  Bambus  zur  Schau. 
Überall  war  eine  vollständige  zeitgemässe  Auswahl  und  mau  schloss 
sieh  an  die  vornehmen  Verwandtschaiten  des  Hofes. 

Wang-Kai,  der  Schwiegervater  des  Kaisers  Hoei,  war  zu  Ver- 
schwendung geneigt  und  schätzte  ihn.  Kai  heizte  die  Kessel  mit  Grütze. 
Tsug  ersetzte  das  Brennholz  durch  Wachs.  Kai  errichtete  aus  pur- 


1)  Die  Deiikwiirilif^keiten  von  8cll5. 
*)  Du  Uu(  h  der  Ttia. 
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purner  Seide  eine  Sclmtiwebr  der  Schritte  auf  einer  Strecke  Ton 
▼ienig  Weglingeii.  Taoag  errichftete  aua  goldgeetiekteii  Seidenatoieii 
eine  Schuttwehr  der  Sehritte  auf  einer  Strecke  Ton  f&nfiig  Weg- 
Iftngen.  Kai  bewarf  sein  Haus  mit  Mdrtel  aus  rothem  Steinfett  Tsung 
bewarf  es  mit  MSrtel  aus  Pfeffer* 

Kaiser  Wu  verabfolgte  Kai  einen  Korallenbanm,  der  zwei  Schuh 
hoch  war.  Kai  zeigte  ihn  Tsunp.  T5?ung  zerschlug  ihn  mit  einem  eiser- 
nen Ros»Mikranze.  Kai  wurde  mijL^eiialten.  Tsung  sprach:  Sei  nicht 
ungehalten.  werde  sechs  bis  sieben  Baume  nehmen  lassen  und  ihn 
dir  zurückgeben.  —  Kaiser  Hoei  wasste,  dass  Jener  reich  sei  und  nicht 
dabei  prahle. 

Um  diese  Zeit  brachten  die  auswärtigen  Reiche  im  Feuer  ge- 
waschene Tücher  dar.  In  der  Weit  waren  keine  sonst  Torhanden. 
Der  Kaiser  liess  daraus  Hemden  bereiten  und  erschien  zu  einem  Be- 
suche in  dem  Hause  Tsung's.  Die  Sdaven  und  Knechte  Tsnng's» 
fünfzig  an  der  Zahlt  trugen  Hemden  Ton  im  Feuer  gewaschenem 
Tuche  und  empfingen  ihn.  Der  Kaiser  war  sehr  bescb&mt 

Tsung  stellte  in  das  Innere  des  Aborthauses  aufwartende  Sda- 
rinnen.  die  in  reinen  Atlas  gekleidet  waren.  Man  gebrauchte  zugleidk 
wohlriechende  Beutel  und  SScke  aus  goldgestickten  Seidenstoffen. 
Tsung  veranstallete  eine  grosse  Versammlung  von  Gasten.  Der  im 
Inneren  aufwartende  Lieu-schr  ging  auf  den  Abort.  Als  er  das  Innere 
des  Aborts  in  hellem  Glänze  strahlen  sah,  trat  er  sofort  hinaus  und 
sagte  zu  Tsung:  Ich  hätte  mich  beinahe  geirrt  und  wäre  in  das  fürst- 
liche innere  Haus  getreten.  —  Tsung  sprach :  Ks  ist  der  Abort  — 
Schi  ging  nochmals  hin.  Als  er  sab»  wie  die  aufwartenden  Sclavianen 
sich  drängten,  kehrte  er  sofort  um. 

Spiter  wurde  LQn,  König  von  Tschao,  hingerichtet  Die  Bril^ 
der.  die  Gattin  und  die  Kinder  Tsung'i  bfissten  sSmmtUeh,  ohne 
Unterschied  des  Alters,  mit  dem  Leben.  In  früherer  Zeit  legten  sieh 
in  »dem  Hause  Tsung^s  Reiskörner  an  den  Boden  und  Tcrwandettan 
sich  in  kleine  Sehnecken.  Die  Menschen  meinten,  das«  diea  die  Aus- 
rottung des  Geschlechtes  bedeutet  habe  >). 


Ho-kiao  führte  den  Jünglingsnamen  Tschang-yü  und  stammte 
aus  Si-ping  in  Ju-nan.  Yü-kai,  der  Anführer  der  Leibwächter  des 


I)  Dm  Blick  dar  Tai«. 
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iMieraB*  lali  Ab  lud  ififfieh  saubaad:  In  FfiUe  die  FiehtoB  der 
laoMiid  Klafter  I  Baattm  sie  auch  m  Meage  Ksotea  und  Aogan,  weaa 
mäo  iia  -daiD  gfoaaan  Htütia^ikMi^  Teriaiht,  aiod  aia  ab  HaiipU 
Mken  und  Balken  varweadW.  —  Kalaer  W«  MhiMa  ihm  hoak  aad 

ernannte  ihn  m  einem  aufwartenden  LeibwSchter  des  gelben  Thores. 

Die  Erzeugnisse  dcü  Hauses  Kiao's  wareu  überflüssig  vorhanden,  und 
sein  Reichthum  war  mit  demjenigen  der  Könige  zu  vergleichen.  Tu- 
}ü  war  dem  Kaiser  gegenüber  der  Meinung,  das«  Uo-üao  ein  krauk- 
bal'tes  Gelöste  nach  Geld  habe  <). 


Wang-tsi  war  von  Sinn  hochfahrend  und  verschwenderisch.  Er 
hatte  glänzende  Kleidung  und  speiste  aus  Edelsteinen.  Um  diese 
Zeit  war  der  Grund  und  Boden  in  der  Mutterstadt  Ln-yang  sehr 
tbeuer.  Tsi  kaufte  einen  Grund  und  machte  ihn  zu  einer  Rennbahn 
für  Pferde.  Er  erfüllte  ihn  mit  zusammengehefteten  Kupfermünzen. 
Die  Zeitgenoasea  naanten  den  Grund:  die  Rennbahn  des  Metalls*). 


Ho-schao  war  als  Färsteus4>hn  verschwenderisch  gewesen.  Bei 
jeder  Mahlzeit  musste  er  die  kostbarsten  Gericht«  der  vier  Gegenden 
veraehre/i.  Jin-kai  that  es  ihm  jetzt  zuvor.  Er  brauchte  für  eine  Mahl- 
Mtä  lebataiisQBd  Stüeke  Kupfennflnzen.  Dabei  sagte  er  noch  immer» 
daia  er  keinen  Ort  habe,  «a  er  die  Eaaatäbe  berabkaaen  kdnne*). 


Die  Güter  und  Erzeugnisse  SchF-tsung's  waren  reicidich  ge- 
sammelt. Das  innere  Haus  und  das  Wohnhaus  waren  gross  und 
glänzend.  Die  Gemächer  der  Rückseite  waren  hundert  an  der  Zahl. 
Überall  trug  man  feinen  Atlas  und  buntfarbige  Seide.  Die  Ohrge- 
hinge,  das  Gold,  die  Federn  des  Eiavogela,  die  (musikalische)  Seide 
und  der  Bambus  waren  eine  strenge  iUiawaU  der  gegenwartigen 
Zeit  In  seiner  Kfiehe  fand  sieh  das  Kostbarste  der  Flfisse  und  An- 
hShen*). 


<)  D*M  Bach  der  Tfin. 

Um  BMk  te  TtiM» 
•)  Dw  iMli  Ur  TU». 
•)  Dm  Mi  dtr  Ttim. 

üia.  4.  ruuuat  a.  ux.  Bd.  n.  ba. 
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Ho-schao  war  stols,  verschwenderisch  und  that  vornehm.  Er 
hatte  ebenfitiUs  die  Sitten  des  Vaters«)*  Seine  Kleider,  Pelze  and 
Spielxenge  waren  eine  grosaartige  Sammlang  des  Alton  nnd  Neuen. 
Far  seine  Mahlzeit  mossto  er  alle  Kestbarkeiten  und  Seltenheiten  der 
Wer  Gegenden  Tervenden.  Was  in  einem  einsigen  Tage  herheige- 
sehaflt  wurden  betrug  bis  sweimal  zehntausend  Stfieke  Kupfermfinsen. 
In  den  ErSrterongen  der  Zeit  hielt  man  dafür»  dass  die  grossen 
Obrigkeiten  und  die  kaiserliehen  Tafeln  diesem  nichts  hinzufügen 
konnten  >}. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Tang-tschi-schd  kochte  in  den  Monaten  des  Winters  Wein.  Er 

hiess  die  Menschen  Krüge  in  die  Arme  nehmen  und  wechselte  augen- 
blicklieh wieder  mit  den  Menschen.  Der  Wein  war  schnell  fertig  und 
sein  Geschmack  war  gut  >). 


Als  Jin-kai  der  Lenkung  Terlustig  wurde,  ergab  er  sich  dem 
Weine  und  trieb  es  auf  das  Ansserate  mit  den  Leckereien.  He-eehao 
hatte  bestimmt,  dass  für  ihn  allein  in  einem  Tage  um  zweimal  zehn- 
tausend Kupfbrstfieke  Tcrabreicht  werden  müsae.  Kai  that  es  endlich 
Schao  suTor*). 

Sifl-tschen-tschl  Terstand  sieh  auf  die  aehuhhohen  SehrifttafUn. 
Sein  Ton  und  seine  Rede  waren  fliessend  und  prächtig.  Unter  den 
Tomehmen  Verwandtschaften  des  Hofes  und  den  Gewaltigen  war 
Niemand,  der  in  Grossartigkeit  der  Erzeugnisse  und  der  Beschäfti- 
gung des  Hauses,  hinsichtlich  der  inneren  Häuser  und  Wohnhäuser, 
der  (J.irkMi,  Teiche  und  kostspieligen  Vergnügungszuge  ihn  erreichte. 
Hinsichtlieh  der  TrefTIichkeit  der  Kunst  und  der  Musik  überragte  er 
seine  Zeit.  Die  Beflissenen  seines  Thores  waren  über  tausend.  Die- 
selben waren  die  Söhne  reicher  Leute  der  drei  U.  Sein  Aussehen  und 
sein  Wesen  war  äusserst  zierlich,  seine  Kleidung  fein  und  glänzend. 
So  oft  er  eintrat»  austrat  oder  einen  Vergnugungszug  unternahm, 
liess  er  die  Gasse  tünchen  und  sie  mit  Mörtel  füllen.  An  regneri- 
schen Tagen  liess  er  alles  auf  die  Röckseite  der  Wagen  laden. 

1)  Der  ob«n  erwähnte  Ho-teMg. 

')  Das  Buch  dpr  Tsin. 
3)  Das  Bucb  der  Ttia. 
Um  Bach  der  Tiin. 
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Tai  -  tsu  verabscheute  seine  ungezOgelte  VersehwendQiig  und 
lenkte  bei  jeder  Gelegenheit  tuf  ele  daa  Gesprfieh  i). 


Sie-ling-yun  war  von  Sinn  verschwenderisch  und  hochfahrend. 
Seine  Wagen  und  Kleider  waren  glänzend.  Bei  Kleidungsstücken  und 
Geräthschaften  wurde  hiiufig  die  alte  Gestalt  verändert.  Das  Zeitalter 
nahm  ihn  in  Gemeinschalt  zum  Muster  und  AUe  priesen  die  Pracht- 
liebe  des  Geschlechtes  Sie*). 


Tuen-tien-fu  hatte  den  Verkehr  bei  Waaren  und  Gesehenken. 
Die  GesehSfte,  bei  denen  er  keine  Bestechung  erhielt»  wurden  nicht 
ausgeführt.  Hinsichtlich  der  VV^>hnhäuser ,  Gärten  und  Teiche  war 
unter  den  jüngeren  Brüdern  der  Könige  Keiner,  der  ihm  gleichkam. 
Die  Künstlerinnen,  mehrere  Zehende  an  der  Zahl,  überragten  in  Kunst« 
ferti^keit  und  Schönheit  die  damalige  Zeit.  Das  Gold,  die  Edelsteine, 
der  Schmuck  der  goldgestickten  und  bunten  Seidenstoffe  wurde  von 
den  Seitenflügeln  des  Palastes  nicht  erreicht«  So  oft  er  ein  Kleid  zu- 
sehneiden oder  einen  Gegenstand  verfertigen  Hess,  richtete  sich  in 
der  Mutterstadt  und  den  Obrigen  Städten  alles  nach  diesem  Vorbilde. 
Im  hneren  seines  Wohnhauses  erSffnete  er  Wassergräben»  die  sich 
gegen  lehn  Weglingen  nach  Osten  hinzogen.  Die  Dämme  und  Ufer- 
hShen  waren  regelmässig  und  reinlich.  Er  Hess  leichte  Schiffe 
schwimmen  und  Sängerinnen  auf  ihnen  Musik  aufführen*). 


Ifncbdem  Lien<*tsian  wieder  der  alten  Gunst  theilhafUg  gewor- 
den» rerstand  er  es  noch  mehr,  dem  Gebieter  der  Mensehen  cu  ge- 
fallen und  sich  ihm  aniuschliessen.  Br  empfing  die  Mächtigen  und 
Vornehmen.  Was  er  fllr  die  Gäste  und  die  inneren  Gemächer  tcAius- 
gabte,  bekundete  Verschwendung  und  Prunksucht.  Er  erschäpfle  die 
l*n»vinzen  kuang-t-sulRii  uiul  Sse-tsclieu  und  verwendete  alles  ein- 
seilig  liir  Güter  und  Geschenke.  In  seinem  Hanse  blieben  keine  Er- 
sparnisse zurück.  Als  er  sich  in  Schü  befand,  liess  er  goldene  Bade- 


<|  Umm  Buch  der  Sang. 
*)  Um»  Usek  dfr  Saaf. 
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sefaOfseln  Teifertigeii.  Die  fllir^n  GctgonstSode  aus  Gold  lawen  sieh 
hierntch  bemessen 

Tte*lioei  war  ßin  Bingeboraer  Toa  Peng-tseUag.  Sem  Gross- 
rater  Ten^tscht  oad  seia  Vater  Tsebung-tS  dieatsa  mit  ihm  genmia- 

schaftKch.  Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Ming  wurde  er  der  mittlere  der 
Leibwiu'liter  der  Alitheilung  der  Thüren  und  zugleich  Pt'crdewäscher 
des  Nachfolgers.  Sein  Haus  war  angesehen  und  reich.  Seine  Güter, 
Wohnhäuser,  Berge  und  Teiche,  seine  BuhlerininMi  um]  Kehsweiber, 
die  Haltung  und  die  schönen  KQnste  zeigten  das  Höchste  in  ihrer  Art. 

Er  hatte  eine  geliebte  ßuhlerin,  Namens  Tschin-y<%tschü»  die 
der  Kaiser  Ming  begehrte.  Als  Jener  sie  ihm  nicht  gab,  entriss  sie 
ibm  der  Kaiser  mit  Gewalt  Hoei  stiess  Worte  des  Unwillens  aas. 
Der  Kaiser  hiess  die  Inhaber  der  Vorsteherämter  unbegrfindeter 
Weise  an  dem  Hofe  eiae  Meldang  maeben.  Er  setste  iha  ia  das  Ge* 
fSagaiss  and  wollte  iba  tSdtea.  Naeh  eiaigea  Nicbtea  war  das  Baar 
der  SeblSfe  Hoei's  durebaas  weiss.  Er  eatkam  dem  Tode  und  wnrde 
lom  beständigen  Vermerker  des  Vorstebers  der  Sebaarea  eraaanL 

Kaiser  Ming  scboss  ia  der  Wildniss  der  Umgebung  Fasanen  aad 
wurde  durstig  und  mOde.  Hoei  fand  eine  grüne  frühreife  Melone  nnd 
reichte  sie  dem  Kaiser.  Der  Kaiser  zerschnitt  sie  vor  ihm  und  ver- 
zehrte sie.  Er  wurde  ihm  sehr  gewogen.  Bei  dem  Eintritte  in  Tsi 
wurde  Hoei  dreimal  im  Amte  versetzt  und  dann  zum  mittleren  Ge- 
hilfen des  kaiserlichen  Vermerkers  ernannt.  Das  füntte  Mal  wurde  er 
der  oberste  BucbtTlhrer  der  Abtbeiiung  der  Krieger  *). 

Han-wu,  der  stechende  Vermerker  von  Ying  -  t^icheu ,  machte 
sielien  kostbare  Betten  und  Matten  von  Elfenbein  zum  Geschenk.  Der 
Kaiser  sagte  in  einer  höebstea  Verkündung:  Einst  verbrannte  Kaiser 
Wu  ?on  Tsia  die  Peixe  aas  F^saaeakopfen.  Ich,  der  Kaiser,  babe 
dieses  immer  gatgebeissea.  Jetst  ist  dasjeaige,  was  Wo  lom  Ge- 
sobeak  oiaebt,  ebeafalls  voa  dieser  Art.  Merkwürdige  uad  sebSae 
Gegeastinde  verderbea  die  eiafaobea  Sittea.  Maa  kaaa  es  seinem 
Uaase  lakommea  lassen  •). 

Dm  fiaeh  d«r  T«i. 

Om  Bach  Aar  «pMtraa  Wai. 
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SITZUNG  VOM  lü.  JUM  1868. 


Der  l'riisitleiit  gedenkt  des  schuereti  Vn-Insti  s ,  den  die  kais. 
Akademie  liurcli  das  Ableben  ihres  w.  M.  üerni  PiüI.  Dr.  Franz 
Pfeiffer  erlitten  bat. 

Die  Anwesenden  geben  ilir  Beileid  durch  Aufstehen  kund. 

Der  Secrt'tiir  legt  vor: 

1.  Eine  Eingabe  des  Herrn  Karl  Kugen  Frd.  v.  Rüiing:,  worin 
derselbe  ersucht,  das  von  Herrn  K.  Frisch  in  Eger  verfasste  Werk: 
»Die  deutsche  Rechtschreibung'*,  einer  Überprüfung  zu  unterziehen; 

2.  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Xaver  Liske  zu  Swiatkowo 
im  Grossherxogthttin  Posen:  «Der  türkisch -poloisebe  Feldzug  im 
1 1620**,  mit  dem  Ersucben  des  Verfasasers  um  Aufnahme  in  die 
SebriAeo  der  Akademie; 

3.  eine  Eingabe  des  Herrn  F.  KanitE  in  Wien  um  eine  Sub- 
Tention  zu  einer  wissenscbaftlichen  Bereisung  des  noch  nicht  durch- 
forschten Gebietes  xwischen  Lora,  Nikopolis,  Lovdsa,  SarookoTo, 
Sofia  und  Pirot. 


SITZUNG  VOM  17.  JUNI  1808. 
Der  Seeretfir  legt  vor: 

1.  Eine  an  die  Gesammtakademie  gerichtete  Einladung  su 
Beitragen  für  die  deutsche  Nordpol-Expedition; 

2.  ein  Sehreiben  des  c.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  Otto  Jahn  in  Bonn, 
worin  derselbe  ersucht ,  fQr  ihn  behufs  einer  fOr  die  Denkschriften 

bestimmten  Abhandlung  eine  Zeichnung  der  Aquilejenser  Mosaik: 
«Die  Entführung  der  Lurupa**,  antertigen  zu  lassen. 
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SITZUNG  VOM  24.  JUNI  1868 


Der  SecretSr  legt  vor: 

1.  Eine  Note  des  k.  k.  Ministeriums  ftir  Cultus  und  Unterricht 
vom  14.  Juni  I.  .1.,  mit  weldirr  »'lue  m'(liiif'ktt'  Alilütmiliing :  ^Trt'ntise 
on  the  adopfion  und  /uniianuti  <>/'  iiit  universal  latiguaye  öy  W, 
Goerggs.  London^  s.  n.**  mitgetheilt  wird; 

2.  ciiu'  hliiigabe  des  liochw.  Uerrn  Dr.  C.  Werner,  Dom- 
herrn in  St.  Pollen,  womit  derselbe  ewei  seiner  Werke  übersendet: 
„Geschichte  der  katholischen  Theologie.  Seit  dem  Trienter  Concil  bis 
lur  Gegenwart  Mttochen  1866",  und  »Geschichte  der  Dcuieitlichen 
christlich-kirchlichen  Apologetik.  Sehsffhausen  1867** ; 

3.  eine  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  A.  Gindel y  in 
Pkng:  »Geschichte  der  böhmischen  Finanzen  Ton  1326 — 1618* •  mit 
dem  Ansuchen  des  Verfassers  um  Aufnahme  in  die  Denkschriften; 

4.  ein  Ansuchen  des  Herrn  W.  Edlen  Janko  in  Wien  um 
eine  Subvention  lielinfs  der  Herausgahe  seines  Werkes:  „Das  Leben 
des  k.  k,  Feldmarsehalis  Gedeon  Ernst  Baron  v.  London**; 

5.  eine  Einladung  des  Schiller-Denkmal-Coiaite's  zur  Sub- 
scription. 


Herr  Prof.  J.  Schroer  legt  Tor  eine  Abhandlung:  »Ein  Ausflug 
nach  Gottachee.  Beitrag  cur  Erforschung  der  Gottschewer  Mundart.* 
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Das  correspondirende  Mitglied  Professor  Gindel y  ans  Prag  legt  der 
Ute.  Akademie  einen  Auföats;  „Die  böhmischen  Flnanzverhiltnisse  von 
1826 — 1618^  znr  Dmeklegunj;  vor,  dessen  Inhalt  aas  dem  folgenden 

Auszuge  ersichtlich  ist. 

Ab  Perdiniiiid  L  im  J.  1526  den  Thron  von  B5famen  hestieg, 

war  sein  Einkommen  in  diesem  Lande  ein  zweifaches,  ein  ordent- 
liebes,  Ton  der  liewilliguiig  der  Landtage  unabhängiges,  und  ein 
ausserordentliches,  das  von  der  Bewilligung  derselben  abhing. 
Ersleres  floss  ihm  aus  den  Kroiigütern,  Bergwerken,  Zöllen,  Ungel- 
teii,  stadtischen  Zinsleistungeu  (den  sogenannten  Kammerzinsen), 
dem  ^Jiregaie  und  dem  erst  «eit  dem  Jahre  1547  eingeführten  Erb- 
kefgroschen  der  Städte  zu.  Dies  war  das  ordentliche  Budget.  Die 
flaapteinnahme  in  demselben  bildete  der  Ertrag  aus  den  königliehon 
Gfitern,  die  wihrend  des  16.  Jahrhunderts  bis  auf  den  SOjShrigen 
Krieg  etwa  den  sehnten  bis  swdiften  Theil  des  Landes  ausmaehten. 
Venetianische  Gesandtsehaftsberiehte  berechnen  das  ordontliehe  Ein- 
kommen im  J.  anf  400.000  Thaler;  wir  selbst  besitzen  in  un- 
seren heimischen  Acten  nur  wenige  und  unvollständige  Berechnungen. 
Die  Summe  von  400.000  Thalern  hat  sieh  bis  zum  Beginne  des 
30jährigen  Krieges  eher  verringert  als  vermehrt. 

Das  ausserordentliche  vom  Landtage  abhängige  Einkommen  des 
Königs  entspricht  dem  modernen  Staatseinkommen  und  dessen  Ge- 
Mshiehte  bildet  den  Kern  der  böhmischen  Finanzgeschichte  und 
aanentlieh  des  bdhmischen  Stcuerwesens.  Die  erste  Steuer,  die  der 
Landtag  Ferdinand  L  yom  J.  1527  an  bewilligte,  war  eine  Ver- 
mögonisteuer,  die  you  allem  beweglichen  und  unbeweglichen  Gute 
im  Lande  erhoben  wurde.  Sie  bildete  anfangs  die  alleinige  und  spater 
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die  hauptsiichliclie  (irimdlnge  des  Landpsbiid^^ets.  Ihr  Erträ<;Miss, 
das  sich  ni».'  üImt  2IMMMM»  ThriltM-  im  J.'dirt'  »tIioIi  ,  liäiifii;  ;il»er. 
wenn  ein  ücrinuerer  SteiitTsalz  jtiigeiioninieii  wurde.  k;iuiii  H(i  1ms 
0(1.(10(1  TJialer  Itetru^,  zeijjte  sieh  als  vidlit;  nnzuieicheiitl  liir  die 
königlichen  Hedfirriiisse.  Ans  diesem  (irunde  wurde  im  J.  1548  VOli 
ilfii  Ständen  dieBiersteuei*(verschieden  von  «lern  Ephhiercrrosehen  Her 
Städte)  angenommen.  Sie  warf  gleich  im  Anlange  eine  bedeutende 
Summe  ab,  so  dass  sie  von  den  Königen  stets  aufs  neue  angesucht 
wurde.  Die  Stünde  bewilligten  sie  regelmSssig  und  so  beruhte  von 
1548 — 1566  das  Landesbudget  auf  der  Vermögens-  und  Biersteuer. 
Beide  warfen  in  den  besten  Jahren  nicht  mehr  als  240.000  Thaler 
ab  (nicht  M-ie  Moeenigo  im  J.  1559  berichtet  316.000  Thlr.).  Da 
die  Vernuii;enssleiier  eine  Ahscli;il/iin|;  des  hewe«ilieheii  und  un- 
l)e\M'uliehen  (iules  imthig  niaelile  un<l  dieJ)at<'n  hierühersieh  erliidten 
liaheii.  ersehen  u  ir  aus  ihnen,  wie  hoch  man  den  gesammlen  Hesit/.u  erlh 
in  Böhmen  (Kger  und  Elbogen,  das  vor  dem  ^]Ojrdiri(;cn  Krieire  eine 
aparte  St«  lluiig  einnahm,  abgerechnet)  anseldng.  Damals  beiiet  sich 
das  Vermögen  der  drei  Stände  auf  1 3.600,000  Thaler;  das  der  Un- 
terthanen  dfirfte  nach  einer  späteren  Berechnung  6,220.000  Thaler 
betragen  haben ,  somit  war  der  Gesammtwerth  des  beweglichen  und 
unbeweglichen  Gutes  in  Böhmen  19,820.000  Thaler.  Tom  J.  1529 
sank  der  Besitswerth  fortwShrend,  er  betrog  1541  nur  17,156,000 

Thaler.  1544   •  15,600.000  Thaler,   1553  15.800.000  Thaler. 

1559  nnr  l;i.76(».000  Thaler,  1561  nur  11,920.000  Thaler.  im 
J.  1563  gar  nur  10,880.000  Thaler.  kann  wnhl  mit  iWuud  an- 
genommen werden ,  dass  die  Ahschätzungen  zur  Hallte  unter  der 
Wahrheit  waren ,  immerhin  hieiht  es  bemerketiswerth,  dass  der  Ge- 
sammtwerth de«  beweglichen  und  unbeweglichen  Gutes  in  Böhmen 
fSr  so  gering  angesehen  wurde.  Nicht  minder  auffallend  ist  das 
stetige  Sinken  der  Abschätzungssumme.  Der  Grund  davon  lag  in  der 
allzu  starken  Belastung  des  Landes.  Obwohl  die  vom  Landtage  votir- 
ten  Steuern  nicht  mehr  als  240.000  Thaler  eintrugen,  waren  sie 
doch  eine  grosse  Last  ffir  das  Land  und  hatten  fbrtwfihrend  massen- 
hafte Gutsverkäufe  und  damit  die  Entwerthuug  des  Landes  zur 
Folge. 

Lange  hafte  sieh  »ler  Adel  aus  diesem  Grunde  mit  der  .\bsicht 
getragen,  der  utdeidliehen  Vermögenssteuer  ein  Knde  zu  machen  und 
sie  durch  irgend  eine  andere  Steuerart  zu  ersetzen,  erst  im  J.  l.HÖ? 
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gelang  es  ihm,  UurchzucJriiigeii.  Dieses  Juhr  ist  epoehemaelieitd  iu 
der  böiuBiscben  Finanzgesehichtet  tbeils  dadurch,  dass  die  Ver- 
mSgeMiteuer  definitiv  aufgehoben  warde,  tbeils  und  vornebmlirb  da- 
dvreli»  das«  ee  dem  Adel  gelang,  in  dem  neuen  Steuersysteme  seine 
Schaltern  Ton  jeder  Lest  tu  befreien.  An  die  Stelle  der  Vermögens- 
steuer trat  eine  sogenannte  Haussteuer,  die  Ton  den  Bürgern.  Bauern, 
Pfarrern  und  Freisassen  im  Ausmaass  von  Tblr.,  Vi^blr.,  •/«  Tbir. 
and  2  Thir.  nach  den  genannten  Kntegorien  erhoben  wurde.  I>er 
Adel  mit  seinem  riesigen  Hesitze  war  iVei  von  joiit-r  Last,  auf  Irnnde 
Sriiiilferii  hatte  er  nun  gewäl/.t,  was  «-r  früher,  wenn  auch  unter 
Jjeutzeu,  doch  redlieh  hatte  mittragen  hellen. 

Durch  "2^}  .lahre  erhielt  sieli  der  AUei  in  der  ehen  errungenen 
^rivU^irlen  Sleliung.  Da  das  Kriragniss  der  neuen  Haussteuer  der 
firiherett  Vermögenssteuer  uicbt  gleicbkam,  musste  frühzeitig  naeb 
ioikunftamitteln  gesuebt  werden,  um  den  Ausfall  lu  decken.  Der 
Add  bot  willig  seine  Hand  dasu,  wofern  man  ihn  nicht  direct  be- 
lasteo  wollte.  So  kam  es,  dass  die  bis  dabin  nur  vom  Bier  erbobene 
Steuer  auch  auf  die  versebiedenen  einbeimiscben  und  fremden  Weine 
gelegt  wurde  und  sich  zu  dieser  erweiterten  Trenksteuer  noch  Ver- 
kaufssteueni  hei  Verkauf  von  Getreidt-,  \  ieli.  Fiselien,  Wolle  n  s.  \\. 
soMoliI  Mi  (Jen  Stiidlen  \n  i»'  .'uil*  dem  Landi'  LreM-lltm,  iiml  dass  ziiict/.t 
die  bis  dahin  in  das  alleiniut'  Hessort  des  Königs  geiiürigen  Grenz- 
zöiJe  mit  Zuschlägen  lieiegt  und  diese  letzteren  für  das  L:tn<i  erhoben 
worden.  Alles  dies  reichte  jedoch  nicht  aus,  als  unter  Hudtdf  II.  von 
neuem  der  Turkeokrieg  ausbracb.  im  J.  musste  der  Adel 

leoerdings  seinen  Nacken  unter  das  Steueijoch  beugen,  um  sieb 
dcmnelben  nie  mebr  entliehen  zu  können.  Er  entrichtete  jetzt  nach 
der  Zahl  der  auf  seinen  Gfitern  befindlichen  Bauemansässigkeiten  für 
je  eine  </«  bis  2  Thaler.  Die  Haussteuer  blieb  auch  nach  1593  auf 
den  uhrigen  Ständen  haften  und  wurde  systematisch  erhöht.  Zu  all 
dem  kam  noeh  15J)G  eine  Kaminstener  und  KWH  <'ine  Miililslmer 
U  s,  w.  I)ie  .ludensteuern ,  die  seit  1567  regiiürt  waren,  wurden 
ebenfalls  erlndit  und  ühcrdies  auch  die  Schatiueister  und  Schaikneehte 
in  den  Kreis  der  Steuertragenden  gezogen.  Mit  einer  einzigen  Steuer 
hatte  man  Im  J.  1526  begonneii  und  war  im  J.  IfiOO  schon  bei  4^ 
theiie  directen,  tbeils  indireeten  Steuersfttien  angelangt.  So  kam  es, 
dase  der  Kdnig  im  J.  1596  die  Summe  von  980.000  Thalern  an  vom 
Landtag  bewilligten  Steuern  empfing,  die  stirkste  Last,  die  Böhmen 
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überhaupt  bis  zum  30jitlirigen  Kriege  getragen  hat.  Im  J.  1615  traten 
die  Stände  mit  dem  Könige  ein  iüntjähriges  Steuerabkommen,  wor- 
nach  das  Land  ungefähr  800.000 Thlr.  jährlich  zu  zahlen  hatte.  Bin- 
nen kaum  60  Jahren  hatte  sieh  demnach  das  Budget  des  Landes  auf 
das  ?ierfache  erhoben.  Die  MogKchkeit  hietlir  lag  theila  ia  dem  be- 
deatend  erhöhten  Wohlstände,  der  nach  dem  Tode  Ferdinand*s  I.  ia 
Böhmen  eintrat,  theils  in  dem  Zuströmen  der  edlen  Metalle  aus 
Amerika,  die  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  den  Geldwerth  in  Europa 
Tofringerten  und  die  Masse  des  Baargeldes  bedeutend  hoben.  — 
Zu  den  obigen  800.000  Thalem  kam  noch  das  von  den  Venetianern 
auT  400.000  Thaler  berechnete  (von  uns  aber  nicht  mehr  sicherzu- 
stellende) ordentliche  Einkommen  des  Königs. 

Vergleicht  man  die  böhmisehen  Staatseinkünfte  mit  denen  an- 
derer von  den  Hahsburgern  beherrschten  Länder,  so  ergibt  sieh  eine 
verhaltnissmässig  doppelte  Belastung  dieses  Landes,  nur  Niederöster- 
reich  musste  mit  Böhmen  gleichen  Schritt  halten,  beide  Lfiader  wur- 
den auf  das  lusserste  angespannt  Manche  Lfinder,  wie  z.  B.  Mihrsa, 
erfreuten  sich  dadurch  eines  bedeutenden  Vordiells,  weil  man  Ton 
ihrer  Grosse  keine  richtige  Vorstellung  hatte,  sie  für  kleiner  hielt 
als  sie  waren  und  sie  darnach  belastete.  So  warf  man  auf  Mihren 
hfiufig  nur  den  dritten  Theil  der  böhmischen  Last,  weil  man  Böhmen 
fttr  dreimal  grösser  hielt. 

Und  was  geschah  mit  all  dem  Gelde,  das  aus  Böhmen  einging? 
Nicht  5  »/o,  ja  vielleicht  nicht  einmal  3  «/o  im  Durchschnitt  sind  für 
Böhmen  verwendet  worden.  Der  Rest  95  »/o  bis  97  o/^  wurde  auf 
die  Verlheidigung  Ungarns  iiiui  auf  die  Bezahlung  der  desshalh  con* 
trahirten  Schulden  verausgabt.  Den  Beweis  für  dieses  ganz  auss^ 
ordentliche  Verhaitaiss  liefern  die  böhmischen  Landtagsbescblüsse. 
Nicht  besser  erging  es  den  Obrigen,  namentlich  den  deutsch-öster- 
reichischen Lindern.  Als  die  Habsburger  wegen  der  ftirchtiiaren  Be- 
dringnisse  durch  die  TOrken  Schulden  auf  Schulden  hSoften,  machtea 
sieallmlhligsimmtlicheLSnder  der  neu  entstandenen  öaterreichisdien 
Monarchie  praktisch  mit  dem  Begriffe  einer  Staatssehuld  bekanat 
Der  Staat,  der  bei  seinem  Entstehen  als  solcher  schuldenfrei  dastand, 
schuldete  im  ,1.  1571  mehr  als  10 — 12  Millionen  Gulden,  eine  artige 
Summe,  wenn  man  bedenkt,  dass  sie  etwa  das  5  —  6fache  des  da- 
maligen gesammten  Staatseinkommens  betrug.  Streng  genommen 
haftete  fast  die  ganae  Summe  auf  der  alleinigen  Person  des  gemein- 
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Samen  Herrschers,  aliein  da  dieser  nicht  zahlen  konnte,  ersuchte  er 
die  einzelnen  Lander  um  die  Cbernahme  von  entsprechenden  Quoten. 
Bei  dem  Hauptsteuerbeschluss  von  1615  übernahmen  die  Böhmen 
von  der  mittlerweile  noch  bedeutend  gestiegenen  Staatsscliuld  die 
Bezahlung  vun  ungetahr  vierthalb  Millionen  Gulden,  etwa  20  o/q  der 
Gesaniintsumme.  Von  diesen  20  o/n  ^^i'  eben  so  wenig  etwas  auf 
Böhmen  verwendet  worden,  wie  von  den»  Reste  auf  die  übrigen  öster- 
reichischen Länder;  alles  war  für  Ungarns  Vertheidigung  aufgegan- 
gen.  Wer  mit  der  österreichischen  Geschichte  vertraut  ist,  weiss, 
dass  der  Grund  unserer  Fiiianzmisere  in  fernen  Zeiten  zu  suchen  ist, 
in  jenen  niimlich,  in  denen  wir  durch  die  Verbindung  mit  Ungarn 
die  Last  seiner  Vertheidigung  übernahmen.  Wohl  haben  sich  die 
üslerreichischen  Länder  in  Ungarn  zuvörderst  selbst  gegen  die  wei- 
ter schreitende  türkische  Aggression  vertheidigt,  aber  es  bleibt  doch 
immer  eine  überraschende  Lehre  der  Neuzeit  und  eine  wunderbare 
Auslegung  der  Dankbarkeit ,  wenn  uns  das  vom  Türkenjoche  geret- 
tete Ungarn  die  österreichische  Staatsschuld  in  ihrer  ganzen  t^nt- 
wickluiig  als  unbestreitbares  Eigenthum  zuweist. 

Böhmen  war  vor  dem  30jährigen  Kriege  ebenso  wie  heutzutage 
durch  seine  regelmässigen  und  constant  steigenden  Zahlungen  die 
Basis  für  die  finanzielle  Existenz  des  Staates.  Das  Bemerkenswer- 
tiieste  in  der  böhmischen  Finanzgeschichte  von  1526 — 1615  ist  aber 
die  Willigkeit  der  Zahlenden.   Bekanntlich  drohten  während  dieses 
Jaiirhunderts  häufig  düstere  Wolken  am  Horizonte  des  Landes;  der 
Landtag  war  in  seiner  Majorität  stets  zur  Opposition  geneigt,  votirte 
aber  dennoch  die  verlangten  Steuern  und  suchte  nur  ausnahmsweise 
eine  Herabsetzung  derselben  nach. 

Untersucht  man  die  Steuerleistungen  der  einzelnen  Bevölke- 
rungaclassen  in  Böhmen ,  so  gewinnt  man  bei  der  Betrachtung  der 
bäuerlichen  Leistungen  die  interessantesten  Resultate  und  einen  über- 
raschenden Einblick  in  die  Verbältnisse  früherer  Tage.  Wer  die  Ro- 
hotlast  kennt,  welche  auf  den  Bauern  bis  zuiu  Jahre  1848  lag,  wird 
nichts  anderes  vermuthen.  als  dass  sie  in  früherer  Zeit  und  namentlich 
vor  dem  30jährigen  Kriege  grösser  gewesen  sei  als  später.  Dies  war 
nun  in  den  Jahren  von  1526  bis  1618,  aufweichen  Zeitraum  sich  die 
Untersuchungen  des  vorliegenden  Aufsatzes  erstrecken,  entschieden 
nicht  der  Fall.  Der  böhmische  Bauer  war  damals  kein  Robot-,  son- 
dern ein  Zinsbauer.  Seine  Hauptleistung  bestand  in  der  Zahlung  von 
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Gehl  1111(1  in  iler  Lieferung  von Naturpnxlueteii  (  Knien.  Hühnern,  Kiern. 
Getreiile  U.S.  w.).  Die Robotleistung  selbst  war  eine  ganz  ireringe.  sie 
hetni^'  3 — 4,  selten  5  oder  6  Tage  im  Jahre.  Mau  ersieht  dies  aus 
deu  Tausenden  von  Contracten  über  Gutskäufe,  die  sich  aus  dem 
16.  Jahrhundert  erhalten  haben  und  die  genau  die  Leistung  jedes 
einseinen  Bauern  auf  dem  betrelTenden  Gute  angeben.  Wie  gross 
war  demnach  der  Unterschied  swiachen  der  frfiheren  und  der  Yor 
1848  ablichen  Robot,  welche  letstere  hei  einem  Vollbauer  an  150 
Arbeitstage  im  Juhre  betrug  I  Bei  dem  geringen  Ausmaasse  der  Robot 
stellt  man  unwillkürlich  die  Frage,  wie  die  Herrschaftsbesitxer  ihre 
Güter  liewirthsehalteten.  Zwei  Annahmen  liel'ern  einen  gi-nii^enden 
£rklaruii<^sgrund.  Entweder  waren  Grund  und  Hoden  (mit  Ausuitiiuie 
von  Wald  und  Teiehen)  fast  ausschliesslich  in  «len  Händen  der 
Hanrrn,  so  dass  deren  geringe  Kohotleistungen  für  die  Behauung  der 
Doniinicalgrüode  auareichten  und  die  Uerreo  ihr  Hau|»teinkommen  aus 
den  Zinsleistungen  und  Natnraliieferungen  der  Bauern  bezogen.  Oder 
es  waren  die  Herren  im  Besitze  ausgedehnter  DominicalgrQnde  und 
hewirthschafleton  sie  grdsstentheils  dureh  bezahlte  Arheiter.  So  sehr 
letztere  Annahme  den  mittelalterlichen  VerhSltnissen  widerspricht,  so 
sprechen  doch  in  Böhmen  mancherlei  gewichtige  Grflnde  Rlr  dieselbe, 
deren  Berflcksichtiguug  man  sich  nicht  entstehen  kann.  —  Die  wirtb- 
schaftlichen  VerhSlInisse  in  Böhmen  erlitten  in  Folge  des  dreis^ig- 
jährigen  Krieges  einen  totalen  l  insehwung;  «lie  Zahlungen  und  Xa- 
turallieti  inngen  der  Hauern  iiörteu  in  der  Zeit  zwischen  1(>4()— ü<i 
vollends  aul  und  an  ihrer  Stelle  he<[ueniten  sich  die  Hauern  theils 
freiwillig  theils  gezwungen  zur  Erweiterung  ihrer  Robot  i«  jenem 
Ausmaasse,  welches  vor  dem  Jahre  1848  gegolten. 
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Der  psychische  Moment  in  der  Spraehlaut- 

Veränderung. 

(ieitpiel  in  Mtalteke  Uitsyiten.) 

Von  Johann  Fopu  Florentina. 


Physiologisciie  Onmdlage. 

Die  Seek'  des  MtMiscIieri  hat  vnr  dem  MoiinMite  des  wirk- 
lichen Sprechens  die  Laute  des  auszu.spreciienden  W  ortt-s  in  ihrer 
Vorstellung.  Sie  gilit  um\  den  verschiedenen  motorisciien  Ner- 
Ten  den  nöthigen  psychischen  Anstoss  zur  entsprechenden  Bewegung 
der  betreffenden  Muskeln  und  durch  die9$  der  physischen  Sprach- 
Organe:  der  Lunge,  des  Kehlkopfes,  der  StimmbSnder,  der  Zunge, 
der  Lippen  etc. »  damit  diese  ihre  artteulttorisehen  Functionen  auf- 
Debraen»  besiehungsweise  in  die  ndthigen  Stellungen  zu  einander 
Jrofliinen :  wodurch  die  yerschiedenen  Sprachlaute  erzeugt  werden. 

Die  frei,  und  unverändert  beliebisr  lanp^e  tönenden  Laute  sind  die 
«Vr»cale**.  Die  Sprachorgane  koniint'ii  ans  ilucr  inihlVerenten  Ljijje 
zunächst  in  die  Slelluni;.  wodurch  der  Voco!  /,  dnuu  iu  die.  wodurch 
/«j  nn<l  u  hervMr<,M'l>ra(*lit  wi  rdcn:  aus  diesen  mittelst  Anwendung 
von  einiger  artieulalori.scijer  Energie  je  entsprechend  in  die  der  e, 
^»y,  o,  und  durch  Auwendung  von  noch  mehr  articulatoriscber  Euer- 
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gie  in  die  des  wo  die  ganze  physische  Lautb.'thn  ihre  voUstäodige 
Weite  erreicht. 

Die  momentane  Schliessung,  resp.  Verengung  der  Laulbalu»  und 
Reibung  der  Luft,  gefolgt  von  der  Wiedereröffnung  der  ersteren  und 
des  freien  Tönens,  ergibt  die  „Consonanten'*.  Roman,  stumm  bei 
offener  Glottis:  k,  It  eh{e),  c(e),  1»  §,s,  f;  dieselben  tSnend  bei 
gescblossener  Glottis:  g,  d,  gh(e)t  g(e),  (A»  j,  t,  v;  tdnend  sind 
aueh:  /,  m,  n  und  r.  Damit  die  Consonanten  Oberhaupt  Ternommen 
werden  können,  muss  dem  eonsonantiseben  Sehliessen  am  betreffen- 
den Punkte  der  Lautbabn  die  Wiedereröffnung  und  das  Ausklingen 
in  einen  Ternehtnbaren  roeaKsehen  Klang  unmittelbar  nachfolgen.  — 
Beini  l  heri^ang  der  S|iraohorgane  von  einer  Stellung  in  die  andere 
gerathen  sie  ol!  in  Uhergangsstelluugeu ,  wodurch  Lbergangsiaute 
hervo  r ge h ra eh t  w e  nl  e  n . 

Folgende  Tabelle  zeigt  die  Laute  der  romfinischen  Sprache, 
je  nachdem  die  Summen  ihrer  ftlechanismen  artieulatorische  Elemente 
mit  einander  gemein  haben,  somit  mit  grösster Leichtigkeit  und  Rasch- 
heit  nach  einander  Tollxogen  werden  können,  in  entsprechende  iabeU 
larisehe  Felder  gebracht  Den  Consonanten  sind  die  je  entsprechen- 
deren flfichtigeren  Vocale,  in  denen  sie  natOrllch  «eiplodiren",  bei- 
gegeben und  unter  jedem  derselben  der  energischer,  also  schwerer 
herTonubringende,  am  tiefsten  der  allergewichtigste« 
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Der  psychische  Moment. 

Wo  in  Folge  graminatiealischer  oder  iexicaliscber  Wortbildun- 
gen articula torisch  verscbiedeoe  Mechanismen  unmittelbar  nach  ein- 
ander zu  FoUziehen  kommen,  tritt  der  psychisch  wichtige  Momeot 
der  Verinderang  ein,  die  auf  acht  Punkte  gebracht  werden  kann. 

1.  Die  Seelehat  Tomnaccentuirten*,  öfter  gehSrten  und  her- 
Torgebraehten,  gramroaficaliseh  oder  lexiealisch  wichtigen  oder  end- 
lich eine  literarische  Autorität  besil/.emk'ii.  Laute  eine  lebhaftere  Vor- 
steiluiig,    gibt  deiniiaeh  den  iM  lrenViiden  motorischen  Nerven  und 
durch  »liese  den  cntsprecheiulen  Sprachor^aneii  f7ir  dessen  Artieulirung 
einen  entsprechend   energischeren  psyehi^-chen  Anstoss, 
dem  zufolge  von  den  we<;(>n  der  gewuhnlichen,  beziehungsweise  ge- 
Jteigerten  Raschheit  gleichzeitig  in  Fiws  gerathenen  Mechanismen 
bloe  die  des  psychisch  wichtigsten,  markirtesten  Lautes  vollständig 
aoagefiahrt,  diejenigen  articulatorisehen  Elemente  der  psychisch  min- 
der wiehtigen  Laute,  welche  mit  denselben  in  Widerstreit  gerathen. 
Tcrhindert  werden  •  wodurch  von  dem  beabsichtigten  Terschiedene 
Laute  artieuKrt  und  gehört  werden. 

f>ieser  ist  der  wirkliche  Vorfrantr  dessen,  was  die  Veränderung 
der  Laute  durch  einander  genannt  wird. 

In  der  ronnänischen  Sprache  sind  die  folgenden  zu  erwfihnen: 


winl: 

•M 

wird: 

•m 

ke  — 

ehe,  €0 

a  — 

•  • 

it 

ki  — 

cht,  ei 

mi 

9«  — 

ghe,  dje 

re  — 

— 

p4 

9^  — 

ghi  dji 

vi  — 

vi 

re  — 

ri 

ghO)^^  - 

gUe 

ri  — 

* 

ri 

ghOJi  - 

ght 

cO)e  - 

ce 

en>  — 

in 

cCi)i  - 

et 

tu) 

Der  erörterte  psychiseh-physiologi.sehe  Einfluss  wirkt  {lucli  über 
inmitten  >i<'li  betindende,  so  zu  sagen  neutrale,  Mechanismen,  arti- 
culatoriscb  modificirend;  so  aus  i-^ntj-e  wird  i(HtJe,  An8i(nji 
wird  i(u)i  etc. 
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Eine  besondere  Beachtung  verdienen  die  Laute:  d,  i,  s;  und 
die  Veränderung  ihrer  Mechanismen  in  die  der  zftf).  (,  «  in  Verbindung 
mit  allen  Voealen.  Nach  itircr  aus  lulgeaiier  Tabelle  ersichtlicheu 
articulatoriscben  Verwandtscbatt: 


b  r  •  1  t 

«  n  g 

:  (0 

<i(JJ 

9 

r 

f 

• 
• 

i 

i 

e 

0 

m 

Terwandeln  sich  ihre  Mechanismen  nach  folgender  Ghersichtlicber 
Tabelle: 


Aus 


Wird 


■rkirt 

i 

u 

i 


I 
Ii 

o 


t 
t 


i 

e 
t 

i 
11 

i 
• 

I 


e 


e 


I 

i 


i 
e 


4 
J 
» 

f 
t 


i 
f 
I 
e 

t 

I 

« 

e 

i 
e 
i 
e 
{ 
II 
e 
o 
a 
i 
e 
i 
t 
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Z.  B.  (Der  Buchstabe  mit  dem  Punkt  unter  sieh  ist  derjenige, 

dessen  Laiilmechanlsmus  anilere  veränderte)  aus:  sfijtc  —  ifr/)te; 
9ff>tctna/ut  —  septemum  —  scptemina  —  si^pt^mhin;  sesr  —  i^cse; 
üiiiiiut  —  i'/tima.  —  inimu ;  sedeve  —  sfedei'e;  setlut  —  ^c^tttl 
vetiut  —  vv(djzut;  endend —  vedhid  —  vt'(d)i{nd;  s^rbu  —  ^erbu; 
ferbaiorc  —  serbatore ;  etsire  —  e§ire;  teuer u  fhieru  —  tinäru;te-^ 
ifer0  —  tinere  —  filiere;  dente  —  dinte  —  dinte;  veneta-^  tf- 
neitt  —  vittdia — viaitp — vinpte  —  vinete;  Maria  —  Marie  —  »0- 
ea*ii  —  Meeajii;  romanu  —  rumanu. 

leb  kann  nicht  umhin,  hier  besonders  darauf  aufmerksam  lu 
maehen,  dass  dort  wo  das  i  entweder  ror  einem  breiten  Voeal  sich 
Tcrftfiebtigte,  oder  unausgesprochen  gelassen  oder  gar  tu  einem 
breiten  /  wurde,  dort  und  nur  dort  der  Mechanismus  der  di  s 
ebeo  »egen  der  folgenden  „Breiten**  aneh  Yor  einem  /  (und  der 
früher  /  (resp.  e)  war.  als  ein  ebenfalls  breiter  also  ^,  a,  (  sich  zeigte. 
Z.  B.  in  dificoniiH  wurde  das  1  last  irar  tjicht  iiiid  daiier  das  d  wie  ^ 
ausgesprochen;  das  italienische  (unu  enza,  Iranz.  ence,  s|)an.  nza 
SM»  romüii.  an{a  in{a,  ri^itoru  a^edemlutH.  Hingegen  wo  das  i 
genug  energisch  ausgesprodicn  w  urde  oder  nach  Ausfall  dcsselhcn 
ein  anderer  t  oder  e  ebenfalls  genug  energisch  nachfolgte ,  dort 
blieb  der  enge  Mechanismus  des  d  und  t  unverändert,  der  des  9 
▼erwandelte  sieh  in  den  entsprechenden  »engen**  Mechanismus  des  f. 
Z.  B.  malaituh  dkperare*  maiadie,  wHUe,  Hrer;  turHre^  mUuU^Of 
rudHUt  davediiu,  weoHre,  plamadire ,  prapadire,  prapatOe,  etc. 
Also  nicht  »ein  folgendes  t  verwandelt  die  d,  t,  t,  in  ^  f,  f."  — 
T.  Maioresca  hat  auf  die  widersprechenden  Thatsachen  hinge- 
wiesen. Ich  hoffe,  die  wirklichen,  physiologischen,  Ursachen  aus- 
eiujunifrgest'lzt  zu  haliet». 

2.  liic  Seele  giltl  für  die  ihr  wicliligiTeii  Vocale  einen  energi- 
scheren .\nstuss,  die  hetrelTenden  Muskeln,  und  durch  diese  dieSprach- 
organe,  werden  über  die  beabsichtigten  Stellungen  gestossen;  wo- 
durch selbstferstiindlich  andere  Laute  hervorgebracht  und  gehört 
werden  (der  sogenannte  Einfluss  des  Accents);  so  in  der  Richtung: 
i{wO  —  ^'  (o^i)'^m^2^^mdir0'-'t^^vm(d)M: 
pid^ra  — p9lu  —  po€Ue;  pieoaU  (prifltee)  pre  —  prem;  abie  — 
mUm;  9du — ttfikif;  nmritu  ^  märtu     momr»;  JUima — RBma  ete. 

$.  Indem  die  Seele  des  Sprechenden  stets  dem  folgenden  psy- 
cUidi  wiehtigeren*  marimrteren  Vocale  1 11  eilt,  gibt  sie  f&r  die  ihr 


Digilized  by  Google 


Fl«r«BtiBa 


minder  wichsen  einen  geringeren  psychisehenAnatoss^  dem  zufolge 
die  Muskeln  die  Sprachorgane  nicht  in  die  entsprechend  nStbigen 
Stellungen  briqgen  und  dadurch  anstatt  der  beabsichtigten  die  flQeh- 
tigeren  Laute  niederer  articulatorischen  Stufe  henrorgebracht  und 
gebort  werden;  inderRiebtung  &  —  o  {^»ej.n  (i,  i);  z.  B.  p&iere — 
putere;  mOrire — fnHrire;  vei  —  vii  e  feste)  -i;  romanu  —  r//- 
ma/iu;  iie  dai  —  nl  du  —  ui  o  da.  fiil  da,  ni  i  da  ui  le  da: 
ebenso:       luu  —  vi  se  (l,  i.  o,  le)  ittä  ;  etc. 

4.  Ebenso  wurden  die  Lippen  nieht  geschlossen  und  blieb  nur 
der  Mechanismus  des  Vocals  ts:  hubent  —  au,  faber  —  faurn. 

5.  Mit  dem  Fortschritt  der  Bildung  der  Seele  steigt  auch  die 
Raschheit  ihrer  diesbezüglichen  Functionen;  sie  eilt  beständig  dem 
folgenden  ihr  wichtigeren  Momente  m,  und  da  Qberfliegt  sie  die  ihr 
unwichtigen  ohne  den  Muskeln  Zeit  sn  gdnnen»  die  Sprachorgane 
wenn  auch  entsprechend  dem  geringen  psychischen  Anstoss  nur  in 
die  ihrer  indifferenten  articulatoriseh  nSchstfolgenden  Stellungen  su 
Tcrsetsen.  Ja  sie  versftumt  gSnzlich,  auch  nur  irgend  einen  psycbi* 
sehen  Anstoss  zu  geben.  Die  natürliche  Folge  hievon  ist,  dass  die 
Muskeln  die  Sprachorgane  gar  nicht  in  die  entsprechenden  Stellungen 
versetzen.  Dies  ist  der  wirkliehe  Vorgang  des  „Lnut-Anslalls",  der 
„Laut-Verslumniung".  der  „zerstörenden  Wirkung  des  Accents**. 
Die  Grammatik  kann  darüber  nicht  besonders  erlreut  sein:  aber  der  in 
Bildung  begriiTene  Geist  eilt  seines  Weges  mit  potenzirter  Schnellig- 
keit und  zerstört  wirklich  die  ihn  in  seinem  höheren  Fluge  hemmen- 
den Hindernisse.  Beispiele  sind  hier  fiberfläaaig.  Alle  europäischen 
und  sonstigen  Culturspraehen  leugen  hieffir  in  gläniender  Weise. 

6.  Der  Obergang  der  Sprachorgane  aus  einer  Stellung  in  die 
andere  ist  ein  continuirltcber;  wenn  nun  während  dieses  Oberganges 
dasT5nen  fortgesetzt  und  so  auch  gehSrt  wird,  so  kann  es  geschehen, 
dass  dieser  Obergangslaut  als  ein  bestimmter  Spraehlaut  unter- 
schieden, angesehen,  und  später  bewusst  articnlirt  werde,  so  aus  der 
indifl'erenten  und  aus  der  Stellung  der  labialen  p,  b,f,  v,m,  in  die  des  e 
tritt  die  Übergangsstellung  des  /,  in  die  des  o  die  Übergangsstellung 
des  //;  eben  so  aus  der  Stellung  des  u —  O  —  a»  a  —  O —  m;  /  —  I  — 

• — e  —  a;  etc.  Z.  B.  biet,  fiele,  fiera,vterme,  miere,  it»\.  pHö*  buono, 
fmri,  pmole,  numre;  müne,  piine  (nDaciea**  bei  Pelimon^  etc. 

Eben  so  kann  der  Laut,  in  welchem  die  deutlich  vernehmbar 
auszusprechenden  Consonanten  »explodirea**  als  normaler  Voeal 
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gekort,  «Dgesebeii»  und  hernach  hewuMt  henrorgebnieht  werden. 
Z.  B.  marm&m,  etc. 

Diese  ist  die  »Entstehung  neuer  Spraeh-Laute*. 

7,  Wo  swei  verschiedene  Mechanismen,  welche  sutolge  der 
rasoll  nacheinander  folgenden  psychisehen  Anstdsse  gletehzeitig  in 
Fluss  p:erathen,  /weirii  (ii'iijipeii  von  Spracliori^iiiien  zulallen  nnci  mit 
einander  articulatoriscli  nirlil  widerslrritcn,  w  ird  lilos  «»in  Laut 
Ternommen  nntl  zwar  keiner  der  l»eal»sieliti|^teii.  sundern  ein  anderer, 
dessen  Mechanismus  wohl  aus  denen  der  beabsichtigten  articulatorisch 
.gemischt**,  selbst  aber,  der  Laut  als  ein  anderer,  einfacher,  unter- 
schieden wird.  So  a-\' II  =  o,  ^^u-^i^m,  a-\-e^m, 
M-^-  e,  etc.  Dies  ist  die  Vocalen-Zusammensiehung,  «Vocalen- 
ViBebung". 

ft.  Die  Schnelligkeit  der  Aussprache  bringt  es  mit  sich,  dass  die 
Orgioe  nicht  lange  genug  unthStig  in  der  Stellung  der  Vocale 
m  Verbleiben  yermögen ,  und  in  die  des  folgenden  Consonanten  mit 

desto  grösserer  arlicnlatorischer  Energie  gelriehen  werden.  Dabei 
lomnuMi  >ie  in  einen  stärkeren  Znsannnenstoss ,  wulici  sie  dann 
riit'lir  7.v\\  'gebrauchen  als  u:e\\ (iluilifli  n;u'h  dm  hinter  intonirten 
Vtu-iüen,  ^tiHde  wie  bei  der  llervorbringung  des  iJojtjteleonsonan- 
len.  (Die  /taliener  schreiben  denn  auch  oll  Dwppeiconsonauteu ; 
«•  B.  gaztetia^  el<-, ) 

Hiemit  botfe  ich  die  wirkliche  Ursache  der  Vorgfinge  der 
bedeutenderen  Sprach-»Laut**-Ver8nderungen  in  der  (in  Folge  des 
Forlschritts  in  der  höheren  Bildung  eintretenden)  Beschleunigung  der 
Ponctionen  der  Seele  gezeigt  ku  haben,  deren  physiologische  Wir- 
kung die  durch  einander  hervorgebrachte  Mechanismenverschiebung, 
ond  dadurch  verursachte  Änderung  der  Stellung  der  Sprachorgane, 
die  dureil  die  Sleigeriingoder  das  Sinken  der artienlaturisclieii  Kncrgie 
bervorgebraclile  ljl)erlreibun<j:  oder  graduelle  \  eniiiclilässiirung  der 
Stellungen  der  Organe,  das  gänzliche  l  iiterbleiben  des  Meelianismus, 
der  Übergänge-Mechanismus  und  die  gleiclizeili'^e  Ausliilirung  zweier 
Meehanismen  etc.  ist;  der  weitere  Erfolg  ist  das  Hören  der  neuen 
Laatfonn. 

Es  erfibrigt  noch  den  Vorgang  zu  berühren,  wie  die  neuen  Laut- 
formen sich  in  der  Sprache  .einbOrgern**.  Die  Vorstellung  der  beab- 
siehtigten,  mit  der  der  Sache  psychisch  Tcrbundenen,  Lautform 
gerfith  mit  der  der  neu  entstandenen  in  psychischen  Widerstreit; 

flifsb.  d.  phii.-hUt.  Gl.  LIX.  Bd.  Ul.  Hfl.  24 
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diejenige  der  artioulirten  und  zugleich  gehin  leii  Wortform  haftet  im 
Gedachtnisse  viel  stärker,  als  die  der  blos  aus  der  Erinnerung 
erweckten,  tritt  daher  bei  Wiederholungen  des  Wortes  (respect.  der 
Categorie  von  Wortern)  selbst  immer  lebhafter  aus  dem  Gedächtnisse 
benror,  diejenige  der  nieht  mehr  henrorgebraehten,  noeh  gehörten, 
aehwindet  neben  ihr  immer  mehr.  Die  folgende  Generation  hört 
und  articulirt  blos  die  neue  Wortform ;  und  Terbindet,  »assoeiirt«, 
in  der  eigenen  Seele  blos  deren  Vorstellung  mit  der  Vorstellung  der 
Sache.  Die  neue  Laut-,  beiiehungsweise  Wortform,  hat  Leben  mit 
der  Sprache. 
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burgisches  Urkundenbuch.  IV.  Band.  Schwerin,  1867;  4». 

—  für  siebenhürgisehe  Landeskunde:  .Aifhiv.  N.  F.  VII.  Band, 
3.  Heft;  VIII.  Band,  I.  Hell.  Kronstadt,  1867;  8».  —  Jahres- 
bericht für  1866/1867.  Ilernu.nnstadt;  8". 

—  hi.stor  ,  von  Oberplalz  ä:  Hegensburg:  Verhandlungen.  XXV. Bd. 
(XVll  der  neuen  Folge.)  Regensburg,  1868;  8». 

MV  er  II  er,  Karl,  Geschichte  der  katholischen  Theologie.  (Geschichte 
der  Wissenschaften  in  Deutschland.  Neueste  Zeit.  VI.  Band.) 
MOoehen.  1866;  8«.  —  Geschichte  der  neuieitlichen  christlich- 
kirchlichen  A|K>logetik.  (Geschichte  der  apologetischen  und 
polemiachcn  Literatur  der  christlichen  Theologie.  V.  Band.) 
SchaflIliauacQ.  1867;  8*. 
Tan  Wetter,  P.  A.  H.,  Droit  d'accrolssement  entre  colegataires. 
(Memoire  couronne.)  Bruxelles,  1866;  gr.  8. 
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MTZlNli  VOM  8.  JULI  1868. 

Der  Srcrrtür  ir^rl  \ or : 

1.  Kine  Zusi'lii  ifl  vSr.  Kxrell.  des  k.  k.  Ministers  des  Innern. 
Herrn  Dr.  (\  Giskra,  betreffend  die  Unterstützung  der  deutochen 
Nordpol-  Expeiiition: 

2.  eine  Abhandlung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Schulte  in  Prag: 
»Her  gaüieum*,  mit  dem  Ansuchen  des  Verfasser»  um  Aufnahme 
dieser  Abhandlung  in  die  Schriften  der  Akademie; 

3.  Eine  Abhandlung  des  Herrn  Job.  Popu  Florentinu  in 
Wien:  »Der  psychische  Moment  in  der  Spraehlautveriinderung**,  mit 
dem  Ersuchen  des  Verfassers  um  Aufnahme  des  Aufsatzes  in  die 
Sitzungsberichte; 

4.  Eine  Abhandlung  des  H»riii  H.  (iradl  in  Kger:  ^Üher  die 
zwei  altdeutschen  Spruchdiehtenneister  Spervogeh  ,  mit  dem  An- 
suchen des  Veerts,  um  Aufnahme  der  Schritt  iu  die  FuhUcatiouen  der 
Akademie ; 

5.  «Miie  t  Or  die  Sitxungshenchte  bestimmte  Abhandlung  des  e.  M. 
Dr.  J.  V.  Ziugerie  in  Innsbruck:  „fiiisernisches  Worterbuch"*: 

6.  Ein  Ansuchen  des  Koninklijk  Institut  roor  de  taal-»  land*.  en 
folkenkunde  von  Nederlandsch-Indie  um  Schriftentausch ; 

7.  dessgleichen  Ton  der  sQdslavischen  Akademie  in  Agram; 

8.  ein  Ansuchen  des  k.  k.  Gymnasiums  zu  Bochnia  um  Be- 
theilung mit  den  Schriften  der  Akademie; 

9.  ebenso  Ton  der  akadem.  Lesehalle  in  Leipzig; 

10-  eine  Zuschrift  des  w,  M.  Herrn  Prof.  Dr.  J.  V^ahleii.  mit 
dem  Ersuchen,  ihm  aus  der  Triester  Studtbihliothek  eine  tiand- 
schrill:  ^ hlpaeneticorum  ad  Pium  //.  Ponl.  Mu.v.  libri  IV**  zu 
Terschaflten. 
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SITZUNG  VOM  n.  JULI  1868. 


Oer  SecretSr  legt  vor: 

1.  Eine  Note  Sr.  Exeellenx  des  k.  k.  Ministers  des  Innern.  Dr. 
Karl  Giskra  vom  11.  d.  M.,  betreffend  ein  Ersuchen  Sr.  ExcelL 
des  It.  k.  Handelsministers  um  Überlassung  Ton  Sehriflen  der 
kaiserl.  Akademie  der  Wissensehaften ,  welche  anlässlich  der  bevor- 
stehenden ostasiatischen  Expedition  zu  Geschenken  verwendet 
werden  sollen: 

2.  je  ein  Exemplar  der  von  der  kais.  Akademie  subventionirten 
Werke:  nFra  PauUno  de  regimine  rectoru,**  herausgegeben  von 
dem  c.  M.  Herrn  Prof.  Adolf  Mussafia  in  Wien,  und  ^^Mongolische 
Märchensamnilung*',  herausgegeben  von  Herrn  Prof.  Dr.  Beruh. 
Jülg  in  Innsbruck; 

3.  ein  Ansuchen  des  c.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  J.  Zingerle  in 
Innsbruck  um  eine  Subvention  behufs  der  Herausgabe  seines  Luse^- 
nischen  WSrterbuchs; 

4.  ein  von  der  Coromission  sor  Herausgabe  lateinischer  Kircben- 
viter  befSrwortetes  Ansuchen  des  Herrn  Dr.  W.  Härtel  um  eine 
Subvention  behufs  einer  im  Interesse  der  Herausgabe  der  Werke 
Cyprian's  nach  Frankreich  zu  unternehmenden  l{eis»e; 

5.  die  Lin^'uislik  und  Ethnographie  betrefTenden  Beitrage  der 
w.  M,  Pfizmaier  und  Boll  er  und  des  Herrn  Prof.  Dr.  Fr. 
Müller  zu  einer  wissenschaltlichen  Instruction  für  die  ostasiatische 
Expedition. 
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her  Gailieum. 

Von  Dr.  Friedrich  Schulte. 

(Mit  4  TafUn  Sckriflprabt».) 

In  den  folgenden  Blättern  liegt  die  nächste  Frucht  einer  Reise 
in  Frankreich  wahrend  der  Monate  März  und  April  1868, 
weleiie  ich  cn  dem  Zwecke  antemahBi,  die  Handsebriflen  jener  Bi- 
Uiethekea  su  uotertnchen,  welche  meines  Wuaens  noch  gar  nicht 
oder  doch  nicht  nllaeitig  (ür  dae  caooniache  Recht  darehforscht 
waren.  Eine  Geschichte  der  Quellen  und  Literatur  des 
Kircheiirechtes  habeich  schon  in  der  am  27.  April  1856  ge- 
febriehenen  Vorrede  zu  meinem  »System  des  allgemeinen  kath. 
K  i  r  c  h  e  II  r  e  c  h  t  e  s"  als  eine  meiner  Aufgaben  hingestellt.  Meine  Ab- 
sieht ist  dabei  gerielitet  aut  »'in  Werk,  das  den  gesammten  iiinern  und 
äussern  Entwicklungsgang  des  canunischen  Hechtes  lehrt,  also  keine 
blosse  Schriftsteller-  oder  Bücher-  oder  Saminlungsgeschichte  gibt 
Tidoiehr  Stellung,  Aufgabe  und  Einfluss  des  canonischen  Rechtes  Too 
seinen  Anfiingen  als  juristischer  Disciplin  vorführt,  mit  einem 
Worte  loigt*  wie,  warum,  wo,  in  welchemGewande,  mit  wel- 
chem Einflüsse  auf  die  Rechtsbildung  Oberhaupt  und  was 
das  canonische  Recht  geworden  ist  Meine  Ycrschiedencn, 
der  dognatischen  Behandlung  des  canooischen  Rechtes  gewidmeten 
Monographien  und  Abhandlungen  hielten  mich  swar  äusserlich  Ton 
dem  Ziele  ab.  Indessen  schien  mir  einerseits  das  nichste  Bedarfnisi 
zu  sein,  das  geltende  Recht  juristisch  wissenschaftlich  ui  gestalten, 
si»daiin    eigene  erschöpfende   Heliandlung  des  gesanimten  Stoffes 
nüthig.  um  Zi«l  und  Endpunkt   (Icssen,   was  man  durch  die  Ge- 
schichte für  die  Hechts  Wissenschaft  erreichen  will,  scharf  aulzu- 
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rassseii.  Ich  goho  iiiirli  der  iioflniiiig  liiii,  nach  dieser  Seite  meine 
Verprtiehtuiig  gegen  die  Wisseiisehafl  in  eioer  Weise  gelüjil  zu 
haben,  dass  ieh  in  Zukunft  arheiteii  darf,  wie  mir  Lust  und  Müsse 
werden  wird.  Für  die  zweite  Aufgabe  that  ieh  nach  aussen  hin  den 
ersten  Schritt  in  meiner  M^ehre  TO n  den  Quellen  des  Kirchen- 
rechtes** (1800),  welche  den  Ausgangspunkt  fixirt.  den  aweiten  in 
meinem  »Lehrbuehe  des  katholischen  Kirchenrechtes** 
(I.  Aufl.  1863).  das  in  einem  Gerippe  (Seite  31—113)  der  Utera- 
turgeschichte auf  Grund  eigner  und  fremder  Forschungen  gab,  was 
möglich  war  nach  Massgabe  des  durch  den  Zweck  gebotenen  Raumes. 
Die  gnisste  Scliwierigkeit  i)ietet  der  Umstand,  dass  nicht  nur  eine 
grosse  Zalil  von  Quellen  und  Sehriristellern  hios  handscln-iftlieh 
existiren,  sondern  auch  nur  Jenen  bekannt  sind,  welche  so  glücklich 
waren,  die  betrefienden  Handschritteu  selbst  zu  sehen.  Ich  hin  fest 
fiberzeugt,  dass  von  hundert  Personen,  welche  Kirchenreeht  lesen« 
neunzig  die  weitaus  meisten  Quellen  und  über  neunzig  Hundertel  der 
achriftatellerischen  Werke  noch  nicht  gesehen,  geaekweige  denn 
durchgearbeitet  haben,  von  den  übrigen  sehn  aber  nicht  gar  fiele 
bandschrifiliche  Studien  gemacht  haben.  So  lange  wir  das  hand- 
aehrtftliche  Material  nicht  erschöpfend,  mindestens  bis  n  gewissen 
Grade,  kennen,  sind  unsere  literarkiatorischen  Kenntnisse  Stfiekwefk. 
Denn  der  Elnfluss  einzelner  Schriften,  die  nur  in  einigen,  Yietteicht 
gar  nur  in  einer  Hiindschrift  überlielert  sind,  kann  gleichwohl  über- 
aus gross  gewesen  sein.  Auch  kriiinen  wir  erst  dann  das  Verhältniss 
der  Quellen  zu  einander  ersehöplend  heurtheilen.  Vor  allem  kann 
nur  dadurch  festgestellt  werden,  welche  Bedeutung  den  einzelnen 
Landern  und  Völkern  und  Instituten  auf  diesem  Gebiete  zukommt. 
Wie  wenig  kennen  wir  die  Literatur  des  canonischen  Rechtes  des 
Mittelalters  trotz  der  trefliiehen  Arbeiten  Sarti's,  v.  Savigny's, 
Phillips!  Wie  rieles  Nene  hat  nicht  Maassen  bereits  su  Tage 
gefordert! 

Das  war  das  Objeet,  welcbea  ich,  scheinbar  ausschliesslich  der 
Dogmatik  des  Rechtes  zugewandt,  stets  im  Auge  behielt.  Seit  Jahren 
habe  ich  die  Handschriften  verschiedener  Bibliotheken  dorchforscbt. 

Wie  sieb  da  immer  Neues  ergibt,  dürfte  meine  Abhandlung  über 
die  Decretalen  zwisclien  (Iregor  IX.  und  Honifaz  VIII. .  die  zuerst 
die  (iesetzgehung  des  13.  Jahrhunderts  und  ihre  Verarbeitung  ein- 
gehend darlegt,  die  andere  über  die  Gutlweiger  Summa  legum. 
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welche  zeigt,  dass  das  römische  Hecht  in  einem  hi.s  dahia  ungeahntea 
ITmfange  uod  Gewände  schon  im  12.  Jahrhundert  zum  Gemeiiigute 
des  CIcrus  gemacht  wurde,  endlich  der  zweite  Theil  meiner  Scbrilt 
Ober  die  Prager  Canonen-Saminlungen  lehren,  worin  der  Beweis  ge- 
liefert ist,  dass  lange  vorher,  als  Gratian  zn  Bologna  lehrte  und 
sehrieb,  im  südlichen  Frankreich  in  wi9senschaftlicher  Weise 
das  eanonisehe  Recht  verschmolsen  mit  römischem  und  einheimi- 
schem betrieben  vrurde.  Frankreich  hat  entschieden  auf  die  innere 
Entwicklung  des  Rechtes  einen  unendlich  grosseren  Kinflu.^s  ge- 
iial  t.  u\s  Minii  Iiisher  imnaiini.  wie  ieh  deiiii  iiiiei-hini|it  üherxeuiit  hin, 
üto>'>  «iü.s.seliie  ini  Mittehiltrr  in  der  Cnitur  Italien  wenn  nicht  vorging, 
so  doch  jediMitalls  vrdlijx  ijleiehkani. 

SoW  der  an*,^'deutete  Zweck  erreicht  werden,  dann  muss  vorerst 
das  hantischriltliche  Materi:il  in  der  Weise  bekannt  sein,  dass  es 
nicht  blos  Jenen,  welche  die  Handschrilten  gesehen  haben,  zugäng- 
lich ist,  sondern  Allen  bis  zum  gewissen  Grade  zu  eigenen  Arbeiten 
bereit  gestellt  ist.  Die  gedruckten  Kataloge  und  die  in  den  Bibliothe- 
ken befindlichen  handschriftlichen  sind  nach  meiner  Erfahrung  fast 
ausnahmslos  för  den  Fachmann  ungenfigend.  Denn  fast  nie  haben 
Fachmänner  die  Handschriften  der  verschiedenen  Zweige  bearbeitet 
Sie  Meten  desshalb  regelmässig  grobe  Fehler  Gberall  dort,  wo  nicht 
Ms  der  Handschrift  nnmillelhar  Inhalt,  Verfasser  n.  dgl.  ohne  weiters 
erhellt.  Ain'h  sind  sie  licwidmiicii  iiiigt  iiüii  und  inangeihal't,  wenn  eine 
erschöpfende  lM  k:iiinl.scii:it't  mit  dem  StulVe  und  der  UlcraliM"  da/.n  ge- 
hört, den  liiluilt  im  Kin/.eincn  /.ii  prüfen,  oder  l>ei  Mi.scollaiihiiiideu  die 
oft  ohne  jede  äussere  Unterscheidung  an  einander  gereiheten  Stücke  zu 
sondern.  Kndlich  ist  w  ohl  nie  in  dcnseiluMi  hei  den  etwa  hekannten  oder 
gar  bei  den  in  Drucken  zugänglichen  VV  ecken  auf  jene  INinkte  Itück- 
sieht  genommen  worden,welche  gerade  durch  Einsicht  in  verschie- 
deae  Handschriften  festgestellt  werden  mfissen.  So  müssen  die  Hand- 
schriften der  Art  bekannt  gemacht  werden,  dass  jeder  Fachmann  auf 
die  Publikation  hin  arbeiten  kann.  In  dieser  Intention  habe  ich  die  cano- 
nistisehen  Handschriften  von  ftlnf  niederosterreichischen  Stiftsbiblio- 
theken beschriehen  und  bereits  einen  Katalog  von  über  300  Prager 
canon.  Hamlschrirten  verötVentlicht ,  und  werde  ich  andere  nach- 
folgen lassen.  Ks  zeigt  sich,  «lass  keine  hisherige  Specialforschung 
erschöpfend  ist.  So,  um  nur  Kiniges  liervorzuhebeii.  sind  II  i  n  sc  h  i  n  s 
eine  Reihe  pseudoisidorischer  Uandschriften  entgangen,  und  isi  auch 
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Maassen  bei  aller  Genauigkeit  nicht  in  «len  Hesitz  des  gesammten 
Materiales  irelangt.  Es  wird  mir  eine  rechte^  Freude  sein,  dadiirch 
fremde  Forschungen  zu  unterstülsen;  denn*  wenn  irgendwo,  ist  hier 
das  Tiribtts  unitis  n9thig.  Gern  bin  ich  dessbalb  auch  bereit, 
Anfragen»  Ton  wem  immer  sie  kommen,  wie  mein  siemlich  reiches 
Material  gestattet,  zu  beantworten. 

Diese  Schrift  beschreibt  nun  die  in  dreizehn  franzSsi- 
scben  (und  einer  schweizerischen)  Bibliotheken  be- 
findlichen (•  a  n  o  II  i  s  t  i  s  c  h  e  n  Handschriften.  Auf  ilie  Hand* 
sclu'iHen  des  oanoiiisclien  Rechtes  heschraiike  i<-h  diese  Mittheiiung, 
um  eiuHial  Abgeschlossenes  zu  hicten,  sodann  um  nicht  durch  An- 
häufung fiemdt'ii  SlolVes  der  l  i)eisiclillichkeit  und  nuthin  der 
Brauchbarkeit  Kiutrag  zu  thun.  Bei  Miseelianbändcn  erfordert  die 
Vollständigkeit,  dass  auch  das  nicht  Hcrgehorige  mitgetheilt  werde. 
Die  zeitliche  Grenze  bildet  im  Allgemeinen  die  Erfindung  der 
Buchdruckerkunst,  im  Besonderen  der  Umstand,  dass  ein  Werk  bei 
seinem  Erscheinen  durch  den  Druck  bekannt  geworden  ist.  Werke, 
die  fiber  das  15.  Jahrhundert  hinaufgehen,  hal»e  ich  nur  zufllliger- 
weise  angefühd,  sonst  nur  fSr  mich  selbst  notirt  und  benutzt  Genf 
habe  ich  beigefügt,  weil  dessen  cnnonistiscbe  Handschriften  so  gut 
wie  unbekannt  sind  und  weil  es  ron  mir  bei  dieser  Gelegenheit  be- 
sucht  wui'iie.  Man  wird  iionentlich  nicht  übel  nehmen,  das:»  ich  dess- 
balb keinen  ;indern  Titel  gewählt  habe. 

Bei  der  Be.'trbeituiig  leittlcn  mich  die  thir^elegten  (Jesicbts- 
punkte,  wovon  ein  Blick  überzeugen  dürfte.  Soweit  die  äussere 
Beschreibung  in  Betracht  kommt,  genügt  die  Angabc  über 
Format,  Material  und  Alter  für  meinen  Zweck  vollkommen. 
Notizen  fiber  die  Schreiber,  frühere  Besitzer,  Art  d er  Ent- 
stehung, Quellen  der  Handschriften  u.  dgt.,  welche  ans 
den  Handschriften  zu  entnehmen  sind,  halte  ich  aber  ffir  wesentlich 
und  desshalb  sachlich  geboten,  zumal  sie  manche  Fragen  der  Litern- 
torgeschichte  schlagend  beleuchten. 

Die  gedruckten  Kataloge  tragen  mehr  oder  minder  die 
gerfigten  Mängel  an  sich.  Man  wird  sich  sofort  daron  überzeugen. 
Manche  Verstösse  habe  ich  notirt.  Ich  will  damit  dem  Werthe  der- 
selben, besonder*;  dem  von  Angers.  Carpentras  und  Chart  res 
nicht  zu  nahe  treten.  Schwierig  ist,  wie  man  sich  einem  gedruckten 
J^atalogc  gegenüber  verhalten  soll.  Will  man  blos  berichtigen  uud  ergäu- 


Digilized  by  Google 


Itcr  Gallii-ui». 


359 


len,  80  setst  man  elomal  Jeden  in  die  Notliwendigkeit,  sieh  den  Kata- 
lofT  selbst  XU  Tersehaffen,  da  ieh  keine  deutsebe  Bibliothek  kenne, 

weli-he  iiWe  hat;  ferner  würde  man  kein  abgeschlossenes  Werk  hVfern. 
Djizii  k(nnmt,  düss  eine  solche  Arbeit  den  bciihsifhliiztcn  Zwrck 
geradezu  verieiiile,  weil  d«'r  Flinzelne  sich  erst  niiihsani  uns  v»'r- 
schiedenen  Arbeiten  ein  Ganzes  machen  miisste.  So  luila'  ich  denn 
die  Arbeit  dermassen  eingerichtet,  dass  für  das  canoniseke  Heckt  die 
Kataloge  Yollkommen  entbehrlick  sind.  Was  die  Genauigkeit 
meiner  Mittheilungen  angeht,  so  wird  sie  boffentlirh  aus  der 
Sehrift  selbst  einleuchten  und  nach  meinen  bisherigen  Leistungen 
wohl  angenommen  werden  dOrfen. 

Handelt  es  sieh  um  bekannte  Werke»  so  habe  ich 
■ich  auf  die  blosse  Angabe  der  Handschrift  und  jene  Punkte  be- 
whrankt,  die  aus  Handschriften  festgestellt  werden  müssen.  So 
scheint  es  mir,  um  «'in  Hcispirl  /u  gclnMi.  Jotzl  inötrlicli.  hcsfiniml  zu 
•Mitscheiden.  ob  Hayniinid  das  4.  Hiich  seiner  S  n  m  in  a  ea^num 
^Ifich  -.infänt^lieli  als  einen  eigenen  Traktat  ausgeschieden  hat  oder 
uicht.  Bei  unbekannten  Werken  oder  so I c Ii  <>  n.  d c r c ii  Ver- 
fasser ich  noch  nicht  angehen  kann,  habe  ich  geboten,  was 
sur  Beurtbeihing  erforderlich  schien.  Bexiiglich  mancher,  iusbeson* 
dere  Qvellenwerken,  sind  eingehende  Mittheilungen  oder  ge- 
ndetü  Verarbeitungen  gemacht  worden  zu  dem  doppelten  Zwecke, 
sie  Anderen  zugänglich  su  machen  und  meinen  späteren  auf  sie  xu 
sifitsenden  Abhandlungen  als  Grundlage  su  dienen.  So  dOrfte  s.  B. 
das  her  gallicum  geeignet  sein,  die  Forschung  über  die  Decretalen 
des  13.  Jalii  htuiderts  mit  Ziilnürenaiiiiie  des  herciLs  von  mir  Pcibli- 
cirten    zum    Abschlüsse   zn    bringen:    für  die    auf  Psendoisi- 
dor   unmitlelbar  ruhenden  vSammlungen.    sowie  liir  die  Hedcfi- 
tung  desselben  und  die  Frage  nach  seiner  Herkuid't  Wesentliches 
leisten,  die  Forschungen  über  die  fornpilationes  antiquae  bedeutend 
fordern  u.  s.  w.  Wenn  ich  nicht  alle  Studien  gebe,  so  liegt  der 
Grund  wahrlieh  nicht  darin,  mir  die  Ausnfitsung  lu  sichern,  sondern 
in  der  Nothwendigkeit,  den  Umfang  nicht  su  sehr  auszudehnen.  Ein- 
zelne Werke  habe  ich  Qbergangen,  wenn  es  vSllig  gleichgQltig  ist, 
SU  wissen,  ob  eine  Handschrift  mehr  existirt  oder  nicht,  wie  s.  B. 
Handschriften  des  Decrets  Grntian's  und  der  Decretnien  ans  dem 
1o.  .laljrhundert  n.  dgl.  l^brigens  ist  jede  Ilibliothek  vollständig 
beschrieben,  wofern  ich  nicht  das  Gegentheil  hervorgehoben  habe. 


Schalt« 


Die  Hibliulhekeii  >iiul  in  derseibeii  Keilu-nlolgo  besprochen,  in 
welcher  ich  sie  hesiichtc.  So  liehicll  die  Vrlu'it  ihren  historischen 
Charakter  und  bot  ()ic  Mtigliehkeil,  gleich  aul  der  Reise  selbst  begon- 
nen EU  werden.  Vm  aber  die  hieraus  entstehenden  Nachtheile  r.u 
verhüten  und  das  Material  leichter  lUgSnglieh  su  machen,  gebe  ich 
kein  blos  alphabetisches,  sondern  ein  sachliches  Inhaltsver- 
zeichniss.  So  ist  man  sofort  in  der  Lage,  su  beurtheilen,  ob  sieh 
etwas  vorfinde  oder  nicht 

Man  wird  vielleicht  fragen,  wesshalb  ich  nieht  noeh  andere  den 
genannten  nahe  liep^enile  Bibliotheken  besucht  oder  angelTihrt  habe. 
Aus  fii;ener  Anschaiiiins;  oder  genauer  Krkuiidiguiiir  und  gesliil/.t 
auf  die  MitllieiluiiL;i'ii  von  II  ;i  n  e  1  u.  a.  kann  ich  saijen.  dass  nichts 
bieten  die  Hibl(»tlu'ken  von:  ("haniln-ry.  \  ienne,  Valenee.  Orange, 
Arles,  Tarascon,  (  etlc.  Taibcs,  CarcHssouue,  Pau,  Bayonne.  IJnr- 
deaux,  Angoul4me,  Lc  Mau»,  Städte,  in  denen  ich  mich  authielt.  Wer 
solche  Keinen  macht,  zumal,  wenn  er  wie  ich  auf  seine  eigene  Kasse  und 
eine  bestimmte  Zeit  angewiesen  ist,  weiss,  dass  der  Besuch  eines  von 
der  Hauptroute  abliegenden  Ortes  su  leicht  Opfer  an  Geld  uad  Zeit 
kostet,  welche  mit  dem  Resultate  iii  gar  keinem  Verhältnisse  stehen, 
üesshalb  hielt  ich  mich  auch  in  Poitiers  nieht  auf.  da  ich  in  den 
lotsten  vier  Orten  reiche  Ausbeute  erwarten  durfte.  Hoffentlieh  wird 
eine  «weite  Reise  mich  in  alle  noch  nicht  besuchten  Bibliotheken  des 
niitller<-n  und  niu  diichen  i*  rankrciclis  Inlit-eii. 

Kin  W  ort  sei  mir  ikm-Ii  ver<4«iiint,  das  Jedem  lieb  sein  wird,  der 
dieselbe  U«'ise  unternelinicn  \s  \\\. 

Jene  Städte  haben  ihre  Bibliotheken  der  Säkularisation  zu  dan- 
ken. Der  Vandalismiis  der  Revolutionszeit  hat  einen  grossen  Theil 
der  unermesslichen  Schätze  Frankreichs  zerstört.  In  den  letzten  vier 
Decennien  haben  die  Städte  viel  gethan.  Nicht  nur  sind  allenthalben 
die  Bibliotheken  öffentliche,  jedem  sugänglich,  mit  ausreichenden, 
einseln  grossen  und  schonen  Lesesimmern  versehen,  sondern  haben 
auch  durchweg  gebildete  Bibliothekare.  Zwei  Dinge  aber  sind  es, 
welche  ihre  Benutsung  wesentlich  erleichtern  und  ermöglichen,  dass 
man  in  kOrsester  Zeit,  in  einem  Tage  oft  mehr,  als  anderwSrts  in 
der  dreifachen  leisten  kann.  Das  Erste  ist  die  treffliche  Zeitein- 
th  eiiung.  Die  itibliotlieken  sind  geöffnet:  (irenoliie  täglich 
ausser  Freitags  v»m  11—4:  Lyon  täglich  11-  4:  ('arpenlras 
(ausser  Mittwoch)  10— 1'^  und  2 — 4;  Avignon  (ausser  Mittwoch 
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aad  Sonnabend)  10—4,  (6—9);  Marseille  tSglieh  9—12,  2—4, 
(7—10);   Niines  11—3;  Montpellier  Unirersititsbibliothek 
(ansscr  Mittwoch)  12 — 4,  (6>-S),  Stadtbibliothek  (ausser 'Don- 
nerstag) ii — 3  (6V, — 9);  Toulouse  (ausgenommen  Montag) 
10—9;  Tours  (ausgenommen  Montag  und  Samstag)  12—4;  An- 
gers 10 — 4;  Alen^on  12 — 2;  Chartres  Montag,  Mittwoch. 
Freitag  11—3.  Über  die  Entstehung  der  Hihlidtheken  u.  s.  w.  ver- 
weise ich  Ulli  Jlat'iicl  und  die  LredriirkU-ii  K;ttnlüge.  Die  Lokale  tui- 
zu!xel>en   i>t   libertlüssig.  da  inaii         in  jedem  Gasthofe  eilaljieii 
kann.  —  Das  Z^t'ite  ist  die  L  i  e  h  e  n  s  w  ii  r  d  ig  k  e  i  t,  nicht  genug 
lu  rühmende  (iet'üll  igkcit  und  Z  u  vo  rk  oramenhei  t,  mit 
welcher  man  von  Seiten  der  Bibliothekare  wie  über- 
haupt der  Beamten  aufgenommen  und  behandelt  wird. 
Mao  holt  ohne  jede  Beschwerde  auf  die  leiseste  Bitte  eine  Hand- 
schrift, ein  Boch  um  das  andere  herbei.  Hierdorch  wird  ersetzt,  was 
man  sonst  bitter  empfUnde,  die  in  einzelnen  Bibliotheken  nicht  Air 
den  Mäon  der  Wissenschaft  berechnete  Vorsebrift,  nur  stets  eine, 
hikhstens  zwei  Handschriften  zu  geben.  Indessen  hat  man  mir  allent- 
halben, wo  ich  es  nöthig  hatte,  die  Benutzung  an  Tagen  und  zu 
Stunden  gestattet,  wo  die  Bibliothek  geschlossen  ist,  so  dass  ich  bis- 
weilen von  8  bis  G,  10  —  G  arbeilen  konnte,  l  ud  doch  nuissten  so  jene 
Männer  ibrr  Zeit  opfern,  welche  niehrfach  das  Amt  nur  als  Ehren- 
amt ohne  lif.suldung  lukleiden.  Aber  auch  brieflich  ertheilte  man 
mir  Auskünfte,  so  dass  es  möglich  war,  die  Zeit  aufs  beste  zu  be- 
nutzen. Diese  Reise,  insbesondere  wenn  ich  Itedenke.  mit  welchen 
Schwierigkeiten  man  anderwärts  bisweilen  zu  kämpfen  hat,  gehört 
zo  den  schönsten  Erinnerungen  meines  Lebens.  Und  so  sage  ich  aus 
roUem  Hersen  den  aufrichtigsten  Dank  allen  Vorstfinden  der  be- 
soehten  Bibliotheken,  insbesondere  Mr.  Patru  in  Genf,  Mr.  Robert 
CoBsenrateur-adjoint  in  Grenoble,  Mr.  Barrds  Bibl.  Ton  Carpenlras» 
M.  KQhnboltz-Lordat  Prof.  et  Bibl.  de  la  facult^  de  m^d.  von 
MontpeBier,  Mr.  Paulin  Blanc  Cons.  dela  bibl.  du  mus(>e  Fahre  da- 
.«;eibst,  Mr.  Lemarchand  Cons.  adjoint  von  Angers,  Mr.  iJaulne 
Bibl.  von  Alen^'on.  Zu  ganz  vorzüglichem  Danke  bin  ich  verpllichtet 
Mr.  Aug.  Deloye  fons.  de  la  bibl.  et  du  musee  Calvet  zu  Avignon, 
Mr.  Horange  Bibl.  von  Tours,  Mr.  de  Mianville  President  des 
conservateurs  de  la  bibl.  de  Charlres  und  den  übrigen  Herrn  Conser* 

SHab.  a.  pbiUhMt.  Ol.  LIX.  W.  tV.  BA.  U 
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Tfttoren,  da  diese  Herren  mit  einer  Gefälligkeit  eich  benommen  haben» 
welche  ich  nicht  genug  anerkennen  kann. 

M5ge  es  mir  gestattet  sein,  Sr.  Excelleni  dem  k.  k.  Minister 
des  Kultus  und  Unterrichtes  Herrn  Dr.  Ritter  Ton  Hasner  meinen 
warmen  Dank  dafür  absustatten,  dass  er»  bestrebt»  wissenschallliclie 
Forschungen  zu  unterstflfzen»  dem  ehemaligen  CoHegen  auf  die  zu- 
▼orkominendste  Weise  eine  Empfehlung  verschaffte.  Hätte  ich  deren 
auch  aus  den  angegebenen  ehrenden  Gründen  nicht  nnhedingt 
bedurft,  so  darf  gleichwohl  mein  naiik^elülil  sich  nicht  vermindern, 
das  mich  antreibt  zu  schliessen  mit  dem  erfjehensten  Danke  für  die 
Güte,  womit  Se.  Excellenz  Mr.  Üuruy,  Ministre  de  Tin* 
struetinn  Publique»  durch  die  Übersendung  eines  ofTenen  und 
auszeichnenden  Empfehlungsschreibens  meine  Bestrebungen  zu  fftr> 
dem  geruht  hat 
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Verzeichniss  der  abgekürzt  aogeiAbrteo  Werke. 

I*  latil«ge. 

o.  Ober  «litt  BiUiotkokett:  CaUloir*  Hbrorum  maauseriptoru  m, 
m  bibliotheci«  Gallite  eet  ataervwititr,  nune  primaiii  editi  a  D.  Guattvo 
Haaaal.  Lipaiae^  MDCCCXXX.  in  4«.  —  Die««  Kataloge,  wolebo  nur  die  Hand- 
Mbrift  botteanea,  seltener  Alter  o.  a.  w.  aagaban,  sind  data  geoigaat,  einen 
«{(eflUireo  Anhaltapnnkt  daAr  lu  bieten,  ob  man  etwaa  au  6nden  hoffen 

Speeiallcataloge. 

L  Angere.  —  CMalegna  dee  NaaiMerifa  de  la  Biblioth^ne  d*An- 
fm  par  M.  Albart  Lemarehand  Conaervatenr-Adjoint.  Angers.  1863. 
S10  Seitea  8*. 

r.  Avignon.  —  Waita  im  Archiv  der  (Ipsellsphaft  für  altere  doutsch»- 
Ge«cbichUkunfli^  otc.  horaasgeg.  TOD  G.  H.  Porta,  Bd.  7,  Seile  208  ff.  bietet 
für  c»nonische.H  Hecht  nichts. 

(f.  C arpentras.  —  ('«talogue  »leseriptif  ot  raisonnc  den  Miiniiscrits  de 
Bibli.itheqiie  de  Carpentras  par  C.  (1.  A.  Lambert  Bihliolheoaire.  Carpea- 
(ns  1862.  3  Tomea  in  8o.  prix  2S  fr.  Waitz  a.  a.  0.  Seite  207  flg. 

9.  Cbartroa.  —  Catalogue  dea  Manuaerits  de  la  BibliothAqne  de  la  rille 
de  Cbartrea.  Chartrea  1840.  Sil  Seiten  8*.  prii  S  fr.  Im  Archiv  Vül.  S.  38S  ff. 
•lad  die  eanoniaehmi  meht  behandelt. 

f»  Gonive.  —  Catalogue  raieonn^  dea  Manuaerita  eonaerris  dana  la 
bibliotheqiie  de  la  ville  et  ripubliqoe  de  Genive  par  Jean  Senebier. 
A  Geoeve  1719.  Perts  im  Arehiv  a.  a.  0.  S.  176  flg.  nur  naeh  Seaebier, 
Ar  meinen  Zweck  nichts. 

ff.  Lyon.  —  Manuscrits  do  la  hihliothequc  »le  Lyon  ou  Nolices  siir  leur 
aneicnnite  cet.  par  Ant.  Fr.  Dclandine,  Paris  1S12,  3  (onies  in  8".  Für 
meinen  Zweck  ungPDÜgend.  VV'aitz  a.  a.  0.  S.  210  fl*.  MaaHsen  Bibl.  jur.  can. 
ni.  S.  170. 

k,  Montpellier.  1.  Aeole  de  mideeine.  Catalogue  g^odral  dea 
Nanoaerita  dea  hibliothiquea  publiqaea  dea  dipartemenia  publik  aona  loa 
aaapieea  du  IGniatra  de  rinatruetion  publique.  Tome  premier.  Paria,  Imprimerie 
aationale.  MDCCCXUX.  4«.  T.  I.  pag.  280  aqq.  Gemacht  von  Libri.  Waita. 
a.  a.  0.  Seite  191  flg. 

2.  Biblioth^  de  la  nlle,  daaelbat  I,  Seite  250  aqq.  Waita  a.  a.  0. 
S.  206  flg. 
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{.  Nismes.  Calalopne  l«  Rihliotheqiio  de  Mmo-i  p:ir  ft'ii  A.  A.  Lio- 
tard  ri'vu  par  Ch.  Liolard.  Niitus  l.SlU,  '.i  vol.  8,  Maiiusciipto  (circa  3.i0|  im 
S.  und  t  in  Nachtrag  im  3.  Bande.  Die  Nuinmeru  laufen  mit  denen  der  gedruckten 
Bildier,  deren  gegen  80.000  tind,  fort 

Der  Katelog  von  Teure,  welchen  Herr  Dorenge  anfertigte,  iet  im 
Druek.  Ich  habe  denuelben  eu  Veneiehniee  der  eenonistaeehfn  Hnndeehrifken 
fiberatndt. 

11.  S«B8tife  Werke. 

Acherli  Luvte,  Veternm  nliqnot  aeriptorum  qui  in  Bibliotheeit,  maxirae  Benedie- 
tinorum  latuerent,  Spicllegiura.  Paris,  edit  in  4*.  HDC. 

Anlenll  Augistlni  Bpiae.  Uerdena.  Antiqnte  Deeretaliuni  Collectionea 
eommentarite  et  uaeDdationibna  illuatratee  eet  Paris.  MDCXXL  fol. 

iaUerinii  Pelr.  et  Ilioron.  fratr.,  De  antiquis  tum  editis  tum  ineditis  Collee- 
tionibus  et  Coli  ectoribus  Caiinnum  ad  (tratianum  usqtio  traeta- 
tus  in  quat.  pari,  diatrib.  in:  Leonis  M.  Opera,  Appendis.  Tom.  Ul.  Venet* 
a.  MDCCI.VII.  lol. 

llaluzlus    Siepli.  .    C  a  pi  t  II  I  a  r  i  a.    Heg  um    Francoruui     cet.  Paris. 

MDn.XXVlI.  2  Tuiui  lol. 
Cave  Guil.,  Scri  ptorum  eeclesiasticorum  Historia  literariaeet 

Colon.  Allobrog.  HDCCXX.  fol. 
Cellecfle  Canonum  Eceleaiae  Biapaoae  ex  probatias.  ae  pervetaatia 

eodieibns  nunc  primum  in  lucem  edita  a  Publ.  Matritensi  Bibliotheea. 

Matriti  a.  d.  HDCCCVIIL  Epistolae  Decrelales  ac  RescripU  Ro- 

manoriini  PontiHcum.  Matriti  a.  d.  MDCCCXXI.  fol.  Als  1  und  II  citirt. 
Blnschiiis  P:iul,  Deeretules  P  s  e  u  d  0  - 1  s  i  d  o  r  i  ;i  n  a  e  et  capitula  Aii^ilramni. 

Ad  (itl'Mu  libr.  iDuiuiscr.  reo.  fontes  indicavil  commentalionom  de  coliec« 

tinno  Psf'uilo-lsidori  prai'mi>it,  Ups.  iMDCCCLXIII.  8". 
JaÜe  Phil.,  H  e  ;^M>  s  t  n  Poiitificum  H  o  m  a  n  u  r  u  in  ah  coiidilu  eeclusia  ad 

annuin  poüt  Cliri&tuui  iiatum  iMCXCVlll.  Berul.  MüCCCLI.  4'*. 
iaspejrres  1^.  Ad.  Theod.,  Borna rdi  Papienaia  Farentini  Epi&copi 

Summa  Decretaliun.  Ad  libr.  manuser.  fidem  cum  aliia  eiuad. 

scriptoris  anecdotia,  Ratisbon.  HDCCCLX.  8*. 
Isiasen  Fried.«  Bibliotheea  latina  juria  canonici  manuscripta 

Erster  Theil.  Die  Canonensarominngen  vor  Paeodoisidor.  IL  Frank- 
reich. Wien  1867.  8». 
,—  B  e  i  t  r  a  }»  e  zur  (i  e  s  c  h  i  e  h  t  e  d  e  r  j  ii  r  i  s  t  i  s  c  h  e  n  Literatur  des 

Mittelalters,  insbes.  der  Decretisten-Literatur  des  ]UL  Jahrh.  Wien 

1857.  80. 

—  Paucapalea.  Ein  Beitrag  zur  Literaturgeschichte  des  canoniscbeo 

Rechte  im  Mittelalter.  Wien  1859.  8«. 
■anal  Dom.,  Saerorum  Coneiliorum  nova  et  ampL  collect  cet  EdiL  Florcnt 
Oidlnni  Caaim.,  Commentariua  de  Seriptoriboa  Becleaiae  «ntiqub 

eet  Firaneof.  «d  Hoenum,  MDCCXXIL  3  T.  fei. 
Parti,  Arehif.  Siehe  Katal  o  ge. 
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Ptrti.  Monument»  German  in«  historica  ...  LegllinToiB.I.MDCCCXXXy, 

Tom.  II.  MDCCCXWVII.  Hannov.  fol. 
Phillips  Oorsr.  K  i  r  c  Ii  e  n  r  e  c  h  t,  Viorler  Ban«l,  Reirensb.  1 8I>  I  in  S^. 
Pv>M>vlnus  Ant.,  A  |»  p    ra  t  iis  sarer  cvi.  Vo\on.  Af;rijn».  MDl'VIII.,  'l  voll.  fol. 
Ptltbast  Aug.,  Bibliotlicca  bist,  nicdii  aevi.  Wegweisor  durch  die  (io.schiohts- 

werke  des  Europ.  Mittelalters  von  373—1500  cet.  Berl.  1862. 8«.  8  u  p  p  I  e- 

meni  1868. 

Jae.  et  Bcltrf  Jae.,  Seriptoret  Ordiait  Praadieatomm  reeaa- 
siti  eet.  Utet.  Paris.  MDCCXIX,  XXI.  %  voll.  foL 
Savifiy  Ton,  Fried.  Carl,  Getehtehte  des  RömiscIiaB  Raehta  im 

Mittelalter.  Zweyte  Autgaba,  7  Bde.  in  8«.  Heidelb.  1834-1S!>1. 
Scbslle  Fried..  Die  Lehre  von  datt  Quallaa  das  kathol.  Kirehaa- 
reeh  t».  tliess.  18150.  8». 
• —   Lehrhueh  des  k-.Uhol.  Ki  r  e  h  e  n  r  e  e  h  ts  und  dessen  Literatur^ 
tfesfhii'h  1  f.  Zwii'f  Aiiflit^'e.  I Hessen.  \^i\H,  8". 

—  Die  Dfkreliilen  zwischen  den  iJeeretale»  Gregorii  1\  und 
Liber  VI.  Bonifaeii  VIII.  cei.  Wien  1867.  8«. 

—  Die  esnonfatisehaa  Handseliriftan  dar  Bibliotkaken  ...  in 
Prag.  Prag.  (Ana  dam  Aeteabanda  der  k.  bAbm.  Gasallseh.  d.  Wiss.) 
1808.  ia  4«. 

tttffeabagea  Aaro.  JeL  Hvg«^  Catalogna  eodicam  manoaeriptornm 

b  i  b  I.  reg.  et  uni vcrs.  K  e  g  i  m  o  d ia n  a  e.  Fase.  I  eod.  ad  jurisprud.  partia* 

eet.  Rcgim.  MDCCCI.XI.  in  4« 
bÜatllng  Ro'.erieh,  (Jesehiehte  der  pojuiiriren  Literatur  des  röniisch-tannnischen 
Rfc/ifs  in  Dentsehland  -.im  Knde  des  fünfzohateo  und  im  Auiang  des 
»ec/i>zeh»tfn  .IsifirlmiMlerls.  Leipzji;  IStJ?  in  8». 
ft/e/  .Andreas,  Epistolae  lionianoruni  l'uutiticuui  genuinac  et  quae  ad  eus  scriptae 
Saat  a  S.  Hilario  usque  ad  Pelagium  II. . .  .  Tom.  1.  Brunberg.  1868.  8«. 
Die  fortlavfenden  Nummern  rertheilen  sieh  aof  die  Bibliotheken: 


Alanen 

Nummar  CC. 

bis  CCXIII. 

Angers 

« 

CLxin. 

,  CXCiX. 

Avignon 

n 

un. 

,  Lvm. 

Carpaotras 

m 

XLIV. 

.  LIL 

Chartres 

n 

CCXIV. 

,  CCLXXVUl. 

Ceneve 

m 

I. 

.  VI. 

(•renoble 

n 

VII. 

n  XXV. 

Lyun 

n 

XXVL 

„  XIJII. 

Marseille 

tt 

ux. 

„  LXVL 

Montpellier,  Stadt 

m 

Lxxxvin ,  xci 

•  UaiversiUt 

n 

LXX 

,  LXXXVII 

Nimes 

m 

Lxvn. 

,  LXIX. 

Toulouse 

m 

xcn. 

n  Ci. 

Toura 

m 

CD. 

n  CLÜ. 
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BihliotliHne  de  It  villt. 

L  —  Num.  59.,  fol.,  mbr..  saee.  XIV.  Denelbe  eatbilt: 

a,  Deeretales  Gregorii  IX.  mit  dem  Apparatiu  (GloMa 
ordinaria)  und  vielen  spfiteren  Zusätien. 

b.  Die  Sammlung  der  Dekretalen  Innocens  IV.  Sie  reihen 
sich  als  selbststfindiger  Theil  auf  einer  neuen  Seite  beginnend  an, 
sind  am  oberen  Rande  gleich  denen  (iregors  mit  he/.iehungsweise 
1.  11.  III.  V.  (liber)  bezeichnet;  desgleichen  steht  regelmässig  die 
Titelrubrik. 

Die  Ordnung  der  Sammlung  ist  folgende.  Nach  der  Rubrik : 
«Innoc.  Ilir  in  cone.  Lugd.'  über  primua  de  rescrip tis.** 
steht  die  Bulle  für  Paris,  darauf  die  Dekretalen,  Tergliehen  mit  der 
Reihenfolge  meiner  angeführten  Abhandlung  S.  70K  IT.  also :  1 — 6, 
8 — 18,  20  [Ad  hoe  per  quandam  epist  f.  r.  cet]  19.  21.  22. 
25—27,  31.  32.  34—40,  30.  [Non  solum  in  favorem].  Es  fehlen 
also  7.  23.  24.  28.  29.  33.  41.  42.  Daa  letste  cap.  non  aoUm  ist 
ohne  Rubrik  angehängt  worden. 

Vor  c.  12.  steht  als  Rubrik:  Innoe.  IV  in  conc.  lugd.  I.  II.  de 
judiciis,  vor  31 :  Iimoc.  de  ceiis.  et  prucur.  üb.  III;  vor  32:  Iniioc. 
IV.  in  t'onc.  Iiij^d.  libro  V.  de  iiom. 

Die  6|«s8e  fehlt  bei  den  capita  lo.  freqiiens,  32  pro  hu- 
mani,  30  non  solum;  letztere  beiden  sind,  wie  a.  a.  0.  S.  708 
Note  23,  760  ff,  bemerkt  wurde,  regelmfisaig  nieht  glossirt  worden. 
Sie  beginnt:  »Cuminmultis..  bene.  nam  omnea  eipressi  in  lit 
eonveniuntur  praeter  iUoa  qnatuor.  credimns  tarnen.**  Vergleicht  man 
damit  das  a.  a.  0.  Seite  770  Mitgetheilte.  so  seheiat  der  Codei  die 
Glosse  des  Petrus  de  Sampsone  tu  enthalten. 

IL  —  N.  60.  fol.  membr.  saee.  XIV.  Deeretum  Gratiani 
mit  der  Glosse  ordinaria.  Der  Codex  hat  prachtvolle  Miniaturen. 

m.  —  Nr.  62.  fol.  membr.  Origiualstatuteu  der  Genfer  Kirche 
und  des  Capitels  von  1483. 

IV.  —  \.  71 .  fol.  Chart,  s.  XV.  «Ista  est  lectura  domini  I  o  h  a  n  n  i  s 
Antonii  de  Grassis  doctoris  qui  legit  in  studio  [unleserlicher 
NameJ  ultra  montes  et  interpretis  legum.  In  primo  libro  deeretalium 
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die  lunae  XXV.  Octobris  anno  dorn,  uiiilesimu  Uli*  XXYUi  habeo  aiias 
▼arias  (?)  lectui-as. 

V.  —  N.  126.  fol.  Chart.  2  voll.  RegUtmm  epUtolarum  Amadei 
«piseopi  Sabinensis  von  1449  bis  1459. 

.  VL  —  38  und  38*  chart.  s.  XV.  Manipulut  coratorirai  dea 
Oaido  de  Monte  RecheriL 


IL  Orenoble. 

BiUiolliiqne  da  la  villa. 

TU.  —  Num.  11.  (Katal.  num.  519),  fol.  inaj.,  membr.,  saec. 
XII.  Decretum  Gratia ui.  Der  Anfang  fehlt,  die  Handschrift  be- 
ginnt in  can.  6.  3.  verbo  aequaquam  D.  iV.  Sie  bat  keine  den 
Teit  erläuternden  Glossen,  sondern  nur  Verweisungen  am  Rande  auf 
das  Dekret  selbst,  auf  fiurebarda  Dekrei,  das  römisebe  Reebt  und 
die  Bibel.  Nacbgrntianisehe  Dekretalen  bebe  ieb  niebt  cttirt  gefunden. 

YSSL  —  N.  34.  (Kat  K17).  fol.  niaj.,  %  Col.  xu  51  ZeUen. 
■enibr.,  anec.  XIL  O^eretum  Gratiani  ebne  Glosse  gebt  aber 
aar  bia  sor  C.  XBCV.  qu.  7.  dietnm  Grat,  lu  ean.  3  liquide  appa- 
ret  Die  Randbemerkun|?en  enthalten  durchweg  dieselben  Citate 
aJs  die  vorher  genannte  iNumiiu  r;  die  Kandnuten  sind  stets  bezeich» 
net  mit  D.  Heiee  haben  prai  litvolle  Initialen  byzantinischen  Styies. 

In  dieser  Handschrift  enthalt  fol.  i**  und  die  7  folgenden  eine 
Einleitung  zum  Dekrete,  welche  anlangt:  „In  prima  parte  agi- 
tnr  de  iuslitia  naturali  et  positiva  tarn  constituta  quam  inconstituta, 
qoae  en  praeponatur.  de  iure  eiTÜi  et  eeelesiastieo«  qood  eui  praefe- 
ralar.  de  auctoritate  etiam  eanoniearum  seriptararum  •  eoneStorum 
tan  genemliam**  eet,  und  eine  kune  Inbaltsangabe  bietet  Das 
Dekret  fingt  an:  »Coneordantia  diseordantinm  canonum  ac  pri- 
nnm  de  jure  eonstitutionum  et  naturae**.  Regeimissig  ist  in 
Eingänge  der  Causa  deren  Materie  dureb  einSeblagwort  beieiehnet, 
X.  B.: 

Inripit  1.  eausii,  in  (|u:i  de  simo  ii  i  :i  ci§  agitur. 
inc.  II.  de  e  pi s e 0 |M> r  u m  a (•  c u s a  t  i  o  n e. 
inc.  HI.  in  qua  agitiu*  de  expoliatis. 
inc.  IV.  de  accusaliune  et  primum  de  exconi. 
ine.  V.  de  aeeusatione. 
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inc.  VI.  de  accusat.  synioniacorum. 
inc.  VII.  de  s  u  I»  s  t  i  t  u  t  i  s. 

inc.  VlU.  io  qua  de  episcopis  agitur  qui  successores  sibi  insti- 
tuunt. 

inc.  IX.  de  episcupis  eicommuuieatis.  cet 
XVil.  de  saeerdot  i  bus. 
XVIII.  de  monachis. 
XXni.  de  haeretieis. 

Der  Arbor  consanguinitatis  ist  geseichnet  anf  dem  Ge- 
wände eines  Mannes  mit  einer  Krone  und  wird  Ton  demselben  mit 
beiden  HSnden  gehalten.  Ein  früherer  Bibliothekar  (Champo  Ilion, 

Bruder  des  Heknimteii )  hat  die  Figur  für  Gratian's  Portrait  gehalten 

und  dies  im  C  odex  notirt. 

Die  Handschrift  h  a  l  l'o  1  g e n  d  e  P a  1  e  e  n  : 

I.  in  der  Pars  prima. 

c.  4.  ü.  V.  -  c.  I.  D.  XIX.  —  c.  I).  XXV.  —  c.  7.  D. 
XXVII.  —  c.  S.  1).  XXXI.  —  c.  2.  D.  XXXII.  —  c.  5.  6.  7.  D, 
XXXV.  —  c.  13.  14.  15.  D.  XXXVm.  —  c.  6.  7.  D,  XLII.  —  c.  7. 
D.  XUV.  —  c.  13.  23.  24.  6Z.  D.  U  ~  c.  31. 32.  D.  LXIU.  —  e.4 
D.  LXVUL  —  c.  2.  D.  LXXVHI.  —  e.  21.  D.  UCXXl.  —  c.  11. 12. 
13.  D.  LXXXVIII.  —  c.  12.  D.  XCVI.,  also  in  Pars  prima  nur  28 
anstatt  61  (bei  Riehter). 

II.  in  der  Pars  seeunda. 

C.  6.  C.  l.  qu.  4.  —  Causa  II.  qu.  1.  c.  8.  9.,  qu.  4.  c.  6.,  qu. 
6.  c.  17.  29.  —  Causa  X.  qu.  2.  c.  3.  —  XI.  qu.  1.  c.  3.  45.  —  XII. 
qii.  2.  e.  31.  —  XVI.  qu,  7.  c.  3.  —  XX.  qu.  1.  c.  10.  also  bis  sur 
C.  XXIV.  einschliesslich  nur  12.  während  es  72  (Richter)  gibt. 

Bemerkt  sei  noch,dass  in  Dist.  XXVÜ.  das  c.  7.  mit  c.  4.  eines 
bildet,  dessgleichen  in  D.  XXXI.  cap.  4  und  LXXI.  c.  21  und  20» 
in  C.  IV.  qu.  4.  e.  3.  noch  ein  Citat  aus  Cod.  Just  üb.  IV.  tit  de  pra- 
bat  steht,  das  sonst  als  Palea  xu  c.  2.  qu.  5  .aecusator*  erseheintt 
in  C,  X.  qv.  2.  dix  capp.  2.  und  3.  lusammengesogen  sind. 

Es  unterliegt  demnach  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die  Hand* 
schrill  in  den  filteren  gehdrt  und  von  einer  gemacht  wurde»  welche 
noch  keine  Glossen  im  eigentlichen  Sinne  hatte. 

*)  Ich  Dphme  hier  jene  Stellen  »U  lolehe  an,  welche  in  der  Ausgabe  Ton  Richter 
als  Paleae  bezeicbnel  »im6.  Vgl.  derea  ZnunaMnateUmg  in  »•{■•■  Qacfln  d«s 
Kirchcnr.  S.  327. 
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Das  Decretum  Gratiani  enthält  auch  quid.  Ö2  (518)  fol.membr. 
s.  XV. 

Q. —  N.  16.  Standnummer  (.■>20  Katalogsnummer),  fol.  membr. 
«.  m  —  33  Lagen  zu  8  Blättern;  je  2  Col.  zu  55  Zeilen. 

Deere  talesPaeudoisidorianae.  Der  Codex  ist  Uinscbiiti 
nieht  bekannt  Seine  Gestalt  ist  folgende : 

„In  nomine  domini  noatri  Jesu  Christi  incipit  praefatio  sanett 
Tsidori  hispani  episcopi  in  deeretis  pontifieuin.  Isidorns  peeea- 
tor  eet. 

1.  Ordo  de  celebrando  roncilio. 

2.  Breviarium  caiiomim  XXXII.  uum.  umfassend. 

3.  Epistola  ronslantini  Aiigusti. 

4.  Iiicipiunt  tituli  eaiiuiium  apostoloriiin  luimero  quinqungintn. 
Fluni  capitata  ab  apostolis  constituta  cet.  Incip.  cccK  reg.  sanctomm 
•postol.  prolalae  per  dementem  eecl.  Rom.  Pont,  ex  graeeis  cet.  Die 
50  ersten  eanones  apostoloram. 

5.  Epiat.  Aurel ii  ad  Damasum  «tod  rescriptam  Damasi. 

6.  Hierauf  in  derselben  Reihenfolge  wie  in  der  Ausgabe  Ton 
ffinschius  die  Plapst-Briefe  von  Clemens  bis  auf  Melchiades  mit 
der  Abweichung,  dass  Cornelius  nieht  xwei,  sondern  drei  hat.  Der 
dritte  ist  eine  epist.  Cornelii  ad  s.  Cyprianum. 

7.  Flveinplar  constituti  dumiui  Cunstuntini  imperatoris.  Inc. 
eapitula  ((i). 

Der  mmmelir  folgende,  die  Coiicilieii  eiillialtt^nde  Theil,  hietet 
cine  Aitzahi  von  Eigenthündichkeiten,  wesshalh  ich  seinen  Inhalt  genau 
outtheile. 

1.  1.  Quo  tempore  actum  sit  nicaenum  cone. 

2.  Praefatio  nicaeni  cone.  —  Canones.  —  Subscriptiones 
(318)  episeoporum.  Expl.  nomioa  episcopor.  nie  eone. 

II.  Incipiuot  decreta  quaedam  ex  synodalibus  gestis  sanett 
Sil  TOS  tri  papae.  tO  capp. 

ÜL  Synodus  Constantinopolitana  .  .  .  Subscriptio  .  . 
Expl.  Can.  Cone.  Constant 

!V.  Incipit  Cone.  Kphesinum. 

1.  „Incipit  traiisiatin  primi  Ephesiiii  iMtneilii;  tracta- 
hi  .H  p  r  i  m  u  s  1»  o  a  t  i  (\v  r  i  1 1  i  Aiexaiidrini  Episcopi  »1  e  i  ri  e  a  r  n  a  ( i  o  n  e 
drii.  ad  totiiis  Aegypti  nionachos  eontra  Neslorium  Constan- 
tinopoUtanum  Episcopum.  Veneruotquidem... 
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2.  Cüiile^taliu  pulilit'e  proposita.  niissii  Coiislaiitiiiupolim  • 
('  y  r  i  1 1  o  Alex.  Episf.  contra  Nestor.  C  o  ii  i  ii  r  u  <■  c  i  |i  i  t-  ii  t  c  m  ii  a  e  c. 
Maiisi  IV  col.  1007  mit  andert-r  Übersetzung.  Haluze  I.  c.  pag.  402. 

3.  Ep.  Cyrilli  Alex,  urbis  Ep.  ail  Nestoriuin  Ep.  Const. 
Rever.  et  dei  cultori . . ,  Vir!  modes  ti. 

4.  Inc.  fip.  Nestorii  Const.  £p.  ad  Cyr.llum  Ep.  Rev.  et 
dfio  ftmabili  cet  nihil. 

5.  Ep.  Celestini  papae  ad  Nestorium.  Dilectisa.  fratri 
Nestorio  Celeatioua. . .  Aliquantis. 

6.  Eiusd.  Celestini  ep.  ad  Clenim  et  populum  Conat . . .  Ce- 
lest.  ep.  patribus  et  diaeonibus  eleri  dei .  .  Ad  eoa  mihi. 

I.  Ceiestin.  .  Jolianiii  Anliocheuo,  Juveiiali  Hierosul.,  Ruso 
Tessal.  Flam.  Phil.  Optareiuus. 

8.  (elt'stinus  ad  Cyrill  um.  Carissiino  Cyrillu  Celest.  Tr  i- 
stiti  ae  n  os  tra  e. 

9.  Cyrillus  ad  Acacium  beroeae.  Doiuiuo  meo . .  Vehe- 
menter. 

10.  Acacius  ad  Cyrill  um  ....  Domino  meo  per  omnia 
aaneto  . . .  Legi  literas. 

II.  Cyrillus  . .  Juvenali  hierosolym.  Optabam. 

12.  Cyrillus  ad  quendam  lelotem.  Norirous  tuae  dilee- 
tionia  sineeritatem. 

13.  Cyrillus  .  .  ad  Jobannem  Antioch.  Ep.  .  .  .  Cognovit 
omnino. 

14.  Johannes  Ant.  ad  Nestoriuiu  .  .  .  Domioo  meo  amabi- 
lis  cet.  M  e a  ni  i  n  t  e  n  t  io n  em. 

15.  Ep.  .syuodica  Cyrilli  Alei.  Ep.  ad.  Nestoriuro  ... 
Salvatore  nostro  dicente. 

16.  Ep.  eiusd.  scripta  ad  Clerum  et  populum  Const  Di- 
leetiss.  et  desiderabiU 

17.  Ep.  Imperatorum  ad  Cyrill  um  Alei.  ep.  Imp.  Cesares 
Theodosius  et  Valenlinianua  . . . 

18.  Item  Ep.  Imper.  ad  Cyrillum  ep. 

19.  Ep.  Johannis  Ant  ep.  ad  Cyrillum  ep.,  cum iamsacruro 

concilium  convenisset.  Domino  meoamabiii  et  sanctiss.  comministro. . . 

20.  K\t>iii|>iar  m  u  n  u  m  e  n  t  o  r  um  (|iiae  gesta  sunt  in 
eplieso  a  s a  ii  c  t  o  c  oiicilio.  super  depusitione  ^'estorii. 
Post  consulatum  ceL 
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Daraui  foigeit  dw  bei  Hai  uze  p.  466  sqq.,  Maiisi  IV.  col. 
1183  sqq.  abgedruckten  Zeuguisse,  anfangend  mit:  Fetri  stancti 
cpiacopi  et  nunüris  ei  codice  de  deitate  . .  .  Athanaati  a.  e|». 
Alei.  de  eodice  contra  Arrianoa  u.  a.  w.  bia  tu  dem  letsten  in  col. 
1207.  Henrorgelioben  aei  noeb,  daaa  die  Handacbrilt  anatatt  wie 
Hanai  col.  1198  ei  quaternione  XXI.  bat  »de  quaternione  IUI.* 
eoL  1202  nicht  »de  quat  Vf.  Perpende**,  aondern:  »de  ^at.  XVI. 
Conaidera*,  col.  1203  nicht  »ex  quat.  XVI.  hie  eat**,  sondern  »de 
quat.  XV.  iste**,  endlich  col.  1206  nicht  »ex  quat.  XVII.  uiide'',  .son- 
dern „de  quat.  VII.*' 

21.  Kp.  Caprioli  Carth.  ep.  ad.  syu.  bphesiu  .  .  .  Op- 
taba  m. 

22.  Senteutia  proiata  a  a.  conc.  contra  neatorium. 
Saucta  ayn.  dint 

23.  Dammatio  miaaa  ad  facieni  eiua  altera  die  damnationis 
cms.  S.  Syn.  quae  gratia  det  secandum  sanctionem  . .  . 

24.  Definitio  proiata  a  a.  et  unir.  conc.  Eph.  contra  prae- 
sumeutes  vel  docere  ah'(|ui(i  vel  scriberc  contra  definitioiiem  cxposilae 
fidei  a  CCCXVIU.  patribus.  Petrus  prbt.  Alexandriae  et  priniicerius 
nolarior  .  .  . 

25.  .Vicaeua  syn.  litlcm  hanc  protulit:  Credimus. 

26.  Ep.  destinala  ad  clericoa  et  yconomoa  eccleaiae  Const.  S. 
Syo.  gratia  dei  in  Epbeso  congregata. 

27.  Ep.  Cyrilli  ad  clerum  et  popul.  Alex.  Cyrillus  presb.  et 
diaconiboa  et  po()ulo  Alex. 

28.  R  r  I  a  t  i  o  a  tl  1  in  ji  e  v.  de  depoüitione  Nestorii.  Pii»i*iniis  et 
dö.  amantiss.  Tbeodu^sio  et  Valent. 

29.  Cyrilli  ad  ari'biep.  et  archimandritas  Coust.  Cyrillus  .  . 
Gommarioni  .  .  .  Vestra  pietas. 

30.  Cyrillus  ad  patres  mouachorum.  Oominus  n.  J,  CH. 

31.  Congregata  S.  Synodus  in  Epbeso  . .  Baluse  pag.  486. 

32.  Exemplar  rescripti  imperialis  missi  Ephesum  per 
Palladiuni  Magistrianuni.  Imperatore.s  (  esares  Tbeodos  et  \  aleut. 

33.  Monumenta  quae  gesta  .sunt  in  hlpbeso  sub  praeb-entia 
eorum  qni  de  Roma  venerunt  episcoporum  atque  presbiterum.  Post 
consulaturo  dominorum  nostromm  FlaTÜ  Thood.  XilL  et  Flarii 
Valent.  UL  .  .  Baluse  p.  480. 
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34.  Ceiostiiius  p.  aü  syn.  bphcs.  Gel.  ep.  s.  syiioda  apud 
fipbes.  congregatae.  . 

35.  Ep.  concil  ii  8.  adclerum  et  populumConst  Sancta  magna- 
que  et  universalis  syn.  gratia  dei  collecta  .  .  . 

36.  £p.  Cleri  Const  ads.  eonc.  Dei  cultoribut. .  .  Baluse 
p.  494. 

37.  Ep.  aniT.  eoneilii  ad  Aogustos.  Püaa.  et  deo  amantiss. 
Theodos.  et  Valeot 

38.  LibeIH  oblati  s.  eoac.  as.  —  epsCyrillo  Alex.  etMemnone 

Ephes.  Post  consulatum  .  .  . 

39.  Exeni)ilar  r el a  ti  o  n  i  s  ;<  s.  coac.  ad  Itiiperat.  de  Orieul. 
Piiss.  et  a  dco  ciistculitis  .  .  Bai.  p.  518. 

40.  Exemplar  saciae  quae  directa  est  ad  a.  couc.  (Jelestiaus 
Rufo,  Aiiiiustiiio,  Tlieodato.  .  . 

41»  Exemplar  relatioais  s.  eoneilii  ad  sacrum.  Imper.  Piiss.  et 
Chri.'>t<>  amantiss  .  .  . 

43.  Cyrillus  . .  ad  Clerom  Coust  Turbatum  quidem 
nimis  est  s.  conc. 

43.  Memnonis . .  ad  Clerum  Const.  Qoanta  propter 
▼eram  fidem. 

44.  Ep.  umr.  cone.  ad  Augustes.  Piiss.  et  Cbristo  amantiss. 

45.  Ep,  uaiv.  conc.  ad  Clerum  Const.  S.  syn.  quae  per  gratiam 
dei.  .  . 

46.  Nie.  syn.  haue  lidem  exposuit.  (  redimus. 

47.  Petri  s.  Ep.  et  Marl,  ex  librn  de  deitate.  Quam  et  vere. 

48.  Confessio  fidei  C arisii  presh.  Oedo iniinum deum  . . . 

49.  Exemplar  expositionis  symboli  transformati  Qui 
rel  nune  primum  erudiuntur. 

50.  Ex  codice  Nestorii  quaternione  XVII.  Cum  igitur 
diTina  scriptara  . . .  Haee  subscriptio:  Cyrillus  ep.  Alexandriae 
subscripsi .... 

51.  Ep.  Episcoporum  qui  Constantinopoli  inventi  sunt  ad  s. 
Bphesinuro  seripta  conc.  Sanctiss.  et  honorabil.  arehiep,  et  patri- 

bus.  .  . 

52.  Prece«  cleri  Const.  pro  Ephes.  conc.  Scientes  vestram 
sane  t  i  tatem. 

53.  Item  ep.  s.  Cyrilli  ad  CoMtantinopolitanos.  Cyr.  Theoteinpto 
Potamoui.  Daniheli .  .  . 
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54.  Sermones  diversi  s.  Cyrilli  archiep.  dicü  apuU  £phe8ttm 
collectis  celebr.  et  exconi.  Orientalibuü. 

Dires  est  et  hodie  deus  noster.  —  Sanctoram  quidem 
honore  et  gloria  omoiam  minor  est.  —  Ejusd.  contra  Jobannem 
Antiocb.  Caritatia  di?inae  virtutero.  Bai.  p. 

Item  ciusd.  Qui  saeräs  recipiunt  scripturas.  Ib.  p. 

Item  eiusd.  Beatus  propbeta  David  in  deo. 

$5.  Theodoti  s.  cpi  Aiiciroruiu  sermo  de  nativitate  salTatoris. 
Clara  t'l  inopinnhilis  prnesentia. 

Item  i'iiisd.  de  codcin.  Clara  prae^etitiu  lestivitati.s  causa  et 
conimuiiem  hominibus  salulein  l'ercns. 

56.  Homilia  Ke^iiii  constautiae  Cypri  ep.  Michi  quidem  taqero 
Tidfbatiir.  ü  n  1.  p.  566. 

57.  £xemplar  ep.  scriptae  a  s.  syn.  Archiep.  Roinanor.  Celestino 
Sanetiss.  et  reverent.  comministro  Cel. 

58.  Mandatnm  injunetum  a  s,  conc.  bis  qni  missi  sunt  ab  eo 
CoBstantinopolim  ut  causam  cum  oriental.  dtcerent  Deo  amant.  et 
dei  cultori  prbo  Phiiippo  obtinenti  locum.  . 

59.  [Daneben:  „hinc  Tidetur  deesseuna  epistola**] 
Kp.  iiiiiv.  Conc.  ad  Augustos.  Piiss.  et  dS  aroantiss.  Theodos.  et 

Yaleiit.  Ba  1.  p.  '67 Ii. 

t)0.  t' o  III  Hl  o  11  i  t  o  ri  11  m  cum  rolatioiie  directum  clero 
CoDst.  a  s  y  «.  Necaiiiiir  iicstihus  cum  aercs  siiit  gravcs.  Bai.  |i.  .S82. 

61 .  Xarratio  ordiuat.  Maximiani  epi  Constantiuopoleos.  i^uutibus 
antem  Cuust. 

62.  £p.  Maximiani  epi  Const.  missa  s.  Cyrille  ep.  Deo  amant. 
et  re?.  eomminiatro  Cyr. 

63.  Cyrilli . .  ad  legatos  univ.  conc.  Constant  missos. 
Dnis  desiderabil.  et  dei  cultor.  fratribns. 

64.  Interpretatiosanctionis  imperialis  scriptae  ad  Isidorum  praef. 
p.  et  consolem  ordinarium. 

Licet  pro  sol  licttudine  publicarum  rerum. 

i'}").  Kdictiim  1(>!:,'is  sacrac  contra  Nesturium.  iJebita  a  nobis 
piissiinau  ri'ii{j:ioiii.'s  cidtnra. 

6(>.  Item  edict.  aliud.  Flavius,  Artbemius  Isidor.  Flavias  Bachius 
et  Fla  vi  US  Simplicius  reginus. 

67.  Sacrae  imperialis  ad  Johannem  Antioch.  ep.  Imp.»  cesares» 
fietorea,  tnumpb.  eet  Bai.  p.  586. 
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H8.  Libellus  (latus  archiep.  Cyrillo  a  Paulo  ep.  Emiseno  missu  a 
Johanne  Antioch.  Domino  meo  per  omnia  sanctits.  et  beat.  ep, 
Cyrillo. 

69.  Johannis  Ant  ad  ».  Cyrillum. 

70.  Cyrill i  ad  JohaoDem. 

71.  Omelia  CyrilH  habita  ad  populum  XXVIII.  die  indietione 
prima.  Eos  qui  pietate  firmi . .  Bai.  p.  596. 

72.  Cyrilli .  .  ad  Maiimianum.  Ibidem. 

73.  Commonitoriam  Eulo^io  presb.  Alex,  observanti  Const  a 
sanctiss.  episc.  Cyrillo.  R  »•  p  r «' h  f  ihI  u  ii  t  ((iiidem  expositionem. 

74.  Cyrilli  .  .  a<l  A<'.'»<'iiim  epm  Ih.  cdI.  51)9. 

V.  „K  X  p  Ii  <•  i  t  t  r  a  n  s  I  a  t  i  o  j)  r  i  in  a  K  j»  Im*,  s  i  ri  i  ( '  o  n  c  i  l  i  i." 

1.  lacipit  CalcMtaeasis  Synedas.  sexcentorum  triginta  eprm. 
habita  contra  omnes  bereses.  maxime  adversus  Euthiren  et  Diosciirum 
Valentiaiano  septios  a  Haino  consiilihus  era  CICCLXXXVUII. 
Consuitu  pitssimi  et  amatoris  Christi  Flavii  Martiaiii  eet 

2.  Syrobolum  treoeDtornm  decem  et  octo  saneterom  patrun  ^ 
in  Nieea  eonrenerunt.  Credimus. . 

3.  Ineipiunt  regulae  eeelesiasticae  promulgatae  a 
Caleedenensi  s.  Cono.  Ineipiunt  capitula.  27. 

Et  siibscripserunt  iiniversi  epi,  quornm  isla  sunt  nomina. 

4.  Inc.  edicluni  imper.  in  (;onlirinatiune  cone.  Calcet!.  Imp. 
Valent.  cet. 

Ineipiunt  nonnnllae  sanctiones  sparsini  eollectae  actionis 
primae  s.  et  magni  Caicid.  conc.  Cumin  dei  nomine  sub  die  octavo 
idus  octobris  indietione  IUI. 

VI.  lacipit  eapitaU  saacti  qalati  CaaclUi  CeutMÜiaMU  eela- 
brati  sab  Justiniano  Auguste.  25  capp. 

Vn.  Inc.  decreta  sinodica  Blartini  papae  contra  Theodorum  et 
Cyrum  eps  ae  soeios  eomm  hereticos  damnatos  eo  quod  uoain  natu- 
ram  et  unam  Toluntatem  atcjue  operationem  in  filio  asserebant,  quae 
transeribens  misit  per  orthodoxes  yiros  in  orientem  atque  ocddenten. 
Si  quis  30  capp. 

VIII.  Qune  secuntur  ex  Cnnstantinopolitana  synodo  XI.  sumpta 
sunt.  Cum  1  e  d  i  t  u  r  f  i  d  e  s  p  a  r  e  n  t  u  m.  . 

IX.  Ineipiunt  constituta  s.  Gregorii  papae  sub  anathemate  inter- 
dicta.  In  nomine  domini  dei  salvatoris.  Ex  coli.  Dionys.  Uinscbius 
pag  753. 
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X.  Incipiunt  eapitula  quae  ex  graecis  et  latinis  canombua  et 
•inodia  romania  atque  decretis  preaulum  ae  principuin  Romanorum 
sparsim  collecta  sunt  et  Engiltranno  Mediomatrieae  orbis  episcopo 
Roinac  a  beato  papa  Adriano  tradita.  Sub  die  tertio  deciroo  Kalen- 

darum  Octohriiim.  Iiidictione  nona.  (|uaiulo  pro  aui  negotii  eaoaa 
agebatur.  D  e  i  or  d  i  u  a  t  i  o  n  e  cet. 

\{.  I  n  c  i  p  i  u  ri  t  (•  a  p  i  t  u  I  a  e  |)  i  s  t  o  I  a  r  ii  m  d  e  c  re  t  a  I  i  u  lu  v  e  n. 
aplicorum  Rom.  ecclesiae  sequeutis  operis.  204  epistolae. 
Die  Zahl  stimmt  genau. 

1.  Ep.  Athanaaiiet  aniversor.  Aegyptiorum  epnn  ad  Marcum 
a.  Rom.  aedia  papam.  qua  poatulana  ab  eo  sibi  mitti  plenaria  Nicenl 
eoae.  exemplaria  aub  luta  atipolatione.  et  qnod  LXV  aint  capitnia 
Ificeai*  Conc.  H  i  n  a  c  h  i  u  a  p.  45 1  mit  abwetebender  Obersehrift 

2.  Inc.  cap.  in  prima  epiat.  Marci  p.  3  capp.  Der  Brief  Hi  na  eh. 
p.  454. 

3.  Inc.  decreta  Julii  p.  de  fide  in  a.  Rom.  tractata  coneilfo.  a 

heato  Julio  p.  et  reliquis  verae  fidei  epiaeopia.  In  nomine  dei  et  sal- 
Tatoris  iiostri. 

4.  Inc.  cap.  in  ep.  .In Iii  p.  Omnibus  orientalibus  episcopis 
toeta  8  «'app.  Hinseh.  p.  456. 

5.  Ep.  Oriontal.  Arrianorum  episc.  ad  Julium  p.  Ibid  p.  462. 

6.  Der  Brief  Juliua  ibid.  p.  464  mit  ganz  deraelben  Inscriptton 
in  26  capp.  getheilt 

7.  Der  Brief  dea  Äthan,  an  Liberia a  ibid.  474. 

8.  Llberina  an  Athanaaiua  ibid.  p.  476. 

9.  Incip.  capp.  in  ep.  secondaLiberii  p.  (2).  Inc.  ep.  aeconda 
R.  p.  494. 

10.  Athanasius  an  Felix.  Ibid.  p.  478.  Voraiiadie  tO  capp. 

11.  Brief  des  Felix  das.  p.  484.  mit  allen  Rubriken. 

12.  Item  ep.  einsd.  p.  Felieis  universis  praefatis  episcopis  et 
reliquis  doinini  sacerdotibus.  4  capp.  Epist.  ibid.  p.  4{>1. 

13.  Incipiunt  in  prima  epist.  Damasi  p.  2  capp.  Üilectissimo 
fratn  Paulino  Damasus.  H.  p.  498. 

14.  Item  ep.  Stephani  Archiep.  cet.  H.  p.  501. 

15.  Inc.  capp.  in  ep.  Damaai  p.  ad  Stephanum  areh.  etcon- 
eflia  Africae.  2  capp.  H.  p.  02. 

16.  Ine.  capp.  in  ID.  ep.  Damaai  p.  (2)  Inc.  ep.  Dominia  Ten. 
Üratriboa  . .  H.  p.  509. 
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17.  Damasus  ibid.  p.  Ii  Iii. 

18.  Prol'essio  iidei  catli.  i  I)  i  il.  p.  516.  2o  eapp . 

19.  Oamasus  ibid.  p.  i>i8.  In  der  Überschrill  ^«{ui  post 
Pelicem«. 

20.  Oesselben  Brief  ibid.  p.  Si9. 

21.  Die  3  Briefe  des  Siricius,  die  in  der  Hispana  stehen, 
ibid.  p.  520—525  in  derselben  Reihenfolge. 

22.  Die  2  Briefe  des  P.  Anastasius  das.  p.  525  sq. 

23.  I)ie  (Ireissiu  Ifricfe  V.  I  n  ii  o  c  c  ti /'  in  der  Hoilicnfolü^e  und 
mit  den  L  lierscliritteii,  jedücU  \  ariaiileu  biiUud,  wie  bei  Hinschius 
p.  527— 5:'3. 

24.  Die  zwei  Briete  von  P.  Zosiinus  aus  det&elbeu  i^uelle. 
Ibid.  p.  553  sq. 

25.  Die  vier  Briete  von  P.  Bon ifa eins,  das.  p.  554 — 556. 

26.  Die  drei  Briefe  von  P.  Cales  tin  das.  556  IT. 

27.  Decreta  Sixti,  das.  p.  561—565. 

28.  Drei  undsiebenz  ig  Briefe  P.  Leos  bez.  an  ihn,  worunter 
auch  die  der  Hispana,  aber  in  ganz  anderer  Ordnung,  so  dass  es 
der  Muhe  lohnt,  sie  genau  anzugeben.  Regelmässig,  wo  mehre 
Capitel  sind,  werden  sie  Torausgesetzt.  Die  bei  Uinschi us  abge- 
druci^U'ii  cilire  ich  iiaeli  ilini. 

Decrela  cet.  pag.  580.  —  Leo  Theuilosio  .\iig.  (|nantum 
rebus  p.  57G.  —  ad  Flavianuin.  cum  christ.  581.  —  Fiavianus 
adLeoiiem.  n  u  1 1  a  rc  s ,  ibid.  —  „Cp.  Petri  epi  Ravenneiisis  ad  Eutieen 
prbrm.**  tristis  legi  600.  —  Leo  ad  Julianum,  licet  per  575. 
—  ad  Tbeodoa.  Aug.  quaatum  rebus  576.  —  ad  Puleheriam. 
quantum  praesidii  570.  —  ad  Dioscumni.  quantumdiL 
tuae.  627.  —  ad  Ephesinam  syn.  600.  —  ad  Constantinop.  572.  — 
ad  Theodos.  Aug.  601.  —  ad  Puleheriam.  siepistolae  602.  —  ad 
eandem.  gaudere  me  ibid.  —  ad  Hartianum  Faustumque  preob. 
bonorum  operum.  603.  —  Theodos.  omnibus  quidem  ibid.  — 
Pulcher  q  u  o  d  s  v  m  j»  e  r  ()t)5.  —  ad  eandem  r  e  I  i  g.  dem.  v  e  s  t  r  a  c 
üÜ4.  — ■  ad  Fausluni  vvt.  causa  fidei  G(I5.  —  ad  Martianum  Aug. 
S  e  m.  i'  I  e  rn  c  n  t  i  a  e  v  e  s  t  r  a  e  s  t  u  d  i  u  ni.  —  ad  Marl.  Aug.  q  u  a  m- 
vis  per  007.  —  ad  eund.  poposceraniGGS.  —  ad  eund.  niuitam 
mihi  607.  —  ad  Anathulium,  licet  sperem  008.  —  ad  Synod. 
Calcedonenaem  609. — ad  Anathol.  gaudeamus  in  domioo  606.  — 
ad  eund.  diligentiam  necessariae  577.  —  ad  eund.  mani» 
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festat  o  sicut  GlO.  —  ad  Martianum  Auf?,  mnjrno  munere  609. 

—  ad  PiiU  tieriiim  Aug.  Sanctis  et  deo  placitis  dem.  v.  studiis 

—  ad  Martian.  Aug.  multa  mihi  iu  Omnibus  582.  —  ad  eund. 
puritfttem  fidei  583.  ad  eund.  quod  saepisaime.  ibid.  ad 
Juliaaum  epm.  Choensem.  Agnovi  in  dilectionia  tuae  literis. 

—  ad  Martianum  Aug.  quam  exeellenti  pietateetquam  gloriose 
elem.  v.  studio.  —  ad  Puleheriam  Aug,  multis  extantibus  d  o (tu- 
rnen tis.  —  atJ  eaiid.  quod  .sein  per  OOS.  —  ;id  .Iiiliiiiiiiiii  rpm. 
riineiisein.  I^it.  dil.  t.  (|iias  per  tiliuiii  iiieiim  viniin  ilUislretn  V.sieiiiin. 

—  ad  Kiidoeliiain  Aii<j.  »pianta  in  i  Ii  i  calh.  cura  sil  lidei.  —  ad 
Julian  lim  epin.  saepissime  dil.  tu  am  ad  iianc  curam.  —  ad  PiiU 
eher,  soll  ici  t  ndini  meae  574.  —  ad  Theoderitiim.  remeaiitibus 
565.  —  ad  Juiianum  epm.  cbristianiss.  principis  fidem.  — 
»dAnatbol.  leetis  dil.  t.  literis.  579.  —  ad  eund.  si  firmo.  580. 

—  ad  synod.  Caleid.  577.  —  ad  JuTeoalem,  acceptis569.  — 
Boseb.  Mediolan.  epi.  reversis  567.  —  JuTenii568.  —  rescr.  b. 
Leonis  p.  ad  eps  per  Gallias  constitutos.  Leo  Ravennio,  Rustico, 
Venerio,  Constantino,  Maxime  cet.  —  ad  Martianum  epm.  de  paseha. 
tarn  multis  do(Mimeiitis.  —  ad EudocIiiamAug;.  S.  mein.  Tlieo- 

ad  Auff.  Theodüs.  seniorein  seriltens.  —  ad   Ijeonein  An«;, 
niulto  g;<udeo,  ö7«S.  —  ad  etind.  pnMni>is.se  .■)84.  —  ad  Atlia- 
/las/i/m,  (j  u  a  II  t  a  Trat.  (>18.  —  ad  Septinium  Altinum.  Leetis  trat. 
t'  /tteris.  —  ad  Aquilej.  epm.  relatioue  574.  —  ad  eps  Campan. 
614.  —  ad  Ulli?,  epos  per  Campan.  et  Ficenum  ut  Tusciam  et  per 
onir.  provincias  eonstitutos.  629.  —  ad  Nicetam,  regressus  620. 

—  ad  Januarium,  leetis  f.  t.  615.  —  ad  Dorum  Beneventanum. 
Jodieium  quod  de  te  sperabamus.  —  ad  uni?.  epos  per  SictI. 
611.  per  Italiam,  in  con9ortium596. — adLeonem(„Neoniam**) 
frequenter  626.  —  ad  Africanos;  pseudoisidoriseh.  eum  in  ordi- 
nal. ♦>21.  —  ad  epos.  (iermaiiiar.  et  Galliar.  pseudoisidoriseh  628. — 
ad  uiiiv.  epos  per  Vicmienseni  prov.  eonstit.  —  ad  Havenniuin 
Arelat.  epin.  P  r  o  v  e  c  t  i  o  r  e  in  dil.  t.  quae  suinmi  sae«'rilotii.  — 
ad  Theodor,  so  1  Ii  e  i  t  ud  i  ni  s  U25.  —  ad  Rusticnni.  episl.  trat, 
t.  Olö.  —  Iiu'ip.  eapitula  in  epist«  ad  Torvuluin  Austorigensem, 
18  capp.  Leo  Torvulo  epo  Aust.  quam  laudabiliier  pro  catholi- 
eae  fidei. 

29.  Die  drei  in  der  Coli.  Hisp.  enthaltenen  Stäekedea  Uilft- 
riua.  Ibid.  p.  630  sq. 

Sitik.  4,  phiU'hhL  Cl.  LIX.  Bd.  IV.  Hfl.  ^ 
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30.  Vier  von  Simplioius:  ad  ZeDonem  plurimorum.  H. 
p.  632;  «d  Jobannem  Ravennatensem  epm.  ut  Dequaquam  epn.  presb. 
aut  diac.  ordinetur  ravitus,  si  qais  easet  intuitas.  Tbiel  p.201 ; 
item  ep.  eiusd.  Simpl.  ad  PloreDttum  eet.  de  remot  Gaudentii  epi 
ordinationes  illicitas  perpetrantis.  relati8.Tbiel  p.  Aeadusad 
Simpl.  soliicitudinem  Hinsch.  p.  632. 

31.  Dio  diM'i  von  Felix,  welche  die  Hispans«  hat.  H.  p  033  fl'. 

32 .  Die  siel)  e  ii  von  (i  e  I  a  s  i  u  s ,  welche  H  i  iks  c  h  i  u s  hat  in 
derselhen  Oniniing.  H.  ji.  03  > — 654. 

33.  An a .s ta .s i tt.s  ad  Imp.  Anastas.  H.  p.  054. 

34.  Zeb  n  zu  P.  S  i  n)  rn  a  c  h  u  s  gehörige  genau  in  der  Reihen- 
folge u.  8.  w.,  die  Hinscbius  hat  p.  651^ — 680. 

35.  Zwölf  Ton  Hormisdas:  »Flniont  constituta  Stmmaebi  p, 
Incipit  ep.  Justini  imperatoria  bormisdae  p.  directa.  Quo  fuimus 
Tbiel  p.  941.  —  Exemplar  precum.  Deo  amabili  ae  piiasimo  impera- 
tori  [Meriini  coli,  coneil.  p.  261].  —  ad  Justin,  imp.  interea  H. 
p.  686:  Justinus  nd  hormisdam  scias  p.  687.  Die  Gbrigen  aebtwie 
in  derllisp.  nnd  hei  II.  p.  688—694. 

36.  Drei  von  J  o  Ii  ;t  n  ü  e  > .  die  zwei  pseudoisid.  ]>eill.  p.  61^4lV. 
dann:  Itnit  episf.  .Iidiannis  pape  de  fide  eonira  Kntieianos,  de 
dnahu.s  naturis  in  iina  persona  donuni  nostri  tleshu  Christi.  l>oiutnis 
filiis  merito  illustrihns  atqne  magnilieis. 

Expliciunt  deereta  Johannis  p.  Ineipiunt  deereta  fei.  p. 

37.  Die  zwei  laischen  Stucke  FeJix  IV.  ibid.  p.  697  ff. 

38.  Expliciunt  deereta  fei.  p.  Incipit  ep.  Bonifacii.  p.  oliro 
et  ab.  H.  p.  703  pseudois. 

39.  Incip.  deereta  Johannis  p.  secundi.  pseod.  H.  p.  7UK. 

40.  Agapitus,  multo  gaudio  p.  706. 

41.  Drei  zu  Silrerius  gehörige,  nämlich  Amatoris  ep.  ad 
SÜTerium  708.  reseript.  vSilverii  ihid.  —  fcpist.  einsd.  Silverii  in 
dampnatione  Vii^ilii.  multis  te  tra  nsj^ressionihus,  den  Hin- 
.sehiiJ.s  p.  628  unter  den  Hrieten  Leo's  hat. 

42.  Vigilius  ad  Euterium  (so  auch  in  der  überschritt)  il. 

p.  7 1  (». 

42.  Felagius.  gaudeo  fidei  U.  p.  712. 

44.  Johannes  III.  optaveram  p.  71K. 

45.  Benedictus  respondensp.  718. 

46.  Die  drei  falschen  von  Pelagius  II.  das.  720—732. 
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47.  Neun  Stüekc  Gregor  M.  gehörig,  und  twar:  die  decreUi 
regnanteH.  p.  746,  ep.  de  expos.  dirersar.  rerum  ad  Augustinttm 
ib.  73S»  ad  Leaadrum  respoodere  732;  und  sanct  t  suscepi 
733.  ad  Recaredom  capitola  734;  item  epist.  eiaad.  Etherio  Lug- 
duneosi  epo  directa.  caput  nostmin.  Jaff^  nom.  1263.  —  ad 
bruniehildam ,  postquam  eieell.  Jaffi^  nam.  1266.  — ad  Theo- 
tiätam  magnas  742;  ad  Sccundiniiiii  dil.  tiuie  73ü. 
X  p  I  i  c  i  t  ('  (I  IM'  i  I  i  u  m  C a  I  c  e  d  u  n  e  ii  s e*. 

Auf  einem  iitnieii  Hlatte: 

qincipiunt  nuinina  Uomauuniiu  INiiitilicuni'* ,  mit  Zuhleu  bis  aut 
„Zacharias  natione  graecus,  Xflill  Stcphanus  iiat.  Romanus**. 
Folgen  deren  Vitae,  24  Blätter  lullend  his  aaf  Hadrian  1. 
Xdrianus. 

hic  pater  ecdeaiae  Romae  decus  inch'tus  auctor 
Adrianns  requiem  papa  beatus  habet : 

Vir  cui  vita  deus  pietas  lex  ^loria  Christus  . 

Vt  i-M'.  .Scdit  heatae  memoriae  Adrianus  anii  XXIII.  mens.  X.  dies 
XVII.  obiit  VII.  Kai.  ian.« 

Auf  der  unteren  Seite  des  ersten  Blattes  der  34.  Lage  Ton  einer 
Band  des  XfV.  Jahrhunderts:  „iste  Uber  est  domus  maioris  Cartu- 
tie*.  Dann: 

«ioe.  miraeulum  de  ]ietro  iprnco.  Alexandro  primae  sedfs  rev.  ac 
onir.  episcopo  Clcrus  et  populus  Florenlinus.  Sinecrae  devotionis 
ohsequium**. 


So  riel  ich  aus  der  Einleitung  von  Hinschi us  entnehme,  ist 
bisher  kein  Codei  bekannt ,  welcher  die  pseudoisidorische  Samm- 

lunfj  in  derselben  (iest;ilt  darböte.  Denn  obgleich  einzelne  Besoiider- 
beiten,  z,  Ii.  bezügiieli  der  liriele  vom  Siiiijdicius,  Hornnsdas,  (ire- 
gor  .M..  der  Stellung  der  darnpnatio  \'if;ilii  auch  in  linderen  Hand- 
j»ehrit'ten  wiederkehren  (vergl.  Hinschius  IVael'.  pag.  XXW  II  sq.), 
und  die  das  Coneil  von  Cphesus  und  Chaleedon  dai'bietendeii 
Formen  aus  der  Beschreibung  der  Ballerinii  (Op.  Leonis  M.  1. 
f.  18  in  praef.  p.  537,  U.  col.  1518  sq.  und  1218  sq.  ad  dissert.  IX. 
Quesnelli  OherdieRecensiondesRusticus)  ausBaluse(Supplem. 
ad  Collect  Phil.  Lahbei.  Pftris  1707  Fol  col.  333  sqq.).^  Mansi 
(Cunc  T.IV  col.  567  sqq.)  und  den  Hittheilungen'der  Ballerinii 
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fiber  andere  Haii(is<'hrit'teii,  >\  t'U  lie  die  S;iclu'  <les  N  estorius  iind 
Eutyel;es  betrefien  (Op.  Leouis  M.  III.  <iisst>rt.  de  aut  coli.  P.  Ii. 
cap.  XI.  pag.  CXXXIX.  sqq.)  sattsam  bekannt  sind,  liefert  gleichwohl 
diese  Handschrift  eine  ganz  besondere  Fovm.  Sie  ist  sehwerüeh  aus 
einer  der  von  Hinsehius  beschriebenen  geflossen.  Dass  sie  keine 
zulalli|;e  Zusammenstellung  ist,  erhellt  auf  den  ersten  Blick  aus  den 
.sti'li'ii  Schlnssciaiiselii,  der  tabula  u.A.  Wohl  aber  scheint  sie  unvoll- 
stäiuliir  zii  x'in  Di«*  VoncW  von  K|>licsii.s  n.  w.  lu'ti-elVtMhlt'n 
Stüi-kc  li;il>e  ii-li  s;iiiiiiitiit  li  iiiiliilirt'ii  zu  solU-ii  <i('irl;iul»l,  wril  dir  Ord- 
nung und  niicli  ili«'  In.scriptii'ii  w  iiMh-i  imlt  \oi;  der  liei  l>  a  I  ii  z  e  u.  s.  w. 
abweicht.  Es  ist  mir  nidil  nir.M|i,.||  fsfii,  da  die  nöthigen  Hülfs- 
mitttd  mir  nicht  zu  Gebute  ^laiideii .  l'esl/iistelleii,  in  wie  weit  die 
Bearbeitung  des  Marius  Merc.ttor,  auf  dessen  Benutzung  Hin» 
seht  US  in  Dove's  Zeitschr.  1*.  Kirchenreclit  Vi.  148  aufmerksam 
gemacht,  zu  Grunde  liegt.  Jedenfalls  ist  die  Aufnahme  des  grossen 
Materiales  interessant 

X.—  Num.  72.  (Kat.  505)  fol.,  membr..  saecXIH.  auf  XIV.  fm 
Deckel  die  Etiqiiette:  „ßibliotheca  Joaniiis  de  Caulet»  Episcopi  et 
Prineijtis  (jrjdi;inoj)nlilani.  1733".  Seine  Stüeke  sind: 

I.  Im  Anüiniie  nnd  ;ini  Knde  je  zwei  Hliiller  ans  einer  Kxtrava- 
ganteiisaminlung  (^ace.  \l\  ),  \N  elelie  <  iitli;(ll(  n  l'Alravajjanten : 

<l)  Nicolaus"  III;  1)  quia  lej^es,  2j  eoutmgit,  3)  l'ii  ii- 
danienta,  4)  Deeauo  Matiscon.  Conjurationuro  Vgl. 
meine  Abhandl.  Die  Dekretalen,  Seite  719  fgg. 

b.  Sechs  Ton  Clemens  IV.  saepe  accidisse,  licet  ecele- 
siarum,  suscepti  regiminis,  exigit  offieii,  sedos 
apost.  interdum,  sedisapost.  circumspeeta  benignitas. 
Vergl.  a.  a.  0.  S.  715  fgg.  Die  Ordnung  stimmt  also  mit  dem  dort 
angeführten  Konigsberger  Codex. 

H.  Deeretales  (iregorii  IX.  mit  den»  Apparat  des  Heriiar- 
dus  P  a  r  ni  e  II  s i  s.  Vorher  „ln<*.  ruhrieae  deerelaliiini.  (juae  transia- 
tae  fuerunl  seu  cün)pilatae  per  dominum  (iregorium  papam  IX.  anno 
domini  niilles.  dueentes.  XXXIlll.  mense  novembri**.  „Inc.  prohemium 
ad  compilationem  Gregorii  p.'  Prachtvolle  Initialen  und  Miniaturen» 
mit  Mönchen  in  weissem  Gewände  und  darfiber  braunem  rome  offe- 
nem Mantel. 

in.  Eine  Sammlung  von  Extraraganten  zwischen  den 
Deeretales  Gregorii  IX.  und  Liber  VI.  Sie  weicht  von  den  von 
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nir  bekannt  gemachten  ab.  wesvhalb  ich  »ie  genauer  beschreibe.  Die 

einzelnen  Stücke  sollen  fnrtlaufenil  numerirt  werden. 

..Iiii'i|iiiint  tiovclinc  c  o  ii  s  t  i  t  n  I  i  n  ii  r  s  «ioiiiini  |):i(t:i<'.  Iiiiio- 
ceiitius  Kpisr.  S.  S.  h.  «Iii.  Iii.  um vcrsit.'iti  iii;iL;islrornm ,  M'ohu'iiim 
Pnrisii'iisi  sal.  et  apüst  itened.  Prologus.  Innoc.  illl.  Cum  nuper  in 
coQcilio  generali. 

De  rescriptis.  1.  Cum  in  multis.  2.  Frae^enti.  ti.  Uis- 
pendia. 

De  elect.  4.  Statuimus.  6.  In  electionibus. 
De  soppl.  neglig.  B.  R.  E.  Edictum  Tero. 
Üetempor.  ord.  7.  Innoc.  IV.  NuHom  eorum  quorum. 
De  off.  et  pot  ind.  del.  8.  Statuimus  ut  conservatores. 
De  off.  legati.  9.  OfTicÜ  nostri.  10.  Licet  legatos  ex  nostro 
btere. 

De  off.  i)V{\.   11.  IVttlMl»«Miiiis.  1*^.  H.  K.  Cuiii  IU'ii)ni>.i>. 

he  arbitris.  1;:.  Iiiuin'.  1\.  Proliandae  suspicionis  causae. 

De  judiciis.  14.  «Iuris  rsse. 

De  foro  com]),  iö.  It.  ti.  Nec  appellatio. 

De  Ut.  eont.  16.  Except.  pcremt. 
De  dolo  et  con  t.  17.  Actor  qui. 

Deco  qui  mittitur.  18.  Eum  qui  super. 

De  confessis.  19.  Statuimus  ut  positiones. 

De  restit.  spoliat.  20.  Preqnens  et  assidua. 

De  testibus.  21.  Greg:.  IX.  arpliu  piscoiia Rothomageiisi. Prae- 
äen(iijit).  22.  H.  K.  In  ap|u-ilaliouis  causa. 

De  «*  \  (•  c  p  t.  2:3.  Pia. 

De  seht,  et  re  lud.  24.  ('um  etenii. 

De  appellat.  2ö.  Cordi.  2().  Legilima  .««uspiciouLs.  27.  U. 
Com  suiTraganeorum. 

De  rebus  eccl.  non  alien.  Idem  rectori  ecciesiae  de  ha- 
leg.*  Duduni  e.  i.  Dictus  rero  arcbid. 

De  decimis.  29.  Innoc.  IV.  dil.  fil.  arehiep.  et  capitulo  Pisano 
GraTem  nobis.  30.  Idem  in  eodem  archiepiscopo Toletan'.  Sign!- 
ficasti  nobis,  qund  nonnulli  laici  Toletanae  dioecesis  declmas  paro- 
ehialihus  ecclesii«;,  (juiNus  «lebeiitur,  ut  tenentur  contra  iustitiam  non 
persi>l\ rrunt  a.^^sei'ciiti  s,  st*  (|uaiitiinuMjn(|iie  inodinim  noiniiu'  dceiiiiae, 
si  noliiiit,  ad  id  non  leiicri,  in  ip-M-nim  prariudiciuni  et  l' i  ;tv;i!iii'ii.  \ 
lentes  igitur  et  aiiimarum  periculis  obviut'e  el  eccie.siat  um  iudeinui- 
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tatibus  consulere  in  hae  parte  fraternitati  tuae  per  opost.  scripta  man- 
damus,  qaatenos,  si  est  ita,  dietos  laieos ,  ut  dictas  dectmas  ei'sdein 

ecciosii.«  persolvant  integre,  ut  tenentur,  modo  per  cerisurain  eccle- 
siastieam  eompellas  Vfiitati  testinin  p»'rliilieri.  Testes  antein'*  eet. 

De  regulfu'ib US.  31.  liiiioc.  IV.  Iratribus  praedicatoribus. 
Noll  soidin. 

Decensihus.  32.  Iiinoc.  IV.  post  coneü.  Lugd*  Rom.  EccI. 
Statuimiis  ut  quiliiiet. 

De  magistris.  33.  Innoc.  IV.  Cum  de  diversis.  Vergl. 
meine  eit  Abhandl.  8.  748.  Der  Text  weicht  vom  C.  2.  de  siroonia 
in  6*  V.  7.  in  folgenden  Stellen  ab:  „quam  al.  omn.  apud  sedem 
commorantium  commodum . . .  quod  ibidem  de  cetero  regatur 
Studium  literarum,  qnamris  inter  alia  ipaius  beneficia, 
q  u  i  b  u  s  re  f  i  c  i  II  n  t  u  r  a  s  s  i  d  u  e  ipaius  s  p  i  e  n  t  i  a  e  s  ii  a  e  ii  b  e  r  i- 
b II 8  s p i  r i  t  II  a  I  i  1 1' r  s a t i e  ii t  n r.  ( ^ n d e  c ii  in  t a  n)  in  t h e o I o g i a  e 
t'a  e  u !  t  a  t  e  q  ii  a  m  in  ii  t  v  o  i  j  u  f  i  n  r  e  c  a  ii  o  ii  i  c  o  v\  civil  i  c  e  r  ( i  s 
a d  b 0 c  stat u t i s  sciiolis  ordinarie  ubidoceatur;  vohiinus 
et  statu  im  MS,  ut  studentes ....  —  sintmuniti  percipieates  integre 
p.  s.  I.  s.  ali i.** 

De  homicidio.  34.  Innoc  IV.  Pro  humanl. 

De  usuris.  35.  Innoe.  IV.  Cura  pastoralis  nos  sollicitat 

De  privil.  36.  Sane  quia  iusto  iudieio. 

De  poenis.  37.  R.  E.  Licet  autem  Remensis. 

De  remis s.  38.  Quaestoribiis  aulom  fabricae. 

De  sent.  ex  cum.  39.  (um  iiudicinalis.  40.  Solet.  41.  Sta- 
tiiimus  ut  nullus.  42.  i^uhi  perieiiNtsiim.  43.  Ceterum  interdicti.  44. 
Idcm.  Ecelesiastica  ceiisura  iudiees  (himnabiliter  abiiUintur,  cum  de 
matris  ecclesiae  gremio  ex  altcrius  culpa  indiscrete  per  eam  appetant 
avellere  innorentes.  ex  qua  illieitc  vocatus  non  iacditur.  si  erranta 
elam  conTerti  dicitur  in  errantem.  Volentes  igitur  in  sokutione  taiium 
obviare  constitutione  salabri  praesente  statuimusutnallusiudi- 
cum  excommuntcato  ab  eodem**  cet 

De  Terborum  signif.  45.  Alexander  IUI.  uniTersia  prtdatis 
per  Angliam  constiiutis.  Perleetis  literis  restris. 

De  privil.  Rubr.  4().  Ardua  mens. 

D«'  «'(Miecss.  praeb.  ecci.  ii  o  n  vae.  II  u  b  r.  47.  Innoc.  IV. 
Andiciic  «';i|>»'llano  iiostro.  Quia  eimctis  et  iniVa.  Prupoiiebalur  itaque. 
De  pri V.  et  excess.  48.  Volentes  libertatem. 
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De  Terb.  signif.  49.  Greg.  IX.  Veniens  et  infra.  Per  illa 
verba  privilegii. 

De  bomicidio.  rubrica.  50.  Innoe.  IV.  „Si  aliquis  eausa  ex« 
plendae  libidinis  Tel  odü  meditatione  bomini  vel  roulieri  aliquid  feee- 

rit  vei  »d  potaiidum  dederit,  nt  noi)  possit  generare  aot  concipere  aut 
uasoi  soholes,  iit  hoinicida  ceii-sealiir." 

l>e  |>racl).  et  di|^iiit.  51.  Alex.  IV.  (uiinium  eccl.  prael,  Kxe- 
cral»ilis  «jinn-midam  ambitio.  52.  Alex,  IV.  archiep.  epise.  dei!.  archi- 
presb.  et  eorum  capitulis.  Coiitiiigit  interdum  pro  quibusiiani. 

De  off.  leg.  o3.  Alex.  IV.  archiep.  Reniensi.  Quaesivit  a  nobis 
54.  Alex.  IV.  Viri  eecleaiastiei  et  virtute  debent  praecellere 
poritate  6t  bonae  famae  teatimonio  deeorari,  qui  intus  deo  ex  cordis 
mniiditia  placeaot  et  loris  proximo  luceant  ad  exemplum.  55.  Idem. 
bejudicibua  nestris  generalibus  speeialiter  duximus  statuenduin, 
fiod  nullus  coriae  nostrae  iudici,  coram  quo  causam  habet,  et  advo« 
eato  generali,  etiios  patrocinio  fungitur,  aliqnid  det,  quamdiu  in  eodem 
mofittur  oriiciu,  et  si  foiitia  lecerit,  eidein  Miinniae  siilii;teea(.  üü. 
Idem.  Ciiiii  iiiter  alia,  qtiae  nubi.s  ex  sollicitudiiie  quotidiaiia  incum- 
buiil,  'ad  exaiiditionem  et  expedilionein  eel.  07.  Idcm.  .\  d  haec  ut 
via  eulpi$  et  maeulis  praecludatur.  omaes  illos  excomniunicHlioui 
tobüdffltts,  qui  de  curia  nustra  et  familia  cet.  Verbot  fär  die  Besor- 
gung TOD  Gesebfifteo  bei  der  Curie  Geld  auxunehmeii. 

58.  Alex.  In  titulo  de  eonstitutionibus.  Ad  p.  r.  m.  et  infira. 
Quia  nonnuUi  temporale  babentes  dominium. 

De  testam.  rubr.  59.  Alex.  IV.  Quia  nonnulli  e.  i.  Statuimus 
quod  nihil  omnino  ex  his  quae  testator  reliquit. 

De  except.  60.  Alex.  IV.  Quia  nonnulli  e.  i.  Statutmus  etiam 
quod  judices  .^aecidares. 

De  iureiuraiido.  61.  Alex.  IV.  Quia  noii.  e.  i.  Quia  vero 
euiitiiigit  intei-duui  ({uod  cunstante  inatrimonio  . .  OaL  Auaniae  X. 
Kai.  Juu.  Pont.  n.  anno  secuudo. 

De  exe  es  8.  prael.  62.  Alex.  IV.  Ad  p.  r.  m.  et  inl'ra.  Quia 
religiosae  personae. 

De  decimis  rühr.  63.  Et  cum  nonnullis  religiosis  a  sede 
apost  Sit  indultum. 

De  foro  comp.  rubr.  64.  Statuimus  insuper,  ut  prae- 
missa  eonstituti'one  ab  eodem  praedeeessore  nostro  contra  exem* 
tos  edita. 
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Üe  privii.  R.  65.  Deeernimus  quoque,  ut,  si  Iii  qui  se  asse- 
runt  per  privii.  sive  indulg. 

De  decimis.  R.  66.  Ad  haee  Statute  perpetuo  deelaramuii 
quod  indultam. 

De  priTi).  67.  Alex.  IV.  Ad  p.  r.  m.  Quia  de  conservatoribus. 

De  off.  leg.  68.  Alex.  IV.  Ad  p.  r.  m.  Ne  \ey:',\\\  sive  niintii. 

De  p 0  0  Iiis.         A!»'\.  IV.  Ad  |i.  r.  in.  et  i,  ^)uia  iiittdleximiis. 

De  seilt,  exeom.  70.  Alex.  IV.  Ad  p.  r.  m,  et  i.  Quia  aoaiiul- 
lis  perMinis  tum  eeeiesiaslieis  (|nani  *iaeeularil»iis. 

De  cxcess.  prael.  71.  Alex.  iV.  Aü  p.  cet.  Quouiani  iionuulli 
abbates. 

De  privii.  72.  Alex.  IV.  Ad  p.  cet.  Licet  regularis  ordinis 
profeMOres. 

De  res  er.  73.  Alex.  IV.  Ad  p.  cet.  Cum  per  iltam  generalem 
elausulam. 

De  maior.  et  ob  ed.  74.  Alex.  Ad  p.  et  i.  Quia  pontifieali 
dignitate.  75.  Alex.  Ad  audientiam  nostram  perrenit . . .  Datum  Ana- 
niae  X.  Kai.  «Tun.  Pont.  n.  anno  secundo. 

Nnin.  1  45J  eilt  hält  (»Henliar  eine  Saininlung  der  Iiiiiocentiani- 
selieii  K\lra\aüanteii.  l)ie  'I'ile!  sind  eiiizrlii  vi  rstelll.  Nnin.  ;)(^  —  75 
eiitliallen  <  ine  zieinlieli  uiigecn'dnete  S;iiniidunt;.  Nadelte  den  blindniek 
macht,  aU  sei  sie  entweder  aus  >erseliiedeneu  zusanuneii^^estellt,  oder 
Abscliriit  einer  Sammlung,  welehe  die  neuen  Constitutionen  in  der 
Heilieiilid^t»  ihrer  Entstehung  hatte,  uater  jedesmaliger  Eiiilügung  ia 
die  betreffenden  Titel.  Das  Verhfiltniss  zur  gewöhnlichen  (authent.) 
Sammlung  Innocenz  IV.  lehrt  die  folgende  Tabelle.  In  deren  dritter 
Columne  citire  ich  die  Nummern  der  in  meiner  Abhandlung  S.  725 
fgg.  bekannt  gemachten  Sammlung,  so  wie  in  der  vierten  die  Seiten- 
sahl, wo  die  betreifende  Decretale  beschrieben  ist. 

Die  Nummern  1  bis  28.  32.  37.  38,  39.  40.  41.  42.  43 
haben  die  (Ilosse  des  IJernliardus  (' o  m  p  <>  s  t  e  11  a  n  u  s  und  dmeii- 
geliends  dessen  Sit^le  h.,  die  ühri^^en  sind  »dnie  (ilosse. 

Die  in  der  umstellenden  Tahelle  ge<^ehenen  Nachweise  lassen 
nur  die  iNummeru  SU,  55,  56,  57,      und  65  ohne  Belag. 
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Cod-  (iratiHnop. 


Coli. 
Innoc.  IV. 


Nuin. 
coli.  Png. 


rit.  diMert. 


CttOi  in  inolti»  . 
PraMMti  .  .  ■ 

Dispendia  .  .  • 
Stat.  ut  si  qai« 

Iii  t  lopt.  .  .  . 
Eilirtuni  .  •  . 
Nulluni  eoruin  . 
Sut.  ut  coiis.  . 

.üfücii   .   .   .  . 

\\Jkti  legatos  . 
Pnkikemus  .  . 
Ctm  Rem.    •  • 
Ph»bMMlae    .  < 
Juris  esse     •  < 
Ute  appell.  . 
Eicept.  per. 
Aclnr  ipii  .  • 
Kiiui  <}ui     .  ■ 
Stat.  «Ii  pos. 
Frequt*nft  .  • 
^Pnecentiam  . 
h  «ppell.  c.  . 
Kt   .  .  .  . 
Cum  «'teroi  • 
Cordi  ... 

Cnni  «uffrstg» 
Dictus  ... 


i 

2 
3 
4 


0 
7 
8 
J) 

to 

II 
1% 

13 
14 

13 
l«i 

i; 

18 
Ii) 
2» 
21 
♦>•> 

23 
2i 


Significasti   .  «  . 

Hob  tolum  .  .  • 
Slat.  ut  quil.  . 

Com  de  diversi$  . 

Pro  hamani  .  .  . 

Cur»  pa«tor«lis  . 

Sane  quia  iusio  . 
Licet  aiitoni  Rem. 

QuaeHloribii»    •  • 


('um  iiMMlicinsilis   .  . 


Solet     .    .  . 


21) 
27 

2S 

2f 
30 
31 
32 

;.t3 

[34 
'35 
3(1 
37 
3S 
3!) 
40 
41 


2 
3 
4 

H 
t) 

• 

9 
10 

• 

11 
8 

n 

13 
14 
lU 
17 
18 
IS 
20 
19 

21 

00 

25 
2(} 
27 
29 


30 
31 

* 

32 


34 
3:i 
30 
37 
38 


IX 


XLV 


XII 


73U 


741 


731 


.XLIV 


LX 


LIX 


740 
783  nont.  40 


748 

« 

784  num.  57 
748 
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Cod.  GratitBop. 

Coli. 
iMac  IV 

Mum. 

Aall 

WVI«  FWmm» 

|>agiaa 

_   •  _  ^  1  _ 

42 

39 

m 

• 

43 

• 

• 

44 

38(?) 

• 

»•%         1          .  ■        •  •  ■ 

• 

■    %f  IT 

LXV 

750 

*  _  1      •  _   

46 

• 

711  nota  37 

f  1                          1  ■ 

47 

28 

• 

• 

1*1          ■  l'l 

48 

l  33 

• 

\T           *  -II 

4U 

42 

• 

• 

A*  —  ■*  ■ 

50 

• 

• 

• 

n  

51 

■t  M  M 

XXX 

736 

 A               _  • 

52 

III 

726 

j%  •  •  * 

53 

• 

XIV 

731 

\T'    "  1 

54 

• 

711  avB.  53 

i-k^  •  ^  1   ^  _ 

55 

• 

• 

6G 

• 

• 

57 

« 

• 

i  \      ■                              ■  1 

58 

• 

713 

1     1                  1  '1*1 

59 

* 

XXXV  il 

737 

bO 

XXV 

735 

 -j  

Ol 

XXII 

731 

rt„;_  ____ 

0« 

XLII 

713.  740 

03 

• 

• 

Om.a     •   _ 

64 

MI 

745 

65 

• 

  A    A  — 

XLIII 

740 

o7 

XIII 

731 

68 

XLVII 

741 

l)U 

LH 

74!» 

70 

lAlll 

74S 

fjaon.  nonn.  abb  

71 

Uli 

740 

n 

UV 

746 

73 

V 

727 

74 

• 

LVI 

747 

75 

XVI 

732 

Die  tfcnauere  Erörterunir  Meibt  vorbehalten. 

XI.  —  Num.  31  (30:i).  Summa  de  eusibus  eompilata  a 
Iratre  Axtexnno  de  ordine  fratnim  minorum. 

Xn.  —  N.  45  46  (522).  47  (523).  Johannis  An- 

dreae  Novellae  super  decretales  2  voll.  Clementinas  et  extrav. 
»Execrabilis«. 
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XIII.  —  Nura.  48  (ölG).  Guileimi  Duraiitis  Speculum  ju- 
(licialc. 

XIV.  —  iSum.  54  (524).  Goido  de  Baysio  Appimtus  libri 

«exti. 

XV.  —  Num.  56—58  (525— m).  Antonias  de  Butrio, 
ComroentariuB  super  decretuin. 

XVL  —  Num.  71  (508).  Tabula  Martiniana. 
XVn.  —  Num.  280  (489).  Goffredi  de  Trano  Summa. 
X?nL  —  N.  325  (337).. Bernhard!  Papiensia  Breviarium 
Exlravagantium  (Compilatio  prima). 

XIX.  —  N.  402  (490)  lol.  memhr.  saer.  XIV. 
(i.  ^IiR*.   sumiiKi   (i.'iutridi   |  GotVredus  de  Trano]  in  jure 
canonici»  super  litulis  decretaliuiii.** 

b.  Incipiunt  Ca  vill  ationes  Johannis  de  l)eo.  Ad  honori'm 
BUmmae  trinitatis  et  individuae  anitatis  patris  et  filii  et  spiritus 
«aneti  ae  gloriosae  Virginia  Mariae  et  s.  Vineentii  martiris  et  omnium 
angelorum  et  omnium  sanetorum  cet  ineipit  libelluscaTillationum 
de  eautela  adTocatornm  et  aHorum  peritorum  in  litibus 
et  iudieiia  omni  iussu  indaganda  .  .  .  Ab  mono  am  effu- 
sionem  et  immensitatem  Terbonim  vel  sermonum,  quae  generant 
fattidium  iuxta  illud  AugusHni  ^brevitas  Incutionis  cet**  Ende: 

„Expl.  Cavillaliones.  Expl.  opust  uliim  Carillat  composilufft 

a  mair.  .!<>.  de  I)eo  liyspaiio  doi-tore  ixuioninisi  dt'cri'Ud'um,  a  domino 
IJberlo   de   II  o  b  i  o  iiiceptum    et   iiiiperlVctuni  ,    iilpote  <|iii  iiihi 
pttsnit  ilf  jure  canonieo  iiec  de  aliis   nisi   de  illis  laiitiiin  (piiic  per- 
tinenl  ad  forum  judiciale  (et)  advoeatos.   Verum  |iraedielU8  Joli. 
niliff  omiait  de  bis,  quae  spectant  ad  forum  judiciale  et  ad  iudieeset 
ad  atsessores  et  ad  arbitros  et  consiliarioa  et  ad  aetorcs  et  ad  reos  et 
ad  persona«  in  jure  neeesaarlas  XXXllI.  q.  11.  sive  de  conjugii 
[e.  4.  C.  33.  qu.  2J.  et  über  iate  Tocatur  doetrina  adToeatorum  et 
procuratorum  et  assessorom  (?).  Et  licet  ibi  contineantur  eavil- 
lationes,  qnae  excogitari   possunt,  tarnen  super  operis  imperfec- 
tioiirm  praedictus  mag.    Jo.  de    Deo  sinpulariter  et  uniTersaUter 
petit  M  iiiaiii  a  seolarilms  uiiiversis,  a  juris  civilis  professorihus  et 

doctorildis  deerel(trum.    Kxplieiiiiit   Ca  vi  llatioues  

in  quihtis  eliiios  iej^uiii  sumiuatim  cet.** 

Verfrieiehe  V.  Savigny  V.  S.  471  flf.  Die  Handschrilt  lial  also 
denselben  Schlufts, welchen sum  Thei^  Savigny  aua  derOsnabrücker 
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mittheilt.  Der  Katalojr  der  Werke  des  Johannes  sou'if  der 
Vermerk  Ober  die  Zeit  der  A  Ii  fassung  findet  sich  nach  «tiner 

briedifheii  Mittheiliiii<i:  des  Herrn  Holiert,  Con^crvatenr-adioiiil 
der  HiMi(»llick,  in  der  HaiuUclirin  iiiclit  vor.  Lritler  li:il»e  ii-li  x-llisl 
unterlasseii,  dieselite  ü^eiiauer  einzusehen,  was  bei  bekannten  Schrilten 
Wühl  KiilsrlnililiirniiL;  liiidet. 

XIX.  —  44>l  (300)  in  4^  mi)r.  s.  Xül.  Tractatus  iunocentii* 
III.  de  septeiu  poenitentialibus  psalmis. 

ZX*  —  N.  514  (466).  Lois  eivilesdes  mariages  dans 
les  quatre  premiers  siöcles  de  T^glise.  17.  Jahrb. 

XXI.  —  N.  662  (263),  1 19  Blatt,  fol.  membr.  s.  XIV.  «Incipit 
tractatus  qui  Itinerarium  poenitentiae  rel  LaTatorium 
a  n  i  ro  a  e  dicitur,  ex  diversis  llbris  de  poenitentiae  aecelaratione,  et 
nuindittae  cominendationo.  ctmnitia  aliis  eompilatns.  de  isto  theinote: 
vade  el  lavare  seplies  in  .lordaiie  el  sanitateni  r;»ci|»iet  earn  tna  at»(ue 
nunidalM'riv  .  ,  ^Par  est  in  vcrhis  id  odurileris  »»pus  lierl)i.s.  Neiitj»e 
gerit  llores  scnjiturae  noldliores.  Kt  in  dtias  partes  prineijiales  divi- 
üitur."  index  (!tr  171  Capitel.  »Inc.  prima  pars  de  poenitentiae 
acceleratione.  Prologus.  Eipressi  uvas  in  ealiee  pharaonis.  Gen  XL. 
summe  parens,  eteme  deus.** 

XXn.  —  Nr.  528.  Francisci  de  Zabarelliis»  Glossae 
supra  jus  canonicum. 

XXUL  —  Nr.  679  (320).  4^  membr.,  saee.  XIV. 

tf.  Summa  de  Tirtutibus. 

h.  Summa  easuum  Ravmundi. 

XXIV.  —  Nr.  7S8  (22Uj.  Iti  meuihr.,  s.  XIV.  Summa  Hay- 
m  u  n  <1  i. 

XXV.  —  Nr.  78J»  8",  membr.,  s.  Xl\  .  I)  \  ni  traclatiis  de 
regulis  juris  iibri  sexti.  Vergl.  v.  Savigny  Geseliiehlo  V.  S.  4ü0  Ig. 

Di.,  „um.  ;n,  4H-47.  48.54,56—08.  71 .  280.  .']2:i.  ;>i4 
528  halte  ich  blos  dem  Katalog  entnommen.  Ich  bemerlie,  dass  die 
jetzigen  Nummern  nur  provisorische  sindt  weil  man  die  Bibliothek 
in  ein  neues  Gebfiude  Obertragen  und  neu  catalog^siren  nill*  Die 
Bibliothek  ist  reich  an  Schriften  fiber  die  gallikanische  Kirche,  das 
canonische  Recht  des  1 6.  und  1 7.  Jahrb.  in  Frankreich,  die  Versarom- 
lungen des  frans  Episkopats;  sieenthSit  die  Bibliothek  der  grossen 
K  a  r  t  ii  a  u  s  e.  Der  jetzige  (handschriltl.J  Kataiug  der  Manuscripte  ist 
sehr  unvollliommen. 
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m.  Lyon, 

Bibiiotheque  de  la  ville. 

Oer  Katalog  von  Oelandine  ist,  soweit  wenigstens  die  cano- 
nistischen  Manuseripte  in  Frage  kommen,  sehr  schwach ;  die  An,!;aben 
über  das  Alter  der  Handschriften  sind  oft  gänzlich  Falseh.  ebenso 
nu'lirl'aeli  die  Aiiirahen  iiifer  den  fnhnit.  Kinzeliie  Manuseripte,  z.  H. 
I)ei'iet:iles  Greirorii  IX.  aus  dem  14.  .lalirli.  mit  der  i^lns'.a  ordiimria, 
erualme  ieh  irar  nicht,  d.i  sit-  olnie  Werth  sind  und  die  Bihliolhek 
überhaupt  liir  eanon.  Ueeiit  wenig  bietet. 

XXYI.  —  Nr.  iii  16%  inembr.,  saec.  XIU.  aul  XiV.. 

SOO  Seiten.  C  a  s  u  .s  d  e  e  r  e  t  a  I  i  u  m. 

Der  Anfang  fehlt  Die  Handschrift  beginnt:  »R.  »de  constitu- 
tiouibus.  Canonum  [e.  t  X.  de  const.  1.2.].  Canones- generales 
non  abrogati  continentes  statuta  rel  prohihitiones  sunt  a  snbditis 
observandi  et  nemo  sensu  malo  uti  debet  in  actione  ctvili  nec  et 
criminali  Cognoscentes  [e.  2.  cod.]  l^imo  dicitur,  quod  sine  culpa 
non  est  condempnaiidus.**  Ende:  ^Indignum.  pro  spiritnalibus 
obtinendis  non  est  lioniaj;iuin  l'aeienduin.~  Darauf  Heselireiliiin;;  des 
arlior  eoiisanguiuitulis  anlangend:  „Si  veltinus  scire  atlinentiani 
personaruni.'* 

XXVn.  —  N.  261»  (383),  toL,  uiemi)r..  nach  De  l  and  ine 
zwisch*  II  7oO  und  800,  mich  VVaitz  s.  iX.  Letzteres  ist  richtig.  Kin 
Facsimile  unter  num.  I.  Da  es  in  dem  Lesezimmer  mir  nicht  vergönnt 
wurde,  ein  solches  zu  machen,  musste  ich  mich  in  einem  kalten 
Bibliothekssaale  auf  ein  Minimum  besehünken. 

Collectio  Hispana  in  10  Buchern.  Der  Anfang  fehlt,  sie 
beginnt:  »praeceptis  immemores  infantes  et  pueros  IcTitas  facimus 
ante  experientiam  vitae.  ideoque  .  .  .** 

Die  Zaiil  der  Titel  der  einzelnen  Bücher  ist  dieselbe  als  in 
dem  Verzeieiuiisse ,  welches  der  Hispana  (Colleetio  eanon  nm 
eeei.  hi'^paiiae  <'et.  Matriii  1808.  lol.J  vorgcdruciit  ist.  Unch  I  ist 
vom  IJviclibinder  verstellt,  da  zwischen  Titel  40  und  41  von  liiu  Ii  III 
die  Titel  42  bi«;  oO  von  I  ftiif  einem  Quaternio  stehen.  Sie  hört  auf 
mit  dem  Briefe  des  K.  Justinus  au  P.  Hormisdas,  also  dem  Ende  von 
Titel  IV.  des  10.  Buches. 

Im  Cod.  num.  706  (1190)  finden  sieh  iwei  Btitter  [erwähnt 
▼on  Waits  und  danach  von  iMaassen  Bibl.  II,  S.  209],  welche  dam 
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goliörcii.  Sit'  lirlu'U  von  licii  Wurd-n:  „HKI^Tl  Sl'NT  fli'riri  ih'ii 
sint  st'il  et  iiivniti  iiliiiriiiiittii'.  aliqiiiiinlo  adri'|iti  sunt  mui 

bülum  iioii  ailsuij;eii(ii  ad  illuin  o.ilinem  clei-icatus  sed  etiani  aiii 
qiii  ordinati  sunt  .  .  bis  mVIII.  Ex  epist.  Siricii  .  .  .  QuicuiHfue 
ecclesiae  voYit  obsequüs  a  sua  iiilaiitia  ante  |iubertatjs  annos  bap- 
tiMri." 

Das  zweite  von  Waitz  genannte  Fragment  einer  Canonensamm* 

hiiijsr  habe  ich  nicht  peliifiden.  es  soll  [Archiv  7.  S.  211]  in  Nr.  189 

i70|  sein.  .Mir  ist  es  nicht  uelniigfiu  ubvvohl  ich  iii  di'iii  ilanii- 
schrillen.saale  seihst  viele  »iurei).siieht  luihe. 

^fod.  iu  tbi.  s.  iX.  naeh  Lihri"  wird  von  ^laasen  S.  I7() 
angeführt.  Üie  Yon  mir  nach  dieser  Signatur  geforderte  Handschrift 
enthielt  das,  was  Maassen  (nach  derMittbeilungvon  Klee  in  Sera- 
peum  1842  Seite  120,  welcher  Ober  das  Referat  yon  Libri  Qber  die 
Departementalbibliotheken  berichtet)  angibt,  nicht  Vergebens  habe 
ich  auch  in  der  Bibliothek  gesucht.  Dagegen  enthält  nuro.  303  (1147) 
fol.,  mhr.,  s.  IX.  znm  Schlüsse  die  Lex  Salica  s.  XI.  bis  zum  4. 
Tit.  XXXV.  I  „ant  lassaverit  oeridcrit  et  eelaverit  IK'  tis  dn^»**]  de 
veiiatiniiihus,  vorher  s.  1\.  das  H  r  e  v  i  a  ri  ii  m  A  I  a  r  i  e  i  a  ii  u  m.  Diesen 
Codex  hat  aherLTenan  lieselineheii  iliiael  Le.\  Homana  Visigolhorum 
Lips.  1849.  prael'atio  pag.  XLMil. 

XXVnt  -  Nr.  271  (41t);  4«.  membr.,  saec.  Xllf.  — 

„In  nomine  s.  trinitatis  incipiunt  exceptionesdecretalium 
triiim  compilationum,  quarum  prima  incipil  justc.  secunda  prae- 
terea,  lertia  «levotioiii,  aiiri<»  ponlitiratiis  doinini  fiinoeentii  III. 
XIII.  Ex  eoiu'iiio  Meldensi.  Kxeoiistit.  faiiunes  ah  <»iniiihiis. [/n  e.  1. 
de  eoustit.  Comp.  I.  Lih.  I.  Tit.  I.]  letztes  Stüek:  „de  privil.  s  i  nii  I  i 
modo-  [e.  I).  de  priv.  V.  28.  Compil.  i.].  Ks  ist  eine  Eicerpten- 
Sammlung  aus  den  drei  ersten  der  s.  i^.  Toileetiones  oder  eompi- 
lalienes  antiquae  [mein  Lehrbuch  Seite 28j.  Sie  enthalt  bald  kürzere 
bald  ausführlichere  Excerpte»  meist  mit  den  Worten  der  Quelle,  Ihre 
Abfassung  (Sllt  wohl  bald  nach  dem  Erscheinen  der  dritten,  jedenfalls 
wahrscheinlich  vor  die  compilatio  quarta,  also  zwischen  Februar 
1210  und  1216.  Ich  habe  bisher  keine  Notiz  Qber  eine  solche  Samm- 
Inng  gef  unden.  Aus  dem  Werke  selbst  Iftsst  sich  auf  den  Verfasser 
kein  Schluss  machen. 

XXIX.  —  Nr.  274  (1141),  toi.,  roembr.,  s.  XIV.  — 
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Der  Anfang  fehlt,  es  beginnt  mit  dem  luhaltsveneichnisü. 
yDieturi  ergo  in  hoc  primo  libro  de  deeem  pnieeeptis  moial.  de 
dirina  lege,  in  qua  ipsa  continentur.''De8  Boniso  (Bonitius)  Decre- 
tale  a,  Syntagma  deeretonim.  Vgl.  Lambeccius  Comment  Lib.  II. 
c.  8  num.  LXXXV.  p.  790  s<|<f.  lier  ausfDhrlich  über  ihn  handelt  und 
ein  anderes  Werk  desselben  l)«'S(*hreibt. 

Erp:änzend,  da  iler  Wiener  Citdex  nur  die  7  lel/Jen  Hiicljer  liiit, 
Ballei'inii  I.  c.P.IV.e.  XV.  (  pat;  (('(' VII  sq(j.),  die  jilierden  Aiilaiig 
aiuMi  iiieiit  kennen.  Vgl.  noeli  Phillips  IV.  S.  131  Ig.,  Savigny 
VII.  1  über  Üoiiizo  überliHupt  Giesebrecht  Geschichte  der 
deatsch.  kaiserzeit  III.  S.  i<»28  tgg. 

XXX.  —  Nr.  275  (413^  fol.  chart  s.  XV.  Formularius  euriae 
Romanae. 

ZZZL  —  Nr.  276  (414).  277  (415),  281  (417)  4  Bde.,  fol. 
ehart,  saee.  XV.  XVI.  XVII.  enthalten  Abschriften  von  Bullen,  BreTen 
Q.  s.  w..  die  Privilegien  u.  dgl.  ertheilen,  insbesondere  für  einzelne 

Orden. 

XXXn.  —  Nr.  287  (420)  iVd..  elisu-t'..  XV.  XVI.  Ver/eich- 
niss  (h-r  riMniseliüii  Kaazieitaxen  iür  ulle  inügliclien  Arten  von 
Dispensen  \i.  <.  w. 

yyyfTj  _  N.  288  (422)  hat  denselben  Inhalt  mit  dem  folgen- 
den. Daran  gehängt  ein  Provinciale:  aueh  linden  sieh  darin 
Notiien  Ober  Erection  von  Diocesen  unter  Martin  V..  über  die  Kaiser- 
krone u.  dgl. 

ZXXIV.  —  N.289  in  2  Exemplaren  (423)  fol.,  membr.,  s.  XIV. 
auf  XV.  —  Verseiehniss  der  exemten  Stifter  sammt  den  von  ihnen  zu 
zahlenden  Taxen.  „Romana  ecciesia  sub  se  continet  abbates  infra- 

seriptos.  Kt  ideo  in  hoc  opnscnlo  [iroponnntur  ordine  alphabeti  prae- 
tennisso  (juia  (Himiiim  e<M'lesiarum  niundi  capnf  est  et  niauistra 
S.  Panli  de  urbe  ord.  s.  Heiiedieti."  hnnn  nlplKiitetisch.  Die  Siitnnien 
.sin«l  in  tlorenis  ausgeworfen,  am  Ende  eine  Heduetu)n.»«lal»elle  der 
Münzen.  —  Der  von  üelandine  angegebene  Eigentbumsvermerk 
ist  beim  neuen  Einbände  zerstört  worden. 

Einige  Abteien  mdgen  Erwähnung  finden.  »Colonien.  Siber- 
gen.  ord.  s.  Ben.  flor.  CCLXX.  Martini  Colon,  ord.  s.  Ben.  f.  CL. 
(Hierauf  die  Notiz,  dass  die  Pfarrkirche  von  St.  Brigitta  damit  zu 
unirea  sei,  wodurch  die  Einkünfte  um  16  Mark  Silber  gehoben  und 
deshalb  die  Taxe  in  5  M.  cum  1  f.  arg.).  Stabulen.  Malmo- 
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tl  .'I  r i  «•  II.  ort!,  f.  l'XL.  X  i  i- o I  ai   Ij  i- u  1  u  I  i e ii.  ord.  s.  Ben.  f.  V\.. 
Triiifieii.  ord.  v.  15.  1".  (WV.  If  gr.  Vallegauden.  ord.  Cisler- 
ciens.  f.  CC.  S.  IVtrj  Alalmod  iarieii.  iniitum  cum  inonasterio  s, 
Zeinach  Leodieii.  dioec.  f.  CC.  Panlhai.  ord.  s.  Ben.  f.  CC.  — 
Corvey  mit  f.  CCC.  —  Prag:  ErsbiBthum  mit  Hm.  VllL  c.  TepU 
mit  fl.  CCLXtOpaeameu.  ord.  s.  B.  f.  V*.  Mariae  montis,  Syou 
alias  Stragonieo.  (Strahow)  ord.  praemonstrat.  f.  C.  Cladruben 
ord.  8.  B.  f.  XXXIII.  Mi  loten,  ord.  Praemonatr.  f.  CCXXXÜI. 
Mariae  de  Possitano  sea  de  posiiario  ord.  s.  B.  f.  LXXXfll. 
—  Ol  mutz:  Lucen.  in  Mora\i;t  uid.  Praem.  f.  (TCTLX.  Bisliium 

mit  I  .  MI.  V.  \  elUgradu  ord.  Praem.  CCCXXXiü.  i  Ü.  —  Melk 
mit  C(  (  XXXIU. 

(  Itter  einer  zweiten  iium.  28U  (387)  kommt  ein  solches  Ver- 
zeicliniss  aus  dem  Anlange  des  16.  Jahrh.  vor. 

ZZZV.  ~  N.  m  (1144).  Guil.  Durantis  a.  Speculam 
b.Repertorium.Dattrt  27.  Febr.  1329.  Bibliothek  von  Camille  de  Neu- 
ville, Erzbischof  von  Lyon. 

ZZXVI.  N.  318(432)  fol.,  membr.,  s.  XIV.  Guil.  Duran- 
tis Repertorinm  juris. 

XXXVII.  X.  ;n  (  l  i:;4)lnl.,  n.fiiil.r.,  s.  XlV.Uoriredi  libellus 
de  ordiiif  jndicario,  aus  der  Uililidllu-k  des  Er/.l».  l'amille. 

XXXVIII.  —  i\.  321  (:{.s;,)  lol..  eharl..  s.  XIV.  ex.Mint.  Naeh 
Deiaadiiie  mit  1 250,  obwohl  Schrilteit  aus  dem  14.  Jahrb.  darin 
citirt  werden!  —  In  neuester  Zeit  überschrieben:  »Petri  episcopi 
Brixiensb  lexicon*. 

Ücr  Anfang  fehlt,  die  Handschrift  beginnt:  «vel  alius  non 
debens  solvere  gabellam  condocit  res  sine  apodissa*.  »Galea  de 
nomine  et  eius  significatione  vide  qnod  notat  Jo.  An.  in  c.  adapo- 
stolicaede  rc  jud.  libro  sexto  [c.  2.  U.  14.  in  B«].**  Letztes  Wort 
der  Handschrift:  »Ovis  ovite.  Oves  in  nexo  non  comprehenduntur.* 
Darunter:   „Petrus  episeupiis    hrixien.    priiteeps  et  L'onies.*' 

.\ II  spa  l> ('  des  Werkes:  „KxplelQ  est  Reptoriiiiu  Iteverendi 
patris  et  «liii  l'clri  Kpi  Hrixieiiß  Iiiipssuiti  Nuremb"j<e  p  lionorahiles 
virus  Andreatii  iVisner  Uursidelenseiii  et  .loaiinem  Seuseiischuiid  t'iv* 
Nurembergensem.  Anno  a  nativitate  doinni  Millesimo  r|dringeiitesimo 
septua^esimo  sexto  septimo  die  octobris  Sedente  Sixto  IUI  pontifice 
maxio  pontificatus  sui  tono  sexto.*  (Präger  Univeraitatsbibliothek 
XXXIX.  A.  35  fol.y  Fehlt  bei  Hain. 
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fisftngt  an:  Jnter  malta  praeelara  atque  salutaria  infirmitatis 
nre  remcdia  siTe  dmno  imine»  nobis  collata  aive  huäno  studio  et 
laboe'  jnrenta  nihil.**  cet. 


—  N.  61 1  (i  108)  fol.  membr.  s.  XV.  S  ti  m  m a  Pi  s  a  n  a. 
EigeDthoni  de«  Card.  d'Albret  und  1460  von  Philippe  Arela- 
tcngis  um  14  dac.  aor.  pekjiult. 

XL.  —  N.  617  (249).  4«..  membr.  Guido  de  monte  Roch, 
lilanipiiluü  ciiraldi  inn,  5r,.s(  hnVl>en  1330. 

XLl.  —  N.  Ü18  (250)  Dassi'll.e  Werk. 

XUI  _  X.  1510(271)  Barth,  de  S.  Concordio  Summa 

(Pisjiiia),  geschrieben  17.  Mai  1447. 

XUH.  -  N.  270  (1140)  Decretalea  Greg.  IX.  mbr.  fol. 
geaebrieben  145».  Aos  der  Bibliothek  der  Carmeliten  Toa  Dijon. 


IV.  Oarpentras. 

Bibliolii^u«  de  Ii  ville. 

Xinr.  —  N.  nO;  in  4«..  115  ßintter,  meml.r  .  s.  XIII.  _ 
a.  Acta  Concilii  La  te  ran  ens  is  IV.  Jne.  de  generalihus 
capitulis.  In  generali  eapitulo  IV.  II.  post  primam  .  .     Ende:  »Anno 
ab  ,n,  arn.  verbi  M.  CC.  xV.  celebrata  est  saneta  universalis  synodus 
fiomae  in  ecciesia  s.  Salvatoris*  cet. 

6.  Sermones  in  festls  anni  s.  XU.  u.  Xffl.  Exhortationes  mriae 
XLV.  —  N.  171,  M.  2U  BiStter. membr..  s.Xir.  ex.  Die  erste 
Lage  hat  6,  die  fibrigen  8  BIfttter,  dann  noch  ein  einzelnes 

Voran  ein  Verieiebniss  der  Pfipste  bis  auf  Anastasius  IV. 
(t  ÜHy  Was  nun  folgt,  ist  spater  zugesehrieben  wonlen.  Enthält 
den  Polvcarpus  des  Tardinal  Grejrorins.  Meine  Quellen  Seite 
«16.  „Kxplieit  hdy.-arpus.«  \  ergl.  H ü Her  Beiträge  zur  Gesehichte 
der  Quellen  des  Kirehenrecht.s.  Munst.  1862  S  74  ff.,  der  den  Poly- 
carpus  nach  einer  Pariser  Handschrift  genau  beschreibt.  Die  Ton 
Carpentras  gehört  unbedingt  zu  den  besten. 

XLVL  -  N.  172  (alte  Nummer  288),  fol..  merob..  78  Blltter 
SMC.  XIV. 

•Hunc  librmn  depoauit  F.  OÜTarius  in  bibliotbeca  fratrum  mi- 
nomm  Aquensiom  a.  d.  1692  aub  hac  lege,  ut  si  dictus  deponens 
euD  non  repetierit,  remaneat  in  eadem  bibliotbeca  in  pcrpetuum.- 
aitaft.  4.  pui.-birt.  ci.  Lix.  Bd.  IV.  ua.  t7 
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Schulte 


ii.  Die  vollsliindif^e  Summa  des  Paucapalea,  wie  sie  Muassen 
zuerst  liesclirieheii  uiui  liekamit  gemacht  hat.  Vorrede:  ^Quoiiiain 
in  Omnibus  rehus  animadvertitiir,  id  esse  iicrteiUiim.**  Bude  voo  dist. 
Cl.  »expl.  in  iina  provineia  sieut  in  ealcheüon.  est  statutum  concUio. 
duo  metropolitani  esse  oon  debeot."  Anfang  Ton  C.  i.  »Uucusque  da 
clericorum  ordinatione  ei  electione  traetatuni  est.**  C.  XXXUI.  q.  3. 
«Ventum  est  ad  III.  quaestionem,  qua  quaeritur,  otrum  sola  eadem 
contritione.**  III.  Piira.  »Omnibus  deeretorum  causis  vel  negotiis  de- 
eursis  ad  ultimam  hutus  Hbri  ventum  est  partem,  quae  V.  est  distine- 
tionibiis  sivo  divisionihus  divisa.** 

b.  Aut'  (ieiii  roli^^Midt'ii  Blatte  einige  Uenierkungeii  über  „taciiius 
est  transire  caineluin  j»er  lorameii"  cet. 

c.  „De  otriciis  ecci«^iue  tractare  cupieulibus.  unde  origiuem 
babueriiit."^  Trael.  de  missa. 

iL  Notae  de  Papis  decretales  de  missa  lacientibus. 

e,  Deappellationibtts  (saec.  Xlil.).  MVidendum  est  quid 
Sit  appellatio.  et  quomodo  sit  appellandum.  et  quibus  non  et  quando 
Sit  appellandum,  et  inter  quae  tempora  appellatio  sit  exequenda  et 
quando  appellare  neeesse  est.  Appellare  est  sententia  facta  toeatio.** 

Hierauf  wird  gehandelt  über  SCtuin  Macedon..  Vcllejanura»  Plan- 
«■iarium,  ^St-iiiitiiseoiisultuin  Siliannni  et  (Maiiiiiaiiuin  eapite  piinit 
s.-rvos,  qiii  tlominis  suis  «  o  tempore  (eumj  neeareutur  omniniodam 
opem  non  tulernnf*  eel..  l*isonianum,  Trebellianum,  Peixasianum, 
Turpilianum.  Ende:  „Liboiiiano  s.  c.  cohercetur  qui  ob  instrueudam 
advocationem  testimonia*'  cet. 

Der  zweite  Theil  des  Werkes  ist  niclit  des  Roffredus 
Werk  (ich  benutze  die  Ausgabe  Lugduni . .  per  Mathiam  bonhome  . . . 
IS 38).  Auch  den  Verfasser  des  ersten  hahe  ich  nicht  feststellen 
können. 

/.  Qnaestiones  juris  canonici.  ^Quidam  dericus  nomine 
ticius  ordinatus  est  in  quadam  ecciesia  ab  archidiacono,  qui  pactus 
est  eum  praepusito  eiusdem  ecclesiae  nulente  clericum  suscipere  se 
colloeaturum  ad  tempus.  ignaro  clerico.**  Letzte  (6  t  .)  quaest.  „Ti- 
tius  in  testamento  omnibus  servis  suis  libertatem  dedit.  habet  servos 
Yicarios  atque  ordinarios  usus  bis  verbis:  «omnibus  servis  meis  re- 
linquo  libertatem  et  senros  ordiaaries  libem  esse  toIo.  et  peculium 
eis  do  lege.**  Nunc  Titio  mortno  est  ort»  controvertia  inter  lerfoa 
vicarios  atqoe  ordinarios;  praetendunt  enim  Ticarii,  competere  tibi 
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libert^tem  ex  verbU  testamenti .  .**  Es  findet  sich  wiederholt  die  Sis^le 
•b.  z.  B.  „aiia  decisio  processit  in  scoi.  b.**,  bwweilen  am  £nde.  Am 
den  QiMMtiones  Bartbolomaei  Brii. 

ZLVn.  —  N.  173  (alte  Zahl  289),  foK,  membr.  et  ehart. 
8.  XV.  Johannis  Andreae  NoTellae  super  Deeretales.  2.  Band,  der 
erste  fehlt  «Explieit*  cet  «Johannes  loere." 

XLVm.  —  N.  174  (226).  4*.  membr.,  353  BIfitter,  s.  XIV. 
„Inc.   summaria  t;t  alia  iiotjibilia   .su|M'r  tot(»  cor- 
pore iuris  canonici  a  diversis  (luctoribiis  iitilit»'r  edita.  Casus 
summaria  iiic.  (Irefjoiius  ...  Rex  [»acificus.  licet  dominus  dis- 
posuit  homines  esse  bonos*  tarnen  cupiditas  Utes  generat  infinitas  .  .** 
Über  die  bekannten  casus  sttmmarii  siebe  Stintling  Gesch. 
&*^7  fgg*  (von  den  6  dort  genannten  Ausgaben  liegen  aus  der  Pra* 
ger  UniT.  Bibl.  1  u.  2  Tor  mir).  Die  Hauptquelle  für  die  Casus  zu 
«leii  Gregor.  Decretalen  sind  die  Casus  longi  des  Bernard us. 
Diese  sind  auch  im  hier  hesehriebenen  Werke,  wie  sehon  der  Ein- 
gang lehrt,  stark  benutst  worden.  Ebenso  hat  Michael  deDalen 
dieses  und  andere  Werke  vor  sich  gehabt.  Seine  Aatorscbal't  besteht 
desshalb  ledigh'eh  in  einer  Compiialion,  welche  sich  viellach  wörtlich 
au  die  Quelle  anlehnt. 

XUX.  —  N.  i7ö  (290),  toi.,  ehart..  s.  XV.  Johannis  Cal- 
deriui  Auctoritates  biblicae. 

L.  —  N.  176  (285).  fol..  ehart.,  s.  XV. 

«.  Statuta  proTincialia  Arelatensia,  Aquensia,  Ebrodon.  1326. 

b,  Syn.  Ebrodunensis. 

e.  „In  nomine  s.  et  individoae  trin  ....  Ine.  summa  de  ca- 
sibus  utUis  et  Talde  neeessaria  saoerdotibus  cnram  degentibus  ani- 
marum.  Inprimis  debet  sacerdos  poeniteatem  interrogare,  utmm  sciat 
.Pater  noster*  , Credo  in  deum*  et  ,Ave  Maria*.  Et  si  nesciat,  in- 

jjtruat.** 

.,Scriptus  luit  praesens  Über  per  me  bermnndum  capra- 
tii  de  brianczonio  (Brian^ou)  millesinio  CCCC""**  sexagesimo 
sexto.'' 

LL  —  N.  186  (179),  4%  roembr.,  s.  XIV. 

.Summa  super  deeretalibus.  Inc.  summa  decretalium 
abbronata.  Incipiunt  capitola  primi  libri  ....  Quia  crescente 
malitia  hominnm  diversorum  effrenata  cupiditas  quotldie  nora 
litigia  generabat,  saneti  patres  deereta  et  eonstitutiones  summi  pon- 
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tifices  ediderunt.  De  quibus  quidem  conatitutionibus  et  legibus  atque 
rescriptis  in  isto  o|hmcu1o  compendiose  aliqua  praemittantor.*'  An- 
lang: «Trinitas  est  onivenonim  principiam  et  origo.**  »Explieil  ex- 
ceptio summae  de  titolis**.  Sehlusa  des  Werkes  seibat :  »Hoc 
idee  eontingit,  quod  protinus  eelo  symoniaeo  feriretttr.** 

Der  Name  summa  super  (dej  titulis  decretalium  ist 
der  teebnische  fQr  die  Summa  aurea  des  Card.  Heinrich  (Hostien- 
sis)  de  Segusio.  Aus  dein  Anlange  dieser  ist  aneh  entnommen,  ob- 
woiil  nieht  wörtlich,  der  Aiit'aug  der  vorliegenden  Schritt,  da  die 
Summa  Hostiensis  beginnt: 

M Alpha  et  ei>  uuum  in  esseiitia  et  triuuro  in  personis  .  .  .  exoro 
ut  adsit  mihi  principinm  

Ebenso  ist  der  Prolog  nur  ein  fixeerpt  aus  der  sehr  ausfuhr- 
lichen Vorrede  des  Hostiensis.  Nun  wissen  wir,  dass  ein  F.  Marti- 
nus  Abbas  ein  solches  Werk  über  die  Summa  des  Hostiensis  ge- 
macht hat.  Vergleiche  die  Anlührungen  au  dem  Cod.  num.  36  t  too 
Chartres.  Nicht  minder  hat  Berengar  Ton  Fredoii  elnlarentar 
lur  Summa  aurea,  Ton  ihm  Oculos  igenaunt  (mein  Lehrboeh 
S.  71)  (rearheitet.  das  «loh.  Andreae  in  addit.  ad  G.  Durantis 
Specul.  P.  iV.  til.  de  eleet.  erwähnt. 

m.  —  Cod.  Peirese  hX.MV.  hieser  von  Maassen  Bibl.  lU. 
pag.  169  angeführte  Codex,  von  Peirese  geschrieben,  ist  inhaltlieh 
im  Cataiogue  111.  pag.  16  sqq.  genau  bekannt  gemacht.  Er  enthält 
nicht  genau  in  der  Ordnung  des  Pariser  Cod.  5537  (das.  8.  259) 
die  Sammlung  der  Kirche  tod  Arles,  wie  M aussen  angibt.  Da  nach 
meinen  Notaten  die  Darstellung  des  gedmckten  Katalogs  richtig  ist, 
unterlasse  ich  es,  weitere  Mittheilungen  au  geben. 


Die  Bibliothek  enthiilt  noch  fine  Anzaiii  von  Werken  des  16. 
17.,  18.  Jahrhunderts  über  can.  Recht,  ein  ungedrucktes  von  T hö- 
rn assin  (Katal.  nr.  168;  vgl.  169),  sodann  eine  grosse  Zahl  von 
Schriften  über  die  galiikanische  Kirche  (Versammlungen, 
Staatsacte  tt.a.w.),  endlich  besonders  in  den  Abschriftea  und  Samm- 
lungen Ton  Peirese  und  Tissot  reiches  Material  fGr  die  neuere 
Geschichte.  Da  der  Katalog  äusserst  genau  ist,  kann  dessen  Durch- 
sicht bestens  empfohlen  werden.  Er  ist  lu  beliehen  fon  der  Biblio- 
thek (2S  fr.  Ptois). 
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V.  Avignon. 

Biblioth^ut  de  la  ville  (Mus^e  Calvet). 

im.  —  Num.  121.  —  Formular! US  euriae  Romtnae. 

UV.  —  122.,  fol..  mambr.»  aaee.  XIV. 

«r.  Summa  Goffredi  de  Trano.  Der  Anfang  fehlt  Sie  be- 
ginnt im  33.  Titel  des  ersten  Buches. 

b.  Ein  Tractat  Aber  TbeHe  des  Processes.  Anfang:  „Scien- 
tiam  umnes  naturaliter  appetunt,  et  eins  friictum  consistere  in  acqiii- 
sitionc  reriiin  temponilidiii  multi  »rlMtraiitiir ,  licet  et  aliiis  longa  ma- 
jor sit  liMicIns  eins,  (jnani  Irairilitiis  nostri  ternporis  nun  attendit; 
et  infVueliMKsa  theoria  reputatur,  nisi  fnictiis  eins  ex  practica  scien- 
tia  colligatur.  (ade  est»  quod  «go  G.  ad  petitionem  sociorum  meorum 
ea,  quae  ad  l'requentem  usum  causamm  rel  ad  corsum  neeessaria 
sunt»  eipedioso  traetatu  tradere  proposoi,  seqoens  vestigia  excelien- 
tissimi  ingenii  magistri  P.  Penerei I  [soleseieh:  Herr  Del oye, 
der  mir  freoiidliehst  auch  eine  Besehreibung  in  einem  Briefe  xu- 
Mndte,  iieiit  Peuereil].  Quia  erga  judieium  dieitur  trinus  actus 
trium  personarum,  judicis,  aetoris  et  rei»  videndum  est,  quid  sit  actor, 
quid  judex,  quid  reus,  qualiter  vicissim  agere  et  quo  ordine  procedere 
«Iflifiit.  hoc  praenolato.  quod  judi  x  qiiandoque  sine  acciisalorc  ai'tore 
/iniifdit.  x'ilicel  ubi  lacli  evidentia  vel  clamur  insinuat,  vel  difiamatio 
manitestat  .  . 

\«  tor  itaque  accedere  debet  .  .  , 

liictum  est  qualiter  ad  petitionem  actoris  .  .  . 

foi.  58^  De  replieationibus  ad  praemissas  excep- 
tiones.  Hae  sunt  repKcat.  ad  praem.  exceptiones  .  . . 

fol.  59.  De  except  contra  personas,  quae  alieno  no* 
mine  agunt  Contra  praedietas  personas,  quae  pro  aliis  agunt. 

f.S9.  col.  2.  De  replicatt.  contra  dietas  excep  tt.  Contra 
praemissas  exc.  s.  rcplicat. 

De  except.  quae  o  p  p  o  iiu  ii  t  ii  r  contra  personam  ju- 
Üicis.  Seqnitin*  de  exccpL  qiiai-  cDinpetniit  .  .  . 

he  e\ce|)t.  quae  ca u sae  age a d a e  0 p p 0 u u n t u r.  Se- 
quitur  de  except.  q.  e.  a. 

Replicatio  contra  dictas  except  Contra  except.  illam. 

De  litis  contest.  et  juram.  calumn.  Post  haec  rite 
peracta. 
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De  except.  pere iiitoria.  (Joiitestata  lite  et  praestitu  jura- 
mento  .  .  . 

De  interrognt.  quae  ab  actor«  et  reo  fiunt  Conse- 
qaenter  fimit  ialerrogat. 

Qaando  alicui  praeiadicat  sua  eonfessio.  Ad  majorem 
eYidentiam  hiyas  artieuli. 

De  testibus.  Primo  Tideamos  de  testibus.  Sequitur  de  illa 
probat  quae  fit  per  instram.  u.  «.  w. 

Ende :  »Et  boc  de  exeeptionibus  et  repKeationIbns  ad  praesens 
•ufliciat.  Explicit  actor  et  reus  et  oppositiones  et  respon- 
sioiies.** 

Fol.  G3.  übtT  die  Abschnitte  im  Proccss  :  „Primuni  est  seil, 
ante  citationem,  see.  tempiis  eitationis,  tert.  temp.  repraesentationis 
parium  coram  judice,  quart.  propooeadar.  except.  dilatoriarum.  quio- 
tum  litis  contest.,  »extum  producendar.  probat,  sept  tempus  renaa- 
tiatioois,  ortaTom  allegationam  et  disputat  earaadem,  decimum  temp. 
diffinitur  sententiae.«  Hört  aaf  fol.  64^  in  der  2.  Co).  Schluss  »die 
asiignata  ad  faeieadum  positionea  —  qaod  boroines  sistant." 

LY.  —  131.  mbr.  fo).  Deeisiones  Rotae  von  1376. 

ZVL  —  332.  mbr.  fol.  s.  XIV.  Decretom  Gratiani  mit 
Glossa  Barth.  Brixiensis.  Sehüner  Codex  mit  Miniaturen. 

LVII.  —  334.  nihr.  fol.  s.  XIV. 

a.  Li  her  sextus  ohne  .\pparat. 

b.  Liber  t  eudorum  mit  der  (liossa  ordinaria. 

LVni.  —  342.  Chart  fol.  s.  XIV.  ad  XV.  Heorici  Bohich 
Repertoriam  distinctionum  und  varii  tractatus. 

Einielne  allbekannte  Schriften:  Samma  Piaana,  Quaest.  doroin. 
des  Barth.  Brix.,  Wele  ans  dem  17.  und  18.  Jahrb.  fiber  ean.  Recht,  Ab- 
achriften  Ton  Ballen  etc.  fOrLanguedoc  rom  9.  bis  13.  Jahrb.,  fiber  die 
Inquisition  in  A?ignon  (i.  B.  deren  Einnahme  von  1719),  die  camera 
apost  von Avignoii.  Carpentras  u.  dgl.  hebe  ich  nicht  besonder:i  bervor. 

IVm.'  —  Fonds  R  e  (|  u  i  e  n  Nr.  440,  mbr..  fol.,  s.  XIV. 

Das  von  Hüne!  col.  51.  als  Statuta  provincialia  edita 
Avenione  cet.  bezeicljnete  Maniiscript.  Ks  enthält  fol.  1  — 16  „Hec 
sunt  statuta  provincialia  edita  Avenione  apud  sanclum  Huffum  in  oon- 
cUio  proviiiciali  celebnito  per  ven.  in  Christo  patres  dominos  Arela- 
tensem,  Aquensem.  Ebrodunensem  arebiep.'  Fol.  17 — 47.  „Ineipit 
liber  synodalis  compositns  per  magistrum  Pelfim da tamp- 
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stit  ad  iiistautiam  domini  Raimuiidi,  Dei  gratia  Nema  n- 
sensis  episcopi.«  Laut  einer  fol.  47  befindiicbeA  Bemerkung:  liat 
P.  Ur  b  a  n  V.  den  Codex  am  7.  März  1364  „ad  senrieiiim  ipsius  eeclesiae 
et  osum  canonicortim"  der  Kirche  von  Avignon  geschenkt.  Desshalb 
ist  wohi,  wie  Herr  Oeloye  richtig  Termuthet,  dreimal  der  Name  von 
Nim  es  imProlog  aosradirt.  Es  kann  nur  B.Raymuud  n.  vonNimee 
[von  1242—1272]  in  Betracht  kommen,  der  auch  1252  den  über 
sjriiodalis  fiir  Beziers  verfasste.  Wenn  in  der  Gallia  christiana 
VIL  eol.  439  sq.,  446  sij.  auch  die  Mi»glichkeit  der  Abfassung  zur 
Zeit  Ra  imund's  I.  ("1079 — 1I12J  angenommen  Avird,  so  ist  dies 
keiner  weiteren  Beachtung  Werth.  Aus  diesem  Codex  hat  Marlene 
Thesaurus  iV.  col.  1029  sqq.  die  Statuten  von  Nimes  edirt. 


VL  Marseille. 

BibKoth^que  d»  ia  ville. 

LDL  —  A.  a.  35.  (alte  Nummer  28),  fol..  membr.,  s.  XiV. 
«Carthosiae  VilleuoTae*. 

Catalogos  Pontificum  Romanoram.  nRomanorum  ponti- 
fleom  nomina  et  tempora  qaibusque  Christi  eeclesiae  praefuerunt 
BSC  non  insignia  gesta  et  notabiUa  facta,  qoae  sab  eorom  temporibas 
evenerunt,  scire  gestiens  plurium  tractatoram  hystoriographorum  et 
cbronicoruni  saepe  perlegi  libros  et  opera  ac  gesta"  cet.  Hört  auf 
mit  „Uri>anus  II.,  qui  prius  iiominatus  est  Odo.  Ce])it  anno  doni. 

m.  LXXXVIII.  in  cronica  vero  Martini  scribitur  m.  LXXXIX.  Sedit  an. 
Xll  vaeavit  d'  XVI.  Floruit  hoc  tempore  Anseimus  Cantuarien- 

SIS*  .  .  . 

IX  —  E.  a.  54.  (41),  fol.,  membr.,  s.  XV.  Bullae  diversae  pro 
fratribas  rotnoribas. 

LZL  —  E.  a.  40  (befindet  sieh  jetzt  im  DepartementalarcbiTe, 
wo  ich  dasselbe  einsah),  membr.,  fol.,  s.  XIV.  Bella rium  S.  Vie- 
toris  zu  Marseille,  Es  hat  auch  Privilegien  der  K.  Friedrich  I. 
und  II.  für  Arles  innl  «Ii*-  Provence.  Die  Originale  selbst  sind  meist 
erhalfen  im  Dt 'paitemenlalarehive. 

LXIf.  —  E.  a.  188.  (ohue  Einbaud).  4».,  mbr.  saec.  X. 

o.  Vitae  sanctoram. 
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.  b.  Epistola  ad  regem  Carolum  de  monasterio  saneti  Beoedicti 
directa  et  Pauli  dictata.  Propagnatori  ae  defensori  ehristianae  re- 
ligionis  domno  Carole  per  ChHsti  potentfam  regum  sapientiseimo  ae 
fortissiTno  Theodomarus  exiguus  et  universus  beati  Beiicdicti 
patris  grex  vestro  susdittis  doininatiii  ;icternam  iti  domiiio  salutem. 
Tarn  per  epistolae  sei'iem'*  cet.  Eine  Pariser  Haiidschr.,  welche 
denselben  Briel  hat,  im  Archiv  (Perlz)  7.  S.  860.  Die  zu 
MoDtecasino  schreibt  ihn  nach  der  a.  a.  0.  gemachten  Bemer- 
kung ebenfalls  dem  Paulus  Diaeonus  su.  Karl  wird  darin  ge- 
beten» tieh  der  Benedictiner- Klöster  anzunebmen;  man  sendet 
ihm  Absebrift  des  Onginals  der  Regel,  Hymnen»  ein  Normal- 
pfond,  Normalroaass  för  Getr&nke  u.  s.  w.  ^Continentur  in  hoc  librü 
adorationes  scomni  patrum  ad  profectum  profeetionis  monacborum. 
1.  de  eo  quod  oporteat  qoietem  omni  festinatione  sectari  ...  21. 
correctionis  patrum  anachoretarum  . 

Passio  sei  ac  beati  lieäidehi  epi  et  mart.  eeclesiae  Vieniü. 
Passio  beator.  apostolonim  Petri  et  Pauli. 
T.TTTT.  —  E.  b.  244.  Abschrift  des  18.  Jahrh.  Ton  einem  Pro- 
▼inzialconeii  von  Aix  aus  dem  Jahre  128S  unter  Rostagnus  Le 

M  0  U  e  s: 

LZim.  —  £.  b.  289.  4o>  mbr.,  s.  Xiii.  iucip.  «Carlusiae  Mas- 
siliensis.** 

»Tractatus  Innocentii  papae  (III.)  de  Septem  poenitentiaU- 
bus  psalmis.  Incipit  Ne  inter  occupationea  mnltiplices.** 

LXV.  —  Eb.  379.  4»..  mbr.,  s.  XV. 

(i.  „Incipit  lormiilariiim  literartim  j)r(»viiu'iae  et  primo  tabula  de 
ageudis  in  capitulo  generali."  Enthält  die  Reformen,  Capitelstatuten 
der  Orden  u.  s.  w.  „Expliciunt  constitutiones  papales.  incipiunt  coa- 
stitutiones  generales. " 

6.  »incipit  prologus  in  novam  compilationem  statu tor um 
generalium  ordinis  fratrum  minorum  factomm  apud  Assi- 
sium  in  capitulo  generali  ibidem  noviter  celebrato.  Quoniam,  ut 
ait  sapiens»  ubi  non  est  sepes  diripietur  possessio." 
.c.  „Incipit  regula  b.  Francisci.** 

ff.  ,,Expl.  regula  b.  Francisci.  Incipit  dedaratio  eiuadem  dln 
Gregorii.'* 

e.  Nico  laus  III.  Extravagante  „Exiit  qui  ^eininat«  u.  s.  w. 
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um.  —  Fb.  29..  4o..  Chart.,  s.  XIV.  auf  XV.  »Ex  Bibl. 
Augustiniann  Aqiiensi.** 

^Loci  commnnes  ordine  ;tlpl)aheti<*(i  (lisp(».siti",  im  18.  Jahrb. 
in  das  Deukbhttt  ^beschrieben.  Antaug:  »Abbas  debet  esse  elemofli- 
narius  .  .  .  Abbas  debet  interdum  gaudere  eum  subditis  suis." 

F olgt  noch  die  dooatio  Constantina. 


Vn.  Nimes. 

Bibliotli«qoe  de  la  Tille. 

LXVn.  —  Niim.  i;n2il,  uu'ml.r..  12".,  siwc.  XIV.  Summa  de 
easibiis  Ii  ay  in  midi  de  Pe  n  ii  a  Icir  t  e.  Am  Ende  des  3.  Buches: 
^explic'it  summa  de  casibus".  Das  4.  Buch  bej^inneiid  mit  einem 
D«uea  Blatte,  so  dass  i  '/^  Seiten  leer  blieben,  hat  oben  auch  stets 
nil.  und  endigt:  „e x  p  1  i  ci t  .summa  de  matrimon  io." 

UVUL  —  13749.,  in  4«.»  membr.  a.  XIU.  »Ute  liber  est  mon. 
I.  Andree  dyoec.  Arinion.** 

a.  De  decem  praeceptia.  Die  ersten  Blätter  sind  theilweise 
angefressen.  Cap.  2.  »Ad  solutionem  huius  ifuaestionia  soiendum» 
qaod  6des  mediatoris  duobus  modis  potest  intelh'gi.  3.  de  sacramentis. 
Deconjugio.  Enecnto  vr^o  poenitentiae  sacram.  eonseqnenter 
fd  tractaiidum  conjuifii  sacram.  acctMiamus.  In  primo  ergo  videndum 
e>t  dr  iiislitulione  Cüiiju«i:ii,  2«  d*'  causis  loiijui;.,  3"  de  diversis  stati- 
bus  i'onj..  4"  <le  bunis  <'i>iij.  ö*'  quac  pcrsonae  sunt  idoneae  ad  ecm- 
traclum  conj..  ultimo  videndum  est  de  causis  divortit.  igitur  de  primo 
primunt  ajjamus.  Sciendum  est**  cet. 

6.  Tract.  de  trinitate.  „Creator  uuiversorum  deus,  uniTer- 
saliter  perfeetus.** 

LUX,  —  Num.  13.793,  fol.  maj.,  membr.  saee.  XIV.  mit 
wnnderschonen  Miniaturen»  fm'tialen  und  Arabesken.  Decretum 
Gratiani  mit  dem  Apparatus  des  Bartholomaeus  Briiiensis. 
Auf  dem  Vorsetsblatte  steht  folgende  fGr  die  Universitätsgeschichte 
von  Padua  interessante  Notiz: 

„Kgo  Petrus  Donatus  archiepiscopus  Creteusis  exanunatus 
tili  in  jure  caiionico  siih  [nomotoribus  meis  doininis  Raphaele  Ful- 
posso  et  Pro.sdocimo  de  Comitibus  iuris  ulriusque  dü<'t(iribiis  Paduae 
legentibus  ordinarie  de  roaue  die  XVII.  oetobr.  1418  et  habui  in 
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punctis  in  ilecretis  \  I.  <j.  IUI.  si  qiiis  episcopus  (c.  Ii.  (\  Vi.  (pi.  4.), 
et  in  ilecretaiilnis  c.  novit  de  Jirtln.  Ie^;t.  ronv«Mitus  soliMinis  est 
factiis  in  crastiiuini  sancti  ljucne  die  seil.  W  Uli.  eiiisdem  inensis  et 
decoratus  sum  in  decretU  per  doni.  Prosdocimuin  praedictum,  ia 
artibus  vero  per  M.  CasparuDi  de  Pergamo.** 

Einige  andere  Handschriften  sind  ohne  allen  Werth. 


Vm.  Montpellier. 

A.  Bibliotheque  de  l'Kcole  de  mtfdecine. 

LXX.  —  N.  H.  3.  in  2  Banden,  lol.  niembr.»  saec.  Xü.  exeunt. 
Fdiids  Clairvjuix.  —  nnd 
N.  H.  13.,  lol.,  niembr.,  saee.  XiV.  ineunt.  ^Biblio- 
thecae  Pontiniacensis**  (Pontigny;  alte  Cistercienaer  Abtei  in  der 
Diöeeae  Auxerre).  Diese  Uandschriflk  ist  Copie  des  iweiten  Bandes 
Ton  der  zuerst  genannten. 

Deeretales  Psendoistdorianae.  Da  ihr  Inhalt  Ton  Hinsehius 
pag.  LXVIL  bis  LXXIL  angegeben  ist,  kann  ieh  mich  der  Beschrei- 
bung entschlagen,  obwohl  ich  sie  genau  notirt  habe.  Hinsehius  hat  die 
Handschriften  unter  die  Ciasse  C.  der  pseudoisidorischen  Hand- 
schriften, also  zur  spatesten  Form  derselben,  g:esetzt. 

LXXI.  -  H.  4.,  niembr.,  fol.  max.,  saec.  XÜ  auf  XIII.  Oratorii 
Trecensis  (Pitbou). 

n.  Cassiodori  iorinukirufn  variarum  libri  V.  (nicht  wie  im 
Katalog  IV). 

b.  Eiusd.  variae  epistolae. 

c.  Symachi  epistolae. 

d.  Boetius  de  trinitate. 

e.  Sidonii  Apollinaris  epist.  libri  IX. 

f.  Eiusd.  Panegiricus. 

LXXn.  —  H.  9.,  fol.  max..  261  fol.,  membr.,  saec.  XIV.  Fonds 

de  Clairvaux.  Der  Katalog  gibt  den  Inhalt  also  an:  „S  u m m a  juris 
canoniei.  a  u  e  t  o  re  R  a  y  m u  n do,  e  u  m  glossa",  was  schwerlich 
jemand  ant  den  wirlilichen  Inhalt  führt,  aber  zeigt,  wie  abgesehen 
von  den  zahlreichen  sonstigen  Fehlern  der  Katalog  bezüglich  der 
canonischen  Handschritten  f&r  den  Fachmann  werthlos  ist. 
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Die  drei  Vürgchumieiien  Folia  t'ntliHlteii  von  einer  H.'mkI  des 
XIV.  Jalirli  ,  aber  jihii;er  als  der  Hauptiiilialt :  1.  Den  index  titu- 
loruin  decretalium  Greg.  IX.  —  2.  Die  bekannten  versus  menioria- 
les  titalorom :  sumroum  cunstitue  cet.  —  3.  istae  simt  defini- 
tiones  rubriearum  decretaliain»  beginnend  mit  „fides  est  sab- 
staDtia  sperandarum  rentm,  argumentoro  non  apparentinm'^  und  endi- 
gend mit  »regula  est  qiiae  rem  breviter  enarrat«*  eet  —  4.  Die 
▼enchiedenen  Versionen  der  rersus  memor.  librornm  decretal. :  „pars 
prior  officia  parat**  eet  —  tt.  auf.  foi.  3^  eine  Preistabelle  (vergl. 

Sayigny  Geseb.  III.  S.  HIS  AT.)  fSr  die  civilist.  und  cnnon. 
Werke.  leb  hebe  von  caiion.  hervor:  libelliis  rotredi  in  jure  can. : 
quaestiünes,  puenitentariiis,  eavillntiuiies.  libellus  Johannis  de  Deo: 
perleelio  hiicrnczonis ;  Albertanus;  ausserdem  die  Quellen,  noch  nicht 
den  Uber  sextus.  Hierauf  4  Kläller  (jedoch  ist  zwischen  3  und  4  das 
erste  Ulatt  der  Decretaleii  gebunden)  von  gleichzeitiger  Hand,  welche 
die  Principia  capitulorum  deeretaliuin ,  aber  nur  nach  den 
Titeln  geordnet  enthalten.  Dies  susammen»  abgeseben  von  der  Preis- 
tabelle •  bildet  also  einen  vollständigen  modus  legendi  fllr  die 
Dekretalen.  Den  Hauptinhalt  der  Handschrift  bilden  die  Dekretalen, 
und  zwar 

a.  D  e  c  r e  t  a  I  e  s  (j  r  e g  0  r  i  i  IX.  mit  dem  Apparat  des  B  e  r- 
oardns  Parniensis. 

b.  Decretales  In noce ntii  IV.  mit  der  vollstündigeu  Glosse 
des  Bernardus  Composteilanus  jun.  Die  Sammlung  enthält 
xuerst  die  Publieationsbolle  für  fiel ogna,  hierauf  sämmtliche  42  Ca- 
pitel.  Die  Ordnung  derselben  ist,  verglichen  mit  der  von  mir  a.  a.  0. 
gegebenen:  num.  1  bis  29,  31,  32,  30,  33  bis  42,  also  genau  die- 
selbe, welche  Bdhmer  hat.  Auch  sind  die  Anfangs worte  die 
gleichen. 

Zu  bemerken  ist  noch  :  1.  Vor  cap.  (5.  Roma  na  etc.  Ed  i  et  um 
ist  der  ganze  Tenor  der  Bulle,  womit  Innocenz  IV.  die  const.  Hu- 
mana ecciesia  (a.  a.  0.  Seite  706,  Note  iü)  publizirte,  auf- 
genommen : 

Minnoeentias  Epise.  S.  S.  D.  dileetis  filiis  universitati  ma- 
gistrorum  et  scolarium  Parisiensi  sal.  et  apost.  ben.  Cum  inter 

venerabiles  fratres  uostros  Remensem  archiep.  ex  parte  una  et  ipsius 
suflTraganeos*'  cet 
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worauf  dann  die  Rubrik  de  sii|)pl.  iiegi.  pmel.  und  sofort 
das  erste  cjiput  der  const.  Roman u.  iiämlicli  (l;is  .secli.sU-  der  Samm- 
lung Rom.  ecci.  etc.  Edict«im  folgt.  —  2.  cap.  2.  lautet  auch 
hier  ad  haec  und  gibt  den  Eingang  der  Innoeent.  Con.stitution 
genau  wie  ich  ihn  habe  S.  707  Note  19  abdrucken  lassen;  die 
Gregor.  Const  ist  im  vollen  Wortlaute,  anCangend :  Greg.  E.  S.  S. 
D.  cet,  aufgenommeD,  —  3.  Nicht  gUaairt  sind  capp.  Abbate» 
pro  humani  und  non  solum.  —  4.  Auf  dem  oberen  Rande  ist 
die  Zahl  des  Buehes,  zu  dem  die  betreffenden  Capitel  gehören» 
fortlaufend  angegeben.  —  5.  Die  Glosse  i^t  durchweg  mit  der 
Sigle  b.  beEeichnet. 

Aul"  dt'i-selbeii  S.-ile,  aul'  uclclit  r  die  vdrhrr  ^«Miaunle  Sammlung 
endigt,  schliessen  sich  ohne  jede  ))e.son(tere  Huhrik  an: 

c.  Decretales  GregoriiX.«  und  zwar  alle  einunddreissig. 
Voran  geht  auch  hier  die  Publicationsbulle  fQr  B  u  I  o  gn a.  Die  G 1  o ss e 
gehört  Gar  Sias  an,  dessen  Tollen  Namen  sie  auch  oft  hat.  Anfang 
der  Sammlung:  MBuhricamus  rubricas  constitutionum.  Gregiirius 
Episc.  S.  S.  D.  dit.  fil.*  cet.  Auf  dem  oberen  Rande  der  linken  Seite 
steht  durch we<<:  G.,  der  rechten  X.  Ende:  «Garsias  Yspanus.  EipU- 
cil  apparatus  (Kcictaliiim  novissiinarum  gregorii  X.** 

d.  Die  Constitution  Nicolaus'  III.  Cupientes  uuniillilhar 
sich  anschliesend,  mit  dem  Apparate  des  Garsia.*«.  «Eiplicit  appa. 
Cupientes.  Gara.  dominus". 

In  den  Randeinfassungen  kommt  mehrmals  ein  Wappen  Tor  mit 
6  Feldern,  von  denen  die  Felder  I,  3,    in  Gold,  2,  4.  6  grün  sind. 

LXXUl.  -  If.  21»..  f(.l.  m.'.x..  iiuii  hr..  s.iec.  XIV.,  lolior.  254. 

Vorher  d:is  alplialiftisclic  Wort vtMv,<'iclmiss ,  d:4iin  da><  W Cik 
seihst:  ^1  n  v e n  t a  ri  u  ni  juris  canonici  (am  tcxtuuni  <{uam  gioN.'uiiin 
compilaturo  per  Berengariuni  episcopum  Biterrensem'' .  Anlang: 
«l'atri  suo  ac  domino  reverendo  dorn.  Guillelnm  dei  provid.  Ehrodun. 
archiepiscopo  Berengarios  miserat.  dir.  episc.  Biterrensis  salutem  in 
eo  qui  est  omnium  Tcra  salus.  Deus  cuius  proridentia'.  Die 
vom  Abschreiber  anftnglich  ausgelassenen  Artikel  haptismus.bea- 
titudo,  bellum  sind  fol.  250^  ff.  nachgetragen.  Über  das  Werk 
selbst  vgl.  mein  Lehrbuch  Seite  71. 

LXXnil.  -  H.  51.  —„h.-  la  l.ildiothoqne  d.-  Mr.  le  P.  Bouhier. 
B.  öO.  MOCCXXl.**  —  fol.,  219  Blätter,  memb..  saec.  XIV.  —  Auf 
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dem  V  «M'sel/.hlatte  ist  wolH  von  Boiiljier  der  im  Katalog  gedruckte 
Titel  gesc  hripben :  „Les  ciiwj  livres  des  decretales  traiisiatt^fs  eii 
fmn^ois  du  temps  de  Saint  Louis**. 

Oer  Codex  entbilt  sehr  schön  geschrieben 

a.  eine  alt  französische  Obersetzung  der  Dekretalen 

Gregors  IX.,  dar  jedoch  vtelfaeh  eine  Einleitung  und  eine  Erklärung 
des  Capitels  vorangeht  oder  uaeiilolgt.  \  orlier  geht  ein  t'ra  n  z  ös  i- 
s  c  Ii  e  s  V  e  r  z  e  i  r  Ii  iii  s  s  der  T  i  t  e  1.  Als  Beleg  lür  die  Methode  gebe 
ich  den  Text  von  eap.  2.  X.  de  summa  trinitate  II.  1 . 

,,Dampnainas.  Li  cas  de  ceste  dccrelale  est  teuls.  Mestre 
pere  libard  fist  un  escrit  qui  est  apelei  sentences  ou  il  dist  que  la  d^- 
nites  est  une  souveraine  chose  qui  uengendre  pas  nestpas  engendre: 
enis  est  une  chose  qui  ne  puest  estre  devis^e  et  por  ceo  uns  abes 
qui  avorta  non  Joachim  qui  est  de  fueble  creance  lapeloto  mescirant 
et  de  fue  et  por  ceo  H  apostorles  fist  eette  Constitution  oo  il  reprent 
lerror  de  ce  labe,  qui  est  divis^e  en  III.  parties.  11  met  premiernnent 
le  error  ioaeliiiii  et  di'  (jiioi  ele  nas(jiii  et  aj)re7,  il  dunipiie  soti  (^|iiiiioii. 
per  le  coiiseil  del  saiiit  ('oiH'ille  et  eoiilei  nie  Li  seiitence  Uieslre  |»eres 
le  lomhart;  apres  il  eondainpne  loiiz  eeus  qui  deleudront  la  seiiteuee 
acel  abe  et  ensaigne  eoineiit  les  auctoritez  que  il  disoit  doiveiit  estre 
eatendues  et  en  la  fin  il  dist  que  ceo  ne  doit  riens  grever  iabaie  dont 
d  ert  abes.  Et  me  esroent  por  ceo  qui!  enroia  a  rome  ses  escris  por 
amender.  II  dist  donques  isci.  Nosdampnonsetsi  blamoos  le  libre 
on  le  tretie  que  Ii  abes  ioachim  fist  contre  mestre  pere  Ii  lombard  de 
Vunite  ou  del  essance  de  hi  trinite.  quant  II  apela  mescreant  et  de- 
fue*  eet 

Letztes  Capilel:  „Indiginnn.  il  est  tort  et  estrange  cliose  dela 
costijiiie  a  ligli.se  iie  ruiiie  q  uucuus  soit  coutrainz  (dtiüzj  por  lere 
bomage  des  ehoses  espitiez**. 

b»  niei  eomancent  les  noreles  constitutions.  Inno- 
cena  lapostorle  aers  de  sers  dieu  fi  mante  salua  et  beneieon  al 
maatres  et  al  eseoliers  qui  demorent  a  p  a  ris. 

De  lettres  de  rome  (IJ  e  r  e  s  c  r  i  p  t  i  s). 

Cum  im  per.  t'ome  nos  oions  novelemeiit  unes  constitutions 
fetes  et  estaldies  sus  eerteins  articles  nos  mandons  a  vostre  univer- 
site  que  des  or  en  avant  usez  des  devant  dites  eonstitutious  en  iuge- 
mens  et  en  escoles.  Nos  vos  enrotODS  soc  nostre  bulle  et  si  tos  man« 
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dons  que  tos  les  fades  mestre  $oz  eertatns  tytres  si  eome  il  est  con* 
tenoz  8IIS  chascuiie  di  celes**. 

Nun  l'olm*n  tlie  ('oiisliliilidiicii  Iiiiioceuz  IV.  in  nachstellender 
Ordnuiii;  (nach  den  .Nummt  rii  iiu-iiicr  ;int;cr.  Ahhandhin^),  und  ^cnan 
mit  den»  jedesniiii  voraul^csi  hickten  latcin.  Anfangswortc,  närnlieh: 

Xum.  1  his  G.  8  bis  12,  14,  Iii,  lä  hi«*  18,  20  (adhaec), 
19,  21.  22,  25.  2(3.  27.  31.32.  34,  3ö  bis  40,  28  (quia  cunc- 
tis).  29  (dudum).  33,  42. 

Schluss:  nCi  fenisset  1«$  decretales  en  francois  q* 
sont  tnslatees  p  grSt  estiiide.  deo  gracias^. 

Von  den  Innocenzianisclien  Dekretalen  fehlen  also:  7,  23,  24, 
30.  41.  Diese  fSnf  Dekretalen  and  noch  eine  sechste  fehlen  auch  in 
den  Handschrilteii  mit  der  Glosse  des  A  b  b  a  s  a  n  t  i  q  u  ii  s ,  M'elche  ich 
a.  a.  0.  S.  7(>8  nachgewicsct»  iiahc.  (irosse  Ähnlichkeit  hat  indessen 
die  SaiiiMihiiii;  auch  mit  der  (h  s  (\hIcx  (icneviensis  min».  i>9. 

lici  Ablassuiig  des  Catahjjj^s  hat  man  schwerlich  einen  Blick  in 
den  Codex  «Methan ;  ich  linde  auch  sonst  nirgends  denselben  erwähnt.  Die 
Handschritt  hat  nun  nicht  hios  Werth  als  altCranzösische  Ther- 
setzung  der  Dekretalen,  sondern  ist  zugleich  der  erste  bisher  be« 
kannte  Beleg  dafür,  dass  man  das  canonische  Recht  im 
Mittelalter  in  einer  anderen  als  der  lateinischen 
Sprache  wissenschaftlich  behandelt  hat  So  ist  er  für  die 
Literaturgeschichte  äusserst  interessant.  Aber  er  bietet  noch  ein  wei- 
teres Interesse  dadurch,  dass  er  zeigt,  welche  allgemeine  Verbreitung 
die  neue  Sammlung  von  Innocenz  IV.  I'and. 

Gemaclit  ist  die  Ühersetzung  nicht  vor  1245.  aber  wohl 
vor  1298,  da  schwerlich  nach  dem  Erscheinen  des  über  sextus  Je- 
mand die  Dekretalen  Innocenz'  IV.  als  novae  constitutiones 
genommen  haben  wurde.  Wahrscheinlich  ist  auch,  dass  sie  vor 
1274  fallt,  da  die  Dekretalen  Gregors  X.  sonst  begreiflicher  Weise 
Aufnahme  gefunden  haben  dfirften. 

Der  Zweck  dieser  Arbeit  kann  kaum  dahin  gerichtet  gewesen 
sein,  ein  Werk  fQr  die  UniTersitaten,  wo  man  nur  den  lateinischen 
Text  las,  oder  für  den  Clenis  zu  liefern.  Vietmdir  iit  ee  wohl  für  die 
weltliehen  Gerichte,  denen  die  Kenntoiss  des  caiionischen 
Reclits  gleichfalls  nöthig  war,  iicstinimt. 

Aus  gleichem  Grunde  finden  sich  altfranzösische  Übersetzungen 
der  Justinianischen  Gesetzesbücher  und  auch  altfransösische  fiearbet- 
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tungen  der  röinisrlieu  |{celits(|ii('lleii  vor.  Ich  erwähne  nur:  Li  li- 
vres  de  justice  et  li  e  plet  piihli«-  jiourla  preniiere  fois  d'apres  le 
maiiuscrit  uoique  de  la  bibliotheque  naliooal  par  iiapetti . .  Paris 
I8Ö0.  4'\ 

LXrV.  —  H.  58.  (foDds  Bouhier  B.öi}.  lol..  saec.  VUi— IX. 
Concilium  Ch  a I cedonense  ex  recensione  Rustiei.  Richtig 
be»ehneb«n  im  Catalogue  g^n^ral  p.  308  und  bei  Ilaassen 
Bibl.  S.  171. 

LXXVI.  —  H.  137.,  foK,  membr..  (320  BIfttter).  Oratoire  de 
Troyes  (Pithoa).  leb  zerlege  das  Material  in  mehrere  Theile. 

Erster  TheU. 

a.  fsidorus  de  p  o  e  i»  i  t  e  n  t  i «'».  „Quaerit  liictans  aiiima**  bis 
„audi  Cliriste  tristem  fletum  amarum".  lol.  1 — 24.  saec.  XI. 

b*  £pist  Uieronymi  ad  R u s t i c u ra  de  poenitentia.  »Quod 
ignotus  ad  ignotum  audeo  scrihere.«*  bis  lol.  40. 

e,  Liber  s.  Augustini  de  poenit.  »Quam  sit  utilis  et  ne- 
eesaaria  poenitentiae  medieina**. 

d.  Homilia  s.  Augustini  de  poenit  «Roge  tos  fratres 
earisfliroi  si  forte  aliquis  ex  Tobis"  bis  43*. 

e.  B.  Johannis  Osaurei  de  confessione.  «Confitemini 
domino  quuniam  bonus  est**. 

f.  B.  Au^Mistinus  ex  libro  de  ver  a  religione.  Hortor 
TOS  homines,  carissinii  et  proxinii  niei  iiicijne  ipsun»  hortor. 

g.  Uli  US  dem  contra  Faust  um.  Populus  autem  christianus. 

h.  £iusd.  de  laude  caritatis.  Üivinarum  acripturarum 
multipticem. 

t.  Cyprianos  exhortatio  de  poenitentia.  Per  poeniten- 
tiam  posse  omnia  peceata  dimitti. 

k>  S.  Effrem  de  munditia  animae.  Gloria  omnipotenfi 
deo  qui  os  nostnim  supemo  netu  aperuit 

/.  Anr.  Aug.  de  agone  christiano.  Corona  Tictoriae  non 
prumittitur. 

m.  August,  de  patientia.  Virtus  animi  quae  patientia  dici- 
tur.  n.  Id.  de  virginitate.  o.  Fides  vel  dogma  ecclcsiast.  p.  Greg,  ut 
nullus  pravus  propter  immanitatrm  faoinorum  dis|)eret  cet.  q.  Aug. 
de  compunet  cordis.  r.  qj.  de  coatessione.  s.  Hemedia  contra  pec* 
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cata.  t.  Scnteiitiae  8.  Eucherii.  m.  Aug.  de  lalsis  testibus.  r.  Id. 
de  fraude  cavenda.  ie.  Greg,  de  disfordia.  x.  Aug.  de  bis  qui  in- 
quirnnt  iit  possiiit  scire  t'utura.  y.  Dial.  Petri  diac.  et  Greg,  de 
maledietione. «.  Joh.  Os  aurei  de  compunctione  eordis.  aa.  Soei- 
loquium  S.  Augustini. 

Von  num.  6.  bis  aa,  dieselbe  Haod  s.  XI.  Nam.  a.  Ton  einer 
anderen  älteren  Hand  a.  XI.  Das  Folgende  wieder  Yon  anderer 
Hand. 

Iwriler  Theil. 

Fol.  117.  Inc.  Poenitentialis  de  diversis  eriminibus 
et  remediis  eorum. 

Si  quis  homicidium  fecerit  .sponte  VII  annos.  . 

Exet'  r  [)  t  u  III  a  b.  (j  r  e  g  o  r  i  o  Rom.  e  d  i  t  u  iii  v  x  p  a  l  r  u  ni 
dictis  (' a  II  (Hl  II  iiHj  II  (•  seilt  r  II  tiis  de  diversis  criiniiiibiis 
et  remediis  eurum.  Ceiuimus  in  aecciesia.  VVassersc hieben 
Seile  oa:;  IT. 

Aiit  die  Vorrede  folgt  eine  tabula  mit  33  Rubriken.  Die  eio- 
leluen  Capitel  sieben  dann  unter  besonderen  Rubriken. 

Prima  itaqoe  est  reroissio  qua  baptiiamur  . . . 

De  furto  ecciesiae  quod  sacrilegium  dieitur.  Sacri- 
legium  id  est  sacrarum  reruro  furtum« 

De  bomieidio.  Qui  occiderit. 

De  adulterio.  Adulterium  dicitur. 

De  f  ü  r  n  i  c  a  t  i  0  n  e.  Si  quis  pontifex. 

De  c 0 11  c u pi s (' e Ii t i a  ii o  ii  c o n s u m m a  t a.  In  canune. 

De  periurio.  8i  quis  in  altare. 

De  ebrietate.  Placuit. 

Letztes:  De  bis  qui  iniuste  degradibus  eiecti  fueriut 
Episc.  presb.  aut  diaconus. 

•ritter  f  hell. 

a.  Fol.  172^  Saec.  XI.  Inc.  praefatio  Ansegisi  abbatis. 
Dominante  per  saecula  .  .  .  (Pertz,  Monum.  Leg.  1.  p.  271). 

Praefatio  Karoli.  Regnante  (ibid.  pag.  274). 

Supra  in  prtmo  capitula  ecclesiastica.  (Die  iLurze  Vorrede  xu 
L.  11.  M  0  n  u  m.  I.  pag.  290). 

Die  Vorroden  lu  Ansegisus  UL  und  IV..  ibid.  p.  dOO  und  SlO. 
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6.  Epist.  Zaehariae  p.  FVancis  et  GalHae  directa.  Zach. . . 
Referente  nobis  reverend.  Jaff^  num.  1744.  Tom  Jahre  742,  der 
die  Abdrucke  aogibt 

e»  Idc.  synod.  emn  aetibus  suis  jussione  apostoKca  a  s.  Bo- 
nefaeio  et  Francorum  episcopo  sub  Carlomanno  duce  habita 
a.  incarn.  dorn.  DCCXLII.  In  nom.  dorn.  n.  J.  Ch.  Ego  Carlo- 
m an  I)  II  s. 

( Leg.  1.  p.  1 6.  wo  dieser  Cod.  nicht  notirt  iatj. 
d>  Inc.  Veraufi  de  praedictis  principibus: 

Aurea  progeoiea  felici  stemmate  poUens 

FraDeoram  virtua  perpetounuitte  deeita. 
Ho  Dam.  Leg.  IL  Append.  p.  40. 

e.  Altera  synodoa  a  sopradieto  epiaeopo  ae  principibua  auctori- 
titeapoat  Kl.  Marc.  Liptinas  habita.  Modo  in  hoc  synodali 
etnTentu.  Leg.  I.  p.  18.,  wo  der  Codex  nicht  beaondera  erwShnt 

ist  Es  ist  die  Synode  von  743. 

/".  beeret.  Karo  Ii  ut  servi  dei  iieque  in  hosteui  pergant  cet. 

cxy'ii.  1. 1.  —  ccxxxvim.  -  cclxxxi. 

g.  Seqdentia  quaedani  capitiila  ex  scoriitn  patrum  decretis  et 
iTnperatonuQ  edictia  colUgere  curavimus  atque  intei*  nostra  cap. 
lege  /^nniatima  tenenda  generali  eonsultu  Erchemboldo  canceliario 
flottro  inserere  juaaimua.  £x  aacrarum  inatitutione  legiun  libro  XIL 
oipitnlo  X.  Quam  ait  extraneaa  a  chriatianae  fidei  regula  qiM  ae  de- 
fensarera  Teritatia  inaimulat. 

Vorrede  sur  Additio  IV.  dea  Bened.  Lerita  Monum.  II.  p. 
146  und  cap.  1  daselbst 

Ex  epist  Leonis  p.  Coneilio  Calced.  directa.  Plurimoa 
Iratres.  Beiie<i.  Ad.  IV.  c.  4. 

/{.  Neues  Blatt.  De  Iiis  qui  ab  episcopis  propriis  ex- 
C 0 m  ni  u  ü i c a n  t  u  r.  Überschrift  von  .\ n s e g.  L.  I.  c.  I .  Mo  ii  u  m. 
Leg.  1.  p.  275.  Darauf  ein  Verzeichniss  von  43  capita :  diese  selbst. 
Das  letzte  ist:  Ut  presbiter  in  cena  domini  trea  ampuUaa. 
eap.  156.  Anacg.  L.  I. 

Finit  Uber  primua.  Inc.  capitula  aecundi  libri.  De  nonia 
et  deeimia  unde  et  genitor  noater.  h,  II.  c.  21. 

Daa  letzte  ist  c  44.  Ut  parentea  filioa  aooa. 

Inc.  Ith.  tertiaa.  Aua  Buch  4.  iat  daa  lotste  cap.  61.  Do  locia 
iam  dudum  sacratia. 
sitsa.  4.  »hii..hitt.  Ol.  LOt.  aa.  ly.  hu.  t8 


410  SekBltc 

Nun  folgen  weitere  Exeerpte  Ton  B.  K  bis  9;  es  sind  im  GaDien 
586  eapita  fortlaofeDd  geiihlt.  Letates:  De  regula  elericoruin. 

Idc.  de  matrlmonio  s*r  Ratio. 

Hieronymus  ait:  Nisi  matrimoniam  ftrisset. 

Letztes:  De  viris  et  feminis  in  conjugium  non  r«cifiiendis. 
Augusl.  ait.  Sind  die  Gersten  rapilel  des  von  Kunstiiiiniii  im 
Archiv  von  Moy  VI.  (1861)  aus  einer  ehemaligen  Freisinger  Hand- 
schrift abgedruckten  Tractates. 

Tierler  Thell. 

Fol.  230''.  Incipitde  utilitate  penitentiae.  et  quomodo 
credendom  sit  de  remissione  peccatoram  per  penitentiam  cum  Praefa- 
tione  Operis  subsequentis. 

Excepto  Baptismatis  munere,  qnod  contra  peccatum  originale 
donatum  est,  unde  ineipit  hominis  renoratio«  in  qua  solTitor  omois 
reatus  —  aut  mores  bonos  constituisse.  Fol.  233. 

Expl.  de  remiss.  Incipiunt  capitula  liUvi  sequetitis  [am  Rande 
zugeschiielMMi:  cf.  Cod.  Montispes.  H.  301.]. 

Quod  milli  sit  ultima  peiiitentia  dcnegainla  ex  epist.  Celestini  ad 
episcopos  Galliarum  cap.  XV.  P.  II.  de  Iiis  qui  aecessitate 
mortis  urgente.  Aus  ep.  XXXiV.  der  Coli.  Uispaana. 

Eine  tabula  von  1 22  eapita. 

Eipl.  cap.  libri  primi.  Incipiunt  cap.  libri  IL  De  coniuratione 
Tel  conspiratione  ex  conctl.  caleed.  Tab.  Ton  122  capp. 
Expl.  cap.  libri  seeondi. 

Presb.  et  diac*  ordinationes  certis  celebrare  temporibus  ex  de- 
creto  P.  Gelasii  ep.  1.  Tabula  ron  117  capp.  Expl.  liber  tertius. 

Ineipit  über  primus  seq u ent iu m  canon u m. 

Fol.  239*  .\gnovimus  poenitentiaiu  inorientibus  denegari  cet. 

Lib.  II.  fol.  247^ 

Coniurationis  vel  conspirationis  crimen  .  .  . 
Lib.  III.  fol.  2Ö7^ 

Ordinationes  etiam  presbiterorum  diaconorumque. 

Das  leUte  (158  dea  3.  Buches)  cap.  ist  die  Formata  des  Atti- 
eus:  Greca  elementa  Hterarum. 

Bekanntlich  ist  diese  Canonensammlung  turnt  ron  Lucas 
d*Achery  im  Spicflegium  Tom.  XL  pag.  1—200  TeHMTentlicht 
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worden  nach  drei  Handschriftei) :  Cod.  Agobardinus,  der  ^Bibl. 
Thoant*  und  usaei  Y.  C.  Stepbani  Balusii**,  der  auf  die 
Sammlung  auerst  den  Herausgeber  anfinerksam  maehte.  Drei  Vati- 
canische  Handachriflen  [1847  und  Vaf.  Reginae  446  und  849] 
nennen  die  Ballerini  pag.  CCLXXX  sq.  Auaaerdem  nnd  nocb 
andere»  i.B.  Ten  Maaasenin  derBibl.,  bekannt  gemaebt  worden.  Die 
Sammlung  wird  allgemein  Acheriana  oder  Dacheriana  ge- 
iianniit. 

Ich  habe  das  ()l)isre  desshcilb  mitg:etheilt,  weil  d'Achery  tabulae 
abdruckt,  wciclic  tiicht  ganz  genau  dieselbe  Gestalt  haben.  Die  Ab- 
weichung in  den  Zahlen  der  iudices  und  der  Sammlung  selbst  hat 
aueb  der  Druck. 

Vtefler  fbeU  der  landscbrift. 

Fol.  260'.  Cap.  In  sinodo  acta  (jiu;  apud  Melsentmi  iii  lteni  diviuo 
nutu  habita  est  anno  incar.  doni.  dcccxLv.  XV.  kl.  iul.  iiid.  Villi  ,  .  . 
Ut  secunduni  canonum  auctoritatem  et  institut.  domni  imperatoris  Lu- 
dovici.  Im  Ganzen  25  capp. 

Fol.  272'*.  In  nom.  dorn,  acta  syn.  apud.  urbem  regiam  celebr. 
sab  die  V.  Iduum.  JaiiR.  Anno  primo  ortbodoxi  atque  aerenissimi 
dftomi  regia  Errigii.  Cum  glorioai  oet 

eap.  L  de  agnita  et  eonfirmata  preleetione  fastigii  principalis. 
b  nomine  gloriosi  domni  noatri  Enrigit  regia.  Prima  die  aynodali 
exordio  consedentibus  cet. 

Syn.  Toletan.  XII.  (rollectio  Hispana  I.  p.  489  sqq. 
Dann  bis  fol.  306  folgen  342  Excerpte,  das  letzte  ist:  Decre- 
vifflus,  ut  si  qua  pueila  voluatate  —  miseratiunis  intuitu  non  negetur. 


In  nomine  domini  nostri  J.  X.  lucipit  ordo  conciliorum. 

Tempore  Constafitini. 

Expl.  praefatio,  Incipinnt  conciiia  Grecie. 

Aufzählung  von  XXXVI.  syn.  bis  3yn.  Toletaua  V*'  [VI**?] 
XLVIII.  episcoporum. 

Ine.  eapitula  ex  eonciliia  latinorum  greeorum  qua 
diTeraornm  patrum. 

C.  I.  Si  epiaeopua  abaque  tempore  aynodi. 
CCCCLXm.  Maiua  perieulom  eat  iudicantia  fol  318^ 

28» 
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Ex  conc.  Tolet  III.  de  danpnationefilioram.  HOirtaul'  fol.  314* 
mit:  Iq  Toletano  eoneilio  de  eo  qui  p*  honorem  aeGeptuin  p  peeoniam 
—  satisfatio  tpV  inTenerit  fol.  314^.  Der  Rest  der  8eite  ist  leer. 

Cone.  Toi  et  capitulo  XL  VIII.  Monachum  ant  patema  derotio 
aat  propria  professk»  faeit  [e.  49.  Cone.  Tolet  IV.  der  ffisp.]  .  . 
Clerici  qui  menaefaeram  [e.  SO.  ibid.].  Folgt,  noch  e.  51  (als  80 
bes.)  nunctatum  est. 

Agath.  c.  28.  ita.  Ut  de  inonachis.  54  iu  venditionihus.  58.  £57.] 
Lnum  nlthatein  duobus. 

Aurel,  cap.  XV.  Abbates  pro  huinilitate.  16.  Moiiaclio  orarium 
in  17.  [>8.]  Nullus  inonachus.  18.  [19.]  Si  episcopus  humanitatis. 

Spal.  [Conc  Hiapai.  IL  in  Coli  Hisp.  L  p.  645]  Cap.  X 
Deeima  aetione. 

In  deeretis  Sirioti  pape  eap.  XUL  Honaehos  quoque  qaos 
[Coli.  Hisp.  n.  pag.  7.]. 

Carth.  eap.  13.  Plaeuit  sie  si  qais.  can.  13.  Cone.  Carth. 
ibid.  L  p.  158. 

Caleedon.  cap.  6.  Neminem  absolute  ordinari. 

Concilio  orientalium  patrum  cap.  34.  Si  quis  presbiter 
aut  diaconu8.  25.  si  quis  presb.  ante  ordiaatioaem.  27.  Aus  den 
capitula  Martini  Bracarensis. 

Tarragonens.  cap.  11.  Monachi  a  monasterio. 

Toi e tan.  UL  Haecsancta  syuodus  nullis  episcoporum  lieeiitiam 
tribuit.  4.  Si  episcopus  unnni.  Die  can.  3.  und  4.  Conc.  Tolet.  IIL 

Arelat  22.  de  presb.  aut  diacon.  qui  solent  Can.  21.  Cone. 
Arelat.  I.  —  Fol.  316*. 


Tb  eil  I.  bietet  eine  Zusammenstellung  von  Schriften  der 
KirehenTiter  Ober  das  Busswesen. 

Tb  eil  II.  enthält  eine  Sanunlung  von  Busscanones. 

Theil  HI.  beabsichtigt  ofTenbar,  für  die  wichtigsten  Punkte  der  ' 
Disoiplin  beiügiich  des  Clerus  und  der  Laien  eine  Zusammenstellung 
au>  den  Civil-  (frank.  Königs-)  Gesetzen  zu  geben.  Ihn  hat  Baluie 
Capit.  praef,  num.  LXXV.  kurz  beschrieben. 

über  den  fünften  Theil,  der  vorzugsweise  das  Kloster- 
wesen im  Auge  hat,  sowie  über  die  ganse  Handschrift  behalte  ich 
die  nibere  Erörterung  einem  anderen  Orte  Ter. 
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Von  Fol.  316''  bis  zum  Ende  stehen: 

Fulberti  episcopi  Carnotensis  Epistolae. 

Avsgaben  derselben  bei  P  n  1 1  h  a  s  t  pag.  29 1 ,  der  diese  Hand- 
selurift  nielit  erwfthnt.  Aach  Watti  hat  «ie  ahersehen. 

LXXVn.  —  H.  85.,  mhr.,  fol.  5.,  XIK  Concilii  Aquisgra- 
nensis  A.  816.  Pars  (\\h.)  f.,  vom  zweften  ein  Stöck. 

LXXVni.  —  H.  90.,  iiilir.,  lol.,  XIV.  Ben.  de  St.  Germain 
d'Auxerre.  Nach  historischen  Werken  zuletzt  ein  Trac latus  de 
sanctis  synodia  bis  auf  das  Jahr  1317.  Ich  habe  leider  diese 
Haadachrift  genauer  eq  untersuchen  unterlassen. 

LZaZ.  —  H.  141.,  mbr.,  fol.,  Fonds  de  Bouhier  C  83.  — 

a.  Expositio  orationis  dominicae. 

b.  Sermo  et  expositio  in  symbolum  Nicaen. 

c.  Aleuinus  I.  ff.  et  III.  de  Ilde  S.  Trinitatis. 

d.  Ejusd.  e[)ist.  ad  Eulaiiani  virginem  de  animae  rationt. 

e.  ejusd.  iiivocatio  ad  Trinitatem; 

f.  ejusd.  Carmen  elegicum. 

g.  Ejusd.  Quaestiones  ad  Fredegisum  de  Triaitate.  Soweit 
dem  Katalog  p.  337  entnommen. 

Fol.  33  beginnt  ein  neues  StOek  mit  den  Worten:  mSusci- 
taho  semen  tui  post  te  quod  erit  de  filiia  tuis.**  Nun  folgen  Tersebie- 
dene  capita : 

XI.  quod  Christus  de  virgine  sine  viri  cuilu  genitus  est. 

XII.  qudd  in  hetlilfhem  iiatus  est. 

XIII.  quüd  steitae  iiidicio  nativitas  Christi  declaruit. 

XIV.  quod  muuera  obtulerunt  magi. 

XV.  qnud  a  deo  patre  unctus  est  Christus. 

XVI.  quod  huroilis  et  pauper  advenit 

XVII.  recapitulatio  operis.  fol.  83. 

Pol.  63^  Item  testimonium  contra  iudeos. 
Fol.  68.  Ine.  liber  II.  aet*  acTSiWeatri  pape.  Priori  li- 
belli  eet.  Dieses  StSek  ist  von  einer  Hand  des  saec.  VIII. 

Von  Fol.  41 — 79  ist  der  Codex  ein  Cod.  rescriptus.  Das  ältere 
Stück  gehört  Pompeius  Festus  an.  Vgl.  den  Katalog,  der  einige 
Worte  mittheilt 

UZZ.  —  H.  186.,  mbr.,  4«.  Orat  de  Troyes,  fonds  de  Pithou. 
Naeh  Conat  Africani  Viaticus  und  Flodoardus  HIstRem.  eoci. 


414 


Schalt« 


und  Bernardus  Guido  CaUlogus  Rom.  Pont  steht  des  leUteren 
Tractatas  de  eonciliis. 

LXZZL  ~  H.  233.»  mbr.,  fol.,  s.  IX.  Orat.  Trec.  (Pitbou). 

ff.  BreTiarium  zur  Concordia  Canonom  des  Creseonius. 

b.  Breviatio  caiiomiin  des  F ii  1  jjf  e n  ti ii  s  Fe rr a  lul  ii  s.  M a a  s  s  e  n 
hebt  hervor,  dass  die  Editio  priiiceps  von  P.  Pithuu  auf  dieser  ein- 
zif^en  Handsehrift  ruhet. 

Die  fulgeude  Handschrift  erwähne  ich,  weil  ganz  uubekaimt  ist» 
wessen  Glossen  sie  hat. 

LXXXn.  —  H.  229.,  mbr.,  tol.,8.XIl.,E8tOratorii  Treeensis". 
•«Fonds  de  Pitbou  I.  e.  26.*«  ö5  BIfttter. 

„Legis  longobardoruni  Uber  primus  incipit  de  maleBeüs 
et  publieis  criminibus.  Sie  bdrt  auf  mit  «diaconor.  episc.  presb* 
filios  notarios**  cet  tit  XL.  lib.  IIL  der  Ausgaben  im  Corpus  inris  ci- 
vilis. Die  Glosse  ISult  durch  und  trftgt  verschiedene  Siglen:  sehr  oft 
a.,  ferner  bäuGg  J.,  alb.,  endlich  Cena. 

T.YYTTTT.  —  238.,  tul.„  4»,  meuihr.,  .s.  i\.  «Bibl.  Bouher. 
D.  10.- 

ft.  Conciliiim  .\quisgranense  a.  81ü.  Aul  die  in  Abschnitte 
getlieiite  Vorrede  folgt  das  Verzeiehniss  der  i4ö  capp.  des  1.  Buches» 
hierauf  der  Text  desselben.  Pars  II.  fehlt.  Ende  fol.  12U. 

6.  fol.  120*  Incipit  regula  formatarum.  Greca  elementa. 
Ponnata  desAttieus. 

Darauf  noch  einige  Pnasiones,  welche  der  Katalog  angibt 

T.TVvrv.  _  H.  242.,  mbr.,  4«.,  s.  XIII.  Fonds  de  Glainraux. 

«.  Johannes  Cassianos  Collat  libri  X.  (?) 

b.  Verschiedene  kleinere  Schriften  des  h.  Beridiard. 

LXXXV.  —  H.  280.,  nieinbr.,  in  8".,  saec.  XIII.  Bouh.  F.  1.  — 

Der  Katalog  p.  400  gibt  die  vier  ersten,  nicht  hierher  gehürigea 
Schriften  ^'eiiaii  an. 

er.  fol.  59.  Decreta  domini  Urbani  secundi  papae  in  concilio 

Clarmontensi  anno  domini  Christi  M.  XC.  V.  VI  kl.  deeebres  data. 
Statutum  est  ut  omni  die  et  roonachi  et  clerici  cet  Mansi  XX. 
col.  815  sqq.  Geht  bis  fol.  68^  „Benedictas  per  omnia  dens.  Anlio 

« 

in  eodcm  p'  Clarmontense  conciliiiiii  in  subs»Mjii«'iiti  ineiise  Jan.  XII. 
kl.  febr.  viani  universae  earnis  ingresso  eelehris  meniori;je  dö  Rai- 
ne Ido  archiep.  remor.  eligitur  dominus  Ma nasses  propositus  vir 
laudabiiis 
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f,  Fol.  Td**  Nomina  locorum,  civitatum,  provinciarum,  regiomim» 
quae  in  libro  Actuum  apostoiorum  leguntur.  Alphabetisch. 

g,  ineipiant  nonuna  XL.  regionum  eontinentiani  infira  ae  pro- 
Wneias  CXIII.  Ifal.  76^ 

Die  Abschrift  dieser  beiden  Stfieke  nach  der  Synode  hingt  of* 
fenbar  lasammcn  mit  den  Verhandlungen  auf  derselben. 

k.  Urbanus  II.  p.  in  Clarmontensi  eonc.  statuit,  ut  primum 

ieiunium  IUI  temponim  semper  iiat  in  prima  ebdomada  quadragesi- 
mae  ....  In  ecciesiis  vero  uhi  nionachi  cet.  fol.  77\ 

I.  Nomina  Pontiticuin  Homauorum  77' — 80'',  letztere  »UI.  Eu- 
genius  sedit  annos  ..." 

k.  Fol.  81.  8&  Augustinus  in  libro  confess.  Cum  remi- 
niscor  lacrimas  —  non  audire  eantantem. 

August,  in  quadam  omelia  super  cTangelium  Job.  Cum  bap- 
tisat  mahis  ex  aliqua  ignoranda. . 

Zacharias  p.  In  epist Francis direeta sie ait:  Si  qois  über 
aneillam  .  . 

Ex  decreto  Juliip.  cap.  IUI.  Si  quis  aneillam suam  liber- 
tate  donaverit. 

K\  decret  Uormisdae  p.  Nullus  Ii  de  Iis  cuiuscunque 
conditionis. 

Ex  decret.  Greg.  sept.  p.  Quum  multos  peccatis  nostris 
eiigentibus. 

Tertia  actio  est  poenitentiae,  quae  pro  illis  peocatis  subeunda 
est,  quae  decalogus  continet .... 
Anna  et  Esmeria  sorores  fnerunt 

IZZXV.  —  H.  301.,  in  4«.,  membr.,  saec.  IX.»  Fonds  Bouhter 
£.20. 

a.  Die  Collectio  Dacheriana  [vergl.  num.  LXXVI]. 

LH).  I,  von  fol.  \ — 34  mit  121  cap. 

Lib.  II,  von  fol.  :U— 6«  mit  119  eap, 

üb.  III.  von  lol.  ()7*—  lOr  mit  148  cap. 

6.  fol.  102.  Incipit  breviarium  apo.<:toloi  iim  ex  nomine 
Tel  locis  ubi  praedieaverunt  uhi  Tel  orti  vel  obitisunt  Simon  qui 
interpretatur  obediens. 

e.  Von  fol.  106^—115  (Ende)  folgt  Ton  anderer  Hand  als 
jener,  welche  das  erste  Stfiek  schrieb  (letiteres  hat  die  Semiunciale) 
das  Verieichniss  der  Capitel  der  Dacheriana. 
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LXXXYI.  —  iL  406..  mbr..  fol.,  8.  VIU.  Bouh.  £.  27.  Facsimüe 
in  Beil.  num.  IV. 

Nach  den  SchrifteB:  Busabii  lli«ronimi  descriptio  de 
acriptoribus  eeelemastieis  —  Gennadii  Massilieasis  de  Script 
sedes.  —  Isidor!  Hispalensis  epe.  de  seriptoribus  eeelesiastic. 
folgt  das  Decret  des  Hormisdas  von  einer  Hand  des  Vitt.  Jabrli.. 
was  insbesondere  der  im  Faesimile  mitgetheitfte,  offenbar  der  Zeit 
Pippin*s  angehorige  Vermerk  andeutet. 

Fol.  77.  „Incipit  decretale  in  urbe  roiua  ab  ormisda  papa 
edi  tum  de  seripturis  diviiiis ,      Vgl.  Thiel  pag.  931. 

LXZZVU.  —  U.,  304.,  mbr.,  fol..  s.  XII.  Bouh.D.  71 .  Nach  dem 
Katalog. 

a»  Praeceptum  de  eo  quod  observandum  est  si  ceciderit  corpus 
Tel  sanguis  Domini. 

b.  Johannis  de  Bayern,  Abrincensis  tone  episeopi  de  oßieio 
ecclesiastico. 

c.  Coneilium  Rotomagense  a.  1074,  Blansi  XX.  397. 

d.  Concfl.  Wintoniensis  a.  1076.  ean.  XVI.  Hansi  XX. 459. 

e.  Concil.  Illebonense  (Jnliobonense)  a.  1 080.  H a ns i  XX. 

m. 

f.  Fragmeutum  operis  de  ratione  diviiii  ullu.'ii. 

g.  Gregorii  P.  Epist.  ad  Secuuüiimiu  mouachum. 
Ä.  Sermo  ad  moiiaclios. 

t.  Halitgarii  episc.  Camerac.  de  vitiis  et  virtutibus  libri  II. 

LXXXVn'.  —  H.  308.,  mbr.  4..  s.  IX..Bouh.  E.  13.  enthält  als 
leUtes  Stück  Briefe  von  Cyrillus  Alex..  Virgilius  P.,  Felix  P.. 
Greg.  Nani.,  Symmaebus,  Johannes  (II)  und  Greg*  M.  de  fide 
catholica. 

£ZZZVII^.  —  H.  310..rabr..  4«.. s.  X.  Boah.  F.  38.  enthfilt  ab 
drittes Stfiek  das  Concil  ron  Aquileja  von  381.  Mansi  HL  599. 
LXXXXir.  -  H.  387.,  mbr..  8».,  s.  XÜI.  Bouh.  P.  20.  Eine 

Sammlung  von  Schriften  über  Busswesen,  Busseanones  ans 
Beda  u.  dgl.,  die  ich  jedoch  zu  untersuchen  uiiterliess,  weil  es 
meinem  Zwecke  ferner  hegt,  Handschriften  über  diesen  Punkt 
genauer  zu  studieren,  welche  nichts  Neues  bieten, 

LXXXVU\  -H.412,  membr..  4o.,  saec.  IX.  Bouh.  E.  94.  - 
a.  bis  fol.  86\  enthält  ein  Enchiridion  de  fide.spe  et  charitate 
von  Augustinus. 
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b.  S7* — 96'.  Capitulare  de  ecclesiastieis  offieiis.  „In 
Bomiiie  domiiü  uostri  J.  C.  iiicipit  CapiUilare  ecelesiastici  ordinis, 
qnaliter  scä  atque  apostolica  eccleiia  romaoa  celebratur,  siciit  ibidem 
a  aapienlibis  et  TeaeraMlibos  patribut  nobia  traditoiii  ftiit  P  r  i  m  i  t  u  9 
enim  adTentoni  dmkalendifi  deeembris  racipimit  celebrare.**  Ende 
«ad  infantes  qai  in  sabbato  seö  baptizandi  ertint." 

c.  OG**.  „Inc.  Ordo  de  eeclesiasticis  romanae  eeclesiae  vel 
qual  i  te  r  m i ssa  n e  I  e h ra  1 11  r.** 

d.  „Primo  omiiium  oliservaiidum  est,  septeni  esse  regtoiie!» 
ecciesia st i c i  orclinis  I  rbis  K(»njae  et  uiiaquaeque  . 

0.  Ordo  librorum  catholicorum  (caaonicoruin)»  qui  iu  ecdesia 
Romana  leguntur  per  totiim  annnm. 

UOXVir.  —  U.  418.,ineinbr..  8*..  aaec.  XlLBoub.  £.  64.  — 
L  Carmen,  cur  deua  bomo,  anfangend : 

Ade<  peceatumq  conYeniens  obeleret . .  . 
m.  Decretum  Gelasii  p.  de  recipieridis  vel  non  recipiendis 
libris. 

n.  De  iiotitia  librorum  apocryphurum  qui  a  sanctis  patribus 
darouati  sunt. 

0.  Scnteiitia  domini  Lanfranci  arehipraesuiis  Cantuariensis  de 
ffiooacho  qui  de  aaecularimonasterio»  religionisgratiar  ad  aliud  mona- 
«fonom  fugit 

p.  Tractatns  de  conjugio. 

Conioginm  quod  et  matrimonium  appellatur  — 

Qnibus  de  caasis  fiat  eonjugium  — 

Jam  nune  demonstrandom  esse  arbitror  propter  quaa  — 

Quid  Sit  coniügium.  Conjugium  ut  ait  Isidorus,  est  consensus 
roaris  feminae  — 

Nunc  videndum.  inter  quos  possit  esse  coniügium. 

Letztes:  Frigiditas  iuter  eos  qui  — 


IX.  Montpellier. 

B.  Uibliotheque  de  la        (Musee  Fubre). 

Von  den  wenigen  üandaebriften  aind  für  daa  eanoniaehe  Recht 
anr  Ton  Bedeutang; 

LXUVilL  —  Nmn.  7.  fol.  maj.,  membr.,  aaec.  XI.  (F a  e  a  i  m  i  1  e 
in  der  Beilage  aub.  num.  II.).  Auf  dem  Voraetiblatte:  »ad  uaum  ff. 
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minoruin  Capucinorum  Moiispeliceiisis  liberalitatt'  dni  I).  Fram*. 
Raiicliini  universitatis  Monspel.  metlie.  Cancellarii  mepiti."  zwischen 
diesem  VOnnerk  ein  Wappen,  wohl  des  Geiianiiteu. 

D  e  c  r e  t  u  m  des  B  u  r  e  h  a  r  d  von  Worms.  Die  llandschrifty 
zu  den  besten  zählend,  ist  nicht  vollständig»  sie  endigt  im  c.  18. 
Lib.  XX.  »Quod  gratia  divina  non  solum  peeeata  dimittat  sed  etiam 
^dittvet  ne  eommittantur.«* 

LXX3[IX. — N.  1 2. ;  8«.,  membr.  saec.  X.  —  52  Bl.  Facsnüle  io  der 
Beilage  iiuin.  OL 

a.  Martyrologium  (8  Blfitter;  es  fehlen  die  drei  ersten 
Tage  des  Januar). 

b.  E\pt»sitin  su|M'r  niissam.  10.  Bl. 

C.  Auf  den  roli:eihIt'ii  20  Blättern.  — 

Inci  p  |Ke  p  t  a  sei  Clementis  episcopi. 

Ad  Jacobi  apostolo. 

Clemens  Jacobe  carissimo  qin  sieut  a  Petro  apostolo 
aeeepimus  bis  daninationem  accipiat  (Hinseht us  pag.  46 — 52. 
Zweiter  pseusoisid.  Brief  des  Clemens.) 

Incipiunt  capituli  de  diversis  eanonibus. 

Prima  de  Aurelianense  IL  Si  diaconus  ant  presbyter 
crimen  eapitale  commiserit,  simol  et  officio  et  communione 
pellatur.  [can.  9.  Conc.  Aurel.  I.]. 

III.  Item  s  i  q  u  i  s  d  i  a  r  o  n  u  s  a  w  t  p  r  e  s  b  y  t  e  r  p  u  s  t  a  c  e  e  p  t  a  m 
heiiedietioiiem  leviticu  cum  uxore  sua  incuutineuä  invenitur  ah 
utlicio  abiiciatur. 

III!.  Item  si  quis  diaconus  aut  presb.  crimen  eapitale  comiserit 
ab  ottieio  honore  depositus  in  monasterio  detrudatur  ibi  tantummodo 
quamdiu  vixerit  communione  snmenda. 

Ecce  manifestissime  constat  quia  secondom  qaod  et  tituli  anti- 
quorum  patrum  a  ico  Johanne  papa  transroissi  et  treeentomm  decim- 
oeto  episcoporum  sententia  sed  et  canones  gallicani  continere  Tidentur. 

Clerici  in  adulterio  coroprehensi  et  aot  ipsi  confessi  aut  ab  alüs 
evieti  ad  honorem  redire  non  possunt  et  quia  forte  non  desunt, 
quibus  pro  nimia  pietate  supraseripta  scöruin  patrum  seiiteucias 
minime  placeat,  scianf  se  et  trceenlt>ruin  decem  et  octo  episcoporum 
praeeepta  et  sei  pape  aiietoritate  et  illorum  pontilicum  qui  onlinanti- 
bus  trecentis  decim  et  octo  episcopis  reliquos  canones  statuer  sen- 
teneias  reprehendere  vel  daninare. 
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Sed  forte  maior  in  illis  «tat  pietas  quam  in  sopradictis  trecentia 
deetm  et  octo  epis.  maior  in  illia  miaerieordia  qua  in  aco  Johanne 
apostolico  papa?  maior  Caritas  qua  in  ieis  reliqois  saeerdotibua  qni 
hoc  pro  exemplo  Tel  remedio  eeclesiamm  snia  definitioniboa  delibe* 

raTcr? 

Et  ideo  aut  pruna  voluntale  praeceptis  illorum  eonsentiant  aiit  si 
n  lefi'ri II t  Omnibus  coiitrarios  se  et  iniinifos  esse  ro<;nosfaiit.  Quae  est 
isla  itistitiae  iuimica  benignitas  —  quia  uuo  peccaiite  omiies  Ui  ira 
desev'it. 

0  pietaa  o  miaerieordia  . .  . 

Quicunque  parvitati  mee<  in  hac  eauaa  Toluerit  oneroaua 
existere  aliud  ei  reaponaum  non  delibero.  niai  qaod  aupradieti  canonea 
eoatinere  ?identur.  explicit. 

Incip  ordo  ad  penitentiam  danda. 

Credia  in  patrem  et  ülium  et  apiritum  aanetnm  —  tone  da  illi 
penitenciam. 

Et  d  i  t!  a  s  ü  r  a  t  i »)  n  es  s  u  p  e  r  e  u  ni. 

Oreniiis.  Exaudi  dne  preces  raeas  et  confitenti  tibi  cet. 

R.  Item  a  I  i  a. 

Praeveniat  hunc  l'amulum  tuum  ... 
R.  Item  si  tempus  habuerls. 
Sicut  in  saeramentor  eontinet'.  sit  ibi . . 
R.  Non  Taeet  iate  auppieione  reconeiliatio  peni- 
tentia. 

Praeata  qnaeao  domine  vt  hone  fomnlum  eet. 
Aiia. 

Ihjeatniem  tuim  qiiaeso  dfie. 
Venerabilis  Bedae  prbri. 

De  remediis  peccatorum.  Paiieissima  haee  (jtiae  seciintur: 
ex  prionim  moiiumeutiä  excersimus.  iu  quibus  tuac  omnibus  iioii  — 
peodere  iudieis. 

VVasserscliiebei)  pag.  220.  Die  Leaarten  entapreeben  dem 
Cod.  Alldagill.  mon.  S.  Hubertu 

R.  Ineip  iudicium  quod  inatituer  acipatrea  adpeni- 
tentea. 

batilutio  ilta  aia  quae  iebat  indiebua  patrum  eet 
Prologua  Egberti  bei  Waaaerachleben  pag.  231. 
Item  Bede  de  elericonim  pemtentia. 
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Item  canone  apottoloniin  iodicatar  ut  episcopus  presb.  diic.  qui 
in  foraieatione  aut  periurio  aut  ftnrta  eaptore  deponatar. 
Item  dicta  Gregorü. 

Gre^.  sctinius  ac  beatiss.  apostulicus  papa  ante  corpus  beaiis- 
simi  Pctri  — 

De  polluttioaibus  interrogatio  Augustini  [ACFiJ.  Respousum 
Gregor. 

Si  po8t  inlusionem  —  (Hinsehius  pag.  742)^ 
Responsionis  GRiS. 

Et  quidem  hane  testamentum  —  ndelicet  aaggeatione  de  delee* 
tatione  consensa  (HInseh.  l  c.). 

Das  Stfiek  ist  Obrigens  nur  FVagmeat,  so  dass  auf  die  Samm- 
lung, aus  welcher  es  entnommen  ist»  aus  demselben  kaum  ein  rich- 
tiger Schluss  gemacht  werden  kann. 

d.  Excerpta  ex  regul is  S.  Benedicti,  cum  glossa. 

LXXXTX."  —  29., nibr., 8». saec. XIV. Acta  syaodi  Lodovien- 
sis  a.  1326  habiti. 

XC.  —  31.,membr.,fol.,s.  XIV.  ^Mon.  sli.  Guilhelmi  de  desertis 
ord.  S.  Bon.  Congr.  S.  Mauri  catalogo  inscriptus'*  (S.  Guil'.  des  de- 
sertaux  i)ei  Montpellier).  Diese  Handschrift  wird  sonderbarer  Weise 
sowohl  hei  Uänel  col.  246  als  im  Cat  g4n.  als  Liber  VI.  Boni- 
fa ei  i  VIII.  angegeben. 

Deeretales  GregoriilX.  Der  Anfang  fehlt;  die  Hand- 
schrift beginnt  im  c.  i  x.  de  sacram.  non  iter.  I.  16.  mit  den  Wor- 
ten „sed  oleo  delinitus*.  Sie  hat  die  reine  Glosse  des  Bernar- 
dus  Parmcnsis,  welche  jedoch  oft  viel  ausrülnlicher  ist  als  ge- 
wöhnlich,  uanieiitlich  in  den  Ausgaben.  So  z.  B.  nimmt  dieselbe  zu 
c.  3G  und  37  (cum  contingüt  und  ven.  fratri)  de  otT.  et  pot. 
iud.  del.  I.  29.  ausser  dem  Bande  noch  zwei  volle  Blatter  ein.  Be- 
zeichnet ist  sie:  tTbiiardus,  b.  canon.  Die  deeretales  uovae  von 
Innocenz  IV.  sind  nicht  aufgenommen. 

ZGL  —  34..  memhr.,  fol.  s.  lUV. 

Decretum  Gratiani,  anfangend  in  c.  10.  D.  L  mit  dem 
Worte  dignitatum  gradus.  Auch  der  Anfing  der  Pars  IL  fehlt; 
Ton  P.  m.  hat  sie  nur  ein  Blatt  Die  Verstammelung  rflbrt  wohl  von 
einem  Liebhaber  Ton  Miniatarsn  her.  Die  Glosse  ist  die  des  Bar- 
tholomaeus. 
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X.  ToolooM. 

BHiliotb^tte  de  la  vill«. 

Der  Handschriftenkatalog  ist  ungedruckt,  aber  in  neuerer  Zeit 
gemacht.  Hinel  hat  Codieea.  welche  sich  nicht  rorfinden.  Für  ea- 
nonisches  Recht  ist  sie  unbedeutend. 

ZGU  —  A.  4.  —  Berengarii  loventarium  juris  canonici, 
fol..  membr.«  saec.  XOL 

XCnt  —  A.  14.  —  fol.,  mbr.,  saec  XIV.  Summa  confessarum 
des  J  o  h  a  t)  n  e  s  von  F  r  e  i  b  u  r  g. 

XCnr.  -  A.  28.  —  fol..  mbr.,  saec.  Xm.  XIV.  »Ex  bibl.  fr. 
Eremitaruii)  r.  P.  Augustini  Tolosae.** 

Decretum  Gratiani.  Der  Text  ist  aus  dem  Anfange  des 
13.  Jahrb..  die  Glosse  ziemlich  spat  im  14.  hinzugeschrieben  wor- 
den und  die  ordinaria.  Sfimmtliche  Miniaturen  und  Initialen  sind  her- 
tusgescbnitten. 

Dem  Teite  Toran  geht  dieselbe  Einleitung »  welche  cod.  34  von 
Grenoble  hat;  auch  sind  stets  vor  jeder  Causa  kune  Inhaltsangaben, 
1.  B.  nCxpl.  prima  pars,  inc.  secunda  q.  primaeausa  dicitur  de 
simoniieis  maforum  ministrorum  orationibus.  sacrifieüs.  eonseerati- 
oofbos.  Äeu  oblatioiiibus  et  aliis  capitulis.  Expl.  prima  causa,  inc 
^eeunda  ut  nuihis  condempnotur  absque  iudiciariu  ordine.** 

XCV.  —  A.  36.  —  t'ol,  mbr.«  saec.  XIV.  «Ex  bibl.  PP.  Augustin. 
Tolosae.** 

Summa  Pisana  de<r  Bartholomaeus  a  S.  Concordio. 

Der  Anfang  fehlt*  sie  beginnt  mit  «qui  iuri  pereat  sed  caveat 

index  ne  errorem  fingat**  cet  in  dem  Artikel  j^absolutio*.  Der 

Vermerk  Ober  die  Zeit  der  Abschaffung  am  Schlüsse:  »Consum.  fuit 

.     •   ^  • 

boc  opus  in  civitate  pysana.  Anno  dorn.  M.  CCC.  XXXVIIf.  de  mense 

decembris  tempore  sciss.  patris  dom.  beiiedieti  pape  duodeeimi.'*  Es 
folgt  noch  eine  declaratio  figurarum,  deren  sich  Bartholomäus 
bedient. 

XCVL  —  B.  31.  —  fol.,  mbr..  p.  XIII.  ex.  und  XIV.  (glossa), 
Decretum  Gratiani  mit  dem  Apparat  des  Bartholomaeus 
Brixienais. 

ZOVXL— B.36.— rol.,mbr.t  s.  XIII  und  (theilweiae  dieGlosae) 
XIV.  Auf  dem  ersten  Blatte  ,»a.  franeus". 
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a.  BreTiarium  Extraragantiuin  des  Bernhardus  Pa- 
pieDsis.  Ml'^^i*'>i  >i  •luintua  Uber,  fixplieit  summa  tanereti'*.  Die 
meisten  Glossen  haben  dessen  Sigle  t. ,  ein  sehr  grosser  Theil  die 

ala.  (Alanus),  andere  vinc.  (Vincentius) ,  I.  (laurentius) ,  b.  (Ber- 
nardus),  p.  Letztere  kann  wohl  nichts  anderes  als  Petrus  hedeiitt'u. 
Unter  den  Glossatoren  der  Compilationes  antiquac  pflegt  al»er  kein 
Petrus  aulf^ezählt  zu  werden.  Es  dürfte  wühl  wahrscheinlich  sein,  dass 
Petrus  Colli  va c i  aus,  Verfasser  der  comp,  tertia»  gemeint  ist. 

b.  Compilatiosecunda  des  Jobannes  Galensis.  (I)ruek 
bei  Antonios  Augustinus  pag.  150  sqq.).  Meine  Quellen 
Seite  336. 

Die  Glossen  haben  die  Siglen  t,  a.,  I. 

tf.  Compilatio  IV.  Innocentil  III,  Abgedruekt  bei  Antonios  Au- 
gustinus p.  739  sqq.  Diese  Sammlung  bat  keine  Glosse,  obwohl  sie 
glossirt  wurde  von  Vincentius  (mein  Lehrb.  S.  Kl.  59). 

d.  Die  s.  g.  Conipilatio  tertia.  Meine  Quellen  S.  33o. 

Die  Glossen  hahen  die  Siglen:  t. ,.  g.  ,  vinc,  la.  laur. ,  ,(<»., 
letztere  beiden  am  häufigsten.  Ob  die  Sifjle  I.  und  la.  auf  Lanlran- 
cus  (mei  n  Lehrbuch  2.  Aufl.  S.  .^1  Note  22)  oder  Lau  rentins 
(das.  S.  52)  oder  Laborans  (das.  S.  59)  geht,  lässt  sieb  nicht 
mit  Bestimmtheit  behaupten.  Da  indessen  zu  derselben  Sammlung 
la.  und  laur.  unterschieden  werden,  und  wir  anderweitig  wissen, 
dass  Laborans  die  Comp.  III.  glossirt  bat  (mein  Lehrbuch  S.  51, 
Note  21} ,  80  scheint  nicht  zweifelhaft,  dass  die  beiden  letzteren 
gemeint  sind.  Mit  g.  (6^.  im  Codex)  kann  nur  Gratia  Aretinus 
(mein  Lehrbuch  S.  51)  gemeint  sein. 

So  hebt  denn  diese  Handschrift  einige  Zweifel,  indem  sie  be- 
weist, dass  Gratia  und  Laurentins  wirklich  die  Comp.  ant.  glos- 
sirt hahen.  Sie  ist  weiter  dadurch  von  Bedeutung,  dass  sie  Tancred's 
Glosse  zur  Comp.  L,  H.  und  III.  überliefert  unddarthut,  dass  Joban- 
nes W  allen vsis  auch  die  comp.  III.  glossirt  hat. 

Man  sehe  noch  im  Inhaltsverzeichnisse  unter  BreviariumEz- 
traTagantium  die  ttbrigen  Codices,  welche  die  Compilationes  an- 
tiquac enthalten,  bei  denen  einielne  weitere  Angaben  folgen. 

ZOVm.  B.  63.  —  foU  mbr.,  saee.  VOL  auf  IX.  (siehe 
das  Facsimile  num.  V.),  107  BlStter.  Ex  bibliotbeca  PP.  Augustino- 
rom  conTcntus  Tolosae  catalogo  inscriptus.*  Vgl.  Maassen  Bibl. 
lat  I,  p.  287. 
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Eüthäh  die  Collect  io  canotimn  ecelesiae  (iai  I  icanae, 
wie  aie  der  ron  Haassen  Seite  157  fil  beaehriebene  Cod.  Albien* 
sia  2.  hat.  Die  HaDdacbrift  beginot  mit  den  Worten  »et  patrum  no- 
btt  symboliim  tradidit  Hia  igitur  eum  omni  undique  Teritatem*  cet. 
und  hdrt  aof  mit  den  Worten  „et  non  aieut  reliqaa  ereatura  ad  mini- 
sterium  bnmanom  ad  a.  ae  terrae  condita:  anathema  sit.**  Die  Ab- 
weichungen Ton  dem  Cod.  Albiensis  sind  so  unbedeutend,  dass  ich 
sie  nicht  iiotiit  habe. 

XCDL  —  B.  121.  —  f'ol. ,  mbr.,  saec.  XIV.  »De  couveutu  ff. 
miu'moram  acti  Rochi  prope  Tolosam.** 

»Practiea  tradita  per  fratrem  B.  Guidonis  de  ordine  prae- 
dieatomm  contra  infectoa  labe  heretice  pravitatis.**  «Tractatus  pre- 
lens  de  practica  officii  inquisitionis  heretiee  pravitatis  maxime  in  par- 

tibus  Tholosanis.  Carcassonensis.  Albiensis.  et  in  provincia  Narbon- 

nensi  et  eireiiinaiiis  dinecesilms  in  se  continet  qiiiiujue  partes."  Der 

erste  gibt  Forimilare  fiir  Liuliiiigeii  ii.  s.  w..  lU-r  zweite  für  lillerae 

graliae,  der  dritte  behandelt  den  Process  und  das  l'rtheil,  der  vierte 

bandelt  de  auctoritate  et  potestate  et  ofticio  iuquisitoruni  lieretieae 

praviUtis,  der  fünfte  de  modo,  arte,  ingenio  inquirendi.  Die  erste 

Formel  lautet:  »Frater  Bernardus  Guidonis,  ordinis  praedicatorum, 

ioqiüsftor  haereticae  praritatis  in  regno  Franeiae  per  sedem  aposto- 

iKum  deputatus  etc.  capellano  talia  eecleaiae  cet . . .  Datum  Tolosae 

•     •  • 

sob  >igillo  nostro  Kai.  April*  anno  domini  M.  CCC.  XV.**,  eine  andere 
ist  von  1300. 

Die  Practica  gebt  bis  fol.  löO;  folgen  3  leere  Blätter.  Hierauf 
folgende  Bullen: 

Clemens  (IV..)...  Cum  adTersus  haeret.  pravitatem 
mit  den  Conatitutionen  K.  Friedrichs  IL  gegen  die  Ketaer.  Dat  Peru- 

sii  II  kl.  nov.  pont.  n.  anno  primo.  Sub  anno  domin.  incarn.  M.  CC. 

4 

LXV.  Sie  ist  aber  gewöhnlich  datirt  «lU.  kal.  Nov.**  Meine  Abb. 
Gber  die  Decret.  S.  754. 

Clemens  (IV.)  ...  Ad  extirpanda.  Dat.  Perusii  III.  Non. 
Nov.  M.  CC.  sexagesimo  quinto. 

Nicolau  s  (IV.)  ..  .  Prae  cunctis  nostrae  mentis  (an 
die  Doninikaner).  »Dat  apud.  urbem  Toterem  V.  kl.  jul.  pont  n. 
anno  tertio.  Sab  anno  dom.  ineam.  M.  CC.  nonagesimo**. 
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Nieolaus.  Bi'ae  zweite  gleieiien  Anfangs  and  Datoros. 

Dann:  Forma  abiurandi  haeresim  und  modus  sribendi 

abrenuntiatio  nein  per  notarium. 

Eine  Abhandlung  über  die  Secte  der  ApostelbrÖdcr. 
secta  illorum,  qui  se  dicunt  esse  de  urdine  apostolorum  et  asserunt» 

u         •  • 

se  tenere  mitram  apostolicam — **  Ab  anno  itaque  domini  M.  CC.  LY. 
eitra  Mi  quidam  Geraldus  Segrateili  nomine  de  Parma  in  Lombardia» 
qni  n.  s.  v.  Dann  die  gegen  sie  erlassene  Bulle: 

Honorius  (IV.)  . .  Cum  fei.  ree.  Greg,  papa  X.  Dat.  Romae 

apud  sanctam  Sabinam  V.  ydus  Marcü  poat.  n.  aimo  primo.  Sub  a. 

dorn.  inc.  M.  CC.  LXXXXV. 

Weiteres  Referat  Ober  die  Secte.  die  Bulle  Nicolaus  IV.  von 
1290  gegen  sie;  dann  die  Bullen: 

Clemens  (Y.) . .  Firmissime  teneat  vestra  prudentia.  Dat 

•  •         •  o 

Burdegal.  VII.  kl.  sept.  pont.  n.  a.  I«.  Sub  a.  d.  inc.  M.  CCC.  VI.  (an 

die  Doniinikuner). 

Clemens  . .  .  Pervenit  uuper  ad  audient.  nost.  an  den  Erz> 
bisehof  von  Mailand,  und  eine  zweite  an  Ludovicus  de  Sabaudia  mit 
gleichem  Anfange;  beide  vom  selben  Tage  mit  der  ersten. 

Fernere  Erzfihlung  Ober  die  Seete  bis  sum  J.  1816.  Formeln. 
Ende  Fol.  191. 

Cber  den  Verfasser  selbst  sehe  man  die  Citate  bei  Cave  App. 
p.  17,  dann  Qu^tif  et  Ecbard  I.  p.  576  fgg. ,  die  pag.  579  an- 
geben ,  die  Handschrift  sei  zu  Toulouse  gestohlen  worden.  Ob  die 
Schrift  gedruckt  ist,  wie  dessen  Liber  sentcntiaruni  iiabe  ich 
niclit  eruirt. 

C.  —  B.  135.  (Die  Beschreibung  des  Katalogs  passt  nicht,  die 
Nummern  sind  verwechselt  worden),  fol.,  chart.,  s.  XV.  Enthält: 

a.  Job.  Andreae  super  4.  libro  deeretalium. 

h.  Eine  Schrift  Über  den  Process,  anfangend:  nQuia  de  jure 
quodlibet  perfectum  opus  indiget  fundamento". 

e,  ,Ine.  eztr actus  florum  ex  dietis  apparatus  domini  Inno» 
eentii  quarti  sapra  deeretales  volumine  per  dominum  Niebolaum 
de  Camilla  (?)  Januensem  sacri  palatit  auditorem  compositns  et 
stilo  singulari  compilatus.*'  Anfang:  »Quin  labilis  esthominum 
memoria  idcirco  ego  Nicliolaus  de  Camilla  Januensis  dioecesis  do- 
mini nostri  papae  capttUanus**  cet.  Ich  habe  in  keinem  der  bekannten 
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W  erke  über  den  Verlusser,  dessen  Name  in  der  Handschrift  unleser- 
lich Ut,  da  es  Camilla,  Laucilla  oder  dergleichen  heitsen  kann,  etwas 
gefonden.  Einani  Nicolaas  de  Lavinia  Jan.  Card,  hat  Diplo- 
Tataeeius  seine  vita  Innoeentü  IV.  dedicirt;  er  ist  aus  der  Familie 
lonoeeu'  IV.  Sollte  dieser  der  Verfasser  sein? 

GL  —  fi.  224.  —  in  4«,  mbr.,  saee.  XIV.  auf  XV.  Aus  der  Au- 
gustinerbibliotbek  lo  Toulouse. 

Summa  GoffredldeTrano  super  deer^alibus. 


XX  Tours. 

Biblioth^ue  de  la  ville. 

(1240  Handschriften.  50.000  gedruckte  Büeher.). 

Cn.  —  Nun.  89.,  fol.,memb.,  s.  IX.  Marmontier.  (alte 
Benedietinerabtei  in  der  DiSeese  Tours).  «Ineipit  liber  L*  saera- 
mentorum  edit  a  beato  Gregorio  p.  Rom.  qualiter  missa  romae 
eelebratur  per  anni  eirculom.** 

cm.  —  2f  S.,  fo).  membr.,  s.  XI.  auf  XII.  ^St  Gatien."  (Cathe- 
liraikafiitel  von  Tours.)  Regestum  b.  (iregorii. 

CrV.  —         lol,,  nieinbr.,  s.  XV.  „Sl.  (ialieii.- 

Guil.  Durantis  ile  modo  celehrandi  cunciliuni  generale.  Ist 
das  Werk  eines  NeiTen  des  „Speculatof  gleichen  Namens,  der 
ebeafalls  Bischof  von  Mende  war  und  1320  starb.  Vgl.  Sarti  de 
elaris  Archigymn.  Bonon.  Prof.  P.  I.  p.  Oudin  III.  c.  727  sq., 
der  andere  Literator  anfiibrt,  ebenso  Ausgaben.  leb  benntse  die  im 
Tnet,  illnstr.  in  utraque  tum.  pont.  tum  eesar.  jur.  facultate  juriseons. 
Tom.  Xin.  Pars  I.  p.  154  stehende  Ausgabe. 

CV.  — 328.,  fol.,  membr.  Gerson's  traet  de  potestate  ecci.  et 
origine  jur.  et  leg.  scriptus  s.  1418  et  reeitatus  in  coneilio  a.  1417. 
„Potestas  eccI.  «lebet  ab  ecclesiaslicis.'* 

CVI.  —  :U7.,  12«.,  membr.,  s.  XIV.  St.  (i allen. 

a.  Suriirna  Ray m und i.  „Expl.  summa  de  casibus.  Inc.  summa 
de  casibus  quam  de  matrimonio,  quae  est  Iratris  Roberti  de  Alde- 
nardo  si  quis  esm  abstulerit,  anathcma  sit.** 

b.  Summa  deereti.  Dieselbe  umfasst  II»  Blatter.  Anfang: 

«Abesso  idi*  tt  eiigiit".  fdV  p'neipalia.  ^iM  3sequtia . Distinetione 

SiUb.  4.  pML-hitt  Cl.  LIX.  Bd.,  IV.  Hfl.  t9 
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prima  agitur  de  jure  diviim  et  humano.**  Ende:  ^quibus  III  vota 
nova  >  n.  e.  |Hsepta  . . .  Expliciunt  questiones.' 

e,  Flores  auctorum.  Versefaiedeae  Fragmente  aus  Pnidentias, 
Claudianas,  OTtdius  etc. 

GVH.  —  348.,  fol.  membr.,  s.  XIV.  ^S.  Martini.«  Sumnia 
Raimundi  mit  der  Glosse.  Das  Tierte  Bach  ist  als  IIII  beietcbnet 
und  ohne  Oberpang  mit  dem  dritten  verbunden.  „Expl.  summula  IQI. 
expl.  de  inatrimonio." 

CVm.  —  349.,  m.,  f.,  s.  XIV.  Summa  Ray mun di.  Lib.  IV. 
separat  wie  hei  347. 

CIX.  —  350.,  m.,  f.,  s.  XIV,  Marmoutier. 

a.  Summa  eoufessorum  des  Johann  Ton  Freiburg  mit  der 
tabula  titulorum. 

b*  Statuta  summae  eonfessorum  e  libro  VI**. 

c.  Tabula  summae  eonfessorum. 

CZ.  —  M„  m.,  U  8*  XV.  8.  Martini.  ^.Mar.Cbaboz.**  Summa 
Pisa  na. 

GZI.  ^  S87..  m.  f,  8.  XIV.  S.  Hartini.  Epistolae  Petri  de 

Vineis  mit  <ler  Hueheintlieilung. 

CXII.   —  3(J7.,  tu.,  f.,  St.   Gatien. —  Summa  Astexani. 
„si  riplus  per  Yvoiiem  Piliier  elerieiim  dioecesis  Aiidegavensis  (Angers) 
ine.  XVI.  ian.  1455  galiiarum  more.  eoinpletiim  XVIU.  august.  1457." 
auf  Kosten  und  im  Hause  des  «Joh.  Bouhaie  utr.  jur.  doct.  eecl.  et 
universit.  Andeg.  scolast.  ambarumque  eeclesiarum  Turon.  eanon.** 

CXnL  —  368,.  m.,  f.,  s.  XIV.  St.  Gatien.  Summa  Ray- 
mundi.  Getrennt  und  Ton  andrer  Hand  der  lib,  IV**'  und  die  tabula. 
Summa  Guidonis  de  Rennes.  Iste  liber  valetXXV.  S.  »Expl. 
summa  mag.  Guid.  de  Rennes.* 

CXIV.  —  N.  540.,  m.  f.  s.  XIV.  S.  Martini 

a.  Dyiius  super  regulis juris. 

b.  Extravagantes  Johannis  XXII. 

CXV.  —  Num.  5J)9.  —  niemhr,  in  4°.  saee.  XIV.  Eine  Margarita 
decreti.  Anfang :  «Aaron,  quod  Aaron  sacerdos.**  Letztes  V\ort 
Zisania. 

CXVI.  —  Num.  UO.  —  mbr.,  fol.,  s.  XIU  ad  XIV.  Summa 
Goffredi  de  Trano. 

CZm  —  561.  — mbr.,  fol.,  s.  XV.  Petri  de  Brteu  »Com- 
pendium  ex  diTersia  textibus  et  glosis  juris  canoniei*.  Aniiiig:  »A. 
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«st  prima  Ktera  grteeoram.**  «Explieit  conp.  mag.  Petri  de  Braeo 
deereCorom  doctoris  scriphim  et  completum  die  XIII.  mens»  Febraarii 
anno  domini  milles.  quadringent  XI*.* 

CXVin.  —  oß2.  —  mbr,  tbi..  s.  XIV.  Summa  Moiiahli. 

CXIX.  —  565.  —  iiilir.,lol.,  saec.  XIV.,  XV,  Bullae  Eugeiiii  III., 
fladriani  Iii.,  Lucii  III.  oet.  pro  archiepiscop.  Bitiiriceusibus. 

G2CX  —  tt68.  —  mbr.,  foK,  Text  aaec,  Xlil.  exeunt,  Glosae 
t.  XIV.  Decretum  Qratiani  mit  dem  Apparate  des  Barthol.  Bri- 
xieQsis. 

(jXXL  —  869.  —  mbr,  fol..  s.  XfV.  Decretalea  Gregorii 

IX..  iiiiil  zwar  lib.  II.  bis  V.  mit  der  gloüsa  onliuaria  di's  Beruardu» 
Panne  iisis. 

CXXn.  —  570.  -  mbr.,  fol.,  s.  XIV.  Decret.  Greg.  IX.  mit 
glossa  ordin.,  jedoch  unYoiUtändig. 

CZXEEL  ->  572.  ~  mbr.,  fol.,  s.  XIV.  Decretum  Gratiani 
mit  der  glossa  ord.«  hQbsehen  Miniaturen. 

CXXIV.  —  574.  —  mbr.,  tbI.,  s.  XIV.  Johannis  Audreae 
apparalus  .super  Coii'^litiitioiie.s  Clementis  P.  V.  ohne  den  Text. 

CXXV.  —  o7H.  —  inhr.,tol.,s.  XIV^  Ein  F  o  r  in  u  I  a  r  i  u  s  eccles., 
enthaltend  439.  Das  erste  „abbaU  Comen  .  .  .  Cum  mon.  v.  veaeranda 
rei^io  debeat.*' 

GZXVL  —  577.  -  mbr.,  8«.  s.  XIV. 

0.  Liber  sextQs  ohne  Glosse.  Die  Dekretale  n^ziit**  steht 
ihrem  Wortlavte  nach  darin. 

6.  Constitntiones  Clementis  P.  V.  ohne  Glosse. 
CXXVn.  -  578.  —  mbr.,  fol.,  s.  XIV.,  ehemals  S.  Martin  in 
Tours  gehörig. 

a.  Liber  VI.  Bonif.  Vlli.  mit  der  Glosse  des  Card.  Johannes 
Mo  n  a  e  h  u  s.  «Finit  apparatus  sexti  libri  edita  a  domino  Johe  monacho. 
6.  Extravagantes  Bonifacii  VIII.  Es  sind  die  folgenden: 

1.  Detestandae  feritatis.  AnaniaelV.kal.  oct  Pont  n.  anno 
V.  Ist  e.  1.  de  aepult.  III.  6.  in  Extr.  comm.,  welches  aber  ein  andres 
Datum  trigt. 

2.  Antlqnoriim  habet  Lateran.  XIV.  kal.  Mart  a.  VI.  (c.  1. 

de  pocn.  et  rem.  V.  9.  in  Extr.  com.). 

3.  Super  cathedram.  Lateran.  Kai.  Mart.  a.  VI.  (c.  2.  de 
sepuit,  iocü  cit.). 
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4.  ^de  sent  excom.**  Exeommonicamus  j(Bxtr.  rom.  de 
sent.  exe.  V.  10.  eap.  t.) 

5.  Provide  attendentes  (c.  2.  eod.). 

6.  Debent  superioribus  (c.  1.  de  oft  ord.  I.  7.  Bxfr.  eom). 

7.  Iiiiiinctae  nohis  debitiim  (c.  1.  de  elect.  I.  3  ibid.). 

8.  Uli  am  sa  II  et  am  (c.  I.  de  M.  et  0.  l.  8.  ibid.). 

hie  (flösse  zu  denseliuMi  ist  die  von  ,1  o  ii  a  ii  ii  e.s  M  oua  C  h  u  s* 
„Finitu  libro  reddatiir  doiium  nia^istro  Augustino." 

e.  lue.  Extravagantes  Clemeiitis  [inpae  V.*"  Sie  sind: 
1.  Rem.  iion  iiovam  [c.  un.  Ii.  3.]  2.  Duduin  b.  M.  Bonif. 
(c.  un.  V.  4.)  3.  Inter  cunetas  (c.  1.  V.  7.)  4.  fixeoqaod 
(c.  t.  V.  3.)  5.  Si  religiosus  (e.  2. 1.  3.).  6.  Quod  olim  (c.  un. 
Hl.  13.)  7.  Piae  sollieitudinis  (e.  1.  lU.  2.)  8.  Saneta  Rom. 
ecel.  (c.  3.  I.  3.)  9.  Meruit(e.  2.  V.  7.).  10.  Pastoralis  eura 
(Clem.  2.  de  jndieiis  II.  11.)  11.  Recol.  mem.  Bonif.  p.  VllL 
.,Kxj)licit  textus  eoiistitntionum  Clemenlis  papae  V," 
Es  ei'jj^ibt  sicli  aus  dem  Inbalte  der  beiden  SammbinLrei»  von 
selbst,  dass  sie  zwiseben  1298  (ilem  Uber  sextus)  und  131Ii.  bez. 
1317  (Publication  der  Cienfientiueii)  gemacht  sind.  leb  mag  jedoch  nicht 
unerwähnt  lassen,  dass  in  den  Ausgaben  (z.  B.  von  Richter)  die  in 
der  letzten  Sammlung  unter  Nummer  1  u.  7  genannten  ßonifaeius 
VUl.,  die  unter  2—6.  u.  8.  Benedict  XL  xugeschrieben  werden. 
Letzteres  ist  richtig,  wie  sich  aus  andren  Handsehriflea  und  den 
sonstigen  sich  auf  das  (»äpstliclie  Archiv  stQtxenden  Ausgaben  ergibt. 

CXXVUI.  —  S66.  —  mbr .  fol.,  s.  XIII.  Im  vorderen  Deekbintfe 
Summa  deereti  versificata: 

I.  diilee  quod  humanuin  ins  diviunmque  voeatiir; 

II.  bie  jus  bnmanum  per  singuia  iueml>ra  notatur; 

III.  tertia  qiiare  sonat  lex  ecciesiastiea  eaiion; 

IUI.  ecee  qnarta  sonat  cur  eondita  jura  t'uerunt.  u.  s.  w.  —  Im 
rückwärtigen:  „Mich!  Diueux.  Ute  über  est  de  libris  defTuncti  Mieb; 
Diueux  et  l'uit  traditus  per  mag.  G.  Colet\  qui  habebat  in  custodi  a 
die  lune  post  ascens.  dni  anno  LXXXi.  G.  Colet'.(?}  est  de  .execvtori- 
bus  dieti  Mich.  delT.  qui  in  suo  testamento  oriUnavit  ut  reddereter 
scolar.  Ibndat  per  mag.  Guillelmoni  gorge  in  viUa  andeg.*  von  einer 
Hand  des  XV.  Jahrb, 

Deere  tum  Gratiani.  Der  Text  ist  ans  dem  Anfange 
des  XIII.,  4^e  Glossa  des  Barth.  Brix.  aus  einer  späteren  Periode 
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desselbeo  Jaiirh.:  spiter  $ind  noch  viele  Zueltie  beige$ehrieben 
worden. 

CXjujl.  —  567.  —  fol..  memhr.,  s.  XIII.  liecretum  Gratiaiii 
jedocii  im  Antsuiue  niivollst:iii(li^-  Di«-  HiHKischrirt  iM'^Mimt  iin  ^.  t3 
can.  I.  I).  \XV.  mit  il«'(n  Worte  „jejniiioriiiii  parocli."  rnl«*r  (1»mi 
Glo.ssei»  stellt  regelmässi«;  ilie  Si«rl»*  .loh.,  hisweilfii  auch  H.  I)ie 
mit  b  gexeicUoeteu  sind  zumeist  im  14.  .lahrh.  hitizugfschrieht^u. 
Gleichwohl  scheint  mir  die  Glosse  den  Apparat  des,  Harth.  Brix. 
XU  enthalten,  limine  genauere  Prfifung  halte  kaum  den  Zeitverlust 
gelobul. 

—  571.  — mbr.,  fol.,  s.  XIV.  Egl.  Metropol.  s.  Gatien. 
Im  vorderen  Deekblatte:  Notixen  Ober  Gründung  von  Orden, 
Rnbricae  deeretalium:  s.  XIY.  von  anderer  Hand  als  der  Text. 

n.  DenretaleB  (irei^orii  IX.  mit  der  Glossa  ordinaria. 
Schüiie  HaiHiscIinTt  iiiil  .Miiiiiiliiren  iiiid  liiihseheii  liiili:ilcii.  hieselhe 
gehört  zu  den  uniigei)  liaihiscijrirten,  welehe  in  der  (i  r  e  i;  o  r  i  ;i- 
II  i  s  e  ii  e  II  ( '  0  III  I»  il  :i  l  i  o  ii  a  lu  K  n  d  e  der  Titel  die  I )  e  k  r  e  t  a  1  e  ii 
von  iiiuoceiiz  IV.  beifügen.  Vgl.  meine  cit.  Abhandl.  Seite  765 
fg.  und  773.  Ks  ist  t'olgeuUermassen  verlahren.  Nach  den  gregoria- 
aiscben  Üekretaleu  heiastes  regelmftaaig  als  Rubrik:  xum  erstenmale 
«eonatitotio  nova.  R.  In  concilio  lugd*.  Innoe.",  xu  den  fol- 
fMden  unter  demaelben  Titel  »Idem*< ,  sonst  regelmSssig:  »nova 
coostitvtio.  Innocentius  IllL  oder  quartus." 

Es  sind  n«n  aofgenommen,  und  xwar  durchaus  unter  denselben 
Titeln,  wie  sie  meine  .Miliaiidlung  hat,  die  Nummern:  1.  darauf 
folgt  die  riildicalionshulle  Cum  iiiijier  —  faeieiiles",  2.  Iiis  18. 
20.  19..  darauf  Mediatores  und  dann  die  Ad  haee  antaiigeiide 
Bulle,  woiiiil  caji.  20  -Ad  haeeetinfra.  P  r  a  e  s  e  n  t  i  ii  m**  puhli- 
cirt  wurde,  21  Ids  29,  dann  Gravem  nobis,  Siguil'icasti 
aobis,  30  bis  40,  42. 

Der  Codex  gibt  xu  mehreren  interessanten  Remerkuagen  Anlass. 

1.  'Er  hat  alle  -42  Capitel,  ausser  dem  41,  welche  der  bekannte 
Text  aufweist. 

2.  Nur  einmal  weicht  die  Reihenfolge  ab  bei  cap.  Rom.  eccU 
In  appell.  bexieh.  peraesenttuin,  die  auch  Innocenz  IV.  in 

seinem  .Vpparatiia  in  derselben  Reihenfolge  als  unser  Codex  hat. 

3.  Der  Codex  hat  von  Mekretalen,  welclie  die  *;c(li  iH"klen  Samm. 
lungen  der  Iiinoceiit.  Constitutionen  nicht  haben,  folgende: 
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a)  im  Tit  de  in  integr.  restit  Mlnnocentius  quartus.  Ceclesia 
quae  ad  retractandam  sententlam  vel  contractum  per  beneBcium 
restitntionis  in  integnim**  eet.  Vgl.  darftber  meine  eit.  Abb.  Seite  710» 
Note  30,  besonders  Seite  732.  Note  17. 

ß)  uu  Titel  ile  testilms  nacli  eap.  Rom.  In  appell.  ein  cap.  „Me- 
diatores per  quos  seeliis  syniofiiae  plerumque  comniittitur".  Vgl, 
meine  cit.  Abhandi.  Seite  710,  Note  33,  besonders  745,  Note  58. 

7)  de  d^cimis  et  oblatiunibus.  Gravem  nobis  dil.  fd.  arebiep. 
et  eapituitim  pysanum  q*om  monstrarunt.**  Vgl.  a.  a.  O.  Seite  740. 
^  Ein  zweites  „Significasti  nobia  quod  nonnulli  laiei  toll*,  dioec 
deeimaa  paroebiales.**  Diese  Constitation  bat  aocb  der  a.  a.  0.  Seite 
763  beschriebene  Erlanger  Codex  sub  num.  4t. 

Die  beiden  erstereii  sind  in  der  Constitution  Innocena*  IV.  A  d 
expediendos  vom  J.  aiifgefDhrt  (a.  a.  0.  Seite  709),  nicht 
aber  die  beiden  letzteren. 

0)  im  Titel  de  teniporibus  ord.  „(iregorins  X.'  in  conei- 
lio  limd.'  j'onstitutio  est  g'g'  X.  pape.  Eos  q  n  i  rlerieos  paroebie 
aiiene."  Diese  ist  c.  lo.  <'one.  Lugduu.  U.  und  im  c.  2.  de  tempor. 
ordin.  I.  9.  in  sexto  aufgenommen. 

4.  Die  Glosse  gebr»rt  an  dem  Bernardus  CompoatellanQa 
jun.  (a.  a.  0.  S.  761  ff.)  lind  fingt»  wie  gewöhniich,  zu  eap.  Can 
moltisan:  ,Nota  quod  infinitas  in  multis  juris  artieulia  reprobatur 
cum  obscuritatem  et  eonfusionem  frequenter  inducat.**  Regeloiiasig- 
stebt  auch  am  Ende  b.*  Jedoch  ist  nicht  stets  der  Wortlaut  des  Appa- 
rates von  Bernhard  beibehalten»  sondern  nach  demselben  die  Glosse 
gemacht,  indem  mebrmalen  eine  Berufung  auf  ihn  statt  hat,  jedoch 
am  Ende  b.*  steht  (z.  B.  de  conf.)  eap.  statuin  iis  ut  posit.  ^ut 
notat  [ilene  b'.*'  OfTenhar  ist  die  Glosse  Bernhard  s  ein  Auszug  aue 
seinem  grösseren  Werke. 

Nicht  glossirt  sind,  abgeselien  von  den  cap.  cum  nuper  und 
ad  haec,  die  blosse  Anfange  sind,  die  capita  eos  qui»  eeclesie 
quae,  mediatores»  gravem,  significavisti,  non  solum; 
Caput  non  solum  ist  oie  glossirt  worden,  die  anderen  geboren 
nicht  der  Sammlung  von  1 245  an, 

K.  Der  Codex  liefert  den  Beweis,  dass  man  nicht  blos  die  De- 
bretalen  vom  J.  I24K  in  die  Gregorianische  Compilation  aufeabm, 
sondern  auch  solche,  die  Innocenz  später  anerkannte,  ja  auch  De- 
kret a  1  e  n  von  G  r  e  g  0  r  X. 
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Dieser  Thefl  der  Handsehri  ft  endigt :  »Explieitliberdeer.* 
eum  conatitutionibus  Innoceneii  quarti  indebito  loeo 
poeitis.**  Der  Qbrige  Raum  der  Seite  ist  leer;  die  aweite  Sammloag 

beginnt  auf  der  folgenden. 

b.  „l  n  ('  i  p  i  u  II  t  i*  o  II  s  t  i  t  u  t  i  o  u  es  G  reg.  (jap  a  t-  X."  Die  Con- 
stitutionen (iregdr's  X.  von  1274  mit  der  Bulle  gerichtet  an  die 
Seholareii  etc.  „Bonoii.  et  Paris  ms".  Links  stets  rechts  X., 
fto  dass  auch  äusserlich  der  diarakter  einer  besonderen  Sammlung 
gewahrt  ist.  Die  Glosse  ist  die  des  Garsias,  Obrigens  aaeh  gezeich- 
net —  »Eipl.  Uber  iste.  expl.  constitatioDes  per  ordiaem  gregorii  X. 
edite  in  generali  coneilio  lugdanensi.* 

c.  Auf  der  folgenden  Seite:  «In  nomine  dorn.  amen.  Ineipit  ap« 
parataa  Garsiae  super  deeret.  dorn.  Nicolai  p.  UI.  quae  ine.  cu- 
pientes."  Bulle  mit  Apparat,  links  N.,  reehts  III. 

d.  In  derselben  Columne,  wo  die  Glosse  des  Garsias  aufhört, 
sfhliesst  sich  an.  ohne  Absatz:  „tncipiunt  n  ova  e  c  o  n  s  ti  t  u  t  i  o- 
nes  Alexandri  quarti.  De  praehendis.**  Die  Ordnung  der  Mand- 
scbrilt  ist  eigenthümlich,  wessbalb  ich  genauer  eingehe. 

de  praebendis. 
t.  Ad  perp.  r.  m.  Cum  per  illam  gen.  claus. 
de  off.  jud.  ord. 

2.  Ad  audientiam  nostram  pervenitqaod  nonnulli  abbatea,.. 
Dat  Lat*  II.  Iii.  april.  anno  II. 

3.  Ne  legati  aeu  nvntii  qvoaapoat  sed.  Lat  III,  kl.  maii  II*. 

de  praebendis. 

4.  Licet  ad  compeseendas  l'uturar.  suceessionum  . .  Dat.  Na- 
poli  V.  Non.  Mart.  Pont.  n.  a.  p«. 

5.  Execrahilis  quoriiiidam  .  .  .  Dasselbe  Datum. 

6.  Super  revucatioiie  receptionis  praebenda  expectant .  .  . 
Dat.  cet.  inense  aug.  P.  n.  a.  p». 

7.  Contingitpro  quibusdam  interduro. .  Dat  XV.  kl.  sept . . . 
anno  p*. 

de  Privileg. 

8.  Quia  de  conserTatoribua  quos  plerumque  . .  •  Lat  X.* 
kl. . .  .  a.  II. 

de  immun,  eoci. 

9.  Nonnulli  temporale  babentes  . . .  ohne  Datum. 

de  iureiur. 


Digitized  by  Google 


432  Schalt« 

10.  Quia  rero  contingit . . .  Lat  V.  kl.  apr. . .  a.  Ii. 

d«  priTÜ. 

11.  Idem.  Licet  int.  ordinis  professores  iilos  praes. ..  Lat. 
Vll.  kl.  apr.  .  it.  II. 

12.  Qu  ia  ponti  f.  dignitate  .  .  Lat.  Iii.  ki.  apr.  . .  II. 

13.  Quon.  nonn.  abbatet  quos  sed  ap. . .  Lat  VlU.  kl. 
apr..  U. 

de  statu  mon. 

14.  Quia  pers.  rel.  tarn  exemptae  quam  aliae. 

de  privil. 

15.  Quin  (jiKie  i>ru  qualit.  temp. 
de  poei».  t't  rem. 

16.  Quiaiiiregao  Franciae  apost  lit. . .  Lat.  Vll.  kl.  april. . 

a.  U. 

de  praeb.  et  dign. 

17.  Quia  oliin  vero  absque  eecl.  suar. 

de  praeb.  s.  de  bigamia. 

18.  Coeca  cortlis  cupiditas. 

de  eleet. 

19.  Dil.  fii.  et  cap.  subpriorem  in  episcopum et  paatorem  ecele- 
siae  C.  coneorditer  elegerunt 

de  exeess.  prael. 

20.  UniTersisad  cuiuseunque  prof.  vel  ord.  pras. 

de  judie. 

21.  Cum  Sit  graYe  nimis  et  div.  animadvers. 

de  off.  ord. 

22.  Diidum  d  il.  til.  Ki^idio  prior  moiiast.  s.  Aiidreae  de  Castello 
ord.  camerae.  dioee.  dil.  Iii.  bald,  abbat. 

de  iuram.  cal. 

23.  Retulisti  e.  q.  in  causa  quae  vertitur  inter  dil.  fii.  Mag. 
A.  de  Karenda. 

24.  Utprobatio  super  appell.  citior  et  prompttor. 

de  otf.  ord. 

25.  In  offieialem  quoque  suffiraganeor. 

26.  Ceterum  arehiepiscopo  vel  eios  effictali  ab  arehid.  vel  alio. 
0*  Hieineipiuntnovae  coustitutionesUrbaiii  de  con- 

cessione  prae  beiid. 
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1.  Urbaiiiis  ep.  s.  s.  d.  Dil.  fil.  decano  et  tbesaur.  baioc . . . 
Signiftear.  nobis  dil.  III.  abbas  et  conr.  a.  S.  de  Cara  domo(Caen). 
Dat.  uitoyneii. 

«i«"  testameiitis. 

2.  Iilem.  Joluunifs  t'r:i|ijnir  petnim  et  pliil.  .  Dal.  \  iterhii. 
II  ic  iiicipiunt  coiislitutiones  Clemeiitis  de  coiicess. 

prae!>.  cet. 

1.  Clemens. ...  Suseepti  regiminis..  DaU  Vilerbii  Xll.  kl. 
sept  Pont.  n.  anno  IK 

de  privil. 

2.  EiigU  nostrio0icii  debitum ....  Vit.  XIX.  kl.  sept.  a.  II. 

3.  A  sede  apost  interdum  quae  benigne  conc.  suadente  cet. 
Vit  Idos  Aug. . .  a.  II. 

de  pracb. 

4.  Licet  ec(.'ie:<iaruni  [niuA.  dignit. .  .  Poiiüsii  kl.  sept... 
'*.  p'ü. 

5.  Sedi»apo:>t.  circumspecta  beoigiiitas . .  Viterb.  Id.  Jan... 

a.  U. 

H.  Saepe  accidisse..  Dat.  Viterbii  VH.  kl.  iunii..  a.  II. 
•fiipkieit über  iste  cum  Omnibus  constitutionibus  in  ordine 
et  extra  ordinem  positis.  scilicet  Innocentli.  Gregorii, 
Nteolai,  Alexandri,  Urbani,  etClementis.  Deo  gratias. 
amen.  Qui  scripsit  Henricus  de  Wanetingia  nominatur*  possidens 
vero  magister  Johannes  Galleiond  appellatur.** 

Dann  aiil' zwei  Seiten  eine  Erklärung  des  arbnr  consan- 
piiitiitatis  Iraetatiir  iiilercinni  tie  eons.  et  eins  «^radihiis"). 

Es  lolgt  ein  alphabetiselies  V  e  r  z  e  i  e  Ii  n  i  >  s  d  e  r  Ih;  k  r  e  t  a  I  e  n  t  i  t  e  I, 
woran  sich  wieder  ein  Bruchstiiek  einer  Sammlung  von  Dekre- 
talen  Nioolaus  Iii.  scbliesst.  anlangend  ^^deniqne  cum  ad  po- 
stulationem  concordem  vei  discordem  procedi  contigerit*'  aus 
Nicol.  III.  Bulle  Cupieutes  (c.  16  de  eleet.  in  6.  L  6.)  Dil.  filio 
H.  decano ecciesiae  Masticon.  ecci.  Conjurationumetconspira- 
tionum  (abgedruckt  in  meiner  cit.  Abhandl.  Seite  720). 

Nichol.  ep. . .  Quin  lege s  et  constitutiones.  Expliciunt con- 
stitutiones  Nichol ai  pape". 

Die  letzten  Mlatler  enthalten  (znineist  antohiographisehej  Noti- 
zen, anlangend  von  13!M  eines  .lae.  iiChi  ans  der  Ditk'ese  Tours. 

CZXZL  —  Ö73m  fol.  menibr.  s.  XUI.  — 
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o.  «Inc.  summa  de  maitrimonio  per  magistnim  Raimun- 
dum  Cathalaunom  de  ordioe  praedicatorum. 

Quoniam  frequeoter  in  foro  poenit  dubitatiooes  eirea  matrimo» 
nium.*  Raymund*s  von  Pennaforte  Snmma  de  matrimonio. 

b.  Casus  suspensionis,  eicomm unicati onis  u.  s.  w., 

jedoch  Uli vt)llst;iiulig. 

c.  „In  (|uihus  casibus  parentes  possimt  liheros  exheredare. 
Hodie  non  licet  parenti  Uebitam  portiouem  liberis  relUiquere  iiisi  jure 
institutionis**. 

d.  nHic  tlatur  doctrina  foiToandi  libellum  in  eauaa  appeliationit. 
Nota  81  judei  gravat  partem**.. 

e.  yincipit  Ordinarius  parvus.  Quia  causa rura  deciaio  per 
Judicium  habet  tria  videndum  est  primo,  quid  sit  causa**  eet.  Das  von 
Johannes  Andreae  in  der  additio  ad  Guil.  Durantis  Speeul.  in 
proemio  beschriebene  Werk.  Der  Pittsus  des  Job.  Andreae  ist  abge- 
gedmckt  in  v.  Savigiiy  Gesch.  III.  Seite  639. 

/.  Das  Brc  V  i  a  r  i  u  III  dr.s  Ii  c  r  n  1»  a  rd  ii  s ,  aiiCangeud:  „Verbo- 
ruin  snperrtuitate  penitiis  resecata-*.  jedoch  nicht  j^anz  vollständig. 

g.  Casus  Johannis  de  I)eo.  V'ergl.  v.  Savigny  Gesch.  V. 
Seite  477.  Da  Savigny's  Angaben  nicht  ganz  genau  sind,  theile  ich 
die  Vorrede,  den  Anfang  und  das  £nde  mit.  ^Sancti  Spiritus  adsit 
nobis  gratia.  Incipiunt  casus  decretalium.  Prineipio  nostro  sit 
praesens  virgo  Maria.  Quum  quidero  multi  scbolares  adhac  in  limine 
juris  et  in  domo  non  habentes  plenam  peritiam  decretorum  Tolant 
tnibere  literas  decretalium  ad  sensum  erroneum  et  extortum  confir^ 
mando  illum  quoquo  modo  per  argumenta  legalia  et  per  alias  faeul* 
tates  tainqtiain  per  siliquas  inconcinne,  idcirco  ego  magister 
Johannes  de  Den  (es  gebort  also  das  Werk  zu  den  tVüheren  des- 
selben). (|iii  per  niulta  ttunpora  in  studio  et  potissiniuni  in  iure  cano- 
nieu  luboravi,  ad  honorem  ss.  trin  et  individuae  nnitatis  p.  i'.  et  spir 
s.  et  virgini.«!  glor.  et  s.  Vincentii  martyris  ac  aliorum  sanetorum  et 
sancta«  Rom.  ecelesiae  et  ad  utiiitatem  omnium  studentium  in  iure 
canonico  et  praesertim  paupemm  vel  rudium  impium  huius  libri 
casus  composui  decretalium,  qui  in  libro  Gregorii  noni 
continentur,  diligentert  quantnm  potui,  et  eos  cum  canonibns 
concordavi,  ita  qood  secundum  meum  ingenium  licet  parrom  nullus 
est  ibi  casus,  qni  possit  turi  canonico  dissonare**.  Dann  bittet  er» 
Fehler  leicht  hinzuneiimen  und  zu  verbessern ,  „nam  quahs  ego  smn 
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in  seripturis  alierum,  tales  toIo  esse  inteilectorM  meorum  secunduni 
sententiam  Augustioi.  .  MFirmiter.  Post  aymbolum  Apoft.»  qii(^ 
dieitur  »Cr«do  in  Deum**  seeotam  est  symbolam  Nieaeni  Coneilit 
contra  Arianos.*  Leister  »Indtgnttm.  Casus  quia  dieitur  quod  est 
indignuro  etalienum  a  Rom.  eoclesia,  ut  pro  spiritualibus  quia  faeere 
homagiuro  compelleretur.**  MExpiiciunt  casus  (der  Name  ist  auara- 
dirt)  YSPANI.  AMEN.- 

h.  Einige  Seiten,  welche  allerlei  C«sus  ohne  Werth  enilialten, 

I.  Das  von  Savigny  Gesch.  V.  Seite  138  fgg.  heschriebene 
Werk  des  Bagarotus.  Weil  jedocb  die  Handschrift  mehrfach  ab> 
weicht,  gebe  ich  die  bei  Satigny  Seite  634  abgedruchte  Stelle 
nach  der  Handschrift,  die  abweichenden  Worte  durch  den  Druck 
herforfaebend.  »Pirecibus  et  instantia  congruenti  nobilissimi  domin  i 
mei  et  compatris  Oslmundi  Pari!»iens{8  archidiaeoni ,  quam  variis  ex- 
ceptionihiis  sive  o  h j  e  e  t  i  o  n  i  h  u  s  a  n  t  e  enusae  initiiim  actoris  in- 
tentio  ropellatiir  reo  dcclinanle  judiciiiin,  piMuit  iuris  jirii(leiiti;i  mi- 
nistrahat ,  epo  Hagamliis  inolessor  juris  civilis  pauei'^  exjMiiiani. 
Agitur  ergo  aliter  eivililer  aliter  crimitialiter.  Item  civilitep 
autem  suo  nomine  aut  alieno.  Uhi  criminaliter  qiiis  intendit  suo  no- 
mine agit  tantum,  quia  repellitur.  si  alieno  nomine,  nisi  illu> 
stris  nomine  litiget,  ut  in  crimine  iniuriarum.  ff.  de  publ.  audi. 
I.  fi.  et  C*  de  iniur.  I.  fin.* 

Oberhalb  von  einer  Hand  des  XV.  Jahrb.*  »est  a  diio  bona- 

gutda.** 

,liK'ij)it  suniiiia  i  u  t  r  0  (1  u  e  t  o  ri  a  su()er  ol'licio  iidvora- 
tionis.  Cum  :i(h ocatioiiis  (iffieium  perquam  utile.  .  .  .  ego  quidem 
bonaguyda  iudi  x  lieet  immeritus  et  insufficiens  canonici  juris  pro- 
fessor  iiaee  atlendens:''  „Expl.  summa  bouaguyde.**  Das  von  Aga- 
then Wund  er  Ii  eh  Anecdota  quae  ad  processum  civilem  spectant» 
Gottingae  1841  pag.  121  sqq.  edirte  Werk  Summa  introd.  super 
ollicio  advocationis  des  Bouaguida  von  Arezso.  Vergl.  auch 
Savigny  Geschichte  lU.  636.  671.  V.  tf06  igg.  Keiner  von  beiden 
kennt  diese  Handschrift. 

CXXXII.  —  o7o.,  tbl. ,  memhr. .  saec.  XIII.  „Maioris  Mo- 
nasterii  (  ongregalionis  S.  Mauri-  (Uarmoutier). 

<f.  Ein  Fragment  der  Compilatio  antiqua  prima  begin- 
nend im  cap.  f4.  de  simon.  V.  2.  mit  den  Worten  ,.quod  cum  ipei 
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qttoddMn  roanecium  quod  dieitor  Vella"  und  aufhörend  mit  dem  dritt- 
leisten  (cap.  12.  Y.  37)  Kapitel  de  regnlis  juris. 

b.  Compilatio  secunda,  aber  nur  Ws  tum  c  f.  de  judaeis  V.  4. 
„C  0  n  s  II  I  u  i  t  ci't.  Jiideos  etiam  ile  novo**.  Die  IrühertMi  Besitzer 
haben  darüber  ire.sehriebeii :  Deeretales  al>  editis  diversjte !  jedent:iils 
also  weder  {^ewiisst,  wiis  es  ist,  noch  des  Aiit.  Augustinus  Aus- 
gabe geliaunt  oder  zu  Hathe  «^ezoi^en. 

c.  saee.  XIV.  exeunt.  Fnigment  der  Constitutiones  C  i  e- 
mentispapae  V.  beginnend  mit  den  Scblussworten  »a  iure  nibiio- 
minus  in  suo  robore  permansuris*  von  c.  2.  de  aet  et  qual.  1.  7.» 
und  endigend  mit  c.  si  quis  1.  de  poenis  V.  8.  Am  oberen  Rande 
reehts  ist  stets  mVU.,"  ein  neuer  Beweis»  dass  man  die  Ciemen- 
tinen  in  der  Literatur  als  Fortsetzung  der  Gregorianischen  Dekre- 
talen  ansah.  Vergl.  meine  Quellen  Seile  349  Note  5.,  mein  Lehr- 
buch S.  31  Note  8. 

d.  s.  XIV.  Aus  dem  Werke  dediviiiis  orficiis  des  W'iJ- 
helu)  Du  ran  Iis  (iu  cap.  25.  Lib.  Vi.  beginnend)  ein  Tbeil  des 
6.  und  7.  Buches. 

e»  8.  XIV.  „Ine.  protogus  in  librum  eruditiouis  religiö- 
ser um.  Erudire  Jerusalem  ne  iorte  recedat  anima  mea  a  te*',  un- 
TollstSndig. 

f,  Versehjedeue  Sermones  saec.  XV. 

GZZXm.*— .879.,  fol.,  membr.,  s.  XIU.  St.  Gatien. 

a.  Compilatio  quinta  antiqua  von  Honorius  Ul.  Vergl. 
0ber  sie  und  die  Ausgabe  derselben  die  Note  10,  Seite  28  meines 
Lehrbuches  des  kath.  Kirehenrechts.  Die  Sammlung  hat  eine 
d  u  re  h  }^ e  Ii  e  n  d  e  (llosse,  welche  i-iilw  eticr,  tiiiil  das  ist  die  Regel, 
gar  keine  Sii;le  hnt,  oder  i  oder  M)  i^ezeichtiet  ist.  Da  >vir  wissen 
(very;l.  die  Angaben  in  meinem  Lehrbuche  Seile  50,  Note  40).  dass 
Jacob  US  de  Alhenga  sie  glossirte,  Johannes  Andreae 
(a.  a.  0.)  auch  anzudeuten  scheint,  dass  .sie  von  keinem  Andern 
glos.sirt  ist ;  so  liegt  wohl  desseu  Glosse  vor.  Vgl.  jedoch  die  übrigen 
Handschrilten  der  Comp.  V.  im  Index. 

6.  Li  her  feu durum.  Die  Handschrift  bietet  keine  Veran- 
lassung, genauer  einzugehen. 

CXXZI7.  —  SSO.  —  mbr.  fol.  s.  XtV.  ,eccl.  metrop. 
Türen'.  (St  Gatien).  Constitutiones  Clementis  P.  v.  mit 
dem  Apparate  Johannis  Andreae. 
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CXXXV.  581.  —  mbr.  foi.  s.  XIV.  SU  Gatieo. 
Novetia  Joh.  Andreae  super  L  et  H.  libruni  deeretal. 

CXZXVL  —  882.  —  mbr.  fol.  St.  Gatien.  „Explicit  priniu» 
über  Norellae  'demini  Johannis  Andreae.  Deo  gratesf.  Kt  luit 

conipletiis  anno  domini  miilesimo  CCT"  XVI.  in  vifrjlia  beati  mathei 
apostnli  et  evangelistae**.  „Hnnc  liltruni  derlit  defiiiirliis  maj^ister 
Palesegalto  (?)  dum  vivfret  canonicum  et  archipresbyter  de  sancta 
Maria  in  eeeelesia  Turonensi.'* 

CxZZVn.  —  583.  —  mbr.  lol.  s.  XiV.  St  Gatien.  Liber 
sextus  cum  glossa  Joh.  Monachi. 

CJÜUtVMA.  —  584  mbr.  fol.  s.  XiV.  St.  Gatien. 

a.  Liber  VI.  cum  apparatii  Joh.  Monachi. 

b.  (" »»  n  s  t  i  t  u  t  i  0  II  e  s  Clenientis  P.  V.  cum  apparalu  Jo  h. 
Andreae.  Am  oben»  Hände  rechts  stets  „Vll.'*  Am  Schlüsse  ein  »It- 
franxösiseher  Vermerk  des  Schreibers.  Vgl.  das  zu  num.  575  c.  Ge- 
sagte. —  e.  Extr.  „Exivi"*, 

CZXXIX.     585.     mbr.  fol.  s.  XIV.  Gatien. 

Appaialus  Joh.  Monachi  in  libruni  VI.  ohne  den  Text  „Fixpli- 
cit  apparatus  VI.  libri  deeretalium  a  doiiiino  Johanne  Monacho  com- 
positus  et  ('etera." 

CXL,  —  58d.  —  mbr.  fol.  s.  XIV.  St  Gatien. 

a.  Liber  VI.  »Expl.  VI.  liber  decret  completus  die  reneris 
ante  advineulam  b.  Petri**.  „Iste  liber  est  Jo.  de  Pontibus**. 

*  6.  „Inc.  apparatus  VI.  iihri  »leeret.  Joli.  Aiidreac*.  Darunter 
»anno  domini  miliesimo  CCC.  nonages.  p<>.  die  decinia  mensis  nuvem- 
bris  (octobris  ist  unterstriehen)  iniravit  primo  Karolus  Franciae  rex 
Turon.« 

e.  «Inc.  apparatus  dorn.  Job.  Cardinalis  VI.  libri**. 

Aneh  unter  6.  und  c.  derselbe  Eigenthumsvermerk  als  unter  a. 

CXLI.  —  587.  —  mbr.  fol.  s.  XIV.  St  Gatien. 

a.  Liher  VI.  cum  apparatu  Joh,  Andreae. 

b.  Extrav.  „Exiit,  qui  seminal". 

c.  Tract  Oyni  super  titulum  de  regulis  juris. 

«Vlll.  eseus.  Volumen  praesens  ex  ordioatione  eapituli  ordina» 
tum  est  ad  usum  librariae  ecelesiae  Turoo.  de  mandato  dominorum« 
hie  me  subscripsi  in  absentia  sthi  gösse.  N.  Benemeti  nppr.** 
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GZLIL  —  588.  —  Chart,  fol.  8t.  Gatien.  Novella  Joh.  An- 
trete super  IV  et  V***  librum  decretalium.  »hunclibrum  dedit''  eet.. 
wie  bei  biiid.  S82. 

GZUIL  —  589.»  inembr.,  fol.,  a.  XIV.  St*  Gatien.  ^Expl« 
Novella  domini  Johannis  Andreae  de  reguHs  juris  super  sextum** . 
»Quia  nescitur  cui  spectet  iste  niicubi  repertus,  ideo  traditus  l'uit 
huic  tM'ciesiap  Turoii  t<'nipoiv  intlulfieiitiat'  generalis  eiiisdem  civita- 
tis oiitMc  tiimeii  illuiii  rfstiliiciidi  ei.  cui  speclare  reperietur".  Anfang 
des  \\  ei  kt's:  „\on  est  iiovuiii.  Sic  ineipit  glossa  super  riiliricam". 

CXLIV.  —  ööO.  Chart,  et  roeuibr. ,  fol  ,  s.  XV.  St.  t^alien. 

a)  I>ectura  Henrici  Bohie  super  l"""™  librum  ilecretHlium. 

b)  „Inc.  tabula  distinctionum  magistri  Henrici  Bouhic  super 
libr.  decr.**  Anfang  der  Distinctiones:  »Ut  iUud  quod  quaeritur 
occurrat  facilius,  rubricellas**  eet.  Ich  benutze  eine  Ausgabe 
Lugd.  1557.  fol. 

CXLV.  —  594;  fol.  membr.  s.  XIV.  St  Gatien.  ^Inc.  über 
primus  magistri  Henrici  Bohic  ufr.  Jur.  prof.**  «Expl.  Uber  primus 
distinctionum  h.  b.  .  .  expi.  lib.  secuniius."  Tabula  distinctionum. 
Hic  est  Ullis,  (jueiii  ille  iinposuit ,  ipii  est  «mniuin  priiicipium  aUpie 
finis  XXX\.  d  i.  a  b  e  \  «>  r  il  i  »>  et  extra  de  summa  Irin,  et  fide 
cath.  c.  2.  .\nnu  a  dni  M'.  (  ('('"  XLVIll.  diejovis  post  oclabas  epy- 
pfaaniae  eiusdem,  cui  pro  intinitis  beneficiis,  quae  mihi  tribuit,  et 
apecialiter  pro  eo,  qvia  non  obstante  mortalitate»  qiiae  in  istis  par- 
tibus  invaiescit,  me  produxit  ad  finem  huius  operis  postoptatum,  infi- 
nitas  benedictionis  gratias  refero  sicut  possum,  cui  cum  patre  et 
sp.  s.  est  honor  et  gloria  virtus  et  Imperium  ab  eterno  et  nunc  et 
per  inlinita  saecula  saecnlorum  amen**. 

CZLVL  —  592.  fol.,  membr.  s.  XIV.  St  Gatien. 

a.  Tabula  distinctionum  des  Henricus  Bohic. 

b.  Distinctiiiiuiiu  Iii».  I.  et  II. 

hann  der  Scheiikungsveriiierk  wie  in  num.  i>82. 
CXLVn.  —  593.,  fol.  membr.  s.  XIV.  St.  Gatien. 

a.  Henricus  Bohic  super  libr.  IV.  et  V.  decretalium.  «De 
materia  istius  quarti  libri,  quid  sit  matrim.  et  unde  dicatar."  »Si 
legitimus.  Si  quaeratur,  utrum  ertminosus  possit  aeeusare  alium 
«riminosnm.* 

b.  Tabula  diatinctionam  desselben. 
GZLTHL  —  594.»  m.  f.  s.  XIV.  8t  Gatien. 
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Hdiriciis  Hoiiic  lectiira  in  3.  4.  5.  mit  tabula  distiiicUuiiuin. 
CXLIX.  —  .iJMi..  m.  f.  s.  XIV.  St.  GjUien. 

a.  Zeiizeiini  de  Cassaiiis  Apparatus  zu  den  ClementiDen. 
aExpl*  apparatus  Geneell.  de  CassaMiis  iur.  utr.  proi'.  dni  ppe  capell. 
super  eonst.  Clemeiitis  factis  per  dorn,  dementem  ppm.  V.  et  per  sein 
dorn.  Job.  pp.  XXII.  publicatis.  deo  gratias." 

b.  ExtraTagantes  Johannis  XXII.  mit  dem  Apparate  des* 
selben.  Der  Name  ist  bald  geschrieben  „Jessellinus  de  Cassanhis** 
bald  »Gencellinos**.  Der  Codex  enthält  alle  zwanzig. 

c.  Extravagante  Exil  de  paradiso  von  Clemens  V.  (c.  1.  de 
V.  S.  \ .  II.  in  f  lern.). 

CL.  —  liin.  III.  f.  .s.  XIV.  St.  (iatien. 

Casus  dei'retoruiii  des  Ba  rl  h  o  I  o  m  a  e  u s  Br  i  x  i  o  n  s  i  s.  Die 
Ausgabe:  «Lugdun  .  .  a.  sal.  millesiino  quadringentesimo  nona- 
gesimo  septimo  XV.  die  Julii."  hat  Hain  nicht,  aber  zwei  andere. 

CLL  —  Ü98.  m.  f.  s.  XIV.  St.  Gatien. 

Breres  casus  decretalium  Gregorü  IX.»  libri  sexti,  decreti 
Grat.  »Expl.  libellns,  qui  eontinet  sub  paucis  Terbis  omnes  caus.  de- 
cretor.  omnes  qunestiones  et  cuiuslibet  quaest  sointionem  regulariter 
determinat.**  «Iste  über  casus  breves  continens  est  de  ecciesia  Turon.» 
<{ui  precarie  datus  l'uit  michi  Jacobo  de  Campis  die  p'ma  sept.  1 447. 
De  Cainpis.**  Autaii|^:  „Bi'X  pacilicus.  p.  ni.  disposuit  sibi  subditus 
fore  pudieos.**  Sii-lie  Hain  nnm.  4400  sqq. 

cm.    -  509.,  Chart,  t.  s.  XV.  St.  Gatien. 

est  prima  literu  latinorum  et  w  est  ultima  litera  graecorum** 
cet.  mExpI.  tabula  super  decretum  composita  per  reverendum 
patrem  dominum  Petrum  Bertrandum  dei  gratia  tit.  sancti  Cle- 
mentis  presbyterum  cardinalem.  deo  gratias."  Er  wurde  1831  Car- 
dinal und  starb  24.  Juni  1349  zu  Avignon.  Siehe  Cave  Append. 
p.  18.,  der  andere  Werke  von  ihm  anl'Ohrt,  Posse  vi  n  Appar.  IL 
pag.  241.  der  gleichfalls  dieses  Werk  nicht  hat. 

CLin.  —  «00.  ni.  f.  s.  XIV.  S.  Martini.  —  Henrici  Bohic 
dbtinctiunes  super  2.  et  3.  libr.  deeretal. 

CLIV.  —  601.  lol.  membr.  et  chart.  St.  Gatien. 

a.  membr.  s.  XIV.  ^Sancti  Spiritus  gratia  suftragan te 
de  personis**  bis  de  libelli  oblatione:  „in  praeeed.  ut  diximus 
quaeatione.**  Ist  noades  Durantia  Speculnm  judiciale  Pars  11. 

6.  Johannis  Andreae  [chart. 8.Xiy.] Norella  de regulis juris. 
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c.  cbai't.  s.  XIV.  auf  XV.  Eine  processualtsche  Abhandlung  be- 
ginnend: Judex  delegatus  legitima  aospicionis  causa  contra 
ipsum  proposita  nondum  adroissa  a  parte  eum  recusanle." 

ä.  »Opusculum  dni  Lapi  de  Castiglionchio  de  Florencia 
eirca  inlelleetum  Sane  deeretalis  finalis  de  jarejur.  Longa 
mihi  iam  pridem.**  Dann  repetitiones  Ober  verschiedene  Capitel. 

CLV.  —  602.  f.  ch.  s.  XVIII.  Marmoatier.  —  Copie  der 
„t'aciiltates  pro  legato  Geurgiu  (  ar<J.  Aiiiltasiaiium^  von  Alexan- 
der VI. 

CLVI.  -  003.  III.  r.  s.  XiV.  St.  Uatieu.  Guil.  Durantis 
Speculiiri). 

CLVH.  —  604.  III.  1.  s.  XiV.  St.  Gatien. 

o.  Repertorium  des  G  u  i  I  e  1  m  u  s  Durantis.  „Protoplasti  rubi- 
gine.««  Savigny  Gesch.  V.  S.  592. 

6.  Desselben  Specaluni  judiciale. 

CLVnL     606.  membr.  fol.  s.  XIV.  St.  Martin. 

a.  Guilelrous  de  Mandagoto  summa  de  electionibus» 
mit  dem  von  ihm  selbst  gemachten  Apparate.  Anfang  des  letztern: 
„Venerabiii  ete.  Cuni  illius  iioii  >im  ain  loritatis'*.  „Kxpl.  Vibellns 
electionimi  ('(litiis  a  mag.  (luill.  de  M.  tiro  frr.  Kxpl.  ulosac  «MÜtae  a 
mag.  Guiit.  «ie  M.  archici.  Nemaus.  (vers^chrielienj  üuper  libellu  elec- 
tionum  a  a»e  edito.  deu  gracias*'. 

Dass  der  Commenlar  von  \\'ilheim  selbst  gemacht  ist,  was 
übrigens  aus  ilim  hervorgeht,  hebt  schon  Job.  Andreae  luGuil. 
Durantis  Spee.  P.  IV.  tit  de  elect  hervor. 

6.  „Inc.  Rttbricae  libri  novellarum.** 

6.  »Incipiunt  dicta  dni  Justiniani  imperatoris.  Si  lieres  legat» 
solvere  noluertt  rubrica.  Sed  in  constitutionibus  diximns.**  Ender 
„Ut  nulli  liceat  mutuanti  agricolae  terram  ipsius  tenere  cel.  Rein 
duram.**  Die  Epitome  Novellarum  .Iiiliaiii.  Die  (Ilosse  be- 
ginnt: ..Inst,  post  (-(MÜLis  et  Digestorum  et  liistilutionum  cumpilatio- 
nem  videns  quaedaiii  praemissa*'. 

ä.  in  der  auf  den  Schluss  von  Julian  t'olgendeii  Columne  von 
derselben  Hand  des  vierxehnteB  Jabrb underts  .»ineipiunt 
rubricae  legis  lombardoruro.  deo graeias**. Darauf  «la  nMuae 
dorn.  n.  J.  Ch.  incipit  Uber  legis  loflsbardoruai.  rvbr.  de  natef. 
et  publ.  erim.  Si  quis  contra  ammam  regia.«  Ende:  «Quod  haiior«a 
cet  Diaconomro  epiac  presb.  filios**  [L.  IIL  tit 40. 1.  1.]  bia.^si  aoi- 
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nal  alienom.*'  »Bipl.  über  legis  lombardoruiii.**  Ohne  jede  Glosse. 
Die  Haodsehrilt  onterseheidet  nicht  mehrere  Bfleher  durch  Zahlen. 
«.Ineipiant  nibricae  synodali.  secundum  usum  Catarcen.  32rubr.; 

num.  31.  enthält  die  Constit.  des  Legaten  Simon  vom  .lahre  1276 
^auctoritate  apost.  in  regno  Franciae"  (19,  siehe  dieselben  hei 
Hardouin  Cono.  T.  VII,  col.  741).  „Hic  ine.  constitutiones  antiquae 
synodales  ecclesiae  Catureensis."  Zwei  Constitutionen. 

CLIX.  -  606.  mbr.  fol.  s.  XIV.  St.  Martin.  —  Innocen- 
tii  iV.  Apparatus  super  Oecretalibus  Gregorü  IX. 

OLZ.  —  609.  mbr.  fol.  s.  XIV.  St  Martin.  —  RepeHorium 
des  Wilhelm  Durantis. 

CGLZL  --612.  Chart,  fol.  Regulae  cancellariae  von  Jo- 
hannes XXII,  Eugenius  IV. 

CLXn.  —  622.  m.  f.  s.  XIV.  St.  Gatien. 

a.  C 0 rn  [I II  a  t  i 0  a II t.  q uarta.  nFirn'iter  credimus." 

6.  Institut.  Just,  ohne  Werth. 


XIL  Angers. 

Bibliotheque  de  la  viile. 

CIZnL  —  210.  m.  s.  XIII,  in  24.  —  Raymundi  Summa.  Du 
CooTont  des  Jacobins  d^Angers. 

CUQV.  —  211.  m.  8«  s.  XDL  —  Dasselbe,  jedoch  nur  die 
drei  ersten  Bfieher,  was  der  Catalog  nicht  bemerkt  Aus  Abbaye  de 

Toussaint. 

CLXV.  —212.  m.  f.  s.  XIII.  Abbaye  de  St.  Aubin.  Dasselbe. 
«Expl.  summa  de  casibus.  Inc.  summa  de  matrimonio."  Letztere 
ist  ubne  Buchzahl. 

CLXVI.  —  219.  m.,  4«,  s.  XI Y.  exeunt  Abbaye  de  St  Aubin.  — 
Apparat  des  Guido  zur  Summa  Raymundi. 

GLZVH.  —  222.  Chart  s.  XV.  (nicht  XVI.)  in  4*.  Du  Couvent 
de  la  Baumette. 

o.  Job.  Friburgensis  summa  confessorum. 

b.  Tabula  alphab.  daiu. 

c.  Btesdem  statuta  ex  sexto  exeerpta  (im  Catalog  nicht  an- 
gegeben). 

CLZVm.  —  320.  f.  m.  s.  XIU.  ~  Abbaye  de  St  Aubin. 

SiUb.  d.  pMl.-lüM.  Cl.  LIX.  B4.,  IV.  Heft  30 


Sekaltt 


o.  Flores  atriusque  iuris.  Einen  Draek  derFlores  juris 
utriusque. . . .  «Colonie  Agrippine  per  me  Petrum  de  Olpe  sab  anno 
Mooec  septuagesimo  septimo  .  • .  ipso  die  martis  decimi  nona  mensis 
Augusti**  besehreibt  Stintztng,  Seite  123  fg.  In  dem  Exemplare 

der  Prager  Universitätsbibliothek  XXXIX ,  F.  15.  ist  der  Anfang 
ausgeschrieben:  „Seribit  [das  iS'  rothj  Seneca  septimo  de  beneticiis: 
fragilis  el  mcnioria  et  reruni  turbe  iion  sufficit.";  es  endigt  (wenn 
im  Buche  richtig  gezählt  ist)  fol.  11 3*.  C'ol.  2,  Zeile  19  (Col.  1  hat 
25  Zeilen).  Mit  diesem  Werke  verhält  es  sieh  nun,  wie  mit  den 
mehrfach  besprochenen  Casus  breves  und  summarii.  Sie  sind  nicht 
erst,  wie  Stintzing  zu  meinen  scheint,  im  15.  Jahrhundert  ge- 
macht, sondern  ruhen,  wie  dieser  und  die  anderen  ron  mir  an 
diesem  Orte  besprochenen  Handschriften  und  andere  tob  mir  auf- 
gefundene, über  die  ich  bei  anderer  Gelegenheit  berichten  werde, 
darthun,  auf  cum  Theile  sehr  alten  Werken.  Ken  ist  höchstens 
die  Zusammenstellung  des  gesammten  Materiales  bis  zu  den  Ciemen- 
tiiieii.  Übrigens  zweifle  ich  nicht,  dass,  wie  dies  für  die  Casus  bereits 
feststeht,  auch  für  diese  Flores  bereits  ältere  Vorbilder  bestehen. 

6.  »De  constitutionibus.  Canon  es.  Canones  generale»  non 
abrogati  continentes  statuta  vel  prohibitioiies  a  subditis  conservandi 
et  nemo  sensu  mala  uti  debet  in  actione  eirili  Tel  criminalL*  — 
Der  Classe  der  mehrfach  erwfihnten  Casus  breres  oder  sum- 
marii angehörig,  die  bis  ins  13.  Jahrhundert  hinabgehen. 

CLXIX.  —  321.  ni.  f.  s.  XIV.  St.  Aubin.  —  Im  Cataloge  als 
„Summa  abbatis  vel  dictionjtriiirn  theologiae"  bezeichnet.  Anfang: 
Abbas.  Litterae  impetratae  contra  abbates  super  causis, 
quae  ad  conventus  et  abbates  pertinent,  valent,  licet  in  iis  non  Bat 
mentio  de  conTentibus"  cet.  Ist  eine  tabula  oder  margarita.  wie 
sich  deren  verschiedene  zu  den  Dekretalen  und  dem  Delirete  finden. 

OLXZ.  —  322.  f.  ch.  a.  XV.  S.  Aubin.  ^  Repertorium  des 
Petrus  Braco. 

CLXXI.  —  354.  fol.  menibr.  s.  XI.  S.  Aubin.  —  Decretales 
Pseudoisidorianae.  Genau  besclirieben  von  Hinschius 
pag.  XX.  sqq. 

CLXXn.  —  355.  fol.  mambr.  s.  XL  S.  Aubin.  —  Deeretum 
des  Burchard  Ton  Worms.  Siehe  den  Catalog  fiber  die  ange- 
hingten  jflngeren  Stficke. 
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GLXXm.  —  856.  inbr.,-4*,  s.  XIL  Panormia  des  h.  Ito  toii 

Chart  res.  „Expi.  panormia  Ivonis  Carnotensis.**  S.  Aiibm. 

CLXXnr.  —  357.  membr.  lol.  s.  XIII.  S.  AuLiii.  Im  Catalogc: 
^Concorii«ntia  discordantium  canonum,  seu  Decretum  Gratiani-.  Mit 
Nichten.  Es  ist  die  Summa  des  Johannes  Faventinns  über  das 
Dekret  mit  allen  drei  Prologen,  welche  ich  in  der  Abhandlung  über 
die  Bibliothekfn  von  Göttweig  u.  s.  w.  (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akad.  der  Wissensch.  Bd.  LVII.  Seite  578  ff.)  publicirt  habe.  Der 
Codex  enthilt  aie  voliatfiodig. 

CLXZV.  —  3S8.  m.  f.  s.  XIV.  S.  Aubin  (im  Catalog  aU  ,Decr«- 
tmii  Bartbolomai  Brinensis"  und  s.  XIIL  beieiebnet).  Decretum 
Gratiani  mit  dem  Apparate  des  BartholomSua  von  Breacia. 

CLXXVL  —  389.  f.  m.  8.  IQV.  Dasselbe. 

CLXXVn.  —  360.  f.  m.  s.  XIV.  Rosarium  des  Guido  de 
Ba  ys i 0.  S.  .\ubin. 

CLXXVm.  —  361.  r.  m.  s.  XIII.  S.  Aubin. 

a.  Notabilia  zur  compilatio  prima  Bernhard  s  von  Pavia.  Anfang: 
„Juste  iudieate.  Nota  quod  istud  proemium  compositum  est  ex 
diferais  auctoritatibus.  Prima  est  pbrophetae  dicentis  juste. . .  Ca- 
•Oftea.  Nota  canoo.  ab  omnibus  eustodiri  debent  et  ia  suo  sensa 
int}'  debent*.  Im  Catalog  nicht  erwibnt  Vergl.  Ober  die  casus  und 
ÜllbQia  inr  Comp.  I.  Laspeyres  pag.  XLK,  sqq.,  überhaupt  Job. 
Attdr.  in  addit.  ad.  Guil.  Dnrantis  SpecuH  prooemtum. 

Summa  s.  Notabilia  super  Compilationem  secundam. 
Anfiing:  ^Nota  quod  non  possumus  iudicare  de  facto,  nisi  plene 
intelligamus''^ ;  im  Catalog  nicht  erwähnt. 

e.  Summa  zur  C  o  m  p  i  I  a  ( i  u  tertia.  „Incip.  decrct.  domini 
/nnucentii  papae  tertii  a  magistro  Petro  subdiacono  eiusdem  et  no. 
compilatae. Anfang:  „Derotioni  cet.  Nota  quod  tituli  decretalium 
sunt  autentici**.  Dieses  Stück,  welcbes  eine  Überschrift  tragt,  steht 
im  Catalog  als  erstes. 

Summa  lur  Compilatio  quarta.  »Inc.  IIB.  compil.  de 
eioftit  Innocentii . .  simpliciter  confitemur  cet  Nota  argumentum 
qittdlillter  possumus  conilteri  quam  credimus**  cet  H$rt  auf  im  Titel 
d«f%nolr.  m,  7.  Im  Catalog  nicbt  erwibnt 

^  fat  schwer,  mit  Bestimmtheit  festzustellen,  wer  die  Verfasser 
die.ser  Notabilia  zu  den  alten  Compilationm  sind.  Zu  der  eotnp.  I! 
oud  tertia  schrieb  Paulus  Ungarus  solche  nach  dem  Zeugnisse 
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von  JohauDes  Andrea  (addit  ad  spee.  G.  Dorantis).  Nach  des- 
aelbeo  ZeugBisi  YtifaMte  Bernardos  ComposteUaDua  antiquiw 
aar  Comp.  I  und  II  j^apostillas*. 

e.  Decretalei  Gregorii  IX.  ohne  Gloise.  Die  im  15.  Jalir» 
hundert  geschriebenen  Krlinterungen  aind  werUiloa. 

f,  Decretalea  Inneeentii  IV.  (im  Catalog  nicht  erwihnt)» 
s.  XIII.  exeunt  Die  Sammlung  enthfilt  die  folgenden  (nach  meiner 
eitirten  Abhandlung): 

Nun»,  i — 3  folgt  der  Eini^aiig  zu  2  „expeii.  causaruin  ne- 
gotiis  obscuritas  est  iiivisa";  4 — «,  7  lehlt,  8  —  22,  23  und  24 
fehlen;  25  —  27,  28  und  29  lehlt;  30-32.  33  fehlt;  34—40, 
41  fehlt;  dann  noch  ^statuimus  ut  positiones*"  18.  Ohne  Gloase. 

CUaOZ.  —  3()2.  mbr.  fol.  s.  XIII.  Breviarium  extrara- 
gantiom  (Comp.  L)  Bernhards  von  Fem  mit  derGloaae.  Anfiing 
der  Glosse:  »iaste  i.  f.  h.  Formant  dominus  hominem  ad  ymaginem 
et  similitudinem  soam  ut  XXXID.  q.  K.  haec  imago  [e.  13]...  Fnit 
autem  ereatua  in  perfecta  aetate  aeil.  virili,  ut  de  poenit  dML 
adam  vero  [diet.  Grat  ad  c.  30.  D.  U.  de  poenit]**  ...  Die 
Glossen  haben  die  Siglen :  ala'n.,  Laur.,  .t,  b.*,  vinc,  L.  (fol.  16^),  R. 
Man  vergleiche  die  Bemerkungen  zu  dem  Cod.  H.  36  sow  Toulouse. 
R.  ist  unzweifelhaft  die  Sis:le  des  K  i c  h a  rd  u  s  A  u  g I  i  e  u  s.  Vj^M.  mein 
Lehrbuch  S.  50.  Laspeyres  pag.  XXV  sq.  führt  Handschriften  an, 
welche  eine  Summe  zu  den  Dekretalen  haben  mit  demselben  Anfange 
und  vindicirt  sie  dem  Bernardus  Farmenais,  da  sie  Bern.  Pap. 
nicht  angehöre;  ebensoweuig  Bern.  Compost  senior»  der  die  Gr^ 
gorianischen  Dekretalen  nicht,  gesehen  habe,  noch  dem  junier, 
dessen  Summe  anfange  hactenus  cet  Steffenhagen  num.  LR 
beschreibt  eine  Kunigsberger  Handschrift,  welche  die  Summe  hat, 
und  druckt  eine  sich  wörtlich  also  im  Eingange  lum  Apparate  des 
Bern.  Parm.  ad  Greg.  IX.  decr.  Torfindende  Stelle  aus  dem  Ein- 
gange ab ,  worin  der  Verfasser  sagt:  ut  dixi  in  prima  nutula 
a parat  US.  Der  Cod.  Carnot.  num.  245  hat  unsere  Summe  als 
5.  Stuek  geradezu  mit  dem  Namen  des  Bern.  Panne  nsis.  Dass 
nun  die  Suroma  die.ses  Codex  nicht  von  Bernhard  herrührt,  ist 
ausser  Zweifel,  da  derselbe  die  Compilatio  phma  nicht  glossirt  hat, 
aueh  wohl  kaum  hatte  dazu  kommen  können,  diese  und  die  Dekre- 
talen Gregor  s  IX.  au  gloseiren.  Die  Summa  unseres  Codex  gehört 
Tancred  an.  Sie  endigt  lum  cap.  quamvis  enuaae  »hoc  intell 
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m  easii  ubi  pattor  MgNgvM  inqvirendo**  eat.  »Expliett  .  . . 
Somma  Ttneredi.**  Es  liefert  diese  Handaefarift  den  Beweis^ 
dass  Bernhard  ron  Parma  die  Summa  Tancreds  fiist  wörtiiek 
ia  seinem  Apparate  abgesebrieben  bat 

GLXXX.  —  34IS.  m.  f.  s.  XIV.  Decretales  Gregorii  IX. 
com  glossa  onlinaria.  S.  Aiihin. 

CLXXXI.  —  3ü4.  mhr.  Toi.  S.  Aubiii. 

a.  Decretales  Gregorii  IX.  cum  glossa  ordinaria. 
i>aec.  XIV. 

b.  Decretales  In  II  ocentii  iV.  saec  XIU.  Es  sind  folgende: 
Nam  1,  cum  nuper»  Exped.  causarum  negotüs  praesenti  2, 
3—6,  7  fehlt  [13  nee  appeU.  aHicnloJ;  8—13,  20,  19.  21,  22» 
25 — 27,  31,  32,  34,  33 — 40.  »Eipliciont  no?ae  decretales.  Die 
Glesse  fingt  an:  «Cum  in  multis.  Nam  omnes  expressi  in  Uteria 
eouTenientur  et  praeter  illos  quatuer.  vel  quat  eredimus  tarnen, 
quod.  si  super  re  indivisibih*  Tel  etiam  in  ee  casu ,  in  quo  essent  ad 
sosdem  iudices  remittenda,  literae  impetrentiir."  Sie  gehört  zweifels- 
ohne dem  Petru.s  de  Sampsoiieau  (^meiae  eil.  .\bhandi.  S.  770^, 
und  liiit  »iK-h  einntid  liie  Sigle.  S. 

CLXXXn.  —  365.  m.  f.  s.  XIV.  Deerelnles  (iregoi  ii  IX. 
DÜt  dem  Apparat  des  Henianlns  Parmensis  ,  nielil.  wie  sonderbarer- 
weise im  Cataloge  steht,  des  Johannes  Andreae.  Spatere  Bemer> 
hangen  sind  gez.  »Jo.  An."  und  wohl  dessen  Schriften  entnommen. 
Die  im  Cataloge  stehende  Zahl  1338  (Jahr  der  Absehrift)  ist  un- 
fiehtig,  da  im  Codex  zur  Zahl  noch  steht:  „ind.  XII.  die  IL  sept**. 
Die  zwölfte  Indiction  fallt  aber  nicht  auf  1338;  es  ist  1344;  jedoch 
bin  ich  nicht  ganz  sicher,  weil  ieb  die  Zahl  nieht  faesimilirt  habe. 

CLXXXm.  —  366.  m.  f.  s.  XIV.  Decreta ies  Gregorii  IX. 
mit  der  IJiossa  or»i.  (nielil  .loh.  Andreae).  Die  Glosse  ist  wenig 
später  zugeseiiriehen,  jedoch  spiirli<'h, 

CLXXXIV.  -  367.  m.  f.  s.  XIV.  S.  Aobin.  Apparatus  inno- 
eentii  IV.  super  Decretal.  Gregorii  IX. 

Am  Ende  2  Blätter  (7'/,  Columnen)  aus  einer  Dekretalensamm- 
lung.  Das  Bruchstöek  fangt  an:  ».  .sive  rescriptum  cuius  auctori- 
tate  proeessum  est,  sie  per  excommunicatum  impetratum*. 

GLXZXV.  368.  mbr.  fol.  s.  Xm.  115  Bl. 

a.  fol.  1 — 42.  «Incipiunt  distinctiones  H.  Pet.*  d.*  sa'pso. 
Rex  pacitcus,  quaedam  propter  eontrarietatem,  quaedam  propter 
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similitudinem.  Numquid  in  hae  eompilatione  sunt  multa  contraria  ut 
j.  [infra]  de  sepultura  e,  I.  et  II.  et  c.  oetaTuin(?)  [e.  1.  2.  8. 
de  sepult  in.  24.  Compilationis  primae]  et  e.  Certificari  de 
sepultura  [e.  3.  de  sep.  III.  15.  Comp,  seeundae]?  Nam  una  man- 
dat  reddere  medietatem,  alia  tertiam,  alia  quartam  indictt  Numquid 
quaedam  similia  ut  j.  de  libelli  oblat.  si gnii'i cantibus  et.  j. 
tieappell.  s  i  j^ii  i  Ii  c  an  t .  ?  Solutio.  Jura  alia  sunt  «jeiu-ralia,  ut 
constitutiones,  quae  onme«  astringuiil :  j.  <\  prox.  firiniler  cuiii  suis 
siniiiibus;  alia  particularia ,  quurum  quaedam  sunt  (acta  ex  tempore, 
ut  j.  de  eons.  et  afliii.,  quod  diieeto  et  e.  non  debet**.« 
Das  letzte  bandelt  de  teste mentis.  »Expliciunt  distioctiones  ma- 
gistri  p.  de  sampson.  anno  dnt  M.  CC.  LXXX.  facta  fuit  cella  uinaria 
iuxta  puteO.  mgn.  olinef.**  Unten  auf  der  Seite  befindet  sich  eine 
Unterschrift  mit  »dns  p.  de  sampso'n*'»  wie  man  solche  bei  ftiterea 
manu  propria  findet. 

In  diesen  D  i  s  t  i  nc  t  i  o  n  e  n  ist  auf  clie  Dekre  ta  len 
Innocenz' IV.  keine  Rücksicht  genommen  worden.  Somit 
ist  auch  dadurch  bewiesen,  dass  Petrus  de  Sampsone  die  [nno- 
centianischen  Dekretalen  seibststflndig  glossirt  hat.  Vgl.  meine 
Abhandl .  die  Dekretalen  u.  s.  w.»  Seite  770.  Aus  der  mftgetheilten 
Stelle  ist  die  Methode  des  Petrus  ersichtlich. 

6.  fol.  43  —  92.  „Incipit  apparatus  Mag.  Uernardi  Com- 
postellani  duiiiini  papae  eapellani."  Dieser  enorm  lange  (^om- 
mentar  bisweilen  und  mit  Reeht  Casus  benannt  des  Jüngern  Bern- 
hard von  Composlella  (Anfang:  „bactenus  ut  loquar")  nmfassl 
in  der  Handschrilt  nur  die  6  ersten  Titel  der  gregorianischen  Dekre- 
talen und  hört  auf  im  tit.  de  translat.  episcopor.  Auch  in  diesem  sind 
die  constitutiones  Innoe.  IV.  bebandelt  und  awar  die  drei  im  tit  de 
rescr.  und  die  iwei  un  tit  de  elect»  welche  die  gedruckten  Samm- 
lungen haben.  Voraufgeht  stets  die  Rubrik  »constitutio  nora*. 
Die  Glosse  Bemhard's  su  den  Dekretalen  ist  verschieden  Ton  diesem 
grossen  Commentar. 

c.  fol.  93  sqq.  C o  n s u  e tu  d  i  n e s  feudorum  mit  der  (iiosse. 
Dieselben  waren  früher  Tbeil  eines  die  Authenliken  enthaltenden 
C  odex,  indem  am  obern  Rande  die  Bezeichnung  »coli.  X."  vorkommt 
•fixpliciunt  annodnilL  CC.  LXXX"*  seeundo  die  mercurii  post  octahas 
aposlolorum  Petri  et  Phuli.  Guinotua  Porchier  scripsit  et  intitulaTit' 
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Aaf  der  Hand  liegt,  daes  die  Zahl  1280»  «relehe  in  swei 
Mekea  dieser  Handeehrift  etelit,  aieh  auf  die  Zeit  derVolIen- 
dnng  der  Abflcfarift  beiieht.  Somit  steht  fest,  dass  Petrus*  de 
Sanpaone  Werk,  weon  ea  nicht  in  Frankreieh  seihst  gemacht  worden 
ist,  ror  1280  hereits  in  Frankreieh  in  Oehranch  war,  da  der 
Schreiber  Franzose  war  und  die  Abschrift  ohne  Zweifel  in  Frank- 
reich gemacht  ist.  Ob  der  mag.  Oliverius  der  berühmte  Minorit 
Petrus  Joh.  Oliri  [siehe  Outlin  lU.  col,  584  sqq.]  ist.  bleibe 
dahingestellt;  denn  wenn  auch  1280  derselbe  so  bekannt  war, 
dass  die  Benennung  eines  Hügels  (puteus=  puy.  Siehe  Du  Gange) 
nach  ihm  sich  leicht  erklärt ,  so  kann  doch  auch  leicht  eine  sonatige 
rein  locale  Benennung  der  Notii  su  Grunde  liegen. 

GLXZZVL  —  369.  m.  f.  s.  XIV.  Summa  Hostiensis. 
S.  Auhin. 

GLXXXVIL  —  370.  m.  f.  s.  XIV.  Joh.  Andreae  NoYella 
super  1.  et  2.  Decretalinm.  S.  Auhin. 

CLXXXVm.  —  371.  m.  f.  s.  XIV  auf  XV.  S.  Aubin.  Das- 
selbe zum  3.  4.  und  5.  Buche. 

CLXXXIX.  —  372.  mbr.  fol.  s.  XIV,  S.  Aubin.  Im  Catalog  gut 
beschrieben;  ich  hebe  ihn  aber  besonders  hervor,  da  er  einer  der 
besten  Codices  ist,  die  ich  kenne. 

f.iber  sextus  Bonifacii  VIII.  Als  Glosse  nehen  und  oher 
dem  Texte  ist  geschrieben  der  Apparat  des  JobannesMonachus, 
als  fortlaufender  Gommentar  auf  der  unteren  Hälfte  der  Seiten  jener 
des  Johannes  Andreae.  Es  fehlt  der  Anfang  der  Bulle  Sacro- 
sa nette,  vermuthlich  wegen  einer  schönen  Miniatur  entfernt. 

CXC.  —  373.  m.  f.  s.  XIV.  S.  Aubin.  Apparat  des  Joh. 
Xonachus  zum  Liber  VI.  ohne  den  Teit. 

CXCI.  —  374.  inhr.  fol.  saee.  XIV.  S.  Aubin. 

(i.  Apparalus  .1  u  1»  a  ii  n  i  s  M  o  ii  a  e  h  i  in  s  e  \  l  u  m  decretalium. 

6.  Apparatus  Guidonis  de  Ba\  sie  in  Sextum.  „Expl.  app'tus 
dmni  archid.*  anno  dni  mill'o.  rcc.  „Wegen  dieses  Datums,  das  im 
gedruckten  Cataloge  fehlt,  hat  die  Handschrift  besonderen  Werth,  da 
die  gewöhnliche  Annahme  (mein  Lehrbuch  Seite  72)  dahin  geht, 
er  habe  den  Commentar  wfibrend  des  Aufenthaltes  in  Avignon  ge- 
sehrieben, der  erst  1304  begann. 

GZGIL— 377.  mbr.  fol.  s.  XIV. 

«.  Apparatus  Guidonis  de  Baysio  in  Sextum. 
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b.  App.  Bern ar (Ii  C'ompostellani  in  Decretalium  librum 
primum.  Auch  hier  hört  derselbe  auf  im  cap.  inter  corp.  (c.  2.  X. 
de  tmnslat.  I.  7). 

c.  fol.  153 — 228.  Apparatiu  Guilelmi  de  Monte  Laudatio 
EU  den  Clementinen  ud  den  Extravaganten  Johann'«  XXII. 
»Sedes  apost.**,  »Suseepti  regiminis'^,  „Execrabnis« 
(letzterer  Apparat  ist  im  Catalog  nicht  erwähnt).  »Expl.  apparatus 
dni  Gttilli*  de  nionte  laudono  sup.  Cleni.  et  Johanninis.  deo  gr.** 

CXCin.  —  378  (im  Catalog  irrig  besehrieben)  mbr.  fol.  s.  XIV. 
ff.  Li  her  sextus  mit  dem  Apparate  des  Johannes  Mo* 
nach  US. 

b.  fol.  107.  „[ncipiunt  extravagantes  dorn  inj  Boni- 
lacii  VIII.-  (Vergl.  den  Cod.  578  von  Tours).  £s  sind  folgende; 
detestandae  —  antiquor.  habet  —  super  cathedram  —  provide  attend. 

—  debent  super.  —  iniunctae  —  unam  sanctam  (also  die  8  des  Cod. 
Türon.)  —  remnon  novam  —  »Benedictus  XL'  Dudum.  b.  m. 
Bonifac.  p.  VUI.  —  Idem.  inter  eunctas  —  Iden.  ex  eo  quod 

—  Id.  si  religiosus  —  quod  olim  —  Bonifacius  Vlir.  piae 
sollicitudinis...  DatLater.  X.  Kai.  Pont.  n.  anno  sept"  Somit 
hat  die  Handschrift  die  in  den  Ausgaben  angenommenen  Verfasser. 
Darauf  .,K\jilicit  texlus  constitutionum  ex  t  ra  va  ga  n  t  i  u  m  sexti 
1  i bri  decretalium.  amen**.  ^Expl.  apparatus  eoustitutionum  extrav. 
Johatinis  iMoriachi.  die  lunae  ante  festum  saneti  Lueae.  .\nno  dni 

M.  CCC.  XXV. "  Diese  Sammlung  ist  oben  stets  mit  »VI**  beseichnet. 
mithin  als  Theil  des  Liber  VI.  angesehen  worden. 

e.  fot.  123.  Constitotiones  dementia  V.,  oben  mit^YIL** 
bezeichnet  Vergl.  die  Bemerkung  zu  andren  Codd. 

„Expl.  constitotiones  quae  recipiunt  glosam  secundum  Job. 
And*,  deo  gracias.-  Darauf  die  Dekretale  Ex ii.  constitutione» 
(Jlenieutis  p.  V.  Inc.  ExUavagantes.** 

d.  fol.  179.  Die  Extravaganten  Johanns  XXII.  „de  praeh. 
et  diguit.  Job.  XXII.  etc.  Ad.  p.  r.  m.  Exccrabilis  —  Sedes 
apost.  —  Susceptiregiminis  —  Ad  pacis  tranquill,  pro- 
pag.  »Explicit.- 

CXOnr,  — 375.  m.  f.  s.  XIV.  Apparat  des  Guido  de  Baysio 
zum  Liber  sextos. 

CZCY.  —  376.  m.  f.  s.  XIV.  S.  Aubin.  Apparat  des  Johannes 
Andreao  zum  Liber  sextus  und  den  Clementinae. 
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CZCVL  —  379.  —  mmbr.  fol.  s.  XIV.  —  DieM  Utadsihrift 
gibt,  wie  niiB.  372  rOeksielitlieli  des  Uber  seltne»  so  (ttr  die  Cle- 
ment inen,  tuent  den  Text,  um  ihn  den  Apparat  des  Job.  An- 
dreae,  dann  als  fortlaufenden  Commentar  den  des  Gulielrous  de 
Monte  Landuno.  Am  obem  Rande  reehts  ist  stets  »VII*  ge- 
schrieben. 

—  380.  m.  1".  s.  XIV.  Apparat  des  Guil.  de  M.  L.  zu  den 
Clementineti.  —  S.  Aiibin. 

CXCVn.  —  381.  —  mbr.  lol.  s.  XIV.  S.  Aihini. 

«.  Casus  d  e (' r c 1 0 r u m.  Es  ist  das  Werk  des  Beneucasa 
Seneusis,  anfangend:  „Quoniam  ubi  multorum  et  maxime  rudium 

Tcrsatur  utilitas   idcirro  e^^o  henencasa...**  Der  traet 

de  poenit.  ist  snletst  behandelt,  daher  die  Sehlassbemerkung: 
•Explteivnteasas  deeretorum  de  poenitentia,  qnia  ante  de 
poen.  est  de  consecralione  et  sie  sunt  ibi  totaliter  eompleti,  amen.** 
Dies  hat  den  IHlheren  Besitier  xn  der  Beseiehnnng  „Casus  deere- 
torum de  poenit"  Teranlasst,  welche  der  gedruckte  Catalog 
iriederbolt  ohne  den  Namen  des  Verfassers. 

6.  Taiicredi  ordo  judiciariiis  fol.  60. 

c.  Taricredi  suinmula  de  matrimonio.  fol.  73. 

d.  Summa  tie  poenitentia  inagistri  Pauli,  fol.  79.  Anfang: 
mQuoimm  circa  confessiones  animarum  pericula  sunt  et  difficultates.** 

Ich  hal>e  dieses  Pönitentiai  schon  früher  in  Prag  gefunden,  siehe 
meine  citirten  can.  Handschr.  num.  LXVI. 

e.  Qnaestiones  Damasi  super  deeretallbus  mit  dem  gewohn- 
liehen Anfange:  »Quaer.  an  eplsc  can.  I.  s.<*  fei  84.  Sie  boren  auf  un 
Titel  de  censibus. 

f.  Summa  mag.  Damasi.  Summa  titulorum  extravagantium  a 
magistro  Damaso  eompilata"  mit  der  Vorrede:  «Juri  operam  da- 
turus.«  fol.  100. 

CXCVin.  ~  383.  m.  toi.  s.  iX.  Facsimile  in  der  Beilage 
num.  VI.  S.  Auhiu. 

ConciliumAquisgranense  ?on816.  abgedruckt  bei Uart s- 
heim  Conc.  Germaniae  Tom  L  pag.  430  sqq. 

CSZCaZ»  —  400.  m.  4«.,  s.  XIV.  S.  Aubin.  Ordo  judiciarius 
Tancredi. 


450 


8«h«It« 


Der  tatalog  gibt  die  Blattzahl  stets  genau  an.  Für  neuere,  be- 
sonders das  französische  Hecht  betreffende  Sachen,  OrdenssUtuten 
tt.  8.  w.  verweise  ieh  auf  den  Catalog. 


xnr.  Alett90iL 

fiibliotheque  de  Ja  rille. 

(176  Handiehriften.  tO.OOO  gedruckte  Blkeher.) 

Der  Catalo^,  nur  handschriftlich,  gemacht  vom  Herrn  Bibliothe- 
kar Da u ine.  ist,  soweit  das  Äussere  in  Betracht  kommt,  gut  ge- 
macht, für  den  Fachmann  hingegen  ungenügend. 

CC.  —  Nura.  9.  membr.  fol.  s.  XII.  (nicht  XL,  wie  der  Catalog 
hat).  nFx  libris  Carlhusiae  vallis  dei."  Zwei  Yorsetsblätter  mit  Brie- 
fen P.  Gregors  ^  s.  XII. 

Briefe  von  Pipaten.  »loc  capitula  huius  übri.**  127  Nmn- 
mem.  —  «Symbol um  fidei  a  b.  Jeron,  compositum. 

Ep.  Damasi  p.  ad  Jeron,  presb.  Dil.  Iii.  Dormientem  te  et 
longo  [Jaffd  num.  63:  Op.  S.  Uieron.  L  n.  35]. 

Antwort  des  Hieron.  Postquam  epist  tuae  saoetitatia  aecept 
[Epist.  num.  36.] 

Letzter  II  i  e  ru  n  y  ni.  ad  Pammaehum  de  morte  Paulinae.  [Ep. 
n.  66.  in  S.  Eusebii  Hieronynii  St ridoneusis  presb.  Operum  Tom.  i. 
Veronae  1734  fol.J.Sanatu  vnlneri  eet. 

Cd.  —  15.,  mbr.  foi.  s.  XL  auf  XII.  „Ex  libris  S.  Martini  Sa- 
giensis  Congr.  S.  Mauri**  (Benedictinerabtei  St.  Martin  in  Seez) 

a.  Verschiedene  Schriften  des  h.  Hieronymus.  Erklärung  einer 

Zeichenschrift  

Ep.  Hieron.  ad  Damasum  P.  Clor,  sanct  tuae  Reserip- 
tum. . .  Gaudet  ecclesia. 

e*  Inc.  Ordo  episcoporum  Rom...  Beatus  Symon  P. 
apostolos  bis  DC  Constantinus  Rom. 

(i.  De  mensibiis  u.  s.  w. 

CCn.  —  18.  mbr.  fol.  saec.  XL  „St.  Evreux-. 

a.  Vitae  Sanctoruin.  Vitae  s.  Victoris  et  coronae  martiris. 

b.  Pas.nio  .s.  Peregrini.  Ein  Aerostichon,  das  vorn  die  Worte 
„Roho  episcopus  Christi,*"  hinten  «Ademarus  servus 
Christi«'  enthalt  Saec.  X.  nicht  XJI. 
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c  Beato  Papae  Damaao  Hieroa. .  Glonam  saaet.  tuaa. 

Damasua  . .  Hieronymo  . .  Gandet  eeeleaia. 

J.  Anastasius  Biblioth.  Liber  pontificalis. 

e.  Gesta  Langobardorom  u.  s.  w. 

OCm.  —  19.  robr.  fol,  s.  XII.  »S.  Ebrolpbi«  (St  Evrem). 

a.  Briefe  Ivos  von  Chartres  (35). 

b.  „Exceptiones  ecciesiasticarum  regulariim  partim 
e\  epistolis  Roinanorum  poiitifieum ,  partiin  ex  gestis  coneiiiorum 
catholicoruin  episooporum,  partim  ex  traetatibus  orthodoxis  patrum 

partim  ex  iastitutiooibus  catbolicorum  regum  nounullo  labore 
in  unum  corpus  adunare  eoravi,  ut,  qui  seripta  illa.  ex  qnibns  ista 
exeepta  sunt,  ad  manum  habere  non  potest»  hinc  sallen  exeipiat 
qnod  ad  commodum  causae  suae  Talere  prospexerit.  A  fundamento 
itaqoe  ehristianae  religionis»  id  est  fide  incboantes  sie  ea,  qaae  ad 
saeramenta  ecelesiastica,  sie  ea,  quae  ad  instrnendos  vel 
eorrigen dos  mores,  sie  ea,  quae  ad  quaeque  negotia  discu- 
tienda  ve)  diffinienda  pertinent,  sub  generalibus  titulis 
distirit'ta  coiigessimus,  ut  non  sil  quaereiiti  iieccsse  totuni  voliimen 
evdivere,  sed  tantiim  lituluiii  generalem  suae  quaestioiii  eongrueiitem 
HOtare  et  ei  subjecla  capitula  sine  interpolatione  transeurrere.  In 
fpo  prudentein  lectnrem  praemonere  eongruum  dnximus,  ut,  si  forte 
qaae  legerit  nec  ad  plenum  intellexerit  non  stalim  reprehendat,  sed 
quid  seeundum  misericordiain  dieatur  diligenter  attendat**  cet. 

Die  Panormia  des  b*  Ivo  von  Cbartres. 

e.  Nocb  44  Briefe  des  b.  Ito. 

0QI7.  —  23.  mbr.»  4«.  s.  XIV.  St.  Evreux. 

tf.  Decretales  Gregorii  IX.  ohne  Glosse. 

b.  Decretales  Innocentii  IV.  Die  Sammlung  ist  im  An- 
fange defect,  sie  beginnt  in  (meine  Abhandl.  S.  705  (T.)  num.  20. 
„ad  haec  quia  per  qiiandani  ejustol.  .  .  .  p  ra  es e  n  t  i  u m**,  l>at  dann 
26.  27.  31,  32.  34,  35,  38  —  40.  Hierauf  „Rom.  Pont,  qui  iura 
tuetur  sie  intendit  annuere  petitionibus  singulorum.  ut  cius  gratias 
neqoiter  uti  non  deheant  impetrantes  ut  illos  malitiose  vexare  contra 
quos  se  eredunt  habere  aliquid  quaestionis.  Com  ergo  nonnulli**  — 
de  tempor.  ord.  nulliim  etiam  eorum,  quorum  —  de  in  integr. 
fest  eeclesia  quae  ad  retraetandum,  —  de  jurej.  Mediatores, 
eeelesiastica  eensura  jndices  abotontur  danmabiliter  oum  de 
meritis  eeelesiae  gremio  —  de  eo  qui  mitt  num.  17  —  ipso  iure  Tel 
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resci'ipto  processus  per  ipsum  habitus  iion  valehit;  admoiiet  et  infra. 
Uaiversia  personb  coi  —  14,  2  (exped.  causar.  negotiis  obscuri- 
tas  est  invisn  personarum  decreto  praeseitti),  16:  de  arbitris 
3,  de  off.  iud.  del.  1,  de  eff.  jud.  del.  4.  10,  15.  21,  22,  ZU,  36.  37. 
18, 19, 6, 8,  II,  13.  IHe  Deeretale  «Roni.  Pont  qai  iara«  habe  ich 
a.  a.  0*  S.  727  fg.,  nulluni  eor am  das.  S.  730,  abdraeken  lassen. 
Cber  ecelesia  quae  das.  S.  732.  mediat.  Sehe  745. 

Die  im  Inhaltsverzeichnisse  aiifgefülirten  Handsebrit'ten 
und  die  zu  ihnen  get^chciit  ii  Nachweise  bieten  die  Möglichkeit,  diese 
Handschrift  zu  elassitkiren. 

C€V.  —  13:{.  inembr.  foi.  s.  XU.  (im  Catalog  XI 1),  prachtToUe 
Handschrift.  Der  Catalog  ist  ausser  Stande  irgend  welche  Andeutung 
XU  geben. 

rt.  Die  Summa  zum  Deeret  des  Stephan  ron  Tournai  mit 
der  gewülmlichen  Vorrede  „Si  duos  ad  coenaiu  i  n  \  i  t  a  v  e r  i  s*. 
I)ie  Pars  I.  hört  auf:  „exornatione  retliorica  iititiir  qua  dioit  tratiMt'o 
qua  eontrahaiitur  rl  «Hefa  (licendis  t'l  liicfiida  iliciiiil**.  F.  II.  Iirginiil: 
„Quidam.  8latuü  ecelesiarum  eirea  duo  cuusislil,  circa  per>onas  et 
circa  tiegotia.  Quia  vero  personae  digniores  sunt  negotiis,  ideo  ma- 
gister  gratianus  prius  tractavit  de  personis,  propter  4|Qas  negotia 
conttngunt,  tractaturus  postea  de  negotiis,  quae  circa  personas 
emergunt.  In  prima  enim  parte*  u.  s.  w.  Der  Tractat  de  poenit.  ist 
nicht  behandelt,  sondern  mit  dem  gewohnlichen  Vermerke  «inter- 
misso  intertm*  ausgeschieden.  Die  Pars  III.  fehlt.  Maassen  Pauca- 
palea  S.  10.  Note  17  führt  drei  Codices  an.  worin  ebenfalls  die  pars 
tertia  fehlt. 

b.  Saee.  XII.  —  Sununa  su[)or  decretu  des  Paucapalea 
Voran  die  gewöhnliche  Vorrede  ^Quuniam  in  oinnibus  rebus  auimad* 
rertitur  id  esse  pertecium**  (abgedruckt  bei  Maassaa  Paucapalea 
S.  51  ff.).  Die  Einleitung  su  C.  XXXUI.  q.  3.  lautet  etwas  anders 
als  im  Cod.  172  ?on  Carpentras,  nimlich:  »Ventum  est  ad 
tertiam  quaestionem,  in  qua  multipliciter  procedit  primo  aslruit 
peceata  dimitti  sola  cordis  contritione  et  ridetur  exciudere  oris  con- 
fessionem**. 

c.  Nochmals  Stephan us  Summa  bis  zur  dist.  XV..  sodann 
einige  Reehtsfiille. 

OCVL  ^  134.  membr.  fol.  saee.  XII.  auf  XUL  „St  Errenx*. 
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Die  Handschrift  hat  zuerst  folgeiuie  fii&leitimg:  »Sacrosanetee 
eedesiae  regularis  iustikutio  omaibiM  commuiiiter  sed  non  aequaliter 
•iaguUs  dbpensat  Sicvt  in  domo  patrU  f.  (fiunilias)  uoa  quidoni 
Providentia  omnia  ngunlur.  sod  dispari  modo  quaeque  ollicia  diopo- 
nuntur  et  sie  deeebat  eoelestium  Jsraelitanim  militiam  ordinatis 
excubüs  castra  metari»  ut  in  eiercitu  dei  otiles  essent  etiara  minimi 
et  pro  admiratione  eius  devoti  et  trementes  quodammodo  efTicerentur 
extranei.  Adhiic  iiiud  dierum  antiquonim  vivit  in  ineiite.  cum  rex 
Salomon  usque  adeu  distiiictissima  ordinatioue  domus  siiae  iiiiiii.steriä 
gubernabat  ut  regiua  Saba ,  quae  venerat  a  iiuibus  terrae  audire 
sapieutiam  Salamonis,  iuter  alia  potissimuni  pincernas  et  caetera 
o0ieia  in  aula  regia  duceret  admiranda.  Quod  utique  parabola  erat 
temporis  instantia,  quando,  regoante  Christo,  qui  est  pai  noatra, 
(aeiens  utraque  unum  intatum  tbalamus  apö  si  quiete  floridus  est  et 
mulUpUeatia  obseqoiis  deeoratns»  ut  etiam  ethniei  admirentur  gradus 
et  ordines  eeeleaiae  eoncorditer  differre  et  differenter  eoneordare 
sub  tanta  censma  ivstitiae  tantaqoe  rectitndine  disciplinae.  His  igitur 
eelestis  familiae  olfieinas  rices  satabriter  perspieientes  et  yelut  unas 
de  gentibus  adinirantes,  ([uunaiu  pacto  ecciesiarum  status  ponderen- 
tiir  clericuruui  digfiitales  et  offieia  imponantur  et  reponautur,  nunc 
(juidciii  manibus  victoriosis  attingere  sed  per  cancellos  canonuiu  \t*lut 
emitus  suspenso  digito  temptaviinus  iudicare,  latain  et  speciosam 
Tiam  decretorum  sununis  vestigiis  pereurrentes ,  ubi  num  quorundam 
praedecessorum  nostrorum  etiam  inanes  et  inntiles  imagines  refieere, 
sed  atiles  satis  et  domestieas  distinetiones  et  expositiones  pingere 
expeetemas,  quae  utique  adiuventur  vim  similibus  rationibus»  quae 
diTioae  legis  Toeibus  iaTaleseant  Hoe  autem  non  ideo  faciemus,  quia 
ioTidia  tabescentes  aliorum  ingeniosoram,  qui  eisdem  forte  studiis 
eollaborant,  Telimus  laudum  praemia  retardari.  sed  ut  legentium 
vsriis  desideriis  obsequamur,  qui  c.  ceterorum  mellita  musta  sumere 
Qonnuniquani  horrueriiit,  vina  nostra  cunsumant  rate  degusteiit. 

Dignitas  humanae  creaturae  his  duobus  quasi  funiculis  su- 
spen.sa  eininebat,  scilicet  rectitudine  justitiau  et  scieutiae  claritate. 
Per  illam  praesidebat  bumanum  genas,  per  istam  coelestibus  propin- 
quabat   

Uumanum  genas.  Traetaturos  de  jure  eanonieo 
foiii  altioa  rete  dueto  «xpandit  iter  operi  ineipiena  a  iare  Datnrali, 
qood  quidem  et  aatiquas  est  tempore  et  eieeUentiaa  dignitate.  Hoe 
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autem  ius  legistica  traditio  generalissime  delinit  dicens:  „jus  natu- 
ral«' est,  quod  natura  omnia  docuit  animalia".  Nos  vero  istani  gene- 
ralit;it<Mn,  (piae  omnia  concludit  animaiia,  nunc  curantes  de  eo,  juxta 
quod  humano  generi  soiummodo  adscribitur,  breviter  videamus  respi- 
cientes,  quid  ipsum  sit»  et  in  quihus  consistat  et  quomodo  processerit« 
in  quo  detractum  fuerit  ei  aliquid  aut  actum'*. 

Mit  dem  Absehnitte  dum.  genus.  Tractaturus  beginnt  die 
Samma  des  Johannes  Faventinus.  Wem  die  Vorrede  ange- 
b5rt,  vermag  ich  nicht  su  sasen.  Sie  gibt  im  Verlaufe  noeh  den  Inbah 
des  Deeretes  genauer  an  nach  dessen  einzelnen  Theilen.  wobei  gerade 
wie  von  Johannes  Faventinus  der  tractatus  de  poenitentia  keine  be- 
sondere Erwähnung  findet.  Wenn  die  von  Maassen  Paueapalea 
9  "äher  hescliiiebeiu'  Suninia  des  Ilufinus  Summa  eiitliält, 
uas  meines  Eraclitens  nicht  zu  bezweifeln  ist:  so  gehört  sie  dem 
Ruiinus  nicht  an.  Eine  Vergleichuiig  der  ersten  Vorrede  des  Johan- 
nes Faventinus  „cum  multa",  die  ich  in  dem  Cataloge  der  Hand- 
Schriften  von  Gottweig  u.  s.  w.  S.  22  publicirt  habe,  zeigt,  dass 
letzterer  die  hier  abgedruckte  Vorrede  benutzt  habe.  Es  ist  nun  mSg- 
lieh,  dass  Johannes  mehrere  Vorreden  gemacht  bat  und  somit  auch 
diese  ihm  angehdrt.  Aber  ebensogut  kann  sie  von  einem  anderen 
berrOhren.  Die  Ähnlichkeit  im  Inhalte  mit  älteren  (z.  B.  von  Ivo) 
leuchtet  ein. 

CCVn.  —  135.  memhr.  toi.  s.  XII.  „St.  Erreux". 
■Der  sehr  dicke  Hand  (die  Blätter  sind  nicht  nummerirt)  enthält 
unzweifelhaft  jene  Collectio  Canonum,  über  >\elehe  die  ßal- 
leriuii  de  antiquis  —  collectionibus  et  collectoribus  canonum. 
Pars  IV.  c.  XVIII.  %.  U.  (Opera  Leonis  M.  III,  pag.  CCCXVI);  ein 
kurzes  Referat  geben  nach  Cod.  Vat.  Reg.  973.  Weil  bisher  keine 
sonstige  Beschreibung  existirt,  gehe  ich  ausführlicher  ein.  Sie 
beginnt  : 

»Ezcerpta  ex  decretis  Romanorum  Pontifieum. 
Quoniam  quornndam  Romanorum  pontiticum  decretalia 

synodalibus  tempore  praestent  conventibus,  non  incongrue  in  nostrae 

defloracionis  opusculo  primas  sihi  vindicant  p;irtes.  A  beati  siquidem 
Petri  ;ipcistolorum  priiiflpis  praesulatu  nsque  ad  Constantini  Sere- 
nissimi imperatoris  tempora  seu  propter  varietatein  episcoporum 
sive  etiam  propter  rabiem  persecutorum  aut  nulia  aut  certe  ulla 
«elebrata  sunt  concilia  pontifieum.  Huc  aceedit  quod  canones  aposto- 
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lonim  Nieaenis  et  pl«risqae  alüa  inferiores  h»bentur  auctoritatis. 
cum  iitpote  ft  DODDvHis  eornm  esse  legantur.  Unde  quid  liberius 
atqae  vt  ita  diierim  commodius  agi  poterat  apostoliei  neetri  consortes 
fidei  Hteris  iitformabaat,  insinuaates  videlieet  quid  appetere,  quid 
€a?ere,  quid  teuere,  quid  postremo  relleere  deberent  Verum  eum 
cliristidüitatis  religio  favente  juo  |»riiu'i|)i'  Constantiuo  cet". 

Ii)  prima  e  p  i  s  t  o  1  a  (i  e  m  vviti  s.  verba  Petris  de  dementia, 
de  polestate  et  discretione  doctürmn.  Tradi»  ipsi  CleiTHMiti  a  domiiiu 
meo  traditam  pdlestatem  iigandi  atque  solvendi...  (Ep.  1.  Dementis. 
Uitischius  pag.  31).  —  De  vitaitda  ambitione.  Haci;  eo 
diceute:  ego  procidens  cet.  —  Qualiter  vivere  debeat  dis- 
pensator.  Verumtamen  de  ipsius  dispensationis  ordine  Omni- 
bus cet  • 

Clem.  in  IL  sua  epist  —  in  tertia. 

Ei  epist  Anacleti  I"^  (Hinschi us  p.  67):  beatus  praede- 
eessor  noster  Clemens  vir  apost  —  Quod  episcopus  plures 
debet  habere  testet  quuin  saeerdos  in  saerifieando.  —  Ut 
miuislri  c  u  in  in  u  n  i  c e  u  t :  peraeta  aulem  eonsecratione.  —  Ilem 
qui  siiil  sacrilegi.  Qui  rapit.  —  De  peregrinis  iudiciis. 
Leges  eeclesiasticae.  — Uem  ibi  deappell.  oppressi.  Omnis 
oppreasus. 

De  ordinatione  episcoporum.  Anacletus  in  secuada 
deeretali.  Ordinationes  episcoporum  auctoritate  apostolica  ab  Omni- 
bus. —  Quo  ordine  accedendum  sit  ad  accusationem. 
Bae^  et  alia  perpericulosa. 

Quibus  in  locis  presbiteri,  quibus  episcopi  esse 
debeant  Anacletus  in  tertio  decreto. 

Folgen  Excerpte  aus  den  pseudoisidorischeii  Papstbriefen  bis 
auf  M e  1  c h i a d es. 

Exemplar  constituti  Constantini  imperatorii».  Alia  es^e  negotia 
ecclesiastica,  alia  saecularia.  Ex  testamcnto  .  .  . 

Incipiunt  exceptiones  quaedam  ex  synodalibus  gestis  sancti 
Sil  vestri  papae  c.  I.  Jam  factus  papa.  14. 

Sir i eins  I.  Quicunque .... 

Anastasius.  Signilicastis . . . 

Inc.  epistola  r^.  p.  Innocentii  ad  Decentium.  Pacem.  ans 
nUen  8  Eicerpte.  Etusdem.  Qui  partem  —  Praeterea  n.  s.  w. 
Eicerpte  aus  Briefen  bis  auf  Nico  laus. 
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Excerpte  aus  den  Coneilien.  „En  concilio  Agathenti — 
AnrelianensK  Zuletit  »de  eondlio  Htrtini  papae**. 

»Haetenua  de  corpore  eanonum.  £a,  goae  aeeuntiir  aat 
sententiae  sunt  orthodoxonim  patmnn  aut  leges  eatholi- 
eorttm  regam  aut  synodicae  sententiae  Gallieanorum 
aut  Germanorum  pontificum**. 

Isi  (lut'us.  Quicuiique  a  pareiUibus  episcopis  mouasterio  tuerat 
üelegatus  .  . . 

Aus  den  Werken  Isidor'«,  Alexanders,  Gregors,  Urbans,  Beda» 
Augustinus  etc. 

De  scriptis  autenticis. 

ninc.  epistola  Isidori  episeopi  ad  Ludefridttin  Cardubeasem. 
Perlestis  sanetitatis  ?estrae**  eet. 

Capitularien-Exeerpte.  De  monaehis.  —  De  coniugüs  (»Nuptias 
siTO  matrimonium  est  viri  mulierisqae  coniunetio  individuam  consue- 
tudioem  vitae  retinens").  Desponsata  Viro.  De  incestis  eopulatioiiUNM» 
De  noetuma  illasione.  De  homieidio.  De  inramentis.  De  exeonunoni- 
calioiie.  De  eausis  luicoruin  cet. 

„Li  her  XXIII.  capituluin  I.  item  Sponsalia  sicut  nuptiae 
consensu  fiunt  coutrahentiuni  et  ideu  sicut  luiptiis  ita  sponsalibus 
üliam  i'amilias  eunseiitire  debet.  Quae  patris  voluiitati  non  repuguai 
consentire  intelligitur,  tunc  autem  dissentiendi  a  patre  licentia  con- 
eeditur,  si  indigiius  moribus  vel  turpis  sponsus  ei  a  patre  eligitur* 
eet  (Aus  Dig.  Ubr.  XML  Tit  I>  Eine  grosse  Zahl  ron  Excerpten 
aus  den  Paadeeten,  dem  Codex  und  den  Novellen, 

Sehluss.  »Ex  decretis  Pascbasü  papae:  FVateniae  mortis 
ineurrit  crimen  quisquis  —  peecator  neque  nunc  neffue  in  futuro 
seculo  remittatur.  Explicit  über  iste**.  Der  bei  Mansi  XIV. 
Cid.  378  abgedruckte  Brief»  den  auch  Ivo  Decr.  Ii.  84  iiat.  JaTfe 
n.  1941  zum  Jabre  817. 

CCVm.— 136.  membr.  fol.  s.  XU.  St.  Martin  zu  Seez. 
Decem  collationes  Johannis  Cassiäni  ex  correctione  Lau- 
franci 

CCIX.  — 138.  mbr.  foL  s.  XIV.  St  Evreux,  Summa  Pisana 
(Bartholomaei  a  S.  Coneordio). 

OGZ.  — 189.  mbr.  foL  s.  XIV.  St  Sfreux. 

«.  Summa  eonfessorum  (»quoniam  duUorum  nova  fuotidie 
difficultas**)  des  Johannes  Ton  Freiburg.  Voran  gebt  die 
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Notis  öber  dusen  Werke:  »nota  qnod  frater  iste**,  welche  sich 
gewoholich  findet. 

Statuta  sommae  confessorom  ex  Sexto. 

c.  Tabula  materiarum. 

CCXI.  — 140.  ml)!-,  lul.  s.  XIV.  St.  Evrcux.  —  Summii  H:tv- 
m Uli  (Ii  mit  der  Glossa  dt\s  W  illielin  v(»ri  Renn  es.  l)ie  drei 
ersten  Bnclier  erscheinen  als  ein  abgeschlussenes  Werk,  der  Tractat 
de  m atriiuoni 0  beginnt  auf  einem  neuen  Blatte  ohne  die  Buchzahi 
(„ineipit  srnnina  fratris  Raymundi  de  matr.**)  und  hat  gleichfalls  die 
Glosse. 

CGZH — 141.  mhr.  ia  4«.  saec.  XIV. 

a.  »Tractato  di  sette  peceati  mortali  de  fratre  An- 
tonio dello  ordine  dei  predicatori  di  poi  areiveseovo'  de  Pirente; 
della  eonfessione  a  della  penitentia;  dello  peceato  originale,  dello 
peecato  veniafe".  Vergl.  Quetif  T.  I.  p.  817  sqq.  über  den  Ver- 
fasser. Altitalienische  Übersetzung  des  bekannten  Werkes. 

b.  Briefe  des  h.  Bernharil  u.  A.,  die  einer  genaueren  Durch- 
sicht Werth  sind. 

CCXm.  — 173  und  174.  mbr.  fol.  s.  Xll.  (nicht  Xi..  wie  der 
Cataiog  sagt).  Digestum  vetus.  Die  Glosse  ist  in  einem  Exemplare 
spftter  and  aiemlich  spärlich  zugeschrieben. 


XIV.  Ghartres. 

Bibliothiquo  de  U  ville. 

CCXIV.  —  X.  6.  —  mbr.  4«.  „E\  jiiunast.  S.  Petri  in  Valle  Car- 
uotusianae  ord.  S.  Beiiedicti  ('oiif^regat.  S.  Mauri".  (St.  PereJ. 

a.  Li  her  pastoralis  s.  Gregorii.  saec.  VIII. 

b,  Decretum  s.  Greg,  papae  Mquam  sit  necessarium  mo- 
nasterioram  quieti  prospicere  et  decorum  perpetua  securitate  trac- 
tare**  eet.  saec.  XI.  (nicht  8.). 

CGZV.  —  67^.  —  Vgl.  H  in  sc  h  ins  Decretales  Pseudoisido- 
rianae  pag.  XBi,  XX  sqq.,  wo  er  genau  beschrieben  ist. 
Collectio  Pseudoisidoriana. 

GCZVI— 71.  —  mbr.  fol.  s.  XIL  (nicht  XI.,  wie  der  Cataiog 
hat).  Monast  S.  Petri. 

flilib.  d.  phii.-l|i«t.  Ci.  UX.  Bd.,  iV.  Hft.  31 
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n.  S  y  tn  b  o  1  u  m  s.  G  r e  g  o  r  i  i, 

b.  Rcgistrum  b.  Gregorii  P.  in  einem  Aoiiaoge  siud  einige 
Briefe  oaehgetragen«  jedoeh  niebt  Yollständig. 

OGZVn.  —  99.  —  mbr.  fol.  a.  DL  Ei  bibl.  capituli  Carnotensis. 
Ala  Deckblatt  eioe  BuUe  Ton  Clemens  (V.?)  an  das  HarienUoster  in 
Orieans. 

Aachener  Coneil  Ton  816.  Ende  CLXV.  mit  den  Worten 

„fit  vita  est  eo  opitulante  pervenire  mereaatur*'.  also  dem  Schlüsse 
des  ersten  Buches. 

CCXVm.  —  127,  —  4».  s.  XI.  76  Biälter.  Capit.  Car- 
notense. 

sExcerptum  de  canonibus.  In  nomine  dei  summi  incipit 
capitularis  diseriptio,  quam  domna  et  nobillisima  [ein  ausradirtes 
Wort]  de  ordine  et  modo  abstinenttae  suae  literis  compre* 
bendere  iussit. 

Cum  rniiltos  atque  innumerabiles,  domina,  in  repno  a  deo  vobis 
commisso  sanctos  et  omni  sapientia  ac  religione  praeditos  liabeatis 
viros.  qui  sanetitate  .siii  <'t  inerito  vitat*  angelicae  in  terris  dintius 
ductae  onuiipotenti  deo  eoniiinctii^sinti  et  familiarissinii  esse  videautur 
et  tauto  pro  vubts  apud  deum  fiduciaiius  intercedere  possunt  .  .  . 

Et  Credo  in  illius  pietate  et  misericordia. 

Qnapropter  primo  necesse  est,  ut  quotidie  vos  dei  miseri- 
eordia. 

In  ecciesia  etiam  ad  divinum  officinro  audiendum  stantes  — 

1.  In  nomine  dei  summi  de  episeopo  capitulo  XXIi.  Episcopi 
nomeii  i  st  a  greco  ductum  sive  intentor  dieitnr. 

Delinitio  sacerdotii  in  utraque  lege.  Isidor.  Aarou 
primus  in  lege  sacerdotale  nomen  accepit 

De  impositione  manaum  episcopi.  Quod  vero  per  ma- 
nwm  impositionem  episcopi  ordinantur. 

De  eo  quod  non  unus  unum  ordinet  Porro  episeopus 
Bon  ab  uno  —  D'Aeh^ry  de  episc.  cap.  V.  Der  Text  veicM  ab. 

De  e  0  qui  o  r  d  i  n  a  n  d  u  s  est.  Paulus.  'Unius  uxoris  (mit 
Glossen).  Ib.  cap.  VII.  Text  abweichend. 

2.  De  jejunio  capitulo  VlUI.  De  summo  mane  cogente  neees- 
sitate.  Lucas  in  actibus  apostolorum.  Et  iam  lux  incipisset  fieri  rogabat 
Paulus  omnis  sumere  cibum. 
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3.  De  oratio iie.  Capitulo  VI.  De  oratione  assiUue  facienda. 
Paulus  oravit  aüie  intermissione. 

4.  De  cura  pro  niörtuis.  Capitulo  Yllii.  De  Uli  modia  qui- 
bus  viri  adjuvant  mortuos. 

5.  OetestiiDonio.  Capitulo  XV.  De  eo  quod  ood  recipienda 
est  repintina  testificatio  iu  proyerbiis. 

6.  De  oblationibus.  Capitulo  XVI.  De  eo  quod  eadunt  in 
ju^  domini  qnae  immolantur. 

7.  De  jure  sepulturarum.  Capitulo  Villi.  De  viris  et 
uioribus  in  uno  sepnlcliro  sepeliendis. 

8.  De  0 r <1  i  II ;» I  i  0 lu'  i  ii (j ii  i s i  t  i  o  u i s  causarum  caput.  lii- 
iiocentiiis  ilieit.  De  causis  in  quibus  solvendi  ligandique  auctoritaa 
lüLlI  librorum  veteris  lestanienti  .  .  . 

9.  De  provincia.  Capitulo  VII.  De  nomine  provineiae.  Am- 
brosius :  provincia  dicta  est. 

10.  Dejudicio.  Capitulo  XXXII.  De  personis  dignis  adjudi- 
eandum.  Gregorius  Nazanrenus  . . . 

11.  De  Verität e.  Capitulo  V.  De  veritate  judicanda.  Gildas 
ait:  veritas  sapientis  cuius  cumque  ore  prolata  fuerit .  .  .  Ibid.  L. 
XXil.  C.  I. 

12.  De  dominalii  et  subiectione.  De  mansuetudine  donii- 
DOrum  in  servos.  Paulus:  dontiiii  reinittite  minas  subditis  vestris. 

13.  De  re|j:iio.  Capitulo  Will.  De  ordinatione  regis  in  regne 
Ubro;  Samuel  lenticulam  olei  areepit. 

14.  De  Sorte.  Capitulo  V.  De  sorte  mittenda  in  dubiis  et  in* 
cerlis,  si  filius  .  .  . 

15.  De  sceleribus  et  vindietis.  Capitulo  XXV.  De  modis 
fuibos  oceultum  seelus  demonstratur. 

16.  De  eivitatibus  refugii.  Capitulo  XDIL  De  nominibus 
et  numero  civitatum  rei'ugii  . . 

17.  De  furto.  Cap.  Villi.  De  furto  proMbendo ;  exodu«)  dielt: 
ne  furtum  facias.  in  t'urto  nariKjue,  ut  alius  dieit,  multa  eontinentur  .  . 

18.  De  coinme  ndati  s.  Cap.  V.  De  furto  oomnieiHlati;  in  lege 
exodus  ait:  si  (piis  commendaverit  amico  suo  pecuaiam  aut  vus  in 
eustodiam  et  si  ab  eo  .  .  . 

19.  De  pat ri I) u s  et  filiis.  Cap.  XX.  De  aoima  morti6eanda. 
In  proprio  peccato  lex  dicit;  non  moriantur  filii  pro  patribus,  nee 
patres  pro  filiis,  sed  unusquisque  in  suo  peccato  moriatur. 
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20.  De  pareiitibua  et  heredibus.  Cap.  XXL  De  pietate 
parentum  heredea  in  bereditate  in  perpetuum  conserrante.  Hieremiaa 
dicit:  dominaa  eiereitaum. 

21.  De  debitis  et  pignoriboa  et  uaoria.  Cap.  XI.  De  de» 
bitis  reddendis.  Job  dicit:  debitum  oniascujusque  aolvi.  In  regum 
libris:  redde  debitoribus  .  .  . 

22  De' fi  d  ej  u  SS  0  r  i  l)  u  s  et  ratis  et  .s  1 1  p  u  I  ati  oii  i  bu  s. 
Cap.  YIU.  De  eo  quud  solvit  üdejussor  deügens  manuin  pro  ex- 
traneo. 

23.  D  e  j-ii  I)  e  1  e  0.  Cap.  XL  De  jubeleo  VIL  aunoruio  et  jubeleo 
L  annorom  et  VH.  dierum.  Hieronimiia:  aaimorum  ?ero  septimana 
annum  remiasionia  facit. 

24.  De  emendatione  doctorum  quod  ab  ipaia  bereais 
orta  eat  Synodus.  Notandum  quod  a  sapientibua  bereais  per  man- 
dam  dilatata  eat 

De  doetore  bono  non  contristando.  Petrus  ait:  Quicunque  eon- 
tristaverit  doctorem  veritatis. 

I)e  eo  quod  eonsidtM  aiiiliKii  doctori  (juid,  quaiido,  qualiter  loqua- 
tur.  Gregorius  ait  eteiiiin  lebor  ductori  eotisiderare  quod  loquatur. 
cui  ioquatiir  —  coiifuudaiitur  statim  erubescentes  qui  dicuat  m'  euge 
euge  wt^^i'lit^it  Ii  bei"*. 

Es  unterliegt  gar  keinem  Zweifel»  dass  die  Quelle  dieser  Samm- 
lung jene  alte  irische  Canonensammlung  ist,  aus  welcher  Ach^ry 
im  Spieilegium  Edit.  nova  Paris  in  foL  Tom.  L  pag.  491  sqq. 
eine  Anzahl  von  Capitel  hat  abdrucken  lassen,  und  in  Martene 
Thesaurus  noTUs  IV.  pag.  L  sqq.  einige  Nachträge  mitgetheilt  sind. 
Ein  Inhaltsverzeicbniss  der  Buchflberscbriften  (Titel)  derselben 
Snmmlun^  haben  die  Ballerinii  I.  c.  pag.  CCLXXIV.  veröffentlicht 
aus  einem  Cod.  Valiieellaiuis  XVIII.  Wer  die  Königin  ist,  welche  das 
im  Codex  von  Cliartres  eutliallene  Excerpt  hat  anlerligen  ia.sseu. 
darüber  lassen  sieh  höchstens  Vermuthungeii  austeilen,  übrigens  ist 
genaueres  Eingeheri  ohnehin  vorbehalten. 

CCXIX.  —  1 40.  membr.  toi.  s.  XI.  (Facsimiie  in  num.  VU.  der 
Beilage).  Capit.  Carnot 

Collectio  Paeudoisidoriana»  genau  besehrieben  tob 
Hinschitts  a.  a.  0. 

CCZZ.  —  172.  membr.,  4«.,  a.  XI.  (Facsimiie  in  der  Beilage 
num.  VIII.).  Capit.  Carnotense. 
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Eine  Cnnonensammlung.  deren  Inhalt  folgender  ist  Ich  num- 
merire  die  Stücke. 

I.  „Isidorus  in  canonibos  siye  decreti«  antiquorum 
Romanornm  Pontifieum.** 

1.  Incipiunt  nomina  ragionimi  eaBtinentlwn  intra-se  proTincias  . 
centum  XIII. 

2.  S.  Isidonis  in  praefatione  canonum.  Prupter  eoruin  auctu- 
ritatem  ceteris  coiiciliis  p'posuinius  cel. 

idem  in  eadem.  Multi  idcireo  alios  accusant  —  Sicut  cum  uno 
tele.  —  Scire  autem  ros  LXXX  episcopos.  —  Nobis  anten  quidam 
coBsortio  fratrum.  —  Nosae  etiani  oportet. 

3.  B.  p.  Damaao  . .  Aurelins.  Gloriam  apost.  aedis. 

4.  Anreiio  .  .  Damasiis.  Scripta  sanctitatis. 

5.  Ep.  ricintMitis.  Ii)  ipsis  «iieitiis  qiiibus. 
dem.  in  2.  Quia  sicut  a  b.  Petro. 

Ex  gen.  ep.  Cleni.  Si  vobis  episcopis. 

6.  Anacletus.  Beatus  ae  praed.  noster  Clemens. 
Coius  sopra.  Causam  vestram. 

Eittsd.  Nemo  pontifieum. 

7.  Telesphori.  Nocte  s.  natiritatis. 
Etosd.  Est  in  apost.  scriptum. 

8.  Viginii.  Niillus  motropolila. 

9.  Anicii.  Si  arch.  ohierit. 

10.  Ep.  A  I  oxa  11(1  ri.  Fidfiii  s.  trinit. 

11.  Ex  (iferetis  Zeplierini  .  .  .  Patriarchae  vel  priin.  —  I)uo- 
decim  iudices.  —  Ad  apost.  sedem.  —  Iniusta  iudicia.  —  Satagen- 
dom  vobis. 

Eittsd.  Egyptiis  directa.  Praeceptum  est  —  Scriptum  est.  — 
Eeee  quam  bonnm.  —  Maiim.  adminiculum. 

Eiiisd,  fpise.  Galliae.  Conspirationum  17  Excerpte. 

12.  Ex  derretis  Urban!.  Videiites  sac.  siimmi  8  £x.  c. 

13.  •  .  Pontiani.  Arcnsandi  non  .sunt  5. 

14.  .  .  Agatheri.  Ahsit  ut  quicumque  3. 

15.  .  .  Fabiani.  Septem  diaconos  in  urbe  3. 
In  illa  die  10.  Peregrina  iudicia. 

16. .  .  Cornelii.  Sacram.  bactenns. 
17. . .  Lttcii.  Constitutum  babemus. 
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1 8.  Stephan i.  Monemus  te  carissime.  —  Quicquid  in  sacratis 
deo  rebus. 

19.  Sixti.  Convenit  nos  paternarum  (ep.  2.  ninaehius 
p.  193). 

20.  Dionysii.  Dicit  diu  per  prophetam.  De  eccies.  paroch. 

21.  Felicis.  Si  quis  episcopus. 

22.  Eiiticiani.  i^iiisqui«;  ille  est. 

23.  (iaii.  8i  quis  epi.  copus  prcsliiter. 

24.  Marcel  lini.  Quaecunque  cuiiteutioaes  (ep.  2.  num.  ili. 
Minschi  US  p.  221). 

25.  Ku-sebii.  Scitote  a  tempore  npost. 

26.  Melchiadis.  Neminem  condemnetis.  Verum  et  iuatum 
iudicium. 

27.  Greg.  I.  de  his  qui  proximis  prodesse  poseunt*  Sunt  non- 
nnlli  magis  rouneribus. 

28.  E  X  e  c  h  i  e  1.  prophetae.  Hoc  d  icit  dns. 

29.  Isidor  OS  de  praepositis  XVIIL  Multis  intercipit  aatfcanas. 

30.  Greg.  Isidoras.  Quisquis  vir  cutibus  polleus. 

31.  Isid.  dt'  ddi'lrinae  discrft.  XXlIl.  Aliter  aijendum  erga  eos. 

32.  Isid.  de  dttctor.  sileiitio  XXV.  Qui  doeeiidi  accepit  oflicium. 

33.  Constaiitinus  Imp.  Nosse  volumus  omnem  populum. 
Eiusd.  Decernimus  ut  ven.  pater  uuster. 

II.  1.  lu  Nicaeno  Concilio  capitulo  1.  Si  quis  in  aegritudune. 
20  Exeerpte. 

2.  Ancbirani  canones  priores  sunt  Nieaenis,  sed  nicaeni 
eanones  priores  seribuntur  propter  auctoritatem  roagni  ac  anncti 
coneilii  apud  Nie.  habiti.  Folgen  ean.  10, 11, 12--15, 16»  23. 

Z,  Neocaesar.  1,  3,  7,  8,  9 — 14. 

4.  Gaiigr.  4,  7.  8,  14-16.  18—20. 

5.  Sardic.  3 — o,  T,  13,  14,  17. 

6.  Antioeh.  2—4.  11  — 1(>,  23. 

7.  Laodic  13.  20—22,  24,  25,  41—45,  48,  ÖO,  54,  57. 

8.  C  0  II  s  t  a  n  t,  I.  3.  5. 
0.  Ephesin.  4. 

10.  Chaiced.  1,2.4,5—27. 

11.  Epistola  formata  Attici. 

Hucusque  Graeeorum  concilia.  debine  Latinorum 
sequuntur. 
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12.  Carth.  primum.  »ia  eap.  VII.  qui  merttis  facinoram  •Ho- 
rum ab  ecelesia  pulsi**.  4»  8,  5—7,  Ii.  13,  14.  E,  III.,  IV., 
mit  versehiedeneD  Exeerpten. 

Septimom  XVIIII  episcopor.  eap.  L  Defiaiaras. 

13.  Milevit.  Neque  dimissus. 

Huius(|iie  At'ricae  coucilia.  Sequuntur  Gailica. 

14.  Arelut.  I.  cap.  13,  14. 

15.  Arelat.  II.  1,  19,  23,  25. 

16.  Ex  decr.  Pii  episc.  8i  per  negligentiam.  lvo,Pan.  I.  1. 
c.  1Ö6.  Decr.  P.  U.  e.  56.  Burcb.  V.  c.  47.  Polyc.  UL  t.  16.»  c.  27. 
D.  11.  de  coos. 

Alexander  p.  Soflieit  aacerdoti  unam  rnisaam.  Ito  Decr.  II.  c. 
Sl.^e.  53.  D.  I.  de  eons. 

Respooaum  Nicolai  p.  ad  eonsulta  Balgaror.  Conaiilendani 
deeei  Manat  XV.  col.  401.  Ivo  Pan.  L  5.      12.,  Decr.  IL  c.  82. 

—  c.  17  D.  xxvn. 

Decretum  Nicolai  p.  SimoDiace  urUiiiati  (Ex  conc.  Rom. 
a.  1009.  Maiisi  XIX,  col.  899). 

Nie.  omuibus.  De  confmiis  cimeteriorom.  Ivo  Decr.  Iii.  194. 
Pto.  U.  81. 

—  Nosse  (lesideras  utrum  muHer.  Bei  Ivo  Decr.  L  c.  136, 
Pan.  I.  6.  c.  124.  Grat.  c.  3.  C.  XXX.  qu.  1. 

Ex  decretis  Desiderii  p.  Oeuadedit  Pan.  VI*  127. 

Felix  p.  SatiuB  est  misaaro  non.  Ans  epist  pseudoisid.  Fei. 
IV.  magno  munere.  Hinseb.  p.  700  in  fine. 

Vigilius  p.  cap.  VII.  Qui  se  seit  Hinscbitts  p.712  in  cap. 7. 

Job  an  n  es  in.  p.  Sie  Petrus  princeps  apost  Hinseb.  p.  716. 

Pelagius.  Cum  in  ilei  nomine. 

Ex  decretis  Gelasii.  De  induciis  episcoporum. 

Julii.  Illud  qiiüd  piM»  complemento. 

Stepliani  p.  Quud  sanctorum  patrum. 

17.  In  conc.  Valent.  c.  4.  (Quicunque). 

18.  Taurin.  Inter  episcopos  urbium  Arelatenais.  1,7. 
10*  Aransic.  2  fgg. 

20.  Ex  registro  b.  Gregorii.  Tunc  Tora  est .  Ariaeo  epo. 
Syagrio.  Gegen  80  Excerpte. 

21.  Augoatinns.  M obrere  Exeerpte. 

22.  Ex  decr.  Gelasii  p.  de  custodia  jejuo.  De  incerto. 
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Eine  leere  Seite.  Dann 

23.  In  conc.  Vasensi.  can.  4,  ö. 

24.  Agath.  c.  3,  8,  15-28  ff. 

25.  .\ureliaii.  ,,tempore  Cldovei  regia  cap.  UL  de 
bomicidis  adtilteris. 

26.  Aurelian,  tempore  Childeberti. 

27.  Aureliao.        Verschiedene  Canonen. 

28.  Epaon.  —  Taron.  —  Matiseon.  —  Altissiodor.  — 
Cabillon.^  —  Eliberit  —  Tarracon.  —  Caesaraaguat.  — 
IllerdeDse. 

29.  Tolct.  I.  in,  V,  V«. 

GestoiuHi  siaudaliunj  LH.  Kpiscoponiin  in  urbe  regia  (M»ri- 
veiiieiitiiini.  Iinmutabilis  deitatis.  Aus  ToIeU  Vill.  Aus  demselben 
Arnbros.  in  3°  libro  de  olliciis.  isidorus.  —  cap.  IUI.  Silva- 
necteas.  (Concil  zu  Senlis  vom  J.  873j  conc.  Si  episcopi  decreti 
fuerunt. 

Tolet  IX.  X.  XI.  Xn. 

30.  Bracar.  L  et  IL 

31.  Spalense. 

32.  VeriM»  palatio  facta  ultima  syu.  sub  rege  Pip- 
pin o.  Homicidae  aut. 

33.  August,  de  nuptiis. 

lU.  34.  In  capitul.  tempore  Karoli  imp.  etLudoriei  Aug. 
et  Lothar.  Caes.  eorom  tussu  per  mtervalla  teroporum  editis.  (Aua 
der  Praefatio  deaAnsegisuszu  seiner  Kapitulariensammlung :  Mo- 
nnm.  Leg.  I.  pag.  272).  A  domnibus  eps.  cet.  Priorum  in  indicio 
diligenter  discernatur  lez. 

folgen  Ansegisus  Lib.  L  capp.  50,  75,  87,  96,  99, 
125,  157. 

A  n  s  e  g  i  s  u  s  Lib.  IL  <^app.  2ö ,  37 ;  lib..  lU.  capp.  4,  8,  23 :  Ub. 
lY.  capp.  13,  21. 

In  capitulis  Karoli  imperat  quinti  libri  a  Zaeharia 
papa  confirm.  Aus  Benedictus  Lerita  Lib.  I.  (Leg.  IL  App. 
pag.  45  sqq.)  folgen  nunmehr  die  Kapitel  18,  20»  36,  43,  87, 
109,  156,  168. 179,  190,  186,  192, 193, 196,  206,  220. 

Ex  libro  VI.  Capitul.  de  lege  Moysi.  Folgen  aus  Benedict 
lib.  II.  L-app.  5  und  6. 
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mEx  septimi  libri  capitular''.  Aus  Ben  ed.  üb.  III.  die  capp. 
13.  und  ir>. 

^Kv  capitulis  postmoduin  a  fidelibus  repcrtis  et  hie 
insertis"  (die  additio  II.  zu  Bened.  in  Leg.  Ü.  App.  pag.  117 
sqq.)  cap.  24. 

„Ex  eapit.  propriis  episcoporum*  (die  additio  Ul.  au 
Benedict,  Leg.  U.  App.  pag.  139  sqq.)  cap.  58  und  59  (entspre- 
chend den  capp.  57  und  58  bei  Pertz). 

Eine  leere  Seite. 

IV.  Gregorius  ad  Petram  dtac.  ep.  IX.  quod  possessio  ecclesiae 

quadragenaria  sine  inquietiidine  apud  eandem  ecciesiam  permaneat. 
Jafft'  num.  712.,  L.  I.  e\).  0.  edit.  Maur. 

Greg.  ...  prcsh.  ac  abbat,  monast.  s.  Theud. 

Insinunvit  nohis  quod. 

Tit.  IX.  de  monial.  et  de  viris  in  eis  lapsis. 
Si  qua  autem. 

Sane  consanguinitatis  quae.  (Fan.  VH.  69.  Decr.  IX.  44.  c 
t»  Conc.  Cabil.  U.  a.  813,  c.  78  Wormat  a.  868.) 

In  quo  ramuscuto  consang.  leg.  lieri  poss.  conm.  So  bei  Ito 
PaaVn.c.  75.Decr.  IX.  46. 

Beatus  Isidoras 

Ut  duobus  Tel  tribus  testibus  testimcnia  dicentibus  consauguinei 

separcntur. 

Ut  oinnis  cnntruN  <  r>ia  <'et. 

In  lihni  de  puciiiteiitia.  (Juiuuvis  vera.  Pau.  IV,  114.  Decr.  V. 
247,  (?nacb  Richter  ad  c  7o.  C.  XI.  q.  3.) 

Ex  conc.  Aug.  cap.  4.  Si  presb.  pravis  exemplis. 

Excerpte  aus  Hieronymus,  Gregor.»  Isidorus,  Ambrosius. 

Isidoras.  Sicut  iniqui. 

Greg.  Lectoris  ofBc.  esse  debet. 

Symmachus.  Non  licet  imperatori. 

Johannes  m.  Omnia  decretalia. 

Felix  p.  Sanctorum  can. 

Fabian  Nullus  unquam. 

Fei i eis.  Persona«'  lu  cnsant. 

NulllIS  SITVUS. 

Evaristi.  Acousatoros. 

Calixti.  .4ecusatores  vero  et  consang. 
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Julii.  Judices  alii  esse  aon  debent. 

Ex  coUectione  Hadrian!  Papae  Angelramo  Mediomatricae 
urbis  episcopo  Romae  ab  eodem  . .  .  Judex  criminosus. 

Liberi  US.  Suggestum  est.  —  In  nullop. 

Damasus.  Induciae  accusatis  episcopis. 

Sirieiu«.  Requisisti  si  deponsatam  puellam.  —  Plurimos  aacer- 
dotes.  —  Si  clericus  aut  aeeundom  conjugium.  —  Si  per  ignoran- 
tiam  poenitens. 

Anastas.  Apost.  auct.  M.  dum  ü.  evaiig.  Habent  etiam  iili  ius- 
taiii  doluri.s. 

Iii  II  oc  eilt.  De  iioniiiiiiius. 

Z  OS  im  US.  Haee  autem  siiigul.  grad. 

Honor.  Aug.  ad  Bonifacium  p.  Sciant  omnes  esse  ab  ambitio- 
nibiis.  Exerpte  ans  Briefen  YOn  Celestinus,  Sixtus»  Leo.  Hil., 
Feh,  Gelas.,  Evarist,  Symm.»  Job.;  Constant  ep.  ad  Horinisd.  p.» 
Hormisdaa*  Felix,  Job»  Greg.  II.  jun.,  S.  Aug.  de  eeelesiae 
regim. 

Explicit  über. 

Juli  an  i  Toletanae  aedis  episeopi. 

eap.  I.  Peccato  primi  bominis. 

Hincmarus.  Si  per  sortiarios  vel  maieücas  occultos. 

IC  Marus  Junior  (ji-egorius.  De  maiiil". 

Leo  univ.  epise.  per  Caiiipan.  Ji^sl  aliquauUu 

(»regur.  in  ep.  in  ediclis  ean. 

Frateriiae  mortis  incurrit  u.  s.  w. 

Idem  ibi  de  s.  virgine.  MuUas  enim.  —  Vera  —  Usque  adeo  — 
Quibus  vero  plae.  —  Grone  itaque  —  Oatende  inquit  —  Quia  enim  — 
Omnia  quorum  domini  sunt  . . .  Explieit  feliciter.  Darunter 
stebt  mit  griecbiscben  (und  latein.)  Kapitalbucbstaben  ein  bedeu- 
tungsloser Sebreibervermerk. 

„Explicit  feliciter**. 

CCXXI.  —  189.  —  mbr.  fol.  s.  XIV.  (nicht  XIII..  wie  der 
Katalog  bat).  T  a  p.  C  a  r  n  o  t  e  ii  s  e. 

Saeramentale  Giiilclnii  de  ludiiti'  Ijainluno.  «Expl.  sacra- 
mentaie  magistri  G.  de  M.  L.  excell.  doctoris  decrelorum  et  abbatis 
mouastcTÜ  uovi  pielavis  bene  eurrectuin  et  additionatuin". 

CCXXn.  —  202.  —  mbr.  toi.  s.  Xill.  (Text) ,  et  XIV  (Glosse). 
AbbaUa  S.  Petri. 
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Decretales  Gregorii  IX  mit  der  Glossa  ordinaria.  Der  Ka- 
talog maeht  daraus  »Decretales  Sancti  Gregorii  pape»  euinglos- 

ns  Ubri  qninqiie**. 

CCXXin.  —  200.  —  mbr.  fol.  s.  XIII.  (Der  Katalog  ist  hier  ver- 
la.ssiMi,  er  hat:  ^Notae  in  Decretum  Gratiani.  Les  gloses  et  adnota- 
titMis  Sdiit  aiitros  ijue  Celles  qui  .'UM'oni|»ai.'iient  le  I).  G.  einemhitum, 
Gregorii  XIII.,  Pont.  max.  jussu  edituin".)  Capitul.  Carnolense. 

Eatbält  zuerst  die  Vorrede  „S'i  duos  aü  coenam  convivas  iuvita- 
Teris. . . .  lo  eadem  civitate*«  des  Stephan  von  Tournay  zu  sei- 
aer  Summe,  dann  eine  fernere:  „Sacrosanetae  ecelesiae  regularis 
institutio  omnibus  sed  non  aequaliter**,  welche  aus  dem  Cod.  num. 
134.  von  Alen^on  bereits  angeführt  wurde»  hierauf  die  Vorreden  tur 
Summe  des  Johannes  FaTentinus,  welche  anfangen:  »Cum 
multa  super  concordiam  discordant  can.  sunt  hactenus  edita**.  «De 
throno  dei  procedunt  fulgurn**,  endlich  die  Summe  des  Johannes 
selb.st  mit  dein  Anlange:  „Huniuiiuin  genus.  Tiaetaturus  de  jure 
can.  quasi  altius  pmdueto  stilo**.  Die  Suniine  ist  vollständig. 

CCXXIV.  —  207.  fol.  memlir.  s.  XIV.  (nicht  XIII.)  Tapit. 
Ca r not.  Decretales  Gregorii  IX.  ohne  Glossen.  Die  iiand- 
schril't  ist  unvollständig,  sie  geht  nur  bis  zum  c.  quum  inter  vos 
dttdum  29.  de  V.  S.  V.  40. 

OCXZV.  —  237.  —  mbr.  V  saec.  XiV  (nicht  XUI.  wie  im  Ka- 
talog). Capit  Carnotense. 

Summa  Raymundi  de  casibus  mit  der  Glosse  (»ait  ieron. 
d.  XY.  c.  U.  .  .  tabula  hic  dicitur«*).  Buch  IV.  ist  als  Theil  der 
Summe  mit  Uli.  beieichnet  und  am  Ende  heisstesi  „explicit  summa 
de  casibus".  .  . 

CCXXV"  —  245.  —  nihr.  lol.  s.  XIII.  Capit.  Carnotense.  Der 
Katalog  ist  iür  diese  llandschrilt  unbrauchbar. 

//.  Breviariuni  des  Beruhard  anlangeiiü:  ^Verboruin  super- 
fluitate  penitus  resecata**. 

h.  t'ol.  13  (alte  Zahl).  Summa  Raymundi.  Am  £nde  von  üb. 
III.  j,Explicit  summa  de  casibus". 

Darauf  ein  weisses  Blatt.  Dann 

e.  Summa  Raymundi  de  matrimonio.  »expl.  summa  de  ma- 
trimonio**. 

d,  »Inc.  ordo  judieiarius  Tancredi".  „Assiduis  postulatio- 

uibus*'. 
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e.  „Iricipit  summa  de  super  titulis  d ec l  et al  i u m  ji  ma- 
gistri)  püTsi  (Befnardo  Parmensi)  composita*'.  Anfang:  „Formavit 
deus  hominos  ad  imaginem  et  simiiitudinem  suani**.  Vollständig,  um- 
fasst  alle  S  Bücher.  Zum  Schlüsse  ein  Veneichniss  der  capita  decrc- 
taliiim.  Vergl.  den  Cod.  Andegav.  num.  362. 

f,  ,»lnc.  libellus  ra*  fredi  in  jsre  canonico**.  nSuper  actionibu» 
Omnibus  compositi  sunt  Itbelli.**  Das  Werk  des  Civih'sten  Roffre- 
dus.  Savigny,  V.  S.  189. 

CCXXVI.  —257.  !ol.  memhr.  Capit.  Carnot.  Ein  Mtscellan- 
codex  mit  St iickeii  versrliiodi-iieii  Alters,  nicht  wie  im  Kat.'tlo«;  s.  Xllf. 

//.  ii  (' r  II  Ii  :i  r  d  i  Compost,  jun  iuris  Casus  decretidiiim 
(„Hacleiius  ut  loquar").  Sie  liören,\\ie  die  anderen  besproeiie- 
neu  Handsciirilten  (siehe  den  Index),  aul  mit  c.  inter  eorporalia  2. 
de  translat.  ep  I.  7.  „Expl.  Compostell."  lili.  "  s.  XIV.  exeunt 

Diese  tileichmässigkeit  bei  allen  Haudschritten ,  welcbe  mir  vor- 
gekommen sind,  Iftsst  den  Schluss  zu,  dass  er  öberhaupt  nicht  mehr 
ToUendet  habe  und  dieses  Werk  als  sein  letztes  angeseben  werden 
dürfe. 

b.  »Hic  incipit  tractatus  magistri.  L.  de  sumentote  super 
diTersis  formis  electionis  praelatonim**.  Anfang:  ..Omnibus  s.  matri 

ecciesiae  tiliis,  ad  quos  praesens  scriptum  pervenerit,  Laurentius  de 
Su  IM  tote  .suhdir.conus  domini  papae,  canonieus  Cicestreiisis ,  g^ra- 
tiam  in  prae.smti  t  l  gloriani  in  fuluro.  Licet  circa  diversas  lormas 
eiectionum  laciendarum  in  eeciesiis  catliedralilms  quam  in  aliis  varii 
•  iurisperiti  varios  tractatus  composuerunt  subtiles  pariter  et  dilTusos, 
quia  tarnen  videntur  potius  catholieas  disputationes  quam  operatioiies 
praedictas  edocere  et  quia  contra  modum  et  formaro  procedendi  ad 
electionem  defectio  nec  non  et  decreti  confectionem  et  alia,  quae  in 
kuittsmodi  exiguntur  negotiis  interdum  non  sine  magno  periculo  devia- 
tur,  formas  praedietorum  omnium  ad  utilitatem  siroplieium  sub 
compendto  tradere  di^^num  duxi.  Defuncto  igifur  episcopo 
corpus  eins  debel  tradi  sepulturae.  . 

Die  Schrill  jj^iht  die  \ erselii^'deneri  Formulare,  iiint'as.sl  4  Uliitlt  r. 
Auf  die  einzelnen  Absätze  folgt  flu  Commentar.  der  anfäniit:  Si*pul- 
turae  alioquin  electio  eessarct  ut  extra  de  elect.  c.  bouae.  (}'.  23. 
X.  de  elect.  I.  0.,  das  aber  mit  den  Haaren  herbeigezogen  istj.  Das 
letzte  Formular  lautet:  «Ego  magister  N.  de  tali  loco  rice  mea  ac 
mandato  sociorum  meomm  banc  promissionem  •  quam  fecimus,  sie  pro 
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auctorando  consentio  et  subscribo.  Ego  G«  decanos  et  capitulum 
Cicestrense  hnic  promissioni  et  pronuntiationi  consentlo  et  subscribo. 
Ego  P.  praecentor  et  caDOuicus**.  Am  Schiasse  der  Vermerk: 
„Magister  L.  de  Sumentote  domini  papae  subdiaconiis  com- 
posvit  hane  sommulam  mense  Junii  anoo  domini  M*.  cc.  L* 
quarto**. 

Joliaiiiu's  Antlreä.  wt-leluT  in  seinen  Zusätzen  ziiui  S|te('iilm'i 
(le«i  Willi.  Diiranfis  P.  IV^  tit.  <le  eleet.  die  Schrillen  über  die  Wah- 
len erwähiil,  nennt  (li.  se^  Werk  nicht.  .Vueli  lialie  ich  es  Insher  nicht 
citirt  «i^erunden.  Ebensoweni;^:  erwäiinen  die  mir  zu  Gebote  stehendea 
biographischen  Werke  dasselbe.  Jedenlails  bietet  es  einen  schätzens- 
werthen  Beitrag  zur  Geschichte  der  canonistischeu  Literatur  in  Eng» 
laod,  die  belKaontlieh  sehr  mager  ist  In  der  Wiener  Hofbibliothek 
befinden  sieh  nach  dem  Kataloge  Handschriften. 

e,  saec.  XIV. —  Wilhelms  Ton  Mandagoto  libellus  und 
summa  electionum  mit  der  Glosse  (»Cum  illius  non  sim  auctoritatis**) 
des  Verthssers.  „Expl.  iste  liber  dem.  G.**  ^E-^pl-  summa  libelli 
electionum  composita  a  magistro  G.  de  Mandagoto  archidiacuai 
Nemauseusi.  »leu  ^raeias"*. 

d.  .,Tractatus  domini  Dyni  super  titulu  de  regulis  juris  libro 
sextu".  {„i*raem.  casibus  sini;nlar.'* j  saee,  XIV. 

e.  n^nc.  libellus  Reyut'redi  (RolTredusj  in  iure  eaiiunicu**. 
vSuper  actioni bus".  Am  Ende  ..expl.  libellus**  cet«  s.  XIU.  Siehe 
num.  245.  Die  Sehritt  umfasst  12  Blätter. 

f.  Tract.  deeiceptionibus,!«/,  Spalte  fallend  (im  Katalog 
nicht  erwähnt).  «Actor  petit  restitui  a  possidente.  reus  exeipit  nomi- 
nando  dominum :  Alterius  nomine  possideo**.  Aus  demselben  Werke. 

g.  Neun  Blfttter  s.  XUI.  sehr  schon  geschrieben.  Oben:  »Iste 
quaternio  debet  praecedere tractatum  de  accusationibus**.  "De  censi- 
bns  procurat.  et  exactionibus.  Cum  Iractatus  de  een- 
sibns  et  exactionibus  exhibendis  sit  frequens,  utiiis  et  cotidianus  et 
quia  de  hoc  parnm  vel  lere  nihil  traetatur  in  iure  civili,  ideo  de  iiae 
materia  tractare  praevidi.  \  ideanms  ergo  quid  sit  census**. 

Aul  diesen  Tractat  folgen  dann  noch  die  fibrigen  bis  auf  Ne 
sede  vacante  III.  9.  Am  Ende  „explieit  prima  pars  libelli". 
£s  ist  dies  der  grossere  Theil  der  Pars  sexta  des  Roffredus 
libelU  in  jure  canonieo.  Wie  die  Handschrift  dasu  kommt ,  das  expl. 
prima  pars  UbelU  zu  setsen,  vermag  ich  nicht  zu  erkllren,  daTon 
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den  zwi)li'  Theilen  !>  vollendet  sind.  Ich  benutze  den  Druck:  Argentin. 
Opera  Joli.  Grüniri^er  1502  fol. 

h.  T.MiH'rtMl's  Onlo  jii(lii'iar!ns.  saer.  Xlll. 

I.  SuMima  de  casÜMis  von  H  a  y  m  und  von  Peunafurte.  Die  Summa 
de  inatrimonio  als  besonderer  Tlieil  getrennt. 

k.  »Inc.  iibelli  super  qualibet  actione".  Anfang:  «Post- 
quamopus  artis  notariae  divina  favente  clementia  perduxi  lau- 
dabüiter  ad  effectum".  „Ine.  super  qualibet  aetione". 

Ist  des  Odofred  US  summa  de  Hbellis  formandis.  Vergl. 
Savigny  Gesch.  V.  S.  375,  der  diese  Handschrift  nicht  kennt 
Siehe  auch  daselhstS.  536  fgg. 

1.  „Ine.  Notahilia  seeundum  Rttbricas  Justinlant  Im- 
peratoris".  „Habeat  unusquisquc  licentiam  sacratissimo  oatbolico 
eollegio  pjirten)  decedens  quam  obtavit  relinquere.  .  .  L.  I.  de 
sacros.  eeel.  Cod.  Just,  1.  2. 

CCXXVn.  —  203.  memlw.  lol.  s.  XIV.  (nicht  Xlll. ,  wie  im 
Katalog,  der  niciits  hat  als  :  „Jus  CanonicuiD,  cum  glossis.  Fragment 
incomplet.**).  Capit.  Carnot 

a.  Decretales  Innocentii  IV.  Voran  die  Bulle  fSr  Paris. 
Von  den  Dekretalen  sind  ganz  genau  so»  wie  sie  in  meiner  Ab- 
handlung Seite  705  ff.  angegeben  werden,  die  Nummern  1  bis  29; 
30  fehlt,  genau  31 — 33;  folgt  Sanequiade  bis  prioratuum  admini- 
stratione  cum  vacant;  folgen  34  bis  42.  Die  letzte  ist  datirt:  »Data 
Assisii  X.  Ydus  septembris  Pont.  n.  anno  XI.**  (Dasselbe  Datum ,  wel- 
ches die  Bulle  Ad  expediendos  liat  [a.  a.  0.  S.  711],  mir  dass 
dort  V  Idus  steht ,  woraus  leicht  X.  durch  einen  Schreibfehler  ent- 
standen sein  kann.) 

Die  Glosse  ist  von  Bernardns  und  hat  auch  dessen  vollen 
Namen;  sie  umfasst  nicht  die  Dekretiilen  pro  humani  und  sane 
quia  de  bis.  Vor  letzterer  stand  ofTenbar  Greg.  IX. 

Auf  diese  folgt  ein  leerer  Raum  in  der  Columne. 

6.  »Inc.  constitutiones  Gregorii  papae  decimi  in  con- 
cilio  generali  Lugdunensi  compositae**  mit  der  Glosse  des  Garaias. 

Während  die  erstere  Sammlung  am  obem  Rande  mit  »I.L.*  be- 
seichnet  ist,  steht  bei  dieser  »II.L.**  Hierdurch  ist  offenbar  angedeu- 
tet, dass  dieselben  als  Fortsetiungen  angesehen  werden  sollen. 

C.  Nicolaus*  III.  Bulle  Cupientes  („apud  S.  Petrum  Idibus 
decemhris  Pont.  n.  an.  secundo.*^}  mit  der  Glosse  des  Garsias. 
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</.  Libersextus  mit  dem  Apparate  des  Johannes  Mona- 
ehas. 

CCXXVUL  —  276.  mbr.  8*.  s.  XIV.  Cap.  Carnot.  —  Summa 
Monald  i. 

CGXXIX.  —  284.  mbr.  4^  a.  XIV.  Couvent  des  Jacobina.  — 
Summa  Goffredi. 

CCXZZ.  —  300.  membr.  4.  s.  XIII.  Obne  Einband. 

a.  «Inc.  Über  primua  magistri  Roberti  de  Flammesbue. 
eanoniei  aaneti  Victoria  Parisiensia  et  poenitentiarii.  Inc.  proingus. 
Res  grandis*.  Über  dieses  Pönitential  des  Robert  babe  ieb  gehan- 
delt und  einen  Tiicil  edirt  in:  iioherti  Fl  a  ui  es  b  u  ri  e  nsi  s  Suniina 
de  matrimoiiio  et  de  usiiiis.  (hs>;h'  1808.  4'. 

Die  im  Prager  Codex  stehenden  Arl»eiten  von  Petrus  und 
Jacobus  de  S.  Victore  hat  dieser  Codex  nicht. 

»li^xpl.  Penitentiale.  de  vi<;itatione  infirmorum. 
Quum  sacerdos  audierit  aliquem  infirmari".  Dies  und  das  folgende 
Stfiek  sind  im  Katalog  nicht  erwfihnt. 

c.  „Inc.  Uber  qui  Corrector  vocatur  et  medicus ....  Ebdo- 
mada  priori  ante  initium  quadragesimae*.  Das  neuniehnte  Buch  des 
Dekrets  von  Burcbard  Ton  Worms. 

(XTXXXL  —  SOS.  mbr.  fol.  s.  XIV.  %  Bünde.  Cap.  Camot.  — 
^Eipl.  lib.  ü.  benedietiis  sit  deus.  A.  Rofrerius  Normannns  teeit 
Kstiim  lihnnn.  Ista  ieetura  host.'  est  Nicliolai  de  Naneia  (N a n- 
gis?)  clerici  Treeensis  dioee". 

CCXXXII.  —  307.  mbr.  fol.  s.  \IV.  (der  Vermerk  über  die  Zeit 
der  Vollendung  hat  1349.  nicht  1344,  wie  im  Katalog  steht).  Cap. 
Camot.  —  Speculum  jndiciale  des  Wilhelm  D  u  r  a  n  t  i  s. 

»Iste  über  est  mag.  Roberti  de  fiellafaye  licentiati  in  legibus  ae 
mag.  in  artibus  curati  paroeb.  eccl.  de  b*al!ety8  prope  Ctsnaym  (?) 
leionen.  dioec,  in  cuius  rei  testimonium  hic  se  subscripsit.  De  Bel- 
lafaye''. 

CCXZXm.  —  308.  mbr.  fol.  s.  XIV.  Cap.  Carnot 

a.  Spec.  jud.  des  Durantis. 

h.  Desselben  Repertorium  juris. 

CCXXXIV.  —  3Ü9.  mbr.  fol.  s.  XIV.  Cap.  Carnot.  —  Speculum 
Ouil.  Durantis. 

CCXXXV.  —  310.  rabr.  fol.  s.  XIV.  Cap.  Carnot.— Decret um 
Gratiani  mit  der  glossa  ordinaria. 
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CCXXXVI.  —  ;ni.  mbr.  fol.  s.  XIV.  Cap.  Ciiriiot.  2  Bde.  Hen- 
ri ci  Bohic  Distinetiunes  in  lihnini  I.  et  II.  decretalium  Gregorii  IX. 
~  »Anno  dorn.  M'.CCC.XLVIU'*'*  die  Jovis  post  octabas  ephit'auie 
eiufldem,  cui  pro  infinitis  beneficüs  que  michi  tribuit  et  speeialiter 
pro  eo  quod  non  obstante  mortalitate  que  in  isUs  parübns  inralescit 
me  perduxit  ad  finem  huius  operis  perobtatum  infinitas  benedictionis 
gracias  refero  sicut  possum  cui  cum  patre  et  spiritu  sancto  est  bonor 
et  glot'ia.  .  .  Huiic  librum  mag.  benr.  bohic  in  doobus  voIum.  huic 
ecelesie  videl.  heat«'  m.  de  Canioto  dedit  iioh.  vcii.  et  ilil.  \ir  ina«jj. 
Guiir.s  de  Pietavia  in  iidotjue  jure  lie,  inaj;.  (jue  requeslaturn  hospicii 
regis  ac  arehid.  piss'  et  eau.  in  liae  radciii  ecelesia  (jiii  <d>iit  parisiis 
in  domo  tratris  sui  episcupi  Catiialaueii.  die  \'il.  mens.  iun.  ({uique 
delatus  ad  hanc  viliam  inhumatus  i'uit  et  iaeet  ante  ma^Miuin  altare  in 
ecci.  sei.  Job.  in  valle.  Orate  pro  eo".  Dasselbe  französiscb. 

Der  2.  Bd.  entbält  Baeb  3»  4  und  5. 

CCXXXVIL  —  313.  mbr.  fol.  s.  XIV.  auf  XV.  Cap.  Camot. 
»Quin  diversitas  gentium  diversitatem  induxit  legum  et  constitu* 
tionum.  nam  alia  est  const.  de  continentia  ministrorum  in  orien> 
tali  ecelesia,  et  alia  in  occidentali  XXI.  dt.  aliter.  similiter  de 

receptione  heretlcorum  de  co.  di  IUI.  ab  antiqu.  et  de  ieiunio 
>ahhati  iilia  rst  const.  Mediolani  alia  Home".  .  .  jus  generale, 
s.  sccularis  liumaria.  no.  ob.  s.  e.  or.  nam  ilia  lex  aecipitiir 
largc."  .  .  .  „Praesens  opus  ex  multis  et  diversorum  textunm  ela- 
boratum  atque  contextum  h  p  anor.  multor.  curreute  M^CCC  in- 
dietione  XllL  de  mense  ian.  et  t'esto  illius  de  quo  p  aug  scriptum 
habetur  prosecutus  est"  .  .  Aus  dem  Rosarium  des  Guido  de 
Baysio.  leb  bediene  mich  der  bei  Hain  n.  2773  beschriebenen 
Ausgabe. 

OCZXXVHL  —  316.  mbr.  fol.  s.  XIV.  Cap.  Camot  (Der  Kata- 
log macht  aus  dieser  Handschrift:  »Tract.  de  jure  ciWIi  anctore  Job. 
Andr.**,  offenbar  weil  der  frühere  Besitzer  lur  Classifieirung  hinein- 

schriebrjus  eivile  et  tbeologia  und  ein  Stück  Job.  .Andr.  Xainen  hat.) 

a.  Die  Casus  des  Bern  Ii  a  r  d  von  Compostella  juu.  (MHacteuus 
ut  loquar"),  als  .\postilla  Bern,  im  Codex  hezeiehnet. 

6.  Summula  de  matriuiouio  Johauuis  Andreae.  „Christi 
nomine  invucato". 

c.  Inc.  Sacramentale  domini  Guill*  de  Monte  Lauduno. 
Carissimo". 
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A.  »bc  easu»  in  qoibns  qols  ipso  facto  incnrrit  sententiuii 
eicoiDiiiiiiiieati«ris.  Berengarius  nberatione  diriiia  episcopot 
IHtorieent. . . .  Qttom  exeommuDiettos  non  ritare  tem  .  Eine  B«- 
l«hrang  des  Biseb.  Berengar  Ton  Fredoli,  Bischofs  von  Be- 

xiers,  für  seine  Diuzesaneii. 

CCXXXIX.  —  3i7.  mbr.  fol.  s.  \\\.  Cap.  Carnot. 

a.  Oculus  des  Berengar  von  Fredoli  zur  Summa  Hostiensis. 

h.  Ein  gleichzeitiger  Zusatz  zum  Apparat  des  Joh.  Andreae 
ad  librum  sextum.  »£xpl.  aditiones  diii  Johannis  Andreae  doctoris 
decret.  praeeipui  super  sexto  Hbro  deeretalium**. 

Veraebiedene  Quistionen  Ton  Jobannea  Andrefi.  So 
»de  lloreieia  eanonia  diaputatani  per  Job.  Andream  IT.  COC*.  XIIP. 
die  V*  iao . . .  qnaeatio  Hntinenais  eanoniei  dispntata  per  Job.  Andr. 
die  9  Aprilia  .*  eine  Ten  P^t  Nieolaus  delegirte  Sacbe  o.  a.  «r. 

OOXI.  —  318.  mbr.  fol.  a.  JTf,  Glip.  Camot. 

a.  Constitutiones  Clementis  V.  mit  dem  Apparat  des 
Joh.  Andreae.  Ein  sehr  schöner  Codex,  der  wohl  fast  gleichzeitig 
ist.  Oben  ist  er  bezeichnet  mit  „L.  VFI.*'  Vergl.  die  Bemerkung  zu 
der  Handschrift  von  Angers  num.  378,  379. 

b.  Saec.  XV.  Extravagante  Execrahilis  mit  Commentar 
(»super  hac  nova  const.  dubitationes  insurgunt  et  quaestiones*)  im 
Katalog  als  «tract  quidam  de  irregnlaritate**. 

e,  «Inc.  conatitotionea  perfeetae  per  sanctisa.  dem.  Jobannem 
papam  JCOL*  BztraT.  Jobann'a  mit  dem  Apparat  des  »Jesaelinus 
de  Cnaania**.  Ein  aebr  aebfiner  Codei. 

OOXEL  —  819.  mbr.  fol.  a.  XIV.  Cap.  Camot. 

«.  Apparatus  des  Gaido  deBaysio  sum  Ltber  sextus,  nicht 
„Sextus  Decretalium,  cum  jjjlossis**,  wie  im  Katalog  steht. 

b.  L  i  h  e  r  s  e  x  t  u  s  cum  apparatu  Johannis  M  o  n  :i  c  h  i.  „Expl. 
app.  VI.  lihri  decret.  a  doin.  Joli.  Mon.  compositus".  Im  Katalog 
nicht  erwähnt.  Die  Dekretale  Kxiit  ist  ganz  aufgenommen.  Unmittel* 
bar  darauf  „Expl.  sextus  über  decretabom  dat.  Romae  apud  s.  Petmm 
Non.  Martii  Pont  t.  anno  qnarto**. 

e.  Inc.  textns  Eitra Taganttnm  (ebne  Abaats).  Folgende 
Extravaganten: 

Bonif.  Yin.  i,Detest.  —  Antiqnomm  —  Snper  cathedr.  — 
Bieom.  —  fVovide  —  Debent  •  Unam  —  Rem  non  —  Bened.  XL 
Dadnm  b.  m.  —  Inter  ennetas  —  Ex  eo  —  81  religiosns  —  Quod 

SiUb.  d.  pbU.-hut.  Gl.  LIX.  Bd.,  IV.  Hfl.  SS 
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olim  —  Piae  soUidt  —  Sancta  Rom.  —  dem.  V.  Mendt  —  Pacta- 
ralis  cum  —  RmoL  m.  B.  Eiplicit  teitos  eKtrayagauiliiim  evm  md- 
jtitutionibiia  CJementU  papae  V.**  Die  letateren  ohne  deaie» 
Vergl.  das  tum  Cod.  Tttron.  wm,  578.  umI  Aadef  av.  378.  Go- 
sagte.  —  Im  Katalog  nicht  erwfihnt. 

(i.  Apparatus  Johannis  Andreae  super  lihrum  sextum. 

CCXLII.  —  320.  nibr.  lol.  s.  XIV.  Cap.  Cariiot.  Sextus  über 
cum  apparatu  J  o  h  a  ii  n  i  s  M  o  n  a  o  Ii  i. 

CCXLin.  —  321.  mbr.  lol.  s.  XIV.  Cap.  Camot.  —  Apparatus 
super  riementinas  des  Johannes  Andreae. 

QCaaiV,  —  d22.  mbr.  fo).  s.  XIV.  Cap.  Camot 

41.  Clementinae  eonstitutiones  mit  dem  Apparat  des 
Johannes  Andreae  (letitarer  allein  erarShnt  im  Katalog).  Oben 
stets  „Ii.  VU.**  »Eipl.  Uber  no?arom  eonstitutioaiim.  expl.  apparatui 
domini  Job.  Andreae  [ansradirt  in  C  lerne nt]  inas*'. 

b.  Extravagantes  Johannis  XXII.  mit  dem  [im  Katalog  allein 
eru aiiiileiij  Apparat  des  „J  e s ü e  I  i  n  u  s  de  C a  s  s a  h  i s".  Sehr  schöner 
Codex.  „Expl.  app.  mag.  J.  de  (\  jiir.  ntr.  prolessoris  super  con- 
stitutionibus  extrav.  editis  per  saiictiss.  dorn.  Johaiinem  digna  dei 
Providentia  pap.  vicarium  eius.  Datum  Avin.  VIII.  Kai.  Maii  anno  a 
nativitate  dorn.  M".  trecentesimo  Tioesimo  qninto  iodict.  oetara  pon* 
tificatus  dieti  dom.  Joh.<* 

CCXLY,  —  323.  mbr.  fol.  a.  XIV.  Cap.  Camot 

o.  Innocens*  IV.  Commeatar  an  den  Dekretalen  Gregorys  IX. 

6.  »Ine.  Apostillae  a  mag.  Bernard o  Compostellnno*'. 
„Hactenus*  eet  Expl.  apostillae  u.  a.  w.  »Expl.  ComposteHanoa***. 

CCXLVI.  —  824.  mbr.  fol.  s.  XfV.  Cap.  Carnot 

a.  Li  her  sextus  cum  apparatu  Gu i  d  o nis  de  Haysio  in 
Form  der  Glosse  zugesehriehen.  „Expl.  app.  Archi.  super  sextc". 

b.  Apparatus  Joh.  Andreae  super  librum  Vi. 

CCXLVn.  —  326.  mhr.  fol.  s.  XIV.  (nicht  XIH.)  Capit.  larnot 
o.   6  Blätter  enthaltend  eine  Sammlung  von  Dekretalen 
Innocenz'  IV,  jedoch  unvollständig.  Sie  beginnt  in  num.  28.  (im 
Worte  Jn  aliqoa  provineia  «fuam  primo  id  Taeare**)  umfasst  dann  die 
Nummern  28.  31  bis  42.  «Bzpl.  epistolae  Innocentii  llü. 

b.  Die  Dekretalen  6regor*s  IX.  mit  der  Glossa  ordinaria. 

c.  Dekretalen  Innoeeni*  IV.  ohne  die  PobUkationabnlle,  Bs 
sind  die  Nummern  1.  bis  18.»  20,  19.  21  bu  28  (30  fehlt),  31  bis 
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42;  jedoeh  sind  37  rniit  38  xuMmmen  geschrieben.  Die  Glosse 
getel  Bernhard  an,  erstreckt  sich  aber  nicht  auf  num.  24  (sane 
abbat«)  nur  32  (pro  humani). 

OCXLVm.  —  328.  nibr..fol.  s.  XIV.  Cap.  Carnot. 

Apparatiig  Guidonis  de  Baysio  super  librum  sextiim.  Ge- 
schenkt 1419  mit  'i  anderen  Bänden  dem  Kapitel  von  Guili.  de  S. 
Benigna. 

Alle  angeführten  Exemplare  des  von  (inido  gemachten  Apparates 
hören  aul'  mit  dem  cap.  finale  des  tit.  de  privilegüs,  hehaudelo  also 
aiebt  den  tit.  de  regniis  juris. 

OCZUZ.  —  329.  mbr.  lol.  s.  )UV.  Cap.  Carnot. 

a.  »Inc.  ApostiUae  a  magistro  Bernardo  Compostellano 
hyspano  compositae  super  deeretalibns". 

»Hactenos  nt  lo^nar**.  Der  Codex  geht  nicht  weiter  als  bis  sum 
C.  2.  X.  de  transl.  episc  I.  7. 

b.  ^Ineipiunt  distinctiones  domin!  Lamberti  additionatae  et 
primo  super  IV.  vetcreni-.  L.  Villi,  ff.  de  iust.  et  iure.  (|uaerit(ir 
iniititjuid  sit  iieitum  judici  resistere.  Distingue.  aut  judex  infert  tibi 
violentiam  juste  aut  iniuste.  Si  iuste,  tune  tibi  ohteni()erandum  erit. 
l.  de  iiyurüs.  iniuriaruni  l"*.  —  Nach  dem  Zeugnisse  von  Diplo- 
Tstaecius  hat  Lambertinus  de  Ramponibus  über  den  Codex 
und  die  Pandecten  geschrieben,  wie  Sariguy  V.  S.  427  mittheilt. 
Sa? igny  scheint  dies  nnn  an  beaweifeln  und  gibt  an,  er  habe  diese 
»Glossen**  nicht  gesehen.  Diplevatiiecius  spricht  aber  nicht  Yon 
Glossen.  Es  dürfte  wohl  durch  diese  Handschrift  der  Zweifel  beho- 
ben und  die  Eiistena  sicher  gestellt  sein.  Auch  gehören  ihm  rieUeicht 
an  die  beiden  folgenden  Schriften. 

c.  Expl.  dist.  super  Codice.  Brocardice. 
Incipit  Kaiend'  distinctionum  ff.  vet' 
Numquid  sit  licitum  judici  resistere.  .  . 

Inc.  dist.  ti'ium  librorum  codicis.  Darauf  leere  Blätter. 

d.  ninc.  rubricae libri  deeimiCodicis  de  jurefisei.  Si  prius. 
[e.  1.  libri  X.  Cod.  lust.J  Ego  accessi  ad  imperatorem  et  talem  coram 
so  propostti  «(uaestionem**.  Defect;  der  letste  Absatz  Ton  dem  8.  Blatte 
Cfogt  an :  »seq.  iste  antem  labor.  demum  est  de  judicibus  deleg* 
quibos  est  in  nrbe  romana. .  .** 

OGL.  —  330.  mbr.  fd.  s.  XIV.  Cap.  Carnot  Des  Wilhelm 
Durantis  Rationale  dirinorum  ofBciorum. 

32' 
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00X1  —  SSI.  mbr.  fol.  i.  XIV.  Cftp.  Caro«t. 

»In  isto  libro  est  collectio  diTenftram  litenum  et  forntn»  «e 

processuum  secundum  stilum  Romanae  curiae*.  Das  InhaltsTerzeich- 
niss  uinfasst  398  Titel,  der  Band  (ungezählt)  hat  gewiss  600  Blatter. 
Erstes  Formular:  „Exhortatio  ad  Sold  an  um,  .  .  Alexander.  .  .  . 
magninco  viro  Soldano  Persarum.  veritatem  agnoscere  et  aguitam 
custodire.  Ex  literis  tuis  et  nuntiorum  tuorum**. 

CCLn.  —  334.  mbr.  fol.  s.  XIV.  Cap.  Carnot. 
'      a.  Deeretales  Gregorii  IX.  s.  XiU  auf  XIV.  mit  der  GloaM 
ordinaria.  Sehr  fnoes  Pergament  und  aehSn  geseilrieben. 

b.  sae&XV.  Job.  Andreae  smnmidadesponsalibiisetniatriaionio. 

e,  Liber  seztus  mit  demAffarat  des  Jobannea  Mona- 
cbns  («Jo.  Car.«*).  Oben  VI. 

d.  Constitutiones  Clementis  V.  ohne  Glosse,  wohl  fast 
gleichzeitig  mit  der  Publikation.  Ohen  „L.  V."  „Expl*  constit.  Clem. 
papae  quinti  publicatae  per  dorn.  Johannem  papam  XXII.** 

e.  Apparat  des  Johannes  Andreae  zu  den  Clementinen.  Am 
£nde  defect. 

CCUn.  —  337.  mbr.  fol.  s.  XIV.  Cap.  Camot.  Casus  longi  des 
Bernhardus  Parmensis  MPraemissa  sal utatione sie pone casum". 

OGUV.  —  S41.  mbr.  fol.  s.  XiO.  Cap.  Camot. 

ff.  Des  Wilhelm  Durantls  Rationale  diTinomm  offieiormB. 

b.  Poeiriteiktiale  anfangend  «Co nfessio  debet  ease", 
endigend  »qd  le  bene  factont*. 

e.  ErangeKuffl  Nlehodemi.  —  Dieses  ist  die  e iniige  Hand- 
schrift, welche  ich  seibist  einzusehen  unterlassen  habe. 

CCLV.  —  354.  mbr.  fol.  s.  XIII.  St.  Pere. 

fl.  Decretale.s  Gregorii  IX.  mit  der  Glosse,  welche  regel* 
massig  die  Sigle  t,  sehr  selten  b'  hat. 

6.  „Inc.  deeretales  domini  Innocentii  Iii.  papae a  magistro 
P.(etro)  Beneventano  eiusdem  domini  subdiacono  et  notario 
iMmpilatae*'.  Compilatiotertia.  Die  Glosse  bat  meist  keine  Sigle, 
ehiseln  einfe  mfa*  unbekannte  f. 

e.  Compilatio  'seeunda.  ^Ine.  1.  1.  de  eonatitut.  Clem.  ID. 
Anconitano  epise.  eapl*  sIgnificaTit.  Praeterea**  cet.  mit  Gl  Oese, 
die  einzeln  die  Siglen  a.  g.  bat.  Letstere  gebt  wohl  auf  Gratia  Are- 
linus.  Vergl.  mein  Lehrbuch  S.  51  Note  22.  Die  Handschrift  hört 
auf  mit  c.  tertio  quippe  3.  de  probat.  II.  10.  —  Der  Katalog 
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maeht  daraus:  »Commeotarii  in  Ubros  primiun  et  mcqimIiiiii  eon- 
ttitiitionmn  Benifiieii.** 

OCLVL  —  35S.  mbr.  fol.  s.  XDI.  St.-Pere. 

a.  Compilatio  prima  (Breviar.  Extra v.  des  Bernardus 
Papiensis)  mit  der  Glosse,  gezeichnet  ala.,  laur.,  vinc.  B.  T.  a. 

b.  Compilatio  secunda  mit  der  Glosse,  gezeichnet  /.  a.  b.  t. 
€.  Einige  Casus  auf  zwei  Blättern,  deren  Verfasser  niciit  ersieht- 

Keh  bt. 

Compilatio  tertia  mit  der  Glosae»  die  nAist  den  voUen 
Namen  Vineentins  hat 

0,  Compilatio  qaarta.  »Bipl.  qoarta  eompHatio*'.  AlleGlee- 
sea,  welehe  geieieknet  sind»  tragen  die  Sigln  Jo.  Ober  diese  Glosse 
des  Johannes  Teutonteus  siehe  die  Citate  in  meinem  Lehr« 
huebe,  Seite  K4,  ffote  $9, 

Der  Katalog  hat  nur  3  Rubriken,  die  er  schlechtweg  ,,In  De- 
cretales,  cum  glossis**  angibt. 

CCLVH.  —         inhr.  tbi.  s.  XIV.  Cap.  Carnot. 

Apparat  des  Guido  de  Baysio  zum  Liber  sextus,  gleichfalls 
ebne  den  Titel  de  regulis  juris. 

OCL¥IIL  —  357.  mbr.  fol.  s.  XIV.  Cap.  Carnot. 

«In  nomine  patris  et  filii  et  spiritus  sancti.  Ineipit  tabala 
jaris  eanoniei  et  eivilia  seenndmn  alphabetom  edita  et  eom« 
pflata  emn  noTissimis  additionihos  a  fratre  Johanne  Alamanno 
erdinis  fratram  minorom  doetore  iuris  ntriosqne**.  Das  Werk  beginnt: 
»Quoniam  sieot  dieitor  XU.  q.  11.  eum  doTotissimum  summmn 
bonum  in  rebus  est  iustitiam  colere  ac  sua  cuique  iura  servare,  in 
subieetis  non  sinere  quod  potestatis  est  fieri  sed  quod  aeqiium  est 
custodiri,  ut  videlicet  potestas  non  regnet  inter  homines,  sed  aequi- 
tas,  ideo  SL'ieiitia  III»,  ({uae  doect  iustitiam  colere  et  sua  cuique  ser- 
rare,  una  maxime  cunctis  mortalibus  appetibilis  est  .  .  Erstes 
Wort  „Abbas  can.  instit.  praeficitur«  letztes  Xpc  (Christus)  debet 
a  chrismate  cet**  »Expl.  tabula  ior.  can.  et  eiv.  edita  et  oompU.  per 
fratrem  Joh*em  de  Saxonia  ord.  fratram  minorum  doetor«  inr. 
ntriasfue".  Ober  den  Verlbsser  siehe  die  Citate  Ton  Stintiing 
GoMh.  Seite  507  unter  Nnm.  4. 

OOLDL  S«0.  mbr.  fei.  s.  XIII.  Cap.  Carnot.  Des  Hostien- 
sis  (Card.  Henricus  de  Segnsio)  Summa  zum  3.  4.  und  5.  Buche 
der  Dekretalen. 
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OGIZ.  —  361.  mbr.  fol.  s.  Xlll.  Cap.  Carnot 

„Inc.  summit  de  titulis  decretali  um  compilata  additis  in 
aliquibus  locis  quibusdam  aliis  nibricellis  quae  vocatur  summa 
c  op  i  0 s  a  sive  c a  r  i  t  a  ti s.  Rubrica.  Alpha  et  cu  unum  in  esseutia** . . 
m£xpK  Uber  secuudus**. 

Summa  aurea  des  Hostiensis  1.  und  2.  Huch.  Über  den  Ver- 
fasaer  der  Zusfitee  bez.  die  kurse  Suimna,  den  F.  Martin  us  Abbas 
fliehe  die  Angaben  und  Citate  in  der  Vorrede  der  Ausgabe  der  Summa 
Hoatiensis  Lagduni  1568  fol.  und  bei  Sa  vi  gny  Gescb.  V.  S.  S6. 

OCIXL  —  362.  mbr.  fol.  s.  XIV.  Cap.'Camot. 

a.  Summa  confessorum  des  Johannes  von  Pr'eiburg.  Vor- 
her die  Notiz  über  seine  Werke  „nota  quod  lector  iste  Joh.**  An 
Ende  das  Inhaltsverzeicbni.s.s. 

b.  Statuta  summae  conCessorum  ex  sexto  decretalium  des- 
selben. 

c.  Die  grosse  tabula  zu  dem  Werke.  Der  Katalog  emähnt  nur 
das  zuerst  genannte. 

CCLZn.  ~  367.  mbr.  4*.  s.  XIV.  Cap.  Carnot.  Summa  des 
Goffredus  de  Trano. 

CCLXin.  —  368.  mbr.  4*.  s.  XfV.  Cap.  Carnot. 

a,  Casus  des  Bernhard  ron  Parma  »Praem.  salutatione  sie 
pone  casum*. 

6.  Summa  des  Goffredus  de  Trano. 

c.  Die  Summula  qiiaestionum  des  .\lbertus  Galeottus, 
anfangeiul  „Cum  ego  Albertus  essem  in  studio  Mut'  constilutus  et 
essem  a  sociis  meis  saepissime  rogatus",  kein  Fragment,  wie  der 
Katalog  sagt.  Vergi.  über  dasselbe,  andere  Handschrilten  und  Aus- 
gaben Sa  vi  gny  Gesch.  V.  8.  529  fgg. 

d*  Titel  der  Dekretalen.  »Expl.  capitula  decretorum«*. 

CCLZIV.  -  370.  mbr.  4.  s.  XIV.  auf  XV.  Cap.  Carnot. 

Decretales  Gregorii  IX. 

CdXV.  ~  386.  mbr.  4.  s.  XIV.  Cap.  Carnot. 

Casus  des  Bernhard  von  Parma.  »Praem.  salut.  sie  pone 
easum**. 

CCLXVI.  -  401.  mbr.  fol.  s.  XIV.  Summa  Raymundi.  Das 

vierte  Buch  steht  getrennt  auf  neiieiu  Blatte  beginnend. 

CCLXVn.  403.  mbr.  fol.  s.  XIN .  Cap.  Carnot.  Appai-al  des 
Job.  Andrea e  zum  Sextus. 
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COUVm.  —  404.  robr.  fal.  s.  XIV.  St.  P^.  Liber  sextua 
mit  dem  Apparate  des  Job.  Monaebus. 

OGLZEC.  —  424.  membr.  fol.  aaee.  XIV.  Cap.  Carnot 

1.  »Ineipiont  exeerpta  ex  deeretis  Remanoruro 
Pontifieum  et  primo  epist.  Clementis  pupae  ad  Jacobam  episco- 
punL  Pax  tibi  sit  semper.  notiim  tibi  facio. 

Eiusd.  ad  cuiul.  (  um  sicut  a  b.  Petro. 
Urget  no8  tVatn's. 

2.  Ih'cr.  Anacleti  p.  Noiite  mirari  (ep.  1.  Uinschius  p.  ö7) 
und  3  andere  Excerpte. 

Quooiam  ap.  sedis  (ep.  2.  eod.  p.  75).  4  Excerpte. 
De  primatibus  quidem  (ex  epiat  3.  eod.  p.  82)  5. 
8.  ETariatt  Consalentiboa  Tobia  (ep.  1.  H.  p.  87).  2. 
Unum  noa  fratrea  aentire  (ep.  2.  H.  p.  90). 

4.  Alexandri.  Cogitantiboa  nobia  (H.  p.  94).  6  Exe. 

5.  Sixti  I.  Cognoseat  ?.  aap.  (ep.  2.  H.  p.  108).  3  Kxc. 

6.  Tel  es  p  hör  i.  Oedimus  s.  fidem  (H.  p.  109).  4. 

7.  (Egini)  Viginius  In  Christi  uuiiiine  cel.  (ep.  1).  4. 

8.  Pii.  Omnibus  ecel.  in  ea.  2. 

9.  Auicii.  Bonorum  operuni.  4. 

10.  Sotherii.  Divinis  praeceptis  (ep.  2.). 
i\.  E leuther.  Magno  munere.  3. 

12.  Victoris.  Multa  mihi  gratul.  4. 

13.  Zepberini.  Divinae  cirea  ooa  (ep.  1.). 
Tantam  a  domino  (ep.  2).  2. 

14.  Calixti.  Praternit.  amore.  2. 
Plttrimonim  relatu  (ep.  2.).  5. 

18.  Urbanua.  In  obedientiam  et  aaperaionem.  7. 

16.  Antherus.  De  mutattone  episcopor.  (H.  p.  152). 

1 7.  F  a  b  i  a  n  u  s.  Divinis  praeceptis. 
Exigit  (lilectio  (ep.  2.). 

Divinae  tjratiae  circa  nos.  3. 

18.  Cornelius.  Fidens  caritatis  v.  benev. 
Exigit  dii.  tua  (ep.  2.).  2. 

19.  Luciua.  LiL  dil.  veatrae.  6. 

20.  S  t  e  p  b  a  n  u  8.  Qaamquam  aperem. 
Plorimiim  gavdemua  (ep.  2.).  11. 

21.  Sixtus  D.  Dil.  tuae  acripta. 
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Magno  munere  (ep.  2.)  5. 

22.  Dionysii.  Olim  et  ab  ioitio.  U.  p.  195. 

23.  Felix.  Bonorum  operum  etspirit.  H.  p.  200. 

24.  Marcellus.  Sollicitudinem  ooiuiini.  H.  p.  223. 
Magistra  onmium  bonorum.  Ep.  2. 

25.  Eusebius.  Ores  ^e  pastori  suo  (ep.  2.  num.  XL  H. 
p.  237). 

26.  Melebiades.  Mementoto  fratres  sernonis  (nun.  U.  H. 
p.  243). 

27.  E  X  p  I  i  c  i  u  n  t.  Constituta  dni  Constantini  imp. 

28.  Quo  tempore  habitum  sit  N  i  e.  conc. 
Temporibus  s.  Silvestri,  8.  H.  p.  449. 

29.  Marco  .  .  Atiiariasius.  Ad  vos  perveoisse.  U.  p.  451. 

30.  Marcus  .  .  Doleo  fratres.  H.  p.  453. 

31.  Iiic.  fides  in  sacros.  Rom.  eone.  a  b.  JuUo  p. 
in  nomine  domini  nostri  cot. 

32.  Cap.  Jnlii  p.  Deeuerat  vos  fratres.  4. 
Epist  oriental.  epise.  Julio  missa.  Licet  cirea. 

Decreta  Julii  p.  ad.  Orientales.  Deeuerat  tos  adTorsua  s.  Robl 
35  Bxcerpte. 

33.  Ep.  synod.  Athanasii  Alexandr.  archiep  .  .  .  Vestrao 
beatissimae  paternit.  jura  penes. 

34.  Felix ...  Äthans  sie.  Sacram  v.  sin.  ep.  ü.  p.  484. 

21  Excerpte. 

35.  Inc.  decreta  Liberii  p.  Suggestum  nobis  est.  H.  p.  495. 

36.  Dam as US  ad  Paulinum.  Post  conc.  Nie.  H.  p.  499. 
Stepbanus  ad  Damasum.  Notum  t.  beatitudini  iaeimos*  H. 

p.  501. 

Damasus  ad  Stepbanum.  Lectis  fratem.  v.  )it.  9  Exceipte. 
De  corepUcopis.  Licet  fratres  Carissiml. 
Professio  fidei  catb.  Damasi  p.  ad  Paulinum.  Post  Nie  eonc 
aliud.  H.  p.  516. 

OptsYeram  dilectissimi  pro  nostri  caritate.  H.  p.  519. 

37.  Decreta  Siricii  p.  Directum  ad  praedecessorem.  13  Ex- 
cerpte. H.  p.  520  Echt. 

38.  —  Anastasii  p.  Exigit  dii.  v.  Kariss.  3. 

39.  —  Innocentii  p.  Si  instituta  eeeles.  8.  U.  p.  537.  £cbU 
Etsi  tibi  frater  kar.  pro  merito.  13. 
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40.  Ambrosius  in  epist  Pauli  prin.  ail  Corinth.  Hoe  ap. 
CMieüimii  est 

41.  Inn oee alias  Enperio.  Coasuleati.  8. 

—  Hirari  aon  possaaMM.  3. 

Coae.  Carthag.  ad  laaoe.  Com  ei  more. 
Innoc.  ad  eosdem.  In  requirendo  de  his  rebus. 

—  ad  Maximum  .  .  .  Ecciesiastieorum  canoiium  norma. 

—  ad  Agapitum.  Mulla  in  prov.  nostra. 
——ad  Florentium.  Noii  semel  sed. 

—  ad  Probum.  Conturbatio  procellae. 

—  ad  Aurel  tum.  Caritatis  n.  officium. 

—  ad  Alexandr.  St  onus  et  boaor. 

—  ad  Ruf  um  at  Easeb.  Magaa  t  gratalatio  me  babuit 

—  ad  uniT.  epise.  Saopa  me  et  nimia. 

42.  Deereta  Zesimi  p.  Bsigit  dil.  tua  praaeeptum. 

43.  Bonifaeios  p.  Valentiaae  nos  eleriei  eivitatis. 

—  Difficile  quidem  fidem. 

44.  Celestinus.  Apostolici  verbi  praecepti. 

—  Cuperemus  quidem  de  vestramm  eccles. 

—  Nulli  sacerdoti  lieeat. 

45.  Sixti.  Gratias  vestrae  referimus  sanctitati. 

46.  Leonis  p.  ad  Palest.  Sollicitudinis  meae  quam  uniTersali. 

—  ad  A^palei«  episc.  Relatione  fr.  et  coepisc.  n. 

^  Aaatbolio.  Laetis  dil.  v.  Kt  quas  per  fil.  n.  Patrieiom. 

—  ad  Leoaem  Ang.  Promiaisse  me  memini. 

—  ad  Toribiom.  Quam  laudabiliter  pro  lidei  catbolieae. 
17  Bieerpte. 

ad  Epbes.  syn.  Religiöse  elem.  prioc.  fides. 

—  ad  Theodos.  Aug.  Litcris  clem.  v.  quas  dudmn  ad  b.  Petri. 

—  ad  Pulcheriam  Aug.  Si  epistolae  quae  in  fidei  causa. 

—  ad  Martian.  et  Faust.  Bonorum  operum. 

—  ad  Theodos.  Aug.  Omnibus  quidem  v.  pietatis  epistolis. 

—  ad  Pulehei*.  Aug.  Gaudeo  fidei  clementiae  r.  quod  religiösem. 
 Quod  Semper  de  saacta  pietatis  t. 

—  ad  Aaatol.  Ceoat  Gandeamua  ia  demino. 

— -  ad  syn.  Caleed.  Optaveram  quidem  dU.  pro  nostri  earitate. 

—  ad  Martiamim  Aug.  Magno  mnaere  miaer. 

—  ad  Anatbol.  Const  Mao^estato  sicnt  optafimus. 
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—  ad  epiao.  per  Sicil.  IKvinis  praeceptU  et  apoat. 

—  Judicium  quod  de  te  sperab.  Ich  habe  die  Inser.  nieht  notirt 
Sie  varürt  Vide  Hinsch.  pag.  XXXV. 

—  ad  univ.  episc.  Ut  nobis  gratulationem  fiicit 

—  ad  Januariom.  Lectis  frat.  t.  Ht.  Tigorein. 

—  Aus  (loit)  Briete  nn  Riisticus.  Epist.  fr.  t  quas  Hermes. 
Subditorurit  respoiis.  et  ad  »'inum.  19  Kxrorptc. 

—  ad  Anaslas.  Quaiita  IVat.  t  a  lu  aliss.  apost.Petri  auetorilate.  8. 

—  ad  Nicetain.  Re^ressus  ad  nus  til.  it.  Ad«'odatus.  3. 

—  ad  AtVic.  episc.  (pseudoisid.  H.  p.  621).  Cum  de  ordiuatioiü- 
bus  sacerdottirn.  7. 

—  ad  Tbeodoruin.  Soliicitudinis  quidem  t.  hic  ordo. 

—  ad  Leon.  Rarenat  Frequenter  quidem  in  dirers. 
— -  ad  Dioscur.  Quantum  dil.  t  dominieae  caritatis. 

—  de  prinl.  corepise.  (psendoisid.  H.  p.  628).  Cum  in  dei 
nomine  in  Rom.  eeclesia. 

—  ad  episc.  per  Camp.  Magna  indignatione  eommoYeOr. 

47.  Daitipiiatio  Vieini  (Vif^ilii)  Silverius  epi«äc. 

48.  Synodale  decretuin  Hylari  p.  Hilarius  .  .  .  dixit.  Quoaiam 
religiosus. 

Uli.  ad  Ascanium.  Postquani  lit.  v.  dil.  aeeep. 

—  —  Div.  circa  nos  gratiae  noii  immemores. 
Cnius  siipra  Felic.  ep.  Muttarum  transgressimim. 

49.  Oecr.  Gelasii  p.  de  reeipiendis  et  non  reeip.  libris.  Post 
propheticas. 

—  de  dampnatione  Aeatii.  Ego  quoque  mente. 

—  Necessaria  rerum  dispositione  (deer.  gen.)  24.  Kapitei. 

—  Ptresulum  nostror.  anetoritas. 

50.  Decreta  Anastasii  p.  Exordiom  pont.  mei. 

51.  Svnimachi.  Hortatur  iios  aequitas. 

—  SNiiodalia  decreta  Maiisur(t  cum  dei  nositri  consideratione. 
Aas  Exempl.  cuiLstituti  lacti  a  domno  Sym.  p.  de  reb.  eccl.  conserv. 
num.  IV.  Iii  II  sc  hi  US  p.  661. 

Actio  syn.  CCX  et  Vli.  episcoporum  praesidente  eis  s.  p.  Sim. 
temporihus  Theodorici  regis.  Post  consulatum.  Sogenannte  syn.  V. 
Rom.  Hinsebins  p.  675. 

Sexta  syn.  a  Simm.  p.  habita.  Cum  in  lawn  apvd  b.  Petrum. 
Hinscb.  p.  679. 
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52.  Decrtta  «lohanni»  p.  Erigit  dil.  t.  frater  kar.  prae- 
eeptum.  4. 

53.  —  Fe  Ii  ei  8  p.  Script«  trat  t.  quae  ad  aedem.  Aus  dem 
Briefe  bei  H i  n  a e  hi  u a  p.  698. 

54.  — Johannia  (III.).  Optarrnm  qiidem  kariaaime  pro 
Bostri  earitate  eollegti. 

55.  —  Pelagii  (II.).  Manifevto  sicut  optaveram. 

Pelag.  Lectis  frat.  t.  Iii.  yigoreni  fidei  tuae.  Hiiiseiiius 
p.  725. 

—  SollicitiHiineiii  (iniriiiiiii  ecciesiar. 

56.  Gregorius  11.  Dil.  t.  lit.  sufcepi  quas  et  in  meo  Hinsch. 
p.  735. 

Interrogatie  Augoatini  H.  p.  738. 

—  Regnmte  in  perp.  domine  n.  J.  C.  temp.  düi  Maarieii.  6  capp. 
Hinaeh.  p.  746. 

Deereta  Greg.  p.  ivnioris.  Cum  aimoa  dorn,  plehis.  Hinsch. 
p.  753. 

57.  nEx  groela  et  latinia  eatonibus  et  ainedis  atqae  decretis 
presidmn  ac  priseipiim  Rom.  baee  eapitvla  sparsim  oollerta  sunt  et 

Ingilrainno  Mediomatrice  wrhis  epö  Romae  a  I).  jiapa  Adriaiio  tradita 
8ub  die  Xfll.  kl.  (»ct.  indict.  luma  <|uaiido  pro  sui  rictjotii  causa  ai;e- 
h^tur^.  Krstes  hei  onliiiatioiiem.  letztes,  das  44.,  Siquis  metropo- 
iitaous»  bei  Hinsrh.  p.  7ti5  num.  43. 

„Hoc  eapituliim  noii  a  ean.  sed  a  saeculari  lege 
sumptuui:  Quod  in  iaicis  reprehenditar*.  Letster Absatz  Tonn.  43, 
Cap.  Attgilr.  Hinsch.  p.  765. 

58.  N 1  e  0 1  a  0  Sr  Vigilaotia  oni? eraalia  regiminia.  Aua  Conc.  Rom. 
a.  1059  aub  Nicoiao  II.  Vergi.  Nanai  XIX.  ed.  89T  o.  Jaff« 
Reg.  nom.  3332. 

—  Ergaairaoniiieos  niUam  miaericordiam.  Aua  demselben  Coneil. 
liansi  ool.  899.  Jaffd  I.  c. 

Jusjurandnm  quod  fecit  in  eadeni  sinodo  Berengarius.  Ego  Be- 
rengarius.  iMansi  col.  900.  Ja  ff  4  1.  c. 

o9.  Anno  ab  incarn.  .  .  .  miilesimo  LXXVIIII.  .  .  .  quoque  tain 
corporuni  cet.  Syn.  Rom.  a.  1079  sub  Greg.  VIL  Mansi  XX.  col. 
523  8q.  Jaff^  num.  3833. 

U.  ftlneipiont  eapituls  canonum,  qui  dicuotur 
Apoatolerum.*'  Das  Breriarium,  dann  die  50  can.  apoat. 
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Eiplieiwit ...  lue.  Ides  CCCXLVDL  |i.  Nie.  Cone.  eoii- 
greg.  Credimiw. 

loe.  capitalt  Nie.  Com.  TaMt.  Eipl.  eapitnk  Nie.  Coae.  et 
ineipiunt  eanones  ipsim  Coae.  20. 

Expl.  Idc.  Ankiritani.  24. 

Neocaesar.  13.  —  Gangren  se  20.  —  Sardic.  21.  —  An- 
tioc h.  25.  —  Laodic.  ohne  Zählung.  —  Constantinopolit..  I. 
(mit  Verzeichniss).  Symholuin  fidei  eiusdem.  —  Ephes.  I. 
ohne  Verzeichniss  und  Zahlen.  —  C  a  1  c  e  d  o  n.  Verz.  27  can.  £xpL 
textus  Calc.  ronc.  et  inc.  Constitutio  fidei  eiusd.  eonc.  Symbo- 
lum  fidel  CCCXLVUi  patnim  qui  in  Nie.  eeoTenerunt  —  Synb.  GL 
patrum  qui  apud  Conalant  eonveoeniot  —  Expl.  Caleed.  eoae.  Et 
•nbaeripaenint ...  —  Bdiet  MareiaBi  Ang.  in  eeninMit  aaprad. 
eenefliL  —  Regula  addieionis  ConatantmopolitaBi  epiaeopi.  Alpha 
beta. . .  —  Fonnata  Attiei.  Graeea  elementa. 

»Haeuaque  eoneilia  graeeorim  dehiae  latiDoroni 
secuntur**. 

Inc.  cap.  Carthagj.  14  .  .  Ine.  conc.  Carth.  Cum  (iralus  eps. 
Expl.  Carth.  cone.  primum.  Inc.  cap.  Conc.  Carth.  secundi.  13; 
tertii  51;  quarti  ohne  Zählung;  quinti  15;  sexti  9.  «Expl. 
Carth.  Cone.  sextum.  Ine.  capitula  ad  Bonifacium  urb.  Rom.  epm  ab 
Aiurelio  et  rel.  Affrica  pror.  epis  per  auperioa  denoroinatee  eeel.  lega- 
tes  pro  exemplaribu»  Nieaeni  eoae.  ab  orieataKbea  expectandU 
deereta*.  Domino  beatiaaimo  eet  Hiaaeh.  p.  310.  —  fipist. 
Cirilli  Alex. .  Seripta  Toaerat  Teatiae.  —  Bp.  Attiei  Coaat.  epC 
Per  Iii.  T.  Mareellnm.  —  Symb.  fidei  Nie.  eoae.  deeretuai  ex  anth'eat 
Ep.  Affine.  Coae.  ad  Celestinam  nrb.  Rom.  Spm.  — Carthag. 
septimum     —  Milevit.  26.  Expl.  conc.  Milevitanum. 

^Hucusque  Alf.  conc.  De h inc  Galliae  secuntur**.  Inc. 
Arelatense  I.,  II.,  III.  —  Valentinum.  Transactis  Valentinae 
Omnibus.  Ep.  episcoporum,  qui  eidem  conc.  iiiterluerunt.  Quam- 
vis. —  Tauritanum.  7  can.  —  Regiense  6.—  »Expl.  Reg.  cone. 
Inc.  statuta  synodi  hab.  in  temtorio  Aratiaieo  era  CCCCLXXVUU 
Theodoaio.  Nollam  miniatrorun.  —  Vaaeaae.  Placait  —  Aga- 
thenae  71  can.  —  Aureliaaeaae  27  caa. 

Hueuaqne  eet  Eliberitaaiini  80  eaa.  —  Tarraeonenae 
13.  —  Gernadenae.  Utiaatü  miaear. . .  —  Caeaaranguat  — 
Hylerdense  16  Yaleatinum  6.  —  Toletanum  I.  31.  eaa* 
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Regulae  fidei  cet.  Toi  et.  II.  5  can.  III.  Siinbol.  fidei.  Simb.  iidei  sive 
tractatus  8.  Caleed.  conc.  Professio  eprin  fidei  presbiterorum  diaconor. 
Tel  primonim  Gothicae  gentis  qui  iofra  subseripserunt.  Canones  in 
dicto  tertio  eonc.  22.  Expl.  ean.  Toi.  eone.  tertii.  Edictem  döi  Recaradi 
regia  in  eoofirmatione  eiiiad.  eone.  T^lek.  Amttores  nos.  Snbserips. 
Toiet  IV.  74ean..  V.  mit  1^,  VI.  nrit  i9,  VII.  nit  Vm.  mit  12.  Expl. 
Tolet.  conc.  VIII.  Et  seqaitnr  deeretvm  judieii  uniTersalis 
«ditnm  in  nomine  Recenau'inti  regia:  SoKditatem  reddidiste.  Lex 
edita  in  eodem  conc.  imperante  snpnidicto  principe :  Eminentiae 
celsitudo.  Conc.  Tolet.  IX.  mit  16,  X.  mit  Ü.  —  Decretum  pro  Potramo 
epö  sua  professione  notato:  Assumere  potueramus.  —  Ex  ooiio.  V'alen- 
tino  tiajiitulo  IUI.  Nec  illud.  —  De  tPstam»'iito  Ricinii  cpi  ijiio  tarn 
proprias  res  quam  ecel.  pauperibus  erogaverat :  Diutinis  traetationibu'*. 
—  Tolet.  XI.  mit  15,  XU.,  Xlil.  mit  14.  —  Julianua  dei  gratia 
Yspaliensis  sedis  episf^opus  cet.  Quibus  omnibus  syn.  gestis  de- 
eretis  (Hinschiua  p.  418).  Ulibatae  caritatis.  In  nom.  d.  Flafius. 
Oredtmua.  regnante  Snö  n.  J*  Ch.  corrente  era  DLIX.  anno  ID.  .  . . 
(Syn.  Braear.  prima.  Hinsch.  p.420). 
„lipUeilUber'*. 

Regnante  dnö  n.  J.  Ch.  cnrrente  era  DCX  anno  aeeundo  regia 
Ariamiri  die  XVIII.  Kalendar.  Januar,  cum  Galliae  provinciae  episcopi 
tarn  ex  Brachar.  quam  ex  Lucensi  syaodo.  .  .  (Syn.  Brachar. 
II.  Hinsch.  p.  424). 

..Inc.  rapitiila can.  ex oricntalium  antiqiiorum  patrum  synodis  a  ven. 
Marti  uo  epö  velab  omni  Brachar.  conc.  excerpti  velemendati.  67capp. 

Inc.  capitula  can.  ad  laicos  pertinentes  1.  quod  non  iiceatcatho* 
licis  ab  heretieis  eulogias  accipere*.  Die  in  der  Hispana  von  num. 
LXX.  beginnenden  (Hinsebius  p.  432)  letaen  IK  eapp.  Martini 
Bracareniis. 

Ine,  epist.  Gregorii  Johanni  Favenoti  <Bp5  miasa:  vir  et  midier. 

Item,  ex  eonc.  apnd  Vermeriam  babito.  Si  qua  uralter.  Von  Grat, 
in  e.  6.  (Palea)  C.  XXXI.  qu.  1.  anfgenommen.  Vgl.  die  Note  von 
Richter  dazu. 

Ex  penit.  Theodori.  Qui  peierat  in  manu  episcopi.  Wasser- 
schieben pag.  190.  (VI.  §.  4.)  Von  Gratian  aufgenoninien  in  c. 
2.  C.  XXIi.  qu.  5.  August,  in  libro  de  penit.  Merito  rcprehenditur. 

Brachar.  Conc.  Iii.  mit  10»  —  Hispalenae  1  mit  2»  U. 
mit  13  can. 
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•Uber  explicit  Explicit**. 

Diese  Handschrift,  weldb«IIUs  eh  int  gar  nicht  erwShat »  bat 
mit  den  von  ibmPraaiatio  pag.  XXXIV  sqq.  besehriebeaen  ao  neleAhn- 
Hcbkeit,  daaa  «ie  aus  ihnen  gearbeitet  sein  kann.  Die  Eintbeilnng 
in  swei  Theile:  Decretales  und  Coneilia  hat  sie  mit  den  von 
Hinschius  pag.  XXXIX.  genaanten  gemein,  ebenso  die  4  Stucke 
Nicolaus  Igg.  Die  Epist.  vel  praef.  conc.  Nie.  haben  die  bei 
Hinschius  p.  XXII  sub  uuni.  36  auff^ezählten  gleichfalls.  Auch 
sehliessen  zwei  derselben  (Hi lisch,  p.  XXIV.  num.  91.)  mit  dein 
2.  CuiR'il  von  Sevilla  von  «ilO  die  Sammlung  der  Concilien.  Denn  dass 
das  Original  hiermit  schloss,  beweist  wohl  der  Vermerk  Liber  ei- 
plicit,  auf  den  dann  das  andere  Expltcit  folgt,  um  den  Schluss 
der  Abschrift  bei.  die  Sammlung»  wie  sie  unaer  Codei 
hat,  anzudeuten. 

Dass  die  Sammlung  in  der  vorliegenden  Gestalt  nicht  vor  1079 
gemacht  ist,  ergibt  ihr  Inhalt  von  selbst 

Zwischen  den  beiden  Thcilcn  herrscht  ein  bedeutender  (/uteri- 
schied  vor.  bn  ersten  Theile,  welcher  die  Papstbriefe  entbSU,  ist  die 
Sammlung  eine  reine  E  x  c  e  r  p  f  c  n  s  a  m  m  I  u  ii  g.  Dies  erklärt  ihr  Zweck 
vollständig,  der  auf  die  Zusammenstellung  des  Materiales  für  gani 
bestimmtlj  Zwecke  gerichtet  war.  Kiiie  eingehendere  Erörterung  be- 
halte ich  mir  vor.  Wollte  der  Verfasser  eine  solche  machen ,  so  war 
ein  grosser  Theii  der  eiaxeinen  Briefe  vollständig  entbehrlich.  Deshalb 
hat  er  ganz  nach  seinem  Bedürfnisse  eieerpirt.  Rücksicbtlich  der 
ConciKen  war  dies  nicht  nothig,  weil  deren  priteisere  Fassung  ohnebin 
den  Gebrauch  sehr  erleichtert  und  die  siemlich  unverfinderte  Auf- 
nahme den  Vortheil  bot,  dadurch  ein  ausreichendes  Rechtsbuch  aa 
erhalten. 

CGLZZ.  —  427.  membr.  fol.  s.  XIV.  Cap.  Carnotena«. 

«.  ^Ine,  breviarium  magistri  ad  omnes  materias  in  iure  inve- 
nienda.s.  De  taiento  credito  vobis  relinquo  soeii  margaritam, 
ut  qui  stomacho**  cet.  Ist  das  Breviarium,  das  regelmässig  einem 
Bernard  US  zugeschrieben  wird.  Im  Katalog  bezeichnet  als 
Cominentarius  in  titulum  de  verborum  siguificatione! 

b.  „Inc.  Ii  bell  US  fugitivus  compositus  a  magistro  Nepote  de 
>i  0  Ii  t  e  V I  b a  n  0^.  Vergl.  v.  S  a  v i g n y  Gesch.  V. S. m  f.,  Stin taing 
Sw  282  ff.,  meinen  Katalog  der  Handschr.  von  Gdttweig  etc. 
Num.  80. 
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ü.  Inc.  libeflos  COmpositus  |>er  .)  o  it  a  iiit  i;  iii  de  IM  an  ose  0 
(«0  hat  genau  die  Handschrift)  Burgundioiu-m  Masticuiinisis  dioec. 
super  titulo  iiislitutorum  de  acliouihus  ad  prrces  viri  veii.  et  discreli 
maj^istri  .(ohannis  de  Alla  curia  eancellarii  Herfordiae  et  dui  W.  de 
Coiitlens  arehidiacoui  eiusdem  ecclesiae. .  .**  Vergl.  Savigny  GeAch. 
V.  S.  497  lg. 

CCLXXI.  —  436.  mUr.  loL  s.  XiV.  Cap.  Caniot  Das  Repertorium 
des  Wilhelm  Darantis. 

CCXXZn.  —  438.  mbr.  fol.  a.  XIV.  Cap.  Caniot  Surama 
Pisa  na  des  Bartholomäus. 

CGLXZnL  —  439.  mbr.  foL  s.  XIV.  Cap.  CarMt.  Johannis 
de  Deo  Poonitentiale. 

CCZXIV.  —  446  und  4G0  in  8.  und  l'ol.  mbr.  XV.  beziehen 
sich  auf  das  liasler  Concil.  In  jenem  steht  die  „Epist.  dorn.  leg.  ad 
exhorlationem  pacis  et  concordiae  inter  conc.  et  papani.  Diu  ac 
saepe";  letztere  «'ntliiill  dessen  Üekrete  mit  anhängendem  Bleisiegel 
und  folg.  Vermerke:  MCoucordare  decreta  suprascripta  in  centum- 
«{oinque  pargamen.  foliis  sive  cartis  praesenti  in  numero  hnioi  com- 
prehenso  cum  originalihiis  facta  eollatione  per  me  Mich.  Galterii  ipsius 
8.  eone.  Basil.  notar.  Mich.  Galterii  notarins*. 

CCLZZY.  —  461.  mbr.  (bl.  s.  XIV.  exennt  Cap.  Carnot. 

«.  Constittttiones  Clementis  V.  cum  apparatu  Job.  An- 
dreae.  Die  Sammlung  ist  als  L.  VD.  beieiebnet 

b.  .\pparat  des  Gut I.  deMonteLauduno  zu  den  Clementinen 
und  den  Extrav.  J(diannes'  XXII.  Execrabiils,  Sedes  apost.  „Expl.  ap. 
dni.'  G.  de  M.  L.  super  Clenientinis  et  Johannis  constitutionibus**. 

c.  »Expl.  apparatus  dni  Gessel  lini  de  Cassanhis  iur.  utr. 
prof.y  dorn,  papae  capeilani  super  constitiit.  (  lern,  factis  per  dorn. 
Clem.  papam  quintum  et  per  sancUss.  patrem  dorn.  Job.  p.  vices.  sec. 
pubUcatis".  Enthalt  keine  Extravagante.  Die  Abschrift  dürfte  in  die  Zeit 
Johannes  fallen,  weil  der  Beisatz  patrem  schwerlich  bei  einem  Tcr- 
storbenen  Papste  gemacht  worden  wäre,  es  sei  denn«  dass  der  Scbluss 
ni  Originale  der  Abschrift  stand. 

Zwei  Qufistionen  geseiebnet  Jo.  An. 
e,  Casus  zu  Terschiedenen  Kapiteln  der  Clemeatinen.  Anfimg : 
„De  eleetione  rubrica.   Cum  rationi  (c.  I.  de  cicct.  I.  8.). 
Casus:  de  una  religione  ad  aliam  non  potest  quis  eligi  in  abbatem, 
licet  posait  in  episcopum  reguiaris  ecciesiae  Tel  etiaro  saecuiaris.  Hic 


Digitized  by  Google 


488 


8eli«lt« 


reprobatur  ^od  soinitiir  a  eontrario  ex  notatis  per  Archidia- 
conam  i.  e.  nullus  in  priiiei|KO  libri  VI.  R.  (Ve^.  dam  Guido 
de  Baysio  ad  c.  nidliM  28.  de  eleei  in  6*  I.  6.  und  Jo.  Andr.  data). 
Ne  Romani.  Casus:  in  qoibiis  eaaibvs  e.  licet  de  eTitanda  (e.  9, 
X.  de  eleet  I.  6.).  .  .  ^Expl-  apparatus  dm  Rob*ti  Rollandi  super 
Clement,  et  quod  sie  vocetur  s.  Rollaiidinus  apparet  in  praesenti 
apparatu  tit.  de  us  uris  c.  1.-  „Finito  libro  sit  laus  et  gloria  Christo-. 
In  dem  cit.  cap.  1.  de  usuris  steht:  ^iit  au  s.  de  fide  instrum.  G. 
perpetuus  vicarius.  Rollandus  aut  alii:  quivis  oflficiales". 

Es  ist  mir  nicht  gelungen ,  mit  Hülfe  der  mir  zu  Gebote  stehen- 
den Werke  über  diesen  Roberttts  Rolandus  Auskunft  zu  erbalten. 
DennanRolandinus  de  Romaneiis,  Rolandinus  Passagerii 
kann  man  nicbt  denken.  Possevin  nennt  ebne  nibere  Daten  über 
seine  Lebenszeit  einen  «Robertos  Finyngbam.  Anglus,  Ord.  (ut  pnto) 
Minonim«,  und  sebreibt  ibm  lu  »de  casibus  Deeretalium, 
librum  de  ExtraTagantibas". 

OGLZZVI.  —  462.  mbr.  s.  XIII.  exeunt.  (nicht  XV.,  wie  im 
Katalog).  St.-P6re.  Der  Katalog  unbraurlihar. 

a.  Coinpilatio  secunda  anfangend  im  eap.  quoniam  in 
parte  2.  de  feriis  II.  5.  Die  Glossen  tragen  die  Siglen  T.,  la.,  a., 
1.,  G.,  vic,  ala. ,  R. ,  al. 

b.  Compilatio  prima  anfangend  im  cap,  6.  (mit  den  Worten 
cum  necesse  fuerit  valeat  exbibere)  de  iur.  eal.  I.  34.  Die 
Glossen  sind  sigm'rt  T. ,  la. ,  R. » lau. ,  a. ,  Tic.  _ 

e.  Compilatio  tertia.  Siglen  der  Glossen:  T..  Tie.»  la.,Jo., 
fil.*a.,I.J*a. 

Am  Sebhisse  des  Apparates  stebt  folgende,  aneb  im  Katalog 
abgedroekte,  wobl  Tanered  angehörige,  Bemerkung: 

f,Si  alioruin  lionorihus  invidus  extitissem,  vel  in  alieuo 
iabore  glossatoris  lauilern  mihi  aequirere  voluissem,  alienas 
glossas  mihi  praesiimpsis«em  aseribore,  aut  de  loco  ad  locum, 
sicut  quidam  fecerunt,  inutiliter  traiismutare.  Sed  nolens  faeere 
aliis,  quod  mihi  fieri  detestarer,  sie  primas,  secundas  et 
tertias  Decretales  de  scriptis  meis  glossavi,  ut,  quod 
aüemim  erat,  mibi  non  appropriaYi»  et  qaod  unius  fuerat  alter i 
non  aseripsi.  Glösas  rero  quaslibet  primis  aoctoribus  assignari. 
Unde  conttngit,  qaod,  si  duas  Tel  tres  glosas  eonionxi,  tot  magi- 
«trorum  signa  et  tot  diTiaiones  in  glosula  feei.  Bt  si  de  duanim 
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«atem  uMm  gloHun  eompoMi,  daoram  magiatronim  mgn  in 
fine  glofulae  4etigiuiTL  Ita,  qood  aon  vitio  seriptoria  eontingit, 
dictOB  Qoios  •  dieto  alterios  discernatur  manifeste'. 
Unsor  Codex  hat  nun  auch,  so  viel  ich  bemerkte,  sich  genau  bei 
der  Abschrift  hieran  ffehalten.  Ohne  Zweifei  ist  derselbe  aus  diesem 
(Grunde  lür  eine  neue  Bearbeitung  der  Comp.  ant.  bei.  der  Glosse 
Ton  hohen»  VVerthe. 

d.  Compilatio  quarta. 

0.  Compilatio  quiota  der  Dekrelalen  Honoriiia  HL  mit 
Glossen,  gez.  Ja.,  Jac.,  l'a.,  ae. 

Ans  dtesaa  8igkn  iat  uniweifelhaft,  dass  die  Glossen  ange- 
liorea  dem  Richard ns  Anglieus  (Comp.  1.  et  II.),  Alanas, 
Johannes  Galensis  (HI  ).  Lahorans  (denn  die  Siglen sind  gant 
eonitant  in  der  Unterscheidung  von  hi.  lau.  1.  Ta. ,  so  d«is  ich  die  mit 
la.  aof  ihn  beziehe.  Vgl.  das  Citat  in  meinem  Lehrb.  S.  51,  Note 
21.),  Laurentius  Hispanus,  Tancredus,  Jacohus  de  AI- 
benga,  Gratia  Aretinus.  Aber  die  Siglen  l'a.  niul  ac.  znr  Comp. 
V.  beweisen ,  dass  ausser  Jacobus  fioeh  andere  dieselbe  glossirt 
hohen.  Ob  l'a.  auf  Laurentius  Uisp.  geht  oder  auf  Lanfran- 
cus  rremonensis  lasse  ich  vorläufig  dahin  gestellt.  Ac.  ist 
die  Sigle  des  Accursins.  Nun  ist  aber  nicht  bekannt,  dass  derselbe 
das  canonische  Recht  betrieben  habe.  Indessen  dlUrfte  die  Autoritftt 
der  Handschrift  doch  so  fiel  ergeben,  dass  entweder  die  betreffenden 
Glossen  Ton  ihm  wirklieh  herriihren  oder  ans  seinen  ciTilistischen 
Arbeiten  genommen  sind. 

Die  Handschrift  ist  vom  Buchbinder  der  Art  durcheinander 
gebunden, dass  man  sehr  genau  Acht  geben  mü&s,  zu  welcher  Samm- 
lung einzelne  Blätter  ^^ehören. 

Von  den  Glossatoren  der  Comp.  l.  hat  Lauri  n  in  Moy's  Archiv 
Xll.  S.  361  ff.  eine  Zusammenstellung  gemacht,  welche  17  Namen, 
srnnit  siemlich  alle  alten  Glossatoren  umfasst.  Da  aber  diese  Arbeit 
nir  aof  fremden  Schriften  ruhet,  sieh  auf  keine  einaige  Handschrift 
stitit»  so  hat  sie  fBr  die  Literaturgeschichte  keine  Redeutong,  weil 
die  früheren  Arbeiten  inm  Theile  sehr  unkritisch  sind.  Die  hier  Ton 
mir  beschriebenen  Handschriften,  sowie  die  in  dem  Ton  mir  tot- 
9lfinitlichten  Katalog  yon  G5ttweig  u.  s.  w.  num.  75.,  bieten  für 
die  Feststellung  der  Glossatoren  der  Compilationes  antiqnae  einen 
sicheren  Boden. 

Sitek  d.  ^-kMt.  a  UX.  B4.,  iV.  HfL  SS 
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OCLXXViL  —  472.  nbr.  ibl.  s.  XV.  Cip.  Ctmot.  —  Leetnn 
des  Heinrieh  Bohie  inmS.  4.  5.  Bache  do^Debrettlen  Gregorys  IX. 
OCLXXVUL  —  477.  mbr.  fol. «.  XIV.  (niehtXV.)  Cap.  Carnoteiiae. 

a.  Dekretalen  Gre^or's  IX.  mit  der  GlosM  urdwifte. 

b.  Die  Deere t a I  e  n  Innocenz'IV. 

Voran  geht  die  PnhlikationsbuIIe  für  Paris.  Folgen  1..  (ex- 
pediendis  cet.)  2  \ns  18;  20;  19;  Mediatores;  21;  Venera- 
bilium  fratrum  nostr.  Rothom.  archiep.  et  episcopi  Lexon.  procurat.  in 
nostra  praes.  const.  (meine  Abbandl.  Seite 7 10,  N.  34.};  22  bis  27; 
licet  in beneficiis; brevi  response;  quaesivita  Dobistf.; 
28,  29;  graTem  nobia;  aignifieaTit  nobia;  90,  91;  Qaond. 
th.  de  rexingham  (a.a.O.  Seite744);  92  bia  40;  perleetia  ?. 
Iii.  eiret  abaol.  (■.  a.  0.  Seite  7K0);  41;  Ardua  mens  (das. 
S.  711  N.  97);  Vir!  eeelea.;  Ad  expediendoa  nodoa(das. 
8.  709);  42.—  ^Expl.  constitutiones  Innocentii  IV.« 

In  der  eonst.  ad  expediendos  (Idem  de  verhör,  si^nifi- 
cat.)  fehlen  die  in  meinem  Al)driicke  (a.  a.  0.  S.  709  tgg.)  stehenden 
mediatores,  Rom.  Kecl.  Cum  sulfrag.,  viri  eccies.  Auf  den 
tit  de  praeb.  etdignit  folgt  qui  fil.  siot  legit.  quondam  th., 
dann  de  Terb.  sign,  veiiiena.  per  illa  Yerba. ..  «Dat  AsaisU 
Pont  n.  anno  XI.  * 

Die  Menge  TonSammlangen  derDekretalen  Innoeeni  IV.  ond  von 
Sammlnngen,  welche  neben  denen  Ton  Innoeent*  IV.  die  andrer  PSpate 
dea  19.  und  14.  Jahriranderta  enthalten,  wie  aie  im  Voratehenden 
bekannt  gemacht  worden  sind,  eracheinen  mir  geeignet,  nn  auf  dieser 
Grundlage  und  unter  Zuhilfenahme  noch  anderweitiger  von  mir 
benutzter  Handschriften  die  Geschichte  und  I^iteratur  der  Gesetz- 
gebung von  1234  bis  auf  .lohann  XXIl.  /.um  Abschlüsse  /ti  bringen. 
Sobald  es  meine  Zeit  gestattet,  werde  ich  eine  Monographie  darüber 
reroffentlicheo.  Schon  jetzt  glaube  ich  aber  sagen  zu  dürfen,  wie 
dies  auch  Maassen  im  Bonner  TheoU  Literaturblatt  von  1 868 
Nnm.  2.  Spalte  98.  anerkannt  hat,  daaa  meine  in  der  cit  Abhandlung 
niedergelegten  Unteraucbungen  im  Weaentlichen  den  Gegenaland 
eraehSpfen  und  nur  in  Einaelnheiten  neue  oder  feslere  ReenHnte  in 
gewinnen  aind. 

Die  Glosse  der  Sammlung  geh5rt  dem  Bernhard  Comp.  jun. 
an  und  weicht  nicht  ron  der  Form  ab,  wie  ich  sie  bei  andren  Hand- 
schriften angegeben  habe. 
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e.  Deeretales  Gregorit  X.  oline  Glosse.  j,Exp1.  noTse  eon- 
stitutiOBes  Gregorii  X.* 


Eiplidt.  felieiler.  Deo.  gratias.  E^gae.  Anno,  incarnationis. 
dominicae  MDCCCLXVIIl.  Kai.  Jui.  Indictioue  veio  XI.— 


liilMiils-VemictaliBS. 

(IM«  Zahlen  vcrweiMn  auf  di«  fortJaofiaiidMi  ZiffankJ 

A.  Canonisches  Baoht 
I.  QueUan. 

1.  Ciaiiaaa  Wanirinagen,  Coll«ettoa««  «aaoaim.  ABk«riaBa76.  8K. 
Baaiao  M* 

Brtvialiaarai  CretcMiM  81. 

Bnrehard  tob  Worms  Decrtta  88^  IIS,  Comalar 

MgentiM  P«rrandus  81. 

Gtilicanae  eecleiiae  98. 

Hispana  in  10  BflclMni  27. 

Irische  218. 

Ito  von  Charlres.  Panormia  173,  203. 
Polye«rpus  des  Card.  Gregorius  45. 
PstaMMor  9, 70. 119, 171.  215.  219. 
VwMUadoae  Torgratiaaiielia  78»  88,  tM^  m  88?,  888, 888. 
8.  CoadUi. 

Aaeheo  vom  J.  818;  77, 8$,  188. 817. 
Basel  274. 

duüeedooense  ex  ro«.  Eattiei  78. 

Lateran.  IV..  44. 

Verschiedene  nebst  Prov.  u.  DidiesajwUtuton  3,  50.  58%  03. 65, 85. 87,  ST. 

3.   Decretalen  und  deren  Sammlungen, 
a.  Alexander  IV..  10,  13U. 

h,  Bonifaa  YUL  Liber  sextua  ohne  Glosse  57.  126, 140. 

Üb.  Tl.  mit  das  Apparat  das  Gaido  da  Baytia  818;  daa  Job.  Aadraaa 
184^  141 188^  188;  daa  Job.  Haaaabaa  187, 137,  m  W.  ^88, 887, 
8A1,  848, 88& 

Bilnmiffaalaa  137, 188»  (alt  da«  Apparat  daa  Jab.  Maaaebaa)  841. 

e.  Von  Gregor  IX.  bia  anf  Boalfba  Vm.,  10. 

d.  Clemens  IV.,  130. 

e.  Clementts  P.  v.  Constitationes.  ohne  Apparat  126,  132,  282;  ait  da« 

daa  Job.  Aadraaa  138»  183,  240,  244,  275. 

33* 
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Extravagantes  127.  Ml.  Exil  138.  141.  149. 
Bezeichnet  als  Liber  VU.,  132,  103  196,  240,  244.  27S. 
f.   Compilationes  antiquae: 

prima  Bernbardi  Pap.  Breviarium  EztraTagaBtinm  18.  97.  132,  179, 
256.  276* 

•eeuDd«  M.  Odwiit  97, 1».  MS,  SM,  «9« 
twiU  P«lri  BemmtMii  97. »».  259, 279 
qwrta  97, 192, 2S9, 279. 
qviate  1S8,  279. 

Gratias  Decrolu.n  2.  7,  8^      99,  91,  94^  99^  120,  123, 128,  129,  17S, 
176,  178,  235,  237. 
lu  Gregorii  IX.  Decretales  1,  10,  43,  72.  90. 121, 122, 130. 178, 180-183. 
204.  222,  225',  252.  255.  264.  278 

—  mit  den  eingefügten  Oekretaleo  lanoceni'  IV.,  130 

—  altfraniösisch  74. 

t.  Gregorii  X.  Consiitotiones  72, 130.  227.  279. 
k.  InDoeens  IV.  Dacntelet  1,  72,  199, 178, 191, 294^  2S7,  M7. 298;  aH- 
frtntebeli  74. 

l  JohaiwM  1X0.  Bilravagratot  1 IV 199;  mit  dem  Apparat  das  ZaaaaKana 

daCaaMiiU149,240,2l4. 
ai.  Nieolana  Hl.  Gupientea  72^  287;  aadara  10,  98,  laa 

n.  Simonis  legati  188. 
o.  Urbaai  130. 

4.  Bullae  Tanae  31,  60,  61,  119. 

5.  Regulae  Caneellariae  161. 

6.  Lob  ciTÜe»  lur  ie  manage  20. 

n.  Scriptores. 

1.  Dia  Qaallaa  excerpirende  Werke.  Bmiarien.  Margaritae,  Repertoria  u.  dxl- 

Berengarii  InTentarium  73,  92. 

Berahardi  BreTiarium  „Terborum  tuperfluiUte  penitus  reaecata"  131,  225*. 

270. 

Decreti  (i,  iiitrüductio  8,  94;  summa  106;  summa  venificata  128. 
Ezeeptionea  compilationam  aatiquanmi  28. 
florta  «iriuaque  juria  198. 

Goilaini  Duraottt  Repartorian  39, 187, 190, 232, 284^  271. 

Johaonea  Caldarime  Aactorü  biU.  49. 

—  da  Saxonia  Tabnlaa  jor.  can.  a1  cir.  288. 

Lad  commune«  66. 

Margarita  decretalium  115,  180. 

Martini  Poloni  Tabula  16. 

Modus  legendi  72. 

Nicolaus  Januens.  Eitract.  florum  100. 
Notabilia  super  1—4  compilat.  ant.  178. 
Patraa  Barlraadua  Tabula  t.  daaratuan  182. 
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Pctnit  de  Braeo  Comp«Dd.  jurii  117, 170. 

—  Briitensis  Lexieon  juri«  38. 

2.  Apparatus,  Commt^ntarii,  Lecturae,  Sumnuie. 
Antonius  de  Biitrio  super  dcrretuni  15. 
Bernhardus  de  Botont*  Purin,  suninui  juris  179,  2^S*. 
DamMua,  Summa  197. 

fkudMM  dA&AtrdfitllL 

GoflMiw  d«  IVaM  Saun  17, 19, 84, 101.  iit»  ttO,  SOS,  m 
Guido  de  Bayrio  Apptnitu  ad  S«xt«n  14^  191, 191^  194,  241, 148,  S87 
TideBonit  Vin.  Libar  ••xt««. 

Guido  de  Baysio  Rosarium  177,  297. 

GailehBQ*  de  Monte  Lauduno  Apparattta  ad  Saxtan  198,  at  Bxtrav.  279,  ad 

Clementinas  196. 

Uenricus  Bohic  Diatinctioaa«,  Lactura  cet  5^  144,  140,  147, 148,  153, 

236.  277 

—  de  Segusia,  Hostiensis,  Summa  aurea  166,  231,  259. 
D  a  1  u :  Berengarii  Ocolus  239. 

Martbaa  Akbaa  Mauna  de  titaUa  deentaKam  91, 200. 
Jekanaea  Andma,  Apparaloe  ad  Sextam  alleia  140;  198, 239, 241, 247, 
207;  ad  Claneatiaaa  allaia  124,  124,  189^  198,  242. 282;  NavaOa  io 
Deeretalea  Gff«g.  IX.  12, 47, 188, 130^  142, 187, 188 
Tide  Bonif.  VIIL  Lib.  YL  und  Clem.  V.  Geaatit. 

—  Antonio«  de  Grassis,  Lect  in  deeretalea  4. 

—  Faventinus  Eps  Summa  174,  206,  223. 

—  Monachus  Card.  Apparatus  in  Lib.  VI.  139,  140,  190.  191 
vide  Bonif.  VBI.  Lib.  VI. 

Innocentii  IV.  Apparatus  ad  Decre^ales  159,  184.  245. 

Paueapalea  Somma  46.  208. 

Pelm  de  SampioBa  DialiaeCioaea  188. 

Stepkamia  Tonaeeatb  Snauaa  208, 229. 

ZeuaKava  de  Caaaania  Apparatna  ad  ClaaiaBt  149, 278. 

3.  CUcaealafea,  derea  Glaeten  m\i  dem  Texte  varimadea  eiad. 
Alanus  ad  comp.  ant.  97,  255,  256,  276. 

Barthol.  Brix.  vide  Gratiani  Decretum. 

Bernhardus  Compost  jun.  ad  Innoc.  IV.  Constit.  130,227,278^ 

—  (Parmensis)  de  Betone  179.  Vide  Greg.  IX. 

—  Papiensis  ad  Comp.  ant.  97,  256. 
Garsias  ad  Greg.  X.  Constit  130.  227. 
Gratia  ad  Ceoip.  aat  97, 288, 270. 

Guido  de  Bayeio  vide  Boaif.  YID.  Li  b.  YL 
Jobaanae  de  Albeaga  ad  Ceap.  V.  123, 270. 

—  Andreae  nde  Boai£  Vül  nad  CleM.  V. 

—  Monachus  vide  Boaif.  VIH.  Lib.  VL 
~  Galenais  ad  Comp.  aal.  97,  276. 

—  Teutonicus  ad  Comp.  ant.  250. 
LiAaraaa  ad  Comp,  aat  27& 
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LanfraBtaa  ad  Comp,  mt  97,  tTfll 
LMrentivt  ad  Comp,  ant  97, 1T9, 156,  tiff. 

Petrus  Colliv.  ad  Comp.  ant.  97 

—  de  Saropsone  ad  Innoc.  IV.  Decret,  1,  181- 
Richardus  Anfj^liciis  ad  Comp.  ant.  179,  256»  276. 
Tancredus  ad  Comp.  ant.  97,  256,  276 
Vincentius  ad  Comp.  «nt.  97.  256.  276. 
ZeDseiinus  Tide  Job.  X.XII.  Extrav. 

4.  Casus,  Quaeationet. 

BaiÜioloMnaa  Bris.  Oatoa  180. 
BaaeMtM  San.  Caaiia  daerafor.  197. 

Bamardiia  Campaat  Jan.  Caans  ad  1.  Kbr.  daerat  („Haelaana  at  loquar*) 
18»,  IM,  m       M6.  249 

—  Parnensis  Casus  loogi  253.  263.  268. 
Gaans  ad  Conpilat.  antiqu.  256. 

—  breves  Decretal.  Greg.  VL  cet  151,  168 
- —  itummarii  26,  48. 

Damasus  Quaestiones  197. 

Jobannes  Andreae  Quaestiones  239,  275 

—  de  Deo  Casus  121. 
Qaaaatianes  juris  eao«  48. 

Eakartna  Rallandia  Caava  ad  dan.  178. 
8.  PraBaaMehriftan,FamraIaflan,8tmfreelit:da  AppaIbUana46. 
Baranfwina«  Cnana  aieawnaniaatf  ania  tS8L 
Bamardna  Guidonia,  Praatica  Kaarat  98. 
Casos  snspensionia  et  anaoini.  ISl. 
Dacisiones  Rotae  55. 
De  exceptionibus  226. 

Formularius  curiae  Rom.  cet  30,  53,  125.  251. 

Guilelmi  Durantis  Speculum  judiciale  13.  35.  154.  156.  157.  232.  233. 
Johannes  de  Deo  Carillationes  19 
dajndieadal.eatl84. 
Orda  jndidarina  84,  alfaia  100. 
RaAradna  libaUi  in  jnra  can.  f7. 288',  820. 
TaMradna  Orda  jndiei«riaa  10^  189. 225*.  226. 
0.  Sehriflan  Ober  aioaalna  Gaganattnda:  Kha,  Ritna.  WaUaa,  Rtpatitianaa 
u.  s.  w. 

Dinus  de  regulis  juris  25,  114.  141,  226. 
Gersoa  de  potest.  ecci.  105. 
Guilelmi  Duraotis  Ratioaale  132,  250,  284 
— «—  junior  de  modo  conciiii  celebr.  104 

—  de  Mandagoto  summa  de  electionibaa  188^  888. 

—  da  Hanta  Land«»  Sneranantala  881. 888. 

Jahanaea  Andraaa  annumla  da  natrinonia  100,  888, 888;  —  Navalln  da 

ragnUajurU  148,188. 
Uppos  da  Caatiglianaliia  da  §.  Sana  188. 
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Laurentius  de  SooieBkote  rainina  de  elect.  296. 
Ppfni«;  de  SampMB6  Über  sjaedelU  tf8*. 

Provinciale  33. 

Tancredus  summa  de  mHtrimonio  196. 
Taxae  eancrllariae  Rom.  32,  monasterior.  eierotorain  34. 
TracUtiu  de  miasa  46»  de  ayoodis  78,  80. 
7.  SomiMie  ettnm»  PeMilMiflalia,  ConfeiMOUiHa  eel. 

AetoniMt  Areluep.  Floreit  Sumnt  Ceefeeeor.  italiettieeh  tit. 
AstuaMt  Suminft  11, 112. 

Bwtholoiitteiis  a  8.  Coaeerdie  SonmH  Pi  s«iia  39, 42, 9S,  11€^  202, 272. 
Guido  de  Monte  Rochen  Manipalne  6, 40, 41. 

Guido,  Guilelmus  de  Rennes  Appar.  ad  RayMiniil  Snmmm  113, 16^  211. 
iBBoeenliiu  III.  de  psalmia  poenit  64. 
Jobannes  de  Deo  F^oenitentiale  273. 

— Friburgeasia,  Summa  Confessorum  (Statuta  ex  Sexto»  Tabula)  93,  109, 

167,  210,  261. 
itinerarium  poenitentiae  21  (Lavacruro  animae). 
Mooaldiu,  Summa  118,  228. 
Padni)  PoeDiteiiliale  197. 
Poenitentiale  .Goal  debet  eaee"2H. 

Raymiuidaa  8.,  Somma  eatum  22. 24, 07, 106-106, 112,  162. 164  (obM 
lib.  IT.),  166,  911,  22S  (eom  apparata),  226',  266;  -  De  awIriaMDio 
alleial31,225-. 

Robertus  FlamesburieBsia,  Poenitentiale  230. 
Summa  de  eatibua  ylnpri nie  debet  eae.^  60. 

fi.  BönuiohM  Seoht»  Lehnreoht  und  CiTÜrecht  ttberhaapt 

Albertus  Galeotlua,  Summula  ^aeet  263. 
Aaaegiaua  76. 

Bagarottua,  »Pneibua  et  ioataatia*  121. 
BoaaguJda,  8HiinMi  iatrod.  §»  oSL  advoeat  131. 

Breviarium  Alaricianum  27. 
Casus  exhaeredationis  131. 
Dipostum  vetus  213. 

Institutionefl  iust.  162.  Notabilia  super  rubricaa  226. 
Jobanoes  de  Blanosco,  de  act.  270. 

Julianus,  Epitome  Norellarum  158.  Rubricac  libri  Novell,  ibid. 
Lambertus,  Distinctiones  249. 
Lex  lombardorum  82,  158 
—  8a]iea27. 

UbeHua  ia  Caoaa  appellat  121. 

Uber  feudoram  67, 122;  Ce'aaaetudiaaa  Irod.  166. 

Nepot  de  MoBtealbano,  KbeDaa  Aigit  270L 

Odofredua  de  UbeUb  Ana.  226. 

Ordiaariua  parraa  121. 
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C.  Theologie,  Geiciliohte,  Varia. 

AMttetii»  BibliotiL,  Uber  peeliBealU  90». 
BoetiMTl. 

Ciniodonn  form.  71.  «piti  ibM. 
Catelogi  Pontificum  Romanorum  9,  4S,  89. 
Epistolae  Amadei  Epise.  Sabia.  8 

—  S.  Bernhardi  U% 

—  Fulbert!  76 

—  S.  Gregorii  M.  102,  200 

—  S.  Hieronymi  201 

^  S.  Ivonis  Carnot.  203 

Symmaehi  71. 
Fleres  •uetonua  108. 
Gwla  Liagabardomm  902. 
Jobaaaet  Oatnaam»  Deeaai  eellatt  84»  908. 
Libtr  orodhioa»  reKgioMraai  189^ 
Niehodemi  evungelium  2H4. 
Ordo  S.  Gregorii  102^  aoBMBaa  87',  901. 
Paulus  Diaconut  62. 
Petrus  de  Vineis  Iii. 
Regula  S.  Francisci  68. 
Sermonen  44.  132. 
SidoDioa  Apollinaria  71. 
SaauBi  de  rirlBlibai  98. 
Tiraetetas  de:  aMaaibae  901 

—  preecepCb  deeeai  88 

—  triailtia88. 

▼Hm  SaaetoraM  89, 989. 
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DER  eiNGEGANGKNGN  DRÜCKSCUKIF  1  EN. 

(Jl'LI  180S.) 

Accaileiilia  tielli^  Scienze  deir  Istituto  ili  Bologna:  Memorie. 
Serie  II.  Tomo  VII..  Fase.  2  &:  3.  Bologna,  1868;  4».  —  Rendi- 
conto.  Anno  aecadernifo  1807—1868.  Bologna,  1868;  8®. 

Akademie  der  Wissenschaften,  Königl.  Freuss.»  in  Berlin:  Monats- 
bericht. Januar.  Februar.  Marz  &  April  1868.  Berlin;  8». 
—  —  Kunigl.  Bayer.,  zu  MOuchea:  Sitxungaberichte.  1868.1.  Hell  3. 
Mfineben;  8*. 

Ülterthoms-Verein  lu  Wien:  Beriebte  und  Mittbeilungen.  Band 

Vin.  AbtheSung  d.  Wien,  1888s  4«. 
America  II  Journal  of  Seienee  and  Arta.  Vel.  XLV,  Nrn.  188—138. 

New  Hayen.  1868;  8». 

Aschbaeh,  Jo.seph.  Roswitha  nnd  ilunrad  Celtes.  (2.  vermehrte 
Auflage.)  Wien.  18G8;  8o. 

Ateneu  Veneto:  Atti.  Serie  II,  Vol.  IV,  Fuut.  3*;  Vul.  V,  Puut.  T. 
Venezia,  1868;  8«. 

Central-Commission,  k.  k.  statiatiacbe :  Mittheilungen  aus  dem  Ge- 
biete der  StatiMtik.  XiV.  Jahrgang.  3.  &  4.  Heft;  XV.  Jabrgang, 
1.  Heft.  Wien,  1868;  kl.  4«.  —  Obersiebl  der  Waaran-Ein- 
und  Aiiafuhr  no  Jabre  1867.  Wien»  1868;  4«. 

Pdrteekning  Sfver  k.  BibliotbekeU  samling  af  aamlida  beritttebwr 
om  Sreriges  Krig.  Stoekbtial,  1867;  8*. 

Gelehrte n-Ge^ellficbaft,  k.  k.,  zu  Krakau:  Sprawozdanie  knmisyi 
lizyogralieznej  ete.  Krakow.  1868;  8".  —  Faniialka  obchodu 
pieddziesialej  roeznicy  zawiazania.  Krakow,  1868;  8». 

Gesellschaft  der  WissenseliatHen,  Königl.  brdim..  in  Prag:  Ab- 
handlungen vom  Jahre  1867.  Frag,  1868;  4«.  —  SiUunga- 
beriebte.  Jahrgang  1867.  Pirag,  1868;  8«. 

aUMh.  4.  pMI-kMof.  Cl.  UX.  IM..  IV.  Hit.  33** 
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Gesell  SC  Ii  litt.  k.  k.  geogriiphische.  in  Wien:  Miüheiliiiigeii.  Neue 
Folge.  18r>8.  Wien:  8«. 

—  Deutsehe  morgenliindiselie :  Aliliandliiiigen  liir  i)ie  Kiinile  des 
MorgenlanüeH.  V.  Banil,  Nr.  1.  Leipzig,  18G8;  8«. 

—  der  Wissenschai'teii ,  OlierlRusilxiscIie:   Neues  Laiisitzische« 
Magazin.  XLIV.  Band.  2.  &  3.  Heft.  GSrtitf,  18«8:  8«. 

Gesetz,  Russiscbea,  ub<*r  die  Tranks^eni^r.  Nene  Au8gabe.  1867;  8*. 
(Rusaiach.) 

Uamelitz.  Vllf.  Jalirgang.  Nr.  22~2tS.  (Uenan,  1H«8:  4«. 
Istttuto.  R.,  Veneto  dl  Seienze.  r.elteie  ed  Aiti:  Alti.  Tomo  XIII. 

Serie  Iii  .  hisp.  ä'~7  .  Veriezisi.  I8(»7     08:  8«   -  Memorie. 
Vol.  XIV.  R'U'lo  W  Venezij».  18(»8:  4". 
Jülg.  ßernli.'U'd,  Mongolische  iMärehen>Sammlnng.  Die  neun  .Mar- 

A 

eilen  des  Siddhi-Kiii-  naeh  iler  anslnhiiicheren  Rednelion  und  die 
Geschichte  des  Arüsehi  -  Bordsehi  Chan.  (Mit  Unterstatzung 
der  kaiserl.  Akademie  der  Wiaaensehaften  in  Wien.)  Innsbruck, 
1868:  8«. 

Mi ttbe Hungen  aua  J.  Pertbes*  geographischer  Anstalt.  Jahrgang 
1868.  Erginzangabeft  Nr.  28.  Gotha;  4«. 

Museum  des  Königreiches  BIShmen:  fjehen  des  Grafen  Kaspar 
Sternherg  etfc.  Von  Fr.  Pala»  ky.  Pr;.g,  18ö8:  8«.  —  Ge- 
schiehte  des  Mnseonis  iles  Königreiches  Böhmen.  Von  Wenzel 
Nehesky.  Prsig,  I80S;  8».  —  Vortrag  des  tJesehültsleilers  in 
der  OenerHl-Ver.Hiiinniliing  am  l'd.  Juni  18t>8.  Prag:  8«. 

Mussafia,  Adolt'u,  Traltato  de  regimine  rectoris  di  Fra  Paolino 
Minorita.  (fon  sowenzione  deir  Imperiale  Academia  delle 
Seienze.)  Vienna  de  Pirenze,  1868;  8*. 

Omboni,  GiOTanni,  C?ome  ai  debbano  rieostituire  gli  anticbi  coii- 
tinenti.  8*. 

Peabody  Institute,  Hie,  of  tbe  City  of  Baltimore.  Baltimore, 
1868:  8*. 

Programm  des  evangei.  Gymnasiums  A.  B.  zu  Kronstadt,  1867 — 
18G8.  8». 

Protokoll  üln*r  dir  Verhandlungen  der  43.  General-Versammlung 
der  Actionäre  der  a.  pr*  Kaiser  Ferdiuands-Nordbabn.  Wien, 

1868;  4». 

Quaritscb,  Bernard,  A  generai  Catalogue  ol  Books  arranged  in 
Oasses.  Iiondon,  1868  :  8*. 
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Revuf  tJ»'S  foiirs  scit'iitilicjups  et  liltei'air«"^  «|e  in  Praiice  et  de 

l'etranger.  V'Anni^e,  Ni-.h.  30—33.  Paris Bnixelles.  1868;  4o. 
Sisbaffern,  Vietor  Fr.»  Anvers  onnsiden*  snns  le  rapport  des  tni- 

vaux  maritimes ,  d'ngniniliMeineDt  et  de  traosformation  etc. 

Anrem.  1868:  8«. 
Van  der  Chi  ja»  P.  0.,  Het  Mnnt-eii  Penningkabinet  dar  Leidsehe 

Hoogasebool  in  1867.  Te  fjeiden,  1867;  8*. 
Verein,  histor..  der  tf  Orte  Lueem»  Vtt,  Sehwyz,  Unterwaiden  und 

Zii^:  Der  Gesebiehtsfreund.  XXÜI.  Band.  Binaiedeln,  New- 

York     Ciiicinnati,  1868;  8«. 
—  serbischer  Gelehrten-,  zu  Belgrad:  (liasnik.  XXill.  Band  und 

11.  Abtheiiung,  L  Buch.  Belgrad,  1868;  8». 
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SITZUNG  V0M|7.  OCTOBKR  1868. 


Der  Secretäp  legt  vor: 

Den  Kriass  des  hohen  Ciiratoriums  vom  16.  August  I.  ,1.  Z.  7Ö, 
durch  welchen  der  kaiseri.  Akademie  mitgethcilt  wird .  dass  Se.  k.  k. 
Apost  M^jettftt  allergnfidigst  geruht  haben,  mit  a.  h.  Entschliessung 
Tom  21.  Juli  1.  J.  die  Wahl  des  k.  k.  Viceadmirals  Herrn  Wilhelm 
Ritter  tod  Tegetthoff  zum  inlSndischen  Ehrenmititliede  sn  ge- 
oehmigen,  Herrn  Professor  Dr.  Karl  Sehen  kl  in  Grfiz  sum  wirklichen 
Mitgliede  in  der  philosophisch-historischen  Classe  zu  ernennen  •  und 
die  Wahlen  der  Herren:  Dr.  Theodor  Gomperz  und  Prof.  Dr. 
Friedrieh  M filier  in  Wien  zu  iniindischen  corresp.  Mitgliedern 
in  der  philosophisch-historischen  Classe ,  die  des  Herrn  Prof.  Dr. 
Ewald  Hering  in  Wien  zum  iiiländischen  corresp.  Mitglit-de  in  der 
roathematisch-naturwissenscijaftlichen  Classe,  die  der  Herren  Prof. 
Dr.  Riehard  Lepsius  und  Dr.  Leopold  v.  Hanke  in  Berlin  zu 
ausländischen  Ehrenmitgliederu  in  der  philos.-histor.  Classe.  des 
Herrn  Prof.  Joseph  T^fouTille  in  Paris  zum  ausländischen  Ehren- 
roitgliede  in  der  mathem.-naturw.  Classe  und  des  königl.  preuss. 
Generallieutenants  Herrn  Dr.  Johann  Jacoh  Baeyer  zum  aus- 
ISndischen  corresp.  Mitgliede  in  der  mathero.-naturw.  Classe  zu 
genehmigen. 

Der  Seeretlr  legt  femer  Tor: 

1.  Eine  Note  des  k.  k.  Ministeriums  des  Aussem  vom  5.  August 
l.  J.  Z.  18.006/VI,  wodurch  der  kais.  Akademie  mitgethcilt  wird, 
dass  der  kaiserliche  Botschafter  in  Paris  heauflragt  wurde .  Herrn 
Dr.  Wilh.  Harte!  bei  Beniit7:uiig  der  franz&.sischen  Bibliotheken 
jede  thunliche  Erleichterung  zu  verschaffen; 

2.  eine  Note  des  Leiters  der  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei ,  Herrn 
Philipp  Weber  Ritter  von  Ehen  hui.  vom  2.  August  I.  J.  Z. 
39S8;'^,  wodurch  derseihe  die  kaiüeri.  Akademie  von  seinem  Amts* 
aiitritte  in  Kenntniss  setzt; 
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ConminioKiihericht. 


3.  eine  \ote  der  k.  k.  Hol"bil)liothek  vom  3.  Ausriist  1.  J. 
Z.  IGü  H.  H. ,  wodurcli  der  kaiserl.  Akademie  mitfi^etheilt  wird,  dass 
dem  Prof.  Herrn  Dr.  Karl  Scheakl  in  Grfts  die  erbetene  Handschrilt 
mr  Benutzung  überlassen  worden  ist: 

4.  Dankschreiben  der  Herren  Prof«  Dr.  R.  Lepsin 8  und  L.  t. 
Ranke  fiir  die  Wahl  derselben  zu  Ehrenmitgliedern; 

5.  Dankschreiben  des  Herrn  Pirof.  Dr.  Friedrieh  Müller  und 
des  Herrn  Dr.  Th.  Gompers  fiir  die  Wahl  derselben  su  correspon- 
direndeniMitgliedem ; 

6.  ein  Sehreiben  des  Herrn  Prof.  Dr.  Jahn,  womit  derselbe 
anzcij^l ,  dass  ibm  von  dem  Direetor  v.  Steinbüchel  die  wohl- 
gelungene Zei»'hnuiii^  des  Kuropaniusaiks  zugesehiekt  worden  ist 

7.  ein  Danksilireiheii  des  Herrn  l)r.  .laeob  Probst  in  Innsbruck 
für  die  Bewilligung  der  Subvention  zur  Herausgabe  einer  Geschichte 
der  Innsbrucker  Universität ; 

8.  ein  Dankschreiben  des  Herrn  Dr.  August  Wilmans  in 
Rom  fnr  die  ihm  zur  Herausgabe  der  Werke  Poggios  bewilligte 
SubTention; 

9.  eine  Note  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht, 
betreffend  die  Unterstützung  einer  Sanskritarbeit  des  Herrn  Prof. 
Dr.  Kari  B  u  r  k  h  a  r  d  in  Teschen ; 

10.  ein  Dankschreiben  des  Herrn  A.  Petermann  in  Gotha 

fQr  den  von  der  kaiserl.  Akademie  beMrilligten  Beitrag  für  die 
deutsche  Nordpol-Expedition ; 

11.  eine  Note  des  k.  k.  Finanzministeriums  vom  3.  Septbr. 
1.  J.  Z.  15.304/1.107.  wodiireh  der  kaiserl.  Akademie  mitgetheilt 
wird,  d:iss  Se.  k.  k.  Apust.  Majestät  allergnadigst  geruht  haben,  zur 
Unterstützung  der  deutschen  Nordpol-Expedition  einen  Beitrag  ron 
1000  fl.  ö.  W.  in  Silber  aus  Staatsmitteln  zu  bewilligen; 

12.  eine  Note  des  k.  k.  Handelsministeriums  vom  11.  Sep- 
tember 1.  J.  Z.  7K4/H.  M. ,  wodurch  der  'kaiseri.  Akademie  mit- 
getheilt wird,  dass  der  k.  k.  Ministerialrath  Dr.  Karl  Ritter  von 
Scherz  er  mit  der  Leitung  des  commerciellen  und  wissenschaft- 
lichen Dienstes  f&r  die  ostasiatiscbe  Ezpedition  betraut  worden  Ist; 

13.  eine  Mittheilong  des  k.  k.  Contre-Admirala  Freiherm 
A.  T.  Petz,  womit  die  kaiseri.  Akademie  eingeladen  wird,  ihre 
elvviii<^'('n  W  ünsche  und  Uathschläge  iür  die  ostasiatiscbe  Expedition 
oiitzutbeilen; 
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14.  eine  Abhaodlung  des  w.  M.  der  kais.  Akademie  in  der 
niatliein.-natanr.  Claaae,  Dr.  L.  J.  Fitxinger:  »Versuch  einer 
Geschichte  des  alten  nieder-österreiehischen  Landhauses** »  welchen 
derselbe  sehen  ror  dreissig  Jahren,  als  er  sich  noch  im  Dienste  der 
n.  o.  StSnde  befand  und  in  dieser  Stellung  die  Acten  der  stindischen 
Registratur  und  Archive  benfitsen  konnte,  geschrieben  hat.  Der 
Verf.  ersueht  um  Aufnahme  dieser  Arbeit  in  die  Sitxungsberichte 
der  philos.-histor.  Classe; 

15.  eine  Abhandlung  des  Herrn  Heinrich  Gradi  iu  Eger: 
„Der  ältere  Spervogel,  der  jüngere  Dichter**; 

16.  eine  Abhandlung  des  Herrn  Joseph  Strobi  in  Wien 
„Über  Heinrich  von  Neustadt"; 

17.  das  von  der  Gemeinderorstehung  Neufelden  eingesandte 
Pantheiding  vom  Jahre  1523; 

18.  den  fertig  gewordenen  Band  des  Corpus  seripiertim  ee- 
detiatticamm  laünorum»  enthaltend  den  ersten  Theil  von  Cjprian's 
Werken,  herausgegeben  von  Dr.  W.  Härtel; 

19.  eine  Eingabe  des  Herrn  Theodor  Mair hofer,  Chorherm 
und  Prof.  in  Brixen,  womit  derselbe  den  ersten  Band  des  Urkunden- 
boches des  Augustiner-Cborhermstiftes  Neustifl  bei  Brixen  vorlegt. 


Das  w.  M.  Herr  Dr.  August  Pfizmaier  legt  vor  eine  für 
die  Sitxungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  „Zur  Geschichte  der 

alten  Metalle**. 

Das  w,  M.  Herr  Prof.  Dr.  A.  Boiler  legt  eine  für  die  Sil/.iings- 
berichtf  bestimmte  Abhandlung  vor;  „Die  Präfixe  mit  vocalischem 
und  giittnralen)  Anlaute  in  den  einsilbigen  Sprachen". 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  J.  Aschbach  legt  eine  für  die 
Sitauogsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor:  „Die  früheren  Wander- 
jahre des  Conrad  Celtea  und  die  Anfange  der  von  ihm  errichteten 
gelehrten  SodalitAten**. 
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SITZUNG  VOM  14.  OCTOBER  1868- 


Der  Secretär  legt  TOr: 

1.  Ein  Ansuchen  der  Direction  des  Gymnasiums  der  P.  P. 
Piaristen  in  der  Josefstadt  am  fietheilung  mit  einigen  akademiseben 
Drocksehriften; 

2.  eine  Abhandlung  des  w.  M.  Herrn  Regierungsratbes  Prof. 
Dr.  K.  Hofier  in  Prag:  «Fragmente  lur  Gesehiebte  Kaiser 
Karra  VI«. 

3.  Eine  Anfrage  desselben  Mitgliedes,  ob  die  Classe  geneigt 
wSro,  tlic  Correspondenz  des  Grafen  Wenzel  Kinsky  von  Paris  aus 
den  Jaiireii  17^9  bis  1732  vollstäudig  herauszugeben. 


SITZUNG  VOM  Zt.  OCTOBKK  1868. 


Der  Secretär  legt  vor: 

1.  Ein  Dankschreiben  des  Herrn  Prof.  Dr.  K.  Sehenkl  in 
Gräz  für  seine  Wahl  snm  wirkliehen  MitgHede; 

2.  eine  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr.  Beda  Dudi'k  in 
Brünn:  „Statuten  des  Metropoliten  von  Prag,  Arnost  von  Pardubitz, 
für  den  Bischof  und  das  Capitel  von  Olmütz  um  das  Jahr  1349.* 

3.  Eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  des 
c.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Müller  ia  Wien:  »Zur  Conjugatioa  des 
georgischen  Verhums**; 

4.  ein  Ansuchen  des  geschiehts-  und  alterthumforschenden 
Vereins  für  Leisnig  in  Sachsen  um  Sohriftentaasch ; 

tt.  ein  Ansuchen  des  Herrn  Dr.  W.  Härtel,  demselben  tum 
Abschlüsse  der  Ausgabe  der  Werke  Cyprian*8  swei  Handsehriflen 
aus  Leyden  su  verschaffen. 

Herr  Chevalier  Francisco  Ad.  de  Varnbagen  hfilt  einen 
Vortrag :  nSuW  imparianxa  per  la  9taria  deUe  teaperie  marUtime 
<!'  «n*  Opera  itteäiia  del  eomogrufo  Aiotuo  de  Sania  Cn»,  eeuiente 
MÜa  BibHoieea  tmperuUe  di  Vienna." 
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Zor  Geschichte  der  alten  Metalle. 

Von  dem  w.  M.  Dr.  Aug.  Pfizmaier. 

Die  vorliegende  Abhandlung  enthalt  eine  Anzahl  gescliichllicher 
Nachrichten  von  sämmtliciten  in  den  alten  Zeiten  in  China  bekannten 
Metallen»  mit  Ausnahme  des  schon  in  einer  früheren  Abhandlung  vor« 
gelcommenen  Goldes.  Die  hier  in  Betracht  gezogenen  Metalle  sind: 
Silber,  gelbes  Silber,  Quecksilber,  Blei,  Zinn,  Kupfer,  £isen,  Similor. 
Die  Naehrichten,  in  welchen  die  Fundorte,  die  Verwendung  und  be- 
Mmderen  Eigenschaften  dieser  filetalle  angegeben  werden,  sind  aus- 
serdem geeignet»  Ober  die  ersten  Anfange  der  Chemie,  sowie  8ber  die 
tu  gewissen  Zeiten  stattgehabte  Pflege  der  Alchymie  in  China  einiges 
Licht  SU  Terbreiten. 

Zwei  Anhänge,  in  welchen  von  den  Edelsteiaan  und  Kostbarkeiten 
Im  Allgemeinen  gehandelt  wird,  sind  als  £rgänaung  des  Vorherge- 
henden zu  betrachten« 
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Silber. 

In  den  GebrSachen  der  Tscheu,  bei  den  Obrigkeiten  des  Sem- 
mers  wird  gesagt: 

Der  richtige  Süden  heisst  King-tscheu.  Sein  Ertrag  ist  Meonig 

und  Silber. 

Das  Ni-ya  sagt: 

Das  weisse  Metall  nennt  man  Silber.  Das  schönste  desselben 
nennt  man  Liao. 

Das  Hiao-kiiig  sagt: 

Wenn  der  göttliche  Geist  befeuchtet,  gibt  es  silberne Krflget  die» 
ebne  dass  man  Wasser  schöpft,  sich  von  selbst  fallen. 


Das  in  dem  Sse-ki  enthaltene  Buch  Ten  den  aufgeworfenen  Al- 
tiren sagt: 

Yin  erlangte  die  Tugend  des  Metalls.  Das  Silber  flberstrSinte 
in  den  Bergen. 

Das  Sse-ki  sagt: 

Fnng-Iai.  Fang-tschang  und  Ying-tscheu»  auf  diesen  &m  g5tt« 

liehen  Bergen  sind  aus  gelbem  Gold  und  weissem  Silber  Paläste  und 
Thorwarten  erbaut. 

In  den  in  dem  Sse-ki  enthaltenen  Überlieferungen  von  Ta-wan 
heisst  es: 

Im  dem  Reiche  Ngan-sT  verfertigt  man  Münzen  aus  Silber.  Die 
Münzen  gleichen  dem  Angesichte  seines  Königs.  Weim  der  Konig 
stirbt,  bildet  man  ohne  weiteres  von  neuem  auf  den  Münzen  das  An- 
gesicht des  Königs  ab. 

Das  Sse-ki  sagt  femer: 

Schur  wusch  für  seine  Eltern  an  dem  Brunnen.  Er  nahm  Silber 
und  KupfermOnzen,  legte  sie  in  den  Schöpfeimer  und  gab  sie  seinen 
Eltern. 


Das  Buch  der  Han  sagt: 

Zu  den  Zeiten  Wang-mang's  bildete  Silber  von  Tsehü-ti  •)  im 
Gewichte  von  acht  Tael  ein  Lieu  (jä'iae  Strömungj.  Dasselbe  halle  deu 

*)  Der  Oiitricl  Tschv-(i,  S«r  M  der  Proviu  Kien-wei  gehörte,  bmcblc  Silber  hervor. 
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Wertli  voD  eintausend  rnnfliundert  achUig  Kupfermünzen.  Ein  Lieu 
•nderen  Silbers  hatte  den  Werth  ?oa  tausend  Kupleimflnien.  Diess  ' 
waren  die  Tauschmittel  des  Silbers. 

Die  in  dem  Sse-ki  enthaltenen  Überlieferungen  von  den  west- 
liehen Grinsen  sagen: 

Das  Reieh  Wu-lai  bringt  Silber  berror. 

In  dem  Buehe  der  fortgesettten  Han  Ton  Sse-ma-pieu  belsst  es : 

In  dem  Relehe  des  grossen  Thsin  rerferügt  man  Mfinien  aus 
Gold  und  Silber.  Zehn  Silberrounzen  haben  den  Werth  einer  Gold- 
münze. 


In  den  DenkwGrdigkeiten  von  Wei  belsst  es: 

K5-sieu  erstach  mit  eigener  Hand  Fei-I,  den  grossen  Heerführer 
▼on  SebS.  Man  Hess  ihm  aachtrttglich  Belobung  und  Gunst  su  Tbeil 
werden.  Der  ihm  nach  dem  Tode  gegebene  Name  lautete :  Lehons- 

furst  von  Wei.  Seinern  Sohne  Lung  wurde  die  Lehensstute  verh'ehen, 
und  derselbe  wurde  zu  einem  Heruhiger  der  Hauptstadt  für  Fung-tsche 
ernannt.  £r  erhielt  ein  Geschenk  von  tausend  Kuchen  Silber. 


In  den  Auseinandersetzungen  der  von  dem  Kriegerstande  von 
Wei  emporgereichten  verschiedenartigen  Dinge  heisst  es: 

Die  kaiserlichen  Gegenstände  waren  für  die  vornehmen  Manschen 
des  mittleren  Palastes,  fär  die  Kaisertuchter  und  die  Kaisersohne  ge- 
fimisste  GQrtel  Ton  reinem  Silber  und  ein  Spiegel,  fOr  die  Tornehmeu 
Menschen  der  westlichen  Seite  ungleichartige  GQrtel  ron  reinem 
Silber,  fDr  fünf  Kaisers5bne  silberne  Kästchen,  f&r  einen  Kaiseraobn 
secbseba  ▼erschiedenartige  Geräthschaflen,  ungleichartige  Gürtel  Ton 
reinem  Golde  und  Tier  Tiereckige  Schirme. 

In  denselben  Auseinandersetzungen  heisst  es : 

Unter  den  kaiserlichen  Gegenständen,  weiche  zu  dem  vornehmen 
Menschen,  zu  den  Fürstensohnen  und  Kaisersuhnen  gelangten,  be- 
fanden sich  Rauchtässer  von  reinem  Silber. 


In  <len  Denkwürdigkeiten  von  Wei  wird  gesagt: 
In  dem  lleielir  \\  ei-nu  helestigen  Männer  und  Weiber  zur  Zierde 
an  ihren  Leih  Silber  von  der  Breite  mehrerer  Zolle. 
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In  den  DenkwGrdigkeiten  von  Scho  wird  gesng:!: 
Der  frühere  Gebieter  hci  uliigte  Sehu.  Er  scheukle  Tscbü-liu-liaug 
und  den  Llirig«Mi  t;»ii.send  Ptuiid  Sill>er. 

Iii  den  iJeiikw  ürdi}i;keiten  von  V  wird  gesafrl  : 
8fin-hno  i)  s|)rne1)  um  diese  Zeit.  xMaii  grub  die  b^rde  iiiif  und 
fand  ein  Stück  Silber  vou  der  Lange  eines. Zolles  und  der  Breite  einer 
Linie.  Aut  demselben  war  das  Jahr  und  der  Monat  eingegraben.  Man 
ve Hinderte  hieraul'  den  Namen  des  Jahres  und  nannte  es:  das  Siegel 
des  Himmels 

In  den  DenkwQrdigkeiten  Ton  U  heisst  es  femer: 
LiO-kaei  wurde  durch  Lieu-piao  eingeschlossen.  Kuei  bewirthete 
einige  hundert  starke  MSnner  mit  Speise  und  Trank  und  schenkte 
einem  jeden  ein  Pfund  Sflber,  damit  »ie  Piao  binden. 


In  den  alten  Zustinden  der  Tsin  wird  gesagt: 

Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Tsehing,  in  dem  ersten  Jabie  des 
Zeitraumes  Hien-khang  (33S  n.  Chr.)  machten  die  Inhaber  der  Vor» 
steheramter  an  dem  Hofe  eine  Meldung,  worin  sie  sagten,  dass  der 

KHisrr  den  Obrigkeiten  ursprünglich  Gesrhenke  von  Silber  verliehen 
und  die  Abtheilung  des  Goldes  geregelt  habe.  Man  habe  gesehen, 
duss  liintzehn  tausend  Tael  Silber  vollständig  verliehen  wurden. 
In  den  Erklärungen  der  Thaten  der  Sung  heisst  es: 
Wei-lang,  der  stechende  Vermerker  von  Kuang-tscheu ,  lieas 
drei  silberne  Speere  meisseln. 


Das  Buch  der  Tsi  sagt: 

Kaiser  Ming  blieb  immer  hei  Regelung  und  Einschränkung.  Er 
wollte  die  silbernen  Weinkessel ,  welche  ihm  die  grossen  Obrigkeiten 
an  dem  ersten  Tage  des  Jahres  auf  sein  langes  Leben  als  Geschenk 
gereicht  hatten,  einschmelzen  lassen*).  Der  Befehlende  des  obersten 
BucbCuhrers,  Wang-ngan  und  die  Obrigen  priesen  Alle  die  voll» 


•)  Sün-Iino  wnr  der  Sohn  de»  Siteren  Bruders  de«  Kaisers  Khip  von  U. 

•)  Der  ZciliMiim  Thi<  ii-ni  (dan  Sipg;el  de»  Himmels)  ist  da«  Jahr  '276  n.  Chr. 

*)  Dies  war  das  dritte  Jahr  des  Kaisers  Miog  von  Tsi.  In  diesem  Jahre,  dem  dritten 
4m  ZtitniamM  Kiea-w«  (49S  n.  Chr.)  hatte  Ser  Käber  lisfolilea,  den  goldenen 
rad  tUbmwB  Sehoittek  vm  dM  Wifm  vmi  SSmIUb  m  «alfaniM. 
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kommene  Tugend.  SMO>ying-tscheij  sprach :  Unter  den  vollkommenen 
Ehrenbezeigungen  in  iler  Vorhalle  des  Holes  ^elit  keine  über  die 
drei  :tn  dem  ersten  Tage  des  Jahres.  Da  dieses  ein/ijj^e  Gerath  bereits 
ein  alter  Gegenstand  ist,  lohnt  es  sich  nicht  der  Mühe,  es  als  Ver- 
schwendung zu  betrachten. 

Dem  Kaiser  gefiel  dieses  nicht.  SpSter  bereitete  er  ein  unrcgel- 
massiges  Fest,  und  die  silbernen  Gefasse  erfüllten  die  Teppiche. 
Ying-tscheu  sprach:  Du,  vordem  ich  unter  den  Stufen  stehe,  wolltest 
Torber  die  Weiokessel  serstdren.  Ich  fürcbte,  dass  sie  angemessener 
Weise  weggescbaflft  worden  and  sieb  unter  diesen  GefSssen  befin- 
den. —  Der  Kaiser  war  sebr  bescbämt. 

Tao-ki-tschi  von  Liang  war  ein  Eingebomer  von  Ho-liug  in 
Tan-yang.  Sein  Grossvater  Min-tsu  war  zu  den  Zeiten  der  Suug 
•teebender  Vermerker  von  Kuang-tsebeu.  Sein  Vater  King-jin  war  ein 
Grosser  des  Loslasseos  der  Mitte  ( tschang-san-ta-fu).  Ki-tscbl  zeigte 
IHlbMitig  Verstand,  and  Min-tsu  liebte  und  bewunderte  ihn  sebr. 
Er  batte  einst  Tier  Umschläge  Silber  reihenweise  hingestellt  und 
seine  Enkel  gebeissen,  je  einen  za  nehmen.  Ki-tsebf  war  damals 
Tier  Jabre  alt.  Er  war  der  Einzige,  der  nichts  nahm,  und  er  sprach: 
Wenn  man  Geschenke  gibt,  soll  der  Oheim  vorangehen.  Weil  man 
sich  nicht  an  die  Ordnung  hält,  sondern  gleirli  /.u  Jen  Enkeln  ge- 
langt, desswegen  nehme  ich  nichts.  —  Min-tüu  bewunderte  ihn 
noch  mehr  >). 


Tsebeo-wen-yö  rQekte  Ton  Nan-bai  aus  und  gelangte  zu  der 
Bergtreppe  Ta-yQ.  Daselbst  traf  er  einen  Wahrsager.  Dieser  wahr- 
sagte ihm  folgendes:  Wenn  du  im  Norden  emporsteigst,  wirst  du  es 
nicht  weiter  bringen,  als  dass  du  ein  Befehlshaber  und  Ältester  wirst. 

Wenn  du  südlich  eintrittst,  wirst  du  ein  Fürst  und  Lehensfürst. 
Ferner  sollst  du  urplülzlich  zweitausend  Tael  Silher  erlangen. 
Wenn  mir  nicht  geglaubt  wird,  soll  dir  dies  znm  Beweise  dienen. 

In  dem  Nachtlager  desselben  Abends  befand  sieh  unter  den 
ihm  begegnenden  Reisenden  ein  Kaufmann.  Dieser  wünschte  mit 
Wen-y5  das  Bretspiel  zu  spielen.  Wen-yo  besiegte  ihn  und  gewann 


<)  Di«  GwchivhlMelurrfHer  dM  SUtSf. 
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zweitausend  Tael  Silber.  Am  Morgen  wurde  er  sofort  zurück- 
gewod'eo  und  trat  in  das  Land  im  Süden  der  Bergtrejipe  *). 


Die  in  dem  von  Thsui-hung  verfassten  Frühling  und  Herbst 
der  sechzehn  Reiche  enthaltenen  Verzeichnisse  der  früheren  Tschao 
sagen : 

Tsung«)  führte  den  Kaiser  weg  und  trat  ein.  Im  Verlaufe  des 
Gespräches  sagte  der  Kaiser:  Zur  Zeit  als  du  König  Ton  Yu-tschang 
warst,  schenktest  du  mir,  dem  Kaiser,  Bogen  Ton  Palmholz  und 
silberne  Tintensteine.  Erinnerst  du  dich  dessen  einigermassen  noch? 

Jener  antwortete:  Wie  sollte  ich  es  wagen»  diess  an  Tergessen? 
Es  tbot  mir  nnr  leid,  dass  es  mir  damals  nicht  m5glich  war»  recbt- 
leitig  das  Drachenantliti  an  erkennen. 

Die  in  demselben  Fk'Qbling  nnd  Herbst  entbaltenen  Verseidinisse 
der  spSteren  Tsebao  sagen: 

In  der  Halle  Ta-wu*)  besassen  die  Geroicher  silberne  SioleB 
und  goldene  Balken. 


Das  Buch  der  spiteren  Wei  sagt: 

Das  Silber  kommt  ans  den  Districten  Scbi-bing  und  Tang-san. 
Es  kommt  aoeh  aus  den  Districten  Kuei-yang  und  Tang-ngan.  Aof 
dem  Berge  Li  gibt  es  Silberen.  Ans  xwei  Steinen  (Scbeffeln)  erhalt 
man  sieben  Tael  Silber.  Auf  dem  Berge  Pe-teng  gibt  es  ebenfalls  Sil- 
berers.  Aus  acht  Steinen  (Scheffeln)  erhilt  man  sieben  Tbel  SOber«). 

Dasselbe  Buch  der  spateren  Wei  sagt : 

Kaiser  Hiao-ming  erölViiote  den  verbotenen  Siiherherg  in  Ueng- 
tscheu  und  theilte  ihn  nn't  den  Menschen. 

Das  Buch  der  späteren  Wei  sagt  ferner: 


t)  Dm  tmhte'Tichfa. 

TMHff  fat  U»»-tmag,  EMg  tob        Amlfc«  »du»  im  Omllm  Mir«  äm  Mir  • 

raanies  Yanp^kia  fSll  d.  Ckr.)  Mch  Eroberuag  der  HaupUUdC  LS-yaa^  in 

Ksiis«rHoiii  »us  dem  Haas«  der  weaUichen  Tsia  feat  und  führte  ikn  nach  Ping'-raBir. 
*)  Die  Hülle  Ta-wu  wurde  tod  ScM-wu.  Kaiser  der  «pitarta  Ttekao,  im  swelt«a  iaht* 

Je»  Zeitraunie«  Kien-wu  (336  n.  t'lir.)  erbaut. 
^)  Kaiser  äiaen-wu  aus  de»  Hause  der  späteren  Wei  halle  in  den  hier  geasanlM 

6«SMMi«a  OMfk«itoa  im  Ktbtn  tiafeMUt,  weldM  ikli  »tt  imm  AsCmmImb  aal 

Bchaclaaa  4m  SilkcrtrsM  bvfMttaa. 
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Zo  den  Zaiten  des  Kaisers  Tai-wa  <),  im  iweiten  Jahre  des  Zeit- 
faames  Ho-ping  (460  n.  Chr.)  lautete  eine  hSehsteVerkOndang,  dass 
der  Vorsteher  der  Anneien  der  Mitte  gelbes  Gold  Terfertigt  habe, 
das  in  einer  Sehissel  Tefeinigt  gewesen.  An  dieser  war  die  gestoehene 

Arbeit  aus  weissem  Silber,  die  Blumeiiverzierungen  aus  dem  Edel- 
steine Mei-kuei. 

Das  Huch  der  Thang  sagt: 

In  dem  Zeiträume  Wu-te  (620  bis  62G  n.Chr.)  vereinigte  Sse- 
schi-nu,  ein  Mensch  der  Kunst  der  Heilmittel.  Gold  und  Silber,  die 
er  zugleich  zu  Stande  gebracht  hatte.  Der  Kaiser  hielt  diess  für 
merkwürdig  und  zeigte  es  den  aufwartenden  Dienern.  Fung-te-I  trat 
Tor  nnd  apraeh:  In  dem  Gesebleehtsalter  der  Uan  entschlugen  sich 
die  Mfinner  der  Heilmittel  sowie  Lieo-ngan  und  die  Obrigen  des 
Lernens»  und  anter  den  KQnsten  qnftlten  sie  sich  bloss  mit  dem 
Gelben  und  Weissen.  Sie  brachten  kein  Gold  und  Silber  au  Stande, 
es  waren  Essgerfithe,  durch  die  sie  es  dahin  bringen  konnten,  nicht 
so  sterben. 

Das  Buch  der  Thang  sagt  ferner: 

In  dem  Zeiträume  Tsching-knan  (627  bis  649  n,  Chr.)  richtete  der 
die  Bücher  ordnende  und  aufwartende  kaiserliche  Vermerker  Kiuen- 
waii-ki  an  <len  Kaiser  die  Worte:  In  den  zwei  Landstrichen  Siuen  und 
Jao  sind  in  grosser  Ausdehnung  Silbergruben  vorhanden.  Ihre  Aus- 
beutung wäre  von  äusserstem  Nutzen.  Jedes  Jahr  könnte  man  den 
Werth  von  hundertmal  zehntausend  Schnüren  Kupfergeldes  erhalten. 

Der  Kaiser  sagte  su  ihm:  leb,  der  Kaiser,  bin,  was  den  Tor- 
nebmen  Stand  betriffl,  der  Himmelssohn,  Hierdurch  habe  ich  bei  den 
Dingen  nichts,  das  wenig  wfire  oder  gebrfiche.  Es  bedarf  bloss  toi^ 
trefflicher  Worte,  guter  Thaten,  die  Ton  Nutsen  filr  die  hundert 
Geschlechter  sind.  Wenn  indem  Reich  und  Haus  als  Antheil  den 
Werth  von  OMhreren  hundertmal  tehntausend  Schnfiren  Kuptergeldes 
erhielten,  wie  konnte  ich  einen  wandernden  Menschen,  der  Gaben 
besitzt,  erlangen?  Ich  sehe  nicht,  dass  du  dich  damit  befassest,  der 
Weisheit  Platz  zu  machen,  das  Gute  vorwärts  zu  bringen.  Ich  kann 
auch  nicht  erlassen  und  emporheben  »las  Ungesetzliche,  iineifern  und 
ehren  Macht  und  Gewalt.  Ich  bedenke ,  dass  hier  nur  die  Rede  von 
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Abgaben,  Nahniog  ond  Silbergruben,  dam  man  die  Mengt  des 
Ertrages  fQr  etwas  Vortreffliebes  bllt.  Einst  aehleaderte  Tae  die 
Bandtafeln  Ten  sich  auf  den  pergen,  er  warf  die  Perlen  weg  in  den 
ThSlem.  Desswegen  ward  sein  erhabener  Name,  sein  rortreHKeher 

Ehrenname  durch  tausend  Jahre  gepriesen.  Hoan  ond  Ling,  die  zwei 

Kaiser  der  späteren  Han,  liebten  den  Vortheil  und  verachteten  die 
iiiism'/.eiclineten  Miinner.  Es  sind  Gebieter,  die  in  den  nahen 
(leschlecbtsalter  sieh  iniinervvabrend  in  Dunkelheit  befinden.  Willst 
du  sofort,  (iass  ich  mit  Iloan  und  Ling  zu  vergleiehen  sein  werde? 

An  demselben  Tage  entliess  er  ihn  und  hieu  ihn  in  die  ge» 
reihten  WobnhSuser  aurfiekliebren. 


Tai-tsung  fiihrte  Tu-yen  weg  und  ernannte  ihn  zu  einem  in  das 

Kriegsheer  Eingereihten  iiiifer  den  Richtern  für  die  Streitkräfte  des 
Versamndungshauses  der  Hininielspeitsche  «}.  Die  lernenden  Männer 
des  GlTentlichen  Gebiludes  der  Schrift  und  des  Lernens  warteten  ihm 
gewöhnlich  auf  und  lasen  bei  Festen  bilderlose  und  andere  Gedichte. 
Tm  diese  Zeit  waren  acht  Männer,  welche  mit  ihm  zugleich  Ämter 
bekleideten.  Yen  pries  diese  als  Oberhäupter  und  bescheokte  sie  mit 
silbernen  Glocken 

In  dem  Zeiträume  Tsching-kuan  ((j27  bis  649  n.  Chr.)  meldete 
der  Hung-Iu  an  dem  Hofe ,  dass  der  Mu-li-tschi  ron  Kao-li  als  Tribut 
weisses  Metall  geschickt  habe.  Tschfi-sui-Uaag,  der  aufwartende 
Leibwächter  des  gelben  Theres,  trat  vor  und  sprach:  Drr  MiMi-tschi 
ist  gransam  und  hat  seinen  Gebieter  getftdtet,  was  die  nenn  SstlieheB 
Fremdlfinder  nicht  fassen.  Da,  tot  dem  ich  «nier  den  Stufen  atehe, 
hast  dämm  die  Streitmacht  anfgehotea  und  stehst  an  der  Spille 
der  Unternehmnng,  damit  du  um  den  Todten  klagest  und  strafest  Du 
riehst  dich  hn  Namen  der  Ifonaehen  der  Berge  Ton  Liao  wegen  der 
Schande,  die  ihr  Gebieter  erlitten.  Wenn  du  den  Tribut  jene» 
Menschen  empfängst,  gegen  was  wird  dann  der  Augriff  ins  Werk 
gesetzt  werden  ? 

Tai-tsung  nahm  diese  W  orte  au  *). 


*)  Di«  Him^bpcitoehe  irt  Mitt  tmOk  &mt  Ha««  «Im«  SlmklMM. 
>)  Dm  BMh  4«r  Tknf  . 

*J  Dm  Bmth  der  TliMf . 
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Im  viernhnten  Jahre  des  Zeitraumes  Yuen-ho  (819  n.Chr.) 

uberreichte  Wang-tsien,  der  umscliränkende  und  ermessende  Ab- 
gesandte, dreitausend  Tael  Silber  und  dreitausetid  Stück  gediej^ene 
feine  Seidenstoffe.  King-tscheu  lie^^t  ganz,  nahe  an  d»'r  (irenxe 
der  westliehen  Fremdländer.  Seine  Erde  ist  ohne  Geschlechter  des 
Volkes.  Seine  kriegsheere  erwarben  Verleihungen  von  dem  To- 
tsehi  <}•  st^hon  lange  Zeit  Wenn  der  Vorgesetzte  sich  keinen  Namen 
erworben  hat,  so  mag  er  nach  oben  die  grossen  Reichthiimer  von  U 
«nd  8eh5  suoi  Geschenke  machen,  man  wird  noch  immer  dafür- 
haltea,  d«M  er  sie  Ton  den  Mensehen  nimmt  und  trachtet»  sieh  ein- 
issehmeieheln.  Er  wird  nicht  dem  Tadel  und  den  VorwOrfen  ent- 
kommen. Jetzt  aber  stiehlt  und  zerstQckelt  man  das  Eigenthum  des 
Kriegsheeres»  um  den  Tribut  und  die  Geschenke  aufzubringen,  und 
sucht  dadurch  Gnade  und  Wohlergehen.  Weil  nfimlieh  die  Zeit 
hastig  nach  Nutzen  strebt ,  ist  dies  die  Wirkung  der  Verhältnisse  *). 

In  dem  Zeiträume  Tai-ho  (827  bis  835  n.  Chr.)  überreichte 
Wang-khi,  der  linke  Gehiilfe  des  obersten  Huchliilii-ers ,  zweihundert 
aus  Silber  verfertigte  Urnen  von  Hu,  die  Edelsteine  sowie  die 
rohen  Rhinoceroshörner ,  die  Gürtel.  Messer,  Schwerter,  Geräth- 
schaften.  Stöcke  und  andere  Gegenstände  seines  verstorbenen  filteren 
Bruders  Po«}. 

Das  Buch  Kuao-tse  sagt: 

Wo  sich  in  der  H5he  Blei  befindet,  befindet  sich  in  der 
Tiefe  Silber. 

Das  Buch  LiMse  sagt: 

M5,  König  von  Tsheu ,  erfasste  den  die  Menschen  ver- 
wandelnden Ärmel.  Er  stieg  auf  und  erhob  sieh  in  den  Himmel,  Er 
gelangte  lu  dem  die  Menschen  verwandelnden  Palaste.  Dieser  war 
ans  Gold  und  vSilber  zusammengefQgt  und  mit  Perlen  und  Edel- 
steinen umwunden. 


!>«•  Tw-Ucbi  (4w  Krm«»AenHf  und  VertheilpndeJ  war  la  den  Zeiten  der  Thanp 
ein  AngMtollter,  der  «iclt  lail  den  Abgaben,  KrstfUgniMen  und  tu-trigniMen  be- 
fiMle. 
*>  IHit  BMh  4sr  ThMif . 
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Prisma  Im  r 


Das  Buch  IHio-pö-tse  sagt: 

Das  Silber  steht  nur  dem  Golde  und  den  Sdelsteinen  naei^ 
WeoD  man  es  als  Arznei  gebraaeht,  kann  man  ein  Unsterblieber  der 
Erde  werden. 

In  den  Oberliefemngen  von  dem  Himmelssohne  M5  wird  gesagt: 

Der  Himmelssohn  schenkte  jetzt  den  Mensclien  von  Tsao-nu  als 
Spielzeiifj  Hirsche  von  gelbem  Golde  und  silberne  Hehe  >). 

Dieselben  Ueberlieferungen  von  dem  Himmelssohne  Mo  sagen: 
Als  er  die  Zeichnungen  öfTnete  und  die  kostliaren  (jcräthe  des 
Uimmelssobnes  betrachtete,  befand  sich  unter  ihnen  Kerxensilber*)* 


Das  Blich  der  Berge  und  Meere  ssjgt: 

An  der  Nordseite  des  Berges  Nieu-yang  gibt  es  viel  weisses 
Silber  *).  Am  Fusse  des  Berges  Schao-yang  gibt  es  riel  rothes 
Silber*). 

Das  von  Tung-fang-so  verfasste  Buch  der  göttlichen  Wunder 

aagt: 

In  den  südlichen  Gegenden  liegt  der  Siiberberg.  Derselbe  ist 
fiber  ffinfsig  WeglAngen  lang  und  fiber  hundert  Klafter  hoeh.  Er 
besteht  gani  aus  weissem  Silber,  das  niebt  mit  Erde  uod  Steinen 
gemischt  ist  Auf  ihm  wachsen  weder  Biume  noch  Pflanien. 

Die  Ton  1\uig-fiing-s5  yerfaaste  Darlegung  der  lebn  Inseln 

aagt: 

Jenseits  der  östlichen  Gegenden  liegt  der  Berg  Tung-ming.  Da- 
selbst befindet  sich  ein  Palast.  Derselbe  erbebt  sich  mit  Thor- 
Marten  zur  Bechten  und  Linken.  Seine  Höhe  beträgt  hundert  Schuh. 
Er  ist  aufgeführt  in  fünf  Farben.  An  dem  Thore  befindet  sich  eine 
silberne  Tafel.  Auf  ihr  sind  Eingrabungen  in  grünem  Lasur.  Die 
Inschrift  lautet:  Palast  des  ältesten  Mannes  des  Himmels  und  der 
Erde. 


')  Es  wird  angegeben,  daiis  man  gegonwirtig  iintpr  (lt>r  Erde  Gegenstindp  wir 
Schweine  ron  weiuem  Kilelslein  und  goldene  Hunde  iindet.  Dieselben  aeien 
Mvrkwirdife  Wuran  gewesen,  die  ehemaU  a«  Geacbeakea  fir  4i9  tttmMtM- 
MhM  TdlkmkaflM  hMUmrt  wwdM. 

•)  8ilb«r,  äM  «i»  ralBM  Udil  gUUk  «iitr  K«n«  kMitat 

•)  W«iMM  8ilbw  lit  dM  t^fhslieh«  8nb«r. 
noUiM  Snbtr  iil  4m  nbuU  8ilb«r. 
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In  den  südlichen  Gegenden  liegt  der  Berg  Lifi-ming.  Dtselbtl 

befindet  sich  ein  Palast.  An  dem  Thore  ist  eine  silberne  Tafel,  deren 
Inschrift  lautet:  Palast  des  mittleren  Weibes  des  Himmels  und  der 
£rde. 


In  den  neuen  Werten  ron  Uenn-tan  wird  getagt: 
TtcliliiDg-wei,  ein  Leibwiehterdes  Theres  der  bestimmten  Zeit, 

liebte  die  Sache  des  Gelben  und  Weissen.  Er  nahm  ein  Weib  und 
fand  eine  wunderbare  Tochter.  Wei  besass  keine  Kleider.  Das  Weib 
brachte  zwei  Stück  feinen  Seidenstoffes  zur  Stelle.  Später  trat  sie 
\or  den  Mann,  als  dieser  eben  Äsche  anfachte  und  Quecksilber  in 
einer  Röhre  Ycrbrannte.  Das  Weib  nahm  jetzt  ein  bei  ihr  befindliches 
Arzneimittel  und  warf  es  hinstu.  Das  Ganze  wurde  auf  der  Stelle  zu 
Silber.  Wei  näherte  sich  und  verlangte  die  Kunst  zu  lernen,  doch 
diese  wurde  ihm  nieht  mitgetheilt.  £r  wurde  wahnsinnig  und  starb. 


Der  Verkehr  des  weissen  Tigers  (pe'hu'thung)  tagt: 
Wenn  deijenige»  der  alt  König  herrseh^  denGesehleehttnamen 
verfindert  nnd  sieh  erhebt«  mnst  er  au  dem  Tai-tan  tteigen  und  ihm 
dat  Bergepfer  bringen.  Wat  die  Urtaehe  betrifft,  to  hat  diets  den 
Sinn,  dast  er  et  meldet  Einige  sagen:  Er  bringt  alt  Bei^pfer  geV- 
dene  nnd  tilbeme  SehnOre.  Andere  tagen :  Er  bewirft  mit  Steinmftr- 
tel*  nimmt  goldene  und  silberne  Schnüre  und  Tertiegelt  es  mit  einer 
Abdrueksmarke. 

Die  Abbildung  des  Entsprechens  der  glücklichen  Vorbedeu- 
tungen sagt: 

W^enn  derjenige ,  der  als  Konig  herrscht ,  bei  dem  Feste  nicht 
bis  zur  Trunkenheit  trinkt,  wenn  Strafe  und  Busse  die  Menschen  ge- 
hörig trifft  und  er  nicht  Unrecht  thut,  so  kommen  silberne  Krüge 
tum  Vorschein. 

Die  Ton  Tnen-tehin  rerfattten  Abbildungen  der  dreieriei  6e- 
britaehe  tagen: 

Die  Dreiflltte  det  Rindet  fatten  aehn  Nüttel.  Der  Himmeltsohn 
verliert  tie  mit  gelbem  Golde.  Er  flillt  die  Ritaen  mit  weitsem 
Silber. 


tiUb.  t.  rUUMrt.  Cl.  LX.  Bd.,  I.  H*n.  % 
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In  den  Verzeichnissen  des  Dunklen  und  Hellen  heisst  es; 

So  oft  Siu-ki  eio  Mädchen  sah»  dessen  Gestalt  und  Zuge  sebf 
sehon  waren,  löste  er  sogleich  eine  an  seinem  Arme  befiodlichesilberoe 
Lanze  und  schenkte  sie  ihm. 

Die  Geschichte  der  gereihten MerkwGrdigkeiten  sagt: 

Pao-tse-tu  von  Scbanfr-tluint^,  der  ehemalige  Hiao-wei  des  Vor- 
gesetzten der  kleinen  Gerichtslu  ainten ,  war  in  seiner  Jugend  der 
Zugesellte  des  Reehnnngsföhrers.  Er  begegnete  auf  dem  Wege  einem 
Bueherbeflisseiien.    Derselbe  ging  allein  ohne  Gefährten.  Plötzlich 
W\irde  er  von  Herzschmerzen  befallen.  Tse-to  stieg  von  dem  Wagen 
und  erfasste  ihn.  Unversehens  war  der  Beflissene  verstorben  und  man 
kannte  nicht  seinen  Gesclilechtsnamen  und  Namen.  Derselbe  besasi 
eine  Rolle  Schriften  und  zehn  Kuchen  Silber.  Jener  Terkaufte  sofort 
einen  Kuchen  Silber  und  besorgte  davon  die  Aufl»abning.  Das  ftbrige 
Silber  legte  er  ihm  als  Kis«en  unter  das  Haupt  Das  einfache  Buch 
legte  er  ihm  auf  den  Bauch.  Dabei  beklagte  er  ihn  und  sprach :  Wenn 
dein  Geist  sich  bewusst  ist »  so  sollst  du  dein  Haus  erfahren  lassen, 
dass  du  dich  hier  befindest  Jetzt  habe  ich  den  Auftrag  und  Befehl 
enlgegengcnonimen,  und  es  ist  mir  nicht  vergönnt,  mich  lange  aufzu- 
'  halten.  —  Hierauf  nahm  er  Abschied  und  entfernte  sich. 


Der  Frühling  und  Herbst  von  U  und  Yuc  sagt: 

Yfl  bestieg  den  Berg  Yuen-wei  und  fand  fünf  goldene  Scbrifl- 
tafeln.  Die  Sehrilizeichen  bestanden  aus  grünem  Edelstein  und  waren 
mit  weissem  Silber  zusammengeheftet 

In  den  DenkwQrdigkeiten  Ton  merkwflrdigen  Dingen  heisst  es: 

Das  Reich  Kin-Itn  ist  Ton  Fu-nan  über  zweitausend  Wegläogea 

entfernt.  Der  Boden  desselben  bringt  Silber  berror. 

Der  Garten  des  Wunderbaren  sagt: 

Yuog-Ise  aus  Hung-nung  horte  in  der  Erde  eis  Goriusch.  fir 
grub  nach  und  fand  Edelsteine.  Drei  Jahre  spftter  kam  auf  dem 
Balken  des  Hauses  eine  Schlange  berror  und  fiel  in  den  Mist  Sie 
▼erwandelte  sich  ganz  in  zerstossenes  Silber.  Er  Terfertigte  daraus 
Gerftthe  und  verkaufte  sie  auf  dem  Markte.  Diejenigen,  welche  sie 
erlangten»  zerschlugen  und  zerstörten  sie  alsbald. 

In  den  Abbildungen  des  Erdspiegels  wird  gesagt: 
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Die  Luft  des  Silbers  ist  in  der  Nacht  echt  webs.  Sie  fliesst  und 
zerstreut  sich  auf  der  £rde.  Wenn  mau  sie  ausbreitet«  Tereinigt  sie 
sieh  unter  der  Hand. 

In  denselben  Abbilduogen  des  Erdspiegels  heisst  es: 

Der  Geist  des  Silbers  ferwaodelt  sieb  in  einen  weissen  Hnbo» 


In  der  von  Ll-yuen  verfassten  Erklärung  des  Bucbes  der  FlQsse 
Iwbst  es: 

Der  Fluss  Tsien  entspringt  auf  dem  Berge  Tsien.  An  den  Quel- 
len des  Flusses  findet  sich  Gold-  und  Silbererz.  Man  wäscht  es,  macht 
Feuer  an  und  bringt  es  mit  ibm  in  Berfibnmg.  Man  bringt  dadurch 
Gold  and  Silber  zu  Stande. 

In  den  Denkwürdigkeiten  des  sfldKehen  Yue  iMisst  es: 

Auf  den  Berge  Jin,  in  dem  DisMete  Sni-tsebing  kommt  Silber- 
snd  Ton  selbst  herror. 

In  der  ron  Jin-yfi  Terfassten  Gesebiebte  Ten  It-tsdiev  wird 
goMgt: 

Als  Tao-pao  nach  YMscheu  kam ,  war  unter  den  Menseben 

Uungersuoth.  Zwei  Löffel  voll  Reis  kosteten  einen  Tael  Silber. 


Die  Gesebiebte  der  enten  Erbebong  Ton  Wang-tscbao-tsebi  sagt: 
Im  Nordosten  von  Leog-kiQn  liegt  der  Berg  Siao-sebeu.  Zu 
den  Zeiten  der  Lung,  im  ersten  Jabre  des  Zeitraumes  Toen-kia 

(424  n.  Chr.)  trat  im  Sommer  langwieriger  Regen  ein.  Der  Rerg 
stürzte  vom  Gipfel  bis  zu  dem  Fusse.  An  der  Stelle  des  Einsturzes 
zeigte  sich  ein  heller  Schimmer,  und  es  war,  als  ob  sich  daselbst 
Sterne  befanden.  Als  die  Anwohner  sich  zusammenschaarten  und  es 
betrachteten,  war  es  lauter  Silberkies.  Sie  schmolzen  es  und  ge- 
wannen Silber. 

In  derselben  Geschichte  der  ersten  Erhebung  wird  gesagt: 
Im  Herbst  sind  an  den  Quellen  des  Flusses ,  auf  den  Felsen 
des  Berget  icJin  KrOge  in  Reiben  aufgestellt  Dieselben  sind  mit 
grSnen  Scbfisseln  bedockt  und  enthalten  inwendig  lauter  Silber- 
kuchon.  Die  Blensebeiv  welebo  mit  ihnen  in  BerObrnng  kommen» 
dfirfen  sie  blos  Silben  und  betraebten»  sie  dürfen  niebts  nehmen. 
Wenn  sie  etwas  nehmen»  gerathen  sie  ohne  MTeitores  in  Verwirrung 
und  Leid. 
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Zu  den  Zeiten  der  Tsin,  im  Anfange  des  Zeitraumes  Tai-yuen 
(376  bis  396)  entwendete  ein  Diener  aus  dem  Hause  Lin-kbiu*s  drei 
Kuchen.  Er  wurde  von  einer  grossen  Schlange  verwundet  und  starb, 
in  derselben  Nacbt  trSumte  Lin-khiu,  dass  ein  Gott  cu  ihm 
sprach:  Dein  Sclave  ist  nicht  rechtschaffen.  Er  entwendete  drei 
Silberkuchen  und  hat  bereits  eine  offenkundige  Zfiehtigung  em- 
pfangen. Es  ist  mein  Wunsch,  dass  du  mir  das  Silber  bereit  haltest. 
—  Als  Khlfi  erwachte,  war  der  Sclare  todt,  und  das  Silber  belhad 
sich  an  seiner  Seite. 

Ein  gewisser  Sifl-tao  sagte,  dass  er  den  Gott  zur  Stelle 
schaffen  künne.  Er  Hess  ihn  zu  dem  Opfer  erseheinen.  Als  der  Wein 
eingefüllt  war,  trug  er  den  Ahsehnitt  eines  Buches  vor.  Indess  man 
die  Trommel  sehlug  und  die  Flute  blies,  ging  man  in  das  Gebirge.  In 
demselben  Augenblicke  erfolgte  ein  Donnerschlag,  und  von  dem 
Himmel  fiel  ein  Stein,  der  die  Bäume  sersplitterte.  Tao  empfand  so- 
fort Bangigkeit  und  entlief. 


Die  Geschichte  Ton  Siang-tscheu  sagt: 

In  dem  Districte  Khi5-kiang  liegt  der  Silherherg.  Auf  dem 
Berge  gibt  es  vielen  farblosen  Nebel. 

Die  Geschichte  Ton  Kuang-tscheu  sagt : 

Zu  Pu-sse  in  Kuang-tscheu  tauscht  man  Silber  gegen  Zinnober 
aus.  Aul  dem  Berge  Jin  in  dem  Districte  Sui-tsching  gibt  es  Silber- 
gruben und  Silbersand. 

Die  Geschichte  von  Knei-yjnig  sagt: 
.  Aui  dem  Berge  Lin-ho  gibt  es  schwarxes  Silher. 


Gelbes  Silber. 

Sin-kung-1  wurde  stechender  Vermerker  TOn  Meu-tscheu.  Um 
diese  Zeit  6el  in  San-tung  langwieriger  Regen.  Alle  LSnderstrecken 
von  Tschin-ju  bis  Tbsang-hai  wurden  von  Wassernoth  heimgesucht. 

Innerhalb  der  Granzen  blieb  allein  der  (Berg)  Hundszahn  unbe- 

sehadigl.  Der  Berg  bringt  gelbes  Silber  hervor.  Man  beutete  es  aus 
und  maehfe  es  dem  K.iiscr  zum  (icst  henk.  In  Folge  einer  höchsten 
Verküuduug  begab  sich  Liü-scbi,  der  Leibwächter  der  Abtheiiuiig 
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der  PIflsse»  m  Knng-I  vnd  betete.  Er  hftrte  in  den  Graben  den 
Wiederhau  ?on  Erz,  Stein»  Seide  und  Bambus  i). 


Tai-tenng  aehenkte  einat  Fang^yaen-Ung '  Gürtel  ren  gelbem 
Silber.  Er  blickte  auf  ibn  nnd  apraeh:  Verdem  atanden  Ja-boei*) 
und  dn  gleieben  Sinnea  ala  Stützen  mir,  dem  Kaiaer»  zur  Seite. 
Ilente  aebe  idi  ala  denjenigen,  den  ieb  beeebenke,  nur  dieh  allein. 

Dabei  yergoss  er  einen  Strom  von  ThrSnen  <). 

Da  er  gehurt  hatte,  liass  gelbes  Silber  häufig  von  Göttern  und 
Geistern  gefürchtet  wird,  befahl  der  Kaiser,  auf  gleiche  Weise 
Gflrtel  von  gelbem  Golde  zu  nehmen.  Er  entsandte  Yiien-ling  und 
geleitete  ibn  selbst  zu  dem  Aufenthaltsorte  der  geistigen  Wesen 


QneokBÜber. 

Als  der  Kaiser  des  Anfangs  aus  dem  Hause  Thsin  begraben 
wurde,  bildete  man  aus  Quecksilber  die  hundert  Rinnsäle,  den  Strom, 
deu  Fluss  und  das  grosse  Meer.  Es  wurde  durch  Triebwerke  umher- 
gefHbrt  Wenn  der  Umlauf  zu  Ende  war,  begann  er  Ton  Neuem 


Die  Rauber  aus  dem  Osten  des  Grilnzpasses  üiTnetcn  das  Grab 
des  Kaisers  des  Anfangs.  Es  befand  sich  in  ihm  Quecksilber«). 

In  dem  Grabe,  in  welchem  Ko-liü  begraben  wurde,  befand  sich 
•In  Teich  ron  Quecksilber,  der  sechs  Klafter  breit  war^). 


Fung-kiüri-ta,  ein  Eingeborner  von  Lung-si,  gebrauchte  als 
Arznei  geläutertes  Quecksilber.  Er  war  über  hundert  Jahre  alt  und 


<)  Dh  BMb  dtr  Aü. 

^  TB-j«-boei,  der  zti|;leieh  mit  Faaf^jtten-Iing  die  SMlt  eines  Po-;e  (VortlelMn 
dea  PfeiiacbiMaeos)  bekleidete,  war  btr«iU  in  vicrtan  Jahr«  Aea  Zaitnamea 
TiehiDf-kutn  (flSO  b.  Chr.)  gaatorb«*. 

')  Das  Buch  der  Thanf. 

^)  Daa  Bucb  der  Tbaag. 

•)  Dm  aa«-ki. 

•)  IH«  «HkiibM«  Ob«ffaicht  (hoaat-la>). 
*)  Dtr  rrlMlBg  ■■4  Rtrbal  vm  U  uU  Ym; 
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ritt  gewöhnlich  auf  einem  grünen  Rinde.  Die  Menschen  des  Zeitallen 
nannten  ihn  den  Tao-sse  des  grünen  Rindes  <}. 


BlaL 

In  dem  Buche  der  Schang,  in  dem  Abschnitte  von  dem  Tribute 
Yu's  heisst  es: 

Zwischen  dem  Meere  und  der  Berghöhe  «)  liegt  Tsing-tscheu. 
In  den  Thfilern  der  Berghöhe  befinden  sich  Seide.  Hanf.  Blei,  Fichten 
nnd  wunderbare  Steine. 

Das  Sse-ki  sagt: 

Kao->tachaa4i»  der  Kaiser  des  Anfangs  aus  dem  Hause  Thsin 
•ntiog  seineii  Aogen  das  Ueht  ood  lieas  ihn  die  Laute  acbhi|^n. 
Tsehan-Ii  legte  Blei  in  die  Laute.  Br  erhob  die  Laute  und  aehlug 
damit  nach  dem  Kaiser  des  Anfimgt  aus  dem  Haus«  Thsin »  ohne 
ihn  SU  treffen. 

•  Das  Buch  der  Han  sagt: 

Bei  dem  KSnige  Kien  ron  Kiang-tu  machte  sieh  Pi»tse,  eine 
Bewohnerin  des  Palastes,  eines  Vergehens  schuldig.  Der  Kon% 
Hess  sie  ohne  Weiteres  mit  einer  bleiernen  Mörserkeule  rerstossen. 
Diejenigen,  welche  das  Mass  nicht  trafen,  Uojis  er  ohne  Umstände 
peitschen. 

KhiQ,  König  Ton  Kuang-tschuen»  hatte  mehrmals  die  vornehme 
Geliebte  Ying-ngai  su  sich  berufen  and  nut  ihr  getrunken.  Die 
Konigin  Tschao-sin  Terleumdete  sie«  Er  liess  ihr  geschmolsenes 
Blei  in  den  Mund  giessen. 

Das  Buch  der  Han  sagt  ferner: 

Es  gab  Leute,  welche  die  GussformenderKupfermflnien  stahlen 

und  Mflnsen  ans  Blei  gössen. 

Die  Geschichte  der  Han  Ton  der  osfiichen  Warte  sagt: 
Wenn  Tsao-pao  schlief,  bediente  er  sich  des  Bleies  als 

Kopfkissen. 


t)  Di«  ObOTltellMrmcm  von  (SUUcImb  ÜMUrblldw. 
^  W%  lirghSlM  bl  4w  Tü-m. 
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.  Dm  Bncb  Fan-tse  9agt: 

Das  Palver  des  schwarzen  Bleies  verwandelt  sieh  und  wird  zu 
gelbem  Mennig.  Der  Mennig  verwandelt  sich  wieder  und  wirtl  zu 
Wassermehl,  .  , 

Das  Buch  Hoai-nan  tse  sa^l: 

Aus  Blei  kann  man  keine  iMesser  verfertigoo. 

Das  Buch  Hoai-nan-tse  sagt  ferner: 

Das  Blei  ist  von  dem  Mennig  nach  Gattung  und  Farbe  ver- 
achieden.  Es  sind  aber  in  der  Tbat  mehrere  FfiJle  TOigekommeiu  daae 
BUQ  daraus  Mennig  bereiten  konnte. 

Das  Baeh  Pao-p5-tse  sagt: 

Das  miirissende  Volk  glaubt  nicht,  dass  der  gelbe  Mennig  und 
die  Schminke  von  Ha  Dinge  sind,  die  ans  Terwandeltem  Blei  Ter* 
fertigt  werden. 

Die  neuen  Erörterungen  von  Hoan-tse  sagen: 

Ping,  der  Sohn  des  Königs  von  Hoai-nan,  zog  einem  Menschen 
der  Wege  des  Gesetzes  entgegen,  der  Gold  und  Silber  verfertigte. 
Derselbe  sagte  zudem  :  Das  Zeichen  ist  Gold  in  Verbindung  mit 
Fürst  Das  Blei  ist  also  der  Fürst  des  Goldes.  Aber  das  Silber  ist 
der  Bruder  des  Goldes. 

In  den  inneren  Übefflieferangen  Ton  dem  Landesherm  ron  Miao 
heisst  es: 

Er  nahm  nebn  PAind  Blei,  legte  es  in  ein  eisernes  GelSss  und 
«liiitite  es  stark  bei  befb'gem  Fener.  Naohdem  es  dreimal  aufgewallt, 
warf  er  einen  Candarin  neunmal  umschlagender  BlOtheu  in  das 
Blei  ond  rfihrte  es  um.  Es  Terwandelte  sich  auf  der  Stelle  in 
iribea  Gold. 

In  den  ObertiefeEnngen  ton  göttliehen  Unsteriiliehen  wird 
gesagt: 

Yün-kieu  füiirte  den  JQngHngsnamen  Kung-to.  Einem  Menschen 
widerfuhr  es,  dass  sein  Vater  starb.  Das  Begrähniss  sollt«'  slattliiiden, 
doch  er  war  arm  und  elend.  Als  Kung-tu  zu  ihm  herüber  kam.  er- 
klarte der  elternliebende  Sohn,  dass  er  sehr  leide.  Kung-tÖ  sprach 
mit  bekümmerter  Miene:  Wenn  du  einstweilen  nach  mehreren  zehn 
Pfunden  Blei  trachtest,  wirst  du  sie  erlangen?  —  Der  elternliebende 
Sohn  sagte,  dass  er  dieses  wohl  noch  erlangen  könne.  Er  hielt  jetit 
hundert  Pfund  in  Bereitschalt 
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A)s  Kung-to  im  Begriffe  war,  in  das  vor  ihnen  liegende  Gehirge 
zu  treten,  filhrte  er  daselbst  ein  kleines  Dach  auf.  Unter  demselben 
schmolz  er  das  Blei  in  dem  Feuer  eines  Ofens,  warf  aus  einem 
Rohr»  das  er  in  dem  Gürtel  trug,  einen  Arzneistoff  von  der  Grosse 
eioer  sauren  Dattel  in  das  siedende  Blei  und  rührte  es  um.  Das 
Ganze  Terwandelte  sieh  in  gutes  Silber.  Er  gab  es  ihm  und  sagte  so 
ihm:  In  Betracht»  dass  du  arm  und  hilflos  bist,  gebe  Ich  es  dir.  HQte 
dich,  dass  du  nicht  Tiel  davon  redest 


Die  Geschichte  der  erzählten  Merkwürdigkeiten  sagt  : 

In  Ho-kien  giebt  es  eine  Feste  des  Bleiregeas.  Zu  den  Reiten 

der  Han  regnete  es  daselbst  Blei. 

In  den  Abbildungen  des  Erdspiegels  heisst  es: 

Unter  den  grfinen  Stengeln  und  der  rotben  BlfithcnfOU*  der 

PAaoaen  findet  sich  Blei. 

Die  Geschichte  des  Zeitraumes  Yuen4schung  sagt: 
Der  Geist  des  Bleies  und  des  Zinnes  ist  eine  BÜf»  Sdavin. 


In  den  Gebrfiuehen  der  Tscheu,  bei  den  Obrigkeiten  der  Uia 
heisst  es : 

Der  Landstrich  Tang,  seine  EiirSgnisse  sind  Gold  und  Zinn. 
Die  Geschichte  der  Obrigkeiten  und  Kfinstler  der  Tseheu 
sagt: 

Bei  dem  Giessen  des  Goldes  geht  der  schwane  und  unreine 
Dunst  des  Goldes  und  des  Zinnes  su  Ende,  und  der  gelbe  und  weisse 
Dunst  folgt  ihm  sunfichst  Wenn  der  gelbe  und  weisse  Dunst  in 

Ende  geht,  folgt  ihm  der  grüne  Dunst  zunScbst.  Dann  erst  ISsst  es 

sich  giessen. 

Das  Sse-ki  sagt: 

Kiang-nan  bringt  saure  Pnaumen,  Hartriegel,  Ingwer,  Zimmt 
Gold,  Zinn  und  ungelautertes  Blei  herror. 


Das  Buch  Hc«i»nan-tse  sagt: 

Wenn  ein  heller  Spiegel  anfinglich  leuchtet,  so  sieht  man  noch 
nicht  die  eigene  Gestalt  Sebald  man  ihn  mit  ursprünglichem  Zinn 
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glättet,  mit  härenen  Teppichen  absieht,  werden  Bart  und  Augen- 
liniuen  sichtbar. 

Das  Buch  der  Berge  und  Meere  sagt: 

An  dem  Fusse  des  Berges  Long  gibt  es  riel  rotbes  Zinn.  Auf 
den  Berge  Tscbi^  gibt  es  viel  weisses  Zinn. 

Das  Biieh  der  Zertrennung  von  Tae  sagt: 

Der  Belg  Tsehl-kbin  wurde  sersprengt  und  braehte  Zinn  berror. 

Der  Mbling  und  Herbst  von  U  und  Tue  sagt: 

Tlin-^fsebang,  König  Ten  Tue,  erkundigte  sieh  bei  Ngeu-ye- 
tse.  Derselbe  war  nicht  im  Stande,  aus  Blei  und  Ziun  das  Schwert 
Kan-tsiang  zu  giessen. 


Zu  den  Überlieferungen  von  göttlichen  Unsterblichen  wird 
gesagt: 

Yun-kieu  führte  den  Jönglingsnamen  Kung-to.  Derselbe  sah  einst 
einen  Menschen,  der  ursprOnglicb  an  der  Spitze  der  Sdhne  und  jfin- 
geren  Brfider  des  Seitengescbleebtes  stand.  Dieser  diente  in  der 
ProTins  und  hatte  ein  dlTentlicbes  GesehAft  au  besorgen.  Da  seine 
Register  und  BQeher  nicht  fertig  waren,  sollte  er  hundertmal  sehn- 
tausend  Stficke  obrigkeitliches  Geld  ersetien.  Er  Terkaufte  seine 
Felder,  sein  Haus ,  den  Wagen  und  die  Rinder.  Hoch  ehe  er  diess 
alles  weggegeben,  hielt  er  inne.  Er  wurde  aufgegriffen  und  gebunden. 

Kung-to  sprach  mit  einem  für  reich  geltenden  Manne  und  sagte 
zu  ihm:  Du  kannst  mir  hundertmal  zehntausend  Kupfermünzen  borgen. 
Ich  will  damit  einen  Menschen  retten.  Nach  dreissig  Tagen  werde 
ich  dir  es  doppelt  zurückgeben. 

Der  reiche  Mann  war  erfreut  und  schätzte  ihn  hoch.  Er  gab 
Kung-to  sogleich  hundertmal  zehntausend  Kupfennfinzen.  Dieser  gab 
sie  denjenigen,  der  das  Geschfifl  su  besorgen  hatte.  Dabei  fragte  er 
ihn:  Kannst  du  hundertswansig  Pfond  Zinn  heibeiscbalTenT  —  Der» 
jenige,  der  das  GesehSft  an  besorgen  hatte,  sehallU  sie  sogleieb 
herbei. 

Kung-to  sebmolx  das  Zinn  in  einem  dreifüssigen  Kessel,  warf 
wieder  aus  einem  Rohr,  das  er  an  dem  Gflrtel  trug,  einen,  einen 

Getiertzoll  messenden  Lüffel  voll  Arzneistoff  in  das  siedende  Zinn 
und  rührte  es  um.  Das  Ganze  verwandelte  sich  in  Gold.  Er  wog 
es  sogleich  und  Terkaufte  es  den  Menschen.  Er  erhielt  dafür  hundert- 
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MÜ  nhMMMtad  Kii|)lBniOjiMii,  ^  «r  diu  veiobw  Mmie 
rSckgab. 

In  der  jüngsten  Zeit,  in  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Kuang-hi 
|[iS06  n.  Chr.),  gelangte  Kung-tö  lof  den  Berg  Tai-ho  in  Nan-yang. 
In  den  Denk  Würdigkeiten  von  vielseitigen  Dingen  beisst  es: 
Man  haufl  die  Pflanzen  durch  drei  Jahre  und  verbreoat  aU»  Dio 
hf  MiimaiMto  Feucktigkiait  fsrwaniUU  sicli  ia  Ziim* 


Kupfer. 

Der  Fürst  von  Tsching  erschien  an  dem  Hofe  tod  Tau.  Der 
Fürst  ?on  Tso  nachte  ihm  ein  Geschenk  tob  Kupfer.  Als  er  diess 
gethaa,  reute  es  iha»  uad  er  seUoss  mit  ihm  eiaen  Vertrag  ia  welehem 
ar  sagta:  Do  wirst  danas  keiae  Aagriffswaffea  giesaea.  —  Er  goss 
daher  awei  grosse  Weiagefisse  *)• 


Thsin  hiess  Siü-fö  sich  auf  das  Meer  begeben.  Dieser  kehrte 
zurück  und  sprach  die  lügnerischen  Worte:  Ich  sah  in  dem  Meere 
einen  grossen  Gott,  der  sprach:  Die  Götter  deines  Königs  von  Thsio 
werden  wenig  geachUL  Sie  bekommen  zu  sehen,  aber  sie  dürfen 
aicbts  nehmen.  —  Sofort  schloss  er  sich  mir  an,  und  wir  machten 
ans  auf  den  Sil  dem  Berge  Fung-lai.  Ich  sah  die  Feste  der  Pflanzen 
der  UasterhUehea ,  den  Palast  uad  die  Thorwarte.  Daselbst  war  eia 
AhgMaadter  tob  der  Farbe  des  Kapfers  aad  roa  der  Gestalt  des 
JDniehaa.  Scia  Glaaa  laachtata  ampar  in  dem  Haamela). 


Der  Kaiser  des  Anfangs  aus  dem  Hause  Thsia  las  die  Ws(fea 

der  Welt  zusammen  und  sammelte  sie  in  Hieu>yang.  Er  goss  aus 
dem  Kupfer  zwölf  eherne  Menschen,  von  denen  ein  jeder  tausend 
Zentner  schwer  war.  Er  stellte  sie  in  die  Vorhalle  •). 

Sinng-tse  von  Tschao  gab  den  Köchen  den  Auftrag,  mit  kupfer- 
nen Sehüpflöffeln  den  König  von  Tai  zu  schlagea  und  iha  su  todten. 
Er  nahm  hierauf  Toa  dessen  Lande  Besitx  «). 


*)  Di«  ObcrliffeniDgen  von  Tso. 
•)  Om  Sm-U. 
^  OmSm-U. 

aMti»4i. 
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Der  Kaiser  gab  Jemandem ,  der  gut  die  Menscheti  beobachtetev 
^en  Auftrag,  Teog-thung  zu  beobachten.  t>er  Ausspruch  lautete,  diescir 
nrilsse  arm  sein  und  Hunger  leiden.  Der  Kaiser  sehenkte  hierauf  Thuii|^ 
'#en  Kapferb«irgToir  YMj-tao  ia  Selm  iib4  erlavbie  ifan»  KvpftrmQiiiMi 
•CO  giesaeo.  Als  Kaifler  King  aar  Naebfolge  gelangte»  meldete  Jemand» 
das«  Thung  GAter  al^le.  und  aie  bei  den  Veraperrangen  anafiilire. 
Die  gegoaaenen  Kupfermünsen  wurden  almmtlieb  in  Besehlag  genomr 
men»  und  ihm  blieb  niefat  eine  Baarnadel.  die  er  aufatecken  konnte. 
Er  hnd  Sebuti  in  dem  Hause  eines'  Mauiehc«:»  wo  er  starb  *)• 


In  LuDg^mea  und  Khie-schf  gibt  es  viel  Kupfer  und  Eisen*). 

Als  Kaiser  Wu  zur  Nachfolge  gelangte,  hatte  er  eine  Vorliebe 
ffir  Sachen  der  Gotter  und  Geisler.  L4-schao-kiün  stellte  sich  wegen 
eines  das  Alter  zurückwerfenden  Arzneimittels  dein  Kaiser  vor.  Der 
Kaiser  besass  ein  altea  kupfernes  Geßss  und  fragte  desshalb  Sehao- 
kiQn.  Sehao-kiOn  sprach:  Dieses  Gefass  War  im  sehnten  Jahre  des 
Faraten'lloaa[  ron  Tai  in  dem  Cypressenschl|i%emaeb  anagestellt.  — 
Mtnai  unterauehte  man  die  eingegrabene  SchrifiL  Sa  war  wirklieh 
.ein  6«fis6  des.  Fürsten  Hoan  ron  Tsi«). 

Wang-mang  triumte»  daas  die  f&nf  kupfernen  Menaehen  in  dem 
Palaste  der  langen  Freude  zugleich  sich  erhoben.  Mang  war^diess 
suwider.  Er  liess  durch  Hi,  dem  Vorsteher  der  Heilmittel,  die  kupfer- 
nen Menschen  zerstören,  um  ihnen  aut  eiitSj^rechende  Weise  zu^aut- 
worten  *). 

U  besass  in  der  Provinz  Yü-tschang  den  Kupferberg.  Es  rief 
die  Menschen  des  Volkes  der  Welt,  welche  sich  durch  die  Flucht 
den  Befehlea  entzogen  hatten,  herbei  und  liess  sie  unbefugter  Weise 
Eupfermfinxen  giessen*). 

Dass  man  fOr  das  Stirororohr,  das  Mass.  das  Gewicht  und  die 
Wagebalken  aich  dea  Kupfera  bedient»  hierdureb  hat  man  Gemein- 

<)  Um  Sm-U. 
•)  Dm  Ste-ki. 

*)  Dm  Ruch  i\cr  Han- 
^)  ÜHS  Buch  >lft  Hiin. 
^)  Uac  Bucb  der  (lao. 
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sdiafl  mit  den  geordnelßii  Gewohnheiten  der  Welt.  Dm  Kupfer  Ist  ein 
fiusserst  lauterer  Gegenstand.  Glflhhitze  und  Feuchtigl[eit ,  KSlte  und 

Hitze  verändern  nicht  sein  Gefuge.  Wind  und  Regen,  Sonnenbrand 
und  Thau  verändern  nicht  seine  Gestalt.  Es  ist  vorzugsweise  be- 
ständig, es  hat  Ähnlichkeit  mit  dem  Wandel  des  ausgezeichneten 
Mannes  und  des  Weisbeitsfreundes.  Deswegen  bedient  man  sich  des 
Kupfers «). 

Zo  den  Zeiten  Wang-mang's«  Im  aehten  Menate  des  vierten 
Jahre«  des  Zeitraumes  Thien-fung  (17  n.  Chr.)  h^b  sich  Mang  in 
eigener  Person  in  die  sfidliche  Umgehung  und  Hess  das  NSsael  der 
Maeht  giessen.  Das  Nl^ssel  der  Macht  Yorfertigte  man  aus  Kupfer  von 
fiiaferlei  Farhe  *). 


In  dem  Reiche  Wu*lui  gibt  es  Kupfer*). 


Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Ling  liess  man  durch  Pl-Ian,  den 
Befehlshaber  der  Vorhallen  des  Seitenflügels,  vier  kupferne  Menschen 
giessen  und  stellte  sie  in  einer  Reihe  vor  die  Thorwarte  Tuen-wu  in 
Thsang-Iung^). 

Indem  man  die  Halle  und  Vorhalle  des  Königs  einrichtete,  goss 
man  vier  kupferne  Menschen  und  vier  gelbe  Weingeflsse.  Selbst 
Thien-I6*s*)  und  Frösche  goss  man  je  vier  und  gab  Kupfermfinicn 
mit  ludunflen  heraus  •)• 


Ma-yuen  verstand  es,  die  berOhmten  Pferde  au  unterscheiden. 
Er  erhielt  in  Kiao-tschi  kupferne  IVommdn  von  Lö-yue.  Er  liaaa 
aus  ihnen  das  Musterbild  eines  Pferdes  giessen  7). 


')  Dm  Bach  der  H»n. 
*)  Dai  Buch  der  Han. 
*)  D«>  Bach  der  Han. 

^)  Dm  von  Ho«-ki«o  verfsMl«  Bach  der  ipitcren  Han. 

•)  Dw  IMw  TkiM-M  iaM  M  j«BMito  der  WMUidiaQ  OrMMa.  DaMdk«  ist  aiM 

Uinch«  IMIcft,  bat  aisw  laagaa  Sdiwdr  ml  «i«  ncni. 
*)  Daa  VM  Hte-Uao  varllwato  Biab  Itr  ifitara«  Bae. 

Um  foa  Faa-lMa  TifflMala  taak  4ar  apitar««  Bum. 
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Ma-yuen  eroberte  die  Provinz  Nan-hai.  Er  selbst  liess  kupferne 
Säulen  giessen.  In  dem  Reiche  Lin-yl  beseicbaete  er  dureh  sie  die 
lusserste  sudliche  Gränze  von  Uao  <). 


Thsui-lii  brachte  Knpfennflnseii  als  Geschenk  und  wurde  Vor- 
steher der  Schaaren.  Nach  Üugerer  Zeit  fühlte  er  sich  nicht  behaglich. 
Er  fragte  bei  Gelegenheit  seinen  Sohn  Kifln,  indem  er  sprach:  Ich 
befinde  mich  auf  der  Stufe  eines  der  drei  FQrsten.  Wie  rerhilt  es 
sich  da  bei  den  Berathenden? 

Kiun  sprach :  Du,  o  grosser  Mensch ,  hattest  in  deiner  Jng^nd 
einen  glänzenden  Namen.  Die  Rangstufen ,  welche  du  abwechselnd 
einnahmst,  waren  diejenigen  eines  Reichsministers  und  Statthalters. 
Die  Erörternden  sagten,  dass  du  keiner  der  drei  Fürsten  werden  sollest. 
Jetzt  aber  hast  du  die  Stufe  eines  derselben  erstiegen.  Die  Welt  ist 
in  ihrer  Erwartung  getSuscht  worden. 

Lie  sprach:  Warum  ist  dieses  der  Fall? 

Kiin  sprach:  Den  Erörternden  ist  dein  Kupfergerach  luwider. 

Iiis  gerieth  in  Zorn.  Er  erhob  den  Stock  und  rertetite  seinem 
Sohne  einen  Schlag 

Ki-tse*biQn  entfloh»  und  Niemand  wusste»  wo  er  Halt  gemacht 
Die  spSteren  Menschen  sahen  ihn  wieder  In  dem  6stlich  Ton 
Tschang-ngan  gelegenen  Pa-tsching.  Daselbst  glittete  er  gemein« 
sehaflKeh  mit  einem  Greise  einen  kupfernen  Menschen.  Er  sagte  tu 

dem  Anderen:  Ich  habe  zufällig  gesehen,  wie  man  dieses  nur  goss. 
Es  sind  jetzt  nahezu  fünfhundert  Jahre  *). 


Kaiser  Ming  überführte  die  Weingefasse,  die  Trommelbalken, 
dieKameele,  die  kupfernen  Menschen  und  die  das  Göttliche  aufnehmen- 
den Schüsseln  von  Tschang-ngan.  Bios  die  kupfernen  Menschen 
konnten  nicht  zur  Stelle  geschafll  werden.  Als  er  sich  in  Pa-tsching 
einrichtete,  liess  er  ebenfalls  kupferne  Mensehen  giessen  und  setate 
sie  in  Reihen  vor  das  Thor  des  Vorstehers  der  Pferde 


*)  Dm  tob  F«a-ho«  rerfisste  Buch  Scr  •pBterrn  Han. 
')  Das  TOD  F«n-ho«  rerfas«!«  Buch  irr  apfiteren  Mi^n. 
*)  Das  von  Fao-hoa  rerfutite  Buch  der  «piitcrrii  Han. 
Die  Ml^fekörsteu  Üeakwürdigkeiten  von  Wei. 


Digitized  by  Google 


g0  ipri»«ifti«r 

Zur  Zeit  als  Mii.  Kiiniür  von  Nan-yang,  LandstrWl»  ThwD 
oimI  Yuiig  beaufsichtigte,  waren  die  (iegenden  innei  halb  des  GtünMM, 
passes  von  Hungersnoth  heimgesucht  und  wüst.  Die  hundert  Ge^ 
schlechter  des  Volkes  verzehrten  sich  gegenseitig  als  Speise.  Hierzu 
ktttlfeii  Krankheileli  und  Seuchen,  Rluber  und  Mörder  gingen  ölTent- 
lieb  umher.  Ufa  war  mit  aller  AnstrciiguDg  nicht  im  Stande,  Ordnung 
SU  SjBbaiTeo.  Er  lies«  daher  aus  den  kupfernen  Menschen,  aus  den 
Weingc^sen  upd  DramsMiu.  die  man  gegossen  batt«^  Kessel  und 
GerSthe  Terrertigen  und  tauschte  sie  Qegen  Komfinieht  um.  Die  Be- 
ratbesilcp  bi^lton  «Hess  fOr  unrecht  t). 


Schl-lr  Cberftthrte  die  kupfernen  Pfenlo  von  Lo-yang.  Ung- 
fschung  neigte  sich  lu  DoppelberEigkeit  in  dem  Reiche  Siang  und 
stellte  äte  v<rr  das  Thor  Tong-fung  *). 

Zu  den  Zeilen  der  späteren  Wei.  in  den  ersten  Jahren  des  Kai- 
sers Ming,  berielh  sich  Ni-tschü-ying  heimlich  mit  seinem  NelVen 
Schi-lung  wegen  Absetzung  und  Einsetzung.  Sie  liessen  jetzt  das 
Bild  (Kaiser)  Hiao-wen  s.  ferner  dasjenige  des  Königs  Hi  von  llien- 
yang  und  Anderer,  im  Gänsen  von  filnf  Königssohnen^  in  Kupfer 
giessen.  Als  die  Bildnisae  Tollendet  waren  und  den  Königssöhnen 
als  Besitsern  Obergeben  werden  sollten,  erschien  blos  Kaiser 
Tschuang  *). 

In  dem  Zeiträume  Khai-yueii  (713  bis  741  U,  Chr.)  grub  man 
in  dem  mit  einem  Wege  versehenen  Tempel  des  Districtes  Hiö- 
tschang  die  Knie  auf  und  fand  alte  kupferne  Weinkrüge.  Femer 
brachte  man  aus  dem  Versteck  eine  doppelte  Scbrifttalcl  Die 
Zeichen  der  Tachueoschrill  besagten:  i-Ue»). 


>)  Oai  Bocli  4tr  Tri». 

•)  Oi«  YtneichaiiM  i»  apttm  Mm  hi  d«oi  to«  nuui-taf  «««fiPMlM  Mltef 
Harbit  4«r  MCbMlia  RticlM. 

•)  Die  Oetehlchtachrelber  de»  Norden».   Der  nwchherige  Kaiser  Tschuang  US  itm 
\Uu%e  dcrtpiteren  Wei  war  Yeu.  dvr  Sohn  de»  Kr.iiiK'i  von  T^chHOR-lö. 

»)  DiespUie  wird  srhnanu'-li  (/wpi  Karpfrii)  im.l  bi  >Uua  aus  tw«i  Stückta. 

weli  h.-  iiiit  K:ii|'i<'ii  Abiilicbkeil  liaUeo  ujiü  luaamineugebundeu  warM. 
Das  Buch  der  Ttiiug. 
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tin  iwoMteD  iabre  dM  Ztitt  wu—  Klifti«pieB  (124  ft.  Cbr.) 
flitdife  4k  PMViM  Song-lMsiieo  ii«oiim1»  alte  drtifiMige  KmsoI 
TOB  Kupfer,  ferner  WemgeAaeef  MusikileiBe»  Kesoel  eliiie  Beden  >)b 
Topfe»  WeinkrSife  mä  Lfiffel,  von  einem  jeden  einige  vier  StSdke* 
flttiB  Oeselieiike.  Um  diese  Zeit  hatte  Tsin-jS-hieu ,  der  Beruhiger 
von  Sung-tsching ,  bei  Gelegenheit  eines  Urcterbaues  diess  erliiugt 
und  zu  einem  Ge^ehenk  für  den  Kaiser  bestimmt  >j. 


In  frfiherer  Zeit  in  dem  Zeiträume  Thien-pao  (742  bis  TS6 
n.  Clir.^  hatten  die  Landstriche  und  Ph»Tinaen  aus  Kupfer  den  Kaiser 
Tuen-tsuqg  gegessen.  Indem  man  seine  Gestalt  nacluhmte,  war  die 
llQtae  auf  seinem  Haupte  der  Glans  eines  Ringes.  Seine  Ffisse 
waren  wie  knospende  Wasserlilien  gebildet.  Man  stellte  die  Bild* 
säulen  in  einer  Reihe  mit  den  Bildsäulen  des  ehrwürdigen  Buddha 
in  den  Vorhallen  und  Hallen.  Man  nannte  sie  mit  Namen:  die  lauteren 
Gestalten.  Als  die  Provinz  San-tung  fiel,  wurden  sämmtliclie  Bild- 
säulen durch  Wang-hung  zerstört«  uud  dies^l^u  waren  pur  nech  in 
tteuf^cheu  vorhanden «). 


Wen-tsung  stellte  an  seine  Minister  die  FVage;  Wie  lässt 
es  sich  anfangen,  dass  die  Zerstörung  leicht,  das  Kupfergeld 
schwer  ist? 

Der  Minister  Yang-sse-fo  sprach:  Diese  Verh&ltnisse  bestehen 
schon  lange  Zeit.  Wenn  man  aber  das  Kupfer  rerbieten  wollte ,  so 
darf  man  die  Gesetze  nicht  bastig  verändern.  Wenn  die  Gesetze 
Terfindert  werden ,  so  muss  diess  sofort  die  Mensclien  aufregen. 

Li-ki5  sprach:  Ick  bitte  jetst,  dass  man  Ofen  gebe  und  Kupfer- 
mflnien  giessen  lasse.  Andere  Gesetze  sind  nicht  in5glich.  FrAhcr 
gab  es  Vorschriften  und  ErlAsse,  durch  welche  es  in  den  Landstrichen 
und  YersammlungshSusem  yerboten  wurde,  aus  Kupfer  Geritbscbaften 
EU  Terfertigen.  Gegenwärtig  Tcrfertigt  man  GerSthsehaften  aus  Kupfer, 
und  man  weiss  nichts»  dass  die  Verbote  im  Wege  standen.  Wend 


^  DU  RmmI«  w9Mk»  Mhr  groM  mS  ota»  Bo4«a  «arta,  «■rSm  Mf  kl«imr»  UmmI 

s)  Dm  Bwb  4«r  Tinef . 
S)  Dm  iMh  Ur  TbMf  . 
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die  AMrdattngeii  und  lidclitteii  Befehle  ein  einiiges  Mal  henb- 
gelaogten,  war  es  nocli  nie  Ifinger  ala  ein  Jahr,  dass  die  Landatriehe 
nnd  Distriete  sieh  naeh  ihnen  richteten.  Deaswegen  folgen  die  An- 
ordnungen und  Erlässe  einander  reihenweise,  und  es  ist  etwas 
Gewöhnliches,  sie  tu  sehen.  Jetit  giesst  man  südlich  Ton  dem  Heai 
bis  so  den  Bergtreppen  des  Stromes  mit  Anwendung  von  Blasbalgea 
kapferne  Geräthe.  Man  stellt  sie  in  Reihen  auf  und  verfertigt  eines 
nach  dem  anderen.  In  den  Landstrichen  und  Districten  wird  es  nicht 
Yerboten.  Die  Menschen  der  Märkte  und  Brunnen  jagen  nach  dem 
Nutzen  eines  Bohrers  und  Messers.  Nach  vollkommenen  Mustern 
verfertigen  sie  andere  Geräthe  und  verkaufen  sie.  indem  sie  sie  ab- 
aetien,  lassen  sie  es  nicht  bei  dem  mehrfachen  Betrage  bewenden. 
Diess  hat  die  Bedeutung,  dass  es  bei  Erlässen ,  durch  welche  das 
Kupfer  Tcrboten  wird,  gewiss  auf  Strenge  und  Entschiedenheit 
ankommt  <). 


Auf  dem  Berge  der  fünf  Erdstufen  befindet  sich  das  Kloster  der 
goldenen  Söller.  Daselbst  goss  man  Bänke  aus  Kupfer  und  legte  auf 
ihrem  Obertheile  Gold  ein.  Dieselben  erleuchteten  die  Beige  und 
Tbäler.  Man  berechnete  ihren  Werth  auf  lehntauaend  hunderttausend 
Myriaden  KupfermQnien*). 


Das  Buch  Hoai-nan-tse  sagt: 

Die  Blüthe  des  Kupfers  ist  grun. 

Dasselbe  Buch  Uoai-nan-tse  sagt: 

Aus  Kupfer  kann  man  keine  Armbrüste  verfertigen. 


Das  Buch  Pao-po-tse  sagt: 

Zu  den  Zeiten  von  U  öffnete  man  einen  grossen  Erdhflgel  von 
Kuang-Iing.  In  ihm  befanden  sich  mehrere  zehn  aus  Kupfer  ver« 
fertigte  Menschen.  Dieselben  waren  fünf  Schuh  hoch. 

Dasselbe  Buch  Pao-po-tse  sagt: 

In  der  Geschichte  der  goldenen  Tafeln  wird  angegeben,  dass 
man  im  fünften  Monate  des  Jahres,  an  dem  Tage  Ping-tse  fQnferiei 

I)  Om  BMh  Ser  TbMf  . 
Om  Back  Srr  TliMif  . 
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Steine  aelmiilBt  o&d  das  Kupfer  davon  entfernt  Die  fünferlei  Steine 
sind:  das  mSnnlicbe  Gelb»  Zinnober,  das  weibliebe  Gelb,  Vitriol, 
Grflnspan.  Man  aebmÜBt  sie  und  bereitet  ans  ihnen  ein  Mehl.  Man 

bestreicht  sie  mit  dem  „Teiche  der  goldenen  Blumen"  und  legt  sie 
in  einen  dreifiissigen  Kessel  des  Gottes  des  Tai-yi.  Man  erhitzt  sie 
unten  mit  einem  Feuer  von  dem  Holze  des  Zimmtbaumes.  Wenn  das 
Kupfer  fertig  ist,  schmilzt  man  es  mit  Kupferasehe.  Man  nimmt  das 
mäunliche  Kupfer  und  verfertigt  daraus  männliche  Schwerter.  Man 
nimmt  das  weibliebe  Kupfer  und  verfertigt  daraus  weibliche  Schwerter. 
Wenn  man  sich  mit  diesen  umgürtet  und  in  die  Flusse  geht»  so 
wagen  es  Krokedildraeben.  grosse  Fisebe  und  Flussgotter  niebt, 
beransotreten. 

Wenn  man  wissen  will»  ob  das  Kupfer  mfinnlieb  oder  weiblicb 
bt,  so  muss  man  Knaben  und  Hldehen  gemeinaebafüieb  das  Kupfer 
mit  Wasser  bespQlen  beissen,  so  lange  es  sich  in  dem  Feuer  befindet 

und  noch  roth  ist.  Das  Kupfer  wird  sich  dann  ron  selbst  in  zwei  Stficke 
tbeilen.  Dasjenige,  das  mit  einem  Vorsprung  sich  erhebt,  ist  das 
männliche  Kupfer.  Dasjenige,  das  mit  einer  Vertiefung  eialalit,  ist  das 
weibliche  Kupfer. 

Das  Buch  Pao-po-tse  sagt  ferner: 

In  den  Gebirgen  sieht  man  näehtlieb  einen  Menseben  TOn  Hu. 
Derselbe  ist  der  Geist  des  Kupfers. 

Das  Bueb  der  Berge  und  Meere  sagt: 
Auf  den  Bergen  Ton  Kuen-ngu  gibt  es  fiel  rotiies  Kupfer  *)• 
In  der  Darlegung  der  Zeitalter  der  Kaiser  und  Konige  heisst  es: 
Tsch'hen  liess  eine  kupferne  Slule  Turfertigen.  Er  hiess  Mfinner 

und  Weiber  nackt  sie  erklettern.  Wenn  sie  sich  Terbrannten,  lachte 
Tä-kL 


In  den  Worten  der  Reiche  sagt  Kuan-tschung: 
Aus  gutem  Kupfer  giesst  man  Hakenlanzen  und  Schwerter. 
Man  versucht  sie  an  Hunden  inid  Pferden  2).  Aus  schlechtem  Kupfer 
giesat  man  Hauen  uod  Hacken  zum  Ebnen  des  Bodens. 

Diese  Berge  bringen  Kupfer  hervor,  d«Mea  Firb«  fraerroUl  Ut,  Mm  s«r*eliB«i<l«i 

darnil  t^Ulehteine  (gleichwie  Lehm. 
*)  Wie  angegeben  wird,  an  Hunden  und  Pferdeo,  welche  keinen  NuUen  bringea 
kAnnen. 

Sil/h.      (»Inl.-hist.  ei.  LX.  Bd.,  I.  Uli.  3 
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In  den  inneren  Überlieferungen  von  dem  Kaiser  VVu  von  Ua& 

heisst  es  : 

Der  Kaiser  erricbtelc  güllliche  Dächer  und  Erdstiifrn.  Kr  Hess 
Sauleo  aus  Kupfer  yerfertigen  und  sie  mit  gelbem  Golde  übenieben. 


Das  Buch  der  göttlichen  Merkwürdigkeiten  sagt: 
Man  trat  in  das  Goldgehirge  und  fand  in  einer  Tiefe  von  vier 
Klaftern  Kupfer  von  Tan-yang  «). 

In  dem  Schreiben  Ku-Fs  wird  gesagt: 

Wenn  die  Niederen  keine  Kupfermünzen  giessen  dürfent  ao 
wird  aich  das  Volk  wieder  mit  Ackerbau  befaaaen. 


In  den  vermiscbten  Nacbricbteu  vou  der  Mutterstadt  des  Westens 
wird  gesagt: 

Als  Kao-tsu  zum  erüteo  Mal  in  die  Paläste  von  Hien-yang  drang, 
wandelte  er  in  den  Rüstkammern  und  Aufbewahrangserten  amber 
und  sah  eOf  kupferne  Menschen»  welehe  sasaen  und  drei  Sehoh  hoch 
waren.  Dieselben  waren  auf  einer  Bambusmatte  in  Reihen  aufgestellt 
Ein  Jeder  hielt  in  den  Hinden  eineCitlMr»  eine  Laute,  eine  Schahnei 
oder  eine  Fidte.  Alle  trugen  gebifimte  buntfarbige  Kleider  und  hatten 
ein  stattliches  Ausseben  wie  lebende  Menschen.  Unter  der  ßamhus- 
raatte  befanden  sieli  kupferne  Höhren,  deren  obere  Mündung  mehrere 
Schuh  hoch  war  und  hinter  der  Bamhusmatte  hervorragte.  Eine 
Röhre  war  inwendig  hohl,  eine  andere  Höhre  besass  eine  Schnur  vou 
der  Dicke  eines  Fingers.  Wenn  mau  einen  Menschen  in  die  Röbi^e 
blasen,  einen  andern  an  der  Schnur  ziehen  Hess,  so  gaben  dieCithero, 
die  Lauten,  die  Schalmeien  und  die  Flöten  einen  Ton  vom  aich»  der 
Ton  echter  Musik  nicht  verschieden  war. 


Der  Wald  der  Denkwürdigkeiten  von  Vü-hi  sagt: 
In  dem  Zeiträume  Kien-wu  (25  bis  55  n.  Chr.)  bestimmte  ein 
junger  Mann  aus  der  südlichen  Provinz  zu  einem  Geschenk  llir  den 
Kaiser  eine  kupferne  Trommel,  auf  deren  Rucken  sich  eint  Inschrift 


)  Dieses  Kupfer  hat  Ähnlichkeit  mit  <U>ni  (lolile.  In  der  KoMt  dir  VerbiMcr  Mmi 
t» :  Da«  Kupfer  voa  Tao  uad  Tan  IitiU  man  für  tiold. 
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befand.  Endlieh  entdeckte  man  zu  den  Zeiten  von  U  in  dem  Wasser 
des  Stromes  eine  Glocke,  auf  der  sich  über  hundert  Schrifbuichen 
befanden.  Es  war  Niemand ,  der  diese  verstand. 


Die  DenkwÜrdigkeiteii  von  den acbt  PixiTinsen  im  SQden  sagen: 
In  Yfin-nan  gab  es  ehemals  mehrere  zehn  Silberhohlen.  Zu  den 

Zeiten  Lieu-schen's  pflegte  man  alljährlich  das  Silber  als  Tribut  z  u 
reichen.  Seit  der  Niederlage  und  Auswanderung  Lieu-schen  s  begab 
man  sich  mehrmals  zu  ihnen,  um  Ausbeute  zu  machen.  Das  Silber 
verwandelte  sich  in  Kupfer  und  mau  land  es  nicht  mehr  xam  Ge- 
brauche geeignet. 

Die  Worte  des  Zeitalters  sagen: 

Im  achten  Jahre  des  Zeitraumes  Yuen-khang  (298  n.  Chr.) 
wnehs  auf  der  Erdstufe  Lmg-yQn  Kupfer. 


Die  von  Tschang-ying  verfasste  Geschichte  von  Han-nan  sagt  : 

Kaiser  Ngan  sah  einen  kupfernen  Menschen  und  fragte  den  im 
Inneren  aufwartenden  Tschaug-Iing. 

Dieeer  antwortete :  Vormals,  xn  den  Zeiten  des  Kaisers  des 
Anfangs  aus  dem  Hause  Tbsin  erschienen  zwölf  grosse  Mensehen. 
Die  Hohe  ihres  Leibes  betrug  fünir  Kiafter,  ihre  Schuhe  waren 
aeebs  Vvn  lang.  Sie  trugen  die  Kleidmig  der  Fremdünder  und 
wurden  in  Lin-tsehao  gesehen.  Dieses  war  ein  Zeiehen»  dass  dsr 
Hiannel  Thsm  m  Ortinde  richten  werde,  aber  der  Kaiser  des  Anfangs 
frenfe  sich  mit  Unrecht  und  hielt  es  fttr  eine  glllekliehe  Vorbedeutung. 
£r  goss  jetzt  kupferne  Menschen  und  betrachtete  sie  als  die  Bildnisse. 

Der  Kaiser  sprach:  Woher  weiss  man  dieses? 

Jener  antwortete:  Ich  habe  gesehen,  dass  die  Uberlieferungen 
eine  Stelle  enthalten,  welche  besagt,  da&s  sich  auf  der  Brust  dieser 
Meosohen  eine  Inschrift  befunden  habe. 


Die  Ctesduchte  von  Lin-yl  sagt: 

Fbm-wen,  König  Ton  Lin-yf,  goss  Kupfer  mid  baute  kupferne 
IHleher  der  Rinder  und  PalSste  cum  Gehen. 

Die  Geschichte  von  King-tscheu  sagt: 

In  dem  Districte  Tschung-ngan,  Provinz  Heng-yang,  liegt  der 
Damm  Khie.  Die  alten  Leute  erzählen  einander,  dass  in  diesem  Damme 

3« 
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sieh  eiQ  kupferner  Gott  befindet  Gegenwirtig  hört  man  noch  nmer 
sa  Zeiten  den  Ton  des  Kupfers.  Das  Wasser  Terindert  sieh  flugs 
und  wird  grfin.  Dadurch  sterben  die  Fische. 

Die  Geschichte  des  Berges  Wu-thang  sagt: 

Auf  dem  Berge  befindet  sieb  ein  steinernes  Haus.  Dessen 
\V  üchler  besitzt  einen  kupfernen  Stab,  der  sieben  Schuh  laug  ist. 


Das  Buch  der  Zertrennung  von  Yue  sagt : 
Der  Berg  Tschi-I[hin  wurde  zersprengt  und  brachte  Zinn  herror. 
Das  Thal  Jo-ye  vertrocknete  und  brachte  Kupfer  hervor.  Ngeu- 
ye  verfertigte  bei  dieser  Gelegenheit  schlichte  Hakenschwerter. 
Die  Geschichte  von  Ynen-tschung  s«gt : 
Der  Geist  des  Kupfers  ist  ein  junger  Sciave. 


Die  Verzeichnisse  der  Denkmäler  und  Merkwürdigkeiten  der 
Bergrücken  sagen: 

Unter  den  Musik  werkzeugen  der  südlichen  Fremdlander  findet  sich 
eine  kupferne  Trommel.  Die  Gestalt  derselben  ist  gleich  der  einer 
liüftentrommel,  jedoch  besitzt  das  eine  Ende  ein  Gesieht  Das  Gesicht 
der  Trommel  ist  rund  und  ungefähr  einen  Schuh  gross.  Das  Gesieht 
hingt  mit  dem  Leibe  zusammen.  Man  giesst  ihren  Leib  gans  aus 
Kupfer.  Bings  umher  sind  Insecten,  Fische,  BluoMn  und  Pflansen 
abgebildet  Die  Masse  ist  gleichförmig  iwei  Linien  dick.  Wenn  man 
au  dem  Ofen  gekommen  ist  und  sie  giesst,  verflihrt  man  bei  der  Her- 
stellung der  sierKchen  Form  mit  wunderbarer  Geschicklichbelt 
Wenn  man  sie  schlägt,  ist  ihr  Klang  gewaltig  und  steht  demjenigen 
eines  „tönenden  VV^allßsches"     nicht  nach. 

In  den  Jahren  des  Zeitraumes  Tsching-yuen  (785  bis  805  n. 
Chr.)  befanden  sich  unter  den  Musikwerkzeugen,  welche  das  Reich 
Piao  aum  Geschenk  machte,  kupferne  Trommeln  der  Seeschneckea 
des  weissen  Edelsteines*).  Man  wusste  jetzt,  dass  die  Häuser  der 
Anfuhrer  und  Hfiupter  der  sOdlicben  Fremdlander  diese  Trommeln 
besitien. 


')  Sit  hf  isht  i'iiie  Arl  Trommel. 

Srfti'liJi ecken  iIks  wei«M'n  KdeUleinvs  helswa  die  wei«»en  S«esolin<>cken. 
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In  dem  Zeiträume  Hien-thung  (860  bis  873  n.  Chr.)  wurde 
Tschang-tschl  von  Yeu-tscheu  eben  im  Raiii^e  herahi^osetzt.  Tao-jiD, 
der  stechende  Vermerker  yon  Kung-tscheu,  besserte  die  Stadtmaoern 
des  Landfltricbes  aus  und  deckte  die  Dftcber.  Als  man  rings  die  Erde 
aofgrob,  fand  man  eine  kupferne  Trommel.  Er  Hess  sie  fortziehen, 
lad  sie  wieder  in  den  Wagen  und  kehrte  mit  ihr  in  die  Mutterstadt 
curSck.  Als  er  nach  Siang-han  gelangte,  glaubte  er,  dass  diess  ein 
iiuln'auclibarer  Gegenstand  sei.  Er  Hess  sie  sofort  zwischen  den  Ring- 
mauern des  zum  Opfer  für  die  Erde  bestimmten  Aitares  von  Yen- 
khiug  zurück.  Man  gebrauchte  sie  statt  eines  Holzfisches. 


Eisen. 

Das  Buch  der  Schang  sagt: 

Von  Hoa-yang  bis  zu  dem  schwarzen  Wasser  erstreckt  sieh 
der  Landstrich  liang.  Sein  Tribut  ist  der  Edelstein  Khieu  und 
Eisen. 

In  den  Überiieferungen  Ton  Tso,  im  dritten  Jahre  des  FQrsten 
Tsehao  heisst  es: 

Tsehao-yang  von  Tsln  forderte  Ton  dem  Reiche  Tstn  als  Tribut 

einen  Scheffel  Eisen  <).  Er  goss  darauf  die  Dreifüsse  der  Strafe  und 
veröffentiicbte  das  Strafgesetzbuch  Fan-siuen-tse's  <). 


In  den  Abbildungen  der  überströmenden  Üänungen  des  Frühlings 
und  Herbstes  heisst  es : 

Wenn  man  in  der  achtfachen  Lenkung  das  Richtige  Tcrfehlt»  so 
entfliegt  das  Eisen. 

Der  mannigfaltige  Thau  des  FrilUings  und  Herbstes  sagt: 

Die  Steine  erhitsen  und  das  Eisen  nehmen ,  ist  nicht  nach  dem 
Wunsche  der  Mensehen.  Dasjenige,  wodurch  Glück  und  Unglück 
entstehen ,  ist  es  ebenfalU  nicht  nach  dem  Wunsche  der  Menschen? 


1)  |if«atiicb  eiae  Trommel  Eisen,  was  so  viel  wie  ein  Scheffel.  Jeder  Einwohaar 
«aaete  oiit  seiner  Kraft  die  Steine  bearbeitaa.  Waaa  ar  aiaaa  Scbaffal  Eieaa  bar- 

»orpebrachl  hatte.  %n  p^nü^te  dirsf*. 
*)  Die  StrafgeteUe  waren  in  dies«  dreir&Migen  KeaMsl  eingegraben. 
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DiS  Sse-ki  sagt: 

Es  wurde  I-tuo  gestattet,  in  den  Umgebungen  von  Han-tan  das 
Schmelzen  d^s  Eisens  als  ein  Geschäft  xa  betreiben.  £r  etand  mit 
Königen  hinsiehtlich  des  Reicbthams  gleich. 

Dai  8se-ki  sagt  ferner: 

Die  MSnner  der  Geschlechter  TsehS  and  Yaen  hrtchtea  ihre 
BeiebthOiner  durch  das  Schmelzen  des  Eisens  so  Wege. 

In  den  in  dem  Buche  der  Han  enthaltenen  Penkirfirdigkettnn 

von  den  fünf  Grundstuffen  heisst  es: 

Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  VVu,  im  zweiten  .hthre  des  Zeit- 
raumes Tsching-ho  (91  v.  Chr.)  gössen  die  für  die  Provinz  Tscho 
angestellten  Obrigkeiten  des  Eisens  Eisen.  Dasselbe  schmolz  und  ent- 
fing. Um  diese  Zeit  war  Lieu-khie-li  der  Statthalter.  Es  war  ein 
jteichen ,  dass  er  später  sterben  werde. 

Das  Buch  der  Han  sagt: 

Kao-tsu  theiKe  femer  mit  den  TerdienstroUen  Dienem  das  Ab- 
sehnitterehr  and  verfertigte  mennigrothe  BOcher  des  Schwures  sowie 
eiserne  Schliesaen.  Er  verwahrte  dieses  in  dem  Ahnentempel. 


Tschang<4iang  suchte  mit  Hilfe  der  Güter  seines  Hauses  einen 
Gast,  der  den  KSnig  von  Thsin  erstechen  sollte.  Er  fand  einen 

starken  Mann  und  verfertigte  eine  eiserne  Keule ,  die  hundertzwanzig 
Pfund  schwer  war.  Als  der  Kaiser  des  Anfangs  aus  dem  Hause  Thsin 
eintraf  und  in  Lang-scha  umherstreifte ,  lauerte  ihm  Liang  mit  dem 
Gaste  auf.  Sie  fahrten  einen  Schlag  gegen  den  Kaiser  des  Anfangs 
nus  dem  Hause  Thsin  *)• 


Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Tsching»  im  zweiten  Jahre  des  Zeit- 
raumes Ho-ping  (27  v.  Chr.)  gössen  die  fQr  die  Provinz  Pei  an- 
gestellten Obrigheiten  des  Eisens  Eisen.  Dasselbe  entflog*). 


Li-tsin  hielt  vor  Wang-ken  eine  Rede,  worin  er  sagte:  Die 
JLienkung,  die  jingeregt  wird  von  den  Urstoffen  der  Finsterniss  und 


*)  Das  Buch  der  Hirn. 
S)  Dm  Buch  der  Ht  d. 
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des  Lichtes,  ist  gleichsam  das  Sinkeo  und  Steigen  des  Eisens  and 
der  Asche.  Man  sieht,  dass  sie  das  GlauhwQrdige  hestfitigt«). 


Das  von  Fan-hoa  verfasste  Buch  der  spateren  Han  sagt: 
Die  rothen  Augenbrauen  ergaben  sieh.  Siü-siuen  und  die  Übrigen 
sprachen:  Seit  dem  beutigen  Tage,  wo  es  uns  möglich  ward,  uns  su 
eigeben,  ist  es  vns,  als  ob  wir  Ton  dem  Rachen  des  Tigers  losge- 
kommen und  lu  der  cfirtliehen  Mutter  suruckgekehrt  wfiren. 

Schi-tsu  spraeb:  Ihr  seid  bloss  der  Glockenton  in  dem  Eisen, 
die  TGcbtigkeit  In  den  Verdiensten. 


Dasselbe  Buch  der  späteren  Han  sagt: 

Kung-sün-tsan  übersiedelte  und  besetzte  die  Mutterstadt  Ton  Yf. 
Er  bedachte,  dass  sich  etwas  Ungewühiiliclies  ereignen  könne  und 
wohnte  iu  der  Mutlerstadt  von  kao.  £r  baute  Tbore  aus  Eisen. 


In  den  kurzgefassteii  Denkwürdigkeiten  von  Wei  heisst  es: 
Die  Reiche  Pien  und  Schin  bringen  Eisen  hervor.  Die  Volks-* 
stamme  von  H^n  uud  Wei  ziehen  den  Märkten  nach,  wo  es  ver- 
handelt wird,  und  kaufen  es.  Sie  bedienen  sich  des  Eisens,  wie  man 
i»  dem  mittleren  Reiche  sieh  der  Kupfermünzen  bedient 


Das  Yon  Wang-yin  verfasste  Buch  der  Tsin  sagt: 
Sch(-pao  führte  den  Janglingsnaroen  Tschung-yung.  Derselbe 
war  anflinglich  ein  Angestellter  des  Districtes  und  kaufte  Eisen  auf 
dem  Markte  Ton  NiS.  Tschao-yuen-ju  aus  dem  Reiche  Pei,  der 
JÜteste  des  Marktes,  sab  Pao  und  hielt  ihn  fQr  einen  ungewöhnlichen 
Menseben.  Er  sebloss  sofort  mit  ihm  Freundschaft 


*)  Daa  Bach  der  Hnn.  Hie  Denkwürdigkeiten  «1er  fümmebknilde  sagen :  Man  liängt 
Erde  and  Asche  auf  und  erset/t  nur  die  Erde  durch  Eisen.  Vnr  ili-r  Aiikiinn  des 
SommoM  uiiil  Winters  hSnpf  mnn  da»  Ki^en  und  die  Asclic  ji-ile»  für  sich,  »ii  ein 
Ende  der  Wagrebalken.  Wenn  im  Winter  die  Luft  de»  Vaii};  aiikommf,  so  stciut  die 
Asche  narh  oben,  jedoch  das  Cisco  senkt  sich.  Kummt  sio  im  Sommer  au,  so  senkt 
sich  die  Ascbe,  jedoch  in  Biica  steigt  nach  obea. 
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I)er  Frühling  und  Herbst  von  Tsin  sagt: 
lo  dem  Lande  Su-schin  fehlt  SaU  und  Eisen. 


Das  Buch  der  Tsin  sagt: 

Fan-yl,  der  Konig  des  Reiches  Lin-yl,  starb.  Nu-wen  wurde 
unrechtmässiger  Weise  eingesetzt.  Wen  sprach:  Der  Anführer  der 
Frcmdländer  des  südwestlichen  Distrietes  Kiuen  ist  Fan-ya-mu.  — 
£r  hütete  gewöhnlich  die  Rinder  an  einem  Ton  Bergen  einge- 
schlossenen Flasse  und  fing  swei  Weissfisehe.  IKeae  Terwnndelten 
sich  in  Biaea  Er  Tervendete  dasselbe,  indem  er  daraua  Messer  Ter- 
fQrtigen  liess.  Als  die  Messer  ToUendet  waren,  wendete  er  sich  gegen 
eine  grosse  Fetswand  und  sprach  die  besehwSrenden  Worte:  Die 
Weissüsehe  haben  sich  verwandelt,  ich  liess  daraus  ein  Paar  Messer 
giessen.  Wenn  die  Felswand  birst,  so  besitzen  sie  einen  göttlichen 
Geist.  —  Er  trat  vor  und  führte  dagegen  einen  Schlag.  Der  Fels 
trennte  sich  sofort  gleich  einem  Ziegel.  Wen  erkannte,  dass  sie 
göttlichen  Geist  hesitien  and  trug  sie  in  dem  Busen. 


Die  in  das  Buch  der  Tsin  aufgenommene  Geschichte  saj^t: 
He-lien-pö-pu    machte  zum  Geschlechtsnamen  den  AngritV  durch 
das  Eisen.  Er  sprach:  Mögen  die  Söhne  und  Enkel  meines  Stamm- 
hauses hart  und  seharf  sein  wie  das  Eisen  und  im  Stande,  die 
Mensehen  aniugreifen. 


Das  Buch  der  Tsi  sagt: 

Kao-tsu  war  sehr  sparsam  und  haushälterisch.  Wo  sich  an 
den  Gerathschaften ,  den  Geländern  und  Gittern  des  rückwärtigen 
Palastes  kupferne  Verzierungen  befanden,  ersetzte  er  überall  das 
Kupfer  durch  Eisen. 

Das  Buch  der  Liang  sagt : 

Khang-hien  baute  den  Damm  des  Berges  Feu.  Er  gedachte,  die 
Wasser  des  Hoai  zu  vereinigen ,  das  Versiegte  in  Fluss  zu  bringen 

und  das  Eingerissene  wiederherzustellen.  Die  Menge  des  Volkes  war 
darüber  ungehalten.  Einige  sagten  zu  ihm:  In  dem  Strom  und  dem 

*)  l'ü-pö  lon  «Irni  tietchlvciilc  H«<lieB  maatr  sirli  (41t)  ii.  Cbr.)  K«i»er  von  Hin. 
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iioai  gibt  es  viele  Krokodildracheo.  Sie  sind  im  Stande,  Wind  und 
Regen  sieh  zu  Nutzen  zu  machen  und  die  Uferdämme  einioreUsen 
und  SU  zerstören.  Sie  haben  von  Natur  Absehen  Tor  dem  Eisen.  — 
Demgemiss  schaffte  man  aas  Osten  und  Westen  zweierlei  aus  Eisen 
gegossene  Gerfithschaften  herbei.  Die  grossen  waren  Pfannen  und 
dreif&ssige  Kessel,  die  kleinen  waren  Rechen  und  Hauen.  Es  waren 
mehrere  tausend  Zebntausende  von  Pfunden.  Man  yersenkte  sie  in  der 
Gegend  des  Dammes. 


Das  Buch  der  späteren  Wei  sagt: 

Thsui-ting  wurde  stechender  Vennerker  Ton  Kuang-tscheu.  Vor- 
her gab  es  in  dem  Inneren  des  Landstriches  wenige  eiserne  GerSthe. 
Man  begehrte  sie  TOn  anderen  GrSnzen.  Ting  reichte  eine  Denk- 
schrift ein  und  bewirkte  die  Wiedereinsetzuii|?  der  ()bri{;kciteii  drs 
Eisens.  In  ötTentlictieii  und  besonderen  Angelegenheitea  konnte  man 
sich  auf  sie  verlassen. 


Das  Buch  Hoai-nan-tse  sagt: 

In  den  Sltesten  Zeiten  gab  es  noch  keine  eisernen  Gerithe. 
Man  schliiT  grosse  Muscheln  und  jStete  damit  den  Boden. 

Dasselbe  Buch  Hoai-ndn-tse  sagt: 

Aus  Eisen  kann  man  keine  Schiflfe  bauen. 

Das  Buch  Hoai-nan-tse  sagt  ferner; 

Der  Fluss  Fung  ist  zehn  Klafter  tief  und  nimmt  keinen  Staub 
auf.  Wenn  man  Eisen  hineinwirft»  ist  die  Gestalt  desselben  in  dem 
Wasser  sichtbar. 


Du  Buch  der  Berge  und  Meere  sagt; 
An  der  Sfidseite  der  Berge  Ke-kuang  und  Lung-scheu  gibt  es 
viel  Bisen. 

Das  Buch  der  g^ftttlichen  Merkwürdigkeiten  sagt : 

In  den  sudlichen  Gegenden  lebt  ein  Thier.  Die  HSmer,  .die 
Füsse,  die  Grösse  und  Gestalt  sind  wie  bei  dem  Wasserbiiflfel.  Seine 
Haut  und  sein  Haar  sind  schwarz  wie  Pech.  Es  ver/ehrt  Eisen  und 
trinkt  Wasser.  Aus  seinem  Koth  kann  man  Wafl'en  verfertigen.  Die- 
selben sind  scharf  wie  Stahl.  Es  heisst  mit  Namen  der  Eisenbeisser 
(niMhiS). 
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la  der  Ton  Lu-tsdiin  Terfaattan  Getehichte  der  Tier  Fürsten 

htMsi  es : 

Techaiig-fiuig  bat  den  Keiser,  die  flenptatedt  an  einen  enderra 
Ort  Yeriegen  in  dttrfen.  Ffinftansend  Reiter  tragen  mit  Elsen  um- 
wundene  lange  Lanien. 


Der  Wald  der  Worte  sagt : 

Hiü-yuen-tö  trat  aus  der  Hauptstadt  und  besorgte  für  seinen 
jüngeren  Bruder  eine  Heirath.  Der  jüngere  Bruder  war  jung  und 
albern.  Er  fürchtete ,  von  den  Mensehen  Terspottet  zu  werden.  Yueo- 
tÖ  machte  die  Sache  ruei[gftngig  und  fing  Haeen.  Teeliin-tschaDg 
lachte  und  spraeh:  Hiö-yuen^  spannt  fiir  seinen  jfingeren  Bruder 
eine  sehnliche  eiserne  Sdiutswehr  der  Schritte  auf. 


Der  Garten  der  Merkwürdigkeiten  sagt: 

Der  König  Ten  Tsu  jagte  mit  seinen  Dienern  in  dem  Tfin-mnng. 
Er  liess  die  Tcrtreffliehen  Hunde  die  listigen  Hasen  rerfelgen«  Nach 
drei  Tagen  hatte  er  sie  gefangen.  Ihre  Eingeweide  hatten  Ähnlichkeit 
mit  Eisen.  Die  TortreflKchen  Kflnstler  sprachen:  Man  kann  daraus 
Schwerter  verfertigen. 


Die  Geschichte  der  zehn  Inseln  sagt: 

Der  fliessende  Sand  liegt  in  den  Lifindem  des  westlichen  Meeres* 
Daselbst  gibt  es  riele  Berge  und  FIflsse.  Die  Steinhaufen  sind  Steine 
Ton  Kuen-ngu,  und  man  Tcrarbeitet  diese  Steine  tu  Bisen.  Man  Ter- 
fertigt  daraus  Schwerter.  Der  Lichtglans  derselben  leuchtet  im  Dun- 
keln nach  Art  des  Bergkrystalls.  Man  sehneidel  damit  Edelsteine 
gleichwie  man  Lehm  und  Erde  zerschneidet. 


Die  Geschichte  ren.Kuang-tscheii  sagt: 
,  In  dem  Districte  Teng-ping  findet  man  Eiseners. 

In  der  Beschaffenheit  der  rohen  Gegenstände  der  sfidliehen 
G^enden  heisst  es : 

Das  Eisen  stammt  von  der  Insel  Tan-Ian.  Die  nackten  Fremd- 
ISnder  laden  es  auf  starke  Schifie.  Sie  kommen  nach  Fu-nan  und 
▼erkaufen  es. 
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Die  Denkwürdigkeiten  des  Reiches  Hoa-yang  sagen: 
Kung-sün-schö  schafile  das  Kupfergeld  ah  und  liess  eiserne 

Manzen  giesseo.  Der  Handel  der  Geschlechter  de«  Volkes  gerieth 

ins  Stoeken. 


SÜDilor. 

Die  weitläufigen  Denkwürdigkeiten  sagen: 

Das  Similor  hat  Ähnlichkeit  mit  dem  Golde.  Es  kommt  auch  mit 
dem  Golde  TermeDgt  Tor.  Wenn  man  es  schmilzt,  so  trennt 
•8  sich. 

In  den  Ton  Tschung-hoei  Terfassten  Erörterungen  Ober  Heu  und 
Brennpflanzen  heisst  es: 

Wenn  die  Wieken  lu  waehsen  beginnen,  haben  sie  Ähnlichkeit 
nit  Getreide.  Das  Similor  hat  das  Aussehen  des  Goldes. 


Tscheu^he  Ton  Tsi  sprach  lu  dem  F2-yfin  der  Schamanen: 
Khung-tse  trank  nicht  Ton  dem  Wasser  der  Diebsquelle.  Wie  kommt 
es,  dass  der  Mdster  der  Vorschrift  die  Hand  legt  an  das  Simflor  und 
alles  in  den  (Ken  schafft?  —  Jener  antwortete:  Da  Tan-yoe  aut 

dem  Haupte  die  Federnrahiie  tragen  durfte,  warum  sollte  der 
arme  Meister  des  Weges  nicht  das  Simiior  erfassen  dürfen? 


Das  Buch  der  Tsang  sagt:  * 

Zu  den  Zeiten  Kao-tsung's,  im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes 
Schang-yuen  (674  n.  Chr.)  hesagte  eine  hiichste  Verkiiiidung,  dass 
die  neun  Glessen  sich  in  mattes  Lasurblau  kleiden  und  zugleich 
Gflrtel  von  Similor  tragen  sollen. 

Die  Geschichte  des  Aufleseas  des  Hinterlassenen  aus  den 
Jahren  der  Konigssohne  sagt: 

SchY-hu  baute  die  Badeerdstufen  der  vier  Jahreszeiten.  Er  be- 
diente sieh  dabei  des  Simtlors  und  des  Sehwerspaths»  um  HOgel- 
dimme  «nd  Uferblnke  aufzuführen. 
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Aohaug  1. 

Von  don  Edelateinen  im  Allgemeinen. 

Als  Kaiser  Wen  zum  ersten  Male  Yung  besuchte,  erschien  Sio- 
yuen-ping  unter  dem  Vorwande»  nach  der  Luft  sehen  zu  wollen. 
Piug  hieM  Leute  einen  aus  einem  Edelsteine  verfertigtea  Becher 
nehmen  und  unter  der  Thorwarte  darreichen.  Fing  sagte  in  dem 
Kaiser:  Unter  der  Thorwarte  ist  die  Luft  kostbarer  Edelsteine.  ~ 
Man  fiind  wfarUieh  Leute,  die  einen  ans  einem  Edelsteine  Terfertigten 
Beeher  daireiehten  <)• 


Kaiser  Siuen  opferte  der  Erde  in  Ho-tung.  Im  folgenden  Jahre 
Yenammelten  sich  BsradiesTdgel  in  Teu-yfl.  An  dem  Orte,  wo  sie 
sich  Tersaoraielt  hatten,  fand  man  kostbare  Edelstebe.  Hau  führte 
daselbst  den  Pslast  der  sehntausendfaehen  Langj8hrigkeit  auf*). 


Wang-mang  begab  sich  in  das  Reich.  Khung-hieu  bewachte  die 
neue  Hauptstadt  und  diente  als  Reiehsgehilfe.  Hieu  meldete  sich  und 
stellte  sich  bei  Mang  ?or.  Mang  reichte  ihm  seine  Gerlthe  aus  Edel- 
steinen und  die  kostbaren  Schwerter.  Hien  wollte  es  nicht  annehmen. 

Mang  sagte  desshalb:  Ich  sehe,  dass  sich  auf  deinem  Angesicht 
Narben  von  Wunden  befinden.  Durch  vortreflnicbe  Edelsteine  kannst 
du  sie  vertilgen.  Ich  schenke  dir  blos  den  Juwelenschmuck  an  dem 
Griffe  des  Schwertes.  —  Sofort  loste  er  den  Juwelenschmuck  an 
dem  Griffe  des  Schwertes.  Hieu  weigerte  sich  wieder.  Mang  ler^ 
stampfte  hierauf  mit  einer  M5rserkeule  den  Juwelenschmuck  in 
Pulver,  wickelte  dieses  ein  und  reichte  es  Hieu*). 


Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Uiao-miog  wurde  der  Canal  des 
Ken  Tollendet  Der  Kaiser  reiste  deshalb  nach  Tung-yang  und  sog 


I)  Das  Buch  iltT  Han. 

3)  M»^  Buch  (liT  Han,  die  Dcnkwärdi|(iieHea  von  dem  Erdopfer  der  liingebiingen. 
* )  Dm  Buch  der  Han. 
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M  den  CMftle  dei  gdben  Fhisses  umher.  Er  reichte  schftne  Edel- 
steine» reine  Opferthiere  ond  ehrte  dadurch  den  Gott  des  Flusses  <)» 


Zu  den  Zeiten  des  Ksisers  Hosn  seigte  sich  unter  dem  Hause 

eines  Angestellten  des  glänzenden  Gehaltes  in  der  Nacht  ein  grfiner 
Dunst,  Man  sah  nach  und  fand  einen  Haken  und  einen  Nalhring 
teide  ans  einem  Edelsteine  verfertigt.  Der  Haken  war  sieben  Zoll 
drei  Linien  lang,  der  Halbring  mass  fünf  Zoll  vier  Linien.  Ihr  Körper 
war  mit  GrahstichelwerlL  Tcraehen  »). 


Der  Stah  der  dreierlei  Greise,  der  Menschen  der  fQnf  Abwechs- 
lungen •)  ist  ein  mit  Edelsteinen  Teraierter  Stab.  Wenn  die 
Hensehen  des  Volkes  aiebsig  Jahre  alt  sind,  fibergibt  man  ihnen 
einen  mit  Edelsteinen  Tcnierten  Stab^). 

In  dem  Zeitranme  Hi-ping  (172  bis  177  n.  Chr.)  war  Tuen-fung 
einer  der  dreierlei  Greise.  Der  Kaiser  schenkte  ihm  einen  mit  Edel- 
steinen Tcrzierten  Stab*}. 


Zu  den  Zeiten  der  Han  gebrauchte  man  bei  der  Bestattung  der 
Konige  von  Fu-yü  Panzer  aus  Edelsteinen.  Man  hatte  sie  immer 
Torrätbig,  indess  man  sie  beistellte.  Als  der  König  der  Provinz  Yuen- 
tsu  starb,  holte  man  sie  ab  und  begrub  ihn  mit  ihnen.  Zur  Zeit  als 
Kung-sOn-yuen  seiner  Schuld  Qberwiesen  und  hingerichtet  wurde 
fand  sieh  in  den  ROstkammem  tou  Tuen-thu  noch  immer  ein  Panier 
aus  Edelsteinen.  Gegen  wirtig  finden  sich  in  denRfistkammem  von  Fu- 
jQ  aus  Edelsteinen  Yorfertigte  Rundtafeln  und  halbe  Rundtafehi»  die 
das  Eigenthum  mehrerer  Herrscherhäuser  gewesen  und  die  man  Ton 
einem  Gescblechtsalter  zum  anderen  als  Kostbarkeiten  überliefert 


')  Da«  Bttcii  der  s{iäleren  Han. 

*)  Uaa  Bucb  der  foHf  MeUt«u  Hao. 

*>  Gfftia«,  w«l«k»  Sie  sawMktlMgM  4m  M  CnaSitoSk  «rfUiren  babm. 

Om  M  Sw  ilMlfiiaUUi  flu. 
*)  Om  ?m  ÜM-lUko  varftwl«  Bvcb  Str  •fUmm  Bnu 

*)  KMmg-tltm^fwm^  4tr  tieh  m  KSais*  «ü^mrorfra  iMtt*,  w«rSe  im 

nr«ilM  Jakra  4m  Z«MmaM  Itaf» IkM  (SSS     Cbr.)  enüiaiipt«!. 


Digitized  by  Google 


46 


P  f  1 1  n  •  i  •  r 


hatte.  Die  aHen  Minaer  sagen,  dasa  diea  Geaeheoke  der  TOikeig»- 
gangenen  Hemcherhiuser  seien  <). 


Nach  der  Erhebung  (des  dstlichen  Tsin)  übersiedelte  man 
nach  Osten.  Der  alte  Glanz  war  in  vielen  Dingen  unvollständig, 
jedoch  die  Sehnflre  der  kaiserlichen  Mütze  waren  mit  Federn  des 
Eisvogels,  mit  Korallen  und  Dingen  wie  vermischte  Perlengattungen 
geschmückt  Ko-ho  machte  in  dem  Hofe  eine  Eingabe,  worin  er 
sagte :  Die  alte  kaiserliche  Mfitze  hatte  zwdif  Schnüre,  für  die  man 
Edelsteine  und  Ferien  verwendete.  Dass  man  jetzt  Dinge  \*'ie  ver- 
mischte IVrlengatlungen  verwendet,  ist  den  Gebräuchen  zuwider. 
Mag  man  keine  gewöhnlichen  Edelsteine,  so  kann  man  den  weissen 
Edelstein  Siuen  verwenden.  —  Der  Kaiser  erliess  jetzt  zum  ersten 
Male  eine  grosse  bestandige  Ordnung,  und  änderte  die  Sache  <). 


Yue-scheu,  der  älteste  Vernierker  von  Tschin-nan,  sagte  zu 
Fa,  dem  Könige  von  Nan-hai :  Unlängst  sah  ich  den  Sohn  des 
Königs  von  Pe-hai  3).  Die  Güter  des  Himmels  waren  ansehnlich  und 
und  zierlich,  der  göttliche  Glanz  reichte  hoch  und  weit.  Ich  begann 
zu  erkennen,  dass  die  Verwandtschaften  des  Himmels  vieles  Wunder- 
bare besitzen,  dass  die  Wälder  der  Edelsteine  eine  Kostbarkeit 
sind  «). 

Sin-puan  föhrte  den  Jfinglingsnamen  Hoai-yuen  und  stammte 
aus  ThI-teo  in  Lung-si.  Sein  älterer  Broder  Kien-kuang  und  sein 

jüngerer  Bruder  Pao-sin  waren  gleich  ihm  ihrer  Begabung  und 
Kenntnisse  willen  berühmt.  In  Thsin-yung  erwähnte  man  sie  mit 
den  Worten:  Drei  Drachen  von  Einem  Tüore,  goldene  Freunde, 
Bruder  von  Edelstein 


1)  Die  Denkwürdi^keitM  V«0  WcL 
*)  Das  Buch  von  Tsin. 

Mu-yunp-te,  der  sich  «Jen  KHiser  des  südlichen  Yen  genannt  halte,  verlieh  im 

ersten  .hilire  des  Zi-itraiimet  l-hi  (AOli  n.  Chr.}  Mincm  Neffco  Tscbao  das  L«hea 

eines  Königs  tun  i'e-hai. 
^)  Die  Ja  4tm  tod  Ttchui-hnng  verfaMten  Frühling  und  Herbst  der  secbtehn  Reich« 

mitlulteiiea  TemicbBiiM  in  tÜMMt  Ytm, 
*)  Die  ie  denselben  FriUding  «ad  Herliel  ealkatteMn  TendduilMe  der  ftflere« 

Linng. 
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Als  Liü-kuang  sich  den  Namea  eines  Königs  beilegte  >)>  schickte 
er  Leute  aus,  damit  sie  in  Yu-tien  sechs  kostbare  Siegel  erkaodeln. 
In  sechs  Monaten  waren  die  Edelsteine  angekommen  s). 

Zn  den  Zeiten  des  Kaisers  Wen»  im  iweiten  J^re  des  Zeit- 
raumes Hi-ping  (517  n.  Chr.)  fanden  Menschen  des  Volkes  Ton  der 
Abtheilung  der  Linken  Siegel  vnd  dreifüssige  Kessel  von  Edel- 
stein«). 

Lieu-tsung*)  übersiedelte  und  richtete  sich  in  Ping-yang  ein. 
Man  fand  in  dem  Flusse  Fen  einen  weissen  Edelstein,  der  vier 
Zoll  zwei  Linien  hoch  war.  Der  Griff  hatte  die  Gestalt  eines  Dracheu. 
Die  Inschrift  lautete:  Wo  man  das  Neue  hat»  hewahrt  man  es»). 


Thsui-ting  wurde  steehender  Vermerker  Ton  Kuang-tscheu.  Li 
dem  Districte  Tt  war  eui  Mensch,  der  das  neunzigste  Lebensjahr 
überschritten  hatte.  Derselbe  kam  in  einer  Bretersftnfte  in  die 

Hauptstadt  des  Landstriches.  Er  sagte  aus,  dass  er  in  seiner  Jugend 
einst  die  Stelle  eines  Abgesandten  für  Lin-yi  bekleidet  und  daselbst 
einen  schönen  Edelstein  gefunden  habe.  Dieser  habe  einen  Schuh 
und  Tier  Zoll  im  Umfange  gehabt  und  sei  yon  sehr  hellem  Glans 
gewesen.  Er  habe  ihn  auf  einer  der  losein  des  Meeres  yerhorgen. 
Jetst  nach  sechsig  Jahren  freue  es  ihn,  eine  erleuchtete  Lenkung 
erlebt  sa  haben,  und  es  sei  sem  Wunsch,  ihn  als  ein  Geschenk  zu 

Ting  sprach:  Obgleich  feh  dich,  den  Mensehen  des  Altertfaums, 

lobe  und  dir  beistimme,  bin  ich  doch  nicht  fähig,  Edelsteine  für 
kostbar  zu  halten.  —  Er  schickte  ein  Schilf  nach  der  Gegend  und 
Hess  den  Edelstein  abholen,  dessen  Glanz  wirklich  so  beschalTen 
war.  Schliesslich  mochte  er  ihn  nicht  annehmen.  £r  schickte  ihn 
daher  mit  einer  Oenksciirifl  nach  der  Hauptstadt  •). 


Liü-knang  nunnte  «ich  im  einundzw-anzigBteo  Jabre  des  Zeitraumes  Tai-yuen 

(SSO  n.  Chr.)  dea  Biamtokdaig  von  LiaDg. 
*)  Di«  YmlAhaiM«  4m>  frlkM  Umug. 
^  Dm  Baek  Sw  Tan. 

Liaa-lMSf  «ir  Umlg  vw  Bin,  Sm  «piter  Tickao  geaaant  wird«.  8«ta  Tor- 

gSiffir  KSnlg  lin-jim  hatte  in  «nten  Jahre  das  Zailraanaa  Ho-taehvi  (SSS 

B.  Chr.)  lahw  W«hMita  meh  Pteg^ig  variagt 

Das  Baeh  der  Tschao. 
*)  Oaa  Saab  4ar  «piteraa  Wal. 
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Li-yü  führte  den  Jänglingsiiufnen  Yuen-kai.  Derselbe  bekleidete 
das  Amt  eioea  ältesten  Vermerkers  bei  dem  den  Westen  erobernden 
Heerführer  und  wir  ffir  das  Versammlungsbaus  des  Stattbalters  Ton 
Fnng-yl  bestimmt.  Naebdem  man  diese  Provina  aufgelöst»  wohnte  er 
in  Tscfaang-ngan.  Er  trachtete  begierig  nach  der  Ton  den  Mensehea 
des  Alterthums  gepflegten  Kunst,  Edelsteine  lu  Terzehren.  Er  suchte 
jetzt  in  Lan-tien  und  begab  sich  selbst  dorthin,  um  die  Sache  tn 
betreiben.  Er  erlangte  über  liimdert  Gegenstände  wie  Hin^e,  Huiid- 
latelii  und  vermischte  Geratlie,  die  gross  und  klein  vun  Gestalt 
waren.  Daruiiler  bt'fand  sich  einiges,  das  zienilicli  grob  und  schwarz 
w  ar.  Er  l'üllte  auch  dieses  in  eine  Kiste  und  kehrte  damit  heim.  Als  er 
zu  Hause  ankam  und  es  betrachtete,  hatte  alles  frischen  Glanz  und 
konnte  als  Seltenheit  gelten. 

Er  zerstiess  jetzt  siebzig  Stfick  zu  Pulver,  das  er  Terzehrte. 
Von  dem  Obrigen  wurde  Tieles  zu  Geschenken  Tcrwendet.  Spiter 
suchten  YQ  und  diejenigen,  welche  duTon  gehdrt  hatten,  Bdehtteine 
an  den  frfiheren  Orten,  es  wurde  aber  nichts  Ton  ihnen  entdeckt. 
Yuen-hoai,  Fürst  von  Fung-yf,  und  Andere  hatten  die  Edelsteine 
gefunden,  sie  schleifen  und  daraus  Geräthe  und  Gurtelsteine  ver- 
fertigen lassen.  Alles  war  glänzend  und  konnte  als  Kostbarkeit 
gelten. 

Yfi  gebrauchte  diese  Arznei  durch  eine  Reihe  von  Jahren.  Man 
sagt,  dass  es  sich  bewahrt  habe,  dass  ihm  aber  bei  den  Geschäften 
der  Welt,  im  Schlafen  und  Essen  Verbote  und  Beschrinkungen 
fremd  gewesen.  Dazu  kam,  dass  er  den  Wein  liebte  und  seinen  Ver- 
stand beeintrfichtigte.  Als  er  zuletzt  ernstlich  erkrankte,  sagte  er 
zu  seiner  Gattin  und  seinen  Kindern:  Ich  habe  die  FVeude  an  dem 
Weine  nicht  unterbrochen,  ich  habe  es  bis  zum  Sterben  gebracht  Dies 
ist  nicht  die  Schuld  des  Arzneimittels.  Übrigens  muss  sich  an  meinem 
Leieliiiam  Absonderliches  zeigen.  Möget  ihr  mit  der  Einsargung  nicht 
eilen.  Möget  ihr  bewirken,  dass  die  nachfolgenden  Menschen  die 
VürtreHlicbkeit  des  Arzneimittels  kennen  lernen,  das  ich  verzehrt 
habe. 

Um  diese  Zeit  war  die  mittlere  Decade  des  siebenten  Monats 
des  Jahres,  in  Tsehang-ngan  war  es  ungesund  und  heiss.  Der  Leich- 
nam Yfi*s  blieb  durch  Tier  NSchte  aufgebahrt,  aber  das  Ausaehen 
seines  Leibes  war  unTcrSndert  Die  Gattin  Ton  dem  GeacUeehte 
Tschang  Hess  ihn  einen  Edelstein  und  eine  Perie  in  den  Mund 
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Zur  (iexchicbte  der  alun  MeUilt'.  ^«f 

Behmen.  Der  Mood  war  vencliloflsen,  und  sie  saj^  bestSndig:  Du 
bast  selbst  gesagt,  dass  dureb  das  Yenebren  von  Edelsteinen  gütl- 
Hches  Bewusslseiii  entsteht.  Warum  nimmst  du  die  Edelsteine  nicht 
in  den  Mund?  —  Er  war  unfähig  zu  reden,  jedoch  die  Zähne 
öffneten  sich.  Sie  reiclite  ihm  eine  Perle  und  blies  ihm  dabei  in  den 
Mund.  Es  war  nirgends  unreine  Luft.  Als  man  ihn  in  den  Sarg  hub, 
war  der  Leichnam  fest,  gerade ,  niebt  seitwfirts  geneigt  und  nicht 
berabbängend. 

Der  Verstorbene  batte  einige  Gauting  BdelsteinpulTer  binter^ 
lassen.  Man  ffillte  diese  jetzt  in  einen  Saek  und  legte  es  iu  den 

Sarg  t). 


Zur  Zeit  als  Kao-yeu  aufwartender  Leibwaebter  der  Bücher 
der  Mitte  war,  fand  ein  Menseb  in  Ling-kbieu  ein  aus  einem  Edel* 
steine  Terfertigtes  Siegel  und  reiebte  dasselbe  dem  Kaiser  als  6e- 
sebenk.  In  Folge  einer  böcbsten  Verkfindung  zeigte  man  es  Ten.  Yen 
spraeh:  Auf  dem  Siegel  befinden  sieb  swei  Worter  in  Tseb*bea- 
Schrift.  Diese  Inschrift  heisst :  »Man  bewahrt  das  lange  Leben*.  Das 
lange  Leben  ist  der  höchste  Befehl.  Wir  erhalten  den  höchsten  Befehl 
und  wenden  uns  dabei  auch  dorthin,  wohin  wir  berufen  werden  *), 


M5-pI  besass  Kenntniss  der  Sitten  und  verstand  es,  sich  auf 
seine  Rangstufe  zu  stellen.  Als  Kao-tsu  anföngiich  die  Geschlechter 
und  Seitengesebleebter  festsetste,  wollte  er  PI  su  einem  Gehilfen  der 
Belebmng  der  Söhne  des  Reiches  ernennen.  PI  weigerte  sieb  und 
sprach:  Seit  den  firfiheren  Dienern  sind  diejenigen,  die  der  Gnade 
theilhaftig  wurden,  forttanfende  Gescbleehtsalter.  Wenn  man  den 
Lebenslauf  der  Genossen  meistert,  erfahren  diese  in  Wirklichkeit 
Schande  und  Demüthigung. 

Kao-tsu  sprach :  Ich,  der  Kaiser  will  die  alteren  Söhne  tüchtig 
schleifen.  Deswegen  demüthige  ich  sie,  und  du  mögest  ihnen  voran- 
gehen. Wenn  ein  weisser  Edelstein  in  den  Koth  geworfen  wird,  wie 
könnte  er  daron  beschmutst  werden? 


Dm  B«ch  der  iplltMa  WM. 

Silab.  4.  |»UI.-bM.  a.  LX.  M..  1.  Hil. 
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PI  spracli:  l>a  ich  die  Zeit  des  Glaoses  erlebt  lMÜ>e»  schäme  ieh 
mich,  iu  deu  Kotb  lu  veraiakeu  >). 


In  (Irm  Zeitrnumo  Hino-tsclianfr  (525  bis  527  n.  Chr.)  grub 
man  in  dem  Wohntreliiiiide  des  Königs  von  Kuang-ping  die  Erde  auf 
und  fand  ein  altes  Siegel  aus  Edelstein.  Man  rief  Tsu-ying  und  Li- 
tan-tscbi  durch  einen  Befehl  herbei  and  hiess  sie  entscheiden» 
welchem  Zeitalter  der  Gegenstand  anfi^ehSre.  Ying  sagte»  dass  dies 
ein  Gegestand  sei,  den  der  Konig  des  Reiches  TG-tien  su  den  Zeiten 
der  Tsin,  in  dem  Zeiträume  Thai-khang  (280  bis  289  n.  Chr.)  dem 
Kaiser  zum  Geschenk  gemacht  Man  bestrich  die  Schriftseichen  mit 
Tinte  und  betrachtete  sie.  Es  verhielt  sich  wirklich  wie  Ying 
gesagt.  Die  Zeitgenossen  reihten  es,  indem  sie  es  benannten,  unter 
die  vielseitigen  (iegenstände  2). 

Zu  den  Zeilen  des  Kaisers  VVu,  in  dem  Zeiträume  Pao-ting 
(501  bis  565  n.  Chr.)  erl:iiigte  liu,  Färst  Ton  Tsin,  ein  aas  einem 
Edelsteine  Terfertigtes  Nessel.  £r  machte  es  dem  Kaiser  «im  Ge- 
schenk •). 

Als  YO-kin  die  Provins  Kiang-ling  berohigte,  erlangte  er  einen 
grossen  Edelstein,  der  im  Durchmesser  vier  Schuh,  im  Umfange 

sieben  Sehnb  hatte,  und  Gegen.stande,  die  nach  den  für  die  Sfinften 
und  llandwafien  geltenden  Vorseiu'iften  verfertigt  waren.  Er  machte 
es  dem  Kaiser  zum  Geschenk 


Tai-tsnng  sagte  einst  zu  Wei-tsi'hing :  Ist  ein  Edelstein  auch 
von  einem  schönen  StolVe,  wenn  er  zwischen  den  gemeinen 
äteineu  verbleibt  und  keinen  vortreQ'licben  Künstler  lindet,  der  ihn 
schneidet  und  schleift»  so  ist  er  von  einem  Ziegel  und  Kieselstein 
nicht  verschieden.  Wenn  er  einen,  vortrefflichen  Künstler  findet»  ist 
er  sofort  eine  Kostbarkeit  der  zehntausend  Geschlechtsalter.  Ich»  der 
Kaiser,  bin  awar  von  keinem  schönen  Stoffe»  aber  ich  werde  durch 


<)  Daa  ßurh  der  apüteren  Wei. 

*)  Das  llurli  clor  •^iiiitcreii  Wt«i. 

'(  Uas  1,'iu  Ii  iI.  i  s|ir.(«  i  «-II  'l'^rhi'H 

*)  Uiv  4i«'suliirlil'<rlM  i-üm-i  >ivs  .'^ix  ileii«. 
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dich  benrbeitet  und  geglättet,  und  ich  heisse  dich  willkommen.  Deun 
du  beschranlst  mich  durch  Menschlichkeit  und  Gerechtigkeit,  du 
Terroehrst  meine  Grösse  durch  die  Wege  des  Gesetzes  und  Tugend, 
du  bewirktesC»  dbss  ieh  durch  Thaten  es  so  weit  giebraeht  babe.  Dir 
ist  es  ebenfalls  geneben,  ein  vorfreffHeber  Kfinstler  so  sein  <). 


KacKteang  bnehte-imt  seinem  Hofe  das  Brdopfer  und  das 
Bergopfer  iDr  die  grosse  Berghobe.  Kr  Hess  drei  Sehriflhefte  aus 
Edelstein  yerfertigen.  Dieselben  waren  mit  Gol4  susanunengeheftet 
Jede  Tafel  war  einen  Schuh  zwei  Zoll  lang,  einen  Zoll  zwei  Linien 
breit  und  drei  Linien  dick.  Die  Seliririzeieheii  waren  in  eingcif^les 
Gold  geschnitten.  Man  verferliglt;  tcrner  eine  Büchse  aus  Edelstein 
und  verwahrte  sie  in  dem  mittleren  Saale.  Die  Sehrit'thelte  aus 
EdeUtein  und  zwei  goldene  Büchsen  verwahrte  mat)  in  den  Seiten- 
sfilen*  Jedes  Scbritlheft  aus  üldelsleili  mass  einen  Schuh  drei  Zoll. 
Der  hinzugegebene  Deekel  aus  fidelstein  hatte  im  Umfange  fünf 
Zoll.  An  der  Stelle,  wo  die  Schnur  umgewiekelt  wurde,  schnitt  man 
f3nf  Wege  em.  An  der  Stelle,  wo  das  Siegel  befestigt  werden  sollte» 
machte  man  einen  Binsehnitt  von  swei  Zoll  Tiefe  und  einem  Zoll 
zwei  Linien  im  Umfange.  Man  verfertigte  eine  Schnur  aus  gelbem 
Golde  und  umwickelte  damit  die  t^oldenen  Büchsen  und  die  Buchse 
aus  Edelstein  fünfmal.  Man  hereilele  Goldniürtel  und  gebrauchte  ihn 
als  Siegelerde.  Man  verfertigte  ein  Siegel  aus  Edelstein,  das  einen 
Zoll  zwei  Linien  im  Umfange  hatte.  Der  Text  war  gleichlautend  und 
enthielt  den  hoehsten  Befehl.  Mit  dem  Siegel  siegelte  man  die 
BOchse  ans  Edelstein«). 


In  dem  Zeiträume  Tliien-pao  (742  bis  756  ii.  Chr.)  erschien 
eine  höchste  Verkundung,  welche  lautete:  Indem  man  die  (Deister 
durch  den  fidehrtein  verehrt,  nimmt  man  dessen  Geist  und  Reinheit 
Hau  macllt  surAussenseite  und  xnm  Inneren  WSrme  und  Feuchtigkeit. 
Man  tereint  die  Tugenden  und  bildet  die  GerStbe.  Er  ist  ein  Bild 
des  richtigen  Wortes.  Er  erweckt  Glauben  und  rerbreitet  rings  den 
Wohlgeruch.  Besteht  er  In  einer  Rundtafel,  so  kommen  sie  auV  üer 

<)  I>aa  Buch  der  Thang. 
•)  Uns  Buch  «irr  Thau|f. 
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Stelle.  Für  die  sechs  Geräthe,  dareh  welchen  man  die  Geister  Ter* 
ehrt»  und  fSr  die  dargehraehten  Edelsteine  des  Ahnentenipels 
Warden  bestfindig  die  Edelsteine  gereicht.  SpSter  bedienten  sich  die 

Inhaber  der  Vorsteheramter  für  diess  alles  des  Edelsteines  Min.  In 
dieser  Beziehung  heisst  es  in  den  Gebräuehen,  dass  der  Weisheits- 
i'reund  den  Edelstein  hochschätzt,  aber  den  Min  geringschätzt.  Der 
Min  kann  also  nicht  verwendet  werden. 

Ich,  der  Kaiser,  bringe  das  reine  Opfer  auf  den  AltSren  der 
Umgebung,  ich  Tcrehre  mit  ernstem  Sinne  den  Ahnentempel,  ich 
emp6ng  eine  noch  neue  Wflrde  und  schirme  die  Menschen  des 
grossen  Friedens.  Die  Kraft  der  Gdtter  ist  somit  Tollstfindig  ror- 
banden,  die  Torbereiteten  GegenstSnde  werden  dargeboten.  Wie 
kSnnte  ich  da  den  Edelstein  durch  den  Min  ersetsen  und  bei  den 
Ausgaben  fiir  den  Dienst  der  GStter  sparen?  Um  wie  viel  mehr 
ist  diess  der  F:ill  lici  den  Sehätzen  des  Reiches  und  Hauses,  wo 
ich  von  zelintansend  tiegenden  Hei.stand  erhalte.  Die  Vorbilder  für 
das  Opfer  an  der  Thorwarte  sind  «gewiss  anCgestellt,  ohne  Schrift  ist 
alles  geordnet.  Wie  könnte  hier  an  dargebrachten  Edelsteinen  für 
Himmel  und  Erde,  für  den  Abnentempel  ein  Mangel  sein? 

Von  nun  an  bediene  man  sich  ilQr  die  sechs  Gerfithe,  durch 
welche  man  die  Geister  Tcrehrt,  ffir  die  dargebrachten  Edelsteine 
des  Abnentempeis  fiberall  des  echten  Edelsteines.  Ffir  die  gewöhn- 
lichen Opfer  bediene  man  sich  des  Min  wie  man  sich  des  Edel- 
steines bedient.  Wenn  man  keine  grossen  Stucke  erlangen  kann, 
gebr.iuehe  man  lieber  kleine.  Als  Regel  gilt,  dass  mau  den  echten 
Edelstein  nimmt  >j. 


In  dem  Zeiträume  Khai-tsching  (836  bis  840  n.  Chr.)  sagte 
Wang-khi  bei  der  Beratbung:  Gegenwfirtig  werden  in  Reich  und  Hans 
die  Edelsteine,  durch  welche  man  in  den  Umgebungen  den  Himmel 
Terehrt,  die  Erde  anruft,  den  Göttern  opfert,  bestfindig  gebraucht, 

und  man  bewahrt  dabei  die  Wege,  halt  sich  an  das  Alterthum.  Bios 

die  Edelsteine,  durch  welche  man  die  (irister  verehrt,  sind  nicht 
vorhanden.  Wir  liittcii,  es  möge  eine  höchste  Verkündun^  erlassen 
werden,  durcii  welche  den  Inhabern  der  Vorsteherämter  aulgetragen 
würde,  in  Reinheit  schöne  Edelsteine  zu  suchen  und  die  neun 


ij.  Da«  Buch  der  Tbung . 
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Geralhe,  wie  grfine  Rundtafeln  und  anderes.  ;iii/iiferti«!:eti.  Wenn 
das  Opfer  zu  En<le  ist,  möge  man  wieder  bereit  lialteii  und  aufbe- 
wahren. Hinsichtlich  der  übrigen  Edelsteine  des  Leuelitfeuers  bitten 
wir,  dass  man  sich  nach  dea  gewöhnlichea  Anordnungen  richte  *)• 

Das  Buch  Kuaa-tse  sagt: 

Dass  der  Edelstein  hochgeschStit  wird,  ist  deswegen,  weil  in 
ihm  neun  Tugenden  zum  Vorsehein  kommen.  Er  ist  warm,  feucht 
ond  giSnzend.  Dieses  ist  Menschliehkeii  Er  ist  durchsichtig  und  mit 

Streifen  versehen.  Dieses  ist  Verstand.  Er  ist  fest  und  nicht  zu- 
.«iaminengeschrumpft.  Dieses  ist  Gerechtigkeit.  Er  ist  lauter  und 
nicht  verletzend.  Dieses  ist  der  Wandel.  Er  ist  hell  und  nicht 
.schmutzig.  Dieses  ist  Reinheit.  Er  bricht,  aber  er  lässt  sich  nicht 
biegen.  Dieses  ist  Muth.  Seine  Fehler  und  seine  Vorzüge  sind 
sichtbar.  Dieses  ist  Geist  Die  mannigfachen  Blumen  und  der  helle 
Glanz  stehen  im  Verkehr,  aber  sie  beleidigen  einander  nicht  Dieses 
ist  Benehmen.  Wenn  man  ihn  schiigt,  ist  sein  Ton  rein,  ausschliess- 
lich durchdringend,  fem,  einfach  und  nicht  ersterbend.  Dieses  ist 
Verzicbtleistung.  Deswegen  schätzen  ihn  die  Gebieter  der  Menschen. 
Sie  bewahren  ihn  auf  und  halten  ihn  filr  eine  Kostbarkeit  Sie  zer- 
theilen  ihn  und  bilden  aus  ihm  Degiaubigungsntarken. 


Das  Buch  Wen-tse  sagt  : 

Die  Menschen  von  Tsching  nennen  den  Edelstein,  der  noch 
nicht  geschliffen  ist,  P5  (den  rohen  Edelstein).  Die  Menschen  von 
Tscheu  nennen  die  Ratte,  die  noch  nicht  gedörrt  ist,  Pd.  Ein  Mensch 

TOn  Tscheu  trug  in  dem  Busen  einen  I*ü  und  fragte  einen  Kaufmann 
aus  Tsching:  Willst  du  ihn?  —  Er  nahm  den  Po  hervor  und  zeigte 
ihn«  £s  war  ein  Ratteupu. 

Das  Buch  Fan-tse  sagt : 

Die  Bluthe  des  Edelsteins  kommt  aus  Lau-tien. 


Das  Buch  US-tse  sagt: 

Konig  Mo  unternahm  einen  Eroberungszug  gegen  die  weslVic\\ei\ 
Fremdländer.  Die  westlichen  Fremdländer  machten  ihm  zum  Ge- 

1)  IIa»  Buch  d«r  Tbang. 
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scbeuk  Svliwerter  von  Kueii-uga  und  rothe  Mester,  mit  denen  mao 
EUel>teiiie  Kerschuitt,  als  ob  mau  Lehm  lerschnitte. 
Dasselbe  Buch  LiS-tse  sagt: 

Unter  den  Menschen  von  Sung  war  EUner»  der  l&r  seinen 
Landesherrn  Ulroenblätter  aus  Edelstein  verfertigte.  In  drei  Jahren 

hatte  er  sie  vollendet.  Die  Spitzen  und  Speere,  die  Zweige  und 
Uliitter,  die  Haare  und  die  Stactielu  mengte  er  mannigl'aeii  als  glanz- 
volle (»egenstände  unter  die  Ulmenblätter  auf  eine  Weise,  dass  mau 
e8  nickt  unterscheiden  konnte.  Dieser  Mensch  bezog  bald  seiner 
Kunstfertigkeit  willen  die  Einkünfte  des  fieiches  Siing. 

Das  Buch  YQn-wen-tse  sagt: 

Ein  Landmann  von  Wei  fand  in  der  Wildniaa  «mn  Edelstein, 
der  einen  Schob  im  Durchmesser  hatte.  Er  wusste  nicht»  dtas  es  ein 
Edelstein  sei  und  sagte  es  seinem  Nachbar.  Der  Nachbar  belog  ihn 
und  sprach :  Dies  ist  ein  seltsamer  Stein.  Ihn  bei  sich  behalten,  ist 

von  keinem  Nutzen.  —  Der  Landmann  zweifelte  zwar,  allein  er  nahm 
ihn  und  legte  Hin  unter  den  Schuppen.  In  derselben  Nacht  erhellte 
der  Cihuz  des  Edelsteines  das  ganze  innere  Haus.  Das  Haus  gerieth 
in  grosse  Furcht,  und  man  warf  ihn  eilig  in  die  Wildniss.  Der  Nach- 
bar stahl  ihn  und  machte  ihu  dem  Könige  von  VV  ei  zum  Geschenk. 

Der  König  von  Wei  rief  einen  Edelsteinschleifer,  damit  er  ihn 
besichtige.  Als  der  Edelsteinschieifer  den  Edelstein  erblickte,  ver- 
beugte er  sich  aweimaU  stand  surGckgexogen  und  sprach:  Ich  wage 
es,  dem  grossen  Kdnige  dasu  Glfick  zu  wOnachen,  dass  er  den  kost- 
btrsten  Gegenstand  der  Welt  erlangt  bat  Diess  ist  etwas»  das  ick 
noch  nicht  gesehen  habe. 

Der  KSnig  fragte  um  den  Preis.  Der  Edelsteinsehleifer  sprach: 
Dieses  hat  keinen  Preis,  der  ihm  entspräche.  Eine  Hauptstadt  mit 
fünlTachen  Mauern  kann  hi<-r  kaum  einnuil  in  Betracht  gezogen 
werden.  —  Der  König  verlieh  auf  der  Stelle  dem  Schenker  tausend 
Pfunde  (i(»ldes  und  Hess  ihn  für  immer  den  Gehalt  eines  Grossen 
des  Reiches  bezieben. 

Das  Buch  Kuei-ku-lse  sagt: 

Wenn  die  Mensehen  von  Tsching  Edelsteine  wegführen,  laden 
sie  sie  auf  einen  dem  SQden  vorstehenden  Wagen,  um  sich  nicht  zu 
verirren. 
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Pieii-ho,  ein  Menscli  von  Tüii,  fand  einen  ungeschliffenen  Edel- 
stein in  dem  Gebirge  voa  Tsu.  Er  reichte  ihn  als  ein  (iesehenk  dem 
Könige  Li.  Dieser  hiess  einen  Edel«teinscbleil'er  ihn  besichtigen 
Der  Edelsteinsehleifer  sprach:  Es  ist  ein  gemeiner  Stein.  —  Der 
Ki»nig  hielt  Ho  fiir  einen  Uebermfithigen  liess  ihm  den  rechten 
Fms  ebhaven.  Ab  Kdnig  Wo  lar  Nachfolge  gelangte,  reichte  ihn 
Bo  wieder  als  ein  Geschenk.  Uan  besichtigte  ihn  nochmals,  und  es 
hiess:  Bs  ist  ein  gemenier  Stein.  Der  König  liess  Ho  den  linken  Fuss 
abhauen.  Als  König  Wen  zur  Nachfolge  gelangte,  umlasste  Ho  seinen 
iiM'TeseblilVenen  EdelsU  iii  und  klagte  in  dem  Gebirge.  Durch  volle 
drei  Tage  und  drei  Xäclite  weint»-  er  ohne  rnterbrechung  Blut.  Der 
König  liess  dureh  den  Edelsteinschleiler  den  Stein  schleifen  und 
erlangte  einen  kostbaren  Edelstein.  Derselbe  heisst:  die  Rundtafel 
des  Geschlechtes  Ho  9* 


Tsehen  bestss  ein  Bret  aus  Edelstein.  Tseblieo  hiess  Kiao-U  es 
bcgehran.  König  Wen  gab  es  nicht  her.  Fei-tschung  kam  und  be- 
gehrte es.  Der  König  gab  es  jetzt  her.  Es  war  der  Fall,  dass  Kiao-Il 
weise,  jedoch  Fei-tachung  gesetzlos  war.  Dem  Han^e  Tsehen  war  es 

zuwider,  dass  weise  Männer  liire  Alisielil  erreielien.  Deswegen  gab  es 
Fei-tsehung  d;ts  Bret,  Fhiss  König  Wen  den  grossen  Fürsten  an  den 
Ufern  des  Wci  erhöiite,  ist  desswegen,  weil  er  ilin  hoch  schätzte. 
Dass  es  aber  an  Tschung  das  Bret  aus  Edelstein  verabfolgte,  istdes*- 
wegen.  weil  er  es  sparte.  Aus  diesem  Grunde  sagt  man:  Werseinen 
Lehrroeiater  nicht  hecbaehitit»  sein  JUgenthnm  nicht  spart,  kennt  un- 
Boglieh  die  groason  Verirrungeoa). 


Der  Fürst  Ton  Tang-khi  besuchte  den  LehensfQrsten  Ttchao 
und  sprach:  Man  besitzt  Jetst  einen  Krug  aus  websem  Edelstein, 
aber  er  ist  nicht  bei  der  Hand.  Man  besitzt  einen  irdenen  Krug,  und 
er  ist  bei  der  Hand.  Wenn  du,  o  Gebieter,  durstig  bist,  aus  welchem 
wirst  du  trinken? 

Jeuer  sprach:  Aus  dem  irdenen  Kruge. 


0  IlMt  Buch  HHn-tsr. 
*J  ba«  Buch  Hau-Ue. 
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Der  Fürst  von  Tang-khi  sprach :  Der  Krug  aus  weissem  Edel- 
stein ist  sehöD.  Doch  das$  du,  o  Gebieter,  nicht  aus  ihm  triokst,  ist 
es  deswegen,  weil  er  nicht  hei  der  Hand  ist? 

Der  Landesherr  sprach :  Ja. 

Der  FOrst  von  Taog-Jthi  sprach:  Der  Gebieter  der  Menschen 
sein  und  die  Worte  semer  Diener  verrathen*  ist  gleichsam  dasselbe, 
als  wenn  der  Krag  aas  Edelstein  nicht  bei  der  Hand  ist 

So  oft  der  Fürst  von  Tang-khi  erschien  und  wieder  ausgetreten 
Mar,  lag  der  Lehensfürst  Tschao  ganz  gewiss  allein.  Er  fürchtete, 
das  geringste  Wort  könne  seiner  Gattin  und  seinen  Nebenweiberu 
v^rratben  werden  <). 


Zu  den  Zeiten  von  U  öffnete  man  einen  grossen  Grabhögel  von 
Kuang-Iing.  Die  Krieger  erhoben  in  Gemeinschaflt  die  Todlen  und 
lehnten  sie  a»  die  Mauer.  Ein  Edelstein,  der  einen  Schuh  lang  und 
y»n  G^tpilt  eine^i  Kfirblase  fihnlich  war,  glitt  aus  dem  Busen  eines 
Tpdten  und  üel  auf  die  ^rde.  Aus  diesem  Edelsteine  konnte  man 
Perlen  verfertigen.  Den  Wein  aus  schwanem  Reis  und  den  Wän 
ans  Erdniroe  verwandelte  er  in  Wasser.  Man  konnte  ihn  auch  brennen 
unii  aus  ihm  ein  Mehl  bereiten.  Wenn  man  dieses  ein  Jahr  und 
darüber  als  Arznei  gebrauchte  und  dann  in  das  Wasser  trat,  so 
benetzte  man  sieb  nicht  Wenn  mao  in  das  Feuer  trat,  so  verbrannte 
lUan  sich  nicht  *}. 

Das  Edelsteinfett  entsteht  piuf  den  Bergen  der  Edelsteine,  wo  es 
als  flüssigea  herrorlliesst.  JHuih  lehntausend  Jahren  serrinnt  es 
und  verwandelt  sjcb  in  die  Pflanfe  der  Unsterblichen.  Bs  ist  hell  und 

glänzend  gleich  dem  Krystall.  W^enn  man  es  mit  kernlosen  Pflanzen 
und  Bäumen  vereinigt,  verwandelt  es  sich  augenblicklich  in  Wasser. 
W'enn  man  von  diesem  einen  Gauting  als  Arznei  gebraiit  lit,  so'erlangt 
plan  tausend  .fahre.  Wer  das  „ursprüngliche  Echte"  als  Arznei  ge- 
braucht, dessen  Leben  reicht  nicht  so  weit.  Das  MUrsprfingliche 
ßchte^  ist  ein  anderer  Mame  des  Edelsteines.  Wenn  man  den  Edel- 
stein als  Arxnei  gebraucht ,  muss  man  den  weissen  Edelstein  von  Tft- 


*)  l)»n  Buch  llaii-tsc 
^)  IIa*  Ufifh  Fau-|iü-l»p, 
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tien  erlHiigen.    Tsciu-sung-tse  erweichte  K,<]elstein  Jnrcli  <lie 

eigenen  Insekten  und  verwandelte  ihn  in  Wasser,  das  er  als  Arznei 
gebrauchte.  Deswegen  konnte  er  Rauch  und  Nebel  beAteigen»  sicU 
erhebeu  und  sich  heroieder  lassen  <). 

In  den  Oberliefeningen  Ton  dem  HimmelMohne  W  heisst  es : 
I>er  Himmelssobn  onternahm  einen  Eroberungssug  im  Norde» 
ond  kehrte  im  Osten  Eurück.  Er  zog  längs  dem  sebwanen  Flusse 
und  gelangte  zn  den  Bergen  der  Edelsteine.  Diess  ist  die  Gegend» 

die  von  den  früheren  Konigen  das  VersamlnluIlL,^^l^alks  der  Taleln 
genannt  wird.  Der  Himmelssohn  nahm  jeX/A  dreimal  vier  Breter  ans 
tidelstein,  Geriithe  aus  Edelstein  und  Gegenstände,  die  als  Arznei 
zu  gebrauchen  waren.  Er  lud  hierauf  die  Edelsteine  in  den  Wagen 
und  kehrte  beim. 


Das  Buch  der  Berge  und  Meere  sagt : 

Der  KiS  sind  zwei  Edelsteine,  die  mit  einander  Tereinigt  sind* 
Der  Mao-tsehong  ist  der  Edelstein,  mit  dem  die  FremdlSnder  ihre 
Ohren  behfingen.  Auf  den  Bergen  ron  TsT-ki,  sowie  auf  den  Bergen 
von  Lo-tai  gibt  es  viele  weisse  Edelsteine.  Auf  den  Bergen  ron  TQ- 
thse  gibt  es  viele  sechszullige  Edelsteine  der  Kinder.  Auf  den  Bergen 
von  Thai-tschang  entspringt  der  Fluss  Lö.  In  demselben  gibt  es  viele 
Edelsteine  des  Hornblatts.  Auf  den  Her<,''en  von  Mf  entspringt  der 
rothe  Fluss.  In  demselben  gibt  es  viel  Edeisteinfett.  Die  Quelle  ist 
sprudelndes  heisses  Wasser.  Der  gelbe  Kaiser  verzehrte  jenes.  Das 
Edeisteinfett,  das  hervorkommt,  ist  von  fünferlei  Farbe  und  rein,  Ton 
filDferlei  Gesebmaek  und  weithin  duftend.  Es  ist  fest,  gediegen, 
dicht»  feocht  and  glanzToll.  Die  fQnf  Farben  entfalten  sieh  und  ver- 
einen Weiehbeit  mit  HIrte.  Die  Geister  des  Himmels  und  der  Erde 
Tenehren  und  bieten  es  als  Speise.  Die  Weisbeitsfreunde  gebraneben 
es  als  Ar/nei  und  schützen  sich  dadurch  gegen  ungluckbringende 
Dinge.  Auf  den  Bergen  von  Lung-scheu  entspringt  der  Fluss  Jo.  In 
demselben  gibt  es  viele  schiine  Edelsteine.  Auf  den  Bergen  von 
Fang-kao  entspringt  der  Fluss  Ming.  In  demselben  gibt  es  viele  gras- 
grfine  Edelsteine.  Der  Erdhögel  i^'ng  liegt  im  Osten  der  drei  Maul- 
beerbiume.  Daselbst  gibt  es  zurückgelassene  Edelsteine. 


•)  Uhs  Biirli  l'Mu-iiö-ti*. 
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In  den  Darieguhgen  der  Geschlechtsalter  der  Kaiser  und  Könige 
heisst  es : 

Wu,  König  von  TscIhmi,  richleli*  den  Aiiu;ri(T  ^'ej!:en  Yiii  und 
wurde  der  Himmelssohn.  Kr  hestir^  die  Erdsfiife  und  sah  die  Edel- 
sU'iiie.  Der  KGni^  fragte:  Wessen  Edelsli'ine  sind  dies?  —  .hMnaiid 
sagte:  Es  sind  Edelsteine  der  Lehells^^ir^ten.  —  Der  Kunig  nahm  sie 
nieht  und  gab  sie  zurück.  In  der  Welt  horte  man  dieses  und  sagte: 
Der  KSnig  ist  enthaltsam  in  Beiug  anf  Oater. 


(n  detn  Alterthüniiichen  aus  dem  Leben  des  Kaisers  Wu  von 
Hau  wird  gesagt: 

Der  Kaiser  erbaute  ein  güttliehes  Haus  und  pflanzte  an  der 
Vorderseite  des  Vorhofes  Edelsteinbäume.  Aus  Korallen  bildete  man 
die  Zweige,  aus  Lasurstein  die  Blätter.  Bliithen  und  FrQchte  grün 
und  roth  waren  aus  Perlen  und  fidelsteinen  gebildet  Da  mau  deren 
Inneres  wie  bei  kleinen  Glocken  ausgehöhlt  hatte ,  gaben  sie  einen 
klingelnden  Ton  Ton  sich. 


In  den  inneren  Überlieferungen  von  dem  Kaiser  Wu  Ton  Han 
wird  gesagt: 

Die  Provini  Tsehaiig^4scfaett  heistt  aach  Tsing-kbieu  (der  gröne 
ErdliGgel).  Die  Pflanse  der  Unsterbliehen »  g$ttliehe  Annei,  süsser 
SaÜ,  fidelsteinblQthe,  alles  diess  ist  in  ihr  Yerhanden. 

In  den  ahan  Sitten  von  Han  heisst  es: 

Bei  dem  Opfer  für  den  Himmel  bedient  man  sieh  der  Binke 

Vüu  Edelstein. 

Die  Erörterungen  über  Salz  und  Eisen  sai^en: 

In  dem  südlichen  Y'ue  besteckt  man  Tliore  nnd  Tluiren  mit 
Pfauenfedern.  Zur  Seite  des  Berges  Kuen  wirft  man  fidelsteine  naeh 
grossen  Vögeln  und  Älstem. 


Die  neuen  Erörterungen  von  Hoan-tan  sagen : 

Ki-yeu-ping  von  Lo-yang  besass  einen  kleinen  Umschlag  aus 
Edelstein.  Sse-tse-pe,  der  Einführende  für  die  Sehutzwache,  war 
ein  grosser  Freund  der  Geräthe  aus  Edelstein.  Er  hiess  !nieh  dafür 
dreissigtaiisend  Knpferstücke  als  Ersatz  geben  nnd  wollte  es  kaufen 
Yeu-pin  spracbt  ich  vertausche  ihn  an  einen  Ältesten  der  Freund. 
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«ler  6e«eli&fte.  Ich  habe  bereits  handeittausend  entlieben ,  es  ist  mir 
um  dreissigtausend  KupferstOcke  nicht  feil.  —  Ich  erschnick  und 
sagte:  Wenn  ich  dieas  auf  dem  Wege  sShe.  würde  ich  es  um  tausend 
KupferstOcke  ebenfalls  nicht  einhandeln.  Desswegen  ist  ein  sehr 
grosser  Unterschied  zwischen  Wissen  und  Niciitwissen. 


Die  Erörterungen  über  die  richtigen  Abtheilungen  reu  Wang- 
yl  sagen: 

Jemaad  fragte  nach  der  Abscbnittsmarke  aus  Edelstein.  Die  Ant- 
wort lautete:  Roth  wie  der  Kamin  des  Halmes,  gelb  wie  gedünstete 
Kuslauien,  weiss  wie  geronueiios  Feit,  scliwarz  wie  echtes  Pech, 
(lie68  ist  die  Abschniltsmarice  aus  Edelstein. 

Die  Erörterungen  über  das  regelrechte  Zeitalter  sagen: 

Was  an  dem  weissen  i^eUtein  wie  Zähne  auaaieht»  nur  Li-litt  •) 
kann  ea  erfnrachen. 

Das  TOii  Ying-schao  Terfasste  Vorgehen  der  Obrigkeiten  von 
Han  sagt: 

Auf  den  Altären  des  Opfers  der  Kvde  hat  man  Schildkrdten  aus 
Edelatdn. 


Die  von  Kö-tse-hung  vertasste  Geschichte  des  Dunklen  sagt : 
In  dem  ersten  Jahre  des  Zeitranmea  Yuen-ting  (116  Chr.) 
erbaute  man  den  die  Geister  herbeirufenden  Soller.  Ein  gSttliehes 
MSdchen  Hess  eine  Haarnadel  aus  fidelstein  sorilck,  die  man  dem 
Kaiser  gab.  Der  Kaiser  schenkte  sie  der  Tsie-yü<)  von  dem  Ge- 
schlechte Tschao.  Zu  den  Zeiten  des  Kaisers  Tschao,  in  dem  Zeit- 
räume Yuen-Iiing  (80  hi.s  75  v.  Chr.)  sahen  dit-  llewohneriinu'n  des 
Palastes  noch  ininier  diese  Haarnadel.  Sie  ginj^i'u  mit  einander  zu 
Rathe  und  wollten  sie  ziM'stossen.  Als  sie  genau  in  die  IJüclise  der 
Haarnadel  blickten,  sahen  sie  Idos  eine  weisse  Schwalbe,  die  gerade 
mm  llimmel  emporstieg.  Später  liessen  die  Bewohnerinnen  des  Palastes 
immer  Haarnadeln  aus  Edelstein  verfertigen ,  denen  sie  den  Namen 


<)  Ll-Ui,      SdiilMr  .«cDf-tMV,  halte  ein  Mhr  «elMrfM  GMiekC 
'I  Di«  T«j?-f6  wmr  sn  dn  Zeltoa  der  Hau         Aagastoiite  In  dam  Paliitte  de« 
KaiMra*  Oer  Lelira«iit«r  tm  den  Gaacbiecbto  TadiO  laytet  Die  Ranfratafp  der 
Tai»-ya  lat  mit  deijenlfen  der  Lelie«aflh«len  der  Reilie  an  verirleiclien. 
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„Scilwalbenhaarijaddii  f»iis  Kdrlstriii**  ^Jihi'ii.  Sic  hezeicbiieten  durch 
den  Namen  die  glückiiche  V  Urbedeutung. 


Die  vermischten  Erzählungen  von  der  Mutterstadt  des  Westeus 
sagen : 

Als  Kao-tsu  zum  ersten  Male  «len  Palast  von  Hien-yaiig  betrat. 
M'ande't»'  er  in  den  Rüstkammern  und  Aufbewahrungsorten  umher. 
Das  Gold,  die  Edelsteine,  die  Perlen  und  die  Kostbarkeiten  waren 
nieht  zu  beschreiben.  Das  Erstminliebste  waren  fünf  Lampen  aus 
grOnem  Edelstein.  Dieselben  waren  sieben  Schub  fSnf  Zoll  boeb.  An 
der  unteren  Seite  befind  sieb  im  Abbild  der  gekrflmnite  Draebe 
Tseb*bi»  der  die  Lampe  in  dem  Munde  bielt.  Wenn  diese  brannte» 
bewegten  sieb  die  Sehuppen  und  Feuerglani  erftllte  das  innere  Haus. 

Dieselben  vermischten  ErzUhlungen  sagen: 

Als  Kao-tsu  zum  ersten  Male  den  Palast  von  Hien-yang  betrat, 
wainielte  er  in  den  Rüstkammern  und  Aufbewahrungsorten  umher. 
Er  sah  eine  Flöte  aus  Edelstein,  die  zwei  Schuh  zwei  Zoll  lang  war 
und  neunundzwanzig  Öffnungen  hatte.  Wenn  man  sie  blies,  sah  man 
W  agen,  Pferde,  Wälder  und  hohe  Gebirge»  die  auf  einander  folgten. 
Wenn  man  su  blasen  aufhörte»  war  nichts  lu  sehen.  Eine  Aufschrift 
lautete:  Das  Rohr  der  leuchtenden  Blumen. 


In  den  Oberiieferungen  von  Mfinnem  der  Schrift  wird  gesagt: 
Liieu-tsching  führte  den  JQnglingsnamen  Kung^kan.  In  seiner 
Jugend  besass  er  Begabung  und  Scharfsinn.  Er  war  gewöhnlich  dem 
Saale  des  Kaisers  Wu  von  Wei  Kugetbeilt.  Daselbst  sab  er  die  Konigin 
von  dem  (ieschlechte  Kien  und  warf  sich  nieht  zu  Boden.  Kaiser  Wn 
war  hierüber  erzürnt  und  verbaimte  ihn  als  Sträfling  in  die  obere 
(Mi;«  tid.  Kaiser  Wn  kam  in  einem  Handwagen  in  die  obere  Gegend 
und  besichtigte  den  Bau  der  umschlossenen  Abtheilung.  Tsching  sass 
alisiebtlich  schief  und  schliff  Steine  mit  argloser  Miene,  ohne  aufzu- 
blieken.  Kaiser  Wu  fragte:  Was  ist  es  mit  den  Steinen?  —  Tsching 
halte  jetst  Gelegenheit»  auf  sich  selbst  ansuspielen.  Er  ordnete  sich 
und  antwortete  kniend:  Die  Steine  kommen  von  den  Bergen  von 
King,  von  dem  Gipfel  der  ursprünglichen  Felsenhöhlen.  Ausseriich 
besitien  sie  den  bunten  Glans  von  fDuf  Farben,  innerlieh  sind  sie  von 
einer  den  Einklang  enthaltenden  Besehaifeiihoit.  Wenn  man  sie 
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schleift,  wird  ihnen  der  Edelsteinglanz  nicht  gegcluMi.  Wenn  man  sie 
meisselt,  wird  ihre  Schönheit  nicht  vermehrt.  Uetheilt  mit  Lull,  sind 
sie  fest  und  lauter.  Sie  empfangen  Feuchtigkeit  durch  sich  seihst. 
Wenn  man  die  Krfimmen  ihrer  Streifen  betrachtet«  laMen  sie  sieh 
durch  rotten  und  Umwickeln  noch  immer  nicht  dehnen.  —  Der 
Kaiser  Wn  wendete  sieh  lu  seiner  Umgehung  und  lachte  laut  An 
demselben  Tage  kehrte  er  in  den  Palast  lurBck  und  begnadigte 
Tsching ,  den  er  von  der  Dienstleistung  bei  der  umschlossenen  Ab- 
theilung befreite. 

In  den  Uberlieferungen  von  den  Unsterblichen  der  Reihe 
heisst  es: 

Tschl-sung-tse  war  zu  den  Zeiten  Sehin-nung's  der  Vorsteher 
des  Regens.  Er  gebrauchte  Wasseredelstein  als  Arznei  und  be- 
lehrte Schin-nung,  wie  er  in  das  Feuer  treten  könne,  ohne  sich 
SU  Terbrennen. 

Die  Überlieferungen  der  göttlichen  Unsterblichen  sagen: 
Tschin-hi  war  ein  Unsterblicher.  Er  besuchte  einen  Greis ,  dem 
er  entgegengezogen  war.  Dieser  beschenkte  Hi  mit  goldenen  Binken 
und  Schüsseln  aus  Edelstein. 


Die  Geschichte  des  Suchens  der  G5tter  sagt: 
Khungotse  verfertigte  den  FrOhling  und  Herbst  und  ordnete 
das  Buch  der  Elternliebe.  Als  er  beides  vollendet  hatte,  fastete  er 

und  meldete  es  dem  Himmel.  Der  Himmel  schickte  einen  rothen 
Regenbogen  herab.  Dieser  verwandelte  sich  in  einen  gelben  Edel- 
stein von  zwei  Schuh  Länge.  Auf  demselben  befand  sich  eine  In- 
schrift 

Dieselbe  Geschichte  des  Suohens  der  Götter  aagt: 
Tang^kung  fQhrte  den  Jänglingsnamen  Yung-pe  und  war  ein 
Eingebomer  von  Ij5-yang.  Derselbe  besass  die  Eigenschaft  auf- 
richtiger Elternliebe.  Als  seine  Eltern  starben,  begrub  er  sie  auf 
dem  Berge  Wu-tschung,  wo  er  sofort  seinen  Wohnsits  aufschlug. 
Der  Berg  hatte  acbtsig  Wegliingen  im  Umfange  und  dessen 
Hohen  waren  ohne  Wasser.  Kiing  schöpfte  Wasser  aus  emem 
Brunnen  und  bereitete  einen  ordentlichen  saueren  Reistrank.  Die- 


*)  WMacradcUteln  iit  ciae  alte  BeoenouDg  dtt  RryitaUa. 
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jenigen,  die  auf  den  Bergtreppen  wwidelten,  tranken  ihn.  Naeli  dfci 
Jahren  erschien  ein  Mann  und  trank.  Derselbe  gab  ihm  ein  N5ss^ 

kleiner  Steine.  Er  hiess  ihn  an  eine  steinigte  Stelle  auf  einem  hohen 
und  flac'lien  Grunde  sich  beg^eben  und  sie  daselbst  pflanzen.  Yang- 
kung  war  unvermöhlt.  Jener  setzte  noch  im  (lespräi-lie  hinzu:  Du 
wirst  später  ein  •xntes  Weib  bekommen.  Als  er  ausgeredet  batte^ 
war  er  nicht  mehr  zu  sehen. 

Kong  pflanzte  hierauf  die  Steine.  Durch  mehrere  Jahre  ghig 
er  Yon  Zeit  £u  Zeit  hin  und  sah ,  dass  kleine  Edelsteine  waehaen. 
Niemand  wusste  davon.  Ein  Mann  von  dem  Geschlechte  Sifi  hatte 
seinen  Namen  in  Pe^ping  bemerkbar  gemacht,  und  seine  Tochter  war 
sehr  herflhmt.  Unter  den  Zeitgenossen ,  welche  um  sie  anhielten, 
wurden  viele  abschlägig  heschteden.  Kung  versuchte  es  jetzt  und 
hielt  bei  dem  Manne  von  dem  Geschlechte  Siü  an.  Der  Mann  von 
dem  Geschlechle  Siü  hielt  ihn  für  wahnsinnig^.  Kr  sagte  zu  ihm  im 
Scherze:  U'enn  du  n)il  einem  Paar  weisser  Rundtafcln  konunst. 
werde  ich  in  die  Vermahlun<^'  willigen.  —  Kung  begab  sich  zu  den 
gepflanzten  Steinen  und  fand  uuter  ihnen  iunf  Panre  weisser  Rund- 
lafalB.  Er  brachte  sie  dem  Manne  tov  dem  Geschlechte  SM  als  ein 
Geschenk.  Der  Mann  Ton  dem  Geschleehte  8tü  war  aebf  erschrocken 
und  gab  Kang  sofort  seine  Tochter  Eur  Gattin. 

Der  Himmelssohn  hielt  diese  Begebenheit  fQr  wunderbar.  Er 
ernannte  Kung  zu  einem  Grossen  des  Reiches  und  Hess  an  den  Tier 
Ecken  der  Stelle,  wo  die  Kdelsteine  gepflanzt  waren,  grosse  steinerne 
Säulen  errieliteii,  «leren  jede  eint'  Klafter  hoch  war.  Hundert  Morgen 
Laudes,  die  iu  der  Mitte  lagen,  biessen  das  Edelsteiufeld. 


Die  fortgesetste  Geschichte  des  Suchens  der  GStter  sagt: 
Ta-tschi,  der  Enkel  Kao-wei*8  ?on  LS-yang,  befbnd  aioh  in 

dem  Marstail.  Er  sagte,  ein  Gott  sei  herabgekommen  und  habe  sich 
den  Fürsten  lies  weissen  Hauptes  ')  genannt.  Der  Licbtglanz  des 
Stabes,  auf  den  er  sich  stützte,  beleuchtete  die  Menschen. 


Die  Geschichte  des  Suchens  der  Gdtter  sagt: 
Die  Tochter  des  Kdnigs  Fu*t8chai  Ton  U  hiess  mit  Namen  TS* 
tung-tse  (die  Jungfrau  der  Edelsteine).  Han-tschung  verstand  die 
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Kanstdet  Wege«,  und  die  Tochter  fand  an  ihn  Gefallen.  Sie  «tarb, 
Indern  aie  sich  erstiekte,  und  wurde  vor  dem  Tbore  Tschang-men 
begraben.  Tsehung  kam  su  dem  Grabhfigel,  klagte  um  sie  und  opferte. 
Die  Toehter  erschien  und  trat  mit  Tschung  in  den  Grabliügcl.  Ab 
er  sieh  wieder  entfernen  wollte,  nahm  sie  eine  aus  dem  Edel- 
steine des  Kiu'ii-iün  Yürt'ei'tigte  Schussel  und  schenkte  sie  Tscliung 
£um  Abschiede. 


Der  Garleo  der  Bierkwördigkeiten  sagt: 

Der  zu  den  Zeiten  der  Tsin  lebeMle  Wang^teng  von  Tung- 
ying  fSbrle  den  JinglingsnaaMfu  Yoen-mai.  Im  ersten  Jahre  des 
Zettranmes  Tung-kla  (ZOl  n.  Ghr.)  hielt  er  NilS  nieder.  Als  es  einmal 
schneite ,  zeigte  sieb  tot  seinem  Thore  im  Umkreise  von  mehreren 
zehn  Schritten  eine  schimmernde  Feuchtigkeit,  und  der  Schnee 
häufte  sich  nielit.  Tenf^  wunderte  sich  hieriiher  und  liess  die  Steile 
aufgraben.  Man  fand  ein  Pierd  ans  Edelstein  ,  das  ungefähr  einen 
Schuh  hoch  war  und  in  dessen  Munde  die  Zahne  fehlten.  Weil 
uPferd"  in  dem  Geschlechtsnamen  des  Beherrschers  des  Reiches 
vorkommt'),  hielt  Teog  dies  für  eine  glückliche  Vorbedeutung. 
Einige  meinten:  Wenn  ein  Pferd  keine  Zfihne  hat,  so  wurd  es  nicht 
mehr  essen. 

Der  Garten  der  MerkwQrdigkeiten  sagt  ferner: 

Im  Anfange  des  Zeitraumes  Tai-jruen  (376  bis  396  n.  Chr.) 
hurte  Yang-tse- yang  in  der  Erde  ein  Geräusch.  Er  Hess  nachgraben 
und  fand  ein  Ferkel  aus  Edelstein. 


Die  veiseichneten  Oberlieferungen  von  Merkwfirdigkeiton  sagen : 
Kiang-yen  kam  gewöhnlich  nach  U  und  las  daselbst  Arznei- 
mittel zusammen.  Als  er  reich  geworden  war,  sah  er  in  dem  I)i- 
stricte  Tschün,  im  Süden  des  Herges  Tsing-tsiucn  von  lerne  ein 
schönes  Mädchen.  Dieselbe  trug  ein  purpurnes  Kleid»  sass  allein  auf 
einem  Steine  und  sang,  ihre  Stimme  hatte  den  Klang  eines  frei- 
stehenden Steines.  Yen  ging  hin,  doch  er  war  noch  nicht  einige 
lehn  Schritte  nahe  gekommen,  als  sich  das  Madchen  ohne  Weiteres 
entfernte.  Er  sab  blos  den  Stein ,  auf  welchem  sie  gesessen  war. 

*)  Der  0«Miil«cbl«naa«  d«r  K*lt«r  «m  dem  Hmm  der  weallichea  Till  wtr  Ste-m 
(Votelebw  ier  Pferde). 


Digitized  by  Google 


64 


Pfltnatar 


Dieses  wiederholte  sieh  durch  mehrere  Tage.  Yen  lersehlug  jeUt 
den  Stein  und  fand  in  demselben  einen  purpurnen  Edelatein,  der 
einen  Schuh  breit  und  lang  war.  Hierauf  sah  er  das  Mfidchen  nicht 
«ehr. 

Dieselben  Teneiehneten  Oberiieferungen  sagen: 

Ping-Iang  war  ein  Eingeborner  von  Ngan-Io.  Er  gelangte  auf 
einer  Wanderung  zu  dem  Berge  Kieu-tien  in  dem  Districte  Sung-thse. 
Daselbst  sah  er  einen  Vogel,  der  wie  ein  Fasan  gestaltet  und  von 
Farbe  rein  hellroth  war.  Dieser  Vogel  sass  auf  einem  Felsen  des  Berges. 
Sein  Gesang  glich  dem  Tone  einer  Schalmei.  Lang  scboss  sofort 
nacli  ihm  und  traf  ihn  mit  einem  Pfeile.  Der  Vogel  schlQpfte  hastig 
in  eine  Höhlung  des  Felsens.  Lang  meisselte  jetst  den  Felsen  aus  und 
land  einen  hellrothen  Edelstein,  der  die  Gestalt  eines  Vogels  hatte. 


Die  (leschichte  der  zehn  Inseln  sagt: 

Zu  den  Zeiten  des  Königs  Md  Ton  Tseheu  machte  das  Land  des 
westlichen  Sees  Becher  Ton  Edelstein  snm  Geschenk.  Dieselben 
waren  der  reinste  weisse  Edelstein ,  und  ihr  Glans  erleuchtete  die 
Nacht  Durch  diese  Becher  war  in  der  ganzen  Vorhalle  heller  Morgen, 

und  wenn  man  die  Becher  mit  einer  FIfissigkeit  füllte,  war  die 
Flüssigkeit  in  den  Bechern  süss  und  duftend.  Man  hielt  viel  auf  diese 
wunderbaren  Gelasse, 

Die  Geschichte  der  zehn  Inseln  sagt  ferner: 

Auf  der  Insel  Ving  gibt  es  Edelsteinfett,  das  dem  Weine  gleirlit. 
Dasselbe  heisst  mit  Namen :  der  Edelsteinwein.  Wenn  man  es  trinkt, 
bewirkt  es,  dass  der  Mensch  immerwährend  lebt 


Die  weitläufigen  Denkwürdigkeiten  sagen: 

Die  schönsten  weissen  Edelsteine,  in  denen  man  sich  spi^eln 
kann,  kommen  aus  Kiao-tscheu.  Die  grfinen  Edelsteine  kommen  ans 
dem  Reiche  Wo.  Die  hellrothen  Edelsteine  kommen  aus  Fu-yfl. 

Die  Geschichte  der  vier  Fürsten  ?on  Liang  sagt: 

Das  Reich  Fu-sang  schickte  einen  Gesandten,  der  als  Tribut 
Edelsteine  der  Betrachtung  der  Sonne  brachte.  Dieselben  hatten  die 
Grösse  eines  Spiegels,  niasscn  in  der  lUuidung  über  einen  Schuh 
und  waren  (lurrlisicbtig  wie  Ikrgkrystall.  Wenn  man  am  hellen 
Mittage  durch  sie  die  Sonne  betrachtete,  waren  die  in  ihr  be- 
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fiadUehea  PiUbto  und  ViHriMÜlen  in  wnusnn  Uchte  deutlieh  in 
sehen. 


Die  Abbildung  des  weissen  Sumpfes  sagt: 
Der  Geist  des  Edelsteines  heisst  mit  Namen  Wei-jen.  Derselbe 
gleicht  von  Gestalt  einem  schönen  Hldcben,  das  in  ein  grOnes 

Kleid  gekleidet  ist.  Wenn  man  es  im  Erblicken  mit  einer  Lanze  aus 
Pdrsichholz  sticht  und  seinen  Namen  ruft,  so  kann  man  es  erlangen. 
Wenn  man  in  der  Nacht  wandelt  und  ein  Mädchen  sieht,  das  mit 
einer  Kerze  auf  dem  Haupte  einhergeht,  man  ihm  dann  unbemerkt 
bis  zu  dem  Orte  folgt t  wo  es  Tersch windet,  so  schlfipft  es  in  einen 
Felsen.  In  dem  Felsen  befinden  sieb  Edelsteine. 
Die  Gespricbe  des  Zeitalters  sagen : 

Der  Kdnig  von  Tsehang-scha  fibersiedelte  und  erhielt  Tschang- 
schan als  Lehen.  In  seinem  Reiche  angelangt,  liess  er  einen  Brunnen 
graben.  Als  man  Tter  Klafter  tief  in  die  Erde  gedrungen  war,  fand 

man  weisse  Edelsteine,  die  im  Umfange  drei  bis  vier  Schub  messen. 


In  den  renniscbten  Verseichniisen  der  gliniendea  Kaiser 
wird  gesagt: 

Die  Kaiserin  berief  einst  die  kaiserlichen  Enkel  zu  sieh  und 
gab  ihnen  Sitze  in  dem  oberen  Theile  der  Vorhalle.  Daselbst  sah 
sie  ihren  munteren  Spielen  zu.  Bei  dieser  Gelegenheit  nahm  sie  die 
aus  Edelstein  verfertigten  Ringe,  Armbänder,  Becher  und  Schflsseln, 
die  ¥on  den  westlichen  Ileichen  als  Tribut  gebracht  worden  waren, 
berror  und  stellte  sie  vor  ihnen  in  Reiben.  Die  Kaiserin  erlaubte 
ihnen,  im  Wetteifer  die  Gegenstände  wegiunebmen,  wodurch  sie 
die  Denkungsart  eines  Jeden  kennen  lernen  wollte.  Alle  Kefen  hiniu 
und  stritten  mit  einander,  wobei  sie  schwere  Beute  davontri^en. 
Der  Kaiser')  allein  sass  an  dem  Rande  und  rOhrte  sich  nicht  im 
Geringsten.  Die  Kaiserin  war  bierOber  sehr  erstaunt.  Sie  streichelte 
seinen  Rücken  und  sagte:  Dieses  Kind  wird  dir  Himmelssohn  des 
grossen  Friedens  werden.  —  Sie  befahl  ihm  jetzt,  einen  jmigeu 
Drachen  aus  Edelstein  zu  nehmen  und  beschenkte  ihn  damit.  Der 
junge  Drache  aus  Edelstein  war  von  Tai-tsung  in  dem  Palaste  von 


*)  Om  Mchli«ri(«  KiiUrr  YHto-taiiBf  «M  des  Umm  ThMf . 
SiUb.  4,  pbU.-kist.  Cl.  LX.  Bd.,  I.  Hfl. 


Digitized  by  Google 


Tain-yang  geAindeo  worden.  Die  Kaiserin  Wen-te  hatte  ibn  bestfindig 
in  ihren  Kleiderkasten  gelegt  und  entfiosserste  sich  desselben  erst  tu 
den  Zeiten  des  grossen  Kaisers.  Naeh  drei  Tagen  fügte  die  Kaiserin 

Perlen,  Seidenfäden,  Kleider  und  Kinderdecken  zu  dem  jnn<,'iri 
Drachen  aus  Edelstein  und  machte  es  zum  riesclienke.  Später  ver- 
wahrte man  diesen  bestandijj;  in  dem  inneren  \  ersammltiiii^slnnise. 
Obgleich  seine  Breite  nicht  einmal  einige  Zolle  betrug,  war  etwas 
so  Mildes,  Feuchtes,  Auserlesenes  und  Künstliches  unter  den 
Menschen  nieht  au  6nden. 

Als  der  Kaiser  sur  Naehfnlge  gelangt  war,  pflegte  man»  so  oft 
in  der  Matterstadt  ein  listiger  Regen  eintrat,  aofriehtig  so  beten. 
Wenn  der  Regen  langwierig  werden  sollte  und  man  jenen  Drachen 
genau  betrachtete,  war  es,  als  ob  er  die  Schuppen  und  Mähnen 
aufriclitete. 

In  dem  Zeiträume  Khai-yuen  (713  bis  741  n.  Chr.)  herrschte 
in  den  drei  Stützen  (den  drei  um  die  Mutterstadt  liegenden  Pro- 
v'uzen)  grosse  Dürre.  Der  Kaiser  suchte  Abhilfe  durch  Gebet,  aber 
nach  zehn  Tagen  war  noch  kein  Regen  erfolgt.  Der  Kaiser  warf 
jetzt  insgeheim  den  Gegenstand  in  den  Drachenteich  des  afidUehen 
Inneren.  Da  erhoben  sich  pIStzlich  Wolken  und  mit  ihnen  entstanden 
Sturm  und  Regen. 

Der  Kaiser  besuchte  das  westliche  SchS.  Die  Wagen  standen 
reihenweise  an  dem  Flusse  Wei ,  und  man  wollte  abersetzen.  Der 
kaiserliche  Haltplatz  befand  sieh  an  dem  Ufer  des  Flusses.  Unter  den 
Aufwartenden  und  Wagentührern  des  Gefolges  waren  einige,  welche 
auf  die  Strömung  blickten ,  sieh  mit  dem  Wasser  begossen  und 
spielten.  Sie  fanden  den  Gegenstand  in  dem  Sande.  Als  dies  der 
Kaiser  hörte,  erschrack  er  freudig.  Er  betrachtete  ihn  und  sagte 
unter  Thrflnen:  Dies  ist  der  junge  Drache  aus  Edelstein»  der  mir 
einst  kostbar  gewesen.  —  Seit  dieser  Zeit  erleuchtete  der  Gegen- 
stand in  jeder  Nacht  mit  seinem  Glanie  das  ganze  innere  Hans. 

Als  der  Kaiser  in  die  Mutterstadt  zurückgekehrt  war,  raubte 
ein  Leibwfichter  des  gelben  Theres  den  Gegenstand  und  abersandte 
ihn  Li-fu-kuo  >j.  Dieser  legte  ihn  immer  in  ein  Kästchen.  Als  Fu-kuo 
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ein  FelÜMUageQ  erfiihren  sollte ,  horte  er  bei  Nacht  in  dem  Kist- 
ehen  eio  Gerieseh.  Ali  er  es  öffnete  und  nachsah»  war  der  Gegen* 
stand  Ton  seinen  Hatte  Yorsehwnnden. 


ABhABg  IL 

Von  den  Kostbarkeiten  im  Allgemeinfln. 

Tschin^hung  wurde  Befehlshaber  Ton  Tsea.  Ein  Bewohner 

des  Distrietes,  Namens  Wang-fung,  fand  rerlorene  Kostbarkeiten.  Er 
hängte  sie  in  dem  Kreuzwege  auf,  suchte  deu  Besitzer  und  gab 
sie  surück  >). 

Tschii-tsiuen  war  ein  Angesteliter  der  Provinz.  Der  Statthalter 
Tfin-tnan  machte  sich  eines  Verbrechens  schuldig,  auf  welches  die 
Todesstrafe  gesetet  war.  Tsiuen  kaufte  seltene  Kostbarkeiten  unii 
bestach  die  der  grossen  Begabang  Torstehenden  Angestellten.  Tuen 
braebte  es  dahin»  dass  ihm  die  Todesstrafe  erlassen  wurde«). 


Der  Kaiser  berief  p:e wohnlich  die  erwägenden  Angestellten  der 
ProTiozen  su  sieh  and  befragte  sie  hinsichtlich  der  Sitten  und 
Gewohnheiten,  sowie  darüber»  ob  die  in  frflherer  und  in  späterer 
Zeit  eingesetzten  Statthalter  und  Befehlshaber  Fähigkeiten  besessen 
oder  nicht  Puan-hien,  der  Zugestellte  der  Erwigungen  filr  die  Pro- 
Tinz  Seh5,  trat  ror  und  sprach:  Tsehang-kan,  der  Statthalter  Ton 
Yfi-yang,  befand  sich  ehemals  in  Sch5.  In  seiner  Menschlichkeit 
erwies  er  den  l'ntergebenen  Wohlthaten.  In  seiner  Strenge  war 
er  fähig,   den  Venrath  zu  züchtigen.    Zur  Zeit  als  Kung-sün- 
sehu  geschlagen  wurde,  lagen  die  seltenen  Kostbarkeiten  gleich 
Bergen,  die  Gegenstände,  die  man  mit  den  Händen  fassen  konnte, 
waren  hinlänglich,  um  lehn  Geschlechtsalter  zu  bereichern.  Jedoch 
an  dem  Tage,  wo  Kan  sein  Amt  aufgab,  bestieg  er  einen  Wagen 
mit  gebrochenen  (juerstangen,  der  niehte  anderes  enthielt  als  leinene 
Decken.  —  Als  der  Kaiser  dieses  horte»  war  er  lange  Zeit  in  tiefes 
Staunen  rersunken  •). 

i)  Ow  VM  8ie-a«bfBf  mfhnte  Bmih  dar  tpUmm  9uk 
S)       V««  Tbekaair*fWa  v«rlbMl»  0— rtlafcf  der  Bu. 
*)  Dm  vm  raa-liM  wtiumim  Barh  dar  tpllar*«  Bu. 
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Ttebin-thai  war  AnfOlirer  der  Leibviehter  der  Mitte  für  die 
Hiung-nu 's.  Uster  den  Torneliaien  Minoero  der  Mntteretadt  ued 
der  Obrigeo  Stidte  waren  yiele«  welehe  wanderbere  Keatbarkeiten 
und  Waaren  besessen.  Sie  erkauften  sich  daflir  Sclaven  und  Scia- 
Tinnen.  Tbai  hängte  alles  an  die  Wand.  Als  er  vorgeladen  und  xnn 
obersten  Buchllihrer  ernannt  wurde,  gab  er  es  Toliständig  zurück  <). 


Sse-af  wurde  Statthalter  Ton  Kiao-tscbi.  So  oft  er  einen  Ab- 
gesandten an  Kiuen  schickte»  brachte  er  vermischte  Wohlgarfiche 
und  feinen  Flachs  au  Wege.  Er  rerwendete  ohne  Weiteres  tausend 
glinaende  Perlen.  Er  reichte  im  grossen  Hassstabe  Kleinode  aus 

Bergltrystall,  Federn  des  Paradiesvogels,  Schildkrotenschuppen.  Rhi« 
nnccroshorn  und  Elfenbein.  Merkwürdige  Dinge,  seltene  Früchte  wie 
Fisang,  Dracheaaugen,  trafen  jedes  Jahr  regelmässig  ein*}. 


Yao-tschang  stellte  seine  Söhne  auf  die  Ft^be»  indem  er  m 
ihnen  sagte:  Ich  besitze  kostbare  Gegenstinde,  die  mir  um  zehn- 
tausend Pfunde  Goldes  nieht  feil  sind.  Demjenigen  unter  euch,  der 

die  anderen  an  Kunstfertigkeit  übertriflUt,  werde  ich  sie  geben.  — 
Die  Süline  waren  grosse  Liebhaber  von  Pferden,  und  sie  wollten  es 
mit  diesen  vor  dem  Vater  versnebeii.  Lio  allein  rührte  sich  nicht. 
Tschang  hielt  ihn  für  weise.  Er  überging  daher  die  äiterea  Brüder 
und  setzte  diesen  Sohn  zum  Nachfolger  ein  *). 


Hoan-yuen  hatte  eine  flbermissige  Uebe  in  Kostbariceiten ,  mit 

denen  er  beständig  spielte.  Perlen  und  Edelsteine  wurden  von  ihm 
niemals  aus  den  Händen  gelegt*). 

Hoan-yuen  wurde  durch  Lieu-yo  geschlagen.  Tschung-wen 
folgte  ihm.  Yuen  floh  nach  Westen.  Seine  sämmtlichen  Kostbarkeiten 
und  Kleinode  waren  in  der  Erde  Ycrborgen.  Sie  Tcrwandelten  sieh 
in  Erde*). 


«)  Dit  »rakwMisIdlra  tob  W«I. 

S)  Di«  Denkwürdigkeiten  tros  0. 

*)  Das  Back  der  Erhebung^  tob  Tsin. 

*)  Die  (Jeichichte  Acn  Kaisern  i^K""  von  T*in. 

^)  nie  Übcrlieferuagea  voo  Yia-Ui'iiung-wen  in  4en  Bach«  der  Teia. 
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Lanf-eiQ  and  Ha-ngan^hiG  benmbten  dts  Grab  Tsehang- 
flAii'a «).  Als  sie  es  öffneten ,  sahen  sie  SiOn ,  der  den  AnUiek  eines 

Lebenden  gewahrte.  Sie  fanden  ThOrmatten  aus  echten  Perlen, 
Weinkrüge  aus  Ber^krystall,  Wcinheeher  aus  weissem  Edelstein, 
Schalmeien  aus  hellrotlieni  Eiielstein,  Flöten  aus  purpurnem  Edel- 
stein, Ft'erdepeitschen  von  Kurallen,  grosse  Glocken  von  Agat.  Die 
wunderbaren  Schätze  der  Flüsse  und  des  trockenen  Landes  Uessen 
sieh  nieht  beschreiben  *}. 


Kien,  König  von  Sehi-hing,  hielt  Yf-tscheu  nieder.  In  der 
Provinz  tnml  er  auf  einem  Gärtengrunde  einen  alten  Grahhiigel.  In 
demselben  war  der  innere  Sarg  nicht  mehr  vorhanden.  Man  fand 
blos  einen  steinernen  äusseren  Sarg  und  zehn  Arten  kupferner  Ge- 
rälhe,  nebstdem  drei  aus  Edelstein  verfertigte  Rundtafeln. von  alter 
Gestalt.  Die  Kostbarkeiten  waren  sehr  zahlreich  und  konnten  nicht 
immer  erkannt  werden.  Das  Gold  und  Silber,  das  die  Gestalt  ron 
Seidenraupen  hatte,  wurde  auf  mehrere  Zehntausende  berechnet. 
Ferner  waren  aus  Zinnober  ErdhOgel  und  aus  Quecksilber  Teiche 
gebildet. 

Alle  Leute  der  l'^mgebung  riethen  ihm,  die  Gegenstände  weg- 
zunehmen. Kien  sprach:  Als  der  kaiserliche  Nachlulger  sich  einst  in 
Yung  aufhielt,  öflfnete  man  einen  alten  Grabhügel.  Man  fand  Dinge 
wie  Windschirme  aus  Edelstein,  Kästchen  aus  Edelstein.  Er  wollte 
alles  nach  der  Hauptstadt  suruckschicken.  Ich  war  hiermit  nicht  ein- 
Tcrstanden.  —  Er  entsandte  jetst  den  verdienstvollen  Richter  Ho- 
tsehQ.*tschi,  damit  er  einen  Erdwall  aufftlhre.  Man  konnte  sich  an 
keinem  einzigen  der  kostbaren  Gegenstfinde  vergreifen  •). 


Von  Yang-klian^)  wird  gesagt:  In  dem  Zeiträume  Ta-thung 
(527  bis  528  u.  Chr.)  befand  sich  Yang-fei,  der  Gesandte  von  V\  ei» 

•)  T»chang-»iüi),  in  Dieniiten  ilci  Flausfs  «Icr  Apäterfn  Tsrhao  SlatthHiler  ron  Li«ug- 
Ucheu,  halte  sirh  im  ersten  Jabre  de«  ZeilrauiD«*  Yuog-bo  (^345  o.  Cbr.)  kam 
Könige  von  Liang  aufgeworfen. 

*)  Dm  Bacli  dtrTii«. 

•>  Dm  Back  d«r  Tei. 

TMf-kbAB,  im  liieBslM  4«s  HaMM  Wei  StalthalUr  toi  Tkai^wB,  «ftb  aUk  im 
awailM  labre  d«a  ZaitraMflMs  Ta-Ihaaf  (82S  ■.  Clir.)  oiit  ««laar  Provlaa  aa 
Liaag. 
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mit  Khan  im  Nonlea.  Beide  waren  eiiwr  gemeiDseliaftKeh  dam  Lmei 
obgelegen.  In  einer  hSchsten  VerkOndung  wurde  Khan  befbUen,  Fei 
und  die  dreihundert  GSste,  die  mit  ibm  zugleich  Belohnungen  erhallen 

hatten,  einzuführen.  Die  Gefasse,  aus  denen  sie  speisten,  wtren 
aus  Gold ,  Edelstein  und  Terschiedenen  kostbaren  Stoffen.  Man  liess 
die  Tanzerinnen  der  drei  Abtheilungen  Musikstucke  spielen.  Als  es 
Abend  wurde,  hielten  hundert  aufwartende  Sclavinnen  in  deu  Händen 
Kerzen  der  goldenen  Blumen  <). 


Yao  beruhigte  Tschang-ngan  und  breitete  sich  daselbst  aus. 
Er  gelangte  in  schnellem  Einherjagen  an  den  westlichen  Fluss. 
Tschang-meu  •)  ffirebtete  sieb.  Er  schickte  einen  Gesandten  uad 
nannte  sieb  einen  Diener  des  Geheges.  Er  machte  eine  unbeschreib- 
Hebe  Menge  ron  seltenen  Kostbarkeiten,  Perlen  und  Edelsteinen  aun 
Geschenk «). 


Als  Yuen-I»)  die  Lenkung  ausschliesslich  für  sich  in  Anspruch 
genommen  hatte,  erbaute  er  in  dem  abgeschlossenen  Theile  des 
Palastes  fiir  sich  eine  besondere  Rüstkammer.  Er  füllte  diese  mit 
Kostbarkeiten,  die  man  erfassen  und  in  den  Händen  halten  konnte«). 


Das  Buch  der  Sui  sagt: 

Im  swSlften  Jabre  des  Zeitraumes  Kbai-boang        n.  Chr.) 

schickten  die  Tu-kiue  (Türken)  einen  Gesandten.  Derselbe  brachte 

als  ein  Geschenk  sieben  kostbare  Kauueu. 


')  Da«  Boch  der  Liang. 

*)  Yao  ist  Li«a-]rao,  4er  Gründer  de*  Haa»ee  der  frühereB  Teekao. 

•)  MnifHMo,  te  MiulM  iw  Hmwm  der  5rtU«aM  TUa«  SMtkJtor  vra  LiMf- 
todira,  ergab  tica  im  «nlta  Jahr«  4—  Mtnmmn  1U>aiag  (BSS  m,  Chr.)  ■■ 
TadMo  wU  «rUilt  wm  LImpjm      Mkn  ^tam  Köaigt  m  IMmg, 
Ute  iB  4Ma  vm  ThMÜ^sf  T«rllualM  FMhUttg  ud  HwfceC  dar  aMhaeha  mtM» 
cBttMlIiMn  YtntUkahf  d«r  Arihnran  Tachto. 

*)  Yuen-I,  tn  deo  Zeiten  der  apiteren  Wei  eia  Aafwarteoder  im  laaeran,  w«rd«  aadl 
Veriibung  mehrerer  CewalUhaUK  im  «rata«  Jahr«  daa  ZailrawMa  Hiao-tacbaaf 
(S2S  II.  Chr.)  hinperithtet. 

*j  Una  Buch  der  apileren  Wei. 
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Dm  Bneh  der  Thaiig  sagt: 

Das  Reicli  Sse-tse  ist  eines  der  Linder  des  westiicheo  Meeres. 
Dasselbe  bringt  merkwOrdige  Kostbarkeiten  henror.  Wenn  Kaufleute 
daselbst  ankommen ,  sehen  sie  keine  Menschen.  Man  legt  blus  die 
kusitbaren  Gegenstünde  und  das  K.aufgeld  auf  einer  Insel  nieder.  Die 
Kaufleute  nehmen  die  Gegenstände  um  einen  gewissen  Preis  weg 
und  entfernen  sich.  Weil  die  Bewohner  im  Stande  sind,  Löwen  zu 
xähmeu,  gab  man  dem  Reiche  Ton  diesen  (sse-tse,  Löwe)  den  Namen« 


Das  Buch  Lu-Iien-tse  sagt : 

l>er  Kdnig  von  Tau  Tollendete  die  Erdstufe  der  schimmernden 
Binnen  and  bewirCbete  die  LehensfÜrsten  mit  Wein.  Der  Landesherr 
Ton  La  war  soerst  angekommen,  und  der  König  gab  ihm  die  grossen 
gefcrOmmtan  Bogen  and  die  angesehliffenen  Randtafeln.  Nachdem  er 
diea  gethan ,  reute  es  ihn. 

U-khiü  besuchte  den  Landeshcrm  von  Lu  und  sprach :  Die 
grossen  gekrflmmten  Bogen  und  die  ungeschliffenen  Bundtafel ii  sind 
die  Kostbarkeiten  fies  Königs  von  Tsu.  U  begehrte  sie,  docli  er  gab 
sie  ihm  nicht.  Jenes  grilT  zu  den  Waffen  und  bekriegte  Tsu.  —  Lu 
iSrehtete  sich.  Man  nahm  die  Gegenstande  ond  gab  sie  sarQek. 


Das  Buch  Me-tse  sagt: 

Der  Fürst  von  Tscheu  besuchte  Schin-tu-thl  und  sprach:  Wenn 
der  niedrige  Mensch  einen  gewaltigen  Geiat  besitst»  so  kommt  die 
Strafe  herbeL 

Schin-ta-thl  sprach:  Die  gSttfichen  Beglaobigangsmarken  von 
Tscbea  kommen  aus  der  Erde.  Die  glänsenden  Monde  yon  Tsu 

kommen  aus  Muscheln  und  Schalthieren.  Die  fSnf  Gestalten  kommett 

aus  den  Sümpfen  des  l^an.  Die  Bundlafel  des  Geschlechtes  llo,  die 
in  der  Nacht  glänzenden  Perlen,  die  drei  Dornen,  die  sechs 
Merkwürdigkeiten,  dieses  sind  die  vortretTlicheu  Kostbarkeiteu  der 
Leheosßirsten. 


In  den  Üherlieferungen  von  dem  Himmelssohne  >lo  heisst  es : 
Der  Himmcissohn  unternahm  einen  Eroberungszug  im  Westen 
und  gelangte  zu  dem  Berge  Yaug-ngeu.  Dies  ist  der  Ort,  wo  Ping-I, 
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der  Gott  im  gelben  Flusses,  seine  Hauptstadt  hat.  Es  ist  du 
stanuiifcalteDde  Gesehleeht  des  Flusses.  Der  Himmelssoho  gelangte 
jetzt  lu  der  ErdhSbe  des  Knen-Ifln  und  sah  die  Kostbarkeiten  des 

Berges  Tsehung. 


Der  Frfihling  und  Herbst  des  Geschlechtes  LiQ  sagt: 
Die  Zeitalter  hielten  Perlen  und  Edelsteine  fGr  Kostbarkeiten. 
Je  sahlreicher  die  Kostbarkeiten  waren,  um  so  ärmer  wurde  das 
VolL  Man  irrte  sich  hinsichtlieh  dessen,  was  man  für  kostbar  hielt 
Der  Garten  der  GesprSche  sagt: 

Der  LeheiKst'ürst  King  begab  sich  nach  Wei.  Zur  Linken  trug 
er  an  dem  Gürtel  einen  Edelsteinschmuck  und  ein  Schwert.  Zur 
Rechten  trug  er  an  dem  Gürtel  einen  Ring  und  herabhängende 
Steine.  Der  Glanz  zur  Linken  erleuchtete  die  rechte  Seite.  Der 
Glanz  zur  Rechten  erleuchtete  die  linke  Seite.  Der  Nachfolger  blickte 
nicht  hin  und  fragte  auch  nicht  King  sprach:  Besitzt  das  Reich  Wei 
auch  Kostbarkeiten?  —  Der  Nachfolger  sprach:  Hat  der  Gebieter 
Vertrauen,  ist  der  Diener  redlich,  so  tragen  die  hnndoft  GMehleehter 
auf  dem  Haupte  die  Höheren.  Dies  sind  die  Kostbarkeiten  des 
Reiches  Wei  —  KinglSste  sur  Linken  den  Bdelsteiosehmuck,  sur 
Rechten  löste  er  die  herabhSngenden  Steine.  Er  Kess  beides  auf  den 
Boden  gleiten  und  erhob  sich. 


Ping,  Fürst  von  Tsin,  schiffte  auf  dem  westlichen  Flusse.  In 
der  Mitte  der  Strömung  sprach  er  seufzend:  Wie  traurig!  Wie 
erlange  ich  weise  Männer,  mit  denen  die  Grossen  des  Reiches  sich 
Tereinigtea?  Dieses  wäre  Freude  in  meinem  Kummer. 

Ku-sang,  ein  Mann  in  dem  Schiffe»  antwortete:  Die  Schwerter 
werden  henrorgebracht  in  Yue.  Die  Perlen  werden  berrorgebraeht 
in  dem  Strom  und  dem  Han.  Die  Edelsteitte  werden  henrorgehncht 
auf  den  Bergrfieken  des  Kuen.  Diese  drei  Kostbarkeiten  k»Bsmen 
ohne  FQsse  herbei.  Wenn  du  jetzt,  o  Gebieter»  ein  EVennd  asage- 
leichneter  Minner  bist,  so  kommen  weise  Mlnner  herbeL 


In  den  Temisefaten  Enlhlungen  aus  der  Hotterstadt  des  Weateas 
heisst  es: 


« 
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Kaner  Wu  sleOte  die  sieben  kostbtreD  Betten,  An  vermisehteii 
kMtbaren  Blnke,  die  deiwuielieii  stehenden  kostbaren  Windschirme, 
die  gereihten  kostbaren  ZeHe  in  dem  Palaste  der  Zimmtbfium»'  auf. 
Die  Zeitgenossen  nannten  diesen  den  Palast  der  vier  Kostbarkeiten. 
In  denselben  vermischten  Erzählungen  wird  gesagt: 
Als  Kao-tsu  in  den  Palast  von  üieu-yang  einzog,  wandelte  er 
in  den  Rüstkammern  und  Aufbewahrungsorten  umher.  Er  sah  eine 
Cither,  die  sechs  Schuh  lang  war,  dreisehn  Saiten  und  seebsand- 
twanaig^Abscbnitte  batte.  Zu  ibrer  Venierung  waren  durebgebenda 
die  neben  Kostbarkeiten  verwendet  worden.  Die  Inachrift  lautete: 
Mnaik  dea  getriakten  TQ  «)• 


In  den  gelben  Abbildungen  der  drei  Stfltien  beisst  es: 
Die  Kostbarkeit  des  Goldes  ist  die  erste.  Silber  ist  die  sweite. 
ScbfldkrSte  Ist  die  dritte.  Muscheln  sind  die  yierte.  Die  Kostbarkeit 

der  umlaufenden  Münzen  ist  die  fünfte.  Die  Kostbarkeit  der  auf- 
bewahrten Münzen  ist  die  sechste.  Es  sind  im  Ganzen  sechs  Arten 
Ton  kostbaren  Gütern  und  achtundswanzig  Abstufungen. 


Die  Abbildung  des  Erdspiegels  sagt: 

Wenn  kostbare  (Jegenstände  sich  in  festen  Städten,  Vorwerken, 
Erdhügeln  und  Mauern  befinden,  werden  die  Bäume  durch  sie  ver- 
ändert. Siebt  man,  dass  die  Zweige  seitwärts  geneigt  sind,  dass 
manebes  gebrochen  und  verdorrt  ist,  so  sind  dies  Zeichen,  an 
denen  man  es  erkennt  Untersneht  man,  wohin  das  Gebrochene  und 
Yerdorrte  gekehrt  ist,  so  finden  sich  die  Kostbarkeiten  an  dieser 
Stelle.  Wenn  die  Kostbarkeit  des  Goldes  vorbanden  ist,  verwandelt 
sich  diese  gewdhnlieb  in  Haufen  von  Schlangen.  Sobald  man  dieses 
siebt,  siebe  man  sofort  einen  Schuh  oder  ein  Kleidungsstück  aus 
und  werfe  es  nach  ihnen.  Bringt  man  sie  zum  Untersinken ,  so  hat 
man  das  Gold  erlangt.  Wurden  aufbewahrte  Kostbarkeiten  vergessen 
und  kennt  man  nicht  den  Ort,  so  fülle  man  eine  j;rosse  kupferne 
Schussel  mit  W^asser,  bringe  sie  zu  dem  Grunde,  wo  man  die  Gegen- 
staude vermutbet,  wandle  umher  und  lasse  sie  als  Spiegel  leuchten. 


1}  n.  i>      Vl«flm.  riM»  BdrlttoiMS  4m  UcichM  Im, 
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Sieht  man  das  Bild  eines  Menschen,  so  befinden  sich  die  Gegenstaade 
unter  dieser  SteUe. 


Das  Buch  Lao-tse  sagt: 

Wir  besitzen  drei  Kostbarkeiten,  die  wir  bewahren  und  fest- 
halten. Die  erste  heisst  Wohlwollen.  Die  zweite  heisst  Sparsamkeit. 
Die  dritte  heisst  Zaghaftigkeit.  Wenn  wir  als  die  Vordersten  der 
Wdt  den  Feind  Teiachten»  so  werden  wir  bald  unserer  Kostbarkeitea 
Tcriostig. 
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Die  froheren  Wanderjahre  des  Conrad  Celtes  nnd 
die  Anfinge  der  von  ihm  erriehteten  gelehrten 

Sodaliläten. 

Von  dem  w.  M.  Dr.  Joseph  Aschbach. 

Über  Conrad  Celtes ,  den  eifrigsten  Verbreiter  des  Humanismus 
im  deutschen  Reiche,  den  Stifter  gelehrter  Gesellschaften,  den  ersten 
deutschen  gekrönten  Dichter,  sind  in  unserem  Jahrhundert  mehrere 
Schriften  erschienen;  jedoch  widmen  sie  seinem  Lebeo  und  Wirken 
nicht  die  gehörige  allseitige  Beachtung  und  lassen  manche  nicht 
nnwiehtige  Punkte  nnerSrtert  oder  nneofgeklirt  Am  eingehendsten 
noch  hnt  Engelbert  KlOpfel,  ein  Landsmann  des  IHebters,  sich 
mit  ihm  hesehfiftigt  Ober  swei  Deeennien  hindnreh  hat  er  die 
MateriaKen  in  seinem  Werke  Ober  das  Lsben  und  die  Sebriften  des 
Conrad  Celtes  <)  gesammelt  und  ein  den  Gegenstand  ganz  er- 
sclitiptendes  Buch  zu  liefern  versucht.  Dessenungeachtet  ist  Manches 
von  Erheblichkeit  unerörtert  oder  selbst  unberührt  geblieben.  Bei 
den  Klüpfel  schen  Forschungen  verniisst  man  nicht  selten  eine  scharfe 
Kritik  und  eine  ganz  unbefangene  Darstellung.  Der  Biograph  seigt 
nicht  nur  für  den  berühmten  Humanisten  eine  derartige  warme 
Tbeilnahme  und  Vorliebe,  dass  er  alles  ins  beste  und  Tortheilhafteste 
Licht  stellt,  sondern  er  Torgisst  auch,  dass  das,  was  Celtes  in  seinen 
dichterischen  Werken  Ober  sich  selbst  angibt,  nicht  immer  wirklich 


t)  Dm  W«fli  iil  «ni  meh  ElifMi  Tod  «ncU«Mat  U«  vlb  •!  MrtpM«  GomJi  Ctm« 
PMtadf  opw  pMttrama  Bif db.  Kllpftlli  «d.  I.  C.  Itatf  «t  0.  UU.  lYol.  frlkv- 
irH  IStT.  4*.  UMar  tat  4w  du«  bMtlMMto  Aypmiiis  Mit  4m  Britfea  mi  aadmi 
wtehtign  Do«ia«ateB  rnfftirvekt  fcIaMmi  «rordM. 
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in  solcher  Weise  stattgefanden;  dass  wir  es  da  mit  Wahrheit  ond 
Dichtung  la  thoo  haben ,  wo  jene  oft  nur  eehwierig  in  kritiichcr 
Untersaehimg  in  ermitteln  ist. 

Ladisinns  Bndlieher,  ein  TieUeitiger  Gelehrter,  hat  seine 
Stadien  aneh  unserem  Humanisten  in  swei  gr5sseren  Abhandlnn^ 
augewendet  In  der  einen  >)  behandelt  er  das  Leben  des  CeHes  bis 
lu  s«ner  Berufung  nach  Wien,  in  der  andern*),  welche  eine  ans- 
fQhrliche  Recension  über  das  Klüpfel'sche  Werk  liefert  und  zugleich 
interessante  und  wichtige  Ergänzungen  beifügt,  beleuchtet  und  ver- 
bessert er  zwar  mit  kritischer  Feder  Manches,  was  Kliipfel  falsch 
aufgefasst  hat;  allein  nicht  immer  trifil  der  geniale  Gelehrte  das 
lUehtige,  indem  er  nach  seiner  Art  aliau  kühn  Torgehend,  filösseo 
in  seinen  humtnistisehen  Studien  aeigt 

Weniger  die  iosaeren  LebensTerhiHDiaae  den  Celtes  als  riel- 
mehr  seinen  Einfluss  auf  die  Entwicklung  des  AufblQhena  wissen- 
aebnftlicber  Bildung  in  OeotscUand  hat  H.  A.  Erhard  daraaaiellen 
Tersueht  •).  fai  maneber  Beeidrang  bat  Briiard  weniger  als  KlOpfel 
und  Endlicher  geleistet;  nicht  weniges  Falsche,  was  diese  bereits 
berichtigt  haben,  6ndet  sich  von  ihm  noch  rorgebracht.  in  Betreff  der 
geistigen  Anregung,  die  Celtes  seiner  Zeit  gegeben,  und  des  Inhalts 
seiner  Schriften  wird  nicht  selten  in  der  Beurtheilung  VoUständigkett 
und  ein  genaoes  und  tiefes  Eindringen  Termisst.  Freilich  fehlt  es  noch 
an  manchen  tichtigen  Vorarbeiten,  namentlieh  an  einer  gnten  Dafstei- 
hmg  der  veo  Celles  erriehteteo  gelebrien  GaaeOaehaflen :  die  biaber  er- 
aebienenen  Sebriftea  Ober  die  Sedalitaa  Rbennnt  nnd  SodaKtas 
Danubiana  liefern  keine  erschöpfende  und  genfigende  Bebandhiag. 

Als  Torxfigliche  Qaellen  OIr  eine  GeaHnebte  dea  Lebens  des 
Celtes  und  seiner  Wirksamkeit  dienen  seine  Werke,  sowohl  die 
dichterischen  Productioiien  wie  auch  seine  Vorreden  zu  den  von  ihm 
herausgegebenen  eigenen  und  fremden  Schriften:  auch  seine  Briefe 
und  die  Schreiben  seiner  Freunde  an  ihn  liefern  reiches  Material. 
MerkwOrdig  ist  es»  daas  man  too  dem  cfsten  deutseben  gelurönten 

*)  In  Horaijn  Arebiv  fir  OMch.  ele.  XII.  (182!)  S.  3S1  f. 

S)  Jthrbecher  der  Literatur.  Btinil  XI.V.  Wien  1S29.  S.  141  —  179. 

S)  In  drai  Werke:  Geschichte  «les  Wiederaufbl6hena  wiMeaacbafUiclier  Bildung,  ▼4Mr^ 

■ehmlich  in  Oeutachlaod  bia  znio  Anfaoge  der  Reformatiun.  Zweiter  Band.  Mapdeb. 

183U.   Über  Celtes  S    1  —  1 4A.   Anch  in  der  Eacjcl  >.  Erarh  «.  iinittr  III. 

J.  LtliQ.  ö.  135— 14U  findet  aicb  ein  Artik«!  vi»a  lirbard  iib«r  CcUm. 
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Diehter  and  demberühmtesteo  Verbreiter  des  Humanismiis  inDeotseh- 
land  noch  oieht  eine  Gesammtnuagabe  Reiner  Werke  beaitit:  ja, 
dass  Ton  seinen  bedeutendsten  Dichtungen,  den  „libris  amormn*  wie 
auch  den  ^libris  odarum",  nur  eine  einzige,  höchst  seltene  Aus- 
gabe existirt:  endlich,  dass  seine  Kpigramine  und  die  Kriefe  seiner 
Freunde  an  ihn  wie  Manches  andere  nur  handschriftlich  vorkommeo 
und  bis  jetzt  keinen  Herausgeber  gefunden  haben. 

Die  von  der  gelehrten  rheinischen  Sodalitit  heraus- 
gegebene Vita  des  Conrad  Celles  liefert  nicht  eine  eigent- 
liche Toilstindige  Biographie  des  gekrönten  Diciiters»  sondern  nur 
einen  firagmentariscben  Beitrag  lu  seiner  Lebensgesehicbte.  Von 
seiner  hnuptsachliehen  Wirksamkeit  als  akademischer  Lrhrer  in 
Ingolstadt  nnd  Wien  und  als  Vorsteber  des  von  Kaiser  Maximilian 
errichteten  Dicbter^Collegiums,  wie  auch  von  seinen  eifngen  Be- 
mühungen um  die  Verbreitung  des  Humanismus  durch  Errichtung 
gelehrter  Gesellschaften,  wird  in  dieser  ;»lten  Biographie  mit  keinem 
Worte  Erwähnung  gethan.  Die  unvollständige  V^ita,  welche  ohne 
Zweifel  die  Grundlage  zu  einer  grosseren  Biographie  bilden  sollte, 
und  Ton  einem  Mitgliede  der  rheinischen  Sodalitat  wohl  in  der  Zeit, 
als  Geltes  noch  nicht  in  Ingolstadt  sein  Lehramt  angetreten  hatte, 
aufjgesehrieben  worden,  besteht  eigentlich  aus  iweiTheilen:  aus  dem 
biographischen»  der  die  Hauptmomente  im  Leben  des  Celtes  von 
seiner  Geburt  bis  sum  Jahr  1492  in  lienüich  dürftigen  Umrissen 
und  mit  manchen  unrichtigen  Angaben  enthilt,  und  hei  Auf- 
zahlung seiner  vertrautesten  Freunde  nur  eben  die,  welche  er  vor 
seiner  Berufung  nach  Ingolstadt  gehabt,  anfuhrt;  und  aus  einer 
Sammlung  seiner  Denkspriiche  und  Grundsätze,  welche  von  Mit- 
gliedern der  rheinischen  Sodaiität  als  der  besonderen  Beachtung 
würdig  aufgezeichnet  worden  waren.  Als  die  Oden  des  Dichters  flQnf 
Jahre  nach  dessen  Tode  (Ittld)  durch  die  Bemfihungen  seiner 
Wiener  Freunde  mit  Umgehung  der  Censur  der  theologischen 
Facultfit  der  Wiener  UniTorsitit  in  Strassburg  tum  Drucke  befördert 
wurden,  ward  die  unToUstandige  Vita  beigefügt  Sie  erhielt  bei  dieser 
Gelegenheit  ZusStie:  erstlicb  ein  kurtes  Verzeichniss  der  rorzOg- 
lichsten  Werke  des  Dichters,  dann  die  Angabe  seines  Todestages 
(wobei  nicht  einmal  der  Sterbeort  Wien  erwähnt  ist)  und  endlich 
die  Notiz  von  einer  testamentarischen  Verfügung  über  seine  Bücher  «J. 
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Asehfcach 


Ües  (^orad  Celles  Uerkuoft,  Aufenthalt  auf  deutscheo  lioi- 
versitäten  und  italienische  Reiset 

Conrad  Celtea  war  am  ersten  Februar  1459  <)  in  Wipfeld»), 
einem  am  Main  in  Franken  zwisehen  Schweinfurt  und  Wönbarg 

gelegenen  Dorfe,  geboren.  Er  stammte  aus  einer  bäuerlichen  Familie: 


i)  CelWs  baU«  mit  K.  Hazimiliui,  d«r  am  It.  Min  1439  geborst  war,  daM«UM 
OeboH^hr.  *nfr  Uidktar  gibt  diM  aclbit  ai,  in  libr.  I.  Aaor.  el«g.  Iii 
Mwünos  ACjAuXioff,  Romani  noBinto  baena, 

Nor  UM  (qao  C«lt«t)  et  fbnato  tiiw  natu  mt. 
Noatrt  ^tor  drait  m4  ptattnit  iMm  Mbw 
Aatn,  fubaa  vitefli  eepwit  iU*  mh«. 
Dmnit  stimmt  auch  die  ronder  Sodalitas  Rhenana  heraosgeg^ebene  Vita  Ollii: 
Kaiendia  Februarü  natu»  fuit,  imperatoria  Friderici  tertii  imperii  anno  aeptimo,  <|ai 
annaa  natiritate  Maxiniilian!  iniiif^nis  idibua  sequentilius  Martii  (nicht  15.  aoadera 
tt  MSrz)  ftiit.  Klüpft-t  (vft.  et  seript.  C.  Celtis  I.  23)  nennt  die  Angabe,  dait  die 
Geburt  in  das  siebente  Jahr  des  Kaisers  Friedrich  III.  gefallen,  «hu  ins  J.  1447, 
unriebti(^;  aber  er  übersieht,  dass  hier  nicht  Vfui  dem  KegierungSMulrilt  Friedrichs 
im  deatachen  Raicbe  (1440)  gerecbael  ist,  aondera  tod  dcaaeo  Kaiterkrdaaaf  ia 
Bon  bn  Jabra  149t.  Auch  d«a  Ctilm  GrabwbHn  beatitigt,  daM  er  an  1.  Fnbr.  1411 
geboren.  ObUt  an.  Cbriati  HDVUi.  Ii.  Nonaa  Fvbrtiar.  Visit  ann.  ZLTIIII.  dleeU. 

•)  Der  SeilgenoiM  Lorens  Wiea  In  «einer  GeNbieble  dee  Wlnberger  BielbnM  (bei 
Lndewig,  eer*  rer.  mreik.  f.  9H)  i  «Oer  Tielerftbwno  beebfehlnfte  Foel  OMrel 
Piebel,  GollM  gennnnl,  von  Wif  veld  Heyn*.  Die  den  Stidtmi  Scfcweinavt 
und  W6rtburg  beaacbharte  Lage  des  zienlieh  obeearcn  Geburtsortes  gab  oka« 
Zweifel  Veranlassung,  das«  manche  Zeitgenossen  des  Celtes  ihn  einen  Schweia- 
fiirter  oder  einen  Wiir/.lnirger  npnn«'it.  Trillicin.  in  »einein  1494  edirten  Buche 
Tir.  illustr.  (teriiiMn.  piht  an.  d!l^^  (  <  ltf»  in  St  Im  «'infiirt  gehören  sei.  jedoch  in  Jt-r 
spiter  geschrieheuen  Chronik  des  Ki<>'«ter%  Hirschau  berichtiget  er  den  früherro 
Irrthum:  Cuuradus  Celtis  i'rotuciu»,  nalione  tiermanu«,  patria  Kraucus  Oriealalü 
es  Wipfel d  prope  Sebweinflirt  ertnndiia.  Gdlee  eelbet  nennt  nuuwbmal  Wii^ 
bnrg  «eine  Valentadt,  wobl  niebt  de««balb,  weil  «eine  VorCibren  daber  «tamtan 
oder  weil  Wipfeld  In  der  Wlrsbu-ger  Diöee«e  lag*  «ondem  na  aieh  eine  ülottrir« 
Oebnrtastitle  im  nrankenlande  beianlegen;  in  eeiner  Oeeeript.  Norintef.  e.l 
«priebt  er  Ton  der  vetnattoinw  nrbe  *Epi^iraXt  (Berbipoli)  Vknneonan  awliepaat 
nnde  et  nobi«  orif«  eet.  In  die  Ingehtidler  üniferBiHle-MaWkel  eeM 
er  sich  ein:  Conradua  Celtis  Wirceburgensiii  prnr.  human.  (Medetrr  annal.  acad. 
In^^iilst.  I.  p.  30).  Von  seiner  Herkunft  aus  Wiirzburg  singt  er  auch  Amor.  lib.  !• 
eleg.  12.  Die  Vita  Celtis  nennt  keinen  Heburtsort:  Ad  Moennm  flnvinm  band  loaf* 
ab  HerbipoU  Fraaconnn  ia  iaerouuiia  metropoU  —  iraliis  feiU 
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sein  Vtter  mar  Landmann  und  betrieh  besonders  den  Weinbau 
Der  Familienname  war  Pickel«),  weiches  Wort  in  der  fränkischen 
Mundart  als  gleichbedeutend  mit  dem  Ausdruck  M  eis  sei  gebraucht 
wird. 

Nach  der  damals  bei  den  Gelehrten  herrschenden  Sitte  wurde 
später  der  Name  latinisirt  und  zwar  in  höchst  sonderbarer  Weise 
dureh  dat  selten  rorkommende  Wort  Celtes«)«  welches  auch  in 


<)  Tita  CMlbi  Per  patrem  •  Uteri«  revocalM,  n%  riBearan  et  fkniliM  tnnm  mei- 
pw«L  Cdl.  UBor.  IIb.  IT.  «laf  •  St 

Üßtm  wuMu  flMrai,  yalrtto  Istaleee  Mb  agrto, 

II  vMmi  pal»  coaaoeiaaM  am. 
Ott.  Hbr.  IT.  «d.  S> 

•aeeUeoa  lalar  gVMratae  olia  at 
FlraMleoe  callaa,  ab!  Btoeaaa  altia 
naettlar  ripia. 

S)  Lar.  Mm  a.  a.  O.  a.  p.  SOS.  CaaraS  Platel  akfaaaat,  dar  arala  daafadl  fairSata 
fM.—  Dar!fuMPiakaladarBi«kalkaaHBtalahiaailaakaldaBOriaewoteani 

Wlpfeld«  im  XV.  Jahrhaadert  in  dea  CSraadbScbem  ror,  dagegen  begegnet  man 

nie  daMibaC  dem  Nnmpn  Mpiisel.Vf^l.  KI3prela.a*0*8.41.Not.  f.  Dass  des  Conrad 
Celles  nrtprüng^licher  FMiniliennam»  SchäTer  gewesen,  behauptet  Erhard  (Leben 
des  Celles  S.  4).  Er  stützt  diese  n<>hsiuptiin(r  »uf  «ehr  schwache  Gründe,  nuch  au 
die  falsche  Annahme,  dass  sein  lirliurlsort  Schweinfvrt  gewesen.  Erhiurd  fund 
ninlicb  in  den  Erfurter  UniversitätH-MHtrikeln  aus  jener  Zeit  einen  Conradus  SchelTer 
de  SwinAirt,  unter  den  Scholaren  eingetragen ,  der  apiter  auch  unter  den  Erftartar 
lafaalnarai«  varittoart.  Danma  acUiaaat  BriMvS  mcb,  daaa  Oaltoa  la  Brtat  aaiaa 
•nlaa  OaitaMlUta-Jtadlaa  faaMeM  baba. 

Ba  dM  Wart  vaa  analaai  d.  I.  acaipraa  (OrabalMal)  banalaHaa  iaC,  m  wSm 
a^nOlab  Caaltan  aa  aebralbaa.  Bai  da«  Claadkara  koaimt  dar  Aaadraak  CaKaa 
■:cbt  Tar,  wabi  abar  In  dn>  Talgala,  Job  XIX,  SS:  Qaia  aüU  dat,  aC  anraalar  aar- 

■MNM8  Bei  in  Ilbro  atjlo  fsrreo  et  plnnbi  laaiian,  val  eelte  aMlpantur  in  silir«? 
nnd  in  einer  alten  Inschrift  bat  Oacange  im  Glossar t  „Mallaolo  at  eelte  litteratns 
ailei".  Dass  der  Name  Geltes^ von  caelare  abzuleiten,  wvaaten  aoeh  die  Freunde 
des  Dichter».  Tlicodoricna  Ulsanina  in  dem  Spiaodiam  aa  d«aiaalb«B  gibt  die 
Verae: 

Gelte  tuam  silicem  caelas,  Gonrade,  relteUaai, 
Et  mea  dnra  silez,  nil  toa  Cettis  tgit. 

D<iss  der  Dichter  sich  öfter  auch  selhnt  Geltes  schrieb,  ist  aus  dem  Vorwort 
der  Panegjrla  ad  duces  Bavariae :  Gonradus  Geltes  ad  lectorcm  und  an»  anderen  Stellen 
Miaar  SabrillM  n  erwbaa.  Brbard  gibt  dia  gaas  abcnlaaarlldM  Ablaitang  dM 
Wartaava«  de«  grlacbiacbaa  KfXföaa:  daraach badaatal  CaltM  FSbrar  (KiXtv- 
rnO      bai  Celli»  lat  IIIm  na  MppUraa.  Oenahalb,  «Miat  Bibard,  bSaata  «arb  Celtia 
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der  Form  Zeltes»)  erscheint.  Conrad  selbst  schrieb  sich  später 
gewöhnlich  Celtis»),  indem  die  Ausländer»  namentlich  die  Italiener« 
häufiger  neben  Celtes  die  Form  C  e  1 1  a  >)  gebrauchten  und  meinten,  der 
deutsche  Dichter  aus  dem  fränkischen  Lande  habe  duhsli  des 
Volksnamen  »der  Gelte**  seine  Heimatli  nach  Diehterart  braeiehnct» 
.sodass  Francas  und  Celtes  identificirt  worden»). 

Wir  finden  •  dass  Conrad  Celtes  schon  im  18.  Leben^jalire  des 
latinisirten  Namen  fUhrte:  es  gibt  dieses  einen  Beweis,  das«  er  frOh* 
zeitig  der  gelehrten  Richtung  sieh  ziinei;]^te.  Ginige  Jahre  spSter 
nahm  er  noch  eiiuii  wt-ilerei»  Bein.nnu'ii  aus  <Iem  (inVchischeu  an, 
nümlich  Protuciuss).  welches  Wort  im  Grunde  dasselbe  bedeutete, 
was  Pickel  oder  Meissel.  Er  folgte  somit  dem  Grundsatze,  den 
er  in  seinen  Schritten  aussprach:  die  Dichter  mussten  drei  Namen 
führen «) ,  und  der  nicht  selten  vorkommenden  Gewohnheit  der 
damaligen  Humanisten,  den  deatscben  Namen  nicht  allein  zu  latinisiren, 
sondern  auch  in  gricisiren,  wie  es  auch  Gerhard  Ton  Rotterdam 
that,  der  sich  Desiderius  Erasmus  nannte. 


mr  «1«  toMinaUM  Wort  gtWmclil  «iNm.  Dtw  MVtU  OiMM  wto  G«lli*  klaflr 
MtdiMUI  vttrfconat,  itt  ricUlff ;  «bor  4m  Ist  M  BlgwMM  «twM  ««•  f«- 

wöholicbe«. 

1)  So  schrieb  airhCeltet  in  die  Kölner  UDivrniUU-Matrikel.  Vi^l.unteo  8.82  Not.  1.  Ria 
ullen  Portrit  ail  der  ÜBiMrachrini  Countduc         ProtdctM  «tc  «rwiluil.  ftlAf  f«! 

I.  S.  54. 

*)  Wohl  nurh  dem  (^riecbifcbeo  KcXnj;  (so  Celt.  Epigr.  lib.  IV.  epigr.  4S  n.  49),  vm 
nach  der  damikla  herrtchcHlM  RcachÜDiacbM  AaMpracbe  K«lti«  laaUto. 

S)  AI4tt»  MraatiM  ia  «iiMi  Mtew  Brtoft  m  tnatn  DidiUri  Cwni»  CiHm  mMUm 
SallMt  in  d«r  VM  4h>  rlieiiriMhM  SodalitiC  h«ruHr«9tb*«w  Vita  4m  CtttM  «M 
gMift:  FHiilb  Ctlliea  [L  a.  FirmciM)  mIm  Mt 

■>  Dm  Worti  wdokM  Mkr  rartehiedM  fMtlirfoliM  deh  ladal  —  Prrtwtaa,  PMtap 
liWt  ProlliMi««,  Prodnciw,  Protueeia»,  Protutaiua  etc.  —  komaiC  tob  1^  mi 
ruxoc  oder  rvxiov  (MoiMtO*  Abgeachmackt  iat  Erbard'a  Meinong,  dMO  M  TO« 

« 

irpb>ro;  und  xif-a  stamme  und  „erat  er  Anreger"  bedeute,  so  daaa  ea  eine 
prophetische  Hiuweisung  .luf  des  Celtes  Anre^uuj;  tum  Wiederüuflehen  der  classi- 
schen  Wissenschaften  io  sich  schliesse.  Die  Vermuthung  .Mancher,  dass  in  Protu- 
ciua  ein  Urtaname  rerateckl  sei,  wober  seia  Triger  seioe  Herkunft  gehabt,  wird 
da4wek  vMarlegt,  data  im  ganxoo  FroDkoobuido  keia  Ott  itoUdbw  LmIm  aUh 
TorflnioL  !•  waldiaB  Jahro  Coorad  MIm  ioo  Nomb  PMtaoiw  Mk  boisologoo 
aoftag,  iat  «afowiaa.  JadenCUla  batto  ar  ih«  Mbon  148t,  alM  vor  i«r  OioMor» 
krAaoBf. 

•)  Call.  Rbapaedia«  darui  iM  Godiahti  Cor  poÜM  IriooniBM? 
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Weim  Conrad  Teltes  aueh  au8  eioer  FamiKe»  welebe  dem 
Baveroatande  angebSrte,  entsproas,  so  fehltan  ihiii  doch  nicht  an- 
f^esehene  Verwandte,  die  durch  Bildung  und  Lebensstellung  zu  den 

liühereü  Kreisen  sicli  erhoben  linlleii  «).  i)er  W  iirzburger  tiregor  von 
Jleimburg,  der  berühmte  Hechtsgelehrte  und  Syndicus  der  Stadt 
Nürnberg,  welcher  so  niuthig  den  Kampf  gegen  die  römische  Curie 
wom  deutschpolitisoheu  Standpunkte  aus  geführt  bat,  war  ein 
Verwandter  des  Celles  Ton  mütterlicher  Seite.  Dieser  rfihmte  sich 
üueh  der  ehrenToUen  Verwandtschaft  und  gedachte  ihrer  später  in 
einem  aehier  £pigramme.  Ala  Gregor  atarb*  hatte  Conrad  Celtes  sein 
dreisehntes  Lebensjahr  erreieht*).  Ea  ist  nicht  unwahrseheinlich» 
dass  diese  Verwandtschaft  einen  gewbsen  Einfluss  auf  das  geistige 
Streben  des  Celtes  ausgeübt  hat 

Den  ersten  Unterrieht  in  der  lateinischen  Sprache  erhielt  er 
von  seinem  alteren  Hrudcr,  einem  Geistiiciien,  der  wahrscheinlich 
dem  Bcnedictiner  Orden  angehörte Von  ihm  mag  er  auch  zuerst 
die  Liebe  zur  Dichtkunst,  zu  den  ciHssischen  Studien  und  zur  Musik 
eiflgeflösst  bekommen  habend).  Der  Vater  war  aber  mit  dieser 


Daher  konnte  in  der  Vidi  des  Celtes  pe*»gt  werden:   tuuradu«  CellU  —  raoiilii 
honesta  et  «pud  primores  Frnnciae  bonorula  —  natus  Aiil. 
^)  Ctites  im  Odar.  üb.  II.  od.  VI  «rwibnt  den  Gregort  er  aeaat  Ihn  eher  Ocorg« 
SinI  qul  jem  ferut  el  imlcbrie  legibw  nriiee 
Reges  cnn  dacibueiine  gubement» 
Inter  qooi  Aienie  priaM,  lleimbarfe  Georgi, 
CtffMto  mihi  MHguiae  juHeuu. 
Id  des  Bpigrnmmat.  IIb.  IV.  n.  89  lettt  er  Ibm  ein  Kpitliiipbium: 
Uic  jaceo  lleiniburgus,  putrhie  qui  priiuus  in  oras 

Invexi  lefj***,  ("ai's;ir»*<»si|tii'  liliros. 
noinuniM-  [traetiil  me  coiii'i  iiiii;m  i  at  urbis: 
Consiliiiiii  «iixi.  s:;.i  inr>j''s  i'iat. 

')   Vita  Collii:  A  (iermaiio  suu  Druide  liUcruruin  ru«iimen(a  —  perdldlcit. 

CeU.  amor.  lib.  I.  «leg.  12.  w  seine  Geliebte  HasiliM:  Erinnervngea  la  dte 
Beiontb  nad  die  Jugcndetedien: 

Elraioa  credu  maipoa  et  amoen«  piorem 
Ilic  loca,  qnae  Cererem  vinaque  blaoda  creant  t 
Intontiqne  greges  passim  per  prala  vagantar. 
Et  nriaora  alitvm  vocibm  -iHh  vmant. 
nie  nie  non  Icnto  Pboebiu  dilexil  amoret 
nie  dedit  et  resonis  plectro  morere  jagia» 

aittd.  b.  pbll.-Mtt.  Cl.  LX.  Bd.,  I.Heft  6 
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Riclitaiig,  weUbe  Bein  Sohn  Conrad  in  seinen  BesehftftigiHigen  nfehni» 
nicht  einrentanden:  er  fand  es  seinen  hfioslichen  Interessen  ent- 
sprechender, dass  derselbe  ihm  fiberall  tdr  Hand  sei  und  sieb  der 
Landwirtbschaft  widme.  Da  die  ISndlieben  Arbeiten  aber  dem  lern- 
begierigen Jfingling  nicht  zn^ngten,  so  entzog  er  sich  ihnen,  sobald 
ihm  dazu  Gelegenheit  geboten  war.  Auf  einem  Mainfloss,  welches 
Bauholz  nach  dem  Niederrhein  brachte,  entfloh  er  aus  seiner  Heimath 
und  gelangte  nach  Köln,  wo  der  damals  achtzehnjährige  Celtes  am 
9.  October  1477  sich  als  Scholar  in  das  Unirersitäts-Album  ein- 
schreiben Hess  «)•  Ohne  Zweifel  Ton  Verwandten  oder  Frenndeilt 
fielleiebt  auch  durch  den  Genuss  von  Stipendien  unterstützt ,  oblag 
er  mehrere  Jahre  hindurch  an  der  rheinischen  Hochschule  dea 
Studien  in  den  freien  KQnsten  und  in  der  scholastiseben  Philosophie. 
Allem  der  letzteren  konnte  er  keinen  rechten  Geschmack  abgewinnen, 
obschon  sie  ihm  die  Laufbahn  lum  artistischen  Magisterium  und  tur 
Theologie  eröffnen  sollte  •).  Er  verliess  endlieh  die  bis  dahin  be- 
triebenen T)iscipl:nen  und  widmete  sich  nun  mit  allem  Eifer  seinen 
Lieblingsstudicn,  der  Poetik  und  Rhetorik,  und  suchte  sich  darin  aus 
den  Schriften  der  alten  Classiker  zu  vervoUkommnen. 


Cell.  Odar.  üb.  IV  od  7. 

liic  ego  Biicchum,  nitidam  et  Minamn 
Barhiton  molli  cecini  frequenter, 
ViiUibus  dulvt  mihi  voce  übt  r«- 
sponderat  £ehot 

<)  Ada  Uaimltot  Colon,  im  HatrikollHieh  ToL  m.  •»  ras.  t477i  In  «•  S.  Dionysii 
Mwlirb  Conrad«!  Zeltna  aonjanTil«  qala  aüaoraBai«  «at»  al  nmn.  Aadraaa 
da  Ttlcban*  BaccahnraM  in  Thaologia  fonnatit»t  Ida  joaait  pr«  «o  ia  Utm 
eonaoata,  at  qoia  nadiM  paopar  Aül,  aotvit  S  SchlUiar. 

*)  Sodal.  Uhanan,  Tita  Caltlat  Par  Moanrai  AgrlppbMMi  ColodaB  vanlt  Wqm  li- 
beralibus  studiis  et  theologine  aliquamdiu  vacarit.  Wichtig  ist  die  in  des  Cattaa 
Odar.  Ub.  III.  befiodiiche  Stelle  in  der  Od.  XXI  ad  WilheloiHin  Momerlochum  ciraai 
Colonlensen  et  philoaopbaia  über  die  auf  dar  Kölner  Univaraltit  betriaJienen 
SUdieo : 

In  nrba  leenin  kae  eandldlel  vap»« 
Infaira  fhMdaa  par  9uXXo^i«rixav( 

Haina,  qnod  at  contanUoao 

IVadldarat  dtalenia  or«. 
Primaaqna  teeun  hac  prandidanm  aacraa 
Librea  lophiae,  tanc  mihi  cognitnm 

Aihortus  et  quid  Thomaa  alti 

In  pbjaieis  docnere  rabna. 
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Gende  diese  neue  Ricbfung,  welche  Celtes  eingeecbltfgea  hatten 
fittrte  ihn  naeh  Heidelberg,  an  weleher  Universität  unter  den 
Anspielen  des  KurfQrsten  Philipp  die  humanistisehen  Studien  damals 
TorsQglieh  gepflegt  wurden.  Ilanehe  behaupten  zwar,  er  habe  von 

Kulii  zuniichst  nach  Schietstadt  sich  begeben,  wo  der  Humanist 
Ludwig  Dringenberg  einer  lateinischen  Schule  vorstand,  aus  welcher 
mehrere  in  der  gelehrten  Weit  der  damaligen  Zeit  bedeutende  Manner 
wie  Johann  Dalberg  (Bischof  von  Worms),  Jacob  Wimpfeling,  Willi- 
bald Piridiaimer,  Heinrich  Bebel  u.  a.  hervorgegangen  sind  <).  Es 
lisgt  aber  für  den  Besuch  der  Scbletstadtischen  Schule  Ton  Seiten  des 
Celtes  durchavs  kein  positives  altes  ZeugnissTor.  Sbensowenig  liest 
aidi  nachweisen»  dass  Celtes,  ehe  er  nach  Heidelberg  kam»  schon  in 
Erfurt  und  Leipsig  den  Stadien  obgelegen  und  auf  diesen  Universititen 
die  akademischen  Grade,  in  Erfurt  das  Bacealaureat ,  in  Leipzig  die 
Magisterwürde  erworben  habe  2).  Zureriassig  aber  ist  es,  dass  er  im 
Jahre  1484»)  auf  der  Universität  Heidelberg  sich  befand,  dass  er  da- 
mals noch  keinen  akademischen  Grad  erlangt,  und  dass  der  Ruf  von 
• 


Nemo  bie  Utinam  ^nrnninticam  doeel, 
Nec  expo]iti.i  rb<>toribus  studet, 

Müthrsis  i^noU  eat,  figurU 

Quidque  tacrii  numeri«  rerladit. 
HWM  Uc  p«r  au«  mmüäm  «Idant 
lnqairit«  aat  Vum  cardiMibw  vigit 

ll«TMtar,  Ml  q«M  iodw  aHa 

CaaUsMt  PtolMMMs  «rt«. 
BidMtar  inic  ineU  poMuto, 
UmmimM  el  Cte«n»«iot 

LUnpm  verentor.  taoqaam  Apalla 

Carne  timet  atomarho  suina. 
*)  Zapf,  Leben  Johann  Dalbcrg's.  >'achtriitrt'  <';<zii  S.  20.  Auch  Erhard  S.  12  ist  der 
Meinung,  dass  Ccltea  ia  ScbleUtadt  gewesen.  Mit  Hecht  erklärt  sieb  Klüpfel  da- 
pppi-n  I.  S.  57. 

Dirsea  behauptet  Erhard,  aus  dem  schoa  oben  S.  79  Note  2  ang^egebenen  Grund, 
indem  er  meint ,  Conrad  Celtea  hab«  ftrfiliar  S«i  RtiM«  Cttnrad  SclMfer  gefibrt 
•>  Ia  im  ■•idtifcwgar  UBlv.-Malrikd  beim  J.  14S4  mlw  daai  Rtctorat  de*  Brbar« 
B^gw  aw  OrSaiafeos  Coaradna  GalUa  Fraaco,  iaaigab  foila  «t  potjrWalor.  Data 
Sia  Worte,  walcho  aaf  Fraac«  folgea,  tob  apitcMr  Baad  baifalBft  atad,  iat  «a- 
awdfdhafl.  Soldierlai  Zoaltsa  Ia  dea  Uaiv.-Albaaia  koaaita  aaAJMi  aadaraa 
Baebacbaln  tw.  Nach  Savte  (Gaacb.  dar  UnireralliC  Reidalbarf  LS.»»  Not  S) 
wacda  Caltea  aoi  tt.  Dae.  14S4  ia  Reidalbefy  lauulrleMUrt. 

6» 
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Atckbaeli 


Johann  von  Dalberg  und  Rudolf  Agricola,  welche  nach  ihrer 
italienisehen  Reise  fUr  die  Verbreitung  der  humaniatiaehen  Studien 
aehr  thStig  waren,  Celtea  bestimmt  hatte,  sich  auf  diese  Hoebsehule 
EU  begeben  <)• 

Wenn  aueh  der  Friese  Agrieola  an  der  UniTersität  Heidelberg 
kein  Lehramt  bekleidete,  so  wirkte  er  wie  Johann  Dalberg  doch  aber- 

aus  anregend  auf  die  akademisehc  Jugend,  dass  sie  die  humanistischen 
Studien  betrieb.  Das  TalcMit  des  Celles  für  die  Dichtkunst,  seine  Be- 
lesenheit in  den  laleinisehen  Schriftstellern,  seine  Liebe  für  das 
klassische  Aiterthum  Überhaupt  war  den  beiden  Humanisten  nieht  un- 
bekannt geblieben:  sie  zogen  den  begeisterten  Verehrer  und  glQckli- 
ehen  Nachahmer  der  romischen  Dichter  in  ihre  N&he,  seichneten  iba 
aus  und  besonders  war  es  Agrieola,  der  Celtes  ermunterte  das 
Griechische  und  Hebrilisebe  eu  eriemen,  wosu  er  ihm  ebne  Zweifel 
selbst  bebülflicb  war*),  indem  der  Wormser  Bischof  ihn  fOr  das 
Studium  der  platonischen  Philosophie  gewann.  Unrichtig  aber  ist  es, 
wenn  man  angibt,  dass  Celtes  damals  unter  der  Leitung  des  Johann 
Reuchlin  in  Heidelberg  das  Griechisehc  und  Hebräische  erlernt  habe, 
da  derselbe  erst  über  ein  Decennium  spater  nach  Heidelberg  an  den 
kurfürstlichen  Hof  kam,  aber  auch  damals  nicht  als  Professor  an 
der  Hochschule  wirkte 


*>  Sod.  RlieMii.  Vit.  Cdt  Motu        tmm  Joomit  Mwfii  TwginvB  BfiNopi  «t 

Rttdolfi  Aj^ricolap  Ileidclbergam  adiil. 
*)  Vila  Ceili% :  (iii>i<k>lbergue)  ürntoriam  et  poeticam  com  linguae  gnierae  et  hebrafcM 
priepiiitMiiKMitiH  hiiusii.  (%>itr^  liestii(i(;t  dieses  in  der  MMOT  Ars  TcrtiSciMdi  vor- 
gCaeUteu  EU'i^ie  Huf  den  Tod  des  At^rieola: 

Qiiiqiie  mihi  Iribuit  aliena  idiomata,  Graecot 
Nnscerc  et  Hebraeos  dortiis  utrosqiie  le^ens. 
Aaf  Agrieola  fchrieb  Celtes  auch  eia  Elogium.  (Hudoliibi  Agricolae  Lucubrationea 
€ol.  im.  Uaprel     a.  O.  8.  50): 

TribM  po«tb  FHti«  aobUi*. 

Clarel  HodolpliM  prinw  Agrieola, 

Qoi  Oraeca  niaeebal  laUala, 

Et  «yttiara  eecieil  «anora 

nheni  per  urbes,  atque  per  Italaa« 

Nntusque  Gallis^  alquc  Dritanaicia« 

Kt  <pin  (time»rit  fliictiiosua 

Danuluiis  hibulus  »renis. 

•)  Zapf  Leb.  Job.  Dalb.   Nacblrä^e  S.  23.  Erhard,  Job.  Reuchlin.  S.  189  ff.  n:.uti 
Geacb.  der  Uoir.  HeideUterg,  bemerkt,  da««  Johann  Reuchlin  erst  14t>6  »ach  llei- 


Digitized  by  Google 


Far  Celtes  war  es  ein  ^sser  Verlust,  dass  sein  Lehrer  und 
Freund  Rudolf  A^ricola  im  .1.  1485  (28.  Oct.)  aus  dem  Leben  schied. 
Er  entschloss  sieh  nun  seinem  Drange,  auch  andere  deutsehe  Universi- 
täten zu  besuchen.  Folge  zu  g^eben  und  durch  uflfentliehe  Vortrfige 
daselbst  die  humanistischen  Studien  zu  yerbreiten.  Zunlehst  begab 
er  sich  nach  Erfurt  und  Rostock,  dann  nach  Leipzig.  Diese 
Reisen  fallen  noch  Ende  1485  und  reichen  auch  ins  folgende  Jahr 
hinein.  Wenn  er  auf  den  genannten  Hochschulen  auch  nicht  als  Ma- 
gister oder  Baccalaureus  docirte  —  das  gelehrte  Zunftwesen  duldete 
nicht,  dass  ein  Ungradnirter  wieCeltes  war,  den  Utiiversitäts-Kalheder 
bestieg«)  —  so  hinderte  ihn  doch  nichts,  als  fahrender  Humanist 
den  Scholaren  ofTentlich  Privatvortrage  zu  halten  über  platonische 
Philosophie,  ciceronianische  Rhetorik,  horazische  Poesie  und  antiken 
Versbau .  wobei  er  nicht  unterliess,  polemisch  gegen  die  veraltete 
aristotelische  Schohistik  und  die  in  seiner  Zeit  herrschende  Geschmack- 
losigkeit auftutreten.  Ungeachtet  die  Vorlesungen  gegen  Entgelt 
gehalten  wurden»  so  strdmten  doch  überall  *  wo  er  auftrat,  nicht 
nur  die  Studenten  in  grosser  Zahl  herbei,  sondern  auch  reifere 
Mfnner  der  Wissenschaft,  um  aus  seinem  Munde  die  Lehrsätze  der 
neuen  Philosophie,  die  schöne  Form  der  classischen  Reden,  jdie  in 
horazischen  Versinassen  gedichteten  Poesien  zu  veriiehnieii  und  von 
ihm  die  Atileitung  zur  Erlernung  der  antiken  Metrik  zu  erhalten. 
Einzelne  Oden,  Elegien,  Epigramme  von  ihm  waren  schon  verbreitet 
und  mit  grossem  Beifall  aufgenommen  worden.  Durch  den  Druck 


delberg  knm,  aber  nicht  als  Lehrer  der  Universität,  an  die  er  aber  seinen  Bruder 
Dionysia«  durch  den  Pnilzgmfen  berufen  IJeM.  V(fl,  Uäusser  über  die  Aut'iiuge  der 
elMtitcbea  Studien  in  Heidelberg.  8.  13. 

BrtaH*  Angabe  im  Leben  C.  Celtea  S.  20,  dass  CelUs  iu  Krfurt  und  Loi|»iig  erst 
ab  BMCslMirMa,  imm  «l«  MagMcr  attfgetreteii  aei,  hi  eiae  uorichtige.  fiadlidier 
(im  Homayr<beh«a  AreUv  HU  8.  304)  Ii«»!  ihn  «ehmi  in  J.  1466  lutch  Ofen 
n4  Indkm  rdMO  nU  inm  ftber  Bradm  nach  Leiptig  MricUehna«  wm  «bM- 
lUU  «iae  dm  wahran  SacliTcrhalt  widanprMlieDde  Z«aammateUnff  tat  Ob«r 
dea  CaltM  AvffraUatt  Im  Erfurt  gibt  der  Brief  dea  ErAirler  CaBOBioia  Peter  i>es, 
eines  Vemmndten  des  Celtes ,  an  deoaelbea ,  dnigen  Aotehlnaa.  Daa  Sebreibea 
d.  d.  Erfordiae  11.  April  1494  befindet  «ich  in  den  Wiener  Codex  epiatelarla  Gd- 
tic.  fol.  32.  Man  erfShrt  daraus,  duss  Celle»  bei  aeinem  Verwandten  aur  Zeit 
seines  früberen  Aufeuthultes  in  Erfurt  gewohnt  hat  oad  ea  werden  manche  aeiaer 
Freunde  daaelbst  nanenUich  «Dgefuhrt. 
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lieas  er  damals  (im  Sommer  148G)  <)  setne  erste  Selurill,  4ie'  Ars 
rersif  i  ean  d  i\  nebst  einigen  Gedichten,  ausgehen     welche  weseat* 

lieh  dazu  beitrug,  auf  den  Dichter  aufmerksam  und  seinen  Namen  sehr 
bekannt  zu  machen.  Bereits  hatten  sich  für  ihn  in  den  sächsischen 
Landschaften  Fürsten  und  ihre  Minister  für  den  Humanisten  interessirt 
und  ihm  Beweise  ihrer  Gunst  gegeben :  Celtes  versäumte  nicht  sieh 
dieselbe  zu  erhalten  und  zu  erhöhen»  durch  Lobpreisungen,  die  er 
in  den  Gediebten  seinen  Gdonem  spendete.  Dem  Hersog  Friedrieh 
Ton  Sachsen»  einem  eifrigen  Pfleger  der  KQnste  und  Wiaseaaebaften» 
der  spfiter  in  seinem  Lande  die  Univenitit  Wittenberg  stiftete 
(1502),  widmete  er  mit  einer  Episteln  die  Ars  versifieandi  und  be- 
sang ihn  in  einer  beigefugten  Elegie  :  in  einem  anderen  Gedichte, 
an  den  Italiener  Fridianus  Pighinucius  von  Lucca,  der  in  Diensten 
des  Magdeburger  Erzbischofs  Ernst,  eines  sächsisclien  Prinzen,  stand, 
erhob  er  dessen  Stadt,  Land  und  fürstliches  Haus^).  Aus  einem 
weiteren  beigefügten  Gedichte  erfahren  wir,  dass  der  kurfürstlich 
sächsische  Leiharzt  Martin  Poliich  von  Meilerstadt  aus  FraolLen  und 
der  Leipaiger  P^ofesser  lye  Vittigia  Freunde  des  Celtea  warn: 
jener  apSter  als  erster  Recter  der  Wittenbeiger  UmTefaitftt  bekamil» 
der  ^ßdere  als  Förderer  der  humanistischen  Studien  »j.  Auch  aainas 


*^  In  der  dem  Buclie  roramgeschickti-n  Widmung  an  den  Herxog  Friedrich  To« 
Sachsen  saf^t  L'eltet:  Artem  Curminum,  quam  tui  nominii  auspicio,  im  »tudw  Liy- 
ticnti,  gravi  cancri  aMtuaate  sidere  (i.  e.  tempore  cauiculari} ,  jain  tuo  oeouat 
clarUaimo  dedicamms. 

*>  ■•  rnntUmum  nrti  AufahM«  beM«  ofeM  Ort»-  na  Jitettragabe,  in  4*;  Sit 
IMbmr«  bk  okM  ZwtlflBl  ta  Ulpilg  1488  fHnwkt,  mT  U  «Slteni,  «•  tpStan 
BMt  meb  Sem  April  1487  TerSffwtilcIlt  wordm  mIb,  S«  sie  «I*  dea  T«rlhiMr  Sm 
Coamdm  Geile*  Protadne  fioekt  Itmre^m  Munt  Obechon  eie  mur  18  BISIIir  kel« 
iik  ei«  dooli  nit  tf«^«»  ÜliUeheM  raradurti  «leii  e^ilt  el«  «iBift  Terfceeee- 
mfee.  (V^.  fiber  da«  Nihere  bei  KIGpfel  de  Tita  et  eeript.  C.  Cell.  II.  p.  S'^) 
Die  ars  reraificandi  xerHIIU  in  zwei  Theiie,  in  die  ars  metric»,  welche  in  Hexa- 
metern über  die  VerafQsseund  Dichtungsarten  bandelt  und  in  die  artpoetice«  vdclM 
aich  voriüglicb  mit  der  Prosodie  betchilUgt. 

')  Das  Poeoia  hat  52  Disticha. 

E$  'ui  das  fünfte  Stück  der  Schiift  and  folgt  anmittelbar  der  Are  veraificaadi 
adbat. 

•)  Nr.  Yl— Tm  ia  der  ori  TcraiBeandi  itefem«  1.  Elm  Blagia  rrfdinw  aa  Caltoei 
S.  dna  aappbiacbe  Oda  Pridiine  an  den  h.  Sebastian;  8.  aia  fiafieht  daaaalbcn 
Diebtara  an  Martiaaa  (PolUcbina)  Mallanladina.  Tgl.  daa  iCibcra  bd  MMan 
MiacaU.  Upa.  nov.  Vai  Yll,  p.  I.  p.  889  a^q.  Rllpfd  II.  p.  8—7. 
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frühzeitig  dahin  geschiedenen  Lehrers  Rudolf  Agri('ola  und  seiner 
Verdienste  um  die  Vcrhreitung  der  humanistiseheo  Studien  gedenkt 
Celtes  dankbar  i),  und  nachdem  er  sich  io  froQuner  Weia«  in  einem 
Q«dicbte  dem  SebuUe  der  belügen  Jongfrtu  empfoblen*),  acbliessl 
er  mit  einer  sappbiaebea  Ode  an  Apollo,  den  Dicbtergott«  daaa  der» 
selbe  Ton  den  lüdienem  zu  den  Deutscben  mit  der  Lyra  komme  <)• 
Diese,  eine  der  frGbesten  Diebtungen»  welche  sieh  Ton  Celtes  erhalten 
hat»  gehurt  zu  seinen  schönsten  und  gelungensten  poetischen  Pro- 
ductiouen»  welche  daher  zu  ulteren  Malen  gedruckt  worden  ist^). 

Neben  den  humani^^tischen  Vortragen  und  Beschäftigungen  mit 
der  Metrik  und  Herausgabe  einzelner  seiner  Gedichte  widmete  er 
«eb  auch  dem  dramatischen  Fache  und  forsnchte  die  Deutseben  mit 
ta  römischen  ComSdien  und  Tragödien  nftber  bdmnot  lu  maebeii» 
Er  begann  Seneca'a  Tragödien»  xverst  den  Hereulea  fnreiia» 
und  die  Coena  Tbyestia,  mit  einer  Vorrede  tn  des  Fflratan 
Magnus  Ton  Anbalt*)  im  Druck  berauszugeben*);  die  andern  Stficke 
sollten  folgen.  Er  war  es  auch,  der  zuerst  in  Deutschland  den  Ver- 
such n^achte  die  Dramen  der  liömer  zur  Aulführuug  zu  bringen. 


0  Nr.  II  ia  Carma  dM  CtKti  ad  toctorsa. 

*)  Nr.  X  VM  CaHM      EpIgraauM  «IfgiMm  ad  iMlertm. 

'}  Comr.  Cdt  PraL  Ode  ad  ApoUiM«,  rapcrlorea  po#Uca«,_«t  ab  Halb  tnm  tjra  ad 
Garmanoa  Taaiat.  EadUAar,  Ba«.  db.  KtSpM  p.  iSS,  thal  diaae«  «Bracht,  wann 
.ar  aaglf  »Uaa  OadlcMt  Ad  ApolüMa  alo,  wflabai  ail  dar  ton  DaalHmiar  har- 
awfagabaaa«  Oratio  Ganasdrae  FidelU  ».  t  a.  a.  4^  aivdiia«,  hat  Ulf fial  aun- 

führen  vergessen. *  RlSpfel  »pricht  II.  p.  8  davon. 

*)  Kommt  anch  in  dea  Celtaaiachaa  Odan  lih.  IV.  od*  S  vor.  Brhard  hat  di«  Oda 
S.  110  abdrucken  Inssen. 

*)  E»  ist  eine  sitpphischc  Ode.  welche  eigentlich  an  der  Stelle  des  Argumentum  der 
Coena  Thjestis  rornns^etchickt  i^it.  Dieses  (iedicht  ist  bei  Erhard  S.  13ä  ge« 
druckt;  derselbe  gibt  S.  137  auch  das  (iedicht,  welches  dem  Uerculee  fureo«  vor» 
•nagescbickt  wird,  eheafalU  wie  eia  Prologu«. 

•>  (Uaaoaao)  HaredM  Amt  at  Coom  Thyaaila  (a.  L  at  a.)  4*  wahraahateUeh  148C 
!■  LelpaJf  godradU;  lat  hSehat  $Mm,  YgL  Küpfal  H.  11.  «.  BadUebar  1.  o. 
S.  lee.  »llipCal  baaaaa  mr  ata  rragaMot  (olaUdi  dia  swaito  UragSdia)  «od  Hof. 
vor  rnrnA  «lebt  ao  gliakliob,  to«  diaaor  aUaa  BlbSograpbao  «nbobaaatao  Aaagaba 
ote  Bioioplar  a«  aabao.«  Damit  atabt  dio  Aagoba  Brbard*a  8.  IST  InWidaiaffnMhi 
al*.  Annaei  Senecae  Tn^goadiao  Harc«laa  Aira«a  «t  Tbyaatea.  Lips.  14S7. 4.  — 
Ort  aad  Jebrsahl  sind  un'.er  der  Vorrede  hemi-rkt ;  ausserdem  findet  man  weder 
aoi  Anfange  noch  am  £ade  eine  weitere  Bemorkiiog.**  Erhard  aioaa  donuiach  ataa 
voiUtiadige  Aasgabe  vor  eich  gebebt  bebe«. 
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Jedoch  scheinen  iboi  anfänglich  diese  Aufftthrangen  nicht  gant 
gelungen  so  sein  •). 

Die  Einnahmen,  welche  ihm  ans  seinen  Vorlesungen  in  Erfurt; 
Rostock  und  Leipzig  zugeAossen»  waren  so  ansehnlich*),  dass  sie 
ihn  nicht  nur  in  Stand  setzten,  die  Ausgaben  (tlr  seine  gew5hn1iehea 
Lebensbedürfnisse  davon  zu  bestreiten ,  sondern  dass  sie  ihm  auch 
die  Mittel  lieferten,  seinem  Hange  zn  weitern  Reisen,  namentlich 
nach  Italien,  folgen  zu  können.  Ohnehin  schien  es  rafli^am  bei  den 
vielen  Gegnern,  welche  er  sich  durch  seine  heftigen  AngrilVe  auf  die 
Scholastiker  und  dnrch  seine  bitteren  Spöttereien  über  das  gelehrte 
Zunftwesen  und  die  Barbaren-Professoren  auf  den  deutschen  Universi* 
täten  lugeiogen  hatte,  den  Aufenthalt  in  den  sichsischen  Landen 
nicht  au  verlfingem*)»  ohsehon  eine  Ansaht  warmer  Anhinger  ihm 
sehr  sugethan  sich  leigte  und  auch'  die  sächsischen  Fürsten  und 
ihre  Räthe  meistens  ihm  gewogen  waren. 

Bs  war  das  Jahr  1486  noch  nicht  abgelaufen«),  als  Celtes 
seine  Reise  nach  Italien,  der  damaligen  Heimath  der  elassisehen 
Wissenschaften,  antrat s^.  Vor  allen  Dingen  eilte  er  nach  Rom  zu 
kommen.  Daselbst  verkehrte  er  viel  mit  den  gelehrten  Humanisten, 
vorzüglich  mit  Julius  Pomponius  Lactu s,  dem  Stifter  der  plato- 
nischen Akademie.  Diese  römische  gelehrte  Gesellschaft*  welche 


f)  Dtr  ente  Thelt  dar  wm  än  J.  UM  gMdMeb«aM  Tibi  Connidi  Celtit,  weldM 
von  der  SodalitM  Rbts.  heniasge^elien  wnrde ,  nmcht  Ton  den  VeraadMB  «dUNi 

Erwähnung :  Primus  oomoedias  et  tragoedias  in  pubticis  aulis  vetenns  MMT^  •glt» 
Es  bezieht  sich  diosea  nicht  auf  die  spSteren  AuflühruDgen  in  Wien. 

*)  Sod.  I'.lit^n.  vit.  Cell.  Mox  per  Hrfordientium,  I.i|)si(-nsiani,  RMtociCBMiUB  gymaa- 
siuai  ilor  corripiens,  non  pauca»  pcvuniaa  docendu  conquititü. 

*)  Johun  Sommerfeld  (Aealicampianus),  ein  Schfiier  des  CeltM,  Ton  dem  MMh  «Im 
AaiaU  «af*diiMktcr  Britfe  aa  taiatn  Lakrer  Torhaadc«  slad,  tagt  ia  aaiaar  Orall» 
1807  Updaa  babilai  Gaaradan  Caltia  paaaa  kaatiUtar  aspalMIt.  Tgl.  Barakhaii. 
da  flit  lat  liaf .  la  Oarawala  I.  p.  SSt. 

4)  Briwrd,  Laban  das  Coar.  CaHaa  (8.  U  IL)  llasi  dia  Ralsa  arst  Back  dar  Mcktar- 
krSaaaf  1487  aatralaa  and  bsattant  fir  dia  naaar  veaigeteas  a  i  n  Jabr. 

^  Kadllcber  (Ree.  S.  lüS),  der  flbersirbt,  dass  die  von  der  rhein.  SodaUtit  heraoa- 
gegebene  Vita  Cellis  von  der  italienischen  Reise  ziemlich  genau  berichtet,  rr^ht  in 
•einem  Skejitiri<mu«  tu  weit:  „Ja  mnn  künnfp  sojir.ir  daran  zweiffln,  ob  die  jrtmie 
Reise  je  slatt^cfundon  halio,  wenn  man  i'iiiige  »einer  <!;iiiiuf,  jedoch  mit  vieler 
Zurückballung  anspielenden  (iedicbte  in  minder  bHcbsUibiicbeaa  öiuut;  neboica 
wollte,  aU  dies  Kläpfel  su  thun  gewohnt  ist.* 
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die  FVeande  der  ptatomseheii  Philoveplite  und  die  Mlmier  der 
classischen  WisseDsehaflen  in  einem  engeren  Verein  einander  niher 
braelite,  gefiel  unsenn  Cettes  ungemein:  solcbe  Sodalititen  inr 

Förderung  der  humanistischen  Studien  auch  in  Deutschland  ins 
Leben  zu  rufen,  mag  vv  sieh  schon  damals  in  Rom  vorgenommen 
haben.  Die  Mitglieder  der  romischen  Akademie  führten  als  solche 
neue  Namen :  es  war  diese  Sitte  auch  bei  der  von  Karl  dem  Grossen 
gestifteten  Hofaluidemie  eingeführt  gewesen.  Papst  Paul  II.»  der 
in  den  Bestrebungen  der  platonisehen  Akademie,  weil  sie  eine 
ratienaliatisehe  Riektong  nalunen»  der  iürehe  wie  dem  Staate 
gefilhrliohe  Tendenien  witterte»  terfolgte  bald  ihre  Mitglieder  ala 
atralWfirdige  Venehwdrer,  namentlieh  den  Stüter  und  Piatina,  den 
päpstlieben  Historiographen  *).  Pauls Naebfolger erwiesen  siebweniger 
Tcrfolgungssüchtig  gegen  die  platonischenAkademikcr:  ja  sie  nahmen 
sie  selbst  wieder  zu  Gnaden  auf.  Als  Celles  in  Rom  war,  führte 
Innocenz  Vlll.  das  Pontilicat  (er  regierte  von  1484 — 1492).  Johann 
Dalberg,  welcher  wenige  Jahre  früher  in  Rom  eben  diesen  i'apst 
im  Namen  des  Pfaixgrafen  beglückwünschte,  als  er  den  römischen 
Stuhl  bestiegen,  batte  ebne  Zweifel  dem  Celtes  manche  Empfehlungen, 
die  ibm  reu  grossem  Nutzen  waren,  mitgegeben.  Der  deutsebe 
Hnmanist  stellte  sieb  dem  Papste  Tor  und  kGsste  ibm  den  Pkm- 
toffel*). 

Der  Aufenthalt  des  Celtes  in  Rom  scheint  nicht  von  langer 
Dauer  gewesen  zu  sein;  besondere  Gönner  und  Freunde  erwarb  er 
sich  dort  nicht  Die  Stadt  selbst  machte  auf  ihn  keinen  günstigen 
Eindruck :  er  sab  in  ihr  überall  nur  Spuren  des  Verfalls  Ton  ihrer 
ebemaligen  Grosse  und  Herrliebkeit:  sie  war  ihm  nur  eine  oolossale 


Miu  Pomponius  Laetus,  aus  einem  vornehmen  salernitanischen  Gescbleolite,  st»rb 
a«  11.  Juni  Ober  ihn  ^ihl  Mich.  Ferni*.  avlu  Zeitr:«>nosse,  in  dem  Elogium 

fuuebre  die  liesleii  ISucbricblen ;  jedoch  verscbweigl  er  itus  schonender  Rfiduicht 
ilr  Um  Piiptt  die  Errichlaog  4m  AUdmi«  «nd  di«  Verfolgung  ikrer  HitgUeAer. 
Tm  4m  PtoaiioniiM  SchriAe»  hMddt  mric  MU.  mU.  «t  iat  blli.  IT.  894. 

•)  Crarad.  C«lt.  Kpigramm.  üb.  II.  nr.  48. 

Cnm  dedtfM  Meran,  Gmmt  FHderic«»  ««nroi«  (i.  •.  ItuMlMi], 

FtfeliM  ■«•Icta  oMilt  fclaBdt  gml«. 
All  «go  dm  noM0  TldlMni  toda  Noctatto  (i.  e.  laaoceitU  ▼III)* 

Oacala  tow  mo  j«aa«rat  flla  p«dL 
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Ruine  i).  Für  das  was  sie  von  neuer  Kunst  und  Praeht  bot*  aehunt 
er  keinen  sehr  empfänglichen  Sinn  gehabt  zu  haben« 

Von  Rom  begab  er  lich  sodann  nach  Florena,  wo  er  boi  dem 
Platoniker MartiliusFicinua*)  verweilt« ond dann nacb Bologna» 
woselbst  er  einigen  Yorträgen  des  Pbflosopben,  Dichters  ond  Poly» 
histors  Philippus  Beroaldos  •)  beiwohnte.  In  Ferrara  bUeb  er  Mnger* 
nm  ans  dem  niheren  Umgänge  mit  dem  Veronesen  Jobann  Bapttsfa 
Guariniis*),  einem  grossen  Kenner  der  lateinischen  und  griechi- 
schen Spruche,  Ge\iinn  zu  ziehen,  und  zu  Padua  fesselte  ihn  ein 
gleicher  Zweck,  sich  in  den  classischcn  Sprachen  zu  vervollkommnen, 
in  den  Vorlesungen  des  Johannes  Calphurnius  aus  Bresciai)  und 
des  Marcus  Musorns  aus  Creta«).  Endlich  liess  er  anch  Venedig 


CelUt  £pigramniat.  lib.  U.  n.  46.  «d  Rnmam,  dum  illam  intraret : 
Quid  superett,  o  Rnma,  tiine  nisi  fucna  ruinae, 
D«  toi  coBSttliba«  CacmnribM^ue  «{»«IT 
TwifM  «itx  «ie  «OMl»  vonl  ai^M  «sM  te  oito 
Parpclmnu  TIrta«  Mri^qae  «oh 
*}  Gtlln  b«walirt«  fSr  Ilm  «Im  groase  Vcr^mg;  «bber  wie«  «r  Mwh  mIm  Stbiltr 
Ü0  meh  ihn  Italim  betagten,  an,  lan  Babaf  dat  8tedi«n,a  dar  platoaiaebm  Philo* 
•ophia  fleh  Tors6glieb  an  FIciaM'  ra  vaiidaa.  Ocratihe  albrb  I4ta.  TgL  Fahrte. 
Bibl.  Gr.  XIII.  c.  0. 

•  Er  ist  nicht  mit  ««Wn^m  glfichnamiß'en  Vettfr  za  rerweebseln,  der  uiertt  einea 
Theil  der  Werke  des  Txcitus  odirte  :  Rom  lo1.'i,  und  wenige  Jnhre  später  starb. 
Unser  Philippus  BeronMus  wird  im  J.  l.'iOO  von  Longinus  Eleutherius  und  Jacubus 
Philomasus,  Schülern  des  Celles,  lie.tucbt,  wie  sie  in  ihrem  Briefe  an  ibren  Lehrer 
(C«d.  Epiatol.  CeJt.  lib.  Z,  ep.  Vt)  berichten. 
*)  Khr.  bibl.  nad.  at  iat  tot.  III.  p.  Ml.  itof*.  d«  TiifiL  «dlt.  fa  Opf.  I.  p.  ZLDL 
tr  war  iai  Jahra  USS  «och  la  Ftrrara,  wo  «r  abar  nr  waaiga  Sebtlar  halte,  ala 
iha  LoKfima  Elaalhtriaa  «ad  Jaeohaa  Philonaava  heaaaMaa.  VgL  Gad.  Bpial. 
Call.  Hb.  X.  X7.  foL  Itt. 

'  •)  Ir  halte  Mhar  ia  Vaaadig  daa  OrtochMa  fMrt,  dana  laa  «r  ia  PadaS  Ütr 
rSnisrbe  Dichter,  rornebmlich  über  Terenz,  Orid,  CatuII,  die  er  auch  ediKe.  Von 
ihm  hat  mxn  ein  neilicht:  De  beato  Syroone  Martjre.  Vicentiae  148i.  fol.  Im 
J.  1499  war  er  noch  nach  dem  Schreibaa  da«  Loagiaua  ia  Padaa.  VgL  Tdlha« 
Script,  eccie*.  n.  910. 

Auch  Musunis  war  zuerst  als  Lehrer  des  Grieehischen  in  Venedig  aufgetreten, 
daaa  las  er  über  römische  Schriftsteller  in  Padua  and  verfasste  auch  qiebrere  Ge- 
diehta,  daraater  aiaaa  aaf  Plates  or  aaaiflMlto  dl«  griaeUa^a  Scholiea  saa 
Ariatophaaaa  aad  ihorMiste  daa  Oalaaa«  iaa  I<alaiai«eho.  Braterb  ia  Rpai  ab  Bn- 
hiachof  voa  Bpidaaraa. 
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picht  unbesucht  9  f  wo  er  nicht  nur  wie  in  andern  Stfidten  Italien« 
nach  Handaeliriften  und  DUchem  sich  woflah»  sondern  aueh  Coceiu* 
ader  wie  er  gewdlmlicli  genannt  wird,  Marens  Antonius 
Sabellieas»  einen  ansgeaeiehneten  Redner  nnd  Historiker')»  und 
den  gelehrten  Herausgeber  und  Dmeker  classiseher  Werke,  den 
Aldus  Manu ti US,  kennen  lernte.  Die  Freundschaft,  die  er  mit 
dem  Letztern  schloss,  wurde  durch  späteren  Briefwechsel  s)  unterhalten. 

Wenn  Celles  auch  den  Nutzen  nicht  verkannte ,  welchen  eine 
Reise  über  die  Alpen  und  der  Verkehr  mit  italienischen  Gelehrten  für 
einen  deutschen  Humanisten,  bezuglich  seiner  Ausbildung  hatte,  so 
waren  die  Eindrücke,  welche  Land  und  Leute  auf  ihn  gemacht,  doch 
fceinesw^  der  Art,  dus  er  m»  in  angan^hmer  Erinnerung  behielt 
Es  aebeint  der  deotsehe  Gelehrte ,  dem  man  in  seiniBl  Vaterland  aii 
allen  Orten  wie  einer  nogewShnlieben  Ersebeinung  im  Gebiete  der 
chiariscbea  Wissensdhaflen  mit  aller  Aulberksamkeit  und  grosseo 


Die  in  der  Vit«  feit.  nng'egebeneRetsprirhIang  !*t offenbar angenan:  Ad  Italiam  pro- 
Tectua,  Paduae  CHlphurnium  et  Creticum,  Ferrariae  Giiarinum  ,  ßononiae  FhilippuiD 
Beroaldnm,  FIorentiHe  Ficinnm,  Veneti.n  SM>ielIicum,  Romae  Pumpoiiiiitn  Lnetum 
andirit.  Nach  des  Celles  eigner  Mittheilun^  OJnr.  Uli.  I.  od.  14  liaat  «ich  eraüheo, 
ia  welcher  Folge  die  Sladte  vou  ihm  besucht  wurden. 

RoBoli  qnondan  ravoeatn  nrbe 

MiNittt  Hcinud  Jag«  ntlillon 

Scwdo,  Mm  Wkmnm  temcB,  PiiaifM  ai 
Terga  re]I«|«l. 

Bfaic  tiMB  TMlofli  dlttt  AlriMNia 

Liatrikw  ciirvit  »Im,  btrloron 

VflM  «bl  loUit  Veaetn  fw  indat 
Inclyt«  oiaroa. 

*)  Sabcllicna  lebte  früher  in  Rom  in  der  Um^^ebun^  de«  Pomponiua  Laetna,  kam  so- 
dann nach  Venedig,  wo  er  die  freien  Künste  lehrte,  (leschichte  acbrieb,  Plinioe 
Baetoniua  and  Lueanua  commentirte  und  auch  Reden  und  Gedichte  verfassle.  Long^i- 
•ua,  der  ihn  im  J.  1499  besuchte,  erhebt  ihn  in  seinem  erwühnicn  nrieTe  »n  Coltes 
Mhr.  Trithem.  acr.  ecd.  n.  901  neuni  seine  Scbriftco,  ao  weiter  sie  bis  sum 
J.  14M  kennea  gelernt. 

*)  DI«  VM  AMm  UmUm  aa  OtllM  itilchliUa  M  Brfofe  aaa  San  Jähm  1496, 
itm  na  150S  koma«i  Ia  CoSn  cpMalaria  Celtaa  vor.  liidUeh«r  hat  ato  aa 
■aetawi  arilftlMII,  4ar  da  to  adaar  swattaa  ÄatgAm  SarAaaalaa  4a  r  tepriasa- 
ria  iaa  llüaa,  DL  p.  tTl— ffS  Inl  abirackaa  laaaaa.  Laafiaaa  Ia  dan  arwfkalaa 
aacadraeUaa  Briaf  aa  CaMaa  IwriaMtt  vaa  aaiaa«  Baaaaha  Wi  Aldaa  HaaaUaa 
aaa  aar  llraaaaiicbaa  AalkahaM,  aia  ar  M  araualbaa  gaMaa. 
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Bhren  entgegenkam,  keine  sonderiiehe  Anerkennung  in  Italien  ge« 
fnnden  in  beben.  Ailerdinge  stand  damals  Geltes  neeh  im  grfindlicben 
elassiseben  Wissen  und  aueb  in  den  matbematiseben  Diseiplinen  den 
iti^enisehen  Gelebrten  siemKeh  naeb:  er  wurde  daber  von  ihnen 
nicbt  besonders  gefeiert  und  aiisgezeichpet  Seine  Eitelkeit  war 
daher  verletzt.  Er  schrieb  die  kühle  Aufnahme,  welche  er  meistens 
gefunden,  einem  den  Deutschen  feindlichen  Sinne  der  Italiener  und 
ihrer  eigenen  Übersehätzung  zu 

Nachdem  er  kaumein  halbes  Jahr  in  Italien  lugebracht  hatte'), 
nSthigten  ihn  die  knappen  Geldmittel  auf  dem  niebsten  Weg  durdi 
Tirol  und  Sebwaben  sur  ROekkebr  in  die  Heimatbt)»  wo  wir  ikn 
sebon  im  FHIbjabre  1487  im  fHlnkisehen  Lande  lu  Nfirabefg  bei 
aeinen  Freunden  finden. 


*}  In  der  akademischen  Antrittsrede,  welche  Celles  im  J.  1402  bcfm  Deginne  «einer 
Vorlesungen  an  der  L'niveraitit  Ingolstadt  gehalten,  sagt  er,  dasa  die  Deutschen 
Toa  den  Italienero  reraditet  und  Barbaren  geacholten  würden.  Doch  verkennt  er 
■idil,  dnH  «Im  Beb«  moh  lUMtm  fir  tiaM  dntMkM  BuhmMm  aar  T^taMali- 
f«i  Aubüdiuy  dnr^w  iiolliweBdif  «ei. 

>)  Nadi  der  gewShalidiMi  Aattcht  war  Celtoe  twei  Jehr»  Umg  Im  Itelioi  gmrwea. 
SeUMMT,  mm&n  GteeUchta  L  llSt  Italiea  TtnreOto  «r  ml  Jnfera  «w 
im— 1480t  dnaa  kicto  er  sneret  te  IndM.** 

•)  Die  VW  dir  Sod.  Rkeiu  lMrtMg«gebene  Vita  CelUe  gibt  die  Blehtaaf  der  BeiM  tm 
tinllen  nach  Dentachland  ganx  anricbtig  an :  A  Roma  per  VeneUas ,  Illyricam  et 
Pannoniaa  Sarmatas  adiit.  Nach  des  Celtes  eigenen  Mittheilungen  (in  den  Od.  üb. 
I.  od.  14)  reiste  er  von  Etrurien  nach  den  Niederungen  des  Po  und  Venedig,  dsrnn 
an  die  Etsch  über  die  Alpen  an  den  Rhein  in  die  heimathiichcu  Gegenden.  Ohne  der 
Dichterkrünung,  die  dann  in  Nürnberg  stattrund,  zu  gedenken,  wird  von  der  Foii- 
aetsoog  der  iteise  an  die  Elbe,  Oder  und  Weichsel  nach  Krakau  geaprocben. 
Ilinc.(Ton  Venedig)  ubi  campis  Atbetis  recept«« 
Pracpeli  ciirsu  iMpiur  per  Alpea» 
UTidum  Kbenum  repetena  gelato 

Feate  eadiirteiD. 
Peet  cnpel  mttgai  TtBieee  Iniri« 
Silva  Baceali  vage  abi  feteadl 
Sattikea,  nndte  leataaeaB  redactoe 

Arborn  eollea. 

Oelar  Beeeaia  varrteht  Cailee  dea  Schwatavald,  wie  aat  erfaer  deetriplM 
NeriMbergae  e.  S  na  enehea  latt  UUe  nd  foateei  Oaaabli  et  Nieerl  Üereiain  per 
tolaai  Saeviaei  ae  lato  veatoqaa  dübadeaa*  Iflgram  Hlwmm,  ^aae  et  Maemt»  a^}eii- 
baa  dtcta  eatf  eltdt. 
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Die  üichterkrönungs 

In  seinem  Vaterlande  erwartete  Celles  eine  ung^ewolinliclie 
Auszeichnung.  Der  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  hatte  sich  schon 
frfiber  als  einen  besonderen  Gönner  des  Dichten  erwiesen.  £r  wie 
seiD  Bruder  Ernst  Erzbischof  von  Magdeburg  waren  Freunde  der 
liamanistisclien  Riehtiuig.  Der  Italiener  Fridianus  Pighinueciiia» 
«eldier  mit  Cdtea  in  leblmflem  Briefweehsel  atand  und  denaelben 
sehr  aehfttite»  war  in  Dienaten  dea  Enbiaehofa  Ton  Hagdebnrg. 
Dnrdi  den  üalieniaeben  Humaniaten  ronfiglieb  mag  der  KorAlrat  von 
Sachsen  angeregt  worden  sein,  dass  er  sich  beim  Kaiser  Friedrich 
III.  dahin  verwandte,  dass  der  aus  Italien  heimgekehrte  deutsche 
Poet  mit  dem  Dichterlorbocr  gekrönt  wurde 

Celtes  war  als  platonischer  Philosoph  und  als  ausgezeichneter 
lateiniacher  Dichter  in  kurzer  Zeit  fiberall  in  Deutschland  bekannt 
geworden.  Die  Bedeutung  des  Mannes  war  auch  dem  Kaiser  nicht 
entgangen.  Er  war  daher  gern  bereit,  dem  Wunacbe  dea  aSehsischen 
Kurfliraten  lu  entsprechen  und  den  deutaeben  Humanisten,  der  durch 
eine  Anaahl  lateinischer  Gedichte  Beweise  von  seiner  ungewöhnlichen 
poetischen  Begabung  gegeben  hatte,  in  besonderer  Weise  aus- 
zuzeichnen. Dieses  konnte  in  doppelter  Weise  geschehen,  einnuil, 
dass  er  ihn  zum  Dichter  krönte,  dann,  dass  er  ihn  mit  dem  philo- 
sophischen Doctorhute  beschenkte.  Mit  solchen  Ehren  hatte  der 
Kaiser  bereits  Italiener  ausgezeichnet*);  einem  Deutschen  war  aber 


la  dar  M  4m  aielMitekMi  KorflfftUB  Friedridi  gericlitotM  PncftiUo  m  in  voa 
CMm  awwigegtfcwwa  RMWÜha^ckM  Warbra  Mg I  dar  Dichlar,  it»  ihm  Uetm 
at  ■•■ita  diaiaa  KatOnftaa  dar  Eaiaw  dao  Dlahlar-Larbaar  arUMÜt  kate.  Daaüt 
alimit  aaek  dia  Vite  Caltia  ibaraiat  Vriteial  flanaiaa  daaia  —  Ma«a  at  Maatfla 
aaraaaai  paWlaaai  a  Caawra  aiaiaik. 
*)  Im  Mira  1442  hatte  K.  Friedrich  Hl.  den  Ualiener  Aeneas  Sjlrius  nicht  nur  !«■ 
Dielitcr  gekrönt,  »ondern  auch  zum  Magister  creirL  Es  heisat  in  dem  darüber  an«* 
gafarttgten  Diplom  (bei  Chmel  R(>;;«'sl.  Frideric.  IV.  Inop.  Vol.  l.  Anh.  XXIX): 
Aeoenm  SyUium  —  magintruut ,  puclntn  vi  hialoricum  eximium  dcclar»nt«'s  prtie- 
clari  nin»i<i(<Tii  nomine  iiucluriUte  Hnmnna  re^fia  iiisignimus  ac  mnnibus  proprii» 
pcrornaiiiii'i .   bis  Semper  vindibus  iauri  raiuis  et  folits  solenniler  decuraiites  etc. 
Am  10.  Aug.  14i>7  gab  daraalba  Kaiaar  in  Dürnberg  dem  Michael  Foreeing  ana 
Savoj««  daa  Daalarkal  ia  daa  fralaa  Kiaataa  aad  Uaaa  darfibar  aia  Oiplam  «oa- 
ftrUgaa.  (Chaial  a.  a.  O.  Vol.  11.  p.  74S.  ar.  Sm.) 
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bis  dahin  eine  Diehterkr5nnng  ans  kaiserilehen  Htaden  noek  niekt 
tu  Theil  geworden. 

Der  Kaiser,  welcher  Ton  dem  nngarisehen  Kdnig  Matthias 
Corrinus  ans  seiner  Residenz  Wien  yertrieben  werden  war,  hielt  sidi 
damals  1487  fast  das  ^anze  Jahr  hindurch  in  der  Reichssladt  Nürn- 
berg auf;  im  April  wurde  dahin  eine  Fiirstenversammlung  berufen.  Es 
kamen  auch  die  sächsischen  Hcrzoijc  <).  Hier  war  es,  wo  der  Kur- 
fürst Friedrich  von  Sachsen  alles  zum  Acte  der  kaiserlichen  Dichter- 
krönung des  Celtes  einleitete  und  zur  Ausfuhrung  vorbereitete» 
Celtes  musste  zunächst  ein  Bittgesuch  um  die  Oichterkrönung  aa 
den  Kaiser  richten«).  Am  18.  April  fanden  mehrere  FestUehfceitea 
und  öffentliche  Ritterspiele  in  NQmberg  su  Bhren  des  Katsera  statt; 
au  dessen  Lobpreisung  Terfertigte  Celtes  eine  Ode*),  und  der 
Dichter  empfing  unmittelbar»  nachdem  er  sie  Torgetragen»  auf  der 
NQmberger  Durg  (die  Sfter  als  das  deutsche  C^Holfum  besdehnet 
wird)  aus  den  kaiserlichen  Händen  den  Dichterlorbeer  ^)  nebst  dem 


*j  Die  Anwesenheit  den  Kurffirsfen  Friedrich  und  der  lindem  tldisIscheD  Herxog^e  in 
April  1487  zu  Nürnberg  litsst  sich  urkundlich  nachweisen.  Vgl.  Cbmel  RegeiL 
Fk>iderici  IV.  Imp.  p.  TT  6.  Ein  Schreiben  des  Celtes  «n  den  Herzog  Georg  von 
8acbaea  (gedruckt  bei  Burkhardt  de  fatis  ÜDgiue  lutia.  II.  297)  fuhrt  du  Datam: 
Bs  Narenkerga  VII.  Ktl.  MaU  [I4ä7j. 

*)  nie«  BrngMocb  ist  im  tlnen  M«Idm  k8«ktt  mUmui  BlcUda  «iiter  Um  KMt 
ProMvUcoa  ad  diw«  Frld«ri«ani  lertlnM  pro  hnurm  Ap«IUMrit  Ifarlrtagf.  ptr 
F.  Krwuacr  a.  a.  (14S7)  firwM,  Ea  aioA  Mgdlft  «talg«  mScm  wf  tU  DIcMo^ 
kHteaar  basigUcbe  tri««»»  OoUckto  od  SchrttlatleU:  Sm  Gane  aaf  •  Qmt»- 
bliUera.  Die  Angabe  bei  Fabrida«  ron  dem  N&mberger  Wiederabdruck  im  J.  1500 
beruht  auf  einem  Irrthom.  Dage^-en  hat  G.  Mejer  die  Schrift  mit  geändertem  Titel: 
Daphne  Apollinaris.  Hamburp.  1615.  8®.  edirt.  Einzelne  Stücke  darnus  wie  die 
Epistnla  ad  Georgium ,  Saxoniiu*  dticem  (Nr.  1}  und  das  Carmen  ad  Friderirum 
electoreni  Saxoaiae  (Nr.  IX)  hat  Harkhardt  I.  c.  p.  297  aq<|.  abdrucken  iasaea. 
Vgl.  Klupfel  Ttt.  et  Script.  Cour.  Cellis  II   11  sqq. 

•)  Di«  Ode  an  KaiMr  Friedrldi  pr«  lanrM  andat  lidi  is  dM  Cdkm  Mn  fflk  t.  ».  1. 
«od  daa  Gadiclit  an  di«  In  VMkurg  aar  Barattmf  ibar  daa  TMkaakriaf  Tai  — 
airitea  Ffirsica  ia  daiaea  Uber  Epodoa,  cwai.  i. 

^)  Oes  AetM  aiacbca  aach  dta  gieiebsaitifca  Hftrabartar  GbraaialMi  Irwitaaaf • 
SarCaiaaa  Sebadcl  Cbroaie.  Norlaiberf .  >  Fridaricae  teparator  a.  iWt  aafaaai 
coaraalaai  pro  aasiSa  fbraado  ooalra  boalac  aaoa  —  babuit  —  C^uraämm  CUtfi« 
Germnmim  vimm  erudituaimum ^  in  aree  Nurnbrrffemai  Apollinari  laurea  drearm^ 
ril.  Der  Anonjrm.  der  deutachen  Nflrnberger  Chronik  is»gt -.  Diun^li  14{<7  ist  Con- 
rad Celtis  der  Schrift  ein  hoc  hgelarter  Mann  mit  einer  Poata»- 
cron  g«C|.50|       «uf  4er  Bahn  gerennet  and  gestochen  wordea. 
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pliüosopbisehMi  Doetorliot  <)»  anter  den  bei  der  Ertheflung  der 
akademisehen  Grade  QbliebenFeierliebkeiteii*). 

Dast  diese  DicbterkrSnting  des  Celfes  am  18.  April  1487*) 
(und  nicht  im  J.  1491,  wie  von  Mancben  behauptet  wird*),  statt- 
gefunden hat,  kann  als  eine  sichere,  feststehende  Thatsache  he» 
trachtet  werden,  welche  durch  gleichzeitige  Belichte  uad  zutreffende 
Umstände  im  Leben  dee  Celtes  beglaubigt  ist. 


0  fai       SeUnMootis  IQ  der  C^ltei'icbea  8«arlft  Praeratiooi  ad  iin  THtttimm 

III.  pro  Uorea  Apoilin»ri :  birretaiita  tt  Imntthu  Ml  •  Cteeer«. 
*)  Celtis  Bfigrom'n.  lih   II   nr.  4«  : 

Cum  dedcras  sneram,  Caesar  Kriderice«  COrOBMIt 
Fi^ebas  nostris  oscula  Manda  genis. 
Celtü  Uder.  1.  nr.  12.  de  Gurrulo  Viudelico  (um  1488) : 

At  nihf  Oieaarea  fivndeacuit  tempor«  leuro 
Magnaque  Ahm  JmiL 
Ote.  L  n.  BT.  11. 

Hae  «MB  C««Mr  FHdMiMS  oUa 
TwUmm  diudt  Mlebmde  In  «tft« 
MpblM  lau«  rigMi  dtMMM 
Tcapora  vaCla. 

la  Diplon  Aber  die  DicbterkrSaonf  h^st  es :  Tt  per  lannM  tepMitloara  et 
oacnli  traditionem  laureatam  poetam  erexiinns  etc. 

Das  wichUgnte  und  sicherste  Zeu^Iss  für  dies  Datum  gibt  Celtes  in  seiner  Schrift 
Proseutlcum,  wo  die  Zeichnung  der  Constellation  hei  der  Dicht crkrünung;  des 
Celles  mit  folgender  ßeiachrift  sich  findet:  Figura  coeli  nnno  Domini 
MCCCCLXXXV'li  cnrreote  die  XVlil.  Aprilis,  hora  VI.  mio.  I.  sctunda  Ii.  |>09t  roeri- 
diem,  quo  birretatu  et  laareatus  est  a  Caesare  in  arce  Nurembergeuai  Coaradua 
Cdtit,  waala  par  Mimomm  lanlar  da  OroaBin^ea  Friaiae,  astroaMiwi  frotaaa 
faiptntaria  PHdarlel  larlli  aaiapar  AvgMli. 

Wia  am  au  Cbaiel  R^aak  Mdarie.  17.  taip.  ad  a.  14tl  anebaa  kaaa,  war  dar 
KaiMT  IWadriak  ia  Laalb  dM  I.  1401  ai«b4  aln  cinaigM  Hai  ia  NMarf .  wo 
daak  dia  Briaang  aM  dan  kalaartiebaa  Hisdaa  alias  AagabM  anfolga  «toUgeftn- 
dM  bat  Dia  Bataaploaf,  daM  CallM  te  J.  1491  dia  OicbtarkrönMg  arkallan 

kabe,  stOtat  «leb  aaf  alM  dap|ialta  Quelle :  einmal  auf  die  von  der  Sodalitaa  i^a- 
■ana  edirte  rita  Celtis ,  welche  angibt,  da««  Celtes  dan  Dicbterlorbeer  in  seinem 
82.  Lehensjahre,  fnlso  1491)  nach  der  sarraati.icheii  itei^e  empfangen  habe:  dann 
auf  die  eigene  Nolii  des  Celtes  in  der  von  ilmi  angelegten  Sammlung  von  Briefen 
«einer  Freunde  an  ihn  (auf  der  Wiener  Hofliiiiüol tie k)  ,  wo  bei  den  Briefen  vom 
J.  1491  Toraushemerkt  wird,  mit  rutluT  Tiute  ge.svhrieben  von  Celtes:  l'rimu« 
aUM  laareae,  qai  erat  annii«  aetntis  meae  32.  in  Bexug  auf  da«  Chronologi«cba 
ta  taiaa«  Labaa  bt  CatiM  beekak  aageaa«  aad  MMMvarUteaif  t  ao  aaUt  ar  s.  B. 
Mlaa  wm  Am  h  1468  ta  Erahaa  arfolgte  Aaka^  te  aeia  t6.  UkaMjakr  (14a8>, 
all  ar  «oak  to  Baldalkaffg  Sakalar  war.  (CalC.  IIb.  Bpadaa  Mra.  V.) 
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A«elib»eli 


Ferner  ist  ancli  nicht  in  Zweifel  zu  sieben,  dass  der  Diebter 
mit  der  Krdnung  zugleich  die  philosophische  DoctorwQrde  erlangte  <). 
Weder  Torher  noch  nachher  hat  er  das  Hagisteriom  in  den  freien 

Künsten  an  einer  Universität  erworben  *). 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  Ccltes  über  die  Dichter* 
krünunpj  und  die  Erhchiiiiix  zum  Doetor  der  Philosophie  kein 
kaiserliches  Diplom  erhalten  hat.  Nur  auf  besonderes  Verlangen  und 
nach  Erlegung  der  nicht  unbedeutenden  Kanzleitaxen  wurde  ein 
derartiges  Diplom  ausgefertigt;  dann  wurde  es  auch  in  die  Reichs* 
registraturbficher  eingetragen.  Da  sich  aber  in  denselben  das  Diplom 
aber  des  Celtes  DichterkrSnung  nicht  vorfindet  —  des  Aeneas 
Sylvins  Krönang  ist  darin  aufbewahrt  —  so  muss  Termuthet  werden, 
Celtes  habe  die  Kosten  geseheut»  fiber  einen  Aet»  der  obaehin 
zur  allgemeinen  Kenntniss  gekommen  war,  sieh  die  schriflKche, 
formelle  Bestatiguncj  g^eben  zu  lassen.  Einige  Jahre  spater  legte  er 
einen  VV  crtii  darauf,  ein  Diplom  von  der  seltenen  Auszeichnung  in 
Händen  zu  haben;  es  halte  dann  seine  Schwierigkeiten,  ein  solches 
zu  erhalten.    Celtes  selbst  legte  einen  Entwurf  zu  dem  Diplom 


')  Im  PrOMVUcum  winl  wie  oben  S.  n.  3.  angeführt  ist,  auadrücklieh  getagt,  d«ss 
G«llM  Yom  Kaiser  den  Lorheer  und  das  Birret  (d.  i.  den  Doctorliut)  erhalten  habe. 
BMtitigt  wird  4i«Mt  Ib  der  Pnaf^Uo  Celtto  ad  opp.  BoMftkMt  frimm  ego  intor 
GcnnuM  ttteranm  •rtumtium  et  «u^ufa  (l.  •.  Magialcnrlrd«)  m  iapcrialMi 
laanim  •  Camr«  —  aeeapL  Aadi  A«BaM  BjMn  Imtto  ngUck  ail  dmi  Lorbeer 
vem  Kiiaer  die  plüIeeopUeehe  Oectorwfirde  eapAwg««.  AelUlead  let  et  ailcf 
dioge,  deM  Ceilee  sieh  «ie  de«  Ttlel  Megleter  wd  mr  gras  eellea  da»  Mdikat 
Doctor  pliiloso|)liiae  beilegt.  GraduiKo  Pertonen  nterUesten  in  jeoer  Seit  bIcII 
leicht  die  fieaeiehnung  der  «kademitchen  Würde  in  ihrem  Namen.  In  aeiner  Ane- 
;rabf  lies  Apulejus,  wrlche  1407  erschien,  nennt  sich  der  gekrönte  Dichter  in  dem 
«II  die  kaiserlichen  Käthe  jrerichleten  Schreiben .-  Triformi»  (ihiloaophine  dnctor.  Der 
Ausiiriick  trirorniis  bezieht  sich  nicht  auf  seine  tlreifüclie  SprnchkenDtoitt  des 
<jriechi8cben.  Lateinischen  und  HebriiiscbPD ,  sondern  «uf  die  platonische  Phiioto- 
phic,  welche  eine  dretfiebe  Eintheilang  in  die  philotophia  naturalit,  moralit  and 
ntioMdis  crhiell.  !■  eetoca  IMaamk  ■ea«!  sieli  der  Dieilcrt  Bfo  Gmredne 
GelUt  ertfiMi  et  fkÜMtpUti«  d»eit,  ispenterie  OMiiIfcm  laweeCaa  poila,  i«  le- 
rido  rtadie  Vtenaeael  ete. 

s)  Brinrd  (vgl.  oben  8.  83)  bekaaplcl  irrikfiaiieh,  daes  GcMea  whn  v«r  der  Dtditer- 
hrSnang  ia  firfttft  ud  Lelpiig  die  abadeaüecben  Grade  dee  BaeealMureeto  «id 
des  Magitlerinms  erworben  habe.  KIGpfel  (I.  97)  nimmt  auf  achwaelieB  Bype- 
theten  und  unrichtiger  Lesung:  eines  Briefes  sich  ttütiend  nn,  dass  CelteS 
wibrend  aeinet  Aufenibaltea  in  Kraken  JUagiater  artiwn  oder  Doctor  der  Philoaopbie 
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for  >):  seheint  aber  nicht,  dass  dasnelbe  je  ausgefertigt  werden  i»t. 
AI»  Celtes  im  J.  1401  die  rheinisehe  gelehrte  Sodalitfit  grOndete 
ond  er  deren  Hitglieder  mit  dem  Präsidenten  Johann  Dalberg*  Bisehof 
Ton  Worms,  om  sieb  versammelte,  so  proelamirten  sie  ihn  als  ihren 

gekrönten  Dichter  und  er  zShIte  Ton  dieser  Zeit  an  die  Juiire  seiner 
iisurea  oder  Dichterkrtinung  *). 

Man  hat  Hilsclilich  pej?Ianbt,  dass  der  (silberne)  Lorbeerkranz, 
womit  Celles  vom  Kaiser  Friedrich  III.  gekrönt  worden,  lange  in 
Wien  (noch  bis  zum  .1.  1560)  aufbewahrt  worden.  Es  ist  diese 
Sage  aus  einer  Verwechselung  entstanden.  Es  war  dieser  in  Wien 
befindliche  silberne  fjorbeericrani  deijenige,  welcher  im  J.  150S  dem 
Celtcs  Tom  Kaiser  Maximilian  geschenkt  worden  ist«),  womit  das 
unter  dem  gehrönten  Dichter  stehende  Collegiom  poStanmt  in  Wien 
die  Diehterkrönung  Terrichten  sollte«).  Celtes  Termachte  in  seinem 
Testament  im  J.  1508  diesen  silbernen  Lorbeerkranx  mit  dem 
silbernen  Siegel  der  Wiener  Universität 'J. 


gmrohlcat  att  BmM  hat  Mtelur  (■.  a.  O.)  4itM  mmHg  lagrMIo  AaiiaM 

renrorfen. 

*)  Auch  Endlicher  («.  «.  O.  S.  150)  Tormutbet,  dm  im  Wiener  Codex  epittolar.  ad 
Gelten  »cripUr.  befindliche  Diplom  der  ron  Celtea  rerfatiite  Entwarf,  nicht  iler 
WorUaul  de*  rom  Kaiier  auafreferti^ten  Diplome  *ei.  Dahi>r  lasse  sich  »ticli  die 
Abweaenheit  des  Dalums  erkliren.  Endlicher  ühersieht  dabei,  datt  Si-lion  die 
Cberachrifl  UDmö^lich  im  Diplom  seibat  ateben  konnte,  iodein  diese  Celle»  sehun 
Torau«  poel«  laar«atiis  nenoL  Er  hat  la  HoraMjr*«  Arddv  fir  Geugr.,  Hictor. 
Zn.  8.  aas  «dt  »ehram  PaUcn  aMroalmi  laaaaa.  Bfai  (aaaaar  AbinMk  lal 
lai  Aahaaf  galf  afirt 

S>  RffM  flUbaa  4aa  Gallaa  8. 16)  ivMart  aleh  ttar  Saaha  Biaht  nrieUlf.  wtmm 
tr  aigt,  Callaa  varalaht  aalar  laaraa  i«  CoHai  (apiiiolaraM  ad  m  Mriptar.)  woM 
aiMB  gais  Mdan  Aat  als  aalM  DichtarlurOsaaf  ,  »ar  «aaala  EOmri  Hm&b  •Uki 
■ihar  tmmgtlum»  Klipfel  I.  8.  79  weiaa  aaa  Problem  niclit  tu  ISaea:  OaM  varo 

allt  f  Md  Cdtla  verum  laoreae  annam  Tel  diaalmolaTerit  Tel  simulaTertt  alieaam, 
'    «t  cm-nnatna  rideri  roallet  anao  1491  potia«  quam  1467,  a«i  qaoi  Uan  aal,  safia 

•aao  aelatis  32,  qiiiim  28,  (atemur  ne«  ignorare. 
S)  Manche  Neuere  sind  dadurch  in  den  Irrthum  gefuhrt  worden  aniupeben,  Celtca  hake 
die  Diehterkrönung  ans  den  HInden  dea  Kaiser.«  Maximilian  I.  fmprnn^'en. 

4)  Vgl.  Denis  Wiener  Buchdrucker-Geachichte  S.  .'>9I>.  In  des  Celtes  Rhapsodia  he- 
flndet  sich  eia  Kaprentich,  der  dieaen  Rraaa  daralelU,  mit  awei  beigefügten 
DiattAMf  walaha  Mit  daa  Wailao  daa  Kaiaara  bagUnaa:  baa  laana  dadlauM 
CMirada  ale. 

5)  Dia  WMt«  daa  TattaMataa  bataat  Bgo  Jara  |«Kati  laliaq««  Uaifanitali  iaridaa 
aladii  Ticbd.  privllaKlaai  craaadi  poalaa  laaraataa  far  laaloraai  ardiaarian  paall- 

ailab.  d.  pML-Ual.  Q.  tZ.  Bd.,  I.  Bit  T 
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Aüfeoihalt  io  Polen  und  Anregung  zur  Errichtung  der  Sudalitas 

Utteraria  VteUilaiuu 

Da  Ceites  manche  Lücken  in  seinem  philosophischen  Wissen 
nicht  fibersah,  welche  er  bei  seinen  bisherigen  Torwiegenden 
dichterischen  Beschäftigungen  und  classiscben  Sprachstudien,  wie 
auch  bei  seinem  steten  Wanderleben  nicht  hatte  attsfQllen  kSnnen» 
so  widmete  er  sich  nach  der  Dichterkroiiung  mit  allem  Ernste  und 
vollem  Eifer  einem  geordneteren  Betreiben  der  in  den  Kreis  der 
philosopliiscIiL'ii  l)i.sci|)lineii  lalleiKlfii  Fürlier:  i*s  waren  Mathematik, 
Physiit  urnl  Astronomie  von  ihm  ein<,n'Iieiiil('r  und  ^Müiullicher  za 
stiitliren.  W  eil  er  diesen  Disciplinen  bis  dahin  sich  weniger  gewidmet 
halte,  war  er  auch  nicht  im  Stande  gewesen  den  Grad  eines  Magister 
arlium  an  einer  Universitfit  nach  der  heritdmmlichen  Weise  in 
erlangen.  Dass  ihn  der  Kaiser  mit  dem  Doctorhnte  beschenkt  hatte, 
konnte  ihm  keinen  TollstSndigen  Ersati  bieten,  so  lange  ihm  das  ffir 
die  Magisterwfirde  erforderliche  Gesammtwissen  mangelte.  Auch  gab 
eine  kaiserliche  Creiruni:  zum  Doctor,  welche  damals  öfter  bei 
Italienern  vorkam,  in  Üentschland  unter  den  Universitätslehrern  keio 
rechtes  Ansehen,  wenn  der  Tratjer  der  Würde  nicht  sonst  öifentliche 
Beweise  seiner  voUkommcneit  allseitigen  wissenschaftlichen  Bilduni^, 
in  dem  Grade,  wie  sie  damals  verlangt  wurde,  an  den  Tag  legte.  Der 
Bntaehluas,  welchen  Celtes  schon  wfihrend  seiner  italienischen  Reise 
gefasst  hatte,  wurde  bald  nach  der  in  NGrnberg  emprangenen  kai* 
serlichen  Auitieichnnng  ansgefBhrt  Um  sich  gani  dem  Stadium  der 
mathematischen  und  astronomischen  Wissenflchaflen  su  widmen,  he> 
suchte  er  die  polnische  Universitits^Stadt  Krakau,  wo  damals  unter 
ausgezeichneten  Lehrern  gerade  diese  Disciplinen  vorziiglicli  geptlegt 
wurden  Indem  sich  Teites  aut  einige  Jahre  aus  der  lleimath 
entfernte,  entzog  er  sich  dem  Verkehr  mit  seinen  Landsleuten  und 

cae.  quod  ith  iri>  ictLs^.  principe,  Rom.  Imperalore  Dom.  MaxfmtfTano ,  nemper  Aa- 
(;imIo,  iirnpriii  iinpensii  impetravi;  aimiiitcr  et  laure»m  argenteam  cmn  »ii^iU« 
ari^puleo  rideiii  t'aiversitali  relinquo. 
*)  Hartnaau  Scbedel  chroaic.  Norimb.  apricht  tob  der  BlSUie  der  Krakaaer  CatTer» 
•MI  in  der  Z«ft  U»  Gellwt  abi  plariMM  iageaaaa  artia  rveilaBiv.  8la«aB 
elotaeatiae«  poetic«««  pbUoMpliiae  ac  pAyWiMf,  Urwi— tfa»  tmnen  mmxim*  afrvt 
—  lllie  Jam  BiaxiaM  Phoekaa  oolitar 
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imelkt^  m  Ihnen  weniger  bemerUiar,  wie  er  das  ibm  noch  mangelnde 
Wissen  durch  nachtragliche  Studien  sich  aneignete. 

Es  war  noch  im  Jahr  der  Dichterkronung,  dass  er  seine  Reise 
nach  Krakau  antrat.  Zun.^chst  verweilte  er  einige  Zeit  bei  seinen 
Freunden  in  Sachsen ,  dann  in  Schlesien  1}  bei  dem  Breslauer 
Domherrn  Sigmund  Gossinger  (bekannter  unter  seinem  huroa- 
nistiacheo  Namen  Fnailiaa)*^,  mit  dem  er  innige  F^eendaehaft 
aeUona.  Vielleicht  noeh  m  AUaaf  des  ialirea  1487»  jedenfalls  aber 
nicht  spSter  ela  im  FHUyabr  1488  kam  er  nach  Knkant> 


•)  COL  üb.  IM.  L  al«g.  14. 

Solu  IgBotu  pftdfbmt  ciUtia 

Hinc  peto  (erras,  ubi  flarus  Albis, 
Atqac  ubi  lentua  regerit  SUmm  [Oder] 

Vortlce  curaua. 
Viatulam  recto  p{>de  deinde  poacena, 
SaroiaUa  latoa  abi  terra  eampoa 
fuiii  el  «M  wM  Ctom  tocito 

Regfi  iwrgK« 

<>  Oett.  Odw.  IIb.  I.  oi.  II.  U  aigiMMidm  Mtaa  WarlMiiviMiMi, 

MD  Mrit  ttiki  nola»  «mi^ 

Mgida  «Mio. 

Dleaelke  Oda  mit  eialgea  rarlndcrfon  SchltiMstrophen  findet  akh  auch  im  Appen- 
dix zu  de«  Celtea  Panegyria  ad  docea  Barariac*  mit  der  Aufsehrifl:  Qaibus  inslitu« 
endi  flint  adoleaeentet ;  beigefugt  iat  da  eino  zweite  Ode  an  Fusiliu«,  die  auch 
Odar.  üb.  II.  n.  8  yorkommt:  Ufmaus  ad  diraoa  dai  gaBitriMoa  pro  paoe  ei  eoll- 
corib  prioeipeai  Oermanonim.  Sie  bef^innt: 

Diva  quae  magiii  geiiitrix  Tonaiitia 

Impera  pacem  popuJo  fiirmti, 

II«  raet  aoalrie  Tieiia  gravataa 
tmlb&am  orUe. 

OwilHdiH  ■■■iirtf  im»  tat  üe  letetw  Oto  <.  mom.  U,häim  §M  M 
im  Cedes  «plelaiw.  ei  CeH.  mipter.  IIb.  II.  tl. 

Wirie»irlr4ea  Mi!blereeM^eebcB,eeate«te«rbiiJhbral4n,alierl«Jebr« 
•H  war  (IpedMükeMkS)  Meh  KnbMgdkMMeata.  le  gdkarw  Miete  m- 
ricbUgc  Zahlenaagabcn  a«  dea  Celtea  poetieeben  Lteeaaea.  KilpM  vll.  Cell.  I. 

•I,  auf  Odar.  üb.  I.  od.  S  aich  aHteead,  lasst  den  Celtea  achon  im  Prüt^ahr  1407 
nach  Kraliau  kommen,  waaaebon  wegen  der  Üicl]terkr6n«Bg,  die  in  Minibeff  1487 
im  Aprti  aUtt  hatte,  nieht  aein  konnte.  Die  Worte  dea  Celtea  tostesa 
Dure  noruY  in  verno  puheacit  tempore  mandea, 
&t  «'lirit  tepidoa  bemida  terra  ainna;  — 
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Hier  studirte  er  twei  Jahre  hmdareh  mit  groeaeni  Eifer  snd  • 
dem  besten  Erfolge  unter  der  Leitung  des  Magisters  Albertqa 
Brudtewns  (Alliert  de  Brudsewo)     eines  der  ersten  Astronomen 
seiner  Zeit,  die  Mathematik  und  Astronomie*).  Derselbe  war  ein 

Schüler  dor  \\'ieiier  Aslmnomen  Peuerb;ich  und  Regiomontanus.  Des 
erstem  berühmtes  Werk  „über  die  Planeten**  hatte  er  mit  einem 
Comnienlar  versehen»):  aus  Brudzewo's  Sviiule  ging  auch  der  Knt- 
decker  unseres  Planetensystems*  Copernicus,  hervor.  Celtes  schloss  ; 
sich  mit  inniger  N'erehrung  an  seinen  greisen  Lehrer  und  liebte  ihn 
mit  wahrhalt  kindlicher  Pietät  Dass  er  aber  unter  dessen  Leitung 
das  Magisterium  oder  die  philosophische  DoetorwQrde  in  Krakau 
erworben  hat.  wie  behauptet  worden  ist*)»  muss  als  Irrthum  Ter> 
werfen  werden. 


IpM  ptwfri—i  mtfiun  viMm  Imsmi 
R«fia  MÜi  KfShm  CM»  «o«  pato. 
Erhard  (Leb.  dea  Celt.  S.  89)  verwirrt  da«  droMlttgMl«  ginstiek.  —  Wem 
Cellea  wirklieb  im  Frfilvalir  Mch  Krakau  ^koamen,  wie  wu  Odar.  liJb.  I.     I  n 
entnehmen  ist,  so  kann  es  nur  im  J.  14S8  frewesen  sein. 

^)  CelSes,  i]er  die  Niiiiim  gewöhnlich  latinisirt  und  sie  dadurch  nicht  selten  entstcilti 
neimt  ihn  lirutus  in  seinen  Oden:  üb.  I.  od.  17  ad  Albertum  lirutum  Aftronnioura  ; 
ao  beiasl  er  auch  in  der  vou  der  Sud.  rhenan.  herattsgegebenen  Vita  C«IÜs: 
Croeoriae  aatronm  atadio  vacavit  praeveptore  Alberto  Bnito.  Tritbemiaa  aeoat 
iks  Mriahftig  Alb«rtn  d*  Pniaa,  D«Ua  AlbwiM  da  mmität  aaeh  41a  Umm« 
BndlamM,  ProaaTaa  nmi  aadara  Foraan  aiad  iBlatoUaag««!  riahl%  iai  AlkartM 
BradaavM  odar  da  Bnidsovo»  irofBr  aneh  do  Broliovo  gtaehriobwi  wifdo.  Br 
wird  TO«  da«  Polaa  aaek  BnidsowaU  gama^ 

>)  DatMlha  laa  1487  aa  dar  Krakaaar  Hoetackvla  Pana  logioaUa  tmA  AdffcanMaa  «ach 
Wiszniewskj,  historya  literatary  Potaki^.  T.  T.  Krak.  1843,  wo  der  ütte^fe  Indes 
lectioniini  der  Krakauer  Unirertitit  mitgetheilt  wird,  8.  875.  (fioAUig«  Mittkoi- 
lung  des  Leinherper  Professor«  II.  Zeisslierg.) 

^)  Comnientariolum  Theorie,  nor.  Gorü  Purbuehii  in  studio  generali  (  racovienai  per 
Magistruin  Albertum  dr  Brudzrwo.  Mediol.  1493.  4®.  Die  philoaophisrhen ,  mathe- 
aiatitchen  uud  a^truiiomischen  Werke,  die  zum  Theil  nur  handscbriftiich  vorkom- 
■«a,  fihrt  WlauiewaU  a.  a.  O.  T.  IV  aad  T.  aa.  Vgl.  aack  A.  Locbar,  Obraa 
kibUografl-Ualor.  ütoratafr  i  aaak  w  Palaaa  T.  1.  WUaa  184#.  S.  488  lal  aia 
Briaf  daa  OaUiMokaa  iktr  daa  MatkamUeaa  Alkartaa  gadfadil. 

4)  KOftü  a.  a.  0. 1.  07  babaaplet  diaaaa;  ar  atüst  aleh  dakai  aaf  tiM«  Briaf  daa 
Bradsawa  aa  Cdlaa  (voa  J.  14011»  woria  ar  daa  lalalara  Üiaai  aaaa  priaaagaai- 
Caa  aaaaa  aad  alak  aalbal  Mar  laaa  aalaNahralkab  Ba  aal  wIMkk  aaf  das  Qai- 
versititen  damals  Sitte  geweaaa»  das«  der  Prnmntor  im  VerhUtalaa  aaa  FtoaMtaa 
aick  Paler  «ad  diaaaa  fiUaa  gaaaaal  kab«.  MH  diaaar  ürkliraa^  wira  abar  daa 
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Es  ist  wohl  sicher,  dass  Celtes  in  Krakau  nicht  als  Universitäts- 
lehrer in  üffeiitHchen  Vorträgen  auftrat,  sondern  er  widmete  sich 
dttelbst  aU  Sebolar  den  Studien  0*  Wenn  er  aaeh  nieht  als 
Magtater  an  der  Hoebaehule  wirkte»  so  stand  ihm  doch  nichts  im 
Wege,  TOT  einem  kleineren-  Kreise  ron  Freunden  nnd  Seholareo 
gegen  Bezahlung  Gastrortrilge  Ober  Poetik  und  Rhetorik  an  halten 
wie  er  in  früheren  Jahren,  vor  seiner  italienischen  Reise,  schon  auf 
deutschen  Universitiiteii  durch  derartige  Vorlesungen  eine  nicht  un- 
bedeutende Einnahme  sicli  verschallt  hatte.    So  konnte  er  auch  die 
Kosten  seines  Aufenthaltes  in  Polen  bestreiten»  welche  um  so 
erheblieher  sein  musstea»  als  er  öfter  Ausflage  Ton  Krakau  aowobl 


MMnl  primgMtiM  M  IHit  immm  meh  mUm.  Dir  ngtAhrta  Brid; 
wdeber  «Ich  la  Codex  epittolar.  md  Celt.  seriptar.  üb.  I.  «p.  8.  fol.  4  befindet,  ist 

In  barbarischem  Latein  (»tilo  s»rnii<(it*o)  geschrieben;  er  war  ohiu*  Zweifel  theil- 
weise  Tär  den  Copisten  (oder  Celtes  selbst)  unleserlich  und  Klüpfel  erhielt  daxu 
norh  eine  un^r^naue  Ahschrift  davon.  Der  Anfang  des  Briefes  lautet:  Laureato 
Foetue  benemerito  Conrado  Celtis  viro  clarissimo.  Salve,  mi  fili ,  iteruni  salve. 
FrirongenitHe  (Klüpfel  liest  priaiogetiite  und  bezieht  es  auf  fili)  epiitohie  taue  ntillae 
mihi  vise  aunt;  sola  Fanegiris  data.  Oer  Scbluss  lautet:  qiiiliu:«  (lileris  tuis)  Sar> 
■atieo  stilo  respondebo  et  Iktino.  Ex  Cracoria  anoo  1491.  Alb.  pr.  tuus  (i.  e.  Albttrlia 
irala«ww}.  Ab  Baad  fiodat  tieh  tob  Daais  bcifMchriebeas  Albeiivt  d«  Pnisew. 
AXkwUu  de  BradMwo  ttarb  am  4.  Mid  1403  ia  UtChaira.  AeaUeanpiaai  epbt.  U 
WL  im  Cod.  opialolar.  üb.  VU.  «p.  tS.  IM.  SS.  Albwl  BniCM,  qoi  Litambi«  Ol. 
fMTlo  Um  MiuM  MtarM  d«bilMi  raMlfit,  mn  aia«  Milnt  «Biiwin  dMkMt« 

0  Sebliwagi  Aigtb«,  NmMra  OMebMM«  I.  IIS  bl  ngmuMt  .Br  (Cdlts)  tobrto 
samt  »9  Irakan  bis  1490  nnd  nsebber  wirkte  er  auf  jeder  der  fBnfxehn  Unirml* 
UlM,  welche  daaala  ta  PwtedMwid  bestanden,  künere  oder  längere  Zeit.** 

')  Ein  solcher  Vortrag  war  wohl  auch  der,  welcher  Torkomnt  in  dem  Carmen  in 
laudem  Sarmutiiie  ad  gymnasium  Cracovienae,  dum  orare  (nicht  legere)  vellet.  Das 
Exordium  ilarNUs  findet  sich  am  Schluss  des  ersten  Buches  der  noch  un<redruckten 
Celtea'schen  Epignunme ,  wovon  Klnpfcl  Vit.  Celt.  I.  p.  04.  NeU  •  einiges  mit- 
thcUti 

Ast  ego,  cai  teonis  consedit  pectore  Pallas, 

UndbiM  «i  ImoitM  morOm»  tpM  mi», 
A«dto  «IridMll  rwandrtfai  eannin  narvo 

IVaaew  •!  «tf  immm  crada  rttmf  wirt, 
F«rMt  praewr,  aibl        «tkon,  «1  il»«!«  iMwalMi, 

Kk»,  praeor,  rigMi«,  Ami«  «m«»!*.  lyrto. 
Sl  MM  MDO  fem!  Immliir  ▼•rba  NlMrvt, 
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•QdwÜrU  an  die  KarpitlMiw  wie  Meh  nordwirls  bis  an  die  Oatnee 
machte  <), 

Zu  den  Kralnver  Sehfllern  des  Celtes  gehörten  anah  ivei 
Deetsehe:  derSehlesler  Lorens  Rab  (Laurentius  Corvinus) 

aus  Neiimark  (Novoforensis)  und  Johann  Rak  [Krebs] 
(Johannes  Rhat^ius)  aus  der  Lausitz,  der  seinen  Beinamen 
So  Himer  leid  in  Ae  s  ti  ca  m  p  ia  n  ii  s  latinisirte «).  Beide  zeichneten 
sich  spater  in  Deutschland  als  angesehene  Humanisten  aus,  und  sie 
waren  stets  mit  inniger  Verehrung  und  treuer  Aniianglichkeit  ibreai 
Lehrer  sngethan  Corvinus,  der  eine  Zeit  lang  Stadtschreiber  von 
Tiiora  war,  gründete  in  Bresisu  eine  lateinische  Gelehrtenschole  und 
gehSrte  ui  Schlesien  sn  den  ersten  Protestanten.  AestieanipinnM 
dodrte  später  in  Leipsig,  Hains  und  Krakau. 

Hit  mehreren  polnischen  Gelehrten  stand  Celtes  in  leUmllen 
geistigen  VeHtehre:  su  diesen  gehörte  vonrilglich  der  Edelmann 
Andreas  Pegasas*),  ein  Freund  des  classischen  Alterthums. 
Nocii  enger  scliioss  er  sich  an  den  Dichter  und  Gelehrten  Philipp 
Boiiaeursius,  bekannter  unter  seinem  humanistischen  Beinamen 
€  a  1 1  i  m  a  c  h  US«  aus  Florenz  >),  der  früher  Mitglied  der  ron  Pomponios 
Laetus  in  Rom  gestifteten  Akademie  gewesen  war  und  wegen  der 
Verfolgungen  durch  Papst  Paul  IL  seine  Heiniath  Tcrlassen  and  sieh 


«)  CM,  Amt.  Uk.  I.  la  mkma  Wk^fim, 
•>  Vgl.  KltpM  I.  8.  ai. 

^  In  iar  C«llM*MhM  BriiftMlMf  §Utm  M  W9m  Otem  Brftli  «■  tefMirt« 
Didrttr.  DtoTW  OtrriMtalBi  fon  BrMira  ISSO,  tMI,  IfSi  «i  ISSS  Mfert,  «• 
v«B  Aeaticampiano«  die  drei  «ntra  TM  XnltM  1407,  ilSS  «aS  l4tS,  der  vierU 
m  Bologna  15.  Min  IKOO,  oad  d«r  leUte  von  Oppenheim  am  Rheia  SS.Aaf.  1501, 
au9  welchem  Schrelkea  ersehen  werden  kunn,  der  Bischof  Jobann  ron  Del» 
berg  ihm  eine  Professur  in  Heidelberg  Vi-rschafTon  wollte.  Der  Bischof  arhn>b 
über  ihn  einen  Brief  an  Gelte«  am  5.  Nov.  15U'^.  Zu  den  ImrihwtettlW  Sebälera 
de«  Aesticampiano«  fehörte  Ulrich  von  Hutten. 

^)  Celle«  richtet  iwei  Oden  lib.  I.  5  und  18  an  ihn.  la  der  ItUtarea  Ode  enMinlart 
«r  Iba  aa  alaw  Hclee  aadi  arleahealaaS  aaiia  S«i  Oiitat» 

•)  Seid«.  Pegam  aad  Gdliaaehat,  w«Nm  la  d«r  Vita  0«llia  aa  4m  MmUkm  iNn* 
daa  aMMaa  DIelitor«  gcalbttt  Aarfcaa  aaanttaraa  tt  fiaaaipaaa  hMI  —  Aadn- 
aai  Pifaaan,  Saimteni  Pfcillppa»  Cillwurtwi,  War  ■■Hai  vttaa,  vbwa  SaeU^ 
•iaia«.  Trilkaik  acript.  aMka.  a.  SU  aagl,  CalBaartai  kaba  ia  Attlli  aai  da 
Tareia  gaeehrlabea,  auch  ein  Gedicht  vcrfhaet  ant»r  daai  TiMi  Aamwa  lihri.  Ir 
verfertigte  auch  eiae  Schrill  de  rege  Hungariae  Vlxlislao  IV.  Iq  den  Celt.  Odar. 
lib.  I.  iat  dia  Oda  V  aa  iba  goriablal.  Kr  alarb  ia  J.  14SS  ia  &raUa.  AaaticaM- 
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nach  Krakau  begeben  hatte ,  wo  er  beim  Konig  Kasimir  IV.  gastUeho 
Aofmiliiiie  fand.  Derselbe  wählte  ihn  iura  Ersieber  seiner  Sdbne  und 
erhob  ihn  sp&ter  lum  kSniglichen  Geheimsebreiber.  Mit  diesem  am 
Krakauer  Hofe  einflussreiehen  Italiener  bespraeh  Celtes  öfter  sein 
Vorhaben»  welches  er  sehon  bei  seiner  Anwesenheit  in  Rom  gefasst 
hakte,  IhnUche  gelehrte  Sodalitaten  wie  die  römische  Akademie 
des  Pompoiiius  Laetus  aucii  diesseits  der  Alpen  ins  Leben  zu  niien 
zur  Verbreitung  des  Hufnnnismus ,  und  xwnr  nieiit  allein  in  dein 
deutschen  lleicbe,  sondern  aucii  in  den  üstiich  angrenzenden  Ijäudero« 
Welebe  in  früheren  Zeiten  vielfach  mit  demselben  in  Verband  gewesen» 
Der  Anfing  sollte  mit  einer  Sodalitas  literaria  Vistulana 
gemacht  werden,  welche  die  Gelehrten  in  den  Weichselgegendeii 
in  den  humanistiseben  Studien  in  dem  Musenaitte  Krakau  au  einer 
Genossenschaft  rereinigte  <). 

Zu  diesem  Zwecke  bereiste  er  das  Land  nach  ▼erschiedenen 
Richtungen:  er  hielt  sich  nicht  nur  in  den  Städten  auf,  besuchte  die 
Gebildeten  und  Freunde  des  Fortsehritts,  durchforschte  die  Kloster- 
bibliotheken ,  sondern  riclitete  auch  üherhaupt  auf  Land  und  Leute 
•eine  Aufmerksamkeit,  indem  er  die  Sitten  und  Gebrauche  beob- 
achtete» dberall  fOr  Naturschönheiten  einen  emplanglichen  Sinn, 
seigte  und  Oberhaupt  ein  lebhaftes  Interesse  an  Merkwürdigkeiten 
jeder  Art  nahm.  Diese  Reisen  führten  ihn  in  nördlicher  Richtung  bis 
nach  Danaig  an  die  Ostsee»  in  sQdlicher  bis  an  die  ungarische  Granse 

tlM.  (m4.  «pkt.  ad  Cdt  «oript.  Hb.  VII.  «p.  36.  CoL  60.  «.  OL  «pw  lt.  M.  IM) 
•Mbl  (d.  A.  CnoPT.  U.  Mi  1<«M)  aa  GtllM  ikw  GdÜMcliw«  4m$m  Bplte- 
fflta  §aiH        im  im  CtiU  rjfignmm^  Uk  IV.  cp.  §7  (vf  1.  KUpM  L  8.  Ot. 
Mtrd,       4M  C«ltM  8.  48|.  Bt  toatela  Loyriter  QrfiMwhni 
C«n  •ociis  ego  priniu  trum,  qai  taniiM  prim 

Veximu«  in  Lalium  Itomuleumque  |»olui. 
Hon  potuit  Paulus  üoctoruin  f«rre  liib«rM| 

Kxlorrt*»  patriH  IVcerat  Aiisnni«. 
Hinc  v^^i  S.inii;iliri  pruscriplut  ad  »tri»  re|;it 
fct  ^e^u•llt  curpui  trocii  Kiiperb-t  uietim 
')  In  der  polniaclieo  Aliluudluiig:  0  Kourudzi**  teUis.  Akndeinikn  KrMknwskini  (in 
CKOsopisw  naakow;  kaifgorbioni  puliiicxm^o  imieni«  U«»olin»kicb.  Lwow.  1(^30). 
8.  Sa  tahMptot  4ar  VarfaMtr  fr.  Stomyoski  {mtk  «iiMr  Mitlfcailaaf  4m  Pr«f: 
B.  X«iMb«r|f),  u  4m  MilfflMani  bab«  nicht  nar  TNlUiMcbaa,  aaii4«ni  aaab  ilar 
BvMbMT  JobaM  tiMsUaf  ar  (4.  i.  wabi  OoMiBgar,  4«r  aaab  rwillM  baiaa»)  mmi 
BmMt  Agriaala  gaMfl.  AUtia  laUlarar  ww  teala  alabl  aabr  wOar  daa 
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ins  Karpathengebirg.  In  jener  Zeit  beschrieb  er  in  poetiseben 
Schilderungen  die  Salinen  von  Wielicska»  die  Jagden  der  Aueroebsen, 
die  Lage  Krakau*»,  die  Weichselgegenden»  das  Karpathengebirg  und 

MHiuiherlei  was  auf  die  Sitten»  Gewohnheiten  und  Eigenthumlichkeiteu 
der  Polen  »ich  bezog  oder  die  Uescliuffeiiheit  ihres  Landes  betraf  <). 

Dass  damals  Celles  auch  Lietluiid,  oder  gar  noch  die  nördlicher 
gelegenen  Lander  besuchte,  und  seine  Reise  bis  nach  Lapplaad 
ausdehnte,  wie  manche  behauptet  haben,  ist  zu  rerwerfen.  Weil  er 
eine  Besehreibung  Ton  Liefland  geliefert  und  auch  Ober  die  Lapp-> 
linder«  ihre  Sitten»  Gebrfiucbe  und  Traehten  in  seinen  Dichtangea 
sieb  ausgelassen«),  meint  man,  mfisse  er  wohl  aneh  in  diese 
nordlieben  Regionen  gekommen  sein.  Bei  seiner  Reise  nach  Danaif 
an  die  Ostsee  mag  er  rielfaeh  in  Verkehr  mit  Reisenden  aus  deai 
Norden  gekommen  sein:  auch  ist  es  müglich,  dass  er  ohne  Lappland 
selbst  besucht  zu  haben,  einzelne  ihrer  Bewohner,  welche  nach 
Daozig  oder  in  die  Ostseelander  gekommen  waren,  gesehen  hatte. 

Um  nicht  hlos  aus  einem  oherflachlicheu  Verkehre  das  polnische 
Volkswesen  kennen  tu  lernen,  hatte  er  auch  die  Kenntniss  der 
Nationalspraebe  sieb  aniueignen  für  nMbig  erachtet  Zum  Studium 
des  Polnischen  war  ihm  die  fjoitung  eines  gelehrten  Polen  *),  Bern- 
hard Viliscus,  den  er  in  Krakau  kennen  gelernt»  sehr  bebQlflicb^). 


*)  Melurere  tob  den  Gedicbteo  de«  CclU«,  w«lcke  derselbe  demaU  «chon  ia  eianhn 
antflnihio^eB  M  Mfai«  Wtmnä»  ferSfteUMto,  odtr  spltor  — laiirlt,  wwte  Ii 
nIm  grtoMni  Mchtariwlw«  W«rk«  mttgtmummt  te  Mla  Kihif  SI<M  «iw  ta 
4to  Hkrl  wm&mm  wU  ta  41«  OJm-  mi  IHgf— I— f.  AatMr  «m  G«- 
^icklM  Ja  SaMiitolt  awMÜM,  M  vmttMibw  TimHiw,  U  VMa  Sari«  dmi 
fcwiwr»  M  ■■■Mmm  4it  poethdiia  aw«fcftlbiB|ii  S«  «II«  CtaovTiM^  4» 

(•in  polalickes  Fr«iieokleid)  SManileruni ,  de  moribue  et  jejnnio  fTar— Ur^m .  de 
Ciuiiiiiro  I.  rege  PoloniM.  Dm  Omw  U,  VMl«ilMi  itl  M  FlatoriM  ftfm  flimdt. 

kiiitur.  S.  168  gedruckt. 
')  Dl*  Kupponibus  silrfiilnbus  et  situ  Lironiae.  Vgl.  Klüprd  I.  p.  200. 

Crit«'!«  neiiul  ihn  mil  dem  VolkÄnaim-ii  lloxolanus,  mit  ««•lehcni  Worte  Huch  ein 
lluilitfiie  Uder  eiu  itusite  hezeirhiiet  werden  könnt«.  K.t  ist  mImt  nicht  m  »lirM-hcin- 
licb,  deM  er  die  Laadeu{triicb«  in  Krakutt  nicbt  von  eioem  eigenUicbea  l'ulea 
•rhmi  iuibM  aottl«. 

«)  Ia  4«r  Ttortaa  Itafi«  dM  Hb.  I.  An—»  Ai  BwiriMrImi  TUImmi  UmmIMhmi 
4M  iatorfrato  «4  pafilua  «t«t  «t«  woris  tr  4m  ViHMw  vaHvtlIkiM  Kgi*- 
•dwllea  rthüi,  Uitm  ticb  4i«  Vmt 
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Da  in  der  danmligen  Zeit  am  pohiisehen  Hefe  und  unter  den 
^bildeten  Polen  der  bSbereu  StSnde  die  böbmiaebe  Spracbe  Tonogs- 
weise  gesproeben  wurde  *)■  so  wandte  sieb  unser  gekrönter  Oiebter 
diesem  slanseben  Idiome  rorzüglich  zu  und  er  gelangte  darin  aueb  in 

einer  gewissen  Fertigkeit,  so  ilass  er  nicht  blos  mit  den  belehrten 
rerinitteist  der  lateinischen  Sprache,  sondern  auch  mit  den  gebilde- 
ten Männern  und  Frauen  durch  die  böhmische  Sprache  einen  geistigen 
Verfcebr  unterhalten  konnte. 

Den  Dichter  fesselten  nicht  nur  seine  mathematiseben  und 
aalronomiseben  Studien  iwei  Jabre  bindnreb  in  Krakau:  es  bielt 
ibtt  aneb  i urflek  die  leidensebaftliebe  Liebe  tn  einer  jungen  edlen  Polin 
Namens  Haailina  von  Raytoniess),  die  niebt  unerwiedert  blieb. 
Eine  Aniahl  seiner  feurigsten  Liebeslieder  widmete  er  seiner  Freundin 
Hs^ih'na  und  er  nahm  dieselbtn  spater  in  seine  dichterischen  Werke 
aijl.  Ja  er  bezeichnete  das  erste  Buch  seiner  i.iebeslieder  odrr 
Ri'isebilder  (libri  amorum)  mit  dem  Namen  der  llasi  I  i  na  Freilich 
beobaebtete  er  bei  dieser  Yerüfl'eaÜicbung  wenig  Zartgei'üUl  und 


Thm  «go  condldicif  te  praeerptore,  puella« 
Sarmaticae  linyuae  Barbar»  verb*  loqat. 
Unter  pneMa  ist  wohl  nicht  die  Edelfrau  flasiliaa  fMI«iat»  mit  «clck«r  C«ltM  wl* 
e»  «rheint  in  höhmi^ehfr  Sprache  verkehrte. 

*)  Endlicher,  Hec.  üIm  t  Klüpfel  I.  r.  S.  174.  Im  1.1.  Jahrhundert  war  daa  böhmische, 
ioi  16.  das  it;tlienische,  im  17.  da%  französische  am  polnischen  Hofe  bei  der  vor> 
■ehai»  Welt  die  bemcheide  Umgangssprache.  Poioische  Gelehrte  •ehridbea  so- 
gar  ihM  W«rk«  Is  bShaifehMr  Sprache,  tri«  s.  B.  Piproekl. 

*)  Der  IfuM  koMt  In  der  Porai  IlMlIlne  ratl  HmhIIm,  meb  rtf «kant  eb  Hu«  vor: 
•r  ivl  Mb  poMwW.  U  99M^  dara  II»  CtllM  faf  Irl  katl«  maA  «r  Mvlel 
feaiM  btteiahMa  eollto,  wl«  nu  der  Stelle  Im  Britfe  dte  AMli«««plaMS  rom 
18.  Mirt  iiaa,  w*lelM  nlea  to  der  lf«to  S)  «ifCffeam  bl«  fteeUettM  w«rden 
kmuu  OttM  HMllitt«  flia  DnnimrtlfM»  dt»  Kimm  Blleifctik  mI»  velchee  la 
Poliilschea  Haiina,  Hafka,  RaUika  leitet,  wird  k«keaplet. 

Die  Hasilin«  wird  in  den  libris  Amorum  besungen:  lib.  I.  elep:.  1.  3.  5.  7 — 9.  12  u 
13.  lib   II.  1;  in  den  Ud«n  lib.  I.  od.  3.  6.  10.  14.  15.  VI.  lib.  II.  1.  5.  Epod.  5. 
In  einem  Hrii'f  di'i  Ae<tiit  !iiiipi;)iiiifi  mi  Celles  (d.  d.  Cracau  31.  Di-c.  1497),  u.  in  einem 
•pälereu   Sclirfilx-n    i1,smUi<h  (CrarMU   Iii.  .März  1498)  winl  gt-meldct.  dass  »ie 
Wiltwe   geworden    (ilH«iiinau)   tuam  unu  Um   liit>me  \idunttim  viru  tuu  noiniue 
plurima  Mlate  impertiTl  —       Tna  Haaalina  uuo  jain  olim  viro  viduata  ett:  mca 
MlcB  Heaa  ezlrnram  eaperiore  aono  vidit).  Die  Briefe  fiadea  eicli  ia  dtr  Celtea- 
acbaa  BrMteonaluf  foL  86  n.  St.  Aaeb  la  tiatai  8ekraib«i  da»  Uaraalia»  Cor- 
Waae  aa  Cellee  (d.  d.  Wnllelevler  aB  Nar.  IBSa)  wird  voa  dar  gaaaaatea  Rra- 
fcaaer  Freaadia  dre  MrMrra  Kccprochea. 
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DUcretion,  indem  er  ohne  ftucksiebt  darauf,  dass  er  die  Freuodin 
in  mehrfacher  Hinaicht  eompromittirte  <)»  geheime  Liebe  nn* 
TerhGllt  und  aof  das  lebhafteste  sehilderte  nnd  besang.  Als  solelies 
naeh  Jahren  der  Hasilina  endlich  durch  Zufall  inr  Kenntniss  kam»  ao 
sehrieb  sie  dem  undankbaren  und  schwafshaften  Verehrer  einen 
Brief  toII^  VorwQrfe  Ober  seine  grenzenlose  Rücksichtslosigkeit  *). 

Nachdem  Celks  in  einem  mehr  u\s  zweijährigen  Aufenthalts)  in 
der  polnischen  Kitnigs-  und  rniversitälsstadt  seine  nächsten  gelehrten 
Zwecke  ei  reiciit,  vielfache  Verbindungen  mit  Männern  der  Wissen- 
schaft nii<j:eknü[)ft  und  einen  starken  Impuls  zur  Betreibung  der 
humanistischen  Studien,  der  aher  nicht  nachhaltig  wirkte,  gegeboi 
hatte  drängte  ihn  seine  Reiselust  den  Wanderstnb  weiter  ai 
aetien  nnd  die  mittleren  Donaugegenden  «i'besnehen. 


Ob  'HisiliiM  wihrend  des  Celtea  Anwesenheit  in  Knluia  seboa  rerheiriitet  wir, 
oder  sie  erst  später  »ich  yen'helichte,  kßnntp  zweifrlhnfl  »ein.  Im  J.  1498  wir  lie 
Wittwe.  Dasi  Celtes  die  Abstellt  batt«,  sie  so  beintbea,  baaa  «m  Ote.  üb.  Ii. 
•4.  L  gescblossea  werden : 

Quando  de  patria  prosiliens  domo, 

Expeetata  venia,  et  mibi  cbarior  — 
T«  ■«•ter  gMitor,  to  geiilrlx  rntmU, 
n  fraiMM  «ohon  Bill«  MpoCikM. 
et  Ote.  Hb.  I.  oS.  i» 
•)  Oar  Bri«r,  wakber  im  bSbniadMr  8pn«h»  fMcbriebM  M  [aw  Mm  IlStJ 
kMMit  te  Cad.  •fklUL  ai  Call,  anipl.  fol.  Itl  (IIb.  X.  «p.  tt|  vart  «a  Maat 
•leb  iia  Freundia  hier:  Hasilina  s  Raytonicx  a  Nakeputajrnie.  Deau  aad  RICpfM 
hallea  soaderbarer  Weise  den  Brief  für  erdichtet,  weil  er  in  böhmischer  SpradM 
iresrliripben.   Im  Anbanff  iat  dieser  auch  in  epncblicbcr  liiaticbi  MCkwirSift 
Brie!  iifbit  deutscher  Übersetzung  abf^edruckt. 
^)  Oder  lib.  1.  od.  23  »li  Statilium  Simonidem,  meilicum  et  pbilosofbam t 

üis  per  obliquum  roseaiu  reduxit 
Laaipa'*»  Pboabae  rabicaadai  orbea^ 
Bit  falt  darla  habatataa  artris 
Porlitar  BeUee. 

•)  halUcb  irarta  «Mb  dar  iBtfbnmf  4aa  Caltaa  dia  almiwhai  Stadia«  ia  Braka« 
wieder  «ehr  Taiuehliidct.  Aaattcaaplaaaa  aebralbt  Ia  Jabr  141t  aa  CaMaat  Ifaa 
ia  laalo  etala  tavat  aaatraa  Ofmaeiaa,  at  alte,  mm  ta  ipa*  pwMiaa  iriaiaa. 
Aaab  die  baam  erriebtete  Sodalitea  iiteraria  Vistulana  ging  bald  aua  Maafal  aa 
ciaer  aaregeaden  Leitung  und  an  thitigen  Mitgliedern  wieder  ein.  Wie  weit  dia 
Conalituiraag  der  Sodalitas  gediehen  war,  UmI  sich  bei  den  dürftit^en  Ni«ohrirb(ea 
kaani  ermitteln.  In  «einer  Schrift  Septenaria  Sodalilas  lit.  üermaniue  nennt  lia 
Celtes  nicht  aur  Vistulana,  soadera  aaeb  Daatiacnaa  (aaeb  der  Stadt  DaaAig). 
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Ue  eiste  Denaiireise  und  Anregung  zur  Errichtung  der 

Sedalitin  Itertfin  Onnubiana. 

Dm  niebste  Reiseziel,  welches  Celles  beim  Abgange  von  Krabni 
sieh  setzte ,  war  die  ongariscbe  Königsstadt  Ofeo  •  wo  von  einem  die 

Künste  und  Wissenschaften  pflej^enden  Herrscher,  Matthins  Corvinus, 
gelehrte  Männer  verschiedener  FHcher,  Dichter  und  Künstler,  ver- 
Siiiumelt  waren  und  in  der  königlichen  Hihliüthek  die  überall  anfge- 
kauften  seltenen  Werke,  namentlich  von  Griechen  undRüinern.  sich  be- 
fanden. DerDichter  verliess  im  Anfang  des  Jahres  1490  Polen.  Er  nahm 
die  Riebtnng  seiner  Reise  dorcb  Schlesien,  Böhmen •  Mahren  <)  und 
Niederilsterreicb  zonSebst  nach  der  ungarischen  Grenzstadt  Pressburg, 
wo  aueb  eine  ansehnliche  Bibliothek  aufbewahrt  wurde. 

Celtes  hatte  sich  auf  dieser  Reise  Ton  Krakau  bis  an  die 
ongarische  Grenze  nirgends  lange  aufgehalten.  In  Prag  hatte  er 
eine  kurze  Rast  gemacht,  um  den  böhmischen  Macenas  der  Huma- 
nisten, den  Edelmann  B  o  h  u  s  I  a  u  s  von  Ii  a  s  s  e  n  s  t  c  i  n  «).  kennen  zu 
lernen.  W  egen  seiner  weiten  Reisen,  auf  denen  dieser  nicht  nur  Italien 
und  Griechenland,  sondern  auch  Kleinasien  und  Ägypten  hesucht 
hatte,  mhrte  er  anter  den  Humanisten  den  Ehrennamrn  Ulysses. 
Auch  in  Mfthren  zu  Olmütz  rerweilte  unser  Dichter.  Hier  begnlsste 
er  den  Propst  Augnstinus,  nach  seinem  Vaterlande  Moravus 
heigwianot*  der  als  Humanist,  Platoniker  und  Dichter  sich  bus- 
gexelehnet  hatte  und  von  dem  ungarischen  König  zu  seinem  Geheim- 
scbreiber  erhoben  worden  war>^. 


0  Call«  libr.  Aaor.  II.  «ttr«  S.  teiipwiw  ■  9umMn  p«r  SOtilM,  Mm«  •« 

Monvoa.  BiWd  a.  «.0.  S.  45  betnehtet  die  R«Im  «Mb  Ofea  als  etara  Abatoeher 
von  Krak««,  «Sbrend  da«  Dichten  mweUibrifeo  Aofeathaltos  in  Polen  und  gerlth 
darcb  diese  ttnrichlige  AaMhme  in  manniehfeebe  ekroaolu^irche  Widerspruche. 

■)  CeUe«  I.  c.  nie  (in  Hohemi»)  Bohuslaua  habet  aus  randidu  l»»cla  Roemus,  Muiariim 
et  palria«!  fulgida  stcih  ^iiae.  —  Jo.  Trilhein.  scripll.  ecci.  n.  94ö  nennt  uiil-»r 
seinen  Schriften  iImi  Werk  de  ieTenlia  Germanorum  et  Italicorum.  Vgl.  J.  l'or- 
saTt«  der  ^roaae  Rühme  Bobaslsw  von  LobkowiU  und  tu  HassensleiOf  oacb  seiaeB 
adwHlM  «le.  Praf  1808. 

•)  ML  Amt.  üb.  U.  »!•(.  S. 
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Die  Zeitverhaltuisse  waren  damals  in  den  DonauIäDdcni  nicht 
gOnstig  für  eine  gelehrte  Reiae.  Am  6.  April  1490  war  der  ungnrisehe 
Kfinig  Matthias  Corvinos  in  Wien,  wo  er  sehen  seit  einigen  Jahren  naeh 
den  Siegen  Aber  Kaiser  Friedrieh  III.  seine  Resident  aofgeschltgen 
hatte,  plSfsIteh  aus  dem  Leben  geschieden.  Die  Folgen,  welehe  siek 
an  dieses  unerwartete  Greici^niss  knüpften,  machten  sich  in  allen  LSn- 
dem,  welche  der  tingarisclie  Köllig  unter  seiner  llerrsnhaft  vereinigt 
hatte,  geltend.  Die  neuen  Eroberungen  der  ungarischen  Krone  konnten 
von  den  Magyaren  um  so  weniger  behauptet  werden,  je  uneiniger 
sie  über  die  Wahl  des  königlichen  Nachfolgers  waren,  da  Matthiaa 
keinen  legitimen  Leibeserben  hinterlassen  hatte.  Daher  waren  die  Vep* 
hfiltnisse  fiberall  sehwankend  und  unsieher:  man  sah  wiehtigen 
Verfindemngen  entgegen  und  befOrehtete,  nicht  ohne  Grund,  Ttel- 
fiiche  Unmhen,  KSmpfe  und  Kriege.  Ungeachtet  dieser  so  stfirmisehea 
ZeiturostSnde  setzte  Celtes  doch  seine  Reise  Ton  Pressburg  i)  nach 
Ofen  weiter  fort.  Er  wollte  daselbst  mehrere  namhafte  Gelehrte 
personlich  kennen  lernen')  und  die  Einleitung  zur  Bildung  einer 
Sodalitas  literaria  Danubiana,  deren  Mittelpunkt  Ofen  sein 
sollte,  treffen «).  Obschon  Celles  in  Ungarn  eine  gute  Aufnahme  fand. 


<)  Lib.  Amt.  0.  elag.  4 : 

Bie  M  Pomln  eoHMifiC  tanllm  allii 
Uncs  TeatMids  VnfaricfHM  Tiri«. 
«)  CMIb  Oinr.  Ub.  n.  od.  t.  Ad  «odalMitMi  HUnrim  UaKanraa. 

Da  <Htt  Bodw  at  «wlri^       pr— wrt  — ttw  4M  ürtlMw,  ftmu^m 
ragia. 

Ultimo  nobis  celebrandi  amici 
Pannnne«,  claris  •ladiis  raventei, 
Qaiqaa  aub  cof  lo  meliore  nati 

Sulf>  propinqao. 
Atiream  tcrrain  coliti»  beati. 
Quam  rigat  palcher  Savot  et  »odmiU 
MNaM  a«iaa  Draiw  al  ra— Ii 

NaBiato  litar. 

Tlümi,  priaaia  ty  ■alte  «McU« 
Aa^,  Mu  Martia  atadiaai  aaqaara  aal 

Palladit  arles. 

9)  l'ber  die  Zeit  der  Errichtang  der  Suünlitas  liKeraria  Danubiana,  wficha  aaanl 
ihraa  Sils  ia  Ofen  hait«,  ist  aum  Bieht  «ia^.  OaM  4ie  SadaUtM  iittar.  Uaafanmnit 
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dfo  ^reonde  der  eliissischen  Studien  ')  »einem  Plane  Beifall  schenkten, 
und  auch  zunächst  eine  Sodalitas  litteraria  Ungarorum 
anjreregt  w  urde,  so  scheiti  rte  doch  die  Ausiührung  desselben  vorerst 
an  der  ungünstigen  Situation  der  politischen  Zeitverbältnisse :  aber 
die  angeregte  Idee  wurde  nicht  falleo  geUaaen:  man  kam  spfttar  auf 
aie  zurück  und  rerwirklichta  sia. 

Von  Oren  begab  sieh  Celtea  aof  die  RSekkehr  in  die  frinkiaeba 
llelniatb»  jedoeb  Terweilte  er  »iDiebst  noeb  einige  Zeit  in  Wien*)» 
nit  der  Absiebt,  die  dortigen  Uni?eraititslebrer  gilnstig  für  den 
Huimmismus  zu  stimmen  und  sie  mm  Anrahluss  an  die  gelehrte 
Donaugesellschaft  zu  bewegen.  Bei  der  grossen  poh'tischen  Aufregung, 
in  der  man  sich  aber  gerade  damals  in  Niederösterreich  befand ,  war 
die  Zeit  nicht  glücklich  gewählt:  die  ungarische  Herrschaft  ward 
bald  naeb  dem  Tode  des  Matthias  Corvinus  abgeschüttelt  und  die 
Regierung  des  Kaisers  Friedrich  HL  wieder  heigesteUt  An  der 
Ünifemit&t  berraebte  noch  der  Sebolastieiamns  •) :  allerdfaiga  bntto 


wMb  G«Nm  tchw  hl  J.  ima  te  Ofca  miii|rto,  im  mtUm  Otmi  n  itr  0*- 
■dhrinft  ttff«,  fat  tidMr.  Dm  Ihmm  8oMltM  DanMraa  aebafol  ato  trrt  im 
•dar,  waa  wahrarfcttoUahar  M,  1404  aafasoMM»  habaa,  ala  ata  ikrao  BaapMU 
■Mb  Wiaa  vtriafla,  mmä  CtUm  warn  B«Midi  aieb  Im  Ibim  Kraia  bagaha«  balIaL 
ÜM  Aaiabl  dar  Sodalaa  rarbliab  ia  Ofba  raralaift.  Brbiid  iirl,  ««■•  ar  dte 
■■latobMif  dar  D— aagaaallaaba»  Im  J.  4407  bal  dar  laralbaf  daa  0«llaa  Mab 
Wia«  aatst. 

4)  Sa  dlaaaai  g'ehörten  Tonfl^licb  die  königlichen  GeheinMcbreiber  Aa|n>atiaa"  Ol*- 
maeentii  and  Johann  Schlechta .  der  Wetprinar  Aiaabof  Job— a  ?ilas  «ad  dar 
italienische  köniiflirbe  Leibarat  Jaliaa  AaaiiÜMi 
*)  Caltia  Udar.  üb.  U.  od.  3. 

Vienna  Ulis  niioenibus  imperans« 

Quar  Kriderici  patria  Caesaris 

Me  mteipity  dmm  Sarmat«rtm 

JtoHMlifyiig  plm§a*  reliqui, 
AMb  dar  Zwatllar  AM  Tbaadaricb  Bbrnama,  als  frmni  dar  platiiaiaaba«  Pbll»- 
aapUa  aad  daa  Haw anvibal  ia  abMa  Babraibaa  raai  II.  Sapt.  1401  aa 
CaH.  (Cad.  apIM.  CaKia.  IM.  •)  diaaar  Aawaaaabait  daa  DitMan  ia  Wiaa. 
Catt.  L  a.  Tanpattal  daaaalbaai 

Oala  adbaaiaaa  aaa^ar  iaapMia, 

Et  tenaiBoraa  vaaa  raaabalia. 

Dum  bella  verhocns  aophitta 

Per  Socratcm  irerit  rl  Chymeram  *tr. 
Ähnlich  npricht  sich  Aen    Sylv.  m  <it  r  tiistor.  Kri.lerict  III.  laip.  ad.  B4«lar  p.  4 
•o«.  Vfl.  A«cbbach,  Geacb.  der  Wiener  Univ.  S.  S44. 
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sieh  bereits  in  der  «rtistiseheii  md  medieiniselieii  Facultat  eine 
Opposition  so  Gunsten  der  classisehen  Studien  eriioben.  Nach  dem 
Vorgange  der  grossen  Mathematiker  Peuerbaeh  und  Regiomootaiius» 
ni'elehe  sehen  ein  Mensehenalter  firSher  die  Erklärung  rSnisdier 
Dichter  an  der  Hoehschule  betrieben  hatten,  waren  in  der  Zeit,  ak 
Oltes  nach  Wien  kam,  Bernhard  Perger,  Briccius  Preprost 
vnn  Cilii  u.  A.  thalig,  niclit  blos  die  Dichter  Latiums,  sondern  auch 
Cifcro  und  andere  römische  Prosaiker  zu  erklären  und  als  Muster  vor- 
zut'ühren.  Einige  Mitglieder  der  medicinischen  Facultat,  namentlich 
Johann  Tichteh)  und  Bartholomaus  Steber«),  wie  auch 
der  Canonist  JohannPurger«)  schlössen  sieh  diesem  Krsiaa  ta.  An 
diesen  Miinnem,  welche  Celtes  bald  so  seinen  Freunden  gawwui»  md 
an  den  kaiserlichen  Rithen,  den  Gelehrten  JohannKraehenberger 
(Pierios  Graceos)  aos  Passao  und  Johann  Fuzmagan  aus  Hall  in 
Tirol »),  hatte  er  filr  seine  humanistischen  Bestrebungen  in  der  Dona«* 
Stadt  eine  kräftige  Unterstützung:  doch  war  die  Zeit  des  Aufenthaltes 
dos  gekrönten  Dichters  (im  Sommer  1490)  zu  kurz,  uni  viel  wirken  lu 
können.  Er  versprach,  seinen  Besuch  bald  zu  wiederholen  und  dann 
>\  eitere  (iastvorlräge  über  die  römlächeo  Classiker,  über  Rhetorik  und 
Poesie  zu  halten. 

Als  Celtes  nach  einer  fast  dreijährigen  Abwesenheit  fiber  Wien 
und  Passau  in  die  Ueimath  luruckgekehrt  war»  Tcrweilte  er  sunfichst 


«)  !■  S«r  tcMhico  Od«  n  tte  (Oiir.  Uk.«.  «S.  t)  «M  «r  MgMM  Bwitttaa  T>cl»» 
unn  tnnuA»  U»  Brtof  tob  Umm  T>«Mtl  m  C«IIm    4,  Wi«i«  «.  r«lr.  1400 

kommt  im  Cnd.  epiit.  Cdt.  vor. 
*)  Von  ihm  ein  Brief  an  Critet  d.  d.  Wien  6.  Febr.  1493  im  Cod.  «pM.  C«ll.;  «i« 
anderer  d.  d.  ?3.  April  1499  ebenda.  8teh4>r  iMt  dort  in  Sripio  latiniairt.  In  eiiiea 
Episoiiium  »n  OUt-<  im  J.  1407  nennt  er  sirli  >ti«rtol.  Soipio.  luedicinae  doetor. 
')  Er  WMF  HpMtiT  Univt>rsitits-ile«>tnr.  Kin  Brief  von  ihm  an  CvIUm,  Wien,  6.  Mürs  1407 
im  Coil.  i'pi»!.  Celt.  Er  gehörte  apiter  su  den  Mitgliedern  der  DonaogeeellaciiiifL 
Amor.  üb.  II.  tief.  IS. 

PicriM  Ommm  TttiriM  hi«  [PMM«i)  —fm^  MM»» 
OMVrfM  PiMÜI  SigM  l>||— Sn  MMOt, 

M^or  im  AMlritai«  cUm  U«  Stv«rtori»  «nt 

PnanMÜ  nfte  ^w*  IrMto  mm  taUL 
VMiMM  Ue  p«l«fo  p«r  ürvta  tMto  MMt 

Arra  auh  inrnrmi  moeat«  jacore  ailn. 
In  den  Oden  lib.  II.  n.  9  rirhtpt  (>Ui-s  pin  Gedicht  ad  Graecum  Pierinm  ia  ITM 
aulico*.  «piche«  Dodi  vor  dtai  To4«  des  KniMr«  Frtodridi  lU.  fwrflmt  ioC 
Klipfei  11.  3S. 
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am  meisten  und  liebsten  in  Regensburg»)  und  Nürnberg,  in 
welchen  beiden  Sindtt^n  er  nicht  wenige  Freunde  und  warme  Vereluer 
hatte.  Noch  im  Hcrhsl  des  Jahres  1400 »)  finden  wir  ihn  bei  seinem  ge- 
lehrten Freunde,  dem  Dichter  und  Mathematiker  Janus  Tolophus*)» 
FropstTon  Ferebheim  and  Domherr  zu  Regensbnrg.  Ohne  sieh  einige 
Rahe  and  Brhotung  so  gSnnnen,  arbeitete  er  mit  BHer  and  Aaadaner 
an  der  AnsAhrung  seines  LiebKngsplanes.  alle  seine  Krffle  för  die 
Verbreitung  des  Hnmanfsmas  in  seinem  Vaterlande  tu  Terirenden. 
Desinteresse  im  der  heimischen  Geschichte  sollte  dareh  eineDariegung 
seiner  VVrtrnnsjonheit  und  Verkmipfung  derselben  mit  der  Gegenwart 
mittelst  lebhaller  und  dicbterijseher  Schilderungen  im  hohem  Grade 
aU  es  bisher  geschehen,  geweckt  und  unterhalten  werden.  Durch 
Veremigong  der  bisher  getrenaten  KrSfte  hoffte  Celtes  das  vor- 


9  Cfllt.  «mor.  lib.  II.  eleg.  St 

Hinc  Campus  tumidis,  nigricque  in  fluctibut  Httt 
Exil  ia  AiwtmcM,  PaUvisaqn«  pUgaa* 

■te  «fo  »I  m»Mn»  MfTMi  mm  mamln  qateli» 
Mripvit  Bwiton  f alcra  fvclb  ■«•■. 
S)  b  bl  tlM  pMtiMha  Ucmt.  wmn  CdlM  te  S«r  8.  Blafi«  4m  lik  H.  kmanm 
mimm  AafcafhaK  te  ll*t— thwg  te  4tB  Wtetor  bb  Aafliag  Febnnr  1491  rwltm- 
gcft.  Wcaa  «r  «rIrkKrh  dort  seinea  0«tenrtetaf  im  Kr«i*e  seiner  Pr««aile  i^ereiert. 
•o  wira  aa  die  Zt.  GeburtsUt^sfeier  frawaaan,  aieht  wie  in  lih.  Aaior.  II.  eleg.  10 
aagageben  ist,  die  30.  Wir  wissen,  dats  er  an  i.  Febr.  1491  in  Mainz  war,  I4ä9, 
all  er  30  Jabre  mit  geworden,  befand  er  sich  noch  in  Kr-^ikHu.  Dem  Oirhter  war 
CS  ofTenbar  nur  darum  in  thua,  eine  poeti«rhe  Scliilderunt^  der  Jalire«cciten  und 
die  Bpschreibung  eines  bairischen  Triakgelm^e« «  wie  et  bei  tieburtsfeiera  vorkaai, 
la  liefera.  Aainr.  lib.  II.  eleg.  10. 

Rae  Baeeho  coapoM  ««jrplM«.  patari4H*a  eapacea 

OM  cm  0»»  jrtaai  apuMra  FatenMfM 

Bl  Targailteo  cMtfcanii  Irt«  taat. 
Oppaao  ratiqaaa  raplaaa,  •!  Draarfalao» 

▼al  fao4  PMdItoi  Mm  laala  craat 

Hic  Ceelam,  Tel  qaod  FHadn  aottni  ercat. 
Es  sind  griacMaeiia,  italiaaiaalia  aad  4a«taelM  faia«  Wfteaortaa,  dia  aatgatUH 

werden. 

•)  (Vit    (»dar.  lib.  II.  od.  13.  ad  Jan.  Tolophum.  Amor.  lih.  II.  eleg.  5.  VonTrUl  tm 
•cripl.  «cd.  ar.  OM  wird  er      ein  »azintte  doctorum  koaiiDan  Owtor  bntticknel. 
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g«8teekte  Ziel  lu  emichen.  Br  betrachtete  sieli  gewiaatriMeB  ab 
den  Hebel,  der  die  Masse  in  Bewegung  aetite  ond  dorcb  aeine 
gelebrteo  Reisen,  die  er  nach  aUen  Riebtnngen  durch  gani  Deotseh- 
land  untemalim,  wollte  er  die  lerstreoten  Glieder  einer  gelehrten 
Republik  zu  einem  eintrichtigen  Ganzen,  zu  eiaer  grossen  literäriscben 
Genossenschaft,  vereinigen. 

Von  Regenshurg  aus  wurden  nach  Terschiedenen  Richtungen 
Ausfluge  gemacht,  in  mehreren  Städten  hielt  er  öffentlich  Yortrige» 
wodurch  er  sich  nicht  wenige  neue  Freunde  nnd  Verehrer  gewinn. 
Bei  wohlhabenden  Gdnnern  ond  in  Klöstern  ruhte  er  leitweiae  Ten 
den  Mühen  seiner  anstrengenden  Wanderangen  ans  und  entwaff 
Pifine  so  weiteren  gelehrten  Eipeditionen. 

Zunfiehst  wurden  die  hairischen  Lande  und  ihre  Bewohner 
in  das  Bereich  seiner  Beobachtungen  und  dichterischen  Schilderungen 
gezogen.  Er  machte  sieh  bekamit  mit  den  Sitten,  Gebrauchen  und 
dem  Charakter  des  Volkes,  mit  den  staatlielien  Einrichtungen,  mit 
der  Beschaffenheit  des  Bodens  und  seiner  Erzeugnisse:  er  erfreute 
sich  an  den  Naiurschönheiten ,  durchforschte  die  öffentlichen  und 
Privathibliotheken  nach  alten  Handschriften,  die  sich  auf  das 
elassische  Alterthum  wie  auch  auf  die  heimische  mittelalterliche 
Geschichte  und  Literatur  bezogen. 

Indem  er  sich  bemQlite,  seinen  poetischen  Schilderungen  oder 
Reisebildern  einen  antiken  Anstrich  und  ein  classisches  Gewand  su 
geben,  bezeichnete  er  die  deutschen  Völkerschaften  und  Stämme 
mit  altertbümlicben  Benennungen,  wie  er  solche  bei  Tacitus,  Plinius, 
Ptüiemaeus  u.  a.  vorfand.  Dabei  hielt  er  sich  freilich  nicht  streng  an 
die  eigentliche  Begräuzung  der  Lander,  er  erlaubte  sich  im  hohen 
Grade  poetische  Licenien.  Wie  ihm  die  Polen  Sarmaten,  die  Ungarn 
und  Osterraieher  Pannonier  waren*  in  gleicher  ungenaoer  Weise 
benannte  er  die  Baiern  Noriker  und  ihre  westKcheu  Nachbarn  Sneren. 
So  wurden  auch  der  Schwarzwald  und  die  sfidlichen  GebirgssOge 
Deutschlands  bald  als  silva  Hercinia  bald  als  Bacenis  bezeichnet 
Damit  aber  seinen  Beisebildern  auch  nicht  das  poetische  Relief  fehlte, 
flocht  er  nach  Uurazischer  Manier  <J  seine  Liebesabenteuer  ein.  Wie 


I)  kMUk  vi«  Hmvb  LmcItm  md  OMow  nit  paUoMplÜMbw  BaIrMMngm  «ai 
ReS»st«am  vtrlvSpll,  m  imcU«  m  mmIi  OHm:  «r  •■la«aiMigi  M  hteMUM 
Miaar  PMvalittl,  MUlpfrigt  aUmMamm  m  MMkl  gmtkMmi  m  kikum,  «II  4tr 
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in  Polen  die  Liebe  in  der  sarmatischen  Edelfran  Hasilina  in  einer 
Beihe  Ton  Elegien  feierte,  so  besang  er  in  einer  Anzabl  von  Liedern 
«eine  Regensburger  Freundin  Elsula,  seine  Hauswirtbin  <),  als 
BeprSsentantln  der  norischen  oder  bairischen  Frauen  *).  Indem  er 

aber  deren  Vorzüge  und  Heize  auf  das  lebhafteste  erhob,  ver^ass  er 
auL'h  nicht  ihre  Schattenseiten  zu  schildern:  ihre  materielle  Genuss- 
«oeht,  ihre  Eitelkeit  und  geschmacklose  Putzsucht»  ihre  iodeceute 
Tracht  und  endlose  Piauderhaftigkeit  3). 

Indem  er  im  bairiseben  Lande  nach  bandsehrifUiehen  Scbfttzen 
■•Qcbte  und  seine  Berofibungen  aueb  nicht  fruchtlos  waren,  erhielt  er 
die  ihn  ttberans  scbmenende  Kunde»  dass  seine  in  Polen  mit  Tieler 
Mfibe  und  grossen  Kosten  gesammelten  lateinischen,  grieebisoben 
And  bebHIischen  Bücher  und  Schriften  durch  Fahrlässigkeit  eines 
Krakauer  Fuhrmannes,  dem  sie  zum  Transport  übergeben  worden, 
verloren  gegangen  seien 


fatos  AMeht«  om  di«  Jaireod  Ton  Verimag««  und  Ansscbwcifbn^o  «Iis«- 
halten.  VgL  dl«  PrmMio  ««  d«a  libri«  AoMmm  im  d«a  n«dic»kioa«s«kr«ib««  «a 

K.  Maximilian. 
Amor.  lib.  II.  ««le^.  10. 
■2)  Die  FJpKitMi  .niif  die  KNula  in  .Vmor.  lili.  II.   4.  7.  D.  24.    Im  Oil»ir.  lib.  II.  sind  ihr 
die  Oden     —  lU  ^^pwiilmet,  in  den  Epod.  carm.  .">  i^t  nuch  mhi  ihr  ^i'diclitet. 
Amor.  lib.  11.  eli-g.  \)  »d  Kiiultini  a  pri-icis  et  suQcli»  (iermauiite  muribut  degeDeratam« 
Eisulli,  quid  Untis  ooera«  tua  bracbia  baeetot 

Aare«  «t  ia  digiti«  Tiacda  aialU  g«r{«t 
Otlrla«  «ab  rcst«  taaiaaa  rallaqa«  «apafb« 
Tricaraa  iagaali  paadar«  ftmn  capat. 
Naela«  qaala  gcrit  t«a«braM«  ilia  ao«ti« 

N|«liai«a«  palrb  coaaoeiata  tbaro. 
lafaa  p«r«griaoa  i«cUa  taa  aarpara  aiotiia, 

Dum  strepilaiit  roixti«  baxa«  «1  a«ra  «aal«. 
Ki  toUea»  aiata«  iMciro  corpore  vestes 

Ante  retroqne  tibi  lactea  culla  paltMit. 
Quin  etiiim  insano  confniidis  pectora  Baccbo 
Et  titubut  multo  gurrula  liogua  mero. 
^)  Amor.  lib.  III.  eleg.  7.  De«  Fuiiiliu.i  Brief  an  Celtei.  Cud.  f>pi^t.  Ccit.  f.  12.  Noch 
bU  ins  J.  14'JG  «elate  C'ellea  die  Nachforachungco  nach  den  verlorvnen  Dächern 
fort,  ari«  «a«  «lUM  Briafli  d««  lfSrab«rf«r  Anl««  ffiaraaxmot  aa  Cell««  tu 
«rMb«B  iat.  Cod.  «p.  Cett.  fol.  Sl. 


mtah,  d.  pbn.-blal.  a.  LI.  Bd.,  I.  Haft. 
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Die  Rheinreise  und  die  Errichtung  der  Sudaiitas  literaria 

Das  Jahr  1490  war  noch  nicht  abgelaufen»  als  Celtes  in» 
Anfange  des  Winters  die  bairischen  Gaue  verliess  und  von  der 
oberen  Donau  aus  zu  Pferde,  von  einem  Diener  begleitet,  das 
achwäbischc  Land  durelizog.  Zunächst  verweilte  er  in  Töbingeo^ 
WO  in  damaliger  Zeit  für  den  Humanismus  Johann  Reuchh'n  und  Hein» 
rieh  Bebel  wirkten.  Dann  bereiste  er  das  rebenreiche  mittlere  Neckaiw 
gebiet  und  wandte  aieh  sum  Kocher  nach  Schwibisch-Hall  in  d«A 
Salinen 

Sodann  rerfolgte  er  seine  weitere  Wanderung  in  das  natm 
Neckarthal  und  in  die  Rheinpfalz,  nach  neidelberg  und  endKeh  na^ 

Mainz,  wo  er  seine  zahlreichen  humanistischen  Freunde  zu  begrüsseo 
eilte»). 

Zunächst  war  Heidelberg  «)  sein  Reiseziel.  Dort  wollte  er  mit 
den  alten  Freunden  und  Gönnern  seine  weiteren  Pläne  besprechen,  und 
mit  ihnen  darüber  in  Ideenaustausch  treten.  Vornehmlich  von  Wichtig- 
keit war  68  für  ihn»  den  Wormser  Bischof  Johann  Ton  Dal  borg» 
Kanzler  des  Pfalzgrafen  Philipp,  und  den  korförstlichen  Rath  und 
Rechtsprofessor  Johann  Wacker  aas  Sinsheim»   der  unter 


1)  A»or.lib.lU.  eleg.  1. 

Ibam  per  medios  servo  oomitaote  Suero« 

Quos  vario  cultu  ailva  Baceais  alit. 
Qua  Necari  Cocerique  vagas  cnn^peximui  unda«, 

Alter  alit  Btcchuo,  «ed  coqait  üie  aalen. 
*)  Aaor.  Ub.  II.  tief.  1. 

IpM  «go  Danrtll  ripM  taM  forte  rtUf  il 

Kt  Jvgtt  fu«  Mbit  tlfibw  «in  p«lnt 
Mm  nOii  RlMMaMB  flMnI  iMWodw  in  itf 

Cit  Gia  «w  ItofMW  mmIm  dm  SabMit. 

•j  Wem  Cdici  te  Miaen  Oedidita  Mitns  ab  Mbi  efgmOiekM  MmM  ttatiaiiit, 
«od  TO»  Hetadber;  gar  kdM  BrwIhnBf  melit,  so  llMgl  ileih  4m  voU  «rkürM. 
Ir  gibt  in  in  VM»  Amotmi  nie  «Im  Toll«tibi4lffe  AelUiaang  der  tob  Iba  beeeeli- 
tee  SUdle.  Da  er  offenbar  abeiditlicb  den  Bavptawvelt  der  Relee,  dl«  Irrlcfctnf 
der  riwiBlachai  gelehrten  Gesellschaft,  Terschweigt,  «o  masate  et  ihm  aaeb  aage- 
teigt  ertcheiee«,  dea  Ort,  der  ala  Mlttelpimkt  der  Sodalillt  galtea  eeUte»  «ickl  m 
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semem  latuiiirteD  Namen  Vigilius  «)  bekannter  ist/  tu  be-> 
griissen. 

Durch  Dalberg  war  Heidelberg  der  Hauptsitz  der  damals  neu 

eingeführten  humanistischen  Studien  in  Deutschland  geworden.  Von 
hier  aus  konnte  am  meisten  und  ert'ülgreiciisten  für  die  Verbreitung 
des  Humanismus  gewirkt  werden.  Was  für  Polen,  Pommern  und 
Schlesien  durch  die  Sodalitas  Vistulana ,  für  Ungarn ,  Österreich  und 
Beiern  durch  die  Sodalitas  Danubiana  beabsichtigt  wurde  (welche 
gelehrte  Gesellschaften  aber  bei  der  noeb  spSrlieben  Theilnahme 
der  einheimiseben  Gelehrten  keine  rechten  Wnrseln  seblagen 
konnten  und  nor  kfimmerlicb  bestanden),  das  war  eher  möglich» 
In  den  rheinisehen  Gegenden  su  Terwurkllehen,  nftmlieh  einen  Verein 
SU  gründen,  der  durch  seine  zahlreichen  und  eifrigen  Mitglieder 
den  Humanismus  in   weitere  Kreise  verbreite  und  immer  mehr 
befestige. 

Nach  wiederholten  Besprechungen  zwischen  Celtes  und  den 
Heidelberger  Humanisten  schritt  man  zur  Ausführong  des  TOtt  dem 
gekrönten  Dichter  dem  Wormser  Bischof  Dalberg  Torgelegten  Pla- 
nes*). Bs  wurde  die  Sodalitas  literaria  Rbenana,  welche  aucb 
nach  ihrem  eigentlicben  BegrGnder  Celtica  genannt  wurde,  er- 
richtet Wenn  auch  Heidelberg  als  Husensits  ihr  Mittelpunkt  sein 
sollte,  so  hielt  man  doch  für  geeignet,  die  Constituirung  der  Sodali- 
tfit  in  der  alten  rheinischen  Metropole  Mainz  statttinden  zu  lassen, 
wohin  ohne  Zweifel  die  namhaftesten  Humanisten  der  Rheinlande  zur 


TlgOIw  »tud  fan  iMMüdm  TtrIrwM  im  EmOnim  vm  Müs  »4  im 
W«nwer  Ua^oft  Mmam  tos  thXb&t^»  Otat  ar  faiiic«r  Fkmad  ni  Oaala- 
nagafMMM  4m  gikrSaln  Oidbten  gtmmm,  sdftB  ••{■•  BrkCt  um  teMdfcm. 
la  im  Co4.  •pbtol.  CtlUo.  ut  d«r  Wianw  llolUbttolbdi  iate  tUk  ukm  fator- 
•nral«  Britfi  Ikm,  vm  vtlekn  Zäft,  Laban  im  Mb.  t.  Dalbarf ,  im  das 
SaaMtigaa  dam,  aiiiga  fcraahaliakvaiaa  kat  abdrackaa  lasMii.  Caltaa  hat  iai 
J.  Ua8.(0dur.  IIb.  lU.  0.  8)  eine  Ode  auf  yi(^Uins  fedicbtet  mit  der  Aufachrifli 
Ad  Joaaneffl  Vigilittm,  aodalitatia  litterariae  Rhenaaae  boapitem,  in  sitam  Heidelber- 
g»t  et  quare  decennio  peregrinatus  fuerit.  Trithemias  in  den  epist.  ad  familiär, 
ep.  33.  p.  276  in  einem  Srhrciben  .in  CeUes,  d.  d.  Herbipoli  Jul.  1507  erwähnt 
des  Vi|i^iliua  als  damah  mich  in  Heidflberg  lebend.  Aach  findet  aicb  eb«odueU>at 
ein  Brief  Ton  TriUiemius  an  Vijjilios. 
^)  la  den  £|»iaodium  der  beiden  Booomi  an  CeUaa  kaiaal  aat 

M Bfar  apad  Bhaaaai  aaripaUti,  CalU»  aadalaa, 
VaaglMaai  pmaaal  i|ala  aaa  jata  dadll. 

8» 


Digitized  by  Google 


116 


Aschbuoh 


Bf  gehong  der  Stiftungsfeier  eingeladen  wurden,  um  dieselbe  lugleicli 
mit  einem  andern  Feste  zu  verbinden. 

Celtes,  der  sieb  noeb  vor  Ablauf  de«  Jabres  1490  <)  von  Heidel- 

lierg  nach  Mainz  begeben  hatte  «) ,  veranstaltete  dort  am  i .  Fe- 
bruar 140!  seine  32jnhrige  Geburtsfeier,  im  Kreise  seiner  huma- 
nistischen Frrunde.  Mit  dieser F«Mer  ward  die  Constituirung  derSoda- 
litas  iiteraria  Rhenana  in  \'erbindung  gesetzt  <)•  deren  erstes  Werk  es 


1)  Das«  sicli  Celtos  ilani:«!«  nur  kiirzr  Z»*it  in  lleidelherg  aufgebalteo  litt,  gibt  aaclt 
Hnutz  (Gesell,  d.  l  iiit.  Heidelberg  I.  S.  '<il7)  «o. 

Lib.  Amor.  IV.  eleg.  ult. 

Uaiu  et  alter  «bit  mihi  nuac  dulciMinvi  uam. 

Klipftl  I.  8.  110  bemerkt  dazu  mit  Itcilit:  Qum  qviden  tctIm  mom  de  coapletia 

daolMii  nnni^,        »oltim  inrlinnli^,  veliin  in(>')li;,'':i<. 

Frlinrd  (i.e}>fn  d(!t  T.  Celtei«  S.  Cß)  seUt  diu  Anrtiithalt  dos  Celtes  in  Miiat 
fnlsclilirh  ins  .1.  141^4  auf  !«cincn  3.'»j«liripcn  Of>iirti(n<j ;  er  hat  sich  z«  dieser  An- 
nahme durch  eine  nogeoaue  Bezeichnung  dea  Dichters  LestimmeB  lasten.  04ar. 
lib.  II.  od.  3. 

Febniia  natus  qaid  ngam  Caleadia« 
Qaee  mUkt  prinan  Iribnere  IttcemT 
S^tlni  lutri  Bca  dam  revolrnnt 
Flla  eororea. 

Nach  der  Redcwelie  des  Dichtere,  wdche  in  eefoen  poeUeehen  SehrillM  Sfler  ver- 
honmt,  Isl  des  7.  Lnetnm  die  Zeit  Ton  Sl.  bie  SS.  LeheMjdii**{  ee  eeUoei  daher 
aach  das  St.  Jahr  in  eich.  —  Seheakle«  wir  dea  ingeaanen  ehronelegisekcn  An* 
gaben  des  Geltet  In  seinen  Dichtungen  BheraD  Ghinben,  eo  hitle  nadi  VBk,  Anor. 
tu.  eleg.  12  die  Matnser  Gebartstagsfeler  im  86.  Lehen^ahre  des  Dtehlera,  also 
IMS,  staltgeAinden,  nie  er  seiMM  in  Ingelslalt  docirle. 

')  Da  merkwCrdiger  Weise  Geltes  selbst  weder  in  seinem  Reisegedlchf  noch  sonst  in 
seinen  Werken  ton  der  Zeit  der  Stiftung  der  Sodalitas  Rbenan«  spricht :  da  in  der 
ton  der  Sodalität  herausgppehenen  Vita  des  Celles  fthorliaupt  kt-int"  Erufibnong 
von  der  Errichtung  dpr  rheinisclipn  ncsellschafl  <rfMii:ii  |i(  «inl  tind  da  nuch  in  dem 
Code»  epistolMris  Celticus  kein  Anf^clilus^  sich  <l«rül>pr  >  drlimlfl ,  so  ist  man  in 
dieser  Sache  ganz  auf  die  rümbiii:itii)n  angewieseii.  Duher  konnte  es  .nicht  fehlen, 
daas  die  Melnangen  derer,  welche  den  Gegenstand  behandelt  haben,  aehr  auseinan- 
der gehen.  O.  N.  Wiener  (de  Sodatitole  Rhenana.  Wormat.  1768.  4*  p.  t4)  setet 
gana  anricMig  die  8tillong  Ins  J.  1482,  wo  Celles  noch  als  Scholar  In  KSIn  wnr 
und  er  bei  der  Orindnng  nicht  halle  nttwirlien  kSnnent  Sepf  (Leben  J.  Dalhcrgi. 
p.  ISS)  spricht  steh  Hr  daa  J.  1487  ane,  wo  im  Fehraar  Celloe  noch  nicht  gckrSnInr 
Dichter  wart  Erhard  (Ubon  den  OnNne  8. 187)  Bin»!  dns  J.  1481  n»,  wnd  eeint 
S  r>3  irrthümlicb  allea,  was  Ina  J.  1491  gebfirt,  ins  J.  1404.  Bants,  GecCh.  der 
BeidelLerger  L'nlr.  I.  8.  857  hesUnait  aU  Grfindnngsaelt  dae  J.  1488.  Am  gcnanr- 
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war,  dem  Yom  Kaiser  gekrönten  Poeten  wiederholt  den  Diehlerlorbeer 
aufs  Haupt  zu  s.  tztMi.  Calles  liilillc  .sich  von  dieser  Iluldiguiif^^  einer 
Anzahl  der  gelelu  lfstcii  .Männer  Deutschlands  in  tiein  Masse  geehrt, 
dass  er  in  der  Folge  im  Freundeskreise  ')  seine  Krünun;^'  mit  dem 
apollili&i'iscben  Lorheer  von  diesem  Tage  an  datirte,  vier  Jahre  später 
als  sie  eigentlich  sf;iU^'et'uuden  baUe'},  uud  somit  beide  Auaxeich* 
nangen  in  eine  verscbmols. 

Celtes  verkanute  nicht,  dass  mau  zum  grdsseren  Ansehen  des 
Vereins,  der  nur  eine  private  (nicht  eine  von  einem  Forsten  gestif- 
tete, unterstQtzte  und  mit  Privilegien  ausgestattete)  gelehrte  Corpo- 
ration sein  sollte,  eine  angesehene  und  einflussreiehe  PersSnliehkeit 
brauchte,  die  als  i*rnsident  den  Vorsitz  führte,  oder  wenigstens  dem 
Namen  nach  die  Leitung  des  Ganzen  in  lläniien  liatte.  Niemand  war 
mehr  dazu  geeij;net,  als  der  Wormser  Bischof  Johann  von  Dalberg, 
Kanzler  des  Kurlursten  von  der  Plaiz,  ein  Pfleger  der  Wissen- 
sebaften  und  Mucenas  der  Gelehrten;  aber  auch  selbst  ein  Gelehrter 
und  Dichter  *). 


ittn  nnd  grundlichsU-n  über  <lie  Sache  li;<t  Klupfel  gehandelt  a.  a.  ().  |.  S.  109  flf. 
u.  n.  c.  i'l;  er  hat  dHrgrthiin,  da<s  die  Sliftnii^:  in  il!e  Zeit  HtlK,  ul^CcKc^  Miri  Baien 
au«  im  Jahre  1490  an  den  Rhein  reiste.  l).ti»  dio  Stiftiiiif:^  mit  der  32juhrigei] 
(if'liiii Isfeif r  lies  Cettea  am  i.  Fehru.ir  14'Jl  xiuHmiuenfiJU,  wa«  iiöcbat  walir- 
scheiiilich  ist,  hut  Klupfel  »her  üherseheii. 
^)  ÜlTeutlit-h  kunnte  und  wollte  der  eitle  Celles  der  für  ihn  $o  ehreuvollen  und  •chmei- 
chtllMflcB  kilMrtIchcn  KrftnnB^  oiebt  tBlMgen.  Br  riHmt«  steh  ia  mImii  IHcIk> 
tmgcn  ier  eritc  Da«lMb«  to  fci»,  der  diaae  Aaateichaaag  erbaltan  kaba,  abar  ar 
IbaracbiUta  doch  aieht  ibran  Wartb.  Dam  ar  aang: 

8i  na  »ob  pi« Im«  rirtoa,  doatriaa  caronaBt, 
Brqaid  proderit  baae  Baxa  coroBa  aübi  T 
S)  80  liast  sich  arklirra,  diisa  dia  Vita  Caltia  dia  DIehlarkHiBBBf  aaa  kaiaariiebaa 
Hiaden  irrthiin.lich  in^  J.  1401  i«cUen  knnnti  .   Ks  (lürflo  kaum  zu  bezweifeln  seiBt 
dj»»  die  von  der  Hund  <!es  Ct-Ites  im  Codex  der  Briefe  seiner  Freunde  an  ihn 
(welcher  in  der  Wiener  Molhliuthek  ;nifhewahrt  w  iril )  eitij^etrMjjeiie  rolh«  l'ber- 
«chriH,  welche  sicli  uii  iler  .S|HUe  iler  vixn  .1.  14'.U   In  giiinenileii  Briefe  lieliiidet, 
auf  die  (ieburtsfeier  mit  der  wiederhoMen  Di»  iilerki  Dnuiig  /.n  he/.ielien  ist.  Die 
Worte  lauten  :  Primos  annus  laureae,  qui  erat  aniius  acUitis  mcuu  32,  uud  so  Wei- 
lar bai  dao  foI^Bdaa  iabraa  SacBada«  aaBaa  laaraaa  alc.  bla  1500»  wo  Annoa 
dacimaa  laarea«  et  ««cuIarM  vorgcaalat  lat.  Dia  Briafa  aiad  Bach  der  Zahl  dar 
Jahr«  IB  Bacher  aiegaUiailt. 
^  Zapf,  Laban  JohanB  Dalbarya  8.  Sl  ff.  (aach  ioh.  TritbeBk  «eript.  ecc).  ga- 
•abrieb.  1404)  arwihal  tob  daaaaB  Werkaa  aaiaa  OratioBa«,  Bpialolae  uad  Car- 
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Obsebon  Celtes  der  eigentlicbe  Stifter  und  die  Seele  der  gelebr^ 

ten  Genossenschaft  >var,  so  trat  er  doch  im  Interesse  der  Sache 
gern  bescheiden  ziii  üek  in  dieClasse  der  gewöhnliehenMitglietler.  Die 
anföngliche  Anzahl  derselben  und  ihre  Namen  lassen  sich  nicht 
genau  ermitteln.  £s  scheint,  dass  die  ersten  Sodales  von  Celles  aus- 
gevahlt  worden  waren  «).  Die  Zahl  mag  zuerst  eine  geringe  gewe- 
ten  sein:  sie  hat  wohl  die  von  xwölf  nicht  öberschritteo.  Erst  nadi 
and  nach  rergrösserte  sie  sich  durch  den  Zutritt  neuer  Hitglieder, 
velche  auch  den  Abgang,  der  durch  Tod  eingetreten,  Tollstindig 
ersetzten. 

Während  der  zwölfjährigen  Präsidentschaft  Dalbergs  (tob 
1491  —  1503)  befanden  sich  unter  den  Südales  die  angesehensten 
rheiniscijcn  Gelehrten  aus  allen  Zweigen  der  Wissenscbaflen: 
Theologen,  Juristen,  Ärzte,  Philosopheu,  Mathematiker,  Sprach- 
forscher, Historiker,  Dichter.  Nur  die  wenigsten  Ton  ihnen  ge- 
hörten dem  Künftigen  Unirersttats-Gelehrtenstande  an*  Übrigeos 
waren  nicht  blos  rheinische  Gelehrte  und  Dichter  Mitglieder  der 
Sodalitaa  Rhenana:  auch  aus  dem  mittleren  und  sQdwestliehea 
Deutschland  waren  manche  MSnner  der  Wissenschaft  und  der  Dicht- 
kunst beigetreten  *).  Ausser  Dalberg  und  Celtcs  war  eines  der 
eifrigsten  und  namhaftesten  Mitglieder  der  Abt  von  Sponheim, 
Johann  von  Tritten  heim,  bekannt  als  Literär-Historiker  und 
Geschichtschreiber:  aber  auch  als  Mondphilosoph  und  Dichter 
nicht  ohne  Bedeutung  *).  Neben  ihm  verdienen  genannt  zu  werden: 

nina  (dHrunUr  das  Carmen  de  morte  Rudolphi  Ajfrirolae) ;  fi  rner  seine*  Iifc«r 
de  Moncta  und  sein  Collertio  aliquot  milliuin  firaecorum  et  Teutonicnrum  vocabi- 
lorum,  qiiae  utnique  lingua  idem  sifjnificenl.  Nur  die  Oratio  dicta  hinocenlio  V  III. 
I'onl.  Max.  und  einige  wenige  Biit'fe  sind  gedruckt.  Uber  die  Verdienste  h»\hergt 
um  die  luiinanislisciu-n  WiMeasebaTlen  und  die  UDtversilai  Heidelberg  handelt 
Ullmann.  in  den  Studien  u.  Kritiken.  1841.  Uft  3.  S.  S58  ff. 
In  dem  bi>i.sudiiiM  d«r  Gdirjlder  Boaomi  hciait  es:  Muptr  apad  Rhcana  aerip* 
■isU,  CelU,  lodale«. 

•)  HaaU,  Gewh.  der  Heidellierger  Vnir.  U  8.  357  fihrt  die  Mitglieder  der  tMa. 
SodaliUt  aaneaUicb  aa,  aber  la  siemUcli  aageaaaer  aad  selbst  aaricbtifar  Weiae. 
Radolf  Agrieela  koaate  aiebt  aa  ihaea  gebSrea,  d«  er  schea  aeii  148S  aas  de« 
Lebea  gesebiedea  war.  Pea  Jobaaa  Stabias  aeaal  er  J.  Stüh.  Daas  Hennann  Graf 
T.  Naeaar,  «in  berähmter  Humanist  im  AaTaag  des  16.  Jabrbuaderto,  sa  der  Seda- 
Itt&t  gekörte,  lä^st  sich  nicht  nachweisen. 

*)  Aschhach,  Kirchenlexikon;  Art.  Trillieniiiis  ton  Khiss.  Sühirnagel,  Joh.  Trilhe- 
nitta,  Laadabut  1868  (wo  von  seiaea  ScbriAcn  gehandelt  wird  S.  S8,  i;»S  u.  tOS). 
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Willibald  Pirkheimer  t),  der  Nflrnberger  PAtrieiert  einFVeimd 
^•r  classiselieii  Wissensehaften  und  Kenner  des  Grieehiselien;  Mar» 

tin  Pol  lieh  von  Mellcrstadt  aus  Franken«),  Leibarzt  des  sSehsl- 
sehen  KuHursten  Frieilrich,  später  Theolog  und  Philosoph,  wie  auch 
ein  Freund  der  Dicliter  und  selbst  Dichter;  ferner  der  Mathematiker 
Johann  Stabius^)  an  der  Ingolstadter  Uocbscbule  und  Janua 
Tolhoph  (Tolopbas},  Propst  von  Forchheim  und  Domherr  an 
llegenaburg^  ein  Astronom  und  Dichter  Weiter  gehörten  au  dem 
chmniaehen  Gelehrtenkreise:  der  sfiehsisehe  Edelmann  Heinrich 

Op#ra  historica  Trithemii  ed.  Frelicr.  Franonf.  1601.  2.  \o\1.  fol.  Johann  von 
Trilteiihoiin  war  14(>2  ^eltoren ,  wurde  noch  sehr  jung  Abt  vum  Benedictioer- 
Kloster  Sponheim  und  «Urb  1516  als  Abt  vom  Set.  Jakobskloster  in  Wiirzburg.  Er 
war  Polyhistor.  Seinen  Catalogiu  acriptorum  eccieaiaaticorum  hatte  er  mit  einer 
Widmung  au  den  Woruiaer  Biediof  Jokana  von  Dalberg  echon  tiM  ia  Ibiiu  in 
Ori^  «rtdMim  Immb.  D«w  liefert*  tr  !■  Mgtmim  Jahr*  NadkM(tt  Ub.  4t 
hMilaaribw  OeraaB.  tive  Catalof .  illiwt.  vtrar.  GarMa.  Ta«  iaiaaa  faiatailaehaB 
Vartaa  aiai  aaaaant  Dia  flriakiadia  Oaaalilahto  (Clwaaie.  4a  arlgiia  ala. 
Fkaacor.  Mogaat  1S18)  maA  41*  balriaclhi»flliitaha  Chraaik  (Ckraa.  taacaia.  4aa. 
Barar.  al  Caait  Palat  Rhaal.  Fraaeor.  ISU);  flMvar  aaia  Chraaleaa  Biftaaglawa. 
«■4  41a  SpaBhaloMr  Chroalk.  Saiaa  Bahlraichaa  aaeeliackan  Werka  ««4  aeiaa  Dieh- 
taagen,  die  or  Ut  laai  i.  1494  TarfbMt  halla,  gibt  er  adbat  ta  aaiaaai  Calatof« 
»cript.  eccl.  an. 

^)  Goldaat  hat  die  Opera  historica  Hilibuldi  Pirkheimer.  Frcf.  1610.  heransgrgebea. 
Vgl.  die  Encycl.  v.  Frsch  o.  Gnib«T,  Art.  Plrkheimer.  Krhard,  W.  Pirkheimer.  in 
der  Cleuthpri.i  1620.  Bd.  lU  u.  in  der  Entwicklung  dea  Aorbtübeaa  w.  Bildaag  etc. 
Bd.  in.  8.  1  t\g. 

Seine  gedruckten  und  uugedruckten  Werke  nennt  Fabric.  bibl.  mvd.  et  infim. 
laL  Tl.  p.  4:  Er  wer  ein  Landamaaa  dea  Celtea  and  arbon  fräbieitig  detaea 
Vm4.  Tgl.  Kluprel  Tit.  Calt  I.  64.  Rat.  a.  II.  4.  MarUa  PalHah  war  antar  Raalar 
4ar  Im  J.  ISOt  crHelitatc«  Dahrardtit  WIttaabarg.  Aaekbaeb»  Ratwilha  a.  0. 
Galtaa.  t  Aaag.  8.  U  a.  112. 

^)  Jabaaa  Stablas,  aaa  SUjw  la  OMerralab,  war  arti  la  lagole(a4l,  4aao  la  Wlan 
PrafiMtor  4ar  Matbaauitik  i  aait  1407  gabdria  er  aaab  4*r  8a4alitae  DaaaUaaa  aa. 
Kalear  Maslarfliaa  aatate  Iba  4aai  WlaBarColltglaai  pa4t*raai  la  4ar  anthaaiatlacbaB 
Abtbeilaag  vor;  er  war  der  erale,  welcber  roa  deoi  genaantaa  Calleglaa  aaai 
Dichter  gckröat  warie.  Spiter  erbob  ibn  Maximilian  tn  teiaem  Secretir  und 
ernannte  ihn  zum  Riitorin^mphen ;  er  begleitete  den  Kaiser  «eil  1503  fast  auf 
allen  Reisen.  Er  starb  als  l)<iind«Thanl  der  Wiener  Set.  Stephanskirche  1.  Jin.  1522. 
Er  hinterliess  mehrere  muttuMiiatischo ,  »stronomisrhe  und  historisrhe  Werke. 
Caapiaian  spricht  mit  grossem  l.ob  von  ihm  und  er  wini  tu  den  aoageMicbnetatea 
Oelebrtca  aeiner  Zeit  an  der  Hochschule  Wien  gezahlt. 

a)  THtbeak  «criipt.  eeeL  a.  BIS  ed.  Fahric.  Klüpfel  1.  c.  16.  not.  f.  Briefe  von  iba 
mm  Celtas  aa4ea  deb  la  Co4.  apItL  Calt 
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▼on  Banau  i),  die  schwibisehen  Humanisten  Eitelwolf  Tonr 
Stein  (Hololycas  de  Lapide)  >)  und  Sebastian  Spreni  (SperaO' 
tios)  aus  DunkelspQhel  >);  die  GrScisten  Heinrich  Grieninger*) 
ans  Mfinehen  und  Johann  Werner,  Pfarrer  xu  Worth  bei  Nflrn- 

berp*);  endlich  der  Nörnberger  Mathematiker  Johann  Ziegicr 
(Lnteranus  «)  und  der  Hhetoriker  Urban  Prebusiuus  au» 
Schlesien  '). 

Die  vorgenannten  werden  ausdrücklich  als  Mitglieder  der  rhei- 
nischen  Sodalitiit  angcffilirt  »),  sie  waren  aber  nicht  die  einaigen.- 
welche  den  gelehrten  Verein  bildeten.  Ohne  Zweifel  gehörten  noclr 


1)  Von  dem  kniBnitl.  sichsischea  Hof  kiini  er  uacb  Worm«  in  die  üngebiuig  Dai- 
keift  t  wo  er  dem  Slndiam  der  cleMieeheM  Wiwemekafleii  «klag.  TWtkem.  im 
IJk.  II.  epietolar.  ad  fkmniarei  ep.  6  aenat  ihm  Nile«  et  Oraler  Frideriei  8aie«{se 
•lectorie.  To«  dem  Sponkelamr  Akt  Jok.  THttemias  eatllek  er  eiaif«  «llr 
Cediee«.  Im  Brieflm  aa  Cettee  errachC  er  dieoo«  em  eine  friecMecke  GrmMolik 
«nd  eiaife  malkemaUieke  BSekcr.  Er  alark  im  J.  iSSt.  Vgl.  fker  ika  Bmikirtft 
de  IkUa  lief.  let.  IL  f,  280. 

*)  Er  war  Mainzer  Hofmarsrlmll.  Jurist  und  ▼enaekle  «Ick  anck  ia  Diektaagct.- 
Trithem.  acript  ecel.  n.  »22.  e.l.  Fabric. 

•)  Der  Kaiser  Maxiniitiiin  erhob  ihu  später  zn  neinent  SeorelSr.  Nachdem  er  ei»iir<* 
Zeil  I'r<i|i<t  der  Brixtu'r  Kircli«"  frewi'%fn.  wurde  er  ihr  Bischof.  Kr  hftrieh  eifrig 
das  Hehrüisohe  und  die  inalhcrnt)ti^fiu'ii  f)i<i(M'|iliiMMi.  Klüpfel  Ii.  p.  67.  liauta  a.  a. 
0.  idenÜficirt  ihu  irriger  Weise  mit  Seba.sli;tn  iiraadt. 

^)  Er  keimt  aach  Grooiagcr.  Er  ataud  der  Nürnberger  lateiniacben  Schule  Tor>- 
Ctflci  rflkmt  Ia  der  OeacripUo  Nerimberg.  aeiae  aaigeielekaeien  Keantotaac:  tr 
eekriek  aack  elae  kantfcfimale  iateiaUeke  OramMaUk.  Br  ataad  mit  Celtee  im 
kriettckea  Terkekr.  Cod.  epieCol.  Cett.  fol.  84  a.  TS. 

Br  SkerMtaU  dea  Ckiadiae  Ptolemaeas  aad  ketrieb  «berkaapt  eifHt  de«  Griecklacke  r 
er  werde  vea  Celtee  fBr  eiae  Prafemar  dea  Orieekleckea  Ia  Wiea  Torgeeeklagea. 
Cod.  episS.  Calt  d.  d.  Sept.  18N  aad  Dee.  1803. 
•)  Ir  atark  im  J,  1801.  Über  ihn  gibt  einige  Auskunft  der  Brief  dee  Jokaaa  Weracr 

an  Cellea  ron  1.  Sept  1501  im  Cod.  epistni.  Celt 

^)  Er  war  ein  Schüler  des  Celles  und  lehrte  einige  Zeit  Ithetorik  an  der  IngoUtidler 
Hochschule  (Klüpfel  II.  p.  K6).  Von  die^fin  Humanisten  ist  im  Ganaen  weni$! 
bekannt.  Ein  Brief  von  ihm  an  Geltes  (<!.  d.  ln<,M)|^tudl  24.  Mnrz  i4'>H)  kommt  im 
Cod.  epiit.  Celt.  vor.  l'her  eine  von  ihm  in  Fr.inkfurl  f^ehaltene  Hede  gegen  d'C 
Scheiaphiloaopben  apncht  Jacob  Üracontius  iu  einem  Schreibeo  an  Cellea  (d.  d. 
Melkerf  tt.  tekr.  1487)  Ia  Cod.  episL  Cell. 

f  j  Ia  der  Aoagabe  der  Werke  der  Roewitka,  weleke  Celtee  1801  v^eraaalallete,  werde» 
ele  aameattick  aagelHkrt  aad  roa  jedem  eia  Epigramm  aaf  dia  Dickleria  Reewllka 
geliellirt.  Akgedraekt  Sadca  alek  dieee  Epigraante,  Rotwltka  «•  Coarad  Celles- 
8.  88.  8.  Aaeg. 
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dazu  mehrere  Heidelberger  HumanUteo  <) :  der  Reehlsiehrer  und 
StaaUmann  Jobaun  Wacker  (Vigilius)  aus  Sinsheim«),  der 
Prfimonstratenser  Jaeoh  Dracontins,  ein  Dichterund  Musiker*), 
Heinrich  Spiess  (Cuspidins  oder  Cuspinnus^),  der  Tlieolog  J o- 
doeus  Gallas  s);  ferner  die  Speterer  Domherrn  Jacob  Wimpfe- 
lini;'')  und  Thomas  Truchsess  (Drusus)  der  Basler 
ranoniciis  llardnaiiu  von  Eptiiifjeu  der  Hesse  Tlieodorich 
Grcsniiind  von  Mi-scIiiMle  in  Mitinz »).  der  Friese  Tlx-odorich 
risenius,  ein  Hiiniaiiist  und  Arzt  in  Nürnberg  «oj,  der  Franklurter 
Arzt  Heinrich  Geratlnvoi  (Fnlicua  oder  Euiychns)  <■);  endlich 
die  schwäbischen  (ielebrten  Joh an n  Reiiehlin  **)  und  Heinrieh 
Bebel «),  der  bekannte  Augsburger  Patricier  Conrad  Peu- 
tinger  u.  ro.  a. 

0  HfaMr,  Toa  den  ANftDifeii  d«r  eltMltchca  Stadiva  in  Heidelberf .  Bauls  Gcaeh.  d. 

Vnir.  neidelherg  I.  326  ii.  34«. 

«)  Vgl.  über  ihn  oben  S.  IIS. 

*)  Drei  Briefe  rou  ihn  aa  Celte«  aoa  den  Jahreu  149$— 1497  komniaa  im  Cod.  episU 

CrIUc.  vor. 

*}  Er  »endet  (13.  Mmi  14i'()J  vnn  HfiililluT;:  mi  ('(  lies  t-iii  Mcriiorialc  »nlfr  i-ino  Art 

Sltcung»|M'ut<>k(ill  (iai  Cml.  rp.  C(-It.).  CeMe-i  l  it  titel  an  ihn  ein  (ie<li«-lil  (in  den 

Rpod.  rarm.  7),  worin  über  seine  Wortk«r(:heit  gt-klHgl  wird.  Von  seinen  Dicblun- 

f«n  (pricbt  TrittiMi.  «ccl,  a.  024. 
*)  Ir  fSkrl  dea  Bciaani#a  Rablaeeasi«;  Ober  iha  aebreibt  Dracoatiaa  aa  Celtca. 

Itaala  a.  a.  O.  aaaal  tba  als  Sekriflaleller  aar«  oha«  weitere  Aagabea  Toa  aeiaer 

UlerlriaebeB  Wiriaaaibeit  sa  aiarbea. 
*)  Baals,  Geacb.  der  Uair.  Raidelbery  0*  SS6.  aoU  17).  Wiaipfeliag  war  bia  1494 

Profeuor  in  Heidelberg,  ehe  er  ala  Domdecbant  aacb  Speyer  ging.  Er  starb  IS28. 

Interessant  ist  «ifin  Schreiben  «n  Celle*  (<!.  d.  Sppyi>r.  4.  J:in.  1497)  im  Cod.  ep. 

Celt.  Clier  sein  Leben  and  «eiae  Scbrifleu  handelt  P.  v.  Wtskiowatnff,  Jacob  Wiai> 

pbelinp.  Rerlin  ISCiT. 

^  Sein  Soliitilu-n  l'ell,  *  (il.  d.  .S|u  ver  1»>.  April  1407)  im  Cod.  epist.  Celt.  fol.  76. 
^)  Über  ihn  vgl.  llu^wilhii  u.  C.  Celtes.  2.  Ausg.  S.  39.  Nut  3. 

Vgl.  aatea  8.  1«3. 
<•)  BoawlUk.  a.  C.  Cell.  8.  40.  auL  4. 

Tgt  aatea  8.  IIS. 

**)  Tgl.  Brhard,  lalwlekelaaf  der  wisaeatebaR.  Bildaag  ete.  bes.  Bd.  t  «.  8.  (Lcbea 
dee  J.  Beaebila). 

«)  Er  war  in  Tübingen  Profeaaer  der  Rhetorik  und  Poetik  aad  etaer  der  aaafe> 

zeichnetsten  Dlrhler,  die  ans  der  Schule  des  Celtes  hervorgeganjjen  sind.  Kr  starb 
1518.  W.  Zapf.  Ileiiirirb  Bebel,  niicb  meinem  F.rbeti  ii.  ».  Seiiriftcii,  Auj;^liur}; 
1802.  Erhard  Kutw  ii  kl.  olv.  III.  S.  141  fll.  Seine  Opuscula  sind  gedruckt  Argent. 
1SU8  n.  später  einigeinale. 
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Die  Sodalitas  Rhennnn  crliiult  durch  ihreo  PrftsideDten  eine 
feite  Einrichtung,  welche  ohne  Zweifel  von  Celtes  entworfen  worden 
.  war  <).  Es  worden  swar  keine  eigentlichen  Statuten  gegeben  •  aber 
der  Verein  sollte  nach  gewissen  GrundsitEcn  geleitet  werden,  die 
mehr  angedeutet,  als  scharf  yorgexeichnet  waren.  Absichtlich  hüllte 
man  das  Wesen  der  Gesellschaft  in  das  GeheimntssTolle ,  aber  man 
wollte  alles,  was  auf  Zwang  iiiul  strenges  Gesetz  hinwies,  verbanuen. 
Der  Grundsatz  der  freien  Vereinigung  sollte  vor  allem  herrschen. 
Niieiister  Zweck  war  Förderung  und  VerhreiUing  der  humanistischen 
Discipliueii  und  Studien,  demnach  der  alten  classlschen  Sprachen, 
der  antiken  Poesie  und  Rhetorik,  der  platonischen  Philosophie,  der 
schönen  Künste  und  Wissenschaften  üherhaupt.  Indirect  stand 
damit  in  Verbindung  der  Kampf  gegen  den  Scholasttcismus,  weichet 
man  als  Barbarei,  als  Geistesfessel  aller  gesunden  und  natQrlidieB 
Regungen  und  wissenschaftlichen  Bestrebungen  bezeichnete.  Hier 
war  es,  wo  man  mit  dem  herrschenden  theologischen  System  und 
was  damit  zusammenhing  in  bedenkliche  Conflicte  gcrathen  konnte : 
es  war  daher  Vorsicht  und  eine  gewisse  Heserve  nothwendig,  nicht 
alles  ülTentlich  und  unumwunden  hioszulegen.  Wer  ernstlich  die 
Absicht  hatte,  die  Zwecke  der  Gesellschaft  zu  nirdcrn  und  durch 
einen  gewissen  Grad  von  humanistischer  Hildiing  in  Stand  gesellt 
war,  den  Anforderungen  zu  entsprechen,  konnte  als  Mitglied  der 
Sodalitat  beitreten.  Dass  eine  förmliche  Aufnahme  stattfand,  ist  nicht 
unwahrscheinlieh.  Da  die  Gesellschaft  ihren  PrSsidenten  und  ihre 
Secretäre  hatte,  so  lag  es  nahe,  auch  ron  ihren  Mitgliedern  ein 
besonderes  Verxeichniss  sn  führen.  Es  war  nicht  noth wendig»  dass 
alle  ihren  Wohnsitz  in  Heidelberg  hatten:  nur  die,  welche  die 
Geschäfte  leiteten  oder  das  Bureau  hildeten,  mussten  ihr  gewöhnliches 
Domicil  das('ll)st  haben.  In  anderen  Städten  wie  in  Mainz,  Nürnberg, 
Augsburg,  wo  mehrere  Sodales  in  der  Nähe  sich  befanden,  bestanden 
für  dieselben  Einkehr-  oder  Versamndungsorte.  Es  besorgte  ein 
angesehener  Sudalis  in  solchen  Städten  als  llospes  für  die  Section 
oder  das  Contubernium  Sodaiium  die  etwa  nöthige  gastliehe  Be» 
herbergung  und  Bewirthung.  In  Heidelberg  war  ein  soleher  Hespes 
Johann  Vigilius,  In  Mainz  Theodorich  Gresmund,  in  NOrnberg 


t)  Van^ionam  prnc^ul  («odalibu)  «M  ^fr«  d«dit  Mft  4m  oh«a  Ulftfakrt«  BOM«i* 
•che  Epüodiura. 
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Willibald  Pirkheimer  1}  *  in  Augsburg  Conrad  Peutinger.  Anfanglich 
leitete  neben  dem  Präsidenten  ab  Vicepräsident  oder  erster  Secretär 
die  VereinsgesehSfte  der  Heidelberger  Reehtsprofessor  Johann  Vigilius» 
der  EU  seiner  Unterstfitsung  den  ebenfalls  in  Heidelberg  wohnenden 
Humanisten  Heinrich  Cospidins  hatte.  Um  Celtes  in  steter  Verbindang 
mit  der  SodalitSt  zu  erhalten,  wurden  ihm,  da  er  so  häufig  seinen 
Aiifeiitiijjltsort  wechselte,  rogeimassi^  Berichte  üh«'r  den  Fortgang 
des  Vereins  geliefert  und  nielit  selten  seine  Rathschläge  eingeholt. 
Da  alte  Handschriften  aufzusuchen,  ihren  Werth  su  prüfen«  sie  su 
erklären  und  durch  den  Druck  zu  verbreiten,  mit  10  den  vor- 
lOglieheren  Zwecken  der  Gesellschaft  gehörte,  so  war  die  Ein- 
richtong  getroffen,  dass  bei  derartigen  PnbKeationen  besondere 
Commissionen,  bestehend  aus  einigen  Vereinsmitgliedern  als  Cen- 
soren  cor  Begutachtung  und  Berichterstettung  niedergesetst  waren*). 
Die  Entscheidung  selbst  aber  fiel  der  Sodalität  zu,  welche  sich  zeit* 
weise  in  einer  Stadt,  wo  sie  ein  Diversürium  hatte,  versammelte. 
Wurde  der  Druck  eines  Werkes  beschlossen,  so  fand  er  unter  der 
Leitung  und  Aufsieht  der  Sodatitat  statt,  und  sie  suchte  durch 
Erlangung  kaiserlicher  Privilegien  die  von  ihr  besorgten  Publicationen 
gegen  den  Nachdruck  zn  sichern.  Es  liegt  nahe  in  der  Einrichtung 
der  Celtesbehen  gelehrten  SodalitSten,  die  GrundzOge  der  Verfassung 
der  nenem  Akademien  der  Wissenschaften  zu  erkennen. 

Celtes  Yerlangerte  seinen  Aufenthalt  in  Mainz,  wo  er  bei 
seinem  Hespes  Theodorich  Gresmund  von  Meschede  3)  wohnte,  bis 
zum  Eintritt  der  bessern  Jahreszeit  im  April  1491.  In  jener  Zeit 


Das  Dedication99chreilii>n  des  Celtet  den  aichsisehen  Kurfürsten  Friedrich  tB 
4er  Aasgabe  der  Werke  der  RoawiUia  ist  dalirt:   Ex  Norimberga  AsfOtU  Pnt* 

tnria,  diveranrio  oostro  lilerario,  aede  Willibuldi  Pirkbamer. 

Am  Schluüse  der  Celles'schen  Rhapsodia.  Norimlif r;;.  1505:  Finiunt  |>anen:yrici  elc. 
per  notlulitatt'in  litti-rariam  I);inuhiani<m,  centoribui  Cunriido  Peutin^^ero  ,  Juanae 
Foeniseca  (Ma<ier),  Sfbastiano  Speraiitio.  Am  Schlüsse  des  libeUus  de  urbe  Nuriin- 
bcrgas  Joanne  Daiburgio  Wormat.  Episcopo  et  Joaun«  Cociit«  (i.  e.  LöffelhoU), 
dMali  Mmtora  «t  Mfilfle«  elr«,  eenffibiu. 
•)  OtllM  ricbUt  m  Iba  Im  S.  taeb«  der  <Mm  das  t7.  GtdIcM.  Thcodwidi  httto 
ciara  flclebamlgm  Sobn,  dar  «atar  daa  RaoMBlataa  aaiaar  Salt  aaah  alaaa 
Maaaa  batU.  TfL  Trilban.  da  aeript.  aed.  a.  Barckbard  da  Ibtia  Itag.  lat.  IL 
p.  Sfl.  Aacb  ia  atoaa  Briafa  aa  CcUaa  apriebt  Trilbaaifaa  vra  baldaa  Tbaadariak 
Qraaaumd.  8.  BoaviUn  a.  C.  Callaa.  8.  Vt, 
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entstanden  einige  seiner  Dichtungen:  er  besang  die  Rheiostadt  ab 
die  Wiege  der  Buchdruckerkunst  <)>  er  auchto  die  Reste  der  romi- 
sehen  Alterthfimer  auf  and  beschrieb  sie  in  semen  diehterisehen 
Schilderungen  •  namentlich  das  Druaas  -  Monument  oder  den 
Eichelstein 

Wie  ihn  in  Krakau  die  Liebe  der  sinnigen  Polin  Hasilina  zu 
einer  Anzahl  Elegien  und  Oden  begeisterte,  wie  ihn  in  Regensburg 
seine  reizende  Freundin  Elsula  Veranlassung  gab  zu  einer  Ileihe  von 
Liebesliedern,  so  eniziickle  ihn  in  Mainz  seine  kdkeltc  (ielicble 
L;rsula,  <lass  er  ihre  ihn  bezaubernden  Kigenschallen  in  einer  Keilie 
von  Gedichten  besang.  Ihrem  Andenken  widmete  er  das  dritte 
Buchseiner  Reisebilder,  indem  ei'  dasselbe  mit  dem  Namen  der 
Ursula  beieiehnete  «).  Er  nennt  sie  auch  Ursa  und  gibt  ihr  die 
Beinamen  Galla  und  Rhenana. 


<)  Lib.  «mor.  Hl.  ell•^^  13. 

J»inqite  Mo{^iintiiiCiiin  rastui  (KIhmiu^)  t<>  llidi«  urbem 
Qaae  |»riina  intpresaiis  Iriididit  aerv  iiotas. 

Ub.  III.  «leg.  1. 

QuM  (Hogantia)  docuit  apr«tia  GemMM  aeribere  prunis, 
Cernitur  ut  poicliri»  litten  preaaa  nolia. 
OUr.  Ub.  III.  oi.  9. 

No»  ut  lafierior,  cradlle,  Oac4alo, 
A«(  qaf  CeeroplM  protularat  «olaa» 
Bs  Mogantiacis  civibas  edilna 

Nosiri  gloria  nomlaia. 
Qiii  sciilpiU  soIitl.is  nfre  noviis  nolat 
Kl  tiotuil  .%ciilu're  littori*. 

Quo  nasci  iitiliiiK  iion  ptituit  iitagia 
Cunclia,  crctlile,  aecuiis. 
CWI.  bistor«  RariMbtrf.  c.  S.  M«x>a(te«  arlia  quae  prima  aculpait  aulidoa  acre 
«haneltrw  «t  ftraJ*  4oc«it  «eribcK  tilterit. 
«)  An«r.  lib.  lU.  I.  e. 

8m  Teleran  ia^iro  dan  »«anntQU  duMoa, 
Plan  MoyDaÜacM  qaM  Staat  ia  moMUittt  arbl», 

Sollieilai  oraloa  uaic«  cura  meos. 
laier  quae  Praai  ataat  ar<lui4  l>uii;i  .N'eroaia, 
ClurH  »  (tf riii:ini<i  nomiiiu  |trinius  huhrn«. 
•'j  Im  dritk'ii  Hiiihf  <\vr  Amores  »lud  «ler  risnlu  <:.>«idine»  die  Klegicti  3,  7,   |3,  {6 
und  17;  iii  diT  Oilen-Sanimluu}.',  elu-i-frtlh  iia  .InUeii  [turbr,  die  Oden  3,  4,  ft,  H 
MBil  lt.  Von  ihr  wird  «uoh  g«*diciitet  Amor.  litt.  II.  eleg.  27  una  Epod.  S. 
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Celfes  hatte  den  Schmerz,  dass  ihm  noch  während  seines  Aufent- 
haltes in  Mainz  durch  den  Tod  seine  Freundin  entrisseo  wurde. 

Die  im  Frühjahre  eingetretenen  Rheinuberschwemmungen  hatten 
in  Maini  ein  bSeartiges  Fieber  verbreitet:  aveh  dee  Dichters  Geliebte 
wurde  daven  ergriffen.  Zwar  hatte  Celtes  sor  Rettung  der  Sehwer- 
eifattokten  seinen  humanistiseben  Freund,  den  renoraaiirten  Arxt 
Heinrieb  Gerathwol  (sein  grfieisirter  Name  war  Euticns  •  Entyehes 
und  Eatychius)  Ton  Frankfurt  schnell  herbeigeholt  Doch  Tergeb- 
lieh.  Die  Krankheit  spottete  jeder  ärztlichen  Kunst  «).  Ursula  starb 
und  Celtes  eilte  von  dem  Orte  weg,  wo  ihm  der  geliebte  Gegenstand 
entrissen  worden,  zu  weiteren  Wanderungen. 


^)  Krirgk,  dtis  (leu(«ch«  iiürgerthuin  elc.  iiesoiulers  in  Kiaiikfurt.  Frankf.  1&6S.  S.  61. 
Euticus  war  uacbeiiunder  in  Dürnberg,  Augsburg  und  Fratikrurt  städtischer  Pbyai- 
(dftclor  nlriuMiue  oMdidM«  senat  Ihm  Triilieiiiias)  gewMen.  Von  dictem 
BaalMitleo»  der  ISS?  ia  Fkrankfarl  atark  «ad  aaek  der  DoaaafaMUsehafl  aa- 
gekSria*  koauaea  ia  dar  Cdlea*aekea  BrlafMoualaaf  sw«i  Briafc  rar,  der  aiaa 
iat  daUrt  tob  Aa^barf  Af rU  1499»  dar  aadara  Mogaatiaco  29.  Aag.  1496.  L«Ulara 
OrtobaaaiakBaag,  welcka  Eadliakar  Maaaeo  kal  dietea  Gelekrtea  rerleitelt 
tirei  Eutici,  einen  iltem,  und  einen  jOngern  in  Müncheu,  anzuneliinen.  Celtes  liat 
nn  F.iiliciis  in  den  Amor.  lib.  Hl.  die  elep.  14  und  in  dem  Odar.  lib.  III.  die  Oden 
13  u.  in  •reric'liU-t.  Kullriii  xvnr  seihst  Dichter.  Ein  Kpigraaiai  TOD  ihm  findet  Sick 
dem  Celtfs'schen  l'i«iu';;yi  icut  ad  duces  UavariHe  vorgesetzt. 
Odar.  tib.  Iii.  od.  IG.  Ad  Henricum  Futicuni  Frankfordensem  |ih}'sicuiu : 
Ealice,  Frauckui>bora  mcdiciiH  notissimus  urbe. 

Per  Fraacaa  qaaa  eoadita  quundam, 
nioroB  Iropidia  daa  GaUia  fartoaat  arais. 

Ad  Mosa«  laiparlioi  atataaatea, 
Qaa  Mau«  al  Tramia  aaae  aargaat  aioeatkaa  alUe* 

laipcriaaqaa  foraat  aodo  aottnua. 
Morlbat  at  llagaa  noblaeaa  eoaveaitataa 

Despiciuntqaa  vagot  nodo  Galloe. 
Sed  quid  nosirorum  referam  gesta  ioeI|U  patrun? 

Altera  cum  me  cum  latcss:it. 
Vi  me  sollirito  rclcves,  IK-nrite,  dolore. 

Et  reddas  aniiiium  mihi  priscum, 
Qni  Bostram  propter  quae  inl'ecta  att  peste  puelUm 

OvtU  avae  diria  craaiatar. 
I^ab  ai  al  raler«*,  Tcras  liki  Apoltiai«  arlaa 
Sssa  alaal  coatondianM  onora. 
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Die  WauderuDgeo  iü  Niederdeutschlaad  und  die  beabsichtigte 
Errichtung  einer  Sodalitas  literaria  Baltiea* 

Wenige  Monate  naeh  der  Stiftungafeier  der  iUniaiehin  Scda» 
lität  schiekte  aich  Celtea  an  an  neoen  hamaniatiaehen  Wandernngea 
durch  die  niederdeutscben  Landachaften ,  namentlich  durch  die  dea 

sächsischen  Stammes.  Es  sollte  damit  zugleich  die  dichterische  Beschrei- 
bung seiner  Wanderungen  zum  Abschliiss  gebracht  werden.  Nach  des 
Dichters  AnfTassiing  sollte  als  Unterlage  für  das  ganze  Gedicht,  das 
in  vier  Büchern  gesondert  ward,  die  Viertheilung  des  deutsch-römi- 
sehen  Kaiserreiches  in  Kreise  nach  den  Himmelsgegenden  und  dea 
Tier  Hauptstämmen  dienen.  Die  östliche  Itegion  mit  dem  Ton  der 
Weichsel  durchströmten  Sannatenlande  sollle  iluren  Mittelpunkt 
in  der  polnischen  Königatadt  Krakau  hahen:  der  sweite,  afidlieha 
Theil,  mit  dem  Donaustrome,  war  dem  noriaeh-bairiaehen  Stamme 
mit  der  Stadt  Begensburg  zugewiesen:  in  der  dritten,  west- 
lichen Partie,  welche  die  Rheingegenden  der  sueTiseh-f)^nkisebeB 
Völkerstämme  in  sich  begriff,  musj.te  die  alte  Metropole  Mainz  als 
Hauptsitz  hervorgehoben  werden.  Es  war  noch  Niederdeutschland, 
die  nörilliclie  Region,  bis  an  die  Nord-  und  Ostsee,  worin  die  sHch- 
sischen  Stämme  vorherrschten,  und  die  mächtige  Hanseatische  Stadt 
Lflbek  am  baltischen  Meere  den  ersten  Platz  einnahm,  zu  schildern. 
Daa  Geographische»  die  Städte,  Völker,  Landschaften,  Wälder» 
Berge.  Seen,  FlQaae»  aollten  in  die  Beachreibung  aufgenommen 
werden,  aber  mit  dem  Stabilen,  dem  Boden,  aolHe  aach  der 
Wechsel  in  der  Natur  die  Tigea-  und  Jahreaseiten,  und  bei  der  Dar- 
legung der  Sitten  und  GebrSuche  der  Stimme  die  menschlichen 
Temperamente,  die  Lebensalter  und  nationellen  EigenthGmIichkeiten 
und  sittlichen  Verhältnisse  mit  eingeflochten  werden  <}.  Ais  Typus 


')  Vita  Teltis:  Srripsit  libros  amorum  quutuor,  lecundum  qaatnor  Tita*  circulos,  ut 
Pf  thagorici  tradunt  et  «ecandum  qaatuor  aetatum  affectione«  et  •ecunduni  quatuor 
OcraraUe  lalcn,  «t  ÜImd  tb  mom  Umw,  et  aepteBtriM»  Coitan«  et  nart 
Gwanaieva,  th  «rta  TltMa,  ■  nuUÜ»  DuraUw  «I  AlpM  dMAwt,  «bMmtto 
■msin«  fntin  amribM  «t  loeonm  Mtari«,  floünikw,  lacalMU,  «flrit  «1  vMbM 
luIgBiofibM.      C«ttM  Mlbit  •iiift  Abw.  Ub.  U.  tlif.  tt 
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oder  symbolische  Figur  diente  für  jede  Partie  der  Reisebilder  eine 
Frtaeogestalt,  welche  ein  gewisses  Geprfige  der  EigenthOmlichkeiten 
der  gesehflderten  Volksstämme  an  sieh  trag.  Die  edle»  jugendliehe 
Basilius  reprisentirt  den  mit  dem  Detttschthom  rerbandenen  auf  streben?- 
dea  slaTisehen  Osten,  die  Gppige  Elsola  Norica  den  genusssfiehtigen 
and  sinnKehen  SidlSnder  an  der  Denan ,  die  kokette  nnd  reitende 
Ursula  Galla,  die  an  Erfahrungen  und  Künsten  reichen  Rheinlander. 

Diesen  drei  Frauengestalten,  welche  Celtes  aus  dem  wirklichen 
Leben  entlehnte  und  von  denen  er  einer  jeden  ein  Buch  seiner  Reise- 
bilder oder  Amores  widmete  und  nach  ihr  benannte,  musste  eine 
vierte ,  die  Repräsentantin  des  nordlichen  oder  sächsischen  Deutsch- 
lands an  die  Seite  gestellt  werden  und  mit  ihrem  Namen  das  vierte 
oder  kitte  Bneh  des  Reisegediehts  beseicbnet,  nnd  tngleteh  wie 
in  den  frGkem  Abseknitten  die  intimen  Betiebungen  des  Dichters 
to  der  Freundin  in  Liebesliedern  besungen  werden.  Hier  musste 
derselbe  sieb  aber  in  mebrfaeber  Verlegenbeit  befinden»  indem  die 
erlebte  Wirklichkeit  dem,  was  dannstellen  war,  nicht  entsprach. 
Trotz  der  in  der  Sommerzeit  gemachten  Reise  sollte  er  winterliche 
Zustände  schildern;  der  noch  im  rüstigen  Mannesalter  stehende 
lebensfrohe  Dichter,  der  das  Land,  den  festen  Boden  nicht  verlassen 
hatte,  sollte  von  dem  Greisenalter  und  den  Schrecknissen  des  Todes 
bei  einem  Sturme  auf  dem  Nordmeere  sprechen:  und  eine  schwere 
Erkrankung,  die  ihn  in  Lübeck  befiel»  rerhinderte  ihn  ein  derartiges 
LiebesTerhiltniss  aniuknfipfen,  wie  er  es  in  Krakau » Regensburg  und 
Mamt  unterhalten  hatte.  Geltet  war  daberdarauf  angewiesen,  dasMeiste 
wu  er  seinem  diehteriseben  Zweeke  gemäss  brauebte»  su  fingiren* 

Von  seiner  Absieht,  in  das  Gedicht  als  Episoden  gesebicbtliehe 
Schilderungen  wie  Darstellungen  der  Kriege  Karls  des  Grossen 
luit  den  Sachsen,  Otto's  des  Grossen  Kampfe  gegen  die  Danen, 
Msximilian's  Streit  um  die  hurgundischen  Landschaften  u.  a.  ein- 
xoflechtea  >}  und  somit  die  libri  Amorum  auch  als  einleitendes  Gedicht 


TvfidM  Mit  ^fmm  «iMidit  TMvIa  «b  ortet 
S«d  latus  Austrinam  maxino«  later  habet. 

Rhenus  ab  occidoU  liaiM  tcd  dieitor  oris: 
Et  Bor«M  parUa  fma  Go4«bm  Ummt. 

0  Amor.  lib.  III.  eletr-  1- 

Dum  statiil  populoa  nermanns  scri^erP  et  urbea 
Quaeque  va|:at  sleUak  rcguU  contineat. 
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ZU  seiner  (jerin.'iiiia  illustrata  zu  geben»  ging  er  wieder  ab«  da  er 
wobl  erkannte,  dass  der  ohnehin  schon  zu  vielseitige  StofT  keine  wel» 
tere  Ausdehnung  Tertrage,  soUte  die  einheitliche  Idee  im  Gedicht 
nicht  gani  verloren  gehen. 

Sobald  mildere  Witterung  eingetreten  war  <),  setste  Celtes  im 
April  1491  seine  Wanderung  fort  an  den  Niederrhein  und  naehNieder- 
dentsebland.  In  mannigfachen  Kreuz-  und  Querzü^ren  durchreiste 
er  die  Mosel-  und  Maasgegenden,  die  Lander  an  der  Ems,  Werra, 
Fulda,  Weser  und  KIbe  bis  an  das  deutsche  Meer  und  an  die  Ostsee. 
Von  den  Städten,  wu  er  kürzer  oder  länger  verweilte ,  sind  Trier, 
Groningen  in  Frieslaud,  Güttingen,  Goslar,  Eimbeck.  liremen,  Lüne- 
barg, Braunschweig,  Magdeburg,  Hamburg  und  endlich  Lübeck  xa 
nennen,  welche  letztere  Stadt  als  das  Ziel  der  Reise  lu  betrachten  ist*). 


Quo!  fooli«  RbeDl,  quol  et  on  biMnintt  Islri, 

QiiM  LoBi,  Rari,  Mi*  Lippit  quaifa*  T*dia, 
Qu«  Sur«  Treverico*  Uttu«  dctpuaiat  ia  afr«*, 

SellMiae  c«n  Mom  ■omiaa  juactu«  habet. 
Qua  aaa  Ibncsto  coaelntlt  |iroelia  falo 

Tarolus,  Eiiropae  qiii  timor  uiius  emt, 
Maxiiiitis  A'-milius,  quot  <ialloa  ttraTerit  hosleay 

l'Mniioniiiinqiio  suo  frenat  utrnniijiip  jugo. 

<J  Nicht  ingrucntu  kieme,  wio  Celtes  Amor.  1.  IV.  el.  2  dichtet.  Klfirfct  I.  |i.  117  Imb- 

dAl  über  iliü  Jabre»zeit,  in  der  Celles  die  Reise  machle. 

2)  Amur.  Uli.  iV.  eleg.  2.  O«li|»orictta  a  Alieao  ad  «iaan  Codaaam  et  laare  BaLUcaa  tk 

Tjicn  ioMlMOi: 

£t  jüiii  <k'  lllicno  |)er  ceba  rui-iiiuliia  jicrgein, 

Quae  Frisius,  Callus,  Uusalur  ueqiie  tcneni ; 
Qaa  Gronigen  magna  Dotum  est  super  aethera  faaiii, 

Radalll  Agrieoba  patria  ttrra  aiei ; 
VUbru9  obi  cum»  «iBaal  Ma  flaaitaa  fl«M, 

Alque  Abmm»  raaeo  attriBttr«  laia  feritt 
rnlAifiie  te  iaviu«  Viearyi  Oaclit  ai  «adas, 

PiadMaa  caeaobio  BeBlaa  elaxa  aaero. 
laJe  per  Uereyniam  aamanwo  robora  aUvani 

Veniinus  ad  terram,  quam  modo  Saxo  tenet. 
Ptnl.i|ioIim  liioc  noto  Bninsriyam  uoiniae  diclaBH 

Et  qua«  de  Gotlit  urbs  gt-ncrusit  inninet, 
Qaaque  scatet  miiltis  iJutlaria  dura  ineUltii, 

Bmbeckm  et  Cereris  {loculu  aatia  coquit. 
HoBlibos  hinc  celsis  jam  rarescratibai  u^a 
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In  Lübeck,  wo  der  Die'hter  im  Juli  1491  eingelrofl'en  war,  ver- 
suchte Celtes  die  Büduug  einer  gelehrten  Gesellschaft  zur  Verbreitung 
des  Humanismus  im  nördlichen  Deutschland  einzuleiten:  sie  aoWto 
den  Namen  Sodalitaa  Baltica  oder  Sodalitas  Codanea<) 
Ähren.  Doeh  schwankte  er,  ob  der  Mittelpunkt  des  neuen  Vereins 
anstatt  nach  Lfibeck  an  der  Ostsee  nicht  lieber  nacb  Magdeburg  oder 
Hamburg  verlegt  werden  sollte:  in  diesem  Falle  war  ihm  der  Name 
Sodalitas  Albina  bestimmt,  nach  der  Elbe,  dem  Hauptstrome  des 
Landes,  wie  bei  den  drei  andern  Sodalitäten,  welche  Vistulana, 
Daoubiana,  Rbenana  genannt  wurden  ^j.  Da  jedoch  der  Verein  nicht 

Piagvta  «ffi|ji«fanf,  qsM^e  TbiugM  hahH, 
Timm  SMoafeb         d*riMigiu  •ris, 

Sedibus  e  septen  qaa  B  remis  nia  niMl* 
Ilde  ad  Cimbriacam  conlendo  Chenonemn, 

Alhit  ubi  flavH  sub  mare  fertur  •qn». 
Ad  cujus  surgit  piiicra  osti»  Cimbrica  quoadain, 

Sed  nunc  de  Uammonis  uomiDi  dicta  pulig. 
^jtts  et  ad  ripas  Madeburgum  nobile  splviidet. 

Dt  ««ptem  ncria  Mdibas  v—  nlteM. 
Ctendidit  hanc  primw  Cacaar  qui  4i«itiir  (Mdb  \ 

Oiio^  SnonicM  floria  avouBa  plagaa. 
lade  arba  elani  aitat  de  lunme  nonloe  dieta, 

Bt  Lobeeumt,  Codiat  Düna  dacaaqoe  aiaui. 
Aagaloa  haac  Laadia  dieCa  aat  vrba  aoiaiae  priaeo 

rSiilIaque  ad  Codanum  sit  maga  clara  ainam 
An^^'ulijin  in  hunc  fertur  fluvius  Dravena  patantaoi 

EfTicifiis  portiim,  plurimn  vela  viili'ns. 
Hic  ego  iliiiii  ff^Hiis  capiflcuii  corimif  vir«'s 

Restaurure,  ijuIlm  mm  mihi  |i;ir\a  data  est. 
Barbara  Cymbriaca  bie  hiiari  nie  sii»i'i|>it  ure 

Bt  ralavat  blaado  eorpora  eolloquto, 
IfBUMia  astittclia  grata  cui  toc«  ftTÜlaa 

Saadlat  at  rlrat  carmlna  Uaada  dabat, 
CaaM|«a  novaraat  vataraa  aab  paetora  flaamaa. 

Na  jatait  guartttai  aeribora  laeCü  iStntm, 
^)  Uatar  daai  Mara  Baltteaa  alTa  CodaaaaB  Taratand  Caltaa  alcbt  bloa  dia  Oataaa 
aosdarn  auch  das  deutsche  Meer  oder  die  Nordsee;  die  Anwohner  nannt  er  mit 
dem  alterthümliohen  Namen  Ciinbri  ,  Paei  (i.  e.  Pani),    Golhi.    Codana«  ist  ihm 
identisch  mit  Gotbiaus  (goUiUcb^,  Unter  Cbersonesu«  Cimbrica  i«t  bei  ibm  Jfitland 
KU  verstehen. 

Wie  man  aus  de*  Celles  Schrift  Septenaria  Sodalitas  litteraria  Germauiuc «  welche 
ar  Wien  iSOO  herausgab,  ersieht,  woUte  er  spater  7  gelabrta  SodaUtilen  einrieb- 
IM.  Sie  aaUtan  die  Banauangan  lihraa:  SapteaMnatrewi*  DaanUaM«  DaB&te- 
«itsb.  d.  phiL-blat.  Cl.  LX.  Bd.,  I.  Hfl.  9 
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wirklich  ins  L«'ben  trat ,  so  war  die  MeinMuiung  zuletzt  eine  mGs5;ige 
Fra^e.  Bei  dem  Mangel  an  einflussreichen  Gdiineru  und  warmen 
Verehrern  des  Humanismus  konnte  in  der  reichen  Hansestadt,  wo  die 
materienen  Interessen  alle  anderen  Bestrebongen  Qberwogen,  nicht 
viel  ausgerichtet  werden.  Celtes  musste  sich  vorerst  damit  begnügen, 
das  Terrain  recognoscirt  zu  haben ,  indem  er  hoffte  später  seine 
n&ne  unter  gfinstigeren  Umstfinden  lur  Verwirklichung  su  bringen. 

Besonders  stSrend  stand  dem  Dichter  im  Wege,  seine  volle 
Thatigkeit  zu  entfalten  und  sein  Ziel  zu  verfolgen,  ein  heftiges  Fielier, 
welciu's  ihn  in  Folg«'  dtM*  suiniiierliciicn  Kcisestrapatzi'n  aufs  Kranken- 
lager warf.  Er  verdimklt'  es  nur  der  sorgsamen  Pflege  seiner  platt- 
deut<:rhon  Wirthsleute,  deueu  er  sich  kaum  verstandlich  maehei 
konnte,  dass  er  schon  nach  wenigen  Wochen  wieder  hergestellt 
wurde.  Es  lag  dem  Dichter  nahe,  aus  seiner  Umgebung  eine  ihi 
liebvoll  pflegende  weibliche  Persönlichkeit  <)  sich  zu  denken  mi 
dieselbe  unter  dem  Namen  Barbara  als  Gegenstand  seiner  Liebe, 
Dankbarkeit  und  Verehrung >)  in  seinen  Liedern*)  zu  preisen  und 
den  Namen  der  fingirten  cimbrischen  oder  sftchsischen  Freun- 
din dem  vierten  Buche  seines  Reisegedichtes  beizulegen^}. 

CBSa  Vlitabaa»  Ponnema  Codanca,  Albiaa  LaotbargeMia,  Alpiaa  Drn«*« 
RkMiau  Vangtoia  at  MomUbm,  Naoaraaa  Hareiniaaa.  Dar  Plan  «bar  ftad  kaia* 
VarwirfcUdiaor. 
9  Amor.  üb.  IV.  aleg.  S. 

Ihira  laaa  noalrii  nbl  napar  prasaarat  arloa. 
Cogens  me  tcpido  taera  jacere  thoro. 
Cuinqiie  mihi  nullii<),  rurus  m*!  itdesset  aniieiM, 

Qliii  n;oi-fret  vernf  pii^Miiis  atnicitiue: 
Solii  inihi  |>i  ;tt>«i-iis  iKiHtriKii  Kolata  ilnloreni 
Lar^a  mihi  medicas  saepe  fereiido  dapes. 
Jnacala  nnne  ■iaeaaa,  fenraiiti  et  jure  poleotat, 
Ra^icaa,  aaacoi,  poma  et  oiara  4abaa. 

S)  Anar.  Üb.  IV.  S. 

Iftda  tibi  aalarao  dariaelaa  CaKia  anora  aat, 
Virlataaqaa  loaa  canaiaa  aaalra  caaeat 
*)  Amorv«  Üb.  iV.  t.  Z.      tS.  —  Lib.  iV.  cbff.  Ii 

Noc  modo  syderoo  nH>!i  riniltrica  Barbara  Talta 

Movisaet  gelidi  membra  aopil«  aenia, 
Cuitpic        nunc  trcmulae  connitio  vala  aaaectaa. 

Ilhi  mihi  qunrti  tinit  amoris  erit. 
*)  In  Epod.  carm.  ä  stallt  der  l»ii-hlcr  rergleiohcnd  dit«  Eigenschaflcn  s»Mnt'r  Fn-iin.linnrn 
zuaaoiinen;  er  oennt  die  llu^ilina,  Elaula  und  Ursula,  aber  der  U^rhara  wird  nicbt 
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Als  er  voji  seiner  Krankheit  genesen  war,  zitgerle  er  nicht,  noch 
im  Sommer  141M  <)  den  Rückweg  in  seine  fränkische  lieitviath  an- 
zutreten. Vielleicht  mochte  er  wohl  die  Ahsicht  f'riiiier  gehabt  tiaben 
die  Reise  nach  Jätland  und  die  daoiscben  In«elQ  aussudehnen  und 
aach  eine  Seefahrt  auf  der  Nordsee  xu  unternehmen.  Der  Ton  der 
Krankheit  noeh  schwaehe  Diehter,  dessen  Geldmittel  auch  gr^ten- 
theils  schon  erseh5pft  waren,  musste  bei  solchen  UmstSnden  eine 
weitere  Wanderung  zur  Herbst-  und  Winterszeit  unterlassen.  Was 
er  in  der  Wirklichkeit  nicht  ausführte,  ersetzte  die  dichterische 
Phantasie:  Teltes  seliildert  in  seinem  Gediclile,  an   die  Lüheeker 
Wanderung  ankmiplend ») ,  eine  von  ihm  in  die  Region  des  nürd- 
liclien  Oeeans  gemachte  Reise,   einen  Seesturm,  worin   er  alle 
Schrecken  der  Todesgefahr  bestanden  und  endlieh  den  Besuch  der 
an  der  äussersten  Grenze  der  Erde  im  fernen  Eismeer  gelegenen 
Insel  Thüle*).  Von  der  Mündung  der  £lbe*),  gibt  er  an,  sei  er  mit 


gedacht.  Auch  kommt  in  den  üden,  worin  die  drei  ersten  in  mehreren  Gediehtcn 
gtUkut  wwdra,  kelBM  at  ü»  Barten  vor.  Am  S^waa  dar  Anar.  Ub.  IV.  al«f.  IS 
hoiail  aax  Orbi  ago  aaac  aUo  tempore  Caltia  ago  — 

Interea  Juvenat  et  Barbara  ehara  valate. 
Ad  OOS  dnoi  euttctoi  vraa  aapraaia  vocat. 
*)  Da  Geltet  soeh  Tor  Bnda  Angost  1491  durdi  Saehaeii  aacb  BSbaia«  reiste ,  wo  er 
•Ick  in  Aaftof  8ef tanbar  bei  seiMB  Frauideo  im  ?ng  befand,  so  ist  sein  weiteres 
Vorhleiben  ia  LObeck  his  in  die  Wiitersioit  tu  rerwerfen.  Klüpfel  I.  8.  121  und 
12^.  Qaaeroaqne  libro  IV.  elegiamm  —  occorrunt  de  hieme ,  Lüberi  acta,  de 
friipore.  nire,  mari<|ae  con;rpI;«tr)  —  ad  fictionom  poi-ticam  referimue«  quippe  qtti 
Lübecum  adumltravi'rit  iinai,'iii<'  liii-niii.  <4'ii<'cliitis  i  l  inurlis. 
*}  Auch  Amor.  IIb.  IV.  elep.  2  pibt  tlicscn  Ziis-unriK-iiliiuiv:  sohon  durch  die  Aufschrift: 
Odiporicon  «  Rheno  ad  siiiuni  Codanum  et  mare  Balticum  et  Tylm  lUWleA* 
Tum  (Im  Aafinig  Wlater)  ego,  qu!  fterain  peregrim»  in  «fb«  daeamls, 

Cogor  ad  aretoam  pergere  forte  ainui, 
Oreadibn  qaa  ciacta  sals  Tyle  et  glacialia 
iMala  ad  eitremon  qaaa  Tidet  aada  polu. 
•)  Der  Im  «ördliebea  Eisnenre  gelegcara  loael  Tbnle  oder  lyi«  erwUnm  die  Alte« 
Pytbeas.  Strsbo,  PliBine,  PoBpoaloe  Mala,  Ptolomaeoa,  Solimos.  Man  glaubt,  das« 
nter  dieser  Insel  Island  xn  rerstehen  sei.  Celles  aber  denkt  sich  unter  Tyle  (wie 
er  schreibt)  eine  /wischen  den  Orcaden  und  Island  gelegene  Insel.  Es  /eijr»  dieses 
die  den  Hbris  Amorum  beigefügte  bildliche  Durstellung  de-*  l;tlus  (lemuiniae  sep- 
tentrionale.  Nördlich    von  Angliu   sind  «agegebeil  die  Urc«des«  dann  Tjle  und 
weiter  nordlich  Islfldi  (i.  e.  hlandi.-)). 
*j  Amor.  Hb.  IV.  elcg.  14.  Nafigationeui  ab  ostiis  Albis  ad  Tylen  iasolaa  aborl« 
tempostate  deaeribil. 
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seiner  Freundin  Barbara  nach  nordlicher  Richtung  abfcefahren  «).  AU 
bei  dem  furchtbaren  Orean,  der  sie  OberiieU  das  Sebiff  dem  Unter- 
gaog  gans  nahe  gewesen  und  sie  sieh  sehen  lam  Tode  rer^ 
bereiteten*)»  habe  sieh  pIStslieh  der  Sturm  gelegt  und  dem  Hama- 
nisten  sei  in  diesem  kritischen  Momente  eine  Vision  genrorden,  tob 
-seiner  kflfifh'gen  Stellung  als  Vorsteher  einer  Diehtersebnle.  Der 
Dicliter  ist  noch  so  gliicklieh ,  die  im  Eismeer  pele^ene  Insel  Thüle 
näher  .iiischauen  zu  können  aj:  wundcrlctr  .'iIht  wird  er  dann  aus 
dem  nördlichen  Ocean  entrückt.  Er  liiulet  sieli  j»l<itzlich  an  die  Etscil 
im  Tirolerland  rersetzt,  wo  er  den  Kaiser  Maximilian  trifft»  der  die 
prophetische  Vision  verwirklicht  (im  J.  1501)^). 


A.  t.  O.  Bilm  Mb  Mf Im  tpccteoi  v«f«  ro«ln  Moms» 

Qm  clMla  Ml  rigMit  hmb  vtdi». 
*}  A*  •.  O.  H«M  tilolw  ^aflniga  iMnbn  feraat: 

„Barban  cum  Celle  bis  Titam  6niunt  i«  «adia» 
hifaiiata  Tjien  dum  petierf  rate**. 
A.  a.  0.  Et  in  ripidis  Tylr  nbi  surj^it  myiis  elc. 

Viaaque  jara  claro  longo  <  t  litt««  oninia  Phoebo 

Non  procul  <»t  nobis  eogiiita  Tyle  fuit. 
Erigtlur  malus :  toHontur  in  alt«  cpruci 
TmHa^mtqu  ««o  vd«  relocCa  alaa. 
tagnUwmrqlu  aalm  laall  alatloiw  raHeU 
faitnntoa  portoa,  Tyl«,  petttaai  tanm. 
 K  lulrata  mtU  TfUMMmHL 

ta  ira  CdtoiMliMi  Dlehtangto  wird  die  iMal  lyie  noch  erwihntt  Amt.  Hb.  IT. 
•tof.  St  Tjrle  a  Hgidia  dMMI««l«r  aqda.  Anor.  Kb.  Hl.         11.  ad  Urariaa,  «1 

IMIPM  iMtItfaa  Kdimat : 

Dam  mihi  conting'at  tpcum  eoaaidere  transtris, 

Dacica  (i.  e.  Danica)  Germanis  proxinta  rtgn»  Tideia, 
Hlnc  Tylen  i|uondam  fu(>rat  quae  terminus  orbU 

Insula:  sed  finem  nunc  glHCtaiis  habet, 
Sic  Tag«  mutaatur  sinuotae  liUora  t«mie. 

Odar.  lib.  III.  od.  6.  Ad  llnaa  Man.  Sir.  8: 

Pnaterrolabo  Uttora  BalÜM 
flMaiq«*  alaaCM  taetf  bat  OrcadMb 
ininqa«  Tyian*  qnaa  yalalo 
luala  im  Ocmio  rcparla  Ml. 
«)  Es  ist  gearlss,  dass  Geltet ,  dar  dla  libri  AaoniM  im  Ibrer  Aalage  adioa  v«r  1411 
fertig  hatte,  doch  den  ScblaM  dee  Tierten  Baches  erst  im  Jahre  180t  beifSgte.  — 
Klüpfel  I.  S.  197  fll.  mi-int,  die  Reil*'  in  Aai  nördliche  Bianteer  sei  im  J.  1501 
unfernommen  worden,  wo  sich  aber  des  Ci-II.m  AiiNresenbeit  in  Süddealsehlaad,  ia 
Wien,  Lins  und  Näroberg,  das  gaoae  Jahr  hindurch  aachveiee»  liMt.  —  Dar 
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Dass  diese  Reise  des  Ccitcs  auf  die  Insel  Thüle,  woruater  man 
Island  Tersteht,  nicht  stattgefuiideii ,  beweisen  ausser  den  an- 
geführten Grfinden  auch  noch  andere :  es  bittet  nSmlich  der  Dichter 
in  einer  dem  J.  iSOS  angebdrenden  Zuschrift  an  seinen  Freund 
üntthSüs  Lang,  des  Kaisers  Maximilian  Geheimsehreiber  und  Putron 
dee  am  31.  Oct  1501  efriebteten  Wiener  Collcgium  Po€tarum,  dtss 
Ulm  lu  einer  Reise  in  den  hoben  Norden,  den  er  noch  nicht 
besucht  habe,  eine  kaiserliehe  Unterstützung  zo  Theil  werden 
möchte«).  Das  Geld,  welches  er  d.nnials  von  Maximili;ui  erhielt, 
wurde  ;iher  nicht  zu  der  beabsichtigten  Heise ,  sondern  für  die 
Unickkosten  eines  in  Nürnberg  erschienenen  Werkes  verwendet«). 

Dass  die  dichterische  Fiction  für  eine  wirkliche  Thatsache  Yon 
den  Biographen  des  Celtes  gehalten  worden»  leugt  von  wenig 
Kritik*).  Es  ist  in  ?erwundem,  dass  noch  gegenwfirt{g  namhafte 
deutsche  Geschicbtschreiber  behaupten,  Celtes  habe  der  For- 
scfaungseifbr  nach  alten  Handschriften  auf  seinen  Reisen  bis  naeb  * 
Island  geführt  *). 


•  •  • 

fehrSote  Diekler  wollte  ameli  tndere  ttSrMiche'  Gefende«,  kJetead  ud  Lepplud, 

besucht  haben,  wie  »uit  (Idar.  lib.  IV'.  od.  4  zu  ersehen  ist.  Rlüpfel«  der  sieht  be- 
weifelt,  dass  von  Celtes  die««  Linder  wirklich  bereist  worden,  veromthett  deM 
der  Dichter  Huf  der  Hüekkehr  von  der  Irnei  Thüle  BNCh  Lepplaed  (ekotBOieM  eei« 

Odar.  üb.  IV.  od.  2,  Im  Anlutii^'*»  Hlii^edriukt. 

Aus  dem  Srhreiben  de»  M;iMli:iiii  Laiij,'  uri  IVItes,  dd.  8.  NoV.  150?  (Cod.  e|iistol. 
CeUic.  fol.  i'iü  und  abgedruckt  im  Auhaugj  lässt  sich  ersehen,  duts  dem  Ihthter 
u  eitter  Hebe  Tom  K«i«er  MazimiliaD  swer  der  Urlevb  ertbeiltf  dM  Geld  aber  our 
fir  iD  NSnberg  gedreckte«  Werk  •■gewiMea  wurde»  Oieeee  Werk  itt  effca- 
ber  daa  Roiaegedicfct,  welebee  denab  «ater  folfeadem  Titel  erecbiea:  Conradi 
Cailla  Fratacil,  priail  inter  Genua««  imperatorlia  maaiba«  poüa«  lanreaCf, 
«HMTHer  SM  Amanim.  Noriabergae.  im.  (kl.  4«). 

•)  Klfipfel  a.  8.  0.  Sudlieber  Ree.  d«a  Kllpf.  Warkaa  8.  IM  aagt  gaas  riehtigi  daaa 
Kiapfel  die  dichterische  Fiction  ohn.  :.ll.>  wehere  Kritik  al»  biatoriaeh«  Tkataaeka 
aogeaoaiaiea  babe,  sei  ein  »r^er  Missgrilf. 

•)  Wattenhach,  Deutsch!.  (leschiohUq.  (S.  2)  »eUt  die  Reise  willkürlich  in^  .1  1408 
und  Iit>merkt  weiter:  Celtes  unternuhm  eine  grosse  Reise ,  welche  ihn  bis  Island 
geführt  haben  soll,  überall  sanimelnd  für  aeia  groaaca  Werk,  die  Germania 
Uloatrata. 
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Rückreise  von  Lübeck  und  Aufenthalt  in  Prägt 

Die  Rückkehr  von  Lübeck  in  die  fränkische  Heiniath,  worüber 
das  Reisegedieht  des  Gelte«  schweigt  uod  auch  die  Vita  Celtis 
keioe  Nachriehten  gUit,  Dabm  der  Dichter  im  Monat  Anguit 
1491  die  EUie  aufwfirts  durch  SachseD.  nach  der  bShmischea 
Hauptstadt  Prag  >).  Im  Anfang  September  finden  wir  ilw  noeh  da* 
selbst  bei  seinem  Freunde  dem  Magister  Jacob  Silber  (Argirius) 
und  einigeu  andern  böhmischen  Humanisten,  von  den  Reisestrapatzen 
ausi'ulieiKi,  Den  AiilV*ntlialt  in  BüIwik-ii  aber  nuisste  er  in  unfrei- 
williger Weise  niseli  alikfirzen.  Im  Kreise  der  Freunde  hatte  er 
seinem  verletzenden  VV  itze  und  seiner  muthwilligen  Laune  treiea 
Lauf  gelassen.  £r  verfasste  mehrere  Spottgedichte  und  beisseade 
Epigramme  gegen  die  Czechen,  ihre  Lebensweise,  ihre  utra« 
quistischen  Tendenzen,  ihre  Ausschreitungen  in  ihrer  nationalea 
Stellung*)  und  gegen  einen  ihrer  Bischöfe,  der  tod  jadischer 


')  Obtr  deo  damaligen  AafeatlMlt  des  C«lUa  in  Prag  geben  UM  ««r  4i«  BW«i  BrM 
T«n  Prnger  Freoadea  de*  Celtee  Heehriclit  (in  Cod.  epiaU  Celt  IIb.  I.  «p.  Z,  m.  t); 
d«r  eioe  voa  Jaeob  Arfiri»  ftt  daUii  Praf  7.  Sept.  1491 »  dar  aadare  fw 
Jokaaaae  Piaaeaeie  (Jok.  de  PImIm  cf.  Balbia.  Boh.  doet.  L  126)  fShK  daa  Dataat 
Plrag  i.  Hör.  1491.  Beide  eprediea  voa  dea  Celtce  aekariler  Abraiaa  tob  Praf . 
KlipTei  1.  p*  ItS  igf .  Ibeilt  aaa  der  aocb  nagedrucktea  Saamltto;  der  Ccltaa*ecbeB 
Bpigraame  eiac  Anzuhl  dieser  Spottgedichte  mit.  Epigraaiiaat.  Ub.  I.  epigr.  M: 
Tot  pingit  CHlicp«  ßemiinim  terra  per  orbee« 
Ut  credaa  Bacchi  numiaa  aola  coli. 

Epigr.  69: 

Quuli.i  üpud  veterei  tuw  nuiiiiiui.  I<;i('<-Iif. 

Teiitisi  adhuc  uotttru  tempure  Kt-inua  adest, 
Qttl  aolu«  Latias  auaua  contemoere  legea, 

Ul  de  eacnlo,  Bacdte,  iiqaore  bibat. 

Bpigr.  74: 

Pjptbagoraa  ptanai  retailqae  fiibaai  taiieeaai 

Dieeipalia,  plagaeai  aae  violare  eaeai , 
laiaamieatar  baiaora  anio  qaia  Corpora  aoalra, 

Alqae  adeai  akeatia  perderet  late  cibna. 
Bemomn  aed  terra  colit  nisi  nobile  piaaai 
Cum  lardo.  O  tardi  aoacere  Pjlbaforaai. 
Amor.  Üb.  II.  ele^.  4. 

O  rorlriii.  ilixi.  gcnti-m.  qiiiini  aCBIO  dOOMbll» 
Uutn  vorabat  a  prima  luce  beata  Daae- 
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Abstammung  war  uiul  ungoaclitet  seiner  Unwissenheit  und  Habsucht 
sich  doch  nemlicb  allgemein  beliebt  gemacht  hatte  <).  Diese  poetischeo 
Productionen  gelangten  bald  zur  Öffentlichkeit  Ihre  Verbreitung 
erregte  bei  Universitfitsmitgliedern ,  bei  dem  utraquistischen  Clerus 
ond  andern  dem  Cseehentham  anhfinglicben  Personen  einen  grossen 
Haas  nnd  eine  heilige  Erbitterung  gegen  den  satyrischen  Dichter.  Der 
Fanatismus  des  Prager  P9bels  wurde  gegen  den  Spotter  angefacht. 
Es  fiind  ein  Volksauflauf  statt:  den  Mtsshandlungen,  womit  Celtes 
bedroht  war,  entzog  er  sich  durch  eilige  Fluilit.  Zu  Fuss  auf  Xel)en- 
wegen  verliess  er  heim  heftigsten  Regenwetter  die  Moldaustadt. 
Selbst  seine  zurückgebliebenen  Freunde  konnten  sich  kaum  den 
Wutbausbrüchen  der  aufgeregten  Volksmenge  entzieheo*).  Celtes 

*)  St  war  der  Bischof  AngMtiBM  Lacfanu« ,  der  1482  aus  Itallea  von  Viceata  nach 
Piraf  gekomaieD  war,  um  den  atraquistiachea  Gottesdienst  za  halten,  und  ron 
Tolke,  wie  TOn  der  Universitiit  und  dem  Clerus  ehrenvoll  aufgenommen  wardo« 
Aanor.  lib.  II.  eleg.  4.  Cnrnifn  in  An^MiHtiniim  Luciiiiiuni  SanctuarieDaaiD : 
Hic  praesul  fuerüt,  judaco  sangiiine  cretus, 
Qui  mihi  non  poterat  verba  latina  dare. 
O  dignam,  diu,  im  to«IO  prtaaule  genta« 

Qal  niki  am  potait  varba  bliaa  loqaL 
8«d  qab  oaa  llag«a  «atabraafar  aaera  latiMt 
Qailibat  kle  pneavl  nucfew  eaaa  potoal. 
EfignmMt  IIb.  I.  epigr.  7S. 

VineaaUau  «rat  tebnM  aaopiiiie  «raloa 

Qui  coliiit  Latia  relligione  deos. 
Illyricoa  adiit  popaloa  diadaoiata  aamptOf 

Ut  fat-eret  sacro«  In  sna  lucra  \iros. 
Sed  postquam  tenuera  non  sentit  i  resoere  bunaiB» 

Jam  neqiif  Homaiius,  avv  revutitiis  i-ral. 
Et  venit  ad  Bemus  aiiri  iuviutus  umore, 
El  Tendit  Latios  in  ana  lacra  deoa. 

Cplfr* 

8«d  TMit  Italiraa,  anmi  eorraptw  ainor«, 
Biplal  et  aaUqaa  pectna  avarilia. 

Bpigr.  7t. 

NoB  polnit  Latki»  aaraiOMB  dleer«  pnaanl* 

Sed  potait  Latio  rendere  more  dco«. 
\>!    Klfipfel  I.  s.  126,  wo  aoch  «iaigo  aadora  Bpigmuaa  aaf  daa  Biackof 

Auguslinu.n  Vincpiitinus  vorkommen. 

Der  oben  erwiilml.  Urit- f  de«  Jacob  Argirius,  der  bei  KIQpfel  f.  129  theilweise  ab- 
H^druckt  ist,  hi  ric)itt  i  davon.  Seibat  in  Cod.  epiaioUria,  woraua  er  eoinommen 
lal«  fiaden  aicb  mehrere  Lucken. 
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*aber  entkam  glficklich  fiber  die  bShmische  Grente  nach  der  Ober* 

pfalz »  und  schon  um  die  Mitte  des  Monats  September  befand  er  sich 

in  Nürnberg  im  Kreise  seiner  liumanistiscIuMi  Freunde,  namentlich 
des  Patrieiers  Willibald  Pirkheimer,  des  reichen  Kunstfrenndes 
Sebaldus  Sehreier  (Chimosiis),  der  Stadtrüthe  Peter  Danhauser 
(Abietiscola)  und  Job.  Löffelliolz  (Codes),  der  jovialen  Ärzte 
Theodorich  Ulsenius  und  Conrad  Amicus  u.  a.  Nach  den  Strapatzeo^ 
und  Muhen  mebijähriger  Reisen  und  einer  langen  Abwesenheit  aehiei» 
es  ihm  als  sei  er  endlieh  wie  in  einem  sicheren  Hafen  glackltek 
angelangt  i). 


^)  (Mar.  lib.  HI.  od.  fl.  •<  Joan.  Datbvrflra. 

R«finn  meaniin  pniciidisB  niBW, 

Qal  nottra  toliis  cannina  promMM» 
Dabifque  ventot.  iit  quiVlum 

Accipiaat  roea  vela  portnin. 
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Anhang. 


t 

Gonradi  Celtte  per  sodalitatem  Ifterarlam  Rheoanam  vitiu 

Conradus  Celtis  Protuctus,  familia  Ceitica  honesta  et  apud  primores 
Franeiae  honorata.  ad  Moeoum  fluvium,  haude  loiige  ab  Herhipoli, 
Francorum  in  Germania  inetropoli,  Kalendis  FebriuriU  [1459] 
natus  fuit,  imperatoris  Friileriei  III.  imperü  anno  septiroo,  qui 
annos  oatmtate  MaiiiDiUani  insignis,  idibus  aequentibiis  Martii  Aiit 
Natiis  üfans  decem  diebos  contiDuis  incredibiles  vagitus  dUdit» 
Mro  et  mellis  favo  foco  admotua  aegre  leniebatitr.  Responsum  eat 
a  notrieibaa,  magnae  famae  et  faeandiae  virum  fore. 

Infantia  exacta.  a  germano  suo  Druiih'  lilerarum  rudimenta 
(ut  Gerniaiiorilm  iristitiitin  tert)  brevi  perdidicit.  Per  patrem  a  literis 
revocatiis,  ut  vineaniin  et  familiae  curam  susciperet ;  cutnque  in 
vineaiii  perductus  esset,  elapsus  nil  tale  siispicantis  patris  manibus» 
ascensaque  rate,  per  Moenum  Agrippinam  Coloniam  venit.  ibique 
fiberalibus  studiis  et  tbeologiae  aliqaamdiu  vaeavit.  Motus  dein  fama 
J^nam  BidbwgH  Vangionum  epiaeopi  et  Buäolß  Agrieolae  Beidd^ 
^ergam  adUt  ibiqoe  oratoriam  et  paaticam  cum  lingoae  graeeae  et 
habraieae  praeguatamentis  bausit 

-Et  mox  per  Erfordetuium ,  Lipsensium^  Rostocensium  gym- 
aaaiQm  itcr  corripiens,  non  parvas  peciini:is  docendo  conquisivit. 

Et  (ul  Itnliam  prore(!jus,  Paduae  Calphiiniiuni  et  Creticum, 
Ferrarine  (luarinum,  Bononiae  Fhilippum  Beroaldnm ,  Florentiae 
Ficinum,  Vcnetiis  Sabellicum,  Romae  Pomponium  Laetum  audivit. 

A  Borna  per  Veoetias,  Ylltricum  et  Panoonias  Sarmaiaa  adüt» 
>^iqae  astrorum  studio  vaeavit,  praeeeptora  Alberto  Bruio  uaua. 

A  peregriaatione  Sarmatiea  rediena,  Frideriei  Saxoaiae  dueia 
familiaritateni  naetoa*  cqjus  Saasa  et  doetu  ewonam  paeticam  a 
^asare  menilt,  aetatis  suae  anno  trieesimo  secundo,  primusqoe 
«ias  dignitatia  titnlom  et  inaigoia  apud  Germanoa  gessit 
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Qaaniobrem  ad  peregrinationem  rursus  conversus,  cajos  an- 
disaimus  discendi  gratia  fuerat,  totaro  Germaniam  et  ejus  guindeeim 
publica  gynmaaia  perlustraTit 

Pirimus  patriae  linguae  suae  iennino$  ad  quaffuar  laiera 
conspexit,  primusque  eloquenOam  Xomanam»  quaotum  Germano 
homini  concessum,  cum  rudimentis  graecae  linguae  in  Germaniam 
retulit,  vivj'iidi,  loijueiuli,  iiilt-lligriMiicjue  praeft'pta  iloeens  et  scribens, 
multa  varietatt'  reruni  et  opiniomim  veternin  sapieiihirn;  primu& 
comoediu»  et  tiaguedias  in  pubiicis  aulis  veteruin  more  egit. 

Slatura  erat  mediocri,  corpore  obesiore,  facie  clarissima, 
candentiboa  oculis  et  grandiusculia,  ore  decoro»  pilo  leni,  raro  et 
suboigro.  et  circa  tetnpora  param  renodi.  barba  rara  et  eias  praecoci 
canitie  et  frontia  calTicie.  Aoimo  et  mente  bilari  et  Tultu  gclasin«, 
valetudine  prospera,  aed  inbecilli  stomacho.  SoHs,  neroorum,  montiuni, 
peregrinationum»  balneonim,  conviviorom  et  utriusque  mostcae 
pertinax  amator.  Aroicitiae  et  favoris  stiidiosissimus  et  cui  nulla  ad 
aiidiendum  d.»cto.s  vin»s  longa  aut  dillicilis  fuerit  via.  Omnium 
antiquitatum  diligeus  inquisitor  et  adniirator,  in  verbis  et  nioribus 
lenis  et  suavis.  sed  in  irain  praeceps  et  noii  l'acile  placabilis,  u 
reliquis  aniini  motibus  sedatus  et  generosus.  * 

Amieoa  secretiores  et  praecipaos  babuit  et  quos  semel  aecepit 
nuoquaro  sao  Titio  perdidit: 

Jammern  Daükurgmm»  epiaeopom  VangioDum,  Joannem  TrithB" 
mitmt  Spanhaimensem  abbatnm  MosellaDOoi,  Jaamtem  VtgUmm, 
Cberuaeam  Jarisperitum,  Andream  Stibariam  et  Jammern  Stabmm 
matbematicAS  et  theologos.  Conradum  Amieum,  medicum  et  metal- 
iaiium,  JiKutnem  Tolophum,  astronomum  et  astrologum,  Andream 
Pegasum,  Sarniatan»,  Sehnldum  Clamosum,  (ivaccum  Pierium 
Caesareum,  Hartmannum  Eptinguni,  Phllippum  Cafimachum, 
Florentinuin  Tatem,  virum  doetissiinum :  comniuoes  autem  tot  quot 
bttmanitatis  et  boneatarnm  litteraniro  amatores. 

Ejaa  dicta  memarabilia,  praeter  ea,  qoaecarmine  eonaeripsit» 
baec  sttot: 

Nemiaam  Tivere,  cui  uon  pars  ataltittae  eoatigerit 
NaUani  eognitionem  difficiliorem  esae  qoam  aoi. 
'  Eam  sotidam  esse  Toluptatem,  quam  nalla  poenitodo  sequatar. 

liiterrogatus  cur  ncgligentius  opcs  curarct,  rcspondit,  majorem 
dunium  majorem  esse  curam :  et  rursus  de  eodem  interrogatus ,  suh- 
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jech:  Impossibfle  non  earantem  habere,  quod  babeat.  Somnaon»  TiDUin» 
amicttm  et  philosophiam  dixit  curarum  leTamina  et  Titae  vebieaUi. 
Aetate  viDum  et  earmioa  pretiosa  fieri. 

Conveniens  esse  philosopfao  pessimis  displiccre. 

Philosophuni  opnrtere  ninatores  sui  priinuin  doeere  patieatiam 
etvacuos  reddere  aireeliunibus. 

Invidiam  cooYertere  debere  sapientem  in  inisericordiain. 

Optimum  genus  vietoriae  non  in  invidiam.  sed  in  poenitudinem 
duxisse  hostem. 

Tolerabiliores  esse  miserias,  dum  ad  aliorum  eomparantur 
calamitatea. 

Diorum»  qui  sine  laude  vtTerent»  eoram  landes  et  Tituperia  non 
debere  curare  sapientem. 

Praebere  histrionum  speciem,  qui  liabitu  tautuin  profiteantur 
religionem  et  philosoplii:tiii. 

Eam  generosafu  «lixit  esse  liiii^nnm,  quae  in  praesentem  dicere 
noii  erubescit,  quae  in  abseutem  etFudit. 

Philosopbum  vulgi  opinionibus  se  couCrroare  debere,  oogitationes 
autem  suas  non  cireumferre.  ^ 

Multum*  referre  in  quae  tempora  eujusque  Tita  et  virtas 
inciderit 

A  Diis  neminem  amari,  nisi  quem  ament  hominea. 

Amantem  et  invidum  intra  se  gestare  supplicium. 

In  praeteritum  ne  quidem  deos  immortales  conaulere  posse,  e 
perindc  sei  am  de  Iiis  esse  coiisultationein. 

Priiicipes  itidoetos  esse  organorum  more  dixit,  quae  aliorum 
impulsu  sonos  edant. 

Foelices  esse  dixit,  qui  alios  probata  iiistitutione  erudirent; 
foelifiores,  qui  cogitationes  suas  illustres  ad  posteritatem  destinarent; 
foeiieissimos,  qui  utrumque  perfecissent  Et  perinde  tria  genera 
ingeniorum:  bonos,  qnl  aliorum  seripta  interpretarentur:  metiores, 
qui  exoCica  transferrent:  optimos,  qui  nora  cuderent. 

Animorum  alTeetus  dixit  esse  fatales. 

Hortanti,  ut  indoctimi  doctoiem  salutaret,  respondit,  doetoa 
quaerimns,  doctores  plures  liahemus. 

Aspernniitihus  eloqueiitiam  et  graecas  litteras  respondit,  l'aciÜus 
esse  honesta  studia  et  virtutem  contemuere  quam  discere. 

Philosopbum  deeere  passiones  aoaa  IHingere  aut  candere. 
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Apud  prudentem  et  studiosum  virum  debere  obserrari  semper» 
ttt  die«  diem  doeeret. 

Interrogatus  quid  novi  aceiperet,  respondit:  nil  nisi  nons 
aemper  in  perTersis  mentilHi«  erumpere  eogitationei  et  affeetiones. 

Com  ei  faimUaribos  suis  quendam  cominendMset  et  ille  negfi- 
gentius  egisMt.  bortantibus  canetis,  ut  eum  vituperaret»  respoadit: 
Semel  laudavi ,  vituperare  n<Mi  possom. 

PoL'ticam  diviiuini  esse  motuin  animi. 

Oculos  ienestras  aninil  et  sensus  januns  intellectus  esse  diiit. 

Virtutem  esse  ut  spongiam  et  silicem,  ([uorum  aiterum»  si 
compresseris.  contrahitur,  alterum,  si  laeseris,  ignem  elieis. 

DuleiMimam  esse  mortem»  quae  cum  gloria  apud  posteritatea 
reviviscet 

Dum  quendom  castigasset  et  ille  se  illustrium  virornm  Titüs 
tueretur.  respoudit:  illorum  Titia  sequeris»  Tirtotes  negligia. 

Virum  fivis  prodesse  debere,  post  mortem  bonorum  omniom 
incertum  haeredem. 

Virtutem  similem  esse  dixit  oleo,  quod  euiconque  liquori  vis* 
cueris,  demum  supei  natabit. 

Iiiterrogatus,  quo  Graecoruin  et  Latinorum  studia  ditferreat, 
respondit,  illos  magis  rebus,  hos  magis  verbis  abundare. 

Neminem  in  famiiiaritatem  suam  admisit»  nisi  quem  ipse 
meliorem»  aut  qui  se  meliorem  reddere  posset 

Non  quomodo  Tiveadum«  sed  qaomodo  moriendum  oogitandam 
esse  dixit 

Colentes  se  colere  debere,  spementem  spemere. 

loterrogatus,  quo  res  bumanae  eonsisterent,  respondit:  tolle 
eloquium  et  intellecturo ,  non  erit  quippiam  in  hominibus. 

Menstruarios  aniicos  vocabat,  qui  adversis  rebus  amicitiam 
solvereiit. 

Quo  aliquis  eogiiosci  deberet  iaterrogatus,  respondit:  ex  eins 
amicis  et  contubernalibus. 


Seripsit  in  poiHeai  libroi  Äjm/irwm  guathur,  seeundom 
quattiior  vitae  eireulos»  ut  Pytagoriei  tradunt,  et  secundian  quattuor 
aetatum  alfectiones,  et  secundum  quattuor  Germaniae  latera,  ut  Olan 
ab  oecbsu  Rhenus,  a  septentrione  Codanus  et  mare  Gerroanicum»  ab 
ortu  Vistula,  n  meridie  Danubius  et  Alpes  clauduut,  obserratis 
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maxime  gentium  moribus  et  locnrum  nnturis,  fluminibus,  laciibus, 
sylvis  et  urbibus  insignioribus;  libroa  Carmitmm  totidem^  lioratium 
maxime  secutus  ia  lyricis  et  epodis;  libroB  Epigrammatum  qumfue; 
scripsit  Parnastum  bieipitem»  in  quo  po§tas  et  theologos  eoncordnt; 
Iheodorieeiden  onus,  quo  Theodorici  r^gU  Gothonim  et  Germaniae 
historiam  eomplecti  toluit  Tersu  heroico:  (scripsit)  oratione  pedestri 
Germaniam  Ülvtiraiam,  ntum  Norembergae  et  de  ijus  institatb, 
moribus  •  aUaque  non  muUi  pmt^eri»  ^pmeula» 

Viani  annis  XLVIJU,  diebus  III  ad  annum  domini  MDVIII 
currentem  ad  [f.  No.  Febnia. 

Reliquit  in  testamento  in  electis  scriptoribus  utriusque  linguae  i). 

Auf  des  Celtes  Diehterkrönung  Bezügllehes. 

tO  BplfltU  Ctaradl  CdUs  wk  f  riiericiui  III.  laperatona. 

Optarem,  Friderice,  Caesar  inWctissime,  pro  ineffabili  tua  In 

cunctos  benevolentia,  hodie  mihi  tnntam  a  sacratissima  Majestate 
tua  gratiam  et  gloriam  elargiri,  ut  poeticae  (liscijtliiiae  laiirea 
insignitum  celeberrimis  vatibus  me  saltem  adscriberes.  Quod  etsi 
longe  merita  mea  atque  iasitam  iugeoii  mei  tarditutem  transeendat: 
constitui  tarnen  conaborque  summis  viribus,  quoad  vixero,  jucun- 
dissimis  musarum  studUa  immorari:  amplissimas  laudes  tuas,  toti  orbi 
peiragatissimas,  pro  immortali  boc  in  me  ofBcio  tno,  rudi  ineompto- 
que  carmine  (enuiter  saltem  posteritf  seculis  relaturas.  Vale»  Caesar» 
Moderator  orbis. 

k)  hi  ilTBBi  MlerieSB  tortliH  laipmltTMi  Ctaradl  CsIHt  deglacaBi  fitiMlIeaBi 

f  !•  laarta  Aftttaari. 

Caesar  in  oribe  decns,  doetorum  gloria  Tataro, 
Dum  tribuis  meritis  praemia  drgna  suis. 

Ginge,  precor,  viridi ,  mereur  si  forte,  Corona 
Tempora,  contingat  laurea  sancta  comas! 

Tune  ego  pro  tanto  Semper  tibi  munere  vinctus 
Cantabo  laudes,  dum  mihi  Tita,  tuas. 

1)  Abschrifl  vom  Drucke  der  Vita,  welche  geliefert  ist  in  Conradi  Celtis  Protucii 
libri  Odanun  qaataar:  Argantonitip  «x  offic.  SchüreriM«,  dactn  Leonhardi  «t 
LMa«  Alaalaaa  fratn»,  au.  MOm  aaMa  M^lo.  (U.  4*.  Bk  9—11.1 
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Dum  mihi  vita  manet,  tollam  super  astra  nepotes 
Caesaris  aetbereos,  ioclita  fata  canens. 

cj  Ad  Imp.  Frldericatt  III.  QMnall  Celtli,  fitu  lamati)  gratlaran  aclla  |Mt 

InpMHUnein  po^flca«  rriaallt. 

Cinxisti  Ttridi«  Caesar,  luea  tempora  lauro; 

Eece ,  meas  ornat  laurea  aancta  eomas. 
Ast  ego  pro  tanto  Semper  tibi  munere  gratus 

Cantabo  laudes  bic  et  ubiqae  tuas. 
Non  mea  me  virtus  tali  nunc  munere  dignum» 

Sed  fecit  Princeps  Ensifer  imperii. 

d)  Ctaiadl  Celtit  tdar.  Ift.  Iwth 

Ad  Fridericum  Caesurem  pro  laurea. 

Caesar  magnifieis  laudibus  inelytus, 
Rex  regam  et  dominus  maxime  principum. 
Si  quis  prisca  tuis  tempora  seeulis 

Vel  eonl'erre  velit  regna  prioribus, 
Non  te,  ctimIp,  ([luMint  vincere  gloria. 
Te  vivo,  redeuiit  aurea  saecula. 
Et  pnx  atqiie  iides  canaque  sanctitas. 
Et  vitae  iiitegritas  atque  benigiiitas, 
Landis  sur^it  bonos ,  dum  fugit  borrida 
Morum  barbaries,  foedaque  saecula 
Commutata  nitent  per  vaga  sidera. 
Saltamus,  eammus,  nee  male  pingimos. 
Et  cbordas  resonas  pollice  tangimus. 
Nil  nobis  peregre  est  diffieile,  aut  modo 
Rimantes  variis  artibus  abdilam 
Naturae  scrieni ,  Dorira  et  Itala 
Miscente^  paritor  iiori  sine  gloria. 
Te  tIto,  Latüs  gloria  litteris, 
Antiquumque  decus  jam  redit  artibus. 
In  Ineem  reniunt  eum  modo  singula, 
Quae  Grai  et  Latii  eondiderant  riri 
Et  quae  Nih'aco  littore  sederant. 
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Qaiqoe  Eufratis  habent  conflua  flumina. 
Hinc  coelum  omne  patet»  terraqne  cognitu  est» 
Et  qui  quadrifidis  cotitinet  angulis, 
fii  Incem  venrunt  arte  Alemanica, 
Qiiae  pressis  docuit  scrihere  üKeris. 
Te  vivo,  lyricos  jam  canimiis  niodos. 
Et  lauHata  viris  plectni  prioribus, 
Concinnis  (uiilius  poliice  taogimua. 
Qua  virtutis  honos  et  meritum  decus» 
Cultam  perpetais  temporibus  inanet. 
Et  Semper  Tiridr  Fronde  repollulat, 
Hoe  Grai  studio  noroen  ad  aethera 
Fuderunt,  Italis  deinde  sequaoibiis. 
Et  nos  nnnc  facili  tennia  barbito 
lllunim  cfleres  dum  sequinnir  pedes, 
Toflo  siili  fiy'ido  oarmiiia  spnr-^imus, 
l>uni  vii-cs  d;il»is  ac  iiigeniuin  mihi, 
Atque  ituMilta  probes  si  mea  carmina, 
Ornnnft  laurigeris  tempora  frondihus, 
Me  guMiaae  putem  nectar  Olyn^ieum. 


ej  Das  Dipltin  über  des  Celtes  DichterkrÖDHOg. 

Fridericus  III.  Romanorum  Imperator  Augnstns.  Nostri  et 

Imperii  sacri  fidcli  Courado  Celli  Prutucio,  Puclae  laurcato,  graliam 
Caesarea  m  et  omne  ho  mim. 

Magno  olim  in  pretio  fuisse  poetas  vel  hinc  constat,  qiiod 
summos   quosque   Romanos   ac   Caeaares   poesi  operam  dedisse 
memoriae  e.st  proditiim;  hinc  Octaviani  Augusti»  Tiberii,  Juliaai 
Caesaris  et  complurium  aliorum  Imperatorum,  praedecessonim  no- 
atrorum,  elegantissima  carmina  curaumfernntar,  quod  nisi  summain 
huic  disciplinae  digoitatem  inesse  putasseot,  nunquam  in  tantae 
repubKcae  administrandae  oceopatione  tarn  sedolam  iUi  operam 
naTiaaent  Quare  etiam  non  minori  apud  Graeeos  teatiinatione  Semper 
baec  doctrina  fiiit  hahita;  quam  rem  attendcntes,  quoniam  in  iUft 
jam  pridem  arte  multis  annis  et  lahorihus  sis  versatiis  et  itlcirco 
omnium   judieio    pcritissimus   cvaseris,   cujus   rei   ampium  apud 
nostram  Majostatem  iuiperialem  hodie  tui  iagenü  et  poeiicae  doctrinae 
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deu:iistatii)nein  dederis:  complures  etiam,  et  elegantes  versus  coram 
nobis  poßtico  et  prisco  more  in  nostram  laudem  dignissime  re- 
citaTeris,  et  nos  cum  ThemUtocle  nuHo  «agis  eantu,  quam  qui  in 
nostri  ipsius  laude  versetur.  delectemur,  quare  animo  deliberato  noo 
per  errorein  aut  improTide,  sed  ex  certa  acientia  nostra,  tum.  id 
doctrina  et  poetiea  disciplina  exigente,  te  per  laureae  impottHammm 
et  oscitli  et  anmifi  iraditionem  Imtreatiim  poitam  erexitiwe,  in- 
signiviinu^,  et  leciinus ;  ci  iLjiiniKs ,  insigiiimus  et  fachnuH  poetam 
Imweatum  Iinpaialis  uucturitath  pleiiitndiue ,  praesentium  tenore 
literaruiu  volenles  et  eadeni  deceriieiites  Iinperiali  auctoritate ,  ut  tu» 
praefate  Prutuci,  ubiqiie  locorum  et  terrarum  pro  vero  poeta  laureato 
reputari  et  teneri  et  deiaceps  quibiiscunque  honoribus,  privilegitit 
Ubertatibus*  gratiis  et  praerogiitim  gaudere,  et  potiri  possis  et  YaleUi 
quibus  caeteri  laureati  paStae  etiam  in  nostra  imperial!  curia  degeutü 
gaudent,  fruuutur  et  utuutur,  qualibet  consuetudine  Tel  de  jure, 
eontradictione  impedimentoque  cessante  qoocunque,  harum  testi- 
monio  literantm  nostri  sigilK  imperialis  aiipensione  roboratarum. 
Dalum  Norimbergae,  arce  nostra.  Anno  etc.  etc. 

(Cod.  epktol.  C«ltie.  fol. Ricbeito,  tob  CdtM  «fg^aw  mnA  eiagMdtfM«.) 

m. 

SebnibeD  der  polnischen  Edelftau  HasiUna  an  den  Diditer  Celtea. 

lulllaa  I  lajlealci  a  Nakef utajale  Dedtfiwy  Ctlttstvy. 

Skladately»  niekdy  przitely  memu  ete.  Gest  przieslowy»  le  miade 
sstieniatka  tepu,  aby  wieeri  tiem  sie  kaly.  Newim,  komu  gyz  gest 

wierziti,  poniewadz  ty,  kterzyz  gsu  sprawczy,  doctorzt,  magistrati  a 
vczytele  giiiich  a  vczi  ge  czti  a  mrawy  iiasledowati  a  take  zachowa- 
wati  wdiecznost  pti  tiem,  od  kterych  gsu  wzaly  dobrodyni,  a  sami 
zachowawati  zanedbawagy.  Jakoz  y  ty  paiie  doctorze  sy  geden  ta- 
kowy,  a  wiess  sam  dobrse,  le  gest  wohisdnot  kdyz  kdo  kobo  wciem 
TCK}'  a  sani  toho  zanedbawa  naplniti.  A  ptoz  inay  to,  cxozt  nyni  pissy» 
geatlis  dobne  reiinil  jpti  rnnie»  bad  tiem  sam  audciem.  Nebt  kdyi  gay 
w  Krakewe  byl,  Tkasalat  sem  dobrodyni  a  prsatelstwy  wedle  me 
mosnosti,  yakos  pak  y  tebe  tayno  nenie  eCe.  Wiedieti  dawam»  te 
woaeda  przyssel  do  Krakowa  mistr  geden  polak  i  Wiedoy,  ktery  de 
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take  widawal  ta  sUadatele;  ten  gest  pnebywal  Ttineho  hospodane, 
y  lijla  sem  ya  powobma  kawactiDie  ktomu  Utemu  honpodarai,  a  wtem 
kwasa,  yakoz  pak  gest  wobyczey,  wzdyczky  sie  nanowyni  ptati  na 
ciyziech  lidech.  hospodarz  gt  hyt  Tcsinil  zmiiiku  a  ptngicze  sie  mistra, 
€20  SU  zaiidi  ty  skladatele  acfvm  sie  wobchody.  Mistr  odponietlicl 
a  rzekl,  ze  pyssy,  czo/.  .sie  kdy  iiu'zy  kraly,  kniezatya  juuiy  a  mr/.y 
gyriemy  lidiny  przyhody;  a  protoze(?)  hospodarz  yako  nevczeuy  lu-ro- 
zugniiel  tiem  wieczem.  zadal  gt  teho  niistra.  ahy  gernu  vkazal,  yakym 
vobiczegem  ty  wieczy  skladaiLry.  Tehdy  mistr  wzal  kniessky  aczet 
latinie  a  potom  czesky  wykladal ,  prawicz,  ze  nieiaky  doctur  Celtis, 
weKky  skladatel»  kdyz  gesstie  w  Krakowie  byl,  gmiel  nieiaku  piekou 
freginko  a  roflii,  woktere  ty  wieczy  skladal,  y  gnenowal  gmeno  roe 
wtiecbkniezkacb  czastokrat  a  powiediel  wsseczko,  esoz  sie  kdy  mezy 
nim  a  gebo  czelnssem  dalo»  yakzto  mezy  tieini,  kterzyz  su  sie  welmi 
milowalL  Ale  hospodarz  any  zadny  temu  neporozugmiel,  ze  to  skia- 
danic  womnie  bylo,  a  tiem  sem  byla  rada ;  ale  nepocliibug,  ze  sem  hyla 
welmi  truchlywa  a  smutna,  a  sediela  sem  yakozto  mezy  zywym 
vhlym,  nebt  ta  swaczyna.  acz  byla  nedluha,  zdala  my  sie  dobrze  czely 
rok;  y  |)toz  paiie  ductorze,  wiess  dobrze,  kdyz  gsme  sie  roziuczyli 
spolu,  yak  sy  byl  wdieczen  toho  dobrodieny  a  przatelstwy,  kterezt 
sem  pak  wiernie  przala  a  vkazala,  y  slybils  my,  ze  to  wsseezko  mam 
wssym  dobrym  Tiijti.  Ale  gynaci  sie  promienilo»  nebt  gyz  sa  wieru 
newiera  a  aa  ma  weliku  laskn  gied  dawaz,  kdyz  tak  womnie  pyssess» 
any  na  mn  csnost  any  na  twn  sie  rozpomeness.  T  psim  ya 
tebe,  acz  gesstie  ktera  giskrzyezka  lasky  kemnie  w  tobie  gest  a  ma 
czest  wochraniti  chczess.  neb  zagiste  wiess  a  znassmuog  rod  wysoky, 
gesstohy  mnie  y  mym  przatelom  kwelike  iicczli  bylo,  aby  to  skla- 
(huiie,  kterez  womnie  vczinü,  potupil  a  zawrbl;  yakoz  pak  tu  wieru 
wssdy    ktobie  gmam ,  ze  gynacze  nevcziniss  a  na  mu  lasku  a 
dobrodyni  sie  rozpomeness;  a  tu  lasku,  kteraz  mezy  nami  byla  a 
pnatelstwy,  aby  to  za  wdiecznost  przygial,  gesstot  sem  zadne*""  zy- 
wemu  na  tomto  swiekie  kromie  tobie  nevkazala.  Gyni  Ude  prsygialiby 
takowu  wieez  za  wdiecznost  weliku  a  mlcseliby  ktomn.  Ale  ty,  czoz 
rosrmyni,  netoliko  pyssess  neb  skladas  wodemnie,  ale  take  spywass 
«  nataotnle  y  nakrxyedle  busli  hragess  (?).  Pnestan,  prsestan  doctorze 
toho,  a  mysi,  czoz  sie  mnie  a  tobie  powinnowati.  Dan  w  Crakowe 
Auuo  seculari  1500. 

(AbMihrifl  im  Cod.  epistol.  CelUc.  fol.  121.  lib.  X.  ep.  25.) 
SiUl».  d.  pkil..hi»tor.  a.  LX.  Bd..  1.  Hfl.  10 
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I 
I 

ÜlmelBoig  it%  Iriefet  in  Itslllia  ai  Celles  <). 

Hasüina  tob  Rxytoiiie  and  auf  Kepstein  dem  Doctor  Celtiv 
Diehter,  dereinst  meinem  Freunde  u.  s,  w.  Es  gibt  ein  SpriehwoiV 
dass  man  kleine  HGndchen  schlSgt,  damit  die  grösseren  sieh  das 
sur  Lehre  dienen  lassen.  Ich  weiss  nieht,  wem  man  schon  trauen 

soll,  da  diejenigen,  wdche  die  Leiter,  Doctoren.  Magister  und  Lehrer 
Anderer  sind ,    sie  Ehre   und  Anstand  zu  heob.'ichten   und  auch 
Dankbarkeit  gegen  jene  ,   von  denen  sie  Widillliiiten  empfangen 
haben,  zu  bewahren  lehren,  diess  selbst  zu  thun  unterlassen.  Auch 
Du  Herr  Doctor  bist  ein  solcher,  und  weisst  recht  wohl,  dass  es 
hasslich  ist.  Jemand  andern  etwas  zu  lehren  und  es  selbst  nicht  n 
erfüllen.  Merke  alsOp  was  ich  jetzt  schreibe,  und  urtheile  seihst, 
ob  Du  gegen  mich  recht  gehandelt  hast  Denn  als  Du  in  Krakaa 
warst,  erwies  ich  Dir  nach  meiner  Möglichkeit  Wohltbaten  und 
Freundschaft,  wie  Dir  das  nicht  unbekannt  ist  Ich  theile  Dir  mit» 
dass  neulieh  ein  polniseher  Magister  aus  Wien  nach  Krakau  kam, 
der  sich  auch  für  einen  Dichter  ausgab;  er  wohnte  bei  einem  ehr- 
samen Ihiuslierrn,  und  ich  wurde  zu  diesem  Hausherrn  zu  eiofm 
Vesperbrot  eingeladen;  bei  diesem  Mahle  erwähnte  der  Hausherr, 
und  stellte,  wie  es  Gewohnheil  ist,  fremde  Menschen  nach  Neuigkeiten 
zu  fragen,  an  den  Magister  die  Frage,  was  das  für  Leute  sind  die 
Dichter  und  was  sie  betreiben.  Der  Magister  antwortete  und  sagte» 
sie  schreiben»  was  sich  unter  Königen»  Fürsten  und  Herren  und  unter 
andern  Menschen  ereignet.  Da  aber  der  Hausherr  als  ein  ungebildeter 
Mann  dieses  nicht  verstand,  so  ersuchte  er  den  Magister,  er  möge 
ihm  leigen,  auf  welche  Weise  sie  solche  Dinge  dichten.  Hierauf 
nahm  der  Magister  ein  BOeblein  heraus,  und  las  daraus  lateinisch,  dies 
in  das  Böhmische  übertragend :  Ein  gewisser  Doctor  Celtis,  ein  j^rosser 
Dichter,  hätte,  als  er  noch  in  Krakau  war,  eine  scliöne  Freierin  und 
Geliebte  gehabt,  auf  die  er  die  Sachen  dichtete;  er  nannte  in  diesem 
Büchlein  zu  wiederholten  Malen  meinen  Namen,  und  erzählte  alles» 


*)  OaraadrrWIratr  Boch»ek«lt  docirend«  bStolsche  SprscbronrlMw  A.  teS 

die  Gate  gehabt,  nicht  nur  Aie^t-  Vlit-rsctsang  int  Dent«rhe  zn  feKIg^es,  >ya»ia 
«neb  Tiele  im  hSlniackn  Text  it$  BriefM  Torkomoid«  Ui^«MMifk«il«a  s» 
beriditifeii. 
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was  sich  je  zwischen  ihm  und  seiner  Küsserin  zugetragen,  als  zwischen 
solchen,  die  einander  heftig  liebten.  Aber  weder  der  Hauswirth  noch 
Jemand  anderer  merkte,  dass  das  Gedicht  mich  betraf,  worüber 
ich  sehr  froh  war.  Jedoch  wirst  Da  nicht  zweifeln,  dass  ich  sehr 
betrübt  und  traurig  gewesen;  ich  sata  wie  auf  glühenden  Koli* 
len,  und  das  Mahl,  das  nieht  lang  dauerte •  schien  mir  ein  ganies 
Jahr  m  sein.  Daher  Herr  Doctor,  Da  weist  es  wohl,  als  wir  von 
einander  Absehied  nahmen»  wie  dankbar  Do  warst  fttr  die  Wohl- 
fliaten  und  Gunstbexeugungen ,  die  ieh  Dir  treo  erwiesen,  ond  De 
Tcrsprachst  mir,  alles  das  mit  allem  Goten  entgelten  zu  wollen.  Allein 
es  ist  anders  geworden:  denn  für  Treue  gibst  Du  Treulosigkeit  und 
für  grusse  Liel)e  Gift,  wenn  Du  so  von  mir  schreibst,  ohne  mei- 
ner noch  Deiner  Ehre  eingedenk  zu  sein.   Ieh  bitte  Dich  daher, 

• 

wenn  noch  ein  Fünkchen  von  Liebe  zu  mir  in  Dir  ist,  und  Du  meine 
Ehre  retten  willst,  —  denn  Du  kennst  meine  hohe  Abkunft,  und  wie  es 
mir  ond  meinen  Verwandten  sur  grossen  Unehre  gereichen  würde,  — 
dass  Du  das  Gedicht,  welches  Da  aaf  mich  gemacht  hast,  Terdam- 
mest  and  unterdrückest  ich  habe  jedenfalls  das  Vertraaen  »i  Dir, 
d^ss  Du  nicht  anders  handeln,  meiner  Liebe  ond  meiner  Wohlthaten 
eingedenk  sein .  und  die  Liebe  und  Freundschaft,  die  iwisehen  uns 
bestanden,  dankbar  bewahren  wirst,  welche  ich  ausser  Dir  Nieman- 
den andern  auf  dieser  Welt  bewiesen  habe.  Atidere  Menschen 
worden  eine  solche  Saelie  mit  grosser  Dankbarkeit  annehmen, 
und  darüber  schweigen.  Du  aber,  wie  ich  entnehme,  schreibst 
und  dichtest  nicht  nur  über  mich,  sondern  singst  auch  und  spielst 
auf  der  Laute  und  der  Violine.  Lass'  ab  davon,  lass'  ab  daron 
DoeCor,  imd  gedenke,  was  Do  mir  und  Dir  schuldig  bist  Gegeben 
ra  Krakan  Anno  saeculnri  1500. 


nr. 

Ad  MatÜiaeum  Langum,  saerae  Impprlalls  camerno  secretarioin  et  coUegli 
potomn  patroDDDi  (GelUs  Odar.  üb.  iV.  od.  2), 

Matthaee  conctis  candide  posteris 
Legendus,  aores  ei  dederia  mihi, 
Utramque  nostrom  quo  perennis 
Gloria  perpetnos  niMiefcit 
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Jam  tota  nostru  nota  laboribus 
Et  scripta  libris  patria  Teutonuni. 
Haec  littoralis  si  sub  arcto 

Visa  mihi  fuerit  po€tae. 
Mortis  et  urlu'S  cum  populis  suis, 
Sylvae  patentes ,  frigiis  in  articum, 
Müntes,  paUide.s,  staj^na,  campi, 
Flumina  sunt  meinorata  nobis. 
Gentesque  Rhenus  quas  Tagus  irrigat, 
Istrumque  roagnum  quae  modo  possident. 
Et  Vistiila  ac  arctous  Albis» 
Teutoniam  mediam  pererranst 
Fortis  joTentos  baec  mea  protulit, 
Quae  nunc  tepescit,  membraque  Tuibus 
Exhaustn  sunt,  aetasque  iiostra 
Dum  medio  stetit  axe  coeli. 
liestat  sub  arcfou  cci  ncrc  Tlietios 
RigeiUU  undast  littora  et  itisuleis. 
Natura  qua  finem  gelato 
Feeerai  imperw»a  eoelo. 
üpu$  pairmno  e$i  lutie  mikimasimOf 
Hone  eatueguamwr  quomoäo  glmiam, 
Ut  latitudo,  longitudo  et 
Teutonieis  babeatar  oris. 
Hinc  regis  aures  sotticitus  peteB, 
Ut  ilfe  no.stris  aera  lahorihus 
Condonet  auf  comnwndet  Ulis 
Regibus,  quos  habet  alta-  orbis. 
Bacchus  columnas  littore  in  ludico 
Solis  sub  ortum  eonstituit,  Tagus 
Seeutus  Alddes»  ad  aequor 
Occiduum  poauitque  Gades. 
Fortisque  Ulysses  sie  medii  tolit 
Maris  furores,  saxaque  naufiraga 
Virtute  ricerat ,  perennem 
Carminibus  meritus  favorem. 
Sic  congelatae  iios  ubi  terminos 
Terrae  Remensi  maxima  posteris. 
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Mox  Signa  ponenraf  per  orbem 
Perpetiiis  nemortnda  Hbris. 

Per  inulta  nemo  senila  noscitur, 
Ni  raulta  tentet  ferne  pericula» 
Et  casibus  duris  volutus. 
Ad  patrios  redeat  penates.^ 
Opes,  bonores,  ambitio  impotens 
Mttitos  peractis  funeribua  maneDt, 
Virtute  qvae  Ten  parantur» 
Perpetoas  stataunt  eolumoas. 
Dum  doeta  vates  eannloa  Teatoni 
Tibi  reponent,  teqo«  suum  eament 
CoUegio  ereclo  patroiiuni, 
Pieridum  et  veiierauduin  amicum. 

V. 

Sebrelben  des  Matthaeos  Lang  an  Conrad  Celles. 

(Cod.  eprtlol.  Celtie.  fol.  IM.) 

M.  L.  [Matthaeus  Lang]  C.  Cellis.  Claris.sime  vir,  amice  cha- 
rissime.  Ante  adventum  philosophi  exbibitoris  istarum»  egeram  omnia 
emn  Caesare»  qnae  scribis:  non  tarnen  transmisi  pecunias  nee  in 
praesentiaram  mitto:  qnoniam  propediem  affatunis  est  ibidem  Caesar. 
Ibidem  ezplieabimus  omnia.  Interim  curabo  •  vi  Caetar  scribat  Eenr 
rieo  Vo^  theHmrano  8uo  Natimbergam ,  ut  BoHrfaeiai  jwv  M- 
freuwrtu  M&io  iiierat  ad  doetarem,  qui  »upplebii  vteet  Mslrof 
Vienntte.  Reb'qua  ibidem  tractabimus.  Interim  bene  valebitis  enm 
Musis,  exciusa  prorsiis  Veiiere,  ne  eas  meretricari  impellat.  Ex  Verdea 
VUl  Novembris  1502. 

VL 

Ad  fMtow  MdaUUle»  IltenilaB  «amalae,  mi  tib  talda  lilafan  IlbrI  Md  mlMl. 

Quatuor  Almannis  quicunque  babitatis  in  oris. 

Jure  sodalititio  qui  mihi  fertis  upern, 
Seu  Yos  Rhenus  alat,  seu  Vistula  Danubiusve 

Sive  Todaneis  ora  levalis  a(|uis : 
Vo8,  precor,  hos  nostros  plaiida  cum  fronte  libeilos 

Aspictte  et  nostras  voUite  saepe  lyras. 
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Qoidquid  Germania  oHm  eonapeimMia  oria, 
Luaimaa  hia  noatria»  doete  eatera,  Kbria: 

8iTe  joci  faenint«  aan  aem  cmmioda  fabtta» 
SiT6  qnod  ad  Bacelrani  torba  praAma  aarit. 

Hoc  modo  nostra  canunt  epigrammata  aeripta  aodaleat 
Dia  Tolent  vestro  nomiae  tuta,  rogo. 

(C«llii  Bpignwkt  lik.  I.  epigr.  1.) 
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Zur  Coigugation  des  geoigisehen  Verbums. 

Von  Dr.  Friedrich  MUller. 

PniMMr  n  i»r  Wwm»  Qaivcrtilll. 

Du  georgische  Yerham  ist  für  den  Sprachforseher  ein  rfithsel- 
"hafter  Gegenstand.  Schleicher  (in  seiner  Abhandlang  „  DieUntersehei^ 
dang  Ton  Nomen  undVerbum  in  der  lautlichen  Form**,  pag.  G0/Ö56  ff.) 
gesteht  vom  Haue  des  georgischen  Verbuins  wenig  begriffen  zu  haben, 
und  erklärt  sich  ausser  Stande,  die  Formen  desselben  zu  analysiren. 
Wenn   ich  es  trotz  diesem  (Jestäiidnisse  eines   so  scharfsinnigen 
Sprachforschers ,  wie  Schleicher ,  dennoch  wage ,  ia  der  Yorlie- 
^endeu  Abhandlung  den  Bau  des  georgischen  Verbuma  einer  etwas 
nuslührlichereo  Analyse  zu  unterziehen,  so  thue  ich  es  nur  im  Hin^ 
blick  anf  den  Umstand,  wie  wenig  auf  diesem  Gebiete  bisher  ge- 
leistet worden ,  und  in  der  Hoffhung»  dass  mein  Versuch  Yielleieht 
nndere  Gelehrte  bewegen  wird,  diesen  schwierigen,  aber  fOr  die 
Spraehwtssensehafl  Soaserst  wichtigen  Punkt  sum  Objecte  ihrer 
■speciellen  Studien  vai  machen. 

Dass  der  Bau  des  georgischen  Verbums  gegenüber  einer  sprach- 
vissenschaftliclien  Analyse  sich  so  spröde  erwiesen,  dies  hat  mehrere 
Grunde.  Zwei  der  wichtigsten  sind  gewiss  die,  Uass  das  Georgische, 
wie  Oberhaupt  die  ganze  Sprachciasse,  zu  welcher  es  gehört,  manche 
lautliehe  Wandlungen  durchgemacht  hat,  die  wir  aus  der  TerSnder- 
ten  Orthographie  bei  dem  Hangel  ilterer  Sprachdenkmfiler  fast  gar 
Jiicht,  oder  sehr  schwer  entnehmen  können;  femer  dass  die  Verbal- 
form  von  mit  Pronominalelementen  rerbnndenen  Substantivformen 
<dnrehkreozt  wurde,  wobei  besonders  die  laotlich  modilieirten  Prono- 
minalformen  nianche  Verwicklungen  herbeigeführt  haben.  Wir  k»'»nncn 
daher  nur  durch  sorgialtige  Vergieichuiig  der  Formen  unter  einander 
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einiges  Liclit  in  die  Sache  hineinzubringen  hoffen  —  ein  Verfabrenr 
welches  bekanntlich  auch  dort,  wo  filtere  Denkmftler  vorhanden  sind» 
nicht  umgangen  werden  darf. 


Laudiolie  Ver&ndenmgen  der  Verbalformen. 

Suchen  wir  uns  suerst  über  einige  der  lautlichen  Verfinderung^n 
klar  SU  werden.  Wenn  wir  Formen  xu  Gesieht  bekommen,  wie  mf- 

qwarkhar  „ich  liebe  dich*  {ml-qirnr'khar  »von  mir  gellebt  bist  du**), 

giqxranrar  „du  liehst  niicli"  (yi -  qirar-  irar  «von  dir  ^^elieht  bin 
ich**),  uqtcarkhfir  ~t'r  licht  dicli*^  [u-qwnr-hhnr  „vcm  ihm  «;elieb( 
bist  du),  so  köniRMi  wir  hei  den  weiteren  Formen.  \s  ie  miqwars  „ich 
liebe  ihn**  (von  mir  gelieht  ist  er)  eine  ältere  Form  mi-qwar-arSf 
bei  giqwars  liehst  ihn"  (von  dir  gclieht  ist  er)  eine  ältere  Form 
gi-qwar-ars  nach  Analogie  der  obigen  mit  Fug  und  Recht  voraus- 
setzen.  Von  der  Wurzel  mo  »kommen**  lantet  das  PrSsens: 

Singular.  FlanU. 

1.  Person   mowal  m&waUk 

2.  n       mokkual  mokhualtk 

3.  »       mowa  mevfien,  mowliamL 

Nach  Analogie  von  te-nr  „ieh  hin",  kh-ar  „du  bist",  or-»  ,er 
ist**,  W'OT'ih  »wir  sind",  kh-ar-th  „ihr  seid**,  ar^ian  »sie  sind*» 
sind  die  erste  und  zweite  Person  folgendermassen  zu  zerlegen: 

mo-ir-af  mo-w-nl-th 
mo-khu-al  mo-khu-al^th ; 

Die  dritte  Pers(tn  |dur.  motclen  gegeniiher  den  suideren  Per- 
sonen zerlegt  sicli  in  mnwJ-en  (woliei  en  Pluralzeiehen).  woraus 
wieder  mowl  »  mowai  fiir  di(>  dritte  Person  sing,  sich  ergibt. 

Wenn  m  ir  uns  in  Betreff  des  Bildungsverbältnisses  von  mowal 
(3.  pers.  sing.)  zur  Wurzel  mo-,  die  aus  mo-ntl  erschlossen  werden 
kann,  klar  werden  wollen,  mQssen  wir  das  verwandte  Laziscbe  zur 
Vergleichung  herbeiziehen.  Dort  wird  unter  anderem  das  PrSsens 
durch  Zusammensetzung  der  Wurzel  mit  dem  Hilfszeitworte  or  ge- 
bildet So  lautet  von  khanq-  „graben**  die  erste  Person  Singular 
khaiq-are,  Plural  6-  kha^q-nl-ere. 
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Dieses  ar  ist  n.'icli  meiner  Ansicht  mit  dfiii  gtorgisclRMi  al  iden- 
tisch. Darnacli  ist  niowal  in  niow-al  zu  zerlegen  und  mow  =  mo  als 
Stamm  der  Vi'r])alflexion  zu  (j runde  gelegt.  Die  Formen  sind  biemii 
folgendermassen  als  ursprünglich  anzusetzen : 

mow-w-ar  mow-w-ar-th 
mow-kh-ar  m  o  w-kh -ar-th 

mow-ar  mow-ar-an 

Um  zu  den  im  Georgischen  faetisch  vorhandenen  Formen  zu 
werden»  musste,  abgesehen  vom  Obergange  des  r  in  /,  in  der  ersten 

Person  das  w  des  Verbalstammcs  mit  dem  Personalzeichen  iv  /.u- 
sammeugezogen,  in  der  zweiten  Person  das  w  hinter  d.is  Personal- 
zeichen kh  gestellt,  und  in  der  dritten  Person  das  auslautende  /  ganz 
abgeworfen  werden.  Diese  lautlichen  Veränderungen  sind  noch  ziem« 
lieh  einfach  und  regelmässig;  wir  werden  im  Verlaufe  der  Unter- 
suchung noch  manchen  anderen,  bedeutend  verwickelteren  be- 
gegnen. 

Yenchiedenheit  der  Fronominalst&nmie. 

Wir  gehen  nun  zur  vorilufigen  Betrachtung  jener  Elemente 
Uber,  durch  welche  aus  dem  Stamm  die  Verbalform  gebildet  wird» 
nämlich  der  Pronominalstämme. 

Um  die  lautliche  Verschiedenheit  derselben  klar  j.n  niaelun 
erscheint  es  nothwendig,  einige  Paradigmen  des  Verbums  hervorzu* 
beben : 

Das  Präsens  des  Verbum  substantirum  wird  folgendermassen 
CMgogirt. 

8l«giilar.  Plnnl. 

1.  Person   w-ar  w-Ar-th 

2.  m      kh-ar  kh-nr-th 

3.  »      ar-8  ar-i-fti 

Das  Präsens  von  qwar  «lieben'^  lautet  folgendermassen : 

StDgaiar.  Plural. 

1.  Person    Mr-wl-^iMir-e6  «V-wi-^i9ar-06-tli 
3.     „       ie-gwar^'M  ieA^gwar^e^tM 


Digitized  by  Google 


IM  M  1 1 1  •  r 

Das  Ploflqfuiinperfectuia  Ton  qwar  lautet: 

Siofaltr.  Piarai. 

1.  Person     ie-mX-qwar-ebia  se-gwt^qwar-ebia 

2.  „         ie-$\-qwar-ebin  se-^i-qwar-ebia-tk 

3.  «        ie-W'qwar'ebia  ie-%'qw€a''ebia-Xk. 

Eine  andere  Form  des  Plusquamperfectams  desselben  Verbon 
lautet : 

Singular.  Pfind. 

1.  Person    se-mt-qwür^  se-gt-qwar'm 

2.  9  ie-%t-qwar-a  se-gt-qwar-a-ik 
8.     I»       ie^t-qwar-a  ie-t-qtcar-a-tk. 

Wir  ersehen  aus  diesen  Paradigmen,  wie  von  einander  lautliek 
Torsehieden  die  Bezeichnungen  einer  und  derselben  Person  sind,  w 
dass  man  auf  den  ersten  Anblick  eine  GrundTerschtedenheit  derselben 

aiiiiehnu'ii  möchte.  Wir  werden  aber  im  Verlaufe  der  Abhandlung 
sehen,  dass  diese  Verschiedenheit  nur  eine  iiiisserliche  ist,  dass  die 
Pronominaltormen  einer  jeden  Person  auf  eine  einzige  Urform  la- 
rflckgeben  und  dieselben  sich  wie  in  den  anderen  Sprachen  eine^ 
seits  nach  ihrem  speciellen  Wertbe»  andererseits  nach  dem  iautUehea 
Einflüsse  ihrer  Umgebung  weiter  entwickelt  haben. 

BeBtimmung  des  VerbalstammeB. 

Ehe  wir  zu  einer  näheren  Darlegung  der  Gesetze  schreiten, 
nach  welchen  die  Verbalformen  gebildet  werden,  müssen  wir  eine 
Frage  zu  beantworten  suchen,  niiinlieh:  wie  verhält  sich  der 
der  Verbalform  lu  Grunde  liegende  Stamm  zur  War- 
lel,  als  welche  speeielie  Bildung  ist  er  anfiafassen? 

Zu  diesem  Zwecke  erachten  wir  folgende  Betraehtung  far  noth- 
wendig. 

Die  Wurzel  qwar  „lieben"  bildet,  wie  wir  gesehen  haben,  das 
Präsens  folgenderniassen : 

OiBgttlar.  Ptwal. 

1.  Person   ie-m-qwar-eb  is-wi-qwar'eb^h 

2.  »      Se-qwar^  ie^^qwar-'tMk 

3.  n      iB-qmat'ßk-i  ie-i'qwar^b'em. 
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Dm  Plusquamperfectum  dagegen  lautet : 


Sinfniw. 


Plarml. 

a-gwi-qwar-ehia 

«e  -gi-qwar-  cbia  -  th 
de-u-qwar-ebia-th. 


Die  Pronominaleleoiente  de«  Plusgoamperfeetuns  atimmen  toII- 
koinmen  mit  den  als  Complemente  beim  Verbmn  tranaitiTum  g»- 

brauchlichen  obliquen  Cnsasformen  des  PronemeM  flberein.  —  Sie 

müssen  dalier  couseijnenler  Weise  auch  hier  in  diesem  Sinne  aiifge- 
fasst  werden.  Das  Plusquamperfectum  ist  dann  niclils  anders,  denn 
eine  mit  einem  Pronomen  verbundene  Nominalform.  Dabei  sind 
jedoch,  was  den  VerbalstamiD  betrifft,  folgende  zwei  Erklfirungen 
möglich : 

1.  Kann  der  Verbalstamm  im  Sinne  eines  Substantivums  steben 
ond  dabei  das  Verbum  active  Bedeutung  baben«  —  Dann  sind  die 
Fronominalelemente  im  DatiT  su  fassen  und  die  oben  citirten  Formen 
als:  ,,mir  war  Lieben,  dir  war  Lieben,  ibm  war  Lieben**  zu  um- 
sehreiben. 

2.  Kann  der  Verbalstamm  eine  Bildung  im  Sinfic  eines  Partici- 
pium  perfecti  passivi  aiisdnicken.  Dann  stelii'H  die  Pronominalele- 
mente  im  Instrumental  und  die  oben  citirten  Formen  lauten:  „von 
mir  geliebt  worden  war,  roa  dir  geliebt  worden  war,  von  ibm  geliebt 
worden  war**. 

Auf  die  oben  angegebenen  Formen  liesse  sich  jede  der  beiden 
Erklfirungen  ungezwungen  anwenden.  Wir  mflssen  uns  daher,  um 
ein  bestimmtes  Urtheil  Allen  zu  kdnnen,  nach  Formen  umsehen, 
dureh  deren  Erklfirung  jedes  Schwanken  ausgeschlossen  wird. 

Solche  Formen  steben  uns  in  den  bereits  oben  citirten  mUgwar' 
khar  „von  mir  geliebt  bist  du*",  gi-qwnr-itar  „von  dir  geliebt  bin 
ich",  u-qwar-khar  „von  ihm  i.relielit  bist  du",  n-qtoar-war  „von 
ihm  geliebt  bin  ich"  zur  Verfügung.  In  diesen  sebliesst  das  am  Ende 
stehende  Verbum  substantivum,  welches  je  nach  der  von  der  Hand- 
lung betroffenen  Person  mit  einem  subjectiven  Personalelement  ver- 
sehen ist,  jede  andere  Deutung  des  Stammes  gwar  als  die  eine«  Par« 
tidpinm  perfecti  passivi  aus. 

Ist  nun  in  den  Formen  des  Plusquamperfectiim  der  Stamm  gwar 
m  rmi  passirem  Sinne  erkannt,  so  aolUe  mkn  dies  auch  tob  den 
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anderen  Formen  des  Verbums  voraussetzen.  Dies  ist  aber  keineswegs 
der  Fall.  Denn  hier  ist  einerseits  das  pronominale  Element  in  einer 
gans  anderen  Lantform  vorbanden,  andererseits  lassen  die  pronomi- 
nalen Complemente«  welche  hier  cur  Anwendung  kommen»  einen 
passiven  Sinn  des  Verbalstammes  als  nicht  statthaft  erscheinen.  Es 
ist  daher  die  Bedeutung  des  qwar  in  allen  jenen  Bildungen,  welche 
mittelst  der  also  gestalteten  Pronominalelemente  getürmt  werden,  als 
eine  active  zu  lit-trachten. 

Der  zur  IJildiin«;  des  \  erbalausdnu'kes  im  Georgischen  verwen- 
dete Stamm  vereinigt  beide  Bedeutungen,  sowohl  die  aetive,  als  die 
passive  in  sich.  Er  war  daher  ursprünglich  wohl  nichts  anderes, 
denn  eine  Participialform,  welche  die  Abgeaehloasenheit  der  Haml- 
lung  fiberhaopt  zur  Anschauung  brachte. 


Darlegtmg  des  Verbalorganismiu. 

Ich  glaube  nun,  dass  wir  durch  die  vorangegangenen  Betrach- 
tungen den  Boden  insoweit  geebnet  haben,  um  zu  einer  Darlegoog 
des  Verbalorganismus  schreiten  zu  kSnnen. 

Wir  wollen  die  zu  betrachtenden  Punkte  nach  den  beiden 
Gruppen :  Personal-  und  Zahlzeichen  und  Exponenten  der  Zeit-  und 
Modust'ormeu  vurlübren. 


I.  Personal-  uod  Zahlzeichen. 


Stibjectire  Porm^n.    AbhSnii^ige  Formen.  Plursit. 


1.  Pers.  w-  tr-i- 

2.  ,     kh'  (kh 

3.  -     -«  I- 


Wlt'-  w-i- 
ge-  g-i- 


ge-  gw-t-^ 


Die  Zeichen  der  ersten  Person  sing,  m-,  iir-  hingea  untweifei* 
haft  mit  me  «ich**  zusammen.  Den  Wechsel  zwischen  m  and  6«  w 
werden  wir  auch  weiter  unten  beim  PrSsens  beobachteo  kSnnen.  Die 
differente  lautliche  Ausprfigung  der  beiden  Präfixe  hat  in  dMn  ver- 
schiedenen Werthe  derselben»  einmal  als  Subjects-,  das  andere  Mal 
als  abhängige  Form  ihren  Gnmd.  Das  Zeichen  der  ersten  Person 
Plural,  gu'  hängt  mit  öwen  «wir'*  zusammen.  Vielleicht  zeigt  das  g 
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(aus  k  »1)1^4  schwächt,  vergl.  lazisch  ikut)  ooch  Ueu  ursprünglichen 
Laut,  statt  des  späteren  ö. 

Kk-  und  ge-,  die  Zeichen  der  zweiten  Person,  hSngen  mit  ein- 
ander zusammen  und  dürften  aas  dem  georgischen  sen  (lazisch  tt) 
»du**;  tkkwen  »ihr**  entstanden  sein. 

Die  Zeichen  der  dritten  Person  gehen  auf  bekannte  Pronominal- 
stlmme  zurück. 

Als  Phiralzeichen  treffen  wir  -th,  -ath  welche  mit  den  Plural- 
expoiie Ilten  -th  und  -tii,  die  in  der  Deelination.  besonders  der  Prono- 
mina» sich  nachweisen  lassen,  identisch  sind. 

Das  suhjective  Zeichen  der  zweiten  Person  Ä'Ä-  ist  in  vielen 
Fallen  spurlos  verschwunden,  was  sich  aus  der  Häufigkeit  der  An- 
wendung dieser  Person  im  gcwöbniichen  Gespräche  leicht  erklört. 
Ein  diesem  analoger  Vorgang  liegt  im  Imperativ  der  Indogermani- 
schen Sprachen,  welcher  frühzeitig  von  der  Zersetzung  ergriffen 
worden  sein  mnss,  da  alle  dahin  gehSrenden  Idiome  davon  gleich- 
mSssig  Zeugniss  geben. 

Der  Abfall  dieses  Zeichens  beschrSnkt  sieh  nicht  nur  auf  das 
Georgische,  sondern  lässt  sich  in  allen  mit  denuselhen  verwandten 
Sprachen,  wie  dem  Lazischen,  Miugrelischeu,  Suunisclien,  nachwei- 
sen. —  Man  vergleiche: 

Laiiseh.  Georgisch. 

w-ora  ich  hin  w-ar 

ore  du  bist  kh-ar 

w-ore^  wir  sind  w-ar-/A 

ore^  ihr  seid  M^-ar^ik. 

ImMingrelischen  und  Suanischen  werden  bei  dieser  Gelegenheit 
die  erste  und  zweite  Person  mittelst  des  Elements  k'»  kh,  welches 
ursprünglich  „selbst"  bedeutet,  näher  determinirt,  woraus  der  zwei- 
ten Person  für  das  abgefallene  Zeichen  ein  Ersatz  erwfichst 

Man  Tcrgleiehe: 

Mingrelisch. 
Siagttlar.  PJiinl. 

1.  Person  i'b^mr-k*  ich  weine  i^b^ar^h 
3.     •    t-^or-t  i-gar-ma. 
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Suaniteb. 
Stafslar.  Flaral. 

1.  Person  kk-w-apUki  ieh  lobe  kh-w-apHki-th 

2.  n      kh-apsthi  kh-apSihi'th 

3.  m      apitha  apithi-kh 

II.  Charaktere  der  Tempora  und  Mudi. 

Zeichen  des  Präaeos  ist  -a/>  oft  in      TerkOnt  t), 
HPt  -m.  Ich  halte  -o/»  wie  ich  bereits  oben  bemerkt  babct  für  dsi 
Verbum  substantiyain  ar  »sein*';  die  Qbrigen  Zeieben  sind  wahr* 
scbeinlicb  nicbts  anderes  denn  eme  Verstflmmelang  der  Wurzel  ^ 
welche  mit  ar  synonym  ist 

Zeichen  des  Imperfectums  ist  -di  (diaiekt.  -thi),  wobei  oft  Tor- 
hergehe  Ildes  b,  w  (Piäseiiszeicheii)  in  d  erweicht  wird. 

Das  Miiigrcli^ciie  bietet  für  das  Imperfectum  -di,  -ndi,  das  Sua- 
nische  -udi\  -cdi,  -nudi,  -nedi. 

Das  Perf'ectum  hat  das  Zeichen  -t,  -e  (wie  im  Lauschen  und 
Min^elischen) :  in  vielen  Fallen  wird  es  durch  den  nackten  Verbal- 
stamm  (wie  im  Suaniscben)  gebildet 

Zeichen  des  Plusquamperfectum  sind:  ^a,  -ta>  -edm,  -tfniM» 
-na,  -fttVt»  -6»ui.  Bei  Verbis  transitiyis  ist  das  Plusquamperfeetum 
immer  eine  Sobstantivfonn,  welche  mit  dem  Pronomen  im  Instrumental 
Terbunden  wird,  bei  Verbis  neutris  und  passiris  stellt  ee  ein  Partici- 
^»ium  perfecti  passivi,  verbunden  mit  dem  Verlniin  substantivum,  dar. 

Das  Futurum,  mit  dem  auch  der  Optativ  zusammenfallt»  hat  das 
Zeichen  -o,  welches,  aus  mehrfachen  Spuren  zu  schliessen,  aus  -6 
erweicht  ist.  Das  Futurum  ist  darnach  als  eiue  Abart  der  iweiten 
Präsensbildung  sn  betrachten. 

Ptoadigmen  des  Yerbnm 

Nachdem  ich  im  Allgemeinen  die  Bildungsgesetze  de«  Verbuns 
dargelegt  habe,  will  ich  im  Nachfolgenden  einige  Paradigmen  bei- 
bringen und  einige  specielle  Erlftutemngen  daran  anknfipfen. 


t)  nt«i«  V«rkinm(  dat  ar  la  «  Migt  mek  du  Mi^prtliidi«  fegeaibw  im  LmI- 
s^bM,  s.  Lt 

MiBfrd.  w  I  awaO  ■  ich  kam  ab  =»  Laa. 
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L  AeUvmu 


Ä.  Prisena. 

1.  BiUmg  nitteltl  «A 

1.  P.  zawal  ich  gehe  ( =zfiw-w- 

alj  gehend  ich  bin 

2.  »  fakhual  (^zaw-kh-al) 

S.  Bildung  mittelst  0, 
Siagolar. 

1.  Person  wi-laparak-e  ich  spreche 

2.  „      i-laparak-e  ■) 


a. 


i'laqarak-a  •) 


Plural. 

takkualth  C^zawkk^'ik) 


Manil. 

wi-laparak-e-th 

i-laparak-e-th^^ 

i-laparak-e-s. 


3.  Bildung  mitteist  -b, -ba, -w, -m. 

SingnlMT.  PM. 

!•  P.  h-wi-qwar-eb  ieh  liebe  ie-wi^ppar-^ih 

8.  »  ie'gwar''0b  (^ie^khiF-  ie-i-qwar^eb-lh  (^se-khi- 

qwar-eh)  qwar-eb-th ) 

a»  »  ie-qwar-eb'i  (^se-i-qwar-  ie^i-qwar-eb-^. 


1.  P.  iff-w-Ar-aw  ieh  bin^  ie-w-kr-aw-th 

n  se-h-kr-aw  ( =  se-kh-kr-    ie-h-kr-awih  ( =  ie-kh-kr- 


0  bn  Lasisdira  vird  das  PlimhaiAm  nicht  n  das  lUrbaleaiant  «r,  Mndeni  an  dtn 
Vcrfcablaain  talbat  angaklngt;  s.  B.  i.  Paraon  alnpil.  ».JtAaJy-af«,  pinral. 

>)  e.  kki'hpiwak-e.  Tgl.  nntan  taw-W-dadl. 

*)  Vgl.  unten  tow-i-doda. 

♦)  =  khi-laparak-e-th,  ygl.  unten  zaw-khi-dodith. 

B  rergl.  du  Impeifcctaa  i»•*-lnv««^•df-«* 
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MOII«r 


1.  P.  W'BW'ttm  ich  trinke* 

2.  „  8w-am  (^kh'iUMm) 

3.  »  8w-am-8 


sw-am-th  ( =^kh-sW'am'th ) 

sw-am-ett. 


B,  Imper fect um. 

di) 

2.  n  wkhuidodi  taw-khi' 

'  d-ü-äi) 

3.  n  zawiduda   f  =  »aw-i-d-o- 

da) 


Plml. 

fOiDidoditk  {mm  faio-tPt-><l-o- 

takhuidodith  ( »  zaw-khi-d-o- 

di-th) 

zawidoden  (=  zaw  -  i  -  d-o- 

de-n). 


1.  P.  wi'laparak'-eb'di 

2.  „  i-laparak'eb^di  f =  kkt- 

laparak-eb'  dij 

3.  „  i-laparak-eb'da 


wi'1aparak-eih4ir4h 
i" luparak  ^eb^di'  th  ( =  khi- 
laparak-eb-äi-th ) 
lAaparak'eb'de-a. 


1.  P.  ie'^kr^ew'Hli  «V-t0-ib^-Mp-d'i-<A 

2.  ,  ie-h'kr-ew'di  Mi^kr-ew^i'^k 

3.  .  se'h'kr-ew-di-B  it-k-kr^ew^de-n. 


1.  P.  W'Ww^emrdi  w-'iW'emHK^ 

3*  n  MUy-tM'dü  %W'0M'd€'4L 


C.  Perfectum. 

1.  P.  zawedi  (  =  zuw-w-edij  zawedith  (=t(ut-w-i'di-thj 

2.  n  ^akhwedi  (»^  fato-kh-edi)     fokhwedUh  ('^fow-kh-edi-thj 

3.  9  tawiäa  (^taw'i^da)        fa»idn$m  (»faip-i  <rf  imii^. 

Manchmal  nmimI  das  <^  von  in  der  ersten  und  zweiten  Persou 
in  /  verwandelt,  z.  B. : 
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1.  mowcl  : 

2.  mokhwel  > 
8.  motp-Ma. 


moW'W-edi 
nmo-kk'-edi 


1.  P.  se-wi-qwar-e 
3.  . 


ie-wi-qwar^e-ih 

qwar-e-4k) 


1.  P.  se-fP'SW'i  jM?»tp-«t{v?/A 

2.  n  se-sw'i       ie-kh-sw'ij         se-sta-i-th  (=  ^e-kh-sw-i-thj 

t 

PI usquamperfectum. 

1.  SibtlaBtiT-rorniAtioB. 

Sia^ttlar.  Plnnl. 

1.  P.  se-me-qtcar-a  ae^ge^qwar'a 

2.  .  »e^ge^gwar-^i  it^e^^war-itrtk 

ie^e-qwar-ortk. 


3. 


1.  P.  ie^i-qwüf'M^ 

2.  p  ie-gi-qwar-eki-a 

3.  „  ae-u-pDar-ebi-a 


ie-gi-qwttr-^bi^a'^k 
ae^u-qwar-ebi-a-th  *). 

%  Tcrbal-Pommiion. 

PIml. 

1.  P.  moiul  w~ar  moml  vf-ar-tk 

2.  n  mostil  kh-ar  nwsul  kh-ar-tk 

3.  ,  moaula  (^moaul  a-ra)         mosulan  {^moaul  ar-anj. 


<)  TgLUsiack:  leb  grab 

<io-ArAMilr-i 

*)  Vfl.  MisfreliMb:  ma  gt-mi-iach  ich  - 


do-b-Hchmik-i-t 
do-khmik-i-t 

dureh  auck  ist  getcUagan  wordea. 


4.  M>l-Mit  a  LX.  B4^  I.  Hfl. 


11 
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Mauer 


i6Z 

SiaguUr 

1.  P.  motul  wi^qaw 

2.  n  mo9uli-gaw  (^khi'^awj 

3.  n  ni08«l  i-qo  (—  i-qnir ) 

E.  Futurum. 

1.  P.  se-w-h'-a  (^^e-W'kr-atcJ 

2.  n  iie-h-^-r-a  C=  se-kh-kr-aw) 

3.  n  ie-k'kr^  ('^iß'h'iir'aw) 


Plural 

iih) 

mo9ul  i-qu-nen  (=i'qaw'nenj^ 


Plrnry. 

ne'W'kr'aw-th 
se-h-kr^avh-th. 


%.  .  aM-n  kk-mSuk-eb)  aöuk-eb-ik  (^kk-^uk-eb^k) 
3.  »  aduk-ih-t  (-^  advk-^k-sj  athtk^b^en. 


qvfor^bj  qwar^th) 

2.  „  $e-i'  qwar -  o       »e-khi-  de^i-qwar-o-th  (tte-kh i-qwnr- 

qwdr-t'h)  eb-th ) 

3.  M  ie  -  i-  qwttr-H  (^sr-i-  «e-i  qwar-o-u  (»ie-i-qwar- 

qwar-eb-sj  eb-cuj, 

Ii.  Passiv  um. 

Das  Psssivum  scUiesst  siieli  im  Prineip  seiiMr  Conjagationsforn 
genau  an  das  Artiram  an.  Zeieben  des  Passirnnis  ist  6j\  tri,  welches 
ursprünglich  an  den  jedesmaligen  Verbalstanirn  angehänji^t  wurde^ 
Da  aber,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  der  gj'orgisrhe  Verbalstamm 
sowohl  aetive  als  aurh  passive  Bedeutung  in  sieh  vereinigt,  so 
brachte  in  späterer  Zeit  der  Abfall  des  Passiv -Charakters  keine 
wesentliche  Störung  im  Organismus  des  Verliuras  hervor.  Dieser  Ab- 
fall tritt  sehr  häufig  ein;  doch  sind  die  PaasivfofDien  jedesmal  der 
Art»  daas  sie  auch  lautlich  von  den  Activfoimen  mit  siemlieher  Sicher- 
heit unterschieden  werden  kSnnen. 
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1.  P.  iewiqwarebi  f =  se-wi- 

quuir-eb-f/ij 

2.  n  seiqwarebi    (=  se  -  kh  i- 

qwar-eb-bi 
3«  M  ieiqwarebi  (^ie^i-gwar- 

B.  Imperfeetom. 


1.  P.  se-wi-kr-uhodi 

2.  „  ie-i'kr-w^odi  {=se'khi- 

kr-W'odi) 

3.  n 


1.  P.  se'wi-qwar-eb-odi 

2.  «  ici'qwar-eb-odi  (—se- 

khi'qwar'CiMHU) 

3.  »  /«^»-^iwr^-odia 

C.  Perfectum. 

Mugvlar. 

1.  P.  fe-'Wi-qwar-w-e 

2.  ^  ^e'i-qwar-w-e{=  se-khi- 

qwat'-w-e ) 

3.  M  ie-i'-fwar^'a 


1.  P.  iewikar  ie-vn^kar» 

2.  .  ieiküT  (:=^ie'khi'kar^ 

3.  ^  i8ikra{^ie4^kr^aj 


JMrkr-vU^h  (^Mki^kr^ 
ie^kr-vi^-an. 


sewiqwarebith  (^se-wi-qirar- 

eb-bi-th ) 

seiqwarebüh  (=»ie-khi-qwar~ 

eb-bi-th ) 

ieiqwarebia»  f^^iie-i'qwar-eb' 

bi-anj. 


PIwraL 

ie-wi-kr-w-odi-th 
ie-i-kr-w-odi-th       He-khi-k  r- 

w-odi-th 

ic'i^kr-'W-odi'an 


ic'wi-q^car-eb-odi-th 
A-4^war-eb-odi'tk  (^ae-khi- 
qwar»eö'odir4h } 


Plural. 

fe-wi-qwar-w-e-fh 
ie-i^gwar-w^-th    {= -  kh  i- 

qwar-we'th) 


ie-wi^kar-i-tk  ie-wi-kur- 
ieikarUh  (^ü-khi-kar-w- 

11  • 
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Mill«r,  Zw  CM^agaliM      gaergiidMa  VarbaM. 


D»  PJusquamperfectuiiL 

Siafmbr. 

i .  P.    ^  ^  (  vj-ar  I  wi-qaw 
2«  khary-qaw 


1.  P.   "I  i  ^  ( war 

3.  *  48  II  Vai-# 
£L  Futurum. 

StngvUr. 

1.  P.  se-tci-qwar-ic-o 

2.  it  ie-i-qwar-W'O 
%,  9  «V-i-jluar-ir-a-« 


S  ?  I  kh-ar-th  \  i-qavMik 
Vor-s-an 


•5  iw-ath  {wi-qaw^Uk 

I  khrQT'th  \  i-qaw'Uk 

^  (ar->-ait  (»-^ii-iimi. 

ie-wi-qwar-w-O'th 

ie-i-qwar- w-o-th 

1.  P.  ^lfa(^-.ie-«^ib-w-o>  üwikratk(^if^i^k 
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Ein  Ausflug  nach  Gottschee. 
Beitrag  sor  Effimehmig  d«r  fiottaehaewer  Mond«! 

Ton  K.  J.  Sehrder. 


L  AUgemeines. 

Lige  iw  IcitiehcB  Sp«rilei  !■  ittemick.  —  Ein  tehSpferiscber 
Drang,  dOTTerwandt  ist  mit  seiner  Hingabe  an  ideale  Ziele,  ist  es, 
der  den  Deutschen  treibt,  die  sichere  Heimat  zu  verlassen,  um  Geist 
und  Arbeitskraft  zu  versuchen  in  Bezwingung  grosser  Aiifgihen,  in 
Urbarmachung  von  Wildnissen ,  die  weniger  entschlossene  Volker  oft 
Jahrhunderte  und  Jahrtausende  hindurch  unbenutzt  umwohnen  >}•  Ein 


*}  AMtmOMtMm  ta  tengriMke  tmpnA  laBSMIe air tiajuger  Krickw- 
Mwr  alt»  iam  «r  udi  *tm  ililMMi  UBgm  ntummim  MtoeUoMm  Mi. 
mIm  «dMa  n  wwdiMwmi  ZtllM  gwM  WmXütm  «w  dta  Hlmiaritm  iilto  «m- 
g&wwmimi  mi  kabta  Mk  ««l  MtoiiM.  Ich  VMi«rto  akh  i«rM«r,  «r  wUk 
te  W«lilud  «ai  fai  ugtMtem  ▼wfcUtotMW  u  bilBira  mM«»«  im»  «r  ••fai 
•ehSM«  BMHsttam  verlassen  wolle.  Danitf  «rvMwto  «r  airi  atte  OnMvator 
■och  auf  •einem  Besiti  Felsen  mit  Pulver  sprenj^n  mnsst^t  WB  Rnam  in  setisiren, 
■Is  sie  nnrh  um  jedes  GrnndAtürk  M»uf>rn  nufTührten,  nicht  nur  xnm  Schatz,  son- 
dern um  di«  vielen  Steine  auf  die  Seite  ru  »ehaffen ,  al»  noch  dicke,  michtige 
Bäume  stünden,  wo  jetzt  die  Scheunen  nteheii,  da  war«  noch  eine  Freude  zu  arhei- 
t«D  mit  Weib  and  Kind,  bis  alles  dahin  kam,  wie  es  nun  liegt  und  steht.  Jetxt 
«b«r,  wo  i«r  Hu«  «il  tllta  PMm  Hamm  Mts  MhlechMiagi  olchl  mekr 
iMbM  ten,  lit  aitlit«  fir  «lan  Mann,  d«r  ao«h  ket  Krlll«a  ist.  Er 
wMa  itete  fnraa  ao«h  da  Vit»  Jahr«  lanar  w«rd«a  laaaaa»  waaa  «r  dabei  aar 
AaMidiC  kaba,       aadl  Raaai  Ibrif  Maibl  llr  Kiai  «ai  ElataUa«,  iiah 
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alter  Schauplats  dieser  Art  sind  jene  Tlieile  der  osterreieliiselwa 
Monurchie ,  die  von  nichtdeutschen  Völkern  bewohnt  sind.  Die  trpt- 

dischcn  Könige  Ungarns  wiissteii  die  edle  Kraft  des  Deutschen  wo!  zu 
schätzen  und  haben  die  Siehenbürger  „Sachsen",  die  „Sachsen**  der 
ungrischen  Bergstiidte  und  der  Zips  mit  Privilegien  begabt,  deren 
Wirkung  und  Segen  in  Siebenbürgen  wol  zu  spuren  ist,  obwol  durch 
die  gegenwartige  Zeitströmung  bedruht,  während  die  ungrischen 
Sachsen  siemlieh  verkommen  sind.  Keine  spatere  Regiemog  hat  die 
Bedeutung  der  dentsehen  Ansiedelungen  mehr  lo  gewürdigt  aad 
erkannt  wie  die  arpadisclien  Könige;  aber  dies  hindert  nieht»  dssi 
der  DentselM»  mnem  mabweisbarea  Nalargesetaa  folgend,  asd 
nnd  naeb  anf  allen  Puncten  der  Monarchie,  wo  es  etwas  so  acbiAs 
gibt,  Fuss  fasst  und  mit  seiner  ThStigkeit  die  fremden  Gebiete  i« 
Civilisation  gewinnt.  Die  Gleichgültigiceit  Deutschlands  dieser  be- 
deutsamen Erscheinung  gegenüber  konnte  nicht  grosser  sein,  sie 
geht  Hand  in  Hand  mit  dem  Mangel  an  nationalem  Selbstgefühl  und 
politisehem  Sinn  für  das  nationale  Interesse.  Nur  diesem  Uoist.md  ist 
es  saioscbreihen,  dass  man  in  Deutschland  im  allgemeinen  besser 
nuterriehtet  ist  iiber  die  ZusOade  der  Rothbävte  in  Ameriea,  aneh  Sk 
ihraiiage  sieh  inniger  interessiwt.  als  fiber  die  derdertaoh— Sparadsa 
ia  df  r  Sstaireicbiseben  Monarchie»  die  nicht  nur  gitacr  an  Zahl  ab 


vtrgrSMwa!  —  Ith  hMnMirls  wm  iin«  immnmgna  itmm 
itiMM  Birtii  ■Ml«w,  4imn  SImm  Mit  800  Jahna  tob  OMtadOwd 
fstMMl  irt,  wi«  trra  4i«  dMteeh«  Nataf  sieh  dau  aaah  hiar  fahtiahaa  btt  TaO- 
hoaiaaa  hawaaat  aaiaar  (aiatigaa  Md  kSrparlldMa  Ühailafaahail  aehJMwta  ar 
M«h  dia  MdwB  Haliamlllilaa  mi  wiaa  mm  ihm  Owrihahilf  mi  Oter- 
treffaad  M«ht  warwn  »i«  B«b«a  daa  DaaUebaa  niehl  mAmmmum 
I.  Nicht  d«r  Uaterririit,  nicht  d«r  •llfcaalae  Fortacbritt  ia  Deutirlilaad, 
dia  aiDf^eborn«  ideale  Triebkraft  hält  dies«  Doutaohen  aoch  fori  ud  fart.  — 
Im  Sotnmer  lMi7  erxähUe  mir  der  deuUeh«  evangelische  Pfarrer  von  Mai^arb«*!  ia 
der  Baraoj^fr  Geapanachafl :  er  hubf  jvltt  einen  Zuwachs  von  sieben  .8ch« »Ik-o- 
gemeinden'*.  die  er  lu  beaorgen  h»!,  bekommen,  die  aich  diesen  Sommer  ia  dea 
Urwlldera  Slavaaiaaa,  aafauga  oatürlidi  abdacUoa,  mit  Weib  uad  Kiad 
■iadatfatoataa  hihaa,  dia  ahar  faa«  varfsift  aad  dar  flailwf  aiad»  Ia  < 
Mra  ahaMavIala  alaUiiaka  Mrbr  m  hawaluMal  —  —  Salaha 
daai  Lahaa,  dia  aar  4m»  Wiadarhalmg  riiid  vaa  ItaahalaaBtaa»  dIa  aait 
dartaa  fnH  aad  fatl  ia  aUar  filiUa  aad  laaMr  ia  daraalhaa  Wahln 
ailMaa  iai  tiaaaaa  and  lai  fawaahaay  halnehlat  wavdaa«  aial 
aia  ia  Ihrer  Bedealonv  erfciaat  wardta  aad  dia  ThaUaahaM  aaaarar 
iadaa,diaaia 
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jeae  RotMota  «ind,  aaadem  gewits  ■ueli  eine' grössere  Zukunft 

hab«n.  Nur  diesem  (Imstande  int  es  zuzuschreiben»  dass  man  sich 
abtiuden  lässt  mit  der  Auskunft:  diese  Sporaden  wollen  sich  enU 
nationalisieren,  sie  haben  diese  Hrstininiung,  werden  auch  in  einigen 
Jfilurea  toq  den  andern  Nationalitäten  verscb\ungea  sein;  Sprach- 
inselii  von  je  20,  ÖO.  100,  200,  300  tausend  Seelen,  die  sich  seit 
lOOU,  seit  8110»  seü  üOO  Jahren  erhalten  haben,  fortw&hrend  aua 
JDeatsebland  her  Taralftrkt  werden •  aoJJep  in  i9,  Jahrhundert  rer- 
achwiadea  und  hewe  StiiaBe  in  Oeutaehand.  erhebt  sieb,  mfichtig 
gaaog^  ao  daaa  eine  Antwort  for  gana  Europa  gegeben  werden  aifiaste 
aaf  die  Frage;  ob  dieae  Speraden  beetunmt  sind,  wie  in  Ruaaland, 
vertilgt  £U  werden,  oder  ob  man,  in  gerechter  Würdigung  ihres 
Wertes,    ihnen    ihre    nationale   Existenz,  wenn  auch  nur  durch 
Gewährung  von  nationalen  ünterrichtsanstalten,  nach  Massgabe  ihres 
Bedürfnisses,  gönnen  will!  —  Noch  haben  die  Siebeubürger  Sachsen 
sechs  deutsche  Gymnasien,  eine  deutsche  Realschule»  eine  deutsche 
iUebtsakademie.  Die  Deutschen  in  Ungarn,  mindestens  eechsnal  se 
atarh  an  Zahl,  haben  nicht  Ein  dentsebee  Gymaasiiun»  nicht  Eine 
dütaehe  Realsehule  nehr!  Und  sehen  wird  das  9ail  gelegt  aneh  an 
die  Grandfesten  der  Verfassung  der  Siebenbfirger  Saahseo.  —  Sie 
shid  die  einzigen  Dcatsehen  der  dstenreichischen  ttsnarehie»  von 
denen  man  bisher  sagen  konnte,  dass  deutsches  Nationalgefuhl  in 
ihnen  lebendig  ist.  Sie  hatten  eine  eigene  nationale  Verfassung,  sie 
hatten  deutsche  Schulen.  Beides  fehlt  den  Deutschen  in  Ungarn.  Ihre 
Intelligenz  kann  nur  madjarische  Schulen  besuchen  und  wird  dadurch 
üirem  nationalen  Leben  fremd.  Wer  kann  da  erwarten«  dass  das 
NationalgefOhl  lebendig  bleibe?  —  Eine  ähnliche  Anschauung  gewann 
ich  bei  meinem  Ausflage  nach  Gottschee  im  Sommer  iS07. 

Ich  Ihad  daselbst  eine  deutsche  Sprachinsel,  Yen  der»  als 
Heneglliam  Gottschee»  die  fibretKche  Linie  der  Auersperga  den 
Hersogstitel  iührt»  -von  2K.$16  Einwohnern 

Dieses  VilUeln,  an  dem  man  bald  aUe  trelfUchen  Eigenschaften 
des  Deutschen  achten  lernt,  wenn  man  es  niher  zu  beobachten 

*)  ni«M  X«hl  trcUit  «ich  BMh  dM  Angabra  dM  CatalofM  cicri  4Joec«sit  Labttf*a»b 
•oai  1SS7,  iaS«B  iek  «m  d««  l>Maaato  CottacbM  di«  «loTcaisrhCB  Pfarreo  Fara, 
OMimsiU«  Baoja  Loka  aaMchtMa  aad  abrechac  nad  dafir  dia  jrUt  von  damaalbam 
galramlaa  daatickaa  Ptarraa  voa  Tieharaiawluiita  md  SvahaB  «ad  dia  Orto 
atacfcwdarf  «ad  ÜMani  kiMnra^aa. 
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Gelegenheit  hat,  ist  ganz  in  der  Lage  wie  die  Sprachinseln  der 
Deutsrhen  in  Ungarn.  Die  geisth'che  und  weltliche  Intelligenz  unter 
ihnen  sind  Slovenen,  die  von  dem  Gesichtspunkte  ausgehen:  wer  in 
Kraio  wohnt,  ist  Slorene.  Ihre  Jagend,  die  höhere  Bildung  anstrebt, 
wird  in  den  Schulen  slovenisiert.  Eine  unglückliche  politische  Bis» 
theiiong  tob  1850  lerreiMl  das  Lindeheo  ale  politiieliee  Gmmnt,  m 
daas  sie  bei  den  LaodtagswaUen,  aaeh  sirei  Saitmi  hiii  betiMl%lp 
Überall  nnter  SloTeaea  in  der  lÜBOrittt  sind  —  und  dann  frafa  mm 
nach:  warum  sie  sieh  nieht  rfihren,  wanun  sie  es  niekt  dnrehsetssi^ 
dass  man  sie  in  ihrer  Nationalität  sehfltie  uud  respeetieref  —  Ah- 
geschnitten  Yom  deutschen  Mutterlande  und  von  seiner  Cultur,  mü^to 
sie  verkommen  und  wenn  sie,  den  Anforderungen  der  Zeit  ent- 
sprechend, nach  den  Mitteln  höherer  Bildung  verlangen  wollten,  st> 
würde  man  sie  siovenisch  lehren,  sowenig  sie  damaeh  aueh  ¥»- 
langen  tragen!  — 

Merhwördig  ist  es  nun.  dass  sich  bestStigt,  was  ich  gealMit:  aa 
all  diese  Sporaden  der  Itoterreiehisehen  Monarehia  sakiüigt  aiah  — 
ausserdem  dass  sie  ein  gleiches  Schicksal  tragen  —  ein  Band  dir 
Blutferwandsehaft,  was  hei  den  grossen  rimniiehan  Entfcmangsn 
wiricKch  wunderbar  erseheint.  Und  so  flMilen  wür  nna  dann  anah  vsa 
dieser  Seite  her  aufgefordert,  diese  Sprachinsel,  die  Malier  ein  so  ift- 
liebendes  Bäthsel  war,  nicht  als  vereinzelte  Erscheinung,  sondern  in 
ihrem  Zusammenhange  mit  den  andern  Sporaden  ins  Auge  zu  lassen. 

Flandrer.  —  Die  Übervölkerung.  Hnngersuolh  und  Überschwem- 
mungen in  Flandern  im  12.  Jahrhundert  veranlassten  Auswaudeningen. 
Schon  früher,  in  der  Mitte  des  1 1 .  Jahrhunderts»  gründeten  die  Flandrer 
in  der  Grafschaft  Pembroke  In  England  eine  ansehnliche  Colonie.  Dsr 
Embischof  you  Brsmen  hcTdlkerte  1 106  seinen  Sprengel  nit  hallin- 
dischen  AnsiedlenL  Im  Jahre  1154  wird  den  nents  celMs  FUm' 
drtnaSbuM  mit  besonderen  Freiheiten  die  «tUn  Corj/n  im  MdssniBchea 
fiberlsssen.  Um  dasselbe  Jahr  ward  eine  Harnische  Ansiedelnug ,  noch 
spSler  die  viSmischen  Herren  genannt,  in  Bitterfeld  in  der  preussi- 
sehen  Provinz  Sachsen  gegründet.  Die  iiltesten  schlesischen  Einwan- 
derer werden  Flanderer  und  Franken  «jenaiml.  Ebenso  heissen  die 
Sirlieiihürger  Sachsen  schon  im  12.  .lalirlinndert  Flandreiises  und 
Teiitunici.  Unter  den  letzleren  sind  höchst  walirscheialich  ht'nach* 
harte  Hheinländer.  höher  den  Rhein  hinauf,  bis  ans  Siebengebirge, 
BU  rerstehen.  Die  hohe  Cultur  dieser  Flandern  mnahta  aaa  in  wü- 
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kmniiieMB  BniwtMbrani;  daher  wurden  sie  gerne  mit  FMkeiten 

begabt. 

Sack.Hfi.  —  Eine  «weite  Kategorie  von  Einwanderern  sind  die 
sogenannten  Saxones.  Das  Vurilrinjzen  des  Saclisenvolkes  im  slavi- 
schen  Gebiet  nach  Südosten ,  das  mW  OUo  dem  ErlaucUUu  beginnt» 
bat  den  Sachsennamen  bis  an  Österreichs  Grenzen  rorgeachoben» 
und  im  Zusemneehaiig  damit  steht  das  weitere  Vordringen  soleher 
Saehsen*  nter  denen  hier  niehi  mehr  streng  anrermisehte  Nledeiw 
deatsehe  in  Terstehen  sind,  sondern  denen  sieh  bereits  andere  nittel- 
deotsche  Elemente  beigesellt  haben,  in  Behmen,  Mfihren,  Galiaien. 
Sie  haben  aaeh  in  der  Zips  and  in  Siebenbürgen  die  ttrs|>rQngKe\ien 
Flandrenses  und  Teutonici  rerstarkt  und  auch  ihnen  den  popnh'iren 
Namen  Sachsen  verliehen.  Besonders  waren  die  Sachsen  kundige 
Bergleute,  Thietmar  von  Merseburg  sagt  (II,  8):  „In  Otto's  Zeiten 
brach  das  goldene  Jahrhundert  an.  Es  ward  zuerst  bei  uns  (um  das 
Jthr  9S1)  eine  Silberader  entdeckt''.  Es  war  das  Bergwerk  au  Goslar, 
das  um  jene  Zeit  angelegt  wurde,  ren  dem  man  ein  goldenes  Jahr^ 
hnadert  ableilete,  was  aaf  den  grossen  Glans  hindeutet,  den  dies 
lllBste  aSehstsehe  Bsrgweilt  Terinreitete.  —  Ober  die  illeran  Niedeiv 
lassnngen  Ten  Franken  and  Saehsen  m  österreieh  unter  Karl  dem 
Greseea  s.  B6dmger  €sterr.  Geseh.  8.  160. 

Eine  dritte  Kategorie  ren  Einwanderern  sind  die  Ansiedelungen 
des  deutschen  Rlttererdeis,  zu  denen  unter  andern  auch  das  Burzen- 
land  in  Siebenburgen  zu  zahlen  ist,  das  demselben  Andreas  II  um 
1211  verliehen. 

Kann  man  nun  von  keiner  dieser  altern  Ansiedelungen  mit  vollem 
Rechte  sagen,  dass  sie,  so  wie  sie  sind,  ans  einem  bestimmten 
Gebiete  Deutsehlands  herstammen,  weil  sie  Immer  der  Anbei lapunkt 
fiir  spitere  Zuwanderungen  aus  Tersebiedenen  Gegenden  waren,  wc- 
durehBetmisehnngen  entstanden  sind,  die  den  nrsprfingliehen  Bestncd 
keeinflasst  haben,  so  werden  Einwanderungen  des  12.  und  13.  Jahr« 
hunderte  deeh  in  den  meisten  Fällen  in  Eine  der  drei  oben  ange- 
führten Kategorien  fallen. 

ClBbrl.  —  Darum  mochten  denn  auch  Hindeutungen  auf  einen 
solchen  Znsaminonliang  in  Sage  und  Mundart,  wenn  ihnen  auch  ge- 
schichtliche Urkunden  nicht  zur  Seite  stehen,  wohl  zu  beachten  sein. 
Solehe  Hindeutungen  sind  z.  B.  die  von  mir  Wörterb.  10.  19  f.  nach- 
gewieaenm  mitteldeutschen  Elemente  un  Cimbriachen,  daa  doeh  int 
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Gauzen  sonst  den  Charakter  der  bairisch-usterreichisctaen  Mundart 
trSgt.  Die  Mocclieni  aus  Perseu  (Pergiue) ,  die  von  alten  Canopi 
(knappen  <)•  Berfjleiiten)  abstammen,  CWtb.  9,  zogen  im  12.  Jahr- 
hundert in  die  VII  cuimini,  s.  CWtb.  33.  Eine  Sage,  dass  sie  (gleich 
den  Siebeobürger  Sachsen)  aus  der  Gegend  von  Köln  am  Rhein  ge- 
kommen seien  (Hormayrs  Gesch.  von  Tirol  U  136),  der  Umstaad, 
dau  sie  ihr  Land*  wie  die  SiebenbOrger  Sacbaeo»  40  Psr§0 
nennen,  die  noeh  sttweilen vorkonunende  Form  *ai»  W fiirinhd.  dm 
CWtb.  114  (was  ich  a.  0.  Gbeneben  habe),  lasaen  dorcli  ftUa 
baieriseb  -  ostenreichiachen,  fiberwSltigeuden  Eiaflftaae  binduceb, 
meiner  Ansiebt  nach,  immer  noch  etwas  durebacbunmini»  da»  vm 
weiter  her  stammt. 

TktBasia  von  ZircUria.  —  Hier  sei  nocii  gestattet,  auf  zwei 
Spracheigenheiten  der  Cimbri  hinzuweisen,  diu  um  so  mehr  be- 
achteus Werth  sind,  als  sie  sich  schon  in  der  Sprache  des  Tliomaiia 
van  Zirclaria,  dessen  Heimat  den  deutaeben  Ansiedelungen  Italieas 
so  nahe  lieg^,  nachweisen  lassen*). 

Die  Foreht  beisst  eimbnaeh  V9rt0     furebtennlffsN,  ^9rtm 
CWtb.  182.  Und  so  reimt  den«  auch  bekamitliebTbomMiAMrA/;)P«r< 
m  f.  v9rki:dMi  2435.  2847.  dortiwfki  Hm.  4Mf /«orbl 
Die  flbrigen  Reime  Thomasin's,  die  für  einen  Aosfall  des  k  spreeben» 
gehören  auf  ein  anderes  Blatt  Dieses  vort  für  Furcht  ist  md.  nd., 
erseheint  aueli  einmal  alemannisch,  und  die  Beispiele  Weiuh.  bair.  Gr. 
^.   194  widerlegen  das  von  Pfeiffer  über  den  I^obgesang,  Freie 
Forschung  S.  1 19,  ausgesprochene  nicht.  Die  Ubereinstimmung  des 
heutigen  Cimbrischen  selbst  im  Vocal  ist  jedenfalls  l>eacbtens- 
werth.  In  neueren  bairiacben  Mundarten  findet  SchmeUer  nn  der  Nnb  i 
fitrt  f  433. 

Das  Sehwanken  swisehea  a  «nd  adb  in  der  Ausafracbo»  derart 
daaa  man  nicht  weias  ob  man  $  oder  seb  bSrt,  findet  sich  mi  der 
norditaKschen  Grenie  bei  Italienern,  Deutschen  und  Slorenen.  Der 
Goltseheewer  spricht  mhd.  s  durchaus  wie  weiches  (tonendes)  ack. 


Sowohl  Koappe  aU  auch  Knabe  »cheiaeii  nicht  i>«terreichiscbe  Aiudrücke, 
Knappe  aoyar  Sarch  od.  BinßuM,  etwa  vom  Niederrhein  gekommen.  Gr.  Wtb. 
T,  tS4S. 

•)  Der  weite b«  Gatt  wwde  mm  das  Jahr  ISIO  bMadet,  wto  aaa  Zeile  tt«  717 
anlcMilch  lal,  wa»  saerst  Pfeirrer  beawfM  as  hakes  aelMlat,  &  iwmtm  WaHhOTV 
1.  Adhf«,  8.  aas.  Pme  Foracfcwff  0.  iSl. 
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franzosisch  auch  vor  w:  fbärz  u.  dgl.,  «.  B.  ^flin,  ^o,  if^  l^ft§en, 
rua^et  kun^t.  Der  Furlaner  spricht:  /m  n't?/«  in  tnntis  miseriis:  tu 
xriwisch  in  iatäisch  mhcherüsck*  Lander-  und  Völkerkunde.  Prag 
1823.  Bd.  18.  S.  561.  Der  Slovene  spricht:  cjlaz,  tavzint ,  zaga: 
das,  taaseBd,  Sfige.  Cimbnsch  lautet  «  fa»t  wie  tcfc»  CWtb.  45. 
Und  hiems  «rUireii  «ich  deon  die  Beime  htk  Thomasin:  AimmI: 
wummske  92S5  «nd  kSmMt:w3n9dU  8901. 

Ab  Beiflie  von  if  und  ^,  die  bei  TbomaeiD  TarkoMen»  wird 
«na  die  Oeltiebeever  Hmidart  noeh  erionera.  8.  das  Wdrterbuch 
unter  D  '). 

Sachsen  In  Dalmatieo.  —  Hier  sei  denn  auch  noch  erw  ahnt,  was 
bisher  wenigen  bekannt  sein  durfte,  dass  die  Spuren  von  sächsi- 
schen Ansiedelungen,  wenn  auch  nicht  in  Istrien  uud  Veiiezien» 
•0  doch-  in  Dalmatien  aua  dem  13.  Jahrhundert  historiacb  narhge- 
VieMa  werden  könneB»  vorauf  mich  der  Herausgeber  tob  Safarik'a 
gesamnellen  Behrifleii,  Herr  Beetioaaratb  ven  Jireeek  aufmerkaam 
fMcbta.  8.  darüber  Hitieaich:  Monameiita  Serbiea»  Vienn»  1858,  LU 
(anie  1240— 1272):  Stefimna  Urot,  Barbis  rez  coniraiat  priTflegia 
Bagnsinis»  a  patre  eeseeasa,  et  atatait  controTeraiaa  iater. .  . .  • 
Baxonem  et  Ragusinum  a  duobus  judieüa  dirinendaa  esae»  quoriim 
■nna  Saxo  alter  Hagusiuus  sit. 

Lni(1240 — 1272).St. Uros  privilffria  mercatoriaRagusinis  con- 
cedit.  Dabei  ist  die  Rede  von  Biutgeld  (vruiäa),  welches  für  einen 
Mord  la  aahlen  ist  ^wie  ea  die  Sachsen  zahlen  (kako  i  SasipidcajuJ'*. 


J  Sehr  bedauerte  ich,  eiD  deutsche«  Gedicht  eines  Krsiners  aas  dem 
14  lahrbattdertt  iee  fcaadedirlfllleh  ia  deai  fintlich  Anersper^iscHea  Archiv 
tu  Uibeeh  aMh  la  Jahre  188»  vorhaadea  ve^  hei  aieiaea  Aainttail  ik  Laibadi 
laer  aMftaMhr  aa  ladeaiao  eikr  Iah aeehto  —  ce  iil  venehwaadeal  —  liaa 
Vaehriflkl  dafea  gah  r.  vaa  Mae  ia  4«a  MÜtheUaafta  4ee  Mrterieehea  Teraiaa 
llr  Inda  laia.  Seile  Wt  »Be.  Ho.  188,  aecaiee  eoaeioaalorie  XIV.  Jehrh.,  eia 
Zweigesprieh  swisehea  Sataa  aad  de«  Herra  ia  aUid.  Spruche  and 
ia  Reinen  von  Otto  dem  Rasp.  Dieses  Gedicht  ist  nun  dn«  rrite  in  deutscher 
Sprache  des  Mittelaltt>r<i  l)ok»rintt>  von  einem  Krainer  herrührende  *in<l  <l:ih<-r  von 
dem  grösaten  Interes'te.  Ich  hoffe,  dass  dss  nShere  gründliche  Rin^ehen  in  iHeses 
Schriflutüok  wichtige  Beiträge  rur  Cullurffeschichtc  Krains  im  14.  .lulii  hunilerte, 
sowie  für  dl«  (ieschicbte  d.  deutschen  S(irHche  liefern  wird".  So  Herr  v.  U«dic». 
Hoch  nsche  ich  darsof  sufmerktant,  data  Herr  ron  Hadics  in  dem  a.  a.  O.  ({ege- 
heaea  Bericht  Bherdae  Aacrspergische  Arehhr  aweiar  Hee.  des  Sahwabea^ 
aplofel,  die  i«h  daeelhel  eaÜaeiK  aaAlaadar  Weite,  aiahl  gadeakl. 
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Satafik  Pamatky  (Prag  1851)  p.  44  Gesetz  des  SL  Oiuaa  tob 
1356  handelt  von  Waldrodungen  der  Sachsen. 

Über  Streitigkeiten  zwischen  Sachsen  und  Ragusanem  werden 
ähnliche  Bestimmungen  wie  oben  wiederholt  1387.  1389. 140S.  1428. 
1445.  MiUoeieh  a.  a.  0.  CXCV.  CXCVL  CCLL  CCUL  CCC.  CCCL. 

In  Safaifilta  gesammelten  Schriften  (§e^ranä  9pi$y)  III,  74 
werden  deutsehe  Ansiedelungen  in  Horo  Brdo»  Kiprorec  und  ThemoTO 
erwihnt  Noro  Brdo  wurde  1455  ron  Sultan  Mehemed  erobert,  1436 
wurde  die  sächsische  Kirche  daselbst  von  den  Türken  genom- 
men. Alte  (irahsteiüc  sollen  noch  alte  sächsische  Namen  und  In- 
schriften aufweisen. 

Gottschee.  —  Die  deutsche  Ansiedlung  von  Gottschee  gehört  nun 
jenen  älteren  Ansiedelungen  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  nicht  an. 
Wir  werden  sehen,  dass  nicht  nur  die  Annahme  von  Zeuss.  der  sie 
far  einen  Vandalenrest  hielt,  unhaltbar  iat,  aondem  dass  ibr  Lind- 
eben sogar  um  die  Mitte  des.  14.  Jahrhunderts  noch  eine  «nbewnhnte 
Wildniu  war.  Die  Hundart  leigt  Verwandtschaft  mit  den  niebit  ge- 
legenen deutschen  Gegenden  Ton  Steiermaric,  Kirnten,  HMbr  loeh, 
was  bemerkenswerth  ist,  mit  den  entlegeneren  Cimbri.  Über  die  Stel- 
lung zu  den  Mundarten  des  uni;rischeii  Berglandes  werde  ich  weiter 
unten  noch  sprechen.  Was  al)er  besonders  und  in  auffallender  Weise 
die  Gottscheewer  Mundart  von  den  genannten  Mundarten  unterscheidet, 
das  sind  Spuren  schwäbischen  oder  allgemein  alemannischen  und 
mitteldeutschen  Einflusses.  Möglich,  dass  das  wenige,  das  auf 
Mitteldeutschland  oder  Niederdeutschland  hinweist,  mit  diesen  ale- 
mannischen Elementen  eingebraeht  iat;  wahrscheinlieher  noch  aehebt, 
daaa  man  neben  einer  alemanniacben  auch  eine  frinkische  Zuwande- 
rung wird  annehmen  mfiaaeut  was  noch  lu  der  Tb.  Chr5n'achen  An- 
gabe stimmt  Ob  nun  diese  alemanniseben  Znwuiderungea  durch 
freisingische  Colonisationen  oder  durch  Beziehungen  der  Orten- 
burf^er  zu  erklären  sind,  dies  müssen  uns  die  Historiker  aufklären. 
Dass  der  jetzige  Bestand  der  Gesammlhevülkerung  von  Gottschee 
nicht  rein  auf  eine  einzige  Einwanderung  zurückzuführen  ist,  son- 
dern dass  sich  dieselbe  nach  und  nach  noch  durch  Zuwanderungen 
verstärkt  hat,  ist  kaum  au  bexweifeln.  —  Wie  es  um  die  Frage  der 
deutschen  Niederlassung  von  Zari  atebt»  das  habe  ich  unten 
S.  104  erörtert.  Vielleicht  fordert  die  dOrftige  Nachricht  aolcbe»  die 
daiu  in  der  Lage  sind,  au  wetteren  Hittheilungen  auf. 


Digitized  by  Google 


173 


2.  Die  AnsiedloBg  in  Gk>ttschee. 

Es  sei  mir  erlassen,  die  yieleot  namenflieb  in  letzter  Zeit 
häufig    gewordenen   Nachrichten    über   Gottscbee  in  Büi'hem, 
Zeitungen  iiriii  Jahrbüchern,   auf  die  ich  gekgenlUch  noch  zu 
sprechen  komme,  hier  aufzuzählen  »).  "nd  bei  abenteuerlichen  Ver- 
miitbongeDt  wie  die  über  ihre  Abstammung  von  Goten,  Goto-Sueven 
n.  dgl.  zu  yerweilen,  die  doch  nicht  derart  siud,  um  in  wissensehatl- 
liehen  Kreisen  ernstlich  Eindruck  zu  machen:  doch  muss  ich  einer 
Annahme  gedenken»  die  nicht  nur  in  Ansehung  ihres  Urhebers,  der 
in  unseren  grossten  Forschem  sn  zftblen  ist,  sondern  auch  wegen 
der  Torgebrachten  ansprechenden  Grfinde,  Erwähnung  verdient,  um* 
soraehr  als  gerade  diese  gewichtigste  Annahme  den  Verfassern  von 
Abhandlungen  und  Aufsätzen  über  Gottschee,  die  bis  in  die  jfmgste 
Zeit  erschienen  sind,  entgaiii;on  ist.  Ich  meine  die  Aniiahiiie  von 
Kaspar  Zeuss,  der  in  seinem  Werke:  „die  Deutschen  und  die 
Naehbarstamme"  (1837)  S.  4ä4f.  589  f.  und  614,  die  Gottschee  wer 
für  einen  Rest  der  Vandalen  hält,  der  in  Pannonien  zuriickblieb, 
indem  GodegisU  sein  Volk  in  die  Westländer  über  den  Rhein  führte. 
P^eop.  de  belle  vandal.  It  22.  Hierzu  kömmt,  dass  Constantinus 
Porpb.  de  admin.  imp.  Cap.  30  unter  den  Städten  des  Bans  Ton  Croa- 
tien  ein  Twr^wä  (aL  revrCi90xd)  nennt,  wobei  Zeuss  an  das  populus 
Guduscaaomm  oder  Goduseanorum,  welches  nach  Einhard's  annal. 
(z.  Jahre  818. 819)  an  derKulpa  wohnte,  wie  jetzt  die  Gottscbeewer, 
auch  Abgeordnete  an  Ludwig  den  Frommen  sandte  u.s.  f.,  erinnert.  — 


i)  Um  BMckteMWtHMt  M  wltellw  to  I.  W.VabaMW^t  4U  lin  4m  Btnof^ 
ItaM  Knte  (MM).  4  MnftMt  to  tiM«  oft  (MMlUeli  voa  RMiet)  tewrtstom 
dbtr  alcgwi  (■■Haini  Aafttta  fai  J.  M.  UMtkf»  ▼•nait  «ad  OefMvirl.  Poms 
M  MMik.  ina.  1.  Bi.  a.  mm,  a.  avr  tTS:  im  m&rmtlkm  G«llMlM«, 
^ggpf^^Hg^  tedl  Pr#l  Maliter  wmi  voa  BaiMh.  —  Das  Beate  war  immer  noch  , 
jl^  ^gHfHI  Um:  GolMhe«  «nd  die  GoUcheewcr.  Aua  den  3.  Jaiireabefl 

liraia.  Laa4«tai«Miimt.  Laibacli  1861.  —  RIod  bat  wiederholt  in  Zeit«chrin«a 
ibar  Gottoehee  geschrieben,  ».  meine  Darstellung  8.  23.  Ebenso  Radios  a.  A. 
DaWi  worden  f^pwissp  Spnich(»rol)pii  immer  wieder  abgedruckt  nach  handschrift- 
lichen Mittbeilungen,  ohne  Rückfticht  auf  die  gedruckt«  Quelle,  au«  der  sie  abge* 
•cliriaben  warea.  la  foigerichiiger  üchraibaag  i«t  kaia«  diaaar  AafkalchaaBgaa 
gofabaa,  dakar  «la  wm  dar  IMart  aar  ato  laiwlfwadaa  Bild  fabaa.  Am  CraM» 
alaa  ■■tilrtM  Badaak  ia  jaaaa  aHaa  Aabataa  «ad  A.  BiaUar  bai  Vraawaa  VI, Sti . 
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Diese  (>oduscani  konnten  nun  wol  auch  (ioduscaui  geheissen  und 
ihr  Land  Goduscauia,  Goduseauiia  genannt  haben  (was  wol  Got- 
sehftua»  Gotachowe»  Gotschau.  kaum  aber  Gotseb^we,  Gottschee 
geworden  wftre).  Zu  Gutiied,  Guttiaca  würde  daa  halb  lad 
halb  wol  stinunen. 

Es  ist  kaam  la  bestreiten,  dass  jener  Vandalenrest,  weai 
die  Ersfthlung  wahr  ist,  möglicherweise  (fthnlieh  den  Goti  Tetn- 
xitae  i)  am  Caueasus ,  aus  Minnem  des  Friedens  bestehend),  wib- 
rend  die  andern  der  Drang  nach  Abenteuern  hinaustrieb,  viel- 
leicht gerade  in  Kraiii  zuiückblieb.  Oh  der  Name  der  Goduscaiii  mit 
den  Vandalen,  oh  er  mit  Gutzisea  und  dann  wieder  mit  krainiscbeo 
Ortsnamen,  wie  Goce  (im  Wippacher  Decanat)  ,  Gottscbe^ 
Gotnavasbei  Rudolfswert,  xusammenhängt,  wird  eben  so  scbv« 
sein  xu  beweisen,  als  geradeso  xu  bestreiten*).  Wenn  aoeh  äc 
Godttseaner  und  Gutxiker  nieht  Gottseheewer»  so  konnten  dn 
Gnttseheewer  doch  Vandalen  sein.  —  Hier  musste  nun  einmal  fii 
Mundart  von  eutseheidender  Bedeutung  sein.  Um  diese  aber  kenaca 
XU  lernen,  gab  es  bei  der  Unsulftngliehkeit  der  Nachricbten  darflbcr 
(s.  meine  Darst.  23  f.)  kein  anderes  Mittel,  als  hinzureisen,  was  mir 
denn  auch  im  Sommer  t8ö7,  so  wie  1858  ins  ungarische  Bcrgland, 
durch  Unterstützung  der  kais.  Akademie  der  Wissenschalten  muglicb 
geworden  ist  *). 


*)  Ich  weiM  nicht,  worauf  Massmuan  antpiplt,  indem  er,  Ton  dieaeo  Goten  spr^ 
chend,  aaanifi:  .wie  »eliBeU  habea  neuer«  die  Gott»cbeer  berbeicitiwtt*'  Heut^ 

I,  364. 

*)  Wit>  feit  Zvut.t  itn  seiae  Annahme,  die  Uottscbeewer  seien  jene  Godusrnner,  frl*ahU. 
erbeilt  ».  a.  0.  S.  614,  wo  er  de«  Tesl  M  Bilkard  imA  ein  Comm«  eiuendiert, 
weil  Borna  stellt  sugleiek  am  Ti«ok  »ml  i»  OatiKbat  gahirtM  ham^*,  — 
Dr.  Kandier  in  THaal,  «!■  alt  dIaaMi  flegaadaa  vaitraalar  Farankae»  aihfril*  mk 
über  dia  httrafkada  Stalle  G«MlaBtta*a  (i  Bodaa;  «M»  lycrtf  r^y  K^ißa»mh 
ri^  A£rCxv,  mA  rj^  ravrCijxft):  «dar  BeMa  kaeaaa  Jral  Linda»  —  rlafiakt 
OroeegamaiBdaD  —  Lika,  Oerkavia  mad  aaaiaa,  da«  tteatife  OtMMa  mm  ftaMe 
Oai%ka(olim  Avendo),  drei  Biithaowr  ip  aiidticben  Theile  Libnrai»  tbaraaliaaaiie*  . 
Daait  wfire  Gutxisea  erledigt,  wenn  noch  der  nibere  Nachweij  Mek  eirtaetkl 
wSre.  Da««  di«'  (i  <>  i]  u  ^  r  h  n  t<  r  s\hfr  inii^iicht>rweise  wohl  Gutiiaeaaar,  fßwim 
uiclil  (Jotlscheewer  w.in  n.  crlit  lll  «tis  <Ut  Slitllt*  u.  a.  0.  bei  Einkurd:  Borna  ad 
Cola|>iiiin  flurium  IJud(>\%it<)  nd  sc  venienti  occurens  —  die  Kulpn  Imfr  ilcmn^irh 
den  (iodu»canern  nördlich;  für  Oottechee  liagt  eie  eidlich.  Dm  iel  «nUt  heideod. 

•)  Za  Dank  verfifliektal  Ua  lek  aoMardaa  Mali  daa  kokaa  IBalalaria»  4««  lanc». 
dae  air  darab  fraaadliaba  taf  MOinr     dfo  Hkarda«  flrtoUafc  watw  «*mn 
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Das  Verwirrende  des  ersten  Eindruckes  einer  Mundart,  deren 
LfiUtstand  zum  Theile  aus  allen  Bahnen  des  Erhörten  heraastritt,  und 
desMii  Regel,  durch  den  Einfluss  der  Sehriftsprache  oft  Torbällt »  oft 
goflilflcbt  enchemt  (wenn  i.  B.  alle  f  m  «i»  alle  w  sn   werden  und 
daher  w  gewordene  f*  für  nreprOngliebe  w  geluvten,  tuwellett  in  k 
ttberspringen,  oder  m  B  gewordene  «0»  gederl,  w»  ud.  als  w  flkr 
ttrsprflngliehe ^ gehalten,  /'gesprochen  werden  *),  30  dasti  man  sich 
manchmal  in  einem  schwindelnden  Kreisläufe  wechselnder  Laut- 
vcrhfiltnisse  befindet),  einige  .iiitTallig  alte  Formen,  dazu  abnorme 
Erscheinungen,  wie  die  scheinbare  weibliche  Vergrösserungssilbe  -0, 
neben  der  Verkleinerungsform  -e  und  einer  Form  für  den  Ausdruck 
des  Spottes  -aie —  alle  diese  Dinge  erweckten  in  mir  anfangs  allciw 
dings  Gedanken,  von  denen  auch  die  Möglichkeit  ausserordeotlieber 
Brgebnisae  meiner  Forsehongsreise  nieht  anageachlosflen  war.  — 
Solehe  Erwartongen  aefawanden  noch  m  den  eraien  Tagen  mainet 
AnfentkaltesinOotfsdiee,  gleieh  einem  Moigennebell  und  es  eraehie« 
nen  bald  alle  die  neaen ,  immerhin  interessanten  Ersehalniingen ,  i  m 
GanEon  dmvhsichtig  und  Mar  in  ihrem  Zusammenhange  mit  Be- 
kanntem. Der  Werth  desjenigen,  das  sich  in  Sprache  und  Überlie- 
ferung in  Gottschee  vorfindet,  wird  daher  nicht  darin  zu  suclien  sein, 
dass  es  von  einem  erloschenen  deutschen  Volksstamme  uralte  Reli- 
quientrummer  wahrt,  sondern  nur  darin,  dass  es  Ton  dem»  was  aus 
der  Vorzeit  noch  im  i4.  Jahrhundert  lebendig  war  bei  unserem  Volke, 
sehr  Tieles»  mit  bei  weitean  grosserer  Treae  bewahrt  als  andere 
Stimme»  die»  weniger  abgeaehieden  lebend»  im  Strome  des  Cnltnr- 
lebens  alte  Erinnerongen  mehr  abgestreift  haben.  In  dieser  Art 
bietet  Gottscbee  jetit  noch  eine  reiehe  Fundgrube»  aus  der  ieh  frei- 
lieb nur  Proben  Torweisen  kann. 


ar.  tortlhai  ünimk  AwUm  AMnp«rf  .  tm  EnAu  mIM  4imi  HerrtB  I.  Itowhawaa 
uU  A.  Dliüta  fir  BaRteyangabrtef«  ni  frmndliek  b«tlklllKlt  TteUMboi«  ia  dar 
LalbadMr  Ztilimirt  Rmtw  Pfiwrm  Stearer  in  MJtlardorf,  KriM  !■  Morobite, 
Irooibbals  te  Mümg  ml  Lobb«  ta  Rfob,  raSlicb  4M  ll^KtwarieaMi  PkMadra 

te  OotUcbe«,  den  Herren  Dr.  Wenfdirkter  and  Apothekrr  Braune  fSr  freundlieh« 
Aufbühme!  —  Fiir  achriflliche  Mittbeilun^fn  habe  ich  besonders  su  danken  Herra 
Sind.  Theol.  6.  J«glit«cb  ü»4  Herr»  Mag.  Pbarn.  R.  Brnaae  aad  Caplaa 
P  n  r  a  p  ■  t. 

Pridertchstein  helsat  richtig:  Wridraichittoin,  gefilscht  Bridratchstoin,  Bidraistoin  ; 
Wald  helaat  richtig:  Bmtd,  geAlscht:  Fand,  Faid;  Feld  richtig:  Wand,  genUcht: 
Baa«.  NaM  aebwaabaa,  s.  B.  Mm  wM  baM  9»tkm.  baM  WM»  a.  Sgl. 
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Das  Gebiet  von  Gottschee  ist  derjenige  Theil  von  Krain.  der 
wegen  Unwegsamkeit,  noch  lange  nachdem  das  übrige  Land  urbar 
gemacht  war,  eine  unbetretene  Wildniss  bildete.  Indem  man  im 
flbrigen  Krain  überall  romische  und  barbariscba  Altertbumer  finda^ 
80  ist  in  Gottschee  noch  nichts  aulgefanden  worden,  das  andauteta^ 
dass  Tor  dem  14.  Jahrhunderte  ein  menschliches  Wesen  dieaea 
Gebiet  betreten.  Deutsche  mussten  kommen  um  hier  einsudringea 
in  die  Wildniss;  Slovenen  hatten  es  nie  unternommen,  ganz  wie  Im 
ungi  lachen  Bergland,  wo  zur  selben  Zeit  als  in  Gölls  e  he  e, 
in  gebirgigen,  steinichten  Waldungen,  die  die  umwohnenden  Slo- 
vaken  nicht  zu  benutzen  wussten,  von  den  Bergstädten  aus,  jene 
deutschen  Niederlassungen  ^oHchehen  sind,  die  man  die  Haudorfef 
nennt.  S.  meine  Darstell.  der  Mund.  d.  ungr.  Bergl.  S.  144. 

Und  so  bietet  denn  auch  die  Mundart  von  Gottsebee  keiaa 
Spur  Ton  Eigentbfimlicbkeiten  dar,  die,  selbstiindig  aus  uralter  van- 
daliscber  oder  gotischer  Wunel  entsprossen,  untenehieden  Ten 
den  Mundarten  sigambriscben,  markomanniscben  und  alemanniseken 
Stammes,  sich  entwickelt  haben  konnten. 

Während  dessen  nun,  als  diese  Ansehauangen  sich  in  mir  bei 
meinem  Aufenthalte  in  Gottschee  immer  deutlicher  hervorbildelen, 
hatte  mir  Prof.  J.  Zahn  in  (iriiz  Ireundlichst  die  Abschrift  einer  Ur- 
kunde nach  Gottschee  gesendet,  auf  die  ich  durch  die  Anmerkung 
bei  Elze  S.  7  geleitet  wurde  und  die  ich  hier,  nach  dem  icb  sie  mit 
dem  Original  im  k.  k.  Wiener  Hof-  und  Staatsarchiv  verglichen, 
wobei  mir  Herr  Regierungsratb  Meiller  freundlichat  bebilffidi 
war,  Tollstfindig  mittheilen  will. 

Sie  enthält  die  bisher  bekannte  Uteste  Brwihnung  des  Naneia 
Gotschl,  wenn  aucb  nicbt  tu  bestreiten  ist  dass  die  Gegend  wo 
dieses  Gotsehd  entstand,  schon  hundert  Jahre  früher  als  Lehen 
von  den  Patriarchen  von  Aquileja  den  Orterihiirgern  verliehen  sein 
mochte.  S.  Tangel.  d.  Grafen  \ou  Ortcnhurg  I,  S.  222.  II,  2(».  40  «). 
So  wird  auch  aufzufassen  sein  die  Angabe  im  Catalogus  elcri  Laba- 
rensis  (1867  S.  131):  „anno  1247  regio  Gotho  -  Svevorum  cum 
Omnibus   adtinentiis  Friderieo  Ortenburgico  ceneeasa  est  «te.**, 

ISSa  v«r4  «or  C«p«U«  81.  Buibelmi  sa  Moawald  «iac  SMlaorfMUtioo  errichl«! 
(pmg^  ll>  taS).  W6M  U«r  «riaabt  wift,  m  4i«  alte  BwIhiktoMiMfcIrdw  M 
GoUmM«  a«4  4m  Dorf  Motwali  M  OMtoehM  m  Mm,  w  aiMte  IlMwaM 
ttter  Mte  ab  UotiaclMa. 
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obwtl  Iner  irgend  eine  Ungenauigkeit  oder  ein  MisYerstfindnisft 
tehon  aus  dem  Umstände  klar  ist»  dass  um  jene  Zeit  ein  Friedriek 
T.  0.  niebt  naehtnweisen  ist  VermathtUeh  IstfQr  1247:  1277  la 
aetien,  in  welchem  Jahre«  20.  Sept.,  die  BeWHnnng  Friedriehl  t.  0. 
ttattrand.  Tangel  II,  40. 

Urkunde  vom  1.  Mai  13G3. 

Nos  Ludouicus  dei  gratia  aanetae  sedis  Aquilegensis  patriarelia 
ad  memoriam  aelemam  esse  oolumus  quod  ad  nastram  dedaeta  noti- 
tiam,  quod  in  qiiiiiusdam  nemoribus  seu  siluts  infra  conOnes  curalae 
ecciesiae  saticli  Stephani  in  ReifTiiiK  uostrae  aqiiilegiensis  dioecesis, 
et  in  eins  cum  seu  pnrochia,  quae  iiihabita  blies  erant  et  in« 
cultae»  niultae  boininum  hn bi tat ioues  facta e  sin t  et  ne- 
mora  huiusmodi  ac  siluae  ad  agri  cuituram  reducta  et  non  mo-> 
dici  pupuli  coagregatio  ad  habitandum  conuenit  jn  quibaa  quidem 
K>cis  per  habitantes  ibidem»  ad  honorem  dei,  et  glorioaae  vifginis 
matria  et  ad  coasolationem  dicti  popyli  et  sttbaequentiam  atqoe  de- 
mtioaia  augmentum»  de  novo  quaedam  ecelesiae  eonatroetae  aunt 
fidelieet  in  Gotsche,  Polan»  Costel,  Ossiwnis  et  Gotenia 
et  una  infra  confiiies  cunitae  eccle>iae  sancti  Petri  in  RatmansdorfT, 
videlicet,  in  Ciiruinau  <)  etiarn  dictae  nostrae  dioecesis  de  nouo  facta, 
cuuseiitiente,  et  concederite  lllio  nostro  in  Christo  carissimo  spccta- 
bili  comite  domino  üttone  de  Ortenburg,  in  cuius  dominio  et  juris- 
dictione  territoria  esse  et  consistere  huiusmodi  dinoscuntur.  Nos 
deaotionem  dicti  populi  ibidem  eongrcgati  ut  saarvm  mannum  la« 
borea  manducent  paternis  afiectibus  aduertentes  et  cnpieates  ani« 
ONNTom  ipsorom  prooidere  aalnti»  ut  per  huiusmodi  proubionem  ad 
dauotionia  et  charitatis  opera  feruentius  animentur,  supradtcto  comiti 
etusque  haerediboa  eoneedimus  oostro  et  successorum  patriareharum 
nomine  in5tituendi  et  ordinandi  in  dictis  ecciesiis  saeerdotes  ydo» 
neos,  per  quos  eelelMeiitiir  diuina.  cura  aiiimarum  exereeatur  salu- 
briter,  sacramenla  ailniiiiistreiitiir  ecciesiastica  et  serniatur  latidn- 
biiiter  in  diuiuis.  Quorum  sacerUotum  praeseutationem  ad  dictos 
eomitem  auusque  haeredea  pro  eo,  quod  *)  in  ipsius  dominio  et  juris- 


*}  Kronau  in  Ob*r-Krnin. 

S)  In  der  Originiilariinntlf  im  k.  k.  Staats-,  llnf-  und  flamarrbiv  ist  pr«ichtlirb,  4««i 
4«r  T«xl  «rtprflnilitfli  ao  lautet«.  Gia«  »plter«  Hm4  k»i  die  Wort«  fr«  M  fMtf 
aiUk.  d.  rhtl.  hisL  Cl.  LX.  Bd.,  I.  Hfl.  It 
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dictione  praedicU  consistunt,  speetare  deereoimus  et  Bolimios  «t 
ipsorom  confirmatioDem  ia  eeelesiis  praedictis  Tiddieet  Gotaebe. 
Pulaa,  CosteU  Ossiwaii  et  Goteniz  ad  plebanom  aea  reeto- 
rem  in  Reiflhiti  et  eeHesiae  in  Chniinaw»  ad  plebanom  aea  rectorem 

in  RattmanstorfT,  suh  quorum  curis  et  parochiis  esse  nosenntiir,  cpn 
quidem  sacordote!?,  plehaiiis  prneüiclis  et  ipsorum  plebibus  in  Omni- 
bus subsiiit,  obeiliaiit  et  iulendant,  ac  ipsis  reuerentiam  debitani  ex- 
hibeatit  et  honorem  quodque  contradietores  et  rebelles  auctoritate 
nostra  ecclesiastica  censura  compellant  In  quorum  omnium  testimo- 
nium  praesentes  fieri  jussimus  nostri  sigilli  nppensione  muniri. 
Datae  in  Castro  noalro  Vtini  prima  die  mensis  Alaij  sub  anno  domi- 
nlcae  natioitatis  millesimo  trecenteaxmo,  sexagesimo  tertio»  indie- 
tione  prima. 

Wir  seben  aus  dieser  Urkunde,  dass  der  Patriareb  Lodirig 

von  Aqniloja  am  diese  Zeit  erfahren  liabe:  dass  in  gewissen  Hainen 
und  Wäldern  in  der  Nachbarschaft  von  Reifnitz  iiini  zu  dieser  Pfarre 
gehörig,  in  Gegenden,  die  bisher  unbebaut  und  unbewohn- 
bar waren,  viele  Menschenwohnungen  entstanden  und  dass  diese 
Ilaine  und  Walder  nun  urbar  gemacht  sind.  Es  sei  eine  Tolkrelcbe 
Niederlassung  zu  Stande  gekommen  und  habe  Kirchen  gebaut  in  (der 
Gegend)  Gotsebd,  Pdlan,  Costel,  Ossiwniz  und  Gotenitx. 
Es  ist  damit  niebt  aasgemacbt,  dass  damals  scbon  eine  Ortsebaft 
6 0 1 a c b 6  genannt  wurde.  Die  Stadt  Gottscbee  beisst  nocb  jetzt 
scblecbtweg:  die  Stadt,  «nd  wenn  man  sie  näher  bezeichnen  will, 
die  Stadt  in  der  Gotischtfabe  d.  i.  in  dem  Gebiete  Gottscbee. 
—  Was  nun  dieser  Name  bedi  utet,  welcher  Sprache  er  angehört, 
ist  schwer  zu  sagen.  Sowohl  in  Gottscheey  als  in  Go/c/nfz,  clienso 
in  einem  dritten  Orte  in  Krain :  Gotna  vas  (wie  ein  anderer  Ort 
S/ovetuka  vas  heisst),  Gotendorf,  ist  die  Silbe  Goi  enthalten.  Ein 
Familienname  Goi  und  Code  ist  bei  denCimbri  und  in  Gott- 
schee nacbzuweiseiu  In  GotUehee  scheint  aber  der  Stamm 
got9ck  enthalten.   Nach  heutiger  Aussprache  (der   zu  Folge 
mbd.  Got^ehi  ahd.  GotuMwa  anzunehmen  ist)  wOrde  GaUMoh 
als  gotee  iwa  (Gottes  Recht)  und  als  gotee  bS  (Gottes  See)  gut 
u  deuten  sein,  letzteres  besonders  in  Hinblick  auf  die  (lunse,  den 


vcriadrrt  in  et  tuccrtsorf»  qui  und  so  ist  der  Text  aurh  zu  losen  in  den  Ui-f- 
•cLalzgvwtflbbüvbrra  iai  AicJbive  der  k.  k.  SUUballerei  tu  Grits  Ua.  tv.  ^«(.615 
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wunderbaren  Bergslrom,  der  die  Stadt  Gottschee  dnschliesst  und 
unweit  der  Stadt  in  Toller  Kraft  entspringt,  nm  unterhalb  derselben, 
ebenso  plStslieh  xn  Terseh winden,  ein  Wundersee  I  —  Einer  solchen 
Ableitung  ist  aber  entgegen  die  Sehreibung  des  Namens  in  obiger 
Urkunde,  die  in  jener  Zeit  nicht  leicht  die  Zusammenziehnng  gots 
für  gotes  und  gewiss  nicht  die  Verwandlung  des  «  in  seh  aufweisen 
wurde,  wenn  jene  Deutnncr  richtig  wiire.  Und  dieses  sch  wird  fest- 
gehalten  vom  14.  Jahrhundert  bis  in  unsere  Zeit.  Die  Schreibung 
ist  immer  Götschen  im  15.  Jahrhundert,  erst  149G  linde  ich  Gut' 
«cAee.  Merkwürdiger  Weise  auf  dem  Gottscheer  Stadtsiegel 
fon  1471 :  stgifitm  einHaih  in  Koiwhew  (d.  i.  Kotsebdw*)  mit  1^ 
indem  ürQher  und  spSter  g  geschrieben  wird.  Die  aiorenisehe 
llenennung  Ton  Gettschee  ist  HoSdoje  *);  so  findet  sie  sich  bet 
allen  alteren  Schriftstellern  und  in  dem  Familiennamen  HoSiwtr,  der 
sich  in  Krain  nicht  selten  findet,  hat  sich  diese  Form  festgesetzt. 
Neuere  Schriltsteller  schreiben  Koct^rje  und  leiten  dann  den  Namen 
von  koca  die  Hütte  ah,  eine  Ableitung  die  nur  diinn  angenommen 
werden  Icünnte,  wenn  die  llfltte  auch  hoca  hiesse.  Aber  Gottschee 
ist  nicht  der  Name  von  Hütten,  ursprünglich  nicht  der  Name  einer 
Ortschaft»  sondern  einer  Gegend  im  Urwald.  —  Wenn  ich  nun 
aneh  die  gewShnliche  Ableitung  aus  dem  SloTenischen  nicht  an« 
nehme»  so  will  ich  doch  nicht  Obergehen»  dass  alle  (Bnf  in  obiger 
Urkunde  genannten  Orte  (Gotsehe,  P5lan»  Costel,  Ossiwnis» 
Ootenii)  undeutsch  aussehen»).  Am«  deutlichsten  slorenisch  ist 
Pölan,  sl.  poljäva  die  Ebene  (wenn  auch,  und  dies  ist  bemerkens- 
werlh,  mit  deutschem  l'nd;iut,  also  in  germanischer  ForiK,  dureli  den 
Mund  von  Deulseben  dem  I^ttriarchen  von  .Aqiiileja  bcicannt  ge- 
worden» bei  Deutschen  in  dieser  deutschen  Furm  in  Gebrauch),  in 


»Sie  heil«*!!*  frtic  (ioltscbeewer)  „i  r»in<M  isi  h  HuU*  hfumie  <nl*  r  nolt.<clu\ iirie" 
Viilvasor  VI.  209.  Hin  DorT  Hocevje  linde  ich  aucli  bei  (i  nie»  fei  U  (wieder  «in 
Got«nf«l«l?!  Dokrrpolje)  in  ReifoiUer  Dccanut;  ein  drittes  Kucetj«,  da»  ich  auf 
fcclnsr  Earie  ladm  kann,  loU  bei  Tsebernamkrl  liege«.  8.  Rudndi.  i.O.  8.  tS4. 
S>  8l«T«niaeli«  OrtoaaMM»  di«  TMleieht  örUicbkeitoa  b«seielia«lM .  |»«T«r  lin  s« 
Darfara  gewofdM  ^nd»  Baiea  lieli  Im  mthfnm  gans  dcnlaclieN  O.Cen,  vi«  vir 
••bca  wardM.  Ab*r  aaeb  aloraoiaeb«  F«iitilicanaai«B«  die  nur  t«m  Tbell  Über- 
•eiMagea  davUeher  Kamea  «tnd  (•.  llriS)  Jlgllltcb).  —  Bia  Kaiapiel«  wie  die 
Namen  i)<Mil»eli*r  Aaaiedelunj^en  nmlürh  ritier^eiil  werJen,  fiitirt«  icb  an  Daralal* 
luHg  («.  Abkfirtan(«n  vaten  8.  2S7)  Seit«  13. 

12* 
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eigentlich  deutschem  Goltscheewer  Gebiet  liegen  davon  jetzt  our 
Gottschee  und  Götenits;  Puland,  Costel  und  Osslunitz  sind  jetzt  ganf 
sloTeaisch,  womit  freilieh  nicht  gesagt  ist»  dast  sie  es  uraprünglieh 
waren.  Sie  liegen  an  der  Grense  ron  Gottsehee  und  sind  rielleieht 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  slorenisiert  worden.  Aus  obiger  Urinmde 
ergibt  sich  mir  nfimlich  folgendes  Bild  von  der  ursprünglichen  Aiwie-* 
delung  in  Gottüchee.  Bei  der  Berolkerung  von  Krain  hatten  die  Ge- 
genden (l«'r  Ix'njicliliarten  Wililiiiss  allgemeine  Namen  wie:  Uocecje* 
Gütiiiau  Poljäne,  (ieren  erslere  beiden  vielleicht  uralt  und  daher 
schwer  zu  deuten  sind,  indem  die  letztere  die  Örtüchkeit  als  Ehcoc 
bezeichnet,  wie  das  benachbarte  Thal  (Do/J  an  der  Kulpa. 

Ossiunitz  bezeichnet  sein  Name  Tielleicht  als  Neuland»  Ansaat» 
wenn  es  gestattet  ist  an  sloTeniseh  9^äii  (sIen  nnd  sieben)  ta  den» 
ken»  wobei  mir  die  slovakisehe  Form  et^wäm  Torsehwebt  Kostel 
(vonlat  casiMim:  Burg»  sloTakiseh:  Kirche)  bei  Fara  (/smi  be- 
deutet jetzt  sloTeniscb:  Pfarre,  eine  schon  wegen  des  Anlantas  na» 
slavische  Form,  wohl  ursprünglich  aus  netpotxia,  parocbia  zaoiflM 
aber  au»  dem  Deutschen  ahd.  pfnrra  nnd  farra  enllehnt)  hat  wo\ 
Yün  einem  kirchlichen  uder  weltlichen  liau  seinen  Namen,  lo  diesen, 
bis  dahin  unbewohnbaren  Gegenden  (^Hainen  und  Wäldern"  wie 
die  Urkunde  sagt)  hat  sich  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  zahl- 
reiches Volk  angesiedelt  und  Kirchen  gebaut  in  Gottschee  (so  hiess 
ursprünglich  wol  die  Gegend  etwa  zuischen  Milterdorf  und  Mosel» 
die  jetzt  das  Land  heisst)»  in  Gotenitz  (der  Gi^gend  die  jetzt  das 
Hinterland  heisst)  und  an  der  Sfidgrenze  Ton  Gottsehee  in  PS« 
land,  Costel  und  Ossiunitz.  Die  neuen  Ansiedler  haben  die  Niunen  der 
Gegenden,  wo  sie  schon  benannt  waren,  angenommen  und  anr  aen 
entstehende  Ortschaften  neu  benannt.  So  erklSre  ich  mir  die  slore- 
nischen  Namenauch  noch  eini«:fer  nnderei*  Orte  nn'tten  unter  deutschen 
Ortsnamen,  in  deutscher  Gegend  von  (ioüsehec,  z.  B.  Mnlgern 
(sl.  mala  gora:  kleiner  Berg),  Tappelwerch  (sl.  topli  verh:  Warm- 
berg)  u.  a.  Das  Gebiet  von  Gottsehee  dehnt  sich  ntlrdlich  bis  über 
AUlang  hinaus,  östlich  bis  ftlaschen  (zur  «i/ttscA«**  si.  Cermoityie^ 
amtlich  jetzt  TsehermüichuUz), 

Es  fragt  sich  nun.  ob  diese  Ansiedler»  die  anf  einmal  ,»anbe- 
wohnbare  Gegenden**  in  weitem  Umkreis  urbar  machten,  Deutseb« 
waren?  Die  von  Gottsehee  undGutenitx  waren  es  bestimmt,  dalUr  zeigt 
schon  der  Pfarrer  Johannes  Zengg  (al.Zink)  aus  Sehwaben 
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(Memmiugen),    der  in  Riepg,    Güttenitr,    P  r  a  iis  e n  p  ru  n- 
II en  (?  etwa  Pröse)  vom  Jahre  1370  bis  1414  wirkt.  Zu  Gottschee 
wirkte  1393,  so  viel  bekannt  ist,   ein   Plebanus  Hermannus. 
ich  mochte  glauben,  üahs  auch  die  anderen  Hodungen  zu  Pulan, 
Kostel  undOwiuiiiti  Ton  Deutschen  gentacht  \<rurden.  Dentsehe  baben» 
«rie  gesagt,  Bahn  gdtroehen  und  gezeigt,  dass  man  wohnen  kann  in 
Gegenden,  die  anderen  VCIkem  ODhewohohar  schienen  <)•  Obwol 
die  Namen  Yon  Gottschee  und  ron  GStteni'tz  nieht  deutsch  sind, 
waren  die  ersten  Bewohner  dieser  Orte  Deutsche  und,  wenn  nun  gleich- 
zeitig mit  ihnen  auch  jene  anderen  in  anbewohnbaren  Hainen  ge\e- 
genen  Orte  urbar  gemacht  wurden,  so  geschah  dies  walirschciiilicb 
auch  durch  neuangekommetie  Deutsche;  hatten  die  Sl  ovenen 
I..ust  gehabt,  in  diese  WÜdniss  einzudringen,  so  konnten  sie  dies 
liogst  versuchen,  aber  es  geschah  erst  jetzt,  wo  eine  Einwanderung 
Ten  Tausenden  unternehmender  Deutsciier  stattfand  und  wird  denn 
Steh  dnreh  sie  geseliehensiein.  DaAlr  seheint  mir  stark  zu  sprechen  der 
Undant  in  dem  Ortsnamen  Po  I  a  n»  der  in  der  Urkunde  von  1363  —  ich 
habe  das  Original  im  Staatsarchiv  eigens  desshalb  eingesehen, — zwei- 
mal TorikSmmt  und  mit  der  lelienden  Mundart  (Ibereinstimmt;  es  heisst 
auch  jetzt  noch  Pdland.  Weder  der  Graf  Ton  Ortenburg,  noch  der 
Patriarch  w  ürden  den  Ortsnamen  germanisiert  haben,  und  die  Form, 
in  der  sie  ilin  urkundlich  nennen,  ist  gewiss  die  populäre,  bei  der 
Bevölkerung  übliche;  eine  Bevölkerung  aber,  die  eine  von  Slorenen 
Poljdne  genannte  iübene  Pölan  nennt»  kann  nicht  sloTenischer 
Zunge  sein. 

Woher  diese  Deutschen  nun  Immen,  ist  die  nficlute  Frage.  Die 
Mundart  antwortet  darauf:  es  sind  im  Ganzen  Markomannen,  die 
Mmdart  hat  im  Ganzen  den  Charakter  der  baieHaeh-Ssterreichischea 
Ostlechmondarten,  aber  mit  einem  alten  Zusatz  Ton  Schwaben  und 

Franken  her,  durch  den  sie,  bei  grosser  Verwandtschaft  mit  der 
Mundart  der  Cimbri  und  der  Kärntner,  sich  Tou  diesen  in  Tielcn 
VVortformen  und  gewissen  Lauten  unterscheidet. 

Die  Schwiegertochter  jenes  Otto  von  Ortenburg,  zu  dessen 
Zeiten  Gottschee  bevölkert  wurde,  war  Margaretha  geborne  von  Teck 
und  Hohenlohe,  ihr  Bruder  Ludwig  ward  später  Patriarch  von  Aqui- 


flMM  M  «te  mttr  4m  ilovakM  te  mmgr,  B«rflaii4  il«  0«gt»iM  Jot  RialSifir, 
giaichMilir       UottKbM  g«frlo4tl  wwUm,  Stob«  MIe  IS). 
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Irja.  Die  Besitzungen  dieser  Familie  reichen  nun  in  schwäbisches 
und  fränkisches  Gebiet.  Der  Schreiber  der  GraGn,  dann  Pfarrer  iu 
Rick»  J.  Zink,  war  aus  Memmiugen»  und  Ku  ihm  kam  Burkard  Zink, 
seio  NelTe  und  dieser  war  von  ihm,  wegeu  der  Schule  „in  die  Reif- 
nitz  in  die  kost  gedioget  zu  ainem  biderben  man  Hans  SchwnK 
der  war  graf  Fridrichs  baumeister  zu  Ortenburg**  (wia  B.  Zink 
crzSblt).  Dieser  war  wol  auch  ein  Schwabe  <)• 

Hier  haben  wir  nuo  einer  Sage  zu  gedenken,  der  Eine  ge- 
schichtlichen Werth  beilegt.  Valvasor  erzahlt  XI,  S.  104,  der  Bischof 
Thoniits  Chrün  habe  im  Jahre  1509  im  frcisingischen  Archiv  zu 
Bischoflack  folgende  Nachricht  abgeschrieben:  „Carolus  IV.  impe- 
rator.  rex  Buhemiae,  devictis  Franconibus  et  Thuringisad 
pctitionem  Friderici  comitis  ab  Ortenburg,  dodit  ei  300  riros  cum 
coitjugibus  et  iiberis  in  servitutem,  qui  alias  debebant  puniri  propter 
rebeltionem:  quos  traosmisit  ad  sil?as  ubi  nunc  Gotaem  nat:  fui 
processu  temporis,  exeisis  arboribus,  Septem  ecelesiaa  parodilalea 
erexerunt** 

Oberraschend  ist  nun,  dass  Ten  den  sogenannten  Hiudiirfera  im 
ungrischcu  Bergland,  die  mich  schon  so  oft  an  die  deutschen  GoUschM* 

Ober  Barkard  Zink  t.  dto  Cbroaikea  der  dealwIiM  SUdte  rom  tl.  ki»  Im 
16.  Jakikaiidert.  Lelpiif  1868.  T.Bd.  Chniatk  dm  B.  Zink  1868—1 168.  B.  Zlik 
ist  geboren  xn  Memitage«  1886,  w  Mta  Tater  g«werbie  aa**  war,  der 
iiek  durch  aeiaen  Handelsbetrieb  nach  der  SIeieraiark  «4r  and  facl" 
•rworhrn  halle.  —  Burkard  verlies«  mil  dem  11.  Jahre  die  Heimat  and  begab  »kk 
zu  s^iurni  Oht-iin,  ITiirrtr  zu  Hiek  ia  GolUcbeo  etc.;  er  kaiB  «plUr  a«  AekbUiaa 
und  Aiiseht-n  in  Aiiu'lHir;^,  'l"  1474. 

Ii'b  gebe  «lie  Sli-Ileu  aus  seiner  Chronik,  die  hieher  pehören,  im  Wörterbnche 
anlcr  2ink.  —  In  der  rorlirgeaden  Aasgake  iat  die  Scbrelkung  d<pr  OrtaBamea 
fidlkck  tatoUllt.  80  aUkt  «IumI  BateiU  tir  fttttWl«  md  U8ls«  lir  flallttlm 
(wcan  in  der  Stdiet  «darMck  [aof  ick]  gea  Oftlae,  Fmulrits,  CilU  «Ic.*  alckt 
aaderer  Ort  geneiat  iel).  Dieae  Leeart  iat  uokaltkar,  wenn  ma  di«  SekreikaufM 
Golaehe  (1363),  Kote ckew  (1471),  Ootackae  (U96)  «nd  ao  fart  kb  1868 
vor  Augen  kat.  Im  Slaataarckir  kcBadet  aiek  eim  Urkaade,  ata  PTaadkrter  Raa- 
rad'a  von  TschernembI  rom  24.  Jänner  1378,  in  welchem  der  OrUaaaM  RStaalb* 
vorböaimt  ich  kann  auch  die«  nicht  Tür  tioltaekoa  ludlaa.  Wira  ea  Gottschee, 
dmin  uüide  dadurrh  uhig^e  Schreibung  Götze  eineraeila,  andererseits  der  Anlaut 
in  joiiiiii  K<>ls<'li<-w  alli'r4lin;^.s  eiiii;;('n  Hall  gewinnen.  —  Viel  wahrscheinlicher 
i>t  al.cr  liii  i  dii<  S  1  79  er«  Slinle,  »  iellcii  lil  i<'til  erloschene,  Koihe^je  bei  Tsch»«r- 
neinhel  zu  «erstehen.  —  Liu  UrUname  Kölschen  bei  Itiek  (s.  d.  Wörterb.)  iat 
aock  iH  erwikaea.  Uieeer  dfirfte  aaa  wo!  daa  alovaatatke  Ma  BiUt  ca(- 
kaltea. 
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wer  erinnerten  und  mit  diesen  und  den  Cimbri  dtirelj  die  Verwand- 
lung des  f  in  w  und  des  tr  in  6  eine  gemeinsame  Kigenthrimlichkeit 
aufweisen»  die  sie  Ton  allen  andern  deutsehen  Mundarten  unterschei- 
det (bosf^er  und  waiter  spricht  man  in  den  Vil  comuni  wie  in 
Krickerhfttt  fBr:  Wasser  und  Feuer;  in  andern  Händörfem  vnd  in 
Gottsehre:  beaer  und  waier)»  die  gleiehieltig mit  denGottscIieewem 
sieh  angesiedelt  haben»  eine  Slinliehe  Sage  erzfiblt  wird;  s. meinWSr^ 
terbueh  Seite  17.  —  Szegedy  enShIt  nSmlieh*  in  seinen  RnVrieae. 
juris  hang.  Tyrnau  1734,  pars  II.  pagina  96:  Karl  V.  habe  nach  der 
Schlacht  bei  Miililberg  (1547)  seinem  Bruder  Ferdinand  eine  an- 
sehnlielie  Zahl  von  kriegsj»efangenen  Sachsen  zugesandt,  die  in  der 
Barscher  Gespans<  hafl  angesiedelt  wurden ;  und  das  sollen  die  Vor- 
fahren dieser  Haudurfler  sein.  Dass  diese  fliiudörfler  alter  sind,  h<ibe 
ich  urkunUlieh  nachgewiesen,  Nachtrag  S.  32.  Darst.  S.  144 — 164 
(KanushSn  gegröndet  1342:  KrielLerhou  1364;  Glaserhdu  1360; 
SehmidshSa  bestand  spfitestens  sehen  1398 ;  Deutseh-Praben  aber 
sehen  1293). 

Da  nun,  nach  unserer  obigen  Urkunde»  die  Grflndnng  der  Gott- 

schecwer  Niederlassungen  durch  Kriegsgefangene  gleichfalls  sich  in 
eine  Sage  auflöst,  so  mochte  man  fast  annehmen,  dass  ein  Bestand- 
thcil  der  Bevölkerung  an  beiden  Orten  eine  St;immsage  mitbrachte, 
wie  sie  etwa  die  rumischen  Kriegsgefangenen  des  Katwalda,  die 
zwischen  Marus  utid  Kusus  sich  niederliessen,  und  den  quadischen 
Vannius  tum  Konig  erhielten  (Tacit  AnnaL  11»  62)»  Yen  ihrer  An- 
aiedelung  erxfthlen  mochten. 

Die  Gettseheewer  Sage  liegt  aber  von  dem  gesehiehtlieh  Be- 
hannten  nieht  so  weit  ab»  als  die  der  Hiittd6rfer.  Die  Niederlassung 
fillt  in  der  That  in  die  Zeit  Kaisers  Karl  IV.  AuflTallend  ist  nur»  dass 
<fer  Kaiser  die  besiegten  300  Familien  dem  Grafen  Friedrich  von 
Ortenburg  schenkte,  derVicedom  des  Hochstillts  Bamberg  in  Kärnten 
war,  und  dass  dieser  damit  Gottschee  bevölkerte,  indem  mit  Gott- 
scbee  sein  Bruder  Otto  belehnt  war.  Es  bleibt  die  Möglichkeit,  hier 
anzunehmen,  dass  ein  Theil  in  Kärnten  unter  Friedrich  sich  nie- 
deriiess  und  die  Übrigen  in  Gottsehee»  so  dass  gewisse  auffallende 
Gemeinsamkeiten  im  Kimttsehen  und  Gottscheewischen  darauf  lurflek 
xo  fiibren  wfiren.  Geschichte  und  Sprachforscher  kGnnen,  dieser  Yer- 
mothung  naebgehend»  hier  Tielleieht  noch  anziehende  Ergebnisse 
erzielen;  wenn  auch  die  ganze  Erzählung  etwas  Abenteuerliches  hat. 
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Ist  diese  Sege  wd  gesehielitKelien  Thatseeben  banriMsd,  m 
kann  die  der  Hindörfer  eine  EnUteUnng  derselben  Gesehiekte  seia, 
die  Ten  Kirnten  oder  Krain,  dnreh  Zuwandern  in  die  HiudSrfer  (die 

Tielfach  statt  getuodeo  hat,  wie  ich  nuu  gewiss  bin}  Terpflanzt 
wurde. 

3.  BigenthflmliGhkeit  der  Ckittsdheewer  Mundart 

Den  Ausspruch  Wein  hol d"s,  bair.  Grammatik  Seite  9  Anmer- 
kung**}: die  Gotscheer  Mundart  sei  bnirisch  mit  wiodischen  Eio- 
flössen,  kann  ich  nicht  als  vullig  zutrefifeiid  anerkennen.  Die  Eigei> 
thumliclikeit  der  Mundart,  d.  b.  die  Eigensehaften»  dnreh  welche  die- 
selbe Yen  dem  fiairisch  der  nftchst  gelegenen  deutschen  GM$ 
abstiebt,  sind  inm  grossen  Theile  deutschen,  wenn  auch  nicht  kii> 
rischen  Ursprungs.  Der  Einflnss  des  Windiscben  oder  SloToniseksi 
auf  die  Mundart  ist  lange  nicht  so  gross,  als  der  des  Deutschen  sef 
das  Slovenische,  und  manches  mahnt  zur  Vorsicht  gegen  allzuschneiie 
Zugeständnisse  dem  Slovenischen  gegenüber.  Die  Verwandlun«^  des 
tt?  in  b  wird  z.  B.  slovenischem  Einflüsse  zugeschrieben.  Wir  finden 
diese  Verwandlung  im  Anlaut  vor  Vocalen  nun  durchaus  im  Cim* 
krischen  und  im  ungrischen  Bergland  (in  den  «Gründen"  und  in  dci 
wHäudörfem**).  Sollten  die  Cimbri  diese  Eigenheit  von  den  Slorenen 
haben?  oder  die  Dopschauer?  —  Betrachten  wir  einmal  das  Verbal* 
ten  der  Slorenischcn  Sprache  gegen&ber  dem  dentschcB  st  und  swnr 
an  entlehnten  Wörtern,  an  denen  kein  Mangel  Ist,  «od  Tcrrgkiirhen 
wir  damit  die  Form,  die  das  Wort  in  Gottsebee  amiHnmt; 


abd. 

inhd. 

beisst  slovenUch: 

io  GolUchee: 

dinbritch 

wdga 

wage 

vaga 

böge 

ßaga 

wampa 

wnmbe 

vamp 

bärnpe 

waso 

wate 

vaie 

ba»a 

wisa 

wUe 

Vize 

bi§e 

bim 

wUJa» 

foUen 

vizaii 

bai§en 

witari 

witer 

vizar 

wuoehar 

wuocher 

buochar 

Das  Ton  der  Regel  abweichende  sloTentsehe  bognar  Wagner, 
madjar.  bognar  ist  im  Slovenischen  wahrscheinlich  nicht  unmittelbar 

aus  dem  Deutschen  entlehnt. 


Wir  sehen,  die  Verwandlung  des  W  in  B  ist  nicht  slovenischem 
Einflüsse  zuiiuschreiheu,  obwol  der  Slovene,  deutsch  redend»  ao  wie 
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Cimlnpt  «d^r  OottseliMwer,  geiiie  6  filr  «prieftt'  Ober  das 
Alter  und  die  Ausbreitung  der  Ersckeioung  $.  meine  Lautlehre  S.  227. 
Weinh.  bair.  Gr.  S.  128  1". 

Ebenso  muchte  man  die  Verwandlung  des  f  in  fr,  die  wir  in 
Gottschee  iinden,  sloveniscbem  Einflüsse  zuschreiben.  Dieselbe  Er- 
t^beiflung  treffen  wir  bei  den  Cimbri  und  in  den  ungriscbcn  Häudor- 
finm.  Wie  die  slovenische  Sprache  sich  aber  zu  dem  deutschen  f 
veriifilt»  wellen  wir  wieder  an  Beispielett  sehen  in  Wdrtera»  die  tos 
dem  Deutschen  entlehnt  sind: 


ahd. 

haistk  slovMilsch: 

ia  GoHsfhes:         daAr. : 

varwe 

barea 

miarbe  warba 

Valien 

wäUen        teafäen  (?) 

forst 

Vorst 

borst 

warft           worst  (?) 

gefatero 

geratete 

boter 

( tötet  gbte )  gawat er 

frUt 

vriat 

brist 

wrift             '  — - 

fritkof 

vrilhaf 

britof 

wraitof  wraitof 

vrum 

wum          wmm  (fj 

Die  Verwandlvng  des  /*  in  w  stammt  demnach  wieder  nicht  ans 
dem  Slevenischen,  denn  der  Slovene  Ycrwandelt  ^in  b,  wenn  auch 
nicht  Immer;  manchmal  bewahrt  er  das  deutsche  f,  Aber  aach  diese 
'Wörter  unterscheiden  sich  tcm  Gottscheewisehen: 


ahd. 

nihi]. 

bcisst  slof. 

inCnttschee:  in  KrickerUiiu: 

(fingarhuotj 

vingerhuot 

fingrat 

wingnrhuet 

ßrwhzi 

virwitz 

firbic 

wirbitz  wuebeiz 

f aristo 

vürste 

first 

würzte 

fogalkdi 

9ogelkü$ 

foglovz 

v>Sgelkau§ 

erl 

M 

wrai 

Das  mhd.  ei  spricht  der  Gottscheewer  Dieses  ei  ist  aber 
eher  in  Schwaben  als  Im  Slovenischen  an  Hause.  Das  Slorenische 
gibt  diesen  deutschen  Laut  Tcrschieden,  s.  B.  in  marof  mhd.  «iei#r- 

hof  nach  dem  österreichischen  mdrhof.  In  Gottscliee  heisst  der 
Meier:  imtirar.  —  Ahd.  geiaild,  mbd.  geisel  heisst  sloveniscb ^rttt//a, 
in  Gottscliee:  goifel  —  Ahd.seifd,  iiihd.  seife  heisst  slovenisch  «o;/«!, 
ioGottscbee  §oife,\^  selbst fUM^t/ip. — Ahd.  meinunga,  mhd.  meinungc 
heisst  slovenisch :  majnunga,  in  Gottschee  motnungc  Nur  in  ahd. 
ieUrd  mhd.  M^r  stimmt  derVocal  im  SloTcuischen  wr  Mundart  von 
Gottaohee;  sloTcnisch  kprm,  in  Goltschee  UUer.  Tiellelcht  geradezu 
nna  dam  Gottscheewisehen  entlehnt. 
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Das  mhd.  i  ist  Guttscheewiftch  ai,  selbst  Fridertch  :  Writfrnich; 
guldin:  guldain;  vtniUcheu,  trnintfnin;  Im  Slovenischen  wird  es 
kurzes  i;  mhd  f//icft,  slof.  glih,  mhd.  Um,  slov.  lim,  mhd.  lUkouf 
filoT.  Wq^,  mbd.  HbeHt  aloT.  rigolt;  mhd.  H^l$em  (ReibeisenX 
ribeziH,  mhd.  nUdaers  (Schneider),  bIv.  htidar;  mhd.  «te  (Weise) 
eloT.^-o/s»;  mhd.  sw^e/  (Zweifel)  sIot.  e9ib^.  —  Uhd.  -/I«  wird  in 
Gottechee^-/«,  sloT. -(/  in  gottseh.  oarringle,  sloT.  oringelj  v.  s.  f.— 
In  neuerer  Zeit  entlehnte  Wörter  haben  slorenisch  allerdings  für 
mhd.  I  ;  a]  :  cuspaiz  (Zuspeise),  cajtinije  (Zeitung)  u.  a. 

Worin  die  Mundart  von  Gottschee  mit  dem  Slovenischea  flher- 
einstimmt/dus  sind  aber  folgende  Punkte: 

1.  Der  Abfall  und  Ausfall  des  A.  Slovenisch  zeigt  in  entlcbotei 
deutschen  Wörtern,  mit  k  im  Anlaat»  oft  diesen  Abfall  des  h:  ajdi 
(auch  jdäa  Heidekem),  mntoerhf  wUverkar  (Haadwerk*  Haai- 
werfcer),  (Baupthvch),  eferi  (hoffahrt).  Die  Mondart  vea 
Gottsehee  IStst  h  im  Anlaut  lu weilen  fallen  (ieh  hSrte:  Sr  Heer  n.a.) 
und  setit  es  manehmal  wieder Tor  Selbstlauten  Tor  (kaup  Alp  u.  dgl.), 
beides  aber  so,  dass»  ohne  StStigkeit,  auch  der  andere  Fall  vorkoriH 
men  kann  (hör,  AtipJ-  —  So  schreibt  cimbrisch  der  Katechismus  von 
1G02:  bersten  für  ersten,  ailighen  für  /laiVi^en  o.  dgl.  CWtb.  4. 
Die  Kröte  heisst  hnff'a  und  affa  CWth.  127. 

Die  ÜbereiosUmmung  zwischen  cimbrisch,  gottscheewiseh  und 
slorenisch  ist  nun  wol  nicht  dem  Einflüsse  des  letzteren  auf  erstere» 
sondern  dem  gemeinsamen  Einflüsse  des  Italienisehen  auf  diese  Spra- 
chen musehreihen.  Dass  der  Italiener  (wie  derPransose)  das  anlau- 
tende h  gerne  unausgesprochen  liest  (wie  auch  der  Nengrieche  dea 
Spiritus  asper)  und  es  dann  oft  ungehörig  Yorsetzt,  ist  bekannt 

2.  Die  Verwandlung  des  «  in  ;  (sloveniseh  z,  xu  sprechen  wie 
französisch  je).  Mittelliochdcutsclies  s  im  Anlaute  verwandelt  sieh 
im  Slovenischen  vor  Vocalen,  vor  ic,  l  und  (zum  Theil)  vor  ;i  in  £: 
sajfa  Seife,  zenof  Senf,  iaga  Säge,  iamet  Samet,  iegin  Segen, 
iehtar  Sechter,  zemlja  Semmel,  iida  Seide,  ilahta  ahd.  stahta  Ge- 
schlecht, VerwandUdiaa,  Uäk  Schlag,  inakd  Schnabel«  itiph 
Schwefel.  Vor  ji»  i  wird  es  scharf  gesprochen  und  /  (seh)  geschrie- 
ben: ipampei  Spandbelt.  iparaH  sparen,  ipa»  Spass,  Speck, 
§piija  Spille,  spotSpo\Ug'trafati,  atrafiuga  strafen,  Bestrafung;  üremm 
Strän;  «Yuifr  Stock  (Kanone)  n.  a.  Einigemale  wird,  Tiellelcht  onrieh* 
tig,  auch  vor  u  «  geschrieben:  iniüeh  SchnittlaHch,  injitjcar  (von 
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mhd.  sninze  Schneuze)  Lichtscheere,  inofati  schnupfen.  Das  mhd. 
nch  wird  i,  zuweilen  iki  sala  Schale,  iapel  mhd.  schapel;  Sek 
Schecke,  «wa  Schiene,  ttuba  oder  aaoba  Schaube,  Schaff, 
Sehaub.  ikarje  Scbeere,  ikräi  mhd.  Mchraie  (elbbcliM  Wesen). 

iDlauteod  ond  audautend  wird  •  lo  «f:  gaU^  Geiael,  romH- 
krmme  Rosenknuiz,  gartroza  Garteorose,  ««m  Weiset,  ipHa  Speise, 
miMt  mza  Wasen,  fiasen,  glai  Glas. 

Mild.  %  bleibt  sefaarfes  « ;  lus,  Usali  Loos,  loosen.  Romanisches 
9  ebenfalls  in  iolddt.  Daher  dürlte  das  i  ein  Zeichen  sein,  dass  zegin 
Seegen  nicht  direct  aus  signum  ins  Slovenisehe  übergegangen  ist 
sondern  aus  dem  Deutschen  (ahd.  aggan,  mhd.  sßgen). 

Diese  Verhältnisse  eotsprechen  nun,  ihrem  ganzen  Umfange 
naeh,  dem  gottschee wischen  Lautstaade  und  bier  mussten  wir  nun 
alerenischen  Einfluss  gelten  lassen,  wenn  diese  Erscheinung  niebt 
gerade  wie  die  unter  1.  besprochene,  auch  im  Cimbriseben  und 
llalieniseben(undFurianischen,  s.  oben  Sehe  171)  lu  bemerken  wäre. 
Zu  bedauern  is^  dass  in  der  im  CWtb.  gegebenen  Lautlehre  dieser 
Punkt  niebt  ausf&brUcher  behandelt  ist,  obwol  ich  aus  den  daselbst 
gegebenen  Andeutungen  anzunehmen  nicht  Anstand  nehme:  dass  das 
Verhältniss  ganz  dasselbe  ist.  „5  klingt,  nach  der  italienischen 
Aussprache  jener  Gegend,  fast  wie  ach,  slavisch  CWlb. 
S.  45.  Dieses  „fast  wie  ach,  slavisch  ***  bezeichnet  wol  nichts 
anderes  als  das  tunende  ach  d.  i.  f,  slorenisch  «,  fraozusisch  j«.  Dass 
es  yov  l  m  n  6      to),  wie  im  Gottscheewisehen  tSnend,  yorp  und  t . 
scharf  klingt,  dfiiite  Schmeiler  entgangen  sein.  Vor  r  wird  9eh 
(scharQ  geschrieben  und  gosproeben.  ,FOr  die  t.  die  es  auch  in  der 
älteien  deutseben  Sprache  sind,  setzt  das  Cimbrisebe,  obgleich  sie 
wie  die  oberilalienisehen  a  gesprochen  werden,  sein  einfaches  «,  als 
l^a§9  man»,  diaavt  lesen,  biso".  Es  wäre  demnach  zu  schreiben,  wie: 
in  Gottschee:  glaf  (slovenisch  glaz),  mau§,  dufur,  le^en,  bi§o.  „Chs 
wird  gcsclirieben  — es  und  ausgesprochen  —  kack,  wie:  oc<o,  baca, 
VMet  (ohs,  icahs.  ruhsj"*  also  okfo,  bakf,  wikf  wie  in  Gottschee  «). 

Wenn  wir  demnach  nicht  annehmen  wollen,  dass  das  Slove- 
nisebe  auch  auf  das  Furianische,  Oberitalisehe,  Cimbrische  ge- 


i)  Die  Walser  ,„  Vorarlberg,'  l,j,|,en  untor  anderm  mich  ?  (t  B.  fi:  tie)  im  Anb.ul. 
B.  Fromm.  IV,  324.  Die  Di  iitschi i,  Monte  no,t  ebento:  ^'ji,  Aa/o,  tefaii,  »ein, 
Bm«,  le««ii  bvUuU,  die  DeuUciicn  iu  Fifiouut  läS. 
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wirkt  habe,  so  müssen  wir  wieder  eine»,  vielleicht  klimatischen?  ge- 
meinsamen Einfluss  auf  Sloveniseh  und  Gottscbeewisch  gelten  lassen. 

iJie  Angahe  in  Weinh.  kair.  Gr.  154:  «der  bairische  Mund 
spricht  •  im  Anlaut  ohne  Sohärfung  aus"  ist  ungenau.  Si»  weit  mir 
fitterreiehiiehe  Uundart  g«g«iiwirtig ist  (eod  diese  ist  M  Weio- 
bold  anter  der  balriseben  out  inbegriffeii)»  spricht  dieselbe :  sifsii^ 
sehen,  nngem,  »orgen,  Suppe  gau  scharf:  sed;^ji»  negm  esiiy» 
9torgen,  szttppn  und  kennt  das  nd,  tönende  «  (franais.  •  In  pr^toMi) 
im  Anlaat  gar  nicht  Vgl.  Lexer  Ubrnt  WSrterb.  S.  XIV:  ^S.  Im  An- 
laute scharf  gesprochen**.  Dies  st  für  s  steht  auf  Einer  Stufe  mit 
p  für  b,  t  für  d.  Auch  diese  tönenden  b  und  d  kenut  die  üsterrei« 
chische  Mundart  vor  Vocalen  im  Anlaut  nicht. 

Das  f  fQr  s  steht  dem  nd.  tunenden  8  naher,  als  dieeera  ge- 
sehfiHten  Csterreichischen  mt  fQr  s.  Und  da  io  Gottschee  nun  dissM 
f  streng  geschieden  wird  tcb  ursprünglichem  e,  so  mScbte  man  aif 
eine  (rflbere  von  der  osterreichischeB  verschiedene  Anssfmciie  diessi 
•  in  Gettsehee  sehUessen*  die  dem  nunmehrigen  f  Torausgegnngen  ist 

3.  Der  Ohergang  des  Mn  «  Yor  Consoannten  und 
nach  einem  Vocal.  Der  Gottseheewer  spricht  das  fihnlieh  dem 
SiebenbQrger  Sachsen  und  gewissen  lläudOrflern  im  ungrischen  Berg- 
land, s.  meine  Lautlehre  S.  213,  schwerlallig  aus.  In  Wörtern  wie: 
alt,  alp,  galgen,  salbet  mal  spricht  er  es  entweiler  dem  polnischen  i 
ahnlich  oder  gans  vocal isch:  z.  B.  uH^  wtpt  gä^en»  §Me,  «M/odsr 
dui»  imp,  ifhu§Wt  fäuU»  mau. 

Diese  Erscheinung  finden  wir  nun  auch  im  SloTeiiiaehent  wo 
0age  und  gai^ge  der  Galgen,  geaehrieben  wirdt  ebenso:  ztnhm  die 
Salbe  o.  a.  n. 

Dieser  im  NiederlindiseheB  hioflge  Ohergang  (alt:  oirl»  wnM: 
woHt»  halten:  hwdem,  aalt:  90ui  u.  s.  f.  Gr.  gr.  I«,  467,  iSt)  findet 

sich  im  Alemannischen,  z.  B.  in  Argau:  wald:  wuuwd,  wal:  wauwi 
aut,  baudt  Cond:  alt.  bald,  Gold  etc.  Spuren  davon  in  der  inner* 
rhodischen  Mundart  Appenzells,  im  Wallis  und  am  Münte  Rosa, 
s.  Weioh.  nl.  Gramm.  S.  130.  Am  weitesten  ausgebildet  im 

ungrischen  Berglaad  in  llopgaard,  s.  meine  Lautlehre  S.  219. 
Neue  Beispiele  Ton  daher  theilt  mir  mit  £.  Lindner»  die  ich  hier 
folgen  lasse:  ftdun  stehlen»  deftdun  gestohlen,  wtun  wellen  (wollen)» 
so««  sollen»  demduH  gemahlen»  JkofoetM  Hutaeln,  emhe  eilfe.  oisoifle 
swelle»  kiyf  hUf !  wAtif  Wolf,  loiiiimeii  WSIfe,  gougmAirtj  Galgen- 
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berg,  haiibe  lialbe,  Hjtiud  gelU,  goud  gohi,  äuter  alter,  irönt,  wäut 
und  vnttt  woilte,  ow«/  alles,  wimt  willst,  pauick  polUcb,  /hmI  ffihlt» 
ii^iSif#  geffiklt.  </etf<^'  (g«iacke)  Glflek. 

AnUere  UmgestiUoiigeB  des  deutieheo  Lantet»  die  dem  SloTe- 
niidieB  eigen  sind*  tbdit  das  Gottseheewisehe  oicbt.  Z.  B.  erweicht 
das  SloTenisehe  das  aasloatende  anifferh,  »pifh,  imak  Handwerk, 
Speck,  Gesehmack,  indem  das  Gottseheewisehe  diese  Aoslaute  noch 
in  alter  Weise  k  spricht;  davon  ist  pioc/i  Block  keine  Ausnahme, 
denn  dies  ist  die  echte  hd.  Form,  mhd.  bloch. 

Elze  findet  in  den  Ausdrücken  (sieh  unten  imWörterb.  S.262  unter 
kahräteti)  matimtn  und  baihen  für  heiraten  slovenischen  Einfliiss, 
indem  ozeniti  se  und  omoziii  se  allerdings  wörtlich  dasselbe  ist  Da 
aber  auch  inVorarlberggesagt  wird:  sie  hat  gmannet  und  er  hat 
gwtbet  CWtb  145%  cimbr.  mamieH  und  bmibw  ebenso  gabiaaeht 
wird  Wtb.  108,  145,  ja  die  Ansdracke  maimäm  w»6m  schon  ahd. 
Torkommen,  so  ist  hier  kein  Grund  Torhanden Entlehnung  anfonehmen. 

Die  slorenische  Zunge  verwandelt  demnach  den  deutschen  Laut 
entweder  ganz  and*  is  als  derselbe  in  Gotlschee  gestaltet  wird,  oder 
sie  steht,  wo  sie  mit  der  Gottscheewer  Aussprache  übereinstimmt, 
selbst  unter  fremdem  Ein  Ii  uss  und  imEiiiklniige  mit  Deutschen 
und  Welschen  an  der  Grenze  Italiens  bis  an  den  Monte  Rosa. 

Und  so  wird  sich  denn  der  Einfluss  des  SloTenischen  auf  die 
Mandart  ron  Gottsehee  wol  gröstentheils  auf  einige  sloTcniscbn 
Ansdrficke  beschrfinken,  s.  a.  B.  mlsw,  §upan,  im  Wörterbach,  die  ein- 
gedrnngen  sind,  bei  weitem  nicht  so  zahlreich  als  deutsche  Ana- 
drficke  ins  SloTcnische.  Dass  in  den  Grenzorten  Masereben,  Soefao, 
Obergras  o.  a.,  wo  an  der  Slovenisierung  stark  gearbeitet  wird,  hSo« 
liger  slovenische  Ausdrücke  in  die  Hede  gemischt  werden,  soll  damit 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden. 

W^enn  wir  demnach  die  Anschauung,  der  zufolge  das  Eigen- 
tbOmliche,  Besondere  in  der  Mundart  von  Goltschee,  slovenischem 
Einflüsse  znzuscbreiben  wure,  nicht  begrQndet  finden,  so  fragt  ea 
•ich :  ob  dieses  Besondere  sich  nicht  aus  der  langjährigen  Abga- 
aefaiedenheit  Ton  deutschem  Leben,  snnSchst  von  dem  bairisch-dster- 
reiebischen  Volksleben,  erUüren  iiisst  Es  haben  sich  filtere  Formen 
erfaniten,  oigenthfimliche  Bildungen  in  der  Abgeschiedenheit  erst  ent- 
wickelt nnd  aus  diesen  beiden  Factoren  allein  schon  musste  die  Sprache 
von  Gotlschee  nothwendig  ein  cigeuthumliches  Ansehen  gewinnen. 


Digitized  by  Google 


too 


8  e  Ii  r  9  e  r 


Wir  werden  an  einigen  Erscheinongen,  die  ich  her\orhebeB 
will»  seheo,  wie  weit  eine  solche  Erkiflning  xureicliend  ist 

Hhd.  ei  ist  in  Goltschee  ol.  Diese  Erscheinong  ist  heimiseli  seit 
dem  14.  Jshrhttndert  im  Alemannisehen  Weiah.  alem.  Gr.  8. 69  im 
Sehwftbisefaen  S.  104.  Sie  findet  sicli  ausserdem  noeh  in  der  Obei^ 
pfalz  s.  Schm.  Gr.  S.  488.  Weinh.  bair.  Gr.  S.  100. 

In  Kilrritcn  lautet  mhtl.  ei:  ei,  en  m»(l  oa  Lexer  S.  XI, 

<*imbr.  oa  CWib.  38.  Hier  liegt  demnach  eine  Abweichung  von  den 
nach^tgclegcne^  Mundarten  vor,  die  schon  im  14.  Jahrhundert  z.  B. 
aus  dem  Alemannischen  mitgebracht  sein  kann,  und  wenn  wir  Fami» 
liennamen  finden,  wie:  Rankeli,  Singeli,  Keteie*  Chrise  u.  a.  so  wer* 
den  wir  6ber  ihr  alemannisches  Aussehen  ans  niebt  mehr  wundem. 

Mhd.  €  ist  in  Gottschee  ir.  Auch  dieser  Lautwandel  ist  heinüsch 
seit  dem  14.  Jahrb.  im  Alemannisehen»  Weinh.  a1.  Gr.  S.  ll.h 
Wallis  in  der  Schweiz,  bei  den  Watsem  in  Vorarlberg,  an  die  wir 
auch  oben  bei  dem  f  erinnert  wurden,  am  Monte  Rosa.  Weinh.  aL  Gr. 
S.  11,  lebt  es  noch. 

Sonst  findet  sich  dies  a  für  i  am  Miltelmain,  eigentlich  bairisch 
ist  es  nicht.  Nur  im  Etschthal,  Pusterthal  und  den  angrenxendeil 
Orten  Kärntens  ist  es  theilweise  eingedrungen,  Weinh.  bair.  Gr.  S.  f. 

DerGesammteindruck,  den  das  Wesen  der  Gottsciieewer  macht, 
ist  so  Terschiedcn  Ton  dem,  den  wir  Ton  dem  bairiscb-usterreiehi- 
sehen  Stamm  empfangen,  dass  man  bei  ihnen  sich  etwa  unter  Fran* 
ken  zu  befinden  glaubt  Wer  aus  dem  Frinkiscben  Je  ins  Bahrisebe 
gereist  ist,  kennt  wol  den  Unterschied  im  Ton  der  Spraelie,  in 
Gebärde  und  Benehmen.  Das  Derbe,  Rücksichtslose,  Ungeschtachte, 
Ja  selbst  Rohe,  das  uns  bei  dem  Baier  aufiallt,  die  zu  ausgelassener, 
jaucli/ender,  joilelniN  r  Lust  geneigte  Sinnlichkeit  und  Lehi  ndigkeit, 
bilden  einen  aulTallcn.leu  (Icgensatz  zu  dein  IVeundlichen,  geschliffe- 
nen Kranken.  I)er  Gegensatz  ist  namentlich  bei  dem  weiblichen  Ge- 
schlecüle  aulTällig.  Das  fränkische  Madciten  erscheint  in  Baiern,  selbst 
wenn  sie  ihre  Mundart  spricht,  gebildet,  fein.  Das  Umgekehrte  wird 
wol  nicht  gefunden  werden.  Die  l»lrtsche  Diem  kann  durch  Unn- 
terkeit,  wenn  sie  schon  ist,  einen  angenehmen  Eindraek  machen, 
aber  immer  mehr  den  des  drollig  Nairen,  als  den  feiner  Sitte.  Und 
dies  letztere  finden  wir  bei  den  Gottscheewerinnen.  Trotzdem,  dasü 
das  Weib  in  Goltschee  bei  schwerer  Arbeit  und  grosser  Armuth 
ein  kümmerliches  Ijeben  führt.  In  liauscinrichtung  und  Kleidung  ist 
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.nicht  xiel  mehr  «U  für  das  dringendste  Bedfirfnis«  gesorgt.  Und  to 
trilgt  sie  dena  aoeh  sehmoeklos«  heute  wie  tor  200  Jahren  and  wohl 
noeh  ISnger,  Ihre  einfache  weisse  Tnehjoppe  und  ihr  weisses  Kopftneh: 
heine  Haube»  hetn  Bdrdleint  kein  Moder  oder  Kleid,  das  ganse  Jahr 
hindureb,  selbst  als  Braut  bei  der  Hochzeit.  Dennoch  ersoheint  sie 
in  ihrem  Benehmen  so  sittig,  edel,  dass  man  von  manchem  Mädchen 
sagen  mochte,  sie  brauchte  nur  Stadtitleider  anzuziehen  und  würde 
durch  ihr  Benehmen  gewiss  sich  nicht  als  Landmädchen  verrathcn. 
\'on  Jodlern  und  Schnaderhüpfeln,  die  im  benachbarten  Kärnten  uad 
Steiermark  so  laut  erschallen  und  selbst  Ober  das  Bairische  hinaus 
.vorgedrungen  sind,  bort  man  hier  nichts,  wol  aber  Balladen,  die 
mit  dem  grSssten  Emst,  ja  selbst  mit  ROhmng  Torgetragen  werden. 

Val.  Pogateehnigg,  der  seit  Jahren  mit  grOsstemFleisse  kfimtisehe 
Lieder  ond  Mftrehen  sammelt,  theilte  mir  mil,  dass  es  ihm  bei  aller 
Mfihe,  die  er  sich  gegeben,  nicht  gelungen  sei,  Volksballaden  In  K8m- 
ten  zu  finden.  Und  in  dem  nahen  Gottschee  solcher  Reichthum!  — 
Wenn  sich  nur  bald  ein  Sammler  lande,  den  Schatz  zu  heben,  bevor 
er  für  immer  versinkt!  —  Wir  werden  schon  aus  den  Proben,  die 
ich  im  Wörterbuche  mittheile,  ersehen,  welche  Schütze  hier  erhalten 
sind,  auch  weiche  GemOthstiefe  in  der  Wahl  und  Behandlung  der 
StofTe  sich  ausspricht!  Man  sehe  das  Lied  unter  paukhe,  unter  tötti 
(die  bisher  aus  dem  Volksmunde  noch  nicht  nachgewiesene  Ballade, 
die  Borger  sur  Lenore  Tcranlasst  hat),  die  schwane  mararm  (die 
^h9ne  am  Meer  i). 

Dieser  Eindruck,  den  das  Wesen  des  Gottscheewenrolkes  in 
seiner  Gesammtheit  macht,  wird  nicht  wenig  unterstützt  durch 
gewisse  durch  die  ganze  Mundart  gehende  Eijj^enlieiten,  die  auf  uns 
Österreicher  den  Eindruck  iles  Vornehmen  machen  und  nur  in  Mittel- 
detitschlnnd  zu  Hause  sind.  Eine  solche  Eigenheit  ist  die  volle  Aus- 
spraclie  der  Vorsilben  ffe-  und  be-,  von  denen  die  ge^  auch  dort  ge- 
aprochen  werden,  wo  sie  österreichisch  ganz  abfallen,  ja  selbst,  wie 
in  md.  Mundarten  (s.  PfeiOer  Jeroschin  S.  XXIII)  zugesetst  werden» 
wo  sie  sonst  nicht  stehen  x.  B.  reehi     gerockt  i  Unk  gedaM; 
liechi:  gelieekL  —  Ist  in  der  Ssterreichisch-baierischen  Mundart 
die  Aussprache  des  ein  denselben  Silben  nnerhSrt,  so  ist  in  Gottscbee 


)  Eine  ßilhile,  ill«  dorch  Abolichkcit  mit  der  XXV.  wentütre  der  Gadroo  jedeufaU« 
beachteiiawertb  iiL 
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der  Ansfill  nndenkbiir.  Mtn  hSrt  da  kein:  pfeiti^  gmin,  gschwitier, 

gjoudf  gfreut,  gmacht,  sondern  :  peheude,  genwine,  ge^bifter,  gejai, 
gefrSbett  oilcr  gewrebct,  gemächet.  —  Eben  so  vornehm  klingt  uns 
das  -e  im  Auslaute  bei  dein  Goltselieewer,  wo  die  baieri<;ch-r»ster- 
reicbische  Mundart  Apocope  bat,  oder»  bei  scbwacber  Kiegung  (durch 
Vortreten  des  Genitiv  in  den  Nominntir)  -^m:  dierne  (usterr.  dearn)* 
€ti§df$iM§e  (dsterr.  elpdgn),  rdofe»  (usterr.  rosn)*  tckuole  (seh4fai), 
§Me  (Stterrji^ ;  der  stGeoit.  m.  o.  a.  — »  Mitteldeiitseh  klnigt  mit  aodi 
b9Hs  wird  (aneh  eimbrisch);  mit:  nun;  dlrui  fQr  drein  (nieM  Ardria» 
nen)«p«MJfcA«»und/dl0ii»fttrtronimelnund  trompeten,  ge  jteS.  256n.i. 

Das  Ausfallen  des  0  beginnt  sehen  in  alter  Zeit  in  den  oben  an» 
geführten  Fallen,  sowol  im  Alemannischen  Wetnbold  al.  Or.  f.  18, 
als  auch  im  Baierischen,  bnier.  Gr.  15.  Im  Cimbrischen  sind 
noch  die  vollen  Vocale  ZAim  Theil  erhnlten.  Seele:  g^ln,  be^,  ge~  sind 
60-,  ga^  C  Wib.  37.  Hier  liisst  sieh  der  Niehtausfall  erklären  als  ein 
Rest  aus  alter  Zeit;  in  Gottschee  nicht  anders»  als  dass  diese  volle- 
ren Formen  aus  einer  Gegend  herstammen,  wo  im  14.  Jabrhaadert 
dieser  Ausfall  noch  nieht  uro  sieb  gegriffen  hat 

Wahrend  dem  ieb  nun,  neben  alemannlaefaem  Einlhisa  a«(  im 
Lantstand  und  den  Wortrorrath,  aueh  einen  Einfluss  des  FrSakiscban 
auf  den  ganzen  Charakter  der  Mondart  annehme,  se  soll  damit  das- 
jenige was  die  gottsebeewisehe  Mundart  Ton  der  Csterreiebiseb*  . 
.  baierischen  unterscheidet, bezeichnet  sein :  der Ilauptbestandtheil 
des  Wortvorraths  und  der  Sprachersclieinungen  lallt  wol  in  das  Ge- 
biet des  österreiehisch-baierisehen,  und  zwar  dieser  Mundart,  wie 
sie  augetrußcn  wird  zwischeu  der  Ammer  und  Loysach,  zwischen 
Isar  und  Lech,  mit  Eigeuheiteu,  die  z.  Th.  an  der  Nah,  am  Ober>Main 
und  der  Unter^sar  zu  Hause  sind  und  sieh  durch  gewisse  Thiler 
Tirols  ond  Kfirntens  durcbsehlingen  —  bis  Giittscboe. 

Derart  ist  das  da  für  d,  ifti  Dir  0  {r6a§e,  rdäfitj:  Rose»  Rfia-* 
leinj,  letateres  aueh  für  ^  diale*  §iab:  Seele,  Svt);  das  für  « 
(ün9^  ünferj;  das  11  f&r  a  {nüme:  ICame^  u.  a.  EHeheinungen,  die 
wir  auch  im  Cimbrischen  finden,  weniij:er  im  Crzhcrzogthume  Öster- 
reich. —  Vom^ Süden  angeweht  scheint  mir  die  Mundart  in  ihrem 
f  für  8,  das  vom  Monte  Rosa  und  den  Cimbri  bis  Gottschee  reicht. 
—  Die  allgemeinen  «Isterr.-baierischcn  Ausdrücke :  Sunnwenden 
( fumUenJ,  ertac,  denk  (link,  dank  h).  die  als  Merkmale  usten'eichiseb* 
baierischer  Mundart  gelten»  sind  alle  drei  in  Gottsehoo  erbalten» 
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Das  erste,  wns  ich  nun,  aU  Ausbeute  meines  Ausfluges  nach 
üottschee  vorlege,  ist  die  erste  Hälfte  eines  kleinen  Wörterbuches. 
Die  mannigfaltigen  Kinzeluheiten  die  sich  bei  einer  solchen  Reise 
herandrängen  und  doch  jede  in  ihrer  Art  nicht  erschöpft  werdea 
können,  lassen  sich  nicht  besserTerwerthen  ab  in  einem  Wörterbuehe. 
Ich  habe  demselbeA  auch  die  Namen  der  Orte  und  dieFamiUennameii 
TOD  Gottachee  eingereiht,  ao  alt  und  ac  weit  ich  aie  erreichen  konnte. 
Wie  aehr  bedauerte  ich,  daaa  keiner  meiner  Vorgftngert  ich  meine 
die  Verfaaaer  von  Idiotiken,  mir  hierin  Torangeg^ngen  ist  <).  Wie 
gerne  hStte  ich  die  Namen  von  Kfimten  oder  der  Cimbri  verglichen ! 
—  Mochte  dies  bei  künftigen  Sammlungen  nicht  übersehen  werden. 
Das  Sammeln  der  Namen  ist  ja  doch  im  Ganzen  genommen  ohne 
grosse  Mühe  zu  bewerkstelligen.  Am  erwünscliloleii  wäre  freilieh, 
wenn  man  der  ältesten  Formen,  mindestens  derer  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert habhaft  würde.  Darauf  musste  ich  in  Gottschee  veriichten. 
fiei  allem  Suchen  auf  den  Buden  des  Schlosses  in  Gottschee  und  ini 
Auerspergischen  Archiv  in  Laibach  fand  ich  nichts  Brauchbares  daa 
fiber  daa  16.  Jahrhundert  hinauf  reicht  Das  fitteste  Urbar,  daa  vor- 
handen ist  und  ein  Verzeichniaa  der  Ortschaften  und  Familiennamen 
enthfilt,  hat  Herr  Radica  mit  sich  fort  genommen  und  die  Beamten  in 
Gottschee  bedauern,  nicht  zu  wissen,  wo  er  sich  aufhfilt  Aber  auch 
dies  Manuscript  ist  ans  dem  1 6.  Jahrhundert. 

Nach  Zarz  bin  ich  leider  nicht  gekommen!  —  Es  liegt  |so  weil 
al)  und  Gottschee  allein  nahm  mich  schon  so  sehr  iu  Anspruch,  dass 
ich  darauf  verzichten  musste. 

Was  ich  seihst  darüber  weiss,  stelle  ich  im  nächsten  Abschnitte 
zusammen. 

Bemerkenawerth  ist.  dass  unter  den  unten  mitgetheilten  Fa- 
miliennamen der  grdaste  Theil  aich  im  ungriachen  Berglande  wieder^ 
findet  (vgl.  Pnar,  Papeach,  Perache,  Portz,  Peutler,  Biachal,  Playe, 
Pleache,  Portel,  Bortz,  Braune,  Brösen  Battner,  Dietrich,  Tittmann» 
Tnnkel,  TOrk,  Dfilte,  Eibin,  Valand.  Fink,  Fischer,  Fitz,  Fritz,  Frö- 
lich, Fuchs,  HAberlin,  Hage,  Höge.  Handler,  Hosz»  Hotter),  was.  sowohl 
durch  die  Ohcretnatünmung  einzelner  seltener  Namen,  'als  die  verhält- 

I)  AwMT  Alb.  acbott  ta  V  4i«  DctttodMa  to  Pi«noat,  wo  «Im  sl«mUch«  Aanbi 
(waram  oleU  aU«?)  Hmmd  nnilftUeUt  sind.  8i«  M  attot  TwwIlMkl.  An»  d«B 
Uonde  dM  V«lkM  wirM  wol  »oeli  di«  «{ftalUehan  KvniMi,  i*nm  Ob«rMUm«r 
•i«  siad,  sfl  ftvisBCB  ftwecea. 

aiUb.  4.  pkH.-biat.  C|.  LX.  R4.,  I.  Bfl.  13 
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iiismUssigc  Menge  der  beiderseits  vorkommenden»  zum  urkuud- 
liehen  Zeugnisse  wird  für  die  Beziehungen  dieser  von  einander  ent- 
fernten Sporaden.  Dass  Österreicher,  Tiroler,  Kärntner,  Steirer 
als  Bergleute  und  Bauern  vielfach  nach  Siebenburgen  und  ins  un- 
grische  Bergland  gekommen,  wissen  wir  längst,  und  da  diese  Ele- 
mente eben  naeh  Gottschee  und  zu  den  Cimbri  gekommen,  wäre  der 
Ziisammenhan}?  erkliirlich.  Warum  der  Consonanten stand  der  Cimbri, 
Goltsclieewer  iiml  Kriekerhäiu'r  iilirr  in  l'unkten  übereinstimmt  (s./*.ir), 
in  denen  sie  von  Tirol,  KiiriiltMi,  Slt-iermark.  Österreieb  abweichen, 
dies  bleibt  unerklärt  und  ein  Zeugniss  grösserer  GenieiuschafL 

4.  Die  deutsche  Sprachinsel  Zarz  (Sorica)  in  Erain. 

Im  Nordwesten  des  (lerzogthums  Krain  am  Ausgange  des  Salz- 
acher  Thaies  ongeföhr  fnnf  Stunden  von  Bischoflack  in  Oberkrain, 

dem  allen  IJesitzthumc  der  Bischi^fe  von  Freisin«;,  jetzt  Staatsherrscbafl, 
kömmt  man,  entlang  dem  Klüsseiii'n  Zoyer  unter  den  Berg  Hast,  in 
der  Mundart  von  Zarz  Ro seilt  (=  Itu.^t),  sloveniseb /'üc/ra/ü,  was 
ebenfalls  soviel  als  Rast  oder  Rubeplalz  bedeutet.  An  diesem  Berge 
windet  sich  eine  Straße  empor,  auf  weleher  man  in  einer  halben 
Stunde  den  Gipfel  erreiebt.  Gerade  unter  uns  erblicken  wir  die 
Orte:  Ober- und  Niederdörfle,  Ober-  und  Niederbueben, 
hinterm  Eck,  Ebelein  und  Torka,  welche,  auf  den  Bergen  zer- 
streut, das  wahre  Bild  einer  Alpengegend  bieten  <).  —  Auf  mein  An- 
suchen um  ein  Verzeichniss  der  Orte  und  Familiennamen  der  deutschen 
Sprachinsel  von  Zarz  bei  der  Landesrt  gierung  von  Laibach,  wurde 
mir  freundlicbst  durch  Herrn  Landeschef  von  Conrad  die  folgende 
Mitllieiinng.  Die  sogenannten  Zarzcr,  ursprunglieb  eine  deutsche  An- 
siedelung, dureli    den   Verkehr  und   sloveniselien  Scbulunterriebt 
jetloeb  bereits  im  BegriiT  sieb  zu  slovenisieren,  bewohnen  die  Ort- 
schnltiMi:  Daine  (Ober-Üaine  mit  sieben,  II n ter-J>ai ii e  mit 
dreizehn   liäusernummern,    Poresen   (8  H.),  Raune  (7  H.), 
Saberdam  (6  H.),  Torka  (3  H.),  Zarz  (slovenisch  Sorica: 
Ober-Zarz  mit  29  H.;  Unter-Zarz  mit  17  H.>  Wahrschein- 
lich sind  dies  die  slovenischen,  amtlichen  Namen  derselben  oben  nach 


1)  Ich  mlodin«  obiges  hh  blebw  fbtt  wSrtlieh  •{»•m  Anfiatse  da  vtfdtmirollra 
Gelshrtea  A.  Dtmits:  »Bise  Urolitche  Coloni«  in  Kraia*  im  Ulbaeb«r  TMcli«i- 
Kalcailer  von  1866,  S,  II  f. 


Digitized  by  Google 


195 


Dimitz  deutsch  bciinimteii  Orte  «).  Diinitz  gibt  81  IJüiiser  an,  und 
aus  obit^en  Angaben  der  HÜusernuHiinern  von  1867  ergeben  sich  90; 
wonach  iu  letzter  Zeit  9  Häuser  zugi  waclisen  wärt'u  Die  Gesammt- 
zahl  der  Einwohner  wird  jetzt  /ii  1329  Seelen  berechnet,  Catalogus 
Clert  Labacensis  1867  pag.  23,  wahrend  der  französischen  Bese- 
tiang  Ton  1809  bis  1813  zfthlte  die  Mairie  Zars,  nach  dem  Budget 
Ton  1814,  ItfOO  Seelen.  —  Diese  deutsehen  Ansiedler  selten  nun 
um  das  Jahr  1283  durch  den  Bischof  Enicho  aus  Inntchen  im  Puster- 
thale  hieher  Tersetit  worden  sein,  obwohl  schon  im  12.  Jahrhundert 
in  der  Umgegend  deutsehe  freisingisehe  Colonen  nachweisbar  sind, 
8.  Zahn,  in  den  Mittheiiungen  des  histor.  Vereins  für  Krfiin,  Janner 
1861:  ,,die  Leistungen  der  IVeisingischen  Uuterlhauen  in  Krain  um 
Beginne  des  14.  Jaiiiliunderts.** 

Dass  die  Zarzer  alle  3  Jahre  eine  Opfeikci  ze  und  eine  Geld- 
galie  an  die  Kirche  zu  Inuicheu  abgeben,  Dimitz  a.  a.  0.  Seite  15, 
deutet  wohl  auf  einen  Zusammenhang  hin. 

Bemerken  muss  ich  immerhin,  dass  in  all  den  älteren  Urkunden, 
auf  die  man  sieh  hier  besieht,  der  Name  Ton  Zars  oder  Serien 
nicht  Torkommt  und  dass  damit  demnach  wohl  die  Anwesenheit  von 
Deutschen  um  Bischoflack,  nicht  aber  die  GrOndung  der  Zarser  An- 
siedelung nachgewiesen  ist.  Nach  dem  oben  citierten  Diöcesankatalog 
wurde  die  Pfarre  Zarz  erst  im  Jahre  1656  gegründet  und  stand 
früher  unter  der  IMarre  Selzach. 

Ich  lasse  liier  die  Familieniiameii  folgen,  die  noch  am  ersten, 
wenn  man  eiiunal  Xamenvcrzeichnisse  aus  Tirol,  Kärnten,  Steiernuirk 
haben  wird  (mit  Angabe  der  Orte  wo  sie  vorkommen}  auf  die  frü- 
here Neimath  führen  konnten.  Da  ich  die  (iottseheewer  Familien« 
namen,  so  vollständig  als  ich  sie  erreichen  konnte,  dem  Wörterbuche 
einrerleibt  habe,  kann  ein  Vergleich  mindestens  mit  dieser  Ansiede- 
lung angestellt  werden. 


Adam  in  Ober-Daine. 
Daxkoblerin  Unter-Zarz. 


Droll  in  Ober-Zarz. 

Kggart  in Ober-Zarz; Unter-Zarz. 


*)  Wran  Zart  (Ober-  wmi  Uat«r-)  »chleditbtn  tHrtf  telMt,  als  Haaplort,  ao 
laaaan  alch  dl«  aadara  «rralliea.  DainaiHvebea  (4Ma  »«r  diaat  Naman  habe« 
Harb  bcMen  Aafabaa,  aaaaar  Zar«,  eis  Ober-  uttd  ela  Unter-),  RaiiDC  t  Bbc- 
leia  (alor.  raraasabea)  umd  Saberdam  offenbart  binterm  Eck  (aior.  c«; 
biater  unil  birdoj  die  Ktfke);  Poreaea  nil  S  HSasem  fiberaleht  Oimlb,  wo- 
dorrh  die  Diffrreos  der  BSnarnabl,  hl»  aaf  Bin««,  aich  ausgleickl. 

13« 
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Eggert  in  Ober-Zarz;  Unter- 
Zarz. 

Ekert  io  Unter-Zarz. 

Findler  (Fiedler?)  in  Unter- 
Zan;  Saberdani. 

Frölich  in  Ober-Zarz;  Unter- 
Zarz;  Saberdam. 

Futesh  in  Uiitcr-Zarz. 

(i  a  r  l  n  e  r  in  Torka ;  Ober-Diiine. 

liasser  in  Saberdam;  Ober- 
Daiiu':  Ober-Zarz;  'l'orka. 

Geiger  in  Ober-Daine. 

Graf  in  Ober-Zarz. 

Gröba r  in  Unter-Zarz. 

Hausier  in  Untei^-Zarz. 

Heberle  in  Unter-Zarz;  Untere 
Deine;  Saberdam. 

H  0 1  z  m  a  r  in  Unter-Zarz. 

H  a  b  1  e  r  in  Ober-Zarz. 

Jauch  in  Raune. 

Jauer  in  Hanne. 

Ja  n  kc  in  Sahrrdam. 

J  e  n  s  1 0  r  1  e  iiiObcr-Daiiie;  Unter- 
iJaine ;  Saberdam. 

Kaker  in  Unter-Daine. 

Kästner  in  Unter-Zarz. 

K  a  usc  h  l  er  in  Ober-Daine; 
Unter-Daine;  Torka. 

Keischlerin  Saberdani. 

Kern  perle  in  Ranne;  Unter- 
Zarz. 

Kerscher  in  Ober-Zarz. 

KolHer  in  Unter-Zarz;  Uaune. 
K  0  n  r  a  d  in  Ober-Zarz. 
Kösciiar  in  Ober-  und  Unter- 
Zarz;  Unter-Daine. 
Krell  in  Ober-Zarz. 
K  r  i  s  t  e  n  in  Unter-Zarz. 


Lok  er  in  UntiM-Daine. 

Maierle  in  Ober-Zarz. 

Merkel  in  Ober-Daine;  Unter- 
Daine;  Ober-Zarz. 

Mert  in  Unter-Daine. 

Hertel  in  Ober-Znn. 

Peterneil  in  PoresHfi. 

Pfeifer  in  Ober-Zarz. 

I*  I  a  s  c  b  i  n  t  e  r  in  l*uresen. 

i'oelimann  in  Pore^ien;  Ober- 
Zarz. 

Presse!  in  Unter-Daine. 

Richter  in  Unter-Daine. 

R  0 1 1  e  k  a  r  in  Ober-Zart. 

Sa bi de  in  Poresen. 

S  c  h  i  m  e  n  in  Unter-Daine. 

Schneider  in  Ober-Zan. 

Scherl  in  Ober^Zart. 

Schuffer  (Zhuffer)  in  Oher- 
und Unter-Daine. 

S  e  b  n  s  t  e  r  in  Unter-Daine;  Ober- 
Zarz. 

Sgaga  in  Poresen. 

Stadler  in  Ober-Zarz. 

Ständler  in  Ober-Zara. 

S trau  SS  in  Unter-Zart. 

Sturm  in  Unter-Zarz. 

Thal  er  in  Saberdam;  Unter- 
Daine;  Unter-Zars. 

Tausch  in  Oher-Zan. 

T  hol  er  in  Ober-Zan. 

Torker  in  Torka. 

Trojer  in  Ober-Daine;  Ober- 
Zarz;  Raune. 

Valentincic  in  l'nter-Daiue. 

Walland  in  Ober-Daine. 

Weber  in  Raune. 
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Die  sogenannten  V'ulgiirnanieii,  die  sich  aller  Orten  und  bei  den 
Terschiedensten  Nationalitäten  und  so  denn  auch  hier  finden  und  von 
vielen  über  Gebühr  merkwürdig  gefunden  werden,  indem  sie  doch 
nichts  anders  sind  nl.s  de^  an  dem  Hause  haltende  Name  des  früheren 
Besitura,  den  der  Nachfolger  mil  dem  Hause  bekomnit  (Loeas  Tro- 
jer,  mlgo  Jtueh;  Jehraii  Gasaer,  Yuigo  Trojer;  Andreas  Fr&- 
lieh,  Tvigo  Gasaer  etc.)»  liabe  ich  oben  den  anderen  Namen  einge- 
reibi  Deaebtenswerth  iat»  dass  anter  diesen  Namen  einige  aebon  1316 
anf  den  ateiriseb^freisingisisfaen  Gfitem  voikomroen.  Davon  aind 
freilich  manche  allgemein  rerbreitete  Namen  wie:  Graficomea; 
Gasser:  an  der  gazzen;  Trojer:  am  troin;  Wallant: 
(wenn  hier  das  Fwie  in  Gottschee  zu  TF  wird):  V^älant;  Kristan: 
Christa n.  Doch  finden  sich  darunter  auch  Namen  wie:  Schurel 
vgl.  oben  Sc  ho  rl;  Tusch  (das  ist  doch  wohl  Tusch),  vgl.  oben 
Tausch;  Grill,  vgl.  oben  Krell.  —  Diese  Namen  von  1316  hat 
Prof.  J.  G.  Zahn  mitgetheilt  in  der  verdienstvollen  Abhandlung:  Die 
freisingischen  Güter  in  der  Steiermark  (aus  dem  11.  Hefte  der 
Mittbeil,  des  bUt  Vereins  f.  Stcierm.)  Grfia  1861.  Anfgefallen  tat  mir, 
dass  nnter  anderem  unter  diesen  Namen  freisingischer  Unter- 
thanen  in  der  Steiermark  Ton  1316  auch  ein  Meissner  und 
ein  Ras  tater  Torkommen. 

Von  Gottsebeeirer  Namen,  die  mit  denen  von  Zars  verglichen 
werden  können,  kann  ich  folgende  aMführen:  Kgger  (Z.  Eggert), 
Frölich,  Grill  (Z.  Krel  I),  Grocher  (Z.  G  roliar).  Ileberle, 
J  a  u  e  r,  K  a  s  t  n  e  r  (Z.  K  a  s  t  n  e  r),  K  o  f  1  c  r  (Z.  Köhler),  M  a  i  e  r  I  e, 
Pfeiler,  Samide  (Z.  Sabide?),  Schneider,  Schuster, 
Strau SS,  Sturm,  Troje  (Z.  Trojer),  Weber. 

Diese  Namen  sprechen  eher  gegen  als  für  eine  nähere  Vcr- 
wandlscbaft.  £a  aind  eben  solche,  die  auch  in  Kärnten,  Steiermark 
tt.  a.  Torkommen  oder  ihre  Verwandtschaft  ist  fraglich.  Da  mir  sowohl 
die  2aner  ala  Gottseheewer  Namen  f  iemlich  vollständig  vorliegen, 
milsate,  wenn  daraus  auf  eine  nSbere  Verwandtschaft  geschlossen 
werden  soll,  eine  grSssere  Ansahl  übereinstimmen  und  müssten  na- 
mentlich einige  der  ganz  eigenthflmlichen  Gottscheewer  Namen  (wie: 
Eppeich,  Grinseicli,  Anderkul,  .lonke,  I^obbe,  Hogge, 
Lippe,  Petschee,  I*e  rschee,  Pu  tree  u.  v.  a.),  die  wir  noch 
kennen  lernen  werden,  auch  in  Zarz  zu  linden  sein.  Gröba  r, 
Jauer,  Sabide  scheinen  hiehcr  zu  gehüren,  aber  gerade  diese 
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Namen  sind  nicht  deutsch  und  dürften  aus  demKrainischenzaerUaren 
sein.  Bei  Jauer  an  Jauer  in  Schlesien  su  deniLen,  ist  niehf  nothig» 
da  sloTenisch  jaeor  <)  nahe  liegt  >). 

Cber  die  Mundart  ist  nichts  bekannt,  als  das  Vater  unser  ans 
dem  Koledar^ek  slovenski  S.  33—37,  das  Else  S.  39  und  Dimits 
a.  a.  O.  S.  IS  mittheilen,  das  aber  in  einer  so  wenig  folgerichtigen 
Schreibung  gegeben  ist,  class  es  keinen  sicheren  Anhalt  gewährt. 
Der  l  inlaut  in  ün^cr  zeigt  sich  wie  in  (lottsclicc.  Das  s  wird  f  .* 
Hilter,  pi^f,  nai.  Das  w  wird  h:  berlt,  bil.  Aber  das  v,  f  nicht  ir: 
foutcr,  J'crgib,  fom  {'MX  fcrloushen  für  er  laßen  glaube  ich  nicht; 
das  ß  wird  wohl  nicht  §).  So  wie  in  den  Gründen  im  ungrischen 
Bergland  das  w  in  h  verwandelt  wird,  vrie  in  Krickerhau,  aber  nicht 
zugleich  da8  /*in  w,  s.  Wörterh.  1Ü2\  —  avahon  (Ehe)  oder  astou 
(Dimits)  soll:  also  beissen.  Wahrscheinlich  wird  hier  aufou  so 
sebreiben  sein  und  wäre  demnach  auch  die  Verwandlung  des  l  in 
wie  inGottsehee,  vorhanden.  Dass  die  schuldiger:  $ehelmanem(SchtU 
men?)  beissen  sollen,  ist  bemerkenswerth.  Versuchung,  in  Gott- 
schee: werfueehnif  hat  E.  mit  fersehnhem  gegeben,  D.  ferxukeng; 
es  wird  demnach  wohl:  vcr§uecheng  lauten.  —  Rrotbruch  fit. 
soll,  nach  D.,  das  heilige  Abendmahl  heißen.  —  Das  ist  alles  was 
ich  über  die  Sprache  von  Zarz  anzugeben  in  der  Lage  bin.  Mochte 
es  doch  dazu  beitragen,  dass  vielleicht  einmal  eine  ausführlichere 
und  zuverlässigere  Mittheiluug  über  die  Sprache  von  Zars  in  die 
Öffentlichkeit  gelangt !  — 


<)  Auch  ein  Ort  Jawor  in  Denoat  St.  Marefa  te  Kitte,  in  Ufr.  Btrgl.  ^mmI) 
finde  ich  den  Namen  Jauwer  schon  1!J90. 

*)  Leider  fehlen  uns  die  Kumiliennamen  der  deutschen  Sporaden  in  Italien.  In  Schmell. 
Dergmann  ciinbr.  Wörterbuch  S.  13  linde  ich  ein  20  Namen,  \on  i\cncn  \ier  auch 
in  tiottscbee  vorkonmeo:  König,  Maurer,  Hecber,  Stange  I,  unter  denen 
R«eli«r,  ab  MltcMr  Ifta«  kervomhebea  ist.  Die  aus  der  MoadMi  ^MlUdi 
hanrortrelrad«  alker«  VcfWMdlMliaft  iwUch«!!  GoltocbM  4««  »Ciabri* 
MrftM  tclMin  di«  4frUD«nra  Lttog  (Laag),  Padua,  Bbaa,  Maa  trebta  (vgL 
PiDtarabaa)  bmirkandra.  ViellaicM  aaeh  der  avagebreiiete  Gettachewer  Paaü- 
Hennaaiet  Lanparler.— »Daaa  Tergllebicb  noeh  die  roaBerfaMBaadCgetheUCca 
Wiener  Jahrbücher  der  Li(.  Rd.  CXX,  Aateigeblalt  24,  t.  UUteB  die  lTaaMBt 
Xgber,  Bpicb,  Valle,  Wacbae,  Hfiter,  Kefler,  Gode,  Lobbe,  Xarler. 
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t •  AMheilanff  (AB PD  TEFG IJJ. 

k  erhält  den  Umlaut:  bel^ar  m.  Walgcr;  Dfgel  m.  Finger  (ursp. 

Nagel);  befel,  hiUel  f.  (s.  d.)  die  Hasel,  äpfel  in.  Apfel. 
A  und  A  werden  11  und  ti  Scharlach  n.  Scliorsachs,  Scheermesser; 

gor:  gar;  gortröase  f.  Gartenrose;  dü:  da;  s\ü(  schlafe;  grüf  in. 

groTis  Graf,  Grafen;  wrig  frage;  i  ab,  Akielea  abkühlen,  Mm 

hinab. 
A  für  S  s.  unter  S. 

Du  ahd.  1  im  AiMiaat  wird  als  weibliehe  EioxaUendung  als  Hehr- 
sahlendong  -e,  s.  unter  -k,  •• 

—  A»  •)  nur  zuweilen  noeh  -a,  die  Eodung  weiblicher  Namen  und 
Worter,  die  in  der  alten  Sprache  -A  hatten.  Diese  alterthQmliche 
Erscheinung,  die  auf  den  ersten  Anbliek  an  das  gothische  -A 
schwacher  Feminina  erinnert,  sieht  aus  wie  eine  Vergrußerungs- 
form,  gleich  den  romanischen  Augint'ntativhildungen,  Gr.  gr.  III, 
705,  da  eine  Deniinutivforin  -e  dnnchen  steht.  Altere  Frauen- 
zimmer heißen:  tir^ato,  L^ano,  91iQo  (in  Altlaag:  XAqs  d.  i. 
Marie),  Gers  (Gertrud),  N^go,  rr§«|  hingegen  jüngere:  Greste, 
l^ane,  Hiae  (MdBe),  Gere,  N^jay  lr;e.  —  Daß  diese  aus  der 
Analogie  alter  Feminina  in  «A  lu  erklären  sind ,  darauf  führte 
mich  die  Form  lariA  lArtt  (aus  lariA)  in  einem  Liede  und  das 
Wort  amt  (ahd.  ammd).  Ober  die  DeminutiTform  mit  «e  s.  unter 
B.  Die  ahd.  Pluralendungen  (-a)  zweiter  Deel.»  namentt  der 
Subat  in  -ari,  sind  über  e  (are)  geworden:  tntdard:  ipiMMt^ 
GoUehiwarA:  Gstich^abare  etc. 

In  Tscherniüschnilz  (\,in  der  Masche**)  hört  man  für  das  o  weibli- 
cher Namen  noch  -a;  Lina,  ir§a  etc.,  woraus  der  Lbergang 
ersichtlich  wird. 

a  ein,  s.  aJo. 

a,  an  für  den,  denen,  s.  unter  dar* 
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ftp  für  s.  ahänt,  ahii.  ahviae.  Man  hört  auch  a-  und  i-  füro^, 

s.  B.  MM  lastet  ikielea.  ilita  hinab. 
k  ab.  igtMkMea  abgeschiedea»  wie  Agatlarbea  too  rerstorbeaea. 
»abatlwfaMar*'  bei  Else  e.  MaiaiwraMer  nater  arbalüa. 
abead  m.  kui  Abead.  fiblAfi  jibaf  aueb  yifftf :  des  Abeads.  abead* 

•tiekea  s.  baettacblea. 
•I^b  t.  awerabeb  a. 

aeble  n.  plor.  acblala  Reftbaarsebliage  aaai  Vogelfang.  Tsebena. 
kthiy  äebtei  acht,  achte,  ächtstesilate  pftit  hemd  mit  8  Zwickel  8.itaii. 
äekher  m.  Acker. 

ad^s  jetzt;  zu  it.  adesto;  obwol  auch  ladest  in  Goltsche«  adit  lautea 

«adlasiabae  f.  ruscus  hypoglossuro.**  £. 
adriM  darum,  auch  dramaala  s.  d. 
bffe  f.  Frosch  siehe  effe  f. 

aflaaa  f.  Affe,  allale  n.  plar.  -lala.  abd.  afo  m,  nfd  f.  mffUmm  f. 
ige  B.  Aage.  igeapralla  f.  (d.  i.  mbd.  «  •ugem  MweUm)  AogbiWM. 
Agaadera  m.  Gelbbols,  s.  d.  aweite  Wert  Dia  Aagbraae  beiast 

eimbr.  ogepluma  Aageabtume;  kiratkeb  ipw  ^tic  auguprim. 
Iglajtar  f.  Elster»  abd.  ägtUatiar. 

abkat  dort,  a-  ist  hier  in-,  en-  und  hänt  die  Seite.  In  dieser  Bedeutung 
ist  dieses  haut  rimbrhfh:  bns  wüart  dich  af  di»e  hani?  was 
fuhrt  dich  auf  diese  Seile,  hieher?  Cimbr.  Wtb.  128. 

Aker  f.  Ähre.  Deniiimt.  Aberle  n.  kämt,  acher,  mhd.  aker, 

skia  hin.  a-  —  la-  wie  bei  abkot.  akalne. 

ab4  so.  Wechsel  zwischen  s  und  h  s.  d. ;  man  sagt  ebea  so  aaeb  a|4. 

Mit  der  ErweiteruDg  diai  abddre  oad  afMia»  a.  aaeb  df«. 
abAdre  s.  ab«. 

ibelM  au  Hause,  naeb  Haase,  beim.  laKinit  Aeoai»  eimbr.  cAmm« 
Aeam;  imaagr.Beigl.  ciiAim»  aA#MR»  oberpfUi.  ehmi,  a.FkDBua. 
VI,  249. 

—  aia.  Die  Ableitaagssilbe  mbd.  -la;  jaMaii,  $ilbrala,  geadaiai  aber 
aueb  mbd.  -dicken  Gr.  1*.  369.  III,  95  ff.  IV,  926  wird,  diesem 
•aia  ähnlich,  -lalo,  im  Kärntnischen  la,  in  waintlaia  vint liehen; 
grcilaia  (jriuwelichcn.  —  Eine  ganz  ungewöhnliche  Erweiterung 
mit  -aia  erHihrt  zuweilen  drom  darum:  drummalo. 

aUjt  jetzt.  Kaum  zu  ahd.  az  lazdst  Gr.  III,  löG,  obwol  die  Form  le»t 
letzt  auch  cimhrisch  erhalten  ist  CWtb.  142^  sondern  wobl  nabd. 
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alr^rst  alrisi.  —  alAttn  Erweiterung  dureb  dire  s.  d.  wie  oben 
■h4dre.  Tgl.  tiAtt. 
•li$tre  s.  alA;t. 

^  altal  (wi)  mit  dem  Ton  na(der  sweiten  Silbe:  nur.  Etwa  nUcin^  das 
ancb  elalr,  nUwm:  (Ur  solamente»  nur»  llblieb  ist  CWtb.  106. 
allai  g^aa  tiaUil  geb  nur  bin!  Vgl.  aacb  aüan:  aber,  im  angr. 

Bergl.  Wtb.  30. 

Albel  n.  sprich  Aobel  kleiner  Ort  bei  Banja  Loka.  Vgl.  albe  f. 

Albe  Silbe  f.  Alpe,  zur  Weide  dienende  Bergwand.  Kamt,  älbe,  mhd.  albe. 

JÜbea  f.  sprich  Anbn.  Der  slovenisehe  Name  dieser  zum  Zirknitzer 
Decanat  pchureiiden  Parochie  ist:  Planina  d.  i.  Bergwiese,  Alpe. 

Alp  m.  Aap  auch  Haap  m.  der  Alp,  in  Goltschee,  ganz  wie  in  Kärnten 
Lexer  5,  gewöhnlich  nur  für  feurige  Lufterscheinung,  Meteor 
gebrauchlich,  wofür  sonst  die  volksmäszigen  AusdrQcke  der 
fliegende  Dracbe,  bei  den  Wallacben  Hi$mo,  in  der  Zips 
der  MuMckwai  oder  ff^ebnmif  s.  mein  WSrterb.  nngr.  Bergl. 
61.  Naebtr.  62^  Torkommen.  Es  erscbeint  bier  demnach  der 
Alp  naeb  einer  der  orsprangHeben  Bedeotung,  naeb  Grimm*8 
Vermutbung,  als  Licbtgeist  Mytbol.  413,  Wörterb.  I.  ent- 
spreebenden,  eigenthfimlichen,  Tielleicht  sehr  alten  Yorstellong, 
wie  ihn  die  mhd.  nhd.  Quellen  sonst  nicht  kennen  »).  Als  necken* 
der  Kobold  kennt  man  ihn  in  Gottschee  nicht,  das  Alpdrücken 
wird  der  Trade  s.  d.  zugeschrieben.  Wenn  man  Iragt  was  der 
Alp  sei?  erhält  man  in  Goltschee  (wie  auch  in  Kärnten}  die 
Antwort:  dar  Aup  t§t  dar  Tiowl  der  Alp  ist  der  Teufel. 

Alt-  Ortsnamen  mit  vorgesetstem  Alt-  sind  in  Gottscbee :  Altfriesäch, 
AltUag,  Altliagbisbel,  Al^bar,  Altsag,  Alttebar.  Altwlakel. 
Sie  steben  nnter  dem  sweiten  Tbeile  der  Zusammensetanng. 

AU-pachar,  Allbacber,  ein  Dorf  bei  Alllaag.  das  1770  yierzebn 
HSuser  sfiUte.  Im  Jahre  1614  finde  ich  es  einmal  geschrieben: 
MPicber  (dt»  dvrf-^  htä  vierihalb  hueben:  Joke,  Iii  gel,  Peer, 
ShntuBX'}*', 

mmk  f.  Mutter,  Hausfrau.  Wenn  man  in  Gottschee  den  Hof  eines 
Hauses  betritt,  so  ruft  man:  amol  —  Wenn  die  Kinder  oder  das 
Uaadlcrale  s.  d.  uns  entgegen  kommen,  fragt  man;  wo  ist  die 


*)  Am  uMfttm  konMl  dieacm  Alp«  «1«  Mlliselier  Fraerffeltt,  der  Mf  toi  S». 
Albmt,  der  8rhw«fel(«riebe  v«rfcrelUt «.  Gr.  Wtk  1, 145. 
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•Mtt  Das  Lohndiernlc  und  auch  der  Knecht  nennen  die  Haus- 
frau: amo.  In  dieser  ßedeutung  küninit  das  Wort  namentlich 
westlich  des  Lech  vor.  Schniid  srbwäb.  Idiot.  2  lim  Allgäu  uod 
•berintkal.  Scliinell.  1, 54.  ahd.  oimml,  s.  Gr.  Wtb.  1, 278.  Karn« 
tisch,  dmbriseh  und  im  ungr.  Bergl.  finde  ich  es  nicht  Vgl.  tte,  «Ii. 

JunpUtie  f.  eaplati  m.  die  Jochwide.  Das,  sonst  noch  in  TIfol  ud 
der  Sebweh  erscheinende  Wort,  ist  wohl  sunfichst  aas  dem 
Brtathale  in  Iftraten,  s.  Lexer  6,  herüher  In  die  läsche  (d.  i. 
iiacli  Tsckcrmosehoiti)  gekommen.  Es  ist  nur  dort  bekannt  und 
>vird  z.  H.  in  der  Stadt  üoUschee,  in  Mitterdorf,  Rieck  u.  s. 
nicht  M  l  stunden.  —  Schöpf  führt  an  aus  Dufresue:  ambiacium, 
inslrunienlum  rusticum. 

lUnestickheD  zu  Abend  essen,  führt  RudeshS.  2G7  an.  Auch  dies  Wort 
versteht  man  In  Gottschee  nicht  (vgl.  ämplatte);  nur  im  der 
Ibscbe  hörte  ich  in  der  Tbat:  aMmstnekbcn  für  Abendessen; 
also  abendsfüekeHt  was  hier,  um  so  seltsamer  klingt  als  frü' 
tivdie»  gar  nicht  gebrSuchlich  ist,  s.  wefmals. 

M-  *■•  in  uheTen  s.  d.,  aitrager  s.  d.  —  aa^ejABea  (schwache  Veilia 
mit  starkem  Partie,  s.  unter  9  und  T  S.227)  angesäet,  angebaut. 

aaAst  jetzt ,  vgl.  alAst.  Vgl.  kSrntisch  anwarst  Lexer  86  und  cimbr. 
eaf,  esten  jetzt  CWtl).  i  17. 

snalrh  m.  „Platz  vor  dem  Fenster"  R.,  Holzstoss.  Vgl.  naaar. 

ao  b;i2:e  weg.  ar  railot  uhin  anbdgc  er  reitet  hinweg  (cnhin  enwec). 

AnderknL  An  der  koU.  Anderkkel.  Name,  der  1614  in  Kölschen 
heimisch  ist,  dann  aber  auch  in  Rick,  Eben,  Uorobits,  Iniauf, 
Prösulien,  Moos  vorkömmt. 

An-der^Hle  d.  i.  an-der-Grube  (vgl.  die  Namen :  An^äer^urg» 
An'der'heideH,  An-ier-maH  u.  a.)  ist  nicht  oberdeutsch.  K^U 
f.  Grube,  nd.,  in  Aachen  iHiff  f.,  heteichnet  in  Lievland  inweilen 
eine  Grenigrube  (Idiotikon  der  deutsch.  Spr.  in  Lief-  und  Ehst- 
land. 1795.  S.  383).  —  Weniger  wahrscheinlich  ist  mir  eine 
Zusammensetzung  aus  ahd.  Antar-  (wie  Äntarmar,  Antarpot 
Förstemann  87)  und  Cholo  (Fürst.  319). 
kader}  ceteroquin,  s.  Gr.  Wtb.  I,  311.  (^enitivisches  Adverb: 

Renn  ih  ander?  nisch  han 

hkn  ih  doch  an  scheann  man; 

henn  ar  ander?  niscli  kan 

kkn  ar  doch  af  mich  jkn. 
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MC  f.  die  GmsmuUer,  ei«  in.  Grossvater.  Vgl.  schwäbiseh  une  f. 
GrossmQtter;  wnim.  Grossvater.  Schmid  22;  cimbrisch:  ena  f. 
eno  m.  —  Im  ungr.  Bergl.  dnhe  m,  (d.  i.  anherre)  neben  f. 
(»meO  W5rtb.  30.  Vgl  das  gemeine  bairiseb-österreichische : 
der  mnd  (-^  enel  Grossvater),  die  dnel  Dass  in  der  Ostleeh- 
form  der  enel  den  Umlaut  bat  und  die  anel  niobt,  fQbrt 
auf  den  Einflnss  der  FlexionsTOcale  (masc.  ano,  anin  fem.  and^ 
amm)  ziirttck.  Scbmeller  Wtb.  I,6S.  Dabei  ist  aber  su  bemerken, 
dass  in  (inel  das  d  aiitli  einen  Umlaut  (vielleicht  einen  jüngeren) 
birgt  (wie  ijsterr.  iraasern  =  wässern,  Graz  =  Graz),  so  dass 
hier  mehrfacher  IJmlant  stattfindet  (af/o,  nna:  1.  Umlaut  die 
dnel  [=  änel],  2.  Umlaut  der  enel)  wie  in:  upfel,  1.  Umlaut 
apfci'l  2.  Umlaut  upfel  u.  dgl.  Vgl.  Schleicher,  Sonneherg 
S.  19  fr.  Etwa  zu  erklären  aus  ahd.  apfol-apfoMili  (nach  Gr. 
in,  668)  ^  epfili. 

So  baben  die  ahd.  Plurale  zendt  Zfibne,  9legt  ScblUge .  sowie 
ehalitmit  den  zweiten  Umlaut:  Zent,  SehiSg,  Molden;  bingegen 
die  Kteinformen:  bendUfn,  benkeUn,  lambelfn,  mannUtn,  eakktUn, 
narhelm,  waldlHn,  xangelfn  den  ersten:  BanderU  Bankerl ^  Ltmr 
perl,  Manderl,  Sackerl,  Farl,  Walderl»  Zangerl. 

Die  Goltscheewer  Mundart  hat  nun  ahd.  and  nocb  obne  Umlaut, 
hingegen  ano  mit  dem  Umlaut,  beide  ohne  Ableitungssilbe  -el.  Sie  ^ 
zeigt  uns  die  den  üsterreichisch-baierischen  Formen  zu  Grunde  lie- 
genden Bildungen. 

Cimbrisch  baben  beide  Formen  den  Umlaut,  sind  demnach  jOn- 
gere  Bildungen  und  nicht  im  Widerspruche  mit  den  österreichisch- 
baieriscben  Formen,  nur,  abweichend  Yon  der  5sterreichisch-baieri- 
sehen  Art,  nicht  geneigt,  einen  xweifacben  Umlaut  su  bilden  (Tgl. 
auch  cimbrisch:  eraeng,  baieriscb-dsterreichisch  arscliling). 

Die  Formen  aus  dem  ungr.  Berglande  widersprechen  nur  schein- 
bar den  obigen  Formen.  Anke  (Anherre)  ist  durch  die  Zusammen- 
setzung vor  Umlautung  geschützt;  wnel  (=  enel)  entspricht  aber 
vollkomiiieii  dein  österreichischen  n/iel ,  weicht  nur,  wie  cimbrisch» 
von  dem  üsterreichischcu  Charakter  darin  ab,  dass  es  für  jenen  ersten 
Umlaut  (a)  das  ä  der  Schwftsprache  zeigt. 

Das  im  ungr.  Bcrglande,  so  wie  cimbrisch.  giciebfalls  vorkom- 
mende nnn,  nen  m.  Grossvater  (s.  mein  Wtb.  SS«»)  kömmt  hier  wohl 
nicht  in  Betracht. 
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Juigel  ni.  der  Stachel  der  Bleue;  die  durch  den  Stachel  veranlasste 
Geschwulst.  Zu  sauskr.  anka  Bug,  Klammer,  Haken  =  ct'/xa,, 
07x9;  lat.  Unat»,  ahd.  ango  Spitze,  daTOU  aUd.  angul  hamus 
eine  Fortbildung  ist  Gr.  Wtb.  344. 

MkCTei  anheben,  anfangen.  Auch  iinhewen  (f  wird  uberall  zu  w  wie 
cimbr.)  ClMbr.  anhevan.  Kämt,  unhöbn.  Heben  ist  noch  ahd. 
heffan,  got.  hafjan  ol.  hefen,  aber  schon  mlid.  Men,  Cimbr. 
uod  Gottoeh.  steht  demnaeh  durch  das  v  (für  f)  dain  ahd.  und 
nl.  nfiher  als  dem  aiittelhocbdeutschett»  Dhd.,  kfimtisehen  etc. 

aalegen,  sich:  ankleiden.  §i  Icgait  jich  gar  a^ehftaiei  •■;  hfiufig  in 
Liede;  anlegen  für  ankleiden,  noch  allgemein  osterreiehiseh,  war 
im  älteren  Nhd.  nicht  ungewöhnlich»  s.  Gr.  Wtb.  I,  395  f. 

aatragar  der  Setznagel  oder  Heibnagel  am  Wagen.  Tscliernioschnitz. 

Aper  hAper  adj.  von  Schnee  beiVeit.  Im  lungis  i§t  das  laut  Lider  hnper 
clnibr.  dparn  frei  werden  vom  Schnee.  CVV.  lOti''.  lärstischi 
dper  schneelos.  Lex.  8.,  tiralischi  dper^  sleiaaBBiseb  1  aber  aber 
Sehmell.  1.10.  Stalder  1»  84;  Schmid  47;  fränkisch  afer 
Schmell.  1. 10.  ahd.  dfiar:  serenns  apficas,  ^irs ipe^  Wacken. 
Wtb.  a.  Lea. 

ipfd  m.  der  ApfeL  Ahd.  ttphoU  «phtd^  mhd.  apfei»  altnord.  0plL  alts. 
Spl  etc.  »In  der  f  berpCili  hört  man  hte  und  da  gans  wider- 
sinnig den  Singular  als  epß^  den  Plural  hingegen  als  apfl."* 
Sehmeller  I,  89.  Es  ist  also  nicht  eigentlich  bairisdi,  boisst 
auch  gemein-österreichisch:  äpfel,  demin.  apferh  pinr.  äpfel. 
Muss  demnach  auch  im  Rärntischea,  Lexer  8,  als  ein  nicht  bairi- 
scher  Eindringling  betraelitet  werden.  Im  Goltscheewischen  ist 
die  Form  als  zunächst  aus  Karoten  eingedrungen  zu  betrachten. 
Cimbriseh:  ofel  m.  demiu.  öffele.  C\V.  151*  stimmt  nicht. 

AflUter»  opfeatar  m.  Apfelbaum;  ahd.  aphol-trd  f.  mhd.  apkaUer. 

Das  in  der  Schriftsprache  erloschene  alte  Wort  lebt  anch 
noch  in  lAmtom  äpfälier  m.  Lei.  8.  Schmoller  sagt  darSher 
!•  81;  »der  afalür  für  Apfelbaum  soll  noch  unter  der  Enna 
tiblioh  sain.**  In  der  Hoanzenmundart  in  Ungarn,  an  dar  atoiri- 
schen  Grense,  fand  ich  sogar  noch  äghlier  Apfelbaum  al» 
Femininum,  S.  Frommann  VI,  23,  In  OherschStzen  (gleich- 
falls Heanzenmundart)  soll  es  apfalter  heissen.  —  L.  Frisch  ver- 
zeichnete noch  I,  13  afholderbaum  t  aber  in  der  Bedeutung 
opulus,  wo  CS  demoach  mit  Maswider  verwechselt  ist.  Da  es 
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in  Mundarten  lebt,  könnte  das  Wort  der  (besser  die)  ApfaUer: 
Apfelbaum  immerhin  wieder  aufleben  in  der  SchriHsprache. 
ar  er. 

ar-  her-:  arlaneo,  araossfn  herinoeD,  heraussen. 

MaiAe  f.  Böhne.  Ränkklate  —  rankende  Bohnen;  ttockhate  — 
Zwergbohnen:  kuglate  —  Eriken.  Diese  Form  weist  auf  ein 
ahd.  rnmoka  tnrfick,  vgl  aruuhata  bei  Graff  I,  465,  neben  der 
gew5bnliehen  Doppelform  antwei»  und  arawh,  Malftwiaiier 
m.  Domdreher. 

irf  m.  Arseh.  AfjwiNe  t  Hagebutte.  ArfpIMte  f.  Araekbaeke. 

^      n.  Aas,  ahd.  ds  n. 

•sehe  f.  Asclie.  Aschenwd^ele  n.  Aschenbrödel  im  Märchen. 

Asea,  A§nf  f.  Holzstoss.  Mhd.  da  f.  Balke,  Stützbalke,  dann  Gestelle, 
Gerüst  im  Schornstein  für  Gegenstände,  die  zu  trocknen  sind. 
Gotisch  an9  m.  der  Balke.  kärntisch  d^en,  dasen,  ese.  Lex.  10. 
Schm.  I,  '115,  aleBSon.  asni  f.  Stalder  I,  114.  Dies  letztere 
aant  (sowie  auch  das  gottscheewische  dpie)  scheint  ein  uroge- 
stelltea  mm(mue),  so  Grimmas  Wtb.  I.  587.  Die  in  Baiern 
und  Tirol  noch  libifehe  nnlte  Form  out,  ansbaum,  embaum  ist 
dasselbe,  Gr.  Wtb.  I,  432, 434. 

af4i  so,  also.  Ebenso  hört  man:  ab4  s.  d.  —  af4  dre  dre. 

aft  das,  s.  dar. 

assach  n.  Holzgeschirr,  Holzp^efaße.  Ebenso  kimllscb,  österreichisch 

Lex.  10.  Gr.  Wtl».  I,  587. 
assea  essen,  daher  guß,  go-aß  gegesb*^n,  statt  mhd.  ^^j;.  S.  Schmell. 

§.  962. 
a§t  n.  Nest. 

Auch  in  Kärnten  sagt  man  eti  ffir  ti£$t.  Lex.  10 
unter  ast 

«t-  in:  alidca  unten,  itinCB  Innerhalb,  «toben  oben,  «tvatan  unten. 
Man  wurd  in  Gottschee  nicht  leicht  die  Wörter:  unten,  innen  etc. 
lu  hören  bekommen,  sondern  immer  nur  atiden,  aiinne,  auch 
ai  außen  ffir  aufien.  Sowohl  das  af-,  als  auch  namentlich  die 
Form  idcn  (wohl  fdr  nlden,  sowie  Schmell.  U,  681  'Ida*  ffir 
nider  anführt)  kommen  weder  im  Cimbrisclien,  noch  im  Kärnti- 
schen oder,  meines  Wissens,  sonst  wo  im  Österreichischen  vor; 
auch  Schmelier  hat  die  Formen  nicht.  —  In  solchen  Bildungen 
zeigt  sich  eine  JKigcntkimUekkcU  des  fiettsekecwiscken,  die  eine 
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allmähliclie  Bcsitznuliinc  des  LarnJes  von  LeaacUljarleu  deuUchea 
GegcndtM)  her  anzunelimen  nicht  gestattet. 

Dt^Uie  Mundart  a  für  ö  liebt,  ist  anzunehmen  It-  (in  etwa», 
etwan»  etwa,  eiwo  ahd.  etewaz*  eiewanne;  mhd.  etewer  etc.  im 
ungr.  Dergl.  etwü,  Ujedrer  Darst.  34.)  s.  Gr.  gr.  lU,  68.  —  Mhd. 
ihi,  aus  ahd.  wUii,  got.  vaihU  wird  in  der  Gottsebeewer  Mund- 
art et  (s.  (1.)  und  kann  daher  hier  nicht  in  Betracht  kommen. 

itaich  m.  der  Attich.  Man  erzShIt ,  daft  es  noch  unlSngst  in  KUndwf 
Sitte  war»  wahrend  eines  Gewitters  vor  der  Kirche  Attich  lu 
verhroiiin'ii.  Der  (ieruch  des  Altiphr.nuches  sei  den  Hexen,  die 
die  W'i'tterwolkrn  zusauiuientreibeu  und  iu  deuselbeii  herbei- 
l'abren,  uncrtrüglicli. 

CInbrisch  aloch  m.  CW.  107'.  uuLjr.  Bergl.  ütoch,  siebcn- 
börg.-sächs.  oVr/i,  mein  Wörth.  31".  Lexer  202  führt  an:  „ötach 
n.  eine  Futterpflan/e" ;  s(dlte  das  nicht  auch  der  Attich  sein? 
der  freilich  keine  Futterpflanze  ist  Ahd.  atuh,  aiak  =  flberq. 
Die  gottscheewische  Form  ließe  ein  frQheres  äith  vermuthen. 

— ate  in  fierate,  laajate  fSr  ttert  (Gertrud),  laaj  (Hanns)  u.a. 
hört  man  oft  im  Seherz  und  mit  rerächtUcher  Betonung. 

ateaiiei  atmen,  hauchen.  Ahd.  dtumazan,  dtumixan;  im  rocab.  incip. 
teut.  atmeatzeti,  i  429 :  atmiczen ,  jetzt  atmezen  Gr.  Wtb.  I,  o94. 

— aixt'o  l'iir  -atieo  bcmei  kle  ich  aucli  in  den  Würterii :  saapfsi- 
icn  s.  d.,  schluclizcn,  weinen,  Jochalien,  wo,  wie  bei  atalcb, 
ein  ai  eingetreten  ist,  das  sonst  älteres  i  voraussetzt»  indem 
doch  nur  i  (neben  a)  voHiegt. 

ate  m.  der  Vater,  Hausvater,  Mann  der  amt  8.  d.  —  Wie  im  Allgäu 
und  Oberinnthal:  der  ätt  und  d^arnm»  Schmell.  I»  ^4;  auieh 
sonst  im  SchwibischeM  atÜ  und  amm,  Schmid  21»  für  Vater  und 
Mutter  gelten,  so  sagt  der  Gottscheewer:  dar  ate  mmA  dci  amt* 
ate  ist  die  Kleinform  und  entspricht  regelrecht  dem  alemanni* 
sehen  atii  (ätii  m.  bei  Hebel),  denn  das  e  der  aweiten  Silbe 
steht  fSr  I  s.  unter  e  und  I. 

Sanskrit  hat  nur  die  weibl.  Form  attd  Mutter  (gothisch 
aitheiy  alul.  fuotar<»jV//,  Hnniscii  üiti,  lappisch  ettie,  madjar. 
anya),  aber  grieeliisch  arra  ni.  Näterchen  bei  Homer,  gotisch 
atfa  (aulTaliond  i>t  das  madjarische  utyn'),  alul.  atto,  mhd.  aite. 

ätter  hernach,  dann.  Kämt,  äflert  bair.  af'tery  Lexer  3.  Schmell. 
I,  34.  ttl.  achter.  Über  das  Schwinden  des  alten  Wortes  in  der 
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Schriftsprache  s.  Gr.  Wtb.  I.  185.  Durch  Ausfall  des  f  gewinnt 
es  im  Gottscheewisehen  nordisches  Ansehen  vgl.  sehvedisch : 
aier,  dSnisch:  aüer  rarsus  s.  Gr.  gr.  HI,  2tf9. 

tiW)  ai,  aw  auf.  wrisch  atwl  —  Der  Auslaut  wird  zuweilen  unhor- 
bar.  Dies  namentlich  in  der  Zusammensetzung:  aahii  hinauf, 
öst.-bair.  aufl,  alemann,  ifei  (aufbin).  Der  Ausfall  des  f,  und 
nicht,  wie  in  atiffiy  tifen,  des  h,  ist  für  die  Sprache  von  (Jotlschee 
bezeichnend.  Das  f  lallt  auch  im  Cimbrischeu  weg,  z.  B.  iu:  aier 
auf  der  CVV.  107. 

aus,  aus. 

aaf^ar  =  aus  her,  heraus;  cimbr.  aoier  CVV.  108.  Allgemein 
bair.-usterr.  avßer ;  anßin  =  ausbin,  hinaus;  bair. -osterr. : 
aaßi.  Bezeichnend  für  Gottschee  ist,  dass  der  Auslaut  ■  nicht 
wegfallt. 

aiMliliiar,  aisaitader  auseinanden  aasaatader  mleheB  zertheilen. 

aatbart  m.  FrQhling;  in  Nesselthal.  In  Mitterdorf  bort  man  dattlr  nur 
Ihagls  8.  d.  Schade,  dass  Lexer  12, 172  nicht  angibt,  wo  das 
Eine  und  wo  das  Andere  in  Kfimten,  da  beide  Torkominen, 
gebraucht  wird  und  zwar,  wie  in  Gotlschee,  für  ersteres  nicht 
auswärts  n,  (Gr.  Wtb.  I,  1011),  sondern  auswart,  answeart 
ohne  8  im  Auslaut.  So  wie  dies  aiisirä)i  zuweilen  in  auffahrt 
umgedeutet  wird  (Gr.  Wtb.  I,  1011),  so  nennen  die  ungrischen 
Häudörfler  den  Frühling  in  Deutschpraben  icüebet  d.  i.  fürwätt 
und  deuten  dies  um  in  fürtccttcr  (wie  nl.  vaofjaar,  schwed. 
väriid):  wtebeUa,  wie  es  in  Krickerhfiu»  ganz  nahe  bei 
Deutschpraben  gesprochen  wird,  s.  meinen  Nachtr.  z.  Wtb.  27*. 
mUbaHffuft  f.  FrOhlingslufL  Fromm.  Zeitscbr.  VI,  521. 

•wart  awiar  drauften,  foris.  Eine  Bildung  wie  ahäni»  akiu,  akoime 
mit  a  s  in-en  s.  Ii. 

awernärb  n.  Ahorngebüsch.  Aus  Slovcnisch  ja  vor  mit  der  kärntischen 
(östr.-bair.)  üüdungssiihe  -ach  gebildet. 

—  atiea  in  narkntien,  napfatzen,  nisafzen,  plackafzen  u.s.w.  und  die 
Nebenlurni  — aixen  in  atmaiien,  snapfaisea,  Jachaiien  u.  s.  w. 

Über  diese  Intensiva  auf  gotiscli :  -afjaUy  nhd.  -azan  bat 
J.  Grimm  ausführlich  gehandelt  Gr.  II,  217.  f.  Sie  haben  sich 
namentlich  in  der  österreichischen  Mundart  in  Fülle  erhalten. 
Ein  Unterschied  zwischen  ahd.  pllcchuei,  aapfaiea  und  Ataiaiea» 
woraus  obiges  MnaUea  neben  mpfatsei  erklSrt  wfirde,  ist  nicht 
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erkeiiubar.  Eine  Uemerkung  über  erslcre  Form  machte  ick  bei 
Atnaiicn. 

P  steht  für  5  und  P. 

Die  mit  B  anlautenden  Gottscbeewer  Worte  sind  in  saehen 
unter  W. 

Amfall  desi^,  ausser  in  den  Formen  Ton  habei,  s.  d.,  in  kAcl.(HBbie]il) 

m.  Geier. 

Paar  Familienname  in  Gottschee  1684.  In  PSeher  (s.  Altbaehinr)  1614: 
Peer;  in  Nesseltbal  1614:  Piir.  In  Maliern  1684:  Peer;  ebenso 

in  Sele,  Gütenitz  1700 — 1800;  vgl.  pAr.  —  Im  ungr.  Berglaud 
Peer  Neusül  1492;  spiiter  Ueer  liür  sehr  liäiiüg. 

pach  n.  l*ecl).  pachole  n.  päcbfle  n.  Theer,  Wageiisiliniiere ,  Pechul. 
iirDlisch:  pechül  Lex.  201,  so  auch  Sciunell.  I,  4ä. 

fäeheo  ni.  Speck,  Speckseite.  Auch  Kärntisch  Lex.  13.,  im  aa^r.Bergl. 
Nachlr.  16  und  siebenbQrgiscil  Nachtr.  16.  In  Gottschee  selbst 
hörte  ich,  dass  das  Wort  ans  dorn  Slovenischen  (6ü7i  Speck} 
abzuleiten  sei.  Es  ist  wol  das  Umgekehrte  der  Fall.  Das  Wort 
heiAt  ahd.  pahko,  mhd.  backe  und  backet  altnord.  4ai^t  engl. 
back.  Davon  altfransds.  bacen  Speckseite,  und  auch  sloTenisdi 
bdk  Speek.  Eine  mundartliche  Nebenform  desselben  Wortes  Ist 
Backe  m.  (Uebrsahl  die  Baeketh  was  man  luweilen  fiir  ein 
Femininum  hSlt). 

piicben  hacken,  pitclimoolter,  —  mhlter  f.  1)  Backmulde,  Teigmulde 

des  Uückers.  2j  Sclunelterling. 

Aiim«rkaii(.l>»r  Sckncttwliof  wird  aeUiipfWeiM  JKUer  (IRUenMknmakr  0% 
^  Milchdi«b  ud  M«kldieb  g«iiaMil,  vmmm  di«  BatttoU«B|«at  Matodith, 

Molkenstehler,  Molkenlelier,  Milehtntt,  Molkrntoveriehe  Gr.  Myth.  430  ff., 
1023  fl*.  Weinhold,  scliles.  Wth.  62.  Zwischen  diesen  Formen  nod  d«a 
Gottscheewischen  pachlliolter  (=  Gefäß  mit  Mehl,  vgl.  motkentellcr  = 
GefiiO  mit  .Molke)  muss  ein  Zu-tammenhang'  nachzuweisen  sein.  Milemalt 
■  (d.i.  MüUermaler  <=  Müller)  heisst  bei  Schraell.  II,  567  der  Schnietterlin|p; 
•ia  Mdarcr  Nm«  d«t  Seknatterliiiga  bei  Schneil.  II,  S7S  Ut:  FteimflUr- 
Itli,  «ffmbar  BatetdlMg  dtt  oralteo  Feifalitr  (ahd.  «ImUtw  t),  ab« 
MhakomMad  wiMrai  padtaMtor.  Die  Orudlafa  iat  da«  ahd.  vlaallr«, 
di«  EaUtaUaofaa  tiad  aber  dareh  die  Mythe  Toa  der  lfeU>  nnd  MUdifer- 
■aabttunf  and  Vereehlep^ag,  die  aaa  dea  ia  Schaelteriiafe  verwaadeh 
tea  Sberirdiaehea  Weiea  aaachrclbt,  MylhoL  a.  a.  O.,  beeia8aaaL 

Pftcher  s.  Altbacher. 

Piahiiger,  Familienname  1614  in  Krapflern, 
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fMkheH  becken,  mit  dem  Schnabel  picken,  s.  heoipsekiiar  m. 

Mm  Ortsname  in  Gottschee,  liatte  1770  zehn  Häuser.  Dieser  Orts- 
name scheint  den  Zusammenhang  mit  den  VU  eomuu,  die  lur 
DükeM  von  Padua  gehören»  sb  heurkunden. 

ftit  f.  Biene,  llnt  f^e  Lex.  20,  efaibr.  pi^a  CW.  182. 

pall  B.  grosser  Spnnd  am  Fasse,  Tgl.  krigeila.  Uni  peil  m.  6r. 
Wtb.  I,  1377:  beU  174K:  heul  n.  ^  Vielleicht  zu  betäe  f. 
mhd.  bilde,  ahd.  piullä,  zu  got.  ufbauljan  -WfoOv. 

^•■•rkanf.  Oitemichlwh  kaitst  A«  Bmlr,  ih  um  ddk  achligt:  bil  n., 
•benio  der  Spaad.  Kinder  mdkeB  Im  elaca  UAb»  eine  Meleae,  elaee 
ApM:  •  pUt  iadea  «ie  eie  ttereeUffee  8t8ek  Ikertae  Mhoeidea,  de*  omui 
wieder  eiMeleee  ken.  Bi  «mImm  apiti»,  die  Melone  «adMAi  oemil  wu» 
ec«  wen  aea  eto  eelekee  jNtt  aoMckaeidel,  ea  die  Qealitit  m  frifra. 

falgle  0.  paigle,  plur.  paaglaia  Bälglein,  Schote. 

f  Am  m.  Baum,  pAabeUe  f.  Baumwolle.  pAmghrle  s.  unter  f  au. 

fintheli  n.  die  gelbe  Weide. 

pamf  Ach  n.  als  Band  Terwendete  Weideniweige. 
Ftpes,  fsppeseh  Familienname  1600  in  WeiOenbaeh.  —  Pappesch 

bei  Ossiunitz,  Ortsname,  1770  acht  Hauser.  Im  ungr.  IJergland 

Papeschy  Name  in  D.  Praben,  1700 —  1800.  Käsm.  Bobs 

Leutsch.  1660;  Babat. 
fär  m.  Bär;  der  Nordwind.  Als  Familienname  s.  oben  Paar;  —  pAr^ 

scheaehe  f.  Bärenscheuche;  Schreckbild.  —  pAitAlse  f.  Bären* 

tatse,  herba  brancse  ursin». 
fAni  m.  die  Krippe.  In  dieser  Bedeutung  ist  der  Ausdmek  balriiel, 

Wtb.  ungr.  Bgl.  92.  Schm.  1 .  200.  KAmt.  pdni  Lex.  16.  dmbr. 

parm  m.  Fresstrog.  153;  ahd.  pmrm  mhd.  barme, 

Aaaerkveff.  Da  L^xer  16  im  Kirotiachen:  barm  n.  die  Ratte  neben  der  Tenne, 
wo  man  die  Garbon  hineinieg^t,  and  porn  m.  Barn,  Futterkrippe,  in  Form, 
Geeekleckl  nnd  Bedentnnf  f «trennt  findet,  eo  wire  dea  welter  nachsnfehea. 

pArseheoche  f.  s.  pAr. 
pArtAtie  f.  s.  pAr. 

parte  m.  Bart.  UnLpäri  Lex.  1 6,  elmbr.  parf  C  W.  1  &2,9ikd,partbari» 
Parthe  Familienname,  1750:  in  der  Riehe,  Blaasem.  8.  parte. 
Barlhetad,  Bartoimo,  Barthllaj  1614  Windbchdorf;  1700  Kletieh; 
1800  Gottsehee  s.  auch  lay. 

Sitab.  d.  f  bil.-bial.  Cl.  US,.  Bd.,  1.  Hfl.  14 
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ptichfi  schmuggeln.  Wol  erst  in  neuerer  Zeit  eingedrungenes  be- 
kanntes Fremdwort  (Aus  passare  s.  Weigand  II,  341);  paiehar 
m.  der  Schmuggler;  plor.  pa§ehare. 

patschen  knarren ;  in  der  Stadt  Gottschee  kennt  man  nur  pitaehen  in 

der  Bedeutung:  klatschen, 
patten  In  ten,  ih  patt,  du  patte^t,  ar  patietj  bir  paUen)  Jen  patteat) 

ih  lian  gepattft  v;^'l.  pJten. 
pattlar  m.  der  Bettler,  plur.  pattlare.  Vgl.  pttea.  —  An  die  Stelle 

des  Pilgrims  älterer  Lieder  tritt  der  Bettler,  z.  B.  in  folgender 

Ballade,  su  der  der  Marmger  bei  Uhknd  297  su  Tcrgleieben  ist 

Der  Bettler. 

Dar  pi^tlar  tiehot  ins  I^nge  döarf , 

hai  didl  deu  i\ 
Der  Bettler  liehet  ine  lange  Dorf,  — 
ins  länge  duarf  an  di  huachzait. 

hai  didl  deu  41 
ins  lan^c  Dorf  zur  Hochzeit. 

ar  §etzot  sib  pain  owen  nider: 

bai  didl  deu  i\ 
Rr  setzet  sich  beim  Ofen  nieder; 

ahd  duo  spriehotdeu  scheanne  praut: 

hai  didl  den  AI 
da  tprieht  die  aebSiia  Braut  aitot 

«bir  assen  utid  trinkhen  und  üben  gneter  dinge ; 
Wir  eiMB  aad  trlakea  ead  lebea  guter  INagt 
owen  patlar  gedenkhet  niement  etl* 
auf  de»  Bettler  gedeBketllienMBd. 
^i  roichot  imon  ein  glijle  bain. 
Sie  reichet  ihm  ein  Glitlein  Wein. 

«Schdann  dknk,  sehdann  d&ok,  du  schdanneu  praut! 
SehSaen  Daak,  da  tehUne  Bmt. 

main  er^teu  kone  pi§t  du  gebän!** 

meine  erste  Gpmahlin  bist  du  gewesen. 

Bie  d^s  derhüerot  dar  praitig^n. 

Wie  das  der  Brfiuligam  vernimmt  (derhört), 

a  tuat  a  sprunc  bul  übern  tisch: 

er  thut  einen  Sprung  wohl  über  den  Tisch: 
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«Junebeirre  pin  ieh  iniar  kam, 
hai  didl  den  A I 
Juk«r  (Jungherre»  Jan|(|^eaelle)  bis  ieh  bonio  gekonmtD» 

Junelieirre  gean  i  biilcr  aus? 

hai  didl  deu  41 
janker  geh  ich  wieder  iiiaaua  I 

pMM  fim  m. 

ftnigäHe  m.  Baimgarten;  mhd.  boumgarie. 

langutei,  giw^hnKeh:  fAagtete.  Ortieliaft  iiiGottoehe«, 
hatte  1770  aebt  Hineer. 

pAabelle  f.  Baumwolle.  Die  SleTeiea  maeben  darane :  pdTala. 

faaea  ackern,  pflügen.  Feld  bauen.  Ebenso  ebnbr.  paugen  arare  CW. 
153;  auch  kämt.  Lex.  18. 

Paier  als  Name  1687  in  Oberlosin;  1750  in  Nesselthal;  1867  in 
Mosel.  Cimbr.  Hauer  <). 

faakbe  f.  die  Trommel,  f Ankhen  trommeln. 

pauk  f.  Trommel  und  pauken  trommeln  ist  auch  der  in  der 
«f%  fibliehe  Ausdruck,  a.  DarateUg.  Ufi.  Seite  (343)  93.  — 
In  Gottschee  kommt  neben  pauke»  wol  erst  in  neuerer  Zeit» 
gleichbedeutend  auch:  trwnel  t  tot;  aber  das  Zeitwort  peikben 
für  trommeln  scheint  die  Alleinherrschaft  su  behaupten.  ^Benm 
diekdi  irumel ausberf  peukhen" :  wenn  dich,  bei  deinem  Leichen- 
begfingnisse,  der  Trommelschlag  begleiten  wird**  heilet  es  in 
dem  schönen  Liede : 

Bann  di  pneben  ins  hör  mttelzont: 

Wiai  ikt  Bnbea  Ist  Iter  oiitsea. 

Es  iyt  beunt  ein  aehraiben  kamen 

Bf  ist  hMt«  efai  Sehreibea  kMnara, 

daft  di  jungen  pueben  ins  5r  mfieftont  gdan. 

diM  di  jungen  Beben  int  Heer  niMM  gibn. 

Es  hatte  oinder  a  sch^anneu ,  a  liebeu. 
Es  hatte  Bin  er  eine  Schta«,  eine  Liebe, 

mit  imon  bellot  .^i  ^(^anen.  — 
Die  wollte  mit  ihm  geho. 

0  BergaanB  bat  in  4en  Wiener  Jehrbiehern  4.  UL.  Bl.  CZX,  8.  U  einige  NaMn 
van  WeUern  wid  FaaiUea  4er  Ciaibri  ■llgetbettt  («e  ertteren  alni  eil  baiaea). 
Mae  iai  iia  ainalga  QnaUa,  aae  der  iab  gelefentticb  echSrfe.  TgL  eben  8.  ISO. 

14« 
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M^o  plaib,  du  Hebe«»  in  KroinÜMt» 
.80  b1«ib,  4«  UaiM,  ii  Kfaiilni, 

90  plaib,  du  liebev,  m  KraiBttDll" 

'In  Kroiiilänt  plaib  i  ette; 
'In  Krainland  bleibe  ich  nicht: 
mit  dire  gean  i  laiborT 
mit  dir  geh  ich  doch!' 

nBu  ber^t,  du  lieben,  lai  dennor  hmgte» 
„W«  wirst,  du  liMba»  nr  dann  hingehe 

benn  ich  ins  weuer  bert  gianan?" 

W«M  ich  wtrd«  UM  ?«ii«r  gtho?" 

*Benn  du  ins  weuer  beryt  g^^anen» 

*  Wraft  da  ins  Feaer  wtrtt  gelaw 

|wi  der  faiten  bert  i  dir  sUanenl* 

an  dar  Salt«  warda  iah  dir  aHahal* 

„Bu  ber§t,  du  lieben,  bu  dennor  hingen» 

nWa  wirat,  dn  Uabab  mir  dma  hmgahn, 

beiiD  mih  den  kugel  bert  traffen?" 

Wenn  mich  di«  Rvgaf  wird  treffen  ?* 

Benn  dih,  lieber,  den  kugel  bert  traffen» 
'Wenn  dich.  Lieber,  dif  Kugel  wird  treffen 

main  harzle  mir  bert  ub  praßten  1* 

mein  herzlein  mir  wird  abbrechen!* 

^Bu  ber^t,  du  liebeu.  lai  dennor  hing^an» 

^Wo  wirst,  du  Liebe,  nur  dann  bingehn, 

benn  ib  kn  de  §aito  bert  wollen?** 

Wenn  ich  an  die  Seite  werde  fallen?" 

'Benn  du,  lieber,  än  de  $aitö  ber^t  willen« 

'Wenn  du.  Lieber,  in  die  Seite  wirst  fallaib 

kein  hnderter  bert  mir  gewülenl* 
Kala  adlaiwr  «ird  mit  gdUlMt* 
»Bu  berft,  do  lieben»  lai  deaiier  bingda« 
»Wo  wirat,  da  Liahat  aar  daw  hingahar 
benn  den  tw— sl  mih  ans  bert  fenkheat« 
waaa  die  Tkaauad  Biah  aaa  wird  traauaabi  (d.  i.  aaai  Graba 

wird  baglaitaB)?" 
*Benn  den  tmuMl  dib  aus  bert  fenkha^ 
*Waaa  dla  Traannal  diah  aaa  wird  tranaMi% 
di  Uockben  mih  beut  —  ausleuten.* 
dia  Gloakaa  aiieb  wardan  aaettataa.* 
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IUI  tlt  T^vfoime  ineiit  iiagewÜMiliiih.  Ick  ßudt  ihm  wiederholt  in 
der  Coiieerijptieiisliete  reo  1757.  Er  lautet  ia  der  Mundart  PAI, 
DemiaiiliT:  fAle  s.  «e.  —  fMl«en  finde  ieh  in  Malgem  1600. 

Aber  auch  mit  slaviscber  Endung  in  Gottschee  1783:  Paalltseh. 
PAle  wird  auch,  wie  allgemein  österreichisch  Paa'l,  zuweilen 
der  Kater  genannt 
«pawel  Dummkopf.** 

ftekar  m.  Brotform  von  Stroh  oder  Holz,  das  usterreich.-bairisch  süm" 
6er4ahd.MaRM-keieot.imaiv.leff8laadatokM^ 
da«  ist  AdrMi.  tm  ahd.  kmr  gotiaeh  Aoa.  daa  aieli  in  coiD|ioBitie 
oft  Tentedkit,  a.  flalkar  ai.  ~  Aneh  in  dieaem  pMar  m.  nSchte 
ieh  eher  dieaea  ka^  in  alonianniaeher  Anaaprache,  vermathen»  als 
mavt  Becher  (miat  baceharhm,  Bhd.peehari  etc.),  was  immer 
ein  Triiikgeschirr  ist.  Dagegen  in  alemaaoisch  bicher  m.  auch 
helcber  m.  siehe  Stalder  f,  152  (das  ist  mlul.  btkar  hinekitr)^ 
dem  das  Fränkische:  bUnmper,  impsumper  Schmell.  III,  249» 
entspricht,  erscheint  in  der  That  obiges  aumper  dem  hnr  gieick- 
geataUt  laleker  heisst  in  der  Schweis  nicht  nur  der  Bienen- 
kar, aondem  auek  die  Futtersehwinge;  so  wird  »ümber  oder 
kSrUm  als  Brotform,  aloTakiseh  mit  ajMÜla  tlkenetst,  was  aueh 
Fntteraehwinge  kedeatet  —  Daas  die  in  Kärnten  niaht  ikiichen 
Gattschee  wer  AuadrMa  «inSekat  im  aleniannlaekan  Gehiete  su 
suchen  sind,  werden  wir  noch  dfters  wakmehmeo,  s.  pra^tea. 
ame.  ate  u.  a.  m,  —  Die  Sloveuen  entlehnten  das  Wort  gleich- 
falls in  der  Form:  pihar. 

Peer  s.  Paar. 

figla  n.  die  Schlinge,  Schleife,  Ygl.nchla  n.  sniialt  f.  auwcbe  f.  —  iaa 
Mglaln  areuiaa,  kaisst  gana  kcaanders  noek:  iMriekUn  von 
roduur,  damU  mm  de»  toglem  tmd  Hertm  rkikUf  Henisek 
445,  66.  kei  Gr.  Wtk.  IL  222;  alfairimhi  higV  n.  SeUInge 
▼an  Weiden  oder  Roaakaar  aam  Vogelfang,  Stalder  1, 198. 

^akait  seknell,  kokende.  Mkd.  behende^  cfankr.  peheaae  aehnell. 
behende,  presto  W.  128''.  kirnt,  pfeat.  Lex.  133.  balriseh 
Schmell.  II.  204,  alemano.  bend.  Stald.  I.  129. 

pelfle  n.  eine  Weile,  a  poi§le  ein  wenig.  Elze  sehreibt;  „peshe 
wenig"  das  man  aber  in  Gottsckee  nicht  kennen  will. 

Es  ist  das  Wort  der  Bergmannssprache :  die  Pose,  Poie 
ein  Zoitraom  Tan  vier  8timdaii;  e  Pak»  •  Pmtl  eine  Weile, 
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Sehmell.  1,  298  f.  hier  in  Betraeht  zu  ziehen.  Bei  Scheueben- 
stoel  Idiotikon  der  Bergmannsspr.  177  ist  die  PatBC  eine  be- 
stimmte Schichtieit  und  so  ist  aueh  tu  erklären  das  ia  SdunSI- 
nits  vorkommende:  er»/<?  po»,  zweite  poe:  erstes  Stück,  nreites 
Stack:  e  fto$  cän  wenig,  das  ich  DarsteHg.  S.  110  nicht  ta 
deuten  wusste. 

Tir«lhcht  a  boiss  ein  Biszchen.  Frommann  VI,  37,  Iii. 
323.  u.  s.  Kärntisebt  poisl  n.  kurzer  Zeitraum.  Lex.  37. 

Die  zum  Spinnen  für  eine  bestimmte  Zeit  zugewogene 
Vfoiie:  pensum,  erscheint  schon  ahd.  (nocturna  pensa  puellae  — 
Tulgo  peisA)  Graff  lU,  352.  Es  wäre  demnach  ein  mhd.  peiee  t 
die  Aufgabe»  Frist,  ursprünglich  der  sugewogene  Theil,  anxn- 
Dchroen,  dem  alle  obigen  Formen  und  Bedeutungen  entsprungen 
sind.  —  Pemare:  ital.  petare  lebt  in  deutschen  Hundarten  in 
der  Zips :  peiseen  mit  der  Hand  abwSgen,  Wftrterb.  34»  sehle- 
sisch:  peseit,  peisen.  Weinh.  69'. 
Pent8chit!*eb,  Nu  nie  in  Gottsehee  1750. 

perichten,  sich :  sich  versehen,  versorgen;  besonders  mit  den  Sacra- 

menten: 

Benn  k\\  oinmäu  im  krankhenpette  lig, 
dk  khumt  dar  prie^ter  zu  mainem  pette, 
dk  pericktet  ar  mich  se  dei  ^UgM  gieten  s.  das  Lie4  unter 
htechstltt  di  agefiurm  pn^foni. 

Schon  mhd.  heisst  es:  damdek  kiez  er  hcildilmMe& 
ndi  muere  herren  Udwmen  (die  Schreibung  Uehrnmenh^^ 
nreifle  ich  in  dem  Fall)  mhd.  Wtb.  II.  641.  —  Sich  nach  der 
Beichte  mit  goHes  trött  keriehtea  und  noch  andere  Belege 
Schmeller  III,  35.  —  Auch  Luther  gehrauchte  den  Ausdruck 
in  ähnlichem  Sinne,  s.  Grimm  Wtb.  I,  1522,  c. 

In  engerer  Beziehung  zu  unserem  Gottscheewer  Ausdruck 
steht  aber  Cinbriscki  borickte  f.  Communion,  berichten  das 
Abendmahl  geben  oder  empfangen.  W.  160\ 
Periei,  Name  in  Schdflein  bei  Nesseltbai  1750. 
herke»  m.  Schnurbart;  sleTcnlseh:  berhc 
fcfs,  Perseh,  Name  in  Lienfeld  1684. 

Perseke»  Name  in  Tiefenthal  um  1600.  Stockendorf  un  1700.  Hom- 
berg, Lienfeld,  Moos,  AHlaag,  Obermüsel»  Reinthal,  Fliegen- 
dorf 1750.  Im  ungr.  Bergl.  Perase  Pilsen  1785. 
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Berthtlt,  Name  in  Gottochee  1684.  —  lo  Sehemnite  1363:  Bertold; 
in  Siebenborgen  noeh  jetst  BmihM;  in  Preabnrg  1379 :  Pereh- 

toldiis  de  Asperu ;  schon  in  Kartgan's  Veribrflderungsbuch 
Perhtold  t,  15  u.  ö. 

ferfts,  Pen,  Name  um  1600  in:  Ebenthal,  Otterbach;  um  1750  — 
1783  in  Malgern,  Ort,  Hasenfeld,  Lienfeld,  Krapflern,  Gottsehee, 
Tiefenreuter,  Skrill,  Kotschen.  —  Im  uugr.  Bergl.  PerUeh 
Kasebau  1858.  Peretz  Käsm.  1604. 

penwlgele  n.  der  Zaunkönig.  Aneb  iweigwigele  n. 

relaehaier»  Name  nm  1600  in  Nesseltfaal;  1750  in  Neaseltbai, 
Tschennoscbnits,  Mitterdorf. 

retoehe  und  Petscbee^  Name  mn  1600  in  Ebentbal;  1784  in  Lienfeld; 
Petschee  um  1600  in:  Verdreng,  Verderb,  Koflern,  Moswald, 
Gottschee,  Skrill.  Im  ungr.  Bergl.  Petsch  Dopschau  1628. 

feil)  in.  1.  Das  Biirenmuiuichen.  2.  Der  Kater.  Vgl.  bärlibätz  Slalder 
I»  144.  der  bntz  zu  Bern  Gr.  Wtb.  I,  1159.  vgl.  |ikln  und  p«tl. 

peililie,  f.  und  peolLheB  s.  unter  faakbe. 

peito  f.  Borg;  of  foita  gabes  borgen, 
feiten  t  borgen. 

Das  Wort  ist  xunftebst  alemanlaebi  bell  m.  und  f.  Borg»  Cre- 
dit; einem  etwas anflellgeleid.  i.  anf  Borg.  Stald.  1, 153,a]sogans 
wie  inGottsebee;  beltsn:  borgen  ist  aneb  scbwfibiseb»  Sehmid  27. 

In  der  Literatur  kommt  das  Wort  zuerst  mhd.  vor:  btUen 
im  Passioiial,  buiten  bei  Jeroschiii,  im  Sinne  von  erbeuten,  rau- 
ben. Die  abgehende  Lautverschiebung  neben  aha«rd.,  bjta, 
engl,  baety,  ml.  bait  zeigt,  dass  es  aus  dem  nl.  in  das  aleman- 
nische fast  unverfindert  eingedrungen  ist.  Von  da  kam  es  nacb 
Gottsehee  und  vwar  in  der  wohl  ursprünglicheren,  älteren  Be- 
deutung: bargen,  die  aus  der  Bedeutung:  iameken  hier  her- 
vorgegangen ist,  wie:  nutiwwe  aus  mniare.  Altieidiseht  bjta 
hat  noeh  die  Bedeutung :  permutare,  dann  daret  STebbjorn 
Egilsson  Lexieon  po($ticum  antiquae  linguae  septentrion.  p.  92; 
ad.  bäten:  tauschen;  vocah.  theut.  büten,  peuteit^  wechseln^ 
permutare,  cumbire  VVeigand  1,  145.  iMeiu  Vocabular  von 
1420:  bnelen  y^w^AQ^ve. 

feitler,  Name  1614  in  Riek;  1750  schon  Pehler  in  Rick.  Morobitz. 
Handlern,  Moos.  Im  ungr.  Bergland  Kaschan  1399:  Pewtler, 
Sebemn.  1858:  Peiiliar» 
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pebäliUe  (uluu),  bewdlitze    f.    eine   strudelartige  Mehlspeise, 

s.  p«walitie. 
pfnifoD,  i.  pfeifen,  2.  trinken.  \^\.  titfi. 

pfftifälter,  t'.  Sehinetterlitii;  in  Tschermosehnitz.  Vgl.  pächni«alter 
unter  pärhfB  und  wUdolltie.  Ihts  Geschlecht  (f.)  uralt,  ahd. 
vhnitra  fea.  (Gr.  gr.  I.  862  f.  III.  368).  SelimeU.  i,  530  bat 
die  Wommki  feifaUer,  feurßUer,  hek^aUer,  wmKfMtr»  mt- 
falier^  pfeif aUer  Mse. 

rfeifer,  Name  um  1700  in  HefeDthal,  KlindoH;  Altlaag,  Obemitler- 
dorf.  Auch  in  Zan.  In  Leotsehan  1060»  in  Memiiti  iSIBO: 
Pfeiffer. 

pfandle,  n.  Das  Pfannlein,  die  Pfanne. 

fflBiatle  n.  eine  Mehlspeise,  sonst  Spritzstraube,  Spritzkrapfen  ge- 
nannt. Nicht  aus  pftair  1  n.  Lex.  23,  sondern  aus :  pfanzSlte  m. 
friirdola  mhd.  Wtb.  III,  870.  pfanzeU  artoerea»  krapflf  voc.  toh 
1429  Sehmell.  II,  310.  —  Ans:  pfkün"  nnd  zelMm  in  G. 
MtttU»  daraus  gekfint  -sofle. 

fftm  m.  auch  pftni  m.  Farn;  plInMch  n.  Pamknmt,  nM.  HuPi 
Im  m.  fanuM  n.  Graff.  ÜI,  694.  pflnien  Farn  aebneideo, 
einheimsen.  pAmeiletl  n.  Farn  tragendes  GrandsMiek. 

Der  Farn  spielt  in  Gottsehee  eine  große  Rolle.  Sechs 
Schuh  hoch  aiifjjeschossen  sah  ich  ihn  hin  und  wieder  in  den 
Wiildern.  Die  Khenen  sind  zuweilen  ganz  bedeckt  mit  Farn,  der 
auch  die  zerklüfteten  Kalksteinflächen  mit  Grün  belebt.  — 
Der  Farn  dient  in  Gottschee  als  Streu  nicht  nur  för  das  Vieh« 
sondern  aueli  fSr  den  Menschen  (bei  den  Ärmeren) ,  vo  wei- 
ehere  Betten  noeh  nicht  allgemein  sind.  —  Auch  das  Clmhr. 
Wirterh.  führt  8.  119  die  Formen  Ttni  und  Tara  an  (das  ist» 
warm  nnd  wan  s.  über  Aussprache  des  T  daselbst  8.  43),  und 
auffallend  ist,  dass  das  f  ,  das  dort  die  regelmfiftige  Enreiehung, 
die  auch  in  Gottschee  eintreten  sollte,  erleidet,  hier  geradesu 
in  eine  V^erhartung  umsciiläf^t. 

pfeit  r*  pfoid  f.  Hemd.  Das  gcfiiltelte  Franenbemd:  dei  gfrigote 
pfoid  8.  rlge  m.  In  neuerer  Zeit  ist  dafür  gewohnlicher  der  Aus- 
druck den  gewäadrate  pfeld  s.  falde  f.  Dies  lange  gefältelte 
Hemd  mit  dem  breiten  roten  girtel  s.  d.,  oben  am  Halse 
geschlossen,  die  Ärmel  ebenfalls  quer  gefilteK,  ist  das 
HauptkleidungsstQck  der  Gottscheewerin.  Darilber  tHIgt  sie 
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1.  d.  von  weiftem  Tuch,  die  bei  der 

Arbeit  «bgele^  wird. 

Das  Wort  (got.  paida,  finnisch  paita,  ahd.  plieit  etc.)  ist 
oft  von  Grimm  besprochen  Gr.  \\  55  397.  HI,  447.  527. 
Reinh.  F.  XXV.  Namen  des  Donners  23.  Es  ist  hier  aus  der 
bairisch-österreichischen  Mundart  herüber  gekommen,  doch  bat 
es  den  schwäbischee  Laut  el  für  mhd.  elf  der  in  Gotscbee 
Oberbaupt  durebgedruiigen  ist,  angenommen,  indem  es  in 
Unten  gani  bilriscb-Ssterreicbiseb:  pllt  oder  pMal  lautet; 
efanliM  iiat  plor.  Iite,  demin.  Atle  CWb. 

plnftlM  m.  Donnerstag  a.  tlc  Bar  weljtise  (s.  d.)  pfia§täe  Vorflisfhing. 

pfraaiie  f.  Pflaume;  pfraaBipAm  m.  Pflaumenbaum.  Ahd.  prAma, 
phrSma  f.  prAnbonm  GralT  III.  367,  mhd.  phrtmboam.  prSmea- 
bonn  mhd.  Wtb  I.  229.  Im  Drantbal  pfrAm  pfrAmpAoi  Lex.  25. 
elmbr.  fraame,  fraumpoom,  CWtb.  122^  am  Ilttelrheia  prame, 
biaune,  s.  Weigand  Ii,  370.  —  Die  Form  mit  R  ist  jedesfalls 
die  nrsprflDglicbere,  vgl.  gr.  irpo-jfivo;. 

ftckben  steeben;  sloT.  ptMt.  Dä»  waekU  §igei:  piek  mikt  Das 
Fefkel  sagt:  stieb  midil  s.  unter  dtenen.  Mbd.  Hdten  s. 
Grimm  Wtb.  1 1809. 

fleUen.  Felge.  Tsebermoschniti.  Sonst  i)  POnklehen,  aucb  slov. 
pik.  2)  =  krämpe  s.  d.  Werkseug  beim  Kohlenbau,  Haue.  Mhd. 
bickel ;  vgl.  piekben. 

»plegea  biegen,  aapiegen  anebnen.** 

„ptgaade  f.  plgeaerde  f-  Erde  zum  Anehnen.** 

f  UIchy  plleh  m.  Büch,  myozus  glis.  Wird,  gebraten,  als  Leekerbissen 
gerfibmt» 

f  IM  BMinle  n.  gelttrebtetes  Gespenst,  das  in  WSldem 
baust  und  die  Bilchfingsr,  die  bei  Naebt  Im  Walde  Feuer 
maeben,  sebreekt  Dnreb  den  Bilebbraten  berangeloekte  Eilen. 
—  pllleb  matsle  n.  Btlehfatle  s.  malsie  n. 

pireke  f.  Birke,  ahd.  pircha  f.  (sanskr.  bhürja  m. ,  lit.  b^rzan,  kir- 
ebensi.  breza,  altnord.  biörk),  —  pircbaeb  n.  HirkengebüM  li. 
Auch  eiabr.  noch  pircha  i\,  CWtb.  154^  iimtiseb  schreibt  hin- 
gegen Lex.  27 :  plrke  f. 

«pire  f.  Spelte,  die  Getreideart.* 

pMolter  m.  Goldamsel,  Pirol.  Aus  mip^oOXoe^.  s.  blerleler,  blerbeid 
Gr.  Wfb.  U  t824. 


Digitized  by  GoÖgle  * 


218 


S  c  h  r  ö  e  r 


f  1}»  mit  der  Osterrutbe  achlagen,  am  Tage  der  tuisekaldigen  Kiod- 
lein.  Daher  heisst  dieser  Tag  pljeaUe,  die  Rute:  pifeanuite«  — 
Im  TU  lach  sa^  man  fhwtm  Lex.,  aoDst  tachApea  Lex.  214  mit 
dem  Rute  Uchäp  tsrhAp.  TriHch  oad  geaiadf  ferner:  kiratisek 
Lex.  178:  I^astn,  wozu  der  Spruch:  leaste^  leaste,  frisch  und 
gsund!  was  Lex.  nielit  vetstauden  hiit.  Er  war  schon  aus 
Schm.  i,  wo  der  Spruch  •berpfftUlsck  lautet:  „ta  de 

Pfeffer  rass^  welitsa  leisa  a!  wofür  dann  ein  kleines  Douceur 
gereicht  wird**  leicht  erklärbar.  leaM(e  ist  nicht  uater  ein  Zeit- 
wort liasinen,  aondern  unter  Uaten  lu  stellen  und  bedeutet:  lös 
dich,  kauf  dich  los.  So  heisst  es  im  ungr.  Bergl.  an  Ostern: 
tehmeekdtier  *en  östem,  ding  ä,  dmg  a  d.  i  dinge  dieh  ab, 
kaufe  dich  las  Naehtr.  46. 

In  Gottsrhee  heisst  es  nun  auch:  Uaste  Ua§te,  wrisck  mmi 
ge^aad!  genaad  aaslabeal  Uages  iabea!  aad  aafs  jar  am  kaadert 
galden  raicherl 

Die  Sitte  mag  auch  in  Schwabea  verbreitet  sein.  Schmel- 
.  1er  citiertit.  310,  unter  aufkindeln  einen  Vers: 
«Und  an  dem  lieben  kindUnatag 
geht  heftig  an  der  jungfem  plag; 
dann  um  lebt  elten  sie  zu  haun 
▼ii  junge  pursch  sich  lassen  schaun." 
Eine  Verwandtschaft  mit  dem  auch  in  Schlesien  fiblichen 
österlichen  Schineckostern ,  das  oben  berührt  wurde,  ist  gewiss 
vorhanden.  So  erinnert  auch  das  frisch  und  gaund  an  die  Rufe 
der  Johannistanzer  anno  1374  und  lerner  (s.  L'hland's  Schrif- 
ten iU,  399  mit  den  Anmerkungen  S.  484 f.)  au  das  alte: 

herre  St.  Johann,  so  so, 
friach  und  fro! 

lischal,  Name  1861  Else  S.  40.  Vgl.  Puaehl  ungr.  Bergl. 
Kftsm.  1840. 

pissle  n.  60  Ellen.  Dä»  pi$sle  laimmi  käi  30  stAbe  s.  d. 

pitea  bitten.  1  pit,  da  pite^t;  bir  pftten:  bitten;  Aän^f/i<2^eii, Tgl. pattei. 

Pitil,  Name  in  Tsehermoschm.  1614.  s.  Pfltil. 

plackatien,  plaekaiiea  blitzen.  Rärntlscbt  plickasa,  blöckeien,  pleag- 
gain,  ploggazcQ  (Driiiilhiil)  I^ex.  32.  Wie  eine  Versetzung  der 
Laute  sielit  aus  cimbr.  plUiegea  C\\  tb.  155.  —  .\hd.  plecekaiaa 
etc.  aus  welchem  unser  bUtsen  nur  eine  Zusammeuaiehung  ist 
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Auffallend  hier  ist  das  n  für  0  der  ersten  Silbe  das  sonst  nnr 
für  i  stebt;  sonst  ist  die  Form  uralt, 
plldea,  plfdea  pedere,  AlcMMnIsdb  blodentt  in  der  Bedeutung  «Ton 

einer  krampfartigen  mit  einem  dampfen  Laut  Terbundenen 
Blähung**  Stalder  I,  186.  —  Sonst  in  Gottschee  :  nal^tea  s.  d. 
und  ploder.  Vgl.  plodern  mingere  im  ungr.  Berg).  Nachtr.  18. 

flaje»  Name  in  Tscliermusclin.  1614.  Wohl  für  Pleihe  zu  ahd.  pleik 
bleich.  Der  Vocal  erhellt  aus  der  Nebenform  fleje,  die  mir,  um 
1170  in  Pölandl  vorkömmt.  —  hn  ung.  Bergl.  Blay  Blei  6dl. 
Kseh.  Prb.  1700—1850. 

Ilassaau»  Name  in  Mooswdd  1600. 

plätte  f.  Glatse,  geseborene  Stelle  am  Haupt,  kahle  Fliehe  Oberhaupt. 
Vgl.  klmtlsch  plktte  f.  Lex.  30.  —  UngewSbnIieb  Ist  das 

gottscbeewiscbe  Compositum  Ar^plätte  f.  Obwohl  schon  ahd. 
hlattd  mhd.  blate  vorkömmt,  ist  (J;is  Wort  doch  entlehnt,  vgl. 
gr.  nlaxri.  —  plattic  kahl  vgl.  platiic. 

flatilc  1)  glatzköpfig;  mhd.  glntzeht.  Alensaa.  blasskspf  Stald.  I, 
181.  2)  voll  Flechten,  Zittermal  s.  lAffeier.  a  platslges  gekiekt, 
s.  Schmell.  1,  340 :  pletftem,  Schorf  auf  der  Haut,  su  got  plats 
knlphtiM,  ahd.  hkz* 

pMasMi  bISken.  Cfaibr.  pleiar  Winsler  CWth.  155.  Schmell.  1, 
2S8:  bMssn  blöken.  Demnach  ist  die  Form  fitessei  eine  un- 
organische Dehnung  einer  filteren  Form:  plesMB.  Das  wlre 
mhd.  blezzetit  bieten  ahd.  plazjan.  Die  mhd.  Form  ist  nicht 
ruicliffewiesen.  Die  im  mhd.  W  ürterb.  I,  203  angegebene: 
blitze,  bldzunge  beruht  auf  einem  Irrthum.  Da  nämlich  auf 
GrafflV.  1268  verwiesen  wird,  wo  es  heisst:  (Graff  III)  „S.  259 
Z.  10  T.  tt.  1.  st  ölozan**,  so  ist  hier  offenbar  die  Deh- 

nung des  A  angenommen»  indem  dies  btdzan  sacrificare  mit 
Uätan  hl5eken,  balare  yerwechselt  worden.  Pfir  die  oben 
theoretiseh  aufgestellte  ahd.  Form  plas^tm  sprechen  die  bei 
Graff  in,  259  Torkommenden  Formen:  plaeeatuK  balantes  und 
das  omgelautete  pUzunga  f.  halatus;  so  auch  die  Formen 
plazzandif  plaztanti  (wo  sz,  wie  so  oft,  aus  tj  hervorgegangen 
scheint),  die  zugleich  für  Kürze  des  A  sprechen. 

fletcbe,  Name  in  Schwarzenbach  um  1600;  in  Götenitz,  Eben. 
Handlern  um  1700.  Vgl.  PltHche.  Im  ungr.  Bergl.  Pleach  Neu- 
sobl  1390,  PUeeker  Sehemn.,  1404.  Plan  PUu  spater  hauüg. 
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plAfdUh  B.  TannenreMig.  Aus  bieick^n:  «chlagen.  S.  Gr.  Wtb.  II, 

108.  Lex.  31.  Also:  Abgeschlagenes.  Vgl.  tise. 
Plessel,  Name  in  Liecbtenbach  bei  Nesseitfaal,  um  1750.  Vgl,  Pllsel. 
pUska  piftska!  In  den  iiiitt;r  dienon  angeführleit  Gedäcbtnisversen 

lieissl  es:  dus  (joißle  §(iget:  fUnktL  plMkül   —  MMeftisch 

heisst  die  Bachstelze :  pliska. 
lliskatien  blinzeln,  nihd.  bHukezen. 
nfliens  Tollkirsche**  Else  69*  sonst  bolwesbere  f.  s.  d. 
pltck  n.  1)  Block  2)  Brett,  Tgl.  CWtJ».  Ü^.  Lex.  1%.  mMfM  b. 

Nodelbrett,Teigbrettiinit.|»tt?cA0rPeii8terb«lken.  S.  oben  S.  1 89. 
pMer  in.  Wanst,  Toller  angespannter  Btoeh,  Tgl.  pluderer  ScbmeU. 

I,  384. 

PlSsch,  kleiner  Ort ;  hatte  1700  vier  Häuser. 

Plüsche,  Name  in  Mooswald  um  1770;  in  Mittrd.,  Koflem,  Wetzen- 

bach  1750.  Vgl.  Plesebe. 
nisel,  Name  um  1700  in  Deutschau.  Vgl.  Plessel.  Elze  (1861) 

schreibt  fliscU  &  40.  Im  ungr.  fiergl.  Pt»ezel  Sobema. 

1383. 

plietei  blähen.  CMr.  fVkUM  CWtb.  läl».  YgU  a. 

f lieae  f.  Blnme.  Das  Wort  ist  selten,  s.  ttefa.  Dennoeh  h5rt  man  in 
den  Hochieitreimen,  s.  bteebiaili  wo  4tte  Geschenke,  die  ein 
jeder  der  Braut  geben  soll,  genannt  Warden,  häufig  den  Rein 
di  moome 

den  gibt  ir  oise  plaome  Ovu  denn  dann  das  Geschenk  eben 
keine  Blume  zti  sein  braucht), 
f  laaiaUea,  pUniaizen  stottern.  Nur  abd.  pluuzeze  sUmalo,  balbutiat, 

Graff  III.  362. 

p4ane  f.  die  Saubohne;  jede  andere  Bohnenart  heisst  Maliaa  C  s.  d. 

Aaeh  kirntiseh  ist  faaae  die  Saubohne,  Lei.  36. 
iebar,  Name  1669  in  SchalkendorC  Vgl  Waber. 
febMHie  s.  pewalHse. 

ftebiafer  NeMagcr  (s.  Piehiager).  Name  in  Krapflem,  Dran- 

bauk  1750.  Parhiof^er  aueb  im  ungr.  Bergl.  Schemnitz  1858. 
Podwcffb  bei  Ossiunitz.  Ort,  1770  mit  vier  Häusern. 
Pogareli,  Ortschaft,  zählte  1770  vier  Häuser. 

peide«  peldeo  beide.  Daneben  auch  die  Formen:  p^adepMea,  wenn 
der  Artikel  voransteht  poidea  und  p^adeo.  Diese  Formen  ent- 
sprechen  mhd.  beide  beidtu;  bSäe  bS4im;  beiden  bidem  einen 
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GescUechtsuntersehied  (s.  Gr.  Wtli.  I.  IUI)  kann  ick  nieht 
naehireisen. 

r«l«,  Name  in  Krapflern,  GSteniti,  Neawinkel  ITttO. 

ptiiffe  f.  ftaM  der  Vormagen.  Blelirz.  päniei  Gedärme.  Vgl.  Gr.  Wtb. 
1 1120. 

Nck,  Name  in  Gottsch.  1084. 

Ncksteia  bei  Unterlak.  hatte  1770  fünf  Häuser. 

fXlaadel  bei  Tschermoschnitz,  hatte  1770  neunuadawaaitg  Himer. 

f^len  werfen.     Du  scheander  gueter  raben^äft, 

bie  g&i^t  du  manichom  gneteo  kkrkfti 
pdUii  du  mih  nieder 
90  st^an  i  bider  auf: 
op  dain  derzflm  ib  mih  laibor  ett 
Ein  fÖr  werfen  in  jedem  Sinne  gebnmchtes  Wort.  Zu- 

nSchst  wieder  alemanilsck  bohlen  werfen  Stald.  I,  201.   

Das  lärnthfke  sieh  pöhi,  die  hnnd  polt  sich  d.  i.  anschwellen 
Lex.  35  gehört  kaum  hieht-r,  sondern  zu  hell  Geschwulst,  ver- 
bellen in  Folge  eines  Stusses  anschwellen,  mhd.  erbellen  Wtb. 
L  118  (wozu  Schmeller  I,  167  schott  to  beU,  engl.  ^boUen" 
schwed.  bulna  nnd  arabeUi  vergleicht,  was  Lexer  entgangen 
iflt).  Dies  gehftrt  Tielleieht  mr  Wurael  saaskr.  bhUa,  aga.  bael. 
Ml  Stime.  Hingegen  unser  afemannisabes  pilen.  deutMeh  ahd. 
poldm  mhd.  bolm  werfen  ist  Ob  das  mit  jenem  keU  und  mhd.  er- 
b^Ufn  SU  Einem  Stamme  gehört,  halte  ich  fßr  nicht  so  geu  iss, 
obgfeich  beide  Formen  im  mhd.  Wtb.  zusammengestellt  sind. 

pilbele  n.  Kügclchen.  Rärot.  pölUle  n.  Kügelchen  Lex.  3,->,  alemsnn. 
bol  bollei  bollere  Steld.  I,  199.  Vgl.  boUe  Gr.  Wtb.  11.231.  und 
griech.  ßoXßög. 

p4ie  piane  f.  Saubohne.  Die  Qbrigen  Bohnen  heissen  krkalssea  s.  d. 
pSmojfele,  ptofiagelt  n.  kleiner  Bohrer.  Der  sweite  Theil  ist  Demi- 

notiT  Yon  ilgar  s.  d.»  das  ist  NaHger;  ob  der  erste  Thei]  au 

bohren  an  stellen  ist,  bin  i«h  nieht  gewiss. 
HtMi  Name  1681  in  Dberlosin.  —  Bartel:  Bartholomäus.  Der 

BeiKge  dieses  Namens  figuriert  im  Stadtwappen  von  Gottschec 

nnd  eine  ihm  geweihte  Kirche  ist  vielleicht  älter  aU  die  Stadt. 

—  Im  ungr.  ßergl.  Partei  Hoch  wies  1858. 
rirtf,  Name  um  1700  in  Niederlosio.  Vgl.  ferts.  Im  ungr.  BergL 

Borez,  Lorenxeo  1858. 
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ftfiliel  n.  GestrQppe;  hkbwptnäck  n.  die  Stoppelo.  Vgl  Sekm.  I, 
204:  barzadk  Boschwerk  u.  a.  f.  lelwttttck  »fttnei  Reiiholi* 

Schmid  34. 

flieUe  D.  Blumenstraoss.  Der  Ausdruck  in  diesem  Sinne  ist 
•estr.  bairlsch,  kämt,  püschel  n.  Blumenstrauss  Lex.  47.  Die 
Form  des  Wortes  (o  für  ü}  ist  ilemMDitch  rgl.  pöackU 
Weinh.  .'ilein.  Gr.  S.  29. 

pije  p^Aje  zornig,  büse  vgl.  Lex.  36. 

»pesse  kar  struppige  Haare.** 

ptti  m.  Kater,  in  Kärnten  peti  Lex.  37.  Vgl.  jedoch  oben  petit 
potticke  f.  Bottich,  iint  j^audge  f. 
potipar  m.  eine  gewisse  grosse  Raupe. 

powiUtie,  pefckUtee  f.  eine  strudeltrtige  Mehlspeise ,  eine 

Leibspeise  des  Gottseheewers.  Ich  theile  im  Folgenden  die  Vor- 
schrift, wie  sie  bereitet  wird,  mit;  und  zwar,  ausser  der  ge- 
wuhniiclien,  auch  die  Bereitung  einer  Abart,  der  haidaia  ptbJt* 
lltie.  Vgl.  be wallen  =  kneten  s.  wallen  und  sloven.  povaljati 
wälzen  und  -itse  s.  d. 

Woarsohiift  s'  oinder  pobklttie. 

Z'eryt  nimet  mkn  a  pkchmatler,  drinn  kirnet  dis  boisnin  mt, 
kter  falz  und  Inbtts  bksser.  Nue  ift  der  toig  gemkehet  Ans  dan 
ball  toige  bert  nue  wier  toiglain  ans  anknder  gemkehet  DO  wier 

toiglain  müeßerit  a  wierteistuiide  rä§ten ,  unter  de^;  bert  die  wülle 
gemaehet,  aus:  ;ekf  oier,  a  ^aitel  §üeßen  r^m,  3  lefTel  wol  smatz 
und  eppäs  p:eribns  proat.  Das  bert  guet  unternänder  getriben  und 
du  wülle  i^t  wertic.  Nue  kainent  dü  toiglain  afs  mudelplooh»  bu  ^eu 
mitn  mudeYbelgar  ausgotriben  bent. 

£s  kirnet  eppks  jmnlB  drauf  und  nue  iyt  mitn  henden  gaai 
wain  ausgesoehn.  Dks  geschiehet  mit  all  wier  toiglain.  Die  wfille 
bert  nue  g&ni  wain  afs  eryte  toigle  gestrichen,  dta  lenknder  geroUet 
und  af  dO  jaite  geloit  Af  dks  iboite  strniehet  mkn  da  wQlle  A  ahd 
auf  und  belgets  in  das  er^te.  Das  nemlielie  geseliiehet  mit  dam 
dritten  und  dam  wierten  toigle.  Bie  alle  wier  zenänder  hent  gerollet, 
kiinets  in  a  kositse,  beleu  mit  smah  ün  i^t  gestricbeu  und  bert  ge- 
paeheii.  Beim  dü  pobalitze  gephchen  i^t,  strebet  luäu  zuoker  drauf» 
leget  9tt  af  a  holzaiu  talar  und  trüget  9Ü  afn  tisch. 
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f  trackrill  •■  «hitr  Ivvalllfi«. 

Zaerat  niouKt  mtm       BaakmoM«*  dhftiii  ktami       weime  H«lil 
^■M  Sah  «Dd  lauM  Wasser.  Nun  wird  dar  Teig  gemacht.  Am  damaalbMi  Te^t 

wird  nun  vier  Teiglein  «auseinander  gemacht".  Die  vier  Teiglelo  nmsson  eina 
Viartelstunde  rasten,  unterdess  wird  die  Fülle  p^cmMcht,  aus:  sechs  Eiern, 
•inam  Seitel  süüen  Rahm,  3  Löffel  voll  Bulter  und  etwas  geriebenes  Brot.  Das 
wird  gut  unter  einander  t^'elripbon  und  die  Fülle  ist  fertig.  Nun  kommen  die 
TetKlein  auf  das  Nudalbrett,  wo  sie  mit  dem  Nudelwslger  aosgatriabao  sind 
(d.  i.  werden). 

Es  kömmt  etwas  Butter  drauf  und  nun  wird  mit  den  Händen  gana 
fein  ausgesogen.  Das  geteliielit  Bit  ill  des  vior  Teiglain.  Die  Fülle  wird 
Bun  ganz  fa»  ittfa  «rata  Taiglein  gastriehiii»  das  tasamnas  gerollt  nnd  auf  die 
Seife  gelegt  Aof  dae  sweite  ■tfeiehet  inaa  die  Vlllle  aaeh  ee  aef  and  walgeC 
eie  in  die  erste.  Dm  nlnriteiie  geaefciehl  mit  dem  dritten  «ad  TiiTteD  Teigleie. 
Sebald  eUe  vier  instmmen  gerollt  sind»  ktamt  des  in  ein  Geftae»  welches  mit 
Bnttar  angsstrichen  ist  und  wird  gebacken.  ~  Wenn  die  Bewallitie  gebedcen 
ist,  streut  mee  Zueker  daranC  legt  sie  nnf  ein  bdlsero  Teller  und  trSgt  sie  auf 
denTisclu 

WöazBChrift  z'  oinder  hoidain  pobMitze. 

*8  hoidaine  mal  kirnet  inn  du  pächmalter,  ^alz  derzu  und  bert 
mitn  btltenden  pmiine  fiberprennet  Mka  lua«et  ukfleleD.  Dar  toig 
miss  lange  fain  geballet  Dfl  wfitte  bert  grade  fo  gemkebet  bie  dea 
wdarige,  )ai  lywt  ftftt  daa  ffieflon  ^aoerer  rftm  genumea  und  ftatt 
fmatae  mM&de.  Benn  dfl  wfille  auf  i$t  gestriehen  etrebet  mkn  raebt 
wil  bainperlain  drauf.  DO  pobklitze  bert  in  a  kositze  getün  und  grud 
}0  baitor  werwuren,  bie  mit  dar  beaiitigeu. 

Teficfcrifl  so  einer  Helden-  (liebwelien-)  Bewsliltse. 

Das  beidene  (buchweizenc)  Mehl  kömmt  hinein -in  die  Backmulde, 
Sals  dazu  und  wird  mit  dem  wallenden  Brunne  (d.  i.  Brühe)  überbrüht.  Man 
ISsst  abkühlen.  Der  Teig  muss  lange  sein  geknetet.  Die  Fülle  wird  aei  adi-  so 
gemacht  wie  die  vorige,  nur  wird  statt  des  süssen,  sauerer  Kahm  genoiuinen 
und  ststt  Butter  SchweinschmlU.  Wenn  die  Fülle  auf  wird  gestrichen, 
streuet  man  reekt  Tiel  Weinbeerlein  drant  INe  Bewallitse  wird  in  ein  Gellaa 
gethan  vnd  gerade  ee  weiter  teriiikren  wie  mit  der  vorigen. 

praehen  brechen,  besonders  in  der  Bedeutung:  pflücken,  r4a§eB 
prackea  s.  prastea.  i7i  prich,  hir  pracben  vgl.  pitea. 

bfädfl  ni.  die  Barte,  der  Bart  eines  helle bardenrörmigen  Beiles, 
slo venisch  braä^a,  was  gleichfalls  aua  (nrada  Bart  her- 
vorgeht. 

«praJIela,  d.  Wiesel.« 


Digitized  by  Google 


224  8elir««r 

pnitigli  m.  Britttigam. 

fnm  f.  m.  Bremse,  mhd.  ftrmn  m.  UnL  krim^  t  Lex.  40. 
prankelB  sich  Speise  Tersageo»  im  Sehen:  fwteB.  wrmß' 

mäntac  kirnet  dar  sehaißeriäc  und  naehe»  iehaifieriäe  dar 

praBkelmitUch »  Aschermittwoch, 
prute  f.  Butte,  tlöibr.  prent^    Fass,  ital.  brenta  CWtb.  i»7,  11«. 

i&rnt.  grosse«  höUernes  Gefäft.  Lex.  41.  s.  darüber  Gr.  Wtb. 

U,  372. 

pnMtei  brechen,  ■bpraflea  zer<;pringen.  ierpra5ten,  pari.  pr.  «er- 
breftei.  Leier  kennt  das  Wort  aus  dem  Kärntischen  nicht, 
S.  41.  Doch  lebt  es  in  AleMulcB  Stald.  1,  217. 

pratfi'm.  die  Wade.  In  diesem  Sinne  elmbrUcht  mmtMefrate  Wade 
CWtb.  156.  Ebenso  bei  Henisch  (teutscbe  Sprache  nad 
Weisheit.  Augsburg  1616)  in  der  Form  ^bräi,  die  Wadea 
an  des  Menschen  Schenkeln-.  Das  Wort  ist  in  diesem  Sinne 
nicht  kärntisch,  eher  schwäbiseh. 

pran  braun.  Die  Gürtel  der  Madchen  und  Weiber  sind  jetit  roth, 
waren  ehedem  yielleicht  bniun.  Im  Liede  vom  Elspargar  und 
s.  d.  sagt  diese:  ierbro§len  i§t  maio  praan  girtele. 

Pmae  liavie»  Name  in  Selc  1614.  16Ö9.  1750;  in  Altbacher. 
Gottachee  1760. 1784.  1868.  Im  iingr.  Berg».  Braun  Lettisch. 
1660.  Kriekerhfiu:  1640. 

pr^acUtie  f.  Wiege. 

predlBiele  n.  Eidechse;  sonst  efedachf  a.  d. 

freldlsch,  Name  in  Mooswald  um  1600.  Fnliltoch  Zwislanu  Vtr- 

dreng  1750. 

pfemkela  1)  plaudern.  2)  brummen,  schmählen.  Vgl.  ahd.  •r^m««, 
tirol.  bremen  brummen.  Fromm.  III.  458  oder  praeptU  in  der 
Zips  Wtb.  d9,  Henneberg  Fromm.  U,  464? 

pieMei  brennen;  gepwwiM  gebrannt. 

ibe»NiMm  Oberbrfihen.  -  iar  pnue,  praaaii  die  Brühe,  heiftes 
Wasser,  's  heldalM  mal  Wmet  i«  dt  pbehmalter«  aala  d«ai  mU 
bert  mitn  kaHeiden  piuie  tbafpfau^ 

rreaaer,  Nan»e  in  KomuUen.  Kotem,  Windd..  Gottachee  1760;  1861 

auch  bei  Elze  S.  40. 
«prischpritle  n.  Schlagholz. - 

PNser,  Name  in  Mosel  1867.  Presaer  Rusbach  1614.  —  ans 
Pfise  s.  d.  In  Kfismark  1840 :  Breefi. 
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pretle  n.  Srhinciei,  Hrettiein.  So  auch  eiakr« 

MMtek,  Name  in  Götn.  Masern  i750. 

f riigtM  bringeo.  fiicfct  gebracht  Fromm.  VI»  521. 

fffMilch  m.  Blindaehleicbe:  mhd.  lUitdkbe  m.  ahd.  UlitriObt  m, 

pr»it  breit;  dar  prelle  Hg  der  breite  Weg,  im  GegensaU  zum 

stiekeli  rtia  s.  d.  häufig  im  Liede. 
grelle,  pralle  f.  in  Ageopralle  Augbr.iue.  Aus  mhd.  brdweUH  ward 

brdlhi  und  d  wird  in  Gottschee  //. 

rrerflbi,  nuch  Prölibel,  gesprochen:  Pr^arigel,  Ort  bei  Unterdeutaehau 

1770  mit  19  Häusern. 
Prösc,  spr.  Prtefe  bei  Riek,  1770  mit  12  tilusera.  — 
ff^sallea,  spr.  PMa§illea  hatte  1770  zwei  HIoser. 
ffifcle,  prtejele  n.  BrSslein,  kleioes  Stfick  Brot;  man  sagt  aber 

auch  pftefde  heu  ii.  klein  gehacktes  Hols. 
firfsehe,  Name  in  Homberg  1684. 

jiress  m.  Knospe;  ahd.  proz,  mhd.  hruz  s.,  dazu  und  zu  dem  Fol- 
gendem Gr.  Wib.  II,  399.  prossen  sprossen,  kmU  prostm,  

pr«ssnaBot  n.  Merz. 

rret^esell,  Nnme  iu  Schwarzenbach,  Uornberg  um  1600,  in  Aitlaae 

um  1750. 

f  r4at  n.  Brot,  darbes  (s.  d.)  priat  aagesSoertes  Brot  Vgl.  itltiaia.  

Balftes,  jbbnes  priat 
imasee  OrCscbaft  1700  mit  Tier  Hfiusern,  gesprochen:  fffiaseab» 

DatiT  Prlas^abe. 
praane  m.,  die  BrSbe,  s.  preanea. 
praanle  n.  die  Quelle,  das  Briiimlein. 

pronikarhel  f.  Xs.chtlopf;  noch  in  der  Wettcraa:  bruuzkachel;  als 

Sclielte  seliweizeriseh,  s.  Gr.  VVlh.  I,  442. 
Braaskelle  oUm  BrünskelCf  Name  in  Stockendorf  um  1600,  Tgl. 

Wriaskele.  Im  Krainischen  fand  ich  (1867)  BrumMe  aas 

Meierle;  Brunskole  aas  JelioTnick  und  ebenso  aas  Tseher- 

nembel. 

f  ra§t  f.  das  Herz.  Aber  auch  karse  s.  d. 

f  rate  f.  Wiege,  Wol  von  dem  beim  Einwiegen  in  Gottsriiee  gebräuch- 
lichen Ausruf:  prats!  ninalt  protsi  nanai!  s.  nanal.    Wenn 

man  mit  einem  Sprung  ins  .AUhüchdeutsehe  zunukgreil'en 
dürfte  ohne  Übergang,  so  stünde  das  Wort  braltl  f.  terror 
(=  gottschee wisch;  praUfti)  zu  Gebote  and:  ni  öruiti  dih 

.Sitab.  i.  pkiL-Ufl.  Cf.  LT.  IM..  I.  Oft.  |5 
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fSrchte  dich  nicht  —  Doch  kann  eher  noch  an  schwf liMlMh 

brüti  MUH  fette  Person  Stalder  I»  235,  gedacht  werden, 

wonach  ursprünglich  das  Kind  prate  genannt  worden  wfire. 
laehber^,  ^cspruchen :  Paorhparr^  drei  OrtschiiTten :  Oberbochberg 

17 '  0  mit  füiil  liäiiscrti :  litte rbachberg  zur  selben  Zeil  mit  8» 

Interbachberg  mit  9  ltäii>erii. 
Bichel  bei  Nesseith»!.  Ortschaft,  1770  mit  zweiuuddreisaig  üäiuern; 

cimbrisch  ein  WeiU  r:  Biitrel. 
Bichjc«  Name  su  Pröltibel  1614;  vgl.  Wnehse,  cimbriaeh  Wiehl«  (d.  i. 

FQchse)  auch  Volpi. 
ficht  n.  Kehricht  pichtMtile  n.  Kehrichtfaft.  S.  mittle, 
pichtfi  stieben,  dampfen. 

Das  Wort  haftete  xnliin^st  in  lessei  ui  SchletleB  s.  Gr* 

Wtl).  11.  2(11;  IVnier  In  iler  Zips  Wlb.  38,  Nachtr.  16:  in 

Si»'l»fiiLiiri;en  hmlcl  o  liücld  f.,  in  (!<  r  Schweiz  b^cht  n.,  aber 

auch  in  Rärnteo ,  ohwohl  es  nicht  h:iiri>ch  ist. 
ficklit  buckiicht.  härnt.  puggilat,  aber  auch  gekrümmt,  z.  B.  er 

hät  a  pocklats  negic  er  hat  einen  gekrümmten  Finger  d.  i.  er 

hat  Geld  in  der  Hand  s.  hiachiiÜ 
pif  ar  m.  Bins.  Aus  Binsenmark  bereitet  man  in  Gottschee  Lampendochte. 
fwlt  m.  Buhe,  pue  Mehrsahl  piehei« 
Pilliel,  Name  eines  Müllers  in  Gottschee  um  1770. 
puipfrhosf  f.  80  nannte  man  ehedem  gehrSuehliche  lange  lÜBiier- 

hosen;  vgl.  ili<-  phindt'rhoaeH  in  «lerZipsWtb.  38;  zu  dem  Worte 

vgl.  hoHcnbompcr  (Ir.  \V(h.  II,  2;}G  unter  bomber. 
pirde  t.  Bürde,  ahd.  purdi.  Auch  kärat.  cimbr. 
pire  f.  Korh.  Üemiuutiv  parle  n.  piur.  purlaiit 
pire  1.  Truthenne;  purle  n. 
pirk  n.  mfinnliches  Sehwein,  ilal.  paree  m« 
pimhn  Truthahn,  $!•▼.  pumuuL 

fffentl,  Pifitl  Name  in  Moswald,  Mrauen  I,  600.  In  Leutseh.  AirtcA 
1660. 

pieje  f.  vulra.  Ahd.  puatum  Busen*  schweii.  bueBM  Tasche. 

Pasar,  Name  in  (iottsch.  1750. 
passor  m.  inguen,  vgl.  larlar. 
passen  küssen ,  ebenso  kämt,  cinbr.  etc.  Lex.  48. 
Fitre,  Ptttree,  Name  in  Beinthal.  iMösel  um  ItiOO  — 1700.  Schwaraenb* 
Otterb.  Uinterb.  Gttsch.  1750. 
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Pitrer,  Name  in  Scliwarzenb.  1614, 

pllrich  m.  Fäss(  luMi,  ahd.  puHrik,  elalr.  pSieroeh  Cwtb.  iS8;  aoeh 
ins  Slovenische  übergegangen  :pii/rtA»  puierh. 

f itsehale  n.  Ffissehen.  etwa  für  zwei  Maas,  wie  bei  Schmelier  I,  22G : 
buiMcheUp  kint  pitteke, 

bitseke  btUcke  f.  Kflrbis.  Slovei.  bucn. 

littner,  Name  bei  Elze,  S.  40.  Diese  Form  für  Böttcher,  Binder, 
stammt  ans  Fn.ukon  und  der  Ölierptalz.  Auch  in  Schlesien,  der 
Zips  und  Sieboi.biiigen  lel.t  das  Wort  nnd  der  Name  BüHner 
Büddaer.  im  ungr.  Berg),  gewuhni.  Bittner  Kb^rn,  1604.  Lisch! 
1660,  PUtuer.  Schemn.  Kremn.  Pils.  Oberturz  1858. 

Patsel,  Name  in  ObermiUerdorf  um  1700;  Tgl.  PltiL 

Ntael,  Name  in  Pdlandel  17tfO;  vgl.  Pttsl. 

D  und  7. 

Das  tonende  Z),  das  in  der  östei  reiehiseh-bairisehen  Mundart  im 
Anlaute  durchaus  in  T  übergegaugeu  ist,  iialt  der  Gottscheewer  fest, 

vgl.  8. 

D  Nvird  (ingesehaltet:  beider  (==  weler)  welcher;  sehtendcr 
schöner;  kalder  kelier;  tknde  Tanne;  taider  s.  d.;  aaMer  meiner; 

haderter  anderer  u.  s.  f.  ' 

T  wechselt  mit  Mi  ttkei,  Ittei,  beikpire  s.  d.  hintbeere. 

T$  für  a$  und  dSt  tsekdl  m.  daftjel  f.  s.  d 

Das  starke  partic  prfiterit  wird  in  Nesseltha),  Mosel  schwach : 
gewkret,  gegrtket  fSr  gewkren ,  gegröbea  gefahren,  gegraben. 

Das  schwache  partic.  prät.  wird  im  Hinterland  schwach:  ge- 
patiea,  gelsbeo  geputzt,  ffeloht. 

table  dämpfirr,  In  uslkrank.  \  gl.  //VÄ/y  seim  indsüchtig  Schmell.  1,425. 
dach  n  ,  dachte  n.,  pUiral  dachUla,  1.  Dach,  2.  Regenschirm*;  Tgl. 

schkttar  und  merelle  f.  Sonnenschirm. 

Leier  teneichnet  unter  dkch  8.  49  die  Bedeutung:  Begcn- 

schirm  nicht;  sie  scheint  demnach  in  Kirnten  nicht  bekannt. 

Hingegen  in  der  Schweis  scheint  diese  Bedeutuni.^  die  vorwaltende 

Stald.  I.  254:  »dach  n.  Regenschirm;  däehU  n.  —  soBBeDdächll. 

Sonnenschirmchen**.  —  Schmelier  verzeichnet  auch  Begen- 

dach,  Sonnendach  I,  351. 
tke  m.  Tag.  Die  Wochentage  heissen :  mintäc,  erlic,  mlttecb,  pAlfttc» 

wralUc,  saafilkc,  jaaUc)  ähnlich  daibr.CWth.  116;  Tgl.pmkAh» 
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tflglaii  a^jeet.  tigiieh.  Ein  aus  dem  adverb.  tegeUekem 

kenrorgegangenes  Adjecthr  im  Vater  muer :  gip  üm§  kaimi  iMf«r 

tilglaiacs  (=  legeliekenez  8.  lala)  prd«l. 
taftni  f.  Schenke.  Clmkr.  iavem  f.  Cwtb.  177.  ital.  iaoema. 
UUn!  takelt!  taham!  tahoi!  tuhoU!  Ausrufe,  die  nach  dem  Beta 

varieren  im  Gottsnhrewer  .Martinsliede  s.  lartlne. 
t^ea  saugen,  trinkeu  an  der  Mutterltriist.  Alid.  tAjan.  as  kiod  UjeC) 

^1  hät  ir  kiad  UMea  li^ea)  genau  so  auch  cimbriack  Wtb.  177. 

vgl.  tetteo. 

Ufß  f.  der  Säugling.  Vom  vorigen,  wenn  niekt  gleich  d'aie  d.  i.  kaje 

mhd.  hhpep  s.  Cwtb.  127. 
data  dein,  daiidar  wieA,  dalide  kkrt>  dalidas  Uid,  datade  acglaiai 

dein  Fuss,  deine  Hand,  dein  Kind,  deine  Finger, 
talar  n.  der  Teller,  a  heaialD  talar  ein  bSlzemer  Teller.  Mhd.  iiiUr 

II.  rn.,  ital.  (dt/hCrr.  s\u\.  laljer. 
daitsel  f.  Deichsel.  !\llHi.  dihscf, 
Uade  f.  Tanne,  in  (ieiii  Liede,  s.  liedle. 

teader  m.  die  Fläche  der  Haod,  dea  prent  nnel^  den  galdalae  ta 
teader  häbea:  die  Braut  muss  die  Mitgift  in  der  Haiidlluche  habea, 
das  beißt  auch  wol:  sie  muft  eine  kraftige,  tüchtig  augreifende 
Hand  haben. 

Dies  seltene  Wort  lautet  ahd.  touA  f.  teaar  n.  und  Graff  V,  * 

437  erinnert  dabei  an  Sivap,  mhd.  tCner  (gof  Mi  im  shem 
teuer  beslozten  alliu  dinc);  zu  sanskr.  dhan,  dhac  entlang 

streichen. 

tkagrln  dengeln.  Beachtenswert}!  ist  hier  das  ä,  was  uns  heweist.  d<'i>s 
hier  kein  umgelautetes  dt^ngcla  zu  Grunde  liegt  (dies  miisste 
lail^''//^  lauten,  mit  hellem  a  wie  teak:  taak).  In  der  That  lieiAt 
esauch  ciabr.  tangein.  kärat.  timgeln»  Zu  ahd.taji^o/  m.  HamaMf, 
iangeldri  m.  Kaltsehmid. 

tukke  link.  Die  bair.  ostr.  Form  Gr.  GDS.  687.  Vaake,  Name  ia 
Schwanb.  Lienf.  Krapflem  am  17K0 ;  auch  kirat  i  T9akkLet.67. 
taakktsek  Itnkisch ,  linkhand.  —  gedaakk  s.  d. 
■it  gedaakher  haad,  mit  gereckter  laad  mit  linker  Haod, 
mit  ref^hter  Hand. 

Taaibflchel  hei  xNrsselthal.  1770  fünf  Haider. 

Tajpelwerch,  Inter— ,  1770  mit  15,  Ober  —  gleichfalls  mit  !5 
Uäuaeru,  beide  bei  Tschermoschoitz.  Die  Aussprache  ist  Täppei' 


Digitized  by  Google 


Bia  Awflag  nach  GotUchee. 


229 


AdtreA  und  dieser  flloyenisebe  Ortsname  iatdemnaeh  in  deutschem 
Yollumonde  Oblieh  und  daneben  kommt  als  Name  anderer  Ort- 
schaften das  gleichbedeutipre  Wamberg  s.  d.  { spr.  Bunnparc)  vor. 

dar,  da  der.  derjenige;  der  der;  dam,  dan,  an:  dem,  den:  den,  dfl, 
dit  dei  die;  dits,  ks  das.  (deu  meinen,  den  deinen,  \autet  im 
Liedt'  deu  gnete  stiefmaeter:  an  mainn,  an  daian);  d  griwa; 
i  giketer  des  Grafen  Guter.  Der  Artikel  Hillt  nus:  an  stcckolU  im 
ia  kiadisch  hanle  und  stockte  es  ihm  in  das  kindische  Herslein. 
Die  Declination  des  Artikels  s.  hAtor,  Uad,  Meter. 

dar  halle  derselbe,  deihalle  dieselbe.da8haUe  dasselbe  s.  halle. 

tir,  getar,  ih  —  ich  wage,  da  gettare^t  et  —  du  wagst  nicht;  — 
ar  hkt  sili  getöarst  er  hat  sich  gewagt.  Mhd.  tar  forste  geturren 
Das  Partie,  (jetör^t  entspiiclit  dnn  nihd.  Adj.  gt-türate  kühn.  Im 
ungr.  lU'igl.  torefi,  cimbr.  tören  s.  mein  Wtb.  44\ 

darb  ungesäuert,  darbes  pr^at  ungesiiuLi  tes  Brot  Die  ursprungliehe 
Bedeutung  von  mhd.  dgrp,  ahd.  derap. 

iutt  r.  Lattengenist  zum  Obsttrocknen,  mhd.  darre. 
dankrebe  f.  s.  kreise. 

ttf«  f.  tisehe  t  talsehe  f.  Tanne,  Nadelholzbaum,  Nadelholzzweig, 
claihr.  desa  f.  Nadelholzzweig,  päd.  bresc.  la  daaa  €wtb.  115% 
ieiicha,  teita,  ebenso  Cwtb.  177,  im  ßregenzerwald  (/o/is  dahs 
Bergmann  CWtb.  a.a.  0.,  schwäbisch  das,  dessen,  bair.  düchsen 
Sclimell.  CWlb.  1  io.  —  Wieder  ist  nicht  die  bairische,  sondern 
die  schwäbische  Form  in  Goltscbce  vorhanden,  diesmal  aber 
auch  cimbr.  und  kAratlsch  täte  f.  Lex.  49.  aber  auch  schwei- 
zerisch dääsch  n.  nus  jungen  Tannen  gemachte  Schleife,  Stalder 
1, 253,  gehört  hieher.  J}eek»e  f.  nennen  die  Landwirthe  den  aas 
Zvelgea  geflochtenen ,  breiten  und  flachen  Aekerkehrbesen,  der 
an  die  Egge  befestigt  wird.  S.  kerdichsea  Schmell.  1.  352. 

Annerkung.  Mhd.  diu  de/ue  der  Rot-keii,  vom  Zeitwort  dihte  dahs  dafiten 
gedohsrn:  Flachsbrechen,  kömmt  hiiT  in  [{ctracht;  denn  die  [(edeutnog  ab- 
hauen wird  diesem  Zeitwort  wohl  auch  zukommen.  Die  Handliin}^  des  Flach«- 
brecheus  erinuert  »ehr  an  die  des  Ahhanens.  i.  B.  von  NndelhoIzxweigpD. 
di«  «I«  8tn«  VOrweo4rt  werden.  Daher  gehört  ahd.  dehta,  dehsala  f.  firaff 
T,  m,  tOMt  die  iBd  der  D«cluei,  d.  i.  H«a«zt,  Schmell.  I.  3:i3  (kärutisch 
ilt*M*»,  taek»apnek$ent  sekwniftrmige»  KcbMidiMlniaieat,  wonit  die 
Ilm  tar  Hr9w  verarbeitet  werdee)  gewiss  bieber.  Wl  elaen  Mttekit 
wM  eebM  vea  WelArea  ein  Bcbirert  verg Uebea,  e.  Gr.  Wtb.  UL  SSf .  Uad 
bier  wbeial  nun  eine  irelte  BerUmuf  Torbradea  aU  deei  fam«,  der,  wi* 
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ohigta  ttfe  «iaeD  N«d«lholsbaan  b«i»id»Bet.  SkMkr.  t«luha-km  ».  Baviu, 
lat.  tmjnu,  ktrebeaarar.  i£m  vird  abfrrteitat  ron  aaaskr.  uUukmti  babavra 
(wie  faa«  »  daA««  aua  dtht^y^  kirvbenal.  lrM<l  kaveo.  Utca  lmk$kati  iat 
aber  Einea  SCatnniea  nit  send,  tanga^ti  aebirrrn,  woher  lat.  fme  aaa 
tecmon  m.  Drichsel;  wosu  aMcb  litbauiscb  tiikmm  fS^n  uad  abd.  rfiAeftb 
Deichsel  gehör«-».  I)«»r  Ziiaamnionh»n<;  r.wi<ir«hen  dnhse  =  ta  rnt,  drhte  und 
dih»el,  wenn  auch  IfljL(»T«><(  der  Ablautreihf  Irüt.  ist  olTfnhur.  reicht  in 
Ir/i  itcn  hinniil  und  >ch«'iiit  in  «Jetn  s.tnskr.  luk.x/idti.  <!.«>  bi'liounx.  ;il»er  «uch 
feiliijrn  bfileiilrt,  Kit.  tcxerr,  ilic  .•iclifnihn  üi-riire  lii'i-  Altlcitiin^^en 
SU  vereiuijjeu.  iakta  hcdeiitt-lf  wohl  in  .U-r  I  i  ^iirnolii-  <iohoi»  einen  Iktum. 
der  behaue»  wird,  wooarh  ilie  Sitte,  Ni«deihoU£%vei»e  «is  bln-u  zu  gehrau- 
eben,  ebeaao  alt  sein  miisste. 

Utie  f.  der  Fuss,  hcsoiidi  rs  dt-r  jdurnpt'  die  Tatze.  —  tatzle 

n.  Plural  tatzlaiu  Füssleiii:  dun  rutzle  fleat  af  pt  oitem  tatzic 
8,  dieoon. 

pArUtie  f-  RäroiitaUc,  hcvh.\  hrance  ursin». 
TaibenbraDo  oder  Ticleabrioa,  auch  Wimttgnmi  Ort  bei  Unterlak 

1770  mit  8  Hausern. 
Taabeadarf ,  Ort  bei  Nesselthal. 
tat-  8.  tal-  u,  tal-)  -ta  an  Namen,  s.  uame, 
Telj,  Name  in  Mitterdorf  1750.  Ebenso  im  iingr.  Bargl*  Paoliseb 

1713:  Teli 
Telian  s.  Töllian. 

Taaele,  Temel,  Themelle  fInluMieek  lOÜ!),  1G84;  Hornherg  1750.  Im 
unirr.  üerixl.  SelKimiitz  1362:  Thomel ;  1819,  1858.  Thomala. 

laiB  m.  die  Tenne,  Drest  lihoden.  Auch  kärat.  mascul.  Lex.  57,  und 
schweizer,  neutr.  abd.  tenm  n. 

dar  8.  dar. 

dar-  vor  Zeitwörtern  Tgl.  gr.  Gr.  II,  819,  Wtb.  II,  1011.  dar* 
kraaUaa  erkranken;  dargtaa  ergeben;  derwiaek  m.  das  Er- 

kasehen ;  in  dem  IJede  Tom  laasel  jaae. 
tetten  säugen;  tÄjen  s.  d.  saugen:  beide  Formen  ebenso  ciinbr.  Wtb. 
177,  ital.  tetfare,  got.  dnddjaa  säugen,  nur  an  Einer  Stelle  Marc. 
13,  17;  paim  duddjandeim  =  den  Sängenden  (Müttern)  rat^ 
(<v  yarrpi  iyo'j'jcitg  xx't)  ratj  ^r^Xacouffat^.  —  Oineu  hat  go- 
paichiigot-  Aue  hat  §i  dam  gai^lieheH  ge§oit :  daß  f  t  tr  kind, 
aiinne  iu  dar  ktrehen,  hät  getetlat  Der  gai§iliche  hät  äber 
gemini  fi  häi$  ümme  jprüehtt  gatiatat  (getodtet).  akdhÜ^ 
tflMn  kher  deu  tittlaia  gkkaa  (vgl.  dc^vac):  ft  Wt 

Ikaaaamaa. 
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Anmerkang.  Das  VnrkommeD  beiiler  FortneD  (lij^'l  snu^n  und  (cltea  »äugen) 
im  fioltich  PC  wischen  und  Pseudu  -  Cimbriscben  i«jt  o\n  wicht  i^o»  Zpug^nis 
flir  dvn  Zu«iinimeiihHn|^  «lii'ser  hiMiIcii  Miiiulnrtfii.  I)i>  ForniiMi  siml  aber 
auch  sontt  beiichtenswrrth,  al»  l»ewi»hrle  uralli-  WUrler,  deren  Eiui  <.  mir  all- 
hochdeutsch, das  «allere  oar  i^oüscb  noch  vurkötumt.  Öanskrit  d/ia,  dJmyati 
•iugea,  süugen,  gr.  bixA  aiagreu ,  J^ffdeK  melkeD,  »lUl»v.  dojc^  »äugen,  »hd. 
iJ./-««  fecAir«,  fotodiMwitcli  «ad  pMoAo-eioilirbeli :  t^f m  ~~  Vom 

^  •bgeleilet  Ut  Moskr.  imdham^  Mhi  n.  Mileli,  gut  dmiiiam  Hileh  sa 
trukM  geWa,  «iafen,  gotschMvisch-pMadoeiaibriscb:  tettttt  eiaf«». 
yiellalcht  gab  ca  «ia  gotiaebes  daian  Magen  und  war  die  ariprilagUdia 
Bedeatuag  voa  «uob  ttagaa  (eowle  die  Yoa  leecene  swiecbaa  «iagea 
uad  tangen  scbwankt);  ein  mbd.  tenen  (abd.  Is^'mf),  ila^a,  darf  aiaa  aaa 
dem  GotUeheewiscb-Cinibruebea  wabl  Teraurtbaa. 

BcBtiekti.  tker  —  um  1770  mit  6  Häusern;  Vater      tun  1770  mit 
37  Hlosem. 

TeotsfbmuDu,  Narae  in  Dümbacli,  Liechtenhach,  Büchl  1750. 
Tiefeoreuler,  Ortschaft  1770  von  12  Häus<'ni. 

TiefeothAl  !>«  i  Ebi  nlbail,  liatte  1 770  secljzelin  Häuser.  Cimbrisch  heißt 

ein  Weiler  Tieffa  lälele. 
41cBeB  i)  dienen.  2)  £ier  legen.  CinLiedchen  möge  hier  Plats  lindea. 

Bienon. 
Aleaen. 

Diis  er§tc  jür  gedienot. 
Das  träte  Jahr  gedient 

a  hüeiile  werdieiiüt; 
ein  Hüfinlein  verdient; 

(Jäs  liiienle  wücrut  hQenlain.  — 
das  Hühnlein  fülu  t  Hähnlein  (PluralJ.  — 

D&8  zbaite  jär  gedienot. 
Das  »weite  Jahr  gedient, 

a  rätsle  werdienot; 
eb  Entlein  rerdient ; 

däs  ratzle  .stt'iit  auf  proitem  tatzle, 
das  Cntlein  sieht  ■.nif  breitem  Füsslein,^ 

däs  hilenle  wüerot  liiit'iilain.  — 
das  Hühnlein  fülirt  Hülmlein.  — 

Das  dritte  jär  gedienot. 
Das  dritte  Jibr  gedienet. 
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a  pdrie  werdienot. 
einen  Truthahn  rcrdienet. 

Dlui  pArle  ^aget:  längeu  ure. 
Der  Truthahn  sagt:  Unge  Obren, 

(Um  rätsle  ^iM  af  proiUro  tatsle* 
das  Bntlein  sieht  auf  breite»  POssleia, 

das  hiienle  wOerot  huenlain.  — > 
d^s  Hühnlein  führt  Höhnlein.  — 

Das  w  ierte  jar  g<'ilienot 
Das  vicrlf  Jadr  gedienel, 
a  laniplc  werdienot. 
ein  Lftmnlein  verdient. 

Dbs  lample  f&get:  scliir  mib 
Das  Limmlein  sagt:  schier  oiieh, 

diis  pdrle  $äget  ete.  — 
der  Truthahn  sagt  ele.  — 

Das  wimite  jär  gedienet. 
Das  l'unlte  Jahr  godicnet. 

a  goißlc  Averdienet, 
ein  üeis&U'in  verdient. 

Das  goißle  §ägel:  püska  plaska! 
Das  Ge*ssl«in  saget:  plitka  plaska! 

das  lample  jaget:  scliir  mih  ete.  — 
das  Ummlein  saget:  schier  mich  ete.  — 

Dbs  $ck.^te  jar  gedieaet 
Das  sechste  Jahr  gedieaet 

a  Mäkle  wcrdienet. 
ein  Ferkel  verdienet. 

Das  wackle  siiget:  pick  mih! 
Das  Ferkel  »aget:  pick  mich! 

däs  guißle  jaget:  etc.  ~ 
das  Geissletn  saget:  etc.  — 

jimte  j5r  gedieaet. 
Das  siebente  Jahr  gedienet, 

a  kGele  werdienet 
ein  Köhlein  Terdienet. 

Das  küele  §agct:  milch  mih! 
Das  Kühlein  sagt:  milk  mich!  etc.  — 
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dlis  wackle  fäget:  etc.  — 

Dka  iiehte  jfir  gedienet, 
Om  eehto  Jabr  gcAeett, 

a  rÖ9}le  werdienet 
ein  RSwlein  verriiMet, 

Dhs  rössle  «laofet:  rait  mih! 

Das  IlÜNsU  in  suy^t:  reit  mich!  etc.  — 

das  küele  ^äget:  etc. 

INtf  neunte  j&r  gedienet. 
Das  nrante  Jahr  gMlianat, 

a  mandle  werdienet. 
•in  Mianlein  vcnlianet 

D2is  mandle  säget:  Heb  mih! 
Dhs  MSnnlein  sagt :  Hah  mich  ate.  — 

das  i*Ü5§Ie  säget:  etc.  — 

Dhu  zehnte  jär  gedienet. 
Das  aahnta  Jahr  gedieaat, 

a  pfieble  werdienet 
aia  Bfibiein  ▼erdieaet, 

Dhs  pfieble  ^äget:  bieg  mih! 
Dis  Bfibiein  sagt:  wieg  inieh! 

•  Das  ni.'indle  säget:  lieb  mih! 

das  rö^sle  säget:  rait  mih! 
das  iiüi'ie  ««ägt;t:  milch  mih! 
dhs  wackle  §äget :  pick  mih ! 
dhs  goiAle  fäget:  pliska  plaskal 
dhs  lample  ffiget:  schir  mih! 
dhs  purle  flget:  longeo  ure! 
dhs  ratale  fteat  af  proitem  tatsle! 
das  buenle  wQeret  buenlain !  — 

tiar  n.  das  Thier,  tlcrle  n.  plur.  tierlsia  (wie  bei  Hebel  tierli).  Das 
Wort  scheint  im  österreichischen  nicht  Oblieh,  doch  bat  es 
Lexer  61.  Vgl.  wlchf ,  gietf  laehe. 

dlerae  f.  Jangfmu  im  Gegensatz  fam  Jungling  (knnrht);  Magd» 
Usadierne  f.  imLohii  stehende  Dirne ;  saadierne  f.  Schweinemagd. 
Häufig  erscheinen  diese  Formen  deminutiv:  dicrnle  n.  Ebenso //irna, 
diarna,  äirnle  cisibr.  VVtb.  ilö.  klamU  äiem,dimäle  Lex.  61. 
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Dietrich,  Xame  in  Malgeni  1614.  Im  ungr.  IJergl.  in  Neusol  1390: 

Di/in'rh :   in   Prabeu   11)40:    Dittrich;   Metzeuseifen  1838: 

Dittrivli;  in  IVcsl».  1379:  Dietrich. 
411  m.  Hoileii.  Aiul.  dilo  ni.  zu  sanskr.  tala  m.  Fiuclie.  Das  Folgende 

ist  davon  abgeleitet. 
4Uie  f.  Heuboden,  Dachboden,  Brett»  Diele,  fttat.  dille  f.  Lex.  61, 

ctebr.  <f///a  f.  HeubuliDe  CWtb.  115.  gr.  mHoL,  altnord.  thilja, 

ahd.  </i7/<2,  altslov.  Uja\  zu  sanskr.  #a^t  s.  41L 
TUn,  Name  in  Gottschee  17^0. 

Iliwel  m.  der  Teufel.  Oer  Alp,  s.  d.,  ist  der  Ulwel,  aber  auch  in 

(jrlieorockliiite  tft  dar  Tiowel  der  Griinrock  (wilde  .lager)  ist  der 
TciilVI.  Kämt.  toiß.  clmbr.  tcuweL  tnnwrl.  Die  auffallend  ab- 
wcielieiule  gotlclii  ew  ische  Forin  seiieint  alterlliüinüch.  AtaßoAoj 
got.  (linfjtiulns,  allsächs.  diohol,  aiigels.  deöfol,  altnord.  djöfuil, 
ainl.  liiirnl,  mbd.  tiuviil,  itai.  diavolo  russ.  diavol  ele. 

lisch  m.  Tisch.  —  tisehgerisch  n.  auch  im  Scherz  werfeltagtll  m.  der 
Tischscbemel ,  das  Brett  welches  die  Tischfiiße  Tcrbindet  ood 
als  Schemel  dient;  gerlteh  n.  (vielleicht  geri§)  scheint  durch 
KGrzung  des  ei  in  t  aus  ilevaaniseh  ffreh  n.  Gerüste,  z.  B. 
thüregrei'8  n.  Thiirgrrüst  Stald.  II,  269,  zu  erklaren.  —  tbck- 
bapfhel  f.,  — bearliel.  Tis.  lilucb.  Vgl.  Lex.  2o'>.  Selimell.  IV,  51. 

Tittinaon,  Nuine  in  (irai iimlcii .  UiiterbueblMM'';  ITöO.  In  Kascbau 
1399:  Dietmuiin.  Käsmark  163o:  Tittmann. 

Tidin  r.  Tiadin,  ein  inytbisebes  Wesen,  in  Karaten  Tradln  Lex.  65  f.; 
im  ungriseben  llergland,  namentlich  in  ILrickerhii  TödSnn  d. 
i.  Tödinne,  s.  über  sie  mein  Nachtr.  z.  Wtb.  22, 

ttdejhette  n.  Sterbelager. 

tilg  m.  Teig.  Demin.  taigle  n.  pl.  telglati. 

t«il  n.  Theil;  Erbtheil,  Grundstock.  Das  Masculinum  horte  ich  nicht 

pfärmentoil  n.  Grund.<ttuek,  worauf  Farn  wächst,  s.  pfärn. 
talde  f.  toode  I'.  Traube.  Balatoude  f.  \Veiiitraui)e.    Weder  kärntisch 

noch  cimbriseli,  hingegen  schwell,  der  dolden  Baumbüscbel 

Stald.  I,  287:  so  aueh  Sehm.  I.  366. 
Tellian,  Name  in  MocswaUl  1700.  Töllian  Thillian  Altsag,  Altlaag, 

Krapnem.  Pdlandl»  Weissenst.  1750;  TeUai,  TheÜM  GotUch* 

1783. 

Ttaeti)  Name  in  Schalkendorf  1750. 
T^MtUiit  Name  in  Gottachee  1750. 
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T4l»  Allton;  deminutiv  T*nc.  S.  K  Seile  77. 

Tiptille,  Ortschaft,  1750  mit  6  HSosern. 

tor  n.  Thor.  UtMÜ  m.  Thorwart»  im  Uede  s.  de«  ■•Irarli. 

torhe  f.  tforbe  1  Hirtentasche.  Sie? eitseh  iarba. 

dm  n.  Dornbusch.  Ageidem  m.  Hagedora,  eimbr.  hugedom.  Vgl. 
jüdeseh  dorn  jüdedorn. 

14t  t4at  tüiil:  dar  toate,  deo  töaten        TodttMi.   Des  Todten  Reiten 
Braut,  das  Volkslied,  d;is  Hürjxir  zur  Lenorc  veranlasst  hat, 
konnte   bisher  in   volksmäßiger  Fassung  nicht  aufgefunden 
werden.  Die  Eehtheit  des  Liedes  im  Wunderhorn  wird  bezwei» 
feit  8.  W.  Wackerm^el,  altdeutsche  Blätter  1, 194;  Yilmar  Hand- 
bflchl.  des  deutsch.  Volksliedes  S.  153. 
Aus  dem  Monde  einer  alten  Frau  in  Mitterdorf  seichnete  nun 
Studiosus  6.  Jaklitsch  mit  andern  Liedern,  zu  meiner  großen  Ober- 
raschung,  wShrend  meiner  Anwesenheit  tnGottscbee.  das  Folgende  auf. 
Nachträglich  fand  icli  dann,  dass  es  überall  in  Gottschee  bekannt  ist: 

Die  Ttitcobrant. 

Es  baroten  sboi  Heben. 
Es  waren  iwei  Liebe. 

Dar  liebe  ist  ins  bor  geschriben; 

iJei-  Liebu  wird  in's  Heer  geschrieben  (Msenlierl); 

ins  hör  inuoß  ar  morsehieren, 
ins  Htier  tniiss  er  iiiarsclüeren. 

da  sprichet  deu  liehe: 
So  apriebt  die  Liebe; 

M$o  kirn  mir,  lieber,  le  sägen, 
„So  komip  mir.  Lieber«  su  aagen, 

sai  lantie  boder  tdater, 

sei  (st  du  auch)  lebendig  oder  todt: 

hie  s  dir  in  kriege  hert  dergean.**  — 
wie  es  dir  int  Ktiege  wir<i  ergelta. 

Ahorl  kloekhel  än  dar  liebe: 
EiiiiHAl  klopll  an  (Ilt  I.ieix-: 
„50  tuc^t  du,  lielteii,  et  släfen? 
.So  thust  du,  Liebe,  nicbt  .schlafen? 

boder  tue^t  du,  liebeu,  bhcben?" 
Oder  tkuft  du,  Liebe,  wtefaeo?" 
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„I  tuen  es.  lieber,  et  ^llfen» 
leb  thue»  Lieber,  nicht  schlafen» 

i  tneo  eSf  lieber,  bftcheo.* 
ieb  tha».  Lieber,  waebeo.** 

»Kim  auAar,  kirn  auftar»  main  liebeu  !** 
•Komm  bereut.  Liebe  mein  !* 

Und  außar  kimot  deu  liebe. 
Und  iieniu«  kömmt  die  hiebe. 


Ar  nimot  ;eu  bai  sn^baißer  liäiit. 
Er  nimnit  eie  bei  eebneeweieeer  Hemd, 

ar  hewot  ^eu  af  faln  hdaebes  ro^; 
er  bebt  eie  anf  eein  hobea  Rote; 

ftn  raitont  ahin  an  bdge.  — 

eiermfett  dabin  «n  Wege  (we(().  — 

„So  tue§t  du,  liebeu.  dib  et  wurchten 

„So  thiist  du,  Liebe,  «licli  nicht  fürchten? 

bodei"  tuest  du,  liebeu,  dib  wiircbten?* 
oib  r  thtjst  du,  Liebe,  dicii  fürchten?" 

„Beu  bert  ih,  lieber,  inih  würebten. 
Wie  werde  ieb«  Lieber,  mich  fftrebCen, 

benn  du.  lieber»  pijt  pai  mir?**  ^ 
Wenn  du,  lieber,  biet  bei  mir? 


Bie  edel  da  schainet  dar  mdne. 
Wie  „edel"  da  scheint  der  Mond, 

bie  stat  da  raitDnt  di  toaten!  — 
wie  leise  da  reiten  die  Todten! 

^eu  rattont  ahin  zan  kirchle» 
Sie  reiten  dehia  lum  Kircblein, 

jabol  abin  afs  grfiene  wraithof. 
javobl  dabin  auf  den  grflnen  Priedbof. 

A90  db  $prichet  dar  Hebe: 
80  da  spriebt  der  Liebe: 

^ruek  dib,  ruek  dih,  niarlstoin? 
i,Ruck  dich,  ruck  dich.  Maniiclälcifi, 

Klieb  dib,  klieb  dib,  kol^bärzeu  erde! 
spalte  dich,  spalte  dich,  kohUcbwarse  £rde. 
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§0  werjlick,  du  erde,  de  loaten, 

50  verschlinge,  du  Erde,  die  Todten, 

90  lä  de  lantigen  plaibeo  !** 
•0  ItM  die  Labenden  bleiben!* 

BenD  flmar  ift  kamen  dar  arodarbof, 
Ale  beram  iet  gekomnee  der  Herges, 

kein  spräche  hbt  91  et  wer^teanen, 
keine  Spreche  hat  eie  niebt  Terstanden, 

koin  meniscli  hat  §1  et  <;t*keiiiiot. 
keinen  Menschen  hat  sie  nicht  gfkaiifit. 

51  i$t  hiiiter§ih  gegdanea  §ihn  ganseu  j&r, 
Sie  iet  lurfick  gegengen  eieben  gaote  Jahr, 

9iben  ganseo  jir  und  drai  tdge.  — 
eieben  gante  Jehre  nnd  drei  Tage. 

dirl  dort.  Alewulilieh  für  deri,  deret;  »der  heutigen  Mundart  scheint 

dieses  0  fOr  e,  Bern  und  das  Ajtponseller  Hinterland  ausgenom- 
meii,  iiiclit  iiielir  t  ig«  u".  W'ciiihold  alem.  Gr.  S.  30.  Weinhold 
hatte  hier  Ilehel's  gedenken  sollen:  „du  sehalk  dörl  hiute, 
meinsch  i  seh  dl  nit?**  Uherraschung  im  Gartei». 

Ute  f.  Pathin ;  (ete  ra.Pathe.  teti  m.  ehenso.Ciaibr./o^o  m.,to/a  f.&irat. 
tmäe  f.,  töte  m.,  ahd.  totd  f.  gen.  /o/in,  toto  m.  gen.  /o/in, 
woraus  der  Umlaut  des  Masculinum  sich  erklärt.  Schmell.  L  464. 

TttmaiB  ftdtmaai»  Name  in  PrSrObel.  fltauni  Altsag  1614,  Tgl. 
TUtmaM. 

Tramptsch,  Name  in  Mdsel,  Nesselthal,  Neufriesach,  Hoheneck, 

Schwarzenhach,  Kerndorf  17S0:  v^l.  Trenpascb}  pram  Puscb 

S('hw;trzeiil);K-h  1614  ist  vit  lleieht  dasselhe. 
traibrfletle  11.  Reilgerte,  im  Liede  üilgr^'titxle  s.  d. 
draschen  dreschen.  Ih  drisch  ieh  dresche,  gedreschea.  —  Den  dri- 

scbel  s.  d.  der  Dreschflegel,  besteht  aus  dem  drisebalstbp  m. 

dem  Stiel  und  dem  driscbeljbiae  m.  s.  diisebel. 
Inmilger,  Name  in  Gottschee  1750. 

dn»  vielleicht  ans  ahd.  ddra  da,  wird  angehingt:  ahidre,  afAdre, 
dartdrt.  Doch  vgl.  ahd.  duoifst,  go'.  ^nprd;  vgl.  auch  däder 
das  Scbm.  I,  347,  mit  dnrdar  erklfirt:  so  wie  dsterr.  soder, 

I^oriza  122  (vgl.  Schm.  III,  182)  aus  so  dar. 
Trempasch,  Name  in  Schwarzenbach,  Retnthal  um  1600,  vgl.  Tram- 
pesebi  Trtaipetcb. 
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triel  m.  Lippe,  a  bapje  hki  mlk  aif  di  Meie  gefteehei  Elze  44.  soll 
wohl  heissen  tif  des  trlel-le»  demin.  von  trIeL  Ciakr.  irü  n. 

karnt.  triel  m.,  t riefe  n. 
drio  d.'trciii:  türkis  boizain<  mAl  kirnet  Ina  a  sciiüssel)  §aU  driM  aad 

rnrht  ballendrr  proDDe.  S.  powalitie. 
drUchauwei  m.  die  Thiirscl) welle,  Tseherniosehnitz;  sonst  drisehi- 

bei  m.  Auch  in  lärntro  linden  sich  i>eide  Formen.  Lex.  71» 

deren  zweite  die  mehr  aleMMiische  ist.  Über  daa  Wort  s.  Grimm 

Wtb.  II.  1420. 

dfisebel  f.  Dreschflegel,  ahd.  drUeillä  f.,  etmbff.  dcisekela  f. 
CWtb.  116.  Untdrisehl  f. 

drtschfl^btne  m.  der  obere  Theil,  der  heiübbangende, 

clmbr.  ubiuko  ni.  CWtb.  164.  Kämt,  schwinke  ni.  Lex.  229.  — 
drischehtäp  ni  (!( t  Stiel,  vgl.  cinbr.  stap,  CWtb.  173. 
driakela  .sudeln.  lirM-iinuitzen. 

driakläch  n.  eine  Spcii^e,  bei  deren  Bereitung  man  sich 

besehmnt/l. 

trte  m.  der  Trog,  jlifftUlatree  m.  der  Wasserbehälter  beim  Sehlei^» 
stein,  auch  kirat  und  eimb^  irak  ro.»  ahd.,  mhd.  Iroc,  ilal. 
imogo» 

trtjc  m.  Viehweg,  Feldweg.  Ebenso  kint.,  tiroHseh  truje  Lei.  72. 
Schopf  761 .  788  und  7S4  hat  die  Formen  truje»  troi  und  frein 

au.s  roman.  Iraiiis,  Irain,  Diez  rom.  Wtb.  351.  Sowie  auch 

Vieliwesjf  als  Persiiiit  iiname  erseheint,  ist  auch  Troje,  neben 

Tr  oj  e  r.  PersDiicniiHnie. 
Treye,  Name  in  Mitteruorl*  1614.  (iriiitowitz,  Oherlapiwereli,  Skrill. 

Riishae]),  Hinterberg,  (lütn..  Stockend.,  .Vitsag,  Mosche  1750» 

in  Zarz  Trojer*  steir.  freising.  Namen  1316:  um  troin.  Im  ungr. 

Bergl.  1418:  TrujanuBf 
Trampeich  ex  Schwarzenb.  1614,  s.  Trampo9^ 
dress,  drels  m.  die  Kehle.  Clmbr.  dratxa  f.,  ktat  dirot«  m..  ahd. 

drotxd  f.  mhd.  Arovte  m.  und  f.  dazu  ital.  sirovzam, 
.  trötel  m.  der  HlSdsinni^re.  sonst  osterr  trottU  Fromm.  Vi,  30, 
trarken  tidckncn.  So  aueli  kämt.  Lex.  71  f, 
trage  1".  Kasten,  Lade;  tisrhtroge  f.  Tisehlade,  Tischkasten, 
trigci  tragen;  afn  tUek  trügen  auftragen,  Speisen  auf  den  Tisch 

tragen. 

tnlte  f.  Pfeife  aus  der  Rinde  der  Weide,  kleine  Flöte. 
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drommain  darum,  auch  adronm  s.  d. 

tropfaiifn  tröpfeln.  Vgl.  Lex.  73;  irupfen,  trupfazn.  Impfe  m. Tropfe, 
trntte  f.  Tnide.  V«^l.  Lex.  73. 

TsehatMhitsdk,  •ber-  und  Unter -Tschatscbltsch.  vulgo  TsekAtesch» 

ersteres  mit  7»  letzteres  mit  2  Häusern  1770. 
tiekell  ro.  Geselle»  Genosse.  4ea  tsekelllMe  die  Genossin.  —  Jrak- 

tschell  m.  Jnklsckdiine  f.  Junc^eselle  und  Jungfrau.  Vgl. 

daitsel. 

Ttekerae,  Name  in  Hirtsgruben,  Mrauen,  Oberern.  Malgem,  Moos, 
Honih.,  Lienf.  17ä0,  in  krapl'enfeld,  Stockendort  1780.  Sloven. 
vern,  schwarz. 

Tschine;  Name  in  Stalzern  1780.  vjj;!.  Stioe.  Cimbr.  ist  vielleicht  zu 

vergleichen  der  Name  Tgchiun  (ital.  cionnol). 
Tschiakel,  Name  in  Niederlosin,  Neulosin,  Sele.  Schalkendort'.  Lienf.» 

Krapflern,  Liechtenb.,  Masern  1750.  »UiiterJosin**  (yieUeiebtss 

Niederlosin)  1687.  Auch  bei  Elze  1861,  S.  40. 
tsebikar  m.  Stossel.  Vgl.  sloyen.  S6k  Rumpf. 

tsehAkhaa  stossen. 
t8cb«rbe  f.  der  Korb.  Ruckenkorb  ans  Weidengeflecht;  vgl.  sijte, 

leindle,  korb. 

dachallai  oder  dnchinwfir  fortwährend.  Vgl.  aUai  und  dorch. 
lachen  sieb  aufblähen;  ängetuchet  aufgeblasen.  Vgl.  tuchcnt. 
tiehent  f.  Federdecke,  lalr.-islerr.  ducket,  ducket,  tuehet  Schm.  1, 

3^7;  kirnt,  tuehnt  Lei.  74. 
tekei,  s.  tatea. 

»laekkkal«  n.  dä$  wfibeahAale  s.  d.  i§t  dä»  tuekhinle.'* 
Mle»  Name  in  Mitterd  17K0,  in  Rusbaeh  1614.  Tm  ungr.  Bergland: 
Andreas  Tyl  1441.  Später  Till,  TIel  bäufig. 

tallat  toll.  Vgl.  Lex.  tulle  7S. 
Bolcern,  Name  in  tlutlsriiee  1669. 

Tankel,  Thankel,  Name  in  Stalldorf  1750.  Im  ungr.  Bergland  in 
Schmidshäu  lebte  nocli  eine  Familie  Tunke  1  1858. 

taen,  tien  thun;  auch  wohl  coi're.  aafltven,  vollenden,  vgl.  Lex.  76. 

Mr  f.  tir  Tbure.  Dia  Aassprache  unterscheidet  deutlich  zwischen  tür 
and  Her* 

dirtb  tmmar.  fan  Uede:  fl  kkt  dorek  gafiagt  aie  hat  fortwährend  ge- 
sungen; dircfc  allei,  Elze:  tack  allei  (alle  Tage)  immer; 
dareblawlr  in  Eioem  fort. 
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TArk,  N:imc  in  GötiMiil/  lü(H):  in  GotUchee  ld84.  io  Schema. 

sclion  1382:  Türk,  Leutsch.  1660. 
TarkalUnt  n.  die  Türkei:  im  Lieüe. 

IHrUsckktiie  m.  Weischkorn,  Mais;  MrkltckktiiM  kiMAla  s. 
killle. 

tirakeh  n.  KornelkirscheDgebOsche.  vgl.  Dimlein  Schm.  I,  397: 
Cornelkirsche.  ahd.  Hrnpauma  Cornea  aiha  Graff  V,  458;  slo- 
wenisch dr^n  Cornelbaum  (slovakisch  drjn),  daneben  der  Dorn: 

fern  (slovakisch  /r//),  was  einer  Ableitung  von  Dom,  got. 

f)(innn(s  ahd.  tlorn,  entgejjrenstelit. 
Dürnbach  bfi  !Mü>el,  hütto  1770  zwiill"  liiinsiT. 
Dorobarher,  Nanu'  in  Tseiiennusilmitz  um  HiOO. 
Toro,  Tharn  bei  GrafliiiUen,  zählte  1770  drei  Häuser, 
(tlrren)  wahren  s.  tar. 
lirteltoibe  f.  im  Liede,  s.  Uedle  n. 

Mtei  tuten,  auf  dem  Hörne  blasen  (sloven.  duii).  So  in  Riek,  Hinter- 
land. Sonst  tikhei)  kint.  und  elMbr.  wird  das  Wort  oickt 
aufgeführt,  Schmell.  I,  465  kennt  es  als  fMiklseh)  tn  Ter^ 

schiedenen  md.  Mundarten  erscheint  es  Gr.  Wtb.  H,  1767.  Die 
hd.  Form  wi'ü'e  (/usseu,  s.  (Ir.  II,  20.  Einend.  \\  ürtlorm.  — Ttkhtri 
n.Tiithorii  Schon  goti.srh  (Knrinther  15,  52;  Thessalon.  4,  16): 
puthaiirn  n.  aaÄ^Tc/^.  —  Tropiseh  in  Gottschee  auch  iür  trinken, 
z.  U.  kleMBiea  and  tAkkea  ==  fressen  und  saufen.  Vgl.  ffaifen  2. 

taU  dumm,  tattat  thürii  ht.  Vgl.  sloven.  tutaH. 

litte  f.  das  tittle,  pl.  tlttlaii  die  Mutterbrust;  main  däa  tuHU  iuM 
mar  bie.  Vgl.  Lex.  79. 

B  und  £  entspricht  dem  mhd.  E  und  £:  preaiei,  wcrtlc,  legeii  kr^t] 
letzteres  wird  hiu6g  zu  tkt  a^ale.  }^ab,  Seele,  See. 

£  wird  in  den  meisten  FSlIen,  wie  am  ■ittelmaia,  Schm.  §.183,  und 
auch  in  alemannischen  (i«'genden.  Weinhold  al.  (ir.  §.  11, 
A:  asHen,  par,  dar,  e^cd;u'h>,  gaben,  harile,  laben,  mal,  rächt, 
sahen,  starben,  spack,  >^alb  u.  a.  eeht  bairiseh-osterreichisch  ist 
diese  Erscheinung  nicht,  wenn  auch  ins  käratlsche  theilweise  ein- 
gedrungen, und  so  werden  auch  die  Fälle,  Weinh.  bair.  Gramti. 
%,  6,  ansoseben  sein.  Für  e  scheint  es  zu  stehen  in  f  Intilc  s.  d, 
placfcatien  s.  d.  Ausnahnien  bemerkte  ich  in  Gottschee  in :  ■■ter> 
4if9  bfiler,  eppäs,  §l&k§. 
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E  für  /;  ber  Mir;  beri  wini:  henkpöro  1.  himbeere;  heut  (?)  sind; 
wcmf  fünf:  dazu  {,'ehl>rl  Jiiicli  E  liir  T:  ptischle  ii.  Hüselilein.  — 
Besondere  merkwürdig  ist  das  E  für  /  als  Diininutiveudung: 
T«B  Anton,  ToDe  =  Toui;  il^ä  Else»  El$e  kleine  £lse,  EUi.  So 
«ind  Ate  Deniinutiva  »  ui,  itti  Ton  eioem  Yoraussusetzen- 
den  Gottscheewbchea  ti4f  ato  (ahd.  aai,  ata)> 

Mbd.  EI  ist  Ol:  eier  Eier,  ainder  eiaer,  toig  Teig,  hoidain  von 
Baehweizen,  toü  ThtW  a.  a.;  hingegen  das  dem  mhd.  /  ent- 
sprechende £/ klingt:  at. 

JEi/,  mild. /r,  klingt  beinahe  wie  ai  in:  den,  diu ;  (juoteu,  guotiu  etc. 

AnfTallerul  ist  il.'is  luirliare  E  in  JJildungssilbcn,  das  z.  B. 
die  (isttMTt'irliisflic  Minidiirt  elidiert:  ytprenntl,  öslcrr.  'prent; 
strebet  (»sterr.  strutf  streut,  gemächet  öüterr.  gmäcIU,  richtet 
österr.  rlchtt ;  gttmin  österr.  'tau.  ^ethan. 

Ilea  bei  Mordbits  hatte  1770  dreisehn  Häuser.  Cimbrisch  ein  Weiler 
Ebene,  und  ein  anderer  ESbenie;  in  Zars:  EMein, 

Abeithal,  Ort  mit  26  Hausern  (1770). 

•eberllae  m.  Ermel.  tf  eberlinge  hent  af  a  ploeke  we^ie  niderge^lugen 

und  grkri§pot:  die  Ermel  werden  auf  einem  Brett  stark  nieder- 
geschlagnen nnd  gerunzeil,  iiaml.  die  Henideiinel. 

edel  im  Liede  flAgr^titile  s.d.  das  §ilher  und  (jo-td,  das  zelet  ur^  das 
tA\t  tjiecht  das  mauset  ar.  In  dem  Liede  de.s  Todlen  Brau, 
heissi  es  nach  Einer  Lesart :  bie  edel  ichaiuet  dar  mütte  — 
bie  etdt  da  raitoHt  di  iöaten. 

Iggtf^  Name  in  Gottschee  16b4.  Auch  cimbr.  Egker»  —  In  Zarz 
nur  Eggart,  Eggert,  Ekert. 

«foiaehf  m.  Eideehse,  kinl,  kogedaehee  f.  Lex.  55.  dmbr.  egereeh» 
f.  CWtb.  116,  ahd.  egidghia  f.  —  Hier  gehen  hexe  (s.  heiii) 
und  Eidechse  (mnd.  beides  haghedisse  s.  Myth.  993)  sehr  weit 
auseinander.  Der  cod.  ilal.  mon.  'i^t,  W  hat:  una  iuierta  ein 
edocht. 

ehli  dahin,  besser  ahln  s.  d. 

ehla.  ^shia  m.  für  Oheim,  Oheim.  Ahd.  oheim,  mhd.  dheim,  wheim* 
IjUay  Name  in  Krapflern  um  1600.  InSchemnits,  Metsenseifen :  Eiben, 
liseiiapf^  im  iahre  1614  noeh  Jelsei  l«pf,  damals  Name  in  Sele, 

Hoheneek.  JajseMaplue  ex  leheieek  1684  s.  Mseuapf. 
Klji,  fil^e  Else,  Elise.  In  Tsehermosehnits  noch  El  ja,  sonst  Klje. 

eigentlich  BItä,  vgl.  Amt.  —  Bise  filsi,  Elschen.  S.  B« 

SiUb.  d.  phil.'huU  Cl.  LI.  Bd.  1.  HO.  itf 
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Usf  argar»  so  heisst  der  Held  in  der  Ballade :  Ikg rttitile  ft.  d. 
•■per     Eimer.  Allgem.  bair.  osterr.  emper,  ahd.  einpar, 
•■pflekei  empfangen»  mhd.  enpfäken,  ahd.  infähan^  rgl.  lllhaa». 

•Bter,  tater  eher.  Der  tatlge  der  fr&here,  auch  heaat,  Uaatiger 

Vergl.  Lex.  85. 

en»  m.  Gros<;vater.  Deminiitivform:  eae  m.  Siehe  oben  aae,  waa  aueb 

eine  Demiiuitivrorm  von  anä  f.  ist. 
aagelptogeni.  Ellb()<;en,inlitl.  c/hji'Ijwi/l'  m.  (iVliIt  Ininihd.  \\'tb.,s.  aLer 

Schmellcr  I,  8),  cimbr.  engelpogen  und  engelpoan  CVVtb.  117» 

kämt,  cngelpouge  Lex.  84. 
eageltatche  f.  Iltis.  Der  zweite  Tiioil  des  Wortes  erinnert  an  die  im 

Canton  Bern  vorkommende  Form  iäs  fftr  Iltis,  Schro.  I»  44; 

Stald.  U  269.  8.  Gr.  Wtb;  3,  411,  unter:  eUndeU. 
•■er,  eaeo,  enes  jener,  jene»  jenes.  Noch  jetzt  alaauni.  Stald.  I»  10); 

batr.  seheint  es  nicht  mehr  Qblich,  Schm.  II»  268»  I»  68.  Im 

ongr.  Berglaud  Darst  S.  166  (410),  AnmerL  7;  ^>  jenes  auch 

S.  180. 

eakhäe  f.  Knöchel.  Der  Form  nach  ahd.  cnchd  f.  entsprechend  (aus 
anchd  für  anchjd);  der  Bedeutung  nach  ahd.  enchila  wa^  von 
jenem  abgeleitet  ist. 

Bppelch  ex  Klindorf  1783.  Lienfeld  1783.  Zwislem  1684.  Pia  Neigung 
der  Gottscheewer  Mundart»  urspriinglicbes  lek|  welchea  sonat  nhd. 
in  -ick  gekfirzt  erscheint»  in  «aleh  zu  Terwandeln,  zeigt  aieli  aack 
in  Wfidralch,  waiatlala  s.  d.  Tgl.  Sppich  und  cimbriseh  :  Sfteck. 

Bppiekin  Kletscb  1670.  Malgern  1670.  1684.  Windischdorf  1614. 
Oberlosin,  Neulosin,  Koflern,  Mitterdorf,  Malgern,  Schalken- 
dorf,  Alllack,  Neiiiack,  Tiefentlial,  Ebciithal,  VVcissenstein  1750. 

Srberg,  von,  adelige  Familie  aus  Gottsciiee.  8.  Klze  S.  41. 

Irker  ex  Windiselulorf  1684.  Kerndorr,  Klindorf  1084.  Koflern». 
Windischdorf,  Mitterd.,Kernd.»  Rain,  Moos,  Altfrisach,  Schalken- 
dorf, Zwisleru»  Klatsch,  Reichenau  1780.  Auch  bei  Elze  1861,. 
S.40. 

•itiM  m.  Dienstag  s.  tttt. 

achalAcvtka  der  Faadiingsdienstag  im  Scherz,  s.  piaikala. 
ia  ertagea  bäa  leh  a  griaftea  hMfi  ge^aehen,  BIze  S.  44. 

•eim  VolksKede  s.  düprdwe  stiefinueter:  du  ber^f  ea  heiraten  mainen 
jungen  kaufbirt.  Dazu  vgl.  Gr.  Wtb.  III»  1138  1. 
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^Igei  beschmutzea;  keeftget  beaehmutxt  s.  Fromm.  Zeilschn 

VI,  S27,  4. 

CttUcä  n.  Nesselgebusch  von  e$sel  f.  für  nesäelf  mhd.  jiezxele,  ahd. 

nezatUd;  auch  Unt.  «imI  Lex.  197. 
etta  f.  Bgge.  Ahd,  egidd,  rahd.  e^Mlcr,  «idlf.  In  der  Schweüs  eyie  f.  u 

Bern  «id^^  Stald.  I,  337;  efailr.  ageia  CWtb.  116;  Uni.  Sge, 

öffoie  und       Lex.  82;  an  der  Ilm  aedn,  att,  attn  Schm.  I,  37. 

et  nicht;  aus  mhd.  iht  niht.  Kine  Erselieiiuing ,  die  einem  bestimmt 
abgegränzten  schwäbischen  Gebiete  angehört,  s.  Grimm  Gr.  III, 
738-  VVeinh.  alem.  Gr.  §.  322.  Ins  lärnt  eingedrungen  Lex. 
147.  .\nluuteudes  n  lallt  auch  weg  in  idea  s.  d.  für  niden. 

ettary  ettea»  eUes  irgend  einer.  Aus  mhd.  iht.  Eine  WeiterhÜdung 
Ton  it —  (in  ahd.  üewaz  u.  a.)  ist  nicht  ansunehmen,  weil 
dies  at-  (s.  d.)  lautet;  weitere  Fbnnen  unter  kettar. 

elUs,  eppiw  etwas  mhd.  eiewaz,  Unt  (sowie  allgemein  oatarr.) 
eppüm,  eppes  Lex.  88.  Dies  Wort  ist  wohl  erst  neuerlich  ein 
gedrungen,  indem  sonst  et  in  Gottschee  at  (s.  d.)  lautet 

ea  euch. 

-eat  alü  Kndiüitj:  am  Adjectiv  fem.  =  mhd.  iu  nach  dim  unbestimm- 
ten Geschlechtswort:  a  Schönnen ^  hingegen  deu  uche'a/ie;  der 
Phu  ai  (nicht  nur  das  Neutrum}  und  so  auch  der  Accus.  Sing, 
hat  dies  -eu  angenommen. 

ÜU»  ewig,  dar  prieftar  periehioi  %en  Singen  ffüetem  der  Priestor 
bereitet  vor  an  den  ewigen  Gütern ,  versieht  mit  den  Sterbe- 
sacramenten. 

Fund  V. 

Die  V^erwandlung  des  F  und  V  in  H^ist  in  der  Ausdehnung,  wie 
das  Nachfolgende  zeigen  wird,  nur  noch  im  ^Cimhrischen*'  und  in  den 
deotsehen  Mundarten  des  ugrischen  lerglandei  ansntreffen,  die  ich 
Lautlehre  S.  206,  8  angeführt  habe «). 


0  Am  pMlidbtB  la  Fimrat  io4«t  ilm  Bnr«t«hM§  da«  f  tu  «r  (ßn§«r:  im«« 
ftr)  gtofebrall«  statt  (Alb.  Sehottt  dl«  DMtMhM  in  Pimoat  8.  IS«  ncant  4iw 
•rwticbt«  f  sjanea  elf «ntbinliobatt  Zwlicbonlrat  tob  Fand  IT,  der  d«a 
■MfrtochitcheB  nnd  ^utecbcR  h  •■IspHcbt".  Dm  «praitebeA  klingt  anliittteiid  B, 
ialaatead  W  C bebet:  bewirJi  das  aaafriaeblMbe  ß  Uiagt  mir  wi«  w).  Bt  Sadat 
•ich  d«aa*ch :  «m  Moste  Rosa,  cimbritch,  in  Gottschev  und  in  den  un^r  lUn- 
dSrftm.  Zufflaicb  fiadet  sieb  aiit  diMer  £racbainaag  dia  Varhirtung  de*  W  sa  a  i 

iß» 
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Daneben  ist  die  Verhfirtung  des  F  in  Pf  m  Gottschee  in  einigen 
Flllen  anxnmerken;  s.  upfilOlter,  ftum»  —  Vgl.  aueh  noch  wolAea 
und  fwoife. 

Im  Aii<)1ante  h5lt  sich  F. 
waclile  n.  Ferkel.  Kii;eii(lieh  österreieliisch  ist  nur  fnri  ii.,  mlul.  var- 
heUn.  Fack  ii.  jutrnis  diirne  vdii  alemannNrhrni  (Gebiet  ins 
Tiniliselie,  Kiirntiselie  lierühergekiunmei»  sein,  wo  es  {»uch,  wie 
ein  ml.  Eindringling  aussieht.  Sehon  Stalder  I,  348  halt  es  gar 
nicht  Itir  verwandt  mit  fnrch.  Ahieitung-sversuche  s.  Weinh. 
schles.  Worterh.  18.  Die  Form  ßhg  bei  Stalder  fOhrt  mich  auf 
die  Vermuthung,  ob  es  nicht  als  Nebenform  von  Vieh  anzu- 
sehen ist. 

wihen,  wihen  fangen,  gewiehei  gefangen.  Vgl.  mhd.  fähen,  m<L  pari 

pr.  gevän. 

walfle  n.  Veilchen.  Im  ungr.  Bergl.  waiol  in.  waile  mhd.  viol  s. 

N.'tflilr.  24. 
Faifri,  yiuinc  in  Schalkendort'  1784. 
walle  r.  Feile.  Mhd.  vUe. 

walatlaia  adv.  sehr.  }uber§t  kleekhet  et  waintlain  allein  gedeiht 

nicht  sehr.    In  ila  „femälteht  sehr;  in  Wirtemb.  wenig* 

Sehmid  schwib.  Wört.  S.  4.  Aber  auch  bair.kint.  Schm.  1»  S3€. 

Lex.  93.  fehäla;  mhd.  vtnttiehen  Ygl.  late  -Uchen, 
waijten  pedere,  neben  wtjt  m.  s.  d.  ISsst  mhd.  fisten  Toraussetien; 

s.  dasu  Gr.  Wtb.  1468  und  1691.  Iftnit.  finde  ich  fist,  paten. 

Lex.  96.  Cinihr  wisten  und  waisten  CWth.  120. 
TAland,  Wallant  .Vnnie  in  (lottseliee.  Im  uiiLrr.  IJergl.  Iö40. 
Wälde  f.  die  Falte;  auch  wände  f.  Aucii  eimbr.  fnlda.  CWth.  118. 

Lex.  schreibt  /'alteSd;  mhd.  valde  besser  als  vaUe;  a.  Gr. 

Wtb.  III.  1297.  wiUdrfn,  woadreo  fälteln.  Über  den  hier  auf- 

fiUligen  Wechsel  Ton  H  und  l  s.  Gr.  Ii,  119, 138. 
waMe  f.  Felge;  auch  WMia  f.  das  reine  A  (das  hier  überall 

flir  I  eintritt)  unterscheidet  das  Wort  deutlich  vom  vorigen. 

B  fttr  •  bemerken  wir  aueh  in  dem  Worte  ba^ralch  m.  f. 

Wegerich. 


etobiM,  ia  CtottaekM,  40a  angr.  Bawiftriimi  iiad  Borf ttUtM  (ia4«a  im  Moato- 
BoM  w  n  u  wiri).  Oaa  ^  fSr  5  Sad«!  tlcb  am  Maate  Rom  ,  aiakriaah,  k«H« 
aahaaviiflli;  iai  aagr.  Barfiaad  niahl. 
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wllti  fehlen.  Cimbr.  wedu  CWtb.  119.  Aus  ita).  fall)  m.  (aus  lat. 

faU$re)  mhd.  vedet  daher  dann  volsii»  fehlen.  Das  slovenisehe 

fiiUHf  fehleo»  ist  wol  dem  Dentseben  eottebiit 
wall»  wait  n.  Feld  mhd.  reit;  Im  waide  im  Felde;  hingegen  hitU 

bävi  m.  Waid. 

FalUner«  Name  in  Maliern,  Kletsrli  1640,  in  Gottschee,  Altlaag, 

UnttTwarmber^  1750. 
Talle,  Nanu*  in  Gottscliee  um  1600.  Cimbr.  Volle. 
wanl  ni.  ßiirschf.  SloY.  fant,  ital.  fante,  mhd.f'ant  ahd.  (endo;  s.  är. 

Wtb.  Ul.  1318. 

Ihrt  bei  Eottelt  ist  jetzt  ein  ganz  slovenischer  Pfarrort  mit  2200 
Seelen.  Fora  bedeutet  slovenisch  Pfarre;  Pfarrhaus  sloT.  fa- 
fwiz.  ffemzUmtB  enrahu  de  fara  wird  erwähnt  1383.  Fara 
stand  zuerst  unter  dem  Patronat  der  von  Ortenburg,  gieng  dann 
auf  die  von  CUU  und  von  diesen  an  Kaiser  Friedrieh  IlL  über. 

thrm  s.  pfärm. 

wirbe  f.  Farbe,  uuirbar  m.  Färber.  Daber  slov.  farha  oder  hnrva 
Farbe,  farhar  und  harvar  Färber,  f'drhati  untl  bdrvuli  larben. 

wart  1.  gen.  dat.  werte,  die  Falirt;  aucb  würt  gesprooben,  a  wSrt 
eine  Fahrt  d.  i.  einmal;  sb*  werte  zweimal;  auch  wol  In  eiader 
wert»  auf  einmal.  Ganz  so  eimbr.  wart  f.  dat.  weite  (ia  eaadar 
werte)  CWtb.  119*.  iint.  nur  in  an  imdra  ferte  und  tn  dndtr 
ferte  Lex.  90.  —  Es  seheint  in  iintea  nieht  so  eingebQrgert 
wie  cimbr.  und  inftatlscbee.  Es  wird  aleaMM.  sein;  vgU  Bemer 
Oberland  ein  fort  einmal,  zu  diser  fart  diesmal,  anderfari  ander- 
mal St.'ild.  1,  102.  Scbwäb.  «///WA/  f  Sclim.  179.  In  älterer  Zeit 
könuul  es  aueli  sonst  \or  Sebniell.  I,  äOÜ.  Gr.  Wtb.  Iii,  12Ö5, 
lOd.  Mb.  Wtb.  III,  257Ö.  vgl.  hert. 

waft  n.  Fass.  aber  aueb,  wie  abd.,  z.  ti.  GralV  ill,  730:  poah/'az 
bibiiutbeka»  Gesteile,  Gerüste;  daber:  scbAsseifaft  o.  Schüssel- 
korb. 

wathcba  t  der  Fittich;  ist  meriLwürdig  in  der  Form,  die  genau  der 
abd.  fUak,  nur  im  Geschlecht  nieht,  entspricht  (i  wird 
a  wird  ä).  Das  Geschlecht  und  die  Endung  gicngen  wol  aus  dem 
pinr.  füaehaj  Gniff  III,  449  hervor.  €imb.  weiieehalCWih.  120. 

waler,  s.  wnter. 
R-  s.  WÄ-.  (=  fft-). 

weder  f.  Feder,  wederpettle  d.  piur.  wederpetüaia,  Federbett. 
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wel-  s,  wol-  (mhfl.  rei-)  und  wal  (mhd.  ri-). 

Vdchtkichel  (wahrscljeinlich  statt  Feuchtbühel  Fichtenhfigel  s. 
wenrhte  f.)  Ortschalt,  die  nach  einer  Zfthlnng  Ton  1770  drei 
Hiaser  hatte. 

wenwei,  auch  weawe,  weaf  fünf,  mhd.  fSnf,  llectiert  fShtte,  neutr. 
fSnviu,  got.  fimft  ahd.  finf.  Also  E  fbr  /. 

Terdrrb  bei  Unterdentsehau,  hatte  1770  zehn  HSoser. 

Verderher,  Name  in  Moswald  und  Kenidorf,  schon  1o60,  1H14.  Ge- 
wiss von  ohii^^em  Ortsnamen  ahzuleiten.  1750  finde  ich  ihn  in: 
Oherlosin,  Koflern ,  Kerndorf,  Rein,  Mos.  Kliiidorf,  F^infeld, 
Schwarzenhaeh ,  Sehalkendorf,  Krapflern,  Gotlsehee,  'Nlösd, 
Dürnbach,  Otterbach,  Reinthal,  Fliei^eiidorf.  Skrill,  Verdreit; 
Gra (linden,  Deutschau,  Nesselthal,  fciechtenbach ,  Boehbeig, 
Biek,  Morobitx. 

weiderhei  swv.  rerderben,  mhd.  verderben;  part.  prit  wericflli 
•ier  Tcrdorbene  Eier.  Wahrscheinlich  heisst  verdarben,  ver* 
darben  in  Gottsehee:  werdarhen*  werdurben. 

Verdräng.  Verdreng  Oi  tsehalt  hei  Mosel,  ziihlle  1770  aehtzehn  lliiii<er. 

wergeRsgettl  1)  verjjelt's  (J<»tt!  IJekminte  Daiikesredensart :  2)  aber 
auch  wfrj^eltsjs^ott  m.  die  Fnsshnnk  unter  dem  Tisch  s.  tl%fk« 
gerisch,  wohl  nur  im  Scherz,  so  wie  mau  zu  sagen  pflegt»  der 
Dank  für  die  genossene  Mahlzeit,  den  man  Gott  zu  sagen  anler- 
Iftsst,  sei  unter  den  Tisch  gefallen. 

werwtnsten  Tcrfinstem.  aiatndei  igei  tieit  werwtofteni  meine  Augen 
Aun  Tcriinstern,  Terfinstem  sich,  sagt  der  Sterbende,  im  Ued 
der  abgesterhenei  Seelen  s.  hlaehialt. 

wermilchfB  einbrennen,  d.  i.  farinam  butyro  tostam  ciho  admiseere, 
im  iinu'r.  IJer^Iand  pri'srn  Djirst.  174.  Vermachen  für  einbrennen 
gilt  auch  in  Laihaeh.  In  Kärnten  bedeutet  Termarhen  verkehrt 
machen,  was  hierzu  nicht  stimmt;  es  gehört  vielmehr  su  schle- 
siHch  mache  f.  Butter  s.  michade. 

wersehiJrei  Termaehen  d.  i.  durch  ein  Yermachtniss  vererben. 
Im  Liede  auf  den  heiligen  Stephai  s.  d.  beisst  es:  hiati 
tehaia^t  di  dl  gleter,  •  Stephan  mein?  Wem  Tererbst  da 
die  Güter,  o  Stephan  mein.  —  Mhd.  und  balriseh  s.  SebmeO. 
nr,  333. 

f^rsfhirh,  Name  in  Stalzern  1750. 
Werse,  w^ar§e  f.  Ferse. 
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VtffieckBh  ti  N n-suchuDg,  im  ViitcTiiiiser.  Riidesh  (M.  Schottky 
Yomit  und  Gegenwart  1823,  8,  268)  eehreibt:  ^fShr  mach  et 
m  d'peraehueehnaiieh^t  Elze:  «filhr  finsh  et  in  die  versuchaog 
(TenhuchniM)** ;  letzterer  hat  die  TolkemSAige  Lesart  in  die 
Klaaiiner  gesetzt  und  die  sehulmiAige  in  den  Teit  aiilgoiiom- 
men.  Bedeutsam  ist,  dass  die  Zarier  in  ihrem  Vaterunser,  wenn 
die  Mitlht'ilung  von  Elze,  S.  39  f.  richtig  ist,  ferschahenz  sagen 
(was  wol  wer*^0Pchen.s  zu  h  seii  wäre).  Mhd.  Tersa^chcaisse 
bei  Heinr.  von  Krolewitz  mhd.  W'tb.  lU,  12  ist  neisseBiscli. 

werteB  roriges  Jahr  „wertea  hät  flauer  Jager  a  pAr  geschossen", 
Elze  44,  eine  batrUch-osifräMkUehe  Form  Gr.  Wib.  1548. 
auch  kirnt.)  Cimbr.  toeri, 

Ycaseii  Name  in  Neuwinkel  1750. 

weicbto  f.  Fichte.  Clabr.  weyMa  f.  wtaekti.  Die  sehen  im  Ahd. 
seltene  Form  fiuhia  (GrafT  III,  451  hat  nnr  ein  fnilhd)  ist  nralt 

und  sonst  (z.  ]}.  kiirntiscli,  iiairisch)  nur  entstellt  (f'cichte)  er- 
halten. Vq:1.  sskr.  puga  m.  Belelnusäbuum;  r^iimr,  f.  Fichte; 
lithauiseli  puszis. 

wener  n.  Feuer  s.  auch  JMeaer.  So  klingt  das  Wort  auch  cimbr.  und 

in  Krickerhau  im  ungr.  Bergland  weuer, 
wiaher  n.  Fieber.  Mhd.  feber, 

wiche  n.  Thier,  wie  cimbr.  vigke  CWtb.  120.  kirnt  viehe.  Vgl.  jaehe 

Tideach«  Name  in  Graflinden  1750. 

Tldmir,  Name  in  Welssenstein  1750.  WIdmar  Elze  S.  40. 

wierea,  wiere,  wier  viere,  vier  vgl.  weaiwen. 

fikcQ  .srliiiaulcn.  \  j;!.  alid.  pheho  Ireniitus  (iraff  Iii,  324. 

wll|;e  1.  der  Abeiid  vor  einem  Fest»',  wobei  gesungen  wird,  ursprüng- 
lich Tüdtenamt,  karatisch  vilye,  einihr.  vilijhe  Lex.  9ö. 
CWtb.  120,  slovenisch:  bUje,  Alles  aus  lateinisch  vigiliae 
Tgl.  mhd.  vigilje  singen.  Darauf  wird  wul  auch  Mcinerts 
ßlgje  f.,  die  er  für  den  nord.  8ehutzgeist  Fylgja  hielt,  zurück« 
zufuhren  sein. 

Uli,  Name,  Elze  S.  40;  in  Krickerhfia  erseheint  1645  der  Name 
FMie,  1646Fi'to.  Siebenbürg.  FulUek  wird  aus  Felix  erkürt. 
Mar.  348. 

(winger  m.)  Das  Wort  Finger  fehlt  in  Goltschee.  s.  negle  n.  und 
lebt  nur  noch  in  wiagrat  m.  Fingerhut,  dah.  sUv.  jingrat  und 
das  folgende. 
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wlBgeile  n.  Das  Ringlein,  der  Fingerring.  Mhd.  vmgerltn,  aber  toek 
schon  viHfferii  Vlore,  das  genau  obiger  Form  entspricht,  da  hier 
Hn  als  Diminutivendung  immer  -le  wird. 

Fink,  Name  in  Malfrmi,  Sele  i600,  1684,  Olierlosin,  Kletsch,  Grin- 

t<il)it/.  Neiilaa^',  Khentlinl,  LangiMilliuii,  Mascheu,  Büsbach,  Stal- 

Zern  17;>().  Auch  in  [vCUtschiHi  1660. 
Tiraat  Name  1561,  Klze  41.  Dies  ist  wol  alul.  Mlrani  mhd.  Wtnif. 

In  Piesburg  1379,  Wirni.  Über  den  Namen  s.  Gr.  ODS. 

429. 

Vtseher,  Name  in  Gottschee  1669.  In  Neusol  1390:  Viiteker,  spSter 
Füeher  sehr  hSu6g  im  ungr.  Bergland,  auch  in  Pressburg,  in 
SiebenhCIrgen. 

wift  m.  Furz  s.  wai;tea. 

witsche  f.  Wicke,  lat.  vicut,  alul.  iriclilm,  mlul.  irirke,  wonacl»  ^ott- 
scheewiscli  hicke  zn  erwarten  wäre.  Statt  dessen  ist  ein  /  ein- 
getreten, (las  hier  w  wird. 

Flti,  Nainejii  Schwarzenbach  um  1600,  in  Setseh  17öO.  £ke(186l) 
S.  40,  s.  auch  FAti.  —  Der  Name  FUz  erscheint  im  ungr. 
Bergiand,  a.  B.  iu  Kremnits  schon  1 328.  —  Füe$  io  Dopsehaii 
1627.  —  Fittel  sehr  bfiufig  auf  den  Dörfern. 

flaeU^Flack,  Name  inPölan,  Büsbach,  Tiefenreuter,  Mitten vaU, 
Pacht,  Graflinden,  Bomergrund,  Deutschau  1700~17IS0.  G«ll- 
Schee  1867.  Die  filtere  Form  des  Namens  ist  Fleck  s.  d. 

wlackhen  1)  flecken,  von  statten  gehen,  2)  tanzen,  im  Sclierz.  So 
oherplälziseh  flecken  von  statten  gelien;  mhd.  vlicken  lort- 
schafTen.  Schm.  I,  584.  Mhd.  W  tb.  III,  337^ 

wUckhea  s.  wlockkea. 

wladoUtee  f.  wladklltie  f.  der  Falter.  Schmetterling.  Die  Form  ist 
wol  aufsufassen  als  entsprechend  einem  schriftmiftigeo  liier 
(ahd.  fledar^  und  a^ä)  «Itie  Ton  ahd.  fi^im4n  flattern; 
▼gl.  ugr.  Bergl.  fietola  n.  Sehmetterling.  Naehtr.  26*.  KirBt. 
Vetterte  Lex.  98 ;  über  -Itie  s.  d. 

wlade  Hlüde  I.  tlie  Wabe,  flonigscheibe.  So  schon  mhd.  honcgcB-^ 
vhuie  Haupt  VIII,  280  (in  den  von  Pfeiffer  initgelbeilten 
alemannischen  Mariengrüüen;  vgl.  mbü.  Wtb.  Iii,  334}. 

flai,  Name;  Elze  S.  40. 

wleaajea  weinen  mit  verzogenem  Munde.  Vgl. Schm. 1. 590 : /7tfjiadk^ 
WlatUik,  Name  in  Setsch  1757. 
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flick,  Name  in  Otterbach  1614.  SpSter  wurde  daraus  Flackh  8.  d. 
und  in  dieser  Form  ist  er  rerbreitet.  Der  Dichter  Konrad 
Fleck  (vor  1215)  war  wohl  Schweiler  oder  Schwnhe. 

wieehte  f.  die  Flechte,  besonders  auf  einem  Wagen. 

wiel-  s.  wlol-  wies-. 

wl*tef  hübseh;  alemann,  flät ,  flutig  hühsch.  Slaid.  I,  379.  Mhd. 

vfipffc.  I)ah<M'  slovenisch :  fl^tin  hübsch, 
wietie  II.  f.  die  Diele,  mhd.  vfetze. 

wleoh  fliehe!  uleoh  wadert  fleuch  furderl  beb  dich  hinweg!  —  Der 

Infinitiv  ist  mir  nicht  vorgekommen, 
wlltgei  fliegen,  wietgl 

wlliie  unfruchtbar,  vom  Erdreich:  wÜMer  pedem.  Ähnlich  kint 

fleatze.  Lex.  98.  Zu  ahd.  flaz  flach  vgl.  wietie. 
Ilifgf nderf.  riterfllfgeiderf  bei  Unterlack  iShIte  1770  acht  Hftuser» 

Oberflie^cndorf  1 1. 
wlockhen.  Im  sser  wlikckhen  hreit  und  ivii^e  sitzen;        Sehmell.  I, 
flachen  faul  lie«jfen,  das  etwa  zu  mhd.  vlac  lau,  flaccidus, 

daher  flachen  oder  lawen,  mhd.  Wtb.  Iii,  334.  Schm.  I,  582 

zu  stellen  ist. 
wleisek  n.  Fleisch,  cimbr.  wloaaeh,  mhd.  vleUeh* 
witde  f.  Wabe  s.  wiade. 
Teektc^  Name;  Elie  S.  40. 

weckitie  f.  auch  wnehttie  f.  Brot,  Kuchen,  ital.  foeaecia,  Cimbr. 
wd^mta,  wo^eta  CWtb.  121;  kftmt.  foekanxe,  foehUze  f. 
Lex.  100;  balr.  Schm.  l,  508;  alid.  /hchanza,  daneben  md.  nd. 
Formen  hukneten  hachnitzen  in  Schlesien.  Weinli.  13'.  ungr. 
liergl.  Wtb.  ^9;  vgl.  slov.  pogai9cha,  gr.  yöäYca,  Gr.  Wtb.  I, 
i0ü5. 

fockatien  schluchzen,  woi  zu  mhd.  phuchzen  Wtb.  Ii,  1,  516. 
wigel  m.  der  Vogel.  Mit  dem  Umlaut  vgl.  if  fei.  —  Aackeaw#gele  s. 
aieke. 

Tegkkc.  feckke.  feeke,  Name  in  Kletsch  um  1700,  in  Altlaag,  Mal- 

gem  1760.  FMn  ex  Malgem  1783. 
Yegfia.  Tegerin,  Name  in  Bucbberg,  PGchl,  Warmberg,  Deutschau, 

Prorubel  1700—1750. 
w«il  feil;  V  /f/  mei'  et  woil,  wie  kirnt,  (dl,  mhd.  veil. 
weißen  Nebeuform  von  keiften  s.  d.  beiiSen. 
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w«ltt  feist.  w«fttle  mit  Fett  beschmiert,  ar  kM  $ih  ü  Inie 

bewoistiget.  Der  welstige  finsUe  der  PrefidoBoerttag ,  Vor» 

fasrlüng  vgl.  prankeln. 

welgen  folgen.  Es  ist  unschicklich  von  dtM*  Sonne  zu  sagen,  das>  sie 
untergeht;  man  Iiat  zu  sagen,  dass  sie  Crott  wolgen  g^at,  s.  Baa- 
berle  unter  W.  Ähnlich  im  Kuhh'indchen.  Ich  glaube  namlicb, 
daft  das  Ton  Meinert  462  aogeführte  zu  gaide  gehn  der  Seooe^ 
bloft  misTerstanden  ist:  9e  goude  giem  «  lu  Gotte  geha. 
S.  398  beißt  Gott:  geut 

fellier,  Name  in  Gottschee  17S3;  rgl.  Falkhier. 

wtraiais  m.  das  FrQhMiicIc.  Ctnir.  imbaiz  m.  Mittagsroai,  anch  m- 
wonnez,  wovnun,  irurmalz  CWtb.  i32,  122;  baizen^  inbaixe»* 
intnhcn ,  junizen  /.n  Mittag  essen;  intait ,  maize  Mittüi^'^iDal; 
irornnth,  iiiicormaiz  Friilistück  ;  imrormaizeti  iiu-rciidjuv  ( W'lb. 
109%  140";  vgl.  daselbst  noch  weitere  Furmeu  unter  paizeui 
S.  1Ö2'',  sniiar  worfonnen  frühsinckea,  S.  189*.  Es  wäre  dem- 
nach aus  mhd.  vorinbtz{(mo\nhiz)  =>  vorm(z{^  weraais).  «ledes- 
falls  ist  der  Zusammenhang  iwisehen  elmbr.  und  g«ttacheewltcfc 
deutlich.  Auch  kiral.  vormd$en.  Lex.  187,  gehört  hieher,  ob- 
wohl die  Form  in  obiger  Ableitung  nicht  stimmt  —  wmtmm 
frOhstflcken.  Diese  Form  scheint  durch  loarm  eMen  beeinflusst« 

aus  worimbdizcn  entstellt. 

w»rt,  Hurt  fort,  in  dem  Sinne:  1)  sogleich.  2)  immer  (in  der  Be- 
dcutiMig:  fort!  apage!  sagt  man  nadcr  s.  d.),  z.  B.  in  der  Ballade 
di  noiraria  s.  d.  nad  aaßar  bät  si  gcasm  ir  messerle  und  steckeiU 
im  in  kiadiseh  karslei  ms  Uegie  i)t  wart  weUea  plneL 

wragea  besser  wragen  fragen. 

wrige  f.  Frau,  auch  wrtke  f.  =  mhd.  vrmo  Tgl.  sekAgei.  wr»keikAnle 
n.  Widehopf.  Elie:  dka  wMkenkkile  Ifl  dka  tackhAale  s.  d. 

wrallbef  n.  Friedhof,  clakr.  vsraUkof,  CWtb.  lt2/so  kalr.  Schm.  L 
620;  vgl.  Gr.  Wtb.  IV,  129.  Mhd.  ahd.  wHbo/\  daher  nie?. 

brilof  Friedhof,  was  schon  alt  (vor  dem  Ubergang  des  /  in  AJ/  jeiu- 
gelnirt^^ert  sein  nmti;  vgl.  sUt. //v// frei ,  mhd.  vvt.  Hier  sehen 
wir  zugleich  das  §Iof.  b=f,  wie  in  Är/rr// Farbe ;  bdsali  fassen; 
batdati  (gottscheewisch  wanden)  falten;  band  Forst;  boter 
Gevf^tter;  brist  Frist;  brumiu  fromm  u.  A. 
wrufe  f.  Franse.  Isllnd,  flrum»,  sekwed.  /hmt,  aber  mhd.  flraaxe»  a. 
mhd.  Wtb.  in,  395;  Gr.  Wtb.  IV,  59;  sItT.  frania. 
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InMItsch,  Name  in  Lienf.  1750.  Vgl.  MiUtsek. 
wrel  8.  wral-  wroi*. 

wreut  nu  Freund,  der  Verwandte.  Die  Mehrzahl  dl  wremte  oft  fllrt 
die  Verwandten,  die  Verwandtschaft,  gchlesisch  Weinh.  23,  imtl 
so  denn  auch  schon  mhd.  Wtb.  III.  411'';  altnord.  frwndi 
Sveinhjöni  Egilsson  201^  So  auch  Schwab.  SchniiH  37:  henoeb. 
Reinw.  37;  westerw.  Scliinidt  6f;  luxembargisch  Gaogler 
159.  wreontscbärt  f.  Verwandtsehalt.  Ebenso  cimbr.  lereüttt^ 
wreunschof,  kärat.  Lex.  102,  aligem.  bair.  Schm.  I,  614. 

Wridraichjteii  m.  Fridriehstein.  Die  Aussprache  dieses  Namens  einer 
kleinen  Burg,  deren  geringe  Trümmer  auf  einem  Berge  bei 
Gottschee  zu  sehen  sind,  whrd  mehr  oder  weniger  entstellt  ge- 
hört. Ohiges  ist  die  correete  mnndartliche  Form,  die  in  fol- 
gender Ahstufiing  entstellt  wird:  Wrllraleksloln,  WIdalsloln. 
itdraistoin ,  BIdnistain  (wobei  der  Anlaut  für  urspninglielies  W 
gehalten  \im\  daher  Ii  gesproehen  wird;  doch  vgl.  auch  das 
sl«T.  B  f.  F  unter  Frailhof)  etc.  —  Die  Burg  ist  erbaut  um 
1422 — I42Ö  durch  Grafen  Friederich  von  Cilli  und  liegt  nun 
in  Triimmern.  Den  2.  Juli  1672  erschlug  daselbst  noch 
der  Blitz  den  an  einem  Fenster  stehenden  hersehaftliehen 
Verwalter. 

Mesach  spr.  Wrle^kch.  AltMesaeh  hatte  1770  zwanzig  Häuser;  Nen- 

Metach  neun;  beide  Orte  lie^n  bei  NesseHhal. 
wrlsckiae  n.  junges  Schaf;  auch  riinbr.  wrii^choiKj  wrische/iff  Schaf- 

bock,  CWtb.  122:  Urnt.  frlsrhin/:  fnscfilinr/ SdvM':  Lex.  103; 

in  der  .Srhweli  friachig  verschinttner  Widder.  Stald,  I,  214; 

sonst  Ferkel;  ehedem  Opfertbier;  s.  darüber  Gr. Wtb.  lV,213r. 
Frlsaeh  s.  Frlesach. 

IriU,  Name  in  Reichenau  1614.  in  Ort  1684.  1784.  Grintobitz, 
ProrilbeU  Riek  17K0.  In  Schemnitz  1364  und  18K8:  J^. 
Pbulisch:  Fritz. 

Mtscy  Name  in  Stockendorf  um  1700. 

MUeh,  Name  in  Moswald  1614.  Auch  in  Znrz.  So  schon  1316  in 
Steierm..  1379  in  Pn-^lnirg  Froleich;  ItJÜO  und  später  oft  im 
ungr.  Berg),  und  SiclMMiIuir^rn. 

wrie  frühe,  fiie  wrfie  {§t  auf  di  moirari»  !  —  Bie  wrüe  ift  aufMä* 
gr^iizle!  —  Bie  ttrüe  i§i  auf  dar  Handel  junci  —  Bie  wrOe 
ift  auf  den  merarini  u.  s.  f.  Ltederanfilnge,  aus  denen  das 
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Typische  dieses  Eingangs  in  gottseheewischen  Balladen  eraiehU 
lich  ist  wriejir  n.  Frfilgahr,  sonst  aulNui  s.  d.»  laiges  s.  d. 
wrigea  fragen. 

frnti,  Name  in  Reiclienau,  Bosbach,  Masern  1780  s.  Vrlls« 

FrfitEi'l,  Nanic  in  Mitterwald,  Hiuterberg  um  175Ü. 

Facfas,  Fbi,  Name  in  Moüujiltl  um  IGOO.  in  Gottschec  1G69,  1750; 
Vgl.  Wachse  unter  W,  In  Pressbiirg  1379:  Fuchs.  Fuchs  ist  im 
ungr.  Bergiand  und  in  Siebenbürgeu  (mit  der  Nebenform  Fun) 
verbreitet. 

Wiek}  m.  Fuehs.  Vgl.  gaagerie. 

wider  filrder,  weiter,  fort;  gia  umder  geh  weiter!  Gana  so  cMr. 
wudwr  Wim  hia!  fort  von  da  t  kintischt  gSa  fuder  geh  weitwf 
Lex.  104;  aus  ahd.  fltrdar,  fkrdaro;  mhd.  tritt  schon  Undaft 

ein  vurdar,  wonach  obige  Formen  vormhd.  sind. 
wAe  fort,  vorüber,  der  tac  ist  ici'ic,  de  nacht  i§t  kam  der  Tag  ist 

vorüber,  die  Nacht  ist  •^ckoinmcn.  Aus  uiiiein  Liede  auf  Msris 

s.  d..  Vgl.  ciflibr.  furr  lurt.  CWtb.  U3. 
Foglna,  Name  in  Mosel  1807. 
faleasl,  Name  in  Gottschee  171)0. 

wirkehl  glitschen,  besonders  auf  dem  Eise.  tbefpffUilsch  ftirkeht  hia 
und  her  fahren  s.  B.  mit  einem  Licht,  Schm.  1,  563 ;  ähnliehe 
Bedeutungen  sehles.  Weinh.  24**.  kBnt  Lex.  105. 

wirfte  m.  FGrst.  ahd.  fttri^to  (Superlativ  von/Wri')»  mbd.  vurtie, 

Gieng  in  das  Sloveoiüclie  über:  first. 
wart  f.  s.  wart,  wort. 

WtUbstj  vorwärts.  Das  Jl  der  zweiten  Sill)e  fällt  aus;  sonst  ist  die 
Verwandlung  des  j£  in  ^  (inhd.  wertes),  des  geuitivischen  s  in  | 
ganz  correct 

wlrUla  m.  Fürwits  •  Neugierde.  Das  Wort  ist  ins  Slaveilacke  einge»> 
drungen:  frbie  Yorwiti, /trbcm  vorwitzig.  Hier  ist  ein  Zasan- 
menhang  mit  den  Hundarten  des  iigr.  iefghyidaa  eraiehtlich: 

wurbiizen  neugierig  sein  s.  Nachtr.  27\ 
wat  f.  Vulva,  s.  darüber  Gr.  Wtb.  IV,  362  f. 

nAderie  n.  in:  diis  bintscl^e  widerle  das  winzige  F»,  das 

ist:  die  Seliraubenmutter. 
water  ni.  Vater.  Das  Vater  unser  tiieile  ich  hier  mit  auf  Grundlage 
des  Textes  den  Rudesh  in  Schottky's  Vorzeit  und  Gegenwart 
S.  268  gegeben,  den  ich  mit  filze's  Text     39  und  dem  ntbid- 
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lieben  Vortrag  des  Herrn  Pfarrers  Steurer  in  Mitterdorf  colla- 
tioniere. 

witer  la^er  <),  dar  da  plft  lai  bMel     gelelltgtt  bar  dafa 

aam,  ze  klm  flnf  daio  raleh,  dain  bllle  geschiech,  ble  la  hfaibel, 
al^ö  auf  ierdan.  Gib  üns  heant  flaser  taglalne«  3)  prönts  wer;s^ip 
Ans  flnsere  «ichalden^  ble  btr  wcre^Aben  änsrrn  schaldigarn 
wAer  üns  et  ia  we rvaechni§ ^)  §ooder  erl^aje  Ab§  wvot  Abi.  am*}. 
G  stellt  im  Anlaut  für  //  in  Gampe  s.  d. 

n  J  n  ftebJuiae.j  s.  d.  und  gehiaai}. 
„  Inlaut  n  B  n  ifigaj  s.  d.  Das  umgekehrte  in  jibAcks.  d. 
Itkeaden  s.  d. 

Bs  wechselt  mit  D:  )ldel$teia,  badreleh,  walde  s.  d.  Der  umgekehrte 
Fall  erscheint  in  kängel  s.  d. 

Eingeschaltet  ist  Cr  in  lii\go  s.  (].,  wrAge  s.  d.,  »chAge  s.  d. 

gaben  geben,  ih  gip,  do  gai^t,  ar  galt}  bir  gaben,  Ir  galt,  jen  gabent) 

partie.  {»rät.  gAben. 
gaige  f.  Geige. 

galgar  m.  plur.  galgare.  1.  Der  Geiger.  2.  Musikant.  Im 
ungr.  Bergland  und  eimbr.  kommt  Geiger  als  Name  Tor. 
gaM  n.  gaad  Geld. 

gABMtaea  gfihnen  s.  Schmell.  Ii,  46.  lirat  Lex.  108. 

daaae,  Name  in  Schwarsenbach  (deren  in  Gottsehee  awei  sind,  s. 

Mwaneahach,  ieh  kann  nicht  angeben,  welches  hier  gemeint 

ist)  H)69. 

gangcrie  n.  (ließ  sull  der  Sclierzname  des  Fuchses  sein  und  nicht 
gnttt'rle,  wie  Klze  S.  f>1  angibt.  Nach  W.  Lazius  nn'gratio 
gentium  libr.  8,  citipit  bei  Tröster:  das  alt  und  neudeutsche 
Dacia  (Nürnberg  16()f>  ),  heißt  hoUzgangel  der  Wolf  in  Gott- 
schee. Der  Fuchs  heiAt  SchMeher  und  swar  nach  Tröster  in 
Gottschee  und  im  Nöenerhmde  in  SiebeMrgen, 

gailie  m.  ein  Vogel. 


*|  B.  Mir.  iMolr. 

•)  ttl§lriM  R.  tmSgtmkuth  (MiHeMO  B. 

*)  9er§ehuechnai$eh  R.  vtr^lnehmg  (verOmMH)  K. 
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gtuele  0.  Bröekiein;  plur.  ^Miclaii  der  Sterz,  die  bekannte  McU» 

«peise,  geschmorte  TeigbröcUein.  Sloveaisch  zgameL 
gar  ffßr  gar.  |l  leget  flk  gir  schtaiei  Ii  in  Tielen  Uedem, 
«aieis,  Name  Elie  (1861)  a  40. 
garab  m.  der  Nossheher,  aneh  geiMi  s.  d.  ond  gefkeÜ 
garjte  f.  Gerste,  mhd.  gerste,  ahd.  genta. 

garte  gurte  m.  (larttMi.  tjuriroaje  f.  Garleiirose .  Rose;  r4e|e  f.  ist 
ßinme:  ebenso  slovi  iu.scli :  girtrita  und  riia. 

fiasparitsch.  \;inie  in  Mosel,  Morobitz,  Frese  um  1750. 

gaufß,  gAwe  1'.  die  Höhlung  beider  zusammengehaltener  Uande;  giwci> 
welle  f.  so  viel  als  man  in  der  giwe  halten  kann»  ahd.  eee- 
fasMi  bair.-alem.  Lex.  117,  im  iingr.  Berglande  geu  f.;  antor 
Ausdrficke  a.  Naehtr.  28. 

gaumen,  gtaien  bewachen;  pflegen,  einen  Kranken.  Bair.  öater.  wd 
Schweiz.  Stald.  I,  430.  Hofer  I,  277,  Sehm.  11,  47.  kärii 
Lex.  110.  Seiion  got.  gaumjnn  c^-oj^iiv.  /.aravotcv :  ahd.  goum- 
j(in.  —  gimir  ni.  piur.  giaare  der  Wächter.  AUd.  coumil  iiümL 
goumeL 

gl-  s.  ga-^ 

ge-  wo  es  ungewöhnlich  erscheint :  gedankk  s.  d.  für  dnnkh»  gnileaht 

s.  d.  für  Ueekt)  gefacht  s.  d.  lur  rackt,  gelar  s.  d.  Ar  inr^  g» 

maekten  f.  mmekteti.  Ober  die  Vorliebe  fihr  dieaea  ge^  im  Hd. 

a.  Pfeiffer  Jeroschin  XXIU,  ongr.  Bergl.  Wtb.  54. 
gedankker  kknt  linker  Hand,  s.  tankke.  Lexer  gedenkt  der  Penn  mit 

ge*  im  lirat.  nicht, 
gedenkhen  gedenken   iSea  gedenklient  et  an  mich!  klagt  die  nlige- 

seliieileiie  Seele  über  ihre  An<;ehörigen,  s.  Lied  der  agesckiedaea 

H'ale  unter  höacbiait,  s.  aueh  patlar. 
gewr^bet  gefrt'ut.  V^'l.  mhd.  gevrewet  im  Reime  auf  gewirmwei  akd. 

Wtb.  Ul,  415. 

gewtcken  gefangen.  Entspricht  einem  mhd.  geodken  für  gefimgm 

und  ist  daher  bemerkenswert 
gekiiaal§  m.  Anis;  vgl.  nloj.jamez. 

iekknnef  m.  Johannes,  ttekkae;^  $egea  wird  bei  Hoekaeilen  g«tmnkea. 

Ein  Lied  Maria  und  Johannes  s.  unter  Maria.  Uber  das  Joban* 
nistest  s.  siHittea. 
gejal  n.  die  ,hip:d.  Däs  bilde  gejai  die  wilde  Jagd,  |ea  kamenl  aus  den 
luchern  im  kkide. 
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gelBetiei,  {•iifttsea  gfthnen;  hiogegren  giMi  (das  ein  mhä,  gmen, 
aos  dem  PI.  praet  Ton  altn.  gtma  gein  ginum,  Toranwetst)»  s.  d.» 
gaffea. 

geiß,  g*ift  f.  Geisa.  Ahd.  mbd.  geiv, 

geliecht  licht.  In  den  Liedetu  geliechtca  kranilaia  und  r^laia 
i;fli>cht  liclilf,  etwas  bunte  Kriinze,  lichte  Dlumen. 

gelaiaitien  schreien.  Ränit.  gö/maizen  weinen  und  sel)luehzen. 
Lex.  112.  Zu  ahtl.  nilui.  </(ifm  m.  Sehall.  schwill.,  kamt., 
bair.  Lex.  107.  Hehm.  11,  39,  Ural,  gelmen  achrtwu.  Schöpf 
184. 

gentekei  gewesen,  so  in  der  Bieke,  sonst  geUi,  gekauea  s.  d. 
Es  wechselt  hier  W  mit  Jf,  wie  umgekehrt  in  Bkatel  s.  d. 
(»  Wentel »  Mantel)  M  zu  IT  wird.  S.  meine  Lavte  der  md. 

d.  ungr.  Bergl.  unter  W,  i  und  T,  7.  Das  CH  für  S  erinnert  an 

die  eingeschalteten  CH  in  tuch  (tuo)  altd.  ül.  I.  305,  lach  (la), 

idltent  u.  a.  Mlul.  Wtb.  I,  044. 
gemein  gemein,  leutselig;  a  gemelader  karr.  Bairisek  ebenso  Schm. 

U,  587.  Ural.  189. 

gemaiaar  n.  der  Nachbar.  So  bei  SchmeU.  iL  &88 :  der 

mitgmaene  Gemeiodegenoaae. 
gin  gtoa,  giaa,  gtaMB  gehn.  Imp.  gia, giaftt  geh,  geht!  glaagaii  gieng, 

gienge  s.  gati; 

giatete  kaum,  genau.  Ebenso  kirat  ginoate»  Lex.  199,  ahd.  gin6iU 
mhd.  gendte,  cimbr.  guNout.  CWth.  150.  Im  ungr.  Uer^^.  nevd* 
notiy.  \\  Ih.  84.  —  Ö&terreicliiscli  ist  mir  nur  gnedi  ili  iugend, 
eilig;  hair.  ebenso,  wScInii.  II,  710  bt  kannt.  Obige  Form  (ohne 
Umlaut)  und  Hedeutuug  scheint  mehr  alemannisch.  Stald.  1, 
460:  gnotk  etc. 

gfplai  n.  gepüm  Gedärme.  VgL  punzem  SchmeU.  1/290. 

Ccfft  Gertrud,  «m  f.  die  grosse  G.  Oaia  f.  die  kleine  G.  da«  fkM^ 
rerächtlich,  s.  ama,  te, 

giraekttr  kkat  rechter  Hand. 

»garkai  gefurcht«  Elze.  In  Gottschee  kennt  man  das  Wort  nicht,  s. 

gmebic.  gerkat  ist  sl.  grbat, 
Äerg,  Name  in  Gomutz  1600. 

Cerger,  Xame  in  Stückendorf  1614.  fiergar  in  Altsag»  Untertapel- 

werch  1750. 

fteigariUck,  Name  in  Stockendorf,  Kletoch  1700-.  1750. 
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«ereit  n.  Ortlichkeit  bei  Unterlak.  Clalr.  Gareut  CWtb.-  159  Ist 

auch  ein  Ortsname.  Vgl.  nmt 
gerkftk  m.  der  Nossheber;  in  TscbermoschnitE  gerbtit  m.  vgl.  gaitlt. 
gere  f.  Falte,  geratei  pfftM  gefllteltes  Hemd ,  vgl.  rlge. 
geriji^ct  i^efaitet  s.  rlge  f. 
gerlsfli  11.  (Jeriiste,  s.  tUcbgerlsch  uiittT  TIsfh. 

gerle  n.  die  Falte  an  der  Joppe.  Im  iiw^r.  Bergl.  f/eni  in.  Zipfel 
s'ubenbUrg.  ytren,  mlid.  g^re  m.,  ii>  der  Schweiz  geh  e  T.  Stald. 
I,  436.,  bair.  der geren  Schm.  I»  Lexer  hat  das  Wort  nicht; 
Schöpf  auch  nicht 

gerste  gar^fte  f.  Gerste. 

gerttebea  m.  der  Knoten,  Knorren»  slor.  gerca. 
gesell  s.  tsebell  m. 

gefnebel  n.  das  Antlits^  der  Gesichtsausdroek;  ursprünglich  (ge^ni- 
hel)  vSchnaliei,  iMiiiul. 

ge§te  i.  das  Jenseits.  Die  entlührte  Schöne  in  der  Hailad«*  den  meraril 
sehnt  sich  an  das  andere  Ufer  des  Meeres,  in  die  Heimas 
zurück  und  sagt:  §o  lät  nilh  g^aa  aa  dl  ge^tf  ach^aa  Aber, 
prolte  mer!  —  DM  Wort  ist  nun  entschieden  tHakMt 
.  als  Adverb:  hesi  und  geti»  ke$t0H  und  guten*  heaan  und 
geaaen ,  d.  i.  hflben  und  drüben ,  in  Franken  bekannt  s.  darftWr 
Frommanns  Zeitschr.  II,  136  IT.  BlerkwQrdig  ist»  da6  es  hier 
als  Substantir  erscheint. 

Oestel,  Name  in  AltfHesach,  Pr5rabel  1750,  vgl.  6«stl. 

Ife»ibls(er  n.  (ieschw  ister ;  's  iirstf  gesbi^ter  (Icschwisterkind. 

gebÄii,  gebanneii  (  =  gcwan)  jrcMesen,  cimbr.  gabeest,  kjurat.  giwen 
s.  VVeinh.  hair.  Gr.  S.  301.  \^\.  le^emAchen. 

glaea  galTen.  Gehört  zu  demselbeu  Stamme  wie  gcinetien  s.  d.  Eine 
aleaail.  Form ,  die  Lex.  nicht  kennt,  s.  Stalder  I,  446 :  gt/nen 
(das  wfire  mhd.  ginm),  gienen  und  ginnen.  Wahrscheinlieh  ist . 
SU  unterscheiden  swischen  ginen  und  gienen,  wie  Schmell.  II»  32 
unterscheidet.  Altnord,  glaa,  gell,  gfaiiM  zeigt  das  AblaotTerliSIt- 
niss  Ton  ahd.  glate  und  geia4i,  vgl.  ^«(vnv  hiare  sl.  unaü  ete. 

eiadItRcb,  Name  in  Tiefenthal  1750. 

Glati,  ein  Name,  der  in  Schlesien  (Grafschaft  Glatz),  der  Zips  und 
Siehenhürgen  vorkümmt,  wird  von  Elze  S.  40  auch  aus  Gott- 
schee angeführt. 

«Uebe,  Name  in  Hasenfeld,  Mosel  1700~17ä0. 
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^nini  gÜDieii»  schimmeni.  So  auch  Stald.  1»  451»,  sebwSb.  Schmid 
64»  dalr.  125»  Unt  116.  Im  Osterreiebisehea  «cheint  gUuMi 
mehr  im  Gebrauch;  in  jenen  Gegenden,  mit  yerscbiedeaea  Modi- 
fieationen  der  Bedeutung,  doch  mehr:  glitten. 

f  iflete  f.  Glut,  gifletsehanwele  n.  Glutschauiel. 

trichel,  Name  Elze  S.  40. 

4iede,  Name  in  Haiuilerti  um  IGdO,  in  Masern  17^0,  cimbr.  Got  und 

Kot.  In  Scheiimitz  1858;  Goiaia, 
fiidrer,  Name  in  Selc  1750. 
gelat  kahl,  sie?.  göL 

galter  f.  Kolter,  Bettdecke,  UmU  guUer.  Lex.  127,  auch  sloT.  UUer, 
ital.  eoUra  aus  lat.  euleUra,  ecbon  mbd.  goUer,  k»U«r,  hdter. 
Tgl.  weiteres  in  Gr.  Wtb.  V,  1623. 

"^artai,  Name  in  Homberg  bei  Gottschee  1600. 

^ersehlDf  Name  eines  Müllers  1750. 

giri  m.  der  Wasserschöpfer,  höl/.erne  Löffel,  cimbr.  gen  Rührlöifel 

ital.  cazza  cf.  Schni.  II,  88  (/atzen.  SUi,  köret. 
6istel,  Name  in  Deutschau  IG  14,  in  Nesseltbai  1684. 
4;«matxen  wimmeln,  de  imaiAea  gimatieat  —  «amiti  s.  lematiCB. 
gata  f.  gita  m.  Patbe;  ggUa  n.  giUehle  n.  Mbkind.  So  auch  bair.- 
5str.  und  scbweia.  kirnt,  eimbr^  Lex.  119.  Cwtb.  126,  Tgl. 
tite,  tate^  wo  der  Umlaut  des  masc.  erklSrt  ist 
«Mealli,  mundartlieh  ftatnlie  f.,  zShIte  1770  achtundsecbsig  HSuser. 
Vgl.  Gottschee.  „Güttenitz  un  der  Kiegg,  das  ist  aiu  gross  dort 
und  aiii  guete  pfarr.«  Biirkart  Ziok  s.  d.  (1 3(>8— 1468). 
gett  m.  Gott.  6ott  wougea  (Hoigen)  gHm  sagt  man  schön  von  der 
Sonne,  wenn  sie  untergeht,  so  in  dem  Liede  auf  die  heilige 
Barbara  s.  laaberle  unter  W.  —  ^im  Strahle  dar  im  Golde 
gehenden  (untergehenden)  Sonne«  sagt  Meinert  Fyigje  S.  462. 
Dies  n  Mda  gaka  scheint  mir  ein  missferstandenes  gaude 
giett  in  Gotta  gehn«  An  das  Kubländchen  werden  wir  aber  noch ' 

öfter  Anklfinge  in  Gottscbee  finden  6ett|bae  m.  Gottes  Weg, 

der  Pfad,  der  in  das  llimniulreicli  lührt,  im  Liede.  s.  hlr^e. 
fattscheef.,  die  mundartliche  Aussprach»'  lautet:  Hottnch^ab,  Dativ 
fiettseh^abo;  der  Gettsch^abar,  plur.  tiattoebiabara.  Die  Zahl  der 
Einwohner  ist  jetzt  (1868):  1460. 

Der  Patriarch  von  Aquileja  Ludwig  aagt  ld63:  er  baba  erfahren 
«quod  in  quibusdam  nemoribos  aeu  ailTia  iafra  eanfincs  —  acciesim 
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St.  Stepliani  in  Reifinitz  —  qiine  iiihnbitabiles  erant  et  iitcttUne 
multae  honiimim  Iiabitationes  laetae  siiit  et  —  ecrlesiae  constructac 
—  videlieet  in  Cr«t8che,  Puian,  Costei,  Ossiwo»  et  Goteoits.**  Dies  ist 
die  älteste  Notis  über  Gottschee»  die  ich  kenne.  Die  Namensform  ist 
nicht  deutsch  und  zeigt,  dass  an  eine  Zusammensetzung  mit  See 
(gottscheewisch  allerdings  §^ab  s.  d.)  nicht  zu  denken  ist  Die  alor. 
Namensform  war  ehedem  lei^Tje,  der  Gottscheewer:  Eoievar  (dies 
ist  auch  ein  Familienname)  ,  was  in  neuerer  Zeit  in  Koc^nfe  Terwnn» 
delt  wurde,  um  es  von  h'nni  liütti'  nbli'iU'ii  zu  können.  In  W.  Zinks 
Chronik  (1368— 14(>;i)  sl.  hl  un-enan  :  fiotie.  So  titter  (1 377.  149G): 
Gottüchc,  Gotschcc.  In  dem  1042  erneuerten  Privilegium  der  Stadt 
von  1471  (das  Original  freilich  fehlt)  steht:  Gottschee,  auf  dem 
Stadtsiegel  von  1471  jedoch  sigülum  civitatis  inMoitehew  (das  iit: 
GotBcMw  ).  Weiteres  s.  oben  S.  173—184. 
giib  grau,  mhd.  ^rä.  Gen.  griwes. 
grab  n.  Grab;  grAble  f.  Grube  S.  unten  Seite  120. 
ttrabner,  Name  in  Nesselthal,  Morobitz  1600—1700.  Cimbr.  Orabet ; 

auch  steir.  freis.  1310:  Graber, 
grad,  grüd  gerade. 

grafe,  grüwc.  grüf  m.  Graf.  D  grdwns  d  gfteter  des  Grafen  Güter. 
^Graf'enfeld"  für  &rapfenfeid  s.  d. 
Orafenwart,  jetzt  Hostel  s.  d. 

iiailBdea,  Ort  bei  Unterlak,  zahlte  1770  siebenundzwancig  Uaoaer* 

gnlpe  f.  ffir  greife  m.  die  Griebe.  In  der  Sehweii  gräubi,  grühem 
Stald.  I,  475,  schwfib.  greube,  Schm.  66,  Tgl.  Schmoll.  U,  97, 
im  ung).  Bergl.  grieben,  Wtb.  56,  mhd.  griube  m.  In  Kirnt 
grampl  f.,  so  auch  ostr.-bair.  Lex.  120.  Schm.  11,  10. 

dramner,  Name  in  Stoekendorf  1740.  riramer  Elze  (1861)  S.  40,. 
vgl.  Grame  in  Kriekerhau  1643,  Gromma  Sehemn.  1858. 

grante  t.  lieidellieere;  greantle  n.  Tscliermosehnitz.  —  in  ft&rnt.  die 
Preiselbeere.  Lex.  121,  ebenso  cimbr.  grendelen,  Wtb.  126^ 
bair.  gränken,  gränien.  Schm.  II,  115. 

grlikln  grfiuüch;  sehr;  es  tief  griilafai  ble  es  thut  sehr  weh»  mhcL 
griiwelichei. 

giaifei  grausen.  Bonn  ih  Im  hairlten  denkfae 

kirnet  mir  der  grausen  an  etc. 
Ein  oft  gedrucktes  »Gottscheewer  Lied.**  Es  ist  aber  auch 
anderwärts  bekannt  s.  Hoffmann's  schles.  Volkslieder  S.  213. 
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ttituleh,  Name  in  Gotenits.  Sehwanenbach  um  1600. 
Crtatt  (a>6rtoU),  in  der  Mksehe  Ikreala,  dlminutiT:  Ornate  (trete, 
Gretehen.  Faule  firete  für  eine  träs^e  Dirne,  gilt  auch  hier,  so 
wie  das  Lied:  wer  eine  faule  Grctel  huty  der  kann  nicht  luftig 
§e{n ,  das  Elze  S.  3ö  autiihrt.  Es  ist  »otist  bekannt  in  Franken 
8.  Ditfurl  Iränk.  Vulksl.  II.  279. 
gfcAUae  m.  Querhulz  am  Zaun.  Eigentlich  grdl^liae  YOn  Schweix, 
grell  m.  Wipfel  einer  Tanne.  ^Id.  I,  483  zu  griese»  grda» 
grazzen,  gegrossen.  Gr.  gr.  II,  49  s.  meine  Bemerkung  In 
Fromm.  Zeitsebr.  VI,  334.  Lex.  125. 
gileft  ni.  der  Sand;  grobgemalenes  Getreide;  eine  Pflanze.  Vgl, 

Schöpf  213.  Lex.  124. 
griei^el  m.  der  llmlien  des  WoltVs,  der  Schlange;  der  Rüssel;  die 
Nase.  In  Kämt,  i^t  iihnlich  gehrauchl  drüssel  rn. ,  nihd.  drüzzel 
Lex.  73.  Der  Sehiiupfer  sagt:  bean  de  kiae  se  wressen  Jl4t,  kber 
der  grieCel  hkb  aicb. 
Mll,  Name  in  Steinwand  1614.  Langenton.  Pogorelz,  Steinwand, 
MQhle,  Obertapelwereh,  Krapflem,  Feichtbüchl .  Stocken- 
dorf  zwiseben  1700—1780,  steir.  ireis.  1316:  GrOi.  £lse 
S.  40  f.  (1861)  fQhrt  den  Namen  auch  an.  Vgl.  den  Zarser 
Namen  Krell.  S.  196. 
griamen,  sich  —  sich  gräinen.  ärgern.  Jcdrcu  dleni  bert  §ich  grlmnea. 
Mhd.  f/rtniDieji,  cimbr.  yrinDucu.  Cwtb.  128.  Es  dfirtHe  hier  aber 
das  davon  abgeleitete  sich  grämen  grämen  Scbniell.  II,  100 
nnziinehmen  sein. 
Maseieb,  Name  in  Obermösel  1750.  Vgl.  fireasieb,  6raa»aeb. 
AfflAtellti  bei  Altlaag  hatte  1770  sieben  Mfiuser;  iilatewiti  spr. 

iffaite*ati  bei  Ossiunits :  4. 
griich,  eben,  gerade. 
Mtf,  Name  in  G5temtz  um  1601. 

gr4b  derb,  sehr.  Altlaag.  grobes  bstter  garstiges  Gewitter  ähnl.  kämt» 
Lex.  124.  Vd.  ungr.  Bergl.  Nachtr.  30.  —  „Ein  grobs  Wetter: 
Gewitier  mit  llagelschlag"  ist  tlrollsch  Schöpf  21ö. 

0r«cher9  Name  in  Neuwinkel  1750.  tu  Zarz:  Grohar. 

g^^ikm  (greUen)  gross  ausschreiten;  über  den  Zaun  gralta  oder 
grtiteliy  IcSnit  graitein*  Lex.  122,  s.  ftlwel  n. 

i7* 
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grtitel  f  grosser  Scbritt,  got.  grids  Schritt;  cinihr.  ^rlt,  griten^ 
ffriieUu  Cwtb.  126,  ahd.  gritmnli^  robd.  griteliche  mit  aiisge- 
spreisten  Beinen  su  sskr.  grdhyaH  auagreifen ,  lat.  gradier  ete. 
frellel  verlangt  mhd.  greUel  (grlle  greif  griten?). 

ttMMi)  Name  in  Schalkendorf  1684,  s.  die  ahd.  Formen  unter  Gamlf 
Förstern.  489. 

Grossin,  Name  in  Ort  1684. 

grissÜDC  s.  gresslinr. 

Grössioi  Nitme  in  Gottschee  1^84  s.  Presse. 
grAble  f.  Grube.  Vgl.  grab. 

toiher,  Name  in  Gotenitz  1750.  Stein  1316:  In  der  gmeh. 
gneUc  ronzelicht.  Auf  meine  Frage:  was  gerbat  (s.  d.)  bedeutet? 

wurde  mir  die  Erkllrung,  grbai  sei  windisch  und  bedeute 

gottsrheewiseh  griehle. 
grien  grün.  Per  grieic  htrr  der  Teufel,  auch:  der  grleuMkhalf. 
grif  nliac  m.  die  gröne  Eidechse, 
grflpi^cn  grtissen,  gröfß  dirh  gott!  labest  du  ii  norh! 
gromade  f.  Schutthaiileu,  Grenzstein,  Steitihniileii;  sUt.  gromdda, 
6rons8ch,  Name  in  Obermösel  1750,  vcrl.  (irin«ieich. 
«gsebarr  Korb"  Elze.  Dies  scheint  blos  ein  slovenisehes  kosure,  das 

£L  horte  und  für  gottscheewisch  hielt.  Der  Korb  heisst  ii|U 

i«iM,  f  mi  tacheibe  s.  d. 
gufe  f.  Hummel;  Else:  nkumpel'';  dies  ist  die  klnl.  Form,  Lex. 

146. 

gildalM  f.  Hitgift  s.  taader. 

gmaebten  ohnmfichtig  werden,  vgl.  md.  wmdiient  in  unmoki 

sinken,  mhil.  \Vlb.  2,  10. 
gAanen  gönnen,  IhgAm,  dagtaaeftf  ar  ginnet )  blr  ganaen,  ir  ganaet, 

§ea  gaanent. 

gieß  gegessen,  wie  mbd.  gd%  (aeben  gezccen),  Gr.  Gr.  UI,  I,  341. 
Schmell.  §.  962. 

gMt  n.  der  Besita ,  Viehstand ,  besonders  Schafe.  Lex.  veneiehnet 
diese  Bedeutung  nicht  und  ciaftr.  linde  ich  nur  gut  o.,  das 
Gut,  il  heue.  Schnell  Teneiehnet  II»  86  die  Bedeutung: 
Vieh,  sum  Jahre  1890.  —  Bern  achafeft  da  dalae  giater  wen 
▼ererbst  du  deine  BesitEvngeii.  In  dem  Liede  auf  den  heiligen 
Stephan  s.  d. 
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gliCel  f.  der  Gürtel.  Der  rothe,  breite  Gürtel,  den  die  Gottseheewerin 
trigt»  besteht  aus  SchnGren  von  WollC&den,  die  unzfthUge  Male 
wngewundeD  werden,  bis  sie  mehr  als  bandlireit  die  Hüften  um- 
sehUessen.  Die  Enden  bfingen  binteti  blnab,  so  lange  als  das 
Plbid  ist;  das  sind  dM  lacklaitt  s.  d.  —  In  der  Baflade  MägrtU 
tiile  s.  d.  ist  Gretchens  G6rte1  prsan.  Die  althochdeutsche  Form 
diu  gnrtila  ist  noch  erhalten  im  clmbr.  giirtela  f.  (neben  gürte! 
m.)  CWth.  189,  kärat.  giirtelm.  und  1.  Lex.  127;  in  Gottschee 
nur  f.,  vgl.  Schm.  I,  71  f. 

gatfigei  kitzeln,  Urat.  gutzeln  kitzeln.  Lex.  128,  tirsl.  Schöpf  226. 
Dass  das  i%  in  i§  übergeht  int  auffallend ,  indem  das  aus-  und 
inlautende  ta  sonst  unverindert  bleibt  (vgl.  tätM»  -at^en  u.  a.); 
in  wirbatf  vorwfirts,  ist  gana  richtig  das  genetiTische  s  au  ^ 
geworden.  Sollte  hier  auch  ursprüngliches  ^naeh  7*anzaneh> 
men  sein,  ahd.  gut-is6n?  Ähnliche  Bedenken  erregt  die  Form 
blntsic  winzig  s.  d.  (unter  w).  Dass  die  Mundart  von  Gottsehee 
für  die  Bililungssilhe  -ein:  -igen  gehraueht,  ist  hier  ebenfalls 
heachtenswerth.   Ich  weiss  nicht,  ob   scbweiieriscb  gutzeln 
sclimeicheln,  Stald.  I,  505  hiehergehort.  —  Die  Etymologie  von 
kitzeln  durfte  auf  sanskr.  0uäd  Gedärme,  zurücksuföhren  sein. 
Damit  stimmt  mhd.  kunie  (wss  gewehnlich  von  cumtu»  abge- 
leitet wird),  nd.  kuntep  häte  veretrum,  kutt  Eingeweide, 
gotisch  jfttt^  Bauch,  Mutterleib;  althochd.  ^««ft  Tulva.  Gralf  4, 
538  gewihrt  die  ahd.  Formen:  quksilunga,  chutelungn,  kixilön 
und  ehuzildn  (quit-s-ilön?).  Damit  würde  dann  auch  Kuttel, 
mhd.  kutele  Eingeweide  zusammenbangen. 
ff. 

Das  H  für  S  erscheint  in:  h6,  Mb6,  ahödrc  so,  also,  alsodar 
ketloia  seit  (»  sdtän)  ein;  hal,  derbslle,  derhallige  selb,  derselbe, 
derselbige ;  hent  sind  (obwohl  hier  der  Vocal  auffallend  abweicht). 
VgL  Weinh.  bair.  Gr.  S.  192.  f. 

Obergang  des  if  in  G  bemerkten  wir  bei  gampe. 
Obergaog  des  IT  in  TT  (=  F)  im  Anlaut  zeigt  unten  woißen 
unter  kelftei  s.  d.  Das  Umgekehrte  seheint  bei  hdrt  s.  d.  der  Fall. 

Als  Einfluss  des  Italienischen  scheint  zu  hetra(  Ilten,  dass  das 
//  vor  jeden  anlautenden  Vocal  gesetzt  worden  kann,  sowie  das 
anlautende  //  aucii  wieder  oft  weghleibt.  Ich  hörte:  däs  'er,  dks  er 
das  Heer,  aber  auch:  h«r,  her;  ebenso  Temabm  ich  hilf  m.  der 
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Alp,  k^aater»  kärntisch  eanter,  elitr,  uml  ebeiisu  aiicli:  iiap  iii.  iilp  m., 
kalter. 

Ans  dem  Münchner  cotl,  ilal.  von  1400.  s.  Lamparten,  ist  hier 
anzuführen;  irß  meio  fol.  27*  d.  i.  hirse:  migho  und  herübrigt : 
erühn>t  fol.  7'.  Weiteres  ist  bereits  oben  darüber  bemerkt  Seite  22. 
kUea  habeo.  Ik  hajt,  ir  h4t)  Mr  hkbei,  ir  hU,  }e«  kkit  — 

•»$<■  keil  ft  kaltoi  atiike,  Sie  haben  ein  kaltes  Zimmer**.  R.  gc- 
kkt  gehabt;  priit  klet;  eonj.  ktete. 

In  der  Bedeutung:  sich  verhalten,  benehmen  hat  es  die 
Tollen  Formen:  ar  höbet  sih  §auer  er  ist  verdrießlich;  beastle 
habft  ar  sih  zornig  benimmt  er  sieh.  Die.  Füße  sind  im  Begriff 
zu  springen,  die  geschlossenen  Aul:(mi  der  Ijciehe  wie  eine 
knospe  aufzugehn,  die  Hände  zu  haschen,  dies  wird  im  Liede 
laB$clJonc  s.  d.  ausgedrückt:  die  wleftlaia  häbent  sih  auwei 
flf  me,  die  Aglala  kakeat  sik  tiwei  spMti,  die  kantlalft  k&keat 
slk  uwcn  derwlsek.  — 
kiker,  kikerm.  Hafer. 

kikerdm,  kAkcrden  m.  Hagedorn.  Wol  nm*  entstellt  aus  hagta- 
dtri  8.  d. 

liberlin,  Name  in  Moswald  1560.  Haberle,  Mosw.  1614;  in  Koflero, 

Oberern  1750.  vgl.  Heberlln.  In  Zarz  Heberle;  in  ScheiiiuiU. 

Habeid.  h\  Krickcrhäu  Habnln. 
kkck  ni.  im  lliiilerland:  hAoch  m.  der  Geier,  Sperber.  Vgl.  sehn  eil. 

habch  Habicht,  bair.  hacht.  Schmell.  W,  148,  vgl.  hack  143; 

friesisch  kauk\  engl,  kawk;  ul.  kavik.  Vgl.  Grimm  GDS. 

S.  49.  Wörth.  IV.  2,  91. 
kkekke  f.  Hacke.  Daher:  sekriatkaekke  f.  s.  d.  —  kkcktikkip  m. 

Hackenstiel;  kkekkea  hacken, 
kaekken  knirschen,  mit  den  ZShnen. 

kaek^e  f.  der  Schenkel.  Diese  IJedeutung  von  ahd.  hahsa  etc.  auch 
tlrollsch,  Scljöpf  229.  Sanskr.  kakshd  f.  Achsel,  Gurt;  lat.  coxa. 

hader,  huder  f.  das  Tuch,  ein  Stück  Leinwand,  häderle  n.  plur. 
klderlaln  besonders  das  weiße  Kopftuch  der  Goltscheewe- 
rinnen.  —  Die  Form  mit  U  k(>mmt  in  älterer  Sprache  nur  bei 
Ufarich  TOn  Turheim  (in  huderwAt  Tristan  2231)  Tor.  Ahd. 
hadard  t  (zu  sankr.  kanikä  f.  gr.  xlvrp-wy).  In  neuem  Mmid- 
arten  erscheint  die  Nebenform  mit  ü  dmkr.  huäera  f.»  kair* 
huder.  Belm,  H,  153;  ttial.  ebenso  m.  und  f.  Schdpf  278. 
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kirat  Lex.  145»  hier  aber  nur  in  YerächUieher  Bedeutung* 
nicht  wie  in  Gottschee. 

hlweile  n.  der  Topf,  cimhr.  ahd.  havan,  Uni.  hSßle,  S.heweB.  S.  107. 

lifcrie,  NameinMitterdorf»  AlÜaag,  Riek  1750;  Tgl.  Merl,  Iftfferle, 
Höferle;  und  Iftberlin. 

lag«,  Name  in  Mnlgern  löOO,  1614;  vgl.  Höge.  Aul  don  steii-,  fVei- 
sing'scheu  Ciiitfrn  llugoi.  Im  ungr.  Dcrglami  llmle  ich 

Hangen,  Hägen  in  Deutsch  Praheii,  Geidel  1800.  Haagen, 
Bogen,  Schmid&häu,  Geidel  1850.  Uogh  und  Uuogh  in  Hedwig 
Oheratuhen,  Glaserhäu  1858;  vgl.  Höge. 

Üge  f.  Haue.  Das  G  yertritt  hier  ein  W  (die  Haue  beisst  im  Drau* 
thale  hd'we.  Lex.  135;  ehnbr.  Ao«-fta,  CWtb.  132  —  ahd. 
hou'wd.  mhd.  hmtwe)  wie  in  scbAgen  s.  d.  schauen.  Vgl.  ebabr. 
nettge.  getreuge,  schaugen,  iravgen,  paugen,  ninwet  gefriuwe, 
schouwen,  trimeen,  bnweti;  aher  auch  schreien  »chraigen 
knien  knigen ,  CWth.  48,  78.  Im  mv^v.  Bergland  häch  Haue, 
Schuck  schaue.  Darst.  112.  Lautlehre  S.  198.  Weioh.  bair. 
tir.  S.  185. 

ftageidtra»  ni.  Hagedorn;  auch  Igendora,  hAberden,  Jidedami  cimhr. 
hagedarHf  mhd.  hagedam  und  hagendom» 

kal  dldldai  k\  Ausruf  in  dem  Liede  dar  pattfar  s.  d. 

Mrltea  heiraten.  In  dem  Liede:  die  meirarli  s.  d.  heiftt  es:  gebai- 
ratet  \kKi  ar  d  molrarii.  —  Ein  balrltUedle,  das  suerst  in  Ade- 
lungs Mithridales  II,  211,  seitdem  aber,  ohne  Nennung  dieser 
Quelle,  oft  schon  (Schmidt,  Künigreicli  Illyricns,  Stuttgart  1840, 
S,  63.  Klun,  Laibacher  Tasrhcnkalcnder  für  18oo.  Froni- 
mann»  ZeiUcbr.  1855.^8.  181.  Elze:  Gottschee  1801,  S.  33 
u.  s.),  immer  aber  in  beirrend  unrichtiger  Schreibung  mit- 
^etheilt  ist,  theile  ich  hier,  wenigstens  der  Schreibung  nach 
^richtigt,  mit: 

A  bair&tliedle. 
Bia  ■elrallleilein,  elgdlllck  Uti  Hclratci. 

Benn  ih  an  hairiUc  donkhe 
Wenn  ich  an  Ileimten  denke 

kirnet  mir  der  grausen  bn. 
UauBt  aiir  d«r  Graasea  aa. 
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^1  trtten  in  dtn  ^tänd; 
Soll  treten  In  den  Sttndi 

es  bent  0  pir  sbnrcu  ijachen, 
es  sind  f,'ar  schwere  Sachen, 

die  äng^t  und  Icuiikm-  machen.  — 
die  Angst  und  Kummer  machen.  — 


Bte  et  wUwerte  gfet: 
WieMTitlMle  gdtt: 

btiiite  ib  a  ndehea«); 
lieiitt«  iek  eme  miehe, 
90  bie  ihs  lieber  bfet, 

so  wie  ichs  lieber  bitte. 

so  tüenct  sie  sili  alstraichen : 

80  tut  sie  sich  aufslreiclu'u  (rühmen): 

blis  ih  wer  gaud  erhäutl  — 
wns  ich  für  Geld  erhalte.  — 

Da  boiftets)  es  tag  und  nMt: 
Di  heiMt  et  Tif  und  Naebt: 

.,h^n  dib  zu  piän  gembcbt. 
„Habe  dich  com  Mann  gemacht. 

Du  lump  und  du  prälar. 
Du  LiKiij»  ui.d  (In  Prahler, 
du  ba§t  koin'  *)  bauben  trdai* 
du  hast  ki-iiion  halben  Thaler 

tu  mir  <)  ins  bau)  gebraebtl  — 
in  nir  Ina  Haan  gebracht  — 


«)  eil  «bej  Klan,  «tk  M»  Bise.  Das  teilet  irre.  Uhd.  I  wir«  nieMle  eea> 
dem  aar  mM.  s,  s.  anter  8.  So  Ist  aach  die  lelate  Zeile  aieht,  wie  EJ.  nni  B. 
haben  t  Intb  baaeb.  aeadem  las  laaib  oder  baaf  (in  das  h&s)  s«  immm, 

*)  yiielebd''  Bise.  Das  ist  ebenso  irreleitend.  In  Gottschee  wird  xnhA.  %  niomals  «4 
sondern  immer  al;  biag^a  nbd.  H  wird  et.  Also  ralcbea  (mhd.  rirkim)^  hnlcü» 
fmhd.  hrizen).  , 

*)  batssl  es  Kl.  haitcbt  esb  B.  Gsas  falsch.  Über  das  «A,  9ch  s.  ob«B  Is  iber 

das  ai  und  oi  2. 

*)  kulaill  Klun.  kahl  Elze.  —  Für  afNtralebtll  trlauble  sich  E.  «o-Hr  ,,af>trfl 
(bei  '  (wegtio  des  Ueimes  «af  },rakbei<')  su  emeadieren.  Dee  ^eht  deon  docb 
so  weitl 
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Dies  aus  der  Schriftsprache  übersetzte  Lied  hat  weder  den 
Werth  eines  echten  Vclksliedes.  noch  ist  es  ffir  die  Mundart  yon 
Belang.  Merkwürdig  ist  es  aber  als  Beleg  für  die  Verbreitung  solcher 
Lieder,  die  oft  so  unscheinbar  sind,  dass  man  ihnen  weiter  gar  nicht 
nachgehen  mag.  Dies  Lied  hSnimt»  und  iwar  in  einer  viel  voll- 
standigeren  Gestalt,  denn  hier  ist  es  verstummelt,  wie  schon  der 
StrophcMibau  zeigt,  bei  Hoffmann,  schles.  Volkslieder  S.  213  vor«), 
dem  dieses  Gottsebecwer  I^ied  entgangen  war.  Es  ist  aus  Grabig» 
und  Hoffmann  bringt  keinen  weiteren  Nachweis  bei. 

Das  Wort  halfitea  ist  das  gewöhnliche,  seltener  hSrt  man  le 
kene  (s.  d.)  gtoa  oder  kalken  slk,  sowie  elmkr*  baiben  sieh,  dorbai- 
harn  tiekz  sich  beweiben  CWtb.  108.  hk$t  da  dlh  gakalbetf  hast  du 
ein  Weib  genommen?  (vgl.  elmbr.  gaifar  ffobaibetf  CWtb.  108)  und 
ebenso:  hüst  Hn  dlh  gemänaet?  hast  du  ciiicii  Mann  genommen?  (vgl. 
cimbr.  saititr  ijt'maiiuct?  CWtb.  t4J>).  Ebenso  ist  weihen  und  tna/inen 
für  heiraten  in  Tirol  gebrauchlich  Schöpf.  419.  807.  Und  so  schon 
ahd.  mhd.  mannon  wibdn  mannen  wiben  mhd.  Wth.  II,  50*'.  — 
is(t  demnach  unrichtig  diese  Formen  aus  dem  Slovenischeu  herzuleiten, 
a.  Else  45  und  oben  S.  25. 
lalbeysen,  Name  !n  Nesselthal,  uro  1600. 

halle  selbe,  dar  hnlle,  deu  halle,  däs  halle^  Genit,  halls,  dar  hallea, 

halls;  Dat.  dam  hallen,  dar  halfen,  dam  hallen j  Accus,  dan  ballen 

den  halle,  diks  halle:  der,  die.  (lass('ll)e. 

dar  hallige  derselbige.  In  der  Ballade  dar  rlttar^män  s.  d. 

heisst  es:  „ih  beia  es  lai  An  dea  kaUige  tbnde,  bu  deu  ollef  janc- 

flrta  tAeat  kJUigea^^  ich  weine  nur  um  dieselbige  (d.  i.  jene} 

Tanne,  wo  die  eilf  Jungfrauen  hangen, 
fckla  m.  1)  der  Halm  pl.  kalai,  2)  die  Stoppel.  Ebenso  Schmeller  II, 

182  du  hälm;  kirnt  hälmaeh  n.  das  Stoppelfeld  Lex.  131. 

Wenn  dn»  l  erweicht  wird,  klingt  der  Singular  hkam,  bs-sa 

der  Plural  haam,  ha-am. 
hälfj  he-np,  bbap  ni.  1)  der  Alp,  2)  Meteor,  3}  Teufel;  vgl.ilp. — 

Im  ungrischen  Berginnd  lieisst  das  Meteor:  Hellebrand,  Husch" 

wai  und  fliegender  Drache  s.  Nachtr,  32** . 


i>  Wraa  Ick  «m  Bairatoa  ^ßtmlkm 
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hklfy  hkMf  m.  Stiel.  haeUeihtop  m.  HackeMlfel.  Mhd.  käip,  so  auch 

im  ungr.  Berg:laiid  Naelitr.  31,  siebenbQrg.  hälfn.,  tiralAW, 
he//j  heim  Seliöpf.  255. 
hil^  h^ns,  hiiaj  iii.  Ilulä.  Hingegen  haa^  s.  d.  mit  klarem  A:  das 
Haus. 

hähen,  h^ajea.  In  vielen  Liedern,  die  mit  einem  Wieder^ 
sehn  schließen,  heisst  e.s  am  Schluss :  da  hoDijont  §ei  slk  lad 
piff  est  faa  sik  da  halsen  sie  sich  und  küssen  sie  sich. 

(haliarj  hMar  m.  Hater.  genit.  hAtarf,  dat.  'ai  Uttar,  accus.  lüttar, 
plur.  lAtere.  Vgl.  Ilcler.  Für  haUer  mhAMaliwre  wäre  la 
erwarten:  kAltar,  kaniar. 

I&adler,  Name  in  Krapflern  1614.  Abwechselnd  auch  laadler  ge- 
srliri('li(Mi  in  KolliTn,  Winiliscluiorr,  KJimlorf,  Moswald,  Gott- 
sclic»'  1  7.')0.  1786.  —  Im  unjjr.  Heri^liind  limlc  ich  den  Namen 
Hamlli  r  in  Kremuit2  152S»  in  Leutsch.  1660»  Kü»mark  160d, 
1614.  1663. 

laadlenif  gesprochen  laadlam»  Ortschaft  bei  Riek»  zählte  1770 
zwanzig  Häuser.  Dies  erinnert  an  den  Ortsnamen  Handlapa»  so 
nennen  die  Slovaken  im  ungr.  Bergland  den  Ort  MriekerkSu  so 
auch  den  Familiennamen  Händler. 

hkair  m.  der  Hanf.  K8mt.  huiuiaf,  tirol.  hunef  öst.  bair.  hanef  cinbr 
henof  Lex.  133.  Schöpf  211.  Sehm.  II,  211.  Höfer  U,  26. 
rWih.  129. 

laB§  in.  Hanns.  Hannfie  m.  (==>  Haas!  s.  £),  Haaßel.  Berühmt  in 
Gottschee  ist  das  Lied  vom 


Hanfei  juno. 
Ilisel  Jsag. 

Bie  wrüe  ist  auf  dar  Han§el  junc. 
Wie  früh  i«t  auf  der  USiuel  jaag, 

ar  st^anot  f  möaronf  gdr  wrfle  auf» 
er  Btnnd  des  morgeoe  gtr  frflk  auf, 

ar  legot  f  ih  gür  schiander  fin, 
er  legte  eieh  gar  Schön  (schöner)  an, 

ar  g^anot  ahin  of  es  kMgle. 
er  gieng  hin  auf  dea  Jahranftrkt 
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•/.  Dort  sachot  nr  schi'aiis  dianle  •/. 
Dort  sah  er  das  schöne  Oirnlein. 

muetar,  lieben  muetar  main, 
9O  Mutter«  lieb«  Mutter  mein, 

main  harzle  tuet  mir  gräalain  bfe 
nein  Herdein  thut  mir  grSnlieh  weh 

üm  6b8  dlls  schfane  dianle, 
um  jenen  nehöne  Dirninte, 

laibels  ih  gelter  «fcsAclifii  hau 
welches  ich  festen»  «,'t'sohoM  habe 

auf  vn  dam  sclu'aiieii  kirtaglel** 
auf  jenem  schönen  Jahrmarkt. 

'Lai  nisch,  lai  niscb*  ^un  liebar  mainl 
*£•  mncbt  niehte»  uorg«  sieht»  Sohn  Heber  meinl 
bir  babn  au!)paiiD  a  mflle  baift; 
Wir  werden  «ufbnun  eine  Mühle  weite; 

benn  lUle  leute  cen  mälen  bernt  Hm 

wenn  nlle  Leute  cum  Mahlen  werden  kommen 
scb^ane  di'anle  Ix'i  t  a  kam  '  — 

schünes  Dirnleiii  wird  aucli  koniiuen!  — 

Alle  leute  beut  zen  malen  kam 
Alle  Leute  sind  zum  Mühlen  kommen, 

schiaae  dianle  i^t  laibor  et  kAm.  — 
eebSnee  Dimlein  ist  gleichwol  niebt  kontmen. 

*Lat  niacb,  lai  niscb,  ^un  liebar  main! 
Sorge  nur  nicht,  Sohn  lieber  mein! 

bir  babii  aufpaun  a  kirchle  baiß; 
Wir  werden  iiufl)ancn  ein  Kirchlein  weiss; 

Ht'iHi  allt'  k'ule  ZLM*  messe  kainent 
wenn  alle  Leute  zur  Messe  kommen 

sebfane  dianle  bert  ä  kAm.*  — 
schönes  Dirnlein  wird  auch  kommen.  — 

Alle  leute  bent  ser  messe  kAm 
Alle  Lente  sind  nur  Messe  gekommen, 

acbfane  dianle  i^t  laibor  et  k4m.  — 
eebdne  Dirne  ist  gleichwol  nicht  kommen. 

'Lai  nisch,  lai  niscb,  $uii  lieher  main, 
's  ist  nichts,  Sohn  geliebter  mein. 
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bir  balm  An  riehten  ^n^t-baiftea  bicbe; 
wir  werden  tBsteUen  eine  sehneeweiMe  Leiebe; 

Benn  ^Ile  leute  zon  ^prengeii  bemt  klm, 
wenn  alle  Leute  zum  Sprengen  werden  fconiBtD, 

schitine  dianle  bert  a  kam.'  — 
•chönes  Dirnlein  wird  auch  kommen.  — 

Alle  leute  hent  zon  sprengen  küm, 
Alle  Leute  siod  zum  Sprengen  kommen« 

sebdane  di'anle  ijt  laibor  d  kdm.  — 
■ebSnee  Dimletn  iet  wirklieh  nueh  keaiaen.* 

JB^  ift  dks  wOr  a  bunderlaineu  laiebe? 
«Wae  bt  den  für  eine  wnnderlicbe  Leiehe? 

die  wueßlaiD  häbent  $ih  auwen  ^prune  t 
die  Fuislein  halten  sieh  «uf  dem  Sprung! 

Die  äglain  häbent  §ih  auwen  §protz? 

die  Äuglein  halten  aich  zum  Aufgehn  (er  scheint  sie  aiifsohlagfn 

zu  wollen}! 

Die  hantlain  bSbent  $ih  aawen  derwisebt** 
Die  Handlein  halten  aieh  xnm  Hasehen!* 

Kiimor  hM  §ic  's  wört  ausgeroit. 
Kaum  hat  sie  das  Wort  ausgeredet, 

fd  springot  die  laiche  schon  auf. 
so  springet  die  Leiche  schon  auf. 

Ar  boufet  |e  und  puffot  ; 

Er  habet  sie  und  kOsst  aie; 

bli:  *da  pift  main  nnt  ib  pin  dain, 

gleiduan :  *du  biet  mein  und  ieh  hin  dein» 

es  kän  unt  mdg  et  änder;  $ain !' 
es  kann  und  mag  nickt  anders  sein!* 

wor  schrockhen  ist  sie  ümme  gewällii 
Vor  Schrecken  ist  sie  umgefallen 

unt  bent  ge^tuarbeii  alle  poideu. 
und  sind  denn  gestorben  alle  beide. 

'Pift  da  geytoarben  begen  mainer, 
'Bist  da  meinethalb  gesterhen^ 

fo  stirb  ib  begen  dainer!*  — 
so  eteihe  ich  deinethnlbl* 

§eu  begräbent  an  jeder  saiten  der  ktrcblen  oins» 
Sie  begraben  an  jeder  Seite  der  Kirche  Eines. 
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Innan  lAat  ^eu  ge^elsot  sb^tn  ISgenstoeUie« 
lauer  der  KirefahoAnaiaer  tetsen  ne  bwma  Lifi«iitifi«ke. 

hent  auf  geblMsb^en  übers  blrcb&e  böach. 
Sie  niid  boeh  Ubers  KireUein  gewedieeB. 

Bie  §eu  oben  zen  linder  bent  k&m. 
Wie  sie  oben  zusammen  elnd  kommen, 

dort  hou^ont  scu  ?ih  out  piijjont  §eu  siii, 
dort  halsen  sie  sich  und  küssen  sich 

als  bie  zboi  birkliche  koinleute.  — 
alt  wie  swei  wirkliebe  £hleute. 

Andrer  S  c  Ii  1  u  s  s : 

Aas  oim  i^t  gebkeb^en  a  bainrabe, 
Aee  Btaeni  iat  gtwaehaen  eine  Rebei 

aus  oim     gebbebjen  a  gdrtrdafe. 
ant  Biaem  ist  gewaebaea  eine  Blaaie. 

Vgl.  Grimm  Myth.  787:  „aus  den  bügeln  Hebender  winden 
sieb  bbiniensträttcbe,  deren  äsie  sich  verflechten»  aueb  in  sehwedi- 
sebea  liedern  waebaen  lUien  und  linden  tius  gräbem.**  —  Anf 
laoMens  Grab  wäebst  eme  Bote,  anf  Tristans  Grab  eme  Rebe, 
Vgl.  aaeb  das  Grab  von  Flos  und  Blankflos  Flecke  Vers  1991. 
Am  niehsten  obigem  Liede  stebt  das  Lied  bei  Anast.  Grttn:  Volks* 
lieder  .'ins  Krain  S.   36:  der  Scheintodte.  —  Daß  diefJ»  Lied, 
namentlich  hei  iloii  Siidslaven,  ausgebreitet  ist,  darüber  belehrt  mich 
Karl  Desehniaiin   mit  Hifiweis  auf  Stanko  vraz  narodne  pesme 
ilirske.  Agram  1839.  S.  93.  lilumentragende  Gräber  erscheinen  auch 
in  Vuks  srpske  narodne  pjesmc  I,  239 — 260.  Abnlicbes  deutseb 
UJiiands  Volkslieder  Nr.  93,  94,  97  u.  s. 
■aaaeB  Seba»  Name  um  1600  in  Ifoswald. 
ÜBska,  Baaske,  Name  in  Homberg,  Lienfeld  1B00«1750. 
feto  habe  s.  fckbea. 

ktet  f*  die  band,  le  rachter  iikiit,  le  gedaikber  hM  recbterhand, 
linkerhand.  ahänt  durt,  aus  mlid.  cnhant;  in  der  Bedeutung 
stimmt  zuweilen  mhd.  zekant.  Ciiibr.  af  äise  hani  dorthin 

rwtl).  128. 

hiBlUac  m.  Ilandseljuh.  Mhd.  (bei  Helbling)  hendellnc  m.  Faust- 
handschuh, iimt.  ttffeL  bair.  Schmoll  II,  206.  Schöpf  241, 
Lex.  133. 
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Ufii  n.  hipltle  n.  das  Krauthaupt  Vgl.  Schmeller  II,  224.  Lexer  104. 

kApitubei  n.  das  Hauptkfissen.  Vgl.  kirat  hoppeln  f.  Kopfende  des 
Bettes  Lex.  194.  Sehmell.  II,  223:  die  käupten  Stalder  ü,  26: 
die  hauptete.  Beim  hipltiebei  zu  sitzen  am  Bette  des  Mannes, 
ist  die  Aufgabe  der  Geliebten  in  dem  ergreifenden  Liede  tm 
der  lieben,  das  unten  unter  llep  mitgetheilt  werden  soll.  Das 
MädcliiMi  bindet  dern  (lelieliten  einen  BliimtMislrauß ,  da  köinnU 
er  und  erütVnct  ihr:  ih  hhn  sehen  eio  andren  ein  liehei}  hele 
mir  pain  hApKschen  §itiot! 

bar  her.  laihar!  nur  her!  laeharl  herbei i 

Ur  m.  Flachs.  Vgl.  Lexer  134. 

b&r  pracheln  Flachs  brechein. 

h&rgrieUe  n.  umhegte,  mit  Fhichs  bebaute  tiefe  SteDea 
im  karstartigen  Theil  des  LSndchens. 
kafbl;t  m.  Herbst.  Ahd.  herbist  cimbr.  herbesU  kfimt.  herwUt,  Im 

Voe.  ital.  tod.  von  1459:  //<';-Äx/-september. 
harte  n.  berz.  harxle  n.  plur.  Iiarileln.  \^\.  proi^t. 
hart  htrte  adv.  hart,  schwer,  scbwcrlieli :  paeben  hent  hArte  in  llebea 

ball  §e  lai  diernlain  betrieifi 
Vgl.  auch  h4rt.  —  herte  adj.  dar  herte  §teiB.  Ahd.  harfo,  kertt. 

Der  Unterschied  zwischen  hart  und  Aer^,  als  Adverb  und 
AdjeetiT,  scheint  im  iintisehei  noch  vorwaltend  die  Foim  m 
bestimmen.  Lex.  135,  weniger  in  Tirol  Schöpf  246. 
hije  m.  der  base;  auch  springerle  n.  genannnt  s.  d. 

hü§eniaatle,  häjeiiattle  n.  (d.  i.  hasenseltlein  »  Hasen* 
brot)  (las  Aliienvedchen,  soust  Schweinsbrot. 
Hase^  Name  s.  Issi. 

häjelf.  bascl;  häselstaude  f.  hä^Iach  n.  das  If.iselgebüsch.  Ahd.  hnsala 
mhd.  hasel.  Der  Umlaut,  der  hier  dem  üotlscbeewisolien  eigen  ist, 
findet  sich  weder  k&rnt.  Lex.  135.  noch  clmbr.  129.  noch  tiret 
246.  oder  balr.  Schm.  II,  244.  Vgl.  ipfel,  wigel  (unter  f). 

lasiifeld,  spr.  kifeawaad  bei  GoUchee,  sftblte  i770'zweiuid- 
zwanzig  Hftuser. 

hkttel  s.  htttel. 

haaj  n.  das  Haus.  Es  besteht  aus  der  werastibe,  der  btatem  ttike 

und  der  kamrr  (dä  §ainent  die  srhralnder  draln) ;  dem  hiwe 
dem  kMdor.  dem  stkU  und  stadel  und  dem  häasle  u.  plur. 
hiaslain  Abtritt. 
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IHAr  m.  Hüter»  Hirte;  plur.  bAtare  s.  haliar, 

ktaily  fctaier  eher.  Kirat  ^niar  s.  fl.  altnMim.  ehnder»  cimbr. 

0ff^or,  mbd.  «iMf. 
hebet  s.  Iiewa««  S.  108. 

kewea  n.  der  Topf.  Mhd.  haven. 

hewenle  n.  plur.  hewenlain.  8.  bäwenfe. 
lefferl,  Name  in  Mitterdorl"  1684.  Sp-Jtcr  bald  Hüferle  bald  liffeile 

in  Millerdorr,  Altlaag:,  Riek,  VVarmberg  1750. 
begel  m.  Nacken.  €iMbr.  högele  n.  Hügel  CWtb.  131.  Dies  lat  wol 
=  högerU  aus  mhd.  hoffer  fOr  hofer  abd.  hofeur  gibbas  Graff 
IV,  838.  mbd.  Wtb.  I,  723. 
legier,  Name  in  Scbalkendorf  1614.  ligler  Mösel  1867. 
beMe  beide  f.  Heidekorn.  Bachweizen«  Die  Slorenen  haben  das  Wort 
entlehnt:  ajda,  j^da.  Die  Slaren,  die  ihn  von  den  Tataren  (den 
Heiden)  erhalten  haben,  wie  die  Deiitsehen,  nennen  ihn  eut- 
spreeheiid  trUdrka,  pogdnka,  inadj.  puganyka. 
bellic  heilig.  Wird  ausnahmsweise,  wie  in  der  Seiiriftsprache  ge- 
sprochen, indem. hier  hoUie  (weil  mhd.  heilec)  zu  erwarten 
wäre. 

M*  belAem  beissen;  auch  weiftei  (—  feifien):  pal  dar  Jeppe 

weltsel  dl  walde  gerie. 
Mduellm  Curatus  de  Fara  1383. 
hellltte  f.  Lahmheit' s.  kämt  heke  Lex.  138. 

hengen  hüugen.  Nur  transit.  Vgl.  Lex.  133. 

beagistle  n.  das  Herigstlein.  Im  Liede  reitet  der  Held  sein  licngi^tle 
„so  skiteU  mir  ranln  hen^istlef'  ^Ar  setioii  slh  aaf  saln  hen- 
fistle."  Kr  die  Geliebte  hei  der  Hand  uod  »pelet  jie  aaf 
jaln  heDgl^tle."* 

Aeskf  ire  f.  Himbeere.  Es  weebselt  hier  t  mit  k  wie  in  takea  s.  d.»  denn 
die  mbd.  Form  ist  daz  hiniber  d.  i.  Beere  der  Hinde  (ffirseh-* 
kub),  Waldbeere.  Ansumeiken  ist  aueb  das  i?  flir  /,  s.  B. 

fceat  sind.  Ib  pla,  da  pi§t,  ar  l^t)  bir  jalba,  Ir  fslt,  ^ea  beil. 

her  n.  auch  bir,  'dr  (kurzes  d)  das  Heer,  las  her  g6ao  Krieger 
werden.  So  in  dem  Liede  unter  paikbe  s.  d.  dal^  die  Jaagea 
puobcn  ia's  'ör  mAeßont  g^an. 

^rbist.  Herbst)  Name  in  Schaikendf.,  Gomutzen,  Weissenst.,  Setscb, 
Ebenthal,  Schuaein,  Pockstein  1700— 1750,  Mösel  1867. 
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Hermano,  Nnmc  in  Seie  1614. 
herte  hm-t  s.  hart. 

.  j,k«mgaUele  n.  die  Baclistelse**.  Sonst  Urtle  n.  s.  d. 
keschatieft  schluchzen.  lint.  ebenso  Lex.  139.  mhd.  kuehem 

heseken  mhd.  Wtb.  I,  692.  Dass  hier  mhd.  i  nicht  lu  m  wird. 

ist  beachtenswert 
less.  Name  in  Reichenau  1614. 

he§ijicli  n.  Ifasclgebüseh  s.  h&$el.  la  stlckela  rtia  ins  he^jliich  kitin 
reitet  der  Held  im  Liede,  s.  ülägr^titKle. 

hettar,  hctteo,  hcttes  irgoiul  einer,  eine,  eines:  ein  solcher.  Weder 
tiroliseli,  iLÜrutisch  noch  cimbrisch  linde  ich  diese  Form  mit  k 
fQr  $,  wenn  h^ttar  für  sitter  (s.  hetteaar)  steht  Es  lidnnte  das 
h  auch  vorgesetzt  sein  s.  et,  etlar,  I. 

kttteaar:  a  hettenar  pruie  ein  solcher,  solch  ein  Brunnen;  aber 
auch  hetttlider  solch  einer.  Das  erste  ist  nachgebildet  dem 
bekannten  tÖHener  (sothaner,  sogethaner)  solcher,  wenn  nicht 
dasselbe  (mit  A  für  s);  hingegen  hett-eiaer  zusammengesetzt 
aus  hettar  s.  d.  und  oiner,  also  solch-eiuer. 

heuer  haier  lieuer.  \  gl.  werten  uuter  f. 

heuot  heute,  urspr.  heutnucht. 

keapockk  m.  Heusclirecke.  Sowie  Heuachricke  =  Heuspringer  be« 
deutet»  ist  auch  Bock  hier  ^  das  springende  Thier. 

hewan,  kawea  heben.  Auch  tiroL  noch  krfem  Sehdpf  253.  ümkt» 
kewan  CWtb.  130\  Got  haßan  ahd.  h^an  mhd.  haben 
neben  Heven*  —  inhawen  anfangen. 

kewarli  f.  Hebamme,  cimbr.  heving. 

hexe  f.  Irrlicht.  Ahd.  hatfts  hazusa  (aus  hagazusa)  ngls.  hägctese 
ndul.  (selten)  hecsc.  Ks  wäre  demnach  gotschee\N  iscli  hek^e 
zu  erwarten.  Die  Bedeutung  Irrlicht  ist  hemerkensw  erth  s.  d.  f. 

kexin  t.  Hexe.  Die  Uexinnen  machen  das  Wetter,  sowie  Wetterhex 
f.  allgemein  osterr.  Schimpfwort  für  ein  zerrauftes  Frauen- 
zimmer ist.  Bei  frohem  s.  d.  Wetter,  steht  man  sie  in  den 
finsteren  elektrischen  Wolken.  Der  Kilster  eines  Pfarrortas 
achoft  bei  der  Kirche,  wShrend  meines  Anfenthaltea  in  G.»  zwei 
Bdller  gegen  die  Wolken  ab.  Da  atanden  auf  ebmtl  zwei  be- 
kannte Weiber  des  Orts  vor  ihm.  leb  wurde  Alles  Ernstes  ron 
einer  Frau  von  dort  gefragt :  oh  ich  denn  glaube,  dass  diese 
zwei,  sonst  brave  Weiber,  fleiiaaea  sind. 
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ktoiei  heulen,  vom  Wolf.  Kirnt,  heanea  (hueneo)  Lex.  145.  Clakr. 
kÜHM,  Ünl  hüenen  Schopf  280. 

Mmmi  nlehsten  Ahend.  hieiei  jetzt  s.  Lex.  iSZ.  agis.  gita,  ghta; 
hair.  bedeutet  ietze  aueh:  dieser  Tage,  Sehm.  \,  133«  mlid. 
steht  inuo  im  Gegensati  xu  Attile  myst.  II,  169,  5:  «Mi  Aldi« 
«im/  a'h  ietuö, 

^iMhel  himel  m.  Iliinel.  S.  »las  vnter  unser  unter  wüter. 

hinielreicli  n.  liiniineln'ii'ii.  Ins  lliiiiinelreicil  führt  der 
gottsbac  Gütleswejif  im  unter  hirje,  s.  d. 

Aiflielioigar  m.  Das  V^orsetzhulz  am  Ileuwagea.  Um  Altlaag  wird  das 
Ueu  nicht  in  derselben  Weise  geladen  wie  anderwärts,  indem 
maa  hier,  vorne  wo  der  Fuhrmann  sitxt,  ein  Holx  senkrecht 
befestigt,  an  welchem  oben  ein  Strick  befestigt  ist,  der  dann 
den  Wiesbaum  vertritt.  Dies  Holx  nennen  sie  Ii  der  Ihsche, 
8.  d.  hlmelstigar,  wie  mau  allgemein  versichert.  Da  aber  eben 
dort  dieser  hinelsoigsr  nicht  ubiieli  ist,  halte  ich  es  für  einen 
Witz,  mit  dem  dir  in  der  üäsche  die  Luttgare  ü.  d.  ucckea. 

lila  hin.  auhio,  ühin  liinuur.  Itin:ib. 

—  dienen  man  dienet  liiii  im  irdischen  Leben  in  die  Ewig- 
keit. Im  Liede  der  Abgeslorbenen  am  Sebluss  (s.  biackieit}: 
ne  da  in  der  kielen  erte  be  dn  khi  gedienet  kkfll 

AInter  hinter.  aUaler  (in)  hinter  s.  tp« 

Uiterflh  rOckwärts.  $1  l)t  Unteisib  gegeaaei  fibn  ginie« 
Jir  s.  das  Lied  unter  Üat 

btatrifen  rfickwSrts,  xurflck.  Die  Form  ist  mir  nicht  ganx 
klar.  Das  Adverbiale  -en  ist  vielleicht  dabei  zn  erwägen.  Vgl. 
cinibr.  Ai7i/^*  earseng  CWtb.  131;  kintcv  sich  lür  rückwärts 
schon  mhd.  Ben.  MüU.  I.  OUU,  aleni.  SUlder  11,  44,  bair.  Schmell. 
219. 

^■terUnt  n.  Die  Mitte  des  Landes,  zwischen  Mitlerdui'f,  Goltscbee, 
Mosel  heisst  das  Itot,  das  Seitenthal  mit  Rick,  Götenitx  ist  dna 
UntefflAili  der  Bewohner  Uiterllmtaar  m. 

■iaierbeig,  vulgo  hlaterfarc  bei  Rick  xfihlte  1770  vierxig  Häuser. 

jbJrlA  m.  der  Uvsch.  In  den  VII  comuni  ist  das  Wort  vergessen  und 
Itirseh  und  Hirschkuh  heissen:  billa  ochs,  biUa  kua  wilder 
Ochs,  wilde  Kuh  CWtb.  III.  Sonst  wäre  hier  wohl  noch  hiruz 
zu  erwarten.  Ahd.  hiruz  mhd.  h'wz. 

hirLOkiwer  m.  Hirschkäfer.  Sonst  üi»tcrr.  puxhcaudi  u. 

JBitMk.  d.  phiL-hwt.  CJ.  U.  Bd.,  I.  BA.  18 
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Hilft,  Nane  in  Sele  1614.  Klindorf  1684.  Krapfeiifdd  (aaeh  IfaN* 
geschrieben),  Sele,  Reiehenau,  Gettscliee,  Taabenbmn,. 
Sehernbronn  17K0.  Im  18.  Jahrh.  eneheiat  der  Namo  aeb«n. 

häufig  übersetzt:  Jellfn  s.  d. 
lirißgrobea  bei  Mranea  zählte  1770  drei  Häuiter. 
hlrnschAle  f.  Stirne. 

Ur}e  m.  der  Hirse,  mhd.  hirse.  Hirse  spielt  eine  groCle  RoUe  beim 
Landbau  in  Gottschee.  Bainpare  and  blr|fedea  Weinberg  ond 
Ackerland,  im  Liede  das  beim  HinejSten  gesungen  wird. 

Ich  theile  das  Lied  beim  Jäten  des  Hirsen  nach 
dem  Texte  Ton  Rndesh  mit,  indem  ich  nur  die  Schrei- 
hnng  richtig  stelle : 

»Das  nachstehende  Lied  wird  von  den  gottscheewiaehcn 
Frauen  beim  Jäten  des  Hirses  und  zwar  chorweise  gesungen. 

Die  bichtel  gidget  in  Qn^erm  walde 
Die  Wtebtcl  sehllgt  in  uosenn  Felde; 
Gott  gib  finj  heuer  a  gnetes  jdr 
Gott  gib  ans  hener  ein  gutes  Jshrl 
im  bainparge  und  im  hir^poden 
in  Weie  erge  nnd  hn  üirsefeld. 

(Chor.) 

Die  bbchtel  ^luget  heuer  in  On$er  walde, 

wieebea. 

Gott  gib  On?  heuer  a  guetes  j6r 

im  bainparge  und  im  hir§podenI 

(Solo.) 

Si  tritt  hol  auhin  auf  proiten  bac, 

Sie  (die  Wachtel)  tritt  wol  hinnuf  auf  breiten  Weg, 

auf  proiten  bae  auf  §mülen  staicl 

auf  breiten  Weg,  auf  schroateo  Steig. 

(Chor.) 

Die  biichtel  jlüget  etc. 

(Solo.) 

An  §mü]en  staic,  auf  höachen  parc. 

Ab  den  sebnalea  Staige  auf  dea  beben  Barg» 
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auf  hoachen  parc  in  roajengurten. 
Aaf  dem  hohen  Berge  ia  dea  RosoDgarteo. 

(Chor.) 

Die  bächtel  etc. 

(Solo.) 

B9ls  bellt  Jen  tuen  in  nKajengurte? 
Was  wollte     than  im  Rosengtrtea, 

feu  bellt  prachen  geliechte  röa^lain. 
•ie  wollte  lichte  Rosen  brechen. 

(Chor.) 

Die  bächtel  etc. 

(Solo.) 

Gelieehteu  rda^en  praehet  900, 

Liebte  Romh  bricht  tio  (R.  bat  in^mUs  brecbea  8.  pl). 

gdieebteu  kniDslatii  wlaebiel  jen. 
Uebte  Krtulein  flicht  sie. 

(Cbor.) 

Die  bbehtel  ete. 

(Solo.) 

Zbea  hent  ire  (R.  ihnen)  die  kranslaia  gelieeht? 
Wota  sind  ihr  (ibeon)  die  Krintieia  liebt? 

zum  ht'ilgeii  kreuze  belt  seu  §e  hangen, 
zum  heiligen  Kreuze  wollte  sie  sie  hängen. 

(Chor.) 

Die  bbchtel  etc. 

(Solo.) 

Bo  hdt  feu  hin  mit  dem  heiligea  krens? 

Wo  woDte  Sie  hin  mit  dem  beiligen  Krem? 

zum  gott?bac  schean,  ins  himelraicb. 
zum  Gottesweg  »chön»  ins  Himmelreich. 

18  • 
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Der  Gesang  bei  diesem  Liede  geht  imiiier  etotSnig  in 
der  Tonica  fort  und  hört  dario,  naeh  Torfaergegangenem  unleren 
halben  Ton,  auch  auf.  —  Als  Anhang  zu  diesem  Liede  gehdrt 

auch  foljicnde  Strophe.* 

Di«  hier  lolj^enile  Slrojihe  gehört  niehl  liieher  und  ich 
werde  sie  mittheileii  unter  den  Miirienliedern  (s.  MariA).  Dort 
werden  wir  sehen,  dass  auch  das  obige  zum  gröliereu  Theü 
ser  m.  aus  einem  Marienliede  hervorgegangen  ist. 
der  hat  hirjel  der  hat  Vermögen  1  in  Tschennoschnitz  hörte  ich 
sogar  hir^ea  zahlen,  da  hlt  aiAiit  mieftea  hlrjeal  —  UfffWfas- 
ser  m.  der  Neuntödter. 

Ufilf  n.  die  Bachstelze.  Auch  die  Sloveuen  nennen  die  Bachstelze: 
pastariea  d.  i.  Hirtin. 
SU ;  ahi  aiso.  s.  H. 

he,  bei!  ho  herrt  u  Herr!  hol.  moirariu!  o  Meierin!  h«i,  torbati!  ei 
Thorwärter!  hol,  grüne,  du  lieber!  ei»  lieber  Graf!  Ausrufe  in 
dem  Liede  von  der  moiraria  s.  d. 

haifte  heiss.  Miid.  heize  ahd.  Iteizo.  Im  Liede  häufig:  beiße  belaeai 
ble  haiOe  belaet  dei  meiraria;  bie  balfte  beUel  sei 

leberlii,  Name  in  Gottsehee  1669.  Vgl.  Uberlii,  ttferle.  Elze  S.  40 
(1861)  fuhrt  an  die  Namensform:  leberle. 

hiachiall  f.  Hochzeit.  Die  Trauung  seihst  heisst  jetzt  kese  f.  s.  d. 
aus  der  Redensart  le  keae  giaa  heiraten ,  worin  keae  f.  in  der 
ursprüiigliehen  Bedeutung  Eheweib  schon  verdunkelt  ist  ktac 
liir  Kheweih  seiieiiit  nur  noeh  im  Liede  vorzukommen,  z.  B. 
main  eratea  kone  pi>t  du  ^ebiiii,  in  dem  unter  pattlar  iiiitge- 
theilten.  konleale  liir  Eheleute  i.st  nueh  allgemein  bekannt.  Eine 
Hochzeit  ist  gewöhnlich  an  einem  Montag.  Am  Donnerstag  vor- 
her, oder  am  Vorabend  selbst  kommen  die  Gespielen  der  Braut 
bei  ihr  zusammen  zum  kraaslala  pfaiteM.  Der  Bräutigam  mit 
seinen  Freunden  erscheint  auch,  wo  alte  Sitten  noch  gelten,  la 
Pferde.  Und  nun  werden  kranslaii  gebunden  fUr  Briutigam  und 
Braut,  für  die  beiderseitigen  anwesenden  Gespielen  aber 
Slrüusslein  (püschlain).  Der  Kranz  wird  natürlich  nur  unter 
Voraussetzung  über  jeden  Zweifel  erhabener  Jungfräulichkeit 
verliehen.  Damit  nimmt  man  es  sehr  strenge.  Im  schlimmeren 
Falle  bleibt  das  krauzbiudeu  weg.  Doch  kommen  solche  Fälle 
nur  ausnahmaweiae  vor.  Da  um  die  liebeu  beUlgea  {umilleal  s.  d.. 
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7-iir  Sommerszeit,  wenn  die  minder  (lidit  im  sind,  die  meisten 
Hochzeiten  stattfinden,  sah  ich  18G7  während  meines  Aufent- 
haltes in  Gottschee  viele  Uochzeitaufziige.  Nur  einmal  stand 
ein  kninzloses  Paar  am  Altare;  ein  Knecht  und  eine  Magd.  Es 
waren  Slovenen.  Wahrend  des  Kranxhindens  wird  nun  folgendes 
Lied  gesungen,  in  welchem  die  Gespielen  natr  und  wenn  auch 
halb  neckend,  doch  nicht  ohne  Zusats  von  Wehmut»  das  bevor^ 
stehende  Ereignis  besingen. 

■ 

Lind  beim  granabinden. 

1.  *s  i§t  hcimt  a  jiinkfrau  wrölich  p:el)annen. 
Es  ist  heute  eine  Jiin<jfraii  fVülich  gewesen, 

wriilieh  hcrt  si«»  niemermer! 
frölich  winl  sie  nimmermehr! 

Wrolich  k?in  sie  noch  ^ainen, 
Frdlieh  kann  lie  wol  noch  werden, 

äber  jnnkfrau  bert  910  niemerm^r! 
aber  Jungfri«  nimmermehrl 

2.  *s  hld  heunt  a  jnnkfrau  pSschfain  geroiehet «), 
Bs  hat  heute  eine  Jungfrau  SirSasslein  gereichet, 

roicheii  bort  sie  ni»Miu'rn»er! 
reiolien  wird  sie  nimmermehr! 

Roieheii  k;iii  sir  nocli  aliurlre» 
Reichen  kann  sie  noch  einmal, 

aher  junkfrau  bert  sie  niemermer! 
aber  Jungfrau  wird  aie  nimmermehr. 

3.  *s  hat  heunt  a  junkfrau  kranslain  gepunten, 
et  hal  heute  eine  Jungfrau  KrBnslein  gebunden, 

pinten  bert  (ie  niemermÖr! 
binden  wird  aie  niebt  mehrt 

piiitrr»  kau  sie  noch  a  hArtre, 
binden  kann  sie  noch  einmal, 

aber  jiirikfr;iu  lirr!  sie  niemermer. 
aber  Jungfrau  wird  sie  nimmer  mehr  (sein). 


^)  Die  Kraut  hat  nSmlieh  jedem  der  Jung^e«cllcu ,  die  damit  Kur  Uochxrit  geiaden 
aind,  einen  Stmiu»  tob  geniRcbten  Blameu  lu  reicliea. 
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(Mitterndorf.) 

Wenn  der  ßrüutigam  die  Braut  zur  Kirohe  iiblmlen  kommt,  singt 
sie  unter  vielen  Thränen  das  Absehiedslied.  Da  ehedem  in  Gottsehee, 
wegen  Unwegsamkeit  des  Landes,  W8gen  nicht  im  Gebrauch  waren, 
kam  der  Briutigam  mit  seinen  tsehelleu  (Gesellen)  zu  Ross  und  die 
Braut  schwang  sich  in  ihm  auf  das  Pferd,  wie  auch  aus  dem  nach- 
folgenden Liede  ersichtlich  ist. 

Abschied  der  Brant. 

(Steht  schoa,  weniger  voilslindi^,  bei  Elze  S.  29.) 

So  pehüet  eu  gott,  muetar  liebeu  main, 
80  behüte  ench  Gott,  liebe  Mutter  mein! 

ih  ^tch  eu  heunt  unt  niemermdr! 
ich  teb  vaek  heute  und  ninmier  mehrl 

Won  eu  bil  ih  sch^an  urlop  ndm. 
von  Buch  will  ich  schön  Urlaub  nehmen. 

So  lat  inih,  mueter,  in  kargte  (kaultar)  gean 
So  lasst  mich,  Mutter,  in  Kasten  gehn, 

ih  bhn  wergassen  maiue  piswaabn  schuech! 
ich  habe  Tergeei ea  meine  bunttarben  Schuhe. 

»In  main  dan  kkrsten  ber^t  du  niemerm^rl** 
In  Beinen  Kasten  kfinmst  du  nimmer! 

So  l&t  mih,  mueter,  in  kär^ten  g^an 
80  laset  mich»  Mutter»  in  Kasten  gthn, 

ih  lian  wergassen  inaine  stninipfpanllain! 
ich  habe  vergessen  iiu  liie  Slruinpfljrmder. 

heuer  hent  seu  maiiie  struiiipipantlaiu, 
heuer  sind  sie  mein«  Slrumpfbünder, 

in*8  jür  bernt  ^eu  maine  biegenpantlain! 
aula  Jabr  werden  sie  meine  Wiegenbinder. 

«In  main  den  khrsten  ber^t  du  niemermlrl** 
In  meinen  Kasten  k9mm«t  du  niebt  mehrt 

Wenn  sie  aufsitzt»  singen  die  Andern: 

^eu  ist  aufgelassen,  yeu  hht  ge^nupfaiiet  I 
Sie  ist  anfgeseseea,  sie  hat  geachlnehxt! 

9eu  i^t  ahin  geritten,  ^eu  hht  ge|uchaiaetl 
sie  ist  hiogeritten,  sie  bat  gejauchzt!  — 
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Bei  den  Siebenbürger  Sacbsen  ist  Montag  der  Hochzeil  tag  in 
Neustadt,  Grosslasslen  etc.  S.  di«  treffliche  Schrift  Ton  J.  Matz:  Die 
^iebenbfirgiseh-afichsisehe  Baueruhochieit.  Programm  Ton  Schasburg 
1860  S.  39  f.  Das  StrftaAehenbinden  findet  am  Vorabende 
4tatt  S.  47.  Der  j.Uriaub"  der  Braut  daselbst,  ein  wunderbar  aehönes 
VolksUed  S.  48  f. 

Valrasor  VI  S.  300  f.  erzahlt:  Wenn  nacli  der  Trauung  in  der 
Kirche  die  Braut  „allbereit  zu  Pfenle  sitzt,  so  reicht  man  ihr  ein 
Vierteil  Weines.  Davon  bringt  sie  ihrem  Bräutigam  Eines  zu.  Nach- 
4iem  sie  aber  einen  Trunk  gethan»  wirft  sie  den  Krug  sammt  dem 
Weine  hinterwärts  über  ihren  Kopf  und  reitet  alsdann  fort."  — 
«Wenn  sie  in  s  Bräutigams  Haus  dann  kommt,  so  gibt  ihr  des  Hoch- 
^ters  Mutter  einen  Trunk  in  einem  Kruge  und  wirft  einen  Ducaten 
in  Gold  darein.*' 

Auf  dem  Wege  nach  des  Briutigams  Haus  wird  noch  an  manchen 
Orten  Brot  ausgeworfen.  Vor  dem  Hause  des  Bräutigams  finden  Ver- 
handlungen statt.  Die  Braut  wird  nicht  eingelassen,  bevor  sie  Be- 
dingungen eingeht,  die  ihr  in  scherzhafter  Weise  einer  der  Jung- 
gesellen feierlich  zu  stellen  hat. 

Auch  im  ungrischen  Berglande  bei  den  Krickerhäuern  findet  die 
Braut  des  Bräutigams  Thure  verschlossen.  Ein  darauf  Bezug  habendes 
Lieds,  mein  Wtb.  S.  123. 

In  des  Hoehzeiters  (Brfintigams)  Haus  findet  unter  Musik  der 
Kiigare  der  Hochzeitschmaus  statt. 

So  wie  in  Schlesien  und  im  ungr.  Berglande  der  Lustigmacher 
bei  den  Hochzeiten  mit  einein  slavischen  Namen  bezeichnet  wird 
(jLlruschmnnn,  tntschbc  s.  mein  Wtb.  46.  Weinh.  IG),  so  führt  auch 
in  Gollschee  der  Lustijrinaeher  einen  sloveniselien  Titel,  er  heisst 
staraschiner  (sl.  staradina  der  Älteste),  wie  wir  aus  folgendem  Liede 
«neben: 

Oaigerlied  beim  SchmauBe. 

Der  staraschiner  hewet  An  ze  hetzen  *s  messer. 
Der  Stmiehiner  hebt  an  zu  wetzen*8  Messer, 

•  ar  moint,  der  gaigar  liert  nisclj  besser! 

er  meint,  der  Gi-iger  wird  nicht  besser. 

hasch  hasch  hasch  I  hops  hops  hopsl 
etc. 


Digitized  by  Google 


280 


SehrA  «r 


hö.  stniascIiiiuT !  bil  on  bas  $ügen» 
He,  St..  will  ihm  was  saijen, 

gait  bar  dein  gaigar  a  hüenle^  krugen! 
er  gibt  her  dem  G«ig«r  eiaen  Huhnerkrageik 

hasch  hasch  ete. 

bu  stn  ras  eh  in  er!  et  $aid  gur  90  wäusch» 
He»  SU  nicht  seid  gar  so  falsch, 

gait  har  dem  gaigar  den  hQenle^  hauf ! 
gebt  her  dem  G.  den  HOhnerhali. 

hasch  etc. 

hS,  ataraschiner!  et  ^aid  gur  90  stille* 
He»  St.»  nicht  icid  gar  so  stille, 

gait  dem  gaigar  har  de  wulle ! 
gebt  dem  6.  her  die  PAIle. 

hasch  etc. 

der  eine  gaigar  haiftet  Josch 
der  eine  G.  heisat  Joaeh  (Just). 

gait  dem  gaigar  biienle?  rosch 
i;;elit  iltMii  it.  die  Hühnerbrust. 

hasch  etc. 

hö,  starnschiiKT,  anarsl  ist  de  iioachzait  aus. 

Ei  St.,  jr/.t  erst  ist  d.  II.  aus! 

nu  geaut  de  gaigare  in  a  ander  hau$. 
hasch  etc. 

Nach  Elze  S.  26  (mit  berichtigter  Schreibnng). 

Zum  Sclilnss  de.s  Schmauses  nimmt  der  Sfara^ehiiier  ein  obeo 
ausgrhnliltrs  iJiot  (idtT  eiiion  Kuchen  (nrhartei  in.  s.  d.  ).  steckt  eioeB 
Hlunu'iislr;iiiss  liincin  utid  spriciit:  Einen  Baum  will  ieli  pflanzen,  da- 
zu braueile  ich;  Erde,  Dünger,  einen  Pfahl  ete.  Dabei  werden  deoB» 
als  die  Ite7.eichneten  Gegensfftnde,  die  den  Brautieuten  bestimmtee 
Geldgeschenke  in  den  Kochen  gestcekt.  S.  Elte.  27.  Dmmn  wird  dat 
Lied  gesungen: 
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Uad  Mm  iMktei. 

« 

xtie  har,  nar  zuehar, 
HerM,  heran! 

praiti^nf  wAter! 
Br8atig«im  Vater 

Sanisani  sani  dea 

ber  nisch  blit  der  wieuh ! 
wer  niehte  hit  der  fliehe! 

ar  bert  aib  et  werdriefien. 
Er  wird  sieh  nieht  fnUmen 

ar  bort  a  Innlar  solnoßen 
wird  einen  Thaler  daran  wenden 

Sani  etc. 

Bie  mer  nr  Mrt  c:;<l»eM 

wie  (d.  i.  je)  mehr  er  wird  geben 

bie  Heber  bdber  Schagen ! 
wie  lieber  werden  wir  eehaiieii. 

Sani  etc. 

ar  hat  ja  noch  a  piicklats  negle, 

Er  bat  ja  noch  einen  gekr&mten  Finger  (hilt  etwaa  in  der  Hand} 

bir  gaben  mon  ze  trinkben! 
wir  grben  ihm  s.  tr. 

Sani  etr. 

zuehar,  zuebar  praitiginj  mneme 
Heran,  Brtntigams  Mnhme, 

$ie  pringet  a  scheaneu  pliieine; 
•ie  bringet  eine  sehöne  Blume. 
Sani  etc. 

zaehar,  znehnr.  lit'beu  tauben! 
•  Heran,  liebe  THutien, 

?ie  prinpent  der  praut  a  schraneu  hauben! 
sie  bringen  der  Braut  eine  schöne  Haube. 
Sani  etc. 
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Beno  zait  und  bail  bert  kamen 
«mn  Zeit  und  Weile  wird  komnen 

btr  berden  biddr  kearen! 
wir  werdeo  wieder  kebren. 

Sani  etc. 

Wird  aucli  i^esungcn  wie  Elze  S.  28  niittiieilt,  wo  statt  tnekar 
gesagt  wird:  lai  har!  nur  her!  —  PnrkUts  acflej  das  £.  nicht  ver- 
stand, ist  schon  oben  unter  packlat  erkhirt. 

Merkwürdig  Ist  die  Sitte,  die  ich  ia  AlUaag  antraf,  io  der  höcb- 
aten  Freude  des  Hochzeitjubels  der  Todten  zu  gedeuken! 

Uolängst  habe  ich  in  Pfeiffers  Germania  XII ,  S.  288  zn  eines 
Text  Ton  Todtentanuprüeken  bemerkt,  dass  Banteüvmgen  im 
Todtentanxet  bei  Hachxeiien  der  SiebenbSrger  Sachten  fiblleh  sind 
und  weiter  nachgewiesen,  dass,  nach  Berichten  des  dacianischen 
Simplieissimus ,  auch  in  Ungarn  AulTiihrungen  des  Todtentauzes  bei 
UochzeitcH  ühh'ch  waren.  \och  nicht  bekannt  war  mir,  (l;i>s  auf 
dem  deutsclien  „Ueidebüden*^  in  Ungarn  noch  jetzt  bei  JJochzeitem 
„vier  costumierte  Bursche"  (I.  der  Jfingling,  2.  der  Tod,  3.  der  Teu- 
fel, 4.  der  £ngel)  eine  Art  Todienianz  auffahren,  d.  h.  eine  Darstel- 
lung geben,  in  welcher  dramatisch  anschaulich  gemndit  wird,  dasa 
gegen  den  Tod  kein  Aufkommen  ist  Der  Text  dazu  indet  zieh  in 
dem  in  mancher  Hinsicht  interessanten  Buche:  BrautsprOche  nnf  dem 
Heideboden  in  Ungarn ,  gesammelt  ron  Remigius  Staehowlea.  Wien 
1867.  W.  Braumüller  Seite  2d3— 261. 

In  (iottscliee  werden  nun,  namentlich  in  AUlaag,  Shnlieh  diesen 
Erinnerungen  an  den   Tod  inmitten  der  Hochzeit freuden ^  von 
einem  Chore,  mit  eigener  trauriger  Stimme,  folgende  Lieder  ge- 
sungen, wobei  der  Ausbruch  der  VVehmuth  sich  oft  in  einem  aUgo- 
meinen  lauten  Weinen  und  Jammern  kund  gibt. 

L  Die  &geachidne  föale  |inget: 
Me  algtschledae  Seele  iia|li 

Ih  han  dort  geläßen  main  wdter  und  mueter! 
leh  hebe  dort  gelaeten  m.  Veter  nnd  Motter, 

ih  hka  d5rt  gelfiften  mein  ^befter  und  pmeder; 
leh  h.  d.  febteea  Sehweeter  oad  Bruder 
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^eu  gedenkhent  et  an  mih !  

sie  gedenken  nicht  an  mieh. 

Ih  hkü  d&rt  gel&ften  maine  jniiktscIielleD  and  tsehelHanen : 
leh  b.  d.  geliMen  Freunde  o.  Frenadiiiiiaa 

9eu  gredenkhent  et  an  mih?  

Niemänt  boiß  es,  nieinant  ileiikhet 
Niemand  weiss,  Niematid  ilenkt 

bas  deu  armen  Realen  laiden  mOeßentlü 
was  die  ermeo  S.  leiden  mOeten. 

2.  Deu  ägesturbea  jp'^g****- 

ile  Tenterkenen  eligent 

Main  deu  Agen  taent  wenrin^tern, 
Heine  Angen  Terfiaetern  «ek 

ih  klin  et  m6r  dt«  barlt  inachdgen.  — 
ich  kenn  nicht  mehr  die  Wett  enschaun* 

Benn  ih  juiic  hin  und  gesund 

Wenn  ich  jung  bin  und  {gesund. 

hän  ih  wreunte  überall  genuc; 
hab  ich  Freunde  überall  genug, 

benn  ich  h\i  pin  ader  krankh, 
wenn  ieh  alt  bin  oder  krank 

dk  hkn  ih  keine  wreunde  mAr! 
da  habe  ieh  keine  Frennde  mehr! 

Benn  ih  oinmkl  in  krankhenpette  lig. 
Wenn  ieh  einmal  im  Kranknnbetl  liege, 

da  kirnet  der  pricster  zu  maincm  pctte. 
da  kömral  der  Priester  zu  meinem  Uett. 

Da  perichtet  er  mih  ze  den  Obigen  gOetenit 
Da  bereitet  er  mich  au  den  ewigen  Göiem  vor* 

Benn  ih  oinmkl  gestoorben  pin, 
Weaa  leb  einanl  — 

da  maehent  ^eu  mir  ein  neues  hau), 
da  maebea  sie  mir  ein  neoet  Raos 

trugent  ?eu  mih  zu  dem  kirchle  boiß, 
da  tragen  sie  micJi  zu  dem  Kirchletn  weiss 

da  trugent  feu  mih  auf  das  wraithof  grflen. 
da  trafren  aie  mith  auf  den  Friedhof  grOa 


Digitized  by  Google 


284  8  e  k  r  ft • r 

Dört  machent  son  mir  oine  gräble  tief« 
dort  mach«»  sie  mir  eine  Grube  tief, 

drin  birt  ih  yllfen  aho  }tieA  I  — 
drin  werde  ich  sehUfra  »**  tßml 

Benn  ih  üinmk\  in  grabe  lig: 
Wenn  ich  einmal  im  Grabe  lieg: 

«la  kirnet  der  priester  ze  maincm  griibe. 
da  kömmt  der  Priosicr  r.u  ineineni  (irab«». 

Dar  smaißt  a  stiicklilc  ert  aut  maine  pru^t. 
wirft  ein  Stück  Erde  siuf  mrine  Brust. 

Benn  ih  oinmal  begraben  pin» 
Wenn  ich  einmal  begraben  bin 

witngt  der  messner  sn  Muten  Sn. 
da  fingt  der  Measaer  lu  liaten  an. 

Uk  gdant  deu  leute  iJle  wen  mir: 
Da  gebn  die  Leote  alle  Ton  mir: 

lai:  „nie  du  in  der  küeleii  erte 
p)eiclt«;iin :  „ruh  ilu  in  der  kühlen  Erde 

bo  du  hin  gedienet  hast!** 
wo  du  liin  Kedienet  hast!*" 

Valmsor  erEiblt  weiter:  der  Brfiutigam  ziebt  der  Braut  Sdinb 
und  Strümpfe  aus  «und  Ton  ibrem  Haar  Ifiset  jedwedes  einen  n« 
sammengeflocbtenen  Zopf  aaf'.  Wenn  Er  frflber  fertigist,  stebt  ein  Sohn 
zu  erwarten,  wenn  Sie  —  ein  Madeben.  —  Der  Brintigam  wirft  die 

Schübe  über  den  Kopf.  Stehen  sie  am  Morgen  derThflre  zu,  so  stirbt 
Er  vor  der  Frau;  slelien  sie  dem  Bette  zu,  so  stirbt  Sie  früher. 

„Folgenden  Tags  nach  der  Hochzeit  liihrt  man  die  Braut  mit 
Spieileuten  oder  Schahneipfeifern  frühmorgens  zu  einem  \A'asser,  da 
man  ihr  einen  Krug  mit  Wein  und  drei  Stücklein  Brotes  reicht 
Davon  thut  sie  einen  Trunk  und  in  jedes  Stück  Brotes  einen  Biss« 
wirft  das  Übrige  Alles  ins  Wasser." 
lefcr,  Name  in  Obermitterdorf.  Komutzen  um  1600. 
Ilferle»  Name  s.  leferle. 
■•ge,  Name  in  Krapfenfeld  1669. 

logge,  leghe,  Name  in  Weissenstein,  Altlaag  1750.  1867  vgl.  lege. 

Im  ungr.  Hergland:  Hogfi  Glaserhan,  Oberstuben.  Hedssig, 
Huoff  Hedwig.  Hoffen  (vgl.  Hage).  Geidel  1858.  Dass  in  Gott- 
schee  die  Form  Hagem  Hagem  nicht  Torkömmt,  ist  der  Mundart 
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angemessen.  Sowol  ahd.  BagwM  (vgl.  die  Formen  unter  Haffe), 
als  auch  Buffo  (ßogo  Pontemanii  750)»  koanea  hier  neben 
einander  erhallen  sein. 

Ugel  ni.  8.  hegeL 

th%VtT,  Ifame  in  Miael 

flobenberg,  vulgo  Maebeapare  bei  Alüaag.  zahlte  1770  zwölf  Hfiuser. 
Itheaegg,  \ulgo  Hiackcaee  bei  Gottschee  um  1770  mit  2i)  Itäuserii. 
hoii^en  s.  hei-. 

heUer  m.  hooder  HulliiaiJer.  hoiderstaode  f-  hwldräch  u.  Ilollunder- 

gebüsi'I).  Hüldergruebe  f.  £ine  Schlucht  hei  Nesaelthal. 
hell  n.  Holz:  heuiffel  m. 

hefaiOi  h«Ueni.  j^hd.  Aolete  KMh. 

hebpaekher  m.  Baumspecht. 
■•■Ismu,  Name  in  Hatgem  1684.  Hitteidorf  1783, 1867.  Win- 

dischd.,  Koflerii.  Oberwilbach,  Kerndorf,  Tapelwereh.  1760. 
lenberg,  Ort  hei  Gottseliee. 
berp  in.  Scnsenstiel  vgl.  hklp. 

h4rt  mal,  a  hirt  einmal.  Vgl.  wart)  1.  Aber  auch  abd.  harto  cintbr. 

körtan  CWtb.  131. 
■esi«  Name  in  Riek  IG  14.  Hase,  Name  in  Muswald  1750.  D.  i.  Haae. 

UiiÜismarfcl617:  J2m«.  Iu  Trexelhau  1719»  1763:  iloM.  In 

SfihmidshS«  Paoüsch  H6$%> 
heft  f.  Hose.  Vgl.  pamperho^e  und  luüe|e» 

h«tlel»  hhltel  m.  Rispe  Ton  Hirse  oder  Hafer.  Sehm.  U.  264; 
hatta,  hadel  f.  Rispe;  ebenso  Ural.  (ob.  Btsebl.)  hiMeL 

Schöpf  248. 
battern  lauten;  vgi.  kämt,  hotteln,  Lei.  144. 
haberdern  s.  häberdorn. 

liader  f.  Tuch.  s.  hader,  Claibr.  sind  die  Formen  hader  m.  riotta 
CWtb.  127%  hotar  cenciaja  131  und  hudera  f.  ia  den  13  Ge* 
roeioden  toYaglia,  Zwehle  iZZ, 

haebe  t  Hobe»  maastts»  wie  im  kAmL  a.  Lex.  144. 

■■•ber,  liber,  Name  in  Gottaehee  um  1783.  Im  ungr.  Bergland  finde 
ich  die  Buber  erst  ilS^,  1868  in  Deutsch  Pilaen.  Attcb  bei  den 
Siebenburger  Sachsen  iiiidel  sieb  der  Name  Huber  Mnrieii- 
bürg  365. 

Hneler,  Hatter,  Name  in  Stockeudoii.  Zwisleru,  Musel  1750.  Cintbr. 
Hüeter,  Die  Namenslorm  Muster  finde  ieh  1379  iu  Preaburg. 
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1860:  Hutter,  in  Siebenburgen  (Marienburg 361)»  Buttert 

d.  i.  Hutmacher. 
Harterh&Dser  s.  latterh&oser. 
hilf  und  haft  f.  m.  Schenkel  S.  d.  f. 

kiffe  f.  Schenke).  Got.  hupa,  nhd.  mhd.  Ai//*  f.,  kärit.  htiff,  Hüfte. 

Lex  145.  tirel.  Schopf.  287,  schlet.  hvfe,  Weinb.  37,  clakr. 

noeh  hufi.  plur.  At^tf,  CWtb.  132.  In  der  Bedeutung  weiefat 

gottacheewisch  ab  (Tgl.  legel,  IMse»  ichMle,  piltM);  die  Htfle 

beiflst  keffe  s.  d. 
nilti,  Name  in  Pirorflbel  um  1700. 
boBipel  f.  Hummel :  auch  gimpe  s.  d. 

kiake  f.  der  Zacke n,  Zinken  einer  Gabel.  Vgl.  k&rat  hängge  m. 
Haken.  Lex.  133. 

karre  f.  merctrix :  clmbr.  horra,  hurra.  In  meinem  Vocabul.  von  1420 
(Presburg  1859)  horretum  1480.  2026;  Äwrr<m  2254.  nebea 
herge  1806,  2025,  hergeium  2086;  Formen  die  bisker  no- 
beaebtet  blieben.  Ahd.  huorrd  (neben  huorA),  hurri,  Grnff  IV, 
1011  (tB  huofjd);  got.  nur  hdr§m.  (kein  weibliekes  Mrji); 
Tgl.  sl.  madj.  htma  etc. 

■■tter  8.  laeter. 

iBtterhäoser.  Imlndexiiher  dieRiislio.'iI-GrundbüeliervomJahre  1770, 
vor  der  neuen  poütisciien  Eintheilung,  werden  latterkinser  nüt 
neun  Uäusernummem  angegeben. 

ADinerkung:  hüctrr  für  Hüter,  Hirte,  kommt  nicht  vor.  obwohl : 's  gae(  kfieteo, 
das  Vieh  hüten  gesagt  wird.  Ürr  Hirle  heiatt  kittf  S.  d.  flU.,  WM  we4cr  U 
hüUr,  noch  xu  halUr  völlig  atimmt. 

Sprachproben,  die  im  Wörterbuche  eotlialten  sind: 

Unter  patUart  Der  pattlar  ziehot  ins  lange  dor f  (Monnger).  Ballade. 

»  paokhei  Es  ift  kennt  oin  schreiben  kamen.  Rekruteolied. 

»  p«wAiitie:  Zwei  Küchenrecepte.  Prosa, 

w  dienen:  Kinderreime. 

w  tiat:  Es  baroten  zboi  liehen  (Lenore).  Ballade. 

n  kaif&len:  Wenn  iek  an*8  beiraten  denke.  Lied. 

n  Ihsi  Bie  wrüe  ift  auf  der  Bmifel  pme.  Bnlladei 

»  klr}ei  Die  waekiel  §lttget.  Lied  beim  Hiftcjiten. 
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Unter  hiacftiaÜt  Kranzbinden. 

Abschied. 

6eig«riied. 

Beim  »ieddien, 

IH0  abffetehiedene  §ial0. 

Die  Verstorbenen. 

Abkflriiiiigco.  Abgetshen  Ton  4eo  allgenen  vwttliidfiehaii  Abkflr- 
titttgMi,  wie  fVomman»  die  deuUeb.  Mundarten  I — VL  Weinbold,  alenu,  bair. 
Gramme  Scbmeller  (bair.  Wflrterbneb;  wenn  daa  |-Zrieban  beigeaetit  int, 
dessen:  die  Mundarten  Baiema);  Cwtb.  »  J.  A.  SchmellM'S  eimbrieebes 
W6rt«rbuch  hernotg.  von  J.  Bergmann.  Wien.  1855  u.  dgl.,  musste  icb  aneh 
meine  Schriften,  auf  die  ieb  öfter  xn  rerweiaen  hatte,  kurz  bezeichnen,  wie 
folgt:  Darstellunpf  etc.  =  Versuch  einer  Darstellung  der  deuUchen 
Mundarten  des  ungr.  Berglandcs.  Wien  1864.  —  Lautlehre  etc.  =  Die 
Laule  der  deutschen  Mundarten  des  ungr.  Berglandes. Wien  1864.  —  Nach- 
trag etc.  —  Nachtrag  zum  Wörlerb.  der  deutsehen  Mundarten  des  ungr. 
Berglandes.  Wien  1859.  —  Wörterbuch  etc.  a  Beitrag  zu  einem  Wörter- 
huA  der  denlaelMn  Mundarten  des  nngr.  Bei^iendea.  Wien  1^8.  Allee 
Boe  den  Sitsvngaber.  der  k.  Ak.  der  Wiaaeaeeb.  —  Else»  Bndeab  aiehe 
eben  8. 173. 
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SITZUNG  VOM  4.  NOVEMBER  1868. 


Der  Secretär  legt  vor: 

1.  Eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Ahhnntllung  des 
w.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  Julius  Ficker  iu  limsbruck:  ^Zur  Geschichte 
des  Lomhardenbundes'' ; 

2.  eine  Abhandlung  des  Herrn  Prof.  W.  Tomaschek  in 
Wien.-  ^Ober  Bnimalia  und  Rosalia,  nebst  einem  Excors  fiber 
den  bessischen  Volksstamm*»  mit  der  Bitte  um  Aufnahme  in  die 
Sehriflen  der  Akadeoue; 

3.  eine  Abhandlung  des  Herrn  J.  V.  Gehlert  in  Wien: 
„Gabriel  Salamanaca's  Grafen  zu  Ortenhiirg  Gesandtscbaftsberichte 
über  seine  Sendung  nach  England** ,  mit  der  Bitte  um  Aufnahme  in 
die  Schriften  der  Akademie ; 

4.  ein  von  einem  Unbekaunten  eingesandtes  Weisthum:  „Des 
Gerichtes  Pülzlstorir  Ehehafft*; 

5.  ein  Ansuchen  der  n.-d.  Landesrealschule  su  Waidhofen  an 
der  Ybbs  um  Befheilung  mit  den  akad.  Druckschriften; 

6.  ein  Ansuchen  des  c.  M.  Herrn  Pirof.  Dr.  A.  Gindel y  in 
Prag  Namens  des  bShmischen  LandesarehiTs  um  Betheilung  mit  den 
Druckschritten  der  phiIos.-hi8tor.  Classe. 


SITZUNG  VOM  11.  NOV£MB£R  1868. 


Der  Scrreliir  le^^t  ein  von  ilem  kaiserl.  Rath  Herrn  A\bert 
Camesiitii  liliergebenei^  Wetsthum  vor:  „Paulüdiug  zu  Weiuhauäs 
vom  Jahre  1589.** 
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SITZUNG  VOM  18.  NOVEMBER  1868. 


Der  Secretär  legt  vor: 

1.  Eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  G.  Biedermann:  ^Kant's 
Kritik  der  reinen  Vernuntl  und  die  Hegel'sche  Logik  ia  ihrer 
Bedeutung  für  die  BegrifTswissenschaft." 

2.  Ein  Ansuchen  der  Direction  des  k.  k.  UntergymnuiiUBa  sn 
Horn  om  Betheilong  mit  Schriften  der  kais.  Akademie. 


Herr  Dr.  Arnold  Losebin  aus  Grfii  hSlt  einen  Vortrag  »Zur 
fiiterreichiscben  Mfinzkunde  des  AUL  und  XIV.  Jahrhunderts.* 
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Zur  Geschichte  des  Lombardenbundes. 

Von  Prot  Dr.  Julias  Fieker. 

Muratori  hat  in  den  Antiqaitates  Italiae  4»  295—306  aus  dem 
Commanalregister  ?on  Hodena  drei  AetenstOeke  rerSffentlieht,  welche 

er  als  Acta  pmevia  des  Konstanzer  Friedens  hinstellt,  nur  zweifel- 
haft lassciid ,  ob  sie  den  Vorverhandlungen  /u  Piacunza  oder  dem 
Tage  von  Konstanz  selbst  zii/iiwtisen  sfien.  Sie  sifid  danacli  niehrlaeh 
wieder  abgedruckt,  öo  weit  ich  sehe,  sind  alle  Herausgeber  und 
Benutzer  darüber  einig,  sie  den  durch  Besclnvörung  der  Verein- 
harten  Friedensartikel  1183  Apr.  30  beendeten  Verhandlungen  su 
Piaeenza  zuzuweisen;  sie  sind  insbesondere  auch  in  den  Monumenta 
Germaniae  historica  4,  167 — 174  unter  die  Pada  PtaeenHna  ein- 
gereiht Aueh  bezüglich  der  Bedeutung  der  ActenstGcke  hat  sich 
keine  wesentliche  Meinungsverschiedenheit  geltend  gemacht  Der 
Herausp^eber  »ler  MoiiuiiKMita  bezeichnet  das  erste  als  Itciiiionsum  ex 
parte  impt  rntoriü  ad petitiotiem  sucietatis^  also  eine  Fonnulirung  des- 
sen, was  vom  Kaiser  oder  seinen  Gesandten  den  Forderungen  des  Bun- 
des gegenüber  ungeboten  wurde;  das  zweite  als  Petiiio  80cietatis$ 
Forderungen  des  Bundes;  das  dritte  als  Concesaio  ex  parte  imperü" 
Unis,  die  Bedingungen,  zu  denen  sich  die  kaiserlichen  Gesandten 
schliesslich  Tcrstanden  haben.  Ich  hin  keiner  andern  Auffassung  be- 
gegnet; nur  hat  der  Umstand»  dass  das  Responsum  schon  eine  Peti- 
tio  societatis  voraussetzt ,  den  neuesten  Bearbeiter  der  Geschichte 
des  Lombardenbundes»  Cesare  Viguali,  bewo'ien,  beim  Wiederab- 
drucke jener  Stucke  in  seiner  Storia  diplonialiea  della  lega  Lombarda 
338  ff.  die  Auleiiianderfülge  zu  ändern,  das  Responsum  auf  die  Pe- 
titio  folgen  zu  lassen,  es  als  Rückäusserung  gerade  auf  diese  For- 
derungen auüassend.  £s  konnte  das  insoferne  von  Bedeutung  sein,  als 
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die  Petitio  uns  in  diesem  Falle  die  ursprflnglichen,  in  jenem  aber 
spStere»  vielleicht  schon  herabgestimnite  Forderungen  des  Bundes 
darstellen  wflrde.  Jedenfalls  stimmt  die  Ansieht  Alier  darin  Qberein, 

dass  uns  liior  Antn*l)i«'tiin(yen  des  KaisiTs,  dort  FordtTuiigeu  der 
Lonjharilcn  <»rhalt»'ii  sind,  weicht'  der  F^inignng  vorangingen. 

Ist  dies«'  Ansit  lit  richtig,  so  müssen  jene  Aetenstüeke  uns  ein 
überaus  wichtiges  Hillsinittel  für  die  Geschichte  des  Friedt  iis  bieten. 
Insbesondere  wird  an  ihnen  die  damalige  Machtstellung  beider  Par- 
teien zu  ermessen  sein;  die  grossere  oder  geringere  Zuveraicht,  mit 
welcher  die  eine  oder  die  andere  der  eventuellen  Wiedereröffnung  des 
Krieges  entgegensah,  wird  ihren  Ausdruck  in  dem  finden  müssen, 
was  sie  von  ihren  Forderungen  hei  der  scbliessliehen  Einigung 
durchsetzte  oder  fallen  Hess.  Auf  eine  Vei^leiehung  jener  Urkunden 
gerade  in  dieser  Richtung  sah  ich  mich  in  den  letzten  Tagen  bei 
meinen  Forschnngen  iilfer  italienische  Ileciitsgcscliichtc  hingewiesen. 
Von  der  l'cw  illmliehen  Auffassung  der  Stücke  ausgeliend,  gelangte  ich 
nun  aber  zu  Ergebfiissen,  welche  mir  kaum  erklärlich  schienen.  Se 
hat  Alessandria  1183  März  14  zu  Nürnberg  ein  Separatabkommea 
geschlossen  die  Urkunde  liegt  uns  vor,  die  Bedingungen  sind  uas 
genau  bekannt  Danach  wurd  allerdings  der  alte  Zustand  nicht  wieder 
hergestellt;  Alessandria  bleibt  eine  Stadt,  die  formell  jetzt  voA 
Kaiser  unter  den  Namen  Cäsarea  neu  gegründet  wird ;  aber  sie  er- 
hält eine  ungleich  ungunstigere  Stellung,  als  sie  den  BundesstSdten 
gewiihrt  wurde;  von  einem  Verbleihen  bein»  Hunde  ist  nicht  die  Rede; 
die  Stadt  tritt  in  die  Reihe  der  kaiserlichen  Partei  ein.  lianiit  stimmt 
nun  allerdings  durchaus,  dass  der  sehliessliche  Frieden  sie  gar  nicht 
besonders  erwähnt,  sie  einfach  unter  den  Bundesgenossen  des  Kai- 
sers aufzählt.  Wie  aber  ist  nun  damit  zu  reimen,  dass  in  dem  Re- 
sponsum,  also  den  Zugestandnissen  der  kaiserlichen  Gesandten,  ge- 
sagt ist,  Alessandria  solle  aller  Rechte  der  andern  Mitglieder  dea 
Bundes  theilbaltig  w  erden ,  also  viel  mehr  angeboten  wird,  als  wirk- 
ich  gewährt  wurde?  Möglichkeiten  sind  da  freilich  denkbar,  wie 
etwa  die,  die  Gesandten  hätten  zur  Zeit  der  Formulirung  des  Re- 
sponsum  von  dem  Separatverlrage  noch  nicht  gewusst,  durch  den 
dieses  Zugeständniss  dann  beseitigt  worden  wäre.  Unerklärlicher 
noch  erscheint  die  Alessandria  betreffende  Stelle  der  angeblichen 
Petitio;  nichts  weiter  wird  hier  verlangt,  als  dass  die  von  Alessan- 
dria  unter  Sicherheit  för  Person  und  Gut  zu  ihren  Wohnsitzen  zu» 
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rfiekkebren,  um  dort  su  leben,  wie  ea  ihre  Vorfehren  thaten.  Das 
heiMt  doeh  nichts  anders ,  als  WIederaaflSsung  der  Stadt  in  die  Orte, 

aus  welchtMi  sie  gegründet  war.  Und  das  sollten  die  Lombarden 
verlangt  haben,  für  welche  vor  allem  die  Erhaltung  von  Alessandria 
eine  Ehrenfrage  war?  Oder  wussten  sie  etwa  schon  von  dem  Sepa- 
ratablLonunen  und  suchten  sich  nun  dadurch  zu  rächen»  dass  sie 
weniger  rerlangten,  als  der  Kaiser  zu  gewSliren  bereit  war? 

Man  sieht,  beifiglich  dieses  Punlites  wenigstens  würde  es  der 
aUergewagtesten  ErklärungsTersnche  bedürfen,  um  den  Inhalt  der 
Urlranden  mit  der  fiblichen  Einreihung  und  AulTassung  derselben  in 
Einklang  zu  bringen.  Aber  dieser  Punkt  blieb  nicht  der  einzige,  bei 
andern  waren  die  Ergebnisse  ganz  entsprechende.  Es  war  demnach, 
um  von  jenen  Aktenstücken  irgend  weitem  Gebrauch  machen  zu 
dürfen,  eine  Prüfung  der  Fraise  unerliisslich,  ob  die  übliche  Einrei- 
bung und  AulTassung  denn  auch  die  richtige  sei.  Das  Ergebniss  war, 
dass  das  Responsum  allerdings  m  den  Verhandlungen  su  Piacensa 
1 183  gehört»  aber  nicht  die  Anerbietungen  des  Kaisers,  sondern  die 
Ferdernngen  des  Bundes  enthält;  dass  weiter  die  sogenannte  Petitio 
gar  nicht  hieher,  sondern  su  den  Verhandlungen  su  Paria  117K  ge- 
hört und  nicht  Forderungen  des  Bundes,  sondern  den  damals  ron 
Cremonn  geftllten  Schiedsspruch  enthSlt.  W^ir  werden  sunichst  diese, 
dann  jene  Bebaiiptuiig  /u  begründen  und  zugleich  darzulegen  suchen, 
in  wie  w  oit  beide  Actenslüeke  in  ihrer  geänderten  Stellung  für  eine 
riebtigere  Beurtheilung  der  Ereignisse  von  Werth  sind. 


I 

Vergleichen  wir  die  sogenannte  Petitio  mit  den  beiden  andern 
Aktenstücken  und  dem  endgiltigen  Friedensinslrumente,  so  zeigt  sich 
keinerlei  nftherer  Zusammenhang.  Es  handelt  sich  wohl  wesentlich 

um  dieselben  Gegenstände,  es  ist  kein  Zweifel,  dass  auch  die  Petitio 
dem  Streite  des  Kaisers  mit  dem  Hunde  ihre  Entstehung  verdankt. 
Aber  während  auch  das  Hesponsum  diese  Gegenstände  wesentlich  in 
derselben  Reihenfolge  behandelt,  wie  die  Friedensurkunden  selbst, 
oft  wörtlich  mit  ihnen  übereinstimmt,  selbst  bei  Abweichungen  des 
Inhalts  doch  die  Verwandtschaft  der  Fassung  nicht  yerkennen  lasst, 
ist  Yott  allem  dem  bei  der  Petitio  nicht  die  Rede;  bei  Formulirung 
derselben  kann  weder  eines  der  andern  ActenstOcke  sum  Ausgange 
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gedient  htben,  nocli  kann  sie  selbst  bestimmend  auf  eines  der  ander» 
•eingewirkt  haben;  insbesondere  kann  aueb  beim  Fehlen  Jedes  näbste» 
Zasammenbanges  das  Responsom  niebt  eine  ROekäassening  auf  die 
Petitio  sein.  Sollte  diese  wirklioh  zu  den  Verhandinngen  s«  Piaeenta 
geboren,  so  k5nnte  es  nnr  ein  ron  irgendwelcher  Seite  etngebraehter 
Entwurf  sein,  der  nicht  weiter  liepücksichligl  wurde  und  auf  die 
Frieden.sbestimmungen  ohne  Einfluss  blieb. 

Stellen  wir  es  nun  aber  überhaupt  in  Frage,  ol)  das  Aktenstück 
wirklich  zum  Jahre  1183  gehöre,  so  scheinen  eiuselne  Stellen  an 
und  für  sich  für  eine  trübere  Entstehung  sn  spreeben.  Es  wird  darin 
bedungen,  bei  der  Einheit  der  Kirehe  rerharren  m  dfirfen;  dar 
Kaiser  soll  in  dem,  was  mm  Gehorsam  gegen  die  Kirehe  gcMH, 
Niemandem  Zwang  anthun.  Eine  solche  Bestimmung  mOsste  m 
Jahre  1183,  nachdem  der  Friede  mit  der  Kirche  seit  sechs  Jahica 
hergestellt  war,  mindestens  befremden,  wie  denn  auch  in  allen  er- 
weislieh auf  den  Frieden  von  Cnnstanz  bezünliehen  Aotenstücken 
von  dem  Verhältnisse  zur  Kirche  kein»'  Hede  mehr  ist:  doe!»  wäre  es 
immerhin  mijglich,  dass  man  noch  in»  .lalire  1183  d\c  Eventualität 
eines  abermaligen  Bruches  des  Kaisers  mit  der  Kirche  ins  Auge  ge- 
fasst  hätte.  Bestimmter  noch  scheint  eine  andere  Stelle  auf  frühere 
Entstehung  lu  deuten.  Es  wird  f&r  die  StSdte  BOrgschaft  fOr  die  Ein- 
haltung des  Friedens  Terlangt  iam  ab  ipso  imperai&re,  qnam  ak 
mimibus  ju  incipiöus,  (jui  »ecum  guni  im  eaeerdiu.  Aber  1183  waren 
Kaiser  und  FQrsten  auf  keiner  Heerfahrt,  am  wenigsten  in  Italien; 
der  Kaiser  verliess  Italien  im  Sommer  1178  und  hatte  auch  damals 
weder  ein  llecr,  noch  einr  Mt-hrzahl  von  Fürsten  bei  .sieb  :  jene  Aus- 
drucksweise würde  spätestens  etwa  nocli  in  der  Ze/t  des  Friedens 
Ton  Venedig  den  thatsiiehlichen  Verhältnissen  entsprechen. 

Lasst  schon  das  auf  eine  frühere  Entstehungszeit  schliesse^  SO 
kommt  nun  ausschlaggebend  hinzu ,  duss  die  Petitio  mit  einem  er- 
weislich frOher  entstandenen  Actenstficke  im  engsten  Zusammenhange 
steht  Auch  dieses  hat  Muratori  in  den  Antiquitates  Italiae  4,  277 
aus  dem  Archive  su  Modena,  sweifellos  ans  demselben  Commvnal- 
register,  welchem  er  die  andern  StGcke  entnahm,  zuerst  TeHMTent* 
licht  «nd  es  gegen  die  Meinung  von  vSigonius.  der  auch  dieses  den 
Verhandlungen  von  1183  zuzähliii  \\<«lllt',  nls  Petitio  rectorum  a 
domino  iniprrafore  zum  Frieden  von  Venedig  eingereiht .  weil  es 
sichtiicb  vor  dem  Abschlüsse  des  Friedens  zwischen  Kaiser  und  Pabst 
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entstanden  ist  In  dem  Terbreitetsten  der  spfitera  Wiederabdrfieke, 
in  den  Monumenta  Gennaniae  4,  151  ,  eröffnet  es  gleichfalls 

die  Reihe  der  auf  den  Venetianer  Frieden  besflglichen  Urkunden 

unter  dem  Titel  Conveutio  praevia,  an  den  wir  uns ,  so  wenig  er 
dem  Inhalte  eiilsprieht,  vorhliifl^  halten  mögen,  naehilcm  wir  auch 
(ur  die  andern  Stücke  die  liezeiehnungen  dieser  Ansgahe  anl'nahinen. 

Der  enge  Zusammenhang  zwischen  der  Petitio  und  der  Con- 
Teniio  Hegt  so  oiTen  zu  Tage,  dass  es  nur  der  oberflächlichsten  Ver- 
gleiebung  bedarf,  um  ihn  ausser  allen  Zweifel  zu  stellen.  Es  sind 
dieselben  Gegenstände,  von  denen  dort  und  bier  die  Rede  ist  Aller- 
dmgs  in  mebrfaeb  abweicbender  Reihenfolge,  wie  beispielsweise  das 
VerhSittiiss  zur  Kirehe  in  der  Conventio  zuerst,  in  der  Petitio  fast 
zuletzt  besprochen  i^t;  und  wohl  nmr  das  kann  es  erkllren,  dass  das 
autTallcndc  Iiieinandergreilen  beider  Stficke  bisher  unbeachtet  blieb. 
Doch  tritt  selbst  in  der  Anordnung  der  Znsiininienhang  noch  ineiir- 
fach  hervor;  Heiiieu  von  Gegenständen,  welche  inlialtiich  in  keinerlei 
näherem  Zusammenhange  stehen,  sind  in  beiden,  natürlich  nicht 
zufällig»  in  derselben  Aufeinanderfolge  behandelt.  Vergleichen  wir 
nun  aber  die  einzelnen  Artikel  des  einen  Stückes  mit  den  inhalt- 
lieb entsprechenden  des  andern,  so  bleibt  nicht  der  geringste  Zweifel. 
Eine  Reibe  Artikel,  so  die  Ober  die  ZuHlcknihrong  der  Leistungen 
der  Städte  auf  das,  was  zur  Zeit  des  letzten  Kaisers  Heinrieh  geleistet 
wurde,  über  die  vom  Kaiser  zu  gewährende  Amnestie;  über  die  von 
ihm  und  seiner  Umgebung  zu  leistende  Sicherlieit,  über  die  GiUig- 
keit  der  frühern  Lrtheile  der  ronsuln,  über  die  Freilassung  der  Ge- 
fangenen, über  die  Aufrechlliallnng  der  bisherigen  Gewohnheiten 
der  Städte,  sind  ganz  wörtlich  übereinstimmend  oder  zeigen  nur 
ganz  leichte  Ändcfrungen  der  Fassung,  wie  sie  auch  bei  vollem 
EinTeratSndnisse  Ober  den  Inhalt  die  versebiedene  Bestimmung 
zweier  ActenstQcke  nötbig  maebt  Bei  andern  zeigen  sieh  aller- 
dings Abweichungen  im  Inhalte.  Da  aber  tritt  der  engste  Zu- 
sammenhang meistentheils  nicht  weniger  nnffhllend  hervor.  In  den 
meisten  dieser  Artikel  findet  sich  der  lulialt  dt  s  kurzer  gefassten 
fnsf  wörtlich  in  den  ausgedehnlerm  des  iiiukrn  Stückes  aufgenom- 
men; die  Abweichungen  des  Inhalts  sind  um-  dadurch  entstanden, 
dass  entweder  bier  etwas  zugesetzt,  oder  dort  etwas  fortgelassen 
wurde.  Hie  und  da  finden  sich  denn  freilich  Artikel,  in  welchen  Ober 
denselben  Gegenstand  ganz  Verschiedenes  bestimmt  ist;  aber  aueh 
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da  vermittelt  wenigstens  noch  der  Gegenstand  den  Zusammenhang. 
Die  Conventio  eothält  keiuen  Artikel,  für  den  sieh  in  der  Petitio  nicht 
ein  entsprechender  fSnde.  Umgekehrt  sind  es  in  der  Petitio  nar  die 
beiden  kurzen  Absätze  aber  das  IVeugelöbniss  der  BOrger  and  Ober 
die  Freiheit  der  StSdte  ron  Geldauflagen  des  Kaisers,  welche  Ge- 
genstande behandeln,  die  in  der  Conventio  nicht  berührt  werden. 
Bei  Al)t:issuiig  des  e.neu  Stückes  inuss  demnach  das  andere  vorge- 
legen hiilifn. 

Dieser  Zusammenhang  ist  nun  lur  unsern  Zweck  um  su  wichti- 
ger, als  Entstellungszeit  und  Bedeutung  der  Conventio  sich  zweifel- 
los feststellen  lassen.  Dass  diese! he  nicht  zum  Venetianer  Friedn 
gebore,  sondern  zu  den  durch  den  Vertrag  von  Montebello  UTK  eia- 
geleiteten  Verhandlungen,  ist  von  italienischen  Historikern  schon  m 
vorigen  Jahrhunderte  geltend  gemucht;  zuerst,  so  weit  ich  «ehe,  tob 
Giulini  in  den  Memorie  di  Milano  6,  461 ;  auch  Savioli  und  neuer* 
dings  Vii;iiati  halten  die  Urkunde  zu  1175  abgedruckt.  In  Deufseh- 
land,  wo  iiishesondere  noeh  Voigt  in  der  Gesrliichte  des  Loinlianlen- 
bundes  an  der  allen  Einreihung  festhielt,  hat  jetzt  Hefele  in  der 
ciliengeschichle  ö,  (il9  dieselbe  Ansicht  genauer  begründet.  I'er 
Beweis  stützt  sich  auf  den  Sehlnssahsatz  der  Urkunde,  nach  welchem 
der  Erzbischof  von  Cöin,  Walfred  ?on  Piosasea  und  Rainer  von 
Sannazaro  von  Seiten  des  Kaisers,  dann  Albert  Ton  Gambara  aus 
Brescia  und  Gerhard  Pistus  aus  Mailand  von  Seiten  des  Bundes 
schworen,  dass  sie  sich  Ober  den  Frieden  einigen  wollen  dekime 
iisque  ad  medium  Madium  vel  ad  alinm  terminwm  eonsenBu  tttrhif-' 
gut'  piirtis  (laiiiin ;  dasselbe  soll  noch  einer  von  Verona  beschwüren. 
Schon  der  Uinsland,  dass  narh  den»  Vertrage  vot)  Montebello  1175 
April  IG.  sechs  Schiedsrichter  aufgestellt  werden  sollen  und  zwar 
mit  der  ausdrücklichen  ßestinmuing:  Et  isfi  scj;  debetU  arbitrari 
predicta  u$qiie  ad  medium  Madium,  konnte  kaum  einen  Zweifel 
lassen,  dass  es  sich  hier  um  die  AusfQhrung  jenes  Vertrages  handelt. 
Zum  Oberflusse  nennt  uns  auch  die  Vita  Alezandri,  Watterieh  Vüae 
pontificum  2,  425,  die  Namen  der  damals  bestellten  Schiedsrichter; 
es  sind  eben  jene  fünf  und  ein  sechster  aus  Verona. 

So  sehr  ich  nun  auch  Gberzeugt  bin,  dass  das  ganze  StOck,  wie 
es  Muraluri  veruHenllicbte,  117a  entstanden  ist.  so  wird  doch  ZU 
beaclileii  sein,  dass  joner  Sehlussabsatz,  welchem  wenigstens  die  aus- 
schlaggebenden Gründe  bisher  lediglich  entnommen  wurden,  eine 
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selbsUtändige,  mit  der  gewöhnlichen  Eingangsromel:  ht  nomine 
domini  no9iri  Jhetu  Ckristi  begiuiiende  Urkunde  bildet,  welche  mit 
der  Torhergehendeii  CoDfentio  nicht  nothwendig  in  engerem  Zih 
sammenhange  stehen  mass;  wenn  Moratori  beide  als  sasammen- 
gehöriges  Gaoie  gab.  so  konnte  ihm  dafür  genügen.  d;($s  sie  im 
Communalregister  von   Modena   unniittelbnr  hintj'rein;»ii(it'r  abge- 
schrieben WJtreii.  Diiss  aber  in  diesen»  die  Zeitloi^^'  nicht  immer 
genau  eingehalten  ist,  dürfte  sich  daraus  ergeben,  dass  die  Peti- 
tio,  falls  nicht  etwa  iMuratori  die  Reihenfolge  änderte,  dort  zwi- 
sehen  Stücken  aus  dem  Jahre  1 183  steht,  wohin  sie  nicht  geboren 
kann. 

Es  ist  daher  erwQnscht,  dass  die  Conventio  auch  abgesehen 
von  jenem  Schlussabsatze  Ualtpunkte  bietet,  wonach  sie  Tor  1177 

abgefasst  sein  muss.  Schon  die  Beseichnung  des  Bundes  als  Soeietat 

Lombardiae  et  Marchian  et  Romaniae  et  Verona e  et  Yeneciae 
deutet  darauf  bin.  Venedij;  wird  aiiilerweiti{j:,  so  weit  ich  sehe,  zu- 
letzt im  Januar  I17l>  (Vignati  27())  itii  Titel  des  Bundes  aufgeführt, 
Uüd  dann  allerdings  aiieh  nueh  im  WaiTenstillstandsinstrumeiite  von 
1177  als  Bundesstadt  genanut,  obwohl  es  an  den  Angelegenheiten 
des  Bundes  schon  länger  keinen  Antbeil  meiir  nahm  und  die  Satxun- 
gea  desselben  nicht  beachtete;  aber  schon  in  den  1177  zu  Venedig 
entstandenen  Actenstucken  wird  der  Bund,  wenn  es  nicht  schleeht- 
Soeieta$  Lombardorum  heisst,  nur  noch  als  Sodeiat  Lombar- 
diae, Marekiae  ei  Momagnolae  bezeichnet,  wie  das  auch  späterhin 
der  stehende  Titel  ist.  Den  entscheidenden  Haltpnnkt  gibt  die  Auf- 
zahlung der  Bundesgliedi  r  in  der  Coiivenlio.  Der  Graf  von  Bertiiioro, 
der  unter  ihnen  genannt  wird,  ist  1177  /ai  Veiniiig  gestorben;  da 
uns  aber  die  Zeit  seines  Todes  nicht  genauer  bekauot  ist,  würde  das 
allerdings  die  Entstehung  des  Acteustückes  während  der  Verhand- 
lungen dieses  Jahres  nicht  aussehliessen.  Durchaus  unrereinbar  aber 
ist  damit,  dass  Cremona,  Ravenna.  Rimini  und  Tortona  als  Bundes- 
stidte  genannt  sind.  Aus  der  Beurkundung  des  WafTenstillstandes 
Ton  1 177  ersehen  wir  nicht  allein,  dass  dieselben  damals  dem  Bunde 
nicht  angehörten,  sondern  dass  sie  oflen  auf  Seiten  des  Kaisers  stan- 
den; dagegen  gehörte  Como,  welches  in  derCün\entio  nicht  genaimt 
wird,  1177  zum  Bunde.  Damit  sind  wir  bestimmt  auf  eine  frühere 
Zeit  gewiesen.  Cremona,  schon  1175  eine  Mittelstellung  einneh- 
mend, wird  i  176,  Januar,  zuletzt  als  Bundesglied  erwähnt  (Vignati 
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278)  und  ist  sicher  Yor  1176»  Juli  29,  wo  es  eine  Privilegieo- 
bestSUgung  erhielt  (Stumpf,  Regesten  n.  4181,  fgl.  n.  4185),  offen 
lur  Ptirtei  des  Kaisers  fibergetreten,  bei  der  es  fortnn  Terblieb.  Von 
Tortona  meldet  Romuald  von  Salerno  (Mon.  Germaniae  19,  442), 
dass  es  vor  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  ebenso,  wie  Cre- 
mona,  Tom  Botide  abfiel.  RaYenna  und  Rtmini  dürften  schon  zur  Zeit 
des  Vertrags  von  MimU-htllo  kaum  mehr  in  der  Ge\Nall  des  Hundes 
gewesen  sein;  jt-dt-nlidls  sitzt  selioii  1175,  Mai  30,  der  Erzpriester 
von  Sacco  als  Heiehsle<rat  für  die  Romagna  zu  Rimini  zu  Gerichte 
(Tonini,  Storia  liiminese  2,  588):  die  l'nterweri'nng  der  Romagoa 
ausser  Bologna  und  Ferrara  durch  deu  Legaten  Christian  von  Mainz 
in  den  ersten  Munaten  1176  war  suniichst  durchaus  nachhaltig;  der 
Bund  hat  dort  erst  1178  durch  das  Bfindniss  xwischen  Bologna  aid 
Faenza  wieder  mehr  Boden  gewonnen.  Andererseits  wissen  wir  m 
Como  bestimmt,  dass  es  1175.  Mai  2t  (Stumpf,  Reg.  n.  4177)  und 
weiter  bis  zur  Schlacht  bei  Legnano  1176,  Mai  29,  auf  Seiten  des 
Kaisers  stand :  erst  in  Foli,M'  der  Sehlaehl  wird  es  zum  Wiedero.ntrilt 
in  den  l^und  genötliigt  sein.  Italien  wir  lür  die  Kinieiluuig  des 
Sehrilisliiekes  nur  die  Wahl  zwischen  den  durch  den  Watfenslill- 
stand  von  V'enedig  iieendigten  oder  den  durch  den  Vertrag  vua 
Montebeiio  eingeleiteten  Verhandlungen,  stimmt  aher  der  in  dem- 
selben angegebene  Bestand  des  Bundes  genau  zu  den  Verbültnlssea 
des  Jahres  1175,  während  er  mit  denen  des  Jahres  1177  durchaus 
unvereinbar  ist,  so  kann  die  Entstebuogsseit  der  ConTentio  selbst, 
abgesehen  von  der  in  dem  Schlussabsatze  liej^^euden  Zeitbestimmong, 
iLeinem  Zweifel  unterliegen. 

Dann  aber  bietet  auch  die  Feststellung  der  Bedeutung  des 
Actenstückcs  kt  iiic  weitere  Schwierigkeit.  Wenn  wir \urliin  glaubten 
betonen  zu  snilen.  dass  der  den  Scliwur  der  S<  liiedsrichter  enthal- 
tende Schiussabsatz  als  selbststandige  Urkunde  zu  betrachten  sei, 
so  war  dafür  insbesondere  auch  massgebend,  dass  er  hie  und  da 
Veranlassung  geboten  bat,  auch  die  vorhergehende  Conventio  als  ein 
Ton  den  Schiedsriehtem  abgefhsstes  Schriftst&ek  auftufassen;  vgl 
Hefele,  Coneiliengesch.  5,  619;  Reuter,  Gesch.  Aleiander's  III.  3, 
227;  Stumpf,  Reg.  n.  4175.  Dem  gegenOber  ist  durchaus  die  ge- 
wohnliche Ansicht  festzuhalten,  dass  es  einfach  die  vom  Bunde  ge- 
stellten Forderungen  enthält.  Will  man  auch  kein  (Jewicht  darauf 
legen,  da.s8  die  Uberschrift  bei  Muratori:  PetUio  rectorum  Lombar^ 
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Mae  et  MarMae  iitqiie  VeneHae  ei  Bomoniae  a  demmo  mpera^ 
tere  schon  dem  Commuiialregister  tob  Modeoa  eDtnommen  Ut»  so 
ÜMt  die  Fassung  der  Urkunde  selbst  keinen  Zweifel;  es  heisst  im 
Eingänge:  Societas  —  optat  atque  detiderai  habere  paeem  et  con» 

cordiam  et  grntiam  dumitn  F.  imperntortH  hoc  modo  videlicei, 
nt  — ;  und  weiter:  Denique  civitales  petunt  — ;  und  der  Inhalt 
enthält  nichts,  was  Bedenken  dage}2:en  erregen  konnte.  Im  Vertrage 
TOn  Montebello  selbst  ist  gesagt,  dass  sowohl  der  Kaiser,  als  der 
Bond  ihre  Forderun[]:en  als  Grundlage  für  die  schiedsrichterliche 
Kntsoheidung  einreichen  soUen,  wie  dem  entsprechend  in  dem  be- 
sprochenen Schlnssahsatie  Ton  den  Schiedsrichtern  beschworen 
wird,  sieh  einigen  su  wollen  neoundum  brevia  imperaiorie  ei  eoeie' 
tatifi,  firmando,  addendo,  abetraendof  quod  meHue  ei$  Wium  fuerii; 
was  vorhergeht,  ist  offenbar  das  ihnen  vorgelegte  BreTe  des  Bundes. 

Kehren  wir  nun  zu  der  sogenannten  Petitio  zurück,  so  folgt 
allerdings  aus  dem  engen  Znsammenhange,  in  welchem  sie  zu  den 
1175  gestellten  Forderungen  des  Bundes  steht,  nicht  gerade  noth- 
vendig»  dass  sie  gleichfalls  damals  entstanden  sein  müsse.  Die  Halt- 
punkte, welche  ßir  die  Conventio  die  Entstehung  1175  ergeben, 
allen  hier  fort;  die  Bundesglieder  sind  nicht  genannt;  es  wäre  denk- 
bar, dass  man  spiter  nochmals  an  die  Verhandlungen  ron  1175  an- 
gekafipft  bStte»  wie  ja  su  Venedig  Ton  den  lombardischen  Gesandten 
sosdrücklich  auf  dieselben  hingewiesen  wurde.  Wenn  aber  schon  die 
früher  gegen  eine  Entstehung  der  Petitio  im  Jahre  1183  geltend  ge- 
machten Umstände,  dass  sie  vor  Herstellung  des  Friedens  mit  der 
Kirche  und  währenil  einer  Heerfahrt  des  Kaisers  abgefasst  zu  sein 
seheint,  eher  für  1175,  aU  für  1177  sprechen,  so  würde  uns  bei  dem 
engen  Zusammenhange  mit  jenen  Forderungen  doch  gewiss  nur 
dann  Veranlassung  geboten  sein»  eine  andere  Zeit  ins  Auge  zu  fas- 
sen, wenn  sich  bei  dem  Versuche,  sie  in  der  Zeit  jener  einsoreihen, 
irgend  welche  Schwierigkeiten  «geben  sollten.  Das  aber  seheint 
nicht  der  Fall  zu  sein. 

Vergleichen  wir  den  Inhalt  der  ActenstGcke,  so  enthalten  beide 
Bedingimgen,  auf  welche  der  Frieden  zwischen  dem  Kaiser  und  dem 
Bunde  herzustellen  wäre.  In  vielen  Punkten  stimmen  sie,  wie  gesagt, 
wörtlich  oder  doch  inhaltlich  überein.  Sind  die  Bestimmungen  der 
Petitio  abweichend,  so  sind  sie  durchweg  gunstiger  für  den  Kaiser 
gefasst  Hehrfaeh  nur  in  der  Weise,  dass  unter  Belassnng  der  Forde- 
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rung  des  Bundes  derselben  die  entsprechende  Forderung  zu  Gunsten 
des  Kaisers  hinzufjolViefl  ist.  Wird  naeli  beiden  Stücken  dem  Bunde 
Vergessen  der  bisheri!j;en  Beleidigungen  und  Restitution  der  entzoge- 
nen Güter  gewahrt,  so  ist  in  der  Petilio  dasselbe  auch  für  den  Kaiser 
und  seine  Partei  ausgesprochen  (§.  II.  IX  nach  der  Eintheilung  in 
dem  Drucke  Savioli  Annali  Bolognesi  2ö,  124);  der  beiderseitigen 
Bestimmung,  dass  bei  Bruch  des  Vertrags  ron  Seiten  des  Kaisers  die 
Stfidte  sich  gegen  denselben  unterstCtsen  dOrfen,  ist  hier  die  lage- 
fSgt,  dass  gegen  ein  TcrtragsbrOchiges  Bundesgiied  die  anderen  den 
Kaiser  unterstOtzen  dOrfen  und  sollen  (f.  XIV).  Schon  daraus  düHle 
sich  genugsam  ergeben,  wie  sich  das  auch  sonst  leicht  näher  nach- 
weisen Messe,  dass  die  ursjMüiiglieliere  Fassung  der  Artikel  uns  im 
Vorsehlage  de«?  Bundes  vorliegt;  es  kann  nicht  autTallen.  wenn  die 
Lombarden,  einen  sellistständigen  Kntwurf"  vorlegend,  zuniielist  nur 
ihr  Interesse  im  Äuge  liiilten,  entsprechende  Zugeständnisse  für  den 
Kaiser  auch  dann  nicht  berühren,  wenn  sie  sur  Zulassung  derselben 
durchaus  bereit  wären;  wäre  dagegen  ihr  Vorschlag  erst  auf  Grund- 
lage der  Petitio  entstanden,  so  würde  das  Nichtaufnehmen  jener 
ZogestSndnisse  einer  ausdrücklichen  Venceigerung  derselben  gleich- 
hemmen,  wie  dieselbe  hei  diesen,  theilweise  fnst  selbstverständlichen 
Bestimmungen  am  wenigsten  anzunelimen  i^-t.  So  ist  denn  auch  "m 
einer  Reihe  anderer  Fälle  die  von  den  Lombarden  vorgeschlagene 
Fassung  zwar  im  allgemeinen  in  der  Petitio  beibehalten,  aber  es  sind 
zu  derselben  Zusätze  gemacht,  welche  dem  Kaiser  einzelne,  von  den 
Lombarden  überhaupt  nicht  erwähnte  Beeilte  vorbehalten.  Wo  von 
der  dem  Kaiser  von  den  Vasallen  zu  leistenden  Fidelitas  die  Rede 
ist,  findet  sich  der  Zusatz:  a  eivibu*  guoque  secundum  moret  ew^ 
iaimn  fideUiaiem  9»»eipiai;  wo  Consuln  zugestanden  werden,  Ist 
zugefügt,  dass  dieselben  Tom  Kaiser  zu  Investiren  sind ;  bei  EbrSn- 
mung  der  hergebrachten  Befugnisse  der  Consuln :  mlvo  donnno  Im- 
perafori  jure  appcllatinitutn  et  ord'uie  in  Hcnientii»;  bei  Überlas- 
sung der  sehon  tVrther  ai\  (leistliehe  inui  Laien  geliehenen  Regalien: 
cetera  vero  regalia  consueta,  que  fuevunt  detenia  ab  aniccessoriöui 
eiu8  sine  manifesto  metu  et  violetitta  a  tempore  postremi  HenrieL 
kttbeat  et  teneai;  wo  die  Städte  einfache  Restitution  dessen,  was  sie 
frfiher  besassen,  Tcrlangen,  findet  sich  der  einschrfinhende  Zusatz: 
«•  per  mperaterem  vel  em$  ntmüum  vel  per  inierpaeiiam  pere^ 
nam  oceaeione  eui  bmmi  vel  tue  matevolentie  vel  aliier  mah  mode 
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nmiteruni  {%-  II.  IV.  Y.  III.  XI).  In  einigen  Fallen  ist  dann  eine 
Auslassung  offenhiir  zu  Gunsten  des  Kaisers  erfoi«,'!.  Der  Bund  er^ 
bietet  sieb  zu  altem,  was  den  VorgiDgern  des  Kaisers  a  tempore 
merüi  peeierioriB  Bemiei  imperaiorie  geleistet  warde;  beisst  es  m 
der  Petitio  an  der  entspreebenden  Stelle  und  in  einem  der  ZnsStze 
I.  HI  )  statt  dessen  a  tempore  poatremi  Henrici  imperateris,  so 
ist  die  Auslassung  des  einen  Wortes  von  nicht  £jerin»^er  Hedeutung. 
Die  Lombarden  gestehen  weiter  dem  Kaisei-  Fodriim  und  Parnta  in 
gewohnter  Weise  zu:  cum  vadit  Romain^  prntia  accipiendae  coro'^ 
mme;  derselbe  Zusatz  findet  sieb,  wo  sie  ihm  die  Expeditio  der  Va- 
sallen in  gewobnter  Weise  zagesteben.  Diese  ansdrackliehe  Be- 
sebränkoBg  auf  den  R6merzug  febK  in  der  Petitio  (§.  I.  II),  es  blieb 
abo  mindestens  dabingestellt,  ob  niebt  aoeb  bei  andern  Reerfbbrten 
jene  Leistungen  dem  Kaiser  berkSmmlicb  zustanden  und  demnaeb 
aucb  gewahrt  blieben. 

Ganz  abweichend,  und  zwar  zu  Gunsten  des  Kaisers,  sind  nur 
drei  Artikel  ^efasst.  Die  Lombarden  verlangen,  wenn  der  Kaiser  mit 
einer  Stadt  oder  einem  sonstigen  Bundesgliede  Streit  hat  über  die 
ihm  zukommenden  Leistungen,  so  sollen  darüber  die  Consula  der 
beifigiicben  Stadt,  oder  der  Stadt,  zu  deren  Gebiete  die  Person  oder 
der  Ort  gebftrt,  auf  ibren  Eid  entscheiden;  dasselbe  ist  nochmals 
Torgeaebtn  bei  irgendwelchem  Streite  Ober  alle  Punkte  des  Friedens. 
Dagegen  bestimmt  die  Petitio  (§  III),  dass  in  solchen  Pillen  drei 
Tom  Kaiser  und  drei  von  der  Gegenpartei  gestellte  Schiedsricbter 
entscheiden  sollen.  Die  beiden  andern  Artikel  betreflfen  die  Kirehe 
und  Alessandria ;  wir  werden  auf  sie  zurückkommen. 

Ist  nun  die  Petitio  auch  den  Ansprüchen  des  Kaisers  viel  gön- 
stigert  so  werden  wir  daraus  doch  niebt  schliessen  dfirfen,  dass  sich 
In  ibr  der  im  Verlrage  ron  Montebello  vorgesehene  PriedensTorecblag^ 
das  Kaisers  erhalten  bat.  Das  Bedenken,  welches  sieb  daraus  eigeben 
Wirde,  dass  bei  Formolirung  der  Petitio  der  Vorschlag  der  Lombar- 
den schon  vorgelegen  haben  muss,  im  Vertrage  aber  eine  gleich» 
zeitige    Einreichung    der    beiderseitij^^en    Vorsehlage  vorgesehen 
scheint,  liesse  sieh  allerdings  durch  die  Annahme  beseitigen,  es  sei. 
um  die  £inigung  zu  erleichtern,  der  lomhardische  Vorschlag  dem 
Kaiser  Torber  mitgetheilt  Wenn  nun  aber  auch  die  Nachricht  der 
V4ta  Alexandri  (Watterieh  2,  428)  durchaus  übertrieben  sein  mag, 
daas  Friedrich  wibread  der  Verhandlungen  zu  Pavia  Ton  den  Lom- 
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bardt'ii  weit  mehr  gefordert  habe,  als  einst  den  Kaisern  Karl,  Ludwig 
und  OUo  geleistet  sei»  so  ist  es  doch  geradezu  undenkbar,  üa^s  der 
Kaiser  von  vornhereio  uicht  ungleich  mehr  gefordert  haben  sollte, 
als  die  Petitio  ihm  zugesteht  Wie  ganz  anders  lauten  dieaa  Ford«- 
ruDgen  noeh  swei  Jahre  spater  so  Venedig  naeh  dem  aoscbeinead 
gans  zuverlässigen  Berichte  des  Romuald  von  Salerno  (Hon.  Genna- 
niae  J  9, 447).  Da  ist  selbst  noch  von  Anerkennung  der  Ronkalischen 
Beschlüsse  die  Rede;  oder  aber,  soll  das  alte  Herkommen  ta  Gnmde 
gelegt  werden,  so  verlangt  der  Kaiser  ein  Zurückgehen  auf  die  Zeilen 
K.  Heinri<'li"s  IV.,  seniorist  HenricL  Eben  diese  Erwähnung  weist 
wohl  aufs  bi'i«tinuiileste  daraufhin,  dass  in  der  Petitio  nicht  die  For- 
derungen des  Kaisers  entiialtea  sind;  naher  übereinstimmend  mit 
dem  Vorschlage  der  Lombarden  sind  auch  in  ihr  für  die  Rechte  des 
Kaisers  die  Zeiten  K.  Heinrichs  V.,  pottrmiu  regia  Hewriei»  all 
massgebend  hingestellt,  wie  sich  dazu  die  Lombarden  auch  s«  Vene» 
dig  gegenQber  jener  Forderung  erbieten;  es  handelt  sieh  da  offen- 
bar um  einen  Unterschied,  der  wflhrend  dieser  ganzen  Verhand- 
lungen scharf  betont  ist;  es  ist  nicht  denkbar,  dass  der  Kaiser  mit 
einem  Nachgeben  in  diesem  Punkte  die  Verhandhinj,'eii   sollte  er- 
öffnet haben.  Es  enthält  weiter  die  Petitio  sogar  Zugeständnisse, 
von  welchen  wir  später  nachweisen  werden,  dass  sie  von  den  Lom- 
barden auch  während  der  Vorverhandlungen  des  Friedens  von  Cod- 
stanz  verlangt,  von  Seiten  des  Kaisers  aber  nicht  bewilligt  wurden. 
So  genGgt  insbesondere  der  Petitio  einmalige  Investitur  der  Consnln 
bei  Lebzeiten  des  Kaisers,  während  die  Lombarden  noeh  zu  Constnu 
sich  zur  jährlichen  Investitor  derselben  durch  einen  Reichaboten» 
nach  je  fOnf  Jahren  durch  den  Kaiser  seihst  Terstehen  mossten.  Es 
enthält  endlich  die  Petitio  den  Artikel:  Pretarea  dominus  imperator 
nullam  exactionem  pecuniarum  haheat  in  civitatibus  societntis  vel 
mburbiis  clvitatum  vel  in  civibtu  (§.  Vil).  Der  Vorschlag  der  Lom- 
barden hat  nichts  Entsprechendes;  man  mochte  das  als  durch  die 
fibrigen  Bestimmungen  ohnehin  ausgeschlossen  betrachten.  Aber 
wenn  auch,  wie  wäre  es  denkbar,  dass  der  Kaiser,  ohne  durch  eine 
nnsdrScUiche  Forderung  der  Lombarden  dazu  veranlasst  zu  aeiiu 
das  in  seinen  Vorschlag  aufgenommen  haben  sollte? 

Nach  dem  Gesagten  sind  in  der  Petitio  Friedensbestimnongen 
formulirt,  welche  hinter  den  uns  vorliegenden  Fordeningen  der  Leoi- 
btrden  sehr  wesentlich  zu  Gunsten  des  Kaisers  zurQckbleiben.  Aber 
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tndererseito  wiri  8icb  auek  mit  grdtttor  Beetentiioit  behaopteii 
IftMeo,  daM  die  qm  nicht  erlialteiien  Forderungeii  des  Kaisers  Tial 

weiter  {gegangen  sein  mflssen.  Dieses  VerhfiHniss  weist  doch  sehr 

bestimmt  darauf  hin,  dass  uns  in  dem  SchriftstficlLe  wohl  nur  der  im 
Verlrage  von  Montehello  vorgesehene  Sehiedssprueh  erlialten  sein 
kann.  Diesen  sollten  danacii  die  Schiedsrichter  nach  Vorlage  der 
beiderseitigen  Yorscblage  so  talieo,  dass  ea:  utriusque  litterU 
iraefäur  ea,  quae  eig  Memtiur  tuperfiua  et  inctmgrma;  mdiunjfemi 
SMp  guae  ms  videaHhw  neeeuaria  et  magU  utäia  et  eengrua  ad 
pacem  et  emeerdum;  oder  wie  es  beim  Schwöre  der  Schiede 
richter  heisst»  eemmdwn  breeia  imperaierie  et  eeeietatitp  ßmumde, 
addendo,  atetrmende^  eeeundwn  qwtd  meinte  ei»  vinsm  fnerit. 
Gerade  niif  solchem  Wege  muss  die  Petitio  entstanden  sein,  so  weit 
uns  \s  ciii^Ntt  üs  die  Vergleiehung  mit  dem  loiiihardischeii  Vorschlage, 
welclieu  mau  vorwiegend  als  Grundlage  benutzt  haben  dürfte,  das 
beurtheileu  lässt;  ihre  Fassung  ist  beibebalteo,  so  weit  das  thuniicb 
schien«  die  Abweichungen  sind  vorzugsii'eise  durch  Zusatse  und  Aus- 
lassungeii  hergestellt  Einem  8chiedsspniche  entspricht  denn  auch 
dorehaua  die  Eingangsformel:  Noe  emmu  in  eoneerdia,  quod  eivi^ 
tote»  —  talem  paeem  et  coneerdiem  hakeant  ewn  imperatere  Fe» 
derico;  es  bandelt  sieh  nicht  mehr  um  Vorschlage,  sondern  um  eine 
Einigung,  aber  iiiclit  der  streitenden  Parteien  selbst,  sondern  dritter 
Personen;  es  ist  genau  derselbe  Ausdruck,  welchen  die  damaligen 
«Schiedsrichter  auwenden,  wenn  sie  schwürcu,  quod  —  concordabunt 
$e,  wie  er  auch  sonst  bei  Schiedsprüchen  jener  Zeit  ganz  gewöhn- 
lich angewandt  wird»  indem  dieselben  entweder  von  allen  e:e  eomr- 
nmm  eoneardia  oder  Ton  einem  tit  etmeordia  eoeiomm  »uorum 
gefiUt  werden.  Dann  aber  wird  doch  auch  die  Oberachrlft  nicht  in 
übersehen  sein,  welche  das  Schriftstück  nach  dem  Abdrucke  bei 
Muratori  im  Communalregister  von  Modena  hatte,  welche  die  spätem 
Herausgeher   freilich    meistens   fallen    liessen.    Es  heisst  da:  De 
exemplo  laudi  iiiter  dominum  imperatorem  et  Lombardoa.  Der 
Ausdruck  Laudum  bezeichnet  in  der  damaligen  italienischen  Rechts- 
aprMhe  gleichbedentend  mit  Sententia  jeden  riehteriichen  Spruch» 
wird  aber  Tonugaweise  angewandt  gleichbedeutend  mit  Arbttritm 
war  Baselchnung  des  Spruches  Ton  gekomen  Richtern.  Möchten  wir 
an  und  fSr  sich  der  Oberachrifl  nicht  xu  grosses  Gewicht  beilegen, 
so  ist  sie  doch  gewiss  sehr  beachtenswcrtb,  wenn  schon  ganz  unab« 
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hänfjig  von  ihr  alle  Umstände  dafiir  sprachen,  dass  uns  hier  nicht 
mehr  Forderungen  dieser  oder  jener  Partei,  sondern  eine  sckiedc- 
richterliche  Feststellung  der  Friedensbedingungen  Yoriiege. 

Es  wird  nun  noch  die  Frage  aufzuwerfen  sein,  Ton  wem  dieser 
Schiedsspruch  gefiült  wurde.  Nach  dem  11  TS»  April  16,  ni  Monte- 
bello  geschlossenen  Compromiss  sollten  drei  Schiedsrichter  toh  jeder 
Partei  bestellt  werden :  Ei  imperaiw'  ei  eiu9  euHa  ei  dmimiee  ei 
eoritm  parte»  debent  fncere  securUeiem  in  Ofhiirio  praedidonm 
sex  electorum  starc ;  et  ki  dissenaerint  in  nliquo,  arbitrio  coum- 
lum  omnium  Cremone  RimilUcr  «tare ;  et  isti  sex  debent  arbitrari 
praedicta  usque  ad  medium  Mudium  ;  et  si  dissenserint  in  aliquo, 
tunc  consules  omnee  Cremone  debent  predicta  arbiirari  de  eo,  de 
quo  tUeeenterint,  usque  ad  quindecim  dies;  eine  entsprechende  Be- 
stimmung findet  sieh  in  der  Beurkundung  des  WaffenstillstaBdes  Ar 
Alessandria  vom  folgenden  Tage.  Wir  bemerkten  ferner  bereits,  dass 
die  Schiedsrichter  alsbald  bestellt  wurden  und  sich  rar  firfiUtang 
ibrer  Aufgabe  eidlich  verpflichteten. 

Ist  jenen  Bestimmungen  gemfiss  Torgegangen,  so  kann  der 
Schiedsspruch  so,  wie  er  vorliegt,  entweder  aus  Einigung  der  sechs 
Schiedsrichter  liervorgegangen  sein,  oder  aber  er  erhielt  seine  end- 
giltige  Fassung  erst  durch  die  Consuhi  \()u  Cremona.  Letzteres  ist 
ton  vornherein  das  wahrscheinlichere.  Nach  allen  Nachrichten  ge- 
langte man  wahrend  der  Verhandlungen  zu  keinem  Ein  Verständnisse; 
es  fehlte  an  demselben  so  sehr,  dass  schliesslieb  das  Conpromiao 
fiberbaupt  nicht  eingehalten  wurde,  dass  es  in  Folge  Veftmgsbrvebs 
von  der  einen  oder  andern  Seite  wieder  ram  Kriege  kam.  Danach  ist 
gewiss  nicht  ansunebmen,  dass  die  von  den  Parteien  aufgestellten 
Schiedsrichter  su  einer  vollständigen  Einigung  gelangten,  es  trat 
gewiss  der  im  Vertrage  vorgesehene  Fall  ein,  welcher  die  schliess- 
liehe  Entscheidung  den  Consuln  von  Cremona  zuwies.  Und  dafür 
haben  wir  noch  bestimmtere  Haltpunkte. 

Einmal  ist  in  dem  Laudum  auf  die  Sonderinteressen  von  Cre- 
mona besondere  Rücksicht  genommen.  Diese  bilden  Oberali  ein  ror- 
sugsweise  bestimmendes  Moment  in  der  Gescbicbte  der  Streitig«- 
keiten  iwiscben  K.  Friedrich  und  dea  StSdten.  Havptstfitie  des 
Kaisers,  hatte  Cremona  aus  dem  Falle  von  Creme  und  MailaBd  den 
grSssten  Gewinn  gezogen.  Nur  dadurch,  dass  ihm  diese  Vortheile 
vollstindig  gewahrt  blieben •  Crema  geopfert  wurde,  Hailnnd  aaf 
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jede  Restitution  im  Machtgebiete  der  Cremoiieser  verzichtete,  war 
die  Gründung  des  zunächst  unter  Führung  Crcmona*»  stehendea 
Bundes  fiberhaopt  enndglicht  worden,  wie  sich  das  jetit  insbeson- 
dere aas  den  von  Vignati  neu  reröffentlichten  Urkunden  ergibt.  AucU 
jetst  bat  Cremona  niebt  darauf  Tergessen.  Im  Vorscblage  des  Bun- 
des findet  sieb  nur  eine  gani  allgemeine  Hindeutung ;  es  beisst,  dass 
die  Städte  ihre  Belcstifjungen  behalten  und  neue  errichten  dürfen, 
salvis  conventionibus  et  concordiiH  Cremone  et  aliarum  chitutum 
et  personarum  et  locoriim  int  er  se  f'acth.  Im  Land  um  (■§.  IX)  ist 
der  Artikel  wörtlich  wiederholt,  aber  noch  zugefügt:  et  nonUnatim 
whi»  eonvenHonUnu  et  paetia  de  Crema  non  restauranda  et  de 
tmmitiamihue  et  eastrU  inier  Oleum  et  Aduam  non  faeiendU,  «t- 
enti  eontinetur  eine  fraude  in  fneHegüe  et  eartie  Cremonennum 
et  a  eimtatiAns  et  ab  imperatere  tibi  faetie.  Heisst  es  weiter  im 
Vorschlage  des  Bundes»  dass  der  Kaiser  den  Städten  alle  früheren 
Besitzungen  zurückstellen  soll,  cnssat'iR  omnibus  privileyiis  et  cartis 
et  datia  et  inresfituris  in  nliqunm  civitatem  rel  locnm  seu  perso- 
nam  de  hü  collatia,  so  finden  wir  da  wieder  im  Laudum  den  Zu- 
satz: eahris  datis  et  privilegiU  et  cartis  communis  Cremone  d€ 
Crema  faetie,      XI.)  Wenn  es  aueb  möglicb  bleibt,  dass  Cremona 
anderweitig  die  Aufnabme  dieser  Bestimmungen  zu  erwirken  wuaste, 
so  «rklärt  sieb  dieselbe  docb  gewiss  am  leicbtesten  durcb  die  An- 
nahme, Cremona  selbst  babe  den  Sebiedsspruch  gefüllt. 

Dafür  haben  wir  aber  noch  ein  ausdrückliches  Zeugniss.  Nach 
dem  Berichte  des  Romuald  von  vSalerno  (Mon.  Germaniae  19,  446) 
erboten  sich  1177  die  Lombarden,  dem  Kaiser  zu  leisten,  was  seinen 
drei  letzten  Vorgängern  geleistet  wurde:  Quod  si  hoe  imperatori 
grave  reeidet  et  videtur,  paeem,  fne  inter  ne»  et  ewn  per  Crenuh' 
neneee  trnetata  fidt  et  in  aeriptie  redaeta^  votumus  firmiter  obeef 
vmre*  Es  wird  dann  weiter  die  Scriptmra  de  traetatu  paeie  habita 
et  per  Cremonense»  Lombardi»  aliis  delegata  Torgelegt  und  bei 
einem  über  Auslegung  und  Inhalt  derselben  entstehenden  Streite  von 
den  Lombarden  das  Zeugniss  Tremonas  angerufen.  Wir  iiahen  also 
hier  einmal  ein,  noch  immerhin  erwünschtes  Zeugniss  dafür,  dass  es 
Überhaupt  zum  Schiedssprüche  gekommen,  dann,  dass  dieser  Ton 
Cremona  gefallt  war. 

Glaube  ich  damit  meine  Bebauptung  genügend  begründet  zu 
haben,  daaa  wir  m  der  angebliehenPetitio  des  Bundes  TomJabre  1183 
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den  von  Cremona  im  Jahre  1i7f>  gefaiiteo  Schiedsspruch  zu  sehen 
haben»  ao  liegt  die  weitere  Frage  nahe,  ob  dieses  £rgebois8  tob 
grosserem  Werthe,  ob  es  geeignet  ist,  unsere  Kenntniss  von  den 
Ereigaissen  einer  Zeit,  über  welihe  wir  auffiUend  dOrftig  dnreh 
SehrifUteller»  wie  Urkunden,  unterrichtet  sind,  xu  ergSnien  oder  m- 
sugestalten.  Eine  allseitige  Würdigung  dieses  Ergebnisaas  wird  aller- 
dings dem  Torbehalten  bleiben  mfissen,  der  sich  der,  meiner  Ansieht 
nach  sL'lir  lohnenden  Aufgabe  unterziehen  würde,  auf  so  manche  erst 
neuerdings  bekannt  gewordene  Hilfsmittel  gestützt  die  (iesehirhte 
des  Lombardenbundes  nochmals  im  Zusammenhange  darzustellen. 
Ich  beschränke  mich  darauf»  an  der  Hand  unserer  Urkunde  nur  auf 
eine  Frage  einzugehen,  auf  deren  Prüfung  wir  uns  nach  Riektjg- 
atellung  der  Bedeutung  jener  gans  unmittelbar  hingewiesen  seka; 
auf  die  Frage  nimlieb»  ob  die  Schuld  der  Nichteinhaltnag 
Schiedsspruches  und  damit  der  Vereiflung  des  Friedens  den  Kaiser 
oder  die  Lombarden  trifft.  Dazu  wird  es  freilich  nothig  sein,  aoeh 
auf  einige  einschlagende  Fragen  etwas  näher  eiii/ugehen. 

In  der  überwiegentUii  Mehrzahl  der  neuern  Darstellungen  tler 
Geschichte  dieser  Zeit  wird  die  eigentliche  Bedeutuug  der  Ab- 
machungen von  Montebello  verkannt  oder  doch  zu  wenig  bestiouU 
betont  Man  fasat  sie  mehr  oder  weniger  bestimmt  nur  als  den 
aehluss  eines  Waffenstillstandes,  um  während  desselben  eine  Eini- 
gung SU  Tersuehen.  Da  diese  nicht  erreicht  wurde,  trat  dann  dieser 
Auffassung  gemSss  einfach  der  fHlbere  Kriegsiustand  wieder  ein. 

Dieser  Auffassung  gegenüber  ist  zu  betonen,  dass  es  sieh  zu 
Montebello  nicht  um  einen  Waffenstillstaad,  sondern  um  einen  Frie- 
den handelt.  Zum  Verständniss  der  uns  vorliegenden  Beurkundungen, 
wie  der  Nachrichten  der  Schriftsteller»  wird  es  nothig  sein,  uns  sa 
Tergegenwartigen ,  dass,  wenn  es  sich  auch  thatsächlieh  um  iwsi 
kriegführende  Pkwteien  handelte,  Ton  denen  jede  die  Forderungen 
geltend  machen  konnte,  au  denen  sie  sieb  durch  ihre  augenblickliche 
Machtstellung  berechtigt  hielt,  doch  formell  ein  Abkommen  des 
Kaisers  mit  aufständischen  Untertbanen  anders  zu  behandeln  war, 
als  ein  Friedensschluss  mit  einer  unabhängigen  Macht.  Die  lombar- 
dischcn  Städte  waren  seit  dem  Jahre  1168  im  Reicbsbanne,  aus  dem 
Frieden  des  Reichs  ausgeschlossen,  zu  Beichsfeinden  erklärt.  Die  Be- 
endigung des  Kriegszustandes  konnte  formell  nur  dadurch  crfol<:en, 
dass  der  Kaiser  sie  Tom  Banne  ISato  und  Uiasn  aeinen  Friedan 
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wiedergewährte;  nicht  etwa  durch  gegenseitige  Friedensgewah  ung, 
wie  sie  allerdings  zu  Venedig  bei  der  Aussöhnung  zwischen  Kaiser 
ond  Pabst  Platz  greifen  konnte.  Es  ist  ja  auch  zu  Constanz  die  l'or- 
melle  Behandlung  keine  andere  gewesen;  der  Kaiser  nimmt  die  Lom- 
barden wieder  in  seine  Gnade  auf  ond  gewährt  ihnen  seinen  Frieden» 
den  die  Lomharden  entgegennehmen.  Vorbedingung  fUr  die  Ldsuog 
Tom  Banne  und  Wiederaufnahme  in  den  Frieden  war  aber  die  ROck- 
kehr  amn  Gehorsam  gegen  Kaiser  nnd  Reieh  dnreh  die  ErklSrung, 
sich  den  Geboten  des  Kaisers  onterwerfen  zu  wollen.  Formell  musste 
diese  Unterwerfung  wohl  inuner  eine  unbedingte  sein,  während  es 
dann  beim  Kaiser  stand,  ob  er  Gnade  und  Frieden  wiedertiowähren 
wollte.  ThatsUchlieh  war  sie  eine  bedingungslose  nur  dann,  wenn 
dem  Gebannten  keine  Wahl  mehr  blieb,  als  die  Unterwerfung;  in 
andern  FftUen  sicherte  man  sieh  durch  einen  Torhergehenden  Ver- 
trag» dass  nach  der  formell  bedingungslosen  Unterwerfung  der 
Kaiser  seinen  Frieden  anf  mehr  oder  weniger  gflnstige  Bedingungen 
wiedergewihren  werde.  Vgl.  meine  Forschungen  zur  Reichs-  und 
Rechtsgesehiehte  Italiens  §.  108.  109. 

Halten  wir  das  im  Auge,  so  löst  sieh  der,  insbesondere  auch 
TOQ  Keuter,  Gesch.  Alexander's  III,  3,  725  en'irterte  Widerspruch, 
dass  die  Schriftsteller  vielfacli  von  einer  bedingungslosen  Un:erwer- 
fing  der  Lombarden  zu  Montebeilo  reden,  während  uns  doch  die 
Vertragsurkunde  vorliegt.  Die  Thatsache  einer,  wenn  wir  nur  auf 
die  Form  sehen,  bedingungslosen  Unterwerfung  wird  gar  nicht  zu 
bezweifeln  sein.  Nach  den  fibereinstimmenden  Nachrichten  mehrerer 
Quellen  wfire  diese  in  den  hSrtesten  Formen  erfolgt ;  nach  Nieder- 
leguiig  der  Waffen  und  Senkung  der  Haiiner  hatten  die  Lombarden 
mit  entblössten  Seliwerlerri  am  Nacken  die  Gnade  des  Kaisers  nach- 
gesucht. Und  es  ist  doch  aulVallend,  dass  das  nicht  bios  die  unab- 
hängig von  einander,  aber  allerdings  in  Deutschland  geschriebenen 
Jahrbücher  Ton  Cdln  und  Magdeburg,  dann  der  weniger  gewichtige 
Otto  Ton  St  Blasien  melden,  sondern  dass  auch  Gotfrid  Ton  Viterbo, 
was  bisher  fiberseben  wurde»  in  genauester  Obereinstimmong  sagt: 

ferebant,  —  Omnia  veantla  Lombar- 
dica  prona  iaceöarU,  —  Ut  stnntes  ufjuilc  aubdita  signa  premant 
(Carmen  de  gestis  Frideriei  v.  90 1):  Gotfrid  aber  war  damals  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  selbst  anwesend,  da  wir  wissen,  dass  er 
wahrend  der  Zerstörung  Ton  Susa  beim  üeere  war.  Diesen  schliesst 
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sieh  weiter  der  bisher  wenig  beachtete  Berieht  eines  «twas  jQngeni 
Sehriftstellers»  des  Tolosanus  in  der  Chronik  tob  Faensa  (MittareHi 

Aeeessiones  Faventinae  6t),  aufs  engste  an:  Vtris  ergo  religiotit 
inter  ipsuni  et  Lomhardos  de  nmcordia  traclantibus  et  pacis 
tenore  cum  revereutiis  et  nerritiift  redarlls  in  scriptis,  civitatum 
rectores  ad  eum  e.v  eins  mandato  venerunty  ei  reverentiam  omnem 
ut  clementissimo  fideles  domino  detotU$ime  facienies»  f  tu  gernktu 
fiexia  et  coilia  iUaqneatU  ante  9U09  kumiles  procubuere  pede§,  emi-- 
vernit  glaäiis  eapuio»  iribuers  tenendot  et  eUti  par$  emeu  Mm 
reUeta  fltit ;  fune  ex  impenaU  dignitaie,  quae  ie  pmte  naecUur 
pietatie,  omnem  offeneam  omnemgue  ranearem  dirminm  impermtmr 
eunetU  remütit  Lombardit.  Wollten  wir  aueh  betonen,  daas  di 
Uberatl  Parteilichkfit  gogen  die  Lombarden  anzunehmen  ist,  s« 
küiinle  tias  iloch  scliwerlieh  erklären,  dass  eine  Reihe  ausser  allem 
Zusammeiiliaiigr  stcluMider  Quellen  «esenllieh  iibereiiistimmenil  über 
die  Thatsaelien  berichtet.  Übrigens  fehlt  es  uns  wenigstens  für  die 
Thatsnehe  der  Unterwerlung  selbst  auch  nicht  au  anderen,  in  jener 
Richtung  unverdaehtigen  Zeugnissen.  So  sagt  Sikard  von  Cremona: 
eo9  reddiii»  gladU»  euhwgamt  ei  m  dedUumem  mperio  dignem 
reeepit  (Muratori  Scriptores  7»  601);  und  nach  dem  besonders  be- 
achtenswerihen  Zeugnisse  des  Romuald  Ton  Salerno  ging  der  Ver- 
trag dahin,  vi  Lombardi,  dimieHe  armia,  imperaioria  tamquam 
domini  sui gratium  humiliter  postulurent.  Die  Thatsaehe  der  Unter- 
werfung, wenn  auch  in  nulgliehst  abschwächender  Darstellung,  blickt 
selbst  in  tln-  üht'raus  parteiiselien  Vita  Alexandri  noch  durch:  Post 
haec  Lombardi  ad  Fredericum  reverenter  accesserunt  et  honora^ 
verunt  eum,  n  quo  tpsi  benigne  reeej^i  ei  honorati  sutä. 

Dass  die  Lombarden  sieh  daau  Terstanden,  seheint  doch  darauf 
an  deuten,  dass  bei  ihnen  das  Bedfirfniss  nach  Frieden  das  grossere 
war.  Und  allerdings  war  die  ganze  Lage  der  Dinge,  so  weit  wir  die- 
selbe flbersehen  können,  trots  der  Hisserfoige  des  Kaisers  vor  Alea- 
sandria,  dem  Bunde  damals  wenig  gfinstig.  Das  Erscheinen  des 
Kaisers  mit  einem  Heere  in  Italien  hatte  genügt,  um  die  Stiidte  und 
(irossen,  welelu«  dem  Bunde  nur  nothgedrungen  beigetret«'n  waren, 
zum  Abfalle  zu  bringen.  Seit  das  mächtige  Asti  sich  ohne  Wider- 
stand unterworfen  hatte,  war  ganz  Piemont  in  der  Gewalt  des  Kair 
sers;  bot  damals  doch  sogar,  nach  dem  Berichte  Gottfirida  veft 
Viterbo,  aoeh  Alessandria  seine  Unterwerfung  an,  deren  Niehtanuhne 
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aber  der  Markgraf  von  Heatrerrat,  womit  eine  Naehrielit  der  CSlner 
JahrbQeher  ObereiostimiDt,  durehsusetten  wuMte.  War  dann  aller- 
dings auf  dieser  Seite  ein  Stillstand  eingetreten»  so  ist  nieht  xu  ver- 
gessen, dass  inzwischen  durcii  die  Erfolge  Christians  von  Mainz  die 
Dinge  in  der  Romagna  eine  l'ür  den  Bund  überaus  bedenkliche  Wen- 
dung genommen  hallen.  (Vgl.  Varrentrapp  Krzhischof  Christian  von 
Mainz  62.)  Bedenken  \Mr  überdies,  dass  Cremona,  damals  wohl  das 
miehtigste  Glied  des  Bundes,  schon  schwankte,  so  wird  es  nicht 
xn  flbertrieben  sein»  au  behaupten,  dass  auf  dem  Heere,  welches  dem 
Kaiser  gegenfiberstand,  die  lotste  Hoffnung  des  Hundes  beruhte,  daas 
nach  einer  Niederlage  desselben  kaum  etwas  erObrigte,  als  bedin- 
gungslose Unterwerfung.  Für  den  Kaiser  stand  im  Falle  einer  Nieder- 
lage Entsprechendes  nicht  auf  dem  Spiele;  h;it  doch  im  folgenden 
Jahre  die  Niederlage  l»ei  Legnano  in  ihren  Rückwirkungen,  wenn 
wir  von  Como  absehen,  den  Kaiser  aus  keiner  der  Stellungen, 
welche  er  bis  dahin  gewonnen  hatte,  zu  verdrängen  vermocht. 

Und  audem  war  ja  die  bedingungslose  Unterwerfung  nur  eine 
Form,  auf  welche  freilich  ein  Kaiser  von  Friedrich*s  Sinnesart  hohen 
Werth  legen  mochte.  Dass  sie  thatsichlich  keine  bedingungslose 
war,  ersehen  wir  aus  der  Urkunde,  welche  Huratori  in  den  Antiqui- 
tates  4,  275  xuerst  bekannt  machte,  gleichfalls  aus  dem  Stadt- 
register von  Modena.  Vergleichen  wir  ihren  Inhalt  mit  dem,  was  wir 
bisher  bezüglich  der  Form  des  Friedensschlusses  an!"  (ii  undlage  des 
damaligen  Recbtsbrauches  im  allgemeinen  uud  der  Angaben  der 
Schriftsteller  über  den  £inselfaU  behaupteten,  so  ergibt  sich  nicht 
allein  kein  Widerspruch,  sondern  manche  Stellen  werden  dadurch 
erst  Tcrstfindlich.  Es  ist  eine  notarielle  Aufxeichnung  Ober  das,  was 
am  16.  April,  dann  am  folgenden  Tage  bei  Montebello  geschab;  sie 
ist  gefertigt  auf  Befehl  der  Rectoren  und  Consuln  des  Bundes,  war 
also  zunächst  für  den  (jehrauch  dieser  bestimmt;  es  ist  daher  er- 
klärlich, weim  sie  insbesondere  nur  die  die  Gegenpartei  IrelVenden 
oder  aber  gemeinsamen  Verpflichtungen  betont,  Zugeständnisse  aber, 
welche  nur  die  Lombarden  trafen,  so  insbesondere  die  Unterwerfung, 
nicht  erwihnt  Die  Abmachungen  vom  16.  April  gehen  sichtlich  der 
Unterwerfung  Toran,  womit  auch  die  beiQglichen  Angaben  der  Vita 
Alexandri  und  des  Tolosanus  Obereinstimmen;  es  handelt  sich  um 
den  Absehluss  eines  Vertrages,  durch  den  die  Lombarden  Sicher- 
heit erhalten,  nach  ihrer  formell  bedingungslosen  Unterwerfung  das 
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III  erhmgen,  was   sie  IfaitsiehKeh   mr  Bedingung  dersdlsa 

machen. 

Es  war  ihnen  eintnai  ziiziisicheni.  dass  ihnen  nach  der  Unter- 
werfung wirklich  vom  Kaiser  der  Frieden  wiecJergewührt  würde. 
Daher  beisst  es  nach  Anführiinj^  der  ßestimmiuigen  Aber  das  Seliieds- 
gsricht:  et  imperaior  9tatim  debet  facere  paeem  onmibuM  eioiUdi- 
hu»  ei  etarum  »odetttH  oeenh  pueie  inierventente/  es  sollte  niebt 
im  Belieben  des  Kaisen  liegen,  die  Wiedergewibraaf  des  Friedeas 
etwa  bis  naeb  erfolgtem  Scbiedsspruebe  so  versebieben.  Es  beiitt 
dann  aber  noch  su  weiterer  Sicherung:  Ei  comes  Savoie  et  cefm 
principcR  imperatoris  concordes  fuerunt  cum  domino  Et  ilino  ff 
cum  consnHbus  civitatum  et  aliis  HnpletitihuR  rhitatum  ihidm 
existentibtts,  gitod  quidquid  iuretur  aut  fiat  a  parte  Lomöardonm 
ei  eins  societatis  nem  äebetU  ei$e  alicuius  momenti,  nee  dekeet 
obeeee  alieui,  nisi  ceneerdia  ei  pas  fitda  fkerü  mk  imperaiere  ei 
eine  parte  otmUhue  eieitatihu  ei  leeie  et  pereenk  »ecieimOe,  Mae 
siebt  bier  deatlieb :  Durch  diesen  Vonrertrag  selbst  ist  den  Lembar- 
den  der  Friede  noeb  niebt  gewibrt;  um  ibn  su  erlangen,  babea  sie 
noch  etwas  zu  thiin,  insbesondere  zu  heschwören,  wobei  iweifello«  der 
Schwur  gemeint  ist,  sieh  den  Geboten  des  Kaisers  iinterwcrlen  zu 
wollen,  wie  er  sonst  bei  solchen  Gelegenheiten  zu  leisten  warniid 
aueh  damals  nach  der  Angabe  Gotfrids  von  Vitcrhn:  Regia  manäate 
mrat  gen»  paeifcata,  oder  der  Cölner  Jahrbücher  :/Cdfrm  sacramente 
firmautee,  geleistet  wurde.  Aber  sie  erhielten  augesiebert,  dass 
dieser  Schwur  und  das,  woku  sie  sieb  sonst  Tersteban  würden,  wii^ 
kungslos  sein  solle,  wenn  ihnen  der  Friede  danach  niebt  wirklieb 
gewfthrt  wQrde. 

Dann  war  bei  diesen  Abmachungen  ein  zweites  zu  beaehten. 
Hatte  der  Kaiser  aueh  den  Kann  gelöst,  den  Frieden  wiedergew  iifirt, 
so  stand  es  bei  einer  auch  thatsiichlich  bedingungslosen  Unter- 
werfung unter  seine  Gebote  lediglich  hei  ihm,  wie  er  über  die 
Angelegenheiten,  welehe  zur  Friedloslegung  die  Veranlassung  ge» 
geben  betten,  entsebeiden  wollte,  also  bier  iaabesoodere  Aber  die 
stidtiscbe  Selbstrerwaltung  und  die  Regalien.  In  dieser  Riebtaag 
erfolgte  die  Sieherung  des  Bundes  dadurch,  dass  der  Kaiser  im 
Vorrertrage  auf  dieses  Entsebeidungsrecbt  Tersiebtete  und  dasselbe 
einem  Sehiedsgerieiüe  zugewiesen  wurde,  in  welehem  der  Bund 
gleich  vertreten  war;  oder  evetitueli  der  Stadt  Creinoua,  welche. 
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wenn  auch  iem  Kaiser  geneigt«  aelbet  dem  Baade  angehörte,  yoii 
der  jedeafolls  eta  f&r  die  Stidte  eatseliieden  anbill^er  Sproeh  mcht 

tu  erwarten  stand. 

Dieser  Vorvertraff  w«irdc  {:jpschlossen  zwischen  den  beiden 
Lagern,  nicht  mit  dein  Kaiser  seihst,  sondern  mit  sechs  Grossen, 
welche  der  Kaiser  dazu  bestimmt  hatte.  Die  Ausführung  geschah 
dann  nach  dem  aweiten  Theiie  der  Urkunde  am  folgenden  Tage» 
eiaem  Donnerstage,  womit  die  Angahe  der  Annalen  Ton  Piaeenia 
(Ifen.  Germaniae  18,  414)  stimmt:  Mio  qmdem  die  motm  e9i  eam^ 
eartUa  inter  ea§;  altera  dU  Jo9i$  mt  effecta.  Der  Ort  der  Hand- 
lang ist  jetzt  nieht  mehr  swisehen  den  Lagern,  sondern  in  eampo 
exercitus  itnperntori»,  wo  zunächst  von  Pavia  und  dem  Markgrafen 
von  >I(>ntferrat  denen  von  Alessjindria  Waffenstillstand  bis  Mitte  Juni 
eidlich  gelobt  wird.  Was  der  Notar  weiter  verzeichnet,  •;esrhieht 
dann  tn  curia  imperatoris  in  Gegenwart  aller  Fürsten  und  Grossen; 
es  heisst:  idem  ä.  imperntor  fecit  paoem  im  a$eulo  interveniente 
d.  Esriiino  ei  Atuelmo  de  Domma  vice  et  nemine  emmum  eieiiu^ 
tum  et  Uearum  et  penonarum  eoaeteüe  — ;  ei  iia,  vi  euproierip» 
tum  eei,  treugam  AleMtudrie  eomiümi.  Bs  folgt  dann  noeh  die 
Bestimmung,  dass  das  negoeiwn  Äleaeandrie  ei  detata  ea  disenrdia, 
que  intcr  Lombardox  et  ipsmn  imperatorem  ext,  et  de  emenduiione^ 
dem  Schiedsgerichte,  wie  es  im  V^orvertrage  bestimmt  witr,  über- 
lassen sein  soll.  Am  Sehluss  der  Urkunde  ist  nachträglich  bemerkt, 
dass  genannte  Grosse  sich  tür  Einhaltung  des  Alessandria  sage- 
sieherten  Waffenstillstandes  durch  den  Kaiser  verhärgten. 

Wir  sehen,  dass  der  diese  Vorgänge  im  Auftrage  des  Bundes 
Teraeiehnende  Notar  nur  das  erwähnt,  was  an  diesem  Tage  von 
Seiten  der  Gegenpartei  geschah.  Um  so  mehr  sind  wir  berechtigt, 
anzunehmen,  dass  die  Unterwerfung  der  Lombarden,  welche  nach 
den  Berichten  der  Schriftsteller  feststeht ,  im  Vorvertrage  in  Aussicht 
genomnuMJ  ist,  der  Friedensgewährnni^  vontniring.  Wir  sehen  weiter, 
dass  die:«e  sich  noch  nicht  auf  Alessandria  erstreckte,  sondern  diesem 
nur  Waffenstillstand  gewährt  wurde  his  zu  der  Zeit,  wo  der  Schieds- 
spruch gefällt  sein  sollte.  Da  dieser  auch,  wie  hesonders  bemerkt 
ist,  fiber  Alessandria  au  entscheiden  hatte,  eine  Fortsetsung  des 
Widerstandes  durch  Alessandria  allein  nach  Unterwerfting  des  Bun» 
des  auch  bei  ungflnstiger  Entscheidung  nicht  wohl  denkbar  war,  so 
handelt  es  sich  da  wohl  um  einen  Vorbehalt  des  Kaisers  wesentlich 
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formeller  Xalur;  Aiessandri;!  war  für  iiia  rechtlifli  als  Stadt  gar  nicht 
vorhaiidtMi ,  wie  es  ja  aueii  hei  der  Unterwerfung  il83  sieh  formell 
vom  Kaiser  neu  gründen  lasse»  musste;  es  war  jioeh  ungewiss,  ob  es 
später  ein  Alessandria  geben  wurde ;  und  schon  daraus  wird  es  sich 
erklären,  dass  iiim  jetzt  nicht  in  derselben  Form,  wie  den  andern 
Bondesgliedem ,  Friede  gewftbrt  wurde. 

Das  Auseinanderhalten  von  Fax  und  Treugat  wie  es  bei  dieser 
Veranlassung  in  der  Urkunde  selbst  hervortritt,  zeigt  besonderu 
deutlich,  dass  es  sieh  beim  Vertrage  zu  Montebello  nicht,  virie  ge- 
wühnlieli  angenommen  winl.  um  einen  W  alTenstillstand  iiandelt, 
wie  er  /u  Venedig  geschlossen  wurde;  sondern,  wie  zu  Cons»tani, 
um  eine  endgültige  Herstellung  des  Friedenszustandes.  Allerdings 
mit  dem  Unterschiede,  dass  zu  Constans  eine  Juitscheidung  über  die 
einzelnen  Streitpunkte  schon  erfolgt  war,  hier  erst  erfolgen  sollte. 
Aber  der  Friede  selbst  sollte  desshalb  nicht  weniger  endgültig  sein; 
der  spftteren  Entscheidung  der  Schiedsrichter  hatten  beide  Parteien 
sich  vorbehaltlos  unterworfen;  wie  dieselbe  auch  ausfallen  mochte, 
beide  Parteien  hatten  sich  daran  zu  halten.  Die  Frage ,  wesshalb  es 
dennoch  später  wieder  zum  Kriegszustande  kam,  ist  demnack 
auch  nicht,  wie  gewöludich  geschieht,  mit  der  Bemerkung  zu  er- 
ledigen, dass  es  ehen  hei  den  nun  folgenden  Verhandlungen  lu 
keiner  Einigung  kam.  Ks  ist  vielmehr,  da  zu  Montebello  durch  den 
Gehorsamsschwur  der  Lombarden  und  die  Friedensgewährang  des 
Kaisers  der  Frieden  selbst  endgültig  wieder  hergestellt  war,  da 
weiter ,  wie  wir  sahen ,  der  dort  in  Aussicht  gestellte  Sehiedssf  raeh 
wirklich  erfolgt  ist,  die  Frage  einfach  dahin  lu  stellen,  welche  der 
beiden  Parteien  durch  Nichtunterwerfung  unter  den  Sehiedsspnieh 
den  Verlrag  gehrochen  hat. 

Nach  neueren  italienischen  Geschiciitsehieihern  würde  das 
keinem  Zweifel  unterliegen.  Dass  Tosti  in  seiner  (leschichte  des 
Lombardenbundes  im  Anschlüsse  an  eine  schon  von  Muratori  in  den 
Annalen  angedeutete  Ansicht  weiss,  dass  der  Kaiser  den  Frieden 
niemals  wollte,  nur  Zeit  zur  Heransiehung  eines  neuen  Heeres  sh 
gewinnen  suchte,  kann  nicht  befremden;  seiner  Begeisterung  und  der 
offen  ausgesprochenen  Tendenz  seiner  Arbeit  wird  man  das  zu  gute 
halten  dQrfen.  Aber  auch  Vignati  wiederholt  die  sonderbare,  vielleicht 
aus  einem  Missverstan(hwsse  dessen,  was  Romuald  üher  die  Ver- 
handlungen zu  Venedig  meldet,  zu  erklärende  Behauptung  Giuiini's, 
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dtss  der  Kaiser  eich  dem  Yon  Cremena  geOllten  Sehiedsspruehe 
aiciit  unterworfen,  ihn  aogar  unterschlagen  und  so  deutlich  geieigt 
habe,  dass  er  nur  Zeit  hatte  gewinnen  wollen.   Da  wird  nun 

doch  zunächst  zu  beachten  sein,  liass  selbst  von  den  itaVienischen 
Quellen  jener  Zeit,  so  weit  ich  seile,  keine  dem  Kaiser  Verlragfs- 
brueh  vorwirft.  Decin  selbst  die  Bemerkung  der  Mailänder  Annaien 
(Mon.  Germaniae  18,  377):  Et  ibi  guaedam  pax  ficte  facta  fuit, 
wird  man  kaum  sicher  dahin  deuten  dürfen.  Es  ist  vielmehr  auffallend, 
dass  gerade  die  den  Lombarden  geneigten  Quellen,  welche  am  ikus- 
Ifibrliehsten  berichten,  insbesondere  auch  das  Compromiss  erwfihnen, 
denen  es  daher  auch  nahe  gelegen  hStte,  su  sagen,  wesshalb  das- 
selbe unausgeführt  blieb,  darfiber  weggehen:  die  Vita  Alexandri,  wie 
Romuald,  begnügen  sich  mit  der  lieiiierkung,  dass  man  uuverriehteter 
Dinge  auseinanderging.  Einer  der  umsichtigsten  italienischen  Histo- 
riker, Savioli,  enthiilt  sich  denu  auch  eines  bestimmten  Urtheils, 
schreibt  wohl  am  wenigsten  dem  Kaiser  die  Schuld  zn  .  sich  der 
Meinung  suneigend ,  die  päpstlichen  Legaten  hätten  die  Lombarden 
vom  Frieden  surflckgebalten.  Dagegen  sprechen  die  kaiserlich  ge- 
sinnten Quellen  nicht  ?on  blosser  Fruchtlosigkeit  der  Verbandlungen» 
sondern  beschuldigen  die  Lombarden  bestimmt  des  Treubruches, 
weil  sie  den  Kaiser,  nachdem  dieser  sein  deutsches  Heer  entlassen, 
nicht  mehr  gelürchtet  hätten.  So  in  tien  Magdeburger  Aniialen: 
Longabardi  itaqttr  intelligentes  imperalorem  TeiUonico  exercitu 
d^toUUum,  iuramentum  rnperunt  et  subiectionem  gpomUnia,  et 
aä  curiam  imperatoris  statuio  die  venire  eontemfuenmi  f  der 
Kaiser  muss  seinen  Unwillen  sunächst  bemeistern,  weil  er  so  sebneU 
kein  Heer  wieder  sammeln  kann.  Die  Tcrwandten  Pegauer  Annaien 
gebrauchen  den  Ausdruck  n^o  federe.  Die  Cdlner  JahrbQeber 
melden,  dass  die  Lombarden ,  nachdem  der  Kaiser  einen  Theil  des 
Heeres  entlassen,  dem  Kaiser  anzeigten,  se  omnino  sacrame/idm 
fidei  violatui  os,  nini  Alexandrinos  in  conditione  illius  pacis  con^ 
sortes  haberet;  sed  imperafore  id  recusnntet  Herum  moreauo  Lori" 
ffobardi  fedue  perimio  eolvunL  Dieser  Nachricht  schliesst  sich  die 
einer  ortlich  gani  entlegenen  Quelle  nfther  an;  Tolosanus,  nachdem 
er  in  angegebener  Weise  die  Unterwerfung  berichtet,  fihrt  fort: 
SimguU  ergo  populi  ad  proprio  recerei  sufä;  sed  poetqwam  tn- 
ielieoferunf ,  dmitdem  Alexandrimn  debere  deatrui  et  ein  alias 
ouerosoif  conditione»  observari,  quidquiä  reciores  feceriaU,  penitus 
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violarunt,  inUrumtnitL  paeb  ien&rom  eontineuHa  htMeidn  im 

prtuta;  quo  princepn  audito,  an  iure  irasci  potuit,  ßdelis  rale$ 
scire  interpres.  Dann  ist  es,  abgeselieii  von  dem  weiiijjer  g:ewiLhligen 
Otto  von  St.  Ulasieii,  insbesondere  Gotfrid  von  Viterbo,  wek'lu  r  in 
den  bestimmtesten  Ausdrücken  don  Lombarden  Eidbruchigkeit  vorwirft. 

Es  handelt  sich  hier  um  Quellen ,  welche  gat  unterrichtet  seil 
kofinteo.  Gotfrid  war  waimcheiiilieh  selbst  in  Italien;  aber  aneb  sa 
Cdln  und  Magdeburg  konnte  man  genane  Nacbrichten  haben  wegen 
der  Theilnahme  der  dortigen  ErabiscbSfe  am  italieniseheu  Kriege 
Aber  allerdings  ist  bei  diesen  Quellen  Parteilichkeit  fQr  den  Ksiier 
vorauszusetzen;  und  ich  wurde  Bedenken  tragen,  durcli  ilire  Angaben 
die  aufgeworfene  Frage  für  genügend  gelöst  zu  iM  lmchten,  wen«  lür 
die  Richtigkeit  derselben  nicht  noch  andere  üründe  sjirechen  wurt^^^Ti. 

Zunächst  ist  zu  beachten,  dass  die  Thatsache,  der  Kaiser  habe 
naeb  Herstellung  des  Friedens  sein  deutsebes  Heer  gint  od« 
grossentbeils  entlassen»  nicht  blos  in  jenen  Quellen  gemeldet  wird. 
Ohne  jene  Yerbiltnisse  selbst  su  berObren,  enihlen  die  Annalen  too 
Disibodenberg  (Mon.  Germaniae  17,  30)»  wie  117K  die  kaiserf iebea 
Truppen  nach  Deutschland  /urückkchrten.  Auch  die  Vita  Alexandri 
erwähnt  <lie  Kiitiassung  des  Heeres  nach  ALschiuss  des  Vertrags.  Ks 
findet  das  weiter  seine  Bestätigung  durch  Beachtung  der  in  den 
wenigen  Kaiserurkunden  dieser  Zeit  aufgerührten  Zeugen.  Zu  Moote- 
hello  selbst  und  kurz  darauf  Apr.  23  su  Paria  (Gallia  cbristiana  4, 
21)  finden  wir  noch  sabireicbe  deutscbe  Grosse  beim  Kaiser;  m 
den  frfiher  auf  dem  Zuge  genannten  Forsten  feblt  insbesondere  nar 
Henog  Ulrich  Ton  Bdbmen»  entsprecbend  der  Naebriebt  Getfrids* 
wonach  die  B6hmen  schon  wShrend  der  Belagerung  Alessnndrit't 
heiiiikclirtt  n.  Auch  .Mai  21  (Rovelli  Sloria  di  (  nmn  2,  Ilo8)  sind  die 
geistlichen  Fürsten  bis  auf  den  Bischof  von  llalbcrstadt  noch  zu  Pavia; 
der  Kaiser  wird  sie  der  Verhandlungen  wegen  noch  zurückgehalten 
haben;  von  weltlichen  Grossen  aber  werden  lediglich  noob  Pialzgraf 
Konrad  und  die  Grafen  ron  Pfuilendorf  und  Diets  gesannt ;  das  Heer 
wird  schon  damals  grossentbeils  entlassen  gewesen  sein.  Im  Nerember 
(Tola  Codex  dipl.  Sardiniae  t .  248)  erscheinen  dann  ausscbliesslieb 
Italiener  in  der  Umgebung  des  Kaisen.  Man  kann  nun  reebt  woU 
angeben,  dass  der  Wunsch,  sein  stark  niitgenommenes  Heer  in  die 
Heimat  eiitljisseu  zu  können,  den  Kaiser  dem  Fritdeii  geneigt  luachtf. 
Aber  schwerlich  wird  doch  ausunehmen  sein,  dass  er  das  Heer  cul- 
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lassen  bfitte,  wenn  er  nicht  von  der  Dauer  des  Friedens  Qberiengl» 
also  insbesondere  seinerseits  durehaos  gewillt  gewesen  wSre»  die  ein- 
gegangenen Verpfliohtnngen  zu  erfüllen.  Anderseits  ist  gewiss  zazu- 

geben,  dass  die  Entlassung  des  Heeres  für  die  Lombarden  weuigsleus 
ein  gewichtiger  Gruud  aeiu  konnte»  an  ihren  Versprechungen  nicht 
festzuhalten. 

Vor  allem  wird  aber  die  Frage  aufzuwerfen  sein»  bieten  die 
Bestimmongen  des  uns  jetst  bekannten  Schiedsspruches  an  und  fBr 
sich  oder  in  Veriliindung  mit  anderen  Nachrichten  Haltpunkte»  welche 
Nichteinhaltnng  der  Bestimmungen  desselben  durch  die  eine  oder 
andere  Partei  erweisen  oder  wabrseheinlich  machen?  So  weit  wir 
den  Inhalt  desselben  früher  mit  den  uns  bekannten  Forderungen  des 
Bundes  verglichen,  spricht  allerdings  die  Wahrscheinlichkeit  da- 
gegen, dass  die  zu  Gunsten  das  Kaisers  vorgenommenen  Änderungen 
von  den  Lombarden  für  so  wichtig  gehalten  waren»  dass  sie  es  dess- 
halb  bis  zum  Vertragsbrüche  hatte  kommen  lassen.  Eher  dürfte  nach 
frtther  Bemerktem  wohl  anzunehmen  sein»  dass  der  Schiedsspruch 
Unter  den»  uns  freilich  nicht  genauer  bekannten  Forderungen  des 
Kaisers  erheblich  zurGckblieb.  Wenn  aber  der  Kaiser  einmal  ein- 
gewilligt hatte,  die  letzte  Entscheidung  einer  Stadtgemeinde,  wenn 
diese  ihm  auch  geneigt  wjtr.  /.u  überlassen,  so  musste  er  auch  dar- 
auf getasst  sein,  dass  in  allem,  was  die  Regalien  und  die  städtische 
Selbstständigkeit  betraf,  die  Entscheidung  Cremonas  kaum  zu  Un- 
gunsten der  anderen  Städte  wesentlich  hinter  dem  zurückbleiben 
werde,  was  er  selbst  frfiber  schon  an  Cremona  und  andere  Städte 
seiner  Partei  bewilligt  hatte;  eben  darum  handelte  es  sich  doch  wesent- 
lich» die  Gesammtheit  der  Bundesstädte  den  bisher  einseitig  begünstig- 
ten Stfidten  gleichzustellen.  Ist  demnach  bei  den  frfiber  besprochenen 
Bestimmungen  des  Schiedsspruches  kaum  abzusehen,  wie  sie  die 
Veranlassung  zum  Vertragsbrüche  gegeben  haben  sollten,  so  blieben 
nun  freilich  zwei  unerurlerl,  welche  eben  hier  besonders  wichtig 
sind»  weil  es  sich  dabei  um  die  Gegenstände  handelt»  welche  ander- 
weitig ausdrücklich  als  diejenigen  bezeichnet  werden,  an  welchen  der 
Friede  scheiterte. 

Das  ist  einmal  die  Stellung  zur  Kirche.  Nach  dem  Berichte 
Rainua1d*s  Ton  Salemo  hielten  die  Lombarden  1177  zu  Ferrara  dem 
Pabste  TOr:  Ipse  namque  (imperaior)  sepe  nobia  pacem  sine  eccl&' 
sia  obtulit,  nec  recepimus;  Concor diam  noöUcum  Mine  vobit  facere 
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votnit,  nec  admmmun ;  magis  enim  volumux  gnerram  iliius  cum 
eccU'sie  unitate  incitrrere/quam  pacein  eins  cum  ecclesie  div'mone 
servare*  Bestimmter  i)ocli  lässt  Romuald  dann  zu  Venedig  die  Lom- 
barden sich  bereit  erklären,  die  durch  Cremona  vermittelte  Abkunft 
mit  dem  Kaiser  einxvbälten,  und  binsufügen:  Que  eo  tempore  com- 
pleta  fuisaei»  niei  quia  imperator  volebai  noe  ab  eeeleeie  umtate 
reeedere  et  Mexandri  pape  pontifiehtm  d&negere. 

Das  findet  nun  sitnSehst.  in  so  wei^  eine  iBestfitigung,  als  in 
diesem  Punkte  die  Forderungen  des  Bundes  und  d^r  Inhalt  des 
Schiedsspruches  bedeutend  von  einander  ab\veichen.  i)ie  erste  jenec 
Forderungen  ist  die,  ut  d.  imperator  habeat  pacem  et  coucnrdiam 
cum  sacroseuicta  Romana  ecclesia,  omnium  ßdelium  matre,  et  eiut- 
dem  eceleeiae  »ummo  poutifice  d.  Alexandra;  an  anderer  Stette. 
Terlangen  sie  weiter  neben  Aufrechthaltung  ihres  Bundes,  dass  ihocn 
gestattet  sein  solle,  eemper'  in  Unitate  eeelesie  permanere»  mi,  st 
quando  imperator  «e/  eine  tneceseor  aut  aUne  contra  käme  e&»^ 
eordiam  venire  tenfaoerit,  poaint  eeeUnam  mamttere  ei  ee  wci»- 
sim  adiutfare  et  defendere.  Will  man  nun  nicht  in  allem,  was  der 
Kaiser  thul,  Heuchelei  sehen,  so  lasst  doch  selbst  die  Darstellung 
der  |>arteiisehen  Vita  Alexandri  erkennen,  dass  er  eifrig  bemuht  war, 
jene  Forderung  der  Lombarden  erfüllen  zu  können.  Er  wandte  sich 
mit  Friedensanträgen  an  die  Curie;  mit  drei  Cardinallegaten  wurde 
zu  Pavia  verhandelt.  An  welchen  Forderungen  von  dieser  oder  jener 
Seite  die  Verhandlungen  scheiterten,  wissen  wir  nicht  genauer;  jene 
einxige  parteiische  Quelle  meldet  nur,  dass  der  Kaiser  Ton  der  Kirehe 
in  geistliehen  Dingen  mehr  rerlangt  habe,  als  je  einem  Laien  ge- 
wihrt  worden  sei.  Fflr  unsem  Zweck  genügt  die  Thatsaehe,  dasa  es 
nicht  zum  Frieden  mit  der  Kirche  kam;  der  Kaiser  hatte  nirgends 
die  Verpflichtung  übernummen,  auf  jede  Bedingung  hin  Frieden  mit 
der  Kirche  zu  schliessen. 

Allerdings  stand  nun  fest,  dass  jene  Forderung  der  Lombarden, 
wenigstens  in  vollem  Umfange,  nicht  lu  erfüllen  war.  Und  nach  den 
Berichten  der  Vita  und  Romualds  fiber  die  Verhandlungen  lu  Parit» 
wie  nach  den  oben  angefiihrten  spätem  Äusserungen,  ist  anmielK 
men,  dass  die  Lombarden  daraufhin  erklärten,  dass  demmieb  nneh 
Tom  Frieden  swischen  dem  Kaiser  und  ihnen  nicht  mehr  die  Rede 
sein  könne.  Waren  sie  dazu  irgendwie  berechtigt?  ^^ach  der  Darstel- 
lung der  Vita  Aleiandri  konnte  das  freilich  so  scheinen;  danach 
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wären  der  Kaiser  nur  galvo  impcrii  iure,  die  Lombarden  nur  salva 
ecclesiae  Homanae  ac  Jiostra  liOcrtate  "ilfkf^  Comproiniss  eingegan- 
gen, also  unter  Vorbehalten  so  allgemeiner  Natur,  da.ss  es  später 
einfach  im  Belieben  jeder  Partei  gestanden  hätte,  sich  dem  Schieda- 
spruch zu  unterwerfen  oder  nicht;  es  wurde  sic^  daraus  insbesondere 
daa  Attfgeben  des  Friedens  dureh  die  Lombarden. nach  Scheitern  der 
Verhandlangep  mit  der  Kirehe  rechtfertigen  lassen.  -Aber  auch  wohl 
nnr  so  diesem  Zwecke  weiss  die  Vita  Ton  solehen  Vorbehalten» 
welche  den  Urlnnden  ydlKg  fremd  sind;  nach  diesen  ist  der  Frieden 
zwischen  dem  Kaiser  und  den  Lombarden  nicht  erst  spater  herzu- 
stellen, sondern  er  wurde  hergestellt  und  hesehw oren ,  uaehdein 
beide  Parteien  sich  vorbehaltlos  der  Entscheidung  des  Schieds- 
,  Ijeriehts  unterworfen  hatten;  da  die  Beurkundungen,  wie  wir  sahen, 
innSehat  Tom  Gesichtspunkte  dessen,  was  den  Lombarden  gewährt 
wurde,  anfgenommen  sind,  so  hfitte  es  hier  nm  so  sicherer  avage- 
sprochen  sein  müssen,  wenn  die  Lombarden  ihre>  Unterwerfung  an 
'    irgendwelchen  Vorbehalt  geknüpft  hStten.  Das  Richtige  mochte  sein, 
dass  die  Lombarden  zu  MontebeHo  wohl  an  sich,  aber  wenig  an  die 
Interessen  der  Kirche  gedacht  haben  werden,  dass  es  dann  aber  den 
Cardinallegaten ,  welche  sich  vor  ihrer  Zusammenkunft  mit  dem 
Kaiser  mit  den  Lombarden  zu  Lodi  verständigten,  gelang,  dieselben 
III  bestimmen,  in  ihren,  wohl  erst  später  bestimmt  formuUrten  For- 
derongen den  Frieden  mit  der  Kirche  in  den  Vordergrund  tu  stellen, 
dann  die  Erhaltung  des  Friedensxustandes  überhaupt  dayon  abhSngig 
n  maehen. 

Es  war  nun  freiKeh  der  Schiedsspruch  noch  absowarten,  der 

jedenfalls,  wenn  uns  auch  genauere  Zeitbestimmungen  fehlen,  erst 
nach  dem  Abbruch  der  Verhandlungen  zu  Pavia  gefallt  ist.  Aber 
dieser  konnte  bei  einiger  Billigkeit  unmöglich  die  Forderung  der 
Lombarden  bewilligen,  indem  er  dem  Kaiser  auferlegte,  den  Frieden 
mit  der  Kirche  zu  schliessen,  nachdem  sich  eben  beifigliche  Ver- 
handlungen fruchtlos  erwiesen  hatten;  ebensowenig  konnte  er  natflr- 
Ueh  den  Lombarden  augestehen,  die  Kirehe  im  Kampfe  gegen  den 
Kaiser  femer  lu  unterstitien.  Was  lAer  nach  der  Sachlage  in  dieser 
Richtung  irgend  noch  gewährt  werden  konnte,  hat  der  Schiedsspruch 
ausreichend  gewahrt;  es  beisst  (§.  XV^):  Semper  in  unitate  ecclesie 
permnnere  lice(U,  7iec  cogat  d.  Imperator  predictas  civitates  vel 
loca  vel  penoms  aoeietaHsp  eUrioos  vel  laUoe,  aliqua  raiione  4e 


Digitized  by  Google 


324 


F I  e  k  e  r 


que  speetani  ad  oheäienHom  vel obterffttÜMem  eed^iie  apo^ 

stolicLuec  ea  occasione  debeut  ein  olfetidere  in  rebus  vel  in  per  sott  is. 

Nach  dem,  was  vorlicrj^('<xan«;en  war,  sind  es  gewiss  die  Lom- 
barden gewesen,  welchen  diese  Bestiininuii«j:  nicht  genügte.  Aller- 
dings geht  ihre  Behauptung  zu  Venedig  dem  Wortlaute  nach  weiter; 
sie  behaupten,  der  Kaiser  habe  von  ihnen  Abfall  von  der  Kircbea- 
einheit  verlangt,  desshalb  sei  es  nicht  lum  Frieden  gekommen;  es 
wfirde  also  der  Kaiser  sich  dem  Schiedssproehe  nicht  unterworfen 
haben.  Aber  der  ganze  hier  vorliegende  Unterschied  hatte  swei 
Jahre  spSter  seine  Bedeutung  verloren;  die  Lombarden  mögen  wlik- 
lich  zu  Venedig  so  gesprochen ,  oder  es  mag  Romuald  geglaubt 
haben,  ihre  Behauptungen  richtig  wieder  gegeben  zu  haben,  auch 
wenn  es  sich  nur  um  dasselbe  liandcite,  wie  bei  den  Äusserungen  lu 
Ferrara,  wo  doch  aufs  bestimmteste  das  Nichteingeheo wollen  auf 
einen  Frieden  obne  die  Kirche,  nicht  das  blosse  eigene  Festhalten- 
wollen  an  der  Kirche,  als  Hinderung  der  Anssöhnung  mit  dem  Kaiser 
bezeichnet  ist.  Es  ist  möglich,  dass  der  Kaiser  zn  Pavia  anfaags 
solche  Forderungen  gestellt  hat;  aber  der  ganzen  Sachlage,  wie  den 
sonstigen  Nachrichten  nach  ist  nicht  anzunehmen,  dass  der  Küia», 
nachdem  gerade  in  diesem  Punkte  der  Schiedsspruch  so  weit  hinter 
die  Fttrdcrungen  der  Lombarden  zurückgegangen  war,  nicht  bereit 
gewesen  sein  sollte,  ihnen  das  zu  gestatten,  was  der  Schiedsspruch 
gewährte. 

Wenn  übrigens  die  Lombarden  zu  Venedig  behaupteten,  jener 
Punkt  sei  der  einzige  gewesen,  wesshalb  es  nicht  zum  Friedea  g^ 
kommen  sei,  so  wurd  nicht  zu  vergessen  sein,  data  diese  Behaup- 
tung in  einer  Zeit,  wo  ihnen  vor  allem  daran  lag,  dass  die  Kircbe 

nicht  einseitig  Frieden  mit  dem  Kaiser  schliesse,  eine  für  ihre 
Zwecke  sehr  geeignete  war.  Haben  wir  auch  keinen  (irund,  zu  be- 
zweilcln,  dass  die  kirchlichen  Verhältnisse  wirklich  sehr  aus>chlag- 
gebend  waren,  so  schliesst  das  nicht  aus,  dass  noch  andere  Paukt« 
eben  so  sclir,  wenn  nicht  mehr  ins  Gewicht  fielen.  In  mehreren  von 
einander  durchaus  unabhängigen  Quellen  wird  nun  angegeben,  dasa 
es  wegen  Alessandria  nicht  zum  Frieden  kam.  Robertna  de  Monte 
(Hon.  Germaniae  8,  524)  sagt:  Dradaium  fitit  de  refinrmaMda 
paee  inter  dommtm  papam  et  ipsum;  $ed  imperuior  meluU  md^ 
quieaeere  paei  ttmäe  Alexandria,  quam  Longobardi  noluenmt 
mboertere,  et  ita  pax  remamit;  die  Stelle  muss  ganz  kurz  nachher 
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fesehneben  sdn.  4t  er  hinmfügt:  1p90  vero  adkue  m&raiur  Pspie, 

non  Valens  procedere  nec  reverti.  Nach  den  C5lner  Jahrbuchern 
erklärten  die  Lombarden  dem  Kaiser:  se  omnino  sacrnmentum  fidei 
violaturos.  tiisi  Ah.randrinos  in  conditione  illius  pncis  consorte» 
kaberet,  was  der  Kaiser  verweigert ;  die  Formulirung  der  Forderung 
cotsprieht  hier  genau  dem  früher  ans  der  Urkunde  nachgewiesenen 
Ünstande,  dtss  Alessandria  so  Montebello  sieht  den  Frieden,  sondern 
Bor  Waffenstinstand  erlangte.  Aueh  in  der  angeführten  Stelle  des 
TolesaDas  wird  Tercngsweise  aof  Alessandria  als  Hindemiss  des 
Friedens  hingewiesen.  Und  es  iüt  sehr  eri^Yiriieh,  wenn  darauf  das 
grössfe  Gewicht  gelegt  wurde.  Es  handelte  sich  f8r  die  Lombarden 
flicht  blos  um  den  Ehrenpunkt,  ihre  Schöpfung,  das  Wahrzeichen 
der  errungenen  Freiheit,  nicht  aufzuojeben,  sondern  um  eine  militä- 
rische Stellung  Ton  der  grossten  Wichtigkeit,  deren  grosse  Bedeu- 
tvng  sieh  eben  erst  gezeigt  hatte.  Je  anbedingter  der  Kaiser  in  Pie- 
mont  gebot,  je  weniger  so  erwarten  war,  dass  Piaria  je  seiner  her- 
kSnmliehen  Pelitik  untren  werden  würde,  um  so  wiehtiger  war  die 
Hehauptung  der  die  Verbindung  swisehen  beiden  -behauptenden 
Feste,  nach  deren  Verlust  auch  Tortona  fiir  den  Bund  nicht  mehr 
haltbar  war.  Und  man  musste  da  nicht  einmal  gerade  die  Eventua- 
lität eines  nochmaligen  Krieges  mit  dem  Kaiser  ins  Auge  fassen; 
innere  Fehden  zwischen  den  lombardisehen  Stadteparteien  waren 
aoch  für  die  Zukunft  Toraussusehen,  und  da  konnte  es  fflr  die  beider- 
seittge  Machtstellnng  geradezu  entscheidend  sein^  ob  Paria  durch 
den  Portbestand  des  ihm  Toranssichtlieh  immer  feindlich  gesinnten 
Alessandrin  in  seinem  Rfieken  gelihmt  war  oder  nicht  Gans  dieselben 
Gründe  roossten  natüriieh  dem  Kaiser  und  dessen  Bundesgenossen 
die  Zerstörung  der  Stadt  eben  so  wichtig  erscheinen  lassen,  als  der 
Gegenpartei  ihre  Erhaltung. 

Die  schon  an  und  für  sich  gut  bezeugte  Angabe,  dass  der  Frieden 
wegen  der  Nichteinigung  über  Alessandria  scheiterte,  muss  daher 
aneh  der  ganzen  Sachlage  nach  durchaus  glaubwürdig  erscheinen. 
Da  non  aber  beiilglieh  «fieser  Angelegenheit  der  Frieden  gloichfnlU 
ohne  Vorbehalt  geschlossen  war,  nach  der  Friedensnrkonde  sogar 
das  Negoemm  AUxmuHe  ausdrficUieh  der  Entscheidung  dos 
Sehiedsgeriebtes  unterstellt  wurde,  so  konnte  es  audi  hier  zor  Vei^ 
eitelung  des  Friedens  nur  durch  Vertragsbruch  dereinen  oder  andern 
Partei  kommen.  Da  lässt  nun  der  Inhalt  des  Schiedsspruches  gar 
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keinen  Zweifel,  dass  es  tiie  Lombarden  waren,  welehe  »»ich  ihm 
nicht  fu|j^ten.  Im  Vorschlage  der  Lombarden  heisst  es:  AlcxoMäria 
in  BHO  »tatu ,  rettüutit  po»$euiombu$  Oberto  de  Foro  et  sui»  cm- 
vieim»  omnibuB*  perpehtc  permanente.  Das  einzige»  was  hier  zo- 
gestanden  wird,  scheint  sich  auf  PrivatansprQche  zu  beziehen»  welche 
durch  die  GrQndung  der  Stadt  Terletzt  waren,  oder  etwa  auf  Re- 
stitution Terbannter  Anhänger  des  Kaisers.  In  der  Hauptsache  wird» 
in  Übereinstimmung  mit  den  sonstigen  Nachrichten,  verlangt,  dais 
der  Itislierij^e  Zu^tand  unverändert,   also  Alessaudria  eine  selbst- 
ständi^e  IJiindesstadt  bleibe.  iJa  bestimmt  nun  der  Scliii'dssprueh 
(§.  XVI)  ganz  anderes:  Item  d.  imperaior  permittat  kabitateru 
Ahmndrie  redire  ad  eua  locn  propria  cum  perwni*  et  rebus  em 
pleninima  »eeuritate»  et  kabiteat  et  marentuTt  eietti  eui  aaH- 
ee$9ore9  feeerunt.  Wer  weiss ,  wie  Alessandria  gegrSndet  wurde  am 
mehreren  dem  Reiche,  den  Harkgrafen  von  Bosco  oder  anderen  ge- 
hörigen Orten,  kann  sich  keinen  Augenblick  Uber  die  Tragweite 
jener  Bestimmung  tauschen.  Die  Stadt  Alessandria  als  solche  hört 
auf,  die  Hewoliner  keliren  in  il>re  trüberen  Wobnsitze  zuriiek,  der 
alte  Heclitsznstand  wird  wieder  heri^estellt ;  ledij^licb  Strariu>ii,'iei( 
ist  ihnen  zuj^estandeii ,  Sieberlieit  iiir  l'ersoa  und  (iut.   Gerade  in 
diesem  Punkte  ist  also  der  Schiedsspruch  durchaus  auf  die  Fordenm- 
gen  des  Kaisers  eingegangen;  bot  gerade  er  die  Veraolassong 
zum  Vertragsbrüche,  so  kann  dieser  nur  von  den  Lombarden  aus* 
gegangen  sein. 

Schliesslich  wird  noch  ein  Umstand  zu  beachten  sein.  Cremosa 

batte  den  Seliie(i.ssj»rueli  gelTdIt  und  zwar  mit  Billigkeit,  so  weit  wir 
das  beurtbeilen  kimnen,  naeli  beiden  Seiten;  war  allerdings  die  An- 
gelegenbeil Alessaiidrias  im  Sinne  des  Kaisers  enlsebieden,  so  würde 
sich  wohl  sicher,  wenn  uns  aueb  die  Vorschläge  des  Kaisers  vor- 
lägen ,  zeigen ,  in  wie  vielen  Punkten  nicht  auf  diese»  sondern  auf 
die  Vorschläge  der  Lombarden  eingegangen  ist;  ganze  Reihen  von 
Artikeln  sind  ja  aus  diesen  w5rtlieh  oder  nur  wenig  geändert  in  den 
Schiedssprueb  fibergegangen;  und  als  dieser  1177  zu  Venedig  wieder 
zur  Grundlage  genommen  werden  sollte,  erhoben  die  Deutsehen 
gegen  manche  Artikel  entschiedene  Einsprache.  Es  batte  weiter,  wie 
wir  nacbwie.sen,  Cremona  aui  ii  seine  eigenen  Interessen  im  Scbieds- 
sprncbe  i^enügend  gewabrt.  Um  so  mehr  wird  zu  erwarten  sein,  dass 
der  Erfolg  des  Schiedsspruches  für  die  spätere  Stellung  der  Stadt  he- 
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stiiDmend  sein  musste.  Wir  bemerkteD  oun  bereit»*  «Im»  sU  1176 
offen  auf  Seiten  des  Kaisers  stand.  Wird  im  Januar  1176  der  Ver- 

pflicbtuiigeu  des  Bundes  gegen  CreiBiona  noeh  gedacht  (\'iguati  278), 
80  wird  das  hüclhsteiis  beweisen,  dass  der  Bund  damals  nueii  nicht 
üÖen  mit  der  SUuJt  gehrotlieii  hatte.  Es  felilt  jedes  Zeugiiiss,  dass 
sie  seit  dem  Vertrage  von  Moiitebello  nueh  aui  Seiten  des  Uundes 
gegen  den  Kaiser  aufgetreten  sei.  Dagegen  sagt  GuH'rid  vun  Viterbo, 
vom  Aufentlialte  des  Kaisers  su  Pavia  1175  sprechend:  PwttU  ei 
dona  tune  eoneiUaia  Cremona»  —  AmUmm  mente  bona  $atagii 
talvare  coronamt  —  Cetera  turba  ^uidem  non  ienuere  fUtem,  Das 
alles  wäre  kaum  mit  der  Annahme  zu  reimen,  dass  es  der  Kaiser 
gewesen  sei,  welcher  durch  NichtunterwerCung  unter  den  Scbieds- 
.».pnieli  vt'rtrag.shrüchig  wurde  und  so  die  Furlsetzung  des  Krieges 
veranlasste.  Xeliiiieii  wir  aher  in  (^l»ereinstimmung  mit  der  bisherigen 
Uutersueliung  an,  dass  das  die  Lumharden  trilU,  so  erklärt  sich  die 
weitere  Stellung  von  Cremona  sehr  leicht.  Cremona*  mdglicherweise 
auch  Tortana,  von  dem  wir  nicht  genauer  wissen,  seit  wann  es  auf 
kaiserlicher  Seite  stand,  hielt  einfach  an  dem  mit  dem  Kaiser  ge- 
schlossenen Frieden  fest ,  als  die  andern  StSdte  ihn  brachen. 

Das  firgebniss  unserer  Untersuchung  werden  wir  dahin  susammen« 
fasscn  dürfen:  Zu  Montebello  wurde  kein  blosser  Waffenstillstand, 
souilern  ein  eiuigiilliger  Friede  geseiilossen  und  beschworen,  aul"  die 
Bciiiüg»nig,  sieh  ^url»ellaltl^)s  dem  Auss])ruelie  eines  Schiedsgerichts 
zu  lügen.  Nachdem  die  zunächst  zwisclicn  beiden  Parteien  gefäUrteu 
Verbandlungen  zu  keiner  Einigung  lubrten,  insbesondere  wegen  der 
Ton  den  Lombarden  erhobenen  Forderung  gleichzeitigen  Friedens- 
schlusses mit  der  Kirche  und  der  Erhaltung  Alessandrias,  erfolgte 
der  Schiedsspruch  durch  Cremona.  Da  dieser  jenen  Forderungen 
der  Lombarden  nicht  genügte,  haben  dieselben,  nach  Abzug  des 
deutschen  Heeres  sich  sicherer  fülilemi ,  durch  Verwertung  des 
Sehicdsspriirhes  den  Vertrag  gebrochen,  so  dass  der  Kriegszustand 
wieder  eintrat. 

IL 

Gebort  das  in  den  i^lonumenta  Germaniae  als  PetUio  eoeieiatis 
bezeichnete  und  bisher  immer  den  Vorrerhandlungen  des  Coostanser 

Friedens  eingereihte  Actenstfick  diesen  gar  nicht  an ,  so  ist  das 
allerdings  nicht  zu  bezweifeln  bei  demjenigen,  welches  wir  im  An- 
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Schlüsse  nn  die  Ausgabe  in  den  Monumenten  vorläufig  als  Reaponsum 
ex  parte  imperatorit  ad  pedtionem  societatis  bezeichneten.  Ver> 
gleichen  wir  dasselbe  mit  dem  Friedensinstrumente  selbst»  so  teigt 
sich  so  grosse  Obereinstimmung  im  Inhalte»  in  der  Aufeintoderfolge 
der  Gegenstände»  in  der  Fassung  der  einseinen  Artikel,  dftsa  der 
engste  Zusammenhang  gar  nicht  zu  besweifeln  ist. 

Steht  dieser  Zusammenhang  fest ,  so  muss  es  scheinen,  dass 
schon  die  ganze  äussere  Fassung  des  Actensturkes  üher  die  Bedeutung 
desselhen  keinen  Zweifei  lassen  künne.  Ks  ht-isst  gleich  zu  Anfange: 
In  Christi  nomine.  Super  questione  regaiuim  sie  responäemu»: 
Facta  vobU  civitatibue  tocietatis  et  peraonie  eeneeMiotte  rege- 
Ihm  — ,  omma  m  integrum  habeoHe,  aieut  hademiM  haMHia 
esfra  vero  omnee  eoneueiudineB  »ine  eonhraäietiane  d,  imperaNm 
Friderid  et  eueeeaeormm  eins  esereeaiie*  Es  handelt  sieb  dmadi 
uro  eine  Antwort,  welche  an  die  in  zweiter  Person  angeredetea 
Städte  gerichtet  ist,  welcher  also  schon  eine  Petitio  der  Städte 
vorhergegangen  sein  muss,  die  uns  nicht  hekannt  ist,  da  nach  der 
früheren  Untersuchung  das  hisher  als  solche  hetrachtete  Stück  gi«r 
nicht  zu  diesen  Verhandlungen  gehurt.  Diese  Autwort  geht  der 
Fassung  nach  nicht  vom  Kaiser  selbst  aus,  da  von  diesem  in  dritter 
POrson  die  Rede  ist,  wie  wir  denn  ja  auch  wissen,  dass  die  Ver- 
handlungen nicht  Ton  ihm  selbst»  sondern  von  dazu  bevoUrniditigteii 
Reiehsboten  geführt  wurden,  Bs  würde  sich  also  um  eine  Rück- 
ftusserung  der  Reichsboten  auf  einen  Yorscblag  der  StSdte  handeln. 
Auch  die  weitere  Fassung  scheint  dieser  Aiuialiine  nirgend  zu  wider- 
sprechen,  obwohl   dieselbe   nicht  folgerichtig  dem   Anfange  ent- 
sprechend durchgeführt  ist.  Besonders  schwankend  ist  dieselbe  im 
ersten  Theile  bis  zum  §.  8.  (Ich  bediene  mich  der  Zahlung  des 
Friedensinstrumentes  selbst,  wie  sich  dieselbe  in  den  Mon.  Germania« 
4,  176  findet,  auch  für  die  entsprechenden  Abschnitte  des  Re- 
sponsum).  Die  Stftdte  sind  hier  in  der  Regel  in  zweiter  P^on 
angeredet,  wihrend  daneben  doch  auch  mehrfach  Ton  ihnen  in 
dritter  die  Rede  ist  Dann  aber  heisst  es      volumus  und  peiimns,  in 
%.l  conce^simus,  proniisimus  und  statuimuH  in  Fallen,  wo  sieh  das 
wohl  nur  auf  den  K.iiser  selbst,  nicht  auf  die  Holen  heziehcn  kann, 
wie  sich  das  dadurch  bestätigt,  dass  in  der  vom  Kaiser  persönlich 
ausgestellten  Friedensurkunde  selbst  diese  Worte  sich  ebenso  an 
entsprechender  Stelle  finden;  weiter  ist  ^.d  die  Rede  tou  preeenti 
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eoncesnone  imperiaH,  was  niitfirlich  einer  blossen  Willcns- 
äusseruDg^  dor  Boten  nicht  stimmt.  Dazwischen  ist  dann  aber  wieder 
vom  Kaiser  in  dritter  Person  die  Hede:  Imperator  non  admittet  oder 
ratum  habeat.  Kann  es  sich  nicht  um  eine  Äusserung  des  Kaisers 
selbst  handein,  so  muss  doch  eine  Vorlage  da  gewesen  sein,  in 
weleher  die  VorscUSge  bereits  in  die  Form  einer  kaiserliehen  Ent- 
sehliessaag  gebraeht  waren.  Vod  }.  8  ab  wird  die  Form  dann  einbeit- 
licher,  es  ist  Ton  beiden  Parteien  nur  noeh  in  dritter  Person  die 
Rede,  es  beisst,  der  Kaiser  oder  der  Band  wird  das  und  das  tbon. 
Nur  gegen  Ende  35  fallt  die  Fassung  noeh  einmal  mit  einem 
Volumus  in  die  nur  der  Person  des  Kaisers  entsprechende  Ausdrueks- 
weise  zurück.  Dieses  Schwanken  der  Fassung  weist  wohl  darauf  hin, 
dass  wir  es  mit  einem  auf  Grund  mehrerer  Vorlagen  formulirten 
Actenstöeke  xa  thun  haben,  deren  nicht  su  einander  stimmende 
Fassung,  da  es  snoftohst  nur  anf  den  Inhalt  ankam,  noeh  nicht  in 
Obereinatimmiing  gebraeht  ist,  wie  das  selbst  in  der  den  Inhalt  des 
Friedens  endgültig  bestimmenden  Conce$9W  ex  parte  imperaionB 
noch  nicht  der  Fall  ist,  in  welcher  gleichfalls  Yom  Kaiser  bald  in 
dritter,  bald  in  erster  Person  die  Rede  ist;  eine  Nachwirkung:  zeigt 
sich  sogar  in  iler  Fciedeiisurkuude  selbst  noch  insofern,  als  hierin 
den  früheren  Artikeln  die  Städte  in  zweiter,  später  in  dritter  Person 
erwähnt  werden.  So  schwankend  aber  die  Fassung  des  Responsum 
auch  ist,  nicht  das  geringste  in  derselben  deutet  darauf  hin,  dass  hier 
alebt  lediglich  eine  Willenslosserung  von  kaiserlicher  Seite  Torliege; 
wo  irgend  die  erste  Person  gebraucht  ist,  kann  sie  nur  dem  Kaiser 
oder  seinen  Boten  entsprechen. 

Um  so  auffallender  ist  das  Krgebniss  einer  Vergleichung  des 
Irili.'iltes    des   Responsum   mit   dem  der   endgültigen  Friedenshe- 
stimmungen.  Wie  wir  das  im  Einzelnen  nachweisen  werden.  sleUt 
sich  heraus,  dass  hier  den  Lombarden  ungleich  mehr  zugesprochen 
wird,  als  ihnen  im  Frieden  wirklich  gewahrt  wurde.  Mit  der  aus  der 
äussern  Fassung  gefolgerten  Bedeutung  des  StOckes  ist  das  ua- 
▼ereinbar;  dem  Inhalte  nach  kann  es  sieh  hier  nur  um  Vorschlage 
der  Lombarden  handeln,  hinter  denen  der  Frieden  selbst  nicht  un* 
erheblich  zurfickbKeb.  Das  Räthsel  löst  sieh  dmch  Heachtiing  der 
allen  Uherscluift  des  Stückes,  wie  sie  Muratori  dem  Coinmunnl- 
regisler  ron  Modena  entnahm:  Qualiter  peiicio  domini  imperatoris 
fuU  facta  a  reetoribm  Lormbardiae.,  Das  entspricht  genau  (Hern 
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sonsÜgreri   Sachverhalte.  Wir   haben  eine  Wilienfsniisserung  der 
Rectoren  des  Bundes  vor  uns ,  hei  der  es  natOriich  nicht  befremdet, 
wenn  sie  inhaltlieh  fiher  das  hinausgeht,  was  der  Frieden  wirklieh 
gewahrt  hat.  Die  Fassung  aber  erklSrt  sich  daraus,  dasa  den  Reetoren 
eine  Pefirio  d.  imperaiwU  rorlag .  deren  Inhalt  sie  ihren  Forde- 
nincren  iremass  änderten;   die  dafür  Gr?<»?ch^rdti^e  Süssere  Form 
morlit»Mi  sie  um   so  ♦'lier  {ijanz  oder  tlieil\v«»is«'  hrlassen.   r»ls  ja 
sehliesslicli  dns,  wonilter  man  sieh  verstiiiidifxt»* .  «locli  in  dl»>  r(trin 
einer  vom  Kaiser  den  Städten  ausgestellten  Urkunde  zu  briiigeu  war. 
Dabei  ist  das  oben  hervort^ehohene  Sebwanken  in  der  Fassnng 
nirgends  darauf  xurQcksu führen ,  dass  die  Rectoren  Tereinzelt  aas 
der  Rolle  gefallen  seien;  von  ihnen  ist  nie  in  erster  Person  die  Rede. 
Dagegen  wird  aueh  nicht  anzunehmen  sein ,  dass  sie  da ,  wo  ibnet 
eine  nur  einem  kaiserliehen  Vorschlage  entsprechende  Fassong  noch 
nicht  vorlag,  ihre  Vorsehlaije  kfinsth'ch  in  eine  solche  einkleideten. 
Die  Artikel,  in  wclclit'n  vom  K.'ii<er  oder  seinen  iJoten  in  erster,  vom 
Bunde  in  /.writer  Person  dir  Hede  ist.  mihcii  Lre^viss  schon  in  der 
Vorlage  enthalten,  werden  von  ihnen  nur  mc]>r  oder  weniger  ge- 
ändert sein.  Und  demgemäss  wird  auch  das  sie  re^j^ndemuf  des 
Einganges  nicht  auf  die  nie  redend  eingeführten  Rectoren  su  besieheiif 
sondern  schon  in  der  Vorlage  Torhanden  gewesen  sein,  so  dass  durch 
die  geSnderte  Bedeutung  des  Schriflstiickes  nieht  auch  die  TOfhin 
angenommene  Bedeutung  der  Vorlage  sieh  lindert;  schon  diese  war 
nicht  eine  ursprüngliche  Forderung  des  Kaisers,  sondern  eine  Ruek- 
Susseruug  auf  einen  Vorschlntr  der  Lomharden,  was  nieht  au«:s<'hliesst, 
dass  aiicli  diesem  sehoii,  woraul"  die  Fassnnir  zu  deuten  seheint,  eine 
kaiserliehe  Froposition  vorhergegangen  war.  Dageirtii  können  dann 
wenigstens  alle  Artikel,  in  welchen  Ton  beiden  Parteien  nur  in  der 
dritten  Person  die  Rede  ist,  in  der  Vorlage  gefehlt  haben,  erst  Ton 
den  Rectoren  zugefOgt  sein.  Es  mag  genOgen,  auf  dieses  VerhSitniss 
zum  Nutzen  etwaiger  spfiterer  genauerer  Untersuchungen,  itir  welche 
dessen  Beachtung  möglicherweise  Ton  Werth  sein  k5nnte,  hin- 
gewiesen zu  l)ai)en.  Wir  begnügen  uns  hier  mit  dem  Ergebnisse, 
dass  das  Responsum  uns  die  P^>rdcriniLrtMi  der  Lombarden  darstellt, 
wie  sie,  da  schon  mehrere  Vorschläge  von  beiden  Seiten  vorher- 
gegangen  waren  und  die  endgültige  Fassung  sieh  ganz  eng  an  dieses 
SchriRstuck  anschliesst,  in  einem  spatern  Stadium  der  Verhandlungen 
formulirt  wurden.  Dagegen  Tergleiehen  wir  dieselben  noch  mit  den 


i^yiu^ud  by  Google 


Zar  Gcscbicbte  iIm  LomlMHenbuode». 


331 


Bestiiniiniiigen  ilt's Friedens,  thoils,  weil  es  uns  nocli  obliegt,  don  Be- 
weis für  unsere  Belumptiing  zu  erbringen,  dass  es  sieb  liier  dureliweg 
um  Abweichungen  su  Gunsten  des  Bundes  handelt,  theils,  weil  es  ja 
an  und  für  sieh  von  grossem  Interresse  ist,  festzustellen .  welche  von 
ihren,  gewiss  schon  wShrend  der  vorhergehenden  Verhandlungen 
wesentlich  ermft^sigten  Forderungen  die  Lombarden  nieht  dureh- 
iQsetsen  Termochten. 

Dabei  kann  es  sieh  nun  frafren.  in  wie  weit  wir  etwa  noch  ein 
drittes  Actenslüek  zu  benieksiebtigen  haben,  welches,  gleichfalls 
zuerst  von  Muralori  aus  lierselben  Quelle  veröffentlicht,  in  den  Monu- 
roenta  Geruianiae  4,  171  als  Conecssio  ex  parte  imperatoriM  be- 
zeichnet ist  Es  enthiilt  zweifellos  die  endgültig  zwischen  den  Boten 
des  Kaisers  und  denen  des  Bundes  Tereinbarten  FriedensbestisH 
roungen »  wie  dieselben  nach  dem  erhaltenen  Protokoll  am  30.  April 
zu  Piacenza  von  beiden  Seiten  beschworen  wurden.  DemgemSss  ist 
denn  aocb,  so  weit  die  AnfzShIung  der  Friedensbestimmungen  reicht, 
der  Inhalt  der  Concessio  in  der  Pax  Constantiae  würllieb  wiederholt, 
nur  die  Fassung  dabin  geändert,  dass  vom  Kaiser  dort  ujeistentbeils  in 
dritter  Person,  hier  natürlich  immer  in  erster  die  Rede  ist.  Einige 
kleine,  auch  Rir  den  Sinn  nicht  ganz  gleiehgültige  Abweichungen 
zeigen  sich  allerdings.  Aber  ein  Vergleich  mit  dem  Responsum  er- 
gibt durchweg,  dass  diese  Abweichungen  nur  dem  uns  vorliegenden, 
liemlich  verdorbenen  Texte  zur  Last  fhllen.  Da  das  Responsum 
siehtiich  die  Grundlage  f^r  die  Concessio,  diese  aber  fSr  die  Pax 
bildete,  nicht  anzunehmen  ist,  dnss  bei  Formulirung  der  Friedens- 
urkunde selbst  nochmals  unmittelbar  auf  das  lles[Hinsuni  zurück- 
gegriffen sei,  so  muss  der  unverlälsebte  Text  der  Concessio  alles 
enthalten  haben,  worin  Responsum  und  Pax  übereinstimmen.  Es 
trifft  das  aber  alle  jene  Abweichungen,  insbesondere  auch  das  den 
Sinn  ändernde  Si  statt  Seä,  §.6  und  12,  bis  auf  das  doreh  das 
Responsum  nicht  zu  controllirende  Sexdecm  aimi»  statt  Quindeeim» 
§.  14,  wo  aber  die  Mehrzahl  der  Texte  der  Pax  selbst  gleichfalls 
Semieeim  hat.  Zu  beachten  w3re  nur  etwa  die  Bestimmnni^  §.  4.  wo 
von  den  dem  Kaiser  auf  Grund  einer  Unlersm  lnitig  vorzubelialteiideii 
Regalien  die  Rede  ist:  Si  ontem  huic  inquisitioni  supcrsede/iflum 
esse  putaveritin  (wie  gewiss  entsprechend  dem  Responsum  und  der 
Concessio  auch  in  der  Pax  statt  ptUaverint  zu  lesen  sein  wird), 
cen9um  duorum  miiiium  mareharum  argenti  per  tmguloB  annoe 
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peHmus,  Attamen  eompetenii  moderaiions  tnoderaiimur  tüam 

quantUatem  ist  am,  »iemrmi»  vüa  fiterit  Hier  fehlt  in  der  Coneenio 

der  mit  Attamen  beginnende  Zusatz.  Dann  aber  fehlt  die  ganze 
Stelle,  welche  sich  im  Responsum  und  einigen  Texten    der  Fax 
findet,  in  den  meisten  Texten  der  letzteren;  ausser  in  schon  früher 
benatzten  auch  ia  dem  neuerdings  von  Vignati  Teröffeiitlichten  des 
Communalregisters  Ton  Lodi.  Aher  dieses  Zusammentreffea,  is- 
mal  es  nur  einen  Theil  der  Stelle  betrifft,  ist  gewiss  nur  ein 
sofiUIiges  und  auch  hier  eine  Löcke  im  Texte  der  Coneessio  as- 
lonehmen.  Das  Fortlassen  der  Bestimmung  in  den  meisten  Texten 
des  Friedens  wird  daraus  zu  erklären  sein,  dass  sie  sehr  bald 
werthlos  geworden  sein  wird,   indem  der  Bund   von  jener  Be- 
stimmung keinen  Geluauch  gemacht  r.n  haben  seheint;  wir  dürfen 
das  daraus  schliessen,  dass  diese  dem  Kaiser  noch  vorheluilteneo 
Regalien  später  einzelnen  Städten,  so  1185  Mailand,  1193  Brescia 
gegen  jährlichen  Zins,    1191    Piacenza  unentgeltlich  überlassen 
wurden.  Vgl.  Morbio  Storie  dei  municipi  3»  173;  Böhmer  Acta 
imperii  164. 759. 

Wir  haben  daher  anxunehmen,  dass  die  Bestimmungen  der 
Coneessio  ungefindert  in  den  Frieden  Qbergingen,  haben  demnach 
für  unsern  Zweck  zwischen  beiden  nicht  zu  scheiden.  Auffalleiiüer- 
weise  findet  sich  dann  ;un  Schlüsse  der  Fl  iedensbedingungen  in  der 
Coneessio  noch  eine  Bestimmung,  welche  ia  allen  bekannten  Texten 
des  Friedens  fehlt :  In  cami»,  que  termmaie  sunt  ante  tempus  pacU, 
d»  ing^afor  appellatiotuM  ad  se  factas  non  recipiet,  Ist  das  nicht 
etwa  auf  ein  Obersehen  surücksufBhren ,  so  hätten  danach  die 
Lombarden  nachtraglich  auf  eine  Bestimmung  Tersichtet,  deren 
Aufnahme  in  den  Frieden  su  Toriangen  sie  berechtigt  gewesen  wSreo. 
Für  uiisem  Zweck  ist  das  ohne  Gewicht,  da  auch  im  Responsum 
Entsprechendes  fehlt. 

Nachdem  die  Friedensbeslimrnungen  aurgezälilt  sind,  fuigen  im 
zweiten  Theile  der  Coneessio  Bestimmungen  darüber,  wie  der  Frieden 
beschworen  werden  soll,  welche  den  natürlich  vielfach  anders 
gefassten  Angaben  der  Fax  über  die  stattgefuudene  Beschwörung 
cur  Grundlage  dienten.  Dann  Bestimmungen  öber  die  fflnfsehntausend 
Pfund,  welche  die  Lombarden  dem  Kaiser,  und  tausend  Pfund* 
welche  sie  seinen  Boten  su  sahlen  hatten.  Im  Frieden  ist  davon 
nicht  die  Rede;  nicht  etwa,  weil  auf  diese  Zahlungen  Terxichtet  wire. 
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aoadern  weil  man  es*  wie  sieh  das  aoch  an  andern  Fllleo  naehweise» 
Hesse,  fQr  unsehicklich  hielt,  die  fQr  eine  kaiserliehe  Bewiiligun«^ 
gezahlte  Summe  in  der  Bewiliiguiigsurkunde  selbst  zu  erwähnen. 

Dass  die  Summe  gezahlt  wurde,  wissen  wir  bestimmt;  offenbar  für 
diesen  Zweck  wurde  jeder  Herd  im  Bundesgebiete  verzeichnet;  für 
Piacenza  haben  wir  die  Quittung  über  die  Zahlung  seines  Antbeils; 
für  Faenza  eine  Nachricht,  dass  es  für  diese  Zahlungen  Abgabea 
erbeb.  (Vignati  373.  374;  Tolesanns  bei  Mittarelli  Accessiones  94). 
Für  unsem  Zweek  ist  dieser  aweite  Theil  beider  Urkunden  an  und 
ffir  sich  nicht  zu  beachten  •  da  das  Respensoni  Entsprechendes  nicht 
enthSit.  Wir  haben  demnach  die  Concessio  nicht  besonders  tn 
beruckstehttgen ,  da  ihr  uns  hier  interessirender  Theil  ganz  mit  den 
Bcstiiniumigen  des  Friedens  übereinstimmt. 

Das  Responsum  hat  sichtlich  hei  der  endgültigen  Feststellung- 
der  Friedensbedingungen  als  Vorlage  gedient,  w^nn  es  auch  möglich 
ist»  dass  es  vorher  nochmals  von  der  einen  und  der  andern  Partei 
geändert  wurde«  bis  die  beiderseitigen  Vorschl8ge  sieh  so  nahe 
kamen,  dass  man  zum  endgültigen  Abschlüsse  schreiten  konnte. 
Eine  bedeutende  Anzahl  von  Artikeln  ist  in  beiden  AetenstGcken 
wörtlich  übereinstimmend  gefasst.  Aach  die  Reihenfolge  der  Artikel 
ist  im  wesentlichen  im  Fricdensinslruinente  beibehalten;  einige  Um- 
stellangen  sind  sichtlich  durch  vorgenommene  Änderungen  des  Inhalts 
TerBDlaast.  Diese  Änderungen  sind  überwiegend  so  entstanden,  dass 
Oian  sich  möglichst  an  die  vorliegende  Fassung  hielt  und  den  Inhalt 
vorzugsweise  durch  Auslassungen  und  Zus&tze  modifizirte. 

Einige  wenige  Änderungen  konunen  allerdings  den  Lombardei 
zu  Gute,  was  dafür  sprechen  dfirfte,  dass  die  uns  im  Responsum 
vorliegende  RGckiusserung  der  Lombarden  nicht  schon  die  letzte 
war,  zumal  es  sich  hier  um  Punkte  handelt,  welche  im  Respousum 
Oberhaupt  noch  nicht  l)erührt  wurden.  Das  trifft  insbesondere  die  am 
Schlüsse  zugetugteu  Artikel  37.  38,  worin  der  Kaiser  verspricht» 
solchen  kein  Gehör  zu  geben,  welche  die  mit  Bundesgi iederu  ge* 
schlossenen  Verträge  nicht  einhalten  wollen,  weiter  den  Veronesem 
die  Strasse  zurQckzustellen ,  und  insbesondere  dem  Eselin  seine 
Gnade  wieder  zu  gewShren.  Von  den  Sbrigen  Änderungen  ist  kaum 
eine,  welche  noch  eine  Concession  von  irgend  welcher  Bedeutang 
zu  Gnnsten  der  Lombarden  enthielte.  Es  lie.^se  sieh  nur  etwa  darauf 
lün weisen,  dass  erst  im  Frieden  §.  12  das  Hecht  der  Kirche  von 
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Bn'spin  \m  AppeUntionen  Torbchalten  ist  und  die  kaiserlichen  Appel- 
lationsricbter  verhalten  werden,  die  Saehen  nach  dem  Braoehe 
der  Stadt  und  in  bestimmter  Zeit  tu  entscheiden.  Aach  könnte  auf- 
fallen ,  dass  §.  1  durch  Auslassung  der  Worte :  ei  si  quid  in  ea 
amjpUnBf  nd  imperium  pertinet,  im  Frieden  der  ausdrSckliche  Vor- 
behalt der  nbriG:en  Regalien  in  der  Stadt  fRr  das  Reich  entfallt:  aber 
dicjser  eri;il»t  sich  olincliin  ans  den  uhrifren  Bostiniinuiij^en.  KiiiiLre 
amlorc  .\ii(lcn]n*j(Mi  hrnilimi  ülKM'liniipt  nicht  die  Stclliini:;  tles  Hundes 
zum  Kaiser;  so  sind  die  kürzcrn  Bestimnnin{;en  des  Hesponsunr\  über 
die  hrsimdern  Heliigni^se  Mailands  im  Frieden  §.  2(5 — 29  za  Gunsten 
der  benachbarten  Bundesstädte  Bergamo,  Lodi  und  Norara  genauer 
gefasst.  Und  dabei  dOrfte  zu  beachten  sein,  dass  die  besondem 
Interessen  Ton  Cremona,  welche  1178  sehr  in  den  Vordergruad 
traten  und  welche  gerade  hier  auch  in  Frage  kommen  konnten,  in 
Frieden  nirgends  betont  sind;  es  wird  das  doch  darauf  scbliessen 
lassen,  dass  der  Kaiser  schon  jetzt  auf  die  Stellung:  zw  Cninonn 
niclil  iiK'lir  den  fnihi  rn  Wertl»  legte,  wie  es  denn  ja  in  den  tolgendeo 
Jahren  /.um  oiTenen  Hniche  kam. 

Von  jenen  abgesehen  sind  alle  Änderungen  so  ausschlies.sfich 
zu  Gunsten  des  Kaisers,  dass  uns  doch  das  Responsum  die  Verhand- 
lungen auf  einem  dem  Abschlüsse  nahen  Punkte  zeigen  dflrfte.  in- 
sofern es  sich  wesentlich  nur  noch  darum  gebandelt  zu  haben  scheint, 
diejenigen  Forderungen  der  Lombarden  auszuscheiden-  oder  zu  Sn- 
dem ,  welfhe  der  Kaiser  entschieden  nicht  gewühren  woTIte.  Um  das 
zu  erweisen,  wird  es  nicht  gerade  nothig  sein,  alle  und  jede  Än- 
derungen zu  licsprecheu  ,  obwohl  sich  selbst  hei  den  geringfügigsten 
ergehen  wünle,  dass  sie,  soweit  es  .sich  nicht  um  glcichgülligc  Um- 
gestaltungen der  Fassung  bandelt,  im  Interesse  des  Kaisers  erfolgten; 
doch  heben  wir  alle  hervor,  welche  uns  irgend  von  grosserer  Be- 
deutung scheinen. 

In  $.  2.  3  werden  den  Städten  die  Hoheitsrecbte  ausserhalb  der 
Stadt  gemSss  dem  frOheren  oder  jetzigen  Besitzstande  Gberlassen, 
nnd  zwar  nach  dem  Besponsnm:  iia  iit  unaqueque  eirtta$  predida 
habcat  in  suo  episcopatn  et  comitatu  scu  dintrtctn ,  viai  conmC' 
tuffn  (tut  pacfi  tenor  rentitcrit  Die  Städte  erstrebten  vor  allem  die 
Hoheit  über  den  ganzen,  meist  zusammenfallenden  Umfang  des 
ßistbums  und  der  Grafschaft;  das  hatte  anerkannt  werden  sollen  in- 
iofem»  als  nur  Erweis  entgegenstehenden  Herkommens  oder  Vertragt 
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.Temjuulcn  hereclitiirt  Iiiitfc.  sicli  der  Holiolt  <ler  Stadt  zu  rntziclien. 
Im  Frieden  ist  diese  Bestimmung  beseitigt»  üherli.'Jiipt  ein  Heeht  der 
Stadt  auf  ihren  Comitnt  als  solchen  nirgends  anerkannt;  die  Stadt 
hatte  ihren  bisherigen  Besitzstand  zu  erireisen.  Es  war  das  gewiss 
wichtig  fQr  die  kflnfkige  Stellung  mancher  Grafen»  Herren  und 
Gemeinden;  auch  f&r  das  Reich  selbst,  insofern  abgesehen  Ton  den 
unmittelbaren  Reichshesttzungen  die  Hauptmasse  der  mathildischen 
Vasallen  insbesondere  in  den  Comitaten  Ton  Reggro.  Modena  und 
Boloprna  gesessen  \v;ir.  Demgemäss  ist  dann  atirli  ^.10  unigrstaltet; 
der  Frieden  l»e\\  illlfjt  nur,  dass  <Iie  Stiidte  sich  l>elV.stit;('n  und  auch 
ausserhalb  Refestigungeii  anlegen  diirfen;  im  Responsum  ist  eine 
weitere  Forderung  binzngefiigt,  deren  Text  sehr  corrumpirt  sebeint, 
deren  Sinn  aber  doch  der  sein  dOrfte»  dass  ohne  Erlanhniss  der 
Stadt  niemand  im  BTsthume  oder  Im  Comitat  eine  Befestigung  an- 
legen dftrfe.  Da  der  Kaiser  offenbar  Irgend  ein  Recht  der  Städte  auf 
ihren  Comitat  im  allgemeinen  nicht  anerkennen  wollte ,  so  ging  man 
aiicli  auf  diese  Forderung  nicht  ein.  —  Der  im  3  des  Responsum 
jener  Forderung  zugefügte  Vorbehalt,  dass  den  Hechten  anderer 
Städte  dadurcli  nicht  vorgegriflTen  werden  solle,  hatte  nun  hier 
gleiehlalls  zu  entfallen;  dafür  wurde  im  Frieden  §.  27  eine  ent- 
sprechende Bestimmung  da  eingeschaltet,  wo  Ton  den  Rechten  der 
Mailfinder  auf  ihre  Comitate  die  Rede  ist. 

Von  kleinern  Abweichungen  in  den  folgenden  Artikeln  abgesehen, 
ist  die  Forderung     6:  senieneiU,  fransaetionihts ,  refutaiinnibuB* 
privileqifs  in  dnmnnm  alietnu»  ecclesie  vel  civitafts  ( rel )  pernone 
sfocirfrrfi's  (Int'm  iwl  fuctis  rnsaalis,  im  Frieden  fortgefallen.  Man 
konnte  annehtnen,  nur  desshalh ,  weil  wesentlich  dasselbe  §.  5  in 
beiden  Urkunden  folgt  Aber  hier  findet  sich  ein  wichtiger  Vorbehalt; 
nur  die  oecanone guerre  rom  Kaiser  und  seinen  Boten  in  preiudicium 
eeeietiarum  vel  pereonarum  gegebenen  Privilegien  sollen  nacb  dem 
Frieden  ungOltig  sein;  und  heisst  es  im  Responsum:  oeratione 
guerre  vel  diseordie  eedeeief  so  zeigt  steh  aucb  da  eine  wesent- 
liche AbschwSchnng. 

Bedeutende  .Änderungen  ergeben  sich  in  den  von  der  Investitur 
der  Consnin  handelnden  §.  0.  10.  11.  Die  Bestimmung,  dass  die 
Stadt,  in  gun  ephcopiis  apofdolicus  habet  comitatum .  das  Consulat 
nicht  vom  Kaiser  zu  empfangen  bat,  ist  im  Frieden  beseitigt.  Es 
kann  zweifelhaft  sein,  was  hier  unter  apostolischem  Bischof  zu 


Digitized  by  Google 


336 


ricker 


Ycrstehcn  sei,  da  an  eine  Beziehung  auf  das  Schisma  nicht  mehr  zu 
denken  ist.  Ehen  so  wenig  wohl  an  einen  in  Spiritualibus  nur  dem 
Pabötc  unterstehenden  Bischof,  wie  es  innerhalh  des  Bundes  nur  bei 
dem  von  Mantua  zutraf;  es  fehlt  da  der  Zusammenhang  mit  dem 
Comitate.  Da  nach  dem  folgenden  Satze  dea  GegeoMtz  der  Bischof 
bildet«  der  den  Comitat  vom  Kaiser  hat,  so  wird  an  Bisehftfe  in 
denken  sein,  welche  den  Comitat  Tom  Pabste  hatten;  das  war  woU 
der  Fall  bei  Ferrara ,  welches  Qbrigens  nur  eventnell  in  den  Frieden 
eingeschlossen  war;  möglich,  dass  es  etwa  auch  f&r  Mantua,  Bologna 
oder  Factiza  geltend  gemacht  wurde.  Dann  MÜrde  die  Auslassung 
im  Frieden  darauf  deuten ,  dass  der  Kaiser  solche  apostolische  Comi- 
tate üherhaupt  nicht  anerkannte;  jedenfalls  ergibt  sich,  dass  er 
überall  die  Investitur  unmittelbar  durch  das-  Reich  oder  mittelbar 
durch  den  ron  ihm  beliehenen  Bischof  verlangt.  Letztere  soll  nach 
dem  Frieden  nnr  gestattet  sein,  wenn  die  Consnln  Tom  Bischole 
eontulahtm  redpm  soleni;  hiess  es  im  Responsum:  »olemt  vd 
volmU,  so  sollte  durch  die  Änderung  wohl  Terhfltet  werden,  dass 
nicht  Städte ,  welche  schon  lange  die  Investitur  durch  den  Bischof 
beseitigt  hatten ,  durch  Wiedererbieten  zu  derselben  die  durch  den 
Kaiser  umgehen  konnten.  Weiter  sollte  nach  den  Forderungen  des 
Bundes  die  einmalige  Investitur   der  Consuln   für  Lebzeiten  des 
Kaisers  genügen;  erst  beim  Nachfolger  desselben  solle  dieselbe,  und 
zwar  in  der  Lombardei  selbst,  wieder  nachgesucht  werden.  Es 
handelte  sich  darom,  wie  die  lehnreehtliche  Forderung  einer  Wieder- 
holung der  Belehnung  bei  jedem  Weehael  des  Herrn,  aber  auch  des 
Hannes,  auf  die  Lehensverbindung  swischen  Reich  und  Städten  ihre 
Anwendung  finden  solle.  Der  jährliche  Wechsel  der  LehentrSger 
mosste  hier  allerdings  die  volle  Aufrechthaltung  der  letztern  For- 
derung drückend  erscheinen  lassen.  Die  Lombarden  wollten  sie  ein- 
fach ganz  beseitigen.  Dagegen  ist  nun  der  Kaiser  im  Frieden  auf  der 
jedesmaligen  Investitur  der  neugewahlten  Consuln  bestanden;  die 
einsige  Erleichterung,  welche  er  gewahrt,  besteht  darin,  dass»  wenn 
er  selbst  nicht  in  der  Lombardei  ist»  die  Investitur  bei  seinem  Boten 
genommen  werden  kann;  aber  avch  das  ist  noch  wesentlich  ein- 
geschränkt; nicht  blos  bei  jedem  Herrenfall»  sondern  jedes  finfle 
Jahr  ist  die  Inrestitar  durch  einen  Boten  der  Stadt  beim  Kaiser 
personlich  einzuholen.  Dass  der  Kaiser  mit  einer  so  weitgreifenden 
Forderung  durchdrang»  ist  um  so  auffalieader,  als  schon  1175  im 
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Sehiedsspraelie  Crenionas  den  Lombarden  die  einmalige  Investitiir 

Mgestanilen  war. 

Beztiglicli  der  Appellationen  verlangen  die  Lombarden,  dass  nur, 
wenn  es  sich  um  einen  Streitgegenstand  von  mehr  als  hundert  Pfund 
Werth  handelt,  nppeUaiio  ad  imperatorem  Ucüe  ftat.  Da  ist  nun§.  12 
dea  Friedens  nieht  allein  die  Wertbanmme  auf  filnfundawanzig  Pfund 
hertbgesetst»  sondern  es  heisst  sehlechtweg  appeßoHo  ad  nos  ftat; 
was  die  Lombarden  ansebeinend  in  das  Belieben  der  Partei  stellen 
weihen,  behauptet  der  Kaiser  als  sein  anssebliessliebes  Reebt.  Dass 
der  Kaiser  dafür  einen  eigenen  Boten  in  der  Stadt  zur  Entscheidung 
an  Ort  und  Stelle  haben  soll,  gibt  er  zu;  aber  nicht  einen  Bolen 
consilio  comulum  civUatu  electum;  diese  Forderung  ist  einfach 
beseitigt. 

Von  den  Consuln  wird  §.  13  im  Frieden  die  Leistung  der  Fide- 
Htas»  neben  welcher  in  Italien  das  Hominium  nicht  üblich  war, 
schlechtweg  gefordert,  also  wohl  im  Sinne  der  Lehnshuldigung,  wie 
das  um  so  deutlicher  dadurch  hervortritt,  dass  der  Zusats  der  Lom- 
barden: sieut  eives  in  ipsa  eMtaie,  beseitigt  ist.  Für  die  Borger 
aber  verlangen  die  Lombarden,  dass  sie  nur  Treue  leisten  secundum 
comuetudinem  obtinentem  ante  regnum  domini  Federici.  Viel 
strenger  ist  es  zweifellos,  wenn  nach  §.  14  des  Friedens  alle  Ein- 
wobaer  Ton  sechzehn  bis  siebzig  Jahren  den  Treuschwur,  allerdings 
nur  jtetrf  ehe;  leisten  sollen,  und  dieser  nach  dem  eingeschobenen 
{b  34  alle  zehn  Jahre  auch  Yon  denen,  welche  ihn  bisher  noch 
nicht  leisteten,  Teriangt  werden  kann. 

In  §.  15  geht  die  Forderung  des  Bundes  dahin»  dass  die  Vasal- 
len, welche  während  der  Kriegszeit  die  Belebnung  nicht  nachsuchten 
oder  dem  Kaiser  den  Lelmdienst  nicht  leisteten,  vel  occasione  socie^ 
talis  cum  offenderunt ,  dessbnlb  ihr  Lehen  nicht  verlieren  sollen, 
nec  propterea  in  ins  voccnitir.  Die  Bestimmung  des  Friedens  ist 
durch  Beseitigung  des  wörtlich  Mitgetheilten  viel  ungünstiger  für 
die  Vasallen. 

Im  Responsum  heisst  es  §.  21 :  PaeHoneB  Hmare  imperaicrU 
9äl  per  knpreuienem  nuneiorum  eiu$  eatterte  in  irrOurn  äeduean' 
iur,  puta  Ptaeentinnrmn  et  episcopi  Paduani  et  Veronenstum  ei 

VtcentinorufH  civium  ei  si  qiie  sunt  similes.  Im  Frieden  ist  nur  von 
den  Verträgen  der  Plaeenliner  die  Rede,  die  genauer  angegeben 
werden,  nämlich  ein  Vertrag  über  die  Pobrücke,  we\che  der  Stadt 
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unter  Vorbehalt  des  an  die  Äbtissin  von  S.  Julia  su  Brescia  zu  zah- 
lenden Zinses  verhleiheti  soll;  dann  ein  von  dem  1166  verstorbenen 

Bischof  lliigu  \<in  Piacenza  eiii^'ej^anjjener  Vortrag?  über  Castel  Ar- 
quato,  südw esilicli  von  der  Stadt.  Wird  dann  auch  Innzugelügt,  dass 
es  mit  andern  äbulicheu  vum  Biscliot'e  oder  der  Stadt  oder  auderu 
Bundesgliedern  eiiigep:atin^eiien  Vertrfigeii  eben  so  gehalten  werden 
solle,  so  konnte  die  £inzelauffuhrung  mindestens  die  Stadt  nicht 
gunstiger  stellen.  Die  Vertrage  aber  des  Bischofs  von  Padua,  wobei 
wohl  zweifellos  an  das  Abkommen  ÖberSaceo  von  1161  (Muratori 
Antiquitates  6,  243)  zu  denken  ist,  dann  die  mir  nicht  bekaimtea 
Verträge  von  Verona  und  Vicenza  werden  im  Frieden  gar  nicht  ge- 
nannt :  iss  nicht  zuiällig.  Es  iiess  sieh  nun  allerdings  von  ihnen 
behaujtlen,  dass  sie  zu  den  i;n  allgemeinen  ahgesehalVten  Verträgea 
gebürtuu;  aber  der  Frieden  Iiess  diese  Frage  nüudcsteus  olVen,  e* 
war  dann  jedeufalls  erst  zu  erweisen,  dass  sie  erzwungene  Verträge 
seien. 

Die  Bestimmungen  des  ^,  24  Ober  die  Restitution  der  Buodes- 
glieder  in  ihre  fruhern  Besitzungen  zeigen  besonders  deutlich,  wie 
durch  kleine  Änderungen  die  Forderungen  des  Bundes  abgesehvielit 
wurden ;  es  heisst  im  Frieden  ante  tempus  guerre  statt  a  tempore 

retjiii  eins,  iuste  tenehnt  statt  icnehul,  ptn-  v'un  ablute  statt  abUUef 
sine  fructibus  et  dtmuKi  rcatiluantur  statt  restUuantur. 

iJeni  Markgralen  Opizo  von  iMalaspina  wird  im  Frieden  ^.  25 
nur  die  W  iederge Währung  der  Gnade  des  Kaisers  und  volle  Straf- 
losigkeit zugesichert;  dagegen  ist  die  Forderung:  ßt  poBiessiome», 
quoB  habet  in  Tertona  et  epieeopatu,  H  reetUrnntur^  nicht  beräck- 
sichtigt;  buchst  wahi'scheinlich  desshalb,  weil  diese  mir  nicht  nShar 
bekannten  Besitzungen  in  dem  Separatfrieden,  welchen  Tortona 
1183,  Febr.  4,  mit  dem  Kaiser  geschlossen  hatte  (Mon.  Germniiiae 
4,  105),  an  die  Stadl  überlassen  waren;  es  würde  danach  «ler 
älteste  und  trciustc  AnhauL^er  des  Bundes  unter  den  italieniNciieii 
G  r(jsi>en  den  Irüberu  Besitzstand  nicht  ungeschmälert  zurückerhalten 
haben. 

Von  geringerer  Bedeutung  ist  es,  wenn  der  Bestimmung  ^.  36^ 
dass  Streitigkeiten  über  Reiehslehen  durch  die  Lehensgenossen  aus- 
zutragen seien,  im  Frieden  der  Vorbehalt  lugefSgt  ist,  dass  der 
Kaiser,  wenn  er  in  der  Lombardei  sei,  dieselben  vor  sein  Gericht 
ziehen  dürfe.  Und  so  Hessen  sich  wohl  noch  andere,  dem  Kaiser 
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gfiostige  Äoderuogen  ron  geringerer  Bedeutung  auffindeo.  Von  be- 
•enderer  Wichtigkeit  sind  aber  noch  zwei  Fftlle,  bei  denen  Forde» 
rungea  des  Bundes  im  Frieden  einfach  fibergangcu  sind. 

Das  ist  zunächst  die  Alessandria  betreffende:  Alexaudria  dei 
ijrtdid,  misüi'icordiit  ioiperiniis  henevulentie  civitds  reinancat  et 
statum  civitatis  obtineut  et  omni  privilcyio  civitatuni  societutis 
gaudeal  intra  et  extra  et  earum  cmisuetudinibus  libcre  utatur.  Das 
war  der  Punkt,  an  M  t  ichem  der  Frieden  von  Montelieilo  vorzugsweise 
geseheitert  war;  der  Kaiser,  der  noch  1183,  Febr.  4»  kein  *  Stadt, 
aottdern  nur  Leute  aus  acht  Ortschaften  kennt,  welche  sich  bei  Palea 
Tcrsammelt  haben  (Hon.  Germaniae  4, 160),  der  noch  damals,  wie 
ein  gleichzeitig  zwischen  Paria  und  Tortona  geschlossener  Vertrag 
(Voigt,  (jesi'h.  des  Loiiihnrdenhiuidcs  334)  zu  ergehen  si-ln  iir.  dii» 
VVicderaiinösunj^  drr  Stadt  int  Auge  halte,  würde  sieli  aueli  jetzt  zu 
voller  BcM  illigung  jeuer  Forderung,  sellisl  auf  die  Gefahr  des  VVieder- 
ausbruelies  des  Krieges  hin,  schwerlich  verstunden  haben.  Nur  der 
Umstand,  dass  beim  Wiederausbruche  Alessaudria.  welches  nach 
dem  entschiedenen  Übertritte  von  Tortona  sur  kaiserlichen  Partei 
ganz  isolirt  stand,  zweifellos  zunächst  die  Last  des  Krieges  mit  ge- 
ringer Aassieht  auf  erfolgreichen  Widerstand  hätte  tragen  mQssen, 
Yerhunden  mit  der  Uberzeugung,  dass  es  dem  Bunde  nicht  gelingen 
Werde,   die  Autnahnie  der  Stadt  als  Hundesglied  in  den  Frieden 
durelizusetzeu ,   können  Alessaudria  dazu  bewogen  haben.  1183, 
Uürz  14,  zu  Müruberg  einen,  zwar  die  Stadt  erhaltenden,  übrigeus 
aber  Überaus  ungünstigen  äondervertrag  niil   dem  Kaiser  nhzu- 
schliessen.  Diese  Erhaltung  Alessandrias  als  Stadt  seheint  der  Kai- 
ser, wenn  er  auch  für  den  Fall  des  Krieges  noch  die  Wiederauf- 
lösung beabsichtigte,  für  den  Fall  des  Friedens  schon  früher  dem 
Bunde  angeboten  zu  haben ;  denn  der  Ausdruck  miBerieordia  impe" 
rialis  benevolentio^  \\  elehen  der  Hund  liei  selhststaiidiger  Formw^i- 
rung  des  Artikels  selnverlieh  gehrauelit  halten  würde,  selieinl  darauf 
zu  deuten,  dass  der  erste  Theil  desselben  aus  dem  kaiserlichen  \  or- 
schlage  beihelialten  ist,  während  dann  die  Recturen  die  weitere  For- 
derung zufügten.  Dieser  wurde  in  jenem  Vertrage  iu  keiner  Weise 
entsprochen.  Selbst  die  Erhaltung  der  Stadt  gab  der  Kaiser  nur  in 
der  Weise  zu,  das  formell  das  bisherige  Gemeinwesen  aufgelöst,  ein 
neues  durch  ihn  geschaifen  wird.  Alle  Einwohner  haben  die  Stadt 
zu  verlassen  und  draussea  zu  verweilen»  bis  ein  Bote  des  Kaisers  sie 
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zurücklührt  und  ihnen  die  Stadt  fibergibt,  weiche  der  Kaiser  aus  dm 
Nachbarorten  gründet  und  ihr  den  Namen  Cesarea  gibt.  Sie  erhält 
eioe  viel  ungunstigere  Stellung,  andere  StSdte;  die  eiiitrfigtielH 
«fen  Regalien  innerhalb  und  alle  Regalien  ausserhalb  der  Stadt  tci^ 
bleiben  dem  Kaiser;  eine  Reihe  wichtiger  Befugnisse»  welche  sonst 
den  Consuln  zustehen,  bleiben  denselben  hier  entlegen  und  werden 
durch  einen  Reichsboten  geübt.  Vor  allem  ist  von  einem  Verbleibeo 
beim  Bunde  nicht  die  itede;  die  Stadt  niuss  sich  liezüglich  Krie^  und 
Frieden  g:iiiz  dem  Willen  des  Kaisers  Unterwel  ten  und  in  das  BQnd- 
niss  der  kaiserlichen  Städtepartei  eintreten  (Mon.  Gcrmaniae  4,  181). 

Diesen  Sondervertrag  der  Stadt  mit  dem  Kaiser  fasste  mu 
bisher  einfach  als  verrfitherischen  Abfall  vom  Bunde  auf.  Ich  glisbe 
kaum,  dass  diese  Ansicht  die  richtige  Ist,  wenn  uns  aacb  bestitHip 
tere  Nachrichten  fehlen.  Auf  jenem  Tage  zu  NOmberg  wird  flbei^ 
biiiiiit  aber  den  Frieden  verhandelt  sein.  Nach  jenem  Vertrage  nit 
Alessandria  war  zu  Nürnberg  der  Reichskämmerer  Rudolf  von  Siohen- 
eich,  der  dann  zu  den  drei  anfanglich  zur  Verhandlung  ü!>er  den 
Frieden  bevollmächtigten  Reichsboten  hinzutritt  und  im  April  mit 
ihnen  zu  Piaceiiza  den  endgiltigen  Vertrag  abschliesüt  Es  waren 
weiter  viele  Italiener  zu  Nürnberg  und  zwar  nicht  blos  von  der  kai- 
aerlichen  Partei;  als  Zeugen  der  Unterwerfung  von  Alessandria  er- 
acheinen  auch  ein  Novarese  und  ein  Breseianer,  dann  Petnts  von  dea 
Visconti  von  Piacenza,  der  gleichfalls  bei  der  Beschwörung  des  Vor> 
yertrags  zu  Piacenza  wieder  genannt  vrird.  Bs  liegt  wohl  am  nSfh* 
sten.  anzunehmen,  dass  zu  Niind»erg  mit  dem  Kaiser  über  die  For- 
derungen der  LoFnbrirden ,  wie  sie  im  Responsum  formulirt  waren, 
verhandelt  wurde  und  der  Kämmerer  sieii  dann  mit  weiteren  Instruc- 
tionen nncli  Piacenza  begab.  Wird  man  nun  wohl  annehmen  dürfen, 
dass  zu  Nürnberg  hinter  dem  Rucken  des  Bundes,  mit  dem  man  ver- 
bandelte,  eine  vollendete  Thatsache  von  solcher  Bedeutung  geschaf- 
fen wurde?  dass  der  Bund  das  ruhig  hingenommen,  das  Priedcns- 
werk  dadurch  nicht  gestört  wSre?  dass  Bürger  aus  Bundesstidten 
4lennoch  dabei  als  Zeugen  aufgetreten  wSren?  Ich  möchte  doch  den- 
ken, dass  jene  Unterwerfung  im  Einverständnisse  mit  Bevollmäch- 
tigten des  Bundes  geschah  ,  um  dadurch  das  Haupthinderniss  des 
Friedens  zu  beseitigen.  Dann  würde  darin  allerdings  eine  sehr  grosse 
Nachgiebigkeit  des  Bundes  zu  sehen  sein.  Ist  unsere  .\nnahme  aber 
«nbegrandet,  ist  die  Unterwerfung  Alessandrias  ohne  Wissen  des 
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Bundes  erfolgf,  so  wäre  es  für  die  gegenseitige  Lage  kaum  wenigt  r 
bezeichnend,  wenn  der  Bund  stillschweigend  eine  vollendete  That- 
«aebe  hioDahm«  welche  ihn  eines  seiner  wichtigsten  Glieder  be* 
faobte. 

Von  nieht  geringerer  Bedeutung  ist  die  Beseitigung  einer  ao- 
dem  Forderung  im  Frieden.  Sie  betrifft  den  Zusats.  welcher  sich  im 
Responsun  su  f.  ZU ,  wo  von  der  Restitution  der  Anhänger  des 
Kaisers  die  Rede  ist,  findet:  pacti's  inter  civitates  (actis,  presertim 
ante  imperium  domini  iinperatoi  iity  in  suu  robore  dtirantibm,  vel- 
uti  quod  /'actum  fuit  inter  Hononienxes  et  Facndnos  et  Imolenses. 
Imola  hatte  sich  1153  auf  die  härtesten  Bedingungen  Bologna  und 
Faenza  unterwerfen  müssen;  die  Stadt  selbst  wurde  Unterthanin  von 
B4>togna,  die  Grafschaft  unter  beide  NaehharstSdte  getheiit  (Sayioli 
Anoali  Bolognesi  1  b,  228.  229).  Gerade  diese  VertrSge  hatte  man 
im  Aoge,  da  es  offenbar  nicht  luAllig  gerade  hier  im  Respunsum 
•an/tf  imperhtm  statt  des  an  andern  Stellen  gebrauchten  ante  regnum 
heisst:  es  entspricht  ganz,  wenn  Bologna  und  Fjicnza  in  bezüglichen 
Verträgen  von  1168  und  1178  sich  verpflichten,  Imola  in  die  Stel- 
lung zurückzubringen,  wie  sie  war  octo  diebus  antequam  imperator 
Federieus  primo  ingrederetur  Uaüam,  Denn  um  einen  ununterbro- 
chenen Besitxstaod  handelte  es  sich  cur  Zeit  des  Friedens  da  in 
keiner  Weise.  Der  Kaiser  hatte,  wenn  nicht  schon  1165,  jedenfalls 
1159  die  Unabhtbigigheit  Ton  Imola  wiederhergestellt  (Manzonius 
Episeopornm  CorneKensium  bistoria  101);  seitdem  blieb  Imola  die 
eifrigste  Anhängerin  des  Kaisers  in  der  Romagna.  Die  Erhebung  der 
Lombarden  machte  der  Unabhängigkeit  der  Stadl  wieder  ein  Ende; 
1108  musste  sie  sieh  auf  die  IViihern  Bedingunt^en  nnteruerl'en.  Der 
Zerfall  zwischen  Bologna  und  Faenza  1171  dürfte  nur  die  Folge  gehabt 
haben»  dass  nun  Bologna  allein  hier  gebot,  welches  sieh  insbesondere 
in  San  Cassiano  bei  Imola  eine  feste  Zwingburg  geschaffen  su  haben 
■aehemt.  Das  Auftreten  des  Legaten  Christian  von  Mainz  in  der  Ro- 
magnn  Anfiang  1175  fiihrte  dann  au  einer  entschiedenen  Wendung; 
Imoln  scheint  sieh  sogleich  erhoben  xu  haben;  trots  der  Unter- 
stutzung  Bolognas  durch  den  Bund  wurde  San  Cassiano  erobert  und 
zerstört;  1175,  März  17,  verbriefte  der  Legat  denen  von  Imola,  dass 
■es  nie  wieder  erbaut  werden  solle;  1177  hat  der  Kaiser  diese  Ver- 
fügung und  die  Unabhängigkeit  von  Imola  bestätigt  (Savioli  2, 

67). 
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So  trat  der  Bund  hier  1177  in  sehr  ntgAnttiger  Stellong  t» 
den  WaiTenstillstand  ein;  ausser  Fernra  erscheinen  in  der  Remagn» 

nur  noeh  Bologna  mit  den  Yertriehenen  Leuten  ron  San  Cassiano 

und  dem  iinbedeiitendeti  Dozza  im  Gebiete  von  Imola  als  Biinde«- 
glieder;  Iniola,  Facnza  und  die  übrigen  Städte  der  Roinagna,  dann 
selbst  Monteveglio,  im  (Jebiele  von  Bologna  an  der  modenesischen 
Grenze  gelegen,  wurden  als  Glieder  der  kaiserlichen  Partei  aner» 
kennt  Bologna  hat  nun  aber  den  Waffenstillstand,  der  seinen 
Sonderinteressen  so  wenig  entspraeh,  nicht  eingehalten.  Mit  Unter» 
Stützung  Modenas  wurde  1179  MonteTcglio  sersNirt,  ein  Friedens- 
brach,  den  der  Pabst  höchUch  missbilligte  (SaTiofi  «»  99.  ia3> 
Entscheidender  war  es,  dass  es  Bologna  gelang,  FaeuEa  ron  ia- 
kaiserlichen  Partei  abzuziehen:  schon  1178  verbanden  sich  beide 
zur  Wit'dererbauung  von  San  (^assiario  und  zur  Wiederherstellung 
ihrer  gemeinsamen  Hoheit  über  Imola.  Cber  drei  Jahre  dauerte  der 
Kampf;  der  Bund  scheint  sich,  so  viel  wir  wissen,  gar  nicht  einge- 
mischt zu  haben;  der  kaiserliche  Legat  Christian  von  Mainz  kriegte 
1179  glficlilich  gegen  Faenza;  es  seheint  dann  aber  insbeaeadere 
seine  Gefangenschaft  eine  nachdrückliche  UnterstitcttBg  tob  Unol» 
gehindert  zu  haben.  Dieses  musste  sich  1181  unter  Wiedeihcntel- 
lung  des  alten  AbhängigkeitsTcrbfiltnisses  zu  Bologmi  und  Faenii 
auf  die  bärtesten  Bedingungen  unterwerfen:  insbesondere  niiis<:te  es 
die  kaiserliebe  Partei  verlassen,  dem  Lonibardenbunde  beitreten  und 
Geissein  bis  zur  Beendigung  des  Krieges  mit  dem  Kaiser  stellen 
(SavioU  2,  112). 

So  trat  Bologna  mit  der  vollendeten  Thatsaehe  der  Herateliuog 
seines  ganzen  firfihera  Besitzstandes  in  dieFriedeASTerhandlungeo  du 
und  Toro  Bunde  wurde  in  ai^gebener  Weise  Anerkemiung  desaelbeo 
Tcrlangt  Der  Kaiser  ist  darauf  nieht  eingegangen;  es  bitte  das  niebt 
allein  eine  ofTene  Anerkennung  der  Ergebnisse  des  Braebee  des 
WafTenstillstandes  in  sich  geschlossen ,  sondern  in  Imola  hätte  der 
Kaiser  auch  einen  sehr  zuverlässigen  Stützpunkt  fiei  etwaigen  iieueu 
Zerwürfnissen  verloren.  So  erscheint  die  betreffende  ausdrückliche 
Forderung  im  Frieden  ganz  beseitigt.  Auch  unter  den  übrigen  Be- 
stimmungen ist  keine,  auf  welche  bin  Bologna  und  Faenza  ihre  Ab* 
Sprüche  hfitten  begrflnden  kfinnen;  f.  28  bezieht  sieb  aiebtlieb  Mir 
auf  die  Ton  MaBindern  mit  ihran  Naebbarn  eingegangenen  Vcrtrige; 
in  %•  S7  Ycrapricht  der  Kaiser  allerdings  sich  in  die  unter  BuDdaa» 


i^yiu^ud  by  Google 


Zur  Getcbicbte  «Im  Loabardtobundes. 


gliedern  abgeschlossenen  Wrtra<;p  nicht  einzumischen;  aber  abije- 
sehen  davon,  dass  Inioia  nun  nicht  mehr  Bundesglied  blieb,  ist  iJits 
ausdrücklich  aul  die  Pacta  mit  per  viulentiam  facta  beschränkt,  zu 
denen  jener  Unterwerfungsvertrag  naturlich  nicht  gesfihU  werden 
konnte  Andere  Angaben  dea  Friedensinstrumeotes  ergeben  sogar 
beathnnit,  daas  Imola  adne  fireie  Selbstbeatiainiang  dmrehtiia  ge- 
wahrt blieb. 

Ober  die  wiebtige  Fhige  ainüicfa,  wer  ala  Mitglied  des  Bandes 
IQ  betraebten  sei,  sprieM  steh  das  Responsum  gar  nieht  aus ,  Ton 

Alessandria  abijcsehen,  wo  der  Kaiser  die  bezügliche  Forderung  nicht 
bewilligte.  In  der  Concessio,  dem  Vorverträge  von  Piacenza,  sind 
die  Glieder  des  Bundes,  cum  quiöus  d.  imperator  facit  Concor diam 
S#  que  debent  iurare  ex  parte  societatis,  aufgezählt  und  unter  ibnea 
aaeb  Imola.  Aber  die  Anspröebe  des  Bundes  auf  alle  Genannten 
werden  niebt  anbedingt  aneiiannt;  es  findet  sieb  weiterbin  der  Vor- 
bebalt.  dass  Ton  Ihnen  Ferrarat  Imola,  Faenza  schwören  sollen,  «tjifo- 
euerit  :  dasselbe  ist  für  die  als  Bondesglieder  Torhin  nicht  genannten 
Bisthunier  Feltre,  Belluno  und  Teneda  gestattet,    unter  Vorbehalt 
ihrer  Verträjje  mit  Treviso.  Dieser  I  mstand  war  auch  zur  Zeit  des 
endtrülti^en  Ahscblusses  zu  Constanz  noch  nicht  geregelt.  Es  müssen 
sich  sogar  noch  weitere  Anstände  ergeben  haben;  es  wird  Ton 
StMten  der  kaisertiehen  Partei  Einsprache  erhoben  worden  sein 
gegen  die  Aufnabme  Ton  Orten  unter  die  BnodesgKeder,  aber  welche 
sie  Hobelt  beanspraebten»  so  Como  6ber  GroTedona,  Imola  fiber  San 
Cassiano;  es  werden  andererseits  Orte,  welche  naeb  der  Concessio 
zum  Bunde  geboren  sollten,  sich  dessen  geweigert  haben,  wie  Bobbio. 
das  sich  wohl  dadurch  der  Abhängigkeit  von  Piacenza  entziehen 
wollte;  vorwiegend  ist  jede-nfalls  letzteres  der  Fall  gewesen.  Daraus 
sind  die  drei  Classen  von  Orten  zu  erklären,  welche  der  Frietlen 
unterscheidet.  Einmal  sind  hier  die  Stidte  genannt ,  für  welche  als 
entschiedene  Bondesglieder  der  Frieden  unmittelbar  gilt;  unter  ihnen 
nun  auch  Faenxa»  welches  sich  also  Hir  das  Terbleiben  beim  Bunde 
entschlossen  hatte.  Ihnen  gegenüber  stehen  die  StSdte,  auf  wdclie 
der  Bund  Sberhaopt  keine  Ansprdebe  erhob,  welche  mit  dem  Kaiser 
als  dessen  Bündner  in  den  Frieden  eintreten;  unter  diesen  nun  auch 
das  in  Caesarea  umgetaufte  Alessandria.    Die  dritte  Classe  bilden 
sichtlich  die  Orte,  welche  der  Bund  beanspruchte,  während  sie  selbst 
oder  andere  £inq»rache  dagegen  erhoben.  Bes&g\ioh  dieser  muss 
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man  sich  dahin  geeinigt  haben,  dass  es  von  ihi'em  freien  Willen  ab- 
hängen solle,  auf  welche  Seite  sie  treten  würden«  dass  aber  der  Bund 
keine  Ansprüehe  mehr  auf  sie  erheben  dürfe,  wenn  er  huBeo  iwm 
Monaten  sie  nicht  sum  Beitritte  bewegen  könne,  was  denn  auch  on» 
gekehrt  da  gelten  mochte,  wo  der  Bereitwüligkett  eimehier,  beim 
Bond  xtt  Terbleiben,  andere  Ansprüche  entgegenstanden.  Nur  so  ist 
es  zu  erklaren,  wi'wu  es  im  Frieden  lieisst:  Prescriptam  autem  con- 
cemioncm  aut  pennissionem  eis  nun  facimus,  videlicet  Jmole,  Castro 
Saudi  Cassiani,  liubio,  plcbi  de  Grabadona,  FeUre,  Belluno,  Ce- 
nete,  Ferrarie;  atUem  gratiam  nogtram  reddimus  et  pretcriptaM 
concesnonem  facimtu  teu  permMonem,  H  infra  dua§  meiuet  pui 
reäüum  Lombardorum  a  curia  imira  de  paee  preaer^fia  ewm  dt 
concordeB  fkmint.  Hier  haben  sich  sichtlich  die  Lombardei!  noch  a 
Concessionen  gegenfiber  dem  Vonrertrage  rerstauden,  insoferne  dot 
San  Cassiano,  Bobbio  und  Gravedona  sehen  Torbehaltslos  als  Bundes- 
glieder  anerkannt  waren,  weiter  hier  gewiss  nicht  zufällig,  wie  der 
Erfolg  /t'igl,  dfi-  Vorbehalt  der  Heuhte  von  Treviso  auf  Feitre,  üel- 
luuo  und  Ceneda  nicht  wiederhull  ist. 

Und  das  ist  um  so  beachten« werth er,  als  doch  wohl  schon  da- 
mals vorausEUsehen  war,  dass  diese  noch  offen  gelassene  Frage  sieh 
auf  Grund  jenes  Abkommens  schliesslieh  Oberwiegend  ni  Gnnskea 
des  Kaisers  losen  werde.  Das  einiige  Gravedona  verblieb  sooiehit 
dem  Bunde,  als  dessen  Mitglied  es  uns  118S  genannt  wird  (Savioli 
2,  141).  San  Cassiano  wird  spfiter  nicht  mehr  als  sdbstsUbdige 
Gemeinde  genannt;  mag  es  versucht  haben,  sich  als  solche  neben 
Imola  durch  Festhalten  am  Bunde  zu  behaupten,  so  ist  das  auf  die 
Dauer  nicht  gelungen;  1186  beschwören  angesehene  Einwohner 
die  Bürgerschaft  von  Imola,  1187  wird  auch  der  Sitz  des  Bisthums 
dahin  ubertragen  (Manzonius  121.  123.  125).  Zu  Bobbio,  das  ab 
Bundesglied  nicht  mehr  erwfihnt  wird,  scheint  die  Hoheit  des  Biachofii, 
zugleich  Grafen  wieder  hergestellt  zu  sein,  welcher  et  später  wenig- 
stens untersteht  (Poggiali  Memorie  di  Piacenza  5,  13$);  nur  zeit- 
weise wurde  es  von  Piacenza  zur  Unterwerfung  gezwungen.  Ferrara, 
welches  sich  vielleicht  wegen  Zwistigkeiten  mit  einzelnen  Uundes- 
slädten  vom  Bunde  zurückzog,  ist  dcniselhen  auch  nachträglich  nicht 
beigetreten;  ein  Privileg  Kaiser  Heinrichs  von  1191  enthält  die  aus- 
drückliche Bestimmung,  dass  es  dem  Bunde  nicht  beitreten  dürfe 
(Wurdtwein  Nova  sobsidia  12,  36).  Zu  Feitre  stellt  der  Kaiser  1184 


Digitized  by  Google 


Zur  6«Mbiebt0  de»  Lonbarfeobaadea.  345 

die  Hoheit  des  Bischofs  im  vollsten  Umfange  wieder  her,  erklärt 
insbesondere,  dass  dasselbe  ab  omni  aliarum  civitntum  Lomburdie 
vel  Marchie  potestate  frei  sein  solle;  in  demselben  Jahre  erklart  er 
den  Bischof  von  Ceneda  fQr  frei  von  jeder  Abhängigkeit  ?on  Trevis# 
oder  irgend  einer  sonstigen  Stadt  (Verd  Storia  della  marca  Triri* 
gianal»25«30);  nickt  anders  wird  Bellnno  gesteDt  worden  sein;  es 
war  denmacli  hier  siinSchst  mit  der  Abhängigkeit  ron  TVeriso  auch 
die  Hoheit  des  Bundes  seihst  beseitigt.  Von  Fmola  ist  es  selhstrefw 
standlich  ,  dass  es  die  ihm  gestattete  freie  Wahl  nur  dazu  benutzte, 
sich  vom  Bunde  endgültig  loszusagen.  Und  das  ist  fiir  die  spätere 
Machtstellung  des  Reichs  in  diesen  Gegenden  von  grösster  Bedeutung 
gewesen;  um  nachdrficklicheren  Schutz  gegen  die  mächtigen  Nach- 
barinnen zu  haben,  entsprach  es  wohl  dem  eigenen  Wunsche  der 
Stadt,  wenn  sie  nun  unter  unmittelbare  ReichsTerwaltung  gestellt 
wurde;  mit  ihrem  Gebiete  bildete  sie  fernerhin,  wie  ich  an  anderm 
Orte  nSher  ausfahren  werde,  die  Hauptgrundlage  fQr  den  grossen 
Verwaltiingssprengel  des  Reichs ,  den  man  dann  als  Grafschi^  Ro- 
maniola  bezeichnete. 

Die  Vergleicbung  der  wichtigern  Bestimmungen,  in  welchen 
das  Respousum  vom  Frieden  abweicht,  hat  demnach  ergeben,  dass 
das,  was  der  Kaiser  schliesslich  gewährte,  ausserordentlich  weit 
hinter  dem  lurOckblieb,  was  die  Lombarden  verlangten.  £ine  Auf- 
lusung  des  Friedens,  wonach  der  Kaiser  auf  jedes  Markten  und 
Feibchen  Yerzicfatete  und  mit  heiterer  Miene  dem  nothwendigen 
FHedenssehlusse  auch  die  hirtesten  Opfer  brachte,  wird  danach  nicht 
mehr  statthaft  sein.  Die  Forderunger),  auf  welche  die  Lombarden 
Terzichtetcn  ,  sind  zum  Theil  so  weittragend,  dass  sich  daraus  doch 
ein  sehr  entschiedenes  Friedensbedurfniss  auf  ihrer  Seite  zu  ergeben 
seheint.  In  wie  weit  ihnen  der  Kaiser  dabei  entgegenkam,  auch 
seinerseits  auf  wesentlich  weitergehende  Forderungen  Tcrzicbtete, 
worden  whr  freiKch  mit  Sicherheit  nur  ermessen  kftnnen,  wenn  uns 
auch  die  ursprQnglichen  Anerbietungen  des  Kaisers  genau  bekannt 
wiren.  Ich  mSehte  aber  glauben,  dass  diese  nicht  gar  su  weit  bintev 
dem  zurnckblieben  was  im  Frieden  wirklich  gewährt  wurde.  In 
manchen  Einzelfallen  wurde  sieh  das  mit  ziemlicher  Wahrscheinlich- 
keit wohl  noch  durch  genauere  Zergliederung  des  Responsum  erwei- 
sen lassen ,  durch  Scheidung  dessen ,  was  seiner  Form  nach  kaiser- 
licher Vorschlag,  was  weitergehende  Forderung  der  Lembarden  sein 
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nuiss;  docli  ist  zuzugeben,  dass  wenn  sich  das  auch  mit  einigem 
Erfolg  durchfuhreo  lassen  sollte ,  die  gewonnene  Grundlage  deoaoeh 
eine  sehr  unsichere  bleiben  wurde,  da  sehr  weitgehende  Fordernngen 
4es  Kaisers  ja  durch  einfaehes  Fallenlaasen  im  GegeoTorscIilage  der 
Rectoren  beseitigt  sein  können.  Mehr  mSchte  ieh  jene  Annahme  auf 
allgemeinere  Erwllgungen  stfitsen. 

Für  das,  was  der  Kaiser  1183  gefordert  haben  wird,  kann  ons 
nicht  das  als  Massstab  dienen,  was  er  über  zwanzig  Jahre  froher 
im  Anschlüsse  an  ilie  ronealischen  Best-lilüsse  gefordert  hatte.  Das 
Wesentliche,  um  das  .sich  der  Streit  damals  drehte,  war  ein  Doppeltes; 
der  Kaiser  verlangte,  dass  die  Gewalt,  welche  früher  Bischöfe  und 
Grafen  in  den  Städten  geübt  hatten,  welche  dann  ohne  Zuihun  des 
Reichs  auf  die  stadtischen  Magistrate  übergegangen  war,  durch  tm 
Kaiser  gesetite  Beamte  gefiht  wurde;  weiter,  dass  die  nutsbringend« 
Hoheitsrechte,  welche  wohl  gleicbfalls  aum  grossten  TheO  Ton  den 
alten  Feudalgewalten  an  die  StSdte  gekommen  waren,  dem  Reiche 
zurückgestellt  würden.  Ein  Zurückkommen  auf  diese  Forderungen 
bat  der  Kaiser  1183  gewiss  kaum  noch  in  Erwägung  gezog-en:  er 
hatte  sich  sicher  längst  mit  dem  Gedanken  vertraut  gemacht,  dass 
Überlassung  der  Selbstverwaltung  und  der  Regalien  au  die  Städte 
BOthwendige  Bedingung  jedes  Friedens  sein  müssten,  es  sich  da  nur 
um  die  nähere  ModaiitAten  handeln  kdnne.  fis  handelte  sich  ja  keinea- 
wegs  darum,  nun  luerst  im  Frieden  eine  Stellung  der  Stidte  suin- 
geben,  welche  bis  dahin  grundsitstieh  Aberall  verweigert  worden 
wire.  Das,  was  die  Bundesstidte  jetzt  erlangten,  hatte  der  Kaiser 
schon  seit  1162  solchen  lumbardischen  Städten,  aut  deren  Treue  er 
glaultlc  rechnen  zu  dürfen,  in  Sonderprivilegien  gewährt;  nur 
freilich  darauf  bestehend,  dass  ähnlich,  wie  bei  den  frühern  Feudal- 
gewalten,  durch  die  Investitur  die  Befugnisse  der  Consuln  als  vom 
Reiche  übertragen  anerkannt  wurden;  dass  weiter  durch  jäbrliehe 
Abfindungssummen  das  Reich  für  den  Verzicht  auf  die  Regalien  «it- 
schidigt  werde.  Solches  war  Yiellach  auch  da  gewShrt,  wo  sich  in 
keiner  Weise  behaupten  liest .  dass  der  Kaiser  durch  eine  NotU«g« 
dazu  gezwungen  gewesen  wSre;  er  hatte  damit  seihet  den  Weg 
gewiesen,  auf  welchem  ihm  eine  Fortdauer  städtischer  Selbst- 
ständigkeil mit  den  Interessen  des  Reichs  vereinbar  schien.  Den 
spätem  Bundesstädten  hatte  er  freilich  früher  eine  solche  Stellung 
verweigert;  aber  es  war  doch  auch  jetzt  nicht  das  crslenAl,  dass  er 
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sorGeiriltfiiDgdertelbtaaueli  fiir  dieae-bereit  war,  es  iat  insbesondere 
aicbt  etwa  erst  die  SeUaeht  bei  liegaano  gewesen,  welche  ibm  das 

als  unabweisKebeNotbweniiigkeit  erscheinen  Hess.  Schon  als  er  1175 
den  Vertrag  von  Montcbcllo  schioss,  muss  er  entschlossen  gewesen 
sein,  das  zu  gewähren,  wie  dann  der  Schiedsspruoh ,  den  der  Kaiser 
anzuerkennen  bereit  war,  es  wirklich  gewährte;  keine  der  zu- 
Terlassigeu  Nacbrichten  über  die  damahgen  Vorginge  deutet  auch 
«nr  darauf  bin.  dass  dieser  Puolit  den  Frieden  gehindert  habe. 
Es  ist  aaSgiieh,  dass  dann  aoeh  m  Venedig,  wie  Remasld  ertShlt, 
die  kaiaerliehea  Berellnilchtigten  flir  gnt  befanden,  die  Verband- 
langen  mit  dem  Hinweis  auf  die  Zeiten  des  vierten  Heinrieh  oder  die 
ronkalischen  Beschlüsse  zu  eröffnen;  aber  doch  schwerlich  in  der 
Absicht,  auf  solchen  Forderungen  zu  bestehen:  wie  man  denn  ja 
auch  bald  auf  den  Schiedsspruch  zurückging,  nur  über  einzelne 
Punkte  sich  nicht  einigen  konnte.  Gewiss  hat  auch  jetzt  dem  Kaiser 
fliehte  ferner  gelegen»  ab  auf  jene  frühern,  längst  als  undurchführbar 
«rikaniifeaA  Forderungen  lurOelDMigreifeii.  Sebeint  der  Kaiser  der 
Wiederaufnahme  des  Krieges  niebt  abgeneigt  gewesen  lu  sein,  so 
glaube  ich  kaum,  dass  er  selbst  im  Falle  eines  Sieges  noeb  gewillt 
gewesen  wSre,  jene  Forderungen  durrhsofSbren ;  Anfidsung  des 
Blindes,  Zerstörung  von  Alessandria,  Ablnlungen  zu  Gunsten  des 
iiuiniUelharen  Ueichsbesitzes    und    der  Städte    und   Grossen  der 
kaiserliclieu  Partei,  bedeutende  Stralsumnien  und  hohe  juhrliche 
Abgaben  wären  wohl  das  gewesen .  was  er  im  Auge  gehabt  hätte ; 
sebwerlich  die  Wiederholung  des  Versuehs,  die  Städte  dureh  von 
ihm  geaetate  Podestaten  lu  regieren. 

ist  aber  der  Kaiser  von  vomberein  und  nicht  erst  jetst  bereit 
gewesen,  jene  Hauptforderungen  im  allgemeinen  zuiugestehen,  so 
inusste  es  sich  einmal  noch  um  die  Modalitäten  handeln.  Und  ds  ist 
kaum  abzusehen,  wie  er  seine  Forderungen  viel  höher  stellen  konnte. 
Der  Scliiedsspruch  von  1175  hat  offenbar  auf  die  \  erliandlungen 
Ton  ilÖd  eingewirkt,  wenn  auch  kein  so  enger  Anschlu^s  stattfindet, 
daaa  wir  anaebmen  dikHten ,  jener  habe  bei  diesen  als  GronOi\age 
gedient,  fiiae  genauere  Vergleiebung,  welche  uns  hier  an  weit  füb- 
refl  wfirde«  dürfte  ergeben,  dass  die  Lombarden  in  keinem  wesent-> 
üefaeo  Punkte  11S3  mehr  erreichfen,  als  ihnen  schon  1175  ange- 
standen war;  wohl  sber  blieben  in  einzelnen  Punkten  die  jetsigen  . 
Zugeständnisse  des  Kaisers  erheblich  dagegen  zurück.   War  der 
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Kaiser  bereit,  jetzt  atieh  den  Bundeestftdten  eine  Stelkmg  mm  Reiebr 
so  gewihren»  die  der  der  KronvaMÜlen  entsprach,  so  kann  er  beiig- 
Kch  der  Form  der  Belohnung  luium  etwas  von  de«  Fordenagca 

nachgelassen  haben,  welehe  sich  ans  der  Analogie  des  Liehnwesm 
ergaben  und  für  die  lifluiiidlinii;  dtT  Städte  seiner  Partei  schon  bis- 
her massgebend  gewesen  waren.  Die  blü^^se  liiv('stitur  beim  Herren- 
fall, wie  sie  1175  zugestanden  war  und  jetzt  wieder  verlangt  wurde, 
ist  nicht  gewährt;  der  Kaiser  hat  jahrliche,  zeitweise  persönliche 
Investitur  durchgesetzt,  hat  keine  Abschwäehung  der  Bedeutung 
des  von  den  Consuln  su  leistenden  Treueides  lagegebea .  aoeh  dca 
Treueid  der  g«sammten  BQrgerschaft  in  sehfirferen  Fonnen  verhmgt» 
als  der  Schiedsspruch  und  die  Forderangen  des  Bundes  sie  gewAi^ 
fen.  Eine  Masse  von  nutzbaren  Hoheitsrechten  wurde  allerdings  d«i 
Städten  ohne  Verpflichtung  zu  jährlichem  Zinse  überlassen  ,  wie  ff 
sonst  meistens  bedungen,  vielen  Städten  aber  doch  auch  schon 
früher  nachgelassen  war;  da  mochte  es  aber  als  genügender  Ersatz 
erscheinen,  wenn  einmal  vom  Bunde  die  bedeutende  Summe  von 
fünfzehntausend  Pfund  gezahlt  wurde,  andererseits  in  Attsfuhru".^ 
des  Friedens  entweder  eine  Menge  vorenthaltener  R^lieo  ts 
Reich  zurftckzustellen  oder  ein  bedeutender  jfihrlicher  Zins  difir  n 
zahlen  war.  Stand,  wie  wir  anndimon .  die  Gewihmng  derM^ 
Verwaltung  und  der  Regalien  auch  an  die  Bnadesstidte  an  «adür 
sich  überhaupt  nicht  mehr  in  Frage,  so  ist  kaum  abzusehen  wieke» 
züglich  der  nähern  Bedirig^niigen  der  Friede  viel  hinter  den  For- 
derungen des  Kaisers  sollte  ziinickgebliebeii  sein. 

Es  handelte  sich  dann  aber  weiter  beim  Frieden  um  Punkte,  bei 
welchen  weniger  das  dauernde  Interesse,  als  das  Ansehen  und  die 
Ehre  von  Kaiser  und  Reich  in  Frage  standen,  wo  seiner  gaoxeo 
Sinnesart  nach  einNaehgeben  des  Kaisers  aUerdings  nnr  au  erwsrtsa 
war,  wenn  die  dringendste  Noth  ihn  dazu  zwang.  Dem  seheiat  seboa 
in  der  Form  nnd  Fassung  des  Friedensschlusses  vieHMh  Rechiniaf 
getragen  zu  sein.  Wenn  die  Bestimmung  des  Schiedsspruches,  dsit 
bei  Verletzung  des  Friedens  durch  den  Kaiser  die  Stä<ltc  sich  gcgea 
ihn  gemeinsam  vertheidigen  dürften.  jel/,t  auch  in  den  FortloriingM» 
des  Bundes  nicht  wiederholt  erscheint,  wohl  aber  die  entsprechende, 
dass  die  Städte  den  Kaiser  gegen  Friedensbruchige  zu  uuterstülzeo 
haben ,  so  mag  das  der  Sache  nach  ohne  aUes  Gewicht  sein ;  üh^r 
es  scheint  doch  darauf  zu  deuten,  daas  man  die  fimpfindUehkeit  ^ 
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Kaisers  m9gliehst  zu  schonen  sachte,  hshesondere  nher  rnnss  es 

sich,  so  weit  unsere  Hilfsmittel  das  ubersehen  lassen,  in  dieser 
Richtung  um  zwei  Fragen  gehandelt  haben.  Die  eine,  ob  das  dem 
Kaiser  zu  Trotz  und  Hohn  gegründete  Alessandria  als  solches  fort- 
bestehen und  der  Rechte  der  RundessUidte  theilhaftig  werden  sollte. 
Die  andere,  ob  Bologna  und  Faenza,  welche  in  offenster  Verletzung 
des  mit  dem  Kaiser  geschlossenen  Waffenstillstandes  Imola,  eine 
seiner  trenesten  Anbingerinnen .  nnteijocht  hatten,  im  Besitz  ihrer 
Beute  bleiben  sollten.  Wie  sehr  in  beiden  den  Ansprüchen  des  Kai- 
sers genügt  wurde,  haben  wir  gesehen. 

Es  ist  niltglich,  dass  es  der  weittM-n  Forschung  noch  gelingen 
könnte,  Punkte  nachzuweisen,  bei  welclien  ein  liedeiitenderes  Xach- 
geben  des  Kaisers  während  der  Verhandlungen  anzunehmen  sein 
wurde.  So  weit  wir  die  Sachlage  jetzt  iiherschen ,  können  wir  nur 
annehmen»  dass,  nachdem  die  allgemeinen  Grundlagen  des  Friedens 
insbesondere  seit  den  Vorgingen  des  J.  1175  kaum  mehr  in  Frage 
stehen  konnten,  bei  den  Einzelfragen  es  ganz  (iberwiegend  der 
Kaiser  gewesen  sein  muss,  der  seine  Forderungen  im  Frieden  zur 
Geltung  brachte.  Wie  der  Friede  ron  Venedig,  so  bezeichnet  uns 
auch  der  Friede  von  Constanz  doch  nur  dann  ein,  allerdings  sehr 
bedeutendes  ZnriickweicluMi  des  Kaiserthunks,  wenn  wir  als  Massstab 
das  anlegen,  wns  Friedrieh  in  früheren  Jahren  erstrebte.  Wenn  er  einst 
glaubte,  die  Beseitigung  der  feudalen  Gewalten  durch  die  Städte 
einseitig  in  seinem  Interesse  ausheuten,  einfach  zu  Hinden  des 
Reiches  zurficknebmen  zu  kdnnen ,  was  jene  zunficbst  nicht  diesem, 
sondern  den  Grafen  und  Bischöfen  entrungen  hatten ,  so  ist  er  damit 
wenigstens  hier  in  keiner  Weise  durchgedrungen.  Aber  es  ist  doch 
eben  nicht  zu  vergessen ,  dass  das .  worauf  er  zu  Constanz  verzich- 
tete, auch  früher  keineswegs  unmittelbar  in  Händen  des  Reiches 
gewesen  war,  dass  es  ihm  zwar  nicht  gelang,  die  feudalen  Schran- 
ken, welche  das  Staatswesen  jener  Zeit  noch  allgemein  beengten, 
zu  beseitigen,  dass  aber  im  wesentlichen  das  Ergebniss  doch  nur 
das  war,  dass  die  Befugnisse,  welche  frQher  lehnweise  den  g^at- 
lieben  und  weltlichen  KronTasallen  zustanden,  nun  in  mdgliehst 
analogen  Formen  den  atidtischen  Gemeinden ,  welche  sie  schon  frO- 
her  thatsSeblicb  besessen  hatten,  auch  rechtlich  zugesprochen 
wurden. 
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Wir  glauben  so  gezeigt  zu  haben,  dass  zwei  Acteiistucke» 
wekhe  bisher  wenig  beachtet  wurden,  in  der  unrichtigen  Stelloag 
welche  man  ihnen  anwies,  auch  nur  hfitten  irre  leiten  können,  nach 
Nachweis  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  uns  Qberaus  wichtige  Halt- 
punkte  zur  genaueren  Erkenntniss  und  richtigem  Beurtheilung  jenes 
denkwürdigen  Kampfes  zwischen  Kaiserthum  und  Bürgerthum 
bieten. 
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Uber  Brumalia  md  Rosalia, 
oebst  Bemerkungen  über  den  bessischen  Volksstamm. 

Von  W.  Tomaschek, 

Lchrtr  aa  i»m  Otmual-Rwl-  «ai  ObtrfjaaMm  aaf  Mariakilf  ia  Wim. 


L 

Der  Kfisteasaam  und  die  inneren  Hoehlande  Thradens,  die 
Bergregionen  des  Pangaens  und  Orbelns,  der  Rhodope  und  des  Hae* 

mus,  waren  uralte  StStten  orgiastiscber  und  chthoniseber  Culte.  Roh 
und  siniiliL'h  in  liulieni  Grade  erscheint  uns  das  Wesen  der  Gebirgs- 
bewohner; auf  einen  den»  Ackerbau  nur  wenig  günstigen  Boden  ge- 
stellt, ohne  energisches  Streben  die  Vortheile  des  Meeres  aus- 
zubeuten und  in  Verkehr  mit  anderen  Nationen  zu  treten»  entbehrten 
sie  dnreiiatts  der  reichen  Gestaltungen  und  milden  Segnungen  einer 
vorgeachritteaen  Cultnr.  Je  bescbrinkter  der  geistige  Horlsont  der 
Natursöbne  blieb,  je  weniger  sieb  das  Individuum  su  nQebtemem 
Selbstbewusstsein  und  su  schaffender  Tbfitigkeit  erhob,  desto  mäch- 
tiger waltete  der  Trieb  nach  stachelnden  und  betäubenden  Genüssen, 
desto  verschlossener  und  zugleich  reizbarer  zeigte  sich  dieGemüths- 
anlage.  Leidenschaftlichkeit  und  Stumpfsinn ,  rohe  Kamptlust  und 
schwärmerische  Religiosität,  Hang  zur  Grausamkeit  und  Sinn  für 
Gesang  und  Musik,  all  diese  Gegensätze  waren  in  dem  NatureW  des 
Barbaren  auf  das  innigste  yerbundcn.  Die  Starke  und  Innerlichkeit 
des  pafhologischen  Sinnen-  und  Seelenlebens  fiusserle  sieh  am  leb« 
haftesten  in  den  Ausbrfichen  einer  wilden  Naturorgiastik. 

CberwSlti'gend  wirkten  Tor  sllem  die  grossartigen  Natarsebau- 
spiele  des  Hochgebirges  mit  ihren  scbrofien  Gegensätzen  von  Sommer 
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und  Winter,  von  Üppigkeit  und  Sterilität,  von  Leben  und  Tod  auf 
den  ungebildeten,  kindlichen  Sinn  der  Bewohner.    So  prnis>  lüe 
Wonne,  so  lebhaft  der  Jubel  des  Lebens  war,  der  während  der 
schönen  Jahreszeit  auf  den  sonnigen  und  rebenreichen  Hügeln,  auf 
den  üppigen  und  Ton  Hirten  und  Heerden  durchtobten  Bergmatten, 
in  den  qiiellreichen  und  schattigen  Hochwäldern  sein  buntea  Spiel 
trieb ,  so  dfister  und  ode  musste  das  Leben  im  Winter  erscheinen, 
der  aus  Thrake's  beschneiten  Bergen  in  wilden  StSrmen  berror- 
brechend  dem  lanfen  Natuijubel  ein  schnelles  Ende  machte,  alles 
Quiilen  und  Treiben  in  eisiffe  Fesseln  schlug,  und  mit  finsteren 
Sch.itten  das  Lieht  der  kurzen  Tage  trübte.    Als  ein  feindlicher 
Dämon  ersehien  der  ^^  inter,  als  eine  grausame  Macht,  die  den 
Tod  alles  Schönen  und  Süssen  herbeiführte.  EJ>en  tobt  noch  Dionj- 
sos  auf  der  feuchten  pangäischen  Aue  von  Nysa  mit  seinen  .4mroea 
in  wildem  Festrauseh  —  da  stflrmt  der  gefrfissige  Wolf  herein»  der 
Lichtabwehrer,  des  Waldgebirges  Sohn,  mit  geschwungener  Geisse! 
und  mordlustiger  Wuth;  zitternd  flieht  Dionysos  nnd  Terbirgt  sieh  in 
dem  feuchten  Elemente,  das  ihn  mfilttertich  gehegt,  die  lUnnden  vad 
Silene  stieben  in  Angst  auseinander.   Licht  und  W'arme  und  dfe 
Gewässer  des  lliniinels  sind  von  nun  an  in  der  Haft  des  winterliehen 
Dlimons;  alles  vegetative  Leben  ist  erloschen,  die  Götter  selbst  sind 
machtlos  und  ihre  milde  fruchtspendende  Wirksamkeit  ist  unter- 
brochen. 

Je  unmittelbarer  der  Bewohner  mit  der  Natur  verkehrte ,  desto 
herber  empfand  er  die  Agonien  der  wintertiehen  Jahreszeit,  desto 
mächtiger  wirkten  anf  sein  MitgefDhI  der  Sehmerz  der  Natur,  die 
Leiden  des  gestOnsten  nnd  verschwundenen  Gottes.    Die  erregte 

Stimmung  drüekte  sieh  vor  allem  in  jener  lärmenden  Festfeier  aus. 
welche  entweder  alljährlich  oder  in  jedem  dritten  Jahre  zur  Winter- 
zeit  bei  Nacht  »inter  Faekelglanz  auf  den  schneebedeckten  Gipfeln 
der  Hochgebirge  von  Frauen  und  Jungfrauen  begangen  wurde.  Aber 
auch  in  gemeinsamen  Festzugen  zu  chthoniscben  Cultusstftttea ,  in 
Opfemngen  und  threnetischen  Liedern  wird  der  hervorbreekende 
religiSse  Drang  sich  kundgegeben  haben  <). 


über  den  tlirakiachen  Dionjsoscult  bietet  daa  tiesammtmaterial  Lobeek'a  Aflaopha» 
mos.  —  Auf  trietenschen  Dienst  beliehen  wir  die  Glosse  hfl  He^ychlo» :  ro&i))*;' 
ixiftämjyM  J^pijviQrixey  <ruv  aüXc^  Opqixixev.  Wicbti|;  i»t  tacb  PUaiua  XVI  62 : 
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Der  Trauer  fehlte  die  THKstuBff  nieht  Den  Schmerz  der 

Thyiaden  durchzuckte  der  Hoflfnuiigsstrahl  einer  schöneren  Jahres- 
zeit und  durchleuclitcte  der  beseligende  Gedanke ,  dass  Dionysos 
doch  wieder  erscheinen  werde  und  mit  ihm  Lust  und  Leben  und  all 
der  quüJende  und  strömende  Segen  in  Blüthen  und  Früchteu,  wie  er 
sich  vor  allem  herrlieh  erseigt  in  der  feuchtigkeitsaehweren  und 
fearigeB  Rehe»  der  «fiaaeD  ambroaiaohen  Gabe  dea  Gottes.  Blitten  in 
der  Zeit  dea  winterKiehen  Todea  hat  daa  Sonoenlicht,  daa  hereita 
▼ollstfindig  geschw&eht  achien,  Qber  daa  Dunkel  ohaiegt,  aieh  ver- 
jüngt, nnd  wird  fortan  in  nevem  Segen  wirken  und  walten. 

Das  winterliclic  Fest  wurde  uiclil  bios  in  den  nurdischen  Re- 
gionen llaciiius  bis  zunt  Olympus,  vom  Hebrus  bis  zum  Axius, 
auf  den  Schneegipfeln  Thrakes  und  deu  Getilden  Emathias  gefeiert ; 
auch  nach  dem  sonnigen  Hellas,  dessen  Bewohnern  der  Sinn  für 
myatiache  Orgiastik  ursprünglich  wohl  fremd  war,  hatte  sich  seit 
alter  Zeit  die  trieteriaehe  Featleier  mit  ihrer  nelancholtaehen  Auf- 
feaavDg  des  Naturlebena  Terhreitet;  aneh  Pamaaana  und  Taygetua 
und  die  ragenden  Gipfel  dea  kretischen  Ida  boten  den  Choren  ein- 
herstürmender  Mänaden  ihre  wilde  Stätte.  Zu  Orchomenos  feierte 
man  das  Fest  des  Agriuaien  ;  die  Frauen  suchten  den  entscliwundenen 
Gott,  und  es  hiess,  Dionysos  sei  zu  den  Musen  geflolieu  und  halte 
sich  hei  diesen  verborgen.  An  der  parnassischen  Feier  nahmen 
Flauen  von  Delphi  gemeinaam  Theil  mit  athenischen  Frauen :  den 
hdchaten  Berggipfel  eratiegen  aie  mit  Lebenagefahr  und  hielten  da 
die  Drgieii  ab;  sugleich  brachten  die  Vorateher  der  Prieatersehaft 


hederti  I.iberi  l'iUi  is  et  nunc  iidornant  Ihyrso«  (^nleasque  hc  »cuta  in  Thrm'iiU'  po- 
pulis  in  solemnihiii  ■>«•  ri».  l'erntT  i  oiiou  iSnrr.  XLV  (Fhot.  Üibl.  cod.  Iö(i)  :  ytX«- 
|A0U90V  xi  t^pffxüv  xal  Mcusdövwv  fhoi'  ifdiva  ficv  o'jv  xal  roxrai;  T^ifiipatf 

9uy(ip7a(rfit.!vov  ^.17«  Tt  luA  npii  uktväf  vi  ff«irpti9fUyov.  !•  Mhr  «fiter  Zeit 
(4X1      Chr.)  wird  amf  iMMiMit«»  Geiileto  dncr  tltoa  WclkMatte  gedacht;  die 
Uawohaer  erlmerte«  »Ich  aoeh,  (ipdv  ctvm  rdv  t^irov  Kol  Ü  ct|>x«te(  ttXit^K 
Mptims  ^  «Or^  «f  MpAv^w,  Oij«pi«4erat  (Phot  lihl.  cod.  ao).  Vi«  «hn^ 
UMhea  OatIcrabUlder  eehlldert  XMi«ph«»ee  hei  Cleia.  Alex.  8tra.  VU,  p.  Mt 
aad  bei  Theodoret.  Themp.  III,  p.  810 :  rov;  fiiv  «yetp  AlMonaf  ^LikcnaS  Mtl 
atyMbf  'iftäfnv  i^ig«        olxtlws  ätobg,  onoiai  xal  «drei  irc^Oxaffc*  roOf 
7«  Opqixac  '/Xauxou;  re  xöd  {pväpouf  (=  iruppov;  Cicak  IL).  Die  Baapt- 
färb«  der  Tliruker  berührt  FinnicB«  Matemaa  Mathe«.  I  1 :  cor  im  Aalhiopla 

aifri,  in  Qarauiaia  caadidi,  in  Thrada  rahri  proorvaatart 
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ZU  Delphi  bei  dem  Ueiligtbume  des  Apollon,  in  dessen  Bezirk  das 
Grabmal  des  Dionysos  lag,  diesem  geheime  Opfer.  Die  Oelpkier 
mumten  den  Gott  «ueh  Zay ptOf  und  NvxriXco;  und  'loodalrq^»  od 
hielten  demselben  ab  bald  f^opä^  ttva^  xai  AfaytüfMOg,  bald  flbre» 
[iirSi9ttg  xai  nakiyynt9ieti,  Plut  de  ti  ap.  Mph.  cap.  IX.  Zu  Beasis 
trat  der  Dionysosealt  dem  auf  ähnlicher  Grandlage  berahenden,  aH- 
einboimisch-pelasgisclien  Dienst  der  Demeter  und  Kora  zur  Seite, 
und  half  die  mystischen  Anseliaiiuiiiren  von  Tod  und  Wiederaufleben 
der  nührenden  Naturkräfte  verstürkfii.  Die  elithonische  Seite  des 
Dionysos  als  eines  Kdptdooi;  der  unterirdischen  Kora  hat  Herakleitos 
vor  Angen,  wenn  er  sagt  (Fragm.  70  ap.  Clem.  Protr.  p.  30  P.): 

Diese  Avffhssnng  des  dionysischen  Wesens  war  nieht  ein  Ba> 
snitat  spSterer  mystischer  Specnlation;  der  innerste  Keim  derselbca 
lag  bereits  in  der  aralten  Tolksthfimlieben  VorsteHun«^  des  Dionysos 

als  eines  Sommergottes,  dessen  Walten  durch  die  winterliche  Natur 
unterbrochen  wird.    Die  ganz  und  gar  der  Orgiastik  zugewandten 
Einwohner  Mäoniens  und  Phrygiens,  des  frueht-  und  rebenreicljen 
Landes,  von  welehem  aus  aller  Dionysoscultus  seinen  Aufgang 
genommen  hat,  stellten  sich  yor,  dass  der  Gott  Winters  schlafe  und 
Sommers  erwache;  sie  feierten  ihm  desshalb  in  bakchisehem  Taimel  • 
bald  Einschllferangen ,  bald  hinwieder  Erwecknngen.  Auch  die 
Paphlagoner,  welche  xn  demselben  phrygiseh-arischen  Stamme  ge- 
hSrten ,  sagten ,  Dionysos-Sabasios  liege  znr  Wintersieit  in  Banden 
und  sei  eingeschlossen,  zur  schönen  Jahreszeit  jedoch  rühre  er  sieh 
und  wtM'de  entfesselt').  Dieselben AiischaiiuriLren  waren  auch  bei  den 
autoehthonen  tbrakischen  Völkern,  so  wie  l)ei  den  nachgerückten 
mysisch-paonischen  Stiimmen  im  Sehwange;  auch  bei  diesen  fand 
die  Verehrung  des  Natorgottes  in  Winter-  und  Sommerfesten  ihren 
Ausdrack. 

War  nSmlieh  nach  den  Monaten  des  Mangels  die  warme  Jahres- 
seit  erschienen,  in  welcher  die  Natur  in  ihrer  Pracht  und  Cppigkeit 
sich  erieigte,  wo  alles  in  Feld  und  Wald,  in  Girten  und  Fluren  rea 


*)  Plat.  de  bid«  et  Otiride  cap.  LXlXt  ^pv^tf  M  rdv  JM«  ««pcvot  x'^l^^ 
xetJMdity,  5ipovf    iip^iiftphat^  ritt  jih  mrwvma^bf,  Hn  6^  «hwytpMi; 

XnjuAvof t  lipo«  dl  xtvtT^Jd«!  toA  amiXöiffdstc  fderMmri. 
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Lust  und  Leben  strotzte  —  da  hiess  es .  der  winterliche  Dämon  sei 
You  dem  Himmelsgott  geblendet  wortloii;  Dionysos  habe  sich  ver- 
jungt, oder  er  habe  sich  von  seinen  Bauden  losgemacht  und  sei  von 
seiner  iinterirditeben  Haft  ans  Licht  getreten.  Doch  nicht  er  allein 
kehrte  surfick,  auch  aeb  schwärmendes  Gefolge ,  die  Reigen  der 
Nymphen  ond  Stlene,  auch  die  Erdmutter  selbil,  die  Gdttin  der 
Liebe  und  des  Gebftreos,  feierten  ihren  Biniiif  i). 

Oer  EioBig  der  beseligeiideD  und  fraehUpendenden  Gottheiteii 
mochte  dareh  ransehende  Mottk  und  bakchtseheChonreigen  gefeiert» 
mit  enthusiastischen  Uedem  und  Spenden  von    Blumen  hegrüsst 
worden  sein.   So,  wie  wenn  die  phryp^ische  Göttermuttei*  in  Pomp 
durch  die  Städte  fuhr;  auf  allen  Wegen  spendete  man  ihr  reichliche 
Gaben  und  überdeckte  ihr  Bild  und  Gefolge  mit  einem  Rosenschauer 
(Lmsret  II  606).  Und  Pindar  singt  bei  Gelegenheit  eines  bakebiseheA 
Peatings:  «den  Bromios  rufen  wir  an,  den  Gott  des  Jubels»  dea 
höebaten  Vaters  Kind  —  jetat  ist  die  Zeit,  ja  jetit,  wo  man  dafüge 
VeileheiietrSusse  auf  die  ewig  junge  Erde  wirft,  Rosen  in  die  Haare 
flicht;  es  rauschen  die  Klange  der  Lieder  zur  Flöte,  die  Chöre  er- 
tönen von  der  stirnumflochtenen  Semela!"  (dithyr.  frgni.  53  Bergk. 
P.  lyr.  Gr.  p.  242).  —  Die  Bosenzeit  war  am  besten  zu  dieser  Feier 
geeignet,  die  Zeif,  wo  der  Lenz  an  die  Grenze  des  heisseren  Som- 
msn  gelangt,  wo  alles  in  Laub  und  Blüthen  stehL  Ist  doch  die  Rose 
das  aehdnate  Angebinde  der  in  Jogendtfille  prangenden  Natur,  die 
Blume  der  Liebesg5ttin  und  des  Bakehos  lugleieh. 

Orientalisch  wie  der  Name  ist  auch  die  Urheimat  der  Rose,  sei 
es,  dass  die  sonnigen  Gebirgsabhänge,  welche  zum  Tigris  streichen» 
sei  es,  dass  der  Libanon  und  die  Wüstenränder  Arabiens  dafür  gel- 
ten müssen.  Phrygien  hegte  und  pflegte  die  Blume,  und  die  Bri- 
ger  und  Päoner  brachten  sie  nach  den  thrakischen  Landen,  wo  sie 
ebenfalls  herrlich  gedieh  und  dieGutterfeste  schnnicken  half.  Berühmt 
waren  die  Rosen  des  edonischen  Landes,  welche  das  Pangäongebirge 


O  A«r  tkraUtihMi  BodM  fikrt  «•  Metgrannle  wtibneto  OoMmII  VM«cliia4«M 
Nanrnt  vor  illM  tteM  «U»  «dralfcte  Ko4|f,  vi«  ito  pIwjrfMe  KyM»,  ia  iui- 
gtm  MmtmmnhngB  alt  49m  MoBf Mtmit.  amko  X,  f.  470.  —  Oko«roboMM 
(Brkkeri  AmH.  m,  f,  tieft) t  Mfvit«  ModLSf  *Af«f»rCc  uOrm^  tlatv  ävofxaroe 

iatl»/6v<av  rtfAUfi^ywv  nei^k  Op^ffy.  Daria  i«t  Miv^;  Nebearorm  ton  Bfvdtf» 
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darbot;  die  Bewohner  von  Pliilippi  siedcltiMi  sie  von  dort  in  ihre 
Gärten  an  und  bi  acliten  ilurcli  Cullur  den  Blüthensohnuick  derselben 
SU  grossem  Blattrciclilhuni ;  man  nannte  sie  die  iiuiiderlblatterigen, 
cxarGv-a^uXXa  <}.  Oder  auch  die  sechzigblalterigen;  die  Sage  er- 
lählt,  Midas,  des  Gordios  Sobii  habe  mit  seinem  Volke  Aeien  Ter- 
lassen  und  sei  über  das  Pangfion  nach  Emathiea  gekoameB  •  nieltt 
ohne  die  secbsigblfitterigen  Rosen  des  odenischen  Landes  mitiii« 
nehmen  und  sie  in  der  neuen  Heimat  in  eigene  Giften  lu  Ter- 
pflanien  *).  Diese  Rosengarten  lagen  am  Abhänge  des  Rermiongebir' 
ges.  und  das  »wasserreiche"  Edessa  war  der  Sitz  des  Midas  und 
der  mit  ihm  gezogenen  Schaaren  von  Phrygeru,  Lydern,  Mysern  uud 
Teukrern  *). 

An  jene  Gärten  knüpi't  sieh  die  Sage  von  der  Berauschung  uuü 
Fesselung  des  Silenos  durch  Midas,  eine  Sage,  die  auch  in  dem 
phrygisehen  Heimatlande  wiederkehrt  Silenos,  der  bestfindigc  Be- 
gleiter des  Dionysos,  war  der  Sohn  einer  Nymphe,  ein  Dänen  des 
erfrisehenden  und  befruchtenden  Nasses  in  Fluss  und  QueU,  beir<ig- 


1)  TheopbrMt.  Bist.  Pluit.  VI  e.  4:  nXsXsva  9k  ra  rototJrdc  iavt  «tpl  ^O^ixtvjf 

9fuxp&  dl  VfiHfH  xä  hvii  f^XXa  aCe.  <=-  Plia.  XXJ,  17:  eeatifoli«  «at  ia  Cm- 
paata  ItaliM,  OrMotM  v«ro  eim  PklUppo«,  Mi  IM  soa  mm  Imtm  prwvata; 
PugMW  aoM  io  Yieiiio  fort  mmaffMto  faUit  m  par? ia,  aiMlM  tMaafiialii  ca«- 

»eruiit,  ipsaque  plaoUtione  |*ro6ciunt. 
•j  Ntxavdpofi      ^cyrefioj  l'eojp'/txoiv  (Athen.  XV,     683  B) : 

Xiiroav  fv  x).i^|>&t7iv  av;'rcji5>;v  '  il.uiQi^ioiatv 

aiiv  i;  f^f^xovra  ~£pt£  xousrjjvra  rsn^Xoi». 
l>ic   "üodvii  Wiiren  ein  Zweig  der  'lidovoi,  Strab.  Vli,  iV^^iu.  11;  Stepb.  BfK- 
p.  706:  Jktovvaio>  £v  Baff9apix«i>y       ,,llftidcüv  r'  iffiai  fü\a  xxt  "ildov«; 
i'i'/L^'^iit«tXXn''m  Tar  Altan  adidMü  ait  tack  a«f  TktaM  varlirtitet  geweaaa  ta 

*)  iSitvaa^i,  VMiaa,  gaht  xartck  aaf  ^üv  o{  ^f>vftt  v6  xaXeOtft,  CUm, 

äiML  SIroB.  T  p.  US  Sylb.  Du  aiarkwirdiga  VodafawiaMr  baaelwaiM  Griaabadi 
RaiM  durek  RaatUaa  U,  OS— 106.  Oaraatba  Warlalawa  lat  aaak  Ia  da«  mamUdkm 
FlaaMaaaa  Ulaa,i.  Tid.  aad  daa  dakbaka«  Qrta  Ovri-dauo,  j.  Yict,  enichdick. 
BopkorioB  (Mhol.  aem.  AI.  vol.  IV,  p.  SSKIatx):  uixtlro  6i  t6  rroeXat^v  'E^ctfffs 
uni  Opu^bjv  xai  Av^uv  xal  rwv  utzi  Mioo j  oioxo/iia^ivrojv  ii;  njv  £t»|M!H 
miv.  Uelianieu«  (frgm.  46,  ap.  Const.  Porpb.  ile  thea.  II,  t):  üsuudivti  ftcvoi 
(uroc  Muawv  rorc  oixouxtc;.  —  Die  HaapUtaila  äkar  dia  Girtaa  daa  Midat  a» 
FiuM  d««  BarmioB  ut  Urrodot  VlU,  13S. 
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lieh  wie  das  flussige  Element  und  mit  Weissagunj?  begabt  wie  alle 
W'assonlanioiie.  Midas  mischte  die  Quelle  mit  Wein,  der  berauschte 
Sileiios  uurde  gefesselt  unil  musste  dem  Könige  über  die  Geheim- 
nisse der  Natur  und  die  Dinge  der  Vorzeit  zu  Rede  stehen  <).  Die 
Culturmomente  in  jiieser  Sage  lassen  sich  nicht  verkennen;  wir 
indeu  darin  die  AndeutiiDg,  das«  troekenes  onfroebtbarea  Erdreich 
durch  Herbeilecktmg  vod  Wasseradern  in  ein  fippiges,  firnchtreiehes 
Ilmgeschaffen  und  mit  Gftrten  und  Weinreben  Qberdeekt  wurde.  Da- 
4nrch,  so  wie  dureh  Ausbeutung  der  MetallscbStze  fesselte  Midas  den 
Reichthum  an  sich.  Die  Weincullur  und  regelmässige  Bearbeitung 
des  Bodens  fübrte  milde  Sitten,  geordnete  Lebensverhältnisse,  und 
die  Eiiit'übrung  dionysiseher  Weilien  herbei;  denn  auch  ein  Hurer 
4e8  Orplieus  soll  .Midas  gewesen  sein'}. 

Die  eifrigsten  Diener  des  Dionysos  waren  die  autochthon-thra- 
tiischen  Bessen,  welche  ob  dieses  Ruhmes  die  Propheten  des  hoch« 
bcrfihmten  Heiligthumes  bei  den  stammTcrwandten  Satren  waren. 
Die  Satren  bewohnten  die  hohen,  mit  allerlei  Waldungen  und  mit 
Schnee  überdeckten  Gebirge,  welche  sieh  zwischen  dem  mittleren 
Strymon  und  Xessos  oberbalb  des  späteren  Pliilijipi  ausdehnen;  das 
Orakel  des  Diimysos  selbst  lag  auf  den  böebsten  Bergen ;  die  Sprüche 
gab  eine  Weissagepriesterin ,  so  wie  in  Delphi  (llerodot.  VII  III). 
Alexander  besuchte  auf  seinem  Zuge  gegen  die  Triballer  das  Orakel: 
der  über  den  Altar  ausgegossene  Opferwein  soll  sich  in  eine  Feuer- 
üamme  verwandelt  haben,  welche  zum  Himmel  emporloderte;  das- 


ty  Die  OMkedonisehe  BeiiennuDg  der  Silene  war  2!auadxt=9(7aOXo(,  <Toßxpoi,  iXa- 
^poi,  äPpot.  .Mit  06a'  xpi^vv}  hintat  der  päoiiiache  Nuine  des  nioiiysos  A'jov.o^  tu- 
•anitneu.  —  Heroil.  I.  c. :  «v  royrotfft  xal  6  iliAYjvo;  rocat  XT^rotcrt  oj; 
'ki'fSTOU  Ciri  Max-öo'vojv.  Vgl,  Theopom|).  frgni.  74  bei  Serv.  ad  Virg.  Ecl.  VI  13 
Aflian.  V.  H.  III  lö;  Athenaeus  II  p.  45  C:  n;v  xpi^vi;v  xcpäffai  otvoi  xal  rdv 
4]>pv7«  Midv»  fiiol  Ofoiro/iiro;,  Svt  A^«  Hv  SiiXigydv  uirö  fii^r,i  vi~;£/.>;9iy. 
livrc  9i  4  *f:h^t      fmn  Bim,  ftiaij  MMw  x«l  IIou6v««v,  'Ivvot  m- 

■»)  Strato  XIT,  680t  i  M  IMw»  irXeOfoff  h  vSi»  irtpt  r6  Bi^pum  Ipft«  lur&XVwv 
ifi»9t9,  OoMO  Nwr.  I  (Th&L  BiU.  eod.  186):  t&  ntpi  Ulda  wbA  Bpc^* 

r«  dwavpui  KSfiitvrxßn  o^p^ov  rt  tlf  irXoOrov  xal  'Opf/u;  x«rÄ  Ilt^- 

^fcocv  ri  opof  axjjoan^ff  •ysvojjievo;  jroXXaij  rr^vaif  Bp(7uv  ßaffiXvjn  *  x«l 

X^vec  <<>x((  noXvxväpuiK^ztxTo'»  Sy*  xal  StnH  adr^  Xf^^^  ^Tivtro  xal  xä 
Tpo^nv  naftatrt^ifitva  «nravra. 

SiUb.  «I.  phil-biit.  CJ.  LX.  Bd.,  lU  HfU  2\ 
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selbe  Wunder  wurde  später  dem  Vater  des  An^ustus  zu  Theif 
(Sueton.  Aug.  94).  —  Bei  den  Ligyrecrn  ^ah  es  gleichfalls  ein  Ora- 
kel des  Dionysos;  die  Vcrkfinder  der  Spruche  begeisterten  sich  tot* 
her  dareh  das  goldene  Nass  des  Gottes  i).  —  Bei  Philtppi  gab  es 
einen  X6fo^  AiovOwu  mit  Goldmiaen  (Appian.  B.  C.  IV  106).  Der 
Name  eines  anderen,  dem  Dionysos-Sabaiios  geweihten  HOgels,  auf 
welchem  ein  kreisförmiger  Tempel  stand,  war  Zilroissos  «). 


II. 

Es  liegt  in  der  menschlichen  Natur,  und  die  fortschreitende 

Civilisation  bringt  es  mit  sieh,  dass  der  menschliche  Sinn  aller 
düsteren  Anscliaiuiiij^cn  und  Stimimiiigeii .  in  welelieii  er  auf  der 
Stufe  des  passiven  Xüturzustandes  hefangcn  war,  ininier  mehr  sieh 
EU  entsehiagen  strebt  nnd  mit  Vorliebe  die  Iieiteren  Seiten  aus  dem 
alten  Volksglauben  mit  herüber  nimmt  und  aufbewuhrt.  Zu  einer 
▼iel  weiter  fortgeschrittenen  Entwickelung,  als  die  thrakiseheo 
StSmme,  waren  bereits  bei  dem  Eintritte  in  die  historische  Zeit  die 
kfistenbewohnenden  Hellenen  gelangt,  welche  sich  zwar  noch  nlehi 
in  den  Vollbesitz  der  geistigen  und  materiellen  Herrschaft  Aber  die 
Natur  erworben  hatten,  aber  in  der  Pflege  aller  culturhistorischen 
Beziehungen,    welche   auf  Selbständigkeit    des   Geisfes  beruhen, 
weitaus  die  semitis<'hen  und  arischen  Völker  des  Ostens,  so  wie  die 
stammes«il<'iehen  Bergvölker  des  Inlandes  überragten.  Naturgeinuss 
verlor  bei  diesen  der  aus  Phrygien  stammende  und  über  die  thraki-^ 
sehen  Lande  gekommene  Naturcultus  des  Dionysos  den  orgiastischen 
und  den  Nachtseiten  des  Naturlebens  zugewandten  Charakter  ia  der 
Volksreligion  durchaus;  die  heitere  Seite  dagegen  wurde,  namentlich 


0  Mtrob.  M.  1, 18  apaa  Lifyrtot.  Dw  Velk  wM  mw(  airfwid  gn&udt  vMMcM 

ist  kcrbaiswiehM  Stopk.  Bys.  z  AXvpw*         nhloUi»  fü  Baep^^ 
S)  Sberob.  I.  &  D«r  Ntn«  ZiXfU««^  hSmgk  im  Miam  mlM  neilt  ■■■■Mif  «K 

der  thnikisck«B  Bcncmnug  Ar  W«ja;  (iXa*  i  •Cm«,  Bc«jch.t  C»^«*  töv 
tji^Spixtf,  Phot.   Lex.   Mit  Recht  vergleicht  dna  Bfittger  tk.  5^  M  (kila} 
<|g|(fJ<Vt  (kilakt);  dM  k  geki  bckaoaliick  Ui  dra  «rIaiackMi  tUalektea  ia  i  ik«r» 

!■  Griecbischen  kSmaa  wir  iafirx  crwMttat  fat  alio  X'^^^f  ^  äapmf  ocvK 
dMBll  ideaUMkt 
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unter  der  auf^ewerkteii  Larul-  und  Stadtbevölkerung  Attikas,  mit 
Lust  und  Liebe  jxcptle^t.  und  bildete  die  Grundlage  der  wichtigsten 
Volksfeste.  Noch  praktischer  und  nüchterner  gestaltete  sieh  der  Cult 
des  Weingottes  auf  dem  Boden  Latiums ;  der  rumiselieQ  Be?dlkerung 
war  das  Fest  des  Liber  eben  nor  ein  Weinlesefest. 

Dieser  einfaehe  und  popul&re  Charakter  des  dionysischen  We- 
sens kam  im  Laafe  der  Zeiten  auch  in  Thracien  zu  ronriegender 
Geltung;  namentlich  werden  die  itaKsehen  Colonisten,  welche  aur 
Kaiserzeit  wie  überall ,  so  auch  in  dieser  Provinz  die  TrSger  der 
römischen  Civilisation  waren,  mit  ihrer  Sprache  ;iuch  die  romischen 
Gottereulte  und  Fcstordnunt^en  fiberallhin  verpflatizt  und  so  den  alles 
iilTellirenden  Zustand  der  romanischen  Welt  begründet  haben.  Dabei 
moebte  noch  immer  dieser  oder  jener  alteinheiraische  Cult  seinen 
Bestand  fristen;  unsweifelhaft  gilt  dies  von  Dionysos,  dessen  winter- 
liche Festfeier  mit  der  irindemia  und  bruma  der  rt^mischen  Ansiedler 
▼erwuchs  und  eine  sinnlich-heitere  Aussenseite  annahm.  Es  ist  eine 
interessante  Thatsache,  dass  gerade  auf  dem  alten  und  gewisser- 
massen  dem  Dionysos  zugehörigen  Boden  Thraciens  bis  in  die  spate- 
sten Zeiten  sich  der  römische  Name  eines  Festes  forterliiclt,  welches 
um  die  Zeit  der  kürzesten  Tage  bei  Eintritt  der  strengen  W  itterung 
abgehalten  wurde  und  nicht  undeutlich  den  Geist  einer  Winterfeier 
an  sich  tragt. 

Der  solare  Rusticalkalender  der  Alten  setzt  den  Beginn  des 
Winters  auf  den  X.  NoTcmber  an.  Claudii  Ptolemaei  Apparitiones 
(PetaTÜ  Uranolog.  p.  75  C)  sum  XV.  Athyr:  AcTvirrfot;  nai  'larirdp- 
•/w  /st/xövoc  ^f'X^;  Varro  R.  R.  l  28  u.  Columella  R.  R.  XI  2.  84: 

IV  Id.  hiemis  initium  ;  (  lodii  Tusci  Kai.  (.lo.  Laur.  Lydus  de  ostentis 
cap.  69):  rr,  r:p6  ()' iif^'Lv  XofjUL^stoüv  acycrat  ö  y£t/j/jüv.  Alinlicher- 
weise  galt  hie  und  da  in  Deutsehland  der  XI.  November  tüi-  Winter- 
anfang. V^dan  dachte  man  sich  um  diese  Zeit  im  Scheiden  begriffen; 
aber  auch  da  noch  erwies  er  sich  als  Segenspender;  in  den  volks- 
thBmIiehen  Gebrfiuchen  ist  an  seine  Stelle  der  hl.  Martin  getreten» 
nnd  dieser  wird  als  Sehimmelreiter  dargestellt,  welcher  yen  Hans  au 
Haos  siebend.  Äpfel,  NQsse  und  Gebiek  ?ertheilt;  sogar  das  Erntefest 
wird  an  einigen  Orten  zu  Martini  gefeiert.  Die  alteren  Kaiendanen 
der  germanischen  Stämme  jedoch  lassen  den  strengen  Winter  tiiid 
das  .falir  selbst  mit  dem  XXIII.  November,  S.  Klemenstag,  anheben; 
wahrscheinlich  dachte  man  sich  um  diese  Zeit  V6dan  bereits  ver- 


sch wunden.  Den  solareu  Kalendarieu  der  Alten  xutolge  tiitl  aM 
XXV.  November  die  Sonne  in  das  Zeichen  des  Bogenschützen  und  rcr- 
weilt  darin  bis  sur  wioterlieben  Wende.  Der  XXIV.  Neveoiber  galtae- 
mit  ffir  den  Eingang  in  die  Zeit  der  kQrseeten  Tage;  €lod.  Tescas 

1.  c:  npo  13'  xaXan^ddv  Aexcfx^pceMr  nfiOoiiua  tftg  y(iiijitf,tvf,g  rpo^ 
rrfig.  Der  römische  Name  dafür  ist  bruma  (dies  breTissima),  eine 
Bezeichnung,  die  in  den  runiaiiiselieit  Sprachen  auch  lür  pruiua  Gel- 
tung erlangte:  gall.  öiumaz  froit,  gelee  du  m«tin  (Du  Gang.  s.  v.); 
aib.  geg.  brum  iobk.  örüm^',  roinuo.  örum^,  bruma,  pruina;  der  Nu- 
vember  seihst  wird  im  Romua.  Itmmmriü  mare  genannt  (Mikioiieit 
Die  slav.  Monatsnamen  Nr.  WOi), 

Daa»  auf  den  XXIY.  Narember  ein  Fest  fiel»  welehea  in  Rmb 
gefeiert  wurde  und  den  Namen  BRVHA  Hihrte,  dafür  haben  wir  n* 
nächst  ein  Zeugniss  in  dem  Kalendar.  Lambeeianttm,  welehea  um  das 
Jahr  354  unter  Constantius  iL  verfasst  worden  ist  und  die  damals 
•  gefeiertfii  lieidniscliea  Feste  in  grosser  Voll.ständigkeit  enthält 
(Graevii  Theü.  Autiq.  Rom.  T.  Vlll  97  i»q<j  );  wir  linden  darin  die 
Angabe :  VUl  •  KAL  •  BRVMA  •  DIES  AEGYPTIACVÜ.  in  dem  Datum 
stimmt  vollständig  überein  die  Angabe  in  den  Fcoorcvuid  üb.  1  cap.  t 
(p.  4  ed.  Needham  Cantabiig.  1704):  ig  twv  Bfe6fM«v  iopHi  ien 
rp  Kp6  exrd  xocXavdcwv  Acxt/iJSpieiiv.  Der  Name  des  Festes  wird  be- 
reits durch  TertuUianus  (um  210)  beseugt,  welcher  in  seiner  Schrift 
de  idololatria  cap.  14  bemerkt:  SatOmalia  et  lanuariae  et  BRVSIAE 
et  Matronales  iVequentantur.  Son^>t  ^'cscliieht  der  Festfeier  nirgend 
Erwähnung,  auch  nicht  auf  Inschriften.  Es  fragt  j»ieh  niui.  welche 
Bedeutung  das  Fest  hatte  und  in  wckiier  W  eise  es  i^rlViert  wurde. 
Daruber  erliaiteu  wir  einen  spärlichen  Aufschluss  durch  einige  No- 
tisen in  byzantinischen  Quellen,  welche  nicht  undeutlich  verrathen, 
dass  das  Fest  ▼onOgUch  in  der  östlichen  HAlfte  des  römisefaeo  Bei- 
ehes,  unter  der  lindliehen  «nd  atidtaschen  BeTdlkerang  der  thrakisch-' 
makedonischen  Lende  Qblicli  war;  wir  finden  darin  neben  tu 
BpoOiLa  (sie)  auch  die  Formen  rö  BpoujULäAtov  (sie)  und  rd  Bf  oufUfe- 
Äia,  das  lateinische  BKVMALLA»  angewendet 

Der  Charakter  des  Festes  ist  im  wesentlichen  durch  das  Datum 
der  Feier  und  durch  den  Namen  selbst  gegeben:  es  muss  eine  Fest- 
lichkeit gewesen  sein,  welche  den  frucht- und  segensreichen  Herbst 
absehless  und  in  die  Winterti^e  einiulirte.  Die  Natur  iwar  scheint 
etaterben  und  das  UehtTerklint  sieh  inuner  mehr  «nd  melHr;  aller  dar 
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Measeb,  welcher  den  Segen  der  Tergangenen  Mooate  eingeerntot 
hat,  xebrt  jetit  in  bebnglielier  Mosse  yon  den  YorrSthen.  90  das 
Jahr  ihm  gespendet;  in  den  deutschen  Gedichten,  welche  den  Streit 
des  Semmers  nnd  Winters  darstellen.  rOhmt  eben  dieser  Ten  sieh, 

dass  zu  seiner  Zeit  manch  kuhler  Trunk  crefunden  und  alles,  was 
jener  einführe,  verzehrt  werde  (Uhland  in  der  Germania  V  258). 

Der  Festtag  galt  zugleich  als  vorbedeutend  für  die  Witterung 
des  ganzen  nachfoljrenden  Winters  oder  wenigstens  des  December. 
Eine  Stelle  in  den  r<«Mroyued  lib.  I  cap.  6  (p.  8  ed.  cit.)  bietet  hier- 
Uber  folgendes:  Ai9fiÖK|Mro^      xeei  *AfrovXt?ö^  faci^  roioOrov  xp^ 

Atou  [xr.vö^  r.TOt  ^csiißoiou.  irepoi  öi  riytg  ßov/.ovrat  ix  napaTr^pr,~ 
<jt(hg  Tivcg^  xaC-'  öuoeörrjra  r-cc  rsrdpTr^g  y.cii  EtV.äooc  rov  £!'>r:u.£v5U 
Aio\t  T^TOt  NcBiißpio'j  /x^ivdj,  xa^'  >;v  rä  BooO/xa  ye'veTat,  £a«ff^at  röv 
lpt$^^  Asxijüiß&tov  fiijva  •  xa^'  'JtjL0tÖT>3Ta  »Je  r^^  ff^fum?^  xai  ((ki^o^ 

Auf  thrakisehem  Boden  wird  sich  die  Feier  des  Wintereinznges, 
wie  ohen  angedentet,  mit  der  alten  Dionysosfeier  Tcrschmolsen 
haben :  nur  worde  die  heitere  nnd  geniessende  Seite  die  Torherr- 
»fhende.  nnd  die  aften  Ansebanvngen  Ton  dem  Tode  der  ?fatnr  vnd 

des  Dionysos  traten  zurück.  In  Attika  feierte  man  nach  dem  eigent- 
lichen Weinlesefest,  den  landlichen  Dionysien,  welche  zur  Zeit  der 
bruma  im  Monat  Poseideon  unter  Jubel  abgehalten  wurden,  im  darauf 
folgenden  Gamelion  als  Narhfest  die  LenSen,  an  denen  das  xur 
Weinlese  öffentlich  aofbewahrte  Mostqoantum»  sabald  es  gegohren 
war,  Ton  den  Keltergenossen  ausgetmnken  worde  (A.  Jfommsefl 
Heortdogie  332.  340).  Die  Lenfienfeier  hiess,  Tielieicht  irgendwo 
ansserhalh  Athens,  auch  1^  ^Aiißpoiiei:  eine  heieichnende  Rinden- 
tung  auf  den  unsterblich  machenden  Göttertrank  amrta.  das  feurige 
und  berauschende  Nass  des  holden  Bakchoskindes.  Die  Scholien  des 
Proklos  zu  Hesiod.  ipya  502  (p.  308  Gaisf.)  bemerken  zu  den 
Worten  /ji^^va  dt  Arjvatwva*  ix/x,^tdi  O'jto^^  instdii  rä>  AtovO^^r^räv 
Xi}y<wv  i--re^räTTj  eri/ouv  iofrr;v  r'I)  ixnvi  rovr^,  ijv  *Afij3^09(av  hLi~ 
Xouv.  Mehr  weiss  Tsetzes  ebd. :  orc      rtSv  X^vAv  etlri^  AcovOay 
hpriiiv      XtyoyJyvv  *Afißp9üia»  htkow,  iS  ^irapa  *Pwfi«coi;  B|»ov- 
jMta  xaXclrac*  Bpnijucg  yäc,  -a.p'  adrsi^  d  dcövu^oc.  f^etstere  Be- 
merkung berohf  swar  anf  Unkenntniss;  nichtsdestoweniger  erfahren 
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wir  daraus,  dass  die  Bramalien  tm  ZusamiiieDbflfige  mit  der  Dio- 
nysosfeier standen  und  ilass  der  Charakter  des  Festes  mit  der  Am- 
brosia zusauiiueunel»  weuu  auch  der  Tag  der  Feier  ein  anderer  sein 
mochte. 

Aber  nicht  bloss  den  Geist  eines  Weinfestes  trugen  die  Bru* 
malien  an  sich,  auch  aU  Nachemtefeier  waren  cUeaelhen  unter  dea 
LaudTolke  im  Sehwange.  lo  der  Chronik  des  Symeon  Magister  (ms. 
bei  Du  Gang.)  und  bei  Cedrenus  (I  p.  259)  findet  sieb  die  Stelle: 

iisniktat     xal  rä  xaXeOfiicya  Hpo'jyidMa^  naJ^dnsp  o{  yttapyoi  jxm 

fiitcivreg  xai  dypavAoOvTs^;  kr,i  rolg  äÄÄr//,wv  CrVÖpLa-jtv.  Die  dabei  vor- 
kommenden (lebräui'he  truj^en  utTenhar einen  heiiliii.schen  Charakter  m 
sich  ;  des.shalh  wurde  die  Fostteier  zugleich  mit  den  Kalendae  und  Vota 
durch  den  62.  Kanon  des  sechsten  Conciliums  in  Trullo  (promulgirt  an 
15.  Jan.  706)  aufs  nachdrücklichste  untersagt:  rdg  QÖrta  "ksy^yutyas 
KeiXäv$ag  ttai  t&  Xiy6ykna  Bord  xai  rä  xaXeOjuva  Bf  ovf&cüUa  an^oi- 
pc3i}vat  pouXöfLc&a.  Eingewunelte  GebrSuehe  lassen  sieh  nieht  so 
leicht  beseitigen ;  die  Brumalien  wenigstens  wurden  naeh  wie  roige» 
feiert;  selbst  bei  Hofe  in  Bysani  hatten  dieselben  nelen  AaUsng 
gefunden. 

Nach  dem  ausdrücklichen  Zeui!:nisse  des  Constantiiius  Porphyro- 
genitus  De  cerimoniis  aiilae  Hyzantiiiae  (II  cap.  18,  pag.  ti06_)  war 
das  Fest  schon  seit  Constautinus  dem  Grossen  bei  Hofe  eine  beliebte 
Lustbarkeit  gewesen»  die  mit  Pracht  und  Aufwand,  mit  Spenden  und 
Gelagen,  unter  Sang  and  Klang  und  Fackelglans  begangen  wurde; 
alle  nachfolgenden  Kaiser,  wie  Theodosius  Harcianua  Leo  lustininnis 
u.  a  •  hatten  keinen  Anstand  genommen,  das  heitere  Naturfest  in  ihren 
Hofkreisen  su  feiern;  Romanus  (920—944)  sdialRe  dasselbe  ab, 
oO  dtxatov  dvai  xara  rä  naAaiä  i^/fiara  At^^dvcov  'pMfiocIot;  ßpev- 
fjia).(v£tv  vs/jL£<Ta^ ;  Constantinus  i*(iri)liyrügenitus  hinwieder  (944  bis 
959  )  erneuerte  es,  wolil  um  die  Garden  und  Magistralspersonen  der 
reichen  Spenden  nicht  zu  berauben,  und  entwickelte  dabei  grosse 
Pracht  und  Freigebigkeit. 

Höchst  belehrend  sind  auch  die  Acta  S.  Stephnni  abbatit 
Nteomed.  qni  martyrio  fnnetus  est  tempore  Constantini  Copronymi 
a.  767,  auctore  Stephane  CpoUtano  diacono  (grieeh.  in  Analeetn 
Graeea  Montfaueonii  et  Loppini  Paris.  1688  Tom.  I  p.  396 — SSI, 
lat  übs.  bei  Surius  De  pruhatorum  Sanctoruro  histonis  Tom.  VI  lum 
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^8.  November);  darin  wird  das  unchristliche  Treiben  des  mönchB- 
feindlichen  KaiMrs  also  geschildert  (p.  511):   6  $i  ftpunwfuq 

fmrdtnf  IxrfXdiv,  rd  »ar*  IkcIvo  xacpeS  Bpevf&dXcov  i^^oc  loj»rii^y  dsu- 
liovccii^iO  i(iiriXci»  Aiövuffov  xai  BpoO/aov  t^tjjuiAv  eMut 

^ftip^  nptaiJ^rtf  trjyxet^iüaf  kni  rag  rcöv  cy^o'küjv  fnoig  /xcrd 
Tö5v  «OTeö  Ojaoypövcüv  xe^a^'AxJwv  fjL£A£T>;v  £;70t£tT0  ä^r^juLOv  xai  ^eä> 
iyßfpüiQT,  Tzpog  TTjv  nrapoöjav  'iTrovoriv,  «v  ^  tö  (jTOtyetov  toö  ;ri|ti.«:rou 

ywfaa6g  EUdcxiag.  Zur  Zeit  der  Festfeier  verbrachte  der  Kaiser  mit 
seinen  Genossen  den  gansen  Abend  (p.  514)  furd  npca/ytg  nal  m- 
•3apci»v,  nad  sehwelgte  bis  «im  Morgen  bei  einem  üppigen  Gelage. 
Das  Datum  des  Festes  war  niebt  der  24.»  sondern  der  28.  NoTem» 

her;  der  Heilige  erlitt  nimlich  den  Tod  (p.  821)  fxr^vt  Xoefxß&icf) 
eüäot  xac  o'/oöy;,  iv  ^  ro  OTOijtlQv  roO  K  izapä  rcüv  ytAodai/uLdvwv 

Es  dauerten  nämlich  die  Hrumalien  in  Byznnz  volle  vierund- 
swanzisT  Tage,  vom  24,  November  bis  zum  17,  December.  nach  der 
Anznbl  der  griechischen  Buchstaben;  die  Kaiser  vnd  die  Güeder  der 
%aiserlieben  Familie,  so  wie  die  Senatoren  und  Patrieier,  feierten  ihre 
besonderen  Bmmalien*att  dem  Tage,  auf  weleben  der  Anfangsbneb- 
stabe  ihres  Namens  fiel:  Anastasius  s.  B.  am  24.,  Bodokia  am  28,, 
ZoS  am  30.  November,  Constantinus  am  4.,  Leo  am  5.,  Romanos  am 
11.  Deeviiibcr  (lUi.ske  zu  Const.  Porphyro^r.  vol.  II  pag.  701  Bonn). 
Im  Jahre  i>ö7,  dem  31.  der  Regierungszeit  des  lustinianus.  trat  in  der 
iiacht  des  14.  Di'cember  ein  Erdbeben  ein  (Agathias  V  'S — 8,  Tiieo- 
pbanes  ad  a.  6050),  wie  Agathias  bemerkt,  gerade  in  dem  Zeitpunkte, 
Ttvbta  V  ToO  f^tvoK^ipwi  <Ai97cy  &pct^  irt  9i  tA  ütsip  rä»v  6vojuidirft>v 
«ufAiröota  (Brumulia)  IriXccro,  (irip  roi^  *Pw|umcIoi;  vtvöfActfrac, 
Kp'jQi  \Liv       (ir.Y,oysy,  inolw  «vou  c/xöff  toö  i5Xtov  ini  rag  rpondg 
iAa*j)VOvr&^  rä^  yetijLsocvd?  xai  npogrov  aiyoxiptara  ftponivou. 

(lern  verhcrrlichoii  die  l»yzantinischen  Hot'dichter  die  Brumalien- 
f'eier.  Dem  Titel  nach  ist  uns  bekannt  Xiovrog  roir^rtxoO  xai  yt/o- 
ij^ifov  dvaxpeovTiov  tig  ßooj/xäXea  roö  Kuiaapog  Häpaa  (856 — 866). 
ferner  ''Apt^ä  dp-^ttmax^Trov  dvaxptivrtov  eig  rd  Aiovrog  roO  ßam- 
Xim  (886-— 912)  BpovfAdXca;  Tgl.  daröber  A.  Mai  Spieilegiom 
Roman.  IV  p.  XXXVB.  Ein  frostiges  Machwerk  ist  das  Gedicht 
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*AxeXo63ov  ypaffcfiarcxoO  ctV  rä.  BpoufidXca,  welches  die  Weisheit 
de8  Kaiaers  Leo  preist  (Poelae  lyriei  Gnieei  ed.  Th.  Bergk. 
ed.  2.  p.  Beiug  auf  die  Bromalien  desselben  Kaiaers  Dint 

auch  ein  Epigramm  des  Petrus  Patricius  (Lambeekis  ConnineDt  de 
bibl.  Caes.  Vindob.  IV.  p.  180)!  tic  ixr,xog  u^tig  eijTrjyt'rrAn» 
yjtivtti'^,  /  vixag  ccvt^juv  £ig  dsi  roönaii  re,  /  (j'jyxAr,T ixoXg  irrem 
(jolg  Bpou/xa/tot^  /  ravTj'/upi'wStv  ivSiooOg  srvjTewv  ßt^'  diesen  sena- 
torischen Gastmniern  mochte  mancher  byzantinische  Philosoph, 
Grammatiker  und  Dichterling  seinen  Witz  haben  leuchten  Ussea; 
voll  Aberwitz  ist  sicherlich  der  folgende  Bericht  Ober  den  Urspruag 
der  Hof-Brumalien. 

In  den  Weltchrooiken  des  Georgius  HamaKolus  und  Ml,  m 
Chron.  Alexandrin.  und  bei  Suidas  (s.  BpcvfxaXca)  ist  ninüicb  unter 
verschiedenen  Wendungen  und  KOrsnngen  im  ]>urehsebnitt  folgendes 
zu  lesen :  o-j7og  ovv  'PtHfiog  xat  tcc  Ityoiitva  BpoupittXca  iro6r,^£^ 
innori  aC>76q  xai  6  doel^og  a'JroO  'Ftjjxo^  i/.  zcy^iiccg  7£vojUL?vct  h 
aKfjCiUti  Td;rw  i^ep^i^rt'jav  xai  {/t:6  dypoexrig  rtvöj  yuvatxöf  £Ö!:£^*vr£> 
dvtTftdfrtaav,  iviioog  dt  r^v  'Pcof&acoc^  rö       gcaact^^cuv  r^£^<<7i^ai 
xat  d^orpiofdyovg  xaltla^ar  ixa'jrog      roXg  tfujuirroalct;  t6  c^ov 
ßp&lta  xai  ^röjuia  ixö|icCcv,  9Cp6f  rö  fA«^  oxoOftv  «ii;  cUAorpco^^oTou  o& 
x^l^^  iircvöi99c  Twfio;  rd  Bpouf&^Xca»  ifpisxiikf  clvayxalBv  rfm 
rpi^civ  rdv  ßaacXia  r^v  iauroö  üCiytthitvy  hß      xacp^  roö  x^'f"^'^^ 
b»(  ivrifiicu;,  orav  il&pcfji&ffcv  ix  roC  iroXifMu,  n^v  di  oityiLAnrov  jrdÜU» 
rpifttv  rdv  9rpar(Sy.  xat  i^p^iotro  xoXcfW  ecfrd  roö  a   itntg  roO  w% 
xiXtOaug  xat  rrjv  Tjyx/yr^Tov  xaA£tv  rov^  'iTp-arteora^.  o3^£v  ot  ar&a- 
rceSrat  £t?  rov^  </txov^  artövr£g  rcöv  xa/.£7ävrwv  avTo  jsT  £~'  dpi'srt^y 
ay*  ianif^ag  ntiXouv  xat  i^öcovv,  n^pd^  rö  '/vcuvai  nrävra;  ort  rap* 
oör^  auptcv  rpa^nacvrcct.  rovro  cOv  TrsrccV^xe  d  'Pcü]ulc^,  eu^  cCpi^raiy 
jrpd;       fl^jraxAoeYfiVat  r^^  xißptta^  aurou»  xaXiaa;  rö  öve^i,«  vQik 
dpiarov  B/»oufiflU(OUfit  o  ion  pmiuttvri  ix  rdv  dXXerpfwv  rpa^voi 
(sie),  xai  xariayitv  t6  iSeg  rCiy  BpoufnoXioiv  irap&  i^  'PwfMBt^  iro- 
hrtlcf.  !»f  reö  vöv.  Man  suehe.  darin  nicht  etwa  ein  Fragment  aas 
Varro,  Suetonius  oder  einer  anderen  alten  Quelle;  das  Ganne  ist 
Hirngespinst  eines  Byzantiners,  der  einem  Mfilabs  an  Geist  und 
Kenntniss  nicht  nachstehen  mochte.  Wir  l«'riuMi  daraus  nur,  dass  die 
Bruinalien  endlich  zu  einem  blossen  Festessen  für  die  Senatoren  und 
die  Sjadtmiliz  wurden  und  dass  der  Gedanke  an  die  bruma  vor  dem 
ßpQpM  zuröcklrat. 


uyiu^ud  by  Googl 


über  BnMMdi»  m4  ll«Mlia  ele. 


£ine  gewisse  Ähnlichkeit  in  Ursprung  und  Knlwickelüog  mit 
diesem  Feste  hahen  die  echt  römischen  Saturnalien.  Saturnus,  der 
Gott  der  Suiteii,  und  ilessen  Gemalia  Ops,  die  Gftttui  des  öppigen 
Segens,  galten  um  die  Zeit  der  kQnesten  Tage  für  die  Terbergenen 
Erdmftehte,  welche  neoe  Kraft  gewinnen,  zu  erneuter  Wirksamkeit 
sieb  ansehicken.  «Noeh  sind  sie  Terborgen,  aber  schon  kommen  sie 
wieder  und  bringen  mit  sich  alle  guten  Gaben  und  die  ganze  ge- 
segnete Vorzeit  des  goldenen  Zeitalters«*  (Preller  R.  M.  414).  Die 
ursprünglich  düstere  Winterfeiei-  gestaltete  sich  auch  hier  zu  einem 
genussreichen  V^orspiel  der  sommerlichen  Erntefeier,  indem  die 
Phantasie  schon  jetat  vorweg  nahm,  was  künftige  Monate  bringen 
sollten.  Daher  die  ungemessene  Freude  und  Freiheit,  das  allgemeine 
Sehnsausen  und  Sehenken  an  diesen  Feattagea,  den  SEPTEM  SA- 
TVRNALIA  t).  Das  Bild  des  Saturnus  selbst  wurde  der  wollenen 
Binden  entledigt,  mit  denen  es  das  Jahr  hindurch  gefesselt  war  — 
vielleicht  weil  ursprünglich  die  Anschauung  heslnnd,  da«!s  der  Gott 
gefesselt  in  der  Geislerwelt  hei  Dis  Pater  weile  -)  uixl  uui'  kurze 
Zeit  der  Fesseln  ledig  einen  segnenden  Umzug  halte.  Man  denke  an 
unseren  hergentrückten  oder  bei  Hdl  weilenden  Vddan,  welcher  zu 
Weibnaehten  erwacht  und  an  der  Spitze  des  stfirmisch  brausenden 
Geisterbeeres  um  Büttemacht  fiber  Feld  und  Flur  dabinsieht 

Zu  dem  XXIII.  December  bemerkt  das  Kalender,  des  Clod.  Tus- 
cas  (1.  e.  cap.  70):  rf,  7Tp6  t  xoXavdc&v  ^lavovapltav  tfu^u^rXr/poOrai 


<>  Di«  FMtordnttBf  dtr  upUm  SatarnnliH  war  snr  Kaiaeneil  folgend«»} 
17.  Dee.  «=  XVI .  RAL.  lAlf.  SATVRNALU 

la.  XV. 

19.  XMII.  OPALIA 

20.  XIII . 

11.  Xli.  DIVALiA  S.  ANGEilUNALIA 

St.  XI. 

M.  X.  LAREMALIA 

Die  Diva  Anperoict,  so  wie  Accn  Larentia  *ind  nur  Seitrngestalten  der  Ops  und  Lua 
Mater  (Pffller  431.  423.  419.).  —  Manche  Cebrnnche  d*»r  Sahirnalien  hnhen  sieh 
bekunatlich  bis  auf  die  Neuseit  erhitlten;  fiber  den  klerikalen  CarnevMl,  daa  Featarn 
fali*rmi«  a.  iHi  Ckaf  .  •  t. 

PIvtareb  (Mor.  420  A)  weiaa  von  «inar  fwnun  latel  ra  «ralUwi,  aof  welcher  Kronoa 
ftfpiMlt  und  ickfofead  roa  Briar««»  bcwackt  werde;  viel«  Gelater  waittan  bat  ihm 
ala  Oanaiaaa  aad  Maaar. 
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Yt  ^poOiiot  oeevci  •/}  y^tjmestvi^  rparrr,.  Zu  dem  folg^.  Tige  GoimeHt 
R.  H.  XI  2  94:  Villi.  Kai.  lau.  brumale  solstitium  situt  Chaldaei 
observant.  An  dem  XXV.  Dec.  wurde  seit  Aureliaiius  in  Ron»  das 
orientalische  Fest  des  Sol  Invictus  gefeiert  (Preller  H.  M.  786): 
schien  doch  die  Sonne  iiaeh  der  Wende  neugeboren  und  verjüngt! 
Die  heidnisehe  NatHranschaovng  wirkte  auek  auf  deo  christlichen 
Kalender  ein :  es  ist  kein  blosser  Zufall,  dass  aaf  desselbea  Tsf 
die  Geburt  Christi  veraetst  wird.  Die  Christen  feierten  den  Eintritt 
der  geistigen  Sonne,  die  Geburt  des  wahren  Liehtbringers;  die 
Geburt  Johannes  des  Tfiafers  wurde  dann  auf  die  sommerliche 
Wende  verlegt,  gemjiss  den  Worten  „me  oportet  minui,  illum  aufern 
erescere'*.  Um  dieselbe  Zeit  feierten  die  t^ermanisrhon  V'ölker  das 
«lulfest,  tranken  zur  Minne  und  zündeten  die  Sonnenweudfener  as. 
Die  cerei,  welche  an  den  Saturnalien  brannten,  drücken  so  wieder 
Lichterschmuek  unserer  WeihnaehtsbiiMne  auf  gleiche  Weise  die 
Zunahme  des  Lichtes  aus;  eben  darauf  ist  su  beliehen  der  sidfraai. 
ehalendaU  ein  grosser  eichener  Kloti,  weleher  am  Weihnnchtsabead 
entzfindet  und  mit  Wein  besprengt  wurde  (Grinnn  D.  M.  894),  oad 
der  serbische  badnjak  (ebd.  1220). 

Der  Tag  der  Wintersonnenwende  wurde  auch  als  Winterbeginn 
betrachtet ;  vgl.  Kai.  rustieum  Farnesiannm  (Mommsen  I.  R.  N. 
Nr.  G74(>):  HIKMIS  INITIVM  SIVE  TROPAE  CHiMKHLNAE.  In 
christlicher  Zeit  galt  derselbe  auch  für  den  natäriichen  .lahresanfaag 
und  hiess  desshalb  calendas;  die  sla?.  Benennung  koleda  hat  den- 
selben Ursprung.  Der  erste  Tag  im  romischen  Jahre»  die  Kalendae 
Januariae,  dem  Lichlgott  und  ErdlTner  Janus  geweiht,  wurde  ab 
glOekrerheissend  betrachtet ;  was  an  diesem  Tage  gnt  ron  Statten 
iring.  das  musste  auch  für  die  Folge  glücken  (Preller  R.  M.  160  fg). 
Die  Kirchenväter  malen  mit  beredten  Worten  das  ausgelassene  Trei- 
ben, dem  sich  das  Heidenvolk  an  diesem  Tage  hingab,  und  ermahnen 
die  Gläubigen  davon  sich  fern  zu  halten,  lieber  zu  fasten  und  Alinoseo 
lu  spenden.  „Die  Losung  dieses  Tages  ist  Lust  und  Genuss  fiir  alle! 
Da  wird  gelärmt  und  getobt;  jeder  sucht  mit  Wein  die  Sinne  tu 
benebeln»  den  Bauch  mit  Speiaen  antufWIen;  Tarn«  Gesmig  uad 
Wdrfeispiel,  Pantomimen  und  Mummereien  verscheuchen  die  Sorge. 
Im  Scherz  wählt  man  sich  Richter  und  Obrigkeiten  und  gehorcht 
deren  lächerliehen  Hefehlen;  sogar  die  (üöflor,  sonst  Gegenstand 
der  Verehrung,  werden  in  possenhaften  Aufzügen,  am  liebäleu  in 
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tlueriseben  Gestalten»  Torgef&hrt  uad  fallea  dem  Gelächter  aaheiui  *), 
Leute  aus  dem  Pöbel»  Heromstreicher  uod  Gaukler,  liekea  rotten- 
weise  too  Haus  zu  Haus  und  belistigen  JederoMBn,  Tor  allen  die 
Magistratspersonen,  mit  glQckTerheisaendem  Hlndekktscben  und 

Geschrei,  sie  lieiseben  Angebinde.  Auch  Kinder  treibt  die  Hab- 
begier; sie  ziehen  herum,  pochen  an  den  Thüren  und  bieten  zum 
Glückwunsch  mit  Üenaifn  besteckte  ÄplVl  dar,  um  ein  werthvolieres 
Gegengeschenk  davonzutragen.  Roher  Scherz  wird  mit  den  Bauern 
getrieben,  die  sich  in  der  Stadt  sehen  lassen;  sie  werden  mit  Spott 
und  ScblSgen  bedacht,  was  sie  bei  sieb  tragen  wird  ihnen  abge- 
nommen. Den  gansen  Tag  bis  spSt  in  die  Nacht  dauert  das 
Wogen  und  LSrmen  a).** 

Eine  Nachfeier  su  den  Kaienden  waren  die  am  UI.  Januarius 
o'efeierten  VOTA,  oder  die  VOTORVM  NVNCVPATIO,  welche  ur- 
sprünglich  pro  saUite  prineipis  abgehalten  Murden,  in  später  Zeit 
jedoch  zu  einem  Volkstest  gediehen,  das  denselben  Charakter  an 
sich  trug  wie  die  Kalendae, 


lU. 

Den  deutschen  Völkern  galten  die  auf  das  Wintersolstis  folgen- 
den Zwölften  (vgl.  den  Ausdruck  ^  dwdfxar.jxspoff  in  der  Schilderung 

des  Tor^txov  bei  Constant  Porphyrog.  De  cerim.  I,  i  ap.  83,  pag. 

381  _386)  für  vorhedeutende  Loostage  für  das  folgende  Jahr;  das 
Zukünftige  war  zu  schauen,  das  Seelenreich  that  sich  auf.  JJie  Götter 
zogen  segnend  in's  Land  und  forderten  ihre  üj)fer  e/n;  es  war 
heilige  Zeit,  alle  Arbeit  und  Fehde  ruhte,   den  Lehensmannern 


*)  Motif«  tm  F»tntClii7M»logM  (••nn.  CLV),  Ambroiiu  (XI)«  Muüiiw  Tmr.  (VI), 
Aogiutinas  (in  mehreren  Serm  ),  Caesarius  Arehit,  SlIgiM  «.  A. 

•)  Wach  'Acxreptou  roO  iTrcixoffou  'Auafffi'a?  xacnj^opcxd;  t^f  hpviii  rwv 

KaXav^fi>v.  Vgl.  auch  Tzetre«  Chil.  XIII  245  —  252.  Beiepe  für  spätere  Mr5uohe 
bietet  Du  Cang.  v.  KaK-ndae  laiiuar.  (p.  9ti2  ed.  nov.).  wo  vorznplioh  «Lts  au»  Cereui. 
Rom.  ad  caloem  ood.  ms  »'(  «  l.  r«merac.  beijjt'brai  hte  von  Uehinj^  ist.  —  (Jegen  gorina- 
nisohe  Festgeliräiiche  rirhtet  sich  «las  Verl.ot  der  Concilien  »in  eervulo  el  vilulo 
Ire"  9.  Du  Cang.  v.  cervulus  und  xtpßoyxoXoj;  Philipps  Über  den  Ursprung  der 
KaUenmusikiii  fFreiburg  1849)  S.  ?»     a.  0. 
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wurde  gOtlich  gethan.  Auch  die  Knechte  feierten.  Der  winterliebe 
Umzug  Vddans  und  seiner  Gemalin  Frfja  (Vdda,  P^rahta.  Hulda) 

wurde  in  Festspielen  dargestellt,  auf  welche  die  stehenden  Figuren 
maiiclu  r  hciidgen  Weihnarhtshelnstigungen  zurückgehen.  Die  win- 
terliche Feier  war  jedoch  nur  Vorspiel  zum  Sommereniplang. 

Den  Zwöilten  vom  Christfest  bis  Epiphania  entsprachen  nämlich 
die  zwölf  sommerlichen  Tage  vom  I.  bis  XII.  Blai.  Diese  Zeit  ist  die 
beiligste  und  heiterste  des  Jahres:  Vddan  sieht  entzaubert  und  TMIig 
erlost  wieder  als  der  sommerlich  segnende  Gott  in*s  Land  ein  und 
feiert  seine  Vermälung  mit  Frfjn ;  alle  Gottheiten,  Tomehmlich  weib- 
liche, spenden  Fluren  und  Feldern  den  BlOthen-  und  Erntesegen: 
wo  der  heilige  Zug  in  entzückendem  Gesangeshraus  vorüberwallt.  Ja 
gedeiht  nnd  schwillt  alles  in  Üppigkeit  und  Pracht.  Auch  der  Sm- 
mereinzng  wuide  in  Festspielen  dargestellt,  und  die  ländliche  Mai- 
feier, so  wie  die  vorangehenden  Oster-  und  nachfolgenden  Pfingst- 
gebräuche  gehen  darauf  zurück.  An  manchen  Orten  ist  die  Sommer* 
Tcrkflndigung  Sache  armer  Kinder  geworden,  welche  mit  Maien  ge- 
sehmGckt  von  Haus  zu  Haus  ziehen.  Gaben  einsammeln  und  den 
freundlichen  Gebern  dafür  ein  gutes  ErnteertrSgniss  anwfinsebea. 

In  dem  Bauemkalender  der  Alfen  galt  fast  dieselbe  Zeit  fBr 
Sommerbeginii,  Auf  den  IX.  Mai  setzen  denselben  an  Varro  R.R. 
1  28  und  C'olnuiella  R.  R.  XI.  2  39:  VII.  Id.  Maias  aestatis  initiura. 
Favonius  ant  Corus,  interdnrn  etiani  pluvia;  Clod.  Tuscus  (I.e. 
Cap.  63j:  rf^  tz^o  r,'  xat  stowv  .Mato»  r^ootjüitov  Bi^O'jq,  xat  C^j/V- 
pog  inixf^azEi.  Auf  den  VI.  Mai  Euktemon  in  dem  Kai.  Pseudo-Ge- 
mini  p.  69.  D;  auf  den  X.  und  XU.  Mai  (XV.  und  XVU.  Pachon) 
Claud  Ptolemaeus  p.  86.  C :  kiyvmtoti  (ttHg*  ^ip ovc  fl^px^- 
XIIL  Mai  Ovidius  Fast  V.  601 :  tum  incipit  aestas,  et  tepidi  finem 
tempora  veris  habent.  Auf  diesen  Zeitpunkt,  irauoftivou  reO  ^pof, 
ouTtü)  0  r,fjy^ivw  J^ipoxjg  (Galcnus  de  antid.  I  8),  fiel  auch  die  dio- 
nysische Festfeier,  die  somnierlic  he,  welche  den  Einzug  des  im  Ge- 
leite der  Nymphen  und  Sileiie  rüekkehrenden  Dionysos  und  der 
Liebesgüttiu  darstellte.  Wir  haben  bereits  in  der  Einleitung  darauf 
hingewiesen,  dass  ausser  Musik  und  Tanz  vorzüglich  die  Zier  der 
Rose  das  Fest  irerschdneni  mochte,  auf  den  quellenreichen  Gebirge- 
abhangen  des  PangSon  sowohl  wie  in  den  sagenberGhmten  Gfirtea 
am  Fusse  des  Bermiongebirges.  Mit  Rosen  wurde  der  Sommer- 
empfang aneb  in  Deutschland  gefeiert 
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„Rosengärten*'  nannte  man  in  Teraeliiedeneu  Gegenden  Deutseh- 
lands  grasige,  mit  Rosen  und  anderen  Blumen  durchwaebsene 
Werder,  welche  zu  volksmassiger  Festeslust  bestimmt  waren;  na- 
mentlich Worms  hatte  zwei  solche  Versammlungsplütze.  „Es  war  in 
dem  Garten  Freude  und  Wonne  genug;  bei»  was  der  Garten  Rosen 
nnd  lichter  Blumen  trugl''  heiaat  es  in  dem  grossen  Rosengarten, 
worin  der  Held  UaAn  auftritt,  der  seinen  Sehild  mit  Rosen  bekleidet 
und  auf  dem  blumigen  Plane  die  Gegner  fiberwindet  —  in  Kämpfen» 
welche  deutlich  die  Idee  des  Sommerstreites  ausdrücken»  in  einer 
kriegerischen  Maifeier,  worin  der  Sommergott  den  Strauss  ausfieht 
mit  den  Dämonen  des  Winters  (ühlaud  in  der  Germania  VI  307— 

350.  bes.  321.  335.  338  lg.)- 

Wie  bei  den  Brumalien,  so  machen  wir  auch  bei  der  sommer- 
lichen Dionysosfeier  die  Wahrnehmung,  dass  für  das  alteinheimische 
Fest  sur  Zeit  der  R$merberrscbaft  eine  lateinische  Benennung  Ter- 
wendet  wurde,  welche  bis  in  die  spateste  Zeit  auf  demselben  Ge- 
biete sich  forterhielt»  nfimlich  ROSALIA  <)•  In  dem  mittelalterlichen 
Byzanz  scheint  dieser  Ausdruck  nicht  üblich  gewesen  au  sein;  der 
Tag  wird  da  geuaniit  v5  ii^iocc  rdSv  66$tav^  entsprechend  dem  Ist 
DIES  ROSARVM.  Unter  den  aiiakrcoutischen  Gedichten  des  Gram- 
matikers Joannes  von  Gaza  hetinden  sich  zwei,  welche  die  Feier  be- 
smgen:  No.  4  r/iojov  iv  rf,  rwv  fo^t^v  jxsTd  rö  üizilv  tO? 

fWOiraS^  und  No.  5  A^OC  öv  iKEOsi^aro  h  rfi  -filii^cf.  rciv  odoeov  iv 
1^  iauToO  itatptPfti  daran  schloss  sich  vielleicht  No.  7  r'wa^  ov 
Äjrot  X67ou^  6  Aiöwoog  roö  lapcg  iXi^Au^öro^  (Th.  Bergk  Po^tae 
Lyrici  Graeci  cd.  2.  p.  841  sq.  887).  Der  Dichter  ist  voll  von  freu- 
digen Gefühlen  über  den  Einzug  der  dionysischen  Jahresieff.  „Wann 
der  Licbtbriuger  PhaeÜiun  in  dem  Zeichen  des  Widders  die  mittlere 


1)  über  die  RoMlieo,  in  soweit  i«  du  6«bi«t  Ser  «bfitdMii  Mytholofi«  mmi 
Beortologie  •bwdUagea,  b««itsai  wir  «IM  Mhta«  AbkMtfmg  Toa  ■IUmIcIi  Dl« 
IltalleB  (Sitsaasabwlcbte  dar  Witoar  AM,  40.  B4. 18S4, 8.  SSO  -40S).  Mtklo- 
•ieb  bat  fagaaibar  daa  atagamnsaltaa  Aaalabtaa  aadarar  ShiTlalaii  ait  8diar^> 
blieb  arbamt  and  aar  Syidaaa  naabfawiaaea,  daa*  dia  Faiar  aiebt  alaviaabaa  Qr- 
apraaga  aad  daa  Wort  aalbat  latdoiaeb  aaln  aMbaa.  Ba  blieb  aoab  aa  aataraadMB, 
Ulf  fralaba  baidaiai^aD  GrandanaalMiaaogaB  di«  Feier  zurückgehe  and  weiche  Be- 
daataafaa  den  Worte  ROSALIA  lakfinaa.  Oweb  M'a.  Arbeit  anurda  dar  Vert  d. 
Abb.  TorafigUcb  aar  LAaaaf  diaaar  Fngn  aageragt. 
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Laufbahn  ersteigt,  da  laclien  die  Adern  der  Mutter  Erde;  die  Müreu 
rufen  die  verborgenen  Sprössiinge  der  Flur  wieder  ans  Tageslicht 
und  färben  den  Grund  mit  buntem  BlOthenschrouek ;  Kyprui  Ton 
Erot  begleitet  führt  frachtreiehe  Sproasen  herbei,  die  rosenwaagige. 
die  rosenfingrige;  die  Tiefea  der  Erde  Terttsst  Adonia,  das  Kind 
der  Natar,  der  gewaltige  LebensTerkOnder,  der  aphrodisische 
Reigen." 

Der  Ausdruck  'pGv<yd/«a  begegnet  uns  zunächst,  wie  Meursius 
und  Du  Cange  bemerkten,  in  dem  Commentar  des  Theodor  Bal>a- 
mon,  welcher  gegen  Ende  des  zwöHtPii  Jalirhundertes  lebte,  zu  den 
bereits  mitgetheiiten  Worten  des  62.  Kanons  des  VI.  Conciliums 
in  Trullo  (S6yra7fia  twv  ^titav  xat  etcdüv  xavdvwv  — *^]rd  T.  A.  *Paiücf 
xai  M.  ndrX|)  —  'A^vpoiv  1852  U  p.  rocflc&n;  nayisyufii 

dXXöxore;  im  xai  r&  XffyöfAfya  *Pou9ccXca  rd  fiird  rd  äyiov  ndsxt 
tSird  xaxü;  9\mJ^ilai  h  raXf       x^P^'^  ytvdfuiya.  Wir  erfahren 
daraus»  dass  das  „sonderbare**  Fest  der  Rosalien  naeh  Ostern,  also 
zur  Maienzeit  und  zwar  auf  dem  Lande  einem  alten  heidnischen 
Brauch  nach  gefeiert  wurde.  Noch  hcUhreiider  ist  liie  Schiliierung 
r-ot  T'üv  'PovyaXf'wv  in  den  Schriften  dos  Deinetrios  Chomatianos, 
Erzbischofes  von  Achrida,  aus  dem  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhuu- 
dertes  (Mikiosich  1.  c.  388):       ani  ro'j  ^ifiaro?  roO  Mom^vj 
^pfu&ftfvoc  6  itlva  nai  6  dclVa  roiövdc  ri  ccfudpr^fia  ^^isyöpcvaflev  icicov- 
rc^,  Sn  naXmeO  £Sovf        X^P?  roOrcüv    aroGyro^,  'Povoo/ca 
övof&dCcTO»)  r$  juicrd  n^v  «rcvrcxoar^v  ej3^ojuiddt  o^rayf&a  yfvfa^ctt 
yto»r<pwv  xal  rä;  xara  ydttpav  x(i&|ULa?  aUrod;  mptiffyt^^'at  xai 

aJr'üv.  Hier  erscheint  die  Feier  bereits  auf  die  Woche  nach 
Pfinsrsten  trerückt  und  iiemahnt  im  Wesen  an  manche  deutsche 
Pfingstgehrauche.  Junge  Leute  ziehen  von  Haus  zu  Haus  und 
sammeln  Spenden  ein;  bedeutsam  treten  Tänze  und  Sprünge* 
UmzOge  vnd  Vermumniungeu,  fiberhaapt  das  bakchische  Element 
herror. 

Noch  fiberraschender  ist  die  Art  und  Weise,  wie  die  Rosaliea 

in  dem  epirotischen  Pftrga  abgehalten  werden.  *A/>aßacvrv;vc^  gibt 
uns  liieriiher  in  seiner  verdienstliehen  'Xpovoypafia.  rf,^  'Hrziipcu 
(Athen  1857  T<»m.  II  p.  191)  folgende  Andeutungen:  —  rrr^  xa/.ov- 
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dcä  dia^öpoiv  »eafux<3y  mv^iv*  f&cro^  di  Te6r«iy  ixperci  xai  irXaornv 

g^t9reavixoö,  ro0  di  ö^wfiavwoO  dpy^vfWiiJvou  öjrd  irXaoroö  na^ffö, 
$9rc;  w^tXoLfxßdvtro  a^flUcaro;  /xträ  r^v  yevofiivqy  i»  viXturaicfi 

;rdvi}V  rwv  Tf<  ;rav>j*yjp£i  '/tvo/xivojv  tvr^'j^r,'jiuiv  xat  Tzpo'cc- 
/»aoxtvwv.  Der  fiogirte  Kaiupl  zwischen  Christen  und  Osmanen  ist 
nur  eine  neoere  Darstell nngsweise  des  alten  dramatischen  Streites 
swisehen  Sommer  uod  Winter;  an  Stelle  des  Winters  ist  der  blut* 
dflrstige  Pasebah  getreten,  welcber  scUiesslieb  selbst  Freibeit  und 
Leben  Terliert.  Bemerkenswerth  ist  ferner  die  Daaer  des  Festes  Tom 
L  bis  VIIL  Mai. 

Wie  hei  den  Hruniaiien  folgte  auch  bei  den  Rosalien  eine 
Nachtfeier,  welche  den»  hakehisehen  Genüsse  nnd  der  anstrelassen- 
sten  Freude  gewidmet  war.  Wir  si'hliessen  dies  aus  den  Hericliten 
über  die  seit  der  byzantinischen  Zeit  in  Russiand  verbreiteten 
Pfingstmsalien,  namentlich  aus  den  Beschlüssen  der  Moskauer  Sy- 
node rom  Jabre  1551  (Stoglar,  Biiklosicb  1.  e.  391),  worin  die 
Feier  so  gesebildert  wird :  Nfinner  und  Frauen  fersammeln  sieb  in 
nSebtlicber  Zusammenkunft  und  bringen  die  Zeit  mit  Gespräeben, 
Gesfingen,  Spielen,  Tfinzen  und  anderen  gottverbassten  Dingen  zu; 
nachdem  so  die  Nacht  verstrichen,  begeben  sie  sich  unter  grossem 
Geschrei  zum  Hacli  und  waschen  sieh  mit  Wasser.  Von  den  Weiss- 
russen verbreitete  sieh  die  Pfinj^slfeier  zu  den  Mordwinen.  Wiede- 
mann  (Meraoires  de  TAcad.  Imp.  VII.  Serie  T.  IX,  No.  5:  Gram- 
matik der  Ersa-Mordwinischen  Sprache  S.  3)  schildert  uns  dieselbe 
lolgendemasson:  »Kun  Tor  Pfingsten  haben  die  alten  Weiber  ihr 
Fest;  sie  rieben  an  das  nicbste  Wasser  hinaus,  stecken  dort  am 
Ufer  junge  Bfiume  in  die  Erde  und  bereiten  sich  einen  Eierkuphen, 
den  sie  an  Ort  und  Stelle  ▼erzehren.  Am  Piingstfest  ziehen  die  jun» 
gen  MSdchen  unter  Anfuhrung  einer  erwählten  Königin  in  den  Wald, 
flechten  sieh  dort  Kränze,  begeben  sich  darauf  bekränzt  und  sinj;end 
Arm  in  Arm  zum  niiehsten  tliessenden  Wasser,  wo  sie  eine  naeh  der 
anderen  ihre  Kränze  hinein  werfen,  wobei  sie  allerlei  Fragen  thun; 
schwimmt  der  Kranz  leicht  weiter,  ohne  zu  sinken»  so  ist  dies  eine 


Digitized  by  Google 


372 


Tomaseliek 


gtiiistige  Autwort  Sonst  versaiuinelii  sie  sich  iiocli  auf  einem 
grossen  Hole,  muclieii  dort  eine  Allee  aus  zwei  Reihen  in  die  trde 
gesteckter  Maieu,  hiuter  welchen  sie  steh  niedersetzen,  um  die  in 
dem.  Gange  wandelnden  jungen  Blanuer  mit  Bier  und  Branntwein  zu 
bewirthen.  Bald  gesellt  sieh  dann  auch  ein  Yielin»  oder  Cilherapielcr 
daxu,  und  das  Fest  schliesst  mit  einem  Balle  oder  einer  Ofgie. 
Frfiher  kamen  unterdessen  die  Siteren  Leute  am  Baebe  suaanuMi, 
sehlaehteten  dort  auf  Kosten  der  Gemeine  unter  allerlei  Oebriteeben 
einen  Ochsen  und  verzehrten  ihn,  nachdem  er  an  einen  staiben 
Feuer  gehralen  war.** 

Beinerkenswerth  in  dem  ohigen  Berichte  des  Demetrio^  Chonii- 
tianos  ist  der  Schauplatz,  auf  welchem  vorzugsweise  die  Rosalia 
nach  alter  Sitte  gefeiert  wurden,  nfimlicb :  t6  ^ifia  roO  Moäcmö. 
Wir  wissen  iwar  genau  nicbt»  welcber  beutige  Name  diesem  slafo- 
bulgariscben  Orte  eutspricbt;  aber  die  Lage  desselben  kaon  doeb 
im  allgemeinen  angegeben  werden.  Noob  in  spft^mitteUdterliebea 
Subscriptionen  fSbrt  der  Biscbof  Yon  Moglena  den  Titel  6  MoyAmS» 
x«t  MoA£7-/oO  (Le  Quien  Gr.  Chr.  H  p.  283  Leake  Trar.  III  p.  270). 
Der  Ort  wird  zuerst  genannt  in  der  Geschichte  des  Jalires  1017:  der 
Kaiser  Basilios  II.  eroberte  auf  dem  Wege  von  Kasturia  nach  Vtrria 
das  feste  Vyse^'rad  und  begann  die  festen  Orte  in  dem  Umkreis  too 
Oslrovo  und  Mol'sk  zu  zerstören,  rd  riptt  'O-rrpo^ov  xac  Ms/.ctxov. 
Cedren.  U  p.  465.  Setaena,  ein  Sits  Samuers,  fiel  in  seine  Hinde; 
dieser  Ort  ist  wobl  identiseb  mit  dem  j.  Bulgarendorfe  Öetoia 
(Orisebaeb  U  p.  173,  Bartb  p.  154)  am  Fasse  des  Nije  oder  Geraa- 
coTa,  des  alten  Bermios.  Aueb  MoPsk  wird  daselbst  su  soeben  nein. 
In  dem  Pririlegium  Alexit  III.  Imp.  Cpolitani  coneessum  Henrico  Dan- 
dulo  Duci  vom  Jahre   1199  heisst  es  ferner  (Tafel  Symbol,  crit. 
geogr.  Byz.  I  p.  öl):  proviucia  Prilapi  et  Peh»L,'oniae  ac  Molyscu,  nec 
non  et  Moglenon;  ebenso  in  der  Partitio  Komaniae  vom  Jabrc  1204 
(8ymb.  11  p.  1124) :  proTincia  Moliseu  et  Moglenon,  promeia  ftiiapt 


I)  Das  Waschea  in -Bach«  maä  die  HydromaBtie  gmnakat  aa  Skalidift  flthrfinit  in 

Deutschland  u.  n.  0.  (Crlmm  D.  M.  55ü  fgg).  Au^stinut  mahnt,  ^b«  iüm  ia 
Testivitale  8.  Joannis  in  fontibus  aut  palutlibus  aut  io  fluminibas  nocturnis  aot  ■at«'> 
tinis  horis  *r  Iioktl-  jiraMBatt,  qvia  haec  iafelix  coHiiet«4«  Bdliae  de  pafBaonui 
obacrratioiie  remaiuil'*. 
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Pelagoiiiae  cum  Stano.  —  Im  Jahre  12G0  entsendet  der  inkiiniseho 
Kuaer  Michael  VIII.  Paläologos  den  Sehastokrator  Joannes  gegen 
4en  epirotiseben  Despoten  Michael  iL ;  Joannes  erobert  Achris  und 
Deavolis,  ansserdem  Upiana  üiXayovte  Swox^c  MoXvoxö;,  Georg. 
Aeropolites  cap.  80  p.  178.  Nach  dem  Gefeeht  bei  Borila-Longos 
(Lanka  bei  Ha|i-Chalfa  p.  99)  liehen  sieh  die  Oberreste  des  epi- 
rotischen  Heeres  in  der  Richtung  nach  Prilapos  zurück  und  berühren 
auf  dem  Wege  diiliin  i^ravöv  x«t  i^coorxöv  xat  Mo/vaxöv.  id.  cap.  81 
p.  181.  Die  geiianiiti'ii  Orte  liegen  sämmtlich  in  dem  Stromgebiet 
des  Erigoa»  au  dem  Nordabhang  des  Bermios,  und  es  darf  uns  nicht 
Wunder  nehmen,  auf  diesem  durch  die  Rosengarten  des  MiUas  und 
4lorch  Dionysoscult  in  der  Sage  berQhmten  Gebiete  noch  in  der 
spitesten  Zeit  von  der  Rosenfeier  cu  h5ren.  Der  alte  Festbraach 
gieng  Ton  der  romanisierten  Bevölkerung  auf  die  slavo-bulgarische 
Uber. 

Wurden  auch  auf  autochthon-tiirakischem  Gebiete  ROSALIA 
gefeiert,  und  lasst  sieb  direkt  nachweisen,  dass  der  romische  Aus- 
druck bereits  im  Alterthum  daselbst  Oblicb  war?  Wohl  ist  der 
Mangel  an  römischen  Inschriften  aus  jenem  Bereich  su  beklagen; 
nichts  destoweniger  lässt  sich  aus  den  wenigen  bisher  bekannten 
etwas  fBr  unsere  Sache  gewinnen.  L^on  Heuzey  hat  in  seinem  lehr- 
reichen Aufsatz  Le  pantbeon  des  rocbers  de  Pl)ilippes  (Hevue  ar- 
ch^olügique  VI.  ann<'e  Juin  186o  p.  449 — ^40(1)  zwei  Inschriften  aus 
der  Umgegend  von  Drama  nütgetheilt,  welche  Zcugniss  ablegen  von 
der  fortschreitenden  Roinnnisierung  und  der  Anwendung. romischer 
Namen  auf  einheimische  ßinrichtungen,  so  wie  von  dem  Leben  des 
Dionysoscultes  auch  in  spSter  Zeit  Die  erste  derselben  lautet 
<p.  451): 

* 

BITHYS  •  TAVZIGIS  •  FIL  •  QVI  •  EI 

MACER  •  N  •  LX  •  TAVZIES  •  BIT-I  •  OVl  •  ETRV 

FVS  UXIY  ßlTlVS  TAYZICIS  i\MllI\\lHISS 
ZIPACENTHVSTAVZIGIS  •  BITHICENTHVS 

CERZVLAE  •  SABINVS  •  l)I()8(  VT-IIS  •    HEREDES   •  F  •  C  • 

.IBEMBIT-lVS  DUNAVITHIASIS  ■  LiB  •  FAT  •  TASIOAST  XCC.ET  R VFV8  XC  EXQVOa  'aSOrr  ■  AMKT 

ROSAL  •  ADMOMIUCNT  •  fiOR  •  V£SC£I(TVR. 
3itak.  d.  phU.-kIat  Cl.  tX.  M.,  II.  lUt  28 
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Eine  <;leiche  testamentarisL-lie  Bestimmung  mochte  auch  die 
zweite  Inschritt  euthaiten  habeu;  doch  ist  nur  der  Antang  erhaltea 
(p.  452): 

•D-  M- 

LVCIVS  CAESI  VICTORIS 
SERWS'  ACTOR-  AN  L 

H  S  E-  IDEM  - LVCIVS  THI 
ASIS  LIB-  PAT  TASIBAS 
TEN  •  DONAVIT  -  XC\. 

Über  den  Liher  Pater  Tasibastenus,  so  wie  iiijer  die  Eigen- 
namen der  ersten  Inschrift  werden  wir  im  Excurs  handeln;  hier  wo/- 
lea  wir  nur  die  letzte  Zeile  in  s  Auge  fassen.  Bithus  und  Rufus  »id- 
men  den  Thiasioten  des  Liber  Pater  bestimmte  Summen  zu  dem 
Zweeke*  dass  aiu  den  jährlichen  Zinsen  an  ihrem  Grabmal  von  diceea 
alIjShrtich  Sehmausereien  abgehalten  wfirden,  und  zwar  ROSAU«- 
BVS,  an  dem  Tage  der  Rosalien,  wann  der  Snmmereiotog  ge- 
feiert  wurde  und  bakchische  FesUust  herrsehte,  wo  nan  sieh 
in  Garten  und  Fluren  ergieng,  wo  jedes  Haupt  mit  Rosen  bf> 
kriiri7.t  war.  An  diesem  Tage  solite  aueli  der  Todlen  nicht  Tergessen 
werden. 

Die  aumutbreicben  G:irten  von  Drama  rühmt  Paul  Lucas  in  der 
Beschreibung  seiner  erslen  heise  (ed.  Amstelod.  I  cap.  XXVIl): 
de-lh  j'entrai  dans  de  vielles  murailles,  o&  ^toient  autrefoia  des  jar- 
dins  delicieui.  Naeh  eben  demselben  muss  Drama  schon  im  Alter* 
thnm  eine  blfihende  Ortschaft  gewesen  sein.  Die  Rosengirten  des 
benachbarten  Philippi  haben  wir  bereits  erwähnt;  eine  Abbildung 
des  daselbst  verehrten  thrakischen  Dionysos  giebt  Heuzey  (p.  450); 
auf  den  Cult  der  edonischen  Liebesgottin  Kotys  weisen  vielleicht  <lie 
Anfangszüge  einer  fragmentarischen  Inschrift  COTO  , .  .  (p.  454). 
Philippi  erhielt  rumische  Colonisten  nach  der  Schiacht  bei  Actium, 
indem  Augustus  die  Einwohner  jener  italischen  Gaue,  welche  die 
Partei  des  Antonius  ergriffen  hatten,  dahin  feipflanite  (Dio  Cass. 
LI  4);  darunter  mochten  auch  Campaner  gewesen  sein. 

Wir  können  nun  dem  Ausdruck  ROSALIA  auf  italischem  Boden 
nachspuren;  Ton  Tomherein  mOssen  wir  jedoch  darauf  Teniditen, 
denselben  hier  im  Zosammenhaiige  mit  dem  Dionysuseolt  zu  finden; 
es  ist  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  die  italischen  Rosalien  entweder 
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der  Göttin  Flora  (Preller  R.  M.  378.  381)  oder  der  uamcntJicli  in 
Campanien  verehrten  Venus-Aphrodite  gefeiert  wurden. 

In  einer  auf  Befehl  des  Kaisers  Valentinianus  IL  publiderten 
Fest-  and  Ferienordnung  f&r  die  Pkrovini  Campsnia  ans  dem  Jahre 
387,  dem  sogenannten  Feriale  Campanam,  welches  ra  Capoa  hei 
Aosrinmung  des  Amphitheaters  gefunden  wurde  und  das  zuerst  der 
Archlologe  F.  M.  ATellino  herausgegeben  und  mit  einem  vortreff- 
lichen Commentar  begleitet  hat(ÜiKisCGli  diversi  vol.  HI.  Napoli  1836 
p.  215-307.  vgl.  Th.  Momnisen  L  H.  N.  n»  3571),  findet  aieh  als 
Fest  verzeichnet  (At.  p.  216): 

lU-  IDVS-  MAI  ROSAIUA-  AMPUE  AFRE. 

Am  XUI.  Mai  also»  an  welchem  Tage  nach  Ovid  der  Sommer 
beginnt,  wurde  xu  Capua  ein  Sffentliehes  Bosenfest  abgehalten;  die 
Borgerschaft  ergieng  sieh  in  den  Rosengarten  der  AmpUa  Afra  «) 
und  ergdtste  sieh  an  Sehmausereien  und  Bekrinzungen.  Die  Kosten 
des  Festes  wurden  aus  dem  Ertrage  der  Garten  bestritten,  welche 
Afra  der  Gemeinde  zur  all^^eiueiiieii  Festlu.st  vielleieht  mit  der  testa- 
mentarischen Nehenbestimmiiiii?  vermacht  hatte,  dass  an  demselben 
Tage  an  ihrem  Grahmnnumente  Bekränzungen  stattfinden  sollten.  — 
Wie  Th.  Momnisen»  der  nach  Avellino's  Vorgang  in  den  Rosalien  das 
Sommerfest  erkennt,  des  weiteren  auseinandersetzt  (Beriehte  über 
die  Verhandlungen  der  k.  sfichs.  Ges.  d.  Wiss.  z.  Letpi.  11.  Bd. 
1850.  S.  69 — 72),  bt  diese  campanische  Festordnung  ein  wichtiges 
Monument  der  merkwQrdigen  Übergangs epoche  vom  Heidentbum 
zum  rhristenthum;  die  gestatteten  Feste  entbehren  wenigstens  der 
Aussenseite  nach  des  specilisch  heidnischen  Charakters  und  bestehen 
aus  Lustbarkeiten,  an  welchen  Christen  und  Heiden  sich  susammen- 
finden  konnten :  entweder  sind  es  Feste  weidie  dem  Natuijubel 
einen  Ausdruck  geben,  wie  Saat-»  Ernte-,  Wein-Fest  und  unser 
Sommerfest,  oder  auf  Geburt  und  Tod  bezfigHche,  oder  endlich 
politische  wie  die  Vota.  damals  eine  Epoche  der  Glaubens- 


1)  In  alten  lat.  griech.  (IIo<sari<>n  wird  ROSARIVM  wiedergegeben  durch  ootjutvia 
Avellino  ineint  irrthritniich  ROSARIA  nei  eine  capunnische  LocalautspraclM  ffir 
ROSALIA.  Vor  allem  berühmt  wareu  die  Roienaolagen  von  Paeatwi. 
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freikeit  eiogetreteDt  iodem  der  Staat  sieh  paasir  Terbielt  und  kciae 
ReKgion  cur  offieielleii  erklirte.* 

Id  dem  sehen  p^enannten  Kalendarium  Lambecianum,  welckei 

unter  Kaiser  Constaiitius  II.  (337 — 361)  aufgezeichnet  wurde  und 
die  damuls  unter  den  Heiden  heslehende  Festordnung  der  Stadt  Hoin 
enthält,  finden  wir  ebeniallä  eine  Andeutung  des  Rosenfestes,  freih'eh 
zu  einem  etwas  späteren  Tage  (Graevii  Tiies.  Antiq.  Rom.  Vlil 
P..99): 

X  KAL-IVN*  MACBLLVS  ROSA  SVHAT. 

ATelliao  (p.  249}  meint,  die  Fleischbuden  seien  mit  Rosei  ge- 
sehroGckt  worden»  wie  xur  Zeit  der  Vestalia  die  MOhlen,  odervie 
nach  demselben  Kalendar.  VIII.  Id.  Jun.  der  Coloss  mit  Rlmaea- 
krincen  gescbmfickt  wurde,  und  liest  demnach:  macellus  rtsai 

sumat;  richtiger  scheint  uns  jedoch  die  Aufftissung  Mommseas» 

welcher  MACELLVS  durch  einen  Funkt  trennt  von  HOSA  SVMATar, 
so  dass  wir  übersetzen  müssen  ^Fleischniarkt.  I>ie  Hose  werde  ge- 
nommen.** Wurde  das  Rosciifest  in  Horn  damals  am  Will.  Mai  abge- 
halten, so  sfimnit  diess  recht  gut  itt  dem  späteren  ineinanderfliessea 
der  Rosalien  mit  dem  Pfingstfest 

Aus  einer  inschrÜllicben  Urkunde  ersehen  wir  auch,  dass  die 

Rosalien  sop^ar  erst  am  XX.  Junins  gefeiert  wurden;  eine  solche  Ab- 
weichung mochte  wohl  nur  in  Collegienordnun^u-n  Platz  gej,'ritTeü 
haben,  welche  auf  einen  kleinen  privaten  Kreis  von  Genossen  be- 
schrankt waren.  Wir  meinen  die  Lex  conlegii  Silvani,  welche  eine 
sanctio  L*  Domitii  Phaonis  ex  voto  suscepto  pro  salute  Domitian! 
enthält  (Avellino  Opuscoli  diversi  toL  III.  p.  305  Mommsen  I.  R.  N. 
No.  212  Henien  No.  608$).  Phaon  Termacht  Tier  Landgilter  den 
Genossen  des  Collegiums  SilYani  mit  der  Bestimmung  (t.  iO — 18): 
ut  ex  reditu  eorum  fundorum  qui  supra  acripti  sunt 

KAL-  lANVariia 
et. III  ROYS  FEBRuariaa  Domitiae  Auguataa  aoatne  luitala 
et  V_K  IVUAS  dedicatione  SiWani 
et  XII K  IVUAS  ROSALIBVS 

et  IX  K  NOV£MBI\es  natale  Domitiani  Augusti  uostii 

aerum  in  re  praesenti  fieret  conTcnirentque  ii  4|ui  in  eonleglo  esseat 
ad  epulandum,  curantibus  suis  cuiusque  anni  magistris  etc. 
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Für  ROSALIA  wird  auch  der  Ausdruck  DIES  ROSATIOMS  an- 
gewendet; so  in  dem  Regulativ  für  die  Grabstiitte  des  T.  Flavius 
Syntropluis  (Heiizen  No.  7321).  T.  Flavius  Syntrophus,  heisst  es, 
in  suo  testamento  heredibus  hortoruin  Epagathiaoorum  sie  praeeipit: 
reditnm  eius  sumroae  cuatodiatU  ita»  ut 

die  parentali  meo 

item  XI  •  K  •  APR  •  DIE  VIOLATIOMS 
item  XII  •  K  •  IVMAS  DIE  ROSATIONIS 
item  Iii '  K  *  lanuar.  die  natali  meo 

id  dhridatia  ete.  ^  Naeli  dieser  Inschrift  sollte  man  fast  yermothen, 
dass  in  der  vongen  XII  *  K  -  IVLIAS  ein  Sebreibfeliler  sei  fOr  IVNtAS. 
Der  XXI.  Mai  nähert  sich  dem  Datum  des  römischen  Rosenfestes  im 
Constantiniseben  Festkalender. 

Eine  ähnliche  Inschrift,  jedoeh  ohne  Angabe  der  Daten,  bietet 
Marini  Atti  e  Monumenti  de*  fratelii  Aryali  (p.  563  not.  518,  p.  039 
not  816.  «in  villa  Pelacebi*') :  usum  fructum  insulae  *alatianae  cu- 
stodiant  ita,  at  ex  redita  eins  insulae  qaodannis 

die  natalis  sui 
et  ROSATIONIS 
et  VIOLAE 
et  Parentaiibus 

memoriam  svi  sacrifieiis  quater  in  anum  factis  celebrent  et  praeterea 

Omnibus  Kiilendis  Nonis  Idibus  suis  (juibusque  mensibus  lucerna 
lucens  sibi  poriatur  incenso  imposito.  —  Die  beiden  Tage  des  Veil- 
chen- und  Rosenlestes  kennt  auch  die  LEX  *  COLLEGI  •  AESCV- 
LAPI  ET  HYGIAE  bei  Fabretti  eap.  X,  Nr.  443,  p.  7U  (Oreffi 
Nr.  2417  Tol.  I,  p.  421): 

item  XI  K-  APR-  DIE  VIOLARI  eodem  loeo  praesentib. 

dividerentnr  sportulae  vinu  et  pane  sicut  diebus  ss. 
item  V  ID-  MAI  DIE  ROSAE  eodem  loco  praesentib. 

dividerentur  sportulae  viou  et  pane  sicut  diebus  ss. 

DIES  ROSAE  ist  bier  der  XI.  Mai,  also  Sommeranfang.  Was  bedeu- 
tet aber  DIES  VIOLATfONfS,  DIES  VIOLAE,  DIES  VIOLARIS.  der 
XXn.  Marz?  Rlickeu  wir  in  das  Kaleiidarium  Lambecianum,  so  finden 
wir  auf  diese  Zeit  folgende  Festreihe  angesetzt  (Graevii  tbes.  Ant. 
Rom.  VUi,p.  98): 


T«.««eli*k 

XI  KAL  •  APR  •    ARBOR  INTRAT 

X  *  TVBDiVSTiUVM 

Vim-  SANGVEN 

Vni-  HILAIUA 

VII  •  RBQVIBTIO 

VI  •  LAVATIO. 


Simmtiiehe  Festtage,  mit  Ansnahme  des  twetten,  beliehen  sieb  iif 
die  Hinfeier  der  Magna  Mater  und  des  Attis.  Der  mit  ARBOR  HC- 
TRAT  beieielmete  erste  Tag  ist  mit  unserem  VeHelienfest  identiMh. 

An  diesem  Tage  wnnle  nämlich  eine  im  Walde  gelallte  Fichte  unter 
den  lielligsten  Klagen  der  plirygischen  Priester  in  den  Tempel  der 
Göttermutter  getragen  und  daselbst  mit  wollenen  Binden  umlittllt  anA 
mit  Veilchen  bekränzt.  Die  Fichte  ist  Symbol  des  Wintert  und  isr 
Trauer,  der  entmannte  und  geetorbene  Attis  selbst;  die  Veikbca, 
die  ans  seinem  Hinte  entsprossen  waren,  bedeuten  den  VorfrfiUiBg. 
das  Wiedererwacben  der  Natur  (Preller  Gr.  M.  S09  ligg.  R.  IL 
73o  fgg.  und  Valesius  tu  Anun.  Marc.  XXIQ  3  7).  Aneb  an  diesem 
Tage  vergass  man  der  Todten  nicht.  —  Ähnlieherweise  galt  in 
Deutschland  das  Veilchen  für  den  Holen  des  jungen  Lenzes:  wer  dt-u 
„ersten  vioW  schaute,  der  hiiUe  den  Sommer  „lunden**  und  wurde 
von  den  Dori'bewobnern  unter  Jubel  eingeholt;  dann  wurde  lum 
Tanz  um  den  aufgerichteten  Veiel  gesungen. 

DIES  VIOLATiONIS  ist  somit  der  Tag  des  FrOblingseinsuges, 
wie  DIES  R0SATI0NI8  der  des  Sommereinsuges.  An  beiden  Tagen 
liebte  nmn  es  das  Andenken  an  die  lieben  Verstorbenen  waebanrofen 
und  deren  Gräber  mit  Veflehen  und  Rosen,  den  Blumen  der  Hinflfllig- 


*}  Di«  HMCMform  ATTIN  (MewMM  I.  B.  K.  1fr.  ISOO,  ISSS,  1400)  wtoiat  mtS» 
liMtlMI  ■ll'AaiMV.  'A^wvcf,  «Jotti  M  w«iM«»       fwUdktm  OMm  ■itllM 

frflbteiüg  in  Phrjgiat  Bodes  frewonnea  und  ^ich  reit  dm  <>inhriMiMlica  rcr> 
•ekaoUra  haben.  Echt  pbry^iscb,  d.  h.  wetlvrünisch  i«l  die  B«zeicbaang  *A^xuvx. 
HTmauB  In  Attin  (Philolo^ut  lU,  p.  247  fgg  Bergk.  PoeUe  Lyr  Gr.  p.  IMlj: 
7i  xaXoÜTt — Safio3pax<; 'A^ä^vs  5f  j3«7{i.iov ,  Maiovtot  Kopv^xrra  xatl  •« 
<t»o.y/i,-.  a)/.ort  (iiv  Ilarratv.  Ht-syi  Ii.  :  a»5aavf iv  •  rö  ^t/fiv  xai  «frov-yi»  ri» 
ytACtv  ai^ipiva  >  l'/ov^tv.  Bollffer  \ ertflfli  ht  »kr.  ,cuin",  dbma  „spirare"'  iieaf. 
baa-datu  .sunul  vrl  udü  apiraa»,  i.  «>.  aocius,  amieus";  ibalirbe  Begrifa«aaodtii— 
itl  aatk  MÜialteB  ia  lomtXtiS'  «xoXov^o».  fi'r'^i  (Thttocr.  XU  IS)  aad  mrv- 
viM*  «biAoudftt  (Beajcli.) ;  tiacr  Ur  MiitdiM  DAtrlM  Mmü  AofivojuyftfC 
•4rr  UaaMde*. 
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keit,  aber  auch  der  Verjüngung  und  Lebenslust,  der  stillen  Sehu« 
sucht  und  Liebestrauer,  nuszuscbrnficken  «).  Es  ist  daher  leicht  er- 
kUrlich,  dass  der  Ausdrueli  ROSALIA,  ROSARIA  aach  gleiebbedeu- 
tead  werden  konnte  mit  PARENTALIA.  So  in  der  Inschrift  bei  Haflfei 
Mas.  Veron.  p.  CXLVI  Nr.  3:  item  dedit  eoU.  naut  Arillc.  HS  XII 
N.»  vt  ex  eiiu  sommae  redltn  ROSALta  ET  PARENT^lia  lusto  f.  et 
Imtae  uxopi  et  sibi  om.  an.  in  perpetuum  proeur.  —  Ferner  bei 
(.riter  p.  MXXXI  Nr.  5  (Or.  Nr.  4084):  ex  ruins  reditu  PAREN- 
T.ALia  ET  ROSARia  qnotannis  ad  sepulchruni  suum  cc!el>rarentur. 
Wir  eitleren  noch  MalTei  Mus.  Ver.  p.  CCCLXViin  Nr.  5:  ex  quorum 
reditu  qoedanrns  TAM  TEMPORE  PARENTALIORum  QVAM  ET 
R08AB  Coronas  tenms  penerent.  SehKesslich  noch  die  Vermuthung, 
dass  bei  Gmter  p.  DCCLIR  Nr.  4  (Henzen  Nr.  7336)  statt  TEM- 
PORE ROSAE  •  IVL  -  gelesen  werden  mfisse  TEMPORE  R08ALIVM. 

Es  erübrigt  noch,  fiber  die  im  katholischen  Ritas  Torkommenden 
Spuren  des  Rosenfestes  das  Nothweiuliuste  niitzutheilen.  Die  Chri- 
sten der  ersten  Jahrhunderte  pflegten  die  (Irabstatten  iler  Märtyrer 
uad  Heiligen  mit  Rosen  au.sznschmücken  und  an  dem  Gedeiiktaj:!;e 
derselben  Rosalien  lu  feiern.  Avellino  (III  p.  265)  theilt  aus  den 
Acta  8.  Nicolai  folgende  Stelle  mit  *) :  fJ^d9avTo<:  roO  xacpoO 
toy  j^oooaXfmv  roO  irpeic^opo^  ^juiöi^  roO  dycov  NtxoXaou,  xar^X^tv 
iv  VüfßOtg  r9  fiijrpoic6Xfc  Hiy  aCvo^  6  roO  SidO  i^öXog  NcxöXao?« 
Haninter  ist  offenbar  nicht  der  Deeembertag,  sondern  der  dies 
S.  Nicolai  aentimlis  oder  der  IX.  Mai  gemeint.  Einigemale  wird  in  den 
griechischen  Heiiigenkalendarien  der  Ausdruck  footait-ii  angewendet 


*)  E»  wlre  ra  weltliafl;«  alle  B«lcgttellM  Ar  di«M  Terwtndun;  der  Rom  aiifk«- 
siUe».  Wir  machen  our  MlkierkMin  auf  Grnler,  p.  CCCCLX,  Nr.  3  (arcamroato 

«•xnrnare  et  ibi  epiilari)  p.  rCCCXXXV,  ».  2  (»epulcrum  KAL'IVN'  ios\%  exornare 
hirque  mm  suis  omnibus  epulüri).  p.  ÜCXXXVI,  Nr.  12,  Or.  Nr.  4417  (vesci  ex 
hortortim  re«}i»ii  i  t  j>r;»ebere  rosam),  p   DCCXLVIM,  Nf-  U,  Or.  Nr.  707  (rosa»  ad 
rnoiiirm  nlurii  »lefeire  «>t  ihi  epularij,  p.  DCCCIH,  Nr.  «  (rosu^  et  profu-iiones  quo- 
Uuiiis  fücere),  p.  DCCXLIV,  Nr.  1  (roaai  et  escas  ducere),  p.  MXXI,  Nr.  4,  Or. 
Mr.  44 IS  (Itrgius  ro»as  et  e«ca»  ponerej;   Muratori,  p.  DCCCLXVII,  Nr.  8,  Or, 
Nr.  44i0  (eaca«  roaalea  et  vindeoiitiles  omoibua  anoi«  poaflre«     b.  Sahiaiuia  a» 
Roa«ttfett  a«4  mrZait  der  Weioieae). 
^>  SaacU  coafkaaoria  praUScia  «t  caleberioii  tha«nal«rgi  Kicolai  acta  ftialgMi« 
mmper  deCecIa  et  «rtita  ex  nie«  et  Tetcra  cod.  oibr.  TaUcano  per  Mic.  Canaini«» 
Palcoaiafli.  ICeapoli  1781. 
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(vgl.  f:,di^g9J^ai  rosis  exornari  aaf  einer  griech.  Insebrifl  t.  Nieu» 
Bockh  C.  I.  Nr.  3754  vol.  II  (>.  960).  und  dass  wir  darunter  die 

salien  zu  verstehen  haben,  lehrt  das  Lex.  gr.  lat.  in  caice  Cyrili 
(Thesaiir.  uiriusinu'  linguae  Philoxeni  ed.  Vuleanius  Lugd.  Bat.  c!v 
li'C  p.  Ü03j:  j>sot7/ji.&f  •  ROS  ALIA,  und  ein  anderes  Glossir. 
worin  ROSALIA  durch  io$toLxd  wiedergegeben  wird.  Morelli  in  sei- 
nem Knle'ndar.  eccl.  Cpolitanae  Rom.  1788  voL  Ii  p.  97  fuhrt  zai> 
Viil.  Mai  nacli  Papebroclie  folgenden  Vers  an:  dy^odn^  rüime 
|Sodc9ftdv  ß|»ovro7övoco  i.  e.  roO  ayfov  'IwotwoG;  MoreelU  faast  foit^ 
fus;  irriger  Weise  auf  als  den  Rosendaft  der  heiligen  Reliquien.  Zii» 
HC  Mai  eitleren  die  Bollandisten  (Aeta  SS.  Mai  Tom.  II  p.  359)  ei 
mss.  sviiaxariis  Mediüi.  Taurin.   et   Clai  omont. :    S.  TlMOTHKf 
PATHIAKCMAE  iooi'ju.ic.  Richtii?  erklärt  den  Ausdruck  MazoeliiU 
vetüs  niarnioreum  S.  Ncapolitanae  eeelesiae  Kalendarium  Conimeo- 
tarius  (Neapoli  1794)  I  p.  54:  festum  Translationis  S.  Timothei  quii 
iX.  Maü  celebrabatur,  quando  maxinia  est  rosae  überlas,  eredibil^ 
est  mnltnm  tvne  iideles  indulsisse  iaeendis  rosis  sertisque  neetüidif» 
Mazoehi  bandelt  ebenda  aueb  Ton  dem  Feste  ringirlandata,  wmüat 
Neapel  die  Trauslatio  S.  lanuarii  und  in  Capua  die  TransL  &  8ts* 
phani  bezeichnet  wird,  femer  Ton  dem  Namen  des  Pfingstsonitagei 
Pascha  rosata  s.  rosarum,  Ae  memini,  bemerkt  er,  ine  pueroinCl- 
puana  dioecesi  in  domitiica  pentecostes  inter  missae  solcmnia  consue- 
visse  presbyterum  ecelesiae  pavimentum  rosis  conspergere;  q»i  "»'^^ 
postea  exüliiit.   Andere  Stellen    hierüber   hei  Miklosich  Rusaliea 
386  fg.  Manche  pomphaRe  Gebrauche,  welche  bei  dem  Feste  des 
Sommereinsuges  Qblieh  gewesen  waren,  vererbten  sich  ohne  Zweifel 
auf  spfitere  Zeiten  und  halfen  den  italienisch-katholischen  Cultos 
schmGcken;  man  denke  z.  B.  an  das  prachtvolle  und  oft  besehriebeae 
Fest  der  hl.  Rosalia,  welches  zu  Palermo  vom  IX.  bis  XllL  Josi 
gefeiert  wird. 


IV. 

Die  oben  angeführten,  von  L4on  Heuzey  in  dem  Bereich  der 
heutigen  Ortschaft  Drama  gefundenen  lateinischen  InschriRen  erregs» 
in  hohem  Grade  unser  Interesse.  Wir  lernen  daraus  vor  allem  eme» 
localen  einheimischen  Beinamen  des  Uber  Pfeter  kennen,  ninlieh 
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TASIBASTENVS.  Ohue  Zweifel  tuhrte  der  Gott  diesen  Namea  naeh 
einer  Stätte,  woselbst  er  einen  henrorragenden  Cultus  genoss  und 
einea  heiligea  Bexirk  oder  Tempel  beaasa.  Mag  nun  der  Name  der- 
selben TaalßaaxG^  oder  Taatß&avn  gelautet  haben :  gewiss  ist,  dass 
er  eebt  thrakiachen  Ursprungs  ist  und  der  Form  naeb  rerglicben 
werden  dai*f  mit  den  gleichfalls  thrakischen  Ortsnamen  'Eirtfiaoroc 
bei  dem  Schol.  Dem.  Vill  44,  "EtxaoTOi;  Hsp-dcTr,  Sojßa^ra  Sr^oav- 
pdara  bei  Proeop.  de  aedil".  IV'  4.  und  Bcßairof  bei  Stepb.  Byz.  Wo 
lag  aber  diese  Ortschaft?  Am  nächsten  lie|;t  wohl  die  Annahme,  dass 
sie  eben  dort  bestanden  habe«  wo  die  iuschriften  gefunden  wurden, 
nämlich  in  dem  Bereiche  Ton  Drama.  Dieses  Städtchen  findet  sich 
suerst  erwähnt  in  den  Acta  S.  Germani  roxi  au^ntaaiuvw  i^v  acßa- 
9f&tev  fAOvf^v  v^gKwMdf^r.i  (AcU  SS.  Boll,  die  XU.  Mai  Iii  p.  162  bis 
167)  f),  in  dem  Itinerar  des  Benjamin  von  Tudela  (Tafel  Thessa- 
lonica  p.  498j,  und  bei  spateren  byzantinischen  Autoren.  Drama 
liegt  3 '/a  Stunden  nordwestlich  von  Filibe^ik  in  einer  quellreichen 
Gegend;  Paul  Lucas  (a.  ITOU)  bemerkt  in  seiueni  Reisebuch 
cap.  XXVll:  ii  passe  dans  cetlc  ville  plusieurs  petits  ruisseaiix.  dont 
Teau  est  fort  elaire.  Mitten  am  Wege  an  dem  Gebirgsabhang  liegt 
ein  Weiler.  Bunar-baii,  d.  i.  »Quellkoppe **,  so  genannt,  weil  da- 
selbst  zahlreiche  Quellen  entspringen.  Hier  oder  dort  mag  wohl  im 
Alterthum  die  Pflanzstadt  der  Thasier  Kpijvfde;  gelegen  haben,  deren 
Einwohner  zur  GrOndung  von  Philippi  gezogen  worden  waren.  Denn 
ungenau  ist  der  Ausdruck  derer,  welche  angeben,  dass  KprM^^i  der 
alte  Name  von  Pliiüppi  gewesen  sei^j.  Vielmehr  bestanden  beide 
Orte  neben  einander  <j. 


*>  Germanus  kam,  «  ie  Uk  tm  eia«r  SteU«  i«r  Acte  XV  lUHjnm  (Theopbylaell 

Bul^nriiie  nrihii  p.  Opp.  Venet.  1758  III  p.  503)  ersehe,  te  Sm  Pangiongebiet  uia 

das  Jahr  86S  zur  Zeit  Michaels  III..  aN  rfpr  Riilr;;arenfurst  Rognris  Am  Christenthnra 
annahm.  0:«*  von  nermanu«  begründete  Kloster  finde  ich  auch  erwähnt  in  den 
Acta  F*:)tnHr«/i.  CpoJ.  II  p.  240  a.  1395:  ojj  fAOvtjj  r^^  Sic  Ky'jtxct  Tca'jj{X£V»JS 
Oeorsxo  j  xat  iTtixtxXr^^Uvia  ri^  Koffivi'rCigc,  UBd  in  4er  Hiat.  Polit.  &  Patriarch, 
p.  60.  III.  132.  133. 

•)  M0äor,  Sie.  XVI  3:  ©iaiot  cixi^av  ra?  ovof/.a^ofxiva«  Kp»jviöaf,  «ff  vffT«pov 
ißetffiktbf  if*  imfvori  ivQy^äaoif  OiXtjr-ouj  «rrX^pwffcv  oix>jrop«v.  ArtenMor. 
bei  Stork.  Byg.  r.  Munrou  'roJff  dl  Kpijvircwff  jroXtjioujUvoi«  ind  Öpcutw» 

*i  Theophnalu  ie  eeveU  ptentanw  VUWthn  «cXteiroiS  irpoTipo»  (Ov  ffiXkw 
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•  ^  Es  ist  nun  nicht  unwahrscheinlich,  dass  TASIBASTA  so  viel 
bedeutet^  wie  »Tbasier-ansiedelung**  und  im  Munde  der  tbraidecliMi 
Umwohner  seit  alter  Zeit  Bur  Beseichnung  för  das  gri<>ebi8ehe 
vt^K  üblich  war;  der  barbarische  Name  konnte  in  der  späteren  römi- 
schen Kaisenseit  das  Ohergewiebt  bekommen  und  den  griechischen 
überdauert  haben.  Der  zweite  Bestandtlieil  d^s  Wortes  wenigstens 
darf  vergliehen  werden  mit  dem  osetiseh-eranischen  hasta  (tagur. 
bastä,  dij^or.  haste)  „Wohnort,  Stätte"  =  skr.  va.<;tii,  vastja,  v.  vas 
nwohnen,  verweilen**.  Dass  die  thi-akisclien  Dialelite  dem  West- 
arischen  oder  erdnischeii  Sprachgehiete  zunächst  angehörten ,  kann 
wohl  jetzt  als  ausgemacht  gelten.  Wir  vo>len  hier  nur  die  Frage 
berObren ,  ob  sich  auch  in  grammatischer  Beziehung  eine  Spur  der 
Verwandtschaft  nachweisen  lässt.  In  den  Acta  S.  Philippi  epiie. 
Heracleensis  (Acta  SS.  Boll,  die  XXIf.  Octobr.  fX.  p.  551)  findet 
sich  folgende  Stelle:  mox  inelusa  corpora  cum  retihus  exlrahuntur; 
lune  grata  venatio  et  aiiro  pretiosior  et  omni  deeoro  gemmaruni,  duo- 
decimo  ab  ea  urhe  (se.  Iladrianopoli)  lapide  per  tre.s  dies  c«-labatur 
in  Villa,  quae  sermone  patrio  GESTiSTYHVM,  iuterpretatione  \cro 
latinae  linguae  leeis  passestarmi  voeatur;  ea  possessio  et  foutibos 
abundabat  et  nemore,  ornata  messibus  et  rineis.  —  Zunichst  istm 
bemerkeu,  dass  der  zweite  Bestandthefl  sich  auch  in  anderen  echt 
thrakischen  Ortsnamen  Torfindet:  so  in  dem  bekannten  Aoupöarepev, 
dem  heutigen  Silistria,  ferner  in  Koiroöorropo^,  Bn^XecorOpa;,  Kamoro^K 
p.a  u.  A.  bei  Proeop,  de  aedif.  IV  il,  vielleicht  auch  in  ntfjruso^  bei 
Herodüt.  VII  109.  Tlirakiseb  stura ,  stüru  wird  der  Bedeutung  nach 
dem  lateinischen  stabulum  und  stiocus  entsprochen  haben,  und  kann 
der  Form  nach  verglichen  werden  mit  skr.  sthAvara  und  stbüla  »sta- 
hilis*',  armen.  stoYar,  oset.  stur  „immobilis,  grandis**.  in  der  ersten 
Hälfte  der  Zusammensetzung  ist  somit  der  Begriff  possessorvm  ent- 
halten. Wenn  wir  nun  bedenken »  dass  in  den  erdnischen  Sprachen 
sich  nicht  selten  ein  ursprüngliches  V  im  Anlaut  zu  G  entwickelt 


lutmxoövrMv  .  Sxß»  ^  vi  ircdtov  ^Mptn  itK^fts  s«i  Motmv.  Dio  Cm«. 
SS  Bber  itm  Zag  dm  BrulM  «id  OamIm:  Mpm»  d<  tvn  fuanfrifm»  MtrA  ric 
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hat<),  so  kftDiMn  wir  ohne  Anstand  fQr  dts  Thnlrisehe  ein  Mittel- 
wort der  Vergangenheit  gesta  annehmen,  welches  dem  altpersischen 
Jf^yi^^y^y  (vista)  i  xv/.rr^ixivog ,  possessor,  entspricht.  Denselben 
Bestandtheil  erki^nnen  wir  in  dem  thrakisilien  Frauennamen  GAL- 
GESTA  auf  einer  Inschrift  von  Philippi  (Heuzey  p.  456),  in  dem 
Namen  des  Päoners  ZefjtxooiytoTog,  der  an  Lysimach  die  königlichen 
Schfitse  rerrieth  (Diod.  Sie.  hei  Tsetses  Chil.  Vi  470—480),  ferner 
als  Nehenform  hista,  in  dem  Namen  des  DakerfOraten  BVROBISTA 
oder  Boipeßiatas  und  in  Atritßtarog^  einem  Dardaner  aus  Vederiana 
(Procop.  Hist.  areana  eap.  ti,  II!  p.  43). 

Aus  der  ersten  der  beiden  Insthrillen  lernen  wir  ferner  eine 
Anzahl  barbarischer  Eigennamen  kennen,  worüber  Heuzey  fp.  4öl) 
gut  bemerkt:  les  noms  propres  de  ees  inscriptions  sont  presque  tous 
de  rares  et  pr^cieux  ^chantülons  de  la  laogue  si  peu  connue  des 
anciens  Thraces.  Es  dQrfte  der  Hfihe  werth  sein  zu  untersuchen,  wie 
dieselben  sich  au  den  bisher  bekannten  thrakischen  Namen  stellen 
und  ob  sich  fiir  die  Zuweisung  derselben  an  einen  bestimmten 
Stamm  Folgeruniren  ziehen  lassen. 

BITHYS  kommt  in  unserer  Inschrift  dreimal  vor.  lier  Name  er- 
scheint auf  odrysiscliem  IJodcn:  HITHVS,  üiius  COTYIS  regis  Thra- 
cum,  Liv.  XLV  42  Ii  Poiyb.  XXX  12;  wahrscheinlich  sintisch  ist: 
Blduf  At^äoTou^  llap^uton6^€tag^  Maxcd<uv,  Anonymus  ittpi  fioxpo- 
ßUav  Fragm.  Hist  Graec.  III  p.  609.  Man  yergleicbe  noch:  oeSf^c 
oy^jpftov  ^  dvojuia  Bi^u;  t6  i/ivog  8p4xa,  Inseriptions  recueillies  k 
Delphes  par  Wäscher  db  Foueart  Nr.  344,  p.  228;  BITVS  «STAC* 
F-  auf  der  Grabschrift  eines  C  •  TVTIVS  •  MANI  •  F  -  DANS(ala)  • 
EQ  - EX  C  O  IUI  TRAC-,  Corpus  Inscr.  Rhen,  ed  Brambach 
Nr.  1290;  AVR.  ABITVS  MIL  •  COH  •  X  •  PR  •  >  •  VERANI  •  NAT- 
BESSVÖ  NATVS  •  REG  •  SEUDU  A  VICO  MAGARI  •.  Inscr.  R. 
Neapolit.  ed.  Mommsen  Nr.  284^;  FV8CV8  BiXiVS,  wahrscheinlich 


9  Bei*pifl«-  für  dit^se,  nuch  in  ilvii  roinanijiclien  Spraclu-n  >  orkoaimetulc,  Lauteat- 
wirkplui»),'  fjeben  Fr.  Spi«>get  Parsigraiiiui.  p.  113.  114  unil  Fr.  Müller  Beilrü^i-  /.nr 
LiiUtlelire  der  nenpers  Sprache  I  8  a.  II  9.  Noch  iiiuriger  ist  derselhe  Vorgang 
ira  Armtniachen  xu  beobachten,  und  mag  auch  im  Phrjrgischen  PlaU  gegriffen 
htkm,  Aaalng  jeoeai  IkrakiadieB  gast«  bat  «icfc  «aeh  iar  EigaaBaae  Viatifpa 
Er^ffurtro;  in  Naupera.  u  Gaillap  Mtariclwlt. 
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Toai«teh«k 


ebenfallt  bestiMhcr  AMniiift,  OraUi  Nr.  3tfK2.  AU  enter  tte 
tweiter  BestanddieU  findet  sieli  der  Name  in  folgenden  Zu  www 

Setzungen: 

B1THI-C£NTUVS,  auf  derselben  von  uns  behandelten  iu&chna 


Bm-TRALIS;  VALGNTI  BITTTRALI  VBT  •  EX  -  N  •  ALA  I. 
TRACHYM,  C.I.Rben.  Nr.  U;  BTTTTI  AL  Bm  VLEGXXH 
d.  h.  BYTTTRAL  .  BITI  nach  J.  Beeker  Rh.  Mas.  XÜL  62t, 


ibfd.  Nr.  955.  Dieses  Compositum  findet  sein  Seilenstuck  io 


MVCA-TRALIS,  Muriitori  p.  CCCXLVII  Nr.  2;  AVLVS  •  .VV- 
CATRALIS  *  BITI  LEG  •  LEG  •  XXII.C.  LRhen.Nr.lO<0; 
L.NVCATRALIS  VET  LEG*  XXU,  ibid. Nr.  itSS.  Zauf- 
gleicben  ist  MVCA-TRAVLYS  Cod.  lost  8,  II,  8;  15,  m 
51;  10»  K,  I.  Eine  abgekOrste  Form  ist  MYCA-TIU: 
DARZE  MVCATRA,  Muratori  p.  CCCU  Nr.  I:  ibid. 
p.  DCCLXXXIX  Nr.  3  (bis);  Marini  Atti  p.  345  a:  C.  1. 
Rhen.  Nr.  lol  (ter);  .\ekner  &  Müller  Nr.  944;  MVCA- 
TRA  DNPL  AL  I  TRAG  Archiv  f.  K.  öslerr.  Ge- 
schichte Q.  XV.  292  0* 

DISZA-TRAL  *  durfte  femer  su  restituieren  sein  in  AVRB- 
UVS  DISZAIRAI  -  MIL  •  CGH  « VIR  •  FR     Marini  Atti 

p.  436. 

BlTllO  POKVS;  Impp.  Diocletianus  cV:  Maximianus  AA.  <Sc  Ii- 
BiTHOPORO,  Cod.  tust  5»  iV,  7.  ZosammenseUungen  mit  POE 
sind  ausserdem: 

PIE-PORVS:  DM-  ZIAI  TIATI  KIL  DACAE  •  VXORI  PIE- 
PORI  REGIS  COISSTOBOfKNSIS.  Muratori  p.  MXXXIX 
Nr.  3.  (Or.  Nr.  510).  i  l)er  die  Kotaropöbxot,  KoorGu^üz&t 
an  der  Nordostseite  von  Daeia  s.  Zenas  69tt.  —  Diese 


*)  Der  rcht  thrakische,  znmai  hithTnitehe  Staam  MVCA  tritt  aach  io  ander«!]  Sil 


C.  I.  Hh«.n  Nr.  \H9 .  MVOaSKNIVS  Acknir  «e  Müllir  Nr.  4S0,  ,gl.  SlVCAlA?<V:» 
Cod.  !u«(,  tu,  IV,  30  n.  l..  n  AVMZANVS  ihi.J.  2,  IV,  19  4c  23 ;  t,  V,  «3:  3.  VI. 
46  u.  Aü).oy;evijt  ao>  Meiembri«  C.  I.  Üraec.  .Nr.  2054  U  p.  T7.  Ober  MVCA-Pü» 
a,  4.  folg. 


(s.  U.). 
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IfMchrift  mit  ibreDNamensfonnen  gibt  einen  achönen  ße>veis 
für  die  sprachliche  und  atammlkhe  ZuBmmengehörigkeU 
aller  Autochthonen  Ton  den  Karpathen  bis  lom  Strymn 
und  Sangarim. 

NATO-PORVS;  NATOPORVS  ET  OWGISA  AVUECABISS- 
B  •  M  •  FECERVNT.  iUid.  \\\  Bezuj;  auf  die  erste  HÖfte 
dieses  Namens  vg\.  Amm.  Mure.  XXVU  10  16:  NATV- 
8PARD0  quidam  seutarius. 
DAC-PBTO-PORiani  der  Tab.  Peut.  sind  nach  unserer  Meinung 
^itoehr.  f.  d.  öeterr.  Gymn.  1867  X.  Heft,  S.  706)  freie 
Dacier  des  Gelrirgea,  die  unter  mehreren  Fftrsten  standen» 
etwa  die  Carpi  Costoboei  Biessi  und  Saboci,  St&uimet 
welche  ilrängend  und  selbst  gedrängt  die  Nord-  und  Ostr- 
grenze  des  rümiseheii  Daciens  umgaben.  PETO-POR  fas- 
sen wir  in  der  Hedeutiing  Tizr^d^^yrtq.  Dürfen  wir  niiiiiliili 
die  cluirakteristisehe  Neigung  des  Romunisehen,  für  einen 
nrsprfinglicben  Gutturai  im  Anlaut  den  Labial  zu  setzen, 
auch  für  das  Altertbum  in  Anspruch  nehmen :  so  hindert 
uns  nichts  für  die  Zahl  »vier**  ein  dakisches  PETVR»  das 
mi^glicherweise  bei  Zusanimensetiungen  in  PETV  fiber« 
gieng,  vorauszusetzen  und  dem  skr.  datur  gleichzustellen. 
Ebenso  dürfen  wir  PETE-COLOLETICA  der  Tab.  Peut. 
als  das  Gebiet  der   in  vier  Cantone  oder  Strategien  ge- 
tbeillen  Coelaleten  erklären,    mit  Hinweis  auf  die  hes- 
sischen TsTf-a-y^wplrai  Strab.  Vil  (Stcph.  Ryz.)  Polyaen. 
IV  41.  —  Der  zweite  Bestandtheil  POR  lautete  dialek- 
tisch auch  POL,  und  geht  zurflck  auf  (P^ia)  ,»Be- 
schfltier,  Herrscher**;  wobei  man  hinireisen  darf  auf  1yd. 
jrctXafAu^i  na/^i^  ji  •  ^Sa^tXcO^,  und  Tor  allem  auf  den  troi* 
sehen  Namen  ^ioiq  welchen  der  SSnger  durch  'A/^Cav- 
opos  „Abwehrer,  Kämpfer"  wiedergibt  (Zeitscbr.  f.  vgl. 
Sprachf.  1  35). 

RASCV-POLIS.  Fürst  der  Sapäer,  Bruder  des  RASCVs  Ap^. 
B.  Civ.  IV  87 :  ^PaoxoOiroXt^  xai  'Pdaxo^  r/<rr>}v  ädcXy«b 
epqpcfw  Pa^aioxa»,  fuft^  apxovrt  x^^.  Dio  Cass.  XLVII 
25.  48  LIV  34  bietet  die  Sehreihweise  *Paox6iropc^  Auf 
bosporam'sehen  Inschriften  und  Mfllnzen  begegnen  uns  die 
Namensformen  'PoioxoOjrope?  und  *Pi9oxoO;r&jO{5.  Der  erste 


Bestaiidtlieil  kehrt  wieder  in  dem  vielleirht  dakischen 
Frauennamen  RESCV-TVRME  •  SOIE,  Ackner  &  MuUer 
Nr.  480. 

ABRY'POLIS,  FGrst  der  Sapäer.  Paus.  VU  10  6.  Diod. 
Sie.  XXIX  Flrgm.  S6  App.  Maeed.  Prgm.  11.  Ut.  XLU 
13  6  etau  Der  erste  BestendtheU  Mtk  eich  «iieli  in  'A^^ 
CAfui^  Xen.  An.  VII  6  43,  ia  'A^p^ovov  Plot  Theai.  1. 
ferner  in  dem  Warnen  einer  wnldreieken  Ge^nd  in  Astike 
'A;3po-/ißa  The(.])liaiies  Chroii.  p.  728,  729. 

MVCA-PORIS,  Fürst  der  Bithyner,  Dionys.  Byz.  Anaplus  Bo«p. 
Frgm.  62  ed.  Frick:  sinus  profundus  valde  nominatus  .Vu- 
cnporis  a  rege  quodam  ßitliyniae.  Inschrift  von  Chalkedta 
C.  I.  Gr.  Nr.  3795  U  p.  974:  tiouß&s  MesoiKÖpcdec.  A«- 
aerdem  Plav.  Vopiscue  IMt.  Aurelian.  26»  2  3K,  5;  Ada  S. 
Phflippi  (BeU.  Octebr.  IX  p.  346):  tane  ipain«  nataiae 
expers  atque  kiiniaiiitatis  ii^iianis  MVCAPOB  ingreditar; 
C.  I.  Rhen.  Nr.  1341:  MVCAPOR  MVCAT/RALLS  MIL 
LEr,  •  XXII;  Muratori  p.  Dl  (  X(  II  Nr.  1:  AVRKLIVS 
MVCAPOR  >IILKS  t  OH    III  PRAET.:  Ackner  vSc  Müller 
Nr.  788  &  Nr.  929.  Als  Fraueiiname  Uenzen  Nr.  6832: 
TATAZA  •  MATER  •  ET  •  T.VI  AZA    MV(  APORA  VXOR. 
Zu  erwftlinen  ist  noch  MVCAPVIS,  Aekner  db  Muller 
Nr.  939. 

DINDI-POBIS.  Bithyner;  C.  I.  Gr.  Nr.  3793:  VtyAi^.M^ 

SEM-POR,  Acta  S.  Philippi  (p.  ö50):  sed  enm  lladrianopoUfn 
perrenissent.  in  SEMPOBI  cuinsdan»  Miluirbano  ustjue  mi 
praeseiitiam  praesidis  scrvahantnr.  —  V'ielleielit  •^elinren 
in  dieselbe  Reihe  ÜERZI-PAHVS  Cod.  lust.  Ü,  VIII.  42 
und  ZY-PARVS  ibid.  8,  IV.  5;  schwerlich  aber  UECE- 
BALVS.  So  sieher  dakiseh  dieser  Name  ist,  so  ist  deck 
SU  bemerken,  dass  auch  semitische  Namen  fihnlichen  Aus- 
gang zeigen;  ron  unaiUigen  Beiipieien  fikhrca  wir  nur 
an:  MONIMVS  lEROMBAM  •  F  •  Mf L  •  COH  •  I  •  IT\'- 
RAEOR  C.  I.  Rhen.  Nr.  1234:  ja  selbst  DKCKBAL  Ist 
als  syrischer  Name  bezeugt:  BARCATHES  DECEHAIJ 
•  F  •  EQ  •  AL AK  •  AVG  •  ITVRAEORVM  DOMO  ITV- 
RAfiVS  etc.»  Ackner  &  MüRer  Nr.  867;  der  Name 
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DARCATH£S  ist  hfittfig  auf  syr.  loschr.   (Maimi  Atü 
31.  482). 

TRAI-BITHVS;  Diploma  nilitare  Domjtiaoi  Imp.  a.  86  AeknerA 
Meiler  Nr.  864:  COH  •  II  •  TflRACVM  CWl  •  PRAEST  CUV- 
DIVS  MONTANVS  EQVITI  SEVTHE  TRAlBlTHf  •  F  •  COLO- 

LETICo.  Der  erste  Bestandlhe\\  scheinl  aus  TRAL  entstanden 
£U  sein;  i,  ii,  r  «jreht  unter  gewis&eu  Bedingungen  in  i  über,  so 
im  äkipje  und  Aomuuischeu. 

Tini6IS  wird  Yiermal  genannt.  Es  ist  ans  bis  jetzt  nicht  ge- 
lungen, den  Namen  ans  irgend  einer  anderen  Quelle  zn  belegen.  In 
der  ersten  Silbe  scheint  die  arische  Wurzel  tu,  tav  ^»gedeihen,  zu- 
nehmen, stark  sein**  enthalten  zu  sein;  vgl.  skr.  tavi^a  ^stark,  mftch- 
tig**.  Auf  dieselbe  Wurzel  und  die  Praepositi(»n  ;ipi  fuhrt  P.  Boeltger 
diethrakisehe  iilosse  ;tct6>5v  •  röv  ^-^x-jfjov  W^öxs^  Xs'/oucjt  (SehoK 
Apoll.  Rh.  1  9d3j  zurück.  Eine  Bestätigung  dieser  Yermuthung  er- 
blicken wir  in  dem  oset  Verbum  af-taun  »zusetzen»  yermebren". 

Ilf  ACIRTITS  ist  offenbar  in  zwei  Theile  zu  zerlegen.  Der  erste 

ist  noch  erkennbar  in  dem  Namen  yersehiedener  bithynischer  Epar- 

chen:  Zinoirr,;;,  'L'jKoirr,<;,  Zce;ruT»jg,  Ztßotrr.j,  Zi^urnq  (s.  Pape  s 
Lex.  s.  V.),  vgl.  Hesych.  '/A^'j^iotq  •  ai  H^dcaaat  Bpäxfg  yvf.atot; 
ferner  in  Zißi>,utos  ^  Atr/yOAio^  vtö?  Diod.  Sie.  XXXIV  Frgni.  34. 
Wichtiger  und  belehrender  ist  der  zweite  Theii  -CENTUVS.  Wir 
finden  denselben  auch  in 

BlTHl-CENTHYS  auf  unserer  Inschrift.  Derselbe  Name  in  der 
Schreibweise  BlTl-CENTIVS  ist  zu  lesen  auf  einer  fnschr. 
V.  Calaguri:  lYIJVS  LONGINVS  D0LE8  BITICENTI  F- 
BESSVS  •  EftVES  ALAE  TAVTORV.M,  Or.  Nr.  3o'd2.  Dass  der 
hier  vorkommende  Beiname  DOLES  ein  hessischer  ist  und  nicht 
etwa  wie  I.  R.  N.  Nr.  2680  dem  römischen  DOLENS  entspricht» 
lehrt  uns  der  erweiterte  Name  DOLANVS»  C.  L  Rhen.  Nr.  1523: 
DOLANVS*  ESBENI  •  F  -  BESSVS  '  EQ  •  EX  •  COH  •  Uli  • 
THRACVM. 

SVDI-CENTIVS  findet  sich  in  einer  Inschrift  aus  Rom:  VAL  •  SAR- 
MATIO  ( IVIS  •  FILOPOPVLETANVS  -  -  SVDICENTIVS  • 
FftATER'  GENITIVS-  FECIT,  Benzen  Nr.  5291;  ferner  in 
einer  aus  Aquileia:  AVRELIVS  SVDICENTIVS  MILES  LE610- 
NIS  XI  CLAVDIAE»  Muratori  p.  DCCXCII  Nr.  5. 
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BVRI-CENTI V^S;  ' Pw^aatojv  rtva,  Bs^^dv  '/s'vc H  s  v  r>  x  i  v  r  t  o  v  ovcua, 
Prorop.  B.  Goth.  U  26  (II  p.  2öl).  Den  erslen  Bestandtheil 
finden  wir  auch  in  BVRE-BISTÄ,  dem  Dakerfürsteii :  vgl.  noch 
Marini  Atti  p.  436 :  AVR  BVRl  •  MIL  •  COH  •  X  •  PR  —  Der 
Name  Boupxivnoc  ist  <ler  letste,  den  wir  aus  dem  Bessen?«lk 
erfahren.  Es  ist  eliarakteristtseh,  dass  auch  der  erste  In  der 
Gesehichte  aofhretende  bessische  Name  die  gleiche  Btldoig 
zeigt,  nSmIieh 

RABO-CE\TVS;  M.  Tiillius  rictro  in  L.  ralpurnium  Pisonem  34 
§.  84:  i(l.  m(|ue  lu  RAHOrENTVM.  BESSIC  AE  r.ENTlS  PRI\- 
CIPEM,  cum  te  trectiitis  talentis  regi  COTVl  veiididis.se>,  >e- 
curi  percussisti,  cum  illc  ad  tc  legatus  in  castra  veoisset  ci  tibi 
magna  praesidia  et  auxilia  a  Bessis  peditum  eqaitttinque  pift- 
ceretnr.  Die  Hessen  stellten  auch  dem  Pompeius  Auziliarlroppci 
20  Diensten:  huc  Dardanos,  Besses  partim  mereennarios  partia 
imperio  aut  gratia  conparatos,  item  Macedonas  adiecerat;  Caes. 
BC.  flf  4.  Hieher  gehört  femer 

DISA-CENTVS;  C.  I.  Rhen.  990:  PETROMVS  DISACEXTVS  • 
pEiNTvHHlSE  F  •  •  TVRMA  LONGIXI  •  EX  •  CHO ' 
Vi  •  THRAC.  —  Der  erste  Bestandtheil  findet  sich  nicht  selten 
auf  thrakischem  Gebiete.  AtQMtog  Ai^o,  üap^txoxoXiviai,  Ma- 
xidiäliv,  Anonym,  tr.  inaxpoß,^  Acfi^m^  A^C^v  'Aordc  aus  Me- 
sembria  C.  I.  Gr.  Nr.  i»;  AVR  •  DISZA  •  EQ  •  AVGG  • 
N  -  TRAX,  Moratori  p.  DCCXC  Nr.  2.  Daneben  existiert  aaek 
die  Form  MZO,  DISO;  Impp.  Diocletranus  A  Maximtanus  AA. 
DIZOXI  militi,  roii.  Iiist.  .3.  IV,  7:  AVBEL  •  HIZO  MILES 
LEG  •  Xl  •  CLAVD  .  Mnratori  p  DCCXC  Xr.  1  :  AVR  •  DISO  • 
EQVES  •  SING  •  N  •  TilRAX,  Marini  Alli  p.  82(i.  Ferner  er- 
weiterte Formen  wie  Ati^ct^ro;  Anon.  r.  tx.,  Dli&ALA  (s.  ii  ), 
DIZAVIT  Gudius  p.  CLIU  Nr.  7.  DiZANA  Gruterus  p.  DXXVll 
Nr.  7:  AVR  •  DIZANB  •  COTIO  •  ET  •  PVTINE  •  CONIVGI  • 
NATVS  *  EX  •  PROVINCU  •  MABSU  '  INFERIORE  •  REGiO- 
NE  •  NICOPOLITANA  •  VICO  •  SAPRISARA  t);  und  Zosam- 


i)  Zm  SAPRI-SABA  lulle       dit  dakiMh«  Ortaehull  MPI-8AIIA  mT  «Im«  V«rMpt- 
laker  WadMlirdcbM,  A«ka«r  Si  MiUvr  Nr.  ttS  «a4  IIadc>9ip«  Wi  Ptm«». 
aedir.  IV  II  (jf.  SOS).  —  In  der  rnten  Riine  •(•cU  fieUtickl  da»  thnk*-Utk}- 
miMlM  aopffOff  •  (vXcvOf  «ixia,  jm^vv,  irwpTOC  (BM]reh.C|rin.>. 
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mensetsongen  wie  DISZA-TBALIS  nnd  Ko^xa-dfCa^,  foscr. 
Pk^ontid.  C.  l  Nr.  2019:  *AfroUdl»vco;  xoU  K02KA^IZA2 
zarpl  Ao>tt^t(9ef.  —  SehliMslieh  erkennen  wir  denaelhea  hier 

erläuterten  Bcstandtheil  auch  in 

Sarp^xmac,  einem  Volksstamme,  den  bereits  Hekatäos  neben  den 
mit  den  Dessen  verwandten  oder  ihnen  tmtergeordneten  Satren 
nennt  (Steph.  Byz»  s.  y.). 

ClUTli  ist  offenbar  eine  Deroinutivbildung,  die  auf  ein  ein- 
faches CEtlZVs  hinweist,  das  wir  noch  in  dem  Namen  des  Odrysen- 
lüi'slen  K£ry'70-,3Äi-rr;^  als  ersten  BcstHiidtheil  finden.   Die  Enilung 
-la  findet  sich  nicht  bloss  in  keltischen  und  gothischen  Mannernanien ; 
^ttch  lydiseb-pbrygische  uuil  tbrakische  Namen  weisen  selbe  auf. 
Einige  der  letzteren  wollen  wir  herrorheben. 
LENVLA;  C.  I.  Rhen.  Nr.  980:  SESE  •  LENVLAB  •  F  •  DA/NSALA  • 
MIL  •  EX  •  COH  •  /////  THRACVM.  Mit  SESE  vergleicht  sich 
IVLIA  SUSI,  Murat.  p.  DCCXC  Nr.  3,  u.  ANTONIA  SiSiA TA. 
AcknerÄ:  Müller  Nr.  i43.üANSALA  istdereehteSinguiar  zudem 
üblichen  DENSELETAE.  DANTIIELETAE,  worin  TA  wieimÜse- 
tischen  und  im  Skipje  Pluralenduug  ist;  schon  Hekatäos  kennt 
diese«  an  den  Strymonquellen  iiausende  Volk,  das  zu  dea  Bessen 
in  engster  Verwandtachalt  stand,  in  der  Form  Atmkoi  (Steph. 
Byz.).  Eine  historische  Persönlichkeit  ist  der  Denseletenkönig 
SITA.  Scrdc^  Dio  Casa.  LI  2d  db  25;  war  auch  der  Doryphore 
ui\d    Palricius  Xirra^,   T^iVa^  unter  Justinian  thrakischer 
Abkunft? 

ASDVLA.  l.  H.  N.  Nr.  318:  MIL  •  Coli  •  V  •  PRAETORIE. 
jSlNTVIACaesaria  (luliani)  stabuU  tone  (a.  360)  tribunus,  Amm. 
XX  4  3. 

SVSVLLA.  hesnsehen  Stammes,  Or.  Nr.  3352. 

RBIMOLA.  Marini  Atti  p.  630:  NATVS  •  IN  •  DARDANIA  •  VICO  • 

RATIDtS. 

ÄANTIALA,  hessischen  Stammes  I.  R.  N.  Nr.  2845:  AVR  •  ZOLO- 
NIVS  •  ET  •  AVR  •  ZANTIALA.  -  ZOLONIVS  ersehemt  zo 
SOLON  gemildert  in  dem  Dipl.  milit.  Titi  imp.  Henzen 
Nr.  5423:  EX  PEDITIBVS  SOLONI MVSCEUJ  F.  BBSSO. 

DIZ ALA ;  Marin!  AtÜ  p.  43« :  AVREL  •  DIZALA  •  EQ  •  SING  •  TVR  • 
RVFfNMNI  •  SIBI  •  ET  •  AVRELIAE  BAZl  •  CONIVGI;  Hen- 

SiUb,  d.  phil.-iii«t.  Cl.  LX,  Bd..  II.  Hft*  26 
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zen  Nr.  S293:  C  •  IVIJVS  •  DlZALAE  •  F  •  FAß  •  GEMEL- 
LVS  DOMO  UE;RACL£A  S£NT1CA  MiLlTAViT  IN  COH  - 
VU  •  PR  • 

SADALA,  odrysischer  Eigenname,  Caes.  BC.  IUI  4  Dio  Gass.  XU 
63  Plut  Ant.  61  etc.;  Tgl.  2d^^oxo(,  Thoeyd.  II  29  etc. 

COTHELA,  Ffirst  der  Geten  zur  Zeit  Philipp  s;  Satyros  (nack 
Theopomp.)  hei  Athen.  XIll  p.  557  C  :  K(j^r,Actg  6  rouv  Hpa- 
xwv  ßoLuXtiig  äywv  .Mrjo'av  rf.v  ^-r/oLriooL  vgl.  lordanis  d.  orig. 
Get.  10:  MEDAM,  GVDII^AE  liliain  regis  accepit  uxorem.  Die 
gothisicrte  Form  Guilila  ist  Ertinduiig  Cassiodor  s;  vgl.  Proeop. 
B.  G.  U  2  (II  p.  150,  151)  Kovri/a^  BcXtvapiov  dopuy»* 

poff  a>  Iii  10  (II  p.  402.  404)  roudfXa^  i  dopu^öfH; 

—  Wir  eitleren  noch  Wescher  &  Foucart  Nr.  43  p.  49 1 
0^fia  7uya(cx(rov  xopäocov  ^  ^vo/uia  M^da,  &  Nr.  IST 
p.  121 :  oä>fAa  dv^psloy    dvojuia  M>^<^g^.  Bekannt  lat  der  Odryse 

Uht'rluiiipt  sind  Männernameii   auf  -a  wie  auf  eränisc/iem 
Sprac'hgchiet  iiherhaupl,  so  auch  auf  thrakischem  Boden  überaus 
häußg;  die  griechischen  Schriftsteller  wenden  dahei  freilich  die 
Endungen  -a^.       -isf  mit  Verliehe  an.  Der  odrysische  Name 
TecfAnrdAxn«  od.  'Pu/icrdXxig^  lautete  thrakisch  RVMITALCA, 
Amm.  Marc.  XXVI  8  1 ;  Zcv^vj;  wofür  auch  'Zif^^  sieh  Ündel 
(Phot.  Lex.)  ZEVTA»  lordan.  Get  5;  der  bHhynisehe  Nane 
Zmoirr.^  ZIBOETA,  Lif.  XXXVIII  16  7;  'OXopc?,  'Of^eXii? 
wahrscheinlich  VARALA,  der  krobyzische  Konigsname  'I^äv- 

VISANTA.  u.  s.  w.  Man  füge  noch  hinzu:  TARSA,  Tac. 
Ann.  IV  50;  LONGIN VS  BIARTA  •  BISAE  •  F  BESSV8  • 
EQ.  ALAE  •  SVLP  ,  C.  I.  Rhen.  Nr.  344;  DENTVBRISA, 
ibid.  Nr.  990 :  8ALIA.  Amm.  Marc.  XXIX  i  26,  neben  SOLA  • 
MVCATRl.  Ackner  Nr.  944^ 

M6SCTfnS  ist  eine  Bildung  wie  UikcvxU^i  Sfux65i}«;  tuck 
der  Volksname  Sx^^^ac  gieng  von  den  Thrakern  aus  und  ist  deren 
Idiom  angepasst  und  verkQnst  aus  SxöXorec  —  Skuruda,  (^qudni 

(Lassen  Ztschr.  f.  d.  Kunde  des  Morgenlandes  VI  95).  —  Bezeich- 
nend ist  der  erste  Bestaudtheil  DIO-,  Um  von  dem  mvtholo«:isohen 
Namen  DIONYSOS  zu  schweigen,  welcher  griechisch  zu  sein 
scheint,  so  kennen  wir  einen  autochthooen  tlirakischen  Volksstamm. 
der  Rhodope,  welcher  sieh  Aloe  nannte  und  seine  Unabkingigkeit 
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gegen  den  Odrysenk^oig  Sitalkes  behauptete,  Thukyd.  If  96.  Die 
Oier  trugen  Sehweite  ond  fochten  In  gesehloesenen  Gliedern, 
Thnkyd.  Vü  ST.   Noeh  m  spfiter  Zeit  leisteten  sie.  vereint  mit  den 
Odrysen  und  Goehleten,  den  Ramem  heldenmfitbigen  Widerstend, 
Tac.  Ann.  \U        Der  Ifame  selbst  mochte,  wie  im  Griechischen, 
^die  Göttlichen,   Ruhmvollen"  bedeuten;  denn  auch  in  den  erÄni- 
sehen  Sprachen  ist  hekaniitermassen  der  Stamm  dU  nicht  ohne  Sip- 
pen. Das  Volk  muss  gleich  den  Satren  mit  dem  grossen  hessischen 
Volksstamm  in  nächster  Beziehung  und  Verwaadtschaft  gestanden 
hriicn.  DemPlinins  IV  11  40  wnren  bekannt  ßessorum  multa  nomina, 
nad  unter  den  Binselnnamen  nennt  er  DIG-BESSi.  Auch  in  bessi- 
sehen  Eigennnmen  kehrt  der  erste  Tbeil  wieder,  wie  ausDlOS- 
CVTHES  erhellt,  femer  nun  DI VZBN VS,  DIVOANVS,  DEOSPOR : 
SPART ACVS  DIVZENI  P  •  DIPSCVRTO  N  .  BBSSVS.  Marini  Atti 
p.    439:    ANT  •  DIVDANVS    neben   AVR  •   MVCATRA.  Murat. 
p.  DCCLXXXIX  Nr.   3;  SKPT  •  DKOSHOR  neben  dreien  SEPT  • 
MVCATRA,  Soldaten  der  leg.  XXX.,  C.  I.  Rhen.  \r.  151.  Was  den 
berfihraten  Namen  SPARTACVS  betriin.  so  ist  derselbe  zwar  all- 
gemein thrakiseh,  aber  doch  vor  allem  hessisch;  Plut.  Crnas.  8: 
Sffdprflnof  Mp  Gp^  roO  vojutad^oG  yivovgp  Tgl.  ibid.  22:  yof&dc; 
A-^ardoyrig;  an  erster  stelle  ist  auch  die  Rede  Ton  einer  ywii  6^6- 
fvKoq  olffja  TOö  SffaprÄtoo,  jmavrixi^      xeti  xdtroypg  rctg  rzspi  töv 
Aecvj^ov  ös'/ta^/JLor^  Ein  Bruder  des  OdrysenkSnigfs  Sitalkes  lieisst 
^na^dCc/.oq,  Thukyd.  IV  101;  und  das  bithynisch-bosporanisehe 
Rerrschergeschlecht  weist  mindestens  fünf  XKdprouog,  l^itapri- 

xns  anC 

Wenn  wir  nun  die  Frage  aufstellen,  welchem  tbrakischen 
Volksstamme  die  Namen  der  behandelten  Inschrift  aogeh5ren,  so 
wird  die  Antwort  nicht  schwer  fallen:  dem  hessischen.  Wir  haben 
gesehen,  dass  namentlich  der  Ausgang  -CENTHYS,  -CENTVS,  CEN- 
TIVS,  ein  specifisch  hessischer  ist;  wir  wissen  femer,  dass  der 
Dionysosciilt  \orzügiich  bei  den  Ressen  einheimisch  war;  und  es 
liegt  die  Vermiithiing  nahe,  dass  auch  die  THIASI  •  l^IB  •  p^y  . 
TASIBAST  •  sich  aus  Männern  und  Frauen  dieses  religionscifrigen 
Volkes  bildeten.  Schwerer  lässt  sich  eruieren,  aus  welchem  Jahr- 
hunderte der  römischen  Kaiserzeit  die  Inschrift  stammt  Jedenfalls 
mnss  die  Romanisiemng  achon  bedeutende  Fortschritte  gemacht 
haben,  da  neben  den  einheimischen  Namen  auch  romische  gesetzt 
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sin.l:  BITMV8  •  TAVZIGIS  •  FH.  •  QVl  ET  MACKR,  TAVZICKS  • 
BITHI  •  QVI  ET  RVFVS.  Wir  werden  an  ähnliehe  Insehriften  erin- 
nert, worin  neben  dem  römischen  Namen  der  einheimische  gesetzt 
ist.  z.  B.  I.  R.  N.  \r.  513:  EVTYCHIA  •  QAE  •  ET  •  BVTIN 
Nr.  2810:  C  •  RAVONIVS  •  CELER  •  QVI  •  ET  BATO  •  SC£NO- 
BARBI  •  NATIONE  •  HAEZ  %  Nr.  2793:  C  •  IVLIVS  -  VICTOR  • 
QVI  •  ET  •  SOLA  •  OINI  <).  F  •  MIL  •  EX  •  CLAS  •  FR  •  MISEN  % 
Nr.  2671:  T  -  ATTI  *  NEPOTIS  *  QVI  •  ZECAEI  •  HILBS  •  CLAS  * 
PR   MISEN  .  etc. 

Die  thrakischen  Stämme  hatten  noch  unter  den  späteren  Kaisem 
ihre  anj^estammten  Häuptlinge;  Diu  Cass.  LXXIX  18  (a  221)  nennt 
sie  Ol  Toüv  E-crvwv  r570uju.£vot,  und  unterscheidet  sie  von  den  röm.  is- 
Xovrc;  und  iKirftOTtoi,  Die  heimische  Sprache  selbst  blieb  noch  langte 
neben  der  rftmischen  in  Gebrauch.  Wir  haben  oben  aus  den  treff- 
lichen Acta  S.  Philippi,  welche  ohne  Zweifel  aus  derselben  Zeit 
stammen,  in  welcher  das  Martyrium  stattfend,  nimlich  avs  dem  An- 
fange des  Tierten  Jahrb.  (304),  gedehen,  dass  noch  damals,  unfer 
Diocietianus,  das  thrakische  Idiom  bestand  und  yerstanden  wurde. 
Die  Romanisierung  mochte  an  Stärke  und  Umfang  am  meisten  ge- 
wiiuR'ii  zur  Zeit,  als  golliischc  Stämme  sich  im  Haemus  anzusiedeln 
begannen  (375)  und  als  in  Folge  dessen  das  autochthone  Element 
angewiesen  war,  an  dem  gewohnten  römischen  Wesen  festen  Halt 
zu  suchen,  um  nicht  neben  dem  fremden  zu  völliger  Impotenz  hinab- 
zusinken. Uieau  kam  noch  die  Chriatianisiening  der  thrakischen 
Hochstemme,  welche  das  römische  Element  Tollends  aar  Mtaiig 
brachte  und  alle  Spuren  des  alten  aationalen  Wesens  Terwtaelite. 
Bevor  wir  jedoch  diesen  Punkt  nfiher  eriirtem,  mfissen  wir  uns 
Rechenschaft  ablegen  über  den  Umfang  des  hessischen  Namens. 


<)  Dar  Nmm  SOLA  M  tlmklMh;  DimrS  gmkmt  ra  DIN18,  Tm.  Abb.  IY  M;  SUT, 

DOmS,  Mmt.  p.  DOdC  Rr.  t;  PRO .  HUA. DIIB,  PUUppI,  Hwwey  p.  4Sa.  — 
Zm  Ummkn  tot,  dm  Ue  8oM«Imi  i»  ■lt«ullMh«i  Ftolte  mm  beMbdMB 
VolkMUm  fhil  4««bg«hwd«  rSaiMk«  N«m  Irageat  I.  lt.  R.  Nr.  MM.  MM. 
ZTtU  M14.  Mtl.  MM.  MM.  TtlO. 
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Ptolemteus  HI  6  20  sfihlt  die  VSlker  raf,  welche  sich  von  der 
Quelle  der  Weiobsel  Ms  sn  jener  der  Theiu  und  bis  an  den  Nord- 
rand der  Proyfnx  0tcia  erstreckten;  er  nennt  neben  anderen  *Ap- 

aiftTai  Saßwx&t  rii£77tT«e  und  endlich  Blc^aot  ircpÄ  rdv  Kapjranov 
lüog.  Wir  haben  es  hier  mit  dakischen  Stämmen  zu  thun,  welche 
frei  geblieben  waren  und  zur  Zeit  des  niarkoinainiischen  Krieges 
drohend  auftraten.  In  der  Reihe  der  feindlichen  Vi.lker  zählt  Capito- 
linus  Ät  Antonio.  22  auf:  OSl  BESSl  SABOCÜS.  So  zu  lesen  nach 
M(ttlenhoff*8  glfieUicher  Emendatiou.  Auf  die  Karpathenbewoliuer 
beiieht  sich  Tielleicht  auch  Isidorue  fitym.  IX  2  89:  Qothi  Dael 
BCSSI  Gipedes  Sannatae  Alani  etc.  All  diese  Stftmme»  welche  da- 
mals Pannonien  und  Dacien  bedrohten  und  nicht  selten  daselbst 
friedliehe  Wohnsitze  erhielten»  mSgen  durch  die  eben  beginnende 
grosse  Bewegung  der  gotliischen  Stämme  in  den  inneren  Landen 
hart  bedrängt  worden  sein  (Zeuss  402).  Die  nordischen  Hessen  ver- 
schwinden in  den  nachfolgenden  Völkerwirren,  und  scheinen  nur  eine 
unsichere  Spur  in  dem  Namen  der  karpathischen  Bieskyden  zuriick- 
gelaisen  zu  haben.  Wenn  wir  bedenken,  dass  auf  phrygischem 
Boden  das  Wort  'IdQ  als  Betgname  vorkommt  und  dass  die  Bedeu- 
tung „Wald.  GehSli"  (Gr  dasselbe  bezeugt  wird  (Paus.  X  12  7 
Hesyeh.  &  EM.  s.  v.)»  (ernerdass  das  Wort  im  Anlaute  ein  Digamma 
halte  und  im  Tlirakiscben  einen  gurtturalen  Vorschlag  annehmen  und 
zu  gid,  kyd  wenlen  konnte  (vgl.  ags.  vudu  ahd.  wilu  „Holz"  neben 
gadh.  coid,  cuid  cymr.  coed  „Wald;**  oset.  ^ade,qad  „Baum,  Wald"J: 
so  erscheint  die  .\nnalMne,  dass  Bieskyd  soviel  wie  „Bessen-wald"* 
bedeutete  und  bei  den  Umwohnern  schon  im  Alterthum  üblich  war, 
nicht  allzu  kfihn  0* 

In  eine  Tiel  spStere  Zeit  hinein  ISsst  sich  die  Geschichte  der 
südlichen  Besseu  in  dem  thrakischen  Inlaude  verfolgen.  Dieser  au^- 


IHi  ander«« Wort  lOr  »Msls,  ll«eliwtld*  aeli«fat  »Vw  gew««ai  n  sein,  welches 
Sm  BlttiiltrMOkra  -»^tO*  (o^Vaa)  «iteprodM«  habm  wirdt  «•  i«t  anf  getischeoi 
■•de»  nkmmt»  to  d«»  ÜMira  dw  Hmhbm,  AlffMfi  vgl.  Hetyeh.  mlpMl  * 
(AwebyL). 


Digitized  by  Google 


394 


Tonaselitk 


gebreitete  Stamm  hatte  das  Centram  der  Haemiu-Halbloael  ihm  wid 
breitete  sich  fiber  die  oberen  Stromgebiete  des  Strymon  Nestot  He- 
bros  und  Oeskos  aus.  Allerdings  ist  es  auffallend,  dass  Thukydides 
dieselben  g;nv  nicht  eruäluit.  Wir  müssen  jedoch  bedenken,  dass  in 
der  Geschichte  immer  derjenige  Volksname  zu  überwiegender  Be- 
deutung gelangt,  an  welchen  sich  die  Thatsaehe  der  politischen 
Macht  und  Selbständigkeit  knüpft  i).  Zu  Thukydides'  Zeit  niui  roa 
da  an  bis  tum  Sturze  der  makedonischen  Blaeht  durch  die  Römer 
war  die  politische  Prfiponderanz  in  den  Händen  der  OdfTsen; 
ausserdem  hatten  die  pSonisehen  StSmme,  welche  inmeist  die 
Flussthiler  einnahmen,  noch  immer  ihre  ethnische  Bedeatany 
und  werden  hSulig  genannt,  während  wir  nichts  Ton  den  ai- 
toehthonen  Stämmen  erfahren,  welche  den  Odrysen  unterworfea 
waren.  Nur  von  den  kriegerischen  Diern,  deren  innige  Stammes- 
verwandtschaft mit  den  Hessen  wir  annehmen  müssen,  erfahren  wir, 
dass  sie  in  dem  rauben  Gebirgsdreieck  der  Rhodope  sich  frei  er- 
hielten. 

Nachdem  jedoch  die  Macht  der  Odrysen  gebrochen  war,  nach- 
dem auch  die  Herrschaft  der  tylenischen  Kelten  ihr  Ende  gefondea 
hatte  und  das  RSuberrolk  der  tUyrisch-keltischen  Skordisker  nach 

blutigen  Kämpfen  durch  die  RSmer  zu  Paaren  getrieben  worden  war, 
da  treten  auf  einmal  die  alten  autochthonen  Gebirgsstamme  in  ihrer 
numerischen  Bedeutung  und  Macht  hervor:  vor  allem  stehen  die 
Bessen  als  mächtiges  Volk  da,  das  zugleich  mit  den  eng  verwandten 
Dentheleten  Coelaleten  und  Diern  den  romischen  Waifen  Widerstand 
leistet.  Nachdem  Thracien  endlich  römische  Provinz  geworden  war, 
waren  es  vornehmlieh  die  Bessen,  welche  den  Legionen  and  der 
Flotte  starke  Contingente  stellten.  Obgleich  ausserordentlich  er- 
schöpft, konnte  das  thrakische  Land  doch  noch  15000  Reiter  und 


Zur  Zeit  der  Völkerwanderung:  2.  B.  herrachten  in  den  alten  dakischen  Landen 
Snrmuteii,  Vandalen,  Hothen,  Uepiden,  hierauf  Slorenen  und  Bulgaren,  endlich 
PeriMiegen  und  Kumanen.  Wenn  nun  die  (ii'»cliiclilschreil>er  «fei  egentlich  auf  dies« 
Lünderatrich  tu  spreehen  kommen,  so  ist  natürlich  iinmer  mir  die  Rede  »on  de* 
bcrrachendeu  iNutioneu,  welche  Nctiv  auAreten,  nicht  von  der  paMireo,  wraafMA 
s«klr«iah«r«B  VolkMiM««  4«r  Hirten  «ad  Bergl>«w«luMr  rammüMkm  aahhfM» 
wttebtt  ia  MiitttarbroelMMr  Dtiar  dM  altoa  B^im  Um»  IwUi  mi  m  4«a  Bte- 
drbirifaiam  anr  dwohbrochmi  odtr  ihcrltdU  warte. 
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tin  Fussjirängern  sogar  200.000  ins  Feld  seiiden  (Strahü  Vll 
Frgm.  48). 

Das  ChristCDthum  fand  bei  den  thrakischen  Barbaren  erst  /n 
«piter  Zeit  EiogaDg.  Zwar  bestaaden  in  den  bandeltrcifjen^ien  trrie- 
cbwehen  StMtei)  der  KOste,  vor  allem  in  TbesMlenike  «nd  dem  mehr 
1)inncnlandi8cheo  Philippi.  schon  in  dem  ersten  Jahrbnndert  christ- 
liche Gemeinden;  auch  in  den  grosseren  Städten  des InWndes, in 
<lenen  das  c^rieebische  Element  Torwaltete,  machte  die  neue  lichre 
«hlreiche  Gläubige  ziiblen ;  zur  Zeit  der  Christenverfolgung  unter 
Domitianus  erlitt  mancher  (Ih.ubensheld  den  Tod  auf  thrakischem 
Beden;  und  auf  den  Concilien  von  Nicaea  und  Serdica  waren  bereits 
4ie  wichtigsten  Stfidte  der  thrakischen  und  makedonischen  Diökese 
durch  Bischöfe  Tcrtreten  *) :  die  rohe  HirtcnbcTölkerung  der  Betge 


1)  Wir  MisM  Ai«  eiMaUlgifM  SubtcriplioaeB  «Im  Com.  Surdle.  C«4.  Hirdabi  1  p» 
•Sl.  65t.  8OT.)  i«  gMgmphUcber  Ordmnof  b«ri 


ftrMf  dl«  iivs  d«B  Decretui  Syaodi  Orirataliam  a  ptrt«  Arhioonin  cpiic.«  nach 
SilvfM  II  Vrfn.  4  (ibO.  p.  «64): 


Sin  MMlarvM  Pi«tdb  iad«t  alch  «rtk  «ater  K.  AnatlMiw  (•.  81«)  «nrlintt 
•raayalw  PMltHeMto,  bei  MurMUla.  C»n.  (RmmiiIU  11  p.  SU). 


AatoRias 
DenopliUa« 
l«l]r«biaa 
ScvanM 


Tonat«h«k 


Jedoch»  deren  Bekehrung  mit  ungemeinen  Beschwerden  Terkniipft 
sein  musste»  hatte  ihren  Apostel  noch  nicht  gefunden»  und  hieog  nech 
immer  den  alten  heidnUehen  Vontellnngen  an.  Die  Verbreitinig  der 
ehristUehen  Lehre  gieng  lonSehat  yea  denStfidten  aus»  and  wir  iaden 
nur  hie  und  da  Spuren  Ton  Unternehmungen,  die  sich  auf  einen  wei- 
teren Wirkungskreis  bezogeii.  So  wird  von  Timofheos,  welcher 
unter  luli.'^nus  Apostala  (a.  362)  nach  Tc^sotO'j-oÄu-,  dfni  spateren 
bulgarischen  Strumnitza,  mit  mclirercn  (lenossen  gekommen  und 
daselbst  Bisehut  geworden  war,  erzählt,  dass  durch  seine  Bemübuii» 
gen  auch  die  ländliche  Bevölkerung  in  dem  ganzen  Umkreis  der 
Stadt  flKr  das  Christenthum  gewonnen  wurde:  otHti^  ra  *EM^ 

phylacti  Opp.  lU  p.  490.  496.  Grossere  Erfolge  errang  jedoch  vm 

Ausgange  desselben  vierten  Jahrhundertes  Niketas,  Bischof  von  Re- 

mesiana  in  Dacia  mediterranea  (Acta  SS.  Boll.  Itinii  IV  243,  Pagi 
Critioa  in  Baroniuni  ad  a.  3UGJ,  und  \^ir  dürieu  ihn  mit  Hecht  deo 
Apostel  der  Besseu  oeunen. 

Niketas  war  um  das  Jahr  398  von  seinem  bischöflichen  Sitse  aas 
nach  Italien  gekommen;  nach  seiner  Rflckreise  widmete  ihm  der 
hl.  P&ulinus  von  Nola  einen  schönen  dichterischen  Nachraf 
(Carm.  XXX  de  reditu  Nicetae  episc.  in  Daciam).  Wir  erfahren  dar- 
aus, dass  Niketas  von  Hydruntum  nach  der  eptrotischen  Küste  fibcf' 
setzte,  und  von  da  —  auf  der  Via  Egnatia  —  ii;i«  h  Tliessalonike  und 
Philippi  gelangte;  von  Philippi  zog  er  in  da>  Hochgebirge  und  ent- 
faltete da  seine  stille  beglückende  Wirksamkeit. 

Nnm  simul  terris  animisque  duri  <) 
et  sna  BESSI  nive  duriores  2^ 
nunc  oves  facti  duce  te  gregantur 
pacis  in  aulam. 


<)  Anck  Amai.  Marc.  XXVII  4  11  feltravelit  dMsdk«  BpIUieloii:  pMt  Im«  i«pml«r 
Locnllu  cmm  4ariMlaui  gmt«  BtMonia  eoalisit  onalvn  prisM. 

*)  0«i  werden  ««m  Worte  trlivtert  4m«1i  Apollimrb  SIMm  Putfyr.  Ae- 
tkriB.  II  SS :  —  —  Bkotepea  qne  portet  «t  Bamin, 

TWmmi  terra  tea  «sl,  Imtom  fertilte  «ra« 
•leipit  Ue  Mtea  gteetot  «t  mlrto  ab  üw 
«rtm  iaAntea  mIIm  bIx  civira  dwat 
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fjuasqiie  cervices  dare  serritnti 

Semper  a  hello  iiiiloiiiiti  negaruott 
nunc  iugo  veri  domini  subactas 
sternere  gaudent 

nunc  magis  dives  prctio  iaboris 
BEäSVS  exultat:  quod  humi  manuque 
ante  quaerebat,  modo  mente  coeli 

eolligit  aurum 


ScImni  Bero4ot  »»gt  von  den  Sütren,  das«  sie  noch  keines  .Menschen  Untertbaa 
gewesen;  ««nrl  di?  l'nahhnnjrirjki'it  dt-r  Hier  hebt  Thiikjrdiile«)  hrrror.  Alexander 
d.  flr.  durchsrhnitf  auf  dem  Ziüre  jr«'srfn  dio  Trihuller  (a.  334)  das  Nessosg^ebipt 
und  eriwaii^  dt-n  I  hiTg^iin;:  mImt  dfii  Haemus  ;  Aiittpatros  hrdc)il(>  die  hessischen 
Tetrarh«riten  in  *  (iedr«n<:e  ;  und  Phili|i|n»s  III.  iinternalim  mehrere  Slreifiüge  in 
das  innere  Thrakien  (;t.  183.  I8i);  aber  dauernde  Erfolge  und  vollständige  Unter- 
werfung und  Besitznahme  des  Gebietes  bat  wobl  kein  roakcdoBbeber  Ffirat  erzielt. 
Wirkaancr  «WM  4ie  riaiwkn  WaÜMk  M.  Loraltat  (i.  7S)  qal  if«c«doaia« 
•dniaiaCnbal  Beiai*  prinm  RonMonm  tetalit  k«Um  atqM  isgMti  prttio 
in  flaeno  aoato  aupttravit;  oppMaoi  Ueeadamai  ^aod  Baiai  baliitabaDl  eode»  di* 
qao  afgresau  att  vicit,  Cabylea  eapil  ale.  Batrop.  VI  10  Rafba  Erfolgraleli 
kiaipflaa  gegan  dia  Baasea  aaeh  M.  Brataa,  •pitar  (80.29  t.  Chr.)  M.  CraMat« 
(ta)  LoUlaa  HaraallM,  (11)  L.  Piaa  «.  a.,  hia  aith  endHeb  daa  Volk  dar  Ftamd- 
karraohafl  lifla. 

^  aaraai  faad  Imai  anaa^aa  aata  «laaarakatt  Oald,  Siftar,  BM  aai  Biita  warde 
■lebt  Uaa  Ja  Paagloa  gewaaaaa,  am  Pbilippi  Ditoa  oad  Skiytcaylat  aach  da« 
aaalrala  Thraeien  war  nicht  arai  daraa;  aoch  ta  der  Gegenwart  Jiaatabaa  die  alles 
Bergwerke  ron  Karato%-a,  E«^ri-Palanka.  Bjelo-Brdo  und  Samakove.   Bat  Volk  der 
Bessen  war  nif'ht  unherühmt  im  Bergbau.   Pacali  Drepani  Panegrriciis  TbeodoaJe 
dtctns  (n.  äDi)  oap.  28:  auruin  qnod  «le  montiuin  venis  quaesitur  BESSVa  «»«^fHtt. 
Claudinnii»    carm.    XVII    P4ne'.,'.vr.    de    Mallii  Tiieodori  consulatu  .tO  tiq.  >  quidqaj^ 
fluviis  evolritur  ;»uri.  quidquid  lin  e  jirnciil  riniata  »eqtiace.i  abdita  pallentls 

fodit  sollertia  BESSI.  Ressus  paliens,  w  ie  hei  Silius  I  2:J1  :  Aslur-effosso  concolor 
auro.  Wichtig  ist  auch  Vegetius  de  re  militari  (a.  380)  II  cap.  11:  haec  enim  erat 
cura  praecipuH,  ut,  quidquid  eiereital  aeiaaiarlaai  ?idebatar,  nunquam  deesset  in 
aattris,  usqae  eo,  at  etiaa  eaaiealarioa  habereat,  qai  ad  aMrcm  BB8S0RVM  ducto 
«ah  terria  caalaalo  maruqae  latra  IhadaaMnla  parfetd«  lapravi«!  emergerent 
ad  arhaa  haalla«  eapiaadai.  Id.  IV  eap.  t4t  adhihXa  aalliladhM  ad  speciem 
aetaUoraa,  la  qaihaa  aarl  aigaallqaa  veaa«  BBS80BT1I  liawtar  ia4|nlrl«,  aagaa 
laboM  terra  dafiadilar  aarataqae  apeea  Ja  asltiaa  dvltalb  laferaa  qaaaritar  via. 
Aaaaerdca  vfl.  Cad.  last.  4«  XI,  0  ■>  Net  lav»  Or.  eif.  XIL  Der  Berghaa  hei 
den  Beesen  «ehaint  oralt  gewesen  an  «eia  wie  hei  dca  Agnihjnen,  den  spiteren 
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0  Tiees  rerum !  bene  Tersa  forma ! 
invii  montes  prius  et  cruenti 
nunc  tegunt  versos  monacliis  latrones  >} 
pacis  alumiios. 

sanguinis  quondam,  modo  terra  ritae  tat. 

vertitur  caelo  pia  vis  latioiium, 
et  favet  Christus  supera  oecupanti 
regna  rapinae. 

mos  abi  quondam  fuerat  ferarum, 
nunc  ihi  ritus  viget  angelorum. 
et  latet  iustus  quihus  ipse  latro 
vixit  in  antris  *). 

Die  Christianisierung  der  Dessen  sehen  wir  als  den  Schlussstein 
der  Romanisierung  an.  Es  kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass 
ihnen  die  katholische  Lehre  ia  lateiaiseber  Sprache  Terkuodet 
worden  war;  auch  trfigt  das  ostrSmische  Reich  bis  auf  InstiBnuiits 
and  Hauricios  in  allen  Beziehungen  so  sehr  den  rSmisehen  Cha- 
rakter, dass  mit  Ausschluss  des  eigentlichen  Hellas  die  gprieelusebe 
Sprache  eben  nur  unter  den  Gebildeten,  in  den  grosseren  StSdtea, 
namentlich  der  Küste,  so  wie  bei  Hole  in  Geltung  stand;  ein  Uber- 
wiegen des  griechischen  Elementes  ist  seit  Heraklios  und  das  gänz- 
liche Verschwinden  des  römischen  seit  Basilios  I.  nachweisbar.  Tref- 
fend schreibt  Papst  Nicolaus  I.  (a.  865)  an  den  Kaiser  Michael  III., 
welcher  das  Latein  eine  barbarische  Sprache  genannt  hatte:  iam 
Tero,  si  ideo  linguam  barbaram  dicitis,  quoniam  illam  non  intelligitis» 
▼08  coBsiderate,  quia  ridiculum  est»  tos  appellari  Romanoman  impe* 


DMkern.  Die  hL'utigen  Zinzaren  sind,  wie  KaniU  iiiiUlu>ilt,  die  tieslpn  Goldschmiede 
und  Metitllitrbeiter.  —  im  Folg,  verltinde  luun  cut* Ii  aurum,  L  e.  TArbHiB  dei,  eMB- 
geliuni ;  iiiHn  las  früher  coe\o  als  Gegeu»alz  zu  bumi. 
•j  Räuber  werden  die  Bessen  oft  {{^enannt.  Strabo  VII  p.  318:  rivra  fiiv  ouv  taOrat 
XTjarotx'jjrara  £>y>;,  Bioffoi  o-  rjinip  to  rXe'ov  toO  Spou;  v^ovrat  roO  Ai^ou 
xal  VTzi^T'hv  /.Tj^röjv  ).T;5rai  -ü'jTa'/opjyovTai.  Vgl.  fr.  4». 

*)  Höhlenbewohner  kennt  l'tolcinaeus  in  der  Dobruja:  die  Bessen  nennt  Strabo 
xa).uj3rrai  tivsj  xal  Xyrpoj3ioi.  Sie  waren  vorwiegend  ein  Hirteavolk  wie  die 
•pitoreo  ViaehcD ;  rgl.  rö  vo^odtxov  7^0;,  Plut.  Cra$i.  8. 
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ratores  et  tainea  liiiguam  non  nosse  riomanani  —  qaiescite  igitur  vos 
nuucupare  Romanos  imperatores  (Mansi  XY 

Auch  unter  den  bysantinisehen  Kaisern  Iiis  in  die  Zeit  der 
Anikier  hinein  gaJten  die  romanisierten  und  christianiaierten  Besäen 
fdr  ein  tapferes,  hriegstuchtiges  Volk.  Wenn  aueh  Gothen,  Hemler, 

Gepiden,  Alanen,  Hunnen  unil  Anten  in  Sold  «genommen  untl  mit  Vor- 
liebe in  die  kaiserlichen  Leibwachen  einf^ei-eiht  wurden:  so  blieben 
doch  immer  die  Romaneu  neben  den  Isaurern  der  unverwflstlicbe 
Kern  der  einheimischen  Heeresmassen. 

In  der  Descriptio  totius  orbis  ed.  Gothofred.  heisst  es :  Thra- 
cia  proTincia  est  ipsa  dives  in  fhietibus  et  maximos  habens  vi- 
res et  fortes  in  hello ;  propter  quod  et  Urequenter  inde  mitites  tol- 

luntur.  Iustini<inus  selbst  rühmt  in  der  Einleitung  zu  seiner  XXVI. 
Novelle  (a.  53 1>):   ixelvo  r'üv  ävojiu.oAo7npLe'vci>v  i^rtv,  ort  tzso  st  rt^ 

rc;  dvd^ciac  xfti  orpariwrueou  irXn<&ov^  xotc  noXiiuav  xai  f^^^C 
lyvoca. 

Im  Jahre  457  bestieg  Leo  der  Thraker  den  ostromisehen 

Thron;  deritelbe  fTihrt  bei  Malala  p.  368  den  Beinamen  6  B^ifjrjog, 
und  lordanis  des  success.  127  Vulc.  berichtet:  Leo,  BESSICA 
ortus  progenie,  Asparis  poteutia  ex  trihuno  militum  factus  est 
Imperator. 

Im  Jahre  492  entsendet  Anastasios  gegen  die  rebellischen 
Isanrer  die  Feldherren  Joannes  Scytha,  Joannes  Curtus,  Dioge- 
nianas,  ficrdc  nH^ov^  2x1^^&v  xai  For^utiS^  Kai  Btaaoir;^  X^^p^^i 
Malala  XVI  p.  393. 

Im  Jahre  ^02  wird  von  demselben  Kaiser  gegen  die  Perser  ah» 
geschickt  croartcc  Psr^cov  tc  xai  Bs^^oiv  xae  izipuiv  W^ioxtSv  i^vCiv, 
unter  dem  Feldherren  Areovindost  dem  Sohne  Dagalaifs;  Theophanes 
p.  t24. 

Im  Jahre  539  geschieht  die  letzte  Emirfthnuttg  eines  echt-bes- 
sischen  Männemamens  bei  Procopius  B.  Goth.  II  26  (Ii  p.  281): 

lordanis  De  orig.  Get  cap.  12  bemerkt,  wahrscheinlich  nach 
einer  in  Byaanx  (a.  551)  eingesogenen  Nachricht,  über  den  Danu- 
Tios:  «fui  lingna  BSS80RVI1  Hiater  Toeatur.  Der  Name  stammt  noch 
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aus  dem  Alt-thrakischen  >).  Wenn  wir  zugleich  die  von  Proeopins 

in  seiner  Schrift  über  die  Bauten  und  Fortilicatiuiien  lustinian's  au- 
gelulirten  Ortsnamen  einer  vergleichenden  Betrachtung  unterziehen, 
so  iiuden  wir  darunter  nur  einige  griechische  und  gothische,  zumeist 
aber  aUeinheiniische  und  römische  Benennungen;  diese  xwei  Volks- 
eleinente  bildeten  eben  die  Grundlage  der  Bevölkerung. 

Im  Jahre  587  zogen  die  römisehen  AnHihrer  Commentiolas  und 
Martinus  vom  Haemus  herab  nach  Astica,  um  den  ATtren*  welche 

nicht  weit  von  Calvo  Münte  und  Lividurgo  lagerten,  in  den  Rücken 
zu  lalK  II.  Bei  iliescr  Gelegenheit  erfaliren  wir  etwas  über  die  S[ti  ;n-he 
der  fiuheinusclien  Miliz;  ein  vereinzelt  erhobener  Ausruf  reloruii! 
oder  nacii  Theuphanes  p.  307  torna,  turna,  t'ratre!  brachte  eiu«u 
panischen  Sciirecken  über  die  Cohorten:  iffi^^copea)  r<  yXdirrp  ti^  fO> 
ffta»  rpania^at  ctXXof  öaAc^  npoairatts^  psxipva  jAcrd  jukSYfsreo 
Tflcpdxou  ^5c77dfav9^  Theophyl.  Stm.  II  15  p.  99.  Richtig  bemerkt 
Tafel  (Const  Porphyr,  de  them.  p.  XXXO):  Latini  cum  Graecis  et 
Thracibus  eoalnisse  videntur;  ergo  milites  illl,  rustica  sua  Italorun 
lingua  usi,  ciamitabant:  retoma,  i.  c.  terga  verte ! 

Nachdem  nun  die  Souderbezeichnungen  der  Stamme  verschwun- 
den waren,  muss  für  die  romanisch  redenden  Autoehthonen  des 
Haemus  und  der  Rhodope  einzig  die  universelle  Bezeichnung  RO- 
MANI  vindiciert  werden,  so  wie  auch  in  dem  traianischen  Daeiea 
nach  dem  baldigen  Erloschen  der  Stammesnamen  der  römische 
Yolksname  zu  alleiniger  Geltung  gelangt  war. 

Aber  noch  unter  Maurieius  begiimt  die  Reihe  jener  <]:rossen 
Volksuniwalzungeu  jiuf  der  Haemushalhinsel,  durch  welche  das 
romanische  Wesen  auf  lange  Zeit  dem  Gesichtskreise  entzogen  und 
von  fremden  Elementen,  vorzüglich  dem  massenhaft  auftretenden 
slavischen,  durchbrochen  und  bei  Seite  geschoben,  fiberdeekt  und 
inficiert  wird  —  bis  es  sich  wieder  nach  Jahrhunderten  sammelt  nnd 


0  M ebnim  wir  als  ursprünglich«  Forn  I8TRT  an .  so  iai  darin  I  aaofff«BiMher  Vor- 
schlag, wi«  auch  iniOsetisehen  für  slfir  „gross"  im  »Mdlichen  Dialfkt  istir,  für  »tto 
.«fi'hcii"  im  illtrorischeii  islun  ^Psafjt  winl;  ntni  is»  auf  die  Wurzel  snT,  srtr 
„^tröinpn"  /nt  lickzufBhren ,  welclio  zum  festen  ILilt  der  Ausspracht«  im  Anbnt 
bi-k:iiintli(-ti  «rcrn  ein  t  annimmt;  nurli  der  Flussn:ime  IriiV-fLCUV  (ail  dea  ^iomtMil- 
cbumkivr  man),  bulg.  Strum»,  htki  denselben  Ursprung. 
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erhebt,  freilich  zu  einer  Zeit,  wo  Byzanz  von  dem  romischen  Typas 
nur  Doeh  verluideherte  Oberreate  aufinweisen  hatte  und  wo  jedes 
Bewuflstsein  einer  alten  Znaarnmeng^hSrigheit  mit  dem  romanisehen 
Elemente  enteehwonden  war. 

Diese  von  iieiieiu  aurtaiiehenden  Romanen  werden  fortan  mit 
dem  Namen  Viayen  bezeichnet,  den  ihnen  zunächst  die  rings  benach- 
barten Slaven  mit  Slavo-Bulgaren  ertheilt  hatten. 

Etwa  um  das  Jahr  976»  beim  Regierungaantritte  des  zweiten 
Basilios,  erhob  sich  die  seit  dem  Tode  Simeon' s  sehr  tief  gesunkene 

Macht  der  Shivo-IJuIgaren  zu  neuer  drohender  (lefahr  \'iiv  IJyzanz; 
das  Volk  vernirhtete  die  allenthalben  autj^estt  lilm  giiichischen  Be- 
satzungen, und  an  die  Spitze  des  Aufslandes  traten  Mokr's  Söhne, 
David,  Aaron  und  Samuel.  Um  diese  Zeit  wird  der  Name  der  Vla^^en 
zum  erstenmale  genannt:  gleich  beim  Beginne  der  Rebellion  fallt 
David  f&loov  Kaaropiag  xai  Upianas  xara  rat  Xty^nivctt  KaXät  fyOi 
napA  Tcvodv  BXoc^cSv  ödtrdv,  Cedren.  II  p.  435.  Der  genannte  Ort 
,,Seh(jneiehen**  ist  wohl  identiseh  mit  dem  zwischen  Kastoria  und 
Prespa  in  einer  Bergenge  gelegenen  Biklista.  Auch  an  HÄayfoxXet- 
ao'jf/o:  könnte  man  denken:  xoifxiKOAK;  ;rA>jatöv  riig  Kaaropiag  cj^ouaa 
3000  ivotxoitg^  ''Ap»^ayTr,v6g  11  p.  84. 

Der  Kaiser  Basilioa  richtete»  gestutzt  auf  die  Seestädte  und  die 
CasteUe  der  Rhodope»  seine  zahlreichsten  Angriffe  gegen  das  Cen- 
tmm  der  bulgarischen  Macht,  das  Struma-,  Vardar»  und  O^^rida- 
gebiet,  und  erzwang  gewöhnlieh  zuerst  den  Durchgang  toO 
yop.ivc'j  Kjftßa  A0770U  xai  roO  K/seot'ov,  Cedren.  II  p.  457.  Samuel 
befestigte  desshalb   im  Jahre  1014  <liese  Klause,  welche  von  der 
Struma  her  den  Eingang  in  das  langgestreckte  Querthal  der 
Strumitza  aufschloss,  durch  ein  ausgedehntes  stark  befestigtes 
Gehege.  K£fi^a  AÖ770U  ist  offenbar  ein  vlaxisches  Klmbolungu, 
Campo  longo  —  ein  Zeiehen,  daaa  daselbst  auch  Vhxen  helmiseh 
waren. 

Seitdem  werden  die  Vlaj^en  sehr  häufig  genannt ;  sie  erscheinen 
an  mehreren  Punkten  des  Haemus  neben  den  Bulgaren,  ferner  in 
dem  einst  hessischen  Gebiete  der  oberen  Struma,  um  Köstendil,  wie 
«  aus  Ansbertus  Bist,  de  eiped.  Fnderici  (Fontes  R.  Austr.  Y.  p.  42) 
herrergtthl:  Friderieiis  de  Peig»  —  invasit  regiontm  opulentam  Fla* 
ehiam  dietam,  non  nmltimi  a  Thessaloniea  distantem  (a.  1199). 
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Ebenso  kennt  Kantakuzenos  in  der  Diischen  Rhodope  Reste  der 
Yla^ea  und  erwähot  iva  rcov  ano  rov  AaxcxoO  yivoxtg  voftdda  £up» 
fur^boy  «&yefia9fi£vov,  I  30  voi.  I  p.  146  (a.  1322). 

In  grossen  Massen  jedoeh  waren  Vlaxea  angesiedelt  in  dsn 
Bei^gionen  Thessalien's  und  AetoUen*8  welehe  Landachaflen  im 
Mittelalter  den  Namen  ^  fityäX'n  und  i$  yuxpä  Bkccxfa  führten  (Tafd 
Thessaloniea  p.  490  sqq.),  femer  Im  Pindos,  dem  Sitze  der  alten 
Doloper;  AoXoma  yj  vöv  xaJ.ov/nivr,  "AvjjßÄaya.  Scliol.  Tluicyd.  II 
i02.  Chalkokondylas  weiss,  dass  diese  Pindos-N  la/eii  romanisch 
reden:  ro  litvdGv  opoc  H/.ä/.oi  iv&tx&üatv,  ruiv  Aaxütv  Q^k^yAttirroi  rdv 
tsoipä  TÖv  "Ifjvpov  (p.  319). 

Diese  Pindo<;-V1a^en  können  recht  wohl  als  Nachkommca  der 
romanisierten  Thraker,  vor  allem  der  Bessen»  betrachtet  werden,  m 
denen  mSchtige  Theile,  aur  Zeit  der  slafisehen  und  bulgarisehca 
Vdlkerstfirme  aus  ihren  Centralsitsen  gedrfingt,  südlichere  und  mehr 
gesicherte  WohnsitKe  aufsoehten.  Aus  dem  nicht  so  ganz  zweifel- 
losen Umstände,  dass  das  heutige  Zinzarische  gewissermassen  nur 
als  ein  Dialekt  des  Dako-romiinischen  anzusehen  sei ,  möchten  wir 
noch  nicht  die  Nothwendigkeit  einer  Herleitung  aus  gemeinsamen 
Wohnsitzen  ableiten;  auf  gleiche  Grundlagen  des  nationalen  Lebens 
einwirkend,  mnsste  die  ftomanisierung  selbst  auf  räumlich  abgeson- 
derten Gebieten  unter  Ihnfichen  UmstSnden  Ähnliches  in  Spraebe 
und  Volksleben  herroihringen,  im  traianischen  Dacien  sowohl  wie 
im  tbrakisehen  Centrailand.  Es  entstOnde  nur  noch  die  Frage,  wana 
die  gewiss  nur  allmStige  Wanderung  nach  Sfidwesten  vor  sieb  ge- 
gangen sein  mochte. 

Im  Jahre  ö89  (l^v;ii;r.  VI  gelangen  zahllose  Schaare?«  von 
Sloveneii  nach  Hellas,  siedeln  sich  daselbst  an  und  sind  durch 
218  Jabre  (Pasini  Catal.  eodd.  mss.  Taurin.  1417  Leunclavü  Jas 
Graecorom.  1  278)  in  der  Oberhand  so,  dass  das  griechische  Element 
sich  nur  auf  die  festen  Kfistenplfttse  und  die  Hochgebirge  beschrinkt 
Seit  derselben  Zeit  bat  auch  Thessalien  und  Makedonien  seine  sb> 
Tcnisehen  Bewohner  erhalten ;  in  Thessalien  s.  B.  werden  uns  genannt 
Hf^i^Tae,  Baiouvtrat,  Bi/.r/t^lrcti,  in  den  Gebieten  von  Berroea  und 
Thessalonike  ^ctyj'joaroi  und  ApcuYGujSrrat.  an  dem  Bolbe-see  und 
der  Mündung  des  Strymon  i^x/aßtvot  ci  dr.i  rsO  Irsvaiüvci^  xai 
'Pv/'/cveu  •  Dass  schon  damals  auch  romanische  Volksmassca  sieb 
der  Bewegung  ansehloosen  und  nach  Süden  logen»  ist  nnsdnr  wahr> 
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scbeiiüicb;  erst  ein  zweiter»  ebeu  so  mächtiger  Stoss  gab  dazu  den 
Anlass. 

Folgenreich  fär  die  endliche  Gestaltung  der  Völkerverhältiiisae 
auf  der  Balkanhalbinsel  war  die  dauernde  Ansiedelung  der  Bulgaren 
in  Moesien.  Sie  unteijochten  nicht  nur  die  daselbst  hausenden  sieben 
slovenischen  StSmme;  seit  der  Regierung  des  Constantinus  V.  Co- 

pronyinus  zeigen  sie  auch  das  offene  Bestreben,  sich  mit  Macht  gegen 
Süd  vnul  West  aus/.ubreiten  und  die  makedonischen  Slavenstämme 
zu  YerdrUngen.  Anch  Tlieiie  der  Ronianen  oder  Vla^eii  scheinen 
durch  sie  von  der  Stelle  gerüekt  worden  zu  sein. 

Im  Jahre  762  ziehen  208.000  Slaven,  von  den  Bulgaren  ge- 
drängt» aus  ibren  heimischen  Sitzen  und  erhalten  von  deai  Kaiser 
Wohnsilse  in  Bithymen  an  dem  Flusse  'Aprdvac  (Nicepb.  Patr.  74 
Theophanes  667).  Zu  gleicher  Zeit  erhielt  auch  Hellas  neue  slavische 
Schaareii  vgl.  die  berOhmte  Stelle  bei  Const.  POrphyrog.  de  them»  U 
6:  ^(T^AcCiSoj^Tr^  ;rä«7a  r,  X^i^^  "^^^  yiyove  ßdpßapog.  Im  Jahre  773 
zieht  eil»  Bnlgaren-ßotV.äs  aus  sig  rö  ctiyjxaAoiTS'j'jcti  rrr^  ]^^p!ir^r^a,'» 
(Theophan.  691).  Im  Jahre  812  richtet  der  Bulg:.renlürst  Krnm  in 
Thracien  schreckliche  Verheerungen  an:  tot«  xai   Ayx^ciy>oy  xai 
Bcfdnv  dfivrts  y(ptaTt«v6l  ifvyov  •  Nixacav  rc  xai  rö  roO  Upoßdro-j 
xdor^ov  xai  «XXa  rivoc  oxvp<&fiara  e&aaOrw^  xai  r^v  4»<XcirirG0ffoXiv 
xai  4»cX(>rirov;  xai  rdv  SrpufAöSva  G^eoCvrc;  ycOyoyrc^  inaviiX^&v. 
(Theoph.  772.)  —  Unter  Krum's  Nachfolger  Umurtagu  scheint 
sieh  der  folgenschwere  Assimilierungsprocess  der  Balgaren  an  die 
unlerw  orfeiien  Slavenstämme  vollzogen  zu  haben,  wenn  auch  die 
alte  wolga-hulgarisehe  Sprache  sich  noch  einige  Zeit  erhalten  haben 
mochte.  Durch  diese  Assimilierung  wurde  das  slaviscbe  Element  das 
herrschende»  und  das  ßulgarenreich  gewann  im  Westen  bedeutend 
an  Umfang;  schon  vor  Bdris  muss  das  Vardar^  Drin-  und  Devol- 
gebiet  dem  Bulgarenthum  lugefallen  sein. 

Auch  später  hSren  wir  noch  von  einer  Massenwanderung.  Im 
Jahre  929  drangen  bulgarische  Schaaren,  welche  sich  gegen  den 
schwachen  Peter  zu  Gunsten  des  Siteren  Sohnes  Simeon*s  Michael 
empört  hatten,  (|uer  über  die  Struma  nach  Thessalien  und  liessen 
sich  in  dem  Thema  Nikopolis  als  Unterthanen  des  griechischen 
Kaisers  nieder  (Cedren.  11  p.  312  Theophan.  cont.  420j.  Dar- 
aus erklirt  sich»  dass  dem  Stuhle  von  Neu-Patras  auch  ein  Bischof, 
6  Kovr^idypofv^  untergehen  ist  (Zeuß  718);  aber  auch  die  Ansie- 
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delung  der  Vlaj^en  in  diesen  Gegenden  mag  sich  aus  jener  Zeit 
datieren;  als  Unterthanea  der  Bulgaren  und  ald  dereu  Uegieiter 
oder  Nachzügler  mögen  aie  recht  wohl  unter  diesem  Namen  mit  ein- 
begriffen sein. 

Zwei  hundert  Jahre  spSter  erhebt  sich  im  Westen  ein  anderes, 
bis  dahin  unbeachtetes,  weil  ebenfalls  von  Slaren  ond  Bulgaren 
Obersehichtetes,  autoehthones  Volkselement,  das  der  Arlianasen  oder 

Skipctaren,  der  Rest  der  romanisierten  illyriselieu  und  Uaimatisclieu 
Bevölkerung. 
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pet  verlfieare  quale  fü  la  prima  isola  sooperta  dal  Golombo 

•d  «ache  «Itri  pauti  della  »tori«  della  Anerica. 

Discorso  di  F.  Ad.  de  Varuhageii. 
(Com  un«  earla  f  eografiea.) 

Dedicatomi  a  studii  ruscienziosi  sulia  storia  del  Brasilet  mia 
*  patria,  e  per  conseguente  ad  altri  atudä  affini  sulKeU  delie  scoperte 
maritüme,  io  era  gionto  a  riconoscere,  mediante  la  lettura  attenta 
e  ripetuta  del  giornale  che  il  Colombo  stese  del  suo  primo  viaggio  <}, 
ebe  la  prima  isola  delle  Lacaje  da  luf  scoperta,  sotto  il  nome  di 
Guanahani.  non  poteya  essere  ne  quella  di  S.  Salvador,  eui 
nelle  nostro  carte  si  attrihuisce  tale  onore,  coufennatüle  dalTautorita 
di  \V.  Irving  *)  e  d'Alessandro  di  Humboldt  a),  —  ne  il  Tu  reo 
maggiore  indicato  da  Navanete*),  —  ne  tinalmente  ia  Watiing; 
proposta  per  laddietro  dn!In  stnriro  .1.  B.  Munos       e  sostenuta 
ai  giorni  nostri  da  Alessandro  B.  Becher  deila  marina  di  S.  M. 
Britannicft«)  e  dal  dotto  profesaore  Oscare  Pesehel  di  Augusta?). 

0  Q«Mto  ftomale,  p«rv«iKlocl  im  ona  eoplt  dal  padr«  Im  Cmu,  Ik  pikbllcato  per  la 

priaM  Totte  da  NaTtrrtla  aal  1815. 
*)  Ufa  ofOolaadiae, 

*}  Bianaa  «rWqaa  aar  rBwloiraOdagnpbi<|aa  da  Naavan  Coatiaaat  ace. 

Colaacioa  de  Io«  rii^jea  i  daeeabriailaatoi  qaa  Malcroa  por  mar  la  Bspaaalas  deeda 

fin  del  sigio  XV.  Madrid,  182!$.  Tomo  I. 
5)  Historia  del  Niiero  Mando .  Madrid.  1793. 
•)  The  Landfaii  of  Columbus,  LondOB  18<W. 
7)  Ausland,  «aoo  1857,  num.  20. 
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Col  giornaie  del  Columbo  alla  mano  mi  sono  studiato  di  prorare 
che,  fra  le  Lucaje,  quella  ehe  corrisponde  in  modo  piä  soddisfaeente 
tanto  alla  linea  di  Tiaggio  indicata  dal  Colombo,  qaanto  alle  minnte 
descrizioni  ch*egli  ne  somministra ,  si  i  Tisola  ehe  in  aleune  carte 
▼iene  indicata  col  nome  di  M<')y  a  guana»  nome,  ehe  in  nitre  carte 
leggesi  sotto  la  forma  miitata.  senza  ragione  alcuna,  di  Mariguana. 

II  mio  la\oro  su  tjuesto  arijomento  in  at'»'(»lto  nel  1864  nel  Chili, 
ove  iü  allora  mi  trovava,  «'  vtMuu'  jMihhIicato  l  anno  nu'tlesinio  nel  24* 
volume  degli  Äunali  delVVniversitä  di  Santiago,  coUexione  preziosa 
e  degna  d*essere  piü  nota  in  Europa. 

In  questo  layoro  ho  nprodotto  per  intero  il  giornale  del  Colonte 
conserTatoci  dal  Las  Casas,  con  note  diverse  da  quelle  del  test» 
Nayarrete,  e  col  mezzo  di  semplici  segni  marginal!  ebbt  cora 
chiamare  rattenzione.de*lettori  su  qiit-i  passi  che  fomivano  le  prote 
della  Ulla  argomenlazionc.  Stimai  opportuno  altresl  d' aceoinpairnare 
il  mio  testo  con  una  carla  dcgli  arcipclaghi  di  lialiama  ♦*  delle  Liicajc, 
unitameiitt'  ati  im  discgiio  in  scala  \m\  grande  della  .M  a  ya  iJT  u»  na, 
vale  a  dire  di  quell' isoia,  che  dietro  i  miei  studii  risuitaTa  essere  la 
Gunnahani  o  San  Sal  va d or  di  Colombo.  Tale  mia  opinione  fu 
ben  lungi  dairessere  generalmente  approvata,  chi  anzi  piü  nommi 
di  enidizione  parvero  opporvisioraapertamente  <)•  ora  col  loro  sileaziOr 


«)  U  pror«M.PtMbd  rha  posUindabbtointtB  aiticolo  d«irAualand,lf«t44«118e4: 
„Data  er  (VarohM^i»)  aveh  {■  Besvf  auf  den  dei  Baldedkara  4ardi  d!« 
Baliamagnipi»«  giackliehtr  %vtmim  Mri  »b  mIm  Vorgiofsr,  waicte  das  atalicka 
Problem  s«  Iftaeo  aacbten,  woUaa  wir  «beafiUs  «iatMtebM.  AH«  Zw«iM  «M 
Jedo«b  nicbt  bca«iti^  nad  wardea  «eb  wohl  ai«  b«aaitif«a  latsaa.*  Dof» 
d6  «'i  Bostnito  aneora  contrario  alla  mia  opinione  in  aaa  aota  all«  pag^  XS7 
dalbauaGeschichtederSrdknndf,  M  ü  ncboa  ISSS:  nDfolMkor«  Hvpofbflao 
(riapoUo  alla  Watlin^)  musn  jpt£l  aufgehoben  werden,  weaa  aaeb  4ie  acat 
(HnyagMna)  norh  n  i  o  )i  t  alle  Sehwien'i^'^keiten  heseiti{;t." 

E  nncorH  in  un  ultm  Mrticolo  ()<>ll' A  u  s  I a  ii  «i  1867  10:  „Vor  zwei  Jahren 

hitlti-  (Ifi-  BriitiliaiuT  A.  vun  Variihageu  ,  io  einer  kleinen  Schrin  (I.  a  verd.<<üerii 
G  II  »  n  a  Ii  i.  n  i ,  S  ii  n  t  i  h  d  «1  e  T  h  i  1  e  1864)  nach  der  Insel  Mariguanu  den  er«l>'B 
Laiidung»iilaU  verlegen  wollen.  Allerdings  gelang  es  ihm  dadurcli  bisher  rath*.el- 
bafle  Widaraprüeba  ia  Coloaa  8cbiff»bach  ao  laicht  s«  arltllraa,  da»  wir,  Terfihri 
vaa  M  fiel  SdnrMaat  g^a  aaaero  aigaa«  AMichl»  Iba  Riebt  sa  gabaa  glaatw 
woaMM  (Aatlaad,  1M4  8.  m):  Miaa  Ytmihai«  bat  iadMaaa  «a  bHm 
Kartca  gegoa  aleb,  ainUeb  di«  raa  Jaaa  da  la  Caan  tob  Jabr  IMO«  flwaar  dia 
bddaa  tpaaiiebm  Sadkarlaa  voa  lSt7  aad  iZta,  ««Ma  Sr.  J.  O.  MM«  «ad 
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abbastansa  eloquente  <).  lo  frattanto  avea  avuto  oceasione  di  confer- 
marmi  semprepiA  Deila  mia  opiiiione.  Da  marinaj  inglesi,  cheaTevano 
visihilo  la  Watiiiig,  seppi   che  i  laghi  di  quest* isola  sono  salati, 
noii  tn»van<lovisi  «Ljeneralmeiile  liiiigu  le  coste  biioii' atMjua  da  here.  eh« 
e  pure  la  roiulizione   ricliifsta  per  la  Guanahani  o  San  Sal- 
vador di  Coloinbo,  dietru  il  giornale  di  questo  grande  navigatore. 
Pift  tardi,  nel  settembre  del  1867»  in  un  Tiaggio  da  Panama  a 
NaoYa  York»  ebbi  io  Stesse  oceasione  di  costeggiare  la  Mayagnana,  di 
mirare  la  soa  verdura»  d' intbrmarmi  salla  bonti  delle  sae  aeque» 
d*os8ervare  la  sua  configuraiione  e  di  vedere  all*  Est  il  inonticeOo 
bianco  di  sabbia  ehe  alle  due  del  inattino  del  12  ottobre  1492 
fu  veduto  per  W  primo  da  Juan  Rodrignez  Bermejo,  secondo  la 
dicliiaraziono  d\  Francisco  Garcia  Vallejo.  E  non  ostante  questi  fatti, 
eontesso    ch'io  coiniiiciava  a»l  imaijiiiarmi .  che  per  qnanto  fermo 
io  mi  seiitissi  nelle  mie  convinzioni,  io  non  avrei  avuto  la  soddis- 
ftiione  d  i  veder  coufermate  ie  mie  idee  da  un  valido  ed  irrecusabile 


«MhMf«  Ktrlea,  ««lebe  di«  MflncliMer  Aksieaie  lieraiw|ref«bM  bat  A«f  «llicheB 
diMcr  Uritmilcii  werd«a  GMoabtai  aad  Mari^uao«  mit  Namm  angefahrt  und  durch 
swiaehealiaganda  loBehi  getrennt,  namestlich  lind  lüe  Kaiiaa  tob  1S27  und  ISSi 

in  iHi'.iem  Sino  enlscheiilend.  Am  h  konnte  »ich  tl.iiii.<l.t  Nieiuand  über  die  ursprüng- 
liolieii  thMipiini)n<:>'n  täuschen,  d«  die  Bevölkerung  der  Bahama  Inseio  erst  nach 

«ItMii  .lallt-  IjoO  X.Iii;;  erlosch." 
1)  Mi   <>i;i  iKTiiM-sso  <li  rei-ar  qui  le  parole  del  Sr.  «le  Beiloy:  nL.nngtein|)i  ajiit's  sa 
decuuverle  (de la  Uuaoabani)  loraqu'ii  s'agit  de  la  d^eourrir  i  nouveau  dana  un  Jiut 
purement  aaiMtifiqae,  las  ana  la  riranl  dana       dea  tlM  Turqae«,  d'aotres  dan« 
la  grande.  d'aatrca  dana la  pelila,  le  iihia  graad  nombre  dana  rtle  d«  Chat... . . 

II  ea  alle  de  la  sorte  peadanl  deaaiielea,  si  bien  qo*ea  1S30  rautoarda 
Coaroos  a*<criait:  'Ob  a  coBserr^  miantleuaemeBt  lea  Boiaa  et  prlnona  des  marina 
qaiont  prAeadn  aroir  reconaa  le«  prenlera  aae  pertioa  d*aa  aionde  nonveaa,  et 
■oaa  aerioaa  rMaila  k  ae  pss  ponvoir  Her  ces  sonrenirs  i  ane  localil^  d^lenaln^a, 
M  regarder  eoaiBM  VHgue  et  incertain  le  lien  de  la  scene !  Heureuaement ,  igontait- 
il.  je  me  tronve  en  etat  de  detrulre  ces  incortituilefl. '  Et  lu  ilensus  tl  presentaik  aae 
Version  tini  .  trrAoe  u  fuiiforift'  »i  justeuient  arcordee  :i  »on  nom  >  derait  biea  ea 
«ffet  d»'tniir  t'  It  s  iii(  t'i  Mtiiili  >( .  ni:iis  noii  re»"onn;iitre  la  ve'rite. 

Plus  luMirt-iiK  ({iie  lluuihulill,  et  sans  en  etre  plus  Her.  nous  sommea  aujoiird  hui 
tu  etal  de  doaner  ici  le  deroier  mot  de  ce  probiemc,  duot  la  aolutiun  tuute 
receate  appartleat  h  Mr.  Adelfo  de  Tarabagea.  L*fle  deat  Cbriatophe  Colomb 
ebaagea  le  noai  priiaiUf  de  Guaaahaai  ea  eelai  de  8.  Salfador  est  eelle  qal  aar 
aoa  eartce  r^pead  aa  aoa  Lacigea  de  Mayagaana.  Aiaai  ae  tronve  eaia  Ix^  cetle 
ff«  plas  erraate  qee  ae  le  fbt  aar  d*antrea  aiera  la  flottaate  Odios*  (Cb  r  1«  topbe 
Coloab,  HrU,  4*  pag.  8V). 
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testimonio.  Ed  un  tale  mi  sorse  nulla  meno  che  Del  Cosmografo 
magglore  di  Carlo  V",  il  quäle  non  avrebbe  piü  eloquentemeDte 
potuto  (l»'ci(l<Te  la  questione,  se,  sorto  per  miracolo  dalla  tomba, 
fosse  venutü  a  deporre  persuiialinente  lestinioiiianza  dinan/J  al 
U'ibuiiaie  de'dotti.  Tale  e  nella  Sturia  il  inagico  potere  della  reriU 
che  soltauto  la  sua  preaenia  vale  a  mattere  d'aecordo  i  fatti! 

La  teatimomanza  che  Tenne  in  aoccorso  alle  veritk  ö  quella  dal 
Cosmografo  Alonso  de  Santa  Crus  in  un  auo  Kbro  apagnoolo  inedila, 
che  da  me  non  era  conoaciuto,  e  del  quäle  eaiatono  in  Viennadie 
copie  possedute  dalla  Bibliof eca  imperiale,  l'una  piü  antica,  l'altii  ptt 
nitida  «'di  scrittiira  piu  at-curala,  roriiila  di  carte  geografiche,  che efi- 
dentemciilt'  a|i|»;irl('m'vaiiii  alTallro  escinplare  d' oiide  veiinero  slai- 
cate  per  apjtiecii'ariü  su  di  questo.  Alla  liiie  del  volume  leggesi  uiü 
nBreve  introduciun  de  Esper a  (sie)**  preeeduta  dal 

^yPrologo  sobre  el  Islario  geiieral  de  todas  las  pl** 
del  mundo  enderescado  a  la  S.  C.  C.  mag**,  del  Empertdtr 
y  Ret  nro  sefior  por  Alonso  de  SanctaCruB  su  Cosniagrif«^ 
maior.** 

II  libro  portava  adunque  il  titolo  di  lalarto  geoeral» 

t  coiiteneva  una  deserizioiie  eompleta  ditutte  le  isole  del  globo. 
il  pi  iiu  i|MO  del  seeoiul«»  ter/u  del  seeulo   16°.  La  HiblioU'»'»  BW 
possede  perö  attualineiile ,  sehhene  in  doppio  «)   cseinplaro,  che  la 
3".  e  4".  parte,  deile  quali  la        tratta  delle  isole  uceauicbe 


0  Dei  du«  esenplari  dUti ,  il  primo  porl«  il  nMer*  71V5 ,  raltro,  I«  «ofia  niüto,  0 
namero  S!t42.  III  valti  q«iBdi  per  !•  carte  dal  taerado  ;  quanlo  al  tcfto  Mf**  ^ 
priaio  piA  aaatt«  del  aeeoad«.  La  «ota  aap^etoria  di'aaatta  daaeriiiaM  d^ 
bedne  i  Banoacritti. 

Dieiro  cii  che  dica  il  Ifararrata  (Hiatoria  de  la  Namtiea,  Madrid  tSM« 
paff.  IM,  eoMBltate  a  Parigi,  diairo  mU  ricUaata  dal  dotto  Paidtaaa^  DeaU  | 
anmiDistratore  alla  Biblioteca  di  8**  OaMvUva),  «Ma  parte  deOa  bo»«  ori^ii*U 
deir  Islario  General  si  Irorano  negli  arcbivii  deUe  ladie  a  SiTigli^, 
«gli  le  ha  vedute.  A'  suoi  Umpi  v'era  altres!  alla  Bibliotera  reale  d«  Madrid  on» 
cnjiia  munosrritia  dello  stesso  I  s  I  a  r  i  o.  Ma  poicbe  Navarrete  non  ha  frjKo  p»»"!«'" 
tiellf  mili/if  eh»'  io  iln  in  qucjtto  inio  discorsn.  e  pruttahile  ch^  ii  Ma'lriJ  ci  »^^ 
atata  solamente  l.i  prima  |»nrtf  .  rhc  in«nca  a  Vit-una  »>  ehe  I' eieniplare  di  Ut4i^ 
non  era  fornito  di  carte  geugratiche.  Ka»arrete  dice  che  l  opera  e  dedicab  • 
Filippo  Il'o,  ma  oei  codici  Vienoeai  Taatore  dice  ebiarameate  cb'ei  la 
ainaiparalor»  •  che  Tavefa  aoritta  per  ordiM  di  l«l. 
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deirAfriea  e  di  tutte  quelle  deirAsia  allora  eonosciatep  la  4^.  delle 
isole  deir  America. 

i  maiiifesto  che  le  due  prime  parti  doyeano  contenere  le  isole 
dell*  Europa  e  queUe  del  Mediterraneo,  compreseyi  le  piik  Ticine 
delTAfrica. 

M'affretto  a  dire  che  fii  appunto  il  12  di  qnesto  mese  d* ottobre, 
che  iiKTce  le  premure   prima  S^  pro!'.  Adolfo  Mussafia,  poi 

ileirillnstn'  Vostro  [»residente  S'.  Teodoro  de  Karüjaii,  custode  dcÜa 
BibUoteca  imperiale,  io  ehhi  per  la  prima  volta  cognizioiie  di  «juesli 
manoscritti  e  d'  altri  sull*  America. 

Dopo  wer  esaminati  onn  partiecdar  diligenza  questi  due,  ed 
aTeme  tratto  le  notisie  di  cui  parlerö  ben  tosto,  io  sentii  conteotezza 
tale,  ch«  appena  ml  riesce  di  esprimere  adeguatamente. 

Voi  sapete,  Signori,  che  gli  incidenti  che  accompagaarono  il  imo 
esame  äe\  manoscritto,  proprietä  deiraugosto  vostro  Sovrano,  e  la 
parte  elie  in  tiitto  dh  ebbe  il  vostro  illastre  presidente  mi'hanDO  fatto 
seiitire  il  tlovere  di  oflfrire  tosto  alla  dolta  vostra  corporaxionC  il 
primo  risiillato  de'niiei  studii  su  (piesto  lihro  in«'dito  <). 

Dati  questi  schiarimenti ,  giova  passare  ora  all"  assiiiilo. 

Le  prove  date  dal  Santa  Cruz  clie  la  (iuanahani  o  San  Sahador 
noa  era  che  la  Mayaguana  si  trovano  aiizi  tuUo  uelia  carta  21**. 
de]  suo  libro  inedito,  della  qaale  offro  qui  unita  una  copia,  e  poi  ne! 
teste  medesimo;  ancorch^  non  si  voglia  tacer«  che  (oltre  agli  errori 
materiali  commessi  dal  copista)  e  iiella  carta  e  nel  teste  si  riscon- 
trano  pareccbie  assersioni,  le  quali,  confrontate  alle  stafo  attuale 
deila  scienza,  si  dimostraoo  DOn  multo  esatte. 

La  semplice  ispezione  della  carta,  per  poco  correfta  fh'essA 
sia,  ei  preseuta  col  nome  di  Guanaliaiii  nn'isola  verso  il  S.  K  di 
Guanima  o  Watlini;  de'nostri  giorni  (ehe  vi  e  rappreseritata 
troppo  graiide)  ed  un  poco  piü  all' est  che  quella  di  Xu  meto  (la 
eelebre  Saometo')  del  Colombo),  dalla  quäle  ei  partl  per  cereare 


1)  Uail^MdMii  «(Ii  «latali,  iirMcnto  qaecto  mio  lavoni  fnidotto  in  um 

liaga«  d«lla  monarchi«  mistrij^ca ,  fn  le  qMU,  com«  mi  par«ra  natanle,  ditdl  h 
preferenn  alla  liagoa  deU'eroe  deli»  «iuanahani,  tanto  piu  che  una  farorevol« 
circoaUnsa  me  ne  offriva  roecasione.  Fii  il  S^  MusRafia  che  mi  fa  eortCM 
dell'opera  »«a .  traduccnilo  la  mi«  dissertHiion»'  dul  Fraiieese. 

^oanto  »ll'orlogr»fti»  vaciilaole  di  queslo  nome  vedi  1«  not«  del  mio  lavoro  .L« 
▼erdtdcra  Gaaflabani". 
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rUoIa  di  Cuba<)  e  ehe  oon  puo  essere  che  la  Crooked  de*iM»tri 

giorni;  ^iacche,  come  Tho  indicato  ne(  mio  lavoro  preeedente  su 
questo  argomento »),  se  alciiiio,  se^ueiidu  lo  st«*sso  iliiierarin  del  Co- 
lonibo,  volosse  farr  il  meiletiinio  caiumiiio  in  diiezioiii' iiiversa,  i'isola, 
alla  quäle,  [>artt'iidu  da  ('uba,  aiidrebbe  a  termarsi,  ooii  e  alira  che 
appunto  l'isola  Crooked. 

II  testo ,  noii  ostaote  alcuni  errori  manifesti  del  copbta  porto 
una  testimoniansa  noo  meno  decisa,  quaado  si  legga  aTendo  aotto 
glt  occhi  la  medeaima  carta  e  confrontandola  ad  una  piü  esatta  dei 
nostri  giorni. 

Sebbene  il  Cosmografo  di  Carlo  V*.  non  si  mostri  troppo  ver- 

sato  nella  storia,  e  sembri  credere  che  il  Colombo  abbia  veduto 
l'isula  di  Cuba  e  l  Espanola  prima  delle  Lueaje  ,  e  t-i  dica  i'on 
sovercbia  iugeouita ,  che  secondo  alcuui  il  Colombo  avea  uiutato 


1)  Secondo  8.  Cnit  appoggiato  dol  Lm  Gmm  U  porlo  di  Baneo«  Ai  il  ftim»  4i 
qoMt'itola  i«  ««i  il  Cotonbo  fitt&  l'ucoro  o  por  coMOgomito  aoa  ipMÜo  di  Ifi^o« 
iadioato  dol  NoTarrote  «d  ■eetitelo  da  irriaf ,  Hoaboldtod  allri. 

•)  Vodi  .La  Verdodora  Qoanakanl  da  Colon." 

*)  Bcco  come  die«  lo  apagnaolo  diotro  U  laato  pift  antico  (A)  eollo  rariaati  ddla 
oopia  nitida  (B).  VadriiMi  eha  qaaato  «aeoido  codteot  laaeiaodoai  travtara  diHa 
abbrtTiatara  dal  prino Indlea l'iiola,  eho  priaa  araa  eUaaataGnaaahojni,  «alto 
forno  eon trade  <ii  Guanani  e  G  oanaiii.  »La«  qut  OOtt  (Soanaani  (BGaa«Mi)at 
eneierran  (B  —  ra)  de  haxo  da  nombre  de  Lucmvos  sun  las  sig^uieotoo»  aan^at 
primero  e»  hien  digamos  della  quc  es  de  bdsta  uctio  Ie>;ua3  de  Urgo  j  s«ts  de 
aiii-hii  y  (MTc.i  de  sr  a  la  parle  tie  le>Hnte  tieue  trcs  ysloles  llainudo«  ei  triaiij^ulrt 
pnrijii»'  lA  furiiia  r  por  IreynUi  ie^iias  (?)ilella  aI  llMu^tr()  e^U  oln  liu  li« 

Jatiaque.  eii  ^raiide^a  (B  Java  q  es  en  gr.)  y  forma  Jgual  a  ellii  cun  un  puertu  en 
ella  al  ponieiite.  Esta  jsla  es  de  pesquerias  muy  g^randea,  purqae  tieoe  unoa  posoa 
d  la  redoada  y  eatre  ella  jlaa  otraa  Uaaoa  de  rauchoa  peacadoa  do  ao  toaao  Maaliao 
doUos.  Alnordatte  (laggi  noiTiola)dtJabaque  pur  quatro  legaaa(?)  j  doGaaniGoo- 
aaaoi  (i  maairaato  eka  lo  aerittora,non  ai  oontanlando  daUTabbroTialnra  troppo  eo*> 
ciaat  MriModi  noofo  il  nono  pli  ohiaraBanlo,  aaaia  por6  caacaUara  la  prisa  iadica-' 
sloaa:  BGoaaaai)  por  bayato  aala  otra  dieha  Xamoto  da  forma  caai  pfraaildal  da 
vajata  j  doa  lagoa«  (?)  da  laiigo  aomaalo  aoaata  y  doao  por  lo  ma  aaoho,  oa«  na 
paarto  al  aaaate.  AI  aaalro  dotia  yala  por  haata  oohoala  lagaaa  (?)  ^ 
poqnennoa  yalaoa  radoadoa  rodaadot  da  baxo  yal  (Bbaxool)  aolaatiioa  lioao 
olra  ysla  dicha  Satnana  de  la  graadaoa  de  Guanani  y  distante  della  por  ocho  le|raaa> 
AI  (A  B  haano  del)  Mtentrioa  da  Santan  (sie  e  Sa  in  an  ha  pure  B>  por  diea  iegaas 
esta  UuaDima".  In  quei  luoghi  ove  bo  posto  il  te^^no  d' iuterrogaaione  dopo  la 
voc«  leguas  cred<i  probHbile  che  vi  .lia  errore  del  ropis(a  ,  il  quäle,  mal  im» 
tradcndo  forae  1' abbreviatura  deU'autore,  scriaae  leguaa  in  vec«  dt  millaa. 
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In  Sau  Salvador  il  nome  indiano  di  Guanabayiii  (sie)  della 
prima  Lucaja  scoperta,  egli  agg^ugiie  che  glt  par  cosa  giusta  nel 
trattare  deJle  Lucaje  iDeomineiare  da  esaa  Guanahani  (aunqne 
primero  es  bien  que  digamos  de  ella).  Ort,  paasando  alle  deserisione, 
Visola  da  eui  iocooiiDeia«  e  che  da  lu  Tiem»  eUamata  Guanahani» 
noii  puo  easere  altra  ehe  la  nostra  HayagQaa'a;  giaeehd  (eTHande 
penino  di  aervürei  eome  d'argomeato  del  paaao  sospetio,  in  cai 
il  copista  avrli  letto  „nordeste<*  in  loogo  di  ^norreste" ,  il  che  sarebbe 
del  resto  1  iitiii'a  versione  che  s'accorderebbe  colla  carta  annessa) 
dietru  la  closcrizione  si  Iroverebbe  che  in  ogui  caso  la  Guaiiinia 
^VVatUug).  considerata  ancora  da  aleuni  dotli  come  la  possibile 
rivale  della  Mayaguana ,  resta  completamente  eselusa.  £d  invero  il 
ttostro  MS.  la  eonsidera  eome  un'isola  al  totto  diversa  dalla  (>ua  na- 
hani,  e  la  coltoca  di  lä  della  Samaaa  verae  il  Nord,  il  ehe  ö  ancor 
meglio  ^iastilicato  dalla  sempliee  ispezione  della  earta. 

DeTO  aggiugnere  che  questa  isola  di  G  u  a  n  a  h  a  n  i  &  gih  iudicata 
«Otto  il  aome  di  H  a  y  a  g  u  a  n  a  in  un*  altra  carta  ehe  segne  immediata- 
mente,  il  che  provache  qaestoneme  eragia  in  uso,  e  ehe  gih  si  eomin- 
clava  ad  abbandonare  quello  di  Gonnahani.  e  spiep^n  come  Diego 
Kibeiro  ed  allri  Cusniograli  atti^niendo  j>er  le  loro  carte  a  lonti 
differenti  (conn*  il  Santa  Cruz  avra  falto  per  qiieste  due  carte) 
potevano  facilmente  lasciare  seorrere  ainbidue  questi  uomi,  come 
se  appartenessero  a  due  isole  diverse.  Dobhiamo  a^giungere  che  fa 
d*uopo  altres)  guardarsi  dal  oont'ondere  la  parola  Guanahani  con 
quella  di  Guanahd  o  Gaanad.  Quest* ultimo  nome  era  qnello  che 
si  da^a  allora  alle  Piccola  Inagua  dei  nostri  giorni. 

Ma  rimportausa  di  questo  inedito  non  sl  Jimita  a  decidere  la 
questione  sulla  Tcra  Guanahani.  Esso  riene  altre8\  in  soccorso  per 
risolvere  in  modo  chiarissimo  molti  altri  dahbti.  Vi  si  trovano  con- 
ferniati  i  veri  nonii  primitivi  delle  isole  Liicaje,  che  noi  a  torza  di 
ravviciiiameiiti,  e  n»alj^rad(i  la  eontraddizinm'  dellr  carte  di  Juan  de 
la  Casa  e  d'altri  avevauio  con  sutTiciente  esallezza  prupoäte  per  le  isole 
Catt,  Long,  Watling,  Crooked,  Acklingecc. 

Si  Tcde  (carta  22'  dinanzi  al  1^  54)  che  gli  anticbi  nomi  delle 
Cai  cos  e  delle  Turcos  erano  da  0.  ad  E.  Aniano,  Caciha,  Ma^ariei» 
Canamani.  Amoana  e  Cacena.  Quest*  ultimo  nome  sembra  appartenere 
a  uno  de'Turcos  piü  meridionale. 
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Si  rileva  altresl  (carta  26*  dinaiiii  al  f  66)  ehe  i  nomi  delle 

iaolc  (vicine  a  V^eiieziiela )  Buen  Ayrc,  Corazao  ed  Orua  sono 
vere  cornizioni  dei  noini  indiaiii  Boiiiare,  Cupa^.aiite,  Ariiba; 
ond'e  die  il  iioine  di  Ciirazjin  iiiilla  ha  che  fare  rol  portoghese 
cora^ao  che  si  suppoucva  introdotto  da  Ebrei  d'origiae  portoghese, 
i  quali  non  vi  si  sono  reeati  che  iiel  secolo  segaente. 

Nolle  carte  25*  e  26'  troviamo  aneora  la  conferma  d*  un  aitr» 
proposta  da  me  fatta  nel  1858  *)  cM  che  1*  iaola  Matinino  del 
Coloinbo  non  h  la  Santa  Lucia,  come  aveva  opinato  NaTarrete  ed 
altri,  ma  sempliceroente  Tattuale  Martiniea,  nome  che  non  i 
altro  sc  non  il  primitive  corrotlo.  Nella  carta  25'  si  legge  chiaramente 
Matinino,  e  tosli»  (hipo  ih'IIh  2H'  si  vede  giä  la  trast'ormazione 
ehe  incornincia»  vale  a  dire  Martiiiino. 

Trovdi  nel  niedesimo  libro  la  conferma  d  un  altro  latto.  \el 
1SÖ4  pubblicando  a  Madrid  il  1°  vulume  delia  mia  Historia  gera  I 
do  Brazil  ammisi  Topinione  generalmente  accetUta,  dietro  cid 
ehe  si  leggeva  nei  testi  della  grande  lettera  del  Veapucei  al  Soderint, 
che  egli  cM  avea  fondato  nel  Bradle  nna  colonia  primitiTa  aJfa 
latitndine  di  18*.  Pi(k  tardi  in  seguito  a  Hndii  piii  profonfi  tagli 
scritti  del  Vespucci  cercai  provare  «)  mediante  rairionamenfi  che  do- 
veva  essere  incorso  un  crrnre  nel  teste,  e  che  invece  di  18"  laceva 
d'uopo  Icggere  23",  e  che  per  CQOsegueute  la  Colouia  era  stata 
lasciata  presse  il  Capo  Frio. 

Or  bene,  Signori,  anche  su  questa  partieolarita  Alonso  de  * 
Santa  Cruz  viene  in  aoccorso  delle  mie  argomentaiioni.  Dichiarande 


1)  Prl««ra  tpUlol«  dtl  alalraatt  Dom  CrUtobal  Coloa  dami* 
eaftata  de       gras  daaeubriaiieat«  a  D.  Gakrial  Saaehas  tie. 
pabblicata  da  D.  Gaaaro  H.  da  Volafiia  (aaagraMa  di  D.  AMto  da  Varahagca) 
Valaaola  105«.  pi«  U. 

*)  Bece  ci6  cba  aeriaai  a  pag.  Ii4 — IIS  dal  mio  Ubra  «Aaiarif  e  Vaapaaci,  aaa 
earaetira,  aaa  Marita*  aca.  Ubm  J868. 

Qnant  au  port  dn  Brasil  ou  on  a  laiss^  la  T^ctaria,  Boai  daraaa  aanneactr 
par  dire  qu'il  n^y  a  pas  de  postibilite  d*aB  Amt  ia  position  aeuiement  par  l«a 
trois  indicatiuns  contradictoirea  entre  eile«  qae  nous  liaona  daaa  le  teste  inpriaie 
de  la  Ipllre  a  Sodcrini.  n.tm  pouvoir  deviner  Inquelle  faut-il  prefen-r.  On  t  lit 
(voir  \t*'^t'  (>4)  quc  oe  port  se  truuvait  a  260  lieues  (de  quinif  :\u  «legre)  de 
ßahia,  c"  est-'i-din'  qu'il  sc  trouvHit  de  ce  dernier  port  h  hdc  disUnce  nuiindre  qne 
Celle  de  Lisbunoe  aux  ÜHiiMries,  consideree  pHr  Vespucci  coinine  d«  28U  lieue«. 
et  iDoiadre  aacore  qoe  cellaa  dai  Aporea  m  Liaboaae  ob  de  Tiie  dt  Feraaado 
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gli  stt'sso  d  aver  visitat.'i  la  cost:«  di'l  Hrnsili!  nel  lo26  (i'ol  t'apo  che 
destinato  a  contiiiuar  poi  per  lo  stretU»  di  Magellano  siiio  all«'  Moliiche, 
s*era  frattanto  sofferinato  ad  esplorare  la  Plata)  ci  dice  a  pioposit« 
dei  Capo  Ftio  a  pag.  79 :  „Fu  presse  questa  baja  (del  Capo  Frio)  che 
Amerigo  Beepuche  (sie)  pileto  maggiere  di  Castiglia  neir  ultimo 
Yiaggio  ehe  feee  fondö  una  casa,  ove  laseiö  24  nomini  eolle  loro 
arroi  e  peui  d*  artiglieria ,  proreduti  per  sei  nesi  di  tutte  )e  eose 
neeessarie ,  i  quali  poi  vennero  ueeisi  dagli  Indiani  per  i  loro  roolti 
disordiiii,  c  per  le  molte  scissure  ch'ebber  laogo  tra  loro*  *). 


Üoronha  >»  Bahia,  par  hii  evjiluees  vn  SOOlipufs.  On  y  dit  aussi  se  lroiivaiti37 

4»g»4»»  V««««*  «k»  l.i-shonne.  et  soih  mie  iHtilude  aiutralo  de  18  .le;ri  er*. 
cations  «orit  nhvilumenl  impoi«iblet.  D  uhord  iiii  s\u\  deBaliia.  il  n  y  »  |>"9  l**^""^ 
sH„«      une  l..n^itiiiJf  de  .17  .ieffrf'»  a  lOiu-st  do  Listionne  que  eelui  d«  8«nlOi: 
riiai-t  celui-ci  e^t  sous  le  |iarallele  de  2^«  Iii'  ei  Doii  (>ua  sous  cet«i  de  IS*»  8l 
voiiliütis  nous  guider  par  !■  latitiide,  comme  aout  V»tw  Mi  dao«  notr«  Htatolre 
r>«ik<nü«  d«  Bi4sil,  MM  trovTvrioat  A  18*  nd  quelqa«  port      uord  da  Riod«- 
CmtsIIm;  nuth  il     »«nil  k  Vomnt  d«  Liakoan«  pM  pl«s  d«  SO  d«gf^ 

et  eo  mdM  Icnpt  !•  diataM«  de  260  lievM  jiuqo' A  BaUa  darlwdniit  inpoMible. 

HeiiiWBsenent  noua  c«iiMi«Mii«.  pur  une  autr«  aoHree,  qml  M  le  port  ou« 
dns  lea  premierea  aen^ea  apres  la  d^oovtrle  da  Br&il,  il  eziskait  ane  factorerie 
fondj«  dana  le  but  de  ruciliUr  le  commerce  da  bnis  de  teintiire.  C'etitit  le  port 
do  eap  Frio.  r>  ..u  il  VtuMiit  que  dps  trois  indicalJons  «reo  de«  «'hilTi  »'«!  tpHemenl 
•n  d^aecnrd  seulement  rclie  <1e  lieue«  n'n  ^te  adulteree.  L«  situntioii  de  la 
factonTiV  Htoit  ilono  >\  '.V.i  (nnn  i>.is  37)  d<"^M<»s  ouest  de  Lishonne  i't  noiis  tinc 
iMtitiidt^   i\e  T,\  (n»n   jiis  dfj;ie<.    II    n'   etait    quo    iD's-fiequfiit     d«»  otiii- 

fondre  Ii")  cliilTres  Ii,  7   et  8,  de  menie  que  tes   eliiirres    1    et  3.    L;i  reve- 
lation  de  i'eiiateace  d'noe  fbelererie  a«  port  du  cap  Prio  nova  a  ete'  faite, 
ptr  l'apparitieB  da  Livro  de  Doarte  Fernoodea,  per  aooa  reaeoatri  i  f«  Torre  du 
Tooabo,  et  pabüj  poor  la  preniire  foia  ea  1854«  daaa  la  nole  13  (pag«  4^7  «t 
••ivBBtea)  du  prenivr  volaoM  de  rHiatoira  Gjaerale  da  Briail.  Per  ee  livre  ob 
Toit  qoe  le  aarlre  aoaieij  Breloa  (e*eet-Mire  la  Bretoaoe)  eoaimaadd  par 
CbriatoTanPirea  Mt  alld  an  ISll  («ept  aa«  apres  1304)  rh:ir£:or  da  boia  de  teiatare 
aa  port  da  cap  Frio,  ou  il  eziatatt  (aur  une  tie  da  port)  une  f  u  tnrfi  ie.  «Tee  aoa 
feetear,  ete.  D'aatrea  aavirea  7  acraieat  •lies  iea  aaaees  pr^c^deate«." 
i)  Janto  1  esta  baja  t^i  doade  Amerigo  Befpuchn  pilnto  maior  de  Castllla  eaelaltioio 
viaje      hizo  ftnid6  aaa  eaaa,  doade  dezä  veinte    «luntru  chriitianos  con  aaa  armaa 
y  tiros  de  »rtillen:!  prnveidos  por  »eis  nieses  de  l<u]»s  lau  coshs  necessariaii ,  ä  los 
qiiales  de<*piie!i  niHtaroi)  los  Yndio«  por  los  muchos  desoidenes  j  parcialidadas,  qoe 
enlre  ellos  huvo. 

Dobbiiimo  »K^tut^nere  qui«  che  se  griadiani  hanoo  efiettlviinieiite  ucciso 
i  coloai,  eih  non  'mpeii  che  aal  IBll  ci  foaae  aacora,  aelle  vtciaaaie  di  Capo 
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Questo  libro  dilucida  (iiialmente  im  altro  punto  importante  della 
storia  degli  Slati  Uniti,  sul  qiiale  si  conoscevaiio  •}  alcuiii  pjjrticolari 
Martyri  (Dec.  VIII  lib.  10)  e  da  Herrera  (Dee.  III,  üb.  8.  e;q..  8) 
che  il  piloto  portoghese  Kstevaii  Gonies  era  stato  dieci  mesi  a  ricer- 
care  aitraYersu  il  Nord  deli' America  uo  passaggio  attniTerso  l'Ovest 
eguale  a  quello  che  Magalhies  avea  ritrovato  attrarerso  il  Siul  e 
ch'egli  era  ritoroato  in  Ispagna  aensa  verun  risultamento.  Saata 
Cros  nel  suo  teste  ed  anti  tutte  in  una  carta  aggiuntari  ei  reode 
eento  di  questa  spedisione.  Confrentando  la  sua  carte')  colla  tarela 
XIIL  del  Atlante  del  Kunatmann  si  eenferma,  ch'ei  visitö  parechii  porti 
a1  Sud  di  Nuova  Terk,  e  eh* ei  risaH  per  piu  ieghe  il  fiume  HvdfM 
da  liii  detto  Fiuiiie  dei  Cervi  (de  los  Gainos,  o  de  las  Garn as,^ 
ambedue  queste  forme  rieorrono). 

Eceo ,  Sigimri ,  ein  ch"  io  trovai  di  piu  notevole  in  que>to 
inanoseritto  celermeiile  percorso  nella  Biblioteca  medesima.  Staodo 
al  dettato  d  un  fiiosofo  moderiio,  che  in  im  libro  niioro  a  priaa 
giunta  non  si  trova  che  ciö  che  gilt  si  sapera,  vale  a  dire  quelle  eose 
ehe  gil  per  Paddietro  ci  aTcano  a  longo  oecupato,  h  lecito  credere 
ehe  in  questo  rolome  possansi  atlingere  ancor  molti  dati  ignoti  solle 
coste  deirAsia,  sulle  terre  vieine  all' imboccatura  del  6unie  Saa 
Lorenzo,  solle  Grandi  AntUle  e  persino  aol  Messieo,  dei  quäle  si  trova 
nel  libro  iina  carta  che  eontiene  molte  minote  particolariti.  Possano 
altri  eoii  maggiore  dottrina  e  maggior  :iL;io  tiare  di  questo  libro  un  iii- 
lorniazioiie  piii  compieta,  o  ehe  meglio  sarel)he,  pulihliearlo  per  intero. 
Sarebbe  un  vi-ro  servigio  reso  alla  storia  della  geogralia  delTA^ia. 
deirAfrica  e  dell' America •  e  un  monumento  di  gloria  a  I).  Alonso 
di  Santa  Crui,  eesmografo  mayor  di  S.  M.  C.  V  iroperatore  Carlo  V*. 

f.  Ad.  de  f anluigea. 


Frio.  unM  fatloria  portoj^hrie .  in  cui  uii  rascello  reale,  la  Br«4«a,  leaa«  i* 

iiii>d«v«imo  aiin«)  oiricato  di  If^name  veriino. 
i)  Buncrolti  cii|>.  II.  Anno  t5'i3. 

•>  Carla  tO  rimptUko  al  1«  40«  coa  iiiiMto  Ut«ls*  «T«rr«  qmm  4«aemkri4  tl 
pil«l»  ■•laraa  Ooa«B. 
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Kota  suppletoha. 

DMcrixione  dei  due  eodiei  della  Biblioteea  imperiale  contenenti 
la  tersa  e  quarta  parte  del  Islario  generaJ  di  Aloaso  de  Santa Cnu: 
A.  Ha  il  numero  7195  (per  l'addietro  Hist.  prof.  124).  La  scrit- 

tura  spetta  al  metii  del  IG"  secolo,  e  puossi  aninirttere  coa  niulla 
probabilita  clu'  sia  stato  trascrilto  aiicor  a  tempi  dell'autore.  La 
lettura  i»e  e  oltremodo  diflficile  per  le  inolte  aboreviazioiii  e  le 
legature  di  ietterc  Const:i  di  136  fogli  iu  minore.  Oopo  ü  teste 
eoneemente  una  data  isola  o  grappo  d*  isole  ö  laaciata  una  pagina  in 
bianeo  deatinata  alla  carta.  Questa  per6  manea  dappertotto,  e  selo 
nel  margioe  superiore  della  pagioa  T'ha  il  nuniero  progreasivo  fino 
della  carta  geegrafiea  ehe  vi  doveya  essere  compresa.  Tale  nume- 
raiione  per6  non  ha  luogo  che  per  le  carte  1 — 23,  e  maaca  nelle 
pagine  destinate  alle  carte  24 — 32. 

Incomiiicia  coii  uii  pmlogn: 

Parte  Tercera. 

^Las  yslas  que  nl  principio  en  la  particiou  (B  participacionj 
del  libro  diximos  que  eonteiiia  la  tereera  parte"  ecc. 

0  cod.  B  porta  il  N"  Ö542  (per  V  addietro  Uiat.  prof.  102).  CarU* 
ceo>  ha  93  fogli  in  f.  maaairoo,  e  fornito  di  carte  appiccicate  alle  pa- 
gine bianehe  depo  la  descrizione  di  ciascuna  regione.  Le  carte  eono  di 
aeato  minore  eguale  del  tutto  a  quelle  del  codice  A,  aicchö  düreati  che 
esse  prima  appartenevano  a  questo,  poi  di  Ih  furono  tolte  per 
corredame  Tesemplare  pift  nettamente  traseritto.  II  contemito 
corrisponde  a  quello  d'A,  salvo  nou  pochi  errori. 

P.  S.  il  26  gennajo  1869. 

Sembra  che  a  Madrid  non  si  trovi  piü  rUiario  de  Santa 
Cruz  manoscritto,  di  cui  e  detto  oella  nota  della  pag.  4.  Ciö  risulta 
dalle  ricerche  del  Sigr.  M.  iL  Zareo  del  Valle,  il  dotto  editore  del- 
repera  di  Gallardo,  il  quäle  con  sua  lettera  del  22  di  queato  meae 
ebbe  la  bontä  di  communicarmi  Tappunto  che  qui  appresao  si  stampa, 
aggiugnendo  ch'egli  Stesse  arera  fatto  simili  ricerehe  nella  biblioteea 
del  palazio  Reale,  sensa  per6  otteneme  Yemn  risultamento. 

Sr.  D.  M.  Remon  Zareo  del  Valle,  mi  amigo  i  duetio.  —  Las 
obras  de  Alonso  de  Santa  Cruz,  que  en  esta  Nazional  esisten  de 
oiano,  segun  su  antiguo  Indize  de  MSS.,  son:  — 
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Libro  de  las  longitades,  y  manera  que  haata  aora 
•6  ha  tenido  cd  el  arte  de  navegar;  dedicado  d  Felipe  II: 
orgioa)  Aa—  97, 

Nobiliario  jeneral  Y  —  9. 

Nobiliario  orijin:iI  Y  —  105. 

Seijunda  parte  de  sii  libro  de  Blasoius  .    .    .  Z —  118. 
Cronica  de  los  Heyes  Catulicos  Fernaudo  e  Uabei     G  —  24. 
Hai  un  Islario  general  de  todo  el  mundo;  per  An- 
dres Garcfa  C^spedes :   I —  92. 

B- 1  *  in*  de  U.  8Q  agradeiido  amigo 

C.  H.  de  la  Barren  i  Leirado. 
B.  N.  19  de  Bnero  de  1869. 


i 

I 


] 

.  kju.^  .d  by  Google 


.  kj  „^  .d  by  Google 


Bdfier,  Fraymeale  sar  GMCbielite  KaiMr  Karr«  VI. 


417 


Fragmente  zur  Geschichte  Kaiser  Karls  VI. 

HMk  gebeinm  brndeibiiffisHten  ArdUvaltoB  aad  dra  Aafkei^nugmi  4m  Orafn 

Stafui  KMkj  bMi*«iteC 

YOD  C.  Hofier. 

Zu  den  grössten  und  nachhaltigsten  Veränderungen,  welche  im 
Laufe  des  XVIU.  Jahrhunderts  im  deutschen  Reiche  stattfanden»  und 
in  ihren  Polgen  wesentlich  die  AuflSsung  desselhen  herheif&hrten» 
gehören  die  Erlangung  der  polnischen  Krone  durch  das  sSehsische 
Churhaus,  wie  der  spätere  Verlust  derselben;  die  Selhsterhebung 
des  churhrandenburgischen  Fürstenhauses  zur  königlichen  Würde  in 
Preussen;  die  Berufung  des  Churhaiises  Hannover  auf  den  könig- 
liclien  Tliroii  von  Grossbritiumieii  und  Irland,  wie  dir  uuglüi;kliohen 
Versuche  des  Hauses  Wiltt-Mtacli,  i^leicljfalls  eine  Künigskrono  zu 
erlangen;    endlich    das    Ausstn-ben  des  hahsburgi sehen  Manns- 
stamincs  und   damit  das  Erlüschen  eines  Kaiserhauses,  welches 
300  Jahre  hindurch  die  Einheit  des  Reiches  repräsentirt  hatte.  Es 
ist  hier  nicht  die  Möglichkeit  gegeben»  diesen  Gedanken  weiter  aus- 
zuführen; wohl  aber  enthalten  die  nachfolgenden  Erörterungen  An- 
haltspunkte dazu,  sowie  Belege,  mit  welchen  Schwierigkeiten  der 
letzte  habsbnrgische  Kaiser  zu  kfimpfen  hatte^  als  bei  den  grossten 
Familien  des  Reiches  das  Interesse  für  dieses  geschwunden  uud  nur 
das  Haus-  und  Machlinteressc  noch  übrig  geblieben  war. 

Sind  diese  Erörterungen  ihrer  Natur  nach  Fragmente,  su  haben 
sie  doch  den  Endzweck,  wichtige  V^erhandlungen  und  namentlich  die 
Stellung  des  Kaisers  zum  neuen  Königreiche  Preussen  zu  beleuchten. 
Sie  beruhen  auf  Actenstücken,  von  welchen  die  einen  bisher  sorgsam 
geheim  gehalten  wurden,  so  dass  ich  mich  aelhat  wundere,  wie 
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ich  SU  ihrer  Kenntniss  gelangte,  nachdem  mir  der  Zugang  tum  ehe- 
maligen hohenEoller*8chen  Hausarehive  der  Plassenbnrg  yeraperrt 

wurde.  Das  Material  der  andern  zeugt  von  der  Thatsache,  welfbe 

(Quellen  für  usterreichische  (iescliichte  in  Österreich  selbst  sich  vor- 
finden, wenn  man  nur  die  Mühe  des  Suchens  sich  nicht  verdrie^seu 
lässt 

A.  Die  BemflhuDgen  der  Könige  in  Preussen,  Friedrich*s  I.  und 
Friedrich  Wilhelm  s  I.9  die  Mainlime  zu  erlangeo« 

Die  historische  Gerechtigkeit  rerlangt,  dasa  ich  bei  Mittheüuag 
der  nachfolgenden  Erörterung  auf  zwei  Dinge  aufmerksam  maehe. 
Znerst,  dass  die  Unterhandlungen  K.  Friedrich*»  I..  um  in  Söd- 
deutsehland  festen  Fuss  za  fassen,  in  jene  Zeit  fallen,  als  das  Über- 
gewicht des  Hauses  Hahshnrg  in  Mittel-  und  West-Europa  entschie- 
den zu  sein  schien.  Der  combinirte  Feldzugsplan  der  Baiem  und 
Franzosen  war  sehen  1703  geseheitert.  Baiern  von  den  Kaiserlichen 
1704  besetzt .  1705  Karl  von  Hnbslmrg  in  Harceloiia,  (\'»talonien, 
Valencia  atieikaiiiit.  1 70<»  seihst  in  Madrid  und  die  Franzosen  bei 
Turin  und  bei  Haniillies  «xeselilagen.  Kein  Wunder,  wenn  der  neue 
König  in  Preussen  daran  dachte,  die  alten  Pläne  seines  Uauses  in 
Bezug  a<il^  Ki-aiiken  wieder  aufzunehmen. 

Das  Zweite  aber  ist,  dass  ich  mich  in  meinen  Quellen  nur  auf 
Berichte  aus  dem  Culmbacher  und  Ansbaeher  ArcbiTe  stützen  konnte. 
Der  Historiker  hängt  aber,  wie  natfirlich,  in  seinen  Darstellungen  von 
den  ihm  zuganglichen  Quellen  ab  und  kann  auch  nur  in  so  weit  ver> 
antwortfich  gemacht  werden,  als  diese  selbst  reichen.  Ich  habe  eben 
dcsshalb  j  edes  Rasonnement  vermieden  und  berichte  nur,  was  und 
wie  viel  icli  von  den  Begebenheiten  weiss. 

Dies  zur  Vermeidung  aller  Missverständnisse. 


„Von  Ihre  Durchlancht  dem  1708  verstorbenen  Herrn  Marg- 

grat'en  /.u  Brandenburg  -  Culmbaeb  rbristiano  Henrico.  erzählt  der 
Verfasser  lies  Lein ns  und  der  Thaten  des  Königs  von  l'reussen  Fri- 
deriei  Wilhelnii  ( S.  mO),  ist  lit  kannl,  dass  derselbe  sein  Sueees- 
sionsrecbl  auf  das  Marggrafthuiu  üaireulb  vor  sich  und  seine  kioder 
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an  S.  M.  (ItMi  viTstoi  lifiitMi  König  in  FreUNsen  Friilrrlcinn  —  vor  eine 
nanihalle  Summe  (^el(^^•.•^  verkanlTet  trrliaitt,  wie  aiicli  ilass  di'ssen 
Herren  Söhne,  nemlicli  der  jetzt  (1735)  regierende  durehi.  Herr 
Mark^rraf  zu  Baireulh  Georgins  Fridericus  Carolus  und  Albertus 
Wolfgangos  sieb  d«n  mit  Sr.  Preuss.  Majestät  getroffenen  Vergleich 
ebenfalls  gefallen  lassen  und  darein  gewilliget«  Weil  man  aber  am 
kaiserlicben  Hof  Scbwierigkeiten  gemachet,  die  Confirmation  darüber 
zu  ertheilen,  auch  I.  M.  der  KSnig  Fridericus  Wilbelmus  sonst  noch 
allerhand  Verdruss  vorausgesehen,  haben  sich  dieselben  mit  Ihren 
Herren  Vettern,  denen  Herren  Marggrafen  von  Brandenburg-Culnibach 
andcrw  >'it  verglieben  und  sind  unt«*r  dein  H»'ding  der  in  gr\vissi*n 
Terminen  zu  erwarten  habenden  Refumürung  Ihres  ('apit;ils  von  dieser 
Cession  wieder  abgegangen.  Ks  ist  auch  bekannt,  dass,  als  sich  wenig 
Jahre  nachbero  der  Kall  ereignet,  dergestali,  dass  der  regierende 
Marggraf  zu  Brandenburg-Baireuth  Georgius  Wilhelm  (1723)  mit 
Tod  abgegangen  ohne  männliche  Leibeserben  zu  hinterlassen,  I.  D. 
der  Herr  Marggraf  Georgius  Fridericus  Carolus  ganz  ruhig  und  ohne 
alte  Hinderniss  zur  Suceession  gelanget,  wogegen  Sie  aber  auch  auf 
die  richtige  AbfQbrung  des  K.  Preuss.  Ca|iitales  bedacht  gewesen. 
Sonst  aber  hatte  von  K.  Preuss.  Seite  die  Saehe  allerdings  k<innen 
s«'hr  schwfr  grmaeht  werden,  hcnii  in  der  g;m/.  lialic       der  b:n- 
rt  iitlilsehen  Stadt  Culmbsieh  gelegenen   Festung  Plasseiiburg  hat 
schon  vor  vielen  Jahren  eine  K.  Pn-iiss.  (iariiisoii  gelegen,  weiebe 
mit  gutem  Willen  und  Vorbewusst  des  Marggrat'en  Christian  Ernesti 
(gest.  1712)  gleichsam  Possession  von  dem  Marggratthum  Bai- 
reuth auf  den  sieh  ereignenden  Fall  genommen  hfitte.** 

Die  hier  erwähnte  Angelegenheit  gebort  jedoch  zu  den  interes- 
santesten Vorgangen  der  späteren  Reichsgeschichte  und  verdient  um 
so  mehr  an  das  Licht  gezogen  zu  werden,  als  sie  ebenso  auf  die 
Politik  des  nenbegründeten  preussischen  Königtbums  wie  auf  die 
Kaiser  Karl's  VI.  ein  sehr  merkwiirdiges  Lielit  wirft,  leb  folge  hie- 
be! den  Aufzeichnungen,  di»*  naeh  den  rniindiiehen  Berieliten  des 
markgrätlichen  geheimen  liathes  von  Brehmer,  eines  gebornen  Schwe« 
den,  173(>  in  Ansbach  gemacbt  wurden,  so  wie  einer  sorgiattig  aus- 
gearbeiteten markgräflichen  Deduction,  die  eine  preussische  zu 
widerlegen  bestimmt  war,  aber  nicht  im  Drucke  erschienen  ist. 

Gleich  nach  der  Begründung  des  preussischen  KOnigthums 
trat  auch  schon  als  dominirender  Gedanke  der  Plan  hervor,  das  neue 
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Köiiigi't'it'li  zu  vergrilsserii  und  wo  möglich  durch  Einverleib«: »ler 
fränkischen  Markgrafschaften  Ansbach  imtl  Ciiliubafh  -  Hairt'uth. 
welche  naeh  den»  Tode  M.  Georg  Friedrich  s,  Churfurst  Joachim 
Friedrich  1603  durch  den  Verlrag  von  Gera  nicht  mit  dem  Chur- 
furstenthum  Brandenburg  unter  Einem  liohenzollerischen  Fürsten 
rereinigte,  sondern  seinen  zwei  Stiefbrüdern  flberlasseu  hatte,  eine 
fiberwiegeude  Stellung  im  frinkischen  Kreise,  den  Bistbümem  Wfin* 
bürg  und  Bamberg,  den  lablreieben  Reichsstidten  und  dem  Reieba- 
adel  gegenflber  lu  erlangen. 

Der  Erwerb  eines  oder  aucb  beider  FGrstentbfimer,  welche  in 
den  Grenzen  BShmens  wie  Batems  gelegen,  Preussen  einen  Keil  zum 
Vordriiigfii  nach  Süddeulxliliiud  verschallen  kniiulen,  sehieii  aber 
au»;  dem  (innule  nicht  zn  scliwieri;:,  woil  die  Schwester  K.  Frit'd- 
rich's  I.,  Elisahetha  Sophia,  seit  dern  30.  Marz  1  7(Kt  mit  diMO  )lark- 
grafen  Christian  Ernst  von  Baireuth  vermalt  war  und  dieselbe  nun 
das  fürstliche  Ministerium  für  den  Plan  geiA'ann.  Die  Hauptsehwierig- 
keit  bestand  nun  darin,  den  apanagirten  Prinien  Ton  Baireeth, 
M.  Christian  Heinrieh,  welcher  mit  seiner  zahlreichen  Familie  Ten 
2000  Thalern  nicht  leben  konnte,  zum  Einrerstindnisse  für  die  Ab- 
tretung zu  vermögen.  Die  preussischen  Minister  ron  Prinzen  und  von 
Betchenbach  {ibernahmen  es,  die  Sache  so  leiten.  Der  Markgraf, 
welchen»  das  Schloss  Sch(inberg  eingeräumt  worden  war,  warde 
zuerst  verniochl,  sein  eventuelles  Erbrecht  auf  Anshaeh  ;tn  ("uliu- 
bach-Baireuth  und  das  a«d  ("uiinhach  an  Anshac*  anzulneten.  Man 
hatte  jedoch  Sorge  gelragen,  dass  er  an  lieiden  fürstlichen  Ilüfeu 
abgewiesen  wurde  und  endlich  in  seiner  bittern  Noth  sich  an  den 
König  wenden  musste.  Dieser  gewann  hiedurch  selbst  den  Schein, 
als  handle  er  nur  als  Familienoberhaupt,  wenn  er  eine  Cession  an^ 
nehme,  welche  ihm  dem  Markgrafen  gegenüber  eine  peeuniire  Ver- 
pflichtung auferlegte.  Christian  Heinrich  trat  am  23.  Not.  1703  dem 
Könige  seine  Anrechte  auf  Culmbach- Baireuth  ab,  wurde  dafiir 
mit  seiner  Familie  nach  dem  halberstädtischen  Amte  Weferlingen 
gebracht  und  bis  zu  st  ineni  am  2(j.  März  1708  erfolgten  Tode  \(»ü 
der  Krotie  Preussen  erhalten.  Seine  Söhne  Georg  Friedrich  karl 
und  Albreeht  \\  ullgang  bekräftigten,  obwohl  minderjährig,  am 
1.  März  1704  und  dann  noch,  volljährig  geworden,  am  ll.October 
1706  und  zuletzt  am  30.  April  1708  eidlieh  diesen  Schönberger 
Soeeesslons-nnd  Anneziona?erttig. 
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Dem  Vertrnpe  zu  Scliönborg  am  23.  Nov.  1703  folgten  vnii 
Seiten  der  Krone  Preussen  An^iUilten,  auch  eines  oder  beide  Fürsten- 
thOmer  zu  besetzen,  und  als  der  Erbprinz  Ton  Baireutb  Georg  Wil- 
helm sieb  der  £rföliung  des  Vertrags  angeneigt  leigte,  ergingen  an 
ihn  aehr  naehdrOckltebe  Ermahnungssehreiben;  »denn  an  dem  bai- 
reuthisehen  Hofe»  sagt  unser  Gewährsmann,  war  alles  an  die  könig- 
liche Partei  »rerrathen**.  Im  J.  1708  wurde  die  wicbtige  Festung 
Plassenburg  mit  preussischen  Truppen  besetst,  ein  Bataillon  in  das 
Fürsteiillium  oberhalb  des  (iebirges  verlen^t  und  masseiihatt  Ociupa- 
tionspaqiiete  mit  königlielieii  l'att  ntoii  uml  Wappen  l'ür  den  Fall  der 
Besitzergreifung  in  das  Land  geschi<'kt.  Ebenso  suchte  man  auch  die 
ansbaehische  Tiandesfeste  VV^ülzhurg  zu  besetze»,  die  fürstlichen 
Diener  zu  gewinnen  und  Eifersucht  zwischen  den  beiden  Linien  zu 
erwecken. 

Schon  ais  am  29.  Mftrs  1703  Markgraf Geoig  Friedrieh  von  Ans- 
bach starb  and  ihm  sein  Bruder  Markgraf  Wilhelm  Friedrieh  in  der 
Regierung  nachfolgte,  wurde  preussischer  Seits  verlangt,  «dass  der 
neue  ansbachische  Lehensbrief  in  der  Successionsordnung  nach  dem 
neuen  Culmbaehisehen  Renunciations-Paetum  eingerichtet  und  die 
in  dem  vorigen  Lehenbriefe  eingeschlichenen  ganz  evidenten  errores 
redresswl  würden''.  Man  fand  j»'(ioch  darin  einen  Ausweg,  dass  man 
sagen  konnte,  man  habe  von  dem  neuen  Successions-I^actum  noch 
keine  hinlängliche  Nachricht,  keine  glaubwürdige  Abschrift  erhal- 
ten; wohl  aber  habe  der  König  erklärt,  dass  dieses  der  ansbachi- 
achen  Linie  kein  Prijjudiz  schaffen  solle.  Um  so  weniger  wisse  man 
«twas  von  IrrthQmem,  die  sich  in  den  Irfiheren  Lehenbrief  einge- 
schlichen hfitten.  Es  herrschte  anter  den  forstlichen  RSthen  damals 
die  Ansicht,  dass  die  von  Markgraf  Christian  Heinrich  geschehene 
Cesslon  nicht  wirkungslos  gemacht  werden  kSnne,  wesahalb  man 
auch  die  Krone  Preussen  Tcrsiehern  Hess,  man  werde  in  die  Succes- 
sionssache  einwilligen.  Zu  gleicher  Zeit  ward  jedoch  eine  Staats- 
schrift ausgearbeitet  und  die  Frage  erörtert,  was  sich  in  der  Sache 
weiter  thun  lasse.  Ein  Briefwechsel  zwischen  dem  Markgrafen  von 
Ansbach  und  dem  Erbprinzen  von  Baireuth  über  diese  Angelegenheit 
wurde  angefangen,  musste  aber  abgebrochen  werden,  als  sich  heraus- 
stellte, dass  der  Secretär  des  Herrn  von  Reiehenbach  Vockerorde  die 
Geheimnisse  des  forstlichen  Hofes  an  Preussen  verrathen  habe.  Dep> 
selbe  Herr  Ton  Reiehenbach  stellte  endlich  im  Herbste  1707  an  den 
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Markgrafen  von  ünireiith  das  Ansinnen,  nicht  nur  preussisclie  Trup- 
pen im  Lande  zu  behalten,  sondern  für  ein  Jabrgeld  von  36.000 
Reichfttbalera  auf  die  Nachfolge  im  Förstenthum  Ansbach  Verxielit  ss 
leisten. 

Als  dann  am  26.  Märs  1708  Markgraf  Christiaa  Heinrieh,  tob 
welchem  die  Versiehtleistung  ausgegangen  war,  starb,  sollte  durch 
einen  Congress  so  Forchheim  (16.  April)  die  Angelegenheit  in  Ord- 
nung gebracht  werden.  Nun  widersetzte  sich  aber  M.  Karl  Augast 

von  fulmbneh,  Christian  Heinrieirs  Bruder,  der  Suche  auf  das  t-nt- 
schietlcnstc ,  da  din  t'h  die  Cessioii  Christian  Heinri<'h*s  Jiaeh  den 
brandenburgi>eh»'ii  Hausvcrtriigcn  das  Suecessionsreebt  il:ni  als  dem 
nachältesten  zukomme  und  nicht  entrissen  werden  künne.  Er  machte 
die  Sache  bei  dem  kaiserlichen  Hufe  in  Wien  anhängig  und  ver- 
langte, dass  der  Sticeessionsvertrag  entweder   t'ür   nichtig  oder 
doch  er  selbst  als  berechtigter  £rbe  erklärt  werde.  Weit  entfernt» 
dass  die  Angelegenheit  in  Forchheim  lu  Ende  kam,  versprach  der 
Markgraf  von  Ansbach  dem  Prinzen  Karl  August  heimlich  seioe 
Hilfe;  auch  der  Reichskanzler  Lothar  Franz  aus  dem  Hause  Schon- 
born  gab  die  Verstcherung,  sich  der  Sache  annehmen  zu  wollen, 
damit  nur  Preussen  nicht  an  den  Main  vordringe.  Kndlich  beklagte 
die  Witwe  (  lirisli;iii  lleiiiricir^.  Sophie  Cliristiana  (»rätin  \on  Wolf- 
stein, den  von  ihrtMii  xerstorhentn  (mmikiI  ^'rmaciUen  Srhritl  aiit  ii;i> 
bitterste  und  fand  nun  im  Priii/.eiihorineister,  dein  n;u-hherigeii  ge- 
heimen Itathe  von  Hrehmer.  einen  entschlossenen  RaUigeber,  wenn 
auch  vorderhand  noch  die  Meinung  Geltung  fand,  so  lange  als 
K.  Friedrich  1.  lebe,  nicht  an  der  Sache  zu  rütteln»  und  Brrhmcr» 
wie  er  selbst  erzfihlt,  den  beiden  Primen,  die  nor  fiir  Jagd  Sinn 
hatten,  nur  bei  Erklürung  des  Cicero  und  des  Pufendorf  eine  rich- 
tige Anschauung  ihrer  eigenen  Stellung  zu  geben  versuchen  konnte. 

Bereits  war  die  Sache  frfinkische  Kreisangelegenheit  und  auf 
der  Conferenz  zu  Bamberg  von  dem  Churfursten  zu  Mainz  und 
Bischof  /AI  Uiunberg,  sowie  von  dem  Reichs-Vierkaiizler  die  Absicht 
des  preussisehen  IbdVs  als  den  iViiiikisehen  Kreisständen  Gefahr 
bringend  bezeiehnct  worden.  Der  Bnmberger  Conferenz  am  22,  Ja- 
nuar 1706  lolgte  eine  Zusammenkunft  des  Markgrafen  Wilhelm 
Friedrich  mit  dem  Baireuth'schen  Erbprinzen  im  «Juli  nach  und  im 
November  eine  dritte  in  Gaibach.  um  der  RechtsdednctUNi  zu  be» 
gegnen,  welche  Preaaten  dem  Reichshofrathe  Ohergeben  hatte.  Man 
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be«:chlo.ss  endlich,  sich  in  einem  eipeneii  Selueiben  an  den  König  von 
Preussen  ZM  wenden  und  deinsellMMi  die  Meinung  vorzustellen,  welche 
die  Mark  i  ;i Ten  über  die  reclitliclie  Tragweite  de»  Epbvertra{?es 
hatten,  sich  deshalb  auch  an  den  Kaiser  (Josef  I.)  .zu  wenden.  Mit 
dem  Könige  entspann  sich  ein  ganzer  Briefwechsel,  in  welcliem 
geradezu  dem  verstorbenen  Markgrafen  Christian  Heinrich  das  Recht 
streitig  gemacht  wurde,  den  abgeschlossenen  Vertrag  einzufrehen, 
da  durch  diesen  Schritt  die  brandenbnrgischen  HausvertrS^e  verletzt 
worden  waren.  Man  habe  damals  den  Recess  {jar  nieht  zur  Einsieht 
bekonuncn.  Wohl  sei  ureussisrhor  Srits  gresap;t  worden,  der  Vcrlracj; 
sei  den  (lert'rlitsanu'ii  des  M;u  kuM  ;ttrii  nicht  seliiidüch :  dns  finde  sieh 
aber  jetzt  uanz  nriders.  M;ni  begehre  also  die  Investitur  und  den  kaiser- 
lichen Lehenbrief  naeh  der  alten  Form.  Uieraut  fand  eine  Cont'erenz 
zu  Nörnber«?  zwisehin  detn  preussischen  Minister  von  Plotho  und 
dem  fürstlich  baireuth*schen  Hofrath  Schweser  statt.  Plotho  erklärte 
mit  dQrren  Worten :  sein  Konig  weiche  ein  fQr  alle  Mal  nicht  ab,  be- 
sitze ein  Jfi$  quaeaitum  ex  pacio  et  mbsecuio  eonsentu  ngnatcrum. 
Die  Sache  sei  eelatant  und  die  Ehre  des  Königs  dabei  engagirt  Das 
Haus  Baireuth  sei  zufrieden,  Ansbach  könne  den  Consens  nicht  mehr 
zunick/jeben,  es  komme  sonst  zum  IVocess  und  die  Helehnunj^sfraj^e 
in  S\neVen.  K.s  müsse  bei  dem  1706  in  Nürnberij  eoneertirten 
Lehei\l>rieV  bleiben  und  \\  :is  di-ii  Widei-sjUMieh  des  Markijrafeii  Karl 
August  lieh  elTe,  SO  werde  der  Künig  es  schon  mit  ihm  auszumachen 
wissen.  1710. 

Allein  der  Widerstand  jregen  den  preussischen  Plan,  an  den 
Main  vorzuHIcken,  nahm  sichtbar  zu.  Auch  der  Bbchof  von  Würz- 
barg Johann  Philipp  trat  auf  die  markgrSfliche  Seite.  Die  Angelegen- 
heit wurde  bei  dem  Kaiser  naehdrOcklich  betrieben,  in  Ansbach  zu 
diesem  Zwecke  ein  eigenes  Collegium  niedergesetzt,  in  Weferlingen 
endlicli  durch  Brehmer  die  Prinzen  gewonnen  und  der  Plan  ^eiasst, 
sie  nach  Franken  zu  bringen,  nm  dort  die  Hilfe  der  Kreisstände  an- 
zurufen. Letzteres  niisslang  1712.  Nun  ab«'r  suchte  Brehmer  ohne 
Hast  und  ohne  Ruhe  durch  den  schwedischen  Gesandten  den  ehur- 
brauMsch weii^isohen  .Minister  von  Alvenslehen  zu  gewinnen  und 
hviii'hU'  endlich  eine  Zusammenkunft  des  Prinzen  Georg  Friedrich 
Karl  mit  dem  Markgrafen  von  Ansbach  zu  Triesdorf  zu  Stande, 
wobei  letzterer  jenem  alle  Hilfe  versprach,  wenn  er  sich  von  dem 
Erbfolgevertrage  frei  machen  wolle. 
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Die  Sache  war  bereits  in  Wieo  anhängig,  von  wo  man  dareh 
den  Reichs-Yicekanzler  über  alles,  was  der  preoMisehe  Gesandte 
machinirte,  Aber  Maina  Naehrieht  erhielt  Unterdessen  war  aber  erst 
Kaiser  Josef  gestorben  und  Karl  VI.  ihm  nachgefolgt ;  dann  K.  Fried- 
rich I.  28.  Februar  1718,  und  FHedrieh  Wilhelm  L  König  in  Piu- 
sen geworden.  Die  Saehe  nahm  jetit  einen  rascheren  Fortgang. 
Brehmer  entführte  die  Prinzen  Ton  Weferlingen  nach  FVanken,  wo 
sie  in  Rotenburg  ihren  Aufenthalt  nahmen.  Am  kaiserlichen  Hofe 
erlangte  man  am  22.  März  1715  ein  f ommissoriale,  das  baircuthi- 
sciie  Fiirstenthum  auf  erledigten  Fall  in  Sequestration  zu  nehnifn, 
und  zwar  für  Churmainz  und  Ansbach.  Andererseits  erfuhr  der 
preussische  Gesandte  in  Wien  durch  den  baireuthischen  Hofrath 
Stelzer  die  geheimsten  Vorgänge  an  den  markgrätlichen  Höfen  und 
wurde  Ton  dem  KSnige  ein  Vertrag  mit  dem  Könige  von  Polen  ab» 
geschlossen,  demaufolge  cbursichnsche  Truppen  cTentiiell  in  Bii- 
reuth  einsurflcken  und  es  für  Preussen  au  besetaen  hStten. 

Die  Baireuther  Frage  schien  eine  europSische  werden  au  wollen. 
Wilhelmine,  Markgräfin  Ton  Ansbach,  Princeasin  too  Wales  (Ge- 
malin  des  nachherigen  K.  Georg's  H.),  schrieb  ein  fiber  das  andere 
Mal  warneiule  Briefe  in  ihre  Heimat,  „man  möge  sich  vor  Preussen 
wohl  vorsehen".  Sie  führten  dazu,  dass  der  baireuthischo  Hcf  den 
englischen  Gesandten  in  Wien  ersuchen  Hess,  die  Erbantreieijenheit 
bei  dem  Kaiser  xu  vertreten.  K.  Georg  Hess  nun  zwar  erklären,  er 
habe  dem  prenssischen  Hofe  versprochen  neutral  zu  bleiben;  die 
Princessin  leitete  aber  doch  die  Unterhandlungen  fort,  so  dass  end- 
lich ein  eigener  baireuthischer  Agent,  Herr  von  Zahn*  aich  nach  Bn^ 
land  begab,  wo  er  den  Bath  erbielt,  dafDr  an  sorgen ,  daas  noch 
andere  Stfinde  in  das  Sequeatrationa-Comauaaorinle  aufgenommen 
wfirden.  Auf  dieses  fand  im  September  1710  eine  Conferena  n 
Bandierg,  im  Oetober  xu  Sugenheim  statt,  und  wurde  nun  der  Plaa 
entworfen,  einerseits  mit  allem  Nachdrucke  auf  den  Baireuther  Hof 
zu  wirken,  anderseits  sich  der  geflüchteten  Markgrafen  zu  bedienen, 
die  die  Aufhebung  des  ihnen  aufgedrungenen  Erbvertrages  und  die 
Wiederherstellung  ihrer  Krbansprüche  auf  Baireuth  versuchen 
sollten. 

Der  Augenblick  war  gekommen,  in  welchem  der  kaiserliche  Hof 
eintreten  musste.  Bereits  im  Laufe  des  J.  1711$  hatten  die  kaisfr 
liehen  Minister,  Prina  fingen  ron  SaTO|eo  an  ibrar  SpÜie,  in  einsr 
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Denkschrift  an  den  Kaiser  den  preussisch-baireuthischen  Erbvertrag 
als  nicht  nur  für  den  fränkischen  Kreis,  sondern  insbesondere  für  das 
Künijj^re  i  t*  h  B  ö  h me  n  gefährlich  bezeiclinet.  Kaiser  Leopold  und 
Josef  hatten  ihn  desshalb  ungeachtet  aller  Bemühungen  des  preussi- 
8chen  üofes  nicht  bestätigen  wollen.  Des  Reiches  Interesse  wie  das 
des  Kaisers  gebiete,  den  bedrängten  Prinzen  allen  Vorschub  zu  leisten. 
Man  ealeulirte  in  Wien»  da  der  König  tod  Preussen  mit  den  nordi- 
sehen  Affairen  su  thun  habe,  werde  er  jetit  nicht  lum  Änssersten 
schreiten.  Sobald  der  filteste  Prinz  Markgraf  Christian  Heinrich  in 
Sicherheit  gebracht  worden,  solle  er  eine  Klagschrift  einreichen.  Der 
Kaiser  wollte  ihm  6000  Thaler  jährlich  auswerfen,  dem  Markgrafen 
Karl  August  vierteljährlich  2000.  Das  Toinmissoriale  solle  auf  Würz- 
burg ausgeth'hnt,  die  Sache  durch  den  Grafen  von  Schönhorn  fort- 
geführt werden.  Auf  dieses  erklärten  tlic  Siiluic  riiristian  Heinrichs 
am  21.  Dec.  1715  von  Ulm  aus  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm, 
dass  sie  aus  rechtserheblichen  Gründen  bei  dem  Erhvertrage  nicht 
länger  zu  Tcrbleiben,  sondern  durch  allerhöchste  Uiife  sich  dessen 
10  entledigen  gesonnen  seien.  Sie  riefen  in  einer  von  Brehmer  ünd 
deo  baireutbischen  Rfithen  wohl  bedachten  Schrift  die  Hilfe  des 
Kaisers  an.  Aber  auch  von  Seiten  der  königlichen  Regierung 
wurden  aWe  Hebel  angewendet,  nicht  blos  die  Markgrafen  von  Culm- 
bach  und  Ansbach  zn  trennen,  sondern  aoeb  letzteren  zu  bewegen,  die 
Culnibachische  Sache  aufzugeben.  Ein  Schreiben  des  Kimigs  an  den 
regierenden  Markgrafen  vom  14.  April  1716  erbot  sich  zu  allem 
(fciaircisficwent,  verlangte  aber,  man  solle  die  Cnlmbach'sehen  Prin- 
zen auf  einen  bessern  Weg  zu  leiten  suchen.  Die  Antwort  betonte 
die  Fcsthaltung  an  den  Uausverträgen ,  worauf  ein  zweites  könig- 
liches Schreiben  auseinander  setzte,  es  lasse  sich  die  Hinneigung  zn 
den  Culmbacber  Prinzen  mit  der  starken  Betonung  der  Hausvertrftge 
nicht  in  Einklang  bringen.  Die  Berufung  an  den  Relchsbofrath  wider- 
streite  vollends  der  Erbordnung  M.  Albrecht*s  Achilles;  die  Prinzen 
bfitttfn  sich  ihr  Schicksal  nur  selbst  zuzuschreiben.  —  Am  13.  Mai 
sprach  jedoch  der  Reichshofratb  die  Prinzen  Ton  der  Etdverpflich- 
iung  los,  woranf  im  Auftrage  der  königlichen  Regierung  der  preus- 
sische  Gesandte  (irafvon  M  e  1 1  c  r  n  i  c  h  in  Wien  nochmal  einen  Versuch 
machte,  den  Markgrafen  Wolfgang  AIhrccht  urn/ustimmcn.  Als  er 
fehlschlug,  wurden  ihm  und  seinem  Bruder  die  Sustentationsgelder 
entzogen.  Auch  an  den  Markgrafen  Ton  Ansbach  wurden  lur  den 
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Erlediguiigsliill  dos  Ciilinl»aolier  ( Baiivuther)  Fürsteuthuins  sehr  ver- 
lockentle  Auerhietungeii  gestellt,  die  bis  aul"  die  Abtretung  der  Statt- 
balterschait  über  das  letztere  für  ihn  und  seine  männliche  Desceii- 
denz  gingen.  Der  Fürst  erklärte  aber  Brebmer,  in  der  gereehiea  Sache 
verharren  zu  wollen.  Die  Klageachrift  der  Prinzen  war  eingereicht 
und  dem  Konige  von  dem  Reichshofnithe  mitgetheilt  worden.  1717, 
In  Berlin  arbeitete  nun  der  Graf  von  Sekendorf  an  einem  Vergleiche» 
während  die  Sustentationsfrage  der  Prinzen  in  Franken  zo  mnnntgfid- 
tigfen  Berathungen  führte,  die  eine  Betbeib'gung  des  rränkuchen 
Kreises  ermöglichen  snlilen.  Eine  Summe  von  Ißo.OOO  Tbalern  sollte 
aufgeliraebt  werden,  von  deren  Zinsen  die  Prinzen  leben  sollten  „bis 
ad  casum  devolutae  successionis*".  Ehe  diese  Frage  geordnet  war» 
erschien  die  preussiscbe  Denkschrift,  Berlin  1718:  In  jure  et  facto 
gegrfindete  facti  species,  woriunen  vorläufig  doch  gründlich  ange- 
zeigt wird,  dasa  Sr.  königlichen  Higestät  in  Preussen  näheres  Suc- 
cessionsreeht  an  den  brandenburgischen  llarkgrafthumem  in  Fran- 
ken» so  durch  die  von  des  hochseligen  Herrn  Markgrafen  Christian 
Heinrich  zu  Bran<lenburg-Culmbach  beschehene  bündige  L\>>mou  und 
Helutalion  auf  das  königliche  Haus  komme,  unumstösslich  sei.  hin- 
gegen was  dawider  von  des  durchlauchtigsten  Herrn  (  edenteu  hinter- 
lassenen  Prinzen  anmasslich  ausgestreut  und  angebracht  worden» 
keinen  Grund  habe,  vielmehr  wider  Eyd»  furstlichesi  Wort,  Treu 
und  Glauben,  auch  wahre  im 'deutschen  Reich  festgestellte  Prin- 
cipien  laufe.   Mit  Beilagen  von  lit.  A  —  TY.  fol  Die  Anklagen 
wider  die  Prinzen,  welche  schon  der  Titel  zeigt,  konnten  nicht  stär- 
ker sein :  der  König  verlangte  am  30.  April  noch  besonders  von  dem 
Markgrafen  von  Ansbach,  er  möge  die  Prinzen  ermahnen,  bei  ihrem 
Vertrage  zu  bleiben  und  sich  nicht  noch  unglücklicher  zu  machen. 
Der  Markgrat'  antwortete  jedoch  altlehnend  und  erbot  sieh  nur  2U 
gütlicher  Vermittlung,  worauf  der  König  am  19.  November  erwi- 
derte, er  erwarte  dessbalb  „einige  bequeme  Vorschläge**.  Von  Seite 
des  Markgrafen  von  Ansbach  wurde  zugestanden,  dass  die  Ceasien 
stattgefunden  habe,  allein  dieselbe  schwer  bereut  worden  and  ^egca 
die  Hausvertrage,  somit  nichtig  sei.   Es  wurde  auf  das  Beispiel 
K.  Friedrieh's  hingewiesen,  der  selbst  die  testamentarische  Disposi- 
tion seines  Vaters,  als  den  Haus  vertragen  zu  nahe  tretend,  vernichtet 
habe.  Nur  die  Besorgniss,  die  Arcana  donuis  zu  verötVentlichen,  halte 
von  der  Publication  einer  Gegenschrift  ab.  In  Folge  dieser  Eröffnung 
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fand  endlich  am  9.  Mai  1719  eine  Confereni  swischon  einem  preu«- 
«ischen  und  einem  culrobachischen  Verordneten  statt,  wobei  ersterer 
«rkttrle,  M.  Georg  Friedrieh  Karl  solle  in  beiden  FfirstentbGmem 

succediren,  nach  dem  Abgange  seines  Hauses  aber  beide  FOrsten- 
tliümer  an  die  Krone  Preiissen  fallen:  der  preussisehe  Gesandte  nahn» 
ebenso  das  Anerbieten  einer  Geldciitscliädignng  an  als  der  ciilin- 
bnehische  die  Aulgebung  des  Erbverti;i«^«'s  von  Seite  Preussens,  von 
Melehem  man  vennuthete,  dass  es  ilt-r  sehr  unliebsamen  Veröffent- 
lichung der  rtihnbaeher  Staats&cbriit  entgehen  wolle.  Bei  der  wei- 
teren Aaseinaudersetzung  verlangte  aber  Preussen  die  Zustimmung 
beider  FQrstenth&mer,  des  frSnkisehen  Kreises  und  des  Kaisers,  sowie 
-eine  grossere  Geldsumme  als  BntschSdigung  flir  den  Aufwand ,  den 
4k  Unterhaltung  der  Prinsen  gekostet;  die  Prinzen  könnten  flbrigens 
drucken  lassen,  was  sie  wollten;  man  werde  hernach  schon  Mittel 
znni  gehörigen  ressentiment  zu  finden  wissen.  Der  König  forderte 
endlieh  von  jedem  Fiirslentiiiini  jährlieli  40.000  Thaler.  Über  letz- 
teren Punkt  wurden  nun  neue  Verhandlungen  und  zwar  zu  Niem- 
we<xen.  Anfang  1720,  erotTnet  und  erst  25,  dann  28,  endlich 
30.000  Thaier  geboten,  zuletzt  diese  von  dem  Könige  auch  unter  der 
Bedingung  angenommen»  dass  ihm  die  beiden  Furstentbümer  ver- 
achrieben  wOrden.  Nun  erfolgten  aber  Qber  die  Sicherstellung  und 
CapUa\mrttng  dieser  Summen  neue  Schwierigkeiten,  neue  Unter* 
handlangen,  ohne  dass  sie  zum  Abschlüsse  gediehen  wfiren. 

Unter  diesen  Verhfiltnissen  fand  die  Begegnung  der  Könige  in 
Preussen  und  von  Grossbritannien  in  Holland  statt.  Der  ansbacfaische 
Hofrath  Seheiner  war  nach  Utrecht  geschickt  worden,  unt  i»ei  dieser 
Gele^eidieit  (Iliii  ehurhannover'schen  Minister   von  HernsdorlT  den 
'Stand  der  Cnterhandlungen  mit  Preussen  zu  eri)lViK'n,  woniul"  Berns- 
dorff  seine  guten  Dienste  verspraeh.  Wirklich  erklärte  jetzt  der  König 
sich  mit  26.000  Tliaier  fOr  jedes  Förstenthum  (600.000  Thaler 
Capital)  begnügen  zu  wollen,  aber  nur,  wenn  Gotha  und  Hessen- 
Cassel  die  Versicherung  Obemfibmen.  Hierauf  grOndete  sich  sodann 
ein  neues  Vergfeiehspactum,  das  am  13.  August  zu  CIctc  beiderseits 
onterfeichnet  wurde.  Nun  Ycriangte  aber  Preussen  erst  noch  die 
Garantie  ron  Hannorer,  was  zu  neuen  Auseinandersetzungen  fQb'rte 
«ind  von  dem  Retchs-Vicekanzler  als  nicht  rathsam  angesehen  w  urde 
—  „derg'leichen  von  Preussen  anverlangte  Garantie  (ausserhalb  der 
kais.)  im  Reiche  eiiizulübren'*.  Man  gab  endlich  dem  preussischeu 
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Andringen  soweit  nach,  tlass  .laiiujtr  i721  ein  neues  Verg^leichü- 
Projeet  abgeschlossen  wurde,  Meiches  aber  am  1.  Februar  neuen 
Schwierigkeiten  von  Seile  Preussens  begegnete.  Der  König  erklarte 
dabei,  dass  er  nicht  das  Geringste  nachgeben  werde  und  sollte  auch 
darüber  die  ganze  Handlung  zurückgehen«  Jede  neue  Concession  tob 
Seite  der  Culmbacber  Prinsen  f&hrte  aber  so  einer  neuen  Forderung 
von  Seiten  des  Königs,  und  «Is  man  die  Sache  abschliessen  volite» 
wurde  erst  noch  Gber  Pressirung  geklagt.  »Der  Konig  werde  sieb 
in  einer  Saebe,  die  auf  seiner  gdnerositd  beruhe,  keine  Geaetse  toi^ 
schreiben  oder  sich  in  eine  gewisse  Zeit  einschrinken  lassen*.  Mao 
verlangte  endlich  die  eventuelle  Einräumung  so  vieler  und  bedeo* 
tender  Ämter,  dass  von  dem  Fürsleiilhiime  fast  nichts  niebr  übrig 
blieb.  .Jetzt  erfolgten  von  Seite  des  Königs  Drohungen  uiul  erullieh 
am  0.  December  1721  die  Krklarung.  dass,  wenn  die  Zahlung  der 
stipulirten  Summe  nicht  rich'ig  geschehe,  „er  alsdann  die  possession 
TOn  denen  verhypotheeirten  Ämtern  selbsteii  nehmen  Dioge".  An 
20.  December  folgte  noch  die  weitere  Drohung  nach»  wenn  die  Prin- 
sen ihr  Wort  und  die  stipulirte  Zahlung  nicht  accurat  erfülieo  wur» 
den,  »der  König  wieder  eo  ipso  in  sein  es  pacta  successorio  haben* 
des  Recht  eintreten  solle**.  Man  bewilligte  bereits  die  Besitiergrei- 
fung  der  Geld-  und  GetraidegefSlIe  der  hypotbecirten  jmter;  der 
König  bestand  aber  fortwährend  auf  der  Besitzergreifung  der  letz* 
terii.  dietirtc  selbst  die  anzunehmende  Formel  und  sab  in  jedem 
AVidei'sjMMielie  nur  Chikanen  der  Prinzen.  Er  hatle  aiil  einem  andern 
Weg  dasselbe  erreicht,  was  er  auf  dem  \V  ege  des  einseitigen  £rb- 
vertrages  zu  erreichen  gehoiTt  hatte. 

Die  Sache  sehieu  endlich  durch  Einsendung  der  Vergieiclis- 
Copien  soviel  als  in  Ordnung  gebracht,  als  erst  am  30.  Mai  iliZ 
eine  dilatorische  Antwort  aus  CIctc  kam»  dann  am  16.  Juli  neue 
Forderungen  gestellt  worden.  .Auch  in  diese  ging  naa  ein»  erhielt 
aber  nun  keine  andere  Antwort,  als,  der  K6nig  lasse  sieh  in  Voll» 
liehung  der  Sache  von  den  Prinzen  keinen  Tag  oder  Termianai  rot* 
schreiben.  Als  endlich  am  26.  December  1722  der  Konig  dem  Mark- 
grafen Georg  Friedrieh  Karl  erolTnete,  die  Sache  sei  /iini  SehUi<se  üe- 
braeht,  das  Original  zur  AusweehsrliiiiLT  ;ih:;eganj;eii,  geschah  die>e:^ 
mit  nachfolgenden  Worten:  man  habe  von  Seiten  iler  l»rand«nburgi- 
scheu  I^inie  in  Franken  in  dieser  Sache  kein  Vertrauen  zu  ihn  gebabU 
vielmehr  sich  mit  katholischen  und  dem  brandenburgischen  Inleresse 
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widrigen  statibus  eingelassen,  wider  das  paetum  saeeessoriom  opponi'rt 
und  sich  darin  von  tnteressirten  Leuten  priioeeupiren  lassen.  Jedoeh 
habe  der  KSnig  um  des  boni  publiei  willen  nachgegeben  und  den  Ver- 
gleich sigiiirt,  ob  man  gleich  noch  eine  und  andere  Bedenklichkeiten 
dabei  hätte  finden  können.  Bis  anhero  habe  er  das  impor- 
tante  Werk  der  Com  Im  ii  im  ug  sä  mm  1 1  i  c  h  e  r  braiulen- 
biirgischer  Liinder  nach  dem  Kxempel  anderer  gros- 
sen k  ü  II  igl  i  c  Ii  e  n  ,  c  h  u  r-  und  fürstlichen  Hiinscr  in 
Deutschland  zum  Augenmerk  gehabt  und  eifrigst  ge- 
sucht. Nachdem  es  aber  nunmehr  anders  eingeleitet 
worden»  so  hätten  diejenigen  membra  des  Gesammt- 
hauses,  welche  sich  diesem  Vorsats  mit  so  Tieler  Hef- 
tigkeit widersetst,  ihr  Verfahren  vor  dem  ganzen 
Haus  und  der  PosteritSt  zu  Yerantworten.  Gott  der 
Höchste  aber  werde  Jemand  Anders  Ton  der  Nach- 
kommensehaft des  Weiteren  vorbehalten  haben,  die- 
ses löbliche  Werk  auch  zu  seiner  Zeit  zu  Stande  zu 
bringen. 

Ehe  die  Hatilicalion  erfolgen  konnte,  starb  am  (5.  Januar  1723 
der  Markgraf  von  Ansbach,  Wilhi'hn  Friedrich.  Der  König  erklärte 
auf  die  Nachricht  von  dem  Tode  seines  Vetters,  er  lasse  es  bei 
dem  getroffenen  Vergleiche  bewenden.  Ihn  Zugewinnen, 
wurden  »ihm  von  der  hinterbliebenen  baireuthischen  Soldateska  alle 
anstfindiffen  Leute  angeboten**. 

Der  König  konnte  in  der  That  zufrieden  sein.  Markgraf  Georg 
Friedrich  Karl  von  Baireuth  verzichtete  für  den  Fall  seines  Regie- 
rungsantrittes in  einem  der  FfirstenthDmer  auf  alle  Kammer-  and 
Landschaftsgefälle,  rescrvirtc  für  sich  nur  (JO.OOO  Tbir.,  die  lU'ichs- 
und  Krcisauslagen,  die  Hesoldungen  und  ilie  Festung  und  ölTentlicljcii 
Gebäude  und  versprach  den  Couscns  seiner  Brüder  beizubringen, 
19.  Januar  1723.  Nichtsdestoweniger  verlangte  man  jetzt  Abtretung 
eines  der  beiden  Förstenthümer»  so  dass  die  Auswechslung  der  bei- 
derseitigen Originalrecesse  erst  am  16.  April  1723  zu  Cleve  statt- 
fand. Der  König  gab  (anßnglich  nur  fSr  seine  Person)  nur  aus  dem 
Grunde  endlich  seine  Zustimmung,  weil  er  für  sich  unangenehme  Mass- 
regeln des  kaiserlichen  Hofes  fürchtete.  Am  22.  December  1722,  so 
lautete  das  Datum,  wurde  der  Erbvertrag  vom  J.  1703  wieder  auf- 
gehoben und  den  Markgrafen  Georg  Friedrich  Karl ,  Alhrecht  Wolf- 
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gang,  Friedrich  Ernst,  Friedrich  Christian  die  Nachfolge  in  beidea 
Ffirsteiitlitiinern  unter  den  schwersten  Bedinp^urii^eri  ^lur  Bezeriijung 
königlicher  generosite"  zugestanden.  Auf  jedes  Fürstenthuni  fieI»Mi 
5Ö0.000  Thlr.,  welche  an  Prenssen  ahzuzahlen  waren  und  wohir  die 
Ämter  Cuhnbach.  Hof,  Wunsiedl  und  UtTenheim  zur  Special-Hypo- 
thek dienten.  Der  König  aber  hatte  das  Recht,  in  diesen  Beamte  eis- 
und  abzusetzen,  sie  selbst  Mim  zablungssäumigen  Falle"  zu  besetzet. 

Es  handelte  sich  noch  um  die  kaiseriiche  Zastimmaiig.  Diese 
erfolgte  aber  am  3.  August  1723  nur  in  Betreff  der  Hauptsache. 
„SoTiel  aber  die  miteinverleibte  TcHSngliche  Clausula  betreffe,  nin- 
lieh  die  mit  gänzlicher  Vorbeigehung  I.  K.  Majestit  Gmutie  und 
Ausschliessung  alles  Reeurses  an  diebochsten  Reichs- 
gerichte dem  Konig  vorhelialteii»'  eigeiimficlitige  Possessiou!»- 
ergreifting  und  dass  dersellie  hei  erfolgender  Contraveiition  des  Ver- 
gleichs in  das  pactum  snceessorium  de  anno  1703  wieder  eintreten 
solle,  wollte  1.  K.  Majestät  dieselbe  als  an  sich  null  und  nicht^ 
keineswegs  confirmiren,  sondern  sich  als  allerhöchsten  Richter  und 
Lehenherrn  im  Reiche  die  Bestätigung  und  MannteBcui  des 
Recesses  alleinig  vorbehalten  haben,  wGrden  auch  im  tahlungssia- 
migen  Fall  dem  König  auf  geziemendes  Anrufen  dazu  executire  auch 
benothigten  Falls  durch  wirkliehe  Immisaion  in  die  Tefuchriebeneu 
Ämter  zu  TcrbeHen  nicht  entstehen." 

Erst  am  26.  Febr.  172S  wurde  die  IraiserKche  Bestätigung  er-> 
theilt.  aher  auch  jetzt  noch  in  einer  Form,  welche  dein  Königi'  nicht 
geliel,  SM  dass  er  sich  für  iiiiverliindlich  hielt.  Darüber  enl>taiideü 
neue  (\»iiferenzeii.  die  eudlicii  ilaliiii  fiihrten,  hei  »lern  Iränkischen 
Kreise  aul  Mitti  l  und  Wege  zu  sinnen,  den  Konig  zu  bezahlen,  resp. 
abzufiudeu.  Das  gelang  aher  erst  nach  dem  Tode  des  Markgrafen 
von  Baireuth  Georg  Wilhelm,  18.  Juni  1725,  worauf  sogleich  Georg 
Friedrich  Kari  Besitz  von  Baireuth  nahm,  sieh  an  den  Kaiser  um 
Manutenenz  wandte,  dem  Könige  aber  noch  ror  der  stipnürtcn  ZeiC 
die  Heimzahlung  der  Gelder  tersprach.  Das  Capital  wurde  auf  den 
Credit  des  fränkischen  Kreises  aufj|pebracbt  uud  nun  di6  Summe  tou 
550.000  Thlr.  an  den  König  ausgezahlt,  welcher  aueb  den  Empfang 
am  30.  April  \7'l7  bestätigte.  Eine  gleiche  Summe  sollte  bei  Erle- 
digung lies  .Markgrafthums  Ansbach  bezahlt  werden.  Dieser  Fall  trat 
jedoch  nicht  ein.  sondern  nachdem  M.  Christian  Friedrich  Kari  Ale- 
lauder  Baireutb  1 geerbt,  erlangte  Preusscu  in  den  letzten  Tagen 
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des  sinkenden  Reiches»  2.  Dee.  1791  •  beide  FOratenthfinier  und 
sebienen  die  Plfine  boheazoUer*scher  Könige  in  Besug  auf  Franken 
bereits  der  Verwirklicbung  nahe,  als  der  Umstun  des  Reiches,  von 

Preussen  beschJeunigt,  dieses  selbst  traf. 


B.  Beiträge  znr  Politik  des  kaiseriiehen  Hofes  tod  1725—1729. 

Die  dnreh  Herrn  Dr.  Jobn,  grSflicb  Kinsky*scben  Entieher  in 
Birkstein,  aufgefondenen  bandsebriftUehen  Aof^elebnongen  Ober  die 

diplomatischen  Seiuiungeii  des  Grafen  Stefan  Kinsky  sondern  sich 
bei  näherer  l'ntersuchung  in  drei  (i  nippen. 

Die  erste  hesteht  aus  den  Berichten  über  die  moskowitische 
Legation,  die  Gesandtschaft  an  den  Hof  des  Czaren  Feter  von  Huss- 
laiid  1721  nnd  1722.  Die  zweite  enthält  die  Berichte  über  die  >lis. 
sion  des  Grafen  Stefan  Kinsky  an  den  churpfiUsischen  Hof  in  Folge 
des  Absehlusses  des  Wustenhauser  Vertrages  swiseben  dem  Kaiser 
und  dem  Könige  Friedrieh  Wilhelm  I.  von  Pk^nssen.  1727. 

Die  dritte  Gruppe  ist  die  vonOgliehste  und  wiehtigste.  Zwei  Bände 
entiialten  die  Instructionen  des  kaiseriiehen  Cabinets  an  die  Botschafter 
bei  dem  Congresse  Ton  Soissons  und  Paris  bis  zum  August  1730  <)• 
Ein  sehr  starker  Foliant  al)er  enthält  die  authentischen  Berichte  des 
Grafen  Stefan  Kinsky  an  den  Kaiser  vom  10.  Mai  1729  his  zum 
10.  März  1732.  Da  diese  Berichte  sich  über  alle  Ant^elegenheiten 
des  Congresses,  die  Unterhandlungen  mit  Frankreich  und  die  wich- 
tigsten poiitisehen  Ereignisse  der  damaligen  Zeit  ausdehnen,  so  sind 
sie  als  von  einem  tief  Eingeweihten  ausgehend  und  unmitteliNir  für 
den  Kaiser  bestimmt,  somit  auch  die  geheimsten  Beaiehungen  jener 
Tage  berfihrend,  Ton  einem  gans  besondem  Werthe  für  die  Ge- 
schichte Österreichs  und  des  XVIII.  Jahrhunderts. 

leb  durchgehe  nun  die  emaelnen  Gruppen,  ihre  Bedeutung 
näher  hervorzuheben. 


üiakeiue  Acteoaliirke  reicbea  in  den  Sonoier  1731. 
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1.  hit  iesMiUekAftsreisf  des  Grafen  Stefai  ilntky  Bach  laMlud. 

Die  Mission  an  den  Hof  des  Czaren,  welcher  kurz  vorher  sieh 
in  einer  nichts  weniger  ;«ls  Oslerreifli  freundh'chen  Weise  in  die 
ungarischen  Wirren  eiii<^'einis('lil  hatte,  Ijetral'  eine  Reihe  sehr  wich- 
tiger Punkte.  Czar  Feier  hatte  seine  Pläne  auf  Deutschland  gcrieli- 
tet;  er  stand  mit  dem  Herzoge  von  Meklenburg  wie  mit  dem  von  Hoisieio 
in  intimen  BeiiehoDgen,  bewies  aber  eine  dem  kaiserlichen  Cabi- 
nete  höchst  unangenehme  »Animosität"  wider  UannoTer.  Er  gedachte 
sich  in  die  nficfaste' polnische  Konigswahl  eiosumisehen»  darehCanal- 
bauten  sich  die  Möglichkeit  xu  Terschaffen,  gegen  Persiea  eiae  doaii- 
nirende  Stellung  an  gewinnen,  eben  so  DSnemark  und  den  Sand  in 
seine  Politik  zu  ziehen,  um  auch  nach  dieser  Seite  an  dem  «Welt- 
commercium*  Antbeil  zu  nehmen,  wozu  ihm  »seine  spielende  PoKtik 
mit  dem  König  und  den  Senatoren  von  Scliwedeir*  gleichfalls  dienen 
sollte.  Man  hefürchtete  seine  Verhindungen  mit  Spanien  wie  mit 
dem  Stiiartiselu'ii  Prätendenten.  Man  niusste  auf  .\lles  gelas.st  sein, 
da  Peter  gerade  jetzt  dureh  den  Nystadter  Frieden,  30.  Aug.  1721, 
die  lange  Rivalität  Russiands  mit  Schweden  siegreich  heendigt  hatte 
und  auf  dem  Gipfel  seiner  Macht  stand.  Mau  wollte  daher  in  Wiea 
wissen,  wie  weit  Peter  am  baltischen  Meere  um  sieh  zu  greifen  ge- 
denke? zu  welchem  Zwecke  er  seine  Flotte  auslaufen  lasset  ober 
dem  Herzoge  tou  Holstein  zum  Besitze  tou  Schleswig  zu  TerbeUca« 
an  wen  er  seine  Princessinen  zu  Tcrheiraten  beabsichtige?  Man  war 
der  Oberzeugung,  „dass  der  Czar  gar  bewegt  wQrde,  in  Vielem  tob 
seinen  und  seiner  Voreltern  gefassten  Fundamentalprineipien  aus  gros- 
ser Neigung  zu  seinen  Kindern  ahzii weichen".  Es  interessirte  ferner 
in  iioheni  (irade  zu  wissen,  in  weiehein  Verstiindniss  der  Czar  mit  dem 
König  inPreussen  stehe,  so  wie  das  Schicksal  der  Kinder  des  Czare- 
witsch  Alexei  und  die  kilnflige  Erhfolgeordnung.  Endlich  wollte  maa 
genaue  Auskfinfte  uher  den  Stand  der  katholischen  Religion  und  des 
Militftrwesens«  sowie  fiber  die  UoffnuQgen  gewinnen,  die  sich  der 
moldauische  FSrst  Cantimir  in  Betreff  einer  russischen  UntarstQtznag 
mache. 

Die  Erklfirungen«  welche  Kinsky  erlangte,  waren  sehr  befriedi- 
gend, obwohl  derselbe  noch  ron  Moskau  aus  am  29.  Mai  172t 
klagte,  zwei  kaiserliche  Rescripte  seien  verloren  gegangen  und  die  neue 
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Instruction  noch  immer  nicht  gekommen.  Er  erhielt  die  bestimmfe 
Veraicherang»  der  Czar  habe  sich  mit  K.  Karl  XII.  in  keine  Verbin- 
dong  gegen  den  Kaiser  eingelassen  und  ebenso  auch  dem  tiadridcr 
Hofe  in  dieser  Beziehung  kein  GehSr  geschenkt  Seine  IVuppen 

hätten  den  deutsehen  Reicbsboden  nur  zur  Unterstützung  des  Her- 
zogs von  Meklenburg  betreten;  man  l)eabsichtige  russischer  Seits 
durcbaus  nicht  die  Türken  gegen  den  Kaiser  aufzuhetzen.  Der  Czar 
yerlange  nicht  sieh  in  die  pohiii»chen  Sachen  einzumischen,  wenn 
nur  der  König  Augustus  das  Königreich  nach  den  polnischen  Ge- 
setzen regieren  werde.  Letzterer  sei  aber  eben  darum  wider  den 
Czar  erbittert,  weil  dieser  in  des  Königs  VorschlSge,  die  die  Z er- 
theilung  des  Königreichs  Polen  und  die  Mittel  betrafen»  dem  Könige 
den  Weg  zur  SouTorSnität  zu  bahnen»  nicht  habe  eingehen  wollen. 

Man  befürchtete  damals  in  Wien  den  Wiederausbruch  eines 
Religionskrieges  und  suchte  sieh  fSr  diesen  Fall  auf  den  Czar  zu 
stützen,  welcher  auch  schon  am  3.  Oct.  1720  dem  kaiserlichen  Cabi- 
nete  einen  Alliaiizvcrtrag  vorlegen  liestt,  durch  welchen  der  Span- 
nung ein  Ende  ^'einaclit  werden  sollte,  die  seit  der  Verwerfung  eines 
ahnlichen  von  K.  Josef  1710  ausgegangenen  Projectes  zwischen  den 
beiden  Höfen  geherrscht  hatte  i).  Es  handelte  sich  jetzt  auch  um  ein 
neues  (russisches)  Kaiserthum,  dessen  Anerkennung  der  historischen 
Berechtigung  des  römisch  deutschen  ungemeinen  Eintrag  gemacht 
hfitte»  wäre  letzteres  nicht  an  und  für  sieh  seit  Jahrhunderten  im 
fortwihrenden  Sinken  begriffen  gewesen.  Spanien»  England  und 
Venedig  erkannten-  allmShlich  den  Czaren  als  Kaiser  an.  Russischer 
Seits  aber  berief  man  sich  auf  eine  Anerkennung  des  Kaisertitels» 
welche  schon  von  Kaiser  Maximilian  erfolgt  war.  Dieses  Schreiben 
wurde  jedoch  nsterreichischer  Seits  für  nicht  authentisch  erachtet. 
Man  wollte  nur  den  Namen  Autocrator  geben.  Man  war  auch  unan- 
genehm berührt,  dass  der  Nystädter  Friede  nicht  in  Braunschweig 
auf  dem  Congresse  abgeschlossen  worden  sei.  Fortwährend  besorgte 
man  die  russische  Einmischung  in  eine  künftige  polnische  Königs- 
wähl  und  eine  durch  französische  Intriguen  herbeizuführende  Be- 
setzung  des  pohiisehen  Thrones  durch  den  Duc  de  Chartres»  Sohn 
des  Herzogs  ron  Orleans»  Regenten  tob  Frankreich»  des  schwedischen 
durch  einen  hessischen  Prinzen»  endlich  die  Erhebung  eines  preussi- 
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sollen  PrinztMl  <)  aiil den  herz<»{^lieheii  Thron  von  riir/nnd.  Kinsky  lies-» 
dem  Cz.'tren  vorstellen,  dnss  der  franzüsische  Ifof"  nur  daran  denke, 
durch  eine  Verbindung  nn't  Ru8slaiid  ,,f)eutseiiland  zu  beunruhigen**. 
Der  Gesandte  traute  dem  französischen  Gesandten  Campendon  die 
schlimmsten  Dinge  zu  und  sah  im  Geiste  den  Herzog  ron  Chartres 
ab  Sehwiegeroohn  des  Csaren,  als  König  Ton  Polen,  Ton  Sehweden. 
ja  als  Czaren  selbst.  Kinsky  erfohr  selbst  dnreh  seine  russische 
Quelle,  dass  Ragozy  dem  Sultan  gerathen,  den  Kaiser  jetzt  (ITSt) 
nicht  anzugreifen,  sondern  erst,  wenn  derselbe  mit  andern  MSchten 
in. Krieg  verwickelt  wSre.  Schon  hatte  damals  (1721)  der  König 
von  Preussen  sieh  beeilt,  der  erste  zu  sein,  weleher  den  Tiaren 
als  Kaiser  anerkannte  und  daliir  die  Versieh«'runti  erhielt ,  der  O.ar 
werde  auch  der  erste  sein,  der  ihm  ^einen  reprueirlichen  Dien>l  er- 
weisen wollt'-)'*. 

Ende  Deeember  ging  Kinsky  nach  Moskau,  wo  der  Czar  grosse 
Lustbarkeiten  bereiten  liess.  Der  Gesandte  hatte  belürchtet.  der  Cur 
verde  zu  Gunsten  des  Herzogs  yon  Holstein  den  Reiehsboden  betreten, 
uro  den  K5nig  ron  Oflnemark  zur  Abtretung  Schleswigs  zu  zwingea. 
Er  besorgte,  Peter  werde  in  Moskau  die  SIteste  Princessia  zor 
Thronerbin  erklären.  Peter  besuchte  jedoch  in  Moskau  seine  Bojaren 
und  Kaufleute,  „dirertirte  sich  meist  mit  starken  Trinkern*  und  ver- 
legte endlich  die  ganze  KanfmannscbalY  von  Arehangel  nach  St.  Peters- 
burg. Bereits  hattt  ii  dir  franz<5siseheM  IntriuMien  auch  di«'  Hesor«;nl<>»«e 
des  Königs  von  Preussen  reire  gernaelit  und  einen  .Anschluss  des 
preussischen  (iesandten  an  den  kaiseriiclien  veranlasst. 

Die  diplomatischen  Verhandlnnu^en  waren  al»er  desshalb  so 
schwierig,  weil  der  Czar  die  wichtigsten  Angelegenheiten  in  sich  ver- 
schloss,  erst  im  letzten  Augenblicke  seine  Meinung  zu  erkennen  gab 
und  seinen  Ministern  nicht  mehr  Tertraute,  als  er  aibsolut  ihnen  zu 
erkennen  geben  wollte.  Die  Post  war  unsicher  und  ward  mehrmah 
unterbrochen,  ein  meklenbnrgischer  €resandter  von  Rluhem  ange- 
fallen und  geprügelt.  Der  kaiserliche  Gesandte  hatte  wiederholt 
Feoersbmnst  ansznhalten.  Der  deutsche  Kaiser  musste  !tehen.  wie 
der  Kaisertitel  drm  Czaren  von  den  m«*ist»'n  Mächten  gcg««ben. 
von  Peter  ein  Manifest  erlassen  und  der  Titel  angenommen  wurde. 


I)  De«  Sohn««  dM  Nertofs  Philipp. 
•)  Berickl  rom  10.  DmmiWt  1711. 
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Der  Gesfindfe,  welcher  x wischen  dem  Kaiser  und  dem  Czaren  „die 
alte  Tertrauliche  Freundschatl  wieder  hergestellt  hatte,  bewarb 
sieh  jetzt  (April  1722)  um  seine  Abberufung.  Er  erklarte,  dass, 
wenn  es  zu  Unterhandlungen  in  Betreff  einer  Allianz  kirne,  der  ezari* 

sehe  Hof  «.kein  geringstes  Recht  zur  neu  an^eneminenen  Kaiser- 
titulatui-  sivU  prsrhl('i<-lit'ii  (lürlt"-.  Ki-  lu  iieliU'tt'  nwh  üIhm*  die  Vor- 
l)ereitini<<«Mi  dt's  rz;ireii  zum  persischt'ii  KrifLif,  sowie  von  tiei*  Bereit- 
willigkeit des  letzteren  zu  einer  Allianz  mit  «ieni  Kaiser.  Man  glanlite 
aber  in  St.  Petersburg,  dass  es  dem  Kaiser  mit  einer  ewigeu  Alliaux 
nicht  vollständig  £rnst  sei,  wessh;dh  Kinsky  autmerksam  machte, 
dass  eine  fernere  Zugerung  für  eine  Verachtung  angesehen  werde, 
während  man  russischer  Seits  bis  dahin  auf  keine  andere  Allianz  sich 
eingelassen  habe.  Der  Czar  denke  jedoch  nicht  daran,  sieb  mit  dem 
Kaiser  gegen  andere  Mftehte  als  gegen  die  Törken  zu  verbinden. 
Gegenwärtig  bestrebe  er  sich  nur  seine  Eroberungen  zu  erhalten 
und  den  Handel  mit  Russland  (nach  Art  der  Navigationsacte)  seinen 
eigenen  ScIiilTeii  zuzuwenden.  XaelidiMn  der  Czar  bereits  von  Moskau 
nach  Astrachan  verreist  war.  !>ericlitet<'  der  (Jesandte  noeli.dn'  An- 
erkennunu:  des  Kaisertitels  von  Seiten  der  .Niederländer  sei  erlolgt : 
Ragozzi  bewerbe  sich  um  die  Haud  der  verwtttweten  Herzogin  von 
Curland  und  siiclie  selbst  Herzog  von  Curland  zu  werden. 

Am  8.  Juli  erhielt  Kinsky  die  Erlaubniss  zur  Rückkehr,  die 
er  dann  auch  sogleich  antrat,  ohne  den  Auftrag  in  Betreff  gewisser 
scblesischer  Handelsverbaltnisse ,  um  deren  Forderung  er  sich  so 
sehr  bemüht,  nach  Wunsch  in  Ordnung  gebracht  zu  haben. 

Die  Mission,  deren  Berichte  Tom  26.  September  1721  bis 
6.  Juli  1722  laufen,  und  die  hauptsSchh'eh  ein  gutes  VerhSItniss  mit 
dem  Czaren  anzulmlnien  l»ezweekte,  die  Aiisforselinng  der  LTegen- 
wärtigen  Tendenzen  des  Czaren,  in  wielerne  sie  den  Kaiser  betraten, 
und  der  Macht  und  Hilfsquellen  des  neuen  russischen  Kaisertliums, 
konnte  im  Ganzen  als  gelungen  betrachtet  werden.  Kinsky  scheint 
sich  die  Achtung  des  Czaren  erwor])en  und  eine  wenn  auch  kleine 
9sterreichisebe  Partei  bei  Hofe  begründet  zu  haben.  Seinen  Berichten 
Hegen  die  auagedehntesten  Darlegungen  des  russiscben  Finanz-  und 
Militirweaens,  selbst  die  Obersetsung  eines  russischen  Katechis- 
mus bei. 

Das  Vertrauen,  mit  welchem  Kinsky  bald  nachher  zu  weiteren 
Missionen  beehrt  wurde,  war  der  beste  Beweis  des  glücklichen  Aus- 
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gangs  der  „moskowitisclien  Loi^ation".  Sit'  war  auch  die  (iriitiiilage 
des  Bündnisses,  welches  spater  (6.  August  1726)  zwischen  der  N'ach- 
folgerio  Czar  Peters,  der  Kaiserin  Katharina,  Kaiser  Karl  VI.  uad  dem 
Könige  ron  Spanien  abgeschlossen  wurde. 

II.  Die  lisslea  an  den  diorpfälilsehen  lef.  1727. 

Hatte  man  für  die  frChere  Zeai  Österreichs  so  ofl  Gelegenheit 
gehabt,  dieses  Land  und  sein  FQntenhaus  glileklieh  zu  preisen,  weil 

es  Macht  und  Ansehen  durch  Vermälnngen  der  Regenten  mit  reichen 
Krhiucn  erlangte,  so  schiru  mit  (ieiii  Eintritte  des  XVllI.  Jahrhun- 
derts fremden  Fürsten  und  fremden  Landern  die  Gelegenheit  geho- 
teu  zu  sein,  sich  auf  Kosten  Österreichs  in  derselben  Weise  zu  ver- 
grüssern,  in  welcher  dieses  selbst  —  nach  der  gewöhnlichen  Annahine 
—  gross  geworden  war. 

Kaiser  Leopold  hatte  den  Töchtern  seines  fdteren  Sohnes,  Kaisers 
Josef  L  die  Saccession  in  den  dsterreichischen  Lindem  augesiebert 
Kaiser  Karl  VL  Terinderte  diese  Anordnung  dahin »  dass  seiner 
ültesten  Tochter  Maria  Theresia  die  Ssterreicbische  Gcaammtaanar- 
chie  anfallen  sollte.  Andererseits  hatte  das  Haus  Boarbon-Frankreicb 
sieh  dem  letaten  Habsburger  in  Spanien  durch  Familienbande  so  u 
n&hem  gewusst,  dass  es  endlich  auch  eine  Succession  in  den  spani- 
schen Landern,  wenn  auch  nicht  in  Italien  vor  der  habsburgischen 
Secundogeniturlinie  erlangte.  N.ichdem  aber  dieses  geschehen  waruiul 
die  neue  Dynastie  Spaniens  endlich  ihren  Frieden  mit  dem  Kaiser  ge- 
macht hatte,  hegte  mau  von  Seite  des  spanischen  Cabinetes  die  aus- 
schweifendsten Entwürfe.  Es  sollte  eine  Vermalung  des  bourhonischen 
Infanten  von  Spanien,  Don  Carlos»  nach  dem  Wunsche  seiner  üntter 
Elisabeth  Ton  Parma,  mit  der  Kaiaertochter  Maria  Thercaia  die  noch 
Qbrigen  habsburgischen  Linder  an  das  Haus  Bovrbon  bringe«.  Ja 
dass  an  diesem  Projecte  nichts  fehle,  was  aaine  Venrirkliebnng  bar> 
beilUbren  ki^nne»  sollten  auch  dar  Prinz  Ton  Aaturien  (Ferdinand) 
und  der  Infhnt  Don  Felix  mit  Erzherzoginen  vermSIt  werden.  Die 
Krone  Spaniens  loste  dadureli  ihre  Verbindung  mit  Grossbritannien, 
Frankreich  und  den  Niederlanden,  wenn  auch  K.  Philipp  V.  von 
Spanien  im  Wienervertrage  mit  Kaiser  Karl  VI.  in  BetrelT  der  Aner- 
kennung der  kaiserlichen  Territorien  vom  30.  April  172Ö  noch  den 
Bestimmungen  der  berfibrnten  Quadrapelalliani  vom  2.  Angnst  1718 
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2ustimnitc.  Halte  liiebei  der  Kaiser  den  Gedanken  voi*  Augen, 
«einer  ältesten  Tochter  Maria  Theresia  die  habsburgische  Gesammt- 
monarehie  durch  die  Anerkennung  der  pragmatischen  Saoction  BU 
hinterlassen,  so  hoffte  man  apanischer  Seite  durch  den  Wienervertrag 
in  der  österreichischen  Erbschaft  um  so  sichere  su  yerfiihren,  wenn 
4lie  3  Ershersoginen  Infanten  beirafheten ;  insbesondere  aber  hoffte 
die  Königin  für  ihren  Sohn  Don  Carlos  den  ausgedehntesten  Theil 
^es  habshurgi sehen  Erbes  so  gewinnen. 

Dem  Wieiiervertrago  vom  30.  April  1725  trat  aueh  Cluirlürst 
t'arl  l*hilipp  von  der  Pfalz  bei,  NvoraiiT  K.  Karl  am  16.  August  1726 
den  ptalzischen  Agnaten  den  Besitz  der  im  XVH.  Jahrhundert  so 
Itei'tig bestrittenen  Herzogthümer  Jülich  und  Berg  garantirte;  das  war 
aber  für  Karl  VI.  um  so  wichtiger,  als  die  wittelsbachisehen  Fürsten 
•damals  nicht  nur  fiber  2  weitliche  Churftirstentbfimer,  Pfals  und 
Baiern,  sondern  auch  Ober  2  geistliche,  Churkdin  und  Churtrier, 
Tcrfttgten  und  sich  endlich  durch  den  Mönchener  Hausrertrag  rom 
15.  Mai  1729  lu  gemeinschaftlichem  Handeln  der  Pffilser  und  altbai- 
irischen  Linie  verbanden.  —  Man  ging  kaiserlicher  Seits  im  Allge- 
meinen von  der  Idee  aus,  dass  die  Quadrupelallianz  das  System  des 
Gleichgewichtes  in  Ktiropa  schütze.  Der  Vertrag  von  Wien  gab  aber 
Anlass  zu  der  Meinung,  der  Kaiser  wolle  durch  geheime  Verträge 
dieses  Gleichgewicht  wieder  stören,  sich  von  der  Verbindung  mit 
Grossbritannieu,  Frankreich  und  den  Niederlanden  losreissen. 

Diese  Ansicht  ist  jedoch  irrig.  Der  Vertrag  vom  30.  April  1725 
«nthieU  nur  die  definitive  Abfindung  der  beiden  Paeiscenten  in  Betreff 
4ler  spanischen  Suceessioossache  und  war  insofern  die  natOrliche 
Folge  desUtreehter^  und  Rastatter-Friedens.  Das  Haus  Habsburg  ver- 
sichtete  auf  Spanien  und  Indien;  das  Haus  Bourbon-Spanien  auf 
Italien.  Gegenseitig  wurde  die  von  beiden  HSusem  bestimmte  Soc- 
cessionsordnung  garantirt.  Der  Kaiser  bot  der  Krone  Spanien  in 
Betreff  der  Erwerl)ung  von  Gibraltar  und  Port  Mahon  nur  seine  guten 
Dienste  an,  erlangte  für  die  ostindisehe  Haniielsgeselischaft  in  Ostende 
von  dem  Könige  von  Spanien  Privilegien  und,  weim  für  den  Fall,  dass 
4ler  Kaiser  angegriffen  oder  ein  Krieg  von  Aussen  nach  den  habs- 
burgisehen  Erblanden  getragen  werde,  das  spanische  Cabinet  dem 
kaberlichen  Hause  Hdlfe  zusagte,  so  war  diese  Zusage  rein  defensiver 
Art.  Bei  dem  nur  zu  friedlichen  Charakter  des  Wienercabinetes 
war  von  einer  Gefthr  ftir  andere  Mfichte  hdehstens  insofeme  die 
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Rede,  wenn  es  wirklich  der  spnniselien  Politik  gelanf^.  durch  Ver- 
iuäblun<;  von  Infanten  mit  österreichischen  Erzherzoginen  die  Erb- 
rechte des  Hauses  Habsburg  auf  Italien  und  die  österreicbischcn  Lin- 
der an  das  Haus  Bourbon-Spanien  zu  bringen  und  somit  den  ebe> 
maligen  nnd  den  jetsigen  Länderbesits  des  Hauses  Habsbtig  io 
Einer  Familie  sa  yereinigen.  Das  aber  lag  jedenfalls  in  sehr  weiter 
Feme  und  welche  Ansichten  auch  der  Baron  von  Ripperda  (spsai* 
seher  Gesandter  in  Wien)  Qber  den  neuen  Vertrag  haben  und  iossem 
mochte,  sie  waren  nicht  die  des  Wiener  Cabinetes. 

Dem  Vertrage  von  Wien  am  30.  April  172a  zwisrlitn  dem 
Kaiser  und  der  Krone  Spanien  war,  als  die  beiden  ('nni|H  t«  uteri  um 
die  Herrschaft  K.  Karl  s  II.,  des  letzten  Nachkommens  Kaist  r  Kai  l  >  V.. 
sich  versöhnt  hatten,  schon  am  23.  Septeinher  1725  der  Uerro- 
hauservertrag  i)  zwischen  Bourbon-Frankreii  li,  HannoTcr-GrosS' 
britannien  und  dem  König  Friedrich  Wilhelm  in  Preussen  lua 
Angriffe  gegen  den  Kaiser*)  auf  15  Jahre  erfolgt  Schon  am  9.  Aa- 
gust  1726  waren  dieser  whtnnoTcrschen  Alliani*  auch  die  nieder- 
lindischen  Generalstaaten  beigetreten.  Aber  schon  am  12.  Octobcr 
1726  ward  der  Wusterhausenrertrag  swischen  dem  Kaiser  Karl  VI. 
und  dem  Konige  in  Preussen  abgeschlossen.  Ober  dessen  Entstehen 
nnd  IVndenz  so  vieles  gefabelt  wurde»),  sodass  es  zweckdienlich 
erscheint ,  ihn  zum  Ausgangspunkte  dieser  Erörterungen  zu 
machen. 

Nach  einer  geheimen  Instruction  des  Grafen  Philipp  Ludwisr 
von  SinzendortTresp.  Kaiser  Karl's  V'I.,  an  den  kaiserlichen  Statthalter 
im  Königreich  Böheimb,  Stefan  Grafen  von  Kinsky»  war  es  die  eigene 
Sache  des  Königs  von  Preussen,  dass  er  sich  von  der  bannoTer'schea 
Allians  ab-  und  dem  Kaiser  luwandte.  eine  Thatsaehe.  welche  auch 
durch  den  Eingang  des  Vertrages  selbst  erhärtet  wird  nnd  durch  die 


0  Ahgfdrackt  in  »LebM  uul  That«a  dM  König«  voa  PravMM,  Fri«4Hdi  WUMs'k 

S.  357  —  364. 

•)  Seihst  Förüler.   „Frif-Irirh  W  ilhi-lui**  I.  BJ.  M..  S.  :;.h.  tiexrirtinel  •J<'n  norTenliatt«*r 
Vfrtrai;  »1»  eine  ulfenhjirv Kriegserkliniii);  zweier  Ileirh«f3r«teN  gvgea  dai  d^nUrk* 
Reich  (d.  h.  drn  Kaiser).  Friedrich  Wiihrlin  gestand  spitor  UXkat  (L  «.  8. 
EngUad  (K.  Georg  I.)  und  Fraakraieb  Mttm  iba  H  «ia  BladaiM  ü«bm  wMm, 
den  Kniitr  fib«r  d«a  Haafca  sv  vtrf«n. 

PSrttor  bat  dM  VtrdicatC,  r«lcb«  MntwiMie»  nm  «laar  H«bUf«i  KaaalaiM  d«»- 
MlbM  samral  t^biaebt  s«  bi^M. 
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auch  jene  Combinationeu  \o\\  selbst  wegfallen,  welche  aus  der  wiil- 
kürliclR'n  Annahme  einer  Überredung  des  Königs  durcii  den  kai- 
serlichen Gesandten  Grafen  von  SeekendurlT  hervorgingen.  Der  Ver- 
trag, aus  8  Punkten  und  einem  geheimen  Artikel  bestehend,  beruhte 
aber  „»h  conditio  sine  qua  non*'  darauf,  dass  der  Kaiser  innerhalb 
6  Monate  seit  Abschluss  des  Vertrages  den  Consens  des  Pfalzgrafeu 
TOD  Sulciiach,  Tlieodor,  welcher  mit  dem  Churförsken  Karl  Philipp 
voa  der  Pfali  die  pfiliischen  Anaprfiehe  auf  Jfliich  und  Berg  theilte, 
dasu  erlange^  dass  nach  dem  Aussterben  der  churpfiUzischen  Manns- 
linie das  Heriogthum  Berg  (nebst  der  Herrschaft  Ravensteio)  an 
die  Krone  Preussen  abgetreten  werde,  wogegen  das  Herzogthum  Julieh 
den  Pfalzgrafen  zu  bleiben  hätte«).  Gelänge  es  nicht,  den  pfalz- 
grätliclien  Consens  zu  erlangen,  und  zwar  in  der  Zeit  von  ü  Monaten, 
80  sollte  der  Vertrag  nichtig  sein.  Stephan  Kinsky  erhielt  nun  den 
schwierigen  Auftrag,  bei  dem  Churfürsten  Karl  Philipp,  dent  Pfalz- 
grafen Theodor  und  dessen  Sohne  sich  im  Sinne  des  Wusterhauser- 
Vertrages  zu  verwenden. 

Nun  hatte  sich  aber  der  Kaiser  erst,  durch  die  hannover*sche 
Allianz  gedrangt,  dem  Hause  Wittelsbach  genShert,  und  mit  dem* 
selben  16.  August  1726  Stipulationen  in  Betreif  JQUchs  und  Bergs 
abgeschlossen.  Die  unerwartete  Aussicht,  durch  den  Beitritt  des 
Königs  Friedrich  Wilhelm  den  Frieden  im  Reiche  zu  erhalten,  über- 
wog jedoch  im  kaiserlichen  Cahinete  die  sonst  so  schweren  Heden- 
lien,  welche  sich  dem  Verlangen  des  Königs,  namentlich  den  wittels- 
bachiscUen  Fürsten  gegenüber,  entgegenstellten.  Während  man  in 
Wien  noch  zögerte,  die  conditio  ^ine  qua  non  einzugehen,  war  von 
Seite  der  englischen  und  franzüsischen  Miiu'ster,  welche  von  einem 
preussisch-osterreichischen  Vertrage  Wind  erhalten  hatten,  dem 
Kdnige  das  Gegenproject  einer  Doppelheirath  und  der  Zusicherung 
von  Jfliich  und  Berg  (durch  Aufstellung  einer  von  Preussen  zu  com- 
roandirenden  Armee  vonSO.OOO  Hann)  gemacht  worden.  Kinsky  erhielt 
daher  den  Auftrag,  sowohl  die  traurige  Notbwendigkeit  auseinander 
zu  setzen,  iu  welcher  sich  der  Kaiser  dem  König  von  Preussen  gegen- 


Der  KSalg  von  PrvMMii  bat  ■ich  «Uro  UMd  oha«  niadeatea  uaserea 
Aalaa»  dvreh  aiaaa  gahaiflMa  W«f  taraakma  laiMn  et«,  lattraetloa. 
t)  Waa  also  fSM  aadara  lantal«  ala      bai  Murlaaa  «Uraadri«  aiaar  diploantiachca 
Gaaebichla  dar  awopiiaehan  Staatokaade",  S.  164  m  fladaa  ist. 
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Ober  befinde,  als  «neh  jene,  in  welcher  das  pOiiisehe  Hans  Terselft 

wurde,  indem  PreuSsen  sein  angebliches  Recht  mit  den  Waffen 
geltend  macljen  werde.  Übrigens  wurde  der  (Jesaiidtc  aufmerksam 
gemacht,  dass  Frankreich  und  England  zur  Hinlertreibung  <Ies  Con- 
senses  namhafte  Geldsummen  und  die  Garantie  beider  Herzogthumer 
dem  PtaUgrafen  von  Sulzbach  angeboten  hätten.  Beide  Staaten 
seien  aber  auch  bereit,  sich  auch  mit  Preussen  eintttlasaen  und  dieeem 
die  pflinschen  Reehte  für  immer  Preia  lo  geben;  der  Kaiser  sei 
erbdtig,  dem  Hanse  Sulsbaeh  ein  ÄqniTalent  von  SO— 100.000  TMr. 
j&hrlieh  au  geben.  Die  Verhandlungen  aollten  aber  in  Wien  statt- 
finden. fCoehmala  wurde  dem  Gesandten  etngeachfirft,  er  möge  ror- 
stellen,  dass  der  Kaiser  „nicht  aus  eigenem  Antriebe",  sondern  »ans 
höchster  Noth  und  selbstiger  Veranlassung  des  Königs  in  Preus- 
sen in  dieses  Geschäft  eingezogen  worden  sei**. 

Damit  ist  denn  doch  w^ohl  die  Meinung  abgethan,  als  wenn  dor 
Wusterhauservertrag  von  österreichischer  Seite  ausgegangen  wäre. 
Graf  Kinsky,  der  den  schwierigen  Auftrag  erhalten,  während  er  selbst 
nach  Paria  bestimmt  war,  die  pfaliiaehen  Forsten  im  Vorübergeben 
lu  der  Tom  Kaiser  gewfinsehten,  Ton  ihnen  Terabsehentea  Cessisa 
so  bewegen ,  begab  sieh  auf  diesea  naeh  Arnberg  (9.  Jan.) ,  tob 
wo  er  am  15.  Jinner  1727  dem  Kaiaer  meldete,  der  Pfalsgraf  sei, 
offenbar  um  ihm  auiiuweiehen,  sehen  am  5.  Jänner  Ton  daanen  ge- 
logen, man  wisse  nieht  wohin.  Der  kaiaerliehe  Gesandte  masste 
auf  das  Muhevollste  auslLundschaften.  wohin  sich  der  Pfalz- 
graf  gewendet  habe  ').  Auch  Graf  Wenzel  Sinzendorf  stellte  jetzt 
von  Regenshurg  Erkundigungen  nach  dem  Flüchtlinge  an,  der  chiir- 
böhmische  Legations  -  Secretär  VVidmann  ebenso ,  bis  gerathener 
gefunden  wurde,  die  fruchtlose  Jagd,  die  über  Straubing  hinausging, 
dem  Grafen  Ton  Sinzendorf  au  öberlassen  und  die  NegotiatioBeii  in 
Mannheim  su  eröffnen.  Bereite  am  20.  Jänner  erfolgte  der  erste  Be- 
rieht  aua  Mannhefan.  Der  wunderliche  Pfalsgraf  war  endlieh  aufga- 
fiindens)  und  ihm  das  kaiserliehe  Schreiben  fibergeben  worden; 
Kinskj  aber  hatte,  am  22.  in  Mannheim  angelangt,  die  feier* 
Kehate  Aufnahme  gefunden.  Der  Churfilrst  atelltt  jedoch  dem  Grafen 


0  Dm  farf*.  Bikraib«  voa  SB.  M  mwI  4m  ist  FlUagntai  »dtoMw 

^Dt  unreritindig  nud  «in  «chimpriicbea  BegegoiM. 
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Tor,  dass  der  Kaiser  im  baierischen  Tractate  erst  „der  neuburgi- 

schen  und  sulzbachisrliuii  Linie  mit  Einschliessung  des  weibli- 
chen Geschiechteü  die  Succession  in  beiden  Herzogthümern  garautirt 
habe.'' 

Der  Antrag  involvire  eioe  jährliche  £inbusse  von  500.000  Thlr. ; 
das  Cburhaus  könne  sich,  wenn  es  darauf  eingehe,  nieht  mehr  cum 
decore  erhaften  noch  Österreich  viel  Hülfe  leisten.  Oer  wittelsbacbi- 
Bebe  Charf&rat  verhehlte  dem  kaiserliehen  Gesandten  gar  nicht,  dass 
sein  Anbringen  dahin  siele,  die  ergebensten  Alliirten  und  Freunde  des 
Kaisers  sehr  su  schwächen,  »wohingegen  man  trachtete, 
die  Obermacht  desKSnigs  in  Pr«a88en  zu  Terstärken, 
welcher  doch  wissentlich  nichts  anders  trachtet  als  dem 
E  r z  h  a  u  s  v  o  ii  ()  s  t  e  r  r  e  i  c  h  a  1 1  e  s  Ü  b  e  1  a  ii  z  u  l  Ii  ii  ii  ii  n  d  a  ii  i"z  u- 
bürden."  Dem  Churliirsten  traten  hiebe!  die  Tlinitieii  iii  das  Auge. 
Kinsky  antwortete  mit  Darlegung  der  Gefahr,  welche  g  a  n  z  D  e  u  t  s  c  h- 
) and  bedrohe,  wenn  der  König  in  Preusseit  in  der  hannoverschen 
Allianz  verbleibe,  da  England  und  Frankreich  entschlossen  seien,  aus 
Rachgier  die  pfälsisehen  Rechte  su  opfern.  Zugleich  wurden  auch  mit 
dem  Erbprinsen  von  Sulsbach  als  nächstem  Anwärter  auf  Jalich  und 
Berg  Conferensen  eröffnet,  den  Wiener  .Congress  zu  beschicken.  Der 
ChurfSrst  Ton  Trier  habe  sich  bereits  für  die  in  Wien  zu  pflegenden 
Unterhandlungen  ausgesprochen. 

Man  war  jedoch  von  Seiten  des  kaiserlichen  Cabinetes  nicht 
ganz  mit  dem  Gange  der  Unterhandlungen  zufrieden  und  meinte 
(22.  Jänner),  Kinsky  hätte  nicht  einen  Tag  in  Amberg  verweilen, 
noch  viel  wuniger  den  tlüchtigeu  Pfalzgrafen  aufsuchen  lassen  sollen. 
Kinsky  entschuldigte  sich  dessen  und  berichtete  ferner  von  dem  Wi- 
derstande, den  er  bei  dem  jüngeren  Pfalzgrafen  treffe  und  der  Trauer 
des  ChurfQrsten  aber  den  Verlost  des  besten  unter  seinen  Ländern. 
Was  man  erreichen  kSnne,  bestehe  darin,  dass  derChurOrst  im  Falle 
eines  Krieges  keine  Neuhralität  beobachten  werde.  Die  schriftliche 
Antwort  des  letzteren  erging  sich  in  Klagen  über  den  von  Preus- 
sen  aas  drohenden  Einbruch  des  Faustrechtes  und  sprach  die 
Hoffnung  aus,  der  Kaiser  werde  vermüj^e  der  Heielisconstitntion  jeden 
bei  seiner  Sclnildigkeit  zu  erhallen  wisseii.  Der  Churfürst  wollte  von 
einer  freiwilligen  Abtretung  Bergs  an  Preussen  nichts  wissen,  zumal 
daselbst  ein  grausames  Lamentiren  „über  die  Gefahr  preussisch 
zu  werden^,  sein  solle.  Kinsky  berichtete  bereits  am  8.  Februar 
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Ton  pAlsiftchbaierischen  Unterhandlungen,  am  das  Reich  neutral  in 
halten,  wenn  es  zum  Kriege  swiechen  Frankreich  und  dem  Kaiser 
kSme.  Schon  war  auch  Ton  Polen  die  Rede,  um  Preossen  damit  tu 
entschftdigen,  worunter  man  aber  die  ErbgGter  der  PfiilEgrSfin  in 

Litthauen  <)  verstand,  für  welche  sodann  noch  3  sehlesisehe  Försten- 
thumer*)  (Hrieg,  Liegnitz.  Wolaii)  an  Sulzbach  abzutreten  seien»). 

Kinsky  Leiiarrte  zuletzt  aul  der  Abtretung  von  Ravenstein, 
Während  der  Plalzgral  Alles  von  sieh  wies.  In  der  Conferenz  vom 
3.  Februar  betonte  Kinsky,  dass  bei  Preussen  die  Mugliebkcit  eines 
Äquivalentes  für  Berg  vurhanden  sei.  Namentlich  wollte  aber  der 
Pfalagraf  Christian  ohne  eine  schriftliche  Versicherung  des  Kaisen, 
dass  seinem  Hause  Jülich  und  Berg  ewig  bleiben  sollten,  von  keiner 
Unterhandlung  in  Wien  etwas  hSren*);  er  selbst  galt  aber  als  jihe, 
capriciös,  so  dass  jeder  ehrliche  Mann  Abscheu  hege,  ihm  dereinst 
zu  dienen  »).  Erst  am  1.  April  1727  konnte  Kinsky  melden,  dass  der 
ChuHTirst  und  der  Pfalzgraf  sieh  entsehlossen  häUen,  wirkli'?h  in 
Wien  in  Verhandlungen  zu  treten,  worauf  kinsky  selbst  sich  nach 
VV^ien  begab. 

Die  Unterhandlungen  hatten  eine  schwere  Wunde  im  deutschen 
Reichskörper  aufgedeckt. 

Einerseits  musste  der  Kaiser  gewfirtig  sein,  dass  deutsche  Reichs- 
ftirsten  im  Kampfe  mit  dem  Auslande  ihn  ihm  Stiche  Hessen,  wie  die 
Herrenhauser  Union  an  den  weifischen  und  den  hohentoller'schea 
ChurfÜrstenkonigen  hinlfinglich  zeigte  und  in  Betreff  des  Gesummt- 
hauses  Baiern  befSrchtet  wurde ;  andererseits  trat  immer  klarer 
hervor,  dass  die  Plane  Preussens  die  Auflosung  des  deutschen  Reiehes 
herbeituhren  ninssten,  der  Untergang  «iesselben  von  dieser  Seite  er- 
strebt wurde. 


«)  filisRlieth  A«n«t**  Toclit«r  i«r  Lo«Im  Charlotte,  Fiintia  roa  BadiivH.  6«MhliB 

i]p«  Kritprinzen  von  Snizbach,  ioMTKarl. 
>)  lUftv  Güter  halten  einvn  Inirang:  von  tOO  poHu,  li«il«B  ud  tnifMI  M  f«Ur 

Wirth*ch;4fl  ;500  000  11.,  j«  ßOO.OOO  II. 
*)  hieter  Aust.-)u»cli  wurile  kiiis.  Seit)  am  2'i.  Ki'hruar  1727  für  untbiiulirh  erklärt, 

in  lietreff  der  poliiiacheo  Ciüter  aber  doch  aa  Pr«ai»«a  eio  Voracblaf  fCMCht 

(Schreiben  Siaseadorf»  am  24.  Fabniar}. 
«)  Btrirhl  r9m  S.  Mira  im. 
•)  Wort«  im  ChwflnlM. 


Fragmente  zur  G^schicLte  KMiser  Kart'a  VI.  44«f 

Endlich  bellirchteta  man  niclit  ohne  Grand,  dass  das  Hittelt  tn 
-welchem  sich  der  Kaiser  wandte,  um  Preussen  zu  hindern,  mit  HOlfe 

lies  Auslandes  das  Reich  aurzulösen,  ihm  Coiicessioiiea  zu  machen,  ein 
neues  Übel  in  sich  schliesse,  ohne  dass  dadurch  das  alte  j,'ehuhen 
\\  orden  wäre.  Der  Kaiser  wurde  seiner  alten  Bundesgenossen  beraubt, 
ohne  einen  zuverlässigen  Freund  su  gewinnen.  Er  vermehrte  die 
.Blacht  desjenigen»  welcher  auf  seinen  Unterp^ang:  sann. 

Wenn  ferner  auch  in  neuester  Zeit  von  Fix  i)  gesagt  wurde,  der 
König  habe  im  Wusterhauser  Vertrage  der  pragmatischen  Sanetion 
K.  Karl's  su  Gunsten  Maria  Theresia^s  seine  Anerkennung  gewährt,  so 
muss  erwfthnt  werden,  dass  derseihe  den  Verlrag  von  1700  als  Basis 
annahm,  beide  Theile  sich  ihre  Staaten  und  Snccession  garantirten 
(damit  auch  die  kaiserliche  Successionsordnung  von  1713)  und  zu 
diesem  Zwecke  Tnii>j)eii  zu  halten  verspraelieii,  ebenso  wejj^eii  der 
russischen  und  pulnisrheii  Saelien  vertraulielie  Korrespondenz  ge- 
schehen und  reciprok  der  Eintritt  in  eine  Allianz  mit  Hussland  oifen 
stehen  solle. 

In  Betretr  Jülichs  und  Bergs  beliielt  sich  der  Kaiser  sein  unum- 
jschrinktes  höchstrichterliehes  Amt  vor  (wie  in  dem  Vertrage  mit  den 
'wittelsbaehischen  Fürsten)  und  Terstand  sich  nur,  das  Haus  SuUhach 
^ur  Abtretung  von  Berg  und  Bavenstein  «sa  disponiren**  lu  suchen. 
PreussischerSeits  erklirte  man  aber  im  fiinften  Artikel,  dass  der  Ab- 
gesandte zu  Wien  sieh  durchaus  in  keine  Bechtsdeduction  ein- 
zulassen habe.  Geschähe  die  Abtretung  nicht  in  totum,  so  verfalle  die 
Allianz  gänzlich.   Vom  Herzogthum  Jülich  ist  gar  keine  Bede.  Der 
-Separatartikel  gewährte  dein  Artikel  2  über  die  Successionsgarantie 
noch  eine  besondere  Jt^rleichtennig  zu  Gunsten  Preussens.  Von  Maria 
Theresia  ist  ebenfaUs  keine  Rede,  die  pragmatische  Sanetion  nicht 
genannt  und  ebensowenig  gesagt,  dass  der  Kaiser  Mälie  Sciiwicrig- 
keiten  zu  beseitigen  Terspreehe,  welche  sieh  bei  dem  Aussterben  der 
Neuburger  Linie  der  Besitznahme  von  JGlich,  Berg  und  Ravenstein 
entgegenstellen  mochten.**  Preussen  verlangte,  dass  das  Haus  Pfalz, 


0  T»rrifori«lg«tclifeble  ict  binnMiiirgiceh-prMMiflelin  SteatM,  8.  87.  Fix  Utto 
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Berg  UDd  Ravenstein  nach  dem  Aussterben  des  jetiigen  Maonsstam-* 
ffles  der  churpfSlzisehen  Linie  ohne  Entgeld  eedire. 

Der  Kaiser  aber  machte  sieh  nur  yerbindlieh,  das  Hans  Pfaljt 

binnen  6  Monaten  dazu  zu  disponiren;  gelang  dieses  nicht,  so  hörte 
der  Vt't  trag  von  selbst  auf. 

Das  lautet  tVeilieb  etwas  anders. 

Kein  Wunder,  wenn  der  Churfürst  von  der  Pfalz  sieh  in  den 
Schutz  des  Kai.sers  begab  (7.  April  1727)  und  Aufrechthaltuag  der 
Vertrfige  (von  1624,  1666)  Terlangte.  Er  machte  den  Kaiser  auf* 
merksam»  dass  ihm  seihst  durch  Abtretung  des  HeriDgthums  Berg 
der  Zugang  au  den  Ssterreichischen  Niederlanden  erschwert»  der 
König  in  Preusseii  aber  decb,  wenn  die  Herrenhäuser  Bundesge* 
nossen  ihre  Absieht  erfüllen  und  Österreich  zertheilen  wollten,  „mit 
z  u  g  r  e  i  f  e  n  u  n  d  sie  h  d  e  s  e  inen  oder  a  u  <l  e  r  e  n  a  ii  s  e  Ii  ii  i  i- 
c  h  e  n  S  t  ü  e  k  e  s  b  e  m  ä  c  h  t  i  g  e  n,  z  u  g  I  e  i  c  h  a  u  c  b  sich  unter  die 
Zahl  der  Prätendenten  zur  Kaiserkrone  stellen  ü  rde**. 
Darin  erblickte  aber  der  Churfürst <)  den  Untergang  der  kathoUscbeft 
Religion  im  Reiche. 

Es  erübrigt  noch  nach  den  mir  zu  Gebote  stehenden  Materialiei» 
den  unerwartet  schnellen  Abschlnss  des  Wusterfaauser  Vertrages  z» 
erklfiren,  welcher  binnen  2  Mal  24  Stunden  abgeschlossen  wurde. 

Im  Herrenhäuser  Vertrage  war  dem  Könige  voi>  Freusseii  die 
Berg-.Iülich'sehe  Succession  in  totum  garantirt  worden.  Hiniregen 
„wollten  sicii  die  Generalstaaten  nicht  eher  zur  Accession  des  letztere» 
Vertrages  bequemen,  bis  sie  nicht  wären  zugesichert  worden,  dasa 
Frankreich  und  England  das  preussische  Gesuch  wegen  der  Berg-  und 
Jülich*schen  Succession  nicht  wOrden  eingestehen***).  Auf  dieses 
fing  der  KSnig  an  Besorgnisse  au  hegen*  dass  der  Herrenhauser 
Tractat  einen  geflihriichen  Ausgang  nehmen  kannte  undÄosserungea 
hierfiber»  von  welehen  Graf  Seckendorff  berichtete,  gaben  Anlaas  ihm 


1)  Antwort  rom  .30.  Jinner  1727. 

*)  So  nach  churpfnlzisclier  I>arstellun}r.  Die  östorreichisohc  beharrtc  darauf,  Htss  de» 
Küni^'«»  Alle»  zugestanden  worden  sei,  „tr  alior  endlich  lielier  will  durch  gütlicbfr 
und  gerechte  Woge  sich  etwa»  zuzueignen,  als  das  Erslere  mit  fJefahr  zu  erwerben." 
Die  Niederlaniie  trugen  d.inials  bei  Frankreich  auf  eine  Tiieilung  von  Belgien  an, 
w«wbalb  derKuier  yoo  Chur^fuk  verlangte,  4  Bataillone  nach  Luxemburg  tm  Ter- 
ItfWI. 
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aufiutrageo,  hievon  ,»zu  profitiren**.  »DerKSoig  fing  an  zu  begreifen, 
dass  die  g«tnie  Saehe  aof  die  Berg-  und  JSlieh'sche  Soecesaion  an- 
komme.** Er  hatte  gehofft  durch  Anschhiss  an  König  Georg  I.  und  Lud- 
wig XV.  die  beiden  Herzogthümer  zu  erlangen;  als  er  aber  befürch- 
tete trotz  der  Herrenhäuser  Union  nichts  zu  gewinnen,  wohl  aber  in 
Krieg  verwickelt  zu  werden,  verliess  er  dieselbe,  um  durch  den 
Wu*'terhauser  Vertrag  «)  wenigstens  die  Halbscheid  zu  gewinnen. 

Das  Wiener  Cabinet  aber»  froh  aus  der  Herrenhauser  Union  einen 
Stein  herausnebmen  za  kdiinen,  arbeitete  nun  bei  seinen  Pfälzer  Bun- 
desgenoasen  fQr  den  König  Ton  Preasyen,  nUmdasdeatseheVa- 
terland  Ton  dem  bevorstehenden  Unheil  zu  retten".  Der 
Kaiser  erklärte,  er  saerifieire  alles  den  gegenwirtigenUmstftndenund 
betrachte,  dass  ein  kleines  Obel  gedulden  besser  sei, 
als  eine  universale  U  m  s  t  tt  r  z  u  n  g  zu  g  e  w  a  r  t  i  g  e  n.  Er  wusste, 
dass  man  dahin  arbeitete,  die  Kaiserkrone  auf  einen  Protestanten 
ubeiziitr:igen,  die  österreieliischen  Länder  zu  theilen  und  deshalb 
bereits  mit  Baieru  und  anderen  Mächten  Unterhandlungen  augekuüpl't 
worden  waren. 

Grund  genug,  alles  aufzubieten,  um  den  Konig  von  Preussen 
ron  der  Herrenhäuser  Union  abzuziehen.  War  es  ein  Fehler  K.  Karl's, 
wenn  er  erkifirte,  er  setze  das  Interesse  seines  Erzhauses  aas  Liebe 
zo  des  dentschen  Vaterlandes  Besten  allezeit  gerne  bei  Seite? 

Noch  ein  fncidenzereigniss  erlangt  aus  den  Kinsky*schen  Be- 
richten Aufhellung«).  Lord  Mahon  führt  an,  daß  Konig  Georg  bei  Er- 
öffnung des  Parlamentes,  Janner  1727,  in  der  Tiironrede  sieh  darauf 
berief,  aus  der  zuverlässigsten  Quelle  zu  wissen,  dass  einer  der  ge- 
heimen Artikel  des  Wiener  Vertra«;os  zuiselien  dem  Kaiser  und  der 
Krone  Spanien  die  Wiedereinsetzung  des  rechtmässigen  Erben  der 
Krone  von  Grossbritannien,  des  Stuartischen  Prätendenten,  bezwecke. 
Der  König  erreichte  dadurch  was  er  wollte,  Subsidien  TOm  Hause 
der  Gemeinen.  In  Wien  aber,  wo  man  wohl  wusste,  dass  Konig  Georg 
die  Tbeihing  der  dsterreichischen  Niederlande  betreibe,  dem  KSnige 
in  Preussen  Berg  und  JOlich  und  eine  Armee  Ton  80.000  Hann  an- 
geboten habe,  machte  die  Sache  ein  um  so  peinlicheres  Anfsehen,  als 


*)  Obrigena  mini«  der  darin  featfettollteTcraite  ton  •  MvMtra  im  April  mTS  Mi«r« 

•usgedehnt. 

t)  Gescb.  EogiaDd«  seit  dca  VIrecbter  Friedra,  U.  6.  123  ff. 
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man  nicht  begreifen  wollte,  dass  ein  C  h  u  r  f'fi  r  s  t,  weil  e  r  k  ö  n  i  g 
geworden,  sich  von  aHer  Ilück.sicht  gegen  den  Kaiser  entsehlagen 
,  könne.  Der  Graf  von  Sinzendorf  bezeiehneto  in  einem  geheimen 
Schreiben  an  Stefan  Kiiisky,  Wien  24.  Februar  1727,  die  Thronrede 
als  einen  AngrifT  auf  die  Person  des  Kaisers  und  befahl  dem  Herra 
T.  Palm;  kaiserlichen  Reaidenten  in  London,  dem  Könige  ein  Memoire 
lu  flbergeben  und  dasselbe  so  wie  sein  Schreiben  an  ihn  (Pfeloi)  so 
Ter9ffentKchen.  Einem  Brief  vom  2.  April  lufolge  hatte  Palm  das  Me- 
moire am  13.  Hirz  dem  Kdnige  Qbergebeii- und  sammt  dem  Zinsen- 
dorfischen Sehreiben  bekannt  gemacht  (nebst  dem  foedus  Amicitiae). 
Die  Folge  blieb  nicht  ans.  Am  IK.  MSrs  befahl  im  Namen  König 
Georg  s  Lord  Townsend  dem  obersten  Cereraonienmeis1erCottwel!,sieh 
zu  Palm  zu  verfügen  und  ihm  im  Namen  des  Königs  zu  sagen,  des 
letzteren  überreichtes  Memoire  sei  für  die  Wurde  derKroue,  die  Ehre 
des  Königs  äusserst  schimpflich.  Er  habe  darin  alle  Rücksichl  der 
Wahrheit,  alledem  Könige  schuldige  Ehrfurcht  verletzt,  da  er  in  sehr 
bestimmten  Ausdrucken  versicherte,  der  Konig  habe  in  seiner  Thron- 
rede offene  und  directe  Unwahrheiten  ausgesprochen. 
Da  das  Memoire  am  14.  Mirx  sammt  dem  Briefe  des  Grafen  von  Sia- 
xendorf,  der  noch  insolenter  und  besehimpfender  gewe- 
sen sei,  veröffentlieht  worden  sei,  erhielt  Plalm  den  Auftrag  norer- 
weilt  das  Königreich  su  verlassen. 

Leider  fehlen  im  Actenbande  die  erwfihnten,  Kinsky  mit^theil- 
ten  VeröfTentlicliuiigen  Palin's.  Am  8.  April  erhielt  der  englische  Ge- 
sandte in  W  ien  den  kaiserlichen  Uefehl,  die  iiesidenz  binnen  2  Tagen 
Xu  verlassen. 

Das  kaiserliche  Cabinet  hatte  den  Churfürsten  und  KTmig  im 
eigenen  Lager  aufgesucht  und  ihn  vor  seinen  Unterthanen  der  Läge 
gesiehen. 

Wir  werden  weiter  unten  sehen,  wie  es  dem  Cardinal  von 
Fleury  in  Frankreieh  bei  fihnlichem  Anlasse  nicht  viel  besser  ging. 

III.  Die  IsterkandlangeD  des  Grafea  Stefss  Klsskj  am  Pariser  Isfe 
lad  die  kaiserliche  Staalssehrlfl  gegen  den  Cardinal  f learj. 

her  Wiener  Vertrag  war,  wie  oben  tTwähnl,  in  der  gehässigsti'n 
Weise  anrg»'nomnuMi  und  ausgebeutet  worden.  l)ii'jenigen  Mächte, 
welche  gegen  den  Kaiser  die  feindselig«teu  Absichten  hegten,  he- 
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scliiildiglcn  ihn  ilerselhen  und  es  war  angeblich,  um  die  Quadrupel- 
Allianz  aufrecht  zu  erhalten,  dass  die  Herrenhauser  Union  erfolgte ;  der 
Sturz  des  Herzogs  von  ßourbon,  ersten  Ministers  LudwigsXV.,  durch 
den  Cardinal  Fleury  1726,  der  Tod  der  Kaiserin  Katharina  17.  Mai 
1727.  der  des  Königs  Georg  L  von  Grossbritannien,  22.  Juni  1727, 
führten  sodann  bei  der  ungemeinen  Erregung  der  Gemftther  eine  Krise 
herbei,  die  die  Gefahr  eines  Krie£^  wieder  Teniehen  machte.  Fleury 
gab  luerst  dem  Baron  von  Pentenrieder,  kais.  Gesandten  in  Paris,  die 
Absicht  zu  erkennen»  PrSliminarartiltel  zu  veranlassen,  welche  zu  einer 
allgemeinen  Pacification  fShren  sollten.  Der  Kaiser  nahm  das  Aner- 
hieteii  gerne  auf.  Die  Quadriij)el-Allianz  sollte  zur  Basis  eines  Con- 
gresses  dienen,  bei  welchem  Fleiiry  siel»  verbürgte,  er  werde  die 
Interessen  des  Kaisers  so  sehr  am  Herzen  haben  als  die  der  alliirten 
Machte.  Er  boiTte  dadurch  den  Kaiser  zur  Suspension  des  Octroy  zu 
veranlassen,  das  dieser  zu  Gunsten  der  Compagnie  von  Ostende  in 
seinen  Niederlanden  auferlegt  hatte;  den  verbündeten  Nichten 
wurde  von  Seiten  des  Cardinais  gesagt,  die  Priliminarartikel  kämen 
von  dem  Kaiser,  der  sich  ganz  auf  die  wiederholten  Zusicherungen 
Fleury's  verliess,  und  dazu  stillschweigend  seine  Einwilligung  gab. 
Der  Kaiser  theilte  ihm  selbst  seinen  Plan  m  Betreff  der  Vermihlung 
der  Erzherzoginen  mit,  dass  er  die  Verfugung  über  sie  sich  für  ihr 
reiferes  Alter  vorbehalte,  obwohl  (ri  iiiide  vorhanden  waren,  die  abrie- 
then,  davon  dem  franzusiselien  Cahinete  Mittheilung  zu  nuiehen.  Kurz 
man  schenkte  dem  Cardinal  von  Fleury  ein  Vertrauen,  welches  viel- 
leicht mehr  dem  Cardinal  als  dem  Minister-Präsidenten  zukam,  und 
das  dieser  vielleicht  in  keiner  Beziehung  verdiente. 

Vorderhand  aber  War  wenigstens  der  Krieg  noch  hinausgescho- 
ben worden.  Nicht  ohne  bedeutenden  Antheil  Fleury's,  aber  ebenso 
viel,  wo  nicht  mehr,  durch  die  Friedensliebe  des  kaiseriichen  Cabinetes 
vei«inigte  man  sich  im  Laufe  des  Jahres  1727  auf  den  Grund 
der  Pariser  Präliminarien  einen  Congress  zu  bescbieken,  welcher  erst 
für  Aachen,  dann  für  Cambray,  endlieh  für  Soissons  bestinnnt  und 
daselbst  am  14.  Juni  1728  erölTnet  wurde. 

DerCongress  von  Soissons  sollte  eine  allgemeine  Pacification  an- 
bahnen, diese  aber  auf  derQuadrupel-AUianz  und  wie  der  Kaiser  hoffte 
auf  der  Anerkennung  seiner  Successionsordnung  beruhen.  Ihm  ent- 
gegen hoffte  man  von  Seiten  der  Seestaaten  die  Angelegenheiten  der 
kaiserlichen  Niederlande  so  zu  regeln,  dass  dieselben  zu  keinem 
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commerciellen  Aufblühen  kämeo,  Ostende  bedeutungslos  bliebe  und 
die  kaiserlichen  Pläne  eines  Antheiles  der  Niederlande  am  Welthandel 
zunichte  wQrden. 

Man  kam  ferner  darin  überein,  die  Heirath  der  Erzherzogin 
Maria  Theresia  mit  dem  Infanten  Don  Carlos  für  gefiilirlich  zu  erach- 
ttMi:  man  hoffte  ferner  den  Kaiser  zu  bewegen,  s|>anische  Truppen  in 
Parma  und  Toseana  aulzuuehmen,  während  das  französische  Cabinet  im 
Gebeimen  die  Plaue  Baierns,  Ansprüche  auf  das  österreichische  Erbe 
zu  erheben,  unterstützte.  Der  Kaiser  stand  wieder  in  Betreff  der 
schleswig-holsteinisehenFrage  auf  Seite  Russlands»  wihrend  Pk«assen 
mit  Hannover  gespannt,  dieZerwGrfnisse  des  Hersogs  von  Mecklenbuig 
mit  dem  Kaiser  gerne  zu  einem  Einrücken  in  Mecklenburg  benutzt 
hStte.  Es  handelte  sieh  somit,  kaum  dass  die  spanische  Erbschaft  aus- 
getragen war,  um  die  eventuelle  toscanisehe  der  Medici,  wie  um  die 
der  Habsburger  in  Österreich  und  hatte  sieh  der  letzte  Fürst  dieses 
Hauses  der  AuweuUung  von  Grundsätzen  zu  erwehren,  unter  welchen 
bereits  seinem  Hause  das  spanische  Erbe  entzogen  und  Europa  in  dea 
unheilTollen  spanisehen  Succesaionskrieg  geschleudert  worden  war. 
Der  Kaiser  hatte  damals  nur  Einen  Weg,  zu  seinem  Ziele  zu  gelaa- 
gen,  wenner  in  allenStücken  dem  Andringenseiner  Geg- 
ner nachgab  (im  Werk  von  Ostfriesland,  der  ostindiscbeu  Com- 
pagnie  und  dem  Barrierevertrag  in  Betreff  der  Holiander)  und  die  In- 
teressen seiner  Unterthanen,  sowie  seine  eigenen  Bechte  dem  Verlangen 
der  übrigen  Staaten  oplerte,  wobei  freilieh  erst  noch  die  Frage  war, 
ob  der  Abgrund  dieser  Begehrlichkeit  zu  erfüllen  sei. 

Die  nächsten  Aufzeichnungen  beziehen  sich  auf  die  Unterhand- 
lungen über  die  Garantie  der  Erbfolgeordnung,  welche  ausdrücklich 
9  als  die  conditio  sine  qua  neu  aller  weiteren  kaiserlichen  Erklärungen 
bezeichnet  wird.  Der  leitende  Gedanke  des  kaiserlichen  Cabinetes  war 
dass  alleErblSnder  rereinigt  bleiben  und  nur  Einen  Kürper  der  Monar- 
chie (un  seul  c  0  r I» s  d  e  m 0 n ar e  h  i  e)  bilden  sollten.  Noch  war 
von  der  Heirath  Maria  Theresia's  mit  dem  Infanten  Don  Carlos  die 
Hede. 

Man  machte  die  Gesandten,  welche  dem  kaiserlichen  Cabinete 
nicht  energisch  genug  aufgetreten  waren,  auf  die  Bemühungen  des 


0  Vteoir  imtnictif  pour  ie  comle  Etieone  de  Kinaky  et  le  Baron  de  Fouseca  s«r 
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baMrisehen  CaNnetei»  die  Heirath  Maria  Theresia's  zu  hintertreiben, 
aafoierksani,  sowie,  dass  Baiem  doreh*  den  Allianivertrag,  den  Ehe- 
rertrag des  ChurfQrsten  nnd  seitdem  „durch  feierliehe  Eide*  ge- 
swungen  war,  die  Garantie  aafreeht  so  erhalten.  Die  Gesandten  m$ch- 
ten  sieh  daher  auf  das  Genaueste  mit  den  Sehritten  des  baterisehen 
C'abinetes  iiekannt  machon.  Man  hoffle  noch  immer  auf  den  Beitritt 
der  Holländer  zur  Garantie  und  wenn  die Qii;i(ini|u'l-AlliaMZ  diese  ge- 
währte, das  grosse  Werk  eiiies  Paeifications Vertrages  in  Ausführung 
zu  bringen. 

Es  ist  bezeichnend  {"ür  die  Auffassung  des  kaiserlichen  Cabinetes 
und  dessen  BevollmSehtigten,  dass  der  Graf  von  Sinzendorf  eigenhän- 
dig au  dem  Begleitungsschreiben  des  Memoire  fBr  den  letsteren  hinsu- 
fügte:  j^Wenn  man  anjetso  nieht  weiter  kommt,  so  ist  es  wenigstens 
unsere  Schuld  nicht  mehr.* 

Man  erfihrt  nun  femer,  dass  der  Cardinal  Fleury  die  Vermfih- 
lang  der  Erzherzogin  Maria  Theresia  mit  Don  Carlos  als  gänzlich  un- 
verträglich mit  der  Ruhe  vonEuropa  erklärte.  Andererseits  schien  das 
Verhaltniss  des  Kaisers  zum  Könige  in  Preussen,  Dank  den  Bemühun- 
gen des  Grafen  von  Seckendorf  (qui  a  toujours  inspird  ä  la  cour  des 
Berlin  des  conseils  moderes  et  pacifiques)  das  Beste  zu  sein.  Die  Un- 
terhandlungen bewegten  sich  bei  der  Verschiedenheit  der  Interessen, 
welche  die  einseinen  Staaten  den  ausgedehnten  österreichischen 
DesitsuBgen  gegeoflber  verfolgten,  sehr  schwerfällig.  Graf  Philipp 
Kinsky  buserlicher  Gesandte  in  London,  erwies  sich  seiner  Aufgabe 
nicht  gewachsen.  Es  kam  dahin,  dass  Stefan  Kinsky  und  Baron  Fonseka 
TOD  dem  kais.  Cabinete  auf  Ehre  und  Gewissen  aufgefordert  wurden 
zu  erklären '),  oh  alles,  w  as  sie  über  die  Unterredung  des  Grafen 
Stefan  mit  Lord  Stanhope  und  dem  englischen  Bevollmächtigten  be- 
richtet, buchstäblich  wahr  sei  oder  nicht.  Townsend  zumal  scIiien  ein 
ganzes  Lügengewebe  ausgehegt  und  das  kais.  Cabinet  dahingebracht  zu 
haben,  dass  es  nicht  mehr  recht  wusste ,  wie  es  mit  seinen  eigenen 
Gesandten  stand.  Der  Kaiser  hatte  kaum  einen  grossem  Gegner  als 
das  hannoTOr'sche  Königshaus  Englands,  und  die  Verwirrung  stieg  auf 
den  höebaten  Punkt,  als  L.  Townsend  schrifUieh  3^20.  Sept  1729, 


j  Steptiaa  Kiasky  that  dies  »\ich  und  «rkUiie  ia  Betreff  der  WalirheU  eeiner  Berichte, 
•ie  eidlich  erbirten  zu  wolieo. 
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arklSrCe,  Graf  Philipp  Kinsky  babe  M.  Staabope  die  ersten  Aatiige 
gestellt  und  eioe  Antwort  erhalten,  die  eigentlich  nicht  ungünstiger 
lauten  konnte,  da  dem  Gesandten  Torgeworfen  wurde,  der  Kaiser 

wolle  Misstraueii  zwischen  England  und  dessen  Allirleii  süen.  Die  Ab- 
siclit,  den  Handel  von  Ostende  zu  verniehten,  die  üsterreicliischen  Xi»-- 
derlande  auch  auf  dem  Wege  von  Subsidien  für  die  hollandischfn 
Besatzungen  in  den  Barriere-Festungen  und  durch  einen  neuen  Tarii* 
EU  ruiniren,  trat  immer  deutlicher  hervor. 

Mitten  unter  diesen  Verhandlungen  schlössen  Spanien»  Frank- 
reich  und  England  den  Vertrag  ron  SeTilla  ab»  9.  Not.  1729» 
welchem  auch  die  Niederlande  beitraten. 

DerKaiser  erfuhr»  dass  wider  alle  Vertrage  die  spanischen  Gar- 
nisonen nach  Toscana  und  Parma  geftihrt  werden  sollten  >),  und  es 
sieh  um  Abschaffung  aller  Rechte  des  Kaisers  auf  beide  Staaten  oad 
Piaceii/.;»  handle;  man  gestand  kaiserlicher  Seits,  dass  dieser  Vertrag 
im  vollsten  Widerspinche  zu  der  angenommenen  Uasis  des  Congresses 
sei.  Spanien  habe  sich  von  seinem  treuesten  Hiindesgeuossen,  dem 
Kaiser,  i^^etrennt,  der  alle  Bedingungen  des  Vertrages  vergeblich  erfüllt 
habe.  Man  hesass  auch  von  Seite  Spaniens  keinen  Vorwand  su  den 
Vertragsbruche,  als  dass  der  Kaiser  in  Betreff  Toscanna  nicht  auf  eise 
Proposition  eingehen  wollte»  die  mit  dem  Vertrage  selbst  im  Wider- 
spruch stand. 

Noch  tredloser  hatte  der  Cardinal  Ton  Pleury  gehandelt  and 
ebenso  die  beiden  anderen  Mfichte.  Sie  hatten  mit  ihren  Versprechaa- 

gen,  Unterhandlungen  und  glatten  Worten  den  Kaiser  belogen  aml 

betrogen. 

Wehren  (»OllO  Spaniern,  die  man  nach  Italien  sandte,  erklarten  jetzt 
die  rraii7.r»>isclieii  und  englischen  Minister,  sei  es  nicht  der  .Mühe  werth, 
den  Frieden  vi>n  Europa  zu  bedrohen,  wahrend  doch  dadurch  da;« 
System  des  Gleichgewichtes  gänzlich  umgestfirzt  ward.  Üer  Kaiser  be- 
fahl seinen  Gesandten»  sich  überall  Qber  das  Unwürdige  des  gegen  ihn 
eingeschlagenen  Verfahrens  ausxuapreehen  und  sein  Festhalten  aa 
den  VertrSgen  su  betheuern»  rief  aber  seinen  Gesandten  in  Madrid» 
den  Grafen  vonKonigsegg  ab  und  befahl  ihm»  nebe«  Kinshy  ondFoa- 
seka  in  Paris  su  bleiben.  5  Regimenter  wurden  nach  Italien  ge- 
schickt, 10  andere  sollten  folgen.  Die  Verbündeten  von  Sevilhi  hattea 


')  Him.  iDttrucUr. 
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den  G rosaherzog  von  Toscana  aufgefordert  (binnen  24  Stunden)  sich 
ihrem  Ansinnen  zu  fügeii.  Portofemyo  und  Pontreinoli  waren  Heichs- 
lehen  und  sollten  nebst  Livorno  u.     Plätzen  jetzt  spanische  Gar- 
nisonen erhftlten.  DieTerwitweteChurfEIrstin  von  Baiern  hatte  das  Suc- 
cessionssecht  inTosesna.'Das  alles  kümmerte  die  Alliirten  nicht  Der 
Kaiser  erkannte  aus  dem  Vorgehen,  dass  das  Haas  Boorbonanf  Erwer- 
bung seiner  italienischen  Besitzungen  und  Ginverleibung  dersel- 
ben hinarbeitete  und  die  Worte,  deren  sich  der  Cardinal  TonFleury  dem 
Grafen  Stefan  gegenüber  über  die  zu  grosse  Macht  des  Kaisers  be- 
diente, inussten  ihn  darin  bestärken  «).  Bei  dieser  Gelegenheit  war  es 
denn  auch,  dass  Kinsky  erfuhr,  dass  schon  1721  England  und 
Frankreich  sich  Spanien  gegenüber  verbindlich  ge- 
macht hatte  n,  anderStelleneii  tra  1er  Garn  isonen, welche 
die  Quadrupel-Allians  stipulirt  hatte,  spanische  in  Ita- 
lien treten  zu  lassen.  Als  der  französische  Resident  in  Wien, 
Bissy*  vom  Prinzen  Eugen  eine  Antwort  auf  die  Mittheilung  des  Ver- 
trages von  Sevilla  begehrte,  verweigerte  sie  ihm  der  Prinz,  indem  er 
erklärte,  den  Vertrag  schon  doreh  Lord  Waldgrave  erhalten  zu  haben. 
Am  49.  December  1729  erfolgte  ein  Schreiben  des  Cardinais  von 
Fleiiry  an  den  Kaiser,  nrn  sich  von  dem  Vorwurfe  des  Würtbruches  zu 
entltMÜgen.   Er  sciiob  die  Schuld  auf  FouM'ka,   den  kaiserlii  licti  (ic- 
sandteii  in  Paris,  wflelier  eine  parl'aite  intrlligeiH'e  nicht  habe  herbei- 
führen wollen;  auf  die  kaiserliohen  Minister  in  England  und  Hol- 
land, welche  diese  beiden  Staaten  von  dem  Bunde  mit  Frankreich 
hfttten  losreissen  wollen.  3  Monate  habe  er  dem  Andringen  der  Königin 
Ton  Spanien  Widerstand  geleistet.  Er  behauptete,  K5nigsegg.  kaiser- 
lieher  Gesandter  in  Madrid,  habe  selbst  den  Antrag  in  Betreff  der  spa- 
nischen Garnisonen  gestellt  Frankreich  habe50Mill.  getahrdet.  wenn 
nicht  auf  die  spanischen  Antrüge  eingegangen  würde.  Er  gab  jedoch 
zu,  dass  die  Quadrupel-Allianz  der  Einführung  spanischer  Truppen  ent- 
gegen sei;  letzteres  sei  aber  für  den  Kaiser  ohne  Wichtigkeit  und 
ohne  Präjudiz.  Die  Antwfu  t  des  Kaisers  war  doppelt.  Einmal  an  seinen 
Botschafter,  wobei  die  Behauptungen  des  Cardinais  Lügen  gestraft 
wurden,  dann  eine  lateinische  vom  4.  Februar  1730  an  ihn  seihst, 
verbunden  mit  einem  französischen  Memoire»),  das  seine  Darstellung 

')  Qam  fon  songe  en  Fraace  et  en  Etpagoe  d'^outer  I«  domination  d«  l'IUlie  aas 
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widerlegte.  Beide  Sehriften  gehSrea  co  den  interesttntesten  Statt»- 

Schriften  des  kaiserlichen  Cahtnetes,  das  darin  die  volle  Rechtferti» 
gung  seines  Benehmens  seit  dein  Wiener  Vertrage  i^ah.  Die  Hesehiil- 
digungen  des  Cardinals  über  Zweideutigkeit  des  Wiener  Ciihiiietej. 
wurden  entseliieden  zuriiekgewiesen  und  die  Cunformität  der  Hand- 
lungsweise der  kaiserlichen  Botschafter  nachgew  iesen.  Selbst  Lord 
Townsend  hahe  dieses  sagestehen  müssen  (20.  Sept.  1729).  WeoB 
derCardiual»  einseitig*  gegen  alle  Verträge,  ohne  Zustimmung  der  An- 
deren einen  neuen  absebliesse,  mQsse  alle  Treue,  und  aller  Glauben 
aufhSren;  der  Cardinal  habe  aber  noch  daiu  gegen  die  feieriielutea 
Versicherungen  gehandelt,  welche  er  dem  Grafen  tod  Siniendorf 
eigenhSndig  ausgestellt  Punkt  fllr  Punkt  wurde  dem  Cardinal  nach- 
gewiesen, wie  sorgfaltig  der  Kaiser  die  Vertrage  gehalten.  Die  That- 
saelien  sprächen  jetzt  hinlängiieli,  dass  nicht  der  Kaiser  Frankreich 
mit  Spanien  entzweien  wollte,  wohl  aber  man  Spanien  mit  »lern  Kaiser 
entzweit  habe.  DerGedanke  derQuadnipel-Allianz  sei  i^rwesen,  ilass 
Spanien  so  wenig  einen  Fuss  in  Italien  habe,  als  der 
Kaiser  in  Spanien;  dieser  aber  sei  durch  den  Vertrag  von  Sevilla 
gebrochen.  Wo  käme  man  aber  in  der  menschlichen Gesellschafl  hin, 
wenn  unter  dem  Verwände,  dass  es  ein  Versprechen  Ton  geringer  Wich- 
tigkeit sei,  man  dasselbe  dem  brechen  kdnnte«  welchem  es  gemacht 
worden  war? 

Der  nun  folgende  Rand  bezieht  sich  auf  die  Verbandluagea 
Mcgen  der  Besetzung   toscanischer  und   parmesanischer  PtStie 

durch  spanische  Truppen  und  das  Verhalten  des  Kaisers,  welcher 
sich  ganz  auf  den  Standpunkt  des  Quadrupel-Verträge^^  stellte.  1730. 
Die  Botschafter  erhalten  den  Auftrag,  allen  und  jeden  IJrueli  zu  > er- 
meiden, sich  aber  in  keiner  Weise  durch  schöne  Worte  täuschen  su 
lassen.  Man  war  der  Überzeugung,  dass  es  zum  Kriege  kommea 
werde;  dass  es  geheime  Artikel  bei  dem  Vertrage  Ton  Sevilla  gäbe, 
welche  nicht  mitgetheilt  worden  waren;  dass  derselbe  auch  die 
Reichsrechte  aufToscana  und  Parma  aiinullire;  dass  frani5siscber 
Seite  alles  aufgeboten  werde,  dem  Kaiser  Verlegenheiten  lu  berettea. 
—  Statt  mit  allen  diesen  Unterhandlungen  eine  General-PiMliieatioa 
tu  erlangen,  erfolgte  vielmehr  das  Gegenthefl;  die  liannüver'sche 
Allianz  war  über  Spanien  ausgedehnt.  Glücklielierweise  belanden 
sich  in  Folge  der  vorausgegangenen  Unterhandlungen  suwobl  Rüss- 
laud  als  Preussen  auf  Seite  des  Kaisers,  welcher  die  italische  Aage- 
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legenheit  zur  Reichssache  zu  machen  wusste.  Auf  dieses  wurden  aiirh 
durch  M.  Robinson,  den  englischen  Residenten  in  Wien,  selir  fried- 
liche Antrage  gemacht,  welche  auf  eine  Entschuldigung  des  engli- 
schen Cahinetes  Innausgingen,  das  sich  Spanien  nur  genähert  habe, 
um  aus  einer  unglücklichen  Situation  herauszukommen. 
£s  schien  in  der  That»  dass  Grossbritannien  und  selbst  die  Niederlande 
sich  dem  Kaiser  nahern  wollten,  wihrend  man  in  Wien  die  Antwort 
4eM  Cardinais  Ton  Fleary  einer  Kriegserklfimng  gleich  setite.  nZum 
•ersten  Bfale  aber  werde,  wenn  es  zum  Kriege  komme,  dastrteue 
Festhalten  an  den  Verträgen  zum  Verwände  fQr  densel- 
ben dienen.** 

Gerade  dieses  ehrenhafte  Benehmen  des  kaiserlichen  Cahinetes 
:«weideutigen  Freunden,  falschen  Hundesgenossen  und  verkappten 
Gegnern  gegenüber,  macht  es  in  hohem  Grade  wünschenswerth,  dass 
die  Berichte  des  Grafen  Stefan  Kinsky  an  den  Kaiser  voUstäudig  der 
^fTeiitlichkeit  fibergebeu  werden  mdchteo. 


:8ltab.  d.  iihil.-hiator.  Cl*  LX.  Bd.  N.  Bit 
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Beilage. 

Die  kaiserliche  Staatsschrift  gegen  den  Cardiual  von  Fleury. 

1.  Sdlrdkei  4€8  CaHlMlt      WUmmj  ab  I.  krl  TL  If .  Hmmktt 

1729. 

Sire! 

L'avantage  d'avoir  quelqiie  part  en  restime  et  en  la  bieovdl- 
lanee  de  Votre  Majest4  est  un  honaeur  al  pr^cieux  poyr  moy,  qne  je 
seroia  inconaolable,  ai  j'aToia  le  malheur  de  ne  ponvolr  plua  n'en 
llatter  par  ma  faute.  J*ay  Ueu  de  eraindre»  que  aea  miniatrea  ne  eher- 
ehent  ä  roe  la  faire  perdre  ea  m^aecuaant  de  n*aToir  paa  gardd  lea 
paroles  que  je  leur  avois  dorniges,  et  je  supplte  tres  humblement  V**. 
Majest^  de  vouloir  bien  ('eouter  avec  sa  honte  ordiiiaire  avarit  de  int* 
condamner  le  recit  abrege  i\e  ma  coiiduite,  qui  servira  a  et-  (jde 
j'espere  a  dissiper  tout  ce  qu  on  pourroit  iuy  all^guer  de  de^avaoU- 
geux  eontre  ma  boDiie  loy. 

Depuis  le  refua  absolii  de  l'Espagne  de  signer  le  traite  provi- 
aionel,  dont  noaa  aviona  dreaaä  le  plan  lann^e  pass^e  aree  M'.  le 
eomte  de  Sinsendorff,  je  n'ay  ceaad  de  preaaer  H'.  le  baron  de  Fonaeea 
de  6nir  avee  nooa  et  avec  noa  allida  lea  pointa  principanx  qni  retar- 
doient  le  retour  d*one  parfaite  intelligenee  et  il  ne  me  d^mentira  pas 
aur  leg  repr^aentationa  r^itMes  que  je  luv  ay  faites  que  c'^toit  le 
seul  moyen  de  parvenir  h  ane  pacification  solide  et  generale. 

J'apprenois  cependant  que  les  ministres  de  V.  M''.  en  Anglete rre 
et  en  Hollande  n'oublioieiit  ricn  pour  eiigager  ces  deux  puissaru•e^  ä 
s'accomnioder  avec  elles  saus  nous,  et  que  toutes  leurs  proposilioii* 
ne  tendoient  qu'  a  les  separer  de  la  France.  Les  preuvea  que  nous  eo 
avions  ^toient  trös  certaines,  et  j'en  6s  pluaieura  foia  nies  plaintea  k 
W,  de  Fonaeea,  qui  aoutenoit  toujoura,  que  eela  n'^toit  paa  vray. 
Malgr^  cependant  la  eertitude,  que  noua  en  a?iona,  aynnt  re^a  k 
Compidgne  un  Courier  d*Bapagne  arec  nne  lettre  da  marquia  de  la 
Pas,  qui  me  faiaoit  des  propoaitiona  uTantageuaes,  ai  nooa  voulioaa 
concourir  k  rintrodnetton  dea  gamiaona  espagnolea  dans  lea  plaeea 
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de  Toseane  ee  de  Panne,  je  dis  en  g4nin\  h  M*.  de  Fonseca,  qui 
m'en  parla ,  qiril  etoit  vray ,  qii'on  nous  faisoit  des  ofTres  con- 
siderahles,  mais  qiic  noiis  nc  conclurions  poiirtant  v'wu  (\m  fut  cnn- 
traire  aux  traitc's  cydevaiit  signes  daiis  la  siippositioii  toujours,  qu  il 
luy  viendroit  des  ordres  de  dontier  satisfactiou  ä  nos  allies. 

On  sait  et  Maj'*.  ne  l'a  pas  sans  doute  ignoi^  que  j'ay 
r^sistd  peodant  trois  mois  ä  eette  introductton,  et  que  la  reine 
d'Espagne  ae  plaignoit  de  moy  non  aenlement  avec  aoiertume,  maia 
qn  eile  m*aceo9oit  encore  d*4tre  d'intelKgence  avee  M**.  et  de 
luy  commaniquer  tout  ee  qui  nous  Tenoit  d'Espagne.  H'.  de  Koenigs- 
egg  fortifiolt  encore  ees  soup^ons  en  disant  ourertement,  qu*il  falloit 
ou  que  je  trompasse  V".  M'*.  si  j'entrois  dans  les  propositions,  que 
nous  faisoit  l'Espagne,  ou  TEspagne  eile  nu'nie,  sije  voulois  demeurer 
fidele  aux  paroles,  que  j'avois  dmitw'es  n  V".  M'".  II  sembloit  a  l'en- 
tendre  parier  que  je  me  fusse  lie  par  quelque  traite  avee  V".  M**.  et 
qoe  j'y  manquerois  si  le  roy  consentoit  a  rintroductioii  des  garni- 
sons  espagnoles.  Un  eogagement  est  toujours  mutuel,  et  V*.  M'*«  sait 
partteitement«  quMl  n*y  en  a  jamais  eu  aucun  de  partieulier  entre  le 
roy  et  eile.  J*ay  tonjours  dit  Ii  M'.  de  Fonseca,  qu*il  ne  seroit  pas 
Joste,  que  le  roy  seul  se  KAt,  et  que  V**.  W*.  demeurait  libre  de  son 
e6t^  de  faire  ce  qui  luy  conTiendroit;  mais  au  lieu  de  cela  je  voyois, 
que  non  seulement  nous  ne  recevfons  aticune  r^ponse  sor  les  in- 
stanofs  qiie  je  faisois  depuis  six  mois  par  rnpport  aux  griel's  de  nos 
allies,  niais  que  M'.  de  Koenigsegg  luy  menie  assuroit  S.  M.  C.  que 
si  eile  vouloit  persister  dans  les  eiigagements  qu  elle  avoif  pris  par 
le  trait^  de  Yienae,  il  etoit  persuade  que  \'\  W\  ne  s'eloigneroit 
pas  de  consentir  aux  gamisons  espagnoles. 

Bien  plus:  nous  arons  entre  les  roains  la  preuve  que  cette  pro- 
Position  en  aToit  dt^  foite  quelque  temps  auparavant,  et  si  nous  nous 
fusaions  obstin^s  h  un  refus,  il  en  seroit  rdsult^  n^cessairement  une 
d^union  d*aTee  nos  allies,  qui  ne  pouToient  diff^rer  plus  longtems 
de  savoir  h  quoy  s'en  tenir  d'une  manidre  ou  d*autre.  Nous  n'avions 
d'ailleurs  aucun  tr.iite  avec  V.  M'*.  et  nous  nous  serions  trouv^s 
seuls  et  se/ ares  de  toutes  les  puissances  de  TEurope.  On  peut  ajouter 
encore,  que  les  eflfets  des  Gallions  dtant  entre  les  mains  de  l'Espagne, 
nous  risqaioos  de  faire  perdre  ä  aus  negociants  trente  millions  qui 
leur  appartenoient,  et  qui  auroicnt  ^t^  seurement  employ^s  ä  nous 
faire  la  gaerre.  V.  M*^.  est  trop  ^uitable  pour  ne  pas  convenir  que 
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«  parti  d*an  refus  absolo  d*entrer  dans  las  Teues  de  TEspagne  naus 
edt  ^t^  trop  prcjudieiable  dans  ces  conjonetures,  et  il  n*y  a  peraonac 

aussi,  qui  ne  nous  edt  tax^s  d'iine  grande  imprudence  d'avoir  tromr^ 
le  moyen  de  deineurer  l)rouilh's  avec  l'Espagne,  d'etre  sopares  de 
DOS  nllies.  et  de  n'avoir  d'ailleurs  aucua  trait^  avec  V.  M^.  ni  m^me 
aucuiie  asseurance. 

Je  conviens  tqu'il  est  pert^  expreasömeat  par  la  Quadruple  Al- 
liance,  qu*il  ne  sera  mis  aneune  gmiaon  espagnole  dans  los  plaeea 
de  Toseane  et  de  Parme,  ni  aueune  troupe  k  la  aolde  d'fispagne» 
maia  ootre  ce  qae  j*ay  deja  eu  rhonnear  d'expoaer  eydeaana  k  V**. 
Mij*'.»  H  aemble  que  ee  point  n'est  poor  Elle  d*aiiciiiie  importanee  ai 
d*attcun  pr^judice,  puisque  non  aeuleinent  par  le  traitd  de  SeTÜle  0 
n*a  point  ^t^  d^rog^  Ii  Tobligation  oo  seroit  D*.  Carioa  de  renvoyer, 
s'il  ^toit  une  fois  en  {lossession  des  ^tats  de  Toseane  et  de  Parme, 
toutes  les  troupes  etrangdres  qui  eii  auroient  jusque  la  occupe  les 
plaees.  niai.<f  que  cttte  clause  y  est  mSme  iiiseree  plus  fortemeul  que 
dans  le  traite  de  Londres. 

U  doli  etre  d*ailieurs  tr^  indifferent  aux  princes  peaseaseurs 
d*avoir  dans  leurs  ^tats  dea  troupes  ou  espagnolea  oo  neutres»  pvis- 
qu*jk  ne  se  eroyent  paa  moina  bleaa^  dea  unes  qae  dea  mtras,  et 
qu'ils  n'ont  en  aneune  fafon  du  Bionde  idbM  ni  approuTd  le  trM 
de  Londrea.  Ce  qui  les  blesse  r^ement  est  que  par  ee  traltd  an 
TeuOle  lea  foreeri  recevoir  de  leur  Tivant  aix  mille  bomniea  dea  troupM 
dans  leurs  ^tats  et  si  c'est  un  grief  legitime,  le  reproebe  en  deit 
tomb^  ^galement  sur  toutes  les  puissances  qui  Tont  sign^. 

Je  pourrois  ajouter,  si  V.  M*^.  rne  le  permeltoit,  que  le  conseil 
auiicquc  n  a  pas  cru  ce  traite  si  litteralemeiit  obligatoire,  puisque 
par  son  decret  sur  les  fiefs  Palavicins  ii  a  formellement  contrevenu 
il  Tarticle  qui  porte  que  les  etats  de  Toseane  et  de  Panne  demeure- 
ront  dans  T^tat  ou  ils  etoient  dans  le  temps  de  la  Signatare  sans 
qu*U  put  y  dtre  rien  ebangd.  Je  Tay  pluaieurs  foia  reprdaeatd  k  M'. 
le  comia  de  Kinaky  et  k  W.  de  Fonaeea»  auaai  bien  qua  quelques  au* 
trea  plaintea  dea  prineea  dltalie. 

Si  noua  en  eroyons  mime  dea  relations  plus  que  TrayaemUa» 
blea,  noua  aTona  tout  lieu  de  eroire,  que  lea  miiuatrea  de  V.  IT^  ont 
non  seulement  proniis  au  grand  duc  qu*elle  supposeroit  k  Tintro- 
duction  des  troupes  espagnoles  dans  ses  etats,  luais  eucore  celle 
d'aucune  autre  puissance  neutre. 
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Voift»  Sire,  ee  qae  je  me  suis  eru  obligd  de  repr^senter  trde 
reepeetaeusement  a  V.  11**.  poor  ma  jnstHicatioD  aupr^  d^Elle,  qut 
me  tient  inlfattiiient  k  eoeur,  et  doiit  je  soaliaite  ardemment  qa'Elle 
ptilsBe  Itre  satlsfaite.  Lea  bont^  dent  d*Elle  a  bien  Tenlu  in*bonorer 

in*eiigage  Ii  faire  tous  mes  efforts  pour  ne  luv  laisser  aucun  soup^on 
sur  mes  sentimeiits,  qui  seront  toujnurs  les  memes  queUjue  chose  qiif 
puisse  arriver,  et  je  me  feray  loute  ma  vie  une  honneur  et  uii  devuir 
d*etre  avec  le  plus  profond  respect  et  la  plus  haute  veneratiou  pour 
sa  personne  sacr^e 

Sire 

de  Votre  Majeste  * 
le  treshumbie  et  tr^sobeissaat 
serviteur 
le  Card,  de  Fleury. 

A  Marly  le  19.  D^cembre 
1729. 

2.  Altwert  des  lalteia  vea  4.  iebraar  IM« 

P.  P. 

Redditae  mihi  fuerunt  litterae  reverendissimae  Paternitatis 
Yeatrae  ei,  uti  apparet»  mente  ad  Me  exaratae,  qua  eorum,  quae 
secas  evenerunt  ae  solennia  pacta  conrenta  et  toties  repetita  pro- 
missa  sua  merito  polliceri  Tidebantur,  auapieionem  aeque  ae  culpam 
a  ae  amoliretur.  Superraeaneum  foret  fusiua  jam  recenaere,  nibil  a 
Me,  quo  Europae  quiea  ae  tranquillitaa  firmaretar,  intentatum  relie» 
tum  atque  ea  fide  omnia  a  Me  acta  fuis^e»  qua  vellem  alias  erga  Me 
uti.  Quam  sincero  eriim  in  pacem  slutlio  ferar,  hoe  uuieuui  satis 
superqne  comprobnt,  quod  ab  aequä,  si  quae  superest,  transigcndi 
ratioFie  ne  nunc  quidem  alienus  sim,  modo  illa  nee  juribns  tertii  nee 
prioribus  pactis  conventis  contraria  sit,  a  quibus  si  uiii  coiitraheotium 
parti  inscia  et  inWta  altera  recedere  liceret,  exularet  omnia  a  aocie- 
tate  bamana  bona  fidea,  et  quae  vineula  ejuadcin  eaae  deberent  paeta 
conventa,  inania  in  pcaterum  nomina  forent,  ludibrto  illia  futiira,  qui 
quas  afbi  tmaginantur  utilitatea  potiua  quam  quae  reeta  et  honesta 
annt  reapicere  conauererant.  Longe  autem  aliam  esae  reverendiaaimae 
Paterm'fati  Veatrae  meutern  dubio  loeum  relinqaere  haud  Tidentur. 
quae  non  oretenus  taiitum  setl  et  literis  suis  testata  toties  fuit.  Quae- 
cuiHjue  eiiini  jam,  ne  Sevilianae  Convention!  color  aliquis  desit ,  in 
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medium  adcluciintur  argumenta,  ita  compaiata  .suut,  ut  pietas,  quam 
revereudissima  Paternitas  Vestra  nunquam  non  prae  se  tuHt,  vix  noa 
securum  Bfe  reddat»  taiidem  rei  veritate  comperta  aeqaioribus  const» 
Iiis  locum  daturam  esse.  Hunc  itaqae  in  fioem  dedi  in  mandatia»  ut 
peeoliari  scripto  praesenti  epistolae  a^uneto  ddeantor  ea,  tpmt  ab 
aliis,  quo  malas  artes  saas  t^gant»  ainistre  omoino  Hihi  impataBtvr. 
Camque  inihi  quae  responsi  loco  ad  oltimas  ReTerendiasimaa  Pater- 
nität is  Vestrae  literas  insem'unt,  dilucide  satis  exposita  reperiantur, 
plura  non  adilo,  et  quod  superest  lieuevoientiae  mcae  affeclura  über- 
rime  eidt  in  det'ero.  Datum  Viennae  4.  Febr.  1730. 
Ad  d.  Card,  de  Fleury. 

3.  Hiaiaire  psor  serrir  de  repaase  ä  la  lettre  de  sta  Saiiaeaee  k 
cardiaal  de  Vlenrj  k  l'eaiperear  da  19.  D^eeaibre  1729. 

Dans  ti>nt  1e  cours  de  la  ndgociation,  qui  devoit  aboutir  k  nae 
pacification  g4n^ra1e  l'empereiir  a  donnd  des  preum  delatantes  taat 

de  SOI)  peuchant  sinc^re  pour  la  paix,  que  de  la  confiance  partica- 
liere.  qu  il  mettoit  en  la  candeur  et  piete  de  snii  Emineuce  Mr.  Ic 
cardiiial  de  Fleury.  Tout  le  moiule  schalt,  que  la  paix  coiiclue  ä 
Vienne  eutre  l  empereur  et  la  couronue  d'Espagne  a  et^  suivie  de 
pres  de  Tallianee,  qui  8*est  taite  ä  Hannover.  On  supposoit  aJors»  qae 
la  paix  de  Vienne  pourroit  avoir  des  suites  prdjudiciablea  aa  ayatöoMw 
dont  on  dtoit  con?enu  cydeTant  pour  fixer  rdquilibre  en  Europa»  et 
les  vastes  desseins,  qo*on  iroputoit  II  la  « our  imperiale  sans  que  eel* 
lecy  y  ait  donn^  lien,  ont  seni  de  pr^texte  h  faire  valoir  les  ombrages, 
qu'on  feignoit  d'avoir  et  qu'on  s  empressoit  d'insinuer  a  d'autres. 

Par  nne  erainte  si  eliimerique  on  a  pretendu  justifier  la  conduite 
peu  amialde,  qu  oii  t^noit  ä  l'egard  de  l  empereur  et  de  l'Espagiie  et 
a  eu  juger  par  tout  ce  qui  s'est  fait,  qui  s'est  dit,  et  qui  s'est  ecrit,  il 
n*ya  que  peu  d'aiinees,  on  ne  devoit  pas  natureUemeut  a'attendre» 
que  les  allies  d 'Hannover  se  lieroient  uo  jour  avee  TEspagne  coatre 
lempereur  dans  le  dessein  d  enfreindre  le  traittd  de  la  Quadruple  Al- 
liance,  dont  k  les  entendre  parier  alors  le  maintien  dtoit  le  pH  n  ei  pal 
but  de  leurs  noureaux  engagements  et  avec  intention  de  renverser  ce 
meme  sysirme  d'equiiibre,  pour  lequel  peu  auparavant  Iis  vouloieat 
paroitre  d'elre  taut  en  peine.  La  plus  grande  partie  de  TEurupe  etoit 
done  en  agitatiou  dans  le  temps.  que  le  dernier  chaagemeut  du  mi- 
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tiistere  cn  France  est  arrive,  et  Mr.  le  cardinal  de  Fleurv  a  cru  eom/ne 
de  raison  ne  pouvoir  pas  mieux  signaler  le  sien,  que  par  des  efforts» 
-qu'il  feroit  ^  y  ramener  le  calme. 

11  s'en  ouvrit  ä  feu  le  baron  de  Pentenrieder  par  vne  lettre,  qiril 
Iny  ^ririt  Iii  dessus  eo  confidenee  et  Son  Eminenee  se  souviendra 
Sans  doute,  que  ce  fAt  d*elle,  que  le  premier  plan  des  articles  pr^i- 
minaires  a  ^t^  dress^.  L*empereur  ^galement  eonstant  il  ne  pas 
«ppröhender  la  guerre,  et  i  sonhaiter  la  paix,  godta  avec  plaisir  les 
Ouvertüre»,  qui  luy  en  furent  faites.  On  convint  ensemble  du  projet 
des  articles  pr^liminaires.  La  Quadruple  Älliance  devoit  «  ii  faire  la 
base  et  le  fondement  inebranlable,  et  Mr.  le  cardinal  de  Fleury  n*e- 
pargna  pas  les  asseurances,  qu'il  donna  Ii  Tempereur,  que  pourveu 
que  les  afiaires  puissent  Stre  port^es  a  un  congres,  il  auroit  la  dignitö 
«t  les  int^rets  de  ce  Prince  autant  h  coeur,  que  les  engagements 
avec  les  alli^  de  la  France  le  pourroient  permettre.  Ces  promesses 
furent  sur  tout  employ^es  pour  engager  Tempereur  k  consentir  k  la 
Suspension  de  Toetroy  aeecfrd^  k  la  compagnie  d*Ostende,  et  Ton  se 
flatte,  qoe  Mr.  le  cardinal  ne  roudroit  pas  disconrenir,  que  ce  ne  Ait 
que  sur  Tasseuninee  positive,  qu*il  a  plus  d*one  fois  donn^e  de  you- 
loir  porter  ses  alli^s  a  se  prt^ter  en  ce  point  a  des  temp^raments 
justes  et  equitables,  que  ce  priiipe  a  a  la  Iii»  acquiesee  a  la  Suspension 
<le  sept  ans.  II  comptoit  si  fort  sur  la  bonne  foy  de  Mr.  le  cardinal 
quo  memc  ce  qui  s'est  passe  dans  le  temps,  qu'on  negocioit  les  pre- 
liminaires  n'a  pas  4i6  capable  de  diminuer  la  confiance.  qu'il  y  met- 
ioit.  La  premiere  idee  de  ces  articles  est  venue  come  il  a  ^t^  dit  de 
Mr.  le  eardinal  luy  m£me.  Les  alli^s  de  la  France  n*en  paroissoient 
pas  entiörement  satisfaits,  et  sur  tout  ils  trouToient  k  redire,  que 
Tempereur  ne  Toulolt  se  relAcher  en  ripn  de  ses  premi^res  proposi- 
ttons*  dans  la  supposition  oft  ils  dtoient;  qu'elles  venoient  de  luy; 
supposition  oft  Mr.  le  cardinal  pour  le  plus  grand  bien  de  la  paii  les 
fortifiait.  Cependant  ce  prince  aima  mieux  ne  pas  les  detromper  et 
^ssuyer  leurs  reproches  quelques  mal  fondds,  qu'ils  fussent,  que  de 
nianquer  au  socret,  qu'il  avoit  prnmis  a  Mr.  le  eardinal,  et  qu'il  est 
«iicore  tres  eloigne  de  vouloir  violer  le  fuenuer.  On  passe  sous 
:silence  les  autres  complaisances  que  l'eropereur  a  eues  puur  Son 
fiminence.  U  ne  les  regretie  pas,  puisque  quelques  irregulieres,  que 
soyent  les  apparences  il  a  de  la  peine  ä  se  persuader,  que  ces  com- 
jplaisances  ayent  ^t^  mal  placdes,  et  moins  eneore,  que  ce  preist  se 
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laisse  jamais  induire,  a  en  faire  uii  mauvais  usage.  Certes  s'il  n'y 
avoit  pas  d'autre  preuve  de  I'estime  distinguee,  que  l'empereur  avoit 
pour  Mr.  le  cardinal,  et  de  la  confiaiicc,  qu'il  mettoit  en  sa  probite. 
cea  seroit  une  bien  convaincante,  que  ce  prinee  na  pas  hesite  de 
luy  eommunicquer  ses  pens^es  au  sujet  des  mariages  des  sMou»^ 
mes  archiduchesses  ses  filles.  On  s$ait  la  vivaciU  des  instaaees- 
de  la  reine  d*Espagne.  De  peur  de  treobler  le  repos  ea  Earepe  et 
d*mquiöter  les  paissanees,  qai  la  composent»  remperenr,  qui  ae  cea» 
nait  pas  ce.  qae  c*est  qne  d'amuser  par  des  faasses  eapdraaces,  a 
^t^  retenu  de  s  y  prftter  dds  presenf,  et  il  a  rtelu  de  garder  les 
mains  libres  jusqu'att  temps,  que  les  prineesses  ses  Alles  seroient  ea 
iige  de  se  niarier,  pour  prendre  en  suite  le  party,  qui  seloii  les  eir- 
constances  d'alors  luy  paroilra  le  plus  conveiiable  au  bien  de  se5 
^tafs  et  a  celuy  de  toute  la  ehretieiite.  Quelque  juste  et  sage,  que 
fut  cette  resolution,  il  y  avoit  des  raisoiis,  pour  ne  pas  la  decouvrir  a 
la  FraDce,  et  il  falloit  4tre  entiercmeut  persuad^  de  la  probit^  de  Mr. 
le  cardinal  pour  ne  pas  appreliender,  qu*on  poorroit  vouloir  od  tirer 
du  profit  aux  d^pens  de  S.  M.  L  £nfin  en  Urat  ce  qui  s*est  a^ged^ 
sur  les  affaires  du  eongr^s,  ce  prince  a  agi  avec  tant  de  franchise  et 
de  bonne  foy,  et  il  s*est  montrö  si  dquitablc»  qvand  il  dtoit  questisa 
de  ses  propres  int^rdsts,  qu'H  ne  demande  pas  miem,  «jue  de  pooTeir 
se  promettre  des  autres  pnissances  nne  juste  r^iprocit(^.  Ce  qoe  Ten 
va  dire  dans  la  suite  du  «präsent  ecrit  en  fournira  des  preuTes  tri» 
certaines,  et  pour  ne  rien  omettre  de  ce,  que  cuntient  la  letlrr  de  Mr. 
le  cardinal  a  Sa  Majest«'.  on  va  reprendre  pnint  par  point  ce,  qui-  y 
est  allegue,  pour  juätifier  un  evenentent.  au  quel  apres  tuuts  les  t'ait^ 
rapportes  cydessus»  et  qu'on  ne  presume  pas  devoir  dtre  dcMvoues 
de  Son  Emineoce  on  n*avoit  ancun  lieu  de  s'attendre. 

II  n*est  pas  trup  ais^  k  p^ndtrer.  k  qnd  siyet  on  eite  daas  Ir 
commencement  de  la  lettre  le  refus  absolu  de  TEspagne  de  sigaer  le 
traitd  prorisioonel  et  les  instances,  qal  fürent  Ikites  an  baren  de 
Fonseca  de  finir  avec  la  France  et  ses  allids  les  principaux  points, 
qui  retanloient  le  retonr  d'une  parfaite  intelligenee.  Le  relns  de 
I'Espagne  de  signer  un  plan,  que  Mr.  le  Garde  ile  Sceaux  avoit 
projctle,  et  que  ni  Tempereur  ni  ses  allies  n'avoient  janiais  agree, 
peut  il  etre  nn  juste  titre  pour  mnipre  des  engagements  soleniifl^ 
qui  resultent  des  Conventions,  qui  n'ont  pas  tUö  seulement  projettees, 
mais  conclues  du  consentement  unanime  des  poissances»  qai  y  ent 
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part!  Peut-il  dispenser  la  France  d'accomplir  a  l'eganl  »le  rempereur 
ce,  a  quoy  eile  luy  est  tenue  en  consequence  de  traites  antt'rieiirs, 
si  souvent  confirm^s,  et  qui  selon  les  asseurances  positives  de  Mr.  le 
Cardinal  devoient  faire  la  baae  in^branlable  de  tout  ce  que  l'oa  n^go- 
cioit  pour  parvenir  a  une  paeification  generale?  II  est  mj»  qu*on  a 
presse  le  baron  de  Fonseea  de  finir,  roais  il  est  Tray  encere»  que 
rempereur  n'a  rien  omis  de  sen  edtd  pour  le  faire;  e'est  Ii  dire,  qu'il 
s*e8t  pr6td  ^  tout  ee»  qui  n*dtoit  pas  dTidemmeot  iijuste  et  m^nie  ini* 
poBsible,  eomme  aeroit  par  exemple,  que  luy  eut  h.  edder  en  tout,  et 
que  les  autres  n*eussent  k  se  reMeber  en  rien»  qu*i1  n'eüt  pas  b  in- 
sister  sur  une  garantie,  dont  Ii  s*est  luy  mime  eharg^  en  faveur  des 
autres,  que  la  possession  des  PaYs  bas  Autrichiens  devoit  ^tre  a  la 
Charge  de  ses  autres  pais  bt^r^ditaires,  qu'on  pourroit  eluder  a  Tinfini 
de  regier  un  tariC,  qui  en  vertu  d'un  traite  fait  il  y  a  quinze  ans  de- 
voit se  regier  le  plutot,  que  faire  se  pourroit!  Voilä  les  obstacles  qui 
peuveat  UToir  retarde  le  retour  d'une  parfaite  intelügence  en  ce»  qui 
regard«  lea  propres  interdts  de  S.  H.  L,  car  aprds  tant,  tout  que  la 
Franc»  se  tiendra  aux  traitds  on  ne  sf  ait  ici  aucun  point  de  dispute, 
^ui  aoit  entre  Tempereur  et  cette  eouronne,  et  ce  n*est  pas  une  rai- 
son Tulable  pour  faire  ddsister  ce  prinee  des  justes  demandes  qui  ont 
dtd  dnonedes  cy  dessus»  que  de  dire,  que  Mr.  te  Garde  des  Sceanx 
en  avoit  dresse  un  plan  diflF^rent  en  1728.  Dans  la  lettre,  que  S.  >I.  I. 
eci  ivit  a  Son  Emineiice  le  18.  Octobre  de  la  nieme  annee,  les  justes 
niotifs,  qui  Tont  reteiiue  de  ne  pas  y  acquiescer,  sont  expliqut^  Ibrt 
SU  long,  et  il  y  a  ete  d^montr^  avec  ^vidence  qu  il  ne  s'agissoit  pas 
de  vouloir  donner  atteinte  au  commerce  de  deux  puissanees  mari- 
times, dont  lempereur  reconnoissoit  mieux  que  personne,  que  l'dtat 
florisaant  etoit  ndeessaire  au  maintien  de  rdquilibre  de  TEitrope,  mais 
qu*il  8*agisaoit  de  s*attaeber  b  un  principe,  dont  Pdquitd  ne  sauroit 
4tre  rdvoqude  en  deute  b  s^aToir,  qu*il  falloit  vivre  et  laisser  vivre. 
Son  Eminenee  n*a  pas  jug^  h  propos  de  toucber  ces  motifs  dans  la 
r^ponse,  qu'elle  y  fit,  et  sans  presumer  trop,  Ton  eroit  pouvoir  se 
flatter  que  tout  le  monde  impartial  sera  oblige  de  reconnoitre  l'equite 
de  la  (l^claration,  que  l  empereur  fit  des  lors  pour  parvenir  a  une 
paeification  solide  et  generale.  Car  e'est  k  quoy  toutes  les  demarcbes 
et  mdme  touta  les  soubaits  de  ce  prince  ont  toujours  abouti,  et  Ton 
d^fie  quif  que  ce  seit  de  produire  aucune  preuTO  certaine,  que  ses 
ministrea  en  Angleterre  et  en  Heilande  aient  jamais  ref  u  ordre  de 
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faire  des  propositions  pour  engiger  ees  deux  poimoces  Ii  se  s^perer 
de  la  France.  Le  baron  de  Fonaeea  a  sovtenu  aTee  raison,  que  Ics 
plaintes.  qne  Mr.  le  eardinal  Inj  en  huoH,  nMtoient  pas  fend^ea  et 
mal^  1a  certitude»  que  Son  Eminence  dit  en  Bvoir.  on  est  en  ^tat 

de  luv  donner  a  conntiftre  la  certitud»^  du  coutralre.  Les  ministres  de 
S.  M.  I.  en  Angleterre  et  en  Hollande  n'ont  jamais  re^u  des  ordivs 
dilTerents  de  ceux,  dont  ont  etaient  chargi^s  ses  pl^nipotentiaires  aa 
coQgres,  et  les  propositions ,  que  les  premiers  ont  faites,  pouroieot 
81  pen  tendre  h  s^parer  les  deux  puissances  maritimes  de  la  Fraaee, 
qii'on  n*a  pas  hdsit^  de  les  faire  Ii  la  France  eile  m^BM;  4m  aeHe, 
que  Mr.  le  eardinal  ne  ponmi  alldguer  ancnne  onTcrtore  niae  en 
avant  en  Angleterre  ou  en  Hollande,  dont  on  nit  prdtendn  rcxchire. 
Sur  les  int^r^ts  de  TEspagne,  snr  ceux  da  doc  d*Holaloin»  sor  le 
commerce  d'Ostende,  snr  le  Tarif  des  Ms  bas  aotrichiens.  et  Mr 
h  garantie  de  Por.lre  de  la  succession  de  i'cmpereur,  on  s'est 
explique  par  tout  d'une  mniiirre  uniforme,  et  I  on  prie  Mr.  le  ear- 
dinal de  dire,  quel  de  ces  artieles  est  donc  celuy,  ffui  pouroit  temlre 
ä  detacher  de  la  France  ses  allies.  Bien  loin  d'y  porter  les  vues,  on 
a  d^fendu  express^ment  k  nos  ministres  en  Angleterre  et  on  Heilande, 
d'y  paler  des  matiires  du  congrte  sur  un  autre  pied»  quo  aar  cekiy 
de  prdparer  les  points,  qne  nous  aTions  k  ddlmttre  avec  ces  den 
puissances,  d'une  manidre  I  pouYoir  Atre  tormin^  plus  nisdawnt  aa 
congrfts,  comme  Son  Eminence  a  plus  d'une  feis  pam  le  aoobaltcr 
eile  m4roe. 

Mvlord  Towsliend  a  4H4  obllg^  d*en  CQnrenir  dans  le  secoad 

billet,  qu'il  a  ecrit  au  comte  Phil.  Kinsky  le  20.  S^ptembre  de  ran- 
nte passoe  non  obstant  le  reproche,  qu'il  luv  avoit  lait  du  oontraire 
dans  son  premier  billet,  et  quoi  qu'eii  mt*ine  tenips  il  pretend  insi- 
nuer,  que  les  premieres  ouvertures  iie  sont  pas  venues  du  mioistere 
Anglois,  mais  de  la  part  de  TenToyi^  de  rempereur,  on  <'st  poQr> 
tant  en  ^tat,  d'^elaircir  encore  co  second  fait  d'une  mnni^  Ii  ne 
laisser  aueun  doute  ä  tout  horame  non  prdvenn. 

Car  d^  CO  que  ce  second  billet  a  paru«  et  que  Ton  y  n  trooW 
des  circonstances  mises  en  OTant,  nulioment  combionblos  nrec  les 
rapports,  que  plusienrs  des  ministres  de  S.  M.  I.  dans  le  cours 
^trangdres  aroient  faits;  on  a  eu  sein  d*en  rdcooTenir  chacun  d>ntre 
eux  en  particulicr.  Touts  ont  conteste  la  veritt*  des  faits,  qu'ils 
aroient  mandes,  et  entre  autres  le  eomte  Etienne  de  kinsky  a  de 
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noQTeau  assear^,  que  peu  apr^s  son  arriv^e  en  France  on  1  uy  «voit 
insituu'*,  que  l'Angleterre  s'etoit  tournee  du  cöte  de  TEspafj^ne  h  cau.se, 
que  la  cour  imperiale  n'avoit  p.'is  assez  r^pondu  aux  avances,  qu'oa 
Uly  avoit  faites  de  la  pari  de  celle  de  la  Grande  Bretagne,  ä  quoy  fl 
a  Joint  plusieurs  autres  particularites,  qiii  prouveut  toutes  Tinsub« 
sistence  de  ce.  que  Ton  veut  imputer  k  cet  ^gard  k  la  cour  imperiale, 
et  il  en  asseure  la  v^rit^  sur  son  honneiir  et  snr  sa  conaeieaee,  avee 
offre  de  la  coDÜrmer  par  serment,  et  de  la  aoutenir  contre  qniconque 
eo  partieulier  en  honn^te  homme.  Aprte  tont  ee  qne  Ton  vieot  de 
dire,  Son  Eminence  n*aura  pas  de  la  peine  k  eonvenir»  que  ce  ne 
peut  pas  4tre  la  faute  de  rempereur.  si  Ton  a  fait  des  diseours  de  ses 
mfnistres  wn  tout  autre  usage,  que  I  on  n'eu  devroit  faire.  Ce  prince 
ne  sauroit  repmulre  des  intentions  d'autruy,  inais  pour  ce  qui  reg;u  de 
ses  demarches,  hien  loin  de  se  l  ien  reprocher  la  dessus,  il  a  la  conso- 
lation  Interieure  d'avoir  ete  tres  soigneux  d'ordonner  ä  ses  ministres 
daus  tout  le  cours  de  la  n^gociatiou  pass^e  d'eviter  avec  toute  la 
circonspection  imaginable  deux  inconTdnients,  ^galement  contraires  k 
la  droiture  de  ses  sentimentst  dont  Tun  aoroit  dtd  d*ayoir  n^gligd 
qne\que  moyen»  qui  poorroit  aec^lerer  un  ouvrage  aussi  sßlutaire, 
que  celoy  de  raffermissemeut  du  repos  en  Europe,  et  Tautre,  de 
paroftre  se  d^partir  le  premier  des  engageroents  contraetds  aTec  ses 
alli^s,  oft  de  contrevenir  en  quoy  que  ce  fut  aux  principes,  dont 
il  (^tait  toiiibe  d'accord  avec  Mr.  le  cardinal  avant  l'uuverture  du 
congres. 

Son  Kminence  coutinue  en  suite  de  dire  que  malgre  la  certitude 
qu  elle  avoit  de  ce»  qui  se  passoit  en  ASgleterre  et  en  Hollande  ayant 
re^u  k  Compiegne  nn  courrier  d'Espagne  arec  une  lettre  du  marquis 
de  la  Paa,  qui  Iny  faisoit  des  propositions  arantageuses»  si  la  France 
Touloit  concourir  k  Tintroduetion  des  ganiisons  fspagnoles  dans  les 
places  de  Toscane  et  de  Pame^  eile  aroit  dit  en  g^n^ral  au  baron  de 
Fonseea,  qui  luy  en  paria»  qu'ü  dtoit  my.  qu'on  leur  faisoit  des 
offres  consid^rables,  mais  que  Is  France  ne  concluroit  pourtant  rien, 
qui  fut  coiitraire  aux  trailes  cy  drvant  signes,  dans  la  snpposition 
toujours,  qui  luy  vieudroit  des  ordres  de  donner  satisfactiun  a  leurs 
alliäs. 

Si  par  la  mention,  qn'on  a  faite  des  pretendues  ouvertures  des 
ministres  imp^riaux  en  Angleterre  et  lioUande,  avant  que  de  tou- 
eher  ce  qui  s'est  passe  a  Compiigne,  on  a  eu  desseiu  d'insinoerf  que 


464 


H  »f l«r 


les  dites  ouvertares  s'^toient  faites  avant  la  n^goeiation  seer&te,  ea- 
tam^e  aree  l'Eapagne»  on  ii*a  pa8  eu  assei  de  soio  pour  bien  eooi- 
biner  les  temps.  La  cour  imperiale  n^a  garde  d*aTOuer  le  cootena  da 

billet,  que  mylord  Townsend  a  6eni  aa  eomte  Phil.  Kinsky  )e  10. 
Aout  de  raiiiK'e  passet',  et  doiit  il  .1  luy  meme  revocque  uiie  partie 
par  son  seeoiid  billet :  mais  du  moins  prouve-t-il,  que  ce  ne  fut  que 
dans  ee  temps  la  (c'est  a  dire  apres  que  le  ministere  Anglois  s*etoit 
plaint  plusieurs  fois,  quoiqu'a  tort,  qu'on  ne  rdpondoit  pas  aux 
avances,  qu'il  avoit  faites  k  rempereor)  qoe  le  comte  de  Kinsky  a 
donnd  k  conaaftre  les  sentiments  de  ce  prinee  sur  les  dbpositioiis, 
qu*on  luy  avoit  temoign^es  auparavant  de  la  park  de  S.  M.  le  roy  de 
la  Grande  Bretagne.  Or  tont  le  monde  s^ait  qne  le  Toyage  de  Com- 
piegne  a  dte  nnt^rieure  de  beaucoup,  et  le  fait,  dont  par  le  Mr.  le 
Cardinal  a  ete  rapporte  au  baron  de  Foiiseca,  avant  que  le  comte 
Philippe  Kiii>ky  arriva  a  Hannover.  Quoiqu'il  eu  soit,  Son  Emiiience 
aToue  eile  meine,  que  malgre  les  ofTres  cousidärables  de  Pfispague 
(qui  cependant  en  ce  qui  regarde  la  France  ne  paroissent  point  dans 
ie  traitö  de  SeviUe»  qu  on  a  comnittniqu^  k  rempereur}»  eile  aroit  Ii 
eette  oecasion  rdit^rd  de  nouveau  rasseorance  positiTe  de  ne  riea 
conclure  qni  fut  contraire  aux  trait^  cydevant  signds»  mais  elles  y 
ajoute.  que  eette  promesse  n*a  4t4  faite,  que  dans  la  supposition, 
qn  il  \iendroit  des  ordres  au  baron  de  Fonseca  de  donner  satisfaetion 
aux  allies  de  la  France.  On  ne  veut  pas  eruiie,  que  Mr.  le  cardina) 
soit  de  Topiiiion,  qu'il  est  permis  d'eluder  uue  asseurauce  positire» 
et  ülimitee  par  des  restrictions,  qu*un  n'exprioie  pas,  de  sorte,  qne 
quelque  que  füt  la  supposition,  que  Son  Eminence  a  enTisag^  alees, 
eile  ne  sauroit  la  dispenser  de  l'obligation  d'aoeomplir  sa  promesse. 
D*ailleurs  ne  rien  eonelure»  qni  fiit  contraire  anx  traitöa  eydcTanf 
signds,  est  une  chose*  &  la  quelle  la  France  dtoit  tenuC  sans  qne 
rasseuranee  en  fbt  r^Me,  et  la  bonife  foy  eesseroit  enti^rement  dans 

la  soeiete  Immaine,  si  Tuiie  des  puissances  contraetantes  sans  le  con- 
senteinent  de  Tautre,  et  tant  que  celle-cy  s'attache  inviolablement 
aux  traites,  pouvoit  se  soustraire  des  engagements  reciproques,  qui 
en  r^sultent,  par  des  nouvelles  suppositions,  qu*elle  pourroit  vouloir 
s*aTiser  de  former.  Ce  n'est  pas  ainsi,  que  Mr.  le  cardinal  Teatendeit, 
torsque  dans  une  lettre  au  eomte  de  Sinxendorff,  toute  derite  de  sa 
maitt,  et  postdrieure  k  ce  qui  s*dtoit  passd  &  Compi^gne»  fl  aaseora 
ce  ministre  de  Tempereur,  que  quand  mdme  Texpddtent  d*one  somme 
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d'argent,  quc  les  Etats  generaux  devoient  payer  a  rempereur,  n'au- 
roit  pas  lieu,  et  quoy  qu'il  pourroit  arriver,  il  n'entrera  jamais  en  rien, 
qui  donnat  atteiate  aux  traites:  assearance  qui  n'est  gu^re  combi- 
nable  avec  la  supposition,  ä  la  quelle  on  se  retrancbe  k  präsent.  En 
fin  on  ne  «(ait  ee  qni  «ignifie  la  aatisfiietion,  qo*on  8*attendoit>  que 
remperenr  donneroit  aox  allids  de  la  France.  Ce  ne  sont  paa  les  deox 
poiesances  nuuntimes,  mais  rempereur,  qni  a  lieo  de  se  plaindre  du 
tarif,  qui  depuis  tant  d'anndes  est  k  la  cbarge  des  habitans  des  Pafs 
bas  Autrichiens,  ses  sujets.  Les  Anglois  et  les  Hollandois  r^gtent  le 
tarif  dans  le  pnis  de  leur  domiiiation  comme  bon  leur  semble,  et  ils 
pr^tendent  assiijettir  les  Pais  bas  Aulrichiens  a  celuy,  (ju'ils  y  ont 
introduit  du  temps  de  leur  adininistration.  Est  ec  donc  Ii  la  partie  lezee, 
qui  est  l'empereur  ä  douner  satisfaction  pour  le  tort  qu'on  luy  fait? 
oü  peut-on  appeller  grief,  que  ce  prince  insiste  sur  ane  juste  reci- 
procit^f  et  qu'il  ne  se  laisse  pas  indnire  k  renoncer  k  un  droit»  atta- 
cb^  k  la  souTerainet^  que  les  antres  exereent  k  son  ^rd»  que  ses 
ant^esseurs  ont  to^jom  exerc^,  et  qui  a  4H  eiqpress^ment  reseird 
par  le  traittf  de  commerce  qui  a  suivi  la  paix  de  Münster?  Quant  an 
commerce  d*Ostende  rempereur  a  obsenr^  religteusement  tont  ce, 
qui  en  a  ete  stipnl^  par  les  artieles  preliminaires,  quoique  les  tem- 
peraments  justes  et  equitables  que  Mr.  le  cardinal  luy  avoit  fait  espe- 
rer  alors,  et  qu'il  etoit  par  coiisequent  en  droit  de  supposer,  n'ayent 
pas  eu  lieu  jusqu'  a  prescnt.  Qui  plus  est,  il  a  declare  de  vouloir  y 
renoncer,  pourTeu  qu'on  trouve  les  moyens  de  soulager  les  Pais  bas 
Antrichiens  d*uue  manidre,  que  sans  oppression  de  lears  babitants  ils 
ne  luy  seroient  pas  k  ebarge,  de  sorte»  que  la  satisfaction  qu*on  dit 
que  rempereur  a  reftis^  de  donner  anx  allids  de  la  France,  se  r^duit 
)i  la  fln  an  point,  qoe  ce  prinee  n'a  pas  touIu  s'engager  pour  rave- 
nir  ni  d*opprimer  ses  sujets,  ni  d*employer  en  temps  de  paix  les  reve- 
nus  de  ses  autres  ^tats  bMditaires  an  prolit  des  autres.  Car  pour 
ce  qui  regarde  les  inter^sts  des  allies  de  S.  M.  I.  ee  prince  sans  se 
departir  jamais  des  engagements  contractes  avec  eux  a  toujours  (?t^ 
egalement  soigneux  ä  leurs  conseiller  ees  temperaments  dquitables  et 
constant  k  soutenir  leurs  justes  demandes.  Qu'on  juge  apres  cela, 
s'il  peat  y  avoir  un  juste  motif  de  contrevenir  aux  trait^s  deja  signds, 
et  möme  aux  artieles  pr^ liminaires,  qui  sont  pour  ainsi  dire  le  propre 
oumge  de  Mr.  le  cardinal.  Mals  ce  pr^lat  ponrsuit-on  dans  la  lettre  a 
risist^  pendant  trots  mois  k  Tintroduetion  des  gamisons  espagnoles ; 


466 


H  ö  f  I  e  r 


)a  reine  d'Kspag'ne  s'on  est  plaiiite  avec  amertume,  eile  l'a  aecuse 
d'<^tre  (rintelligence  avec  rempereiir  et  le  comtc  Koenigsegg  torti- 
fioit  ses  soup^oiis.  On  n'a  pas  besoin  de  se  doiiner  bieu  de  la  peiue 
pour  proiiver,  que  tout  ceci  n'est  pas  süffisant  pour  justifier  Tin- 
fraetion  du  traiU  de  la  Quadruple  Alliance,  et  Ton  peut  se  passer 
eneore  k  faire  Toir,  qn'une  teile  infmctioD  r^sulteroit  immödiatemeDt 
de  l'introdoction  des  garnisons  espagnoles  dans  les  plaees  de 
Toscane  et  de  Panne ,  puisque  M'.  le  eardinal  convient  dans  un  aiitre 
endroit  de  sa  lettre,  qu'il  y  est  port^  express^ment  ({ue  ni  aucune 
gariiisoii  espagnole  ni  aucune  trouppe  a  !a  solde  de  l'Espagne  ue 
sera  mise  tlaiis  les  «lites  places.  Les  reproches  de  la  reine  d'Espagne 
peuvent-ils  faire  cesser  les  engagements  contractes  par  des  traites 
solennels?  et  la  duree  de  ces  engagements  peut-elle  etre  bornee  a 
un  aussi  eourt  interval  du  temps,  que  ce  seroit  celuy  de  trois  mois? 
Ni  les  paroles  qu*on  met  dans  la  bouehe  du  comte  de  Koenigsegg  ai 
rien  qui  en  approehe»  n'est  rapport^  .dans  aucune  des  relatioos,  qu*il 
a  envoy^es  en  eour.  Hais  suppos^  que  ce  ministre  eut  dit,  que  M'.  le 
eardinal  ne  sauroit  se  pr^ter  h  rintrodnetion  des  gamisons 
espagnoles,  sans  manquer  aiix  paroles,  «ju'il  avoit  donnees  a  Teni- 
pereur  de  vouloir  demenrer  fidele  airx  traites,  il  n'auroit  rica 
avance,  qui  ne  füt  vray  h  la  lettre.  Car  il  n'est  pas  a  douter,  que  le 
roy  tres  chretien  ne  seit  li^  avec  Tempereur  par  des  traites .  et  qu'il 
n  y  ait  des  engagements  mutuels  entre  ces  deux  princes.  La  Qua- 
druple Alliance  et  les  artieles  prdtiminaires  n*ont  pas  encore  perdu 
leur  valeur,  et  pour  que  la  France  ne  puisse  pas  consentir  &  Tintro- 
duction  des  gamisons  espagnoles,  il  n*est  pas  n^cessaire,  qu'fl 
y  ait  un  trait^  partieulier  entre  Pempereur  et  eile ,  puisque  Ton  y  a 
siif'fisaniMient  pourvu  par  les  engagements,  qui  luy  sont  cummuns  avec 
d'autres  }>niss;iiiees.  Jamals  la  pensee  n'est  venue  a  l'empereur  de 
pretendre,  que  le  roy  tres  chretien  seul  se  liast,  et  que  luy  demeurat 
libre  de  son  c6i4  de  faire  ce  qui  luy  conviendroit.  S.  M.  I.  s'est 
toujours  cru  ^galement  oblig^e  que  les  autres  a  accomplir  de  bonne 
foy  ce,  dont  une  fois  on  ötoit  convenu  ensemble. 

II  se  pourroit,  que  par  les  paroles,  qu*on  vient  de  rapporter, 
M'.  le  eardinal  Touldt  indiquer  des  nouTcaux  engagements  k  prendre 
entre  les  deux  eoors,  et  non  pas  ceux,  qui  subsistoient  dejä  entre 
elles.  Mais  si  Ton  ne  tombe  pas  d'accord  sur  les  liaisons  ulterieures, 
qu'on  projette,  est-on  pour  cela  quitte  de  Celles,  qui  avoieut  lieu 
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auparavant?  outre  (fu'il  n  a  pas  temi  a  l'empereur,  que  meme  ces 
liaisons  ulterieiires  ii  aient  sorti  leur  effet.Son  Eininence  se  souviendra 
sans  doute,  que  lorsque  dans  une  lettre  ecrite  au  comte  deSinzendorff 
le  ?  Avril  de  l'ann^e  pass^e  eile  s'etoit  expliqu^  sur  la  reciprociM 
des  engagements  h  peu  pr^  daos  les  m&nes  termes ,  qu'elle  r^pdte 
maintenant  dana  eelle  ä  rempereur,  ce  ministre  Ta  assurä  au  nom 
de  800  mattre  que  c*^toit  jnalement  ainai  qu*oa  rentendoit  iei.  et 
qu*ea  tout  ce,  qui  pourroit  aboutir  k  affermir  le  repos  en  Eorope 
et  le  pr^ent  aystöme  de  son  ^quililire,  reinpereur  ^toit  dispos^ 
9i  entrer  dans  les  nitoies  engagements  dont  le  roy  tr^  chretien 
Vüudroit  sc  eharger:  mais  au  Heu  d'enibrasser  ua  offre  si  equitable 
M'.  le  cardinal  a  jug^  ä  propus  de  inanjuer  dans  la  response,  quil  y 
fit  le  oU.  May  (ju'il  n*e(üit  pas  alors  le  teinps  d'en  convenir. 

La  propositiou  ,  qui  doit  avoir  ete  taite  du  comte  de  Koeaigs- 
egg  en  Espagne  att  sujets  des  garoisous  espagnoles  est  uu  autre 
motü',  qu'on  allegue  pour  colorer  ee .  qui  a  ^t^  stipotö  par  le  traitä 
de  Sevilla.  M'.  le  eardinal  dit  en  avoir  la  prenre  entre  les  mamst  et 
eomme  de  la  maniöre  qu*il  s*eu  est  ^uvert  au  oomte  ^tienne  de 
Kiosky  on  a  pu  inf^&rer.  de  quoy  il  vouloit  parier»  il  ne  sera  pas 
difficile,  de  luy  en  faire  Toir  rinsuHisance  et  de  le  d^tromper  de 
rerreur,  que  les  insinuations  de  la  cour  d'Espagne  luy  avoient  fait 
naitre.  V^oici  ce  lait  tel,  qu  il  peul  elre  jn'ouve  pnr  des  actes 
au\.lieut'u\Lies.  Lorsque  le  projet  du  traite  provisiounel  Tut  euvoye  a  la 
cour  d  tspague,  pour  en  s«;avoir  ses  seritiments,  la  reiue  s'eu 
expliqua  au  comte  de  Kuoigsegg  conime  d'uae  idee  trds  prejudiciable 
&  eette  eouronne  soutenant,  que  suivant  ee  plan  elie  devroit 
sacrifier  sea  intMts  les  plus  chers.  Ce  füt  dans  ee  temps,  qa*a  paru 
la  prämiere  fois  l'article  secret,  par  le  qnel  en  1721  la  France  et 
TAngleterre  s*^oient  engag^s  envers  TEspagne  de  ne  s*opposer 
pas,  que  des  garnisons  espagnoles  puissent  4tre  introduites  dans 
les  ])laces  fortes  de  Toseane  et  de  Panne  au  Heu  des  garnisons 
neutres  stipulees  par  la  Quadruple  Allianee.  Ni  Tempereur  ni  ses 
ministres  n'avoieiit  eu  aucune  connoissaiiee  de  cet  article  jusqu'ft  ce, 
qu  il  a  ete  prodiiit  du  duc  de  Bounionville.  Comnie  douc  la  reiue 
dans  la  conversation ,  qu'elle  eüt  a  cette  oecasion  avec  le  comte  de 
Königsegg ,  temoigna  hien  du  m^contentement  du  projet  du  traite 
prpvisionnel ,  tel  qu'il  avoit  ^t^  enToyö  de  Paris»  le  discours  tomba 
naturellement  sur  les  expedients,  quon  pourroit  trouyer  pour  con- 
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tenter  TEsptgae  et  la  reine  e*eQ  oomt  en  eoDfidenee  aa  dit  eomte 
de  Konigsegg  le  priant,  m^iAe  de  r^diger  par  imt  les  tdte,  qfn 
dans  1a  conTenatien  aroient  M  miset  en  avant  Le  eemte  de  K6nigs- 
egg  comme  ambassadeor  d'an  prinee  alli^  de  TEspagne  ne  pouToit 
pas  avec  hiens^ance  refuser  a  la  retne  de  se  donner  cette  peiiie.  II 
redigea  donc  pap  ^crit  ce,  quc  la  reine  luy  avoit  laiss^  eutrevoir  de 
ses  sentimetits  au  sujet  de  la  pacifieatioii  generale,  h  la  quelle  oq 
travailla  alors,  et  il  en  forma  quatre  articles,  dont  deux  contenoient 
les  changemenU  k  faire  ä  Tarticle  VII.  et  VUI.  du  projet  envoye  de 
Paris,  ttt  les  deux  autres  regardoieot  la  auecession  destinees  Ii  l'infant 
Don  Carioa.  Ce  ne  fut  donc  pas  le  eomte  de  Koeoigaegg»  qui  it 
ourerture  de  riotroduetion  des  gamisons  espagnoles,  aiais  ee  fiit  la 
reine,  qui  s'en  oorrit  ainsi  et  le  eomte  de  Koenigsegg  ne  It  antra 
ehose  que  d*tenelier  en  forme  d*artieles  ee  qn'il  croyoit  aTOtr 
entreveu  des  sentiments  de  eette  princesse  au  sujel  des  affaires  da 
congr^s.  Tout  ceci  se  proure  non  senlement  par  la  relation  da 
susdit  eomte  de  Koenigsegg  en  date  du  21.  Septembre  de  l  auiM-e 
1728,  niais  encore  par  les  notes  marginahles,  qu'il  a  ajoutees  luv 
meme  h  son  ehauche,  et  oii  il  a  eu  soiu  de  marquer  distinetement 
jusqu'oü  la  cour  d'Espagne  pourroit  vouhtir  se  rel^cher  ne  manquaot 
pas  sur  tout  de  notes  k  la  marge  de  l'article  seeret.  qui  parloit 
des  gamisons  espagnoles  (quoiqu'en  des  termes  bien  diffdrenta  de 
ee  qui  en  est  dit  dans  le  traitd  de  SeTÜle)  qa'il  ne  dontoit  pas,  qne 
leurs  Miifestds  catboliqnes  ne  se  eontentassent  des  gnmisona  neutres 
sor  le  pied,  qa*e11es  ont  ^te  stipuldes  dana  la  Quadruple  Alllanee. 
Eufin  ni  Inj  eomte  de  Koenigsegg,  ni  aneun  roinistre  de  remperenr 
n'a  jamais  iti  antborts^  I  eonsentir  k  rintrodoetion  des  gamisons 
espagnoles  et  la  seule  combinaison  des  dates  fournit  une  preuve 
Sans  repiiijue,  que  dans  le  temps,  que  le  eomte  de  Koenigsegg  a 
redige  par  öcrit  les  pensees  de  la  reine,  ou  plutdt  qu'il  a  marque 
jusqu'oö  il  croyoit  pouvoir  la  porter,  il  n'etoit  pas  possible,  qu'il 
fut  instruit  de  la  Tolont^  de  lempereur  ni  sur  l'article  des  gamisons 
en  question ,  ni  sur  le  reste  du  projet  du  trait^  provisionnel.  Car  ee 
ne  fÄt  qu'ä  la  fin  da  mois  d*Aoät  ou  au  eommeneement  de  Septembre 
1728  qoe  ce  prinee  qui  dtoit  alora  dans  son  Toynge  rara  lös  Ports 
de  la  mer  Adriatiqae  de  rAutriehe  intdrieura,  fut  informd  par  an 
eottrier,  qoe  le  eomte  de  Siniendorff  aToit  dep^cbd  en  cour  le  St., 
Aoüt  tant  de  Tidde ,  qui  UTOit  dtd  dressde  d*on  tmit^  pruTiaienneL 
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podUDC  itiissi  de  l  ouverturc,  qui  a  ele  faite  du  duc  de  Bournonville 
au  sujet  <|e8  garuisons  espagiioles.  II  ne  se  pouvoit  donc  pas,  qu*HU 
milieii  du  moU  de  Septembre  de  la  meme  annde  ou  tout,  ce  qui  est 
rappoi*iä  oydessiis  s  est  pii»h^  ä  Madrid,  le  eomte  de  Koeoigaegg  fdt 
iastrujt  de  la  Tolpnt^  de  rempereur  aoa  mattre,  ni  sur  l'one  ni  aur 
Kaufte  mati&re.  et  il  n*eB  re^ot  lea  ordre«,  que  qoelqaea  aemalnea 
apres  par  im  oourier,  qui  fat  expddiä  vera  le  miUea  du  moia  de 
S^ptembr»,  e'eat  a  dlre  justement  dana  le  temps,  que  lea  quatre 
articies,  qui  fönt  la  preuTc,  (]ue  M'.  le  cardinal  dit  avoir  entre  les 
inaiiis,  en    avoieiit  ek'  ühauches.  Enliii  ]»ur  le  coiistaiil  laugage, 
que  les  ministres  de  Tempereur  ont  toujours  tenu,  que  ce  prince  ne 
pouvoit  pas  se  pretei'  aux  garnisons  dont  il  s'agit  saus  le  eoncours 
e(  coQseuteiaeut  de  Tempire,  qui  y  etoit  notablemeut  Interesse.  M'.  le 
eardiaal  ne  pouvoit  pas  igiiorect  qu«ls  ätoieut  Ik  deaaua  aea  v^ritablea 
aeotitaents .  et  Ton  a  etä  bien  aise  d'apprendre  par  le  rapport,  qtt*a 
f«it  en  dernier  lieu  le  eootte  J^Uenae  de  Kiiiaky,.que  du  motna  aou 
Eoiineuce  ne  disconvient  pas  que  depoia  TarriTde  de  ce  ndnistre  en 
Fnmee  il  a*en  dtoit  toigoora  aioai  expliquil. 

Uae  pr^teadue  udeesaiti  de  aortir  d'affaire  et  le  danger,  od  Ton 
dit  ayoir  61^  de  demeurer  broollld  aree  l'Espague,  et  d*etre  s^par^ 
de  ses  allii's  peudant  qu'on  n'avoit  d'ailleurs  aueua  traite  avec 
IVnipereur ,  ni  meine  aucune  asseuraiice,  est  une  autre  raison,  a  la 
quelle  on  proviKpie  pour  justilier  la  conduite  de  la  France  a  l  egard 
de  ce,  qui  ä'cüt  passe  a  Seville  a  quoy  I  on  Joint  les  trcnte  millioua 
que  lea  ndgoeiants  traufois  couroient  risque  de  perdre,  et  que  i'ou 
auppose  avoir  du  etre  einployos  ä  faire  la  guerre  k  cette  couronne. 
L'article  de  trente  uiillioos  n'est  pas  sans  deute  ee  qui  a  fait  le  plua 
d'iaipreaaion  aar  Teaprit  de  M'.  le  cardinal,  car  ce  aeroit  faire  tort 
k  8«  piM»  que  d'avoir  aeulemeut  la  pena^  que  pour  dea  aonmea 
plua  ceoaid^rablea  encore  il  pourroit  Touloir  8*dl«iigiier  de  la  disposi- 
tion  dea  traitds.  L*objcetiou  qu*il  n'y  avoit  aucuo  traite  entre 
rempereur  et  la  France  et  qu'il  n'y  en  nroit  pas  mdme  aucune 
asseuraiice,  a  eto  sullisamment  eclairrie  ( y-dessus,  et  remperenr  a 
uu  juste  sujet  de  se  plaindre,  qu'apres  toutes  les  preuves,  qu'il  n 
donnees  de  soii  vray  peneliant  pour  la  paix,  i\r.  le  cardinal  luy 
suppoae  eucure  une  humeur  toute  opposee:  non  ubstani.  quU  uy 
eut  aocune  ombre  d'apparence»  quil  voulut  faire  la  guerre  k  qui, 
que  ce  fi^t.  D'ailieura  ce  prinoe  s'est  explique  depui»  long  temps  sur 
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tes  affaires  da  con^^res  d*une  mant^  si  rood^r^  et  n  ^vitaUe, 
qu'W  iie  tiMioit  qiraiix  autres  a  les  regier  promptement  et  ijn'i 
nioins  (Je  vouhtir  hiy  impo.ser  la  loy  oii  ii'en  ponvoit  pas  exiger 
davantage.  L\*v<Miement  a  assez  fait  voir,  si  c'est  Tempereur  qiii 
a  cherche  k  brouiller  la  Frauce  avec  l'Espagiie.  ou  si  de  l'autre 
edtd  on  a  cherebe  h.  brouiller  ceite  couroDoe  avec  rempereuTt  et 
il  est  tris  ditlficile»  pour  ne  pas  dire  impossible»  de  combiBer 
reropressemeiit»  qu*on  dit  que  les  ministres  impdriaiiK  ont  m  de 
eonvenir  aree  TAngleterre  et  la  Hollande  et  de  les  sdparer  de  la 
France, arec  lar^puguance,  qu'onattribae  en  den  autres  endroita  de  la 
lettre  h  Tempereur  de  lenr  donner  une  juste  satlsftietien  sur  leurs  griefi. 

Soll  Eiiiinence  ajoiite  ensuite  a  ce  qui  a  ^t^  rapporte  jusqu'ici, 
que  le  poiiit  des  garnisoiis  espagnoles  sembloit  etre  pour  l'empereur 
d'aucuiie  importaiice,  ni  d'aucun  prejudiee,  puisque  non  seulement 
par  le  traite  de  Seville  il  navoit  pas  et6  deroge  k  Tobligatiea»  ou 
seroit  Don  Carlos  de  renvoyer,  s'il  ^toit  uoe  fois  en  possesaloii  des 
etats  de  Toscane  et  de  Parme,  toutes  les  trouppes  dtrangteea  qui  en 
aurotent  jusque  lik  oceup^  les  plaees,  mala  oette  clause  y  dtoit  Bilne 
Ins^r^  plus  fortement  que  dans  le'traitd  de  Londre.  On  anroH  paili 
plus  juste,  s*n  on  eAt  dit  que  cette  m^me  elause  ne  se  troure  pas  du 
tout  dans  le  traite  de  Londres,  oü  i)  n'^toit  pas  naturel  de  Tinserer» 
piii.s(|u"uii  traite,  qui  delend  e\j>ross('meiit  l'cntree  des  trouppes 
espagnoles  dans  touts  les  cas  imaginables,  ne  sauroil  avoir  pour  objet 
de  parier  de  leur  reoTOy.  11  t'alloit  donc  bien  peu,  pour  que  le  traite  de 
Seville  en  flt  mention  en  des  termes  plus  forts,  que  eeluy  de  Londres, 
quoyque  la  promesse  dont  il  s*agit,  seit  tellement  restreinte  et  medifi^ 
dans  cduy  Ik,  que  des  prdtextes  ne  sanroient  roanquer»  pour  les  y 
lalsserplus  long  temps.  Quant  k  rimportanee  de  ee  point»  et  an  pr^ 
judpee,  qui  pourroit  en  rerenir  ans  intdr^  de  remperenr,  9  ne  peut  ▼ 
avoir  aucun  deute,  que  ce  ne  sont  pas  les  puissances,  qui  Tont  pronii.s 
mais  bien  Celle,  a  qui  la  promesse  en  a  «^te  faite,  qui  est  en  droit 
d'en  jugcr.  Or  il  est  constant,  que  le  principe  fondamental  de  la 
Quadruple  Aliiance  (que  la  France  et  TAngleterre  l'ont  id^^e»  ellcs 
m^mes ,  faisant  touts  les  elforts  possibles  pour  y  engager  rempereur) 
est,  et  a  toujours  M  que  le  cas  de  la  sneeessien  öebdant,  Tfispagne 
pourroit  aussi  peu  ^u^er  an  pied  en  Italic ,  que  rempereur  en 
pourroit  garder  un  en  Espagne.  Et  rn^me  que  eette  demiÄre  daase 
a  ^td  stipul^  en  faveur  de  PEspagne,  de  m^me  rautra  a4-elle 
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M  stSpttl^  en  faveurde  rem^x  reur.  0&  en  seroit-on  «pr^s  eela  duns 
)a  sociole  hninaine,  si  sous  pretexte  qu'une  promesse  eloit  de  peu 
d'import.'mee  oii  pouvoit  y  manqiier  malgre  celny,  a  qiii  eile  a  ett? 
faite?  Et  e'esl  uii  cas  assez  singulier,  et  doiit  oa  ne  trouvera  guere 
d'exemples  dans  l'histoire ,  qu'oa  preteod  forcer  uae  des  puiasaDces 
eontractantea  k  se  ddsister  de  ce  qui  luy  a  dtd  promis,  pour 
la  seale  raifloa,  cenx,  qui  TaToient  proinis,  dtoieot  d'opinion, 
qu^ü  ne  luy  en  reviendroit  aucnn  prdjudiee,  quoique  la  puissance  ä 
qui  eela  touehe  seit  d*on  ayis  tont  opposd,  et  que  m^me  Celles»  qui 
▼eulent  maintenant  parattre  de  Tenvisager  ainsi»  en  ayant  port4 
un  jugement  bien  diffl^rent  du  temps,  que  le  trait^  a  ^t^  conclu. 
D  ailleurs  le  raisoniiement,  que  M'.  le  cardinal  fait  h  cet  (''gard  tombe 
de  luy  meme,  quand  oii  considtM'e,  qu'il  est  orduiiiie  tres  expressement 
dans  lu  Quadruple  Alliauce,  que  iii  avant  ni  apres  le  cas  de  la 
d^volution  de  la  succession»  dont  11  s*agit ,  des  trouppes  espagnoles 
ou  k  Ift  Sölde  de  I  fispagae  ne  sauroient  entrer  dans  Jes  plaees  fortes, 
qui  en  d^pendent»  et  c'est  preeisdment  du  temps»  que  la  suc- 
eession  ne  seroit  pas  eneore  ddTolue  k  Tinfant  Don  Carius,  qua  le 
paragraphe  de  Tarticle  Y.  qui  eommenee:  «Denique  conTentum 
est.  et  in  id  omnes  singulaeque  partes  contrahentes  pariter  sese 
obligaruul** ,  parle  en  des  ternies  si  ciairs  et  si  expressifs,  que  si 
l'une  des  puissances  eoiitractautes  sans  le  s(;u  et  consentement  de 
Tautre  pouvoit  s'eloigner  de  la  di.s{)ositiun,  que  ce  paiMgraplie 
a*enfemie»  il  ny  auroit  plus  de  sürete  ä  trouver  daus  aucuue  coa- 
tention,  quelque  forte  et  energique  quelle  fdt  £t  eomme  M'.  le 
eardinal  pour  prouver,  que  les  garnisons  espagnoles  ne  porteroient 
pas  prdjudice  auz  interdts  de  rempereur  se  eontente  de  dire ,  que 
cos  garnisons  auroient  k  en  sortir  un  jour»  il  paroit  done  reeonnattre» 
que  si  elles  aroient  k  y  rester,  il  pourrait  en  arrirer  des  ineonv^nients 
d^sarantageux  a  ce  prince.  Or  qui  le  garantira,  que  ces  incunveineiits 
seilt  moins  a  craiiuli  e  ä  preseul  qii  ii  l'avenir?  et  il  y  a  meine  des 
raisons,  pour  les  quelles  seien  l  equite  et  ia  justice  les  garnisons. 
dont  il  s'agit  peuvent  eacore  moins  avoir  Heu  avant  qu'apres  le  cas 
de  la  dä?olutioo  arriv^ ;  puisqu'outre  le  tort ,  qui  en  reviendroit  en 
laut  temps  aux  intMts  de  remperear  U  en  rdsulteroit  un  autre  par 
npport  aux  prinees  legitimes  possesseurs  des  dtats  en  question^prinees 
innocents,  et  k  qui  rien  n*attire  la  prdtente  disgrkce»  que  le  sort, 
qu'ils  ont  de  se  roir  destin^  un  suceesseur  trop  empressd  k  faire 
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vnloir  ses  esp^mnops.  M'.  le  cnnlinnl  tAcho  «l'nfTaihlir  la  foroe  de 
cet  argumcnt,  que  seloii  le  rnpport  «Iii  comte  de  Sinz  endo  rft'  il  avoit 
si  bien  reconnu  luy  meine  cydevant,  en  disant,  qu'il  ne  leur 
fmportoit  pas,  que  les  trouppes,  qtron  Toudroit  les  forcer  k  reeeroir 
de  leur  vivant  dans  lenrs  ^tats ,  t'iissent  E.^pagnoles  o«  nevtres,  et 
qae  en  eela  ü  y  avoit  un  grtef  legitime  de  lear  p«rt»  le  refroche  tm 
devoH  tomKer  ^galement  nur  tonte«  les  puisMneee  ifn  ont  sig«^  le 
trait^  de  Londres.  Ü  e>t  mj  que  oe  treitd  fiH  inentien  dce 
garnisons  nentree,  mala  'il  n'y  est  nulle  part,  que  les  piMsaaees 
contraetantes  s*  -obligeoient  r^iproqiiement  de  fercer  en  eas  de 
rcfns  les  prdsents  possesseiirs  h  le»  receyoir.  Aa  contraire  lorsqa'a« 
cmigrrs  de  Cambray  on  a  rt'fleclii  siir  les  inconvc'nionts ,  qui 
accompafjiieroieiit  nu'me  res  garnisons  neiitreH,  oii  »'sf  tombe 
d'accord  des  moyens  plus  doux  pour  assurer  la  suceessiou  deslinee 
par  le  dit  Irait«'  a  l  intaiit  Tlnii  ('f»;'!os.  Le  coiisentiinent  tie  Tempire, 
qui  du  temps  de  la  coiiclusion  de  la  Quadruple  Allianee  a  pars 
absolument  n^ce«saire,  qaoiqu'^  present  on  ne  a'en  embaracse 
gu^,  a  dtd  ebtenu:  les  lettres  d*inTestilnre  eTentoelle  ont  M 
ddlirrdes  aui  pltfnipetentiaires  espagnols»  et  en  ont  dtd  aeeept^; 
on  a  eipddid  le  mandatum  ad  subdHos»  afin  de  ponroir  le  fisrs 
▼aloir,  d^s  ee  que  le  eas  seroit  dehn,  et  pour  faire  Toire  la  keans 
foy,  STee  la  quelle  Temperenr  Tonleit  aeeon^lhr  ee,  qoi  a  dt< 
stipuM  en  fareur  de  Tiafant  D.  Carlos,  les  ordres  ont  ^t^  donn^s 
tant  au  commissaire  inipöriai  en  Italic,  i\n'm\  gouvenieur  de  Mil.'«n 
de  inettrc  en  execution  Parlicle  V.  de  la  Quadruple  Allianee  anssitAt 
que  les  eas  y  exprime  arriveroit.  l)*ailleurs  en  ne  considerant  meine, 
que  les  iuterets  des  prinees  iegitiniet»  possesaeurs  des  etaU»  de 
Teseane  et  de  Parme,  les  garnisons  mention^es  dans  le  tndte  ds 
Londres  sont  k  plnsieurs  dgards  pr<^ferables  k  Celles,  dont  on  eit 
eonTont  entre  les  nsuveanx  alli^s  de  SeTille.  Celles  \k  deToient  dtiw 
leT^es  pami  une  natien,  qui  lear  dtoit  aassi  pen  sospeele,  qui 
anenne  des  puissanees  eontractantes,  et  eulre  les  prtonttens,  qB*sa 
a  prises,  pour  qu'eHes  ne  Ibssent  aneunemeiit  k  eharge  m  ai  paii  ai 
k  eeux,  qui  le  gouTemoient,  fl  fot  encere  stipul^ ,  qo'elles  prMersicnt 
le  serment  de  M^itd  aux  princes  possesseurs  d'a  present,  de  iMHte 
que  les  garnisons,  dont  il  est  parle  dans  la  Quadruple  Allianee.  cr 
tout  ee,  qui  ne  rei;ard«>it  pns  |:t  >uceessioii  destinee  a  l  inlant  l»"H 
Carlos  etoient  du  vivant  de  ces  princes  ä  constderer»  pluldt  coiniDe 
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hun  propres  trouppes ,  qne  eomine  de  Iroappes  ^traitg^res  eu  Heu 
qne  tootes  ees  eireonstanoes  n*ont  pae  lienx  per  mpport  aus 
gamisons  aceord^s  aax  d^sira  de  la  reine  d'Espagoe  'par  le  traiU 
de  Sevüle«  k  qiioy  l'on  peat  ajouter  ce,  qat  a  deja  dtd  insinud 
eydeftsas,  \  s^reir,  que  ce  ne  9ont  pas  les  autres  peiasanoefl,  mais 
ceiix,  h.  qiii  cela  tourhe,  qui  sont  en  droit  de  mesurer  le  grief,  qui 
Icur  pourroit  rcvenir  de  res  {j.nniisons,  et  il  est  im  peu  etranger 
que  les  allies  de  Sevilie  {M-eteiHieiit  s'eriger  eu  juges  de  ce  qui  peut 
plus  ou  moins  convenir  an\  autrcs. 

Daus  la  suite  de  la  lettre  M'.  le  cardinal  preteiul,  que  le  conseii 
imperial  aultqtte  par  sim  decret  sur  1<>9  (lefs  Pallavieuia  avoit 
formellemeDt  centreveini  k  TaHicle  de  la  Quadmple  AlUaaee,  qai 
portoit  que  les  dtats  de  Toseane  et  de  Parme  demeureroat  daas  YiUiU 
oh  Iis  etoient  dans  les  temps  de  la  Signatare,  sans  quMl  put  y  Mrt 
rien  eliangd.  M'.  le  cardinal  dit  Taroir  repr^sent^  plnsieurs  fois  k 
IT.  le  comte  de  Kinsky  et  k  W.  de  Fonseea,  oe  qui  est  vray^  roais 
n  ne  dit  pas  ce,  que  ces  ministres  y  -ont  n5pondu,  quoiqu'il  eilt 
fallu  le  toucber  en  cas,  qii'il  eiU  des  niisoiis  vjilaliles  a  opposei* 
h  Celles,  qirils  unt  alU*giu*es  pour  moiitrcr  l'iiisub.si.slemM*  de  celte 
ohjection.  C'est  uii  fait,  qni  ne  peut  pas  oire  revocque  en  doute 
qne  le  proees  au  sujet  du  tief  Pailavicino  a  ete  soumis  par  les  parties 
litigantes,  et  par  eonst^quent  par  le  duc  de  Parme  lay  memCf  ii  la 
ddeision  de  ce  tribunal  supreme  de  Tempire  bien  des  ann^  arant 
qn*en  songeat  k  conelure  le  traitd  de  Londres :  que  ce  nöoie  proc^ 
n  dtd  eontinnd  du  depuis,  et  que  PallaTicino  n'est  pas  seulement  un 
fief  eTcntuel,  mais  actuel  et  incontestable  de  Tempire.  Tout  ceei 
pos<$  ponr  eonstant,  comme  il  ne  sanroit  dtre  contredit,  seroiMI  bien 
possible,  que  M'.  le  cardinal  roulut  soatenlr,  que  le  principe  ^tabli 
dans  la  Quadruple  Allianee,  que  les  etats  de  Toscane  et  de  Parme 
eussent  a  re.ster  in  statu  quo,  cinpechoit  la  poursuite  des  proces 
particuliers !  si  eela  etoit  un  droit,  qui  a  ete  litiyiLUX  aiors,  ne 
pourroit  jainais  etre  decide,  ie  proees  auroit.  a  durer  aulant  que  les 
Conventions,  qui  ne  devroient  linir  jamais,  et  celuy  qui  Tavoit 
entam«^  auparavnnt,  perdroit  un  droit ,  qui  lai  ^toit  legitimcment 
acquis,  sans  qu'il  y  eiU  de  s«  faute.  Peut-on  supposer,  que  teile  a 
«t4  rintention  des  puissances  contractantes  sans  leur  attribuer  des 
sentiments  contraires  k  la  justice  et  mime  tont  k  fait  döraisou- 
nables? 
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Voici  cependant  h  quoy  se  rt?diiisent  les  raisons,  que  Son 
Eininenre  a  su  alleguer  pour  colorei*  ce  (jui  s'est  passe  a  Seville  aa 
pi-rjudice  des  trait^s.  II  eslvray,  qirellc  parle  encore  de  quelques 
autres  plainles  des  princes  d'Italie,  inais  commc  eile  n'a  pas  juge  a 
propos  de  les  spöciiier,  on  ne  sauruit  y  r^pondre;  et  pour  ce  qui 
regarde  les  promesses  faites  par  les  ministres  de  Tempereur  aa 
grand  duc  de  Toscane»  S.  M*^.  Imperiale  auroit  manqu^  k  ce,  qi*ctte 
ae  doit  ä  eile  inline,  et  h  ce  qo*eUe  doit  k  la  justice»  ai  eUe  avait 
balaned  un  moroeDt  k  asseurer  ce  prioce,  qu^elle  1*  aaaistera  4e 
toutea  aes  forces,  en  eas  que  contre  la  teneur  des  traitda  on  pr^maat 
de  le  troubler  dana  la  pauible  posaesaion  de  aes  dtata. 

Lea  sentimenta  de  Tempereor  aent  doac  toujours  uniformes  et 
les  memes,  qu'ils  oiit  ete  depuis  ie  commeneement  de  la  preseute 
negociation  h  s^avoir  qu'il  est  deterniine  h  se  tenir  aiix  traites,  et 
qu'il  regardera  i'introductiuii  des  garuisons  Espagiinles  liaiis  le* 
places  fortes  de  Toscane  et  de  Panne  pour  ce  qu'elle  esl  en  effel, 
c'est  k  dire,  pour  une  iufractioo  manifeste  de  celuy  de  la  Quadruple 
Alliance;  mais  en  mdme  terops  ce  prioce  peraiste  k  n'4tre  pas  ^loigne, 
de  ae  pr^ter  k  touts  les  autres  moyens,  qui  pourroient  Ätre  jug^ 
ndcessairea  pour  assurer  d*aTaiktage  la  aucceasioo  eventuelle  de 
Toscane  et  de  Ptome  k  Tinfant  D.  Carloa»  ponrTU  qne  cos  moycas 
Aissent  tels,  qu'ils  ne  donnaaaent  pas  atteinte  ni  anx  droita  d'autruy 
ni  aus  conTontions  ant^rieores.  II  eat  dair  qn*nvec  justice  on  n'cn 
saoroit  exiger  davantage,  et  qu*en  se  d^larant  de  la  sorte  Tempereor 
fait  tuut  ce,  qui  depend  de  luy,  pour  parvenir  k  une  paciticatiou 
g^nei-ale;  car  ce  seroit  nn  cas  innoui  jusqu'ä  präsent,  et  evidr-nmieiit 
contraire  Ii  touts  les  nocuds  qui  tont  subsister  la  soeii'te  humain«*. 
que  de  pretendrc  le  forcer.  ou  k  blesser  les  droits  d'aulruy.  reconnus 
par  des  traitäs  solennels  ou  k  se  d^partir  d'une  conveiRioo«  k  la 
quelle  les  puissanees,  qui  se  trouvent  maiutenant  dans  le  party  oppose, 
ront  olles  mdmes  engagd.  La  candeur  et  la  pidtd,  que  M'.  le  eardiaal 
de  Fleury  professe»  donneot  un  Joste  sojet  de  eonfianee  k  TeaipefeBr» 
que  les  affaires  ne  seront  jamais  portdea  k  cea  eitrdmitda,  et  Sa 
M^jestd  ne  n^ligera  certainemont  riea  de  aon  cdtd»  pour  aidcr  k 
les  condoire  k  une  fin  plus  considdrable. 
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SITZUNGSBERICHTE 


KAISERLICHEN  AKADEIIE  DER  WISSENSCIAFTEN. 


PIIL080PHI8CI-II8T0RI8CBB  CLA88B. 


u.  lAiii.  in.  im. 


JAHRGANG  1868  OBCEMBER. 


SS 


SITZUNG  VOM  2.  0£C£Mfi£R  1868. 


Der  Secretär  legt  vor: 

1.  Eine  Note  des  k.  k.  MinUteriame  für  Cultus  uod  Unter- 
richt  Toin  17.  November  1.  J.  Z.  10132,  betreffend  die  Verroll, 
ständigniig  einiger  in  der  Bibliothelt  des  k.  k.  GyouMiriome  xu 
Capo  d'istria  befindKeben  periodiflchen  Draeksebriftea  der  kais. 
Akademie; 

2.  ein  Ansuchen  des  Ffarzvereines  für  Geschichte  und  Alter- 
tbumskunde  um  frenndschafttichen  Verkehr  und  regelmSssigen 
l^egenseitigen  Schriftentauseh; 

3.  von  dem  w.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  C.  Höfler  in  Prag  zwei 
Abhandlungen,  und  zwar: 

a)  die  Correspondenz   des  Grafen   Stefan  Kinsky   aus  den 
Jahren  1729—1732; 

die  diplomatisebe  Correspondens  des  Grafen  Johann  Wensel 
GaHas,  kais.  Gesandten  in  London  und  im  Haag  wihrend  des 

spaniseben  Sueeessionskrieges. 

4.  Eine  vom  Secretär  verfasste»  Cur  die  Sitzungsberichte  be- 
«timrote  Abhandlung:  „Über  den  aecuMaHvu»  cwn  n^butwo"» 

Eine  Abhandlung  des  e.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Hill  1er: 
«Der  Verbalausdruck  im  semitischen  Sprachkreise" ,  mit  dem  An* 
suchen  des  Verfs.  um  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte; 

6.  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Frans  Kflrschnerin  Eger: 
«Das  Archiv  der  Stadt  Eger",  mit  dem  Ansuchen  des  Verfs.  um 
Anfnahme  in  die  Schriften  der  kais.  Akademie. 

Das  w.  M.  Herr  Dr.  A  Pfismaier  legt  eine  ffir  die  Denk- 
schriften bestimmte  Abhandlung  vor:  „Der  Almanaeh  der  klein- 
bambusfarbigen  Schalen.  Zweite  Abtheilung. "  (Schluss.) 


SITZUNG  VOM  9.  DECEMBER  1868 


Der  PHlsideiil  tbeiU  der  Veratmmlang  die  Traverfciiide  mit 
TOD  dem  am  6.  d.  M.  erfolgten  Ableben  des  correspondirenden  Wt» 
gliedes  der  ktie.  Aktdemle  der  WiMenaebeften,  Hern  Hofrath  Prot 

Dr.  A.  Schleicher  in  Jena. 

Die  Classe  gibt  ihren  Gefühlen  über  den  Verlust  ihres  hoch- 
verdienten Mitgliedes  durch  Aufstehen  von  den-  Sitsen  Aasdmck. 

Der  Secretar  legt  vor: 

aj  Eine  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Prof.  A.  Mussafia  in 
Wien:  ^Sul  testo  del  iesoro  dt  Bru  netto  Latini"  ^  mit  dem  Er- 
suchen  des  Verfs.  um  Aufnahme  in  die  Denkschriften. 

b)  Eine  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  MaHer  in 
Wien:  «fieiträge  zur  Kenntniss  der  PiUi-Spraebe,  UL'*»  mit  der 
Beitimmnng  flkr  die  Sitiungaberiebte; 

e)  eine  Abbandlang  dea  Herrn  Prof.  J.  Pop  Florentin  in 
Bottuaebani:  »Zw  Spraebpbiloaopbie*'»  mit  dem  Braneben  dea  Terft. 
vm  Anfnabme  in  die  Sitiungaberiebte. 

Daa  w.  H.  Herr  Prof.  Dr.  H.  Siegel  legt  ▼OF!  Herrn  Dr. 
H.  LambePa  »Beriebt  Ober  die  Reanltate  aeiner  im  Anflnige  der 
kats.  Akademie  in  Oberdaterreicb  vntemommenen  Weisthfimer* 

forschungen". 

SITZUNG  VOM  16.  DECEMBER  1888. 
Der  8eeretSr  legt  vor: 

f.  Die  Publicationen  der  Ammiean  OrienitU  Society  in  New 
Häven  seit  dem  Jahre  i842,  welche  vorzüglich  linguistische  und 
geographische  Abhandlungen  enthalten,  mit  dem  Ansuchen  der  ge- 
nannten Gesellschaft  um  Mittheilung  der  Sitzungsberichte; 

2.  ein  Ansuchen  des  Herrn  Dr.  Lambel  in  Wien,  ihm  aus  der 
Bibliothek  des  protestantischen  Seminare  in  Straaaburg  eine  Hand- 
schrift zu  TerschafTen ; 

3.  zwei  Panthaidinge  (von  Eberadorf  and  Wildenbng)  nna  dem 
kdnigl.  bairiacben  RelcbaarebiTo,  welebe  von  dem  Herrn  Pirof.  Dr. 
Riebard  Sabril  der  in  Bonn  eingeanndt  worden. 


MikUfllth.  Obtr  4m  acMMthrM  eui  teaaitif o. 
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Über  den  accusaiivus  cum  iafinitivo. 

Von  Dr.  Frans  Miklosioh. 

Die  lateinische  Grammatik  lehrt,  dass,  wenn  der  Infinitiv  sein 
eigenes  Subject  bei  sich  hat .  dieses  im  Accusativ  steht,  Zumpt. 
Achte  Ausgabe  599,  daher  victorem  parcere  victis  aequum  est; 
Orpheum  poätam  docet  Aristoteles  numquam  fuisse.  Dasselbe  lehrt 
die  griechische  Grammatik,  Kruger  55*  daher  Tt^dyinfcu  y6ip 
xflcXöv  M  irpof&^eitfi  «to6vta  dtya^i»;  iiyyiiXa»  rdv  Kopov 
vucQtfai.  Derselbe  Accusativ  ist  auch  namentlich  in  den  Siteren  Denk- 
mSlem  der  romanischen  Sprachen  nachweishtr.  Diei»  III«  Zweite  Aas* 
gäbe,  pag.237 — 241.  Der  in  dieser  Verbindung  das  Subject  beseich- 
nende  AecasatiThat  den  Scharfsinn  der  Grammatiker  seitApoIlonius  im 
zweiten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  beschäftigt.  Die  gegebenen 
Erklärungen  zu  prüfen  und  für  die  mir  richtig  seheinende  einen 
neuen  Grund  aus  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  ins  Feld 
au  führen,  ist  die  Aufgabe  dieser  Zeilen. 

Nach  den  Ansichten  der  Grammatiker  ist  der  Grund  dieses  Ac- 
cusatifs  zu  suchen  1.  in  dem  Verhältniss  des  Infinitivs  als  des  gram- 
matiachen  Objects  der  Aussage  oder  als  des  logischen  Objectes  des 
Gedankens;  2.  in  dem  den  Accusativ,  wie  man  sagt,  regierenden 
Verbum  des  Hauptsataes;  S.  in  der  Bedeutung  des  Accusativs;  4.  in 
dem  nominalen  Ursprung  des  InfinitiTa. 

Ich  glaube  es  den  Mitforsehem  schuldig  zu  sein,  die  aufge- 
stellten Ansichten  nicht  nur  mit  ihrer  vollen  Begründung,  sondern 
auch  mit  den  eigenen  Worten  ihrer  Urheber  mitsutheilen. 
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I.  Brkliriig  tu  im  TeiUltilM  im  IwiaMn  alt  to  gNMirtithm 
•hjeeu  itr  Atsstf  e  # Icr  ab  4et  Itgbchra  HJeelM  in  CeiaikcM. 

Diese  ErUArong  lautet  in  der  Fatsoog  G.  F.  Seheeniaiui  t  «tl- 
gendermassen :  Dast  die  Sabjeettangabe  beim  lofinitiT  r' 

Subjectscasus  oder  im  Nominativ,  sondern  im  ObjectacaMt 
Accusativ  auftritt,  ist  darin  begründet,  data  der  InfinHiT  imm 
auch  nicht  grammatisches  Object  der  Aussage,  doch  logisches  Ob* 
jeet  des  Gedankens  ist.  Die  Lehre  von  den  Redetheilen  pag.  46.  Der 
Infinitiv  wird  sammt  seinem  Subjecte  als  logisches  Object  behandelt 
und  tritt  demgemist  aueh  im  Objectscasus  auf.  47.  Im  Satze 
a»aytyv^KtMty  rodf  naJ^a^''  steht  der  Accusativ  toO^-  -aioa,-.  weil 
der  In6mtiT»  aucb  wenn  er  im  Satse  als  gramroaUsches  Subject  er- 
scheint, doch  immer  aU  logisches  Object  genommen  wird.  ibid. 

Dass  diese  Deutung  unrichtig  ist,  ergibt  sieh  mir  aus  folgeiidcr 
Erwägung:  Nach  dieser  Theorie  sind  awei  FÖle  au  unteracbeidea. 
Im  ersten  Falle  tritt  der  Infinitir  als  grammatisches  Object  der  Aus- 
sage auf.  Hier  scheint  der  Accusativ  des  Subjectes  sich  mit  Nclb* 
wendigkeit  zu  ergeben.  Allein  dies  scheint  nur  so,  da  derSati:  »wen» 
an  die  Stelle  des  Verbum  finitum  der  Infinitiv  tritt,  und  dieser  das 
Object  der  Aussage  bildet,  so  muss  der  Nominativ  durch  den  Ac- 
cusativ ersetzt  werden,"  durch  keine  Analogie  gestutzt  werden  kann. 
Wenn  gefragt  wird,  welcher  Casus  in  diesem  Falle  einzutreten  habe, 
kann  bei  dem  Mangel  jeder  Analogie  nur  mit  einem  non  liquet  ge- 
antwortet werden.  Man  darf  sich  durch  das  grammatische  Object 
nicht  hoponieren  lassen»  dnnn  dieser  Ausdruck  ist  im  gfinstigsten 
Falle  nur  auf  den  IninitiT.  nicht  auf  das  Subject  desselben  anwend- 
bar.  Im  iweitcn  Falle  tritt  der  InfiaitiT  nteht  als  grammatisches  Ob- 
ject der  Aussage  auf,  hier  schwindet  aucli  der  scheinbare  Grund,  der 
im  ersten  Falle  für  das  Eintreten  des  Accusativs  angeführt  wurde. 
Wenn  gesagt  wird,  dass  dann  der  Infinitiv  immer  doch  logis^es 
Object  des  Gedankens  ist,  so  ist  dem  einfach  die  wohl  allgemein 
anerkannte  Bemerkung  entgegenzustellen,  dass  die  Casus  nicht  lo- 
gische, sondern  grammatische  Verhaltnisse  ausdrücken. 

Schoemann  4«.  bemerkt,  diese  allein  genügende  Erklärung  des 
Ton  vielen  sehr  einseitig  und  ungenAgend  erUirten  accusaUrus  caa 


infinitiTO  sei»  so  viel  er  wisse,  zuerst  von  Fr.  Schmitthenner.Urspraeli* 
lehre»  pag.  161.  2.  und  250,  kun  angedeutet,  dann  von  Andern,  wohl 
uiMibhftngig  Ten  jenem,  vergetNigen  worden :  vgl.  besondere  Jneobe 
In  Heydemann*8  und  Mttiell'e  Zeitaelirift  Ar  daa  Gymnaeitlweeea 
I.  9.  |»ag.S8  und  ttl.  Nneh  den  0eidelbei|[ieehen  MirbSehern  iSOK 
ptg.  918.  tat  jedocli  schon  Ch.  Koch  In  seiner  18M  in  Iferlmif 
ereehienenen  Sohrift:  De  Knguamin  Indele  non  nd  logicee,  sed  ad 
peyvhologiae  rationem  revoeanda  folgendes  Axiom  ausgesprochen: 
„Wenn  ein  Satz  des  anderen  directes  Objcet  ist,  so  wird  auch  sein 
Substantiv  im  Casus  des  nächsten  Objectes,  d.  h.  im  Accusativ  ge- 
setzt und  dem  Infinitiv  der  Kürze  halber  beigefügt**,  worüber  der 
Recensent  bemerkt:  ^Allein  der  accusativus  cum  infinitivo  ist  oft 
Subject»  eines  Theils;  und  dann  wird  keineswegs  zuerst  das  Sttb> 
stantiT  Tom  andern  Satt  alBeiert»  sondern  das  Verbum.**  -  > 


%,  Ulimf  au  dem  den  AcntttlT  leglefendwi  f erlui  des  Itipl- 

Mtiei. 

• 

Den  iltesten  Versuch,  das  Rithsel  su  19sen»  finden  war  bei 
Apollonius  Dyseolus.  Es  sei  mir  gestattet»  die  Theorie  des  viel  nu 
wenig  beachteten  griechischen  Grammatikers,  den  Priscian  summus 
tuetor  artis  grammatieae  nennt,  in  der  klaren  Darstellung  des  Herrn 

E.  Egger  mitzutheilen :  Dans  les  locutions  comme:  -/pf/  ou  dei  ava- 
ytvdjoxEiv  Atovufftov,  »il  faut  que  Denys  lise**,  ^iXoi  ai  ctxoOciv  Acovu- 
(jtou,  „je  veux  que  vnus  ecouticz  Denys",  il  est  evident  que  A/ov6atov 
et  <7e  expriment  la  personne  qui  fera  l'action,  ou,  selon  notre  langage 
moderne,  sont  les  sujets  du  verbe  qu'ils  accompagnent;  etpourtant 
Iis  sont  a  l'accusatif,  au  lieu  d'Stre  au  nominatif,  ce  qui  contredit 
nne  des  rdgles  dldmentaires  de  la  syntaze.  Mais,  rdpond  Apottoniua, 
ees  aeeuiatifs  ne  sont  pas  appelds  par  rinfinitiY;  cur  dans  les  locu- 
tions dpistolaires,  comme:  ^fXcinre^  *A<54vsEiuv  f^)  ßovX^  %altt^ 
di^^/jLO)  '/aiptiv^  on  Toit  que  Imfinitir  se  construtt  ayec  le  nominatif 
comme  les  quatre  autres  modes  du  yerbe;  mais  ^iT  et  yj^r,  sont  syno- 
nymes de  XüKu,  qui  appelle  apres  lui  l'accusatif,  comme  fait  iSilta 
dans  cette  locution:  nepinccTzTv  i^iXoi  i^nip  yf^dfei'^^  „j'aime  mieux 
me  pruniener  que  dVcrire" ,  et  par  consequent,  dans  toutes  les 
piirases  i]ui  eipriment  uoe  odeessit^  ou  un  acte  de  volonte,  l'accu- 


486 


llikl«ai«k 


satif  est  gouverne  aoit  par  le  verbe  $el  ou  Tun  de  ses  ^qiuvaleaU, 
soit  par  Tun  de  ces  Terbes  que  les  Grecs  appelaient  TrpoacpcmUfc 
(nach  PriaeiiB  volantatiTa).  Ap<»Umiiii«  255.  Der  Teit  der  Tta 
E.  Bgger  angeflUvten  HaupUtelle  des  ApeHowiiB  Iftotet: 
ffntiw  Mtl  it$pi  rAv  mivr«9«efUMtv  ntitvnw  rtXs  dnaptyLfdr^.  xoi 

fipicSat,  (i)^  iv  rqi  /py;  xai  itl,  yjtii  dvaytvfSKJxttv  AtovOoiov,  ntd  roCp 
TOtoOroi^.      fxivTOt  t6  fliXn^eOov  rou  ojg  ovx  avrä  rä  aazapiii- 

(para  nävTUii  amaTtxr?v  cerairii,  nTcJjatv  oi  ttjv  xai  ^  rolg  opiurixoig 
xai  rip  OiroXoüry  iytdiati  auvraaaofilvvjv.  lort  yäp  röc  roO  Xöyov 
oCrcii;  l)(^Qvra.  rö  yupii  aal  rd  ^cl  arrt«  ybf9vat  aluaratikg  Kopm* 
J^i9tmg^  xo^d  f(iiyMra  6vt»  irXoyiov  airocrtr  nov  dIovMcy,  kaM 
itai  dcXXoi^  irX((0roc(  fiiiiUM  rd  roioGrov  ir«pi}»oXe6te»  iici  7CM- 
jci^v  fiptaJ^m  ^  iortxhv  ^  ednattiKhtß.  ^  yap  luSy^  wed  ^  roO  Xcteft 
a(nfTCi&i  irdXcv  iir*  a^noeron^v  ^ipcrat,  Xüku  A(o#vft,  Xcdcct  ific, 
TOUTW  rfi»  XÄycf»  xai  tö  d«r  in*  airtccTixiiv  fipsrat^  dcl  ifi.^,  9tX  9i '  rovro 
7dp  i(7Ti  rö  xaräXXTjAov  toO  XÖ70U,  $sl  i/x«  oxöuftv.  7«p,  «ya- 
/xcv,  >j  Tcüv  dnapiyLfdruiv  yjiriiig  ro  rotoOrov  ccTratrfil*  npoxtizai  70VV 
1^  imaroXrun  avvrafi;  oUx  ou^;  oc^naru^;  irroiorceüc-  ccXXd  xcec 
TOt(  rotouroc^,  neptnartX»  ^dofAat,  xoU  n'epc^rarclv  i^iXcü  -nirtp  ypd^ 
fftv,  i^IXfc  xoif&fta^af  ^  ircpcirarf &>  *  (»v  <C  rcf  dfikoi  rä  awßinrra 
liApta  xa<  tcpo^^tbi  rö  ^fl,  jravrtt^  6ira»ev9<^9rr«i  Mti  ^  atrucradif 
d(t  irtpcJTttrflV,  yupii  dtaUytv^aiu  viy(i  o^v  xai  tä  dkxapifkfatTa 
o^rtorcxi^v;  oO  ri^y  iv  xaddXou,  dXXd  rhv  ip.fi poi^ivnv  Iv  ral< 
^oXo{fro(^  ^xXCafffc,  ^iXcr  Oiwva,  ^(Xct  Tp6^c«>va,  iav  fi),'^  TpO^cüva, 
xat  oörw  7tv£Tat  frjCfi  ftkslv  Tpvywvoc.  £v3^£v  7ap  xai  6vo  ajrtaTtxat 
7rpo^7{vovrai  np  TOtaOrri  ouvraCci.  7cvix'»5?  fx^v  7«^  xai  doTtxijg 
7(vcrac  ^vra^t^»  o^'ccv  nähv  xai  6;rdXociro(  /7XX191;  imi  ycvcxtv 
^<pT}ra(,  ficxoOet  TpO^wvo^,  >^  in-i  dortxnv,  ^{dwOT  Tpu^uvcy  x«i  nakot 
M.  r6y  ifift;  ^xXftfCfltfv,  ^  iSiv  irdXcv  rd  fLfraXaf&ßavöjticva  dircqMpi« 
yora  roOrd  dvadsix*^^  fQ^iv  dxoöccv  Tpöfwve^f  dkdl^vac  Tpö* 
^vc*  oli;  c(  nc  irpec<&c£i9  rd  diCi  Oy iXiöfUVO^  dvayxafoK  fiie^ 
xa3A^  iirffdc^^a/iicv,  iroXtv  npogysviimm  xat  1$  afriorcx^, 
flbcoOecv  TpO^wvo?  'AffoXXwvtov,  ^«F  ipöv  9^fit>vo^  ijxi,  ^cT  001  Tp6- 
fUivcx.  '^apiCsi^on,  xdv  '/äp  ^;r(  tgOtwv  n^v  at'nartxijv  linro^iXXftv 
^3iXip  rtg  TT,  ocoOcrr;  avvTdC^'i  öfJ.öXo70j  ifstoci  r>5  X6t;rGv^  a^rtartxf,, 
oGro)  ^acT^jxcv,  dcl  ffO(  )(^ap^C«'-^^^  ^^'^  cbcoOccv  *  ;rdvrcii^  7äp 
atoonx^  ivrtv  1^  ÖjraR(0u9|UUEvi},  igv  «broXo&bv  d  Aöyo;  rö  ioured  rlXe^ 
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alriaTixiig  KarayivtaSai^  $it  noi  yapii^ta-^ai   i/xc,   del  dxoOuv  <J9o 
Aiwva.  ro'jrcüv  ouv  npdc  iybvxoiv^  idv  ol»^  trnrojüicv  rö  p^y.a  fOtret 
fipnrcu  iic'  o^namiQV,  Xtj/ta  t6  dnapi^OBnvy  rd  njvtxaCra  xai 
«rfrcariicai  jr^cY^MV^fttf  |uUa  jUv  i»  «uvr^ifoi^  roO      «flU  XP^»  Ir^»« 
8lt  ^  ti9c  ToO  dirapififdhrou  «vyrdtlnKt  ^  f^J^       reioGra,  dtT 
Tp6^pttiva  Mimm»  Acov6«coy,  diT  9<        rif^.  Itb.  HI.  16.  ptg. 
UO— 242. 

Ans  dieMrDarttellaog  ergibt  sieh  woliU  diss  ApoUoDiiu  doiChrmid 
des  AeeasatiTs  in  der  constnictio  sceosativi  com  infinitiro  in  dem 

verbum  des  Hauptsatzes  findet.  Dieselbe  Theorie  wurde  in  neuerer  Zeit 
von  W.  Wachsmuth  für  eine  bestimmte  Classe  von  Verben  aufge- 
stellt: Die  verba  sentiendi  und  declarandi  verbinden  sich  mit  dem 
Accusutiv  des  Objectes,  mit  welchem  dann  der  Infinitiv  verknüpft  wird, 
um  die  Eigenschaft  HimdluDgund  dergleichen  anzuzeigen.  Heideiber» 
giscbe  Jahrbucher.  1816.  pag.  931.  Dieser  Erklärung  wuirde  Ton 
6.  Curtiaa  eine  Fasaung  gegeben«  in  der  sie  gegenwirtig  von  den 
meisten  Grammatikern  als  richtig  angesehen  lo  werden  seheint.  Cur  * 
titts*  Worte  sind:  Der  heim  In6nitiT  stehende  Aecasatir  ist  eigentlich 
▼on  dem  Verham  des  Hauptsatzes  abhängig  und  erklirt  sieh  aus  der 
Prolepsis.  Für  i^yyttXav  8rt  6  Kvpoq  ivU-nat  ist  zulfissig  :^77eiX«v  rdv 
KOpov  OTi  ivix>5(7£,  für  ort  ^v(x>;<7£-  vtXTjaat,  so  entsteht  rz/'/ctXav  röv  Kü- 
pov  vtxrjTat.  Ist  das  regierende  Verbum  ein  intransitives  oder  passives, 
so  ist  —  und  diese  Erklärung  beruht  auf  einem  anderen,  auch  von  Bopp 
und  Max  Schmidt  angenommenen  Principe  —  der  Accusativ  der  freiere: 
iXml^  ioTi  ndvroc  xaXcu;  ix^tv  es  ist  Hoffnung  da  in  Bezug  auf  alles, 
dass  es  gut  steht  d.  i.  es  ist  zu  hoffen,  dass  alles  gut  steht.  Grie- 
chische Schulgrammatik  f.  667.  Ebenso  lur  Chronologie  der  indo- 
germanischen Sprachforschung  pag.  194.  Was  gegen  diese  Deutung 
eingewendet  werden  muss,  besteht  darin,  dass  ein  nicht  geringer 
Theil  der  lu  eiklirenden  Sitse  sieh  derselben  nur  geiwungen  fügt, 
gewissermassen  nur  der  Gewalt  weicht.  Schon  iXnl^  iart  ndwa  x«>d>c 
ly£tv  gehört  nacl»  meiner  Ansicht  hieher;  noch  offenbarer  wird  der 
Zwang  bei  victoreni  parcere  victis  aequum  est,  das  man  durch  :  es  ist 
billig  in  Bezug  auf  den  Sieger,  dass  er  der  Besiegten  schone,  erklären 
muss.  Man  vergleiche  auch  contentum  suis  rebus  esse  maximae  sunt 
diTitiae;  omnibus  innatum  est  esse  deum;  rö  afxapravstv  i^fift^,  «v- 
J^pAnovf  evra^f  ovk  Itfri  ^aunaativ,  und  Tollends  alle  jene  griechi- 
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sehen  8Sfie»  in  denen  vor  dem  InfiniUr  eine  Präposition  steht :  outo 
inpdx/H  r6  ixifvov  naptbfat»  und  dkjenigen.  die  dwch  «ion 
eingeleitet  werden:  fSi^rdlM«  xcv  ipyAüvatOf  Aart  »*  tig  ivtovid» 
cX£(v.  Doeh  will  ieh  dnrtaf  kein  «Un  graeses  Gewiekt  legmi»  dn  ich 

wohl  weiss,  dass  die  Reihe  der  an  eine  Ref^el  sieh  mitfe^t  der  Aan- 

logie  anknüpfenden  Spracherscheinungen  nicht  in  allen  ihren  Glie- 
dern der  Regel  gleich  nahe  steht.  Diese  nach  meinem  Dafürhalten 
unrichtige  Erklärung  kann  lüglich  nur  durch  Aufstellung  der  riebli^ 
gen  beseitigt  werden. 

3.  BrhUmg  ms  der  Icdeitnif  des  AecnsatlTS. 

Der  Accusativ  drückt  aus  das  Übergehen  eines  Begriffs  auf 
den  anderen,  ein  Sieh-Besiehen»  Sich-Erstrecken  auf  den  andern. 
Wenn  das  regierende  verbum  sentiendi  eder  deelarandi  im  ActiT  steht, 
so  ist  der  Infinitiv  ein  Accusativ:  cupio  discere  wie  possmn  scribcfe 
(Aceusativ).  Jetzt  soll  sich  das  discere  auf  das  Subject  „du**  beliehen: 
das  Lernen  von  dir,  das  Lernen  deiner;  der  Ausdruck  des  Sich- 
Beziehens,  Sich-Erstreckens  ist  aber  iler  Accusativ,  also  te.  Wo  im 
Deutschen  heim  Substantiv  „das  Lernen**  der  Genitiv  des  Suhjects, 
z.  fi.  ^des  Schülers"  steht,  steht  im  Lateinischen  beim  Infinitiv  der 
Accusativ  des  Subjectes :  Belagerung  der  Stadt,  oppugnari  urbem, 
belagert  werden  (gedacht  als  sieh  erstreckend»  ergreifend}  die  Stadt. 
Steht  das  regierende  Verbum  im  Passiv,  so  wird  natOrlicb  der  Infi- 
nitiv der  Nominativ,  wie  alle  Accusative  Oberhaupt  Und  so  wie  im 
ersten  Fall  der  accusativus  cum  Infinitive  Object  des  Satzes  war,  so 
wird  er  jetzt  Subject:  undique  concluditur  omnia  consilio  divino  ad- 
ministr.'<i  i.  das  Verwaltetwerden  von  Allem  (gleichsam  „alles**  afß- 
eierendj  wird  geschlossen.  Ebe?iso  bei  den  Redensarten,  die  mit  est 
gebildet  sind  und  verwandten:  verum  est  etc.;  credibile  est  hominum 
causa  factum  esse  mundum,  das  Geniachtsein  der  Welt;  auch  hier 
wird  factum  alBeiert  von  esse  und  mit  mundum  dann  als  Adjectiv 
verbunden.  Heidelbergisehe  Jahrbücher.  1816.  pag.  937 — 939. 
Ober  diese  Erklfirung  ist  wohl  nur  das  eine  zu  bemerken,  dass  uns 
die  Grundbedeutung  der  Casus  unbekannt  ist,  diese  daher  nicht  zur 
Erklärung  einer  Spracherscheinung  dienen  kann. 
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Während  der  Grund  de«  AccuMtiTS  von  einen  in  dem  Verbfiif- 
oMft  des  infiiiitive  eis  eiaes  grammelieelMa  oder  logischen  (Mijeete«, 
Ten  den  anderen  hiafsgen  in  de«  den  AoensatiT  regierenden  Verbam 
des  Hanplsataes,  Ten  anderen  eadUeh  in  der  Bedeutung  des  Aecu- 
satiTs  gesncM  und  geAnden  wird,  wird  l»ei  einer  dritten  Erktfirang 
angenommen,  der  Aeeasativ  bebe  seinen  Gnmd  darin,  dass  gerade 
so  wie  das  Subject  des  Verbum  finitum  im  Nominativ  stehe,  das 
Subject  des  Infinitivs,  dem  Wesen  dieser  Form  entsprechend,  durch 
den  Accusativ  ausgedrückt  werden  müsse.  Der  Urheber  dieser  Er- 
klärung ist,  wie  es  scheint,  Jacob  Perizonius  (Iböl  —  1715), 
der  in  seinem  Conuneotar  au  des  Fr.  Sanctius  (Sanchez)  Minerra 
sieh  tolgendennassen  ausspricht:  aeeusativus  ante  infinita  praebet 
per  omaia  vieem  nominatiTi  ante  ioita.  pag.  103.  Diese  Theorie 
muthet  dem  Grammatäer  la,  lur  Erkliraag  des  AeensatiTS  ein  nenes 
Prineip  anioerkennen,  sie  ist  daher  im  Yergleieh  mit  der  Erkltrung 
ans  der  Frolepsis  insofern  im  Nachtheil,  als  die  letztere  an  bereits 
anerkannte  Gesetze  anknüpft.  fH%n  bat  Herrn  E.  Egger  jedoch  nicht 
abgehalten,  sie  ans  dem  Dunkel  der  Vergessenheit  hervorzuholen  und 
in  Schutz  zu  nehmen.  Seine  Worte  sind:  Une  proposition,  qui  de- 
vient  partie  int^grante  d  une  autre  proposition,  soit  k  titre  de  sujet 
(facialis  est  vinciri  civem  romanum),  soit  k  titre  de  compl^ment 
(eenseo  delendam  esse  Cartbaginem),  eesse  par  ceia  m^me  d'dtre 
une  proposition  ind^pendante,  une  proposition  principale;  quoiqu'elle 
se  place  an  t^e  de  la  phrase,  eile  n*est  pas  moins,  poor  cela,  snbor- 
donnde,  en  quelqne  serte,  k  la  proposition  dont  eile  fait  partie,  et 
eette  espöce  de  Subordination  se  marque  par  un  double  signe:  le  eas 
aecusatif,  ponr  le  sujet,  et  le  mode  infinitif  poor  le  ferbe.  Notions, 
pag.  136.  Oer  Infinitiv  ist  nach  Egger  ein  modus :  1*  infinitif  peut 
garder  son  rang  parnn'  les  modes  et  dans  la  conjugaison  du  verbe. 
pag.  79;  er  ist  einer  der  modi  des  abhängigen  Satzes:  T infinitif 
est  un  des  modes  de  la  proposition  subordonnec.  Apollonius.  pag.  266, 
verbe  des  propositions  subordonnees.  Notions.  pag.  134,  daher  pro- 
position Infinitive,  ibid.  Auch  W.  von  Humboldt  findet  den  Grund  des 
AceusatiTs  in  dem  Infinitiv :  Vermöge  der  Constmetion  des  infinitivus 
cum  accnaatiTo  wird  ein  selbstfindiger  Sats  ebenso,  als  Pridicat,  oder 
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Theil  des  Prädicates  mit  einem  andern  Satze  rerbunden,  aU  dies  bei 
4en  absoluten  PaHieipialsitseD»  als  Theüen»  oder  BcatuBiOTgta  dts 
Svbjeetas  gesehleht  Es  miissdaker  dem  lUTarbiodeiMleii  Sfttie  slwsi 
aeine  SelbtUbidigkMt»  d.  Ii.  sein  Twfcam  initMiw  gMiMMMn  waidsi. 
Dias  gasehiakt  abar  bai  diaaar  Canftrnatiaa  dvreh  Vemrandlmg  ia 
den  iniDithras.  Diaaer  inimdfiia  wird  nni  Tan  daai  Hauptsatxe  regiert 
und  er  regiert  wieder  alle  einzelnen  Theile  des  zu  ihm  gehörenden 
Satzes,  und  gerade,  weil  er  dies  thut,  muss  er  den  Nominativ,  der 
dii.s  Subject  des  für  sich  bestehenden  Satzes  war,  nun  in  einen  Ae- 
«usativ  verwandeln.  Indische  Bibliothek  2  117. 

Wie  kann  die  Richtigkeit  des  Satzes  dargetban  werden,  dass 
der  AccusatiT  vom  Verbum  des  Hauptsatzes  anabhängig  ist?  Auf  dia 
beiden  classiseben  Sprachen  des  AltarCboms  basebrftnlct»  wird  MB 
dafür  kaom  einen  anderen  Grund  aulbringan  ktanan  nia  den,  dass  er 
alle  Gewaltsamkeit  in  der  Devtang  flberiOasig  nuieht»  wagagsn 
freilich  die  Gegner  einwenden  kennen,  dass  man  ihnen  MMibel, 
ein  neuea  Geseti  ohne  Beweis  anauarkennen,  waa  aie  um  aa  we* 
niger  tbnn  können,  als  die  Annahme  einer  Prolepsis  —  allerdings, 
wie  oben  gezeigt  wurde,  nicht  allein  —  die  That.sacheii  erkläre. 
Wenn  derjenige,  der  aus  dem  Kreise  der  genannten  Sprache  heraus- 
träte, überall  nur  den  Accusativ  mit  dem  Infinitiv  fände,  wurde 
ihn  seine  Überschreitung  alter  Grenzen  kaum  fördern.  Wenn  jedoch 
eine  solche  Umschau  in  einem  weiteren  Kreise  zur  Entdeckung  einer 
Sprache  oder  mehrerer  Sprachen  fQhrte,  die  die  Rolle  des  Aecusatirs 
einem  anderen  Casus»  etwa  dem  Dativ  —  dar  NominntiT  iat  van  dar 
BeBeichaong  des  Subjectas  des  Infinitivs  fiberall  aasgeaeUaaaeo  — 
Mweisen,  dann  wfirda  allerdings  behauptet  werden  mfiaaan,  daas  dar 
Grund  des  Accusativs  in  dem  den  Accusativ  regierenden  Verbum  des 
Hauptsaties  nicht  gesucht  werden  darf,  daas  vielmehr  der  Grund 
des  Accusativs  —  oder  des  Datirs  —  im  Infinitiv  selbst  liegen  muts, 
welcher  die  Bezeichnung  de»  Subjects  durch  einen  casus  obliquu« 
nur  deswegen  fordern  kann,  weil  er  seinem  Ursprünge  nach  eiu 
Nomen  ist.  Dass  darin  der  Grund  zu  suchen  ist,  erhellt  daraus,  dass 
dies  der  einxige  Unterschied  swischen  Verbum  finitum  und  Infi- 
nitiv ist. 

Solche  Sprachen  sind  die  altsloveniache,  d.  L  die  Sprache  dar 
pannanischen  Slavanen.  in  welche  in  der  iweiten  iOMIe  daa  nauntaa 
Jahrhunderte  die  liturgischen  Bfichar  fiberadst  wurden  und  die  da> 
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durch  för  Jihrkunderte  die  Selurifli|>rtdbe  der  meiaten  «laTiselieii 
Tttker  wnrde,  und  die  gethitelie.  In  dieaeii  Sprachen  gibt  es  neben 
einem  tecntttmiicmn  inflnitiTe  einen' dttiTQs  eom  inlinitiTo :  as).  acc.  r 
nepbl^evasa  best^lesnyj  priEorb  byti  IdoEav  tpdvrccüna  tevat.  marc.  6. 
49.  -vost.  1.  31.  nepstevase  )>rizrenie  byti.  nicol.  und  dat.:  byti  8'i> 
ninm»  bogu  vöruj^  esse  cum  eo  deum  credo.  sup.  432.  2.  goth.  acc: 
hvana  raik  qithand  visan  thos  manageins?  T«va  ixe  /c  /cuatv  oc  o^Xoi 
ctvat;  Inc.  9.  18.  und  dat.:  jah  varth  gaggan  imma  thairh  atiiiL 
vere  dtanoptvsaJ^ai  oUrdv  dtä  rSw  onopiikm  atl.  hyetb  ie  emn  itt 
skroz^  si^nil  lue.  6.  1.  -nicol. 

Es  folgt  hier  eme  grteserc  Amnhl  Yon  Beispielen  beider  casne 
ans  beiden  Sprachen. 

AsL  mit  den  DaÜT:  iDbn41%  Ii  jesi  strahy  nhsjati  s^  nam%? 
pntabasne  terricnlis  perterritnn  iri  nos?  eig.  nohis.  sup.  86. 
20.  caj^ste  jemu  situ  byti  exspectantes  eum  vivuin  fore,  eig. 
ei.  60.  3.  ne  dobro  jesti»  mnogorai>  bogomi)  byti  non  con* 
venit  muUos  deos  esse,  eig.  multis  diis.  75.  18.  kako  hostete  a 
semb  narni  stradati?  quomodo  vultis  nos  propterea  pati?  97.  7. 
Dinozi  moljaah^  i,  priti  jemu  vi  domy  ibi  mnUi  rogabant  eum,  ut  in 
ipsorum  domus  veniret,  wörtlich:  venire  eum,  eig.  ei  in  etc.  151. 
iü,  da  ne  m&n^ti  m'b^i»to  byti  tvorimunmn  ne  patent  quae  llant  vi- 
sienem  esse.  233,  4.  ned^  sktTori  ti  r4liti  fecit  te  morbos  solyera 
d.  1.  effeeitt  nt  morbos  soWera  posses.  907.  12.  mbn4a2e  mb&tii 
byti  putahat  esse  Tisionem.  SOS.  13.  UT4d^  n^kojemn  otibMMO 
byti  nn  m4st4  ton»  eognoTerant  eremitam  qnemdam  esse  in  eo  loco. 
402.  IK.  molitTf  ki»  njemu  sitvori  prij^tn  byti  oih  njego  orationem  ad 
eum  fecit sesuseipi  d.h.  ut  ab  eo  susciperetur.429.  9.  glagolati,  niko- 
liie  sej  j^zi  izvracujeme  byvati  dicere,  hunc  morbum  numquam  sanari 
posse.  438.  13.  vgl.  sup.  409.  15;  432.  20;  433.  18;  434.  17; 
437.  23;  444.  28.  glagoljuste  vbskreseniju  ne  byti  avrtX^ovrcc 
dwdtaraat»  |ul^  etvac.  lue.  20.  27.  -nicol.  posudi  byti  proseniju  ihb^ 
inhiptvt  ytviaJ^m  tö  aXimina  wiriSnf.  Inc.  20.  23.  ««001.  UT^d^fftii 
heiqq  byti  jOTlenga  TveOtfa  J^tla»  eIvou  riiv  cbroiidXu^v.  bom.*mih. 
143.  ne^dti  Ii  ne  T^jefi  roditi?  ri^y  ortljpav  dmmte  ycyvüaatf 
207.  pOTcM  knigamfc  napisati  se  i  poslanona  byti  Uttenis  scribi  et 
milli  insslt  leont.  povel4  sbbora  byti  eoncilinm  IM  insslt.  prol.- 
mnrt  porooli  se  isyti  Todd,  i  pitb  precatus  est  eflQuere  aquam  (d.  i. 
nt  aqua  efflueret),  et  bibit.  lam.  1.  20.  jako  ini>n4ti  sustiiaiB  vi»  mo- 
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nastyri  vbsImB  padhsu  se  osnovaniju  crbkovbnomu  ut  OAnes  in  no* 
iiasterio  degentes  putarent  fundameiita  ecciesiae  corruisse.  tianil 
263.  razumfjte  jako  mi  dalere  ho^^a  hyti  scilote  me  procul  a  «ieo 
esse,  vita-theod.  In  den  anderen  siavischen  Sprachen  findet  .sieh  die»e 
Fügung  selten:  das  Russische  kaiia  da«  Subject  des  Infinitivs  nur 
diurdi  den  Dativ  beseichnen,  woraus  sich  erklärt:  vi>  rozstank  ^hatb, 
abity  bytk  Yolksl.  ryk  1.  62;  so  findet  man  im  Wörterbnch  der 
rnaaisdieB  Akadenie  pemsnuti  erklirt  dnröh  msBUtb  maegin; 
pol.  samemu  eheied  wsiretko  etynid,  to  niydl  sieiegohui;  p«Mtto  m- 
koehad  si^  i  dswiadczyd  pierwszej,  to  nasia  poj^cia  pneehodii; 
tobie  si^  jessete  odgraiadl  das  letale  wie  lat.  roene  iaeepCs 
desistere  yictam!  ma^  316. 

Asl.  mit  dem  AcM'iisntiv :  kogo  me  glagoljutb  narodi  byti?  nicoL 
golh.  hvaiia  mik  qithaihl  visnn  tlios  managein.s?  rtv«  /xc  Xrycu^v  oi 
cyAci  ilvat;  \ut.  9.  18.  izv^steni  sutb  iovana  proroka  byti.  nicol. 
goth.  triggvaba  galaut^jand  aibii  lohannen  praufetu  visan  rcircctffU»c; 
i^Tcv  'Imdyvnv  npotpri-mv  sivat,  lue.  20.  tt.  glagoljuU  Hrista  byti  syaa 
Daridora.  nieol.  qitband  Xristn  Sana  Daveidta  Tiaan  Xlyyn 
Xfi9T6if  viAv  AsEutd  f&cK.  loe.  80.  41.  mijo  mety  byli.  Hl.  galh. 
doiBja  smamos  risan  ^yoOfAot  oxOM«  sTvoc.  phüipp.  I.  8.  tdrafa 
ayna  bolija  byti  lisusa.  »ieol.  mmim  rdy  v<dv  reO  .^eoö  itMa  tdv 
MüffoOv.  sei  8.  87.  mnjo  se  debro  byti.  £1.  man  fbata  goth  Tissa 
vofxtC^  rovro  xaXöv  6;;dpye(v.  1.  cor.  7.  26.  glagoljutb  Kemlju  utlu 
byti  dicunt  terram  es<)e  cavam.  dioptr.-lab. 

Goth.  mit  dem  Dativ.  Der  goth.  dativus  cum  infinitivo  wird  die- 
jenigen nicht  überraschen,  die  sich  an  die  in  so  vielen  Piiiicten 
hervortretende  Übereinst iramaag  beider  Sprachen  enBaera.AUefdiof» 
wird  die  constmctio  datin  cum  infinitivo  nur  ron  einem  Forscher 
lugegeben;  allein  dieser  eiiie  ist  eben  J.  Grimm.  Jah  taiih  tbsirh 
gaggan  imma  tbairfa  atisk  asl.  i  bysta  mimo  boditi  aara  skreal 
ai^ail.  nieol.  «oi  lyivtre  ira^cc^opf6te5an  «Mv  M  iti»  ORSfi- 
fMw.  naare.  8.  88.  vartb  than  gasTÜtaa  tbaauAa  aalaiia  kp^  ia 
omrdti  niltaoma.  ostrom.  iyivtro  9i  diro3«irt^  r*v  nw^.  lac. 
16.  22.  Diese  Stellen  werden  von  Grimm,  A,  115,  mit  folgender 
Bemerkung  angeführt :  „auf  varth  beziehen  mag  ich  den  Dativ  nicht 
(etwa  in  dem  Sinn:  es  geschah,  begegnete  ihm,  dass),  dann  \»  urd^ 
er  unmittelbar  daneben  stehen.  Auch:  svaei  mis  mais  fagtnon 
Tarth  A9Tt  fit  ftäAXov  x^f^^  (*^*  wie  goth.  mit  dem  dativus  €um 
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iBfnithro:  j»ko  mi  pai2e  ▼Mnii«fiti  se.  2.  cor. -7.  T.-mH.)  seWint  mehto 
anderes  »i  tein ,  als  ein  dativi»  eimi  ralhiitive.  In  keinem  anderen 
dflieiieii  Dialaet  die  Sp«  einer  atlcfaen  Conetrnetion,  wie  sie  auch 
in  gofh.  nur  naeli  tarth  Terkommt*  Ven  der  GaMenta  nnd  Loehe 

lassen  den  Dativ  in  marc.  2,  23.  von  vai-tli  abhängig  sein,  pag. 
248t  249,  ohne  sich  in  eine  Widerlegung  der  Ansicht  Grimm  s  ein- 
lulasaen. 

Goth.  mit  dem  Accusativ.  Wie  das  altsloveniache»  so  beaitst 
aneh  das  gothische  neben  dem  dativns  cum  infinitivo  einen  aceusa- 
tiTiia  cum  iainhivo,  mit  dem  Unterseliiede  jedoeb,  dasi,  wfibrend  die 
entere  POgung  im  aHeloTaniecben  als  die  Regel  aniaseben  ist» 
im  gothisehen  die  letatere  in  der  grossen  Mebnabl  der  FSHe  eintritt. 
Hvanamik  qithand  OMins  visan?  asl.  gleiehAills  mit  dem  Aeeusa« 
liT:  kogo  mf  glagolj^ti»  flovtAei  byti?  ostrom.  rfva  ya  Xiywüw  oi  äv- 
^|9Miro(  civa;  ,*  marc.  8.  27.  rg).  lue.  9.  t8.  hva  vileits  taujan  mik 
igqis?  cto  hosteta,  da  stvoru  vtima?  nicol.  nicht  etwa:  eto  hostet» 
mnÄ  stvoriti  vama?  ri  5iA£Tc  notr/tjai  ixe  j,atv;  marc.  10.  36.  thaiei 
qithand  usta.ss  ni  visan  ize  glagoljutL  ne  byti  vbskreseniju.  nicol.  om- 
vf(  Xi70ü9iv  oofdavetow  ikii  üvat*  marc.  12.  18.  vgl.  20.  27.  hugjan- 
dona  in  gasinthjam  ina  visan  mn^via  i  ▼&  druiinö  sudta.  lue.  2.  44. 
-nieol.  jah  Tarth  afslanthnan  allans,  asl.  anders:  i  by  vSmh  na  Ysdbb. 
nieol.  x«d  iyinto  J^dtftßo^  bfl  nAuvaf.  Ine,  4.  36.  saei  qath  nr-riq[isa 
finhath  skeinaa  raky  is->tbmy  st^  ▼Bsgati.  Hi.  6  Wirdiv  tt  9»6fnu^ 
fQi  ).d|i.^a(.  %,  eor.  4.  6.  bidjandans,  ni  srarei  anst  guths  niman 
isris  moKmB  ne  t&  fhlHt  blagodto  boSiju  prijeti  tanifc.  nl.  napaxa^ 
XoOyLiv  ix^i  ti^  xevov  rnv  y^dptv  toO  3eoO  di^ocrj^at  vfiöK;.  2.  cor.  6.  1. 

Gegen  die  Beweiskraft  des  ältslovenischen  und  gothisehen 
dativus  cum  infinitivo  kann  eingewendet  werden,  dass,  so  wie  das 
grieehiflche  und  das  lateinische  von  den  Accusativ  regierenden  Ver- 
ben ausgegangen  seien»  so  habe  das  altslovenische  und  das  gothische 
an  solche  Yerba  angeknüpft,  die  mit  dem  Dativ  Torbunden  werden: 
fiberall  sei  das  Yerbim  des  Hanptsataes  massgebend  gewesen.  Diese 
Dentung  kann  niebt  ohne  weiters  abgewiesen  werden;  sie  erweiset 
aleh  jedoeb  als  UoiserSehein,  wemi  man  den  attsloTenisehen  datiTOs 
emn  infinitiro  mit  einer  anderen  Ersebeinung  derselben  Sprache  in 
Zusammenhang  bringt,  nSmIieh  damit,  dass  die  sogenannten  abstrac- 
ten  Verbalnomina,  d.  i.  jene  Nomina,  welche  von  dem  Participium 
praeteriti  passivi  mittelst  des  Suffixes  ije  abgeleitet  werden,  gleich- 
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faiis  das  Subjeot  im  Dativ  zu  sich  nehmen,  weicher  DatiY  von  keinem 
vorhergehenden  Verbum  abhängig  sein  kann,  denn  daraus  ergibt 
sich,  dass  überhaupt  die  mit  dem  Verkom  in  näherer  Verbindung 
kteikeDden  Nomina ,  eu  denen  formell  auch  der  Inßnitiv  g^ehört ,  im 
•Iteloveniseben  das  Soijeet  im  Dali?  bei  sich  babon  kooneii.  Bei 
dieaen  Nomiaa  wurde  eben  so  wenig»  wie  beim  IniaitiT  die  Baad 
long  ursprünglieh  abstract  an^faast»  aondem  es  wurde  dabei  daran 
gedacht,  dass  sie  jemand  ausffibri 

As),  po  s'btvorenii  komisu  obyeenyje  pozory  etwa  fierd  t6  nomaat 
TÖv  xcuryTa  rot  oxjvri^r)  3iaTca,  wörtlich:  post  patrationem  comiti 
solita  spectacula.  sup.  165.  15.  v^d^  si  vbsa  prdzde  bytija  imi»  scieos 
haec  oronia,  priusquam  existerent,  etwa  npiv  ytviü^t  aurd,  224.  4b 
pr^zde  miru  star^jsind  Hristosu  prisMlTija  ante  adventom  öomini 
mnndi  Christi»  eig.  domioo.  260.  1.  po  pr^üi  mi  ot»  boga  ▼alib|j 
dan  po8t^piaBi*a' deo  magnom  donam  aeeepi.  ¥17.%$.  po  a%blyideaii 
mi  ubif^b  T%mgob%  vy  Hk^  postquam  stupram  faei  eam  aecieam 
^  in  flomen  proieci.  408.  13.  po  TbknleoK  ima  paky  sddoita  postquam 
coenaverunt,  iterum  consederunt.  407.  1.  izide  iz  domu  otbca  svojego 
po  ostatii  jemu  siru  exiit  e  domu  patris  sui ,  postquam  urbus  est  reli- 
ctus.  428.  20.  po  mnozShi»  l^t^hi»  pr^byvani>ja  ima  post  multos  annos 
habitationia  eorum.  429.  22.  prbvdje  leianya  ima  jrpcv  h  xot/ii}^i»vat 
aUro6(.  les.-naT.  2.  S.  pent.-mih.  po  prAstanii  sMJu  fura  rd  KotOa»- 
9^at  T^v  ou^xen^v.  prol.-iad.  53.  po  otUfcstvü  Ittija  sego  kjn  Said 
postquam  dominus  Sabbas  nta  docessit  sabb.  «fiadob.  21 K. 

Dieselben  abstractea  Verbalaonriaa  babea  das  Objeet  maacbaml 
niebt  im  Geniti?»  sondern  imAeeusatiT  neben  sieb,  eine  BraebMnung» 
die  auch  im  V^dadialekt  und  im  lateinischen  (curatio  rem;  quid  tibi 
hanc  digito  tactio  est?)  beobachtet  wird  (Schweizer.  Zeitschrift  für 
vergleichende  Sprachforschung.  3  [1854].  pag.  357.  G.  Curtius.  zur 
Chronologie  der  indogermanischen  Sprachforschung,  pag.  224.)  und 
welche  zeigt,  dass  gewisse  Nomina  nicht  nur  hinsiabtlieb  der  fi^ 
leiebnong  des  Sul^tes»  sondern  aoeb  des  Objaolas  sieb  aaba  an 
den  lafinitiv  und  das  verbum  fiaitum  aasabliessea. 

Asl  po  sfctroreaü  komisv  obycenyj^  pozory  postquam  aemss 
solita  speetaenla  feelt,  wdrtKeb:  post  patrationem  eomiti  aoKta  spe- 
ctacula. sup.  165.  15.  po  prijftii  mi  oth  boga  velikyj  darb  postquam 
a  deo  magnum  donum  accepi.  wörtlich :  post  acceptionem  mihi  a  deo 
magnum  donum.  407.  25.  aaerb.  veliko  ob^tovaige  mu  uüai  la  ea- 
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bijudanje  i  obarovanje  nase  trbgovce  i  nase  Ijude  ((uoil  iiostros  mer- 
catores  et  nostros  homines  servavit,  wörtlich  :  propter  conservationem 
nostros  mercatores  et  nostros  homines.  mon.  -serb.  279.  24.  hvalimo 
Talu  milostb  na  vasemu  omilovanija  nalu  bratyu  quod  adamastis 
nostros  fratras,  wortlich  etwa :  propter  Testram  amorem  nostros  fratres. 
486.  28.  pol  sind  die  Constructionen  der  sogenannten  nomina  ab- 
stracta  mit  dem  Aeeuaatir  sif  sehr  häufig:  odbijanie  sif  glosa  der 
Widerhall;  oddanie  sif  na  sgubf  la  kogo  die  Aufopferung  seiner 
selbst  fOr  jemand;  wywola^  fortec^  do  poddania  si^;  zalewanfe  si^ 
Izami.   Auch  andere  Accusative  finden  sich,  und  zwar  nicht,  wie 
Bandtke,  pag.  321,  meint,  zur  Vcriiieidung  vieler  monotonen  Genitive 
oder  des  Doppelsinnes;  w  eelu  wysiuchania  oswiadezenie.    Auch  im 
lett.  haben  die  nomina  abstracta  auf  sana  den  Accusativ  des  Refle« 
xivpronomens  bei  sich:  mazgasana  das  Waschen,  mazgasanäs  das 
Sich  -  Waschen;  kausana  das  Schlagen,  kausands  das  Einander- 
Schlagen»  die  Schlaeht.  Bielenstein,  Über  die  lettischen  substantiTa 
reflejdva.  S.  1,  et  a.  Lettische  Grammatik.  67.  137. 

Diese  Ffigung  wird  uns  weniger  befremden,  wenn  wir  er- 
wSgen.  dass  auch  die  mannigfaltigen  InfinitiTformen  abstracto  Ver- 
balnomina sind,  ein  Satz,  der  wohl  in  keiner  anderen  Sprache  so 
wenig  geläugnet  werden  kann  als  im  slavisehen.  Die  als  Infinitive 
verwendeten  abstracttii  Verbainomina  können  auch  im  altindischen 
das  Object  im  Accusativ  neben  sich  haben.  Bopp  3.  pag.  260.  261. 

Eine  Widerlegung  der  Ansicht  J.  Grimms  über  dtn  dativus  cum 
iafinitivo  hat  A.  Kühler  in  seiner  Dissertation:  „Über  den  syntakti- 
schen Gebrauch  des  DatiTs  im  gothischen**  pag.  39 — 41  untere 
nommen;  seine  Darstellung  lautet:  „In  Betreff  der  Stellen,  wo  ein 
Datif  neben  dem  Infinitiv  angetroffen  wird,  bin  ich  der  Ansicht;  dass 
der  Infinitiv  wie  ein  Substantiv  behandelt  wird  und  das  Subject  des 
Saties  bildet;  der  Dativ  bezeichnet  dann  die  Person  (ich  habe  diese 
Construction  nur  da  gefunden,  wo  von  Personen  die  Rede  ist,  nie 
von  Sachen},  der  das  im  Infinitiv  bezeichnete  zu  Theil  wird  oder 
widerfahrt.  Es  würde  dann  2.  cor.  7.  7.  svaei  mis  mais  taginon  varth 
der  Infinitiv  taginon  für  dasSubstantivum  f'aheds  stehen;  marc.  2.  23. 
jah  varth  thairhgaggan  imma  thairh  atisk  würde  tliairhgaggan  stehen 
für  ein  nicht  existirendes  substantiMim  für  „Durchgang**,  das  etwa 
thairhgaggs  heissen  mflsste;  lue.  6.  1.  jah  varth  gaggan  imma  thairh 
atisk  und  v.  6.  varth  galeithan  imma  die  Infinitive  gaggan  für  gaggs  . 

Sitsb.  4.  pUl.*hi«l.  Cl.  IX  Bd.  lU.  Hfl.  33 
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nud  lialfithaii  liir  t'iii  eiitspreclu'nch's  Mihslaiilivnin ;  liif.  6.  22.  vartl» 
tliau  gasyiltau  tliaiiuna  unledia  würde  gasviltan  tür  ein  niclit  rmders 
als  aus  dem  adjectivum  svultavairthja  zu  belegendes  svults  stehen. 
Allerdings  finden  wir  im  griechischen  Text  aller  dieser  Stellen  iyivsn 
mit  folgendem  accusativus  cum  infioitiTO.  Die  Construction  des  acea* 
satiTus  cum  infinitiyo  ist  nun  freilich  dem  gothischen  durchaus  nicht 
fremd  und  findet  sieh  besonders  häufig  nach  qithan»  TÜjan,  rahnjan, 
auch  nach  sokjan  und  munan,  nach  den  imperaonalien  gadob  ist,  me) 
ist,  poth  ist  oder  vas:  alier  iiacli  vartli,  iyhsro,  habe  ieli  nur  roor- 
diiiierte  Sätze  linden  können,  die  mit  jah  eingeleitet  sind  (niatth.  9. 
10.  marc.  2.  lö.  lue.  2.  15  ;  3.  21 ;  ö.  1 ;  ö.  12;  5.  lo.  neb.  7.  1.) 
oder  asyndetisch  stehen  (^matth.  7.  28.  marc.  1.  9;  4,  4.  lue.  1.  8: 
1.  23;  i.  41:  1.  ^9;  2.  1;  2.  6;  2.  46;  7.  11.)  oder  auch  mit  der 
Conjunction  ei  eingeleitete  suhordinierte  Sitae  (lue.  6.  12;  17.  30.): 
nur  ein  Beispiel  des  accusativus  cum  infinitiTO  nach  rarth  ist  mir 
gelungen  aufzufinden:  lue.  4.  36.  jah  Yarth  afsUiuthnan  allans  iyhftn 
^dfxß'jg  km  ffftvrac  Die  oben  angefShrten  Datire  mit  dem  Infinitir 
hält  Grinini  liir  eine  dem  accusativus  cum  iufinitivo  gleichartige,  mit 
demselben  gleichberechtigte  Construction.  «^Offenbar hätte  Ultilas-**, 
sagt  er,  pag.  115»  »nluc.  4.  36.  setzen  können  al'slautbnanallaimund 
6.  1;  6.  22.  gaggan  ina,  gasviltan  thana  unledan;  aber  wie  bei  dem 
absoluten  Casus  Accusati?  und  Dativ  zuliisssig  sind»  scheinen  sie  es 
auch  hier.  Aufvarthbesiehen  mag  ich  den  Dativ  nicht**"  tt.s.w.  wie  oben 
pag.  10.  Diese  Ansicht  kann  ich  unmöglich  theilen.  Die  Constructioii 
des  datiTus  cum  infinitiTO  vfire  eine  ganz  unerhörte;  der  angefahrte 
Grund,  dass  das  Entfemtstehen  des  Dativs  ron  varth  es  unmöglich 
mache,  ihn  davon  abhängen  zu  lassen,  kann  durchaus  nicht  Stich 
halten,  und  der  Grund,  dass  der  dativus  cum  infmitivo  zulässig  ist, 
neben  dem  accusativus  cum  infinitivo,  weil  beide  Casus  absolut  stehen 
können»  eben  so  wenig;  man  dürfte  dann  mit  vollem  Rechte  auch 
einen  genitiTUS  cum  infinitiTO  erwarten.  Man  könnte  zweifeUi»  ob 
die  Construction  des  accusatiTus  cum  infinitivo  wirklieh  echt  ger^ 
manisch  sei,  und  yermnten,  sie  sei  nur  durch  strenges  Festhalten  an 
der  Ausdrucksweise  des  griechischen  Originals  in  das  gofliisehe 
herübergekommen,  da  an  allen  den  Stellen,  wo  wir  im  gothischen 
sie  antreffen,  dieselbe  auch  im  griechischen  Text  vorliegt,  mit  Aus- 
nahme von  2.  cor.  5.  11,  wo  im  Griechischen  das  Subject  nicht  aus- 
drücklich gesetzt  ist  (iXirtCw  $i  xai  iv  val^  auvttdwaiv  üfuüv  Ktfa* 


oiyiii^cG  by  Google 


Cb«r  d«B  «eciuiitivw  eum  iitnitiro. 


497 


■vip^J^M  aththaii  venja  jah  in  mithrisseim  izvaraim  srikunthans 
Tisan  uns)  und  phil.  3.  7,  wo  tlvat  fehlt  {dJiX  ärtva     fiot  xip^f 
raOr«  ^yigfiiac  itA  rdv  Xpc^dv  C^juUav  akei  thatei  ras  mis  gavaurki. 
thatuh  rahnida  in  Xristaus  aleitha  Tisan).  wenn  nieht  bei  Notker  sich 
80  häufig  der  accusatiYus  cum  infinitivo  zeigte,  dass  wir  ihn  flir  der 
alten  Sprache  eigenthQmlieh  halten  müssen.  Grimm  4.  116.  Ist 
aber  auch  die  Existenz  dt  s  acciisativus  cum  infinitivo  im  gothischen 
als  diesem  eigeiitlHlmlirli ,  uls  iiiclit  aus  einer  amleren  Sprache  ent- 
lehnt, zweifellos,  so  ist  es  doch  iniincrln'n  allzu  i^ewagt,  dem  gothi^cliea 
-einen  dativus  cum  infinitivo  zusclireibeu  zu  Nvollcn,  lediglich  aurtirund 
Ton  Stellen,  bei  denen  eine  einfachere  Erklärung  als  durch  diese  be- 
fremdliche Construction  sich  darbietet,  ja  fast  aufdrängt.  Die  Stellen» 
■m  denen  nach  varth  ein  Dativ  neben  dem  InfinitiT  aufstosst,  sind 
meiner  Ansicht  nach  denen  vdllig  gleich  su  achten,  in  denen  ein 
Substantir  im  Nominativ  als  Subject  bei  rairthan  steht,  wie  marc. 
4.  11.  Ith  jainaim  thaim  Uta  in  gajukom  aUata  vairtbith  huivotg  9i 
ToXg  iEu)  iv  napaßolciTg  rä  ravra  7tv6Tatu.8.w.  Wir  werden  am  besten 
thun,  wenn  wir  die  nälier  lie«;ende  Erklärung  des  Dativs  nach  varth 
als  von  diesem  abhängig  annciinu  ii.  so  dass  varth  nicht  unpersünlicli 
steht,  sondern  Prädieat  ist  für  das  iniinitivische  Suhject.'^  Die  ein- 
zige Einwendung  gegen  die  Annahme  einer  construetio  dativi  cum 
infinitivo  im  gotbischen  ist  demnach  der  Umstand,  dass  eine  solche 
Fugung  unerhört  sei:  diese  Einwendung  schwindet,  wenn  man  sich 
an  die  vollkommen  entsprechenden  Erscheinungen  im  altslovenischen 
erinnert.  Allerdings  wird  man  Grimmas  Berufung  auf  den  dativus 
absoltttus  in  dieser  Sache  kaum  gelten  lassen :  dagegen  halte  ich 
Orimm*s  Behauptung,  dass  schon  aus  der  Stellung  des  Dativs  dessen 
Unabhängigkeit  von  varth  hervorgeht,  für  vollkommen  begrfindet.  Die 
schon  V.  d.  Gabelentz  und  Loche  gegebene  Erklärung  des  Dativs  mag 
als  die  einfachere  erscheinen,  allein  diese  einfache  Erklaruiiii^  macht 
aus  dem  richtigen  Satze:  und  es  begab  sich,  dass  er  durch  die  Saat 
wandelte,  den  ganz  und  gar  unnchtigen:  und  ein  Wandeln  durch 
liie  Saat  widerfuhr  ihm,  wurde  ihm  zu  Theil.  Die  Stelle  wird  von 
Bopp»  wie  onten  mitgfetheilt  wird,  anders  erklärt  varth  ist  wie  iyiviro 
nothwendig,  wie  man  sagt,  unpersönlich. 

Za  den  Forschem,  welche  den  Accusativ  aus  der  nominalen 
Natur  des  Infinitivs  erküren,  gehört  auchBopp.  Derselbe  scheidet 
Sätze,  in  denen  nach  seinem  Ausdrucke  ein  und  dasselbe  Verbum 
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den  Accusativ  des  Inünitivs  und  den  einer  Person  regiert,  wie:  ^icb 
sah  ihn  fallen'*,  vergl.  grainni.  3.  256.  321,  von  jenen  r(»n.>truc- 
tionen,  in  denen  der  Accusativ  weder  vom  Verburn  noch  vom  Inßnitiv 
als  Oltject-Casus  regiert  werde,  sondern,  wie  im  griechischea  Text» 
das  Verhältniss  „in  Besug  auf**  ausdrucke,  welches  Verhältniss  xwar 
dem  griechischen  AccusatiT  sehr  geläufig  (irödäe;  cäx6c-,  5fAficnra 
xakig)^  dem  Goihischen  aber»  ausser  in  der  Constraction  mit  dem 
Infinitiv,  fremd  sei.  «Den  Infinitir  fiisse  ieh  in  solchen  Sitten,  sagt 
Bopp,  in  den  beiden  Sprachen  als  Subject  und  somit  als  NominatiT, 
und  das  Verbum  nicht  mit  v.  d.  Gabelentz  und  Loebe  (^ramm. 
pag.  249.  5.)  als  uiipeisünlich,  obgleich  wir  es  durch  „es  gest  liah,  es 
gefiel«  es  geziemt**  u.  s.  w.  übersetzen  können,  sondern  für  eben  so 
persönlich,  al^  wenn  wir  z.  B.  sagen:  Sitzen  ist  angenehmer  als 
Stehen;  das  Aufstehen  ist  an  der  Zeit,  ist  jetzt  geziemend;  Eiogehe« 
ist  leicht.  Das  EigenthQmlicho  in  den  betreffenden  griechischen  and 
gothischen  Constructionen  ist  nur,  dass  der  InfinitiT  nicht  wie  ein 
ge  wohnliches  Abstractum  den  Genitiv  regieren  kann,  dass  nlso  im 
griechischen  z.  B.  nicht  gesagt  werden  kann:  roO  oOpocvoO  xal  rfig 
yf,c  Kac^iüiv^^  und  im  gothischen  nicht:  himins  jah  airthos  hindnr- 
leithan,  sondern  dass  in  beiden  Sprachen  die  Person  oder  S:K*he, 
worauf  die  durch  den  Infinitiv  ausgedrückte  Handlung  sich  bezieht, 
in  den  Accusativ  gesetzt  werden  muss,  indem  der  Infinitiv  w  eder  die 
nfthere  Bestimmung  durch  ein  Adjectiv  noch  durch  einen  GenitiT 
verträgt,  selbst  da  nicht»  wo  der  griechische  Infinitiv  dareh  den  vor- 
gesetzten Artikel  noch  mehr,  als  er  es  von  selbst  schon  ist,  substan- 
tiviert wird.  Von  den  Beispielen,  welche  von  der  Gabelenti  und  Lioebe 
1.  c.  zusammengestellt  haben,  muss  das  erste:  varth  afslauthnan 
allans.  lue.  4.  3t>,  am  meisten  auflallen,  weil  der  griechische  Text 
(i7£V£T0  ^aimßo?  ItzI  nävzaq)  keine  Veranlassung  zu  einer  dem  gothi- 
schen ungeläutigen  Construetioa  gibt.  Sehr  gezwungen  würde  in  der 
That  die  gothische  Übersetzung  erscheinen,  wenn  «vai'th*'  hier  dem 
Sinne  nach  unsenn  «»ward*  entspräche,  so  dass  man  wörtlich  äber- 
setzen  rofisste:  es  wardEntsMsen  (iaBeiag  aof)  alle,  oder:  BotoetieB 
ward  (in  Bezug  auf)  alle.  Da  aber  das  gothische  M^urthan**,  wie  die 
genannten  Gelehrten  in  ihrem  Glossar  gezeigt  haben,  aoeh  „kommen* 
bedeutet  (man  berficksichtige  den  Zusammenhang  der  gothischen 
Wurzel  varth  mit  der  Skr.-Wnrzel  vart,  vrt  gehen  und  dem  lat. 
verto},  so  fasse  ich  hier  allans  t^s  den  von  einem  Verbum  der  Be- 
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wegiiDg  —  vas  auch  das  griechiache  iyivtro  an  dieser  Stelle  lat  — 
regierten  AeeasatiT  und  überaetie  wörtlich:  ea  kam  Entsetseo  (Gber) 
«lle,  oder  Entsetsen  fiberfiel  alle;  auch  findet  es  Ulfilas  an  einer 
andern,  gans  Ihnlichen  9M\e  angemessen,  das  griechische  ixl  ndv* 

xag  durch  nm  allaim  zu  fibersetzen,  nSmIich  lue.  1.  65:  jah  varth 
ana  alUiiin  f<gis  (xat  t/ivsro  ini  TrdvTocg  <j>6ßog^  und  es  kam  Furcht 
öher  alle.  Es  war  also  Unrecht,  an  dieser  Stelle  varth  durch  factus 
est  zu  übersetzen.  Verzichten  wir  also  unter  den  von  v.  d.  Gabelentz 
und  Loebe  (gramm.  pag.  249.  5.)  zusammengesteliten  gothischen 
Beispielen  des  Infinitivs  mit  dem  Accusativ  auf  das  erste,  eben  be- 
sprochene, und  auch  auf  das  t'Qnfte  (io.  18.  14),  weil  in  demselben 
die  gothtsehe  Construction  Ton  der  griechischen  abweicht,  indem, 
wie  ich  nicht  sweifle,  der  Accusatir  ainana  mannan  Ton  dem  transi» 
tifen  Infinit!?  fraqvistjan,  lu  Grunde  richten,  tödten,  als  Object-Casus 
regiert  wird  (besser  ist,  einen  Menschen  tSdten  für  das  Volk),  so 
bleiben  uns  nur  noch  vier  hieher  gehörende  Beispiele  übrig.  Diese 
sind  cd.  1.  19:  in  imma  galeikaida  alla  fullon  bauan  >)  £v  a-Jrü  £  j^ö- 
XTjae  jräv  rö  ff/rjcw^a  y.arctxrjaat  es  gefiel  Wohnen  in  ihm  (in  Bezug 
auf)  alle  Fülle  (aller  Fülle);  lue  16.  17:  ith  izetizo  ist  himin  jah 
airtha  hindarleithan  than  vitodis  ainana  vrit  gadriusan  *)  ctixoircarcpov 
9i  iavi  Töv  ovj&avöv  nai  riiv  7^v  jrapsX^eiv  ^  tov  vöfxou  juUoy  xepalav 
jritftiv  aber  leichter  ist  Tergehen  (das  Vergehen)  in  Beiug  auf  Hirn* 
mel  und  Erde  (Himmels  und  der  Erde)  als  fallen  (das  Fallen)  in 
Betug  auf  einen  Strich  des  Gesetzes;  rem.  13.  11 :  mel  ist  uns  ju 
US  siepa  urreisan  (welche  Stelle  im  gothischen  insofeme  aweideutig 
ist,  als  uns  sowohl  Datir  als  Accusativ  sein  kann,  zumal  der  Datir 
öfter  in  Constructionen  vorkommt,  wo  der  griechische  Text  den  Ac- 
cusativ mit  dem  Indnitiv  zeigt)  ojpct  iixäg  r/^r;  {jK'>0'j  t^&p^r,voii 
Zeit  ist  (in  Bezug  auf)  uns  schon  aufstehen  (das  Aufstehen)  vom 
Schlafe;  skeir.  ed.  Massmann  pag.  38.  10:  gadob  nu  vas  thanzuh 
gaqissans  rairthan  es  war  also  geziemend,  in  Bezug  auf  diese,  (das) 
Obereinstimmend  Werden.  —  Nun  tragt  es  sich,  ist  diese  Construc- 
tionaart  dem  gothischen  gleichsam  angeboren  oder  nur  Nachahmung 
des  griechischen?  Ich  glaube  das  letzte,  und  iwar  darum,  weil  im 


*)  Aul.  jako  o  njpmb  blagovoU  vbse  isplbnjeiiije  vi-seliti  (für  vbseliti)  se.  sii.  142. 
Udob^e  xe  jestb  nebu  i  temli  pnSili  neie  otb  ukoaa  edinoj  hrhii  pogjrnati.  oicol. 
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gothischen  sonst  der  Accusaliv  niemals  das  Verfafiltniss  ^in  Beiog^ 

aiil"  austlrÜL'kl.  Auch  geht  Ullilas  dieser  Cuiistiuetioiis-Art  tierne  aus- 
dem  W  ejjfe,  wie  er  dadurch  beweist,  dass  er  ülter  die  iuliiiilivc  Con- 
structioii  des  Lrtexles  in  eine  verbale  mit  der  Conjuuctiun  „ei,  dass**^ 
umwandelt,  oder  statt  des  Accusativs  der  Person  den  Dativ  setzt» 
sei  es  im  eigentlich  dativen  oder  im  instrumentalen  Verhaltnisa.  Im 
letzteren  Falle  folgt  er  xwar  dem  grieebiscben  Texte  Ton  Wort  <a 
Wort,  allein  die  Construction  wird  doch  durch  die  Umwandlang  de» 
AccusatiTs  in  einen  Dativ  eine  wesentlich  Terschiedene  und  eine 
solche,  welcher  wir  auch  im  neuhochdeutschen  ohne  grossen  Zwani: 
folgen  küuneu,  z.  B.  Inc.   18.  2o :  ratlnzo  ailis  ist  ulbaiidaii  thairh 
thairko  netiilos  thairhleitiian  thau  gabigamma  in  tiiiudangardja  iruth 
galeithan  füxO'Tcürc/iGv  '/ap  ian  xä/xvjAGv  otä  r/ij/xaÄtä^  cayioc^ 
iiot/.^iXv  r,  ;rXov(7tov  sig  rr,\)  pÄ^i/ctav  roO  «dcGO  ««Ä3'«tvdenn  leichter 
ist  dem  Kameel  (das)  durch  die  ÖfTnung  einer  Nadel  Durchgehen 
als  dem  Reichen  (das)  in  das  Reich  Gottes  Eingehen;  lue.  16.  22: 
varth  than  gasviltan  thamma  unledin  iyivtro     «bro^ovilv  rdv  irr«*» 
yov  es  ward  aber  Sterben  durch  den  Armen;  lue.  6.1:  rarth  gaggan 
imma  thairh  atisk  iyivtro  9t«itopt(tt9^t  a*Jrdv  9tä  roSv  üKopifiw  es 
ward  Gehen  durch  ihn  durch  das  Kornleld.  Dagegen  hat  1.  cor.  7. 
2G.  sclioü  der  griechische  Text  den  Dativ:  xa/dv  av^jicorro)  rö  oGrw^ 
eivai  goth  ist  mann  sva  visan  gut  ist  dem  Menschen  so  sein.  So 
marc.  9.  45:  kocmv  iari  aot  ligu^giv  sigrrr^  C(iir,v  -/jüao'j     rcx/g  5vo  jrö- 
dag  i^ovra  ßikiQj^vat  tig  rqv  ^isvvav  goth  thus  ist  galeithan  in  libaift 
haltamma  thau  trans  fotuns  habandin  garairpan  in  gaiainan  besser 
(gut)  ist  dir  Geben  in  das  Leben  lahm  (lahmem)  als  zwei  Ffisse  ha- 
bend (habendem)  Werfen  (das  Werfen  »  Geworfen-  werden)  in  die 
Holle.  Der  Umschreibung  mit  „ei,  dass**  bedient  sieh  Ulfilas  e.  B. 
eph.   1.  4:  ei  sijaima  veis  veihai  jah  unvammai  sTvat  >;,u.äc  cr/tcv^ 
xat  au.a)|ji.o-jc  dass  wir  seien  heih'g  und  uiibctleckt;  4.  22:  ei  atlag- 
jaith  jus  thana  tairnjan  maunan  ä;roc'£7^a£  'jfxäg  röv  .-raXatöv  av- 
J^c,(ßi7:Qv.  Anders  als  mit  den  hier  besprochenen  graecisierenden  Con- 
structionen  des  Infinitivs,  wo  der  Accusativ  der  Person  nur  tm 
Nebenverhältniss  ausdruckt,  welches  wir  durch  »in  Besug  auf*  oder 
»betreffend**  umsehreiben  mfissen,  Terhilt  es  sich  mit  solchen»  wo 
der  AceusatiY  der  Person,  eben  so  wie  der  des  Infinitirs,  Tom  Verbum 
regiert  wird.  Wenigstens  glaube  ich  nicht,  dass  SStze  wie:  „ich  sab 
ihn  t'aiieii,  ich  horte  ihn  singen,  ich  hiess  ihn  gehen,  lass  mich  gehen'' 
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anders  gefasst  werden  dürfen»  als  so,  dass  die  Wirkung  der  Hand- 
lung des  Sehens,  Hörens  u.  s.  w.  zunächst  auf  die  Person  oder 
Sache  tiillt,  die  man  sieht,  hört,  beauftragt  u.  s.  \v.  und  dann  auf  die 
durch  den  Intinitiv  ausgedrückte  Handlung,  die  mau  ebenfalls  siebt« 
hört  u.  s.  w.  Die  beiden  Objecte  des  Verbums  sind  einander  coor- 
diniert,  stehen  sa  einander  im  Verhältniss  der  Apposition  (ich  sah 
ihn  und  fallen,  actionem  cadendi);  dass  aber  die  durch  das  zweite  Ob- 
ject  ausgedrfickte  Handlung  ron  der  durch  das  erste  ausgedrückten 
Person  oder  Sache  (ich  sah  den  Stein  fallen)  verrichtet  wird,  erhellt 
aus  dem  Zusammenhang,  ist  aber  formell  nicht  ausgedrückt.  Hierher 
gehören  grösstentheils  die  von  v.  d.  (iabeleiitz  und  Loebe  pag.  249. 
unter  1,  2,  3  und  4  zusainniengesteliten  Beisjiielo,  w  ovon  ich  einige 
hersetze:  io.  6.  62:  jabai  nu  gasaihvith  suuu  mans  ussteigan 
wenn  ihr  denn  sehet  den  Sohn  des  Menschen  aufsteigen  idv  ovv 
J^s<ap/¥trs  rdv  u£öv  roO  öv^^ctisrou  ecvce^afvovra  u.  s.  w.  Aussuneh- 
men  süid  von  Nr.  2.  eph.  3.  6 :  visan  thiudos  gaarbjans  u.  s.  w.  <) 
ctvat  vA  i^yti  9i>7xÄry^ovG/x(x  u.  s.  w.»  wo  visan  cfvac  im  nominativen 
VerhSltniss  steht  und  der  Accosati?  der  Person  das  VerhSltniss  »in 
Bezug  auf*"  ausdrückt,  und  1.  tiin.  6.  13,  14:  anabiuda  fastan  thuk 
tho  anabusn  \invamma  rrapa'/yf/'Aoj  7rjC^r,aai  rrjv  fvroÄyjv  ä^;rt/,ov, 
wo  dei-  lidinitiv  fastan  T/jori'jat  im  accusativen  Verhältniss  stellt,  der 
Aoensativ  thuk  az  aber  ausserhalb  der  Richtung  des  Verbums  liegt 
und  ebenfalls  das  Verhältniss  ^ixk  Bezug  auf"  ausdrückt.  Obwohl 
anabiuda  wie  das  griechische  frapayyiXXft)  den  Dativ  regiert»  so 
fiberspringt  doch  Ulfilas  das  griechische  aoc,  obschon  er  eben  so 
gut,  um  nicht  die  zweite  Person  zweimal  auszudrücken,  das  minder 
wesentliche  welches  den  Infinitiv  als  Ausdruck  eines  Nebenbe- 
griflfes,  der  sich  ziemlich  von  selbst  verstellt,  begleitet,  hätte  weg- 
lassen können  -).  l'llilas  scheint  aber  eine  treuere  Xachbiidiing  der 
griechischen  C'onstruction  darin  zu  linden,  dass  er  sagt:  ich  gebiete 
zu  halten  (das  Halten),  in  Bezug  auf  dich,  das  Gebot,  als  wenn  er 
sagte:  ich  gebiete  dir  zu  halten  das  Gebot  In  lue.  19.  14:  ni  vUein 
thana  thiudanon  ufar  unsis  et)  ^Aoficv  roCrov  ßa^tXfOoac  i^'  i^juift; 


)  Byti  jeiykoinb  n««ledJtoikotul>  i  «blelesulkoiDb  i  sbpriceclbBikomb  obetovajtyu 

jego.  ii.H.  127. 

)  ZapresUju  Ii  sbLijuAti  sapovrdb  beakvrbnbnu.  «is.  243. 
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und  den  übrigen  1.  c.  No.  3.  angeführten  Beispielen  können  wir  zwar 
der  griechisch-gothischen  Construction  nicht  folgen,  wir  können 
nicht  sagen  «wir  wollen  nicht  diesen  herrschen  Über  uns**,  allein  ich 
sweifle  nicht,  dass  auch  der  AccusatiT  der  Person  wie  der  des  Ini- 
nitivs  als  Zielpunct  des  »wollen,  suchen,  meinen,  glauben»  hoffei^ 
wissen  u.  s.  w.«*  bedeutenden  Yerhums  stehe.  Das  Althoehdentsehe 
gestattet  dieser  Construotionsart  noch  einen  ziemlich  umfassenden 
Gehrauch  (Grimm  4.  110),  z.  Ii.  Notker:  er  sih  saget  knt  sin  se 
deiim  esse  dieit;  Tat.:  ih  weiz  megin  fon  mir  \\z  gangaii  novi  virtu- 
tem  de  me  exiisse ;  Hymn. :  unsih  erstantan  kelaubamSs  nos  resur- 
gerc  eredimus.  vergl.  gramm.  3.  pag.  317. 

Ähnlich  wie  Bopp  hat  sich  auch  K.  Reisig  in  seinen  ron  F.  Hanse 
herausgegebenen  Vorlesungen  fiber  lateinisehe  Spraehwissenscball 
aus  den  Jahren  1826—1827  ausgesprochen:  audio  exercitum  to- 
nire  ist  audio  exercitum  und  audio  renire,  wobei  jener  AeeusatiT 
etwa  so  zu  fassen  ist:  ich  höre  in  Betreff  der  Armee  das  Ankommen, 
audio  exercitum  et  eius  adventum,  so  dass  venire  die  nähere  Bestim- 
mung gibt.  pag.  783. 

Auch  M.  Schmidt  schliesst  sich  in  seiner  sehr  lehrreichen 
Schrift :  Über  den  infinitir,  wesentlich  an  Bopp  an :  derselbe  äussert 
sich  Ober  den  aecusatiTUS  cum  infinitiTO  in  folgender  Welse:  »Ich 
glaube,  dass  bei  einem  InflnitiT  die  Person  oder  Sache,  an  welcher 
die  (durch  den  Infinitir  beieichnete)  Substans  des  Merkmals  befind- 
lich ist,  nach  derselben  Welse  in  den  Accusatir  gesettt  wird«  In 
welcher  die  Griechen  und  Lateiner  bei  dauernden  und  momentanen 
Merkmaien  den  Ort  oder  die  Sache,  an  welcher  sich  das  Merkmal  be- 
fand, in  den  Accusativ  setzten.  Wie  man  also  sagte  II.  1.  114.  insi  oO 
iJ^tviari  ^^cpeicov,  ot)  ^i^ia?  o'<j$itpviiv^  o&r'  &p  fpha^  cOrc  n  ipyoL;  es 
humerosque  deo  similis;  laurea  cinctus  caput,  so  fugte  man  auch  xu 
der  Substans,  welche  von  einem  Merkmale  abstrahiert  war,  die  Sacke 
oder  Person,  an  der  das  Merkmal  sich  befand.  Im  AeeusatiT:  Blf$M 
X^crat  sffrac  es  wird  ert&hlt  das  gesagt  haben,  welches  am  Xerxes 
sich  beihnd,  das  gesagt  haben  am  Xerxes,  wie  man  etwa  im  deut- 
schen sagt:  ühnlich  einem  Gotte  an  Brust  und  Schultern.  Ebenso 
Xi7&u(Tt  aifiisci  eiKai  die  Leute  erzählen  das  gesagt  haben  am 
Xerxes,  d.  i.  dass  Xerxes  gesagt  habe.  Thucyd.  1.  41:  >}  vjspytaia 

J^9at  napi9yi&f  <titJbt  d.  i.  das  durch  uns  Tf^handen  gewesene  Sein 
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des  Nidithelfens  ao  den  Peloponnesiem  d.  i.  dies  unsertwegen  die 
Moponnesier  ihnen  nicht  geholfen  hahen.  Der  AccusatiT  der  Person 
hSngt  demnaeh  nicht  Tom  Terbum  finitam  ab,  sondern  der  InfinittT, 
er  mag  Ton  einem  andern  Worte  abhSngig  oder  als  Nominatir  selb- 
ständig sein,  hat  den  Accnssti?  zu  seiner  genaueren  Bestimmung  und 
Bcscliränkiing  bei  sich,  iind  ist  grammatisch  von  weit  grössei-em  Ge- 
wichte als  der  Aooiisativ,  ^vesshalh  auch  Humboldt  diese  Construction 
den  intinitivus  cum  accusativo  genannt  wissen  wiH.«  pag.  40. 

Über  diese  Darstellung  Bopp  s  glaube  ich  folgendes  bemerken 
in  sollen:  1.  Bopp  läognet  stillschweigend  die  constructio  infinitivi 
enm  dativo,  indem  er  meint,  Ulfilas  weiche  der  constructio  infinitin 
emn  accosatiro  dadurch  ans»  dass  er  den  AccasatiT  doreh  den  Dativ 
ersetft,  welcher  entweder  das  eigentlich  datire  oder  das  instrumen- 
tale Verhiltniss  ansdHIcke.  Was  Tor  allem  das  datiTc  Verhiltniss 
anlangt,  so  ist  die  dafBr  angeführte  Stelle  Inc.  10.  25.  zweifelhaft 
und  die  Deutung  Bopp's,  ungeachtet  des  den  Accusativ  an  der  Stelle 
des  Dativs  bietenden  griechischen  Urtextes,  möglich.  Wenn  jedoch 
lue.  16.  22.  varth  than  gasviltan  thamnia  unledin  asl.  bysti.  ze  umreti 
nistuumu.  ostrom.  durch  „es  ward  aber  Sterben  durch  den  Armen** 
wiedergibt»  so  kann  ich  ihm  nielit  beistimmen,  und  berufe  mich  auf 
die  vollkommen  analoge  altslovenische  Construction  und  darauf,  dass 
im  altsloYcnischen»  das  einen  eigenen  Instrumental  besitzt»  dem  Dativ 
in  der  constructio  dativi  cum  infinitivo  eine  instrumentale  Bedeutung 
nicht  sugeschrieben  werden  kann,  woraus  ich  folgere,  dass  ihm  auch 
im  gotbischen  eine  solche  nicht  zukommt.  2.  Wer  Bopp  s  ErklSrung 
des  Accusativs  in  der  constructio  infinitivi  cum  accusativo  fßr  das 
gothische  als  richtig  erkennt,  muss  sie  auch  für  das  griechische  und 
lateinische  gelten  lassen  und  den  oben  angefiihrten  griechischen 
Satz  durch  „sie  verkündigten  das  Siegen  in  Bezug  auf  Kvros"  über- 
setzen. Gegen  diese  Deutung  muss  vor  allem  angeführt  werden,  dass 
der  sogenannte  Accusativ  der  Beziehung  oder  freie  Accusativ»  im 
Lateinischen  auf  bestimmte  Fälle  beschrankt,  dem  gotbischen  und 
allen  fibrigen  deutschen  Sprachen  ebenso  unbekannt  ist  wie  den  sla- 
vischen»  welche  letztere  die  Beziehung  meist  durch  den  Instrumental 
ausdrficken.  Bopp  scheint  zu  dieser  Erkllrung  dadurch  geführt  wor- 
den EU  seift»  dass  er  den  Infinitiv  ohne  weiters  als  ein  Substantiv 
ansah»  welche  Behauptung  er  schon  1816  in  folgenden  Worten  aus- 
sprach: 9S0  ein  gemischtes  Wesen  von  Substantiv  und  Verbum,  das 
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mau  dem  Infinitiv  angedichtet  hat,  ist  überhaupt  in  keiner  Sprache 
zu  finden,  und  es  ist  ein  solches  [tliantastisches  Gesohüpt'  den  Cen- 
tnuren  der  Fahelwelt  zu  vergleiclien.  l  her  das  Conjn^ationssystem 
der  Sansivritspracbe.  pag.  71.  Diese  Ansiebt,  die  schon  Prisciau  aus- 
sprach (currere  est  cursiis  et  scribere  scriptio  et  legere  lectio}  ist 
etymologisch  richtig»  syntaktisch  jedoch  falsch :  jenes»  weil  in  der 
That  der  Infinitiv  durch  Nominalsnffiie  gebildet  wird;  dieses,  weil 
der  Infinitiv  sowohl  hinsichtlich  des  Casus  des  Objectes  wie  hinsicht- 
lich des  Casus  des  Subjectes  vom  Substantiv  abweicht  3.  Die 
Frage,  ob  die  constructio  aeeusativi  oder  dalivi  cum  infinitivo  dem 
guthisciien  gleic)i>;uii  angehören  sei,  ghiube  ich  bejahen  zu  sollen: 
die  Ausführungen  (^rinnn  s  4.  1  14-122.  124.  229.  705.  94ö.  946. 
sind  ganz  geeignet,  alle  diejenigen,  die  ohne  Voreingenommenheit  an 
die  Prüfung  der  Sache  gehen,  von  der  Richtigkeit  dieser  Ansicht  so 
fiberzeugen,  ich  halte  diese  Ausdrueksweise  auch  im  altslovenischeR 
für  keine  Nachahmung  des  griechischen.  Wenn  Bopp  anführt,  dass 
Ulfilas  der  constructio  aeeusativi  cum  infinitivo  ausweiche,  so  mag 
mau  wohl  Stellen  finden,  in  denen  dieser  Fugung  „ei**  mit  dem  rer- 
bum  linituni   gegenübersteht;  man  kann  aber  auch  Stellen  nach- 
weisen, in  denrn  diesellie  leiclif  hiilte  vermieden  werden  kunneu, 
und  doeh  nieht  vermieden  wurden  ist:  hierher  gehört   vor  allem 
1.  tini.  (].  13,  14;  ferner  lue.  4.  36,  die  vou  Bopp  ebenso  missver- 
stauden  worden  ist,  wie  von  Massmann,  denn  die  Stelle  ist  weder 
mit  jenem  durch  „Entsetzen  kam  (ttber)  alle",  noch  mit  diesem  durch 
»factus  est  pavor  in  omnihus"  fihersetzt  werden,  die  richtige,  jede 
Künstelei  fiberflussig  machende  Erklärung  bt  die  hei  von  der  Ga- 
belentz  und  Loebe:  factum  est  stupescere  omnes,  als  ob  der  Urtext 
lautete:  i'/iVsTG  ^x.UjSr^-S'r/vÄt  ;ra/ra,-,  womit  r/svfro  :zac,ouzz.f,vj£'S^xi 
OL'^ri'^.  inarc.  2.  23.   u.  s.  w.  zusanunenstellen  kann :  vgl.  \\  iner, 
Grammatik  des  neutestamentlichen  Sprachidioms.  2.  pag.  Iii.  Wenn 
Bopp  an  die  Stelle  des  Accusativs  den  Dativ  treten  lässt,  damit  der 
constructio  aeeusativi  cum  infinitivo  aus  dem  Wege  gegangen  würde, 
so  flüchtet  er,  bei  der  Unsulassigkeit  seiner  Erklärung  des  Dativs  als 
eines  Instrumentals,  aus  Furcht  vor  etwas  minder  gewöhnlichem  zu 
etwas,  das  nach  der  Meinung  vieler  ganz  unerhört  ist,  nämlich  zur 
constructio  dativi  cum  infinitivo.  Bei  dieser  Frage  wolle  man  sich 
an  den  dem  gothischen  wie  dem  altslovenischen  bekannten  soge- 
nannten absoluten  Dativ  erinnern,  gegen  dessen  einheimischen  Ur- 
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spraog^  uageAhr  dieselben  GrOnde  angeCdhrt  werden  könnten,  die 
gegen  die  Gothicitfit  and  SloTenieitIt  des  acensatiTus  cum  InfimtWo 
geltend  gemacht  werden,  ungeachtet  daran  nicht  gezweifelt  werden 

kann,  dass,  weiinGothe  und  Slovcne  dem  griechischen  Text  sklavisch 
gefüli;t  wären,  wir  in  den  Sprachen  beider  einen  absoluten  Genitiv, 
nicht  einen  absohiten  Dativ  hätten. 

Man  kann  gegen  meine  Darstellung  einwenden,  ^]ass,  w  ährend 
Bopp  und  die  iibrigea  Sprachforscher»  deren  Ansichten  hier  hestt'itten 
werden,  den  Accusativ  erklären»  nämlich  als  den  der  Bexiehung 
u.  s.  w.y  derselbe  nach  meiner  Aulbssung  unerklärt  bleibe;  vom 
Dativ  gelte  dasselbe.  Darfiber  ist  folgendes  tu  bemerken:  Da  uns 
die  ursprüngliche  d.  i.  die  mit  seiner  Entstehung  susammenhangende 
Bedeutung  des  AccusatiTs  ein  Geheimniss  ist  und  auch  fllr  alle  Zu- 
kunft ein  solches  hieihen  w  ird,  so  können  auch  die  Gegner  nicht  an 
die  Zurückführung  der  Bedeutung  des  Aecusativs  in  diesem  bestimm- 
ten Falle  auf  die  I  rbedeutung  des  Aecusativs  denken.  Der  Unter- 
schied zwischen  der  Auffassung  meiner  Gegner  uuü  der  mcinii^'ea 
besteht  demnach  in  dieser  Richtung  darin,  dass  z.  B.  nach  Bopp 
dieser  Accusativ  bei  dem  Accusativ  der  Bexiehung  abzuhandeln, 
während  nach  meiner  Ansicht  in  der  Syntax  des  griechischen,  latei- 
nischen» gothischen,  althochdeutschen  und  altslovenischenin  einer  neu 
EU  eröffnenden  Rubrik  die  Regel  zu  registrieren  wäre:  der  Accusatir 
kann  dasSubject  des  Infinitivs  bezeichnen.  Dieselbe  Regel  wäre  in  der 
gothiselien  und  altsioveniselu'ii  Syntax  beim  Dativ  zu  verzeichnen. 

Wenn  wir  das  vrrliuiu  liiiitiiiii  mit  dem  liilinitiv  und  mit  dein 
abstraeten  Verbalnomen  hinsichtlich  der  Bezeichnung  des  Subjeetes 
und  des  Objectes  vergleichen,  so  finden  wir  folgende  Unterschiede: 
I.  Das  Subject  des  Verbum  finitum  wird  durch  den  Nominativ  aus- 
gedrfickt.  Das  Subject  des  Infinitivs  wird  nie  durch  den  Nominativ» 
sondern  entweder  durch  den  Accusativ  oder  durch  den  Dativ  bezeich- 
net. Der  Grund  dieser  Verschiedenheit  kann  nur  in  dem  nominalen 
Ursprung  des  Infinitivs  liegen.  Im  altslovenischen  findet  man  auch 
bei  dein  abstracten  \'erbalnoinen  das  Siilgect  im  Dativ.  II.  Das  Object 
des  Infinitivs  steht  in  demselben  Casus,  in  welchem  es  bei  dem  ver- 
bum finitum  stellt.  Bei  dem  abstracten  Verbalnomen  weicht  der  Ac- 
cusativ dem  Genitiv:  jener  erhält  sieh  nur  ausnahmsweise. 

Wenn  Wilhelm  von  Humboldt  die  Ansicht  ausspricht,  dass  der 
Infinitiv  mit  der  Bestimmung  (durch  den  Artikel)  auch  unmittelbar 
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seine  Inflnitivnatur  verliert  und  Substantiv  ist,  so  wie  er  bestimmt 
Bei  (Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung  2.  pag.  247),  so 
muss  ron  dem  hier  festgehaltenen  Standpnnete  ans  diese  Theorie 
als  irrig  bezeichnet  werden,  weil  der  durch  den  Artikd  besttmnite 
InfinitiT  hinsichtlich  des  Suhjectes  und  des  Objeetes  denselben  6e- 
setseti  folgt,  wie  der  Infinitir  ohne  Artikel.  Die  Ansieht  W.  toh  Huai- 
boldt's  wurde,  nach  ApoUonius,  de  constructione  1.  8.  pag.  30,  schon 
vonTrypho  aufgestellt:  djg  TddKapiixfaTct  fttixara  Tzfi  /xivcocovouiara 
i<jTi  TcZIv  f>r,ixdTU)v^  0T£  xai  üjg  dvö|uiaTa  äp^pa  rapa\aixßä\>£i,  ri 
KtpinareXv  f^^G/xac,  rou  Ktpinareiv  nr/jövoiav  j^eo,  xat  ift*  cü^ciag,  r6 
ircpc^rarclv  avcapöv  cort.  X'^P'^  fUvroi  äpJ^pou  Xrjfiyitva  fftipLara  ä» 
cti},  KtptKarüv  ^iXüi  i^tp  lordvai.  roiaörai;  yAp  rtm.  «uvrd$coc» 

vgl.  Indische  Bibliothek  2.  pag.  88. 
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Der  Verbalausdruek  im  semitischen  Sprachkreise. 

Von  Dr.  Friedrich  Mttller, 

PmCMMr  M  irr  WiM«r  Uaivmitll. 

Sehon  im  Jahre  1857  habe  ich  in  einer  in  den  Sitxnngsberich- 
ten  der  kais.  Akademie  der  Wissensehaften,  Band  XXV  abgedruck- 
ten Abhandlung,  betitelt:  ,,Der  Verbalausdruek  im  driscli-semitisehen 

Spracbkreise**  den  Beweis  zn  liihren  versucht,  dass  d.'is  Verhum 
sowolil  der  iiulogerniaiii.scheii  .'ils  auch  der  semitischen  Sprfirhen 
aus  zwei  Tljeilen  zusammengesetzt  ist,  nämlich  einem  als  Suhjeet 
aui'zufasseuden  Pronomiualelemente  und  einer  im  Sinue  des  iVädi- 
cats  zu  diesem  tretenden  Nominalbildung,  welche  ihrer  ganzen  Form 
und  Bedeutung  nach  deutlich  als  Nomen  agentis  sich  erweist.  Ich 
habe  damals  Tor  allem  den  genauen  Paralleltsmus  henrorgehoben, 
welcher  sich  in  Betreff  des  Verbalausdrucks  zwischen  den  beiden  am 
hdchsten  entwickelten  Sprachfamilien  (die,  beilSufig  bemerkt,  wur- 
zelhaft mit  einander  in  gar  keinem  Zusammenhange  stehen)  kund 
gibt  und  die  eigentliche  Bedeutung  dieses  Baues  vorniimlieli  Jtm 
indogermanischen  Verhum,  .'ils  d»'m  relativ  durehsielitigeren,  darge- 
legt. Meine  damals  entwickelten  Ansichten  wurden,  wie  so  mancher 
scharf  und  genau  formulirte  Satz,  welcher  den  gangbaren  Anschau- 
ungen widerspricht»  als  ketserisch  beseichnet,  fanden  aber,  wie  ich 
nun  mit  Befriedigung  wahnunehmen  glaube,  auf  beiden  Sprach- 
gebieten nach  und  nach  Eingang. 

Der  Torliegende  Aufsats  bildet  insofeme  gleichsam  eine  Fort- 
setEung  und  Ergfiniung  des  oben  genannten,  als  ich  in  demselben 
den  Organismus  des  semitischen  Verbums  genauer  zu  zergliedern 
und  in  seinen  einzelnen  Bestandtheilen  näher  zu  untersuchen  beab- 
sichtige, ich  halte  noch  immer  an  dem  Parallelismus  des  Verbal- 
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Organismus  der  beiden  Spraehkreise  fest  und  scbretbe  dem  seniti- 
sehen  Verbum  ächte  Flexion  in  derselben  Weise  und  Feinheit 
zu»  wie  sie  dem  indugermanischen  von  allen  Sprachforsehem  zuge- 
schrieben wird,  eine  Ansicht,  welche  bekanntlich  von  A.  Schleicher 
in  seiner  akadeniischeii  Ahliaiidluiig:  „Die  Unterscheidung  von 
Nomen  und  Verbum  in  dei\lautiichen  Form  «S.  18  (pi^)  —  24  (520) 
nicht  getheilt  wird. 

Schleicher  glaubt  in  der  eben  citirten  Abhandlung  dem  semiti- 
schen Verbum  schon  desswegen  die  Terbale  Natur  und  Fleiion  im 
Sinne  der  indogermanischen  Sprachen  absprechen  au  müssen,  weil 
der  dritten  Person  der  Einsahl  der  Perfectform  jegliche  direete  Per- 
sonsbezeichnung mangelt  und  Geschlecht  und  Zahl  an  ihr  in  der- 
selben Weise  wie  beim  Nomen  zum  Ausdrucke  gelangen.  Wegen 
ihres  Ausganges  in  a  im  Arabischen,  weiches  ihm  mit  Olsbausen  für 
den  ältesten  llepräsentaiiteii  des  Semitisnius  gilt,  betrachtet  er  die 
dritte  Person  der  Einzahl»  nämlich  (wJS^ kütaba)  für  einen  Nominal- 
Accusativ,  abhfingig  von  einem  im  Verbalausdrucke  steckenden  Ver- 
bum substantivum,  da  (kdna)  und  seine  Verwandten  (cM^^ 
V!^!^)  AecusatiT  des  PrSdieats  be!  sich  haben.  Eine  Folge 
dieser  Annahme  ist  eine  zweite,  dass  niimlieh  das  Femininum  der 
dritten  Person  Einzahl  •Z'-j^  (kdtahatj  aus  kaidbata  entstanden  ist, 
einem  Aceusativ  von  katabatü,  dem  Femininum  von  kdtabu,  w  elches 
dem  obigen  Aceusativ  kdtaba  au  Grunde  liegt  Der  Dual  der  dritten 
Person  m.  l^(kdtabä),  f.  ^  (kmdbütd)  ebenso  der  Pluial 
m.  (kdtabü)  statt  kdtabiin*)  sind  abgekürzte  Nominalformea 
(Formen,  die  einen  Genitiv  liinter  sich  haben?)  und  ebenso  gebildet 
wie  sonst  reine  Nominallormen  gebildet  zu  werden  pflegen. 

Im  engsten  Zusammenhange  mit  diesen  Ansichten  steht  die  fol- 
gende, dass  nämlich  die  Formen  der  zweiten  und  ersten  Person 
nicht  anders  als  jene  der  dritten  benrtheilt  werden  dürfen,  d.  h.  dass 
sie  ebenso  reine  Nominalformen  sind.  Die  Bekleidung  derselben  mit 
den  Pronominalelementen  ist  nur  ins  serlich;  sie  sind  im  tiefiiten 
Grunde  nichts  anderea  als  Zusammennetauugeu  der  aus  der  dritten 
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Person  erschlossenen  Nominalform  und  der  fertigen  Prono- 
mina Ifor  inen.  Damach  sind: 

^^0^:^  (katdbta}     —  CJ\       (kätaba  äntaj 

(Icatdhti)      =b  C>-^\  CJ^  (katdbata  dntij 

\iS  (katäbtumd)  »  U«\  US^  (kütabd  dutumd) 

(kaidbtum)    —  ^  l^y^  (katahAna  dntum) 

Jf^  (luUabtunna)^  v>*\  ij<^  (kaidbna  antünna) 

(kaidbiu)    »  (kdtaba )  und  einem  Ton  der  Form  der 

ersten  Person,  hebräisch  (anohhi), 
arabisch  tl  (dnäj  ah  weichenden  Pronomen. 

\^  (kaidhiä)      a>  i>j>^ fkatiMm)  und  dem  Rest  des  Prono- 

mens,  hebräisch  unj«  (ana/näj»  arabisch 

Auch  die  semitische  Dauerform  (?on  Schleicher  in  herkömm- 
licher Weise  Imperfectnm  genannt)  soll  sieh  als  reines  Nomen  ganz 
deuth'ch  verrathen.  Dies  tritt  einerseits  in  der  Pluralbildung,  nament- 
lieh  der  Masculinformen ,  zu  Tage,  andererseits  in  der  Veränderung 
des  auslautenden  Vocals,  die  in  der  That  sowohl  jener  beim  Nomen 
entspricht  als  auch  von  den  einheiniisclR'n  Grammatikern  mit  dem- 
selben Ausdrucke  bezeichnet  wird.  Auch  der  syntaktische  Gebrauch 
der  Daaerform  in  Verbindungen  wie  JlT  (kina  ydktubuf 
scribebat,  wörtlich  etwa:  fbit  scribens,  soll  für  die  Natur  der  Dauer- 
form als  eines  Nomens  sprechen.  —  Letzteres  ist  aber,  beiläufig  be- 
merkt, schon  desswegen  nicht  zulässig,  weil  nach  Schleichers  eige- 
ner Annahme  der  Ausdruck  nicht  also,  sondern  vielmehr  kuna  ydk- 
tuba  (Accusativ)  lauten  müsste. 

Dass  diese  Ansiehten,  so  gern  man  auch  im  Einzelnen  ihnen 
beistimmen  möchte,  auf  einer  vollständigen  Verkennung  der  ganxen 
Sachlage  beruhen  und  namentlich  bei  der  Bildung  der  iweiten  und 
ersten  Fersen  Vielaahl  des  Perfects  Formen  Toraussetsen»  für  deren 
faetischen  Bestand  sich  auf  dem  Gebiete  der  semitischen  Sprachen 
nicht  die  geringsten  Anhaltspunkte  finden  lassen,  liegt  theils  auf  der 
Hand,  theils  wird  es  sich  aus  unserer  Untersuchung  zur  Genüge  er- 
geben. Da  jedoch  in  den  von  Schleicher  der  Betrachtung  unterwor- 
fenen Punkten  das  Wesen  des  semitischen  Verbalorganismus  nicht 
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im  entferntesten  erschöpft  ist,  daher  nach  ihnen  gar  nicht  richtig 
beurtheilt  werden  kann,  und  bei  Darstellung  desselben  auch  noch 
andere  Punkte  zur  Sprache  gebracht  werden  müssen»  so  will  ich  vor 
der  Hand  von  jeder  fremden  Ansicht  absehen  und  die  von  mir  an- 
gestellten Untersuchungen  in  Kürze  vorzuführen  versuchen. 

Gleichwie  dem  indogermanischen  Verbum  liegt  auch  dem  seini- 
ttschen  der  Gegensats  derTollendeten,  abgeachloaseiMii«  BOiaea» 
tanen  und  dersiehentwiekelnden,  ehen  stattfindendeot  ans  einer 
Reihe  von  einzelnen  Momenten  zuaammengesetiten  Handlung  a 
Grunde.  Innerhalb  dieser  beiden  GegensStze  (welche  sich  am  präg- 
nantesten  im  griechischen  Aorist-  iiiul  Prasensstamine  begrreifeD  las- 
sen) bewegt  sieh  der  Verhaiiuisdruck;  von  einer  l)arstollung  der  Zeit 
ist  in  demselben  nichts  enthalten.  Soll  letztere  näher  bezeichnet  wer- 
den, dann  bedarf  es  äusserer  Mittel,  welche,  wie  sich  zeigen  lisst, 
erst  später  hinzugetreten  sind.  Wahrend  aber  die  indogermanisches 
Sprachen  dieselben  in  der  Form  Ton  Pronominalpartikeüi  und  Uäfi- 
zeitvdrtem  dem  Korper  des  Verbalausdrucks  einverleiben,  and  also 
die Zeitbestunmung  innerhalb  des  Wortes  bezeichnen,  beacfariabea 
sich  die  semitisehen  Sprachen  darauf,  die  Bezeichnung  dieser  Acci- 
dentien  dem  Satze,  dem  vollen  Ausdrucke  des  Gedankens,  zu  fiber- 
weisen. In  beiden  Sprachfamilien  ist  ursprünglich  derselbe  Trieb 
gelegen,  er  hat  sich  jedoch  in  beiden  ungleich  entwickelt  «). 

Die  Kategorie,  auf  welche  beide  Sprachfamilien  die  Darstel- 
lung des  Verbalausdruckes  gründen,  ist  das  indifferente  Nominal- 
thema. Natürlich  ist  an  demselben  von  allen  jenen  Bestimmungen, 
welche  es  in  der  Periode  der  fertigen  Sprache  an  sieh  trigt,  niehls 
vorhanden.  Es  bezeichnet  nichts  andms,  als  dass  die  im  Aasdnefce 
der  Spraehwunel  gelegene  Anschauung,  welche  dort  aobeatiaiBi 
gleichsam  aus  der  Masse  sSmmtlicber  Ginielanachauungen  abstnürt 
vorliegt,  als  etwas  Bestimmtes,  als  ein  dem  Geiste  des  Subjectts 
entgegentretendes  Ohject  aufget'asst  winl. 

Der  Bau  dieses  indilTerenten  Nominaitlienias  bietet  genug  Raum 
zum  Ausdrucke  des  oben  berührten  Gegensatzes  zwischen  vollende- 
ter und  sich  entwickelnder  Handlung.  Aach  bierin  haben  die  indo- 
germanischen Sprachen  im  Gegensatie  zu  dea  aemitiseben  den  Ter* 
mg  grosserer  Mannigfaltigkeit  auf  ihrer  Seite.  Sie  beaitzen  meb* 
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rere  Formeii,  welche  iwar  nicht  gleichen  Alters  vnd  Unpranga, 
aber  doch  gleicher  oder  wenigstens  Tcrwandter  Bedeutung,  die 
Handlung  als  eine  sich  entwickelnde  darstellen,  während  den  semiti- 
schen Sprachen  blos  eine  eins  ige  Form  cur  rollen  Verfflgung 
steht. 

Dagegen  steht  den  semitischen  Sprachen  ein  anderes  Mittel  zu 
Gebote,  welclies  den  indogermanischen  in  diesem  Umfange  mangelt- 
Sie  sind  nämlich  im  Stande,  verschiedene,  mit  der  Ausühung  der 
Handlung  in  Bezug  auf  das  Subject  und  Objeet  im  Zusammenhange 
stehende  Accidentien,  sowie  deren  Stärke  und  Effect  und  ähnliche 
Punkte  im  Baue  des  Verbalthemas  selbst  zur  Anschauung  zu  bringen, 
und  dies  mit  einer  Durchsichtigkeit  und  Consequenz,  welche  kaum 
irgendwie  Obertroffen  werden  kSnnen. 

Das  einfhehste,  dem  Verbalausdruck  zu  Grunde  liegende  Nomi- 
njillhema  ist  innerhalb  der  semitischen  Sprachen  seiner  Form  nach 
ursprünglich  stets  dreisilbig.  Jede  Silbe  beginnt  mit  einem  Conso- 
nanten  und  schliesst  mit  eintm  Vocale.  Dieser  ist  entweder  durch- 
gehends  der  Urvocal  a  (kütaba)  oder  aut  der  mittleren  Silbe  t 
(f'drixaj  oder  ti  (/'daunaj.  Mit  dieser  Anfangs,  wie  es  scheint,  in- 
differenten Lautschattirung  wurde  später  eine  bestimmte  Bedeutung 
Terbunden. 

In  den  dreisilbigen  Nominalthemen  ist  der  semitische  Wurzel« 
schätz,  bereits  Terarbeitet,  gelegen.  Es  sind  durchgehends  Ausdrficke 

für  feste,  abgerundete  Anschauungen,  aus  denen  die  zu  Gründe  He- 
genden Abstractiuiien  loszuschiilen  (ein  Geschäft,  welches  den 
Spraciiforscher  über  den  Semitismus  hinausführt  und  ihm,  bei  der 
Dunkelheit  der  dahin  gehörigen  Zustände,  jeden  positiven  Halt  raubt) 
auch  dem  glücklichsten  Scharfsinne  kaum  je  gelingen  dürfte. 

Die  Bedeutung,  welche  den  oben  berührten  Lautdifferenzen 
a,  i»  u  innerhalb  des  einfachen  dreisilbigen  Nominaltheraas  inne- 
wohnt, steht  mit  der  symbolischen  Bedeutung  und  Obrigen  Verwen- 
dung derselben  in  Tollem  Einklänge.  Der  Urvocal  a  bezeichnet  eine 
Handlung  oder  einen  Zustand,  der  Ober  das  Subject  hinausgeht,  wäh- 
rend {  und  u  Zustände  bezeichnen,  welche  innerhalb  des  Subjectes 
verbleiben.  Der  Unterschied,  welcher  zwischen  /  und  u  obwaltet,  ist 
der,  dass  i  Zustände  anzeigt,  welche  sich  einstellen  und  später  wie- 
der vorübergehen  können,  u  dagegen  Zustände»  welche  dem  Sub- 
jecte  inhäriren.  Es  wird  daher  in  der  Regel  zur  Bezeichnung  von 
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natürlichen  und  moralischen  Qualitäten  verwendet,  ein  Gebrauch, 
welcher  hekaniitlich  auf  indogermanischem  Gebiete  in  den  Adjectir« 
bildnngeii  auf  -u  eine  passende  Parallele  findet. 

Die  drei  Formen  kätaba,  fdrixa*  z'äJkmow  mit  den  Aceeate 
aaf  der  ersten  Silbe,  mod  durch  Verstfirkang  dieses  A  eeentei 
einer  Erweiterong  fihig  nnd  bieten  in  dieser  Gestalt  der  Sprtele 
Gelegenheit,  neae  Formen  sn  schaffen  nnd  neue  Ansehnnungea  mä 

denselben  tu  Terknfipfen. 

Die  Versliirkniig  der  ersten  vSiIhe  durch  den  Accent  äussert  siel 
wieder  in  doppelter  Richtung.  Entweder  wird  der  die  Silbe  schlief- 
sende  Consonant  ergriffen  und  dann  verdoppelt  oder  die  Verstärkung 
wirft  sich  mehr  anf  den  Vocal  und  verlängert  denselben.  Somit  cot- 
stehen  aus  der  einfachen  Form  käiaba  die  lieiden  rerstirkten  Fir- 
men kdfiaba  und  kdiaba. 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  beiden  Formen  ist  i,'aiiz  in 
i  liereiii^tinimung  mit  ihrer  äusseren  Bildung  eine  Verstärk  u  ng  der 
i  n  d  e  ni  e  i  n  f  a  e  Ii  e  n  S  t  a  ni  ni  e  liegenden  A  n  s  e  h  a  u  u  n  ir.  Die 
Verstärkung  selbst  wieder  ist  entweder  ([ualitativ  oder  quantitativ, 
d.  h.  die  unter  der  Anschauung  befasste  Handlung  wird  entweder  ia 
einem  höheren  Grade  sich  ftussemd  oder  auf  eine  grossere  Zahl  fsa 
Objecten  sich  erstreckend  gedacht  Damit  im  Zusammenhange  steht 
die  andere  Bedeutung  dieser  Formen  als  Causal-  und  Einwirkai^ 
stSmme.  Beide  zeigen  gleichsam  das  unwillkQrliche  Oberiiiessen  der 
im  Subjecte  mit  voller  Macht  auftretenden  Zustinde  und  deren  SCi- 
theilung  an  die  Ol»jecte  an. 

Beide  Verbalslamme  haben  auf  dem  Gebiete  der  reinen  Nomi- 
nalbildung  ihre  Parallelen.  Die  zugleich  mit  kdtiaba  der  einfachen 
Form  entsprungene  Nominalbildung  lautet  arabisch  (kttUibm)^ 
eine  Bildung,  welche  bis  auf  die  in  der  zweiten  Silbe  auftreteada 
Lange  von  der  Verbalbildung  nicht  Tcrsebieden  ist.  Diese  Unge  ist 
aber  gewiss  nur  eine  Folge  des  Accentes,  welcher  beim  Nunünal- 
stamm  im  (legensatze  zu  dem  auf  der  ersten  Silbe  betonten  Verbal- 
stamme aul  die  zweite  Silbe  geruckt  wurde.  Auch  die  Betleulung  von 

(kattdbüj  stimmt  mit  jener  too  wÜS^  (^kaUoba)  voUkoansn 
überein.  Die  Form  ktttibu  bezeichnet  Jenasden,  der  sieh  in  doa 
durch  den  einfachen  Stamm  ansgedrfiektea  Zustande  dauernd  be- 
findet oder  die  durch  diesen  Stamm  nusgedrflekte  Handlung  unuu* 
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terbrocheu  übt  Dies  läutt  aber  im  letzten  Grunde  auf  eine  Ver- 
stSrkung  hinaus. 

Die  dem  Verbalfttamme  kdiaba  parallel  laufende  Nomiaalform 
lautet  wJlT'  (kdübu)^  Höchst  wahracheinlich  ist  sie  aus  käiaäü 
durch  Yerkflrxttng  des  unbetonten  <i  In  t  entstanden.  Durch  diese 

Dilfcrenzirung  aber  waren  die  ursprunglich  identischen  Formen  auch 
lautlich  geschieden.  wJl^  (kätibüj  gilt  bekanntlieh  für  ein  Partici- 
pium  activi;  es  setzt  also  die  Beschränkung,  gleichsam  Condensi- 
rung  der  Handlung  auf  einen  einzelnen  Punkt  voraus.  Es  ist  daher 
auch  hierin  ursprfinglich  eine  VerstUung  der  Handlung  gelegen. 

Die  drei  Verbalstamme  kdtaba,  kdHaba  und  kdiaba  entwickeln 
sich  ihrerseits  wieder  weiter,  einestheils  durch  Zusammensetsung  mit 
Verbahruneln,  anderestheils  mit  demonstratiren  Pronominalelemen- 
ten. Durch  Combination  der  ersten  mit  der  zweiten  Art  kann  die 
Entwickhing  noch  weiter  geführt  werden. 

Es  ist  die  alte  Wurzel  ta  „setzen,  stellen**,  welche  dem  Verbal- 
stamme präfigirt,  demselben  die  Bedeutung  eines  Causativums  ver- 
leiht In  der  Regel  ist  das  ^  in  s  assibilirt,  so  dass  die  Form  der 
ehen  erwfthnten  Hilfswurzel  auf  semitischem  Gebiete  nicht  ta,  son- 
dern so,  ia,  in  den  meisten  FfiUen  auch  in  Folge  weiter  um  sich 
greifender  Aspiration  ha,  *a  lautet  Die  Form  tu,  ia  ist  noch  im  ara- 
mlischen  Saph'dl  erhalten,  der  parallelen  Bildung  des  hebrilischen 
Hiph'il;  auch  die  arabische  zehnte  Form  J*>T,..l  (Utäf  ala) ,  das 
Reflexivum  der  vierten  Form  J-sl  (df  ala)  lässt  auf  eine  ältere 
Form  des  letzteren:  9afaUg  mit  Sicherheit  einen  Schluss  ziehen. 

Wir  gewinnen  demnach  durch  Composition  der  drei  einfachen 
Stfimme  kMiAn,  kdttaba  und  kiiaba  mit  dem  Causalelemente  sa- 
oder  Ast-  die  drei  Causalstimme: 

sa-kdtaba  sa-kdttdha  sa-hütabn^ 

(h  a-kdtaba  )  (ha-kättaba )  (ha-kütaba ). 

Durch  Verhindung  der  Torangehenden  Stftmme,  sowohl  der  ein- 
fachen als  auch  der  Causalstimme  mit  den  im  Sinne  von  Refle- 
liratfimmen  angewendeten  Pronominalelementen  ta  und  na  (an) 
entstehen  im  ersteren  Falle  Reflexir-,  im  letzteren  Causal-Refleziv- 

stSmme.  Bei  den  letzteren  scheint  jedoch  nur  der  Stamm  ta  ver- 
wendet worden  zu  sein.  Wir  gewinnen  demnach  folgende  weitere 
Stammbiidungen : 
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LReflexivstämmemiU.^a;;  to-Aa/a6a     torkattaba  ia^kätaba 
II.  Reflexivstämme  mitt.  na:  naMtaba    na^kättaba  na-kätabm 

an'kdiaba    an-Mttoka  tut'kdUAa 
UL  CausaURefleziYstftmme:  ta-ia^kataba  ta^a-^ähmbmBa^a-Mi&ba^ 

Ehe  wir  cur  Betrachtung  der  beiden  semitischen  Verbalformen, 
welche  aus  den  seehea  entwickelten  Stimmen  durch  Verbindung  mit 
den  Pronominalelementen  gehildet  werden,  fibergehen,  erscheint  es 
nothwendig»  einen  Blick  auf  das  PassiTum  su  werfen  und  dasselbe 
seiner  Bedeutung  und  Entstehung  nach  su  untersuchen. 

Bekanntlich  ^vir(l  ilas  Passivum  nicht  nur  in  vielen  semitischeu 
Sprachen,  sondern  auch  in  vielen  indogermanischen  direct  durch  das 
Reflexivum  ersetzt.  Dies  beweist,  dass  ein  tieferer  Zusammenhang 
zwischen  diesen  beiden  Bildungen  bestehen  muss. 

Es  scheint,  dass  das  semitische  PassiTum  seinem  Ursprünge 
nach  nichts  anderes,  denn  ein  Refleiirum  ist  Zeichen  desselben 

war  das  Pronominalelement  hü.  Dieses  drängte  sich  jedoch  früh> 
zeitig  in  den  Körper  des  Verljalaiisdrucks,  so  dass  dieser  nach  und 
nach  nicht  als  eine  durch  Zuwachs  von  aussen,  sondern  vielmehr 
eine  durch  inneren  Lautwandel  entstandene  Bildung  angesehen 
wurde.  Damit  ging  auch  der  reine  Reflexivcharakter  des  Passimms 
yerloren,  so  dass  es,  nachdem  es  ursprünglich  wahrscheinlieh  nur 
auf  die  einfachen  und  CausalstSmme  beschränkt  war,  nun  auch  auf 
die  Reflexivstämme  ausgedehnt  wurde. 

Wir  gewinnen  demnach  folgende  Passivformen: 


huMtaba  SS  kütaba 
ai^hu'kaiaba  as  aukdti^ 
(ha-hti'kataba  =  hukütaba) 
ta-hu'kdiaba  =  tukdtaba 
norhu^kätaba  >■  mkdiaba 
$a''hv^a''kdtaba  wm  mttakdtaba 


hu4tdHaba  -*  k&Haba 
hu-käfaba  »  kdiaba 
Btt'ku-käHaba  mkdHaba 

sa-hu-kdtaba  =  sukdiaba 
(ha-hu-k(ittaba  =  hukdttaba) 
(ha-hti-kdtaba  =  hukdtaba) 
ta-hu'k(ittaba  •»  tukdttaba 
iü'hu'kdtaba  »  tukdtaba 
na-hu^ttaba  «  nukäitabm 
na'hu'kdtaba  ^  nukdtabm 
io-hu-torkditaba  ^wtakäftaba 
Ba^hu^ta-kdiaba  »  $ufakiiaba* 
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Dass  die  PUMiTform  Anfangs  wirklich  hUaba  o.  s.  w.  lautete, 
nicht  käHba,  wie  im  Arabischen»  dies  beweisen  deutlich  die  hebrSi- 
sehen  Bildungen  Pu'tÜ  und  Haph*dlf  welche  das  a  in  der  sweiten 
Silbe  noch  rein  erhalten  haben.  Die  SchwSchung  des  auf  u  folgen- 
den a  in  i  datirt  aus  späterer  Zeit. 

Was  nun  den  oben  berührten,  der  Verbfübildung  zu  Grunde 
liegenden  Gegensatz  zwischen  abgeschlossener  und  dauernder  Hand- 
lung betrifft,  so  scheint  er,  wie  auf  indogermanischem  Gebiete,  auch 
hier  sich  nach  und  nach  entwickelt  zu  haben.  Anlass  su  dem- 
selben bot  wahrscheinlich  die  Terschiedene  Stellung  der  das  Verbum 
eharakterisirenden  PHmomtnalelemente  lu  dem  mit  ihnen  Terbundenen 
Yerbalstamme.  Anfangs  scheinen  die  Pronomina  dem  Verbalstamme 
—  ohne  einen  Unterschied  in  der  Bedeutung  zu  begründen  —  bald 
vorgesetzt,  bald  angefügt  worden  zu  sein.  Während  aber  manche 
der  semitischen  Sprachen  gleich  von  Anbeginn  sich  für  das  eine 
oder  das  andere  Princip  —  nicht  eben  zu  ihrem  Vortheile  —  ent- 
schieden, wie  s.  B.  das  Assyrische,  welches  nur  die  Präfixbildung 
kennt,  behielten  andere  diese  ursprGngliche  Freiheit  sich  lange  vor, 
um  sie  spiter  f&r  hdhere  Zwecke  su  verwenden. 

Man  fing  nämlich  nach  und  nach  an,  jene  Form,  in  welcher 
die  Pronominalstämme  an  den  Verbalstamni  angetügt  erschienen, 
als  Ausdruck  für  die  abgeschlossene  Handlung  zu  gebrauchen ,  jene 
Form  dagegen,  in  welcher  die  Pronominalstämme  dem  Verbalstamme 
Torgesetst  wurden,  zur  Darstellung  der  sich  entwickelnden  Handlung 
SU  verwenden.  In  dieser  Weise  stehen  sich  die  arabischen  Formen 
(iakoHäb-ia),  JuJlC  (takätäb-ia)  und  0a*'iakdt- 
taha),  (ta-iak&taha)  gegenüber,  Ton  denen  die  ersteren 

durch  SufRgirung,  die  letzteren  dagegen  durch  Präfigirung  des 
Pronominalelementes  der  zweiten  Person  ta  an  die  Verbalstämme 
takäUaba,  takätaba  gebildet  erscheinen. 

Nachdem  der  Unterschied  der  beiden  Formen  Susserlich  fizirt 
war,  ging  die  Bifferensirung  derselben  auch  im  Inneren  immer  mehr 
und  mehr  weiter.  Man  begann  auch  den  Stamm  der  Dauerform 
gegenüber  jenem  der  Perfectform  im  Geiste  des  Semittsmus  von 
innen  aus  eigenthümlich  zu  icestalten.  So  trat  dann  dem  Perfect- 
stamme  kätnba  ein  Dauerstamm  kdtuba,  dem  Perfectstamme  tjdlas^a 
eiu  Dauerstamm  gäliaa  (vgl.  das  oben  über  fdriyia  und  "^diuna 
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Gesagte)  entgegen.  Im  PteuiTum,  wo  der  Perfectstamm  hu4Mbit 
frflhceitig  in  Hiaba,  spfiter  in  k^Uiba  Qhergiag,  war  eine  solehe 
DifFerenzirnng  nicht  nothwendig,  daher  auch  der  Stamm  kdtaba  sich 
behauptete. 

Ein  gleicher  Vorgang  ist  auch  innerhalb  der  übrigen  abge- 
leiteten Formen  wahrzimehmeii.  Dem  Stamme  kdtiaöa  wurde  ein 
Stamm  kättiba  entgegengestellt,  dem  Stamme  kätaba  ein  Staiam 
kätiba,  dem  Stamme  $akdiaba  ein  Stamm  gakäUba,  dem  Stamme 
iakäiaba  ein  Stamm  iakdüba,  dem  Stamme  nakdiaba  ein  Stamm 
nakdtiba,  dem  Stamme  gaiakäfaba  ein  Stamm  Motakdüba.  Im 
PasfliTum  erschien  gegenüber  den  frOhzeitig  entstehenden  Stimmen 
küitabn  (kuttiba),  kdtaba  (kätiba)  y  sukafabn  fsukatibaj  ^  tuka- 
taba  (tukatiba) ,  nukataba  oder  unkataba  (mtkatiba ,  unkatiba) 
sutakataba  (sntakatiba)  eine  DitVeretizirung  nicht  nothwendig,  daher 
überall  den  Formen  der  einfache  Stamm  keUaba  zu  Grunde  gelegt 
erscheint. 

Nachdem  wir  hieher  die  Bildung  der  dem  Verbalausdmeke  it 
Grunde  liegenden  Stftmme  rerfolgt  haben,  wollen  wir  uns  nun  lar 
Betrachtung  jenes  Punktes  wenden,  in  welchem  sieh  das  Verbnm 
Tom  Nomen  unterscheidet. 

Es  ist  eine  unter  den  Sprachforschern  allgemein  als  wahr  aur 
erkannte  Ansicht,  dass  Nomen  und  Verbum  bis  zu  einem  gewissen 
Punkte  parallel  gehen  und  sich  yon  da  an  erst  von  einander  zu 
scheiden  beginnen.  Beiden  gemeinsam  ist  das  unmittelbar  aas 
der  Wursel  erwachsene  Thema;  beide  gehen  in  der  Be- 
handlung dieses  Themas  aus  einander.  Beim  Nomen  wird  das 
Thema  mit  gewissen  Pronominalelementen  heUeidet,  weldie  lo^ 
nidist  insgesammt  auf  die  dritte  Person  sich  bosiehen  und  zu  dem 
Thema  selbst  in  einem  abhängigen  Verhältnisse  sich  befinden. 
Beim  Verbum  dagegen  treten  an  das  Thema  Pronominalelemeute, 
welche  stets  zu  allen  drei  Personen  in  Beziehung  stehen  und  zu 
dem  Thema  selbst  dasjenige  Verhältniss  einnehmen,  welches 
innerhalb  des  Satzes  zwischen  Subject  und  Pridicat 
besteht 

Nicht  in  der  Äusseren  Form  des  ans  Thema  tretenden 
Pronomens  liegt  die  Verschiedenheit  des  Verbums  tom  Nomen, 
sondern  hauptsichlich  in  dem  Verhiltnisse,  welche«  zwischen 

dem  Pronomen  und  dem  Thema  obwaltet.  Wenn  auch  lateinisch  de¥'9 
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und  ama-8,  altindisch  dem-s  und  a-bödha-s  lautlich  einander  gleich 
sind,  ja  sogar  das  schliessende  s  heiderseils  höchst  wahrscheinlich 
auf  ein  älteres  t  zurückgeht  (ta-d,  tt-am),  so  siad  sie  nichts  desto 
weniger  Ton  einander  himmelweit  Terschieden. 

Da  wir  im  Verlaufe  unserer  Abhandlung  nicht  umhin  können 
werden,  auf  das  Plronomen  der  semitischen  Sprachen  im  Allgemeinen 
einen  Blick  su  werfen  und  sowohl  hier  als  auch  beim  Veri>um  auf 
die  Zahtenbildung  und  Shnliches  dem  Nomen  im  engeren  Sinne 
Zukommende  einzugehen,  so  erscheint  es  uns  nothwendig,  die 
Flexion  des  semitischen  Nomens  einer  kurzen  lietrachtung  zu  unter- 
ziehen. 

Das  semitische  Nunien  besass  in  der  ältesten  Zeit  nur  drei 
lautlich  von  einander  geschiedene  Casusformen,  nämlich:  NominatiT, 
GenitiT  und  Accusativ. 

Zeiehen  des  Nominativs  ist  das  Pronomen  der  dritten  Person 
hü,  analog  dem  •  der  indogermanischen  Sprachen»  welches  be- 
kanntlich auf  den  Pronominalstamm  ta  surdckgeht  Daher  lautet  der 
NominatiT  rom  Stamme  kdüba:  käHM  C9eribeni'9). 

Zeichen  des  Genitivs  ist  das  Adjectivsuffix  -i,  welches  be- 
kanntlieh innerhalb  der  semitischen  Sprachen  Adjectiva  relativa 
bildet.  Die  indogermanischen  Suffixe  -as  und  -sya  (-tya)  dürften 
Terwandten  Ursprungs  sein.  Bekannt  ist,  dass  viele  der  jüngeren 
indogermanischen  Sprachen  den  Genitiv  gans  verloren  haben  und 
ihn  durch  reine  Adjectivbildnngen  ersetien  mfissen.  Der  Genitiv  des 
Stammes  iäHba  lautet  denmach  kdüM, 

Zeichen  des  Accnsativs  ist  der  Deutestamm  an.  Der  Accusativ 
von  kdüba  Ihutet  demnach  kdi^an* 

Die  alte  semitische  Sprache  scheint  einen  Artikel  -am,  -an 
besessen  zu  haben ,  dessen  Spuren  sich  besonders  im  Assyrischen 
und  in  den  aramäischen  Sprachen  (wo  der  Nasal  schwand  und  d 
allein  übrig  blieb)  nachweisen  lassen  >).  Dieser  Artikel  hing  sich 
an  die  Casusendungen  und  schmolz  mit  denselben  zusammen. 
Dadurefi  wurden  die  Vocallängen  der  letzteren  gekürst  bis  auf  das 
a  des  Accnsativs,  welches  bekanntlich  oft  eine  Ausnahme  von  dieser 
Regel  bildet. 


>J  Vgl.  Oppert.  Granmaire  «Myrienne  p.  11. 
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Es  treten  somit  dea  einfaehen  Formen: 

NoiBinaiir:        Genitiv:  AcenettiT: 
kdtib-ü  kim-t  kdÜb^ 

die  mit  dem  Artikel  versehenen : 

kdtib'Um         kätib-im  kätih-dm 
CkäHfhvn)      C^äiUhUi)  (käÜMn) 

gegenüber. 

Xaehdem  (namentlich  im  Hebräischen  und  Arabischen)  der 
praefigirte  Artikel  hat-,  '  al-t  da  der  ältere  sufßgirte  Artikel  -am,  -an 
immer  mehr  und  mehr  verhiasst  war,  die  Oberhand  gewonnen,  wur- 
den die  älteren  mit  dem  suffigirten  Artikel  versehenen  Formen  für 
unbestimmt  genommen  und  die  bestimmten  Formen  jedesmal  durch 
Verbindung  mit  dem  jfingeren  Artikel  haXrt  *al-  wiedergegeben. 

Bs  schieden  sieb  somit: 

kdü^  hdüb'ht  käm^ 

von  *al-k<Uiö-u         'al-katib-i  Utl-kiUib-a 

Als  Pluralzeichen  treffen  wir  innerbalb  der  semitischen  S|Mrtebai 
das  SuiBx  'vmAp'imA.  Dass  diese  Formen  als  die  filtesten  angesebea 
werden  mfissen  und  namentlich  das  lange  u  am  Ende  nothweadig 
EU  diesem  Suffixe  gehdrt»  dies  werden  wir  weiter  unten  beim  ftt- 
nomen  nSher  su  begründen  die  Gelegenheit  haben. 

Gleich  dem  indogermanischen  Pluralzeichen  -as  verschmilit  bei 
Bildung  der  Pluralformen  das  Suffix  -iiinu  mit  dem  jedcsmaliiifn 
Casusexponenten  derart,  dass  Assimilation  seines  sehiies>emlfu  ü 
an  den  Vocal  des  letzteren  stattfindet.  Es  entstehen  dann  osch- 
folgende Formen: 

NonioitiT:        Gesitiv:  Aeeetatir: 
käHb-4m^     '   käü^mi  kdtMmd 
fkdtMnü}      CkdHB-M/  fkU»^) 

In  der  Regel  fidlen  die  auslautenden  Vocale  (bis  auf  geringe 
8puren  beim  Pronomen)  theils  ganz  ab,  theils  verblassen  sie  in  dsa 
kurzen  Voealen  a  oder  t.  Wir  finden  dann  folgende  Formen: 
MoaiinatiT:         GenitiT:  AeeetatlT: 
kdüb-ina  kAtühim  katih-dni 

kdtih-ina  kdtih-un 
kntib-in 
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Nominativ:  GeniiiT:  Aeeuaatir: 

arab.  hebr.         (MiMhimJ    mb.  L>\Jf(kdHbdmi) 

(käiibika)     arab.         (MHhIntt)        fttbiop.  tii^'i  C^äi^dn} 

aram.  pono  (kotUebhin) 

Die  Form  kdübdni  dient  bekanntlicb  im  Arabisehen  zur  Be- 
seicbnung  des  Daals,  einer  lautlieben  Differentiraog  dea  Plurals. 

Die  zweite  Pluralform  der  semitiseben  Sprachen,  welche  mittelst 
des  Suffixes  »df  gebildet  wird»  und  in  der  späteren  Sprache,  nament- 
lich beim  Femininum  V'crwendnn^  findet,  ist  eine  verhalfnissmässig 
junge  Bildung.  Sie  ist  eine  Ahslractforni ,  kann  daher  auch  den 
Plural  von  Masculinformen  darstellen  (vgl.  das  Hebräische)  und 
wird  wie  ein  Nomen  in  der  Einzahl  flectirt.  Sie  bildet  den  Anfang 
zu  den  innerhalb  der  sudsemitischen  Sprachen  (Arabisch  und 
Äthiopisch)  überhandnehmenden  sogenannten  inneren  Pluralbil- 
dungen,  welche  ursprQnglich  nichts  anderes  als  Nomina  abstracta 
bezeichnen.  —  Bd[anntlich  wird  diese  Art  von  Plural  von  der  Sprache 
als  Abstractform  behandelt  und  mit  dem  Yerbum  in  der  Einzahl» 
weiblich,  verbunden. 

Wir  haben  bis  hieher  die  Flexion  des  Nomens  verfolgt;  wir 
wollen  uns  nun  im  Xaehfolgenden  der  Betrachtung  des  Pronomens, 
jenes  Bestandtheiles,  welcher  in  Verbindung  mit  dem  nominalen  Ver- 
balstamme  den  Verbal  Organismus  eigentlich  begründet,  zuwenden. 

Gleichwie  innerhalb  der  indogermanischen  Sprachen  waren 
auch  in  den  semitischen  die  Pronomina  ursprfinglich  einsilbig.  Jedoch 
auch  ne  mussten  gleich  den  Nominalstämmen  dem  eigenthfimlichen 
Gesetze  der  TViKteralitfit  sieh  unterwerfen»  namentlich  dort»  wo  sie 
als  selbststandige  den  Nominalforroen  ebenbürtige  Bildungen  auftraten. 
Daher  erscheinen  besonders  die  Personal-Pronomina  in  einer  Gestalt, 
welche  von  ihrer  ursprünglichen  bedeutend  abweicht.  Letztere  be- 
halten sie  nur  dort  bei,  wo  sie  nicht  als  selbstständige  Wort- 
formen, sondern  als  Wortelemente  auftreten.  Dies  ist  innerhalb 
der  Verbalbildungen  der  Fall. 

Als  Zeichen  der  ersten  Person  betrachten  wir  ki  oder  ku  (i  und 
II  wechseln  innerhalb  der  semitischen  Sprachen»  Tgl.  arab. 

■ 

(kat('tb-tu)  =  hebr.  'rians  (kdthabh-ti) ,  und  die  Verba ,  deren 
erster  Badical  im  Arabischen  ^  ist,  mit  den  hebräischen  mit  f).  Das- 
selbe hat  sich  jedoch  in  dieser  Form  nur  im  Äthiopischen  rem 
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erhalten  (vgl.  inc^fh  gabar-kft).  In  den  übrigen  semitischen  Spracbea 
ist  hier  Wechsel  zwischen  k  und  i  eingetreten,  so  dass  die  Form 
des  betreffenden  Elementes  tu  oder  H  tautet  In  selbststtndigct 
Stellung  musste  sich  M  oder  ku,  um  dem  eben  berührten  Gesedc 
der  TrUiteralitSt  zu  genflgen»  an  das  Determinati?-Element  mm: 
anlehnen,  so  dass  die  Form  des  Pronomens  der  ersten  Persoa  ia 
diesem  Falle  als  ana-ku,  aua-ki  (vgl.  hebräisch  anokhijtr^ 
seheinl.  In  den  meisten  Fällen  jedoch  ging  der  Guttural,  der  eigent- 
liche Kern  des  Pronumens,  gänzlich  verloren  (hebr.  ani,  arab. 
änä^  äthiop.  Ml  ana),  was  wahrscheinlich  aus  dem  häufigen  tie- 
brauche dieser  Form  zu  erUftren  ist 

Als  Zeichen  der  zweiten  Person  erscheint  der  Stamm  ia.  h 
selbststfiudiger  Stellung  lautet  das  Pronomen  der  zweiten  Persoa 
mase.  an-ta,  fem.  «//-//(aus  ana-ta,  ana-ti),  vgl.  arab.  C^\(nn'ta), 
J^i  äthiop.         (an-ta),  ^^t:  (antij,  nach  dem  beider 

ersten  Person  berührten  Gesetze.  Das  hebräische  n/vM  ('oZ/iiA^»  *m 
(ätti  aus  atttj  ist  durch  Assimilation  des  Nasals  an  t  entstandea. 

Der  unprüngliche  Stamm  der  dritten  Person  scheint  in  gewesen 
zu  sein»  dessen  t  aber  durch  $,  /hindurch  (TgL  assyrisch  (i^) 
H*r  OtJ  «  hebr.  Hin  f^ß"^»  {hi')  Oppert.  gramm.  assyr. 
p.  29  und  w(^ti)f  «l?  fM)  =  arab.  a  (hu),  U  (hd)  Oppert.  ebeod. 
p.  22)  nieistiMis  in  h  überging.  Abweichend  von  dein  hei  der  ers>teri 
und  zweiten  Peii^ori  beobachteten  Vorgange  (.\niehnuiig  an  da* 
Determinativ-Element  ana-)  entwickelte  sich  tu  einerseits  durell 
Reduplication  (vgl.  fithiop.  <l^^'li  teSi-4ü,  ^>v't  yee-tQp  anderer- 
seits durch  Erweiterung  gegen  das  Eode  zu,  wie  hebr.  mn  (h^)» 
MM C^t )f  wtib.ji^(huwa ),  (hiya )t beide  wohl  aus  ikutM*«,  Aqr«'«^ 

Der  Plural  des  Pronomens  wird  wie  beim  Nomen  mittelst  des 
Suffixes  'Umüt  -und  gebildet.  Darnach  lauten  die  Formen  desselben : 


1.  Person. 

ana-k-unu 
hebr.    unJM  (anayinu) 


2.  Person. 

au-t-umu 


arab.  ^  0^^) 
Itbiop.  VM  (nixfia) 


atbiop.  hhrf'iji  (ant&müj 
arab.    ^\  (dmiumj 
hebr.   onM  C^*^) 
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8.  Person. 

h-umu 

äthiop.  aroroi.  (neetömüj 
arab.    ^  (hüm ) 
hebr.   on  (him) 

Der  Plural  des  Femininums  der  sweiten  und  dritten  Person 
wird  von  dem  des  Masealinums  durch  Aiiriiguii«^^  der  Endung  -na^ 

welcher  wir  noch  weiter  unten  begegnen  werden,  abgeleitet.  Die 
Bildung  dieser  Form  ist  eine  spate,  da  sie  bereits  die  durchgängige 
Verstümmlung  des  Elementes  -umu  in  -um  voraussetzt.  Darnach 
lauten  die  Femininformen : 

A-UfN-fia 

arab.         CanMnna)  fithiop.  «D-M-*»  (wi^dn) 

fithiop.  (anteuj  «rab.    ^  (hunna) 

hebr.    \m  {dtten)  hebr.    \r}  (hcn) 

Vollkommen  identisch  mit  der  Wurzel  der  Pronomina  (nicht 
mit  den  fertigen  Formen!)  sind  die  YerbalsufBxe.  Sie  sind 
gleiehwie  in  den  indogermanisehen  Sprachen  rein  persönlicher 
Natur,  da  sie  die  Sprache  Ton  den  PossessiTsuffixen  auch  lautlich 
aufs,  strengste  unterscheidet  Es  sind  dies  folgende : 

1.  Person.  2.  Person. 

Masettlilknm.  Femininum* 
Singular.  Singular. 
-ku  (-tu,  -ti)  -ta  't-i 

äthiop.  'kü,  arah.  -tu,  hebr.  -it.   uberall  -ta,  überall  -ti, 

fithiop.  -ku         äthiop.  -ki 
Plnrti.  Plural. 
-k-nü  -i'Hmü  -i-m^na 

hebr.   -fi4»  arab. -Uli,  fith. -AA.    mh,-tum4,'tum  arab. -liMna 

fithiop.  -kimü      fithiop.  -kin 
hebr.    -tim        hebr.  -tin. 

In  der  ersten  Person  der  Vielzahl  ist  der  Guttural  in  sämmt- 
licben  semitischen  Sprachen  spurlos  verschwunden;  höchstwahr- 
scheinlich hängt  dieser  Abfall  mit  dem  bei  der  selbstständigen 
Singolarform  oben  bereits  beobachteten  irgendwie  zusammen. 


Digitized  by  Coflgle 


1 


Müller 

Die  dritte  Person  der  Perfectforni  erscheint  innerhalb  der 
semitisehen  Sprachen  durehüehends  olme  ein  directes  Personal- 
Zeichen:  es  werden  nur  Gesclilecht  und  Zahl  an  derselben  hezeiehnel. 

Auf  eine  Identität  des  Verbums  und  Nomens  daraus  einen 
Schlu9s  abzuleiten»  wie  Schleicher  thut,  und  dem  semitischen  Verbom 
darum  den  reinen  Verbalcharakter  abzusprechen*  ist  schoD  dess- 
wegen  nicht  gestattet,  weil  einerseits  dem  Verbom  jeder  Casnsaiis- 
druck  fehlt,  der  das  Nomen  genau  kennzeichnet  (ausser  dort  wo  der 
voealische  Auslaut,  mithin  auch  der  Ausdruck  f^r  den  Casus  grdssten- 
Iheils  ahgefaileii  ist),  andererseits  amVerhuni  nui-  die  alte  Numerusbe- 
zeichnung sich  nachweisen  lässt.  Ein  Femininum  katnb-na  gegen- 
über einem  Feiuiiiiuum  kdtib-ut-ü  setzt  eine  lange  Trennung  der 
beiden  Kategorien  voraus  und  erhaubt  uns  keinesfalls.  Nominal-  und 
Verbalausdruck  ohne  weiteres  für  identisch  zu  erkifiren. 

Die  Anfügung  der  Ptonominalelemente  an  den  Verbalstamm 
in  der  Perfectform  dfirfte  doch  nicht  so  lose  und  finsserlieh  statt- 
gefunden haben,  als  Schleicher  in  der  am  Anfange  citirten  Ab- 
handlung annehmen  zu  mfissen  ghtubt.  Gerade  so  wie  auf  indo* 
germanischem  Gebiete  hhard-m-us-i  nicht  aus  hluira  und  dem 
Plural  von  mn  zusammengesetzt  ist,  sondern  vielmehr  eine  Plural- 
bildung von  bhunl-m-i  darstellt,  gerade  so  wie  bhara-t-as-i  als 
Plural  auf  einen  Singular  bhara-tv-i  (bhara-a-i)  zurflckgeht»  eben- 
so ddrfen  wir  katdhtum  nicht  aus  kätaba  und  -tum  zusammenge- 
setzt erUiren,  sondern  miUsen  in  demselben  fielmehr  eine  alte 
Pluralbildung  aus  katäbia  erblicken. 

Diese  Annahme  zeigt  sich  um-  so  nothwendiger  als  wir  die 
Bildung  der  Dauerform  nlher  untersuehen  und  zur  Vergleichung 
herbeiziehen. 

Diese  Form  zeigt  in  BetrelT  der  Pronominalelemente  gegenüber 
der  Perfectform  manche  nennenswerthe  Abweichungen,  welche  wohl 
in  der  Ycrschiedenen  Stellung  und  Accentuirung  derselben  ihren 
Hauptginind  haben  durften.  In  yollkommener  Obereinstimmung  be- 
findet sich  in  beiden  Bildungen  nur  der  Stamm  der  zweiten  Person 
Iii-,  wfthrend  die  erste  Person  in  der  Einzahl  *a-.  In  der  Vielzahl 
na-  •  die  dritte  Person  im  MascoUnum  ya'  oder  im*  (im  Syrischen) 
und  im  Femininum  ta-  bieten. 

Trotz  der  verschiedenen  Form  hängen  diese  Präfix-Elemente 
im  tiefsten  Grunde  mit  den  Suffixen  der  Perfectform  zusammen.  l>as 
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Zeichen  der  ersten  Person  Einzahl  'r/-  ist  höchst  wahrscheinlich 
eine  Abschwücbung  von  ka-,  eine  tUichligere  Form  des  oben  be- 
rührten Stammes  /ri/,  ki;  untl  nn-  erlvlärt  sich  e])onso  wie  -nd 
als  alte  Ventammlung  ron  k^nü,  k-nd.  Auffallend  ist  an  der  Form 
no-  der  Umstand,  dass  das  Pluralzeichen,  welches  stets  suffigirt 
wird,  nicht  wie  gewöhnlich  an  den  mit  dem  Pronomen  verbundenen 
Verbalstamm,  sondern  an  das  präfigirte  Pronominalelement  selbst  ge- 
knüpft erscheint. 

Die  Mamiigtaitigkeit  der  Stämme  innerhalb  der  dritten  Fersoo 
wo  wir  den  Elementen  ya- ,  na-  und  ta-  bej^egnen,  hat  insofern 
nichts  besonders  AuffaUendes,* als  bekanntlich  die  dritte  Person  nicht 
einen,  sondern  mehrere  Stfimme  entwickelt  hat.  Diese  Ansicht 
acheint  uus  annehmbarer  als  jene,  welche  diese  drei  lautlich  ge- 
schiedenen Stämme  mit  einander  yermittehi  und  auf  einen  einzigen 
Urstamm  zurfiekfQhren  mOchte. 

Die  Phiralhildung  der  Danerform  erfolgt  nach  denselben  Ge- 
setzen wie  jene  der  Perfecttorm ,  nämlich  mittelst  des  1^1  ural Zeichens 
-wwiM,  uftüj  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dnss  hier  die  zweife 
Form  des  Suffizes  fiberwiegt  Die  Bildung  des  Plurals  feminini  ist 
eine  Terhftltnissmftssig  junge,  was  schon  daraus  herroigeht,  dass 
nicht  alle  semitischen  Sprachen  bei  ihr  yon  der  gleichen  Singular^ 
form  ausgegangen  sind. 

Um  die  vollkommene  Gesetzmässigkeit  der  beiden  semitischen 
Yerbalbildungen  klar  zu  machen,  wollen  wir  eine  vergleichende 
Übersicht  derselben  nachfolgen  lassen. 

Perfectform.  Dauerform. 


Sbgttlar. 


Siagalsr. 


1.  P.  Urform :  kataba^m 

äthiop.  inCH>  (gabar-kü) 
arab.  woi^  (katüb  tu ) 
hehr,  ^nsjid  ktUhabhrti 


1.  P.  Urf.  \m-kaiaba,  kt^kataba 

arab.  ( li-ktuhn) 
hehr.  2roV(  (ekluübhj 


%.  P.  m.  Urform  U^atoba 


f.  Urform  X^-katab-i 
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Perfectf  orm. 


Dauerform. 


Singoltr. 
3.  P.  m.  Urform  kataba 


Singular. 


arab.  w-o  (hüinba) 
f.  Urform  kataba-i 


3.  P.  m.  Urform  jMrkaiada 

arab.  (yd-ktuba) 
f.  Urform  ih-kataba 
arab.  «.«JiJ  (ta-ktuba) 


Plural. 


Plurtl. 


1.  P.  Urform  kaiahar\Mrmt 


1.  P.  Urform  k^-mt-kataba 
arab.  wJiSu  (nä-kMaJ 


arab.  \^ (Ttaidb'nä) 
2.  P.  m.  Urform  A-a^fl6a-t-iBi4 


2.  F.  m.  Urform  ta-A-a/a^-aa* 


(an*) 

arab.  L>y^  (ta-ktub-äma) 
t  Urform  Urkaiaba-^ 
arab.  (ia-ktOMML) 


3.  P.  m.Urform  Aa/a6-*B*(*B«)    3.  P.  m.  Urform  ^%-katab'W^ 


So  einfach  das  semitische  Verbum  in  Betreff  dieser  beidea 
Formen  erscbeint  (alle  semitiscben  Spraeben  kemien  nur  swei 
Formen:  mancbe»  wie  die  Aaayrisebe»  sogar  nur  eine),  so  mannig- 
faltig erscbeint  es»  wenn  man  den  Umfang  der  Terscbiedenen  Stamm* 
bildnngen,  welcbe  wir  oben  entwickelt  baben,  niber  berücksiebtigt. 
Diese  Mannigfaltigkeit  erscheint  am  grössten  im  Verbum  der  semi- 
tisclien  Ursprache,  welche  uns  zwar  abhanden  gekommen  ist,  die 
wir  aber  aus  den  vorhandenen  semitischen  Sprachen  mit  ü:rosser 
Sicherheit  erschliesscn  können.  Keine  der  bekannten  semitischea 
Sprachen  hat  alle  Bildungen  in  vollem  Umfange  bewahrt;  die  eine 
bat  um  diese,  die  andere  um  jene  Bildung  mehr  als  ihre  Schwester, 
wftbrend  ihr  wieder  andere  Bildungen  mangeln.  Einen  EinliKck  in 
dieses  eigenthtlmlicheVerbältniss  dfirfte  nachfolgende  Obersielit  bieten : 


(and) 


f.  Urform  ja-ihifo6«-u 
arab.  fya-M6-m> 
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L  Semitische  Ursprache. 


A  c  t  i  V  u  m. 

IrSrICC  lIOriB* 

L  fiuuiicücr  ounniD 

KatOOa 

jfü'kttfaba 

If.  VerstSrkungsstamiD 

kaiUtou 

III.  Einwirkunprsstamm 

kdtaott 

ya-nnmiwt 

iV.  LaiisHi  QQs  eiuiacncn 

ya-m-kataba 

Stammes 

ha-kntaba 

yn-nft-KHinoa 

Y.  Causai  des  versiar- 

8ü-KUttüOtt 

ya-sa-kattaba 

kungsstammes 

ka-kaitaua 

yQ^Hü-nUtiaou 

VI.  Causal  des  Eiowir- 

aa-kataba 

ya-sa-kataba 

kangsstammes 

ya-ha'käiaba 

YIL  ReflenT  des  einfacnen 

Stammes 

VIII,  ReflcxiT  des  Versiar- 

yOrHi'IUUtaOa 

kungsstammes 

IX.  neiiexiv  ilt's  Lmwir- 

ta-kdtabu 

yu-tu-Hutuo(i 

kuiigsstamiut's 

A.  Reflexiv  ü.  des  em- 

ncL'kataba 

ya-na'kataba 

lachen  Stammes 

an'kataba 

ynHMi'Kataoa 

Xl.  Reflexiv  iL  des  Ver* 

yariM^katUrntt 

sttrkungsstammes 

m  Reflexiv  IL  d.  Einwir- 

na'kätaba 

ya-na-kdtaha 

kungsstamroes 

XIII.  Causal-Reflexiy  des  ein- 

sa-ta'kaiaba 

ya-mt^a'kaiaba 

fachen  Stammes 

XIV.  Causal-Reflexiv  des  Ver- 

aa'ta'kaitaöa 

ya-sa-ta-kattaba 

stai'kungs  Stammes 

XV.  Causal-Reflexiv  des  Ein- 

BO-torkdiaba 

yorta-ta-kdiaba 

wirkuDgsstammes 


P  a  8  8  i  V  a  m. 

Perfeetforn.  Dtnerforn. 

l.  Einfacher  Stamm     ha-kalaba  (kutabaj  ya-hu-kataba 

II.  Verstärkungstanini    hu-kattaba  (kuttabaj  ya-hu-kutlaba 

III.  Eiawirkuugsstanuii  Iwrkätaiba  (kiUaöaJ  ya-hurkätaba 

SItab.  d.  rkü.-U«i  Cl.  tX.  IM.,  U.  Bit  ^ 
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IV.  Causal  des  sa-hu-kataha  (sukataba)  ya-hu-su-kataha 
einfachen  Stuninie.s  ha-hu-kataha  ( hii-katabaj  ya-hu-hn-kataha 

V.  Causal  des  Ver-  sa-hu-kattaha  (mknttaba)  ya-hu-aa-kattaba 
stärkungsstamines  ha-hu-kattaba  (hukattaba)  ya-hu~ha'kattab§ 

VI.  Causal  des  Ein-  sa-hu-kdtabn  ( m-kdtaba )  ya^-h  u-sn-kätaba 
wirkungatUmmes  ha-ku'käiaba  (hukdtaba)  ya^hu'-ha'Mi&U 
VIL  RefleiiT  d.  ein-  Ia-A«-Aa#afta  ( iukaiüba)  yU'-hu-ia'kaidha 

faehen  Stammes 

Vin.  ReflexiT  des  ia'ku'kaünhaCtukoHaba)  ya'hU'ia'kaUakt 

VerstSrknngsstainines 

IX.  Reflexiv  des      ta-hu-kdtaba  (tukütabaj     ya-hu  ta-kaiaba 
Einwirkun^sstanimes 

X.  Reflexiv  II.  des   na-hu-kataba  (nukataba)  ya-hu-im-katnlia 
einfachen  Stammes  an^hu-kataba  funkataba)  ya-hu-an-kataba 
XL  Reflexiv  U.  des  ua-'hu^attaba(nukattaöaj  ya-hu^^tM-kaUßkä 
VerstSrirangastammes 

Xn.  ReflexiT  IL  des  na^huMtaba  (mikdiaba)  pm-ku^a'kMh€ 
Einwiriningsstammes 

XIlf.Caosal-Reflex.  9a^u-ia-kaiabaf$viakaiabaJ  ya-Aü-— ■ü'i» 

ü.  einlachen  Stammes  iabe 

XIV.  Causal-Reflex.  sa-hu-ta-kcUtaba^sutakattaba)  ya-hu-sa-tor 
d.Verstark. -Stammes  katiabn 

XV.  Causal-Reflex.  sa-hu-ta-kätaba  (wiakdtabaj  ya-hu-m-t^ 
d,£inwirkungsstammes  kdtßha. 

IL  Arabisch. 

A  c  t  i  V  u  m. 

l  ^(kdtaba )  (yd-khtba ) 
II.  ^(kätiabaj  (yw^dlHöaJ 
m.  ^  (kAtaba)  «^1C  (yu-käHba) 


Vf.  ^\  (d-kiaba)  ^  (yü-ktibaj 
V.  '  —  "  - 

VL     -  — 
Vn.  ^\  (ik-4'dtaba)  (ya4>i-äHka) 
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Vm.  wJJJ  (ia-käHaha) 
VL  wJiC  (ta-kutaba) 

X.  ^1  (m  kMiiba) 

XI.  "  — 

xn.  — 

Xin.  wJSlil  (is'td'ktabaj 

XIV.  *  — 
XV.  - 


(ya-ta-kdtabaj 

m 

m 

t^^jS^m»  (ya'8'td'ktiba) 


Passiv  u  m. 


I.  ^(kütiha) 
VL  ^(kuttiba) 

III.  Cktitiba) 

IV.  w^i  (ü-ktiba) 

» 

V.  — 
VI.  — 

Vn.  Jj^\  (tik'i^iha) 
YIII.  wÜ5J  (tu'küttibaj 
IX.  wJ/i  (tu'käüba 

X.  wJCI  (m-kütiba) 

XI.  *  — 

xn.  — 

XIII.  .j:SzJi  (uM^-kühaJ 

XIV.  '  — 

XV.  - 


w^C  (yü'ktaba) 
«..iSki  (yu-kditaba) 
(yu-käiaba) 
wjSo  (yu-ktabaj 

(yu-k-t-^aha) 
wJiw  (yu-ta-kättabaj 
t^Uui  (yu-taMtaba) 
i».j5ui  (yu-n-kätaba) 


in.  Äthiopisch 

AetiTum. 

I,  11  ^  (nagara) 
II.  Äi^<»  (fa2,2,ama) 

III.  nii'a  (bärakn) 

IV.  (a-ngariij 

V.  A^a>  (a-fas;fißma) 


PassiTum. 


fi&J^  Cy^-fa^^emJ 
ßf\C^  (ye-bdrek ) 
P'hlQ  (yii-nger) 
^AJ^f*  (yd-fa^mj 

35  < 
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VI.  AA4>A    (a-ldqaio)  fjfd-Mqis}   

YIL-Wi^    (iornagira)  fi^*kC  (ffi-^t-nagar)  

Vm.  i'iflJU»  (ta-fa7^2^ama)  ß^AJ^i**  (yi-t-fa^^i^arnj  

IX.  (ta-ndgara)  fi^TkC    (ye-t-migar)  —  — 

X.  hyhC'hi,  (an-yuarguara )  /'IT-CTaG  (yd-n-guarguerj  —  — 

XI.  —  _   

XII.  —  —   

XIII.  Ahi-^Aft  (as-ta-nfasa)     Ph-X  ^AM  (yd-s-ta-nfegj  

XIV.  Ah'^Ä^ft  {aa-ta-^nnasaj  PMMh  {yd-^ia-^mnitj    — 

XV.  Ahi-n^  C^^H'-^ofo)  /»tli*^  (^^oi^nägir)    —  — 

IV.  Hebrfti80h.  ' 

Activum.  Passivum. 

II.  !?öp  h}£^^^  (yi-qamj  '?l^p  (qutfälj  bl^p^C^^ 

III.  —  _ 

IV.  i^»»pf!  (kiqfÜ)  ^»upt  (ya-qfÜ)    ^»pn  CAoy/rfy  ^Bp>  (yo^ 
VI.        —  _  _ 

vn.     -  —  _  _ 

Vffl.  !?öprn  (hÜhqaUHJ  htpn'Cyi-thqaff^n — 

IX.  —  _  _ 

X.  ^opj  ^ntj/«y        ^Bp»  (yi-qqaf^l)  —  — 

XI, 

XII.  —  _                   _  _ 

XIU.  —  _                  _  _ 

XIV.  —  _  _  _ 

XV.  ~  _  _ 

V.  Chaldäisch-Syrisch. 

Activum.  PaasiTQBi. 

(qial)  —  — 
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Perfeetforn.  Dtaerform. 

«1.          -  —  — 

IV.  bi^pv  (^n-qtel)  h^pv  (ye-saqtel)  — 
vi^a.»  (sa-qtel)  ^4^-^  (n-suqtel)  — 
^8DpN  (a-qfel)  i?öp'  (y^t-qtel)  — 
V^l  (a-^felj  (na-qtel)  — 

V.  —  —  — 
VL         —  —  — 

V^Z)  (et-qtel)  (ne^qfel)  — 
Vin.  ^>t5f5n^♦  (ith-quttal)    btäpr\^fifi-thqa(fal)  — 

^o^l  (et-qat^al)  ^^2^  (ne-tquttui)  — 

IX.  •     —  —  — 

X.  -  —  — 

XI.  —  —  — 

XII.  _  _  — 

^Bpmi  (ma-qtal)  ^apn*    (yi-ttaqtal)  — 

-^^.A^  (etia-qtal)  \Jh^22iJ{ne^taq(alJ  — 

VI  Assyrisch. 

I.        —  yi'zicur  — 

II.        —  yi-iaUam  — 

III.  —  _          -  - 

IV.  yu'iaWU  — 

V.  -  _          _  - 

VI.  —  -          —  - 

VII.  —  yi-sta/uni  — 

VIII.  —  yi'itakkan  — 

iX.        —  -          —  - 

X.  —  yi-ppafir  — 

XI.  »-  —           —  - 
XU.        —  —          —  - 

XIII.  — ;  yi'ita^ir      —  - 

XIV.  —  _          _  - 

XV.  —  —          -  - 


^32  Müller.  Der  Verbalausdrnck  im  «emiUacben  Sprackkreise. 

Überblicken  wir  die  in  der  Conjugation  des  semitischen  Yerbums 
zu  Tage  tretende  Mannigfaltigkeit,  gegen  welche  die  Flexion  des 
Nomens  mit  ihrer  Einfachheit  bedeutend  zurücksteht,  so  köiinea 
wir  schon  ihretwegen  die  directe  Ableitung  des  Verbums  aus  dem 
Nomen  nicht  recht  glaublich  finden.  Wir  mussten  dann  innerhalb 
der  semitischen  Sprachen  eine  aufsteigende  Sprachentwieklung  an- 
nehmen»  was  unmdglieh  ist,  da  die  Gesehichte  dieser  Spraehea 
gleich  jener  der  indogermanischcD  nicht  so  sehr  Waehstham  als 
vielmehr  Zersetzung  nnd  lautliche  Eiobusse  zeigt 

Es  offenbart  sich  uns  in  der  semitischen  Ursprache  ein  reich 
entwickeltes  Idiom,  welches  im  Arabischen  und  Äthiopischen  ni 
ziemlicher  Reiuheil  und  Unversehrtheit  dasteht,  bis  es  durch  das 
Hebräische  hindurch  in  den  aramäischen  Dialekten  und  im  Assyrischen 
einen  Zustand  erreicht,  der  durch  lautlichen  (im  Sinne  des  Semitisrous 
vorwiegend  Tocalischen)  Verfall  und  möglichste  Besehrinkung  der 
Formen  charakterisirt  ist. 

Wenn  man  Ton  diesen  Erwilgnogen  geleitet  unsere  ganx  im 
Sinne  der  Bopp*schen  Schule  Tcrsuchten  Erklftrungen  der  semitisehea 
Formen  mit  jenen  Schleteher's  vergleicht ,  so  wird  es  wohl  keinen 
AugenMick  zweifelhafTt  bleiben,  welchen  von  beiden  ein  höherer  Grad 
von  Wahrsciieinlichkeit  zugesprochen  wenlcn  dürfte.  Ob  es  irgend- 
wie wahrscheinlich  ist,  dass  katabdna  äntum  existirt  habe,  ans 
weichem  die  Form  katabtum  durch  Zusammenziehung  entstandea 
ist»  und  ob  es  überhaupt  nothwendig  ist,  den  semitisehen  Sprachen 
eine  so  plumpe  Art  von  Composition  zu  imputiren,  um  die  Reinheit 
der  indogermanischen  Fleiion  ins  klare  Licht  zu  stellen  —  das  dürfte 
heutzutage  Jemand,  der  die  auf  dem  Gehiete  der  Sprachforsdiong 
ihm  entgegentretenden  Thatsachen  gesammelt  und  unbefangen  ge- 
prüft bat',  kaum  behaupten  wollen. 
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Beiträge  zur  Keantniss  der  Päli-Spraehe. 

Von  Dr.  Friedrieh  MfiUer 

PraAHMr  u  Ut  WitMr  üniftniiit. 

III. 

Nachdem  wir  in  den  beiden  vorangegangenen  Aufsätzen  das 
P^li  in  seiner  Laut-  und  Formenlehre  näher  kennen  gelernt  haben, 
werden  wir  in  den  nachfolgenden  daa  Verhfiltniss  desselhen  sa  aeinen 
Verwandten  nSher  ina  Auge  faaaen.  ~  Wir  theilen  die  Unteraachung 
in  6  Theile«  nimlich  I.  Verhfiltniaa  deaPAIi  sn  den  durch  die  indiachen 
Grammatiker  Qberlieferten  Prdkrit-Dialecten,  II.  aar  Sprache  der 
A^dka-Inschriften,  III.  zur  Sprache  der  öainas,  IV.  zu  den  neuindi- 
schen V  olkssprachen,  und  endlich  V.  zum  Altindischen  und  Sanskrit. 

I.  Verhältniss  des  Pali  zu  den  durch  die  indischen 
Grammatiker  überlieferten  PräkrU-DiaLekten. 

A.  Lautlehre. 

Gleicli  dem  PAIi  hesitzt  das  Prakrit  von  den  Consonanten  kein 
g  und  kein  ^  (V  ararudi  II,  43)  und  von  den  Vocalen  keine  r-Laute 
(Varar.  I,  27,  28,  29.  30).  Die  Guna  s  und  die  Vrddhi  s  sind  ge- 
schwunden und  haben  den  mittelzeitigen  Vocalen  e  und  o  Platz  ge- 
macht (Varar.  I.  35,  41).  Daa  Lautinrentar  dea  Mkni  stimmt  also 
mit  jenem  des  PAli  ToUstJUidig  überein. 

1.  Ceisf unten  in  freier  Stellug^ 

aj  Gnttorale.  Darunter  ist  k  im  Prakrit  manchen  Wandlungen 
unterworfen:  es  kann  in  kh  ttbergehen  in  dem  Worte  Au^^a »buckelig" 
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^khu§§a  (Varar.n,  34),  in  A  in  den  drei  Worten  ^phafika  »Kri- 
stall **     phtdihOf  nikofa  „Probirstein*  ■■MtAiMa,  dikura  »Heer«  « 

öihura  (Varar.  II,  4),  in  bh  in  dem  Worte  ftkara  „feiner  Regen» 
s^aihharn  (Varar.  II,  ö)  und  in  d  iu  dem  Worte  kirdta  „Wilder* 
x^öiladn  (Varar.  II.  33). 

b)  falatale.  Diese  bleiben  im  Präkrit  unTeräadert,  eine  Ab- 
plattung derselben  in  Dentale  lässt  sieh  hier  nicht  nnchweiaen. 

e)  Cerebrale.  Diese  Laute  haben  aach  imPrlkrit  dieNeigong  ia 
den  Lauf  l  überzugehen,  so  ^  » /  iphafika  =  phaiiha  (Varar.  II»  tt); 
fw^l  dddima  „Granatapfel"  ^  ddfima,  ta^äga  „stehender  Teich* 
(ahiga  (Varar.  Ii,  2Ü). 

d)  Dentale.  Aucli  Iiier  gelieu  die  Dentalen  gerne  in  Cerebral« 
Über,  so:  t=4  pratiftara  „Diener**  ^ padUara,  paidkd  „Flagge* 
*s^pa4dd  (Varar.  II.  8);  th  =  dh  prathama  „der  erste*  ««pe- 
ikatM,  giihila  ^locker" »si^t/a  (Varar.  II,  28);  d^4  m 
«Sehaukel'  —  4ola,  dagana  „Zahn* ia$ana  (Varar.  II,  SS) ;  d^i 
pradipftt  „angesfindet*  =  palUia,  kadamba  »eine  Baumgattuag*  — 
AolniN^a  (Varar.  II,  12);  d^r  gadgada  „stotternd*  «  gaggarm 
(Varar.  II,  13).  dvddaga  „zwölf** vtfraAa,  tragdda^a  „dreizehn" 
sssteraha  (N'nrar.  II,  14). 

Dentales  n  wird  durchgehends  durch  cerebrales  ersetzt  nach 
Vararudi  II,  42. 

t  und  th  gehen  in  A  aber,  i.  B.  vataii  »Wohnung«  mm  easaii, 
gapaika  »Eid«  =>  tavaka  (vgl.  Varar.  II,  9). 

e)  Labiale,  p  wird  auch  hier  im  Anlaute  zu  pli  aspirirt.  i.  B. : 
parupa  „rnulr  =  pharuaa,  pariylut  „Keu\e-  =  phaiiha  (Varar.  IL 
36,  37).  —  p  wird  im  Inlaute,  jedoch  in  ausgedehnterem  Mas^e  io 
V  verwandelt  (vgl.  Varar.  11,  15),  und  bh  geht  auch  hier  ia  A  über, 
z.  B.  $abhd  »Versammlung*  «  ««Ad,  r^lMAA«  »£sel«  »  rd$ukm 
(Varar.  U,  27). 

f)  lalbTseale.  y  wird  in  der  Mitte  zwischen  zwei  Vocalen  in 

A  rerwandelt  wie  in  chdyd  „Schatten'^  =  cÄ«///r  (Narar.  II.  18). 
dieses  h  wird  aber  stets  lallen  gelassen,  so  dass  ein  volikomnieiier 
Hiatus  entsteht.  —  Nach  tonsonanten  wird  es  diesen  assimilirt, 
nach  Dentalen  und  h  geht  es  in  //  über  und  verschmilzt  mit  densel- 
ben, im  Anlaute  (manchmal  auch  im  Inlaute)  wird  es  durchgehcads 
in  ^  verwandelt  (Varar.  U,  31). 
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g)  llflcUMle.  Wi«  wir  bereits  oben  bemerl[t  haben  •  sind  im 

Prakrit  die  di*ei  alten  Zischlaute  s,  f,  ^  in  den  einen,  s,  zusammen- 
geflossen (Varar.  II,  43);  es  entspricht  also  auch  hier  «  sowohl 
altem  s,  als  auch  altem  q  und 

Ein  eig^enthümlicher  Übergang  ist  jener  des  9  in  öh  in  den 
Formen  ta^fki  »  öhntthi,  mmmtkhn  =  chammuha(ymr,  11, 41),  wo 
man  nndk^^k  denlien  konnte,  nachdem  aJtind.  909  aus  ksaa  (rgl. 
altbaktriseh  kkfwo»)  berrorgegangen  ist.  Auf  die  iwei  anderen  von 
Vararud  ibid.  citirten  Fftlle  gdvaka  »ein  junges  Thier**  =  ihdvaa 
und  $aptaparna  »Siebenblatt,  der  Name  einer  Baumgattung**  » 
dhattavanna  ist  jedoch  diese  ErhlSmng  nicht  anwendhar. 

Die  Zischlaute  gehen  im  Prakrit  nicht  nur  vor  Nasalen  in  h  über 
(Varar.  III,  32,  33),  sondern  auch  freistehend  wie  c  =  h  in  daca 
»zehn"  =  daha^  ikadaga  „eilf"  =  edrahUf  dvddaga  „zwölf**  =  vuraha 
etc.  (Varar.  II,  44)  und  ss^in  divoMa  »Tag**  =diaha  (Varar. 
H.  46).  ^ 

Zu  jenen  Fällen,  wo  r  in  AnusT^ra  verwandelt  wird  (in  der 
Umgebung  von  Zischlauten)  vergleiche  man  Varar.  IV,  15. 

II.  Censeianten  in  Verblidiig  mit  einander. 

Von  zusammentreffenden  Consonanten  blieben  auch  im  Prakrit 
nur  die  Nasalen  vor  ihren  entsprechenden  festen  Lauten  stehen. 
Sonst  muss Assimilation  eintreten  und  zwar  vorwärts  wirkende  bis 
auf  jene  zwei  Fälle,  wo  Nasale  auf  Momentane  und  Ualbvocale  auf 
feste  Consonanten  folgen,  wo  rfickwärts  wirkende  Assimilation 
eintritt.  (Varar.  III,  2,  womach  sn,n,y  nach  rfickwärts  und  III,  3, 
womach  /,  v,  r  nach  vor-  und  rfickwärts  sich  assimiliren).  Zisch- 
laute vor  Nasalen  werden  su  h  und  nehmen  dann  den  Nasal  vor  sich 
(Varar.  III,  32,  33). 

Die  specielleu  Gesetze  desPräkrit  stimmen  im  Ganzen  mit  jenen 
des  PäJi  Uberein. 

A.  Momentane  Laute  vor  Momentanen  Varar.  III,  1. 

B.  Momentane  Laute  vor  Nasaleu  Varar.  HI,  2. 

von  ^  geht  nicht  wie  im  Päli  in  iM,  sondern  nach  der 
allgemeinen  Regel  in  fiber  (Varar.  DI,  5),  c.  B.  wina^ 
»allwissend**  ■>  sawagga. 
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t+n  bleibt  aU  tau  (Varar.  III,  60)  ratna  •Edeistoin*'  ^nuofm. 
l-l-m  Terwandelt  sich  neben  H  in       (Vamr.  DI»  48)  ^Cm» 

„selbst*  rtpj)^/. 

cf-f-m  geht  in  dum  über  (Varar.  III.  65)  padma  „Lotus"  ss 
paüma» 

C  Nasale  vor  Nasalen,  speciell  n-^m^mm  (Varar. 
in, 43)  §anman  MGebnrt's^ammii. 

D.  Feste  Consonanten  Tor  Halbvoealen. 
1.  vory.  (Varar.  III,  2.) 

ff-f   und  n-\-y  werden  nieht,  wie  im  PAK  in  iSn,  sondern  in 

nn  verwandelt  (Varar.  III.  2)  punna,  idva^na  (= puui/a,  Uicanya}, 
8U^na,  nana  (=  rtbiyii,  anya). 

t  +  y^dö,  lA-|-y  =  rVÄ.  d-^y  =  ig  (Varar.  III.  27)  nityß 
«immer  danemd"  =  niifda.  mUhyd  »falsch«'  —  mMkd»  9khfi 
„Wissen«*  ->  vi^^d. 

dh^y,  h-^y=ygh  (Vmw, Ul ZS.) madhya n^iHe^^may gka, 

guhijaka  „Vaksa,  einer  von  den  unter  Kuvera  stehenden  Halbgöttern- 
=gu(jyhna.  Im  letzteren  Falle  ist  hy=yh  zu  denken,  woraus  (durch 
Übergang  des  y  in  g)  tjh  hervorgegangen  ist. 

Das  Pili  steht,  indem  es  h-\-y  in  y+A  verwandelt,  auf  eiacr 
ilteren  Lautstnfe  als  das  Pk^krit 

%,  Yor  r,  /.  V.  (Varar.  III,  3.) 

t-\-r  \\'m\  in  dein  Adverinalsutlix  fra  in  tth  verwaudelt  (Vanr. 
VI,  2),  z.  B.  sarvatra  »überall**  ^aawattha. 

<f-f  r  bleibt  oft  unTcrSndert  stehen  (Varar.  III,  4),  i.  B.  dMc 
dandra,  rudra* 

Das  SuOix  'tva  lautet  im  Prdkrit  -ttana  (Varar.  IV,  22). 

E.  Ualbvocale  vor  festen  Consonanten. 

Allgemeine  Regel  Varar.  III,  3. 

=     (Varar.  III.  22)  nartaka  ..Tänzer"  =  nattna, 
r-\-t  =  cl(/  (Varar.  III,  25)  garia  „Gruhe- =^fl^^ 
r-i-d    4d  (Varar.  lU,  26)  garäabka  »Esd**  —  $^44^ 
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r+dh — 4fh  (Varar.  VUl.  44)  vardkaH  »er  wächst*« »  wddhau 
r+A»r+Vocal  +  A  (Vanir.  lU,  62)  M  »Scbam«*  —  Atrf» 
Aor^a  »Freude"  assÄomfl»  arAa  »wOWlig** ort*«. 

F.  üalbvücale  vor  Ualbvocalen. 
Allgemeine  Hegel  Varar.  III,  3. 

r-^y^f)(j  (Varar.  Iii,  17)  kdrya  »etwas  was  gemacht  werden 
mtiea*'  ^kagga. 

r+ff^tfy  (Varar.  XI,  7.  im  MägadM)  kdrya  =  kayye. 

r^y^ri(y)  (Varar.  UI.  20)  öawrya  »Diebstahl**  ^  daria 
.  virya  »Heldenmoth*  vtria. 

r-f  y  =  Ä  (Varar.  III,  21)  parya$ia  »gefallen«  —  pallatiha 
saukürndrya  »Jugendliehkeit«  «MMifliiilto. 

Cr.  Momentane  vor  Zischlauten. 

k  +  ^^kkh  (Varar.  UI,  2»)  ^  yaha  »Yaksa.  ein  Halb- 
gott" a-^aUAo. 

ib+f»<jif%  (Varar.  III,  30,  31)  mak^ikd  »Fliege«  »fmufcjfttil, 
t+9^4f<!h  (Varar.  III,  40)  vaUa  »Junges'asvatf^fAa. 

t-^s=i^8  (Varar.  III,  42)  uüava  „Fest" «««Mr«. 
p-^8^ddh  (Varar.  III,  40)  yngupad  „T%de\'*  ^ guguddkd. 

H.  Zischlaute  vor  Momentanen. 

8- \-k=kkh  (Varar.  III.  29)  skandha  „ Schulter«  —  WffffrfAa. 
^-\-k=kkh  (Varar.IlI,  29)  pi/yA-ff  r« blauer  Lotus -=-poÄMara. 

9- \-t=^tth  (Varar.  III.  10)  dr^H  „Blick"  =r//////r. 
f-\-ß=tth  (Varar.  III,  1)  göfthi  „Versammlung«  =^of/Ai. 

(Varar.  III,  12)  Äa«ffl  „Hand-  =Ä«ttAa. 

t+^—AAA  (Varar.  III.  14)  «^ofiiAAii  »PfeUer«  »AAamAAa. 

i+ih^ifh  (Varar.  m,  1). 

sJfth^tth  (Varar.  III,  11)  asfAt  »Bein«  a^^AI. 

^.  8-\-p=})})h  (Varar.  III,  35,  36)  fa^^pa  »Rasen«  —  «appA« 
sparga  Bewährung  =  phdsa. 

^-\-p=h  in  dem  Worte  vdspa  im  Sinne  von  ^Thräne"  (Varar, 
UI.  38)=  vdha.  Bedeutet  es  aber  »Dampf,**  so  wird  regelrecht  in 
pph  Yerwandel  t »  vappha. 
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p-f  <f— <^  (Vartr.  m.  40)  pagcimm  .»wesllieh«'  =  patfMmu 

Q-\-(^=nch  (Vamp.  III,  41)in  dem  Worterrf^^f^^i  ^Scorpioo* — 
vitidhua;  oder  ist  in  dem  Nasal  der  r-Vucal  zu  »ucheit? 

/.  ZisebUvte  ror  Nasalen. 
Varar.  lU,  32,  33. 

§+m^9+m^mh  ffr($ma  »heisse  Jahresseit*  »  ghmkm,  fKt> 
Maya  „yerwonderang"  «  «tmAotf. 

f+M»  r+M^!^  itf«9a  MKri8chiia**esifr«9A«,  pr&mni^ 
»wegflieMend**  ^panhuda,  animt  nBad**  —  ftkäna^  profma  »FVage* 

£  Hauchlaut  vor  Nasalen  und  Haibroenlen. 

h-\-l^  h-\-m  =  u/i,  Ih,  mh  (Varar.  Iii,  8,  33 j  rahni 
«Feuer"  =  r««/*/,  purvdhna  „Vonnittng**  =  ;>//rjv/ .  dhlädü 
„Freude**  =  a/hdda,  brtihmana  „Bralimane-  =^  vainhana. 

h-\-v^bh  'm  dem  Worte  vihvala  Mverstort**  s  vebökaia  (Varar. 
lU,  47). 

CeBseaaBteagrappea  des  Prikril. 

Vgl.  Lassen,  Institutiones  linguae  pracriticae  pag.  281. 

('(',  eck;  ////,  y(jlt ;  /'tr.  iirh,  üy,  ityh. 

tt»  tlh;  dd,  ddh ;  nt,  nth,  nd,  ndh,  nri,  nh, 

ti,  tth;  dd,  ddh  ;  dr;  nt,  ntlu  nd,  udh. 

PP»  PP^i  ^»        mp,  mpk,  mö,  mbk*  mm,  mk, 

Iht  Wt  9§. 


Berabsetsung  imd  Veraohleiltuig  der  festen  Oonao- 

nanten  swieehen  Vocalen. 

I.  lenlaetsBBg. 

Dahin  gehören  Falle  wie  p=v  (Varar.  II,  15),  ph^bh  (Varw. 
II.  26).  (Varar.  II,  20)  <=^A  (Varar.  II,  21),  lk^4k  (Vaiar. 
Ii,  24),  besonders  aber  t^d  (Varar.  II,  7).  Beispiele  Ar  letaleren 
Fall  sind  ifiu  »Jahreszeit**  —  Md4,  dgtUa  »angekomnen**  4mdm,hM 
,ia  Grande  gerichtet**  —  hada  etc. 
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II.  Temkleifug. 

Dahin  gehöre  loerst  jene  Fftlle  •  wo  der  feste  Laut  tod  der 
Aspiration  bereits  ergriiten  ist,  wie  kh,  gk,  th,  dh,  hh  (Varar. 

II,  27).  zu  denen  man  auch  den  Fall,  wo  y—h  ist,  zählen  kann 
(Varar.  II,  18).  Beispiele:  mnkha  „ At»<;esicht- =  »ifiAa.  meyha 
„Wolke"  =  wfÄrt,  gnthd  „Gesang"  =  ydlid,  budhira  „taub**  =  ra- 
kira,  sabhd  „Versammlung"*  »«aAa,  dhuyd  „Schatten**  i^cfAdAil. 

Hauptsachlich  aher  sind  jene  Falle  hieher  zu  beziehen,  TOn 
denen  Varar.  II,  2  handelt,  womaeh  die  nieht  aspirirten  Momentanen 
der  gutturalen,  palatalen,  dentalen  und  labialen  Claase  sammt  dem 
y  (also:  g,  S,  ^,  i,  p,  b,  v,  y)  zwischen  iwei  Voealen  ver- 
sehliflen  werden  kSnnen;  z.B.  nakuia  „ Ichneumon**  a-nnfila,  sdgmm 
„Meer^  =  Saara ,  vncana  „Rede"  =  taana,  rayata  „Silber**  =  raadut 
krtn  „geniaelif*  =  kaa,  mada  „Berauschung'*  =  maa,  vipuia 
«gross**     viula,  giva  «Leben**  —giot  uayana  »Auge**  =Haa^ 

III.  Vectle. 

■ 

Die  Voeale  des  Prlkrit  sind  im  Ganzen  mit  denen  des  PAK 
identisch.  Der  Vocal  r  wird  ebenso  wie  dort  bald  dnrch  a,  i,  u,  bald 

durcb  den  Halbvocal  r  ersetzt. 

aj  Der  r-Vocal  =  rt  (Vartir.  1,27),  z.  B. :  /r/ia  „Gras"  =tana. 

b)  Der     Vocal»  t  (Varar.  1.  28),  z.  B.:  dr»fi  »Blick**  — 
diUhL 

c>  Der  r-Vocal  »  ti  (Varar.  1,  29),  z.  B,z  ffi^^vi  »Erde«*  — 
pukavi. 

d)  Der  r-Voeal  —  HalbToealr (Varar.  1, 80),  z.  B. :  fAra»B8r*> 
ej  VerSnderungen  der  Voeale  a,  i,  ti. 

a  =  i  (Varar.  I,  3)  paki-a  „reif**  =  pikka :  d  =  i  (Varar,  I,  11) 
aadä  „immer"  =  sai;  i  =  «  (Varar.  1, 1 3)  prthivi  „Erde**  ^puhati; 
n » a  (Varar.  1 ,  22)  saukttmärya  „Jugendlichkeit**  =  soamalla; 
ü^a  (Varar.  I,  25)  duk^  »Seidenstoff«  =  duaUa;  i^u  (Varar. 
I,  15)  titfti  »Zttckenrohr**  «-  vdökS;  «»t  (Varar.  i,  29}  pwu^ 
»Mann**  ^purita;  u^e  (Varar.  I,  26)  nipura  nlCndebeh-ing** 
•>  neura;  t  s  e  (Varar.  I,  12)  pinda  »Stlek«  =  peifda, 
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(Vamr.  I,  19)  ni^a  „Nest"  ^  «  »  o  (Vanum^  1*  20) 

iM//^a  «Mund,  Rüssel**  =  tonda. 

Die  Vocale  e  und  o. 

Auch  im  Prjikrit  stellen  diese  Vocale  keine  Guiia's  dar,  s^tmitrh 
«ind  als  einfache,  niittelzeitige  (bald  kurze,  hald  lange)  Vocale  zu  be- 
trachten. Vgl.  devva  (daiva),  iiedda  (nida),  teUokka  (trailokjfüj. 
Ihrem  Ursprünge  nach  enUprecbea  sie  sowohl  aitindisckeo  ^»  A  ab 
aueh  aif  au. 

1,  0^  altindisch  oi  (Varaniifi  I,  'i6)  traUokpa  MDreiwelt« 
ielhkka;  jedoch  wird  ai  im  Prikrit  auch  durch  ol  dargestellt  (Vanr. 
I»  36,  37),  «alm  Feindschaft     «ofro.  —  #  entspricht  auch  sf 
(Varanidi  I,  5):  saiMbra»  adöhera,  perania  (taumdarya,  dfcartfo. 
paryania ). 

2.  0  =  altindisch  au  (Vararu<!i  I,  41):  yauvatm  ^Jugend**  » 
jovrana ;  au  wird  aber  im  i^rAkrit  auch  durch  aü  wiedergegebea 
(Vararuci  I,  42) :  paura  „Stadtbewohner**  =  paüra, 

e  und  0  werden  aus  eya,  avn,  affu  zusammengezogen.  (Vara- 
rudi  I,  7,  8,  iV.  21)  kärayati  »er  liisst  machen«  »  kdredi,  tttdidm 
(»Lachen*' »  dikba,  fasoiui^Sals*'  &=loiia,  mayihra  »Pfim"  es  «dn. 

FfiUe  fOr  at  —  t,  ^  werden  ton  Vararudi  I,  38.  39  und  tm 
4MI  sss  « I»  44  citvt.  —  suHttotMi,  ikfrm  tumiera  etc. 

iaa  der  Silbe. 

Der  Bau  der  Silbe  Im  Prikrit  ist  jenem  im  PAH  analog;  aaeh 

hier  wird  doppelte  Bezeichnung  der  L5nge  durch  den  Vocal  und  die 
PiKsiiion  nirlit  geduldet,  sondern  muss  Verkürzung  des  langen  \  ocais 
{^seltener  AuDicbung  der  \>rdoj)]ielui)g)  eintreten;  vgl.  Lassen,  lo- 
stitutiones  linguae  präcriticae,  pag.  138. 

Anlaut. 

Im  Anlaute  werden  nur  einfache  Consonaaten  geduldet;  Cod- 
sonantengruppeii  müssen  entweder  nach  denselben  (jeselzen  wie  im 
Päli  zerstört  oder  durch  Einschub  von  dazwischentretenden  kunea 
Vocalen  auseinander  gehalten  werden. 

Über  den  fiinschub  Ton  Vocalen  haadelt  Varamdi  lU.  M  It 
413.  34.  ^  mma,  mrt.  mOdki  etc. 
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Auslaut. 

Im  Auslaute  werden  im  Prftkrit  nur  einfache  oder  nasalirte 

Vocale  geduldet  und  vor  den  Nasalen  die  Langen  verkfirzt.  —  Die 

momentanen  Laute  fallen  ab  (Vararuci  IV,  0),  s  naoli  a  wird  mit 
demselben  zu  o  (Vararudi  V,  1);  iiacli  /,  u  lallt  es  entweder  ab 
(jedoch  werden  diese  beiden  gelängt:  aggi,  Ä/<i7rA7iii,, Vararudi  V,  18,) 
oder  geht  in  einen  Nasal  Ober  (wie  in  dem  Suffix  At  =  bhi»,  Vara* 
rudi  V,  ß). 


B.  Fonuenlebre. 

I.  Nomen. 

Der  Declination  nach  zerfallen  die  Nominalthemen  in  zwei 

<7nippen,  1.  consonantische,  2.  vocalisehe.  —  Die  ersteren  werden 
jedoch  im  Prakrit  als  solche  nirht  beibehalten,  sondern  gehen 
entweder  durch  Abwerfung  eines  scliliessenden  Consonanten  oder 
Uinzufügung  eines  a  in  vocalisehe  Themen  über  (vgl.  Vararudi  IV, 
6 — 11  ff.).  Die  Themen  in  -tar  verwandeln  dieses  entweder  in 
^tara,  tdra  oder  'tu  (Vararudi  V,  31  —  3ß).  Vor  Suffixen  jedoch, 
welehe  mit  Voealen  anlauten,  können  die  consonantischen  Themen 
sich  behaupten. 

Man  sieht,  dass  auch  im  Präkrit  die  vocalisehe  Declination  die 
Oberhand  gewonnen  hat  und  darunter  besonders  jene,  welcher 
Themen  in  -«  zu  Grunde  liegen. 

Der  Dual  ist  im  Präkrit  geschwunden;  von  den  Casus  ist  der 
Dativ  durchgehende  lu  Grande  gegangen  und  muas  durch  den  Geni- 
tiv ersetzt  werden.  Dafttr  existirt  im  Plural  ein  doppelter  Ablativ, 
der  durch  Zusammensetzung  des  Suffixes  -^as  einerseits  mit  der 
reinen  Ablativform  in  -AI,  andererseits  mit  der  Locativform  in  -st» 
gebildet  wird  (hi-to»  sü-to).  Erstere  Form  zeigt  eine  Ursache,. Jetz- 
tere  eine  physische  Bewegung  von  einem  Orte  an. 
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Singular. 

Nora,  pidd,  rdd 
Acc.  pidard,  lädi^ä 
Voe.  räd 

Gen.  piduM,  rai^ijto,  bhavado 
Instr.  rannd 
Abi.  — 

Loc.  bhuvadit  mahaiUe 


Plural. 


bhädarot  rddifo 
pidare 


II.  Y«€«Uscke  Tkenei. 


1.  MaBouUna. 

Singular. 

Nom.  va^ho,  aggi.  batMü  vaödhd 

Acc.   vaööhd,  (igylf  bandhü 


Voc.   vadcha,  nggl,  bandhu 
Gen.  vaö'     iuggissa  hntidhussa 
öhassa  \aggii$o  bandhuno 
Instr.  wtiSdkeifa  aggii^  ban- 

dkvnä 

m 

^taddhädo   aggido  baU' 

dMdo 

]va4!öhädu  aggUlu  ban- 

dhüdu 

\oticchdhi    aggihi  ban- 

dhühi 

Loc.  mööke      aggimmi  ban- 

dhwmni 

naSökammi 


nord. 

oggino  btmdkwn 
bandhü 


vaööhd      aggino  bandhuno 

vaööhe       aggi  bandhü 

wie  Nomin. 

vacchänd   aggind  bandhtim 

vaödhdna  aggS^  bandhuna 

vaööhehi    oggtht  bandhühi 

vadöhehi  aggtki  bwuihüki 

vaMdhUo  aggthfiQ  bamdh4kU$ 

vaddhdiSto  aggUiUo  bandhMi^ 


vaööhesu  aggtm  bandküm, 
vadökMi   uagM  bamdkim 


Digitized  by  Google 


MMg9  %wr  EenatBiM  d«r  PlU-8pneke. 


543 


Nom. 

Acc. 

Voc. 

Gen. 
Inst. 
Loc. 

Abi. 


2.  Feminina. 

Singular. 

mdldy  devi,  hahü 
mala,  derT,  bahü 
male,  devi,  bahu 

mäläe   dettd  bahM 
mdUi    devfa  bahüa 
devie  bahüe 


Plural. 


mäläo 
mäläu 


devn  bahiii 

mdtddo  devfdo  bahüdo 

mäMdn  devfdu  baMdu 
mäidhi  dcvihi  bahuhi 


( 


mdldnd 
mdldna 
nidhthi 
mdldhi 


imdldsu 
j  mdiätü 

I  tndfdhito 
j  mäldsüto 


devio 
devfu 

der  hui 
dcvina 
dcvihi 
devihi 
deviw 
deviau 


bahüo 
bahüu 

bah  und 
bahn  na 
bahuhi 
bahuhi 
bah^isu 

btthÜBÜ 


devih  ito  bah  üh  ito 
devisüto  bahüsiUo 


3.  Neutra. 


Singular. 


Nom. 
Acc 
Voc. 
Gen. 

Inst 

Ace. 


Loe. 


j  dhanä  dahi  mahü 

dhana    dahi  mahu 

dhanasaa  dahissa  mahuisa 
dahino  mahuno 
dhanena  dahü^d  mahunu 

dhanddo  dahido  mahüdo 
dhanädu  dahidu  mahüdu 
dhanähi  dMhi  mahUi 
dhai^  dahimmi  tnahummi 
dhaaamnu 


dha^i 
dhanäi 

dhand 

dhandnä 

dhand na 

dlidui'ht 

dhanehi 

dhandhito 

dhat^diiito 

dha^uu 

dhanetu 


Plural. 

dakH  maküi 
dahii  maMd 


daktnä 

dahi na 

dahihi 

dahthi 

dahihito 

dahtsüto 

dahU» 

dahUü 


maMnä 

mahn  na 

inahuhi 

mahühi 

mahühito 

mahüsuto 

mahüsu 

mah4sü 


Pronomen. 
1.  Person* 

Singular. 

l^om.  ahä,  hd,  ahaä,  ahammi  amhe 


Plural. 


Aee.  md,  fiuund 

SÜBb.  d.  pfeU.-U»t.  Cl.  IX  M.,  ni.  Hfl. 
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Gen.  fiuimu,  me,  magyhu,  maha 
Inst,  mae,  mai,  me,  mamdt 
...  (  mattOy  maUto 

\numädo.nu«uUu,n^mm 
Loe.  mae,  mah  mammnim 


amhe,  uo,  amhdnä 

amhehi 

amhdhlto 

rnnkäsHio 

amheau 


2.  Person. 


Singular. 


Noni.  tä,  lumd 
Act',    tdy  tnmd 
Gen.  tuyyha,  fuha»  tumha 
inst,  tae,  tat,  te 
( taifo,  iaiHo 

I  fumädo,  HtmddUf  tumdhi 
Loe.  tae,  tat,  tumae,  tumammi 


Ahl 


Plural. 


tumhe,  tiif/i'/he 
tumhe,  tuf/ijßte,  ro 
iumhiind,  tagyhatid,  ro 
tmtihehif  ttummeki, 
tumkakito 


n.  Verbum.  . 

Das  Verbum  seigt  im  Pdftrit  gegenQber  dem  Altindischen  ciae 
grosse  Beeintrfichtigttng,  sowohl  in  Betreff  seiner  Bildimgea  ans  der 
Wurzel,  als  auch  in  Betreff  der  Fleiion. 

Von  (Ich  alten  \  t'rbalclassen  sind  zwar  ansehnlii-he  Spuren  vor- 
handen, aber  die  immer  mehr  und  mehr  zunelunende  Neitrung  der 
Sprache  zur  sogenaunteu  bindevocaliscben  Conjugation  läs»t  ück 
nicht  verkennen. 

Von  den  Zeiten  und  Arten  sind  das  Präsens  und  das  Futurum  sammt 
dem  IroperatiT  und  theflweise  dem  Optativ  Qbrig  gebliebeo,  wahroirf 
die  Aoristbildungen,  das  PHIteritumund  daalmperfeetumgantverierca 

gegangen  zu  sein  scheinen.  Sie  werden  sSmmtlich  mittelst  des  Fir* 
ticipiuni  perlecti,  verbunden  mit  dem  Verbum  substaativum,  om- 
schrieben. 

Das  Passivum  (gebildet  mittelst  -ya»  i.  B.  gatmmadi  »  p»- 
mffoiä.  vud^aäi  —  wfyaiS,  khätadi  *  kkädgaiS,  HtfhiM  - 
9iMyaii)  und  das  CausatiTum  (gebildet  mittelst  -aya  (-^»  s.  B.  kkd^ 
vedi  mm  bkäffayaH,  näMemi  <•  fuf^aydau,  hiufig  jedoch  milteli« 
dpaya  [-abej.  i.  B.  m^dMä      m6^dpaya»  moHk$M  «•  mUd 
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payisydmi)  haben  sich  orhnlten,  ebenso  die  Eum  Verbum  gehörenden 
Nominalbildungen  wie  iofinitiv,  Gerundium  und  die  Partieipia  praes. 
aet.  und  medii,  perfeett  passivi  und  futuri  pasaiTi. 

Von  den  VerbaUuffixen  sind  nur  die  aettven  (des  Parasmai- 
padam)  Tollstfindig^  belegbar,  wihrend  die  medialen  (des  Atmane- 
padam)  sich  nur  bruchstückweise  nachweisen  lassen.  Dies  bat  in  der 
häufigen  Verkürzung  des  schlicssenden  e  iu  i  seinen  Grund  (vgl. 
Lassen,  Instit.  iinguae  pracr.  p.  162). 

A,  Die  !•  Terbalelassea. 

1 .  Starke  C 1  a  s  s  e  n. 

IL  Classe.  äämi  (dydm),  bhOdi»  ihäf  C»ihdH},  dem,  desi, 
4ed%t  amhi,  aHhi,  amha,  mtUi, 

III.  Classe.  (Htthadi  (ththuti)? 

V.  und  VIll.  Classe.  cinomi,  snkknnonn,  karomL 

IX.  Classe.  ffduiimi.  (jdnddi,  f/dnihi. 

V.  und  IX.  Classe  (in  die  hindevocalische  .\htheilung  überge- 
gangen), tundmu  aunamha,  su^emi,  di^amha,  kunadi. 

2.  Sebwacbe  Classen. 

1.  Classe.  pekkhdnn,  pekkhnsi,  haral,  MTOtUi,  hoMMti,  homi, 
Aosi»  hou  homhot  hodka,  honii, 

IV.  Classe.  kuppdmu  kkt^^adi,  mantfoniL 

VI.  Classe.  dUdmu  nuMa$i*  ruöadi* 

X.  Classe.  matUemh  kdmedi,  BomaUkeH,  d^henii, 

B,  Perseaal-Soffiie. 

Präsens  und  Futurum. 
Singular.  Plural 

Parasm.  Atmanep.  Parasm.  Atmanep. 

1.  Pers.  -Hl*  (Fut.-m)       —         -wio,  -i«</,  -wi«  mha,  tnho 

2.  „   -si  -86  'Hha,  "ha  dhä»  dka 

3.  n    'di,  -<fo,- e  — 

36* 
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Imperativ. 

Singular. 

Parasin.  Atniancp.  Parasin. 

1.  Pers.  -mu  —  -ma,  mo 

2.  n    -hip  -Ma,  -«*      '  -ha 


Piarai. 


A  1  in  a  n  e  p. 
-mlia 
'ähd,  dka 


Optativ. 


Singular. 

Partsm.  Atmanep. 

1.  Pers.  -a  — 

2.  .     -  — 

3.  n      -  0)  - 


Plural. 


Parasm. 


Aimaaap. 


dha? 


C  (bfrtielit  der  ciuelaeB  feitfaniei. 

Präsens.  Panism.  sing.  1.  pers.  hasdmi,  hasami ;  2.  pers. 
hasnsi ;  3.  pers.  hasadi,  hasai ;  jilur.  I.  jiers.  hasdmu ,  hngdmu, 
hasdma,  hasamo,  hasamu,  hasatnuy  hasimo,  hasimu,  ha*ima;  2.  p$. 
haaaha,  hoMatthüt  hasittka,  3.  pers.  hasatifi. 

Atmanep.  sing.  2.  ps.  haioie,  3.  ps.  hoMiide,  hoMoe;  plur.  1.  ps. 
hMamho,  htttamha,  2.  ps.  ha$adhä,  Aosadfto. 

Imperativ.  Parasm.  stng.  l.ps.  haaami ;  2. ps.  hasdhü  hnta; 
3.  ^S,  husudu,  /lumdi;  plur.  1.  ps.  hasumut  liamlinu,  hammut  ha' 
mmu;  2.  ps.  hamhn;  3.  ps.  hasanfu. 

Atmanep.  sing.  2.  ps.  hasassa,  heuaau;  plur.  1.  ps.  ha- 
»amhai  2.  ps.  hasadhä»  ha»adha, 

Optativ.  Parasm.  sing.  1.  ps.  moM,  bkaved;  3.  ps.  M««# 
Aare. 

Atmanep.  Plur.  2.  ps.  hhanedhaf 

Futurum.  Das  Futuruni  wird  meistens  aus  dem  Prasensstumme 
und  mittelst  des  liiifsvocals  t  herausgebildet;  doch  kommen  auch 
Überreste  der  alten  Bildung,  welche  unmittelbar  auf  die  Wunel 
surfickgeht,  und  ohne  den  Uilfsvocal  i  gebildet  wird,  vor. 
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In  die  erstere  Kategorie  prehoren : 

Sing.  1.  ps.  gnrr/u's.sd ,  cittlihsd ;  2.  ps.  f/H('r/iis.^nsi ;  3.  ps. 
-sunissadi,  muiyissadi,  knppianadi;  plup.  1.  ps.  yunissämo  j  2.  ps. 
sut^ssaha;  3.  ps.  muncisHaudi. 

In  die  letztere  Kategorie  gehuren  (Varar.  VII.  i6,  17): 

dat'rhä  o»  drak^dmi,  roddhä  raiiyämif  ökeööhä  öhe* 
itydmi,  bhaödkd  ^  hhok^mi  etc. 

Die  alte  Laatgroppe  «^y  kann  neben  dem  regelrechten  aoch 
durch  -A^  ersetzt  werden.  Dadurch  entstehen  Futurfonnen  in  -kämit 
^himu  X.  fi.  hfikäm,  hmdhimi  (Varar.  VII.  16). 

1.  Participium  praesentis  in  -ant 

Davon  findet  sich  uur  die  erweiterte  Form  in  -aiUa»  z.  ß.  sap' 
panttt,  kunantOt  aunanta,  ^öeanta.  Es  wird  diese  Form  auch  häufig 
aufs  PassiTum  fibertragen,  i.  B.  suföanta     iidyamäna,  pAi^^anta 
p^amdna  ete. 

II.  Participium  praesentis  in  -mnna. 
khaygamdna,  bddhiamdna»  vdcmmdna  etc. 

III.  Participium  perfecti  passivi  in  'ia  und  -na. 

ladda,  iuda  {pnUa),  kaa     kfia,  harida  —  hfia,  Mmarida 
•  wn^a,  ^ht^a,  ftf9fia. 

iV.  Participium  t'uturi  |)assiYi  in  -ya,  aniya  und 

•tavya, 

n)  ya:  karia,  kayija  =  kdrija, 

b)  aniya:  aumdrania,  knratiigga, 

c)  tavyd:  kddavva,  gcfthidfu'va,  gunidavvn  etc. 
Infinitiv,  vattü  =»  vaktü,  nedu  —  nStüt  bhodü  oder  bhavidü 

bhaoiiü,  swudü  »  (rd/u,  gaödhidu  »  ganiu,  märedü  «  md^ 
rayiüi,  gtvdhedü  jtvdpayUu. 

Gerundium.  Im  Gegensatze  zum  Pftli,  wo  die  Form  in 
4ie  Qberwiegende  ist,  wird  im  Präkrit  die  Form  in  -tua,  -dua  selten 
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gebraucht  (kddua  =  krtvd,  gadtia  =  gatvd),  da*regen  die 
Form  in  -la  häufig,  in  gewöhnlicher  Rede  fast  aussehlie><!i- h 
angewendet;  z.  B.  sumaria^^wiftvä,  gtuiöhia^ gatvd,  genkia= 
gfhiivd  etc. 

Die  PAliform  in  tväna  lautet  im  Mkni  '•iüna,  -üna»  s.  B.  igtm- 
l4fia»     ägaiffo,  moH^na  *>  niTf otf •  lahHhfa  »  labdhvd. 

Wenn  wir  nun,  nachdem  wir  da«  PHikrit  der  leichtern  Vergiei- 
chttog  wegen  in  kurzer  Skizxe  TorgefÜhrt  haben,  das  Verhiltaist  dei 
Pdli  ztt  demselben  ins  Auge  fassen,  se  eigeben  sieh  uns  folgende  flr 
die  Charakteristik  beider  Sprachen  wichtige  Punkte. 

Im  Lautinventar,  sowie  in  der  ß«deutung  der  einzeluen  !>aute 
im  Verhältiiiss  zu  den  entsprechenden  altindischen  zeigt  sich  keiue 
Abweichung  zw  ischen  Päli  und  Präkrit,  mit  der  einzigen  Ausnahme, 
dass  im  Präkrit  die  Cerebrallaute,  und  darunter  Itesonders  das  9»  eiae 
etwas  grössere  Verbreitung  gewonnen  haben. 

In  beiden  Sprachen  werden  die  ursprQngliehen  Consonaitw 
gruppen  nach  denselben  Gesetzen  zerstört;  das  FAli  erlaubt  jedoch 
einzelne  Consonanteogruppen,  welche  das  PHikrit  durchaus  nieht 
duldet. 

Die  Schwä(-liun«j^  und  Veränderung  der  Vocale  uiiniut  iu  beideo 
Spraclieii  denselben  GanLf. 

In  Bezug  auf  den  Bau  der  Silbe  und  des  Wortes  belolgeo  beide 
Sprachen  dieselben  Gesetze. 

Pili  und  PrAkrit  weichen  jedoch  in  wesentlichen  Punkten  von 
einander  ab,  nimlieh  erstens  darin,  dass  das  PrAkrit  anlautendes  f  ia/ 
Terwandelt,  während  dies  im  PAIi  nicht  Torkommt,  und  iweiteBS 
darin,  dass  das  PHAurit  momentane  nicht  aspirirte  Laute  swischsa 
zwei  Vocalen  yerschleifen  kann,  wfihrend  das  Pili  nicht  die  leisesten 
Spuren  für  eine  solche  Erscheinung  darbietet. 

Durch  die  beiden  letzten  Punkte,  sowie  durch  die  etw;i* 
schwankende  Behandlung  der  Consonantengruppen  erweisl  sich  das 
Päli  dem  Prikrit  gegenOber  schon  in  lautlicher  Beziehung  viel  alter- 
thümlicher. 

Letztere  Ansicht  wird  durch  die  Betrachtung  der  Formenlehi» 
bestätigt 

Wfihrend  das  PHikrit  den  DatiT  beim  Nomen  gans  Terioreo  hat 
haben  im  PIK  die  Themen  in  a  denselben  erhalten;  das  Suilz  des 
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Instrumental  Phiialis  liat  im  Pali  in  der  F'orm  -hhi  den  Labial  geret- 
tet, während  im  prAkritischen  In,  hi  sieh  keine  Spur  davon  entdecken 
lässt.  Das  Neutrum  des  PÄli  bietet  im  Nominativ,  Accusativ,  Vocativ 
des  Plurals  die  Formen  -^7/1,  -jiit»  -^t;  dieselben  Bildungen  lauten 
Im  Plräkrit  in  -H,  -ül  aus,  was  eine  Verflüchtigung  und  Ver- 
sehmelsung  des  Nasals  mit  dem  ihm  folgenden  Vocale  roraussetst 
Die  Feminina  in  -4  haben  im  Pk4krit  fQr  Genitiv,  Instrumental  und 
Local  eine  einzige  Form  in  -de 'dt;  das  Pdli  bietet  wohl  dieselbe 
Erscheinung,  aber  seine  Form  in  dya  (aus  -nyd,  dyds,  dydi  und 
^///r//;2  entstanden)  steht  den  ursprüngliehen  Bildungen  näher.  Sie  l)ildet 
gleichsam  deu  Übergang  von  den  altindischen  zu  den  Prakritbil- 
duogen. 

Ein  Zeichen  grösserer  Jugend  des  Prftkrit  gegenflber  dem  Päli 
dfirfte  auch  die  Übertragung  des  -m  auf  den  NomiuatiT  der  Neutral» 
themen  in  -t  und  -»  sein;  im  Pili  ist  dies  bekanntlich  nur  im  Accu- 
sativ  gestattet.  In  dieselbe  Kategorie  gehörig  betrachten  wir  auch  die 

Häufung  von  Suftixen  in  -hi-tn,  -sü-to  =  -bhis  -\-  tas,  -f^uas  -\-  tan^ 
welche  an  spätere  Sprachzustände  erinnert  und  im  Pali  keine  Ana- 
logie findet. 

Beim  P^nomen  sind  die  PAliformen  bstrum.  matfd,  ivayd, 
iajfd.  Gen.  Dat  mayhd,  mayluh  tuyhä,  iuyha  gegenflber  den  prd- 
Imtischen  Instr.  nute,  mal,  tae,  iah  Gen.  ma^^ha,  tuygha  herror- 
Euheben.  Namentlich  die  beiden  letztem  sind  ohne  die  PAIi-Mittel- 

formen  mit  den  altindischen  mahyä,  tubhyä  nicht  leicht  in  Zusam- 
menhang zu  bringen,  daher  auch  Lassen,  der  dieses  Verhältniss  nicht 
genügend  berücksichtigt  zu  halien  scheint,  die  Prakritformen  un- 
richtig erklärt  (Instit.  ling.  pracr.  p.  ^19  und  271). 

In  Betreff  des  Verbums  zeigt  sich  das  Pftli  den  PriUoit-Dia- 
Ickten  gegenfiber  auf  einer  primitiveren  Stufe.  Schon  der  Besits 
zweier  so  wichtigen  Formen,  wie  sie  das  Pili  in  den  Aoristbildungen 
aufweist«  spricht  f&r  eine  frische  Lebenskraft  der  Sprache.  Leider  sind 

wir,  da  die  Belege  für  die  Präkntformen  dem  Drama  entnommen  sind, 
und  epische  und  didaktische  Stücke  uns  gegenwärtig  mangeln,  über  den 
Umfang  der  Verbalbildungen  nicht  so  genau  unterrichtet  als  es  die 
Wichtigkeit  der  Sache  uns  wünschenswerth  erscheinen  Hesse.  Im 
Ganzen  jedoch  dürfen  wir  die  grössere  Alterthumlichkeit  auf  der 
Seite  des  PAli  foraussetsen. 
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Überblicken  wir  nun  mm  Seblosse  die  Yon  uns  benrorgehobe- 
nen  ZGge,  so  können  wir  mit  Sicberbeit  bebaopten,  dass  das  Pili  aaf 
einer  älteren  Stufe  stebt  als  die  Ton  den  indiseben  Grammatikern 

uns  überlieferten,  namentlich  in  den  Dramen  aufbewahrten  Prftkrit- 

dialekte,  dass  niilliin  —  da  Pali  und  Prakrit  auf  eine  beiden  ge- 
meinsame nahe  Quelle  hinweisen,  —  die  Bliithezeit  des  Pali  der  Fixi- 
rung  der  Prakritdialekte  durch  die  indischen  Dramatiker  vorange- 
gangen sein  muss. 
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Berlehtigaiigei. 

Während  des  Druckes  der  beiden  vorangehenden  Aufsätze  sind 
mir  einige  sinnstörende  Druekfehler  entgangen,  so  wie  auch  in  der 
Zwischenseit  mehrere  damals  irrig  aufgefasste  Punkte  klar  geworden. 
Ich  erlaube  mir  im  Nachfolgenden  ein  kunes  Verseichniss  derselben 

beizufügen: 

I.    Seite  •.»,  Zeile  lo  statt:  altiiid.  atavika  lies:  altirul.  "^dtavikn. 
„    9    «     18     „     vndhn  „  radira 

„10    „    32    ist    dsnra  Begierde  »  aitiiul.  dcrnya 
zu  streichen.  Das  Wort  lautet  in  den  Texten  der  nürdlieheu  Bud- 
dhisten äfrava  (Burnouf.  Le  lotus  de  la  bonne  loi  pag.  (>65). 


S.  10,  z. 

33  statt  l^ai 

lies:  kipai. 

n 

13 

M 

3  » 

tappurUa  dieser  Mann  „   tappwrUa  solcher  Mann 

n 

A  O 
10 

f> 

6  n 

weisse  Wasserlilie 

M   blaue  Wasserlilie. 

» 

1  Q 

rt 

13  . 

udghdsana 

M  wlphösaua. 

fi 

15 

n 

2  . 

angesproeheu 

„  versehmäht. 

» 

15 

n 

33  „ 

midyati 

„  mihlifati. 

n 

15 

» 

34  „ 

er  wird  wahusiunig 

^    er  wird  anlirtM  t'i^t. 

m 

17 

n 

12  . 

altind.  nigrddha 

„    altind.  nyagrödiia. 

m 

17 

M 

29  ^ 

indriya 

n  indriya* 

n 

18 

n 

2  » 

mrtyati 

»  mriyaiS. 

m 

18 

n 

3  » 

älpofmia 

»  alpafruia. 

ft 

18 

M 

24  « 

samldpa 

„  sa^|ya. 

n 

19 

n 

4  „ 

altind.  ndhvika 

„   altind.  ^adhmka. 

f* 

19 

9  isi  pu SSI  bliekend  =  allind.  *pa^vi  zu  streichen. 

21 

*• 

29  statt  kari/dta 

lies:  "^kar-yu-la. 

ft 

24 

n 

4  „ 

vrt^cikd 

„  vi'{u'tka. 

ft 

24 

ft 

28  » 

altind.  hlumma 

„    altind.  ^bhaisma. 

» 

25 

n 

4 

dimha  Zeichen 

„    ////«Äa  krumm. 

n 

27 

M 

6 

Ayamd  verehrungswOrdig  lies:  dyamd  bejahrt, 

verehrungswürdig. 

m 

27 

n 

30  „ 

vimAkha» . .  mmukqa  lies:  vimakka. . .  vttmdlcfa. 

rt 

29 

15  . 

sannnntana 

„  sujum/oiui. 

n 

29 

10  „ 

an  (fit 

m 

30 

m 

28  n 

n  i^lemyati 
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II.  Seite  257  ist  beim  Optativ  -d  aus  der  Reihe  der 

Atiiuiiiepada-Sutlixe  zu  streichen  und  neben  -mi  zu  den  Parasmaipada- 
Sultixen  zu  stellen.  Der  Optativ  hat  nämlich  im  Pali  zwei  Formen: 
eine  alte  (mit  den  Imperfect-Aorist-Suftixen  bekleidete),  von  welcher 
nur  die  1.  und  3.  Person  singul.  uod  die  d.  Person  pluraL  f-d,  '-(tj, 
-öj  Qbrig  geblieben  sindt  und  eine  neue  (mit  den  PHtoens-SidliM 
bekleidete) ,  zu  welcher  die  1.  und  2.  Person  singul.  und  plur.  ge- 
hdren.  Darnach  stellt  sieb  die  Obersieht  der  Optattr-SafBze  folgender- 
massen  dar: 

Parasmaipadam. 
Alte  Form.  .         Neue  Form. 

1.  Person        -d        —  -mi*  -mn 

2.  Person        —       —  -«  -#Aa 

3.  Person        -CO     ^  —  — 

Atmanepadam. 

Belegbar  nur  die  3.  Person  singul.  -t/ia. 

Auch  beim  Futurum  ist  -d  aus  der  Reihe  der  Atmanepads- 
Suffixe  zu  streichen  und  als  Parallelform  zu  -mt  (nach  Analogie  des 
Conditionals  gebildet)  zu  stellen.  —  £s  stimmt  somit  diese  Fena 
mit  der  prAkritiscben  anfs  Totlkommenste  überein. 
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Bericht  über  die  im  August  18(i8  in  Oberösterreicb 
angestellten  WeisthOmer-Forsehungen. 

Von  Hans  LambeL 

Von  der  Weisthfimer-Commusion  mit  der  Yerrollstfindigiing  der 
bereits  Eusammengebrachten  ZabI  oberosterreicbiscber  Weisthfimer 
beauftragt  und  mit  den  ndtbigen  Reisemitteln  ausgerflstet ,  begab  ieb 

mich  Anfangs  August  zunächst  nach  Linz,  um  die  für  mich  von  der 
Commission  erhetenen  En»i)fehlung:sschrcibcii  an  die  k.  k.  Bezirks- 
ämter, Gemeindevorsteher,  sowie  an  die  hw.  Stittsvorstände  und 
Decanate  von  der  k.  k.  Statthalterei  und  der  Landeshauptmannschaft  in 
Empfang  zu  nehmen.  Dieselben  wurden  mir  sowohl  von  Herrn  Hofrath 
Ritter  von  Seburda  als  dem  Herrn  Landeshauptmann  Dr.  Eigner 
bereitwilligst  ausgefolgt,  und  gleich  lurorkommend  ertbeilten  mir  die 
beiden  Herren  die  Erlaubniss  sur  Durchforschung  des  Statthalterei- 
arehirs  und  der  landstindischen  Registratur.  In  den  enteren  fimden 
sieh  Ebafte  von  Haag  (in  zwei  Exemplaren),  Schenkenfeldt 
(eine  collationirte  Abschrift  von  1757  nach  einer  älteren  von  1636), 
Wes  e  n  u  r  fit  Ii  r  und  VV  o  1  t  s  e  c  g;',  sämmtlich  bisher  unbekannt.  Minder 
belangreich  war  die  Ausbeute  im  landständischen  Archiv ,  indem  hier 
nur  ein  Extract  aus  dem  Fantaiding  von  Perg  sich  fand,  wohl  dem- 
selben von  dem  der  Commission  schon  von  anderer  Seite  Kenntnis» 
sugekommen  war  (vgl.  Siegel  in  d.  Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  W. 
Bd.  53.  S.  369).  Dagegen  tbeilte  mir  Herr  Carl  Proschko  twei 
Pergamenthandschriften  des  Marktes  Schwertberg  mit,  die  toh 
der  Marktgemeinde  bei  Gelegenheit  einer  Petition  an  den  oberOsterr^ 
Landtag  eingesandt  wurden  und  d.  Z.  im  landständischen  Archiv 
aiilbewaiirt  werden.  Von  einem  einst  vorhandenen  nun  verschollenen 
Pantaiding  von  Steiregg  erhielt  ich  ebenda  Notiz,  mildem  Ver- 
sprechen von  Seite  des  Herrn  Landeshauptmanns  als  Massenvertreier 
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der  Weissenwolfschen  Erbschaft,  falls  sich  das  Denkmal  noch 
finden  sollte,  es  der  Akademie  znr  Verfügung  zu  stellen. 

Nnchdem  Ich  mich  noch  mit  Herrn  Custos  Ehrlich  am  Museum 
Fr.'mcisco-CaroliiiiJin  und  dem  hw.  H«rrii  Prol).st  J.  Slülz  in  St.  Florian 
über  den  weiteren  Heisepliui  besprochen  und  mir  Winke  erbeten 
hatte  über  etwaige  besonders  zu  berücksichtigende  Fundorte,  begab 
ich  mieh  über  Aschach,   wo  wohl  Marktfreiheiten  aber  kein 
Pantaiding  vorhanden  »ind,  nach  Neu  haus,  dessen  jetziger Besitserp 
Herr  von  Blank,  mir  die-  ihm  Ton  der  früheren  Herrschaft  lurflck- 
gelassenen  Arcbivreste  bereitwillig  teigte.  Bei  der  vollständigen  Un« 
Ordnung  jedoch ,  in  der  dieselben  sich  befanden,  war  an  ein  Sttchea 
nicht  zu  denken,  und  ich  musste  mich  vorlSufig  mit  dem  freund- 
lichen Versprechen  des  Herrn  Besitzers  begnügen,  wenn  sieh  bei 
der  Ordnung  dieser  freilich  l'ür  den  vorliegenden  Zweck  wenig  ver- 
sprechenden Arcbivreste,  die  er  für  diesen  Winter  in  Aussicht  genom- 
men, doch  noch  etwas  finden  sollte,  es  einzusenden.  In  Lempach 
bheb  meine  Durchforschung  des  Gemeindearchivs  erfolglos,  wiewohl 
ich  in  dem  Orte  noch  eine  freilich  stark  verblasste  Erinnemng  an  die 
alten  Ehalte  fand.  Herr  Ichsenthaler,  jetsiger  Besitzer  von  R  a  n  a  r  i  d  1 , 
das  ich  durch  die  Erfahrung  in  Neuhaus  gegen  Herrschaftsbesitiungen 
die  in  letzter  Zeit  in  neue  HSnde  gekommen ,  misstrauisch  gemacht, 
bei  Seite  gelassen  hatte,  theilte  mir,  da  icli  ihn  zulällig  in  der  dorti- 
gen Bezirkshauptmannschaft  traf,  meine  Vermutbung  bestätigend  mit. 
dass  man  ihm  nichts  als  Rechnungen  und  auf  die  wirthschnftlichen 
Angelegenheiten  des  Herrschaftssitzes  bezügliches  zurückgelassen. 
Nicht  glücklicher  war  ich  auf  Altenhof,  dessen  Besitzer,  Graf  v. 
•Salburg,  mich  an  seinen  Caplan  wies,  der  mir  aber  erfclirte,  der 
Zustand  des  herrschaftlichen  Archivs  sei  der  Art,  dass  an  eine  Durch- 
suchung nicht  8U  denken  sei.  Erst  in  Hofkirchen  gelang  es  mir 
wieder  durch  die  Gefälligkeit  des  dortigen  BGrgermeisters  Herrn  Job. 
Rauscher  ein  Weislhum  von  1485  in  zwei  Abschritten  von  1021  und 
1743  zu  entdecken.  Ebenso  fand  ich  in  Pu  t  z  1  e  i  n s  t  o  r f  ein  Ehehafl 
von  1026,  dessen  Einsendung  dem  Versprechen  des  Herrn  Bürger- 
meisters Stephan  Hinterberger  gemäss  bereits  erfolgt  ist.  In  Sar- 
leinsbach theilte  mir,  nachdem  ich  das  IVlarktarcbiv  umsonst  durch- 
sucht hatte,  der  hw.  Herr  Dechant  Anton  Stiessberger  suvorkommend 
ein  fihafl  von        mit,  das  er  in  seiner  Verwahriing  hat  Auf  Schloss 
Sprinzenstein,  wo  ich  mir  Ausbeute  versprochen,  blieb  meine 
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Bemühung,  das  Archiv  zu  sehen,  vergebens.  In  Rohrbach,  dessei» 
äusserst  verwahrlostes  Archiv  ich  unter  reger  Theilnahiue  der  iMarkU 
vorstände  durchsuchte ,  fand  sich  nichts  i),  ebea  so  wenig  auf  dem 
nahegelegenen  Schloss  Berg.  Tri)  so  besser  erging  es  mir  im 
Kloster  Sc  hl  Sgl»  dessen  hw.  Herr  Pralafc  Dom.  Lebschy  mich  nicht 
Bor  freundlichst  aufnahm»  sondern  auch, nachdem  er  mir  Einsicht  in 
den  Catalog  des  Archivs  verstattet,  die  von  mir  bezeichneten  Nummern, 
hinter  denen  ich  etwas  vermuthen  konnte»  selbst  aushob.  Es  fanden 
sich  daselbst  drei  Handschriften  des  Ehafttaidiiigs  von  Aigen,  zu  denen 
eine  weitere  Nachforsehunjj:  in  Aigen  selbst  noch  eine  vierte  hinzu- 
brachte und  ausserdem  zwei  voll>lamiige  Absc-liriften  des  Khalts  von 
Haslach  und  ein  Extrahirtes  Vidinius'  aus  demselben.  Ausflüge  von 
Schlag!  aus  nach  Peilsteiii  und  Uelt'enberg^  wo  mir  dieFreund- 
lichkeit  des  Herrn  Grafen  v.  Seau  Einsicht  in  das  wohlgeordnete 
herrschaftliche  Archiv  vergdnnte,  blieben  erfolglos,  ebenso  nachträgt 
liehe  Nachforschungen ,  die  mein  Freund  Herr  Stiftsbibliothekar  Dr* 
Adolf  Glockseisen  in  Haslach  und  Lichtenan  für  mich  anstellte* 
Dagegen  gelang  es  in  dem  sauber  geordneten  Marktarchiv  tn 
Neu  leiden  gleich  im  ersten  Anlaut'  das  'Pantäding  puechlain' 
des  Marktes  von  15*i3  antzulinden ,  dessen  Einsendung,  von  llorra 
Bürgermeister  Schülzeiiberger  freundlich  zugesagt,  auch  bereits 
erfolgt  ist.  In  Ottensheim  brachte  die  genaue  Durchsuchung 
des  freilich  ganz  in  Unordnung  gerathenen  Marktarehives  zwei  Ab- 
schriften eines  Ehafttaidings  von  1470  ein  *). 

Von  da  nach  Linz  zurfickgekehrt,  wendete  ich  mich  zu  einem 
gleichen  Ausflug  ins  untere  Mühlviertel.  InHelmansSd,  wohin  ich 
zuerst  kam,  war  nichts  zu  finden.  Ein  Brand  im  J.  1804  hatte,  wa» 
etwa  an  Documenten  vorhanden  war,  vernichtet  Woher  Grimm  die 
Weisthümer  3,  084  mitgelheilten  Bestimmungen  aus  einem  Ehaft- 
taiding  dieses  Orts  genommen ,  weiss  ich  nicht.  Auch  in  Kurzen- 
Zwettl  sucbte  ich  vergebens.  Von  diesem  Orte  ist  der  Commission 
übrigens  schon  früher  von  anderer  Seite  ein  Taiding  zugekommen 
(Siegel  a.  a.  0.  S.  368);  auch  Grimm  theilt  (a.  a.  0.  Aum.  2}  eine 

1)  Ein  Kluin  von  Rohrbach  finde  ich  in  einer  Müiichnerhanilachrifl  iM  10.  Jbti  bei 
Scbmi  ller,  Die  «leiiUcheti  Uandschrineo  N.  2157.  Bd.  1,  264. 

Von  dem  Vorhandpfisein  eines  Taidinfrs  au%  diesem   (Ute  war   der  Commission 
ftchon  früher  von  .niiiiMfr  Seit«  Kennlnis-«  /^u;,'i'kommcn  ,  s.  Siegel  a.  a.  0.  S. 
WO  Ottersheiiu  wobl  Uruckfebler  für  Otteusheiin  ist. 
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Bestimmung  aus  mir  unbekannter  Quelle  mit.  Glücklicher  war  ich  in 
Oberncukircheii,  wo  sich  ein  Eliafttaiding  von  1485  in  gleichalter 
Anfzeichmiiii?  und  in  Leon  fehlen,  wo  sich  ein  Taiding  von  1435 
in  zwei  üaudscbriften  vorfand.  In  Reichenau»  von  wo  schon  durch 
das  Moseum  Francisco-Carolinum  der  Commission  eine  Copie  der 
Erneuerung  der  alten  Freiheiten  Yon  1495  sugekommen  war  (Siegel 
^  a.  0.  S.  369) »fand  ieh  noch  eine  spXtere  Eraenerang  auagestellt 
im  J.  1644,  und  in  Schenkenfelden  die  collatieiiirte  Abaehrift 
des  Ehafttaidings  dieses  Ortes  von  1636,  nach  der  die  Abschrill 
V.  1757,  die  ieh  im  Statthaitereiarehiy  zu  Linz  entdeckt  hatte, 
angefertigt  ist  (s.o.  S.oo3).  Die  Einsendung  dieser  älteren  Abschrift 
verweigerte  der  Marktvorstand  Herr  Lor.  Benischek  trotz  allen  Vor- 
stellungen, das  einzige  Beispiel,  das  mir  auf  der  ganzen  Reise  vorkam. 
In  Fre  i  sta  dt  wurde  mir  im  herrschaftlichen  Archiv  ein  Veneichniss 
der  daselbst  befindlichen  Urkunden  freundlieb  cur  Verffigwig  gestellt: 
ein  Weisthum  fand  icb  wider  Erwarten  niobt  Im  stidtisehen  Archiv 
war  eine  planmflssige  Nacbforsebung  bei  dem  damaligea  Zustand 
desselben  nicht  thunlich,  trots  allem  freundlichen  Entgegenkommeu: 
sie  w8re  einer  Ordnung  des  Archivs  gleich  gekommen.  Ich  rousste 
mich  daher  mit  dem  Versprechen  der  Einseiidiirit^  begnügen,  falls 
der  Zufall  etwas  ans  Licht  brächte,  um  so  mehr  als  der  Urlaub,  den 
ich  zum  Zwecke  meiner  Reise  von  der  k.  k.  Hofbibliothek  erhalten 
hatte,  bereits  zu  Ende  ging.  Somit  musste  ich  meine  Nachforschungen 
für  diesmal  abschliessen ;  ist  das  Resultat  derselben  auch  gerade  kein 
glinsendes ,  so  hat  sie  doeh  aus  fifinfaehn  Orten  mit  Ausnahme  eines 
cinsigen  gans  unbekannte  Taidinge  tum  Theil  in  mehrfiicher  Ab- 
schrift eingebracht  und  der  Hoflhung  Raum  gegeben,  daas  weiteres 
Nachspfiren  nicht  ohne  Erfolg  bleiben  durfte. 

Im  Folgenden  stelle  ich  ein  alphabetisches  Verzeiebniss  der 
gefundenen  Stücke  nach  den  Orten  mit  kurzer  Beschreibung  der 
Handschriften  und  Angabe  des  Fundortes  zusammen. 

1.  Algen. 

A.  Pap.  17.  Jh.  48  beschriehene  BU.  4*  im  Archiv  des  Klosters 
^blägL  Kasten  B.  'Aigner  Marktsachen*. 

Bl.  1*.  *Priuflegien  vnd  freihalten  denn  Marckt  Aygen  Betreffend 
<roth.)  Hierauf  folgen  bb  Bl.  11*  Bestfitigungsbriefe  (1362—1898). 
11*  unten  roth:  'Das  ehehafftSding  so  JirKch  in  Oflber  besetiter 
schranen  vnndter  dem  bellen  himeli  verlesen  soll  werden' . 
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16^  Reformatioa  vnd  new  (roth)  gestclte  orduuog'  etc.  durch 
*liatUiiam  Brobstoii  Bum  Sdilägl'  6.  Biftn  1581. 

25*.  'Ein  andere  neve  ReforCrotii)ination  vom  Herrn  Brobsten 
(Ahk  Wenieilans)  dem  Harckht  Aigen  suegesteltXli^.  Not.  1599> 

34*.  'Gemeines  MareUits  Recht  Tnd  Ehehdft*. 

B.  Pap.  17.  Jh.  31  beschr.  BH.  4*  w.  o. 

Das  von  Abt  VV'enzeslaus  autgericlilete  Taidinj^  erneut  dvivch 
Abt  Wilhelm  1G25.  Das  Ehalt  beginnt  Bl.  4*  'i\ach<j:eseliiibne  Articl 
sollen  als  Marckhtrecht  vnü  Ebehalt  alle  Quatember  auf  dem  HaÜi» 
bauss'gannzer  gemain  Terlesen  vnd  Ton  Menigdicli  derselben  ge- 
bersamblicb  nachglebt  werden'. 

C*  Pap.  17.  Jh.  18  beschr.  BU.  fol.  im  Archiv  des  Klosters  ScUigl 
'Nachtrag.  Fase.  2*  N.  1*. 

'Marckht  Ordnung  Vnd  EhehafR  Tfidtiog'  (aufgerichtet  durch 
Abt  Andreas  15.  Dec  1679). 

D,  Pap.  1701.  13  1311.  toi.  im  Marktarchiv  zu  Aigen. 

'Renovierte  Marckhts  Ordnung  oder  EhehatTts  Tädtung  geben 
vndt  vorgeschriben  von  .  .  .  Siärdü  Abbten  desz  löblichen  Stüfft 
vnd  Closters  Schlügt  .  .  .  den  29.  Juny  Aquo  170r.  Mit  Siards 
Unterschrift  und  Siegel. 

S.  liag. 

A.  Pap.  foL  1712.  im  Linser  Statlbalterei-Archiv  XXXI. 

Bl.  16** — 32*  *6emaines  marckhts  recht  Tnd  ehehaft. 
Naehgeschriben  articul  sollen  alss  des  markhts  recht  Tnd  ehehaft, 
so  ein  neuer  riehter  erwShIt  oder  der  alt  wider  bestStt  ist ,  Stephant 

im  Weinacht  feirtag  ganzer  gmain  daselbst  verlesen  vnd  von  mäniglich 
denselben  gehorsambliih  gelebt  werden'. 

ß.  Pap.  fol.  1742.  ebendaselbst  XXXI.  N.  21.  von  Bll.  14'  au. 
Gleichlautend  mit  A. 

3.  lasUch. 

5  beschr.  Bll.  fol.  Dem  Original  gleichlautend  befundene 
Copie  *actum.l6.  MartU  A*.  1602*.  im  ArchiT  des  Klosters  Schliigl. 
Kast  E.  Herrach.  Hashich  l^ade  L  Fase.  1.  N.  6. 

*Wir  Pettr  Wockh  Herr  sue  Rosenbergk  etc.  Regierender  Herr 
des  Hauses  Rosenbergk  etc.  Thuen  khundt  hiemit  allermenigkhiich» 
das  für  vnnss  erschinnen  vnsere  vnderthanen  vnnd  liebe  getrewe 
Richter  vnd  rath  sambt  der  ganzen  Gemain  des  Marckhts  Haßlach 
Lanndts  Österreich  ob  der  Ennss  vnnd  brachten  voss  füer  etliche 
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lasammen  getragene  artikhult  deren  Sie  bey  Gemnines  Marekht» 
Ehehafften  Lauth  eines  hierfiber  habenden  auffgelegten  prieffliehen 

Scheines  von  Alters  liero  in  v^hlichem  brauch  gewesen,  Welliche 
Puni'lt'ii  vnd  Articul  von  wovii  zu  wortt  lauten  wie  vol^^l'  elt^*.  Con- 
firmationstlatuui :  'Geben  auf  vusereni  Schloss  Beheimischen  Cruin- 
baw  den  17.  Fehi-uari  Anno  1594.  Petr  Wakh  Herr  zu  Rosenberg*. 
Ji.  Pap.  1012.  6  Bli.  tul.  w.  o. 

'Gemaines  MarekhU  Haslach  Vhralte  £hehallt  wie  es  mit  dem 
Gericht  vnd  in  vil  anderweg  von  alter  her  gehalten  worden,  so  von 
dem  Herrn  von  Rosenberg  ete.  in  Zeit  Caspar  Ottes  Inhabung  ge- 
fertigt worden'.  Gleichlautende  Abschrift  von  A. 

C.  Pap.  1647  (16.  Oct.)  i  Bl.  fol.  w.  o.  Fase.  V.  N.  10. 

'Extrahiertes  \  i»liiiiiKs  auss  der  Hasslaelier  Ehatlt  vud  audera 
khayi.  Mid  Erzherzu-^iselieu  Coulirmirteu  Priuileixien  betr. 

Deuiuacli  auss  vnsfrn  Alt  Rossenbergischen  wie  aueh  seithero 
von  Ihrer  hoehtürst.  durch!.  Erzhersogen  Leopold!  Wilhelmi  zu 
Osterreich  etc.  Bischöfen  zu  Strassburg  vnd  Passaw  ete.  Seithero  ge- 
nedigisten  confirmirten  EhehaiR,  Obmanbrief  vnd  anderen  Privilegien. 

Ain  BurgerschalR  Jfihrtich  ainem  Obman  vber  naebbenanteii 
Herrschallt  vnd  bürgen  gehQlst  neben  etlicher  bolzbaider  soe  er» 
wohlen.  So  der  herrschafft  zur  confirmation  vorgestellt  werden» 
Darinen  ain  burgersehatVt  .llihrlieh  ain  Deputat  Freeu  vnd  iiutturlTt 
Pawholz  sambt  den  viecliwaitlu'ii  bereelitigl'. 

Folgen  die  erwählten  Obmänner  u.  Uolzbaider. 

4.  l«rkircheB. 

A.  Pap.  1621.  7  beschr.  Bll.  fol.  im  Marktarchiv  zu  Hof- 
kirchen. 

*Vermerckt  die  gerechtigkait  vnd  alts  herkhomen  des  markts 
zu  Hoflurchen  da  man  zollt  tausent  vierhundert  vnd  in  dem  flinir 
vnd  achzigisten  iare*. 

B.  Abschriit  deü  vor.  au3  d.  J.  1743. 

5.  Leonfeldea. 

A.  Bl.  6o' — 105*  des  'Uralten  Gültenbuchs  des  Markts  Dominiums 
Leonlelden'  Pap.  l'ol.  15.  Jh.  im  Leont'eldner  Marktarchiv. 

'Vermerkeht  dye  Hechtn  des  Marke ht^  lonueldn  So  durch  vn« 
hernach  geschryben  Richter  TQd  Buiger  In  eehafftn  tayding  berechtent 
sein  Nach  dem  vnd  der  Markcht  durch  dye  hüssrey  veiprennt  ist 
worden,  die  selSm  rechten  dann  In  dem  alten  markch^uech  so 
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verprunnen  ist  i^eschryben  gewesen  der  yederiniia  gedacht  hat  vi:.'l 
nach  geschafft  auch  mit  willen  vnd  wissen  vnssers  Genadigen  Herrn 
Herrn  Reinprechten  vonn  WaUse  aus  dem  Vrbarpuech  Wächsennbergk 
Tamatft  sein  worden  In  gegenwfirt  des  Edlnn  Casparii  Hager  dVeaeWi 
aeit  pUeger  daselbs  geseheehn  naeh  Christi  gep&rdt  Tanaent  Tier- 
hundert  Tnd  im  ffinf  rnd  dreysstgisten  Jaren*. 

B.  Pap.  1670.  19  Bll.  fol.  ebdas.  Collationirte  Absebrifl  von  A. 

Titel  am  Einband  'Beschreibung  der  Rechte  ynd  Preyheiten 
des  Marktes  LeoiiU  iUen  vom  Jahre  1435'. 

0.  ^eafcldeo. 

Pgm.  1523.  G  Bll.  lol.  im  MarktaiL-hiv  zu  Neufelden. 

Bl.  r.  Pantading  puechlein  des  Marckts  Velden.  1523'. 

2*.  Ton  gottes  genaden  Wir  Ernst  Administrator  des  Stiflts 
passaw  phalitagraue  bei  Rhein  Uertaog  in  Obern  mndNidernBaymete. 
Bekhennen  vnnd  than  kbandt  mit  dem  äffen  brief  Alls  Tnns  Tnser 
getrewen  lieben  Richter  die  Geschwornen  Tnd  gemain  Tnsera  Marckts 
zw  Velden  ettlich  articl  Irer  recht  Tund  YoyttSding  fargetragen  Tnd 
wir  nit  wenig  vnordnung  Tnd  gebrechen  dar  Inn  befunden,  das  wir 
demnach  ....  solhe  articl  verneuet  vrcISrt  zum  thaill  geendert  vnd 
geniert  haben  vnd  thun  dus  hierait  in  cratt  dits  briefs  wie  hernach 
Voigt'.  Mit  anh.  Siegel. 

7.  Oherneakirchen. 

Pap.  141^5.  22  Bli.  toi.  im  Marktarchiv  zu  Oberneukirchen. 

*Vermerckht  die  Rechten  des  Markehts  Obern  Newnkirchen  So 
durch  Tus  hernach  geschryben  Richter  und  purger  in  eehalRen 
tayding  berechtent  sein  nacb  dem  Tud  der  markcht  Ton  den  Tcintten 
Terprent  ist  wördn  Die  selEm  recbtn  dann  In  dem  alten  marktpucch 
so  Terprunnen  ist  gesehriben  gewesn  der  yederman  gedacht  hat  Tnd 
nach  gschSfft  auch  mit  willn  vnd  wissn  rnnsers  Genadigen  Herrn 
Herr*n  KristolTen  von  liechtenstain  etc.  aus  dem  Vrbarpiieeh  Wachsen- 
bergk  vernewt  sein  wordn  In  gegenburt  vnd  mit  hillT  des  Edln 
Vesten  Sigmunden  Steger  Dietzeit  Phleger  daselbs  zw  Wächsenbergk 
geseheehn  nach  Christi  geburt  Viertzehenhundert  vnd  ftlnff'vnd* 
achtzigisten  Jaren'.  vgl.  N.  5.  A. 

8»  •UMshcIn. 

Ä,  pap.  161K.  4  Bll.  fol.  im  MarktarchiT  zu  Ottensheim. 
'Marckht  Pueehl  zu  Otteoshaimb*. 

9UMk,  4.  pUI.-hM.  a.  IX  B4.,  III.  Hfl.  37 
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Bl.  t'.  'Vermörckht  die  Gerechtigkhait  auch  die  noUurft  de» 
marckhts  Ottenshaym  wie  dem  von  AUer  nach  löblicher  gewoahait 
berkhomen  sein'. 

3^  'Dy  vorgeschriben  Artickbel  sindt  auf  dem  Marckht  Ottens- 
baim  von  Alter  berkhomen  Tnd  yecz  am  Jungstoo  bey  Merttc» 
Seherär  die  leit  Marekbtriebter  ia  ebaften  Ukiiag  mit  recht  viid 
Trthtil  Teroolgt  ?nd  bestStt  too  man  la  man  cte*. 

'Geben  vnd  Geaeheeben  In  ehallan  tiding  AUa  man  lelt  nnek 
Cbristi  gebärdt  Tansendt  Tierhandert  Tnd  in  den  aibanilgMtmi  Jnre 
am  Montag  ror  tand  Antbonj  tag*. 

B.  Jüngere  gleicklauteude  Abttchrift  auf  Pap.  17/18.  Jb.  4  Bll.  foL 

9.  Perg. 

Pap.  l'ol.  1582.  im  LandsUiodiscben  Arcbiv  xu  Lina  B.  l/Z 
Nro.  47. 

'£xtract  auss  gemeioea  markht  Perg  im  erzbertogthumb  öatar 
mich  ob  der  Eons  uralten  markbt-  and  pantbading  pneeh  gnaogwi 
ainen  woebenmarkbt  betreffend. 

Wer  den  andern  aebleebt  an  dem  mifticben  und  maitttanit» 
der  ist  dem  riebter  filnf  pbnndt  pfening,  er  sei  iner  oder  aoaaar, 
wan  allzeit  an  dem  mttieben  und  markbfieit  fireinog  ist 

Auch  hat  khain  riebter  an  dem  miticben  niemant  geuueg  xu 
tbuen  von  khainem  burger. 

Wir  melden  auch  dass  khain  ausser  in  der  wochen  khain  tuecb 
nit  soll  vorschneiden  ausgenomen  an  dem  miticben  ond  markbt  actt» 
wer  da  wider  thuet  der  ist  umb  das  thuecb'. 

(U.  Fronnberg  bestfitagt  den  Gleichlaat  mit  dem  CMguml 
Wien  8.  Martü  82.) 
NtalclMlai& 

Pap.  im  29  beach.  BIL  ÜdL  im  Harktarchi?  t.  PüttleintteH: 
1'.  'Ebdiaft*. 

2*.  Des  Gerichts  PuUlstorlT  EhehafTt  So  zu  der  HerrschafR 
Falkhenstain  vrbar  auch  mit  aller  obrigkaitt  dahin  gehörig  vnd  Dienst- 
bar sein  ausser  des  grunddienst.  So  die  Voggt  Tnd  Vrbarsboldea 
dem  Closters  (aoj  X<Iidemburg  Raichen*. 

11.  teicheiaa. 

Pap.  1644.  26  BU.  4*. 

Auf  Bl.  1.  conlirmurt  Heinrich  Wühefaa  YonStarrheadierg  'hemneh 
heachrihnes  Tidughaeehl,  ao  ay  fon  Torfgan  Inhnben  dea  Gnali 
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'f.  fftlgen  nuB  tf6  lUnihfeD  tnd  OemKtrgkeft  der  Gratten  ^ft 
B«m  ttm  Starlieliibei^  vad  VeMten  tu  Reichenaa  dass  sidh  ata 
yieder  Waiss  daroor  tu  lifetten  Inner  Yod  Ausser  dier  Herrschaflt'. 

26'.  Geschechen  auf  vntiser  HerrschaflFl  Reichenau  den  letzten 
Wofiatstag  Decembris  nach  Christi  vnnsers  ainigen  Erlösers  vnd  Selig- 
machers geburth  in  (26'')  dem  1644.  Jahre'.  Mit  Unterschrift  und  Siegel. 

12*  Sarleinsbacli. 

Pgm.  1555.  14  BIL  4*.  im  Pfarrardiiv  ao  Sarleiaabaeh. 
Bl.  i\  'In  namen  rasera  hefrn  Amen. 

Auf  Rd.  Kn.  Ma.  Tnsera  aUer  geoedigistea  tenn  tlilid  bModts- 
IVriten  genadigste  bewilligung  ynd  bestittung  Mflrckhtlicher  freihait 
dieses  Marekhts  Sarlespach  dureh  deo  wolgebornen  hem  lieifti 
Hieronimnssn  freyherrn  sum  Sprinzenstain  Hochgedacbter  KfiTi  Mt 

Rath  etc.  alss  grundt  vnd  erbhern  erlangt  vnd  zv  wegen  gepracht 
(1"*)  Ist  disz  EhafTt  sambt  andern  hergeprachtn  gemelts  marchta 
gewonhaitten  vnd  gepreichen  mit  gemainer  burgerscbtiiTt  aintreehtigen 
wUlen  omdlieb  anfgericht  worden  anno  55ist  mit  wolgedachts 
msers  genedigen  berrn  anbangenden  innsigl  vnd  bandtcaaiebau 
gelegt  aie.* 

*Ilie  Ut  varflieiricitbl  ttid  eingiaa«'briten  Wfs  d'ara 
Ibaffttading  in  dem  m«reltbt  Birl^spacb  inbelt  >o1l 
«neb  d'arinn'en  b^kbvnt  Itt  irorden*. 

Bl.  13' —14*  Artikel  auf  Bef^l  der  GrHfln  EmHia  Ton  und 
zu  Sprinzenstein  geb.  Fuggeriu  Wittwe  zugeschrieben  d.d.  21.  April 
1600  mit  ihrer  UnterschrifL 

13.  Seheakeafeldea. 

A.  Pap.  1636.  21  Bll.  4».  im  Marktarchiv  zu  Schenkenfelden. 
'Vermerekbt  die  Frey-Hait  vnd  Rechten  in  Vnsenn  Marckht  au 

Sebenekbenfeldt  So  su  der  Herrsebafil  Freystatt  gehöret  Vnd  So  Man 
Jiriicben  in  ErbalRen  (ko)  Täding  meld  rnnd  voeget  vnnd  Ton  alter 
berkommen  ist  ete.' 

B.  Collationirte  AbsebriftT.  A  auf  Pap.  1757.  22  besebr.  IW. 
4°  im  Archiv  d.  Statthalterei  in  Linz.  LV.  N.  17. 

14.  Sehwertberg. 

A.  Pgm.  10  Bl).  gr.  fol.  1676.  d.  Z.  im  Landstiiodischeu  Archiv 
in  Lins  aufbewahrt 

W 
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Auf  Bl.  1  Bestaligungsbrief  Lnbgotts  von  Kupfstein.  i" — 9':  Die 
Freiheiten  des  Markts.  9" — 10':  'Sonderbare  articul.  So  zuvor  lunb- 
wolgedaehter  herr  Herr  gialT  von  Slarhemberg  ausü  christlichem 
bedenekhen  bei  dem  ehehatTt  tading  fürzuhalten  genedig  bevolcheo*. 

10'.  Datum  Schwerdtberg  30.  Juni  1676.  Uoterachnft  Lobgatto 
T.  Koefsteiii.  Siegel  anhaogeod. 

B.  Pgm.  10  BW.  gr.  fol  1750  auf  Befehl  Jos.  GoMiackai 
ron  ThQrhetiD  angefertigt  t.  o.  gleichfaib  mit  anh.  SigeL 

Bl.  8*.  'Etliche  Nothwendige  Articol  so  Ich  Jos.  G.  Graf  sa^ 
Herr  Ton  ThQrheim  aus  Christliehem  Bedenekhen  bei  dem  EhehaA 
Thädting  meinen  Unterthaauuii  vorzutragen  befohleu'. 

I».  Weseaarfahr. 

Pap.  1751.  7  besch.  Bll.  fol.  im  Stattbaltereiarcbiv  zu  Lim 
LV.  N.  14. 

Ordnung  u.  Freiheiten  des  Blarkts  bestätigt  von  Maria  Thenäs 
22.  Aug.  1750. 

1^  'Erstens  nachdem  bishero  der  Gebrauch  gehalten  worden  etc.* 
Ii.  Wolbcgg* 

Pap.  18.  Jh.  fol.  im  StatthaltereiarehiT  tu  Lina  LVL  N.  16/li 
Bl.  16*>.30*. 

Bl.  16'  'Gemaines  Marckhts  Recht  und  Bhehaft  Kach» 

geschriben  .\rticul  sollen  alss  Marckts  Wolflseeg  Recht  und  ehehilft 
all  wegen  in  der  Heilligen  drei  König  Tag,  so  ein  neuT  Hiihier 
erwehlt  oder  der  alt  wider  bestätt  ist  ganzer  Gemain  zu  Wolffsfgg 
Terlesseu  und  von  maniglicb  dersselben  geborsambiich  gelebt  werden'. 
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Xeoophoatiscbe  Studien. 

Von  dem  w.  M.  K.  8  c  h  e  d  k  1. 

IntM  Iflfl. 

Beiträge  zur  Kritik  der  Aoabasis. 

Die  Anabasis  Xenophon's   gehört   zu  denjcnijjeti  Schriften, 
welche  im  Alterthiim  in  den  weitesten  Kreisen  gelesen  wurden. 
Gleich  nach  ihrem  Erscheinen  musste  sie  schon  durch  ihren  SlolT  die 
dlgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen;  denn  sie  ofTenbarte 
▼or  den  Auf^on  des  gerammten  Griechenlands  den  Verfall  und  die 
Schwache  des  Perserreiehes  und  zeigte,  wie  nahe  Agesilaos  daran 
w«r  dasselbe  zn  stflrzeD,  wenn  er  nicht  aus  Asien  zurGckbemfen 
worden  wSre.  Dass  die  Anabasis  in  den  folgenden  Zeiten,  wo  man 
den  Plan  die  Macht  der  Perser  so  brechen  wieder  aufnahm  und  end- 
.  lieh  dorchfOhrte,  sehr  hflufig  gelesen  wurde,  bedarf  wol  keine!«  Be- 
weises. Aber  auch  späterhin  sicherte  ihr  die  lebensvolle  und  dahei 
80  einfache  und  klare  Darstellung  einen  grossen  Leserkreis  bis  in 
die  spätesten  byzantinischen  Zeiten.  Sie  galt  nls  Muster  des  histo- 
rischen Stiles,  Rhetoren  führten  mit  Vorliebe  Stellen  aus  ihr  an, 
wenn  sie  Beispiele  des  einfachen  und  dabei  lebendigen  und  kraftvol- 
len Ansdruckes  geben  wollten  und  ein  späterer  bedeutender  Histo- 
riker, der  den  Heereszug  des  Alezandros  schilderte,  nahm  sich  In 
der  Darstellung  das  Werk  des  Xenophon  zum  Vorbilde.  Dazu  kam, 
dass  die  Anabasis  auch  in  der  Geschichte  des  griechischen  Kriego- 
wesens einen  wichtigen  Abschnitt  bildete  und  daher  auch  für  den 
Taktiker  von  besonderer  Bedeutung  war.  Diesem  regen  Interesse, 
welches  das  Buch  einflösste,  ist  es  auch  zuzuschreiben,  dass  ein^ 
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andere  Annbasis,  die  ebenfalls  ein  Theilnehmer  am  Zuge,  der  Stra- 
tege Sophaiiietos,  und  wahrscheinlich  frOher  verfasst  hatte,  niemaU 
eine  Bedeutung  erlangte  und  späterhin  fast  Yersehollen  war. 

Es  kann  niebt  Wunder  nehmeo,  dass  ein  so  Tiel  geleseiMt 
Bach,  das  immer  and  immer  wieder  abgesehrieben  warde^  sehoa 
frOhieitig  mannigfache  Verderbnisse  erfahr  Wir  werden  hierüber, 
wenn  wir  Ton  den  Citaten  aus  dieser  Schrift  bei  den  Rbetoren,  Atbe- 
naios,  Stobaios  o.  A.  handeln,  ausfBhriich  sprechen.  Aach  erklärt  es 
sich  so,  warum  uns  die  Anabasis  nur  in  verliältnissmässig  jungen 
Exemplaren  erhalten  ist,  deren,  wie  es  scheintv  ältestes,  Marcianus  M 
dem  zwölften  (?),  das,  wie  es  scheint,  nachstälteste,  Parisinus  C, 
dem  Anfange  des  vierzehnten  Jabrhundertes  angehurt;  ich  habe 
iweimal  den  Ausdruck  'wie  es  scheint'  gebraucht,  weil  H.  Amati 
Aber  das  Alter  des  Vaticanaft.A  (987)  nichts  berichtet  hat  Die 
Handschriften  lerfallen  bekanntlieh  in  iwei  Cl^s^qi  Ton  denen  dio 
erstere  einen  bei  weitem  reineren  ond  fiel  weniger  doreh  Inter- 
polation entstellten  Text  bietet,  wShrend  die  letitere  nicht  bloss  na 
bpufigen  Einschiebseln  und  Verderbnissen  leidet,  sondern  auch  zahl- 
reiche Spuren  willkürlicher  Überarbeitung  zeigt.  Indessen  hat  sie 
doch  an  mehreren  Stellen  das  Richtige  erhalten.  Zu  der  erstea 
Classe  gehören  nun  Par.  C.  die  beste  Handschrift,  der  aus  dieseia» 
odjcr  einem  ihm  gleichen  Codex  abgeschriebene  Par.  B.  dann  YbÜt, 
cajius  A,  ferner  Oxoniensis  D  (aber  nar  mit  dem  ersten  Buche,  4flr 
d|e  übrigen  BQeher  einen  Text  der  nwAit^ii  Ciasso  Motei^ClIiMll 
E,  der  sehen  den  Obergang-  den  scbleebteren  Codices  hHdot,  ondn, 
lieb  die  Hafidschriften,  aas  denen  Lesearten  in  der  Ausgabe  des  . 
phonos  und  den  Annotationes  des  Brodaeus  mitgetheilt  odeit  am  RttMH 
zweier  .Tuntinen.  einer  Stephauiana  und  Aldina  TOn  deren  Besitzern 
beigeschrieben  sind  (NQMORX  Pith.)  «),  Alle  anderen  sind  in  die 
K^ßiU  Classe  zu  setsen.  Hierüber  weitläufiger  su  sprechen,  wiir« 


<>  Ober  iiaMlasiMlMi  u otIMIm  M  taMh  teHriitlf,  wvtt nIMto  «MI 
4it  CoBallra  aiMr  ■Mehrin,  •M4wa  SwMlMrim  iwüLMMrlte  ^maM^ 
Uuf  OoileM  dad»      H  «ad  O,     I.  dl«  UMvtoa,  wrkha  ViQaiMa  amlni» 

einer  Jaatioa  vod  UM  Rund«  aiaw  Aas^b»  dw  H.  Stephasiia  t»b  15St  b«i* 
geschrieben  fanden.    Diese  •tiameo  «n  meisten  mit  einander  and  B  (aasll  vtt 

Ven.  M.)  üherein;  doch  finden  sich  selbst  an  solchen  Stellen,  wo  sie  tnaaramen» 
stimrocD,  hin  ond  wieder  kleine  Abweichungen,  s.  B.  I,  2,  9.  Die  Varianten,  welch« 
B.  Stefdiwus  am  Bande  «einer  Anagaben  nütf ntbailt'  liat  (M)*  «nlbnilnn  ttOinbar 
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nach  dem,  was  Dindorf  und  Breitenbach  in  den  Vorreden  zu  ihren 
grüs5;ereü  Ausgaben  und  Rehdantz  in  dem  kritischen  Anhange  sa 
.  seiner  Ausgabe  erörtert  haben,  rein  überflüssig. 

Von  neuen  handschriftlichen  Collationen  ist  für  den  Text  der 
Anabasis  so  gut  als  nichts  zu  erwarten.  Dies  zeigen  Mr  Genüge  die 
Varianten,  welehe  Saoppe  in  der  Tauehnitxer  Ausgabe  ans  drei  Ve- 
nedSger  und  Tier  Mailfinder  Handsehriflen  milgetheilt  hat  Indessen 
will  ich  doch  hier  fiher  einen  Codex,  der  bisher  so  gut  als  gar  nicht 
-bekannt  war,  einige  Worte  sprechen,  nimlich  Ober  dea  Vindobo- 
nensis  V,  95.  Dieser  ist  im  fihifkehaten  Jahrhundert  Ton  ^er  Hand 
auf  Papier  in  kleinem  Quartformat  geschrieben  und  enthalt  neben  der 
Anahasis  (f.  1 — 140)  den  Hipparchikos  (141  — 154),  die  Schriftea 
über  die  Reilkunst  (154 — 1G9)  und  über  den  Staat  der  Lakedai- 
menier  (169—182).  die  Commentarien  (182-264),  den  Oikono- 
OMkos  (264—303),  das  Symposion  (303—323),  endlich  den  Kyne- 
getikos  (323—325  bis  II»  1  ttf  aOroü  tiftUla^).  Aus  ihm  hat 
Hay>kart  in  der  sweilen  Ausgabe  seiner  Obersetaiiog  der  Anahasie 
(S,  XX  ff.  und  109)  einige  Lesearten  mitgetheilt,  die  tum  Theile 
iwrichtig and  auch  eicht  geeignet  sind  Ober  den  Werth  des  CodcK 
A«fcchloss  SV  geben.  Wono  nun  Breitenbach  (Praef.  XIV)  ans  di^ 
sen  Angaben  den  Schloss  zieht,  dass  diese  Handschrift  heom  der  Er* 
wähnung  werth  sei,  so  ist  dies  nicht  berechtigt.  Der  Vind.  ist  näm- 
lich eine  dem  Oxon.  D  ähnliche  Handschrift,  schliesst  sich  aber  im 
ersten  Buche  noch  mehr  anPar.  C  und  zwar  an  die  erste  Hand  in  dera- 
oelben  an.  So  lässt  er,  um  nur  einige  Beispiele  zu  geben,  mit  Cpr.  I« 
4,  5  Tzocpil^ottv,  I,  5,  2  nach  airaXcürcpa,  I,  6,  3  xoi  Tor  m<rre(af, 
i,  6,  7  «tf  vor  *Opöyra  weg,  wihrend  0  nctpiX^uv^  *aij  c5  im  Teite 
hat  and  xai  AmahSntpüt  bietet;  I,  4^  16  haben  Cpr.  and  Vind.  yoihf 
für  yXoGv  (YgL  I,  5,  7).  Vom  siebenten  ond  achten  Capitel  dea. 
ersten  Baches  gebt  derCodei  enischieden  in  dieClasse  der  scbleehtcft. 
Handsehriflen  über.  Doch  stimmt  er  noch  noch  weiterhin  mehrfach  mil. 
der  ersten  Classe,  auch  bloss  mit  C  und  dessen  erster  Hand  Gberein, 


LeseartPD  aus  B,  den  StephioM  «rweislich  beoiUt  hat,  anil  dMebem       K  oder 
•ittcn  ihm  iliaiichen  Cudex. 
<)  8*  iMt       Viai.  T,  4«  IS  ii^ixal^wn  mä  aiebt  e^Yjrä^avro«       4,  IS  tat  «r 
■khl  tum  sw«itor  Bm4         «OMdMS  abtr  (mmex^  ^       BrUlmg  ffc^  g«- 
MhritfcM.  Obrif«M  kalte  Ick  dl«  swdto  Angabe  tm  Balbkart  otabl  nme  Hra« 
mmtUm  wMk  iatar  «rf  «a  Aagäl^  Mi  awlliiart  hittfcrliiie 
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und  zwar  selbst  an  solchen  Stellen,  wo  D  andere  Lesearten  bietet» 

So  lässt  er  ».  B.  II,  1,  8  mit  Cpr.  rag  vor  ßamlitag  weg,  II,  5,  22 
gibt  C.  OTj  auf  einer  Rasur,  im  Vind,  steht  oec  und  darüber  ot;  ;  [\\  4, 
14  hat  er  mit  den  besseren  Codices  vnd  araa3aXta^  im  Texte,  während 
D  es  mit  dem  Zeichen  yp.  am  Rande  hat,  IV,  G,  15  bietet  er  mit  CßA 
Tctj^t^ra,  V,  6,  12  lässt  er  mit  den  besseren  gi  vor  ^/sTjvrai  fort  und 
gibt  VU,  8,  Z  mit  ihnen  oUa^at  u.  dg).;  daraus  ergibt  sich,  dass  der 
Vind.  im  Gänsen  den  Vonog  rorD  verdient  Gemeinsam  milD  sind  ihm 
die  Abirrungen  von  einem  Worte  aaf  ein  gleieh  oder  Sbniieb  laatendes 
im  Folgenden,  wodurch  bisweilen  mehrere  Zeilen  ausgefallen  8^nd^ 
nur  sind  solehe  Auslassungen  im  Vind.  noch  hiiußge.r.  Am  Rande  vod 
auch  zwischen  den  Zeilen  sind  zahlreiche  Scholien  beigefugl,  welche 
Yieifach   mit   den  von  Dindorl  in  der  Oxforder  Ansj^abe  verölTent- 
licbten  übereinstimmen.  Darunter  ist  selten  etwas  von  Interesse,  z.  B. 
1,  7,  3,  wo  VMnd.  mit  Cpr.  D  u.  a.  r,g  (j^ä^  ifd  £ üdat jji&vt'^cd  gibt», 
am  Rande  aber  die  Glosse  unip  ri<;  hat,  IV,  2,  4»  wo  die  besseree 
Codices  nach  noXi^m  die  Worte  yejäcOfuvcc  d^Xov  on  geben.  w||b- 
rend  der  Vind.  dieselben  auslSsst  und  am  Rande  ^o/3o6f&cvoc  A  ge»i  ; 
sohrieben  hat,  womach  sich  diese  Worte  als  Scholien  erweisatf/ 
ii.dgl.  m.  Diese  Scholien  beginnen  fibrigens  mit  Ende  des  sechstem 
Capitels  im  ersten  Bvche  nnd  werden  erst  rom  nennten  Oapitel  wmn 
lahlreicbcr.  Früher  finden  sich  am  Rande  nur  einzelne  Correcturen 
und  Varianten  verzeicliiiet,  darunter,  was  ich  erst  später  bemerkte 
und  daher  in  meiner  Ausgabe  nicht  erwjihnt  habe,  I,  7,  4  zu  f  JrdX/ixeüv 
die  Variante  £u  röiv  i/uiöjv,  wodurch  Dindorfs  Vermuthung,  dass  die» 
in  C  von  erster  Hand  geschrieben  war,  volll[ommea  bestätigt  wird^ 
Die  uhrigen  Randbemerknngen  sind  werthlos.  ''^it^^l^lHH 

.  Ich  würde  mich  um  die  Leser  dieses  Aufsatses  scUeebt  verdieBl 
machen,  wollte  ich  hier  alle  Lesearten  dieser  Handschrift  mit- 
theilen; hiesse  dies  doch  nichts  anderes  als  einen  Haufen  Spre« 
anfsehOtten.  Auch  shid  die  wichtigsten  Varianten  in  meiner  eben  bei 
Weidmann  erschienenen  Ausgabe  der  Anabasis  angerührt,  so  dasa 
man  sich  darnach  leicht  eine  Ansicht  von  dem  VVerthe  des  Vind. 
bilden  kann.  Ich  beschranke  mich  daher  hier  blos  darauf  diejenigen 
Lesearten»  welche  dem  Codex  eigen  und  für  die  Texteskritik  von 
Interesse  sind,  hervorzuheben,  da  die  Uaudschrift  bei  ihrer  eigen» 
thumliclien  Beschaffenheit  recht  wol  an  einer  oder  der  anderen 
Stelle  das  Richtige  erhalten  haben  kann.  Vor  allem  ist  hier  in  be- 


Digitized  by  Google 


XcDopbonlttchc  SUidieB.  $6T 

merken,  dass  im  Vind.  einigte  Formen  und  SelifetbweSsen  richtig  über- 
liefert sind,  wie:  III.  4.  41  UaSat  (ebenso  IV.  2.  7  Uvro),  II.  5.  33 
r/|jiye7v6ojv  (corr.  i^,/jiyi7vöouv) ,  IV,  4,  13  von  zweiter  Hand  yolp-a* 
was  Coliet  (Nov.  lect.  455,  vgl.  Var  leet.  85,  127)  mit  Recht  ver- 
langt; die  erste  Hand  gibt  y^prjyiCt^  was  auch  im  Vat.  F  und  V^en.  M 
und  in  den  S  att.  I  und  K  durch  Correctur  steht,  wahrend  sonst 
^{fff&a  Gberlierert  ist.  Gemein.<;am  mit  Guelf.  H  hat  er  Ul«  1,2  anta- 
lüXtaav^  mit  Suidae  il,  6,  21  xi^ivec,  §.  27  dfiarmro,  IV«  6,  17. 
xXwmuv. — Wichtiger  sind  folgende  Vtrianten,  die  im  Vind.  allein  voiw 
kommen  und  offenbar  das  Wahre  enthalten  oder  doch  andenten:  I,  K,8 
ist  im  Vind.  fiberliefert  l^evric  reO^  r<  noXmXili  x^rAvoe^,  wihrend 
die  öbr igen  Codices  fyovrtf  roOrouf  rt  roCi^  n.  y.  bieten.  Nun  ist 
allerdings  die  gewöhnliche  Leseart  leicht  zu  erklären,  wie  denn  z.  B. 
in  der  Krüger'schen  Ausgabe  zu  roOroug  bemerkt  wird  'jene  all  be- 
kannten', aber  der  Ausdruck  hat  unzweifelhaft  etwas  Matiiriertes.  Ks 
ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  dass  jenes  rcurou^  nichts  anderes  ist 
als  eine,  öbrigen.^  in  den  Handschriften  der  Anabasis  häufige  Ditto» 
grapbie,  aus  dem  folgenden  ro6(  entstanden.  —  l>  6.  7  liest  man  in 
CBA  dl  nach  irdXcy,  was  luerst  Linn,  dann  Bomemann»  KQIiner  und 
Dindorf  in  den  Text  aofgenommen  haben,  in  den  anderen  Codices  fehlt 
die  Partikel.  Rohdants  hat  9i  eingeklammert,  nicht  mit  Unrecht,  da  das 
Asyndeton  an  dieser  Stelle  bei  weitem  wirksamer  ist  Im  Vind.  \nX 
uns  aber  das  ganz  passende  n^äXtv  o'yj  überliefert,  welches  unbedenk- 
lich aufziiiiehmen  ist;  $i  und  of,  wt^tlen  nämlich  in  den  Haiulscliriflen 
häufig  verwechselt:  man  vergleiche  die  Varianten  \,  0.  29;  \i\  1; 
U.  1 .  1 0 ;  Hl.  2,  7  und  27 ;  4, 1 9 ;  VII,  6.  23  u.  dgl.  Auch  I,  8.  1 8  «  ird 
wahrscheinlich  mit  Vat.  A  und  Matthiä  nai  nd-urtg  ^ri  (statt  oi) 
£5(0v  au  sehroiben  sein;  ebenso  V,  7,  17  rotOra  ^     (statt  it*'hv}, 
worauf  auch  die  Leseart  Ton  CBA  rscGra  &Si  hindeutet.  —  I,  6,  9 
bat  Dindorf  (praef.  ed.  Tonbn.  p.  XVIU)  an  dem  recapitulierenden 
ro6rou(  Anstoss  genommen,  indem  er  darauf  hinweist,  dass  das 
Pronomen  0^0$'  oft  so  Ton  Abschreibern  eingeschoben  worden  ist, 
auch  werde  dasselbe  durch  die  Auslassung  von  ytÄou^  in  Cpr.  und 
D  verdächtigt.    Wie  richtig  diese  Bemerkung  ist,  zeigt  der  Umstand, 
dass  im  Vind.  rcOrou^  m.  2  über  der  Zeile  steht.  Offenbar  hat  das  von 
einem  Abschreiber  so  beigefügte  Pronomen  in  C  und  D  das  darunter 
stehende  ftXoui  Tordrftngt  —  1.  7,  13  bat  Kiehl  (Mncmos.  I.  209) 
ixräviroAsfiiwv,  waa  neben  napA  luydX^u  ßaatUta^  rein  unhalt- 
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bar  ist,  mit  Recht  gvstrteben.  bn  Vlnd.  ist  mm  ht  erst  Ton  zweiter 

Hand  über  der  Zeile  beigefugt,  wodurch  sich  rwv  TroXt/jLcwv  als  eine 
blosse  Glosse  zu  dem  vorausgehenden  aiJTc/xoX"r;aavr£?  erweist.  — 
I,  8,  14  überliefert  Vind.  mit  M  und  den  Handschriften  von  San  Marco 
(Mran)  ftXioug  statt  f  'Uovi,  was  Bornemanu  und  Cobet  mit  Recht 
aufgenommen  baben.  Eben  so  richtig  bietet  er  fdlo'jg  V,  4,  32, 
waa  sieb  aueb  sebon  in  der  Aldina  und  bei  Stepbanus  indet  Din 
Verweebaelung  beider  Wörter  ist  nngemein  blofig;  vgl.  die  Varfaiitmi 
tu  V,  8. 19;  7. 12;  Cjrop.  V,  d,  19  u.  23.  —  R,  4,  13  babe  idi  h» 
meiner  Ausgabe  iror«f&öv  und  ebenso  §.  17  srorafioOt  §.  28  srer«- 
f&6v  eingfeklammert.  Dass  ieb  mit  Reebt  diese  ekelbaften  Wieder» 
holungtn  beseitigt  habe,  dafür  spricht  die  Dberlieferung,  aus  welcher 
erhellt,  dass  die  Abschreiber  jenen  Beisatz  nach  Belieben  beifG*^en. 
So  hat  der  Vind.  II,  4,  14  töv  Tiyprita  ;roTa;iöv,  während  norocfjicv 
in  allen  anderen  Handschnften  fehlt;  dagegen  lässt  er  §.  17  nQTafL99 
ans,  was  die  übrigen  bieten;  §.  22  steht  nach  röv  T(7p>7ra  in  den 
seblecbteren  Codices  trerafidv»  in  den  besseren  fehlt  es.  Man  m5ge 
daber  aulbüren  solebe  Wiederboinngtn  als  Eigentbflmlicbkeiteo  des- 
Xenopbonteiscben  Stiles  bu  beseiebnen  und  eikennen»  wie  aebr  der^ 
Teit  dnreh  solche  Einschiebsel  entstellt  ist  —  UI»  2,  3  steht  isi' 
Teite  des  Vind.  rt>l5tcv,  was  sieh  sonst  nur  am  Rande  des  Oxo#' 
D  erhalten  hat;  in  allen  anderen  Handschriften  ist  für  das  den 
Schreibern  unverständliche  reXi^eiv  das  sinnlose  iX^Av  rs  gesetxt 
worden;  ebenso  VI,  6,  36,  wo  CB  ov  rsliJ^ei^  dagegen  A  ovx  irc/.i^^ 
die  übrigen  mit  kecker  Interpolation    oux  i^iXsi  ygvia^ai  über^ 
liefern.  Wenn  Cobet  (Nov.  lect.  440)  gegen  vtXi^ttv,  das  er  selt-^ 
samer  Weise  eine  Coiyeetur  Dindorf*s  nennt,  eifert,  so  bat  er  nidü" 
bedacht,  dass  der  Sprechende  der  Labane  Cbeirisophos  ist  und  Xa9  • 
nophon»  wenn  er  die  Reden  Ton  Spartanern  anAbrt,  In  diesdbes^ 
einige  charakteristische  Dorismen  einaolecbtMi  liebt «).  Obrigeoi^* 


*)  So  bleibt  ea  f^endeza  uabe^reiflicb,  wie  die  neiaten  Herausgeber  Vi,  6,  ZS  statt 
rope(  das  uniiglicb  matte  roioOro?  lafnehmen  konnten.   Die  Abscbreiber,  weicht 
•ich  das  Wort  nicht  erküren  konntea,  inderten  ea  willkürlich;  darum  ateht  inC 
•ec.  B  Q  Veo.  M  roioOro^,  in  B  aüroc,  in  A  ist  das  Wort  gana  wcygelaMea.  Dms 
C  n.  pr.  uraprilnglicb  ropif  hattet  iacoiia  qratlaor  ad  «uubm  litterana». 

mf  walekcr  rocotk««  stahtt  im  OrlftMl«  im  Tm.  H.  vir  T»p<c  Mlwaitr  INr 
roctdro«  oi«r      HtmU  b«IgtMkrMm,       tr  te  Tortoftknte  tift  «lilft 
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darf  man      rätv  napdvruv  nicht,  wie  Breitenbach  meint,  mit  'nach 
Massgabe  der  gegenwfirtigen  Umstriude\  sondern,  wie  dies  Rebdanti 
tbut,  mit  'iD  Folge  der  gegeawirtigen  Urnttfiaile,  bei  den  gegenwSr- 
tigeo  Umstindeii*  Obersetsen,  wodoreh  alle  Seliwierigkeiteo  bebobea 
nod.  —  in,  2, 10  gibt  der  Yind.  iiod  aueb  der  Gnelf.  II  (dieser  aber 
etsi  aacb  Correetar)  nap&  red^  Sfmvg  statt  nml  r.  8.;  aaeh  streiebt 
der  ViiKk  §.  12  äv  naeh  Moovt,  was  Dindorf  beseitigt  hat  —  IV; 
3,  29  liest  man  in  CBA  ec^  rcu^  noXtixiovg,  in  E  dei  ini  r.  n.,  in  den 
fibrigen  dei  ti^  {ig)  r.  n.;  im  Vind.  sieht  blos  dei  t.  k  ,  daraus  ist 
ersichtlich,  dass  jenes  dei  aus  ini  entstanden  ist.  wonuif  mau  die 
erforderliche  Präposition  bnid  durch  ini,  bald  durch  eig  ergänzt  hat; 
in  CBA  ist  aber  ini  mit  «V  verwechselt  worden,  was  den  Absciirei- 
bern  öfters  begegnete,  z.  B.  II,  4,  28;  lU,  2,  7;  4,  46;  IV,  2.  7; 
ViL  2.  Itt.«)  —  V,  7,  Ustebt  in  CBA  diti>X^9v,  id  deaabrigea 
iXdvIW.  GewShalieli  schreibt  man  nan  naeh  einer  Conjeetor  Liott*s 
<UrcI9^crv,  was  vor  den  anderen  Vermutbaagen  den  Vorzug  ver- 
dient und  nun  aneh  dorch  den  Vind.  empfoblen  wird;  denn  derselbe 
liat  vor  (kSthß  eine  Rasur,  in  welcher  swei  Buchstaben  standen,  so 
dass  also  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  dnü^elv  als  die  ursprüng- 
liche Leseart  bezeichnet  werden  kann.  —  V,  7,  16  ist  in  allen  Hand- 
schriften üht'Hiefert  7rop€uci/x£v&v  o*  aOröv  f^dvei  itl^-ipoL  ycvcjuicvY}, 
wobei  der  Singular  sehr  aullallig  ist  Dies  bat  auch  Bornemann  be- 
stimmt iiop<vofiiv6>y  vonuscblagen,  wobei  aber  zugleieh  avröv  bo- 
seiligt  werden  mosste.  Nun  liest  man  im  Vind.  ireptudftcvov 
fMf§%  1^  7.,  wodureh  die  eben  erwähnte  Vermuthang  Bornemaan's 
lieatitig^  wird;  denn  dass  Forment  wie  ffop<u6|uvey  und  iropcuo/Uvwv» 
biofig  Terwecbselt  werden,  brauche  ich  wol  nicht  weiter  zu  bewei- 
sen. —  VII,  2,  3  sind  die  Worte  ^^f&vrtf  rä  dfrX«  navot  roOc 
fioug  schon  von  Muret  als  ein  Glossem  erkannt  worden,  man  ver- 
mochte aber  nicht  einzusehen»  was  denn  dies  Glossem  besagen  sollte. 


Mmitni  «•  Mmttt  «II  timur  IhaUchn  Übtttragaaf  ,  «to  iM  iln  vwinndto 
latatalMli«  mm  (vgl.  d«  rtf.  Lae.  S,  tt  Wüi  Umm  I»  lates  vcrboram  p.  3S1) 
'gewandt,  g^cchickt*.  An  anserer  Stelle  kSnnt«  man  ea  in  Atlitchen  durch  dctvo^ 
(Xi7ftv)  oder  etwa  90f(9n^C  wiedergeben.  DaM  rop6i  ironiach  ron  demSoldalM 
getagt  ist,  der  aich  im  rollen  Redefluaae  vertbeidigt,  rerateht  sich  von  aelbst. 
t)  So  ist  wohl  auch  VI,  1,  11  ir:i6vref,  daa  Cobet  uml  Rehdantx  mit  Recht  beseiligi 
beben  und  daa  Attienaioa  (I,  16,  a)  nicht  gelesen  zu  haben  achrint,  aua  thtovxtt 
Miataudea  ood  diea  rcNaakt  aeiaeo  Urafnng  den  vorher gch«a4eB  «{«qXdcv  Cl*  9}* 
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Die  wahre  Geetett  des  SeboKon  gibt  nan  der  Vind.,  in  wdobeoi  f&j^ 

di^övTe^  ixerd  (juLerd  hat  auch  D,  in  dem  die  Worte  ei^  .  .  .  9i96vrt^ 
fehlen)  önAcx.  x.  t.  5^.  überlieCert  ist.  —  Endlich  gibt  noch  der  Vind. 
VII,  7,  24  dOvavTut  statt  dOvcuvra«  oder  duvovrat,  was  übrigens 
schon  Weiske  iiergestellt  hat. 

Andere  dem  Vind.  eigenthumliche  Lesearten,  die  zwar  nicht 
sehlechUiin  su  rerwerfen  sind,  aber  gegenüber  der  Überliererung  io 
den  anderen  Handschriften  schwerlich  Beaehtang  Terdienen,  suid  fol- 
gende: I»  2, 25  dniSAo¥Te  •  nai  ol  fi<v  {faaavi  l»  7, 14  dpttxr^  aus* 
gelassen,  ebenso  9,  30  roöc  ircaro&c  (an  derselben  Stelle  bat  er 
dp5tei(  Öber  der  Zeile  ron  zweiter  Hand),  If,  3, 11  r6  Tor  döpu  (was 
auch  hei  Suidas  s.  v.  iKEdTdret  fehlt).  III,  3.  9  0^  vor  ne^oi  (wo  man 
sieh  dann  oi  "tXÄTjveg  ;ils  Subjtct  von  cü6vavro  denken  musste);  11.  5, 
29  bat  er  rf/v  '/va>]UL*}v  über  der  Zeile  von  zweiter  Hund,  V,  2,  16 
iditxei  (nni  Rande  i$6xst).  Merkwürdig  ist  die  R.iiidnote  von  zweiter 
Hand,  welebe  der  Codex  VI,  6,  25,  wo  er  im  Texte  mit  den  schlech- 
teren Handschriften  dixou«  XP^^^  ndfr^tiv  bietet,  beigesebrieben  bat, 
nfimlicb  ßltf,  g^pi^vac  dndyttv;  doch  ist  dies  wol  nvr  eine  wiH- 
kllriiche  Correctur  des  echten  ßla»  j^vat  irdoxccy* 

Man  sieht  hieraus,  duss  der  Gewinn,  den  man  aas  dieser  Hand- 
schrift ziehen  kann,  aliertlings  nur  ein  sehr  geringer  ist. 

So  genaue  Untersucbungen  über  den  Werth  der  einzelnen 
Ilanilsi  briften  und  ihr  Verhältniss  zu  einander  auch  Dindort,  Reh- 
dantz  und  üreitenbnrh  angestellt  haben,  so  wenig  bat  mau  bisher  die 
Citate  aus  der  Aoabasis  bei  anderen  Schriltstellern  einer  eingeben- 
den Behandlung  untersogen,  obwol  eine  solche  Erörtening  manche 
interessante  Ergebnisse  ta  Tage  fSrdem  musste.  Es  wird  daher 
nicht  aberflOfsig  sein  diese  CiUte  und  ihren  Werth  ffir  die  Kritik 
im  Zusammenbange  kun  lu  beleuebten.  Der  filteste  Sebriflsteller, 
welcher  Stellen  aus  der  Anabasis  anlUhrt,  ist  der  Rbetor  Aristeides 
(117 — 189  u.  Chr.)  Dieser  citiert  niimlieh  an  mehreren  Stellen 
seiner  Selirift  Tzipi  d<j^eXoOg  Xdyoxj  (bei  Spcngel  11,  ü27,  32;  528, 
12;  530,  17;  541.  13;  542.3;  543,  «;  549.  16  u.  31;  550. 
4  u.  14;  551,  10  u.  18;  552.  4,  11,  14,  19,  3t)  einzelne  Sätse. 
und  xwar  gewöhnlich  aus  dem  Kopfe  mit  mancherlei  Veräudemngen, 
I.  B..  i,  .1,  1  inti9h  und  iircf,  ri)v  reXtwiiv  roO  ßiou  und  reO  ^fev 
rcXiur^v,  dft^ipa»  und  &^f»i  auch  verweehselt  er  einmal  (U*  ^35, 
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27}  die  Anabasis  und  den  Agesilaos.  Man  sieht  daraus,  dass  die  ihm 
eigenthumliehea  Lesearten,  wenn  sie  nicht  sonst  evident  sind,  wie: 
1,  2»  13  aOr^v  statt  des  aMv  aller  Handschriften«),  nicht  leicht 
Glavben  Tcrdienen.  So  gibt  er  I,  1,  1  in  iwei  Citaten  i|3oOXcr6  el, 
.was  Cohet  aufgenommen  hat,  I,  1,  K  $h¥  statt  cii99av,  f,  2,  8  o^o; 
mU  (was  entschieden  falsch  ist)  und  thßdXkti  statt  iixßdXAei ;  eben 
daselbst  lässt  er  vixr><7«j  aus  (so  auch  Rnliis  I,  46<i,  30)  und  liest 
i^iaavrd  oi;  I,  2,  13  hat  er  3r,o£vGai  statt  Sr/oä'jui.  Was  lür  vlim 
HandsL'hril't  Aristeiiies  benutzte.,  lässt  sich  daraus  iiiclit  ersehen;  aueh 
dass  er  f>  1 ,  2  mit  den  besseren  ixerarciitTttTm,  dagegen  I,  2,  8  mit 
.den  schlechteren  (und  Rufus)  das  richtige  xotkttTcu  statt  Aiyercu 
gibt,  bietet  hiefOr  keinen  Anhaltspunkt 

Etwas  jünger  ala  Aristeides  sind  die  Rhetoren  Hermogenes» 
Demetrios  und  Athenaios.  Hermogenes  fIBhrt  im  «weiten  Buche  seiner 
gehaltreichen  Schrift  ntpl  i^t&v  (bei  Spengel  0,  419.  8)  einiges  aus 
IV,  5,  32  und  33  an ;  es  sind  dies  aber  durchaus  nicht  wörtliche 
Citate,  sondern  {<anz  unj^enaue  Andeutungen.  Wenn  daher  auch  dort 
^(Xöv  ^<7r£^avro  steht,  so  kann  man  daraus  keinen  Grund  für  die 
Weglassuug  von  (rrc^ävot;  oder  für  die  Conjectur  £(7r£yavctf/ji.^vov( 
(e(jr£|ui]UL^vou(}  4«;fcv  /tXöv  entnehmen,  um  so  mehr  als  eine  solche 
Construction  in  guter  Prosa  unerhört  wäre.  Dagegen  ist  nach  Her- 
jnogenes  statt  v9rox£r^avrot^,  wie  dies  schon  Schneider  erkannt  hat, 
iatxü^awa^  hersustetloQ.  Etwas  mehrlSsst  sieh  fiber  den  Codex 
sagen,  den  Disroetrios  Ton  Alexandreia  benQtxte,  da  in  dessen  Buche 
ßztpi  ipixYivtlai  eine  liemliehe  Anzahl  von  Beispielen  aas  der  Anabasis 
angeföhrt  werden  (bei  Spengel  III,  259,  4.  260,  3  u.  6,  261,  8. 
265,  8.  282,  4,  283,  25,  284.  19,  285.  16  u.  22,  289,  6.  291.  19. 
292,  32,  293,  18,  305,  23).  Zwar  citiert  aueh  er  nach  ungenauen 
Reminiscenzen  und  mit  sehr  willkürlichen  Veränderungen,  so  ß. 
Hl,  1,  31.  wo  er  rü  cvtc  einschiebt  und  statt  d»9Jrfp  das  ungeschickte 
^arnpH  aetst,  VI.  1,  13,  wo  er  owcireXifMvv  statt  <rjv£/jia-/&vro, 
itpt^av  statt  irpiipavro,  und  gans  verkehrt  rdv  jSaoiAtfa  sehreibt*), 
ebenso  in  den  Citaten  I,  2,  27;  8,  20  und  V,  Z,  14,  worauf  wol 
das  'hXiktU  fvimv  6  arpaTög  (284,  19)  sieh  beliebt  Daher  kann 


()  «Ryrqv  hat  aoeh  RnAw  I,  46S,  ZS. 

f)  ObrigMs  litt  Demelriot  Ml,  tl  wU  wMkt  M  nv  llof  Xecfyivo«,  aoadtra  M 
r»v  O.  fwdviabm. 
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ancli  intl  statt  ^  und  l(cx6fii9M  ^I,  8,  18),  4m  Gr«g«riM 
Koritttbios  (bei  Wall  VII,  1160,  27)  Mcbgeaebrieben  hat.  dam  die 
Wortstellang  jxiyag  ixiv  oü,  xoXö^  di  (IV,  4.  3)  keioen  Aospnieh  aaf 
GlaubwGrdigkeit  machen.  Aber  an  mebreren  Stellen  stimnen  seine 
Lesearten  mit  denen  der  schlechteren  Handschrilten,  wie  I,  2,  27 
äpndCea-^ai^  was  allerdings  das  Rii  htig«'  ist  I,  8,  10  iXcüvrwv  xat 
dtaxoi^övrctiv,  1,  8.  20  ii^ipero.  Das  Glossem  rclg  irznotg  (l,  5,  2), 
welches  alle  Codices  mit  Ausnahme  von  Cpr.  D.  und  Vind.  haben, 
kennt  er  nicht,  es  ist  also  spateren  Urspranges;  dagegen  findet  sieh 
schon  bei  ihm  das  sinnlose  ort  Tor  rpt^pcc^  (I,  2,  was  in  aHea 
Codi<;es  steht  Richtig  liest  er  VI,  1, 13  xai  al  TwsrtktC^'vilnie&d  ml 
nicht  bandscbriltlich  fiberliefert  ist;  Kriiger  hat  [aQ  in  IM 
gesetct,  die  anderen  Heransgeber  haben  es  mit  ^Nvecht  iremach- 
lassigt.  Der  Ausfall  des  Artikels  erklärt  sich  dadurch,  dass  ursprung- 
lich y^ai  geschrieben  stand,  wa.s  dann  in  xat  verderbt  wurde.  So  ist, 
am  dies  gleich  hier  zu  bemerken,  auch  IV.  4,  16,  wo  CBAK  xai, 
die  übrigen  ai  bieten,  ^A/xa^övc;  zu  schreiben,  dessgleichea  IV, 
2»  17  xai  ol  oXXoc  (yipt  aXXot),  was  das  folgende  oaot  fAn  dringend 
▼erlangt,  wSbrend  ot  in  allen  Codices  fehlt  *).  Ein  anderes  Beispiel 
^  8>  6)  werden  wir  spiter  geben.  ^  * 

Ziemlich  genau  sind  wir  Uber  die  Handschrill  natuitiehtat,  db 
Athenaios  bei  seinem  grossartigen  Sanuaelwarke  Tor  eich  hatte,  da 
aeine  Eicerpte  aas  der  Anabasis  a«n  Theile  grossere  SteHen  m» 
fassen  (n&mlicb:  I,  5.  2— IX,  397,  a,  i,  5,  3-=IX,  390,  c,  I,  9,  28«- 
XI,  784.  d.  II.  3,  14  u.  15»X1V.  651.  h.  II,  3.  16==U,  71.  d, 
VI,  1.  4=XI.  476,  c,  VI,  1,  6  .  .  11=1.  15.  e  .  .  .  16,  a.  VII.  3, 
21=11,  49,  b,  VM.  3,  21  .  .  .  32=IV,  150.  f.  .  .  .  151,  e.  VII,  2, 
23 »XI,  476,  b).  Auch  Athenaios  citiert  mitunter  ungenau  und  er- 
laubt sich  Kursangen  und  dabei  willkflrliche  Veränderungen,  wie  man 
dies  besonders  bei  den  SteUea  I,  18,  e  und  IV>  180»  f  ersehen  kann. 
Auch  ist  es  merkwürdig,  dass  er  die  eratere  Stelle  mit  den  Wertsu 
einleitet:      ir«p{etiiec  YmfUvqv  Bsvo^pAv  d  xoXdc  h  dvmßäim 


«)  a«  g«bMi  Ja  M«k  «•  mMmMm  Ihilariirifti«  ricbUg  l>  t,  14  ifpiraaiifK  ■MU 
4m  knifmmM&ni  4«r  Umrnm  i  it^f»  hikm  1, 11^  t  GBAB  ricktif  ApraC^MWb 
«•  M<tr—  4m  wirMM«4«  ^«^swCfofM». 

•)  Vgl.  VU,  8,  II.  wo  MM  x«1 6|paMC  Mhrtttw  MMtl  OBA  tt4  I  (f)  haa«  aA 
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>iv  napä  Zcu^i;}  reji  ^oquci  <7Ufinoa(a>.  friai  70 vv  .  .  während  doek 
die  angeführten  Worte  dem  Anlange  des  sechsten  Buches  angehareDt 
wo  das'  Gastnabl  gesehildert  wird,  das  die  UeUeoen  den  Gesandten 
des  Kerjins  gaben,  und  die  dort  erwihnlan  Thraker  Soldaten  im 
Heere  sind.  Man  möchte  hier  an  einen  der  Tielen  FlQchtagkeitsfehler 
denken,  die  sieh  Athennios  an  Schulden  kommen  liess,  wenn  nicht 
die  Uminderung  Ton  o(  UafAayövii  (VI,  1,  6)  in  ndtvrtq  und  der 
Umstand,  dass  er  aus  demselben  Abschnitte  späterhin  (XI,  476.  c) 
eine  Stelle  mit  der  Bemerkung  anf^ibrt  oi  rr,  ixvQ  mpi  Ila^Aa- 
•yövwv  6irtyouix£v6<;  fTjoif  dagegen  sprechen  würden.  Eine  reine 
Naehiiissigkeit  jedoch  ist  es,  wenn  er  die  Steile  VII,  2,  23  zu  der 
Beschreibung  des  Gastmahles  des  Seuthes  rechnet.  Prüft  man  nun 
die  £xcerpte  geoaner,  so  stellt  es  sieh  klar  heraus,  dass  die  Hand- 
schrift des  Athennios  so  den  schlechteren  gehörte»  indem  aie  mit  der 
tweiten  Classe  eine  ganie  Reihe  fon  Lesearten  gemein  hat,  wie:  11^ 
9»  15  a&reu  . .  .  rd  xdUe^  nal  rd  /uiiyc^o^,  §.16  i5a6|uiaCev,  VI, 

I,  4  ovtßdm»  .  .  .  xcporfvocc  mrr,pi&tg,  §.  K  fohlt  /jlc'v  nach  np&rw^ 
eben  daselbst  liest  man  näai  ^oxffv,  §.  6  fehlt  r^v  vor  airdXxav, 
§.  8  steht  |X£Taarji£yö/ievo^,  §.10  x|S0tcüv  .  .  .  rzfjög  röv  aÜAÖv  inoiet, 
VII,  3,  21  Öaov  dxooi,  §.  24  .  .  .  ounu).  Weilerhin  war  die  Hand- 
schrift bereits  durch  die  Interpolationen  entstellt,  an  welchen  selbst 
unsere  besseren  Codices  leiden;  so  fanden  sich  in  ihr  die  unechten 
Proiimien,  da  sie  bereits  in  Bücher  abgetheilt  war  und  Vi,  1,5 
Ina  Athennios  schon  das  nlheme- Gloaaem  m«Xnyiffw  röv  avipa;  jn 
sie  entbieU  Verderbnisse,  wovon  unsere  Bfteher  frei  sind,  wie  0,  t, 
14  »ai  ö^ov  nal  itnriv,  §.  16  Srw  l$ac^39,  Vil,  3,  27  Mirldte.  Da- 
gegen liefern  diese  Excerpte  doch  auch  -eine  Ansbente  für  die  Kritik; 

II,  3,  15  lassen  sie  das  lästige  xai  Tor  noipä  «6rov  weg,  ebenso  VI, 
1,  8  xat  vor  rö  ^eOyog^  II,  3,  Iti  bieten  sie  richtig  eirjuaiveTo,  was  in 
unseren  Codices  theils  in  auaivtro  theils  in  i^ripaivtro  umgeändert 
ist  Anderes,  was  den  Excerpten  eigenthümlich  ist,  bleibt  fraglich ; 
so  II,  3,  15  nctptriJ^svTO,  obwohl  es  unstreitig  entsprechender  ist 
als  des  sonst  Qberlieferte  AnttiJdtamv,  eben  daselbst  ^ov/Aoai  0 1  statt 
J^mtyMOtau  VI,  1,  5  irpAroi,  §.  10  aporAv  rd(  nikta^  MmCß 


«)  Mao  tergleiche  die  CiUte  nach  Büchern  II,  49.  b,  IV.  150,  f.  VI,  252,  •,  IX,  300,  c, 
XI,  784,  d.  476.  b,  e,  XIV,  561,  b.  Die  BinUieii«af  im  Büchtr  «ad  di«  Proftait» 
k«Mt  Vtk  DiOgMM  TOB  LMrt«  tl,  S,  tS. 
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xai  .  .  VII,  3,  22  xarä,  fi'./.pd  xai  dieppinT-K  (^dteppimi  steht  auch 
in)  Med.  Z),  §.  27  iVlill  fowprjaaro,  was  auch  Cobet  mit  dem  voraus- 
geliendeii  i-^c.iivojv  streichen  will.  Zwei  Stellen,  die  «ich  im  tlritten 
Capitel  dos  sii-benten  Buches  (iiiden,  verlangen  eine  etwas  eingehea- 
dere  Behaadlung.  Die  erstere  §.  21  lautet  eneiToi  ditpiixoSt^  c((7T;vi- 
X^i^ffftv  frötfcv  *  evroc  ^9clv  (so  CBAEN.  die  fibrigen  and  Atb.  lU  49,  h 
ttnd  IV»  151,  a  geben  ouret  d*09ov  (lxo«t)  xpcwv  fuoroj  vcvc/jusfitov 
*ai  äfiroc  (vfiCrat  jmeyaXoc  }rpo<r}r(jrcpovi}f«iyoc  vSaav  irpö^  reS;  xpladi. 
Hier  mius  man  «rdacv  erklftren  *nir  alle  Gaste  Eosammen,  niebf  Hr 
jeden  einzelnen*;  dies  zeigt  im  Folgenden  der  Satz  ixd /dar  ai  ¥  ml 
TpdniLui  xarcc  rovg  ^ivo'jg  äii  eTi-^iVTO  und  später  xa^*  oijg  at  rpä- 
/rf^at  ixEivrc,  aber  /-:ä(7cv  ist  so,  wie  schon  Boruemaiin  bemerkt  hat, 
ein  zweideutiger  und  desshaib  ungescbiikter  Ausdruck,  den  mau  dem 
Xenophon  wul  nicht  zutrauen  kann;  ich  habe  daher  in  meiner  Aus- 
gabe näatv  mit  ausp.  bezeichnet  (vgl.  Pantazides  rcdv  jrap«k  Sf»* 
diop^fltirtfwv  fUpoc  ß*  i»  'A3^vat(  1866,  p.  57  f).  Jenes  09ev  cb^ 
hingegen  ist  sebwerlieh  ein  Glossem  oder  eine  Correetur»  da  'Ueia 
nicht  der  mindeste  Grund  Torliegt;  es  seheint  daher  in  den  beaaef«i 
Handschrilten  tS^otv,  das  die  Abschreiber  nicht  entbehren  an  kSsMib 
meinten,  obwol  man  es  leicht  aus  dem  Folgenden  ergänzen  kann, 
öaov  ■/  verdrangt  zu  iiaben  (\gl.  oben  S.  ÖÜ7  zu  1,0,  9).  Im  nächsten 
Paragraplie  kann  touto,  wie  Krüger  richtig  erkannt  hat,  nicht  aul  daa 
Folgende  gehen  und  muss  daher  eine  Lücke  angenomnten  werden, 
welche  Meineke  nach  £r(5evro,  Krüger  viel  wahrscheinlicher  naeh 
4v  aosetst;  nur  wird  nicht  etwa  blos  roOrou^  diavcfxeiv,  was  zu  un- 
bestimmt wftre,  sondern  jedenfalls  mehr  ausgefallen  sein.  Die  iweils 
Stelle  ist  die  viel  besprochene  im  §.  $t  dvwrä^  6  ^tOSn^lM^ 
tfiteu  (tfuviirffy  Z,  ovviircf  Atb.,  Said.«  Phot.)  xol  wytuBttmtM4äMi0k 
(avptciTtmiiiaet  DHZ,  Vind.,  Vatt  FIKL,  Yen.  M)  ftcrd  roöro  xipeig 
(^80  CBE,  fterd  tgOto  rt  xipa.^;  AN,  tö  fxcr'  aurov  ro  xipa^  1)  Vind., 
Tcü  jUL£T'  avToü  TÖ  KgpcKi  ilFlKL,  [ktx'  auToO  TÖ  xipa.^  Ven.  M,  Ath., 
Bustath.,  Suid.,  aJroö  tö  xtpaq  Phot.).  Ich  will  hier  auf  die  ver- 
schiedenen Ansichten  der  Herausgeber  gar  nicht  eingehen,  soudei|i 
bloss  fragen,  was  an  der  Leseart  <rjvc^€ir(c  xai  axjfxan'sxifidaatrt 
auszusetzen  ist;  denn  hier  will  Dindorf  und  nach  ihn  Cobet  und 
Andere  das  ouy  als  aus  dem  Torbergeheaden  ouv  entstanden  bcsei» 
tigen«  Die  Ceremonie  des  Zutrinkens  bei  den  Thrakern  war  die»  dasi 
diejenigen*  welche  sich  so  ehren  wollten»  die  Becher  «natranken  und 
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die  letzten  Tropfen  einander  zuspritzien.  So  beschreibt  diesen  Brauch 
Suidas  nnd  Pbotios  <)  und  ganz  dasselbe  ist  gemeint  bei  PlatoD 
Leg.  I,  637,  e,  so  allgemein  auch  die  Stelle  gehalten  ist  Xenophon 
hatte  diese  Sitte  bei  diesem  Mahle  öfters  gesehen,  ja  er  hatte  sie 
selbst  schon  frOher  mitgemacht  (VD,  %,  23  xa2  xarä  rdv  Sp^ev  vd* 
^Gv  xi^ara  oTvov  irpoOmvcv).  Es  war  also  nur  ein  Act  der  Höflich« 
keit,  wenn  er  bei  seinem  Toaste  es  so  machte,  wSe  alle  Anderen  vor 
ihm;  er  leerte  zuerst  das  Trinklioni  und  spritzte  den  Rest  dem 
Brauche  gemäss  get^'en  seinen  königliehen  Wirth,  was  derselbe  in 
gleicher  Weise  erwiderte.  Dies  angenommen  ist  an  ajyxoiTsaxedä'- 
aavo  nicht  das  Geringste  auszusetzen.  Anders  steht  die  Sache  im 
Folgenden,  wo  Dindorf  juiEra  rcOro  rc  xipag  schreibt  Hier  ist  furä 
roGro  fiherflCssig  und,  da  unmittelbar  darauf  jutcrä  rctüra  folgt,  höchst 
bedenklich.  Aber  es  ist  ja  nicht  einmal  die  Leseart  der  besten  Co- 
dices; denn  diese  geben,  wie  schon  frGber  gesagt  wurde,  ficrd 
roOro  xipoig,  welche  Worte  man  nur  anders  abzutheilen  braucht  um 
daraus  pL£r'  aoroö  tö  xic^ccg  zu  erhalten.  Und  dies  bezeugen  neben 
D.  V'ind.,  Verh  M  und  anileren  noch  Athenaios,  Suidas  und  ganz 
besonders  Eiistalhios,  der  in  dieser  Stelle  sonst  mit  den  besten  Hand- 
schriften stimmt.  Man  muss  daher  ouyxarcaxc^aaaro  /xsr^  aüroö 
rd  xipag  schreiben. 

Eine  entschieden  schlechte  Handschrift  war  die,  welche  Joan- 
nes Stobaios  bei  der  Zusammenstellung  seines  Anthologien  benGtzte. 
Er  citiert  darin  folgende  Stellen:  0,  K,  7  (I,  356  lleineke),  II,  6, 

10  (II*  318),  ü,  6,  21^25  (I,  61),  III,  i,  42  (II.  303).  VII,  6. 

1 1  (IV,  59).  An  allen  diesen  Stellen  stimmt  sein  Text  mit  der  zwei- 
ten Classe  unserer  Handschriften  üherein;  so  liest  er  II,  6,  21 — 25 
nXoÜTOv,  fxiytcrrov,  dö'dv  wers,  änXoOv  re  xat,  ^vc/ii^c,  hor^log  i?/V, 
am,  ort  fdorov,  II,  5,  7  et  ^fciv  opxoi  rifxäg  xwXOovfftv,  ou/ror'  &v 
iyti)^  om.  eure  cnoi  av,  III,  1 ,  42  irxi  noXO,  ivoivrioi.  Die  ihm 
eigenthumlichen  Lesearten  sind  unbedeutende  und  werthlose  Kleinig- 
keiten, wie  U,  5,7  tfjrorov,  d^up^v,  srdvn?,  VU,  6,  11  c^^  rod;  ir.;  rich- 
tig Msflt  er  n,  6,25  mit  Suidas  (s.  v.  MA^v)äv  vor  aMctwiro  weg. 

Wir  kommen  nun  so  Suidas,  der  in  seinem  Leiikon  Ober  120 
Stellen  aus  der  Anabaais  und  swar  meistens  aus  den  ersten  Bttchern 


Unter  ruv  cufitsoruiv  bei  Suidas  und  Pbotios  sind  ni«hk  di«  g«Mamt«o  Th«il- 
oehmer  am  Gelage,  sondern  die  eiaaadwr  Zatrinkwidmi  H  Ttntehen. 
Sitik.  4.  pliU.-U«i.  Ci.  LX.  B4^  III.  üft  38 
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citiert  >).  Aber  seine  Citale  sind  hauOg  ungenau ;  es  sind  Wörter  um- 
gestellt lind  ausgelassen,  bisweilen  auch  ganze  Satze  umgestaltet,  um 
eine  gewisse  Kurze  oder  einen  einfacheren  Ausdruck  zu  erzielen  oder 
auch  um  den  abgerissenen  Satz  für  sich  verständlicher  zu  machen. 
So  steht,  um  nur  einige  Beispiele  anzuführen,  s.  v.  ßüc^  (I,  9,  25) 
>5fAtoter?  ctvoü  statt  oivcu  >5/jLt'jeet^,  s.  v.  zry/^sct  (V,  4,  28)  sind  die 
Worte  xai  $elfivu)v  Tf/xdx*i  a/xyo^eö^jv  r,6^(7x£ro  rcra^c^^fj^tva 
xai  GTictf,  iv  T€65(c<T(  rtüv  oe/^fvwv  so  umgestaltet  ev^iiaxsuat  di 
dfifopiag  xai  rei/yr)  xspa^ieia  xprZv  ixs'Jtö.  TeTapt^^cj/xevoüv,  s.v. 

cr;<7tv  ([,  5.  12)  ist  oifA&Cvovra  in  TrpotsiiyroL  umgeändert,  s.  v.  ct^^a- 
pi7T£tv  (II,  3,  18)  oLllrtq  vor  ndfmq  eingeschoben  u.  dgl.  m.  Hie  und 
da  sind  auch  Citate  durch  spatere  Gracitilt  entstellt;  so  liest  man 
z.  B.  s.  V.  dli^i[Livr,v  (I.  9,  10)  vKtf^^Ytv  statt  ^f<v,  welches  Wort  in 
unseren  Wörterbüchern  fehlt,  aber  durch  das  analoge  x/r.iptoiog  bei 
Procl.  inst,  theol.  168  (Creuz.)  und  Kirfhenschriftslellern  bezeugt 
wird,  s.  V.  dTzixitvTo  (II,  3,  15)  rov?  or^röra^  statt  rcTg  d£^.T(>- 
rat^,  s.  V.  oaajuiö^  (IV,  5.  24)  ofxaf/rrä  slalt  enruxaifjsxa.  Einmal 
treffen  wir  auch  eine  Conjectur,  nämlith  s.  vv.  oxvü  und  uro- 
rrifxipatev  (II,  4,  22).  wo  statt  des  fehlerhaften  oiü^ovreg:  otccßcivref 
geschrieben  ist.  Der  Hauptsache  nach  stimmen  nun  diese  E.vcerpte 
mit  den  schlechteren  Handschriften,  wofür  die  meisten  Glossen  Belege 
liefern,  weshalb  auch  Beispiele  anzuführen  ganz  unnothig  wäre.  Neben 
diesen  Lesearten  finden  sich  aber  und  zwar  auch  an  denselben  Stel- 
len solche,  die  von  den  besseren  Handschriften  vertreten  sind,  z.  B. 
s.  V,  äva  (I,  8,  1)  avd  xpdrog,  s.  v.  xarixavev  (I.  9.  ß)  om.  yavc- 
pdg  (wo  freilich  iu  eingeschoben  ist),  s.  v.  d/£^o,a£vov  (I,  9.  11) 
ToO$  vor  xaxuij  ausgelassen,  s.  v.  0;rf//£  (II,  1,  18)  ;rapaocOvai 
u.  dgl.  An  manchen  Stellen  finden  wir  dieselbe  Leseart,  wie  sie  Par. 
C  und  zwar  die  erste  Hand  desselben  bietet,  nämlich:  s.  v.  dy^xpi- 
arctv  (II,  3,  18)  £X^<v,  s.  V.  Miv(üv(l\,  6,  26)  (ptliav  .  .  .  roOrw,  s.  v. 
/JLuCet  (IV,  5,  27)  ixu^il^>  a),  s.  V.  trug  (IV,  7,  12)  6pd  .  .  .  7zapa~ 


*)  Im  Index  bei  Bernhardr  sind  nachzutragen:  I,  S,  10  ty.  ßaXivo«,  xdpfr,;  8,  1 
r.  »ra'/rä:  S,  9  x.fippov,  IV,  1,  26  v.  ^^eXovn^f;  2,  2  v.  Kpn<jiy(oitv ;  2,  17  t. 
arcxojrifjffav  :  13  v.  x^wv.  Überdies  schreibe  man  S.  1988,  Z.  16  t.  ii.  I.  2,  9; 
S.  1989,  Sp.  I,  Z.  2  y.  0.  III,  2.  28,  Z.  18  t.  n.  IV.  7,  6,  Z.  16.  v.  n.,  IV,  7.  16, 
Z.  2  T.  n.  V,  4,  12,  Sp.  2.  Z.  10  v.  o.  VI,  1,  7;  Z.  12  ff.  VI,  3,  26;  5,  12;  6,  1. 

»)  Die  Accentuation  jAu^iiv  empfiehlt  Cobel  (Not.  lect.  459)  gegenüber  ilCi^U'* 
Im  Cpr. 
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.5fr,  s.  T.  yippoiv  (I»  8,  9)  «vat  weggelassen,  ebenso  s.  v.  eijf»r,(xa 
(II,  3,  18)  xocxcc,  8.  V.  a^Yivr)  (IV,  8,  20)  r<v.  Zweimal  stimmen  die 
E]&cerpte  mit  Z  allein  überein,  namlicli  s.  v.  xäcc^r,  (1,  5,  10),  wo  «ie 
OMfrAVpLarOf  und  s.  v.  dinym/Xn/xivcv  (V,  2,  1 2),  wo  sie  otnyxuX«}- 
fUvow  geben,  was  in  Z  von  iweiler  Hand  gesebrieben  ist.  Gemein* 
8MD  init,E  «Hein  haben  sie  die  Leseart  I9tt  a.  IX^fuvot  (II,  %,  Hy 
und  wahrsebeinlicb  die  Weglassnng  von  rcSv  Tor  roö  iQ<df  x^u  a. 
ofiyiXcCavrflM  (n,  5,  11). 

Wenn  nun  antanebfoen  ist»  data  die  Excerpte  bei  Saidas 
sämmllicl)  oder  doch  der  Hauptmasse  nach  aus  einem  und  demselben 
Codex  geOossen  sind,  so  können  wir  uns  diesen  als  dem  Vindobo- 
oensis  iiiinlich  vorstelk  n.  Ein  Text,  w  ie  ihn  der  Paris.  C  bietet,  war 
unter  Benützung  einer  liandsehiift  der  zweiten  Classe  Gberarbeitet 
worden,  wobei  von  dem  Ursprünglichen  nur  Einzelnes  erhalten  blieb. 
Es  leuebtet  ein,  dass  in  einem  soleben  Codex,  gerade  wie  im  Vind.« 
an  maneben  Stellen  das  Riebtige  bewabrt  werden  konnte.  Und  dien 
iat  aneb  bei  den  Eieerpten  des  Suidas  wirklieb  der  Fall.  Scbon  oben 
haben  wir  bemerkt,  dass  der  Vind.  mit  Soidas  (s.  t.  Mhtav)  II,  6, 
21  y.£f>$a,ivGt^  §.  27  dfiaraiTO  und  (s.  v.  xÄwt^)  IV,  G,  17  x/w;rwv 
öbeilielert,  eben  so  dass  bei  Suidas  (s.  v.  Mivojv)  11.  0.  2I>  av  vor 
aia^dvciTo  ausgelassen  ist.  Hier  sind  noch  folgende  richtige  Lese- 
arten 2U  erwähnen:  s,  v.  vfvr/fxivr^v  (V,  4,  27)  ;:£pwatv(uv,  was  frei- 
lich auch  von  aweiter  Hand  in  F  und  als  Randbemerkung  in  Hl 
erscheint  <),  s.  y.  ^eirdpirov  (iV,  1,      dl/ofrdpcrov,  was  auch  das 


*)  En  ist  kaum  glaublich,  d-As^  m:tn  hier  die  gewöhnliche  l.eieart  nrarptov?  iv  hnlten 
Tersurht  h»t.  Schon  Hie  Rndunj^.  wornach  das  Wort  mit  ärjVauprt'jg  verbunden 
werdea  inuss,  und  die  Stellung  deutet  auf  ein  Verderbnisa  hin.  Dazu  kommt,  da«« 
ttazfiiaug  w(  ifaaxv  ai  Mo99uvocx6i  rein  sianloa  iat;  daoo  «roxu  braochlea  die 
MossyiidkM  4tm  BdltDMi  dieaa  WtH»  «ArjMOi  m  i«s«ietaM.  Dagegen  itl 
m$pv9V»&9  «ntadkiedM  richtif  ,  mIhni  w«g«i  4m  O^mmIm*  ni  4wi  Mgnin 
vtfav.  Di«  UamftOktm  MflM  4w  Mmra»  im  Broi  Mi  nm  O^MUm  dar  itm- 
JlhrigM  Brato  gaaiMbt,  woM  dt  wiliwii«iBlt«ii  dtm  Amhmg  dn  JalwM  mit  dm 
•«giMw  dM*  Inite  lMr«d»«lM;  dl«  dMihrIg«  M«  li«g«  iio«h  ki«r  Im  4m 
BalM.  Bi  MMat,  d«w  «Im  AUInvHf  wU  da«  fMt«ad«  4(  di«  V«r«iaauMlu| 
TO«  »tpvtflvAv  i«  irpiOV(  iMnrorrier,  wie  im  cod.  A  «lebt,  und  dann  irptovc  * 
als  Abkfiraang  TO«  nctxpiouf  aafgeratit  warde.  Was  die  nnmittellMr  Tnlgeade« 
Worte  anbetriin,  ao  iat  in  CBA  v/ov  in  rdv  (7tr'/V,  in  den  ;«ndereo  t6v  9i  viov 
airov  überliefert.  Vergleicht  man  diese-  Leteurlen  mit  «inander,  so  itian^  da»a 

die  Wort«  vcov  irt  in  dem  Archfltjpon  von  CBA  auagefnllen  wuren  and  du»  am 

38* 
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Etym.  M.  292,  31  eritatten  hat,  s.     xfxmnafdvoi?  (IV,  2,  22)  9» 

^v,  s.  V.  /i.ova)^f,  (IV,  4,  18)  fxovayrj,  s.  v.  jzpoaiyciev  (IV,  4,  2)  rp 
öJo)  ausfjclassfn,  welche  V^'^ortc  auch  nach  dem  vorhergehenden  ttjv 
favsfiäv  ixßaaiv  ganz  unpassend  sind.  An  allen  diesen  Stellen  haben 
die  Excerpte  unstreitig  die  echte  Leseart  erhalten.  Zweifelhafter  ist 
die  Sache  bei  folgenden  Varianten:  s.  ▼.  arjvtßdAAtvro  (i,  i,  9) 
y(£f9ilMiTci  ausgelaasen,  ebenso  s.  t.  imovArtt  (II,  d,  11)  t6  tof  d6pv 
(letzteres  auch  im  Vind.),  was  wol  beides  keine  Wabrschemliehkeit 
Ar  sieb  hat,  s.  t.  eCpr^na  (II,  3, 18)  ifxircjrrwxöra;  statt  ircirrttMör«;, 
was  schon  Oudcndorp  empfohlen  hat»  obwol  hier  nur  der  Excerptor 
das  für  seine  Zeit  gewohnlichere  Compositum  statt  des  Simplex 
gesetzt  zu  haben  scheint,  ebenso  wie  dticwräv  statt  iyowräv  s.  t. 
i^eX&vrr.f  (IV,  1,  26).  An  dieser  letzteren  Stelle  ist  s.  v.  Onofna^ 
gl.  2  xeU  vor  OnoaTdg  weggelassen,  welches  Wort  eben  aucb  ich  mit 
Sauppe  streichen  möchte,  da  xai  öfters  ungeschickt  eingeschoben 
worden  Ut,  i.  B.  I«  4.  K;  10,  6;  U,  3,  15;  5,  2;  III,  15;  IV,  2; 
13;  7,  11  u.  13;  VI,  1,  $.  Zwei  Stetten  mfissen  etwas  dagalMiftdir 
bebandelt  werden.  Die  eine  findet  sich  in  der  Glosse  etlidtcv 
7,  20),  wo  ioLVToO  ausgelassen  ist.  Dort  geben  die  besten  Codices 
CBAE  und  l  (corr.)  iayroO,  die  anderen  iavroi^.  Der  Singular 
iavToO  hat  nun  jedenfalls  etwas  Befremdliches,  besonders  wenn  man 
sich  an  die  Worte  im  vorhergehenden  Paragraphe  erinnert  oTzutg  dtä 
riig  iaxjTutv  TioAeixiag  x^P^^  ^7^'  aJrcu^,  wie  dies  auch  schon  Brei- 
tenbach bemerkt  hat  Daher  ist  entweder  iaurütv  zu  schreiben  oder 
louroö,  das  nieht  nothwendig  ist  und  sehr  leicht  aus  dem  Torber* 
gebenden  locuräiv  entstanden  sein  kann^iustreicben.  UnddafQr  spriebt 
eben  der  Umstand»  dass  es  bei  Suidas  ausgelassen  ist  Die  andere 
Stelle  ist  ro  der  Glosse  dlocrpöxcuc  (IV,  2,  3),  wo  die  Worte  xai 
fid^cu?  xai  iXdTTO'jg  fehlen.  Man  kann  nun  freilich  sagen,  dass 
darauf  kein  (jewicht  zu  legen  ist,  da  ja  in  derselben  Glosse  auch  die 
Worte  npog  rag  nirpag  rzaio'jzeg  ausgelassen  seien.  Es  sind  aber 
noch  andere  Grunde  vorhanden,  die  geeignet  sind  einen  Verdacht 
rege  lu  machen.  Der  SchriAsteller  sagt,  dass  die  Barbaren  öitecrp^ovg 


unpMs^nden  Orte  eiBfcfSgt  wvrdea.  leb  Mbreib«  daber  unb^dcaUieh  rdv  di  VM» 
airov  fri.  Endlich  bleibt  ei  frtgllch,  ob  nicht  bei  der  ttindifen  TerwechslaBf 
voa  iy  aad  aüit  aack  hiar  atatt  avv  lutXdfLp  rielaalw  i»  x^n,  gtachriabf 
vardea  «oll. 
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dyLofialov^  auf  die  Hellenen  herabwfilsten,  wobei  er  mit  d).c(r/:&x^^( 
die  Fähigkeit  dieter  Haesen  xa  roUen,  mit  af&ofcoUouc  die  riesige 
Greese  und  Waefct  dieser  BUkke  beieiebnen  will.  Was  sollen 
mm  hier  die  Werte  tal  puti^wg  *mi  ÜArrout  besagen?  Sellen  sie 
eine  Apposition  zu  Aocrpö^^ov;  ajuia^taicu;  sein,  also  'sowol  gr6s* 
sere  als  kleinere'  bedeuten?  Aber  a/xa^caroe  bezeichnet  ja  riesige 
Blöcke  und  da  wird  imin  schwerlich  noch  zwischen  grösseren  und 
kleineren  unterscheiden  können.  Oder  soll  der  Sinn  sein:  'und  noch 
grössere  als  df&a{ialoc  und  kleinere'  ?  Aber»  wenn  man  auch  davon 
absieht,  dass  ein  solcher  Ausdruck  sehr  ungeschickt  wäre.  k:inn  man 
sieh  denn  noeh  grossere  Rollblocke  denken,  als  ^fiafiafoi?  Ich  kann 
daher  in  den  heanstSndeten  Worten  nur  einen  unpassenden  Zusati 
erhiieken. 

Was  endlieh  Eustathios  anbelangt,  so  ist  aus  den  wenigen  Ci- 
taten  in  seinem  Commentare  zur  Itias  (nämh'eh  p.  872,  17  =  IV,  7, 
i6,  p.  488,  3=IV,  8,  15.  p.  642,  17=VH,  1,  30,  p.  707.  46  ff. 
s=  VII,  3,  24  u.  32),  da  dieselben  nur  aus  einigen  V\  ürtern  beste- 
hen, nichts  Bestimmtes  zu  entnehmen.  VII,  1.  30  liest  er  in£(j'/^oiJ.ai 
.  .  .  (^etv,  was  durch  eine  Versetzung  der  Präposition  entstanden  ist, 
VII,  3,  24  fiM  mit  den  besseren  Codices;  dass  er  §.  32  a\jv€^im9 
und  f&cr'  odroO  bietet,  ist  sehen  früher  bemerkt  worden.  Mehr  An- 
haltspunkte gewähren  die  Excerpte  in  dem  Commentare  zum  Oio- 
nysios  Periegetes,  wo  folgende  Stellen  angefdhrt  werden:  zu  t.  242 
VU.  i,  33.  T.  S22  VI,  4,  i.  t.  766,  V  4,  28  u.  29,  32  ...  34,  * 
T.  767  V,  5, 1,  V.  772  VI,  i,  io,  V,  3,  5.  7  u.  10;  7,  13.  v.  787 
VI,  2.  3,  V.  976  V.  6,  \).  Hier  stimmt  die  Handschrift  überall,  seliist  in 
den  Corruptelen,  mit  den  besseren  Codices  CBA  übereiu  und  bat 
V,  tf,  1  das  richtige  dAi^oc  rt  ^aav  erhalten  <}. 


Was  Pollns  atibetrilTt,  so  geben  «eine  Citale  manche  Auilieule  ffir  die  Krilik. 
Zuerat  sUlU  sich  niicb  I,  233  (vgl.  VI,  36)  heraus,  dass  r£3pafifx^vou?  (V,  4,  32) 
eine  Glosse  voo  fftrcurou;  ist,  wi«  schon  Krüger  rermuthel  hMt.  Sodann  beslätigt 
er  VU,  70  (vgL  I,  ISB)  mit  PMk.  vno\idt(  (III,  3,  10)  aad  bilfl  an  4«r- 
MÜCB  aMb  Odmmi  nd  dvpaxts  bmeitigen.  It  wM  ntolteh  4orl  er» 
aihtt,  Am  mi  Mgtnto  Tuf«  atek  Um  ungünstige«  Gefechte  ait  MiUirldatet 
gafM  MUf  Hwr4^  tni  Rdter  waagtHmem  wwdra,  x«i  mroXdIdic  xsl  däpoMC 
wAftf  iwfl9dv9W.  TorfMckt  w  bsd  damit  Pottn  Vit,  TS  m%kks  dft  5m|MiC 

A^ffltiwff,  M  «rgttl  «Ich,  iu»  PMn  am  «aMffcr  Stelle  lud  SApvuf  ■irht  gdecMi 
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Das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,  dass  auch  die  Schrift- 
steller des  zweiten  Jahrhundertes  n.  Chr.  im  grossen  Ganzen  über 
keine  bessere  Handschriften  verfugten,  als  uns  vorliegen.  Schon  dft» 
•mnls  gab  es  die  twei  Recensionen,  die  wir  in  den  beiden  Classcn 
der  Codices  besitien,  und  war  der  Teit  der  iweiten  •eUeehten 
eension  der  am  meistea  gangbare,  wfihrend  die  beasere  Reecnsian 
dnrcb  eine  bei  weitem  kleinere  ZabI  von  Eiemplaren  vertreten  nnd 
▼iel  weniger  bekannt  war.  Aoeb  wurden  im  Laufe  der  Zeit  naneba 
Codices  der  ersten  Classe  nach  der  anderen  überarbeitet  und  so  ent» 
standen  dicTexte,  welche  uns  in  dem  Oxuniensis  D, dem  Vindobonensis 
und  den  Excerpten  bei  Suidas  vorliegen.  Für  die  Geschiclite  des 
Textes  ist  daher»  wie  ich  glaube»  diese  J^rtening  nicht  ahne  Wieb- 
tigkeit 

Wir  gehen  nun  zu  der  eigentlichen  Aufgabe,  die  wir  uns  £ur 
diesen  Aufsats  gestellt  haben«  nimlieb  eine  Reibe  vea  Beitrigen  nr 


buben  kann,  wns  daher  auch  tchoo  Lion  u.  C.  Matlbü  als  eine  zu  <J7!oXi6ti  J#- 
hörige  GIomc  verworfen  haben.  Und  die«  liMt  «ick  »uck  •eo*l  ervMsca.  UnUr 
mXAs  «wMt  M  «te  Mtmm  KoU«r,  int  m  Sllan  ttitt  im  mikwmm  In- 
fMMrt  Ml«gte«  wi«  iMM  ja  wwA  im  4«r  hwviMhta  MI  im  ^ 
JMfifC  tnif  (ff  1.  RMow  u4  IScU/,  OMch.  4m  fricch.  IritgMr.  S.  IS). 
kalte  imt  LakMM  KlamiTaa««  iar  im  EMmpN  gffn  KnriaAm  lal*  aar  ate 
KaU«r  (nr.  U  ii  t»C(u^<lC  ^ut  agidit  a«d  mX^kdH  de  H€  «Xnfd^ 
JUn  aama  tft  Bailtf«!,  wataka  «as  teah  aaMaWa.  aÜM  Itiafcia,  ia»it|ii>i 
sein :  denn  nur  mit  daar  folchaa  vannochte  man  iia  ndlerai  Ser  Pcraar  n 
kimprea.  Jlna  g*h  ihnen  daher  statt  der  Reiterpanter,  «reiche  nork  grSwr  aal 
schwerer  waren,  als  die  Panzer  des  Fussvofkes  (vy^I.  An.  III.  4,  48,  rtpl  t:nrtx^ 
12,  3  u.  4),  bloss  lederne  Koller.  Mitte  man  sie  mit  Koller  und  Panser  aua^rästet, 
so  würden  sie  nlTenbar  nicht  ihrem  Zwecke  enUprochen  haben.  Soait  orfikt  aick 
nach  ans  die.^er  Erörtening^  die  Unechlbeit  der  Worte  xal  ^(iipacxtf. 

Okar  die  Handschrift,  aus  weicher  die  Glosaea  gexogen  aiad,  die  ans  im 
Lasikoa  das  Oeajckios  Toiliegea,  liaat  «iek  alekt«  8iekaff«a  raatstcllam  da  «ie  ate- 
tahiaa  WSrIar  vial  vaaif  Aahaltif  alte  darUale«.  DaM  ia  ikr  41a  IMhalB^f 
Im  aackar  darekfalikrt  war,  aaiftt  dia  Citate  a.  r.  f  afamer^C  mA  «ti^aM,  itm 
dia  GlaMa  dwo^a«.  wataka  waknakatellck  mT  II,  1«  I  nrikkgakl.  b  äm  «■■■ 
ccyaCavrac  (Yt,  I,  «t)  od  Mmm»  (T,«»  SS)  aÜMl  iaa  faaa  «II  im 
aaklackteiaa  BaadackrillaB  ikaraias  a«A  te  dar  QlaMa  igfufvftiwm  lal  dar 
FUl,  da  CA  ijfKfiriviouv  lesen.  BeacfctoMwartk  fat  — ak  dia  Maaaa  mOXm  *  C^F^ 
wo  Lokack  Bkem.  p.  tSS  orAXa  als  riebt ip  «aatwal»  vihraad  IL  fttk^idt  rcfklm 
fir  corrnpt  erklirU  Derselbe  bexiaht  die  Gloase  anf  lU«  S,  SO,  w*  A  Sl  allahc 
akarliafart;  daraMik  wir«  alaa  kai  flaar^>M  ffnUac  m  aakraikaa. 
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TexteakrUik  der  AnalMsit  in  liefeni»  Qber  und  wollen  mr  leichteren 
Obersicht  den  Stoff  in  Tier  Abthenungt*n  gruppieren.  Zuerst  wollen 
wir  nimKcb  xelgeut  dass  auch  nach  den  Arbeiten  Ton  Dindorf»  Reb- 
danls  und  Andern  aus  den  Lesearten  der  besseren  Codices,  namen^ 
lieh  des  Psris.  C,  und  besonders  seiner  ersten  Hand,  mancher  Gewinn 
für  den  Text  zu  erzielen  ist;  im  zweiten  Abschnitte  werden  wir  über 
eine  Anzahl  von  Inter{M)lationen,  die  man  bisher  noch  nicht  bemerkt 
hat»  und  ebenso  im  dritten  über  einige  Lücken  im  Texte  handeln; 
im  vierten  und  letzten  wollen  wir  eine  Anxahl  von  Stelleo«  die  ent^ 
oehieden  Terderbt  sind,  herxustellen  fersuchen. 

L 

Der  Par.  C  ist  uns  erst  durch  die  Oxforder  Ausgabe  Dindorf  *s 
genau  bekannt  geworden;  denn  die  früheren  Collationen  von  Mont- 
faucon  und  Gail  waren  weder  sorgl^ltig  noch  vollständig.  Erst  durch 
Dubner's  höchst  sorgsame  Vergleichung,  in  welcher  auch  die  einzel- 
nen Hände  genau  unterschieden  sind,  vermögen  wir  über  diese 
Handschrift  richtig  in  urtheilen.  Es  ist  nämlich  der  ursprüngliche 
Teit  in  diesem  Codex  Ton  zwei  Siteren  und  einer  sehr  jungen  Hand 
eorrigiert,  welche  allerdings  einzelne  Versehen  Terbessert.  viel  bSu^ 
figer  aber  den  Text  anf  höchst  willkQrliche  Weise  behandelt  und 
entstellt  haben.  Aus  der  Collafion  DQbner*s  ersehen  wir  nun,  dass 
wir  in  C  die  beste  Quelle  fQr  den  Text  der  Anabasis  besitzen,  mit 
welcher  die  übrigen  llanflschririen,  die  nicht  aus  C  oder  dem  ('odex, 
aus  welchen)  er  stammt,  abgeschrieben  sind,  in  keiner  Weise  ver- 
glichen werden  können. 

Von  den  besseren  Handschriften  hat  B.  einige  kleine  Besseron« 
gen  abgerechnet,  die  Ton  Michael  Apostolios,  dem  Schreiber  dieses 
Codex,  herrQhren,  nur  insofeme  einen  Werth»  als  man  durch  ihn  an 
einzelnen  Stellen  von  C»  die  spfiterbin  radiert  und  fiberschrieben 
worden,  die  nrsprQngliche  Hand  erkennen  kann.  So  i.  fi.  gibt  H,  Z, 
2t  C  oO  c6  olo^a  (c5  in  ras.)  und  so  alle  Qbrigen  Handschriften 
mit  Ausnahme  von  B,  wo  oOyt  oia^a  uberliefert  ist,  was  jedenfalls  in 
C  von  ersler  Hand  geschrieben  war;  VII,  3,  19  steht  in  B  ätiov  ouv 
suKpiniarara,  in  C  und  den  anderen  a^iov  ouv  aoi  xai  ixe^tzloizpe^ 
nioraTUf  aber  aoi  Mi  ixtyaXo  sind  von  einer  ganz  jungen  Hand  auf 
einer  Rasur  gesehrieben;  darnach  wird  man  «{lov  o6v  o^ix^psirl- 
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«rar«  ri|idy  schreiben  mflssen,  da  bekanntlich  die  beiden  Wörter 
fUirptft^^  und  btnptniif  itlndig  mit  eineoder  Terwechselt  ncerdea; 
so  steht  tinptniatara  rijuiupiiffflci  Symp.  8»  31  Etwas  mehr  selb- 
ständigen Werth  als  B  hat  A,  da  er  nicht  unmittelbar  aus  C,  sondern 
aus  dessen  Archetypos  wahrseheinlieh  durch  mehrere  Mittelgliedsr 
hergeleitet  ist.  Obwol  er  nun  theilweise  nach  einem  schlechten 
Codex  überarbeitet  ist,  so  bat  er  doch  an  einigen  Stellen,  z.  B.  IV, 
7,  8  "fi  >57£/xovta,  IV,  8,  11  oni.  «ttj,  VI,  1,  30  £t  opyicOvrct!,  über 
welche  Stelle  wir  noch  später  sprechen  werden,  2,  10  om.  gcaXov 
oder  öXou,  das  Richtige  erhalten.  Doch  sind  dies  alles  Kleioigkeiteiw 
die  nieht  schwer  in  die  Wagschale  fallen.  FrQlier,  so  lange  man  den 
Par.  C  nicht  genau  kannte,  mochte  man  daher  immer  den  Vat.  A  flr 
den  besten  Codex  erklSren»  wie  dies  s.  B.  Kühner  thot;  wenn  ab(^ 
Cobet  auch  nach  dem  Erscheinen  der  Oxforder  Ausgabe  Diaderfji 
den  Vnticaiius  als  codex  longe  o(ttinius  anpreist  (Nov.  leci.  j>.  4^2), 
80  ist  dies  geradezu  unbegreiflich. 

V^'eiin  nun  gleich  Par.  C  für  die  Texteskritik  der  Aiiabasis  die 
Grundlage  bilden  muss,  so  darf  man  doch  nicbt  so  weit  gehen,  dass 
BMu  sich  demselben  und  seiner  Sippe  fast  unbedingt  anschliesst,  die 
aweite  Classe  der  Handschriften  gana  bei  Seite  setst  und  ilberhaupt 
die  handschriltKche  Oberlieferung  so  au  sagen  als  etwas  Unantast- 
bares hinstellt  Namentlich  kann  man  Handsehriften,  und  be» 
sonders  so  jungen,  wie  die  der  Anabasis  sind,  was  den  Gebrauch 
unattischer  späterer  Formen  anbelangt,  keinen  Glauben  schenken, 
und  zwar  um  so  mehr,  als  die  echten  Formen  doch  bis>veilen  mitten 
unter  den  Verderbnissen  unversehrt  gebliebeo  sind.  So  geben  die 


<J  BcmerkmiswerUi  i»i  noch  die  Stelle  V,  7,  0,  wo  C  $i  tfr)<r^t,  A  d*  Ifq  Un, 
B  (U  lOTt  übirliefern.  Gewoboljcli  hat  man  nun  die  Leaeart  tohA  •agenommM, 
ohne  XU  bedenken.  die  Ein^chiebting'  des  tfr}  in  dieser  Ünfferen  Rede  gaoa 

unpassend  ist.  Dazu  kommt,  d»ss  man  aus  der  Lesei«rt  in  C.  wenn  man  auf  die  nea- 
griechische  Aussprache  Rücksicht  nimmt,  eben  das,  wu«  in  B  steht,  enloohmen 
kann.  Ich  habe  daher  in  meiner  Ausgabe  unbedenklich  i'  cu  (9re  |;^esrhrieb^n. 
Ries«  noch  gleich  dieBemerkang,  dass,  wi«  mir  hier  daa  gewöhnlich  aufgenummen« 
ffi|  mlMlIbnr  «cmMiiI,  to  MCk  Vi,  3,  16  ifi]  obM  Zweifel  bcnnhiirt  woriM 
■■M.  llnUMidi  ■«••  Ml  ÜMcr  Sttlle  di«  vm  R«Mn0(B  Torgotdllng«««  laiarvif, 
woranek  Mf  %,  IS  MgltM  |.  ISw  17, 18,  «mb  14,  kiarMf  tffo  W«rto  todt* 
ivtn  (i.  Ii),  |.  IS  «id  f.  10  «i     batat  m.  •.  w.  Mgta,  wiiin— im 

WtffdM. 
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Handselurifleii  fatt  durehavt  4mm  matlMelM  fmtv,  aber  Iii,  8,  7  and 

14,  IV,  6,  23  geben  alle  «der  doeb  die  besten  ^aav,  wornach  Reh- 
dantz  unJ  Cobet  X'Cav  bergestellt  babeii;  das  Imperrectum  von  eO^ 
)^cfxai  lautet  regelmfissig  tOfä^r^v.  doch  VII,  7,  27  ist  in  CBA  r.u^w 
erhalten;  das  echte  acü;  ist  sonst  immer  in  'Süto;  geändert  worden» 
Dur  Iii,  1,  32  haben  es  D  und  Vind.  gerettet  u.  dgl.  m.  Man  wird 
daher  die  GmndsiUet  wdehe  Dindorf  und  Cobet  lo  dieser  Hinsicht 
befolgt  babeot  im  Gaaien  nur  bflUgen  können,  wie  ieb  denn  dieselben 
meistens  auch  in  meiner  Ansgniw  angenommen  habe. 

Weiterbin  kann  man  Handselirillen  überhaupt  and  xomal  denen 
der  Anabasis  in  seieben  raien,  wo  die  Aboebreiber  gewisse  Laote, 
Sythen  oder  Wörter  zu  verwechseln  pflegten,  nicht  leichthin  trauen. 
Nichts  ist  z.  B.  hfiufiger  als  die  Verwechslung  von  £t  und  ot  in  Ver- 
balendungen, wodurch  es  oft  zweifelhan  wird,  ob  man  eine  fndieativ- 
oder  Optativform  herzustellen  hat  i).  Es  wird  daher  geratheo  sein 
den  Indieatif  in  abhängigen  Sätzen  nach  historischeo  Tempora  nur 
da  sozdaasen«  wo  ein  gewisaes  rhetorisches  Moment  für  ihn  enW 
icbeidet,  i.  B.  1,  4,  7  (dkdtaic).  I.  8,  21  (jrodboft),  II,  5, 2  (xp^C«)- 
Dagegen  aebeint  der  Optativ  aofaunebmen  I,  3,  20  (<hto6o()  aod  21 
(i'/ce),  I,  8,  13  (fOXei),  lY»  5, 10  (dirrxsc);  VIL  1.  39  aebwanken 
die  Handsehriltea  zwischen  iiilUt  ood  fkiXkot ;  J.  Vossins  hat  richtig 
erkannt,  da«s  die  zweite  Person  nothwendig  ist,  und  ui/./.ttj  ge- 
schrieben; warum  iJ.i/./.c'.g  hier  notliwcndig  ist,  wie  Kruger  und  Din- 
dorf meinen,  ist  nicht  abzusehen.  Eine  weitere  Folge  des  Itacismus 
ist  das  SchwanlieD  zwischen  n  und  i»  wie  in  Mqdcia^  neben  Mtjoco^, 
womaeh  man  die  mediiche  Mauer  gar  in  einer  Mauer  der  Medeia 
macbea  wollte,  waa  Xenopbon  doeb  anders  angedeutet  haben  wdrde 
(TgL  Iii,  4,  II).  Wie  wenig  daraof  an  geben  bt,  zeigt  der  Vind., 
der  I,  7,  i$  Mn9iaf  bietet,  was  die  aweite  Hand  in  Migdcf  tot- 
wandelt  bat,  wSbrend  er  amgekebrt  II,  4,  12  Mn^ia^  mit  einer 
Rasur  bietet,  aaf  welcher  ursprünglich  et  geschrieben  war.  Ebenso 
erklärt  sich  durch  den  Itacismus  die  häutige  V^erwechslung  von 
r.fitl^  und  'j^ie  g  oder  ähnlicher  Formen,  wotür  Beispiele  anzuführen 
gaox  uoQüthig  wäre.  Fehler  dieser  Art  in  der  Aoahasis  haben  die 


9  MUwn  a«itpMt  lir  Htm  WtfwnMmin  ab  üc  tpiter  »ngefilrtni  atai  mdb 
I,  f,  If  ifixm,  I.  a,  SO  rvTx^cm,  ll,l.a  Uym  n,  t,  U  AAn,  11,1, t«  ^Xsöm« 
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Herausgeber  richtig  beseitigt  mit  Ausnahme  einer  oder  der  anderen 
Stelle.  So  geben  VII,  i,  30  CBA  u/acDv,  die  anderen  r.fxoiv,  bei  Eu- 
statlnos,  der  II.  642,  17  die  Stelle  anfuhrt,  fehlt  u/icLv ;  man  hat 
nun  seit  Schneider  öfiöv  geschrieben,  während  doch  das  vorher- 
gehende i^aXand^ofiev  und  ebenso  ifiiyt  Mlf  i^fxd^v  hindeutet  Viel* 
leicht  ist  auch  li/tfy  V.  7»  SO,  was  die  besseren  Codices  bieten,  and 
nicht  Cpitvt  wie  in  den  fibrigen  stfht»  die  richtige  Leseart,  ebenso 

VI,  6,  17  statt  Ofi6c»  wie  aueh  in  B  steht,  und  VII,  S,  S  •^tpä» 
und  ^filV  statt  des  ufAwv  und  {rfOv  aller  Handsehrillen.  Dagegen  moss 
in  dem  früher  erwähnten  Paragraphe  (VU,  1,  30)  statt  lifiä^  vor 
dct  ofTenliar  6fxä?  geschrieben  werden. 

Weilerhin  pflegten  die  Abschreiber  onroi,  6mg  und  ozrou  za 
vertauschen,  wie  «.  B.  III.  ö.  17;  V,  6,  20;  VI.  3,  1 1  ;  6,  18.  Daher 
haben  Stephanus  und  Dindorf  Ii,  4,  20  und  VI,  3,  23  statt  orrcv. 
was  alle  Codices  bieten,  mit  Recht  eirc«  hergestellt;  nmgekehrt 
empfiehlt  es  sich  V,  6,  20  statt  oiroi  &y  ßMiiüJ^  Tielmehr  oireu  8» 
poifhia^t  SU  schreiben.  Zugleich  soll  hier  noch  die  Stelle  iV,  8,  It 
4hntva       fkh  im  iroXXeö^  xtrayfiivot  npoadyuiixsv^  mpvrrtOwvw 

besprochen  werden.  Hier  gibt  nämlich  Cpr.  örtoi  statt  6  rt,  was 
fiehdantz  und  Breitenhaeh  aufgenommen  haben.  Aber  ein  Y_^rj(!^ai 
noi  ist  doch  unerhört  und  wird  auch  durch  die  von  Rehdautz  ange- 
führten Stellen,  wie  V,  1 ,  8  idv  rtov  dnEtporipoiv  lyx^'-f'^ 
wo  sich  iivat  Ton  selbst  erglnst,  oder  Hell.  11,  4,  6,  VII,  1,  16  avi- 
«rovre  diroi  idtfn  Aeaero;,  wo  ^iroi  durch  «hr^otwro  motlTiert  iil, 
•der  Thuc.  V,  97.  t  ai  dl  irot  orpartla^  9tp  xecvet^,  was  man  nach 
mpartOtaJ^eU  iret  beurlheilen  muss,  nicht  gerechtfertigt  Darum  braucht 
man  aber  noch  nicht  mit  den  anderen  Codtees  ^  tt  lu  sehreiben, 
sondern  es  kann  jenes  ör.oi  recht  wohl  aus  einem  oizojg  entstanden 
sein.  Wie  önoi  und  o;np,  so  werden  auch  dXXoi  und  otA/ip  gerne  rer- 
wecbselt.  So  ist  dies  der  Fall  in  der  Stelle  VI,  6,  5  iru^^av«  di  rd 
orparevfta  i^ta  ov,  Sr$  dtpixizo^  xai  ini  Xccav  rivif  o^X^fiivct  dX>.ot 
rö  ipos*  wo  man  gewöhnlich  nach  dem  Yorgange  Ton  Schneider 
äXXp  nach  oAXoi  einiuschieben  pflegt.  Aher  jenes  dEAXoc  ist  unnStiilg; 
denn  durch  kni  Xciav  o^j^öfuvoc  sind  ja  schon  diese  Leute  als  solche 
beaeichnet,  welehe  auf  eigene  Fliust  fouragieren  giengen  (vgl.  §.  % 
i^fiv  M  Xtlav  iivai);  es  wird  daher  ToUkomnien  genQg^n,  äXXoi  in 
dUAp  zu  verwandeln.  Man  vergleiche  noch  die  Varianten  zu  I,  9,  14. 
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Eine  ganz  hesondere  Untugend  der  Abschreiber  war  die  Ver- 
wechselung der  Präpositionen  npö»  npog  und  Kapd  und  die  daraus 
hervorgegangenen  Fehler  haben  den  Kritikern  mitunter  nicht  uner- 
bebliche  Schwierigkeiten  bereitet  So  gibt  z.  ß.  Cpr.  IL  If  21.  22 
«od  23  irpooitOat  statt  npotoOot,  was  RebdanU  aufgenommen  hat, 
obwol  das  lUvcuai  (§.  2  t)  beatimint  auf  ein  np^oHn  hia weist.  Der 
gMehe  Pall  ist  I,  8*  14,  wo  nielit  mit  Gpr.  D.  und  Rebdants  icpo»- 

aondcro  mit  den  aaderen  irpe^tc  aa  schreiben  ist,  vnd  swar 
meht,  wie  Breitenbaeh  sagt  'quod  minus  quam  Tipopcc  adTcrbio  ^jyia- 
XcD^  accommodatum  est*,  sondern  weil  das  fjJvov  im  Folgenden  als 
Gegensatz  ein  npoUvai  verlangt.  Nicht  minder  unrichtig  halt  Reh- 
dantz  III,  2,  22  npooiaOat  was  CAFG  Vind.  bieten,  gegenüber  Kpol- 
ovai  fest;  denn  es  handelte  sich  hier  darum  längs  des  Flusses  bis  zu 
den  Quellen  Yorzudringen.  Für  die  Verwechslung  von  napd  und 
np6  verweise  ich  auf  Vil,  2,  15,  wo  Bornemann  nach  den  Spuren 
▼OD  A,  in  dem  tXitip  ffcv  fiberliefert  ist,  ti  naptttv  statt  H  irpecov  ge* 
aehdeben  bat  Wenn  daher  IT,  4,  7  CBAE  tcpoothca,  die  anderen 
wapilvac*  bieten,  so  wird  man  iiier  besser  thnn  sich  den  schlechteren 
fl»ndsehriften  ansuschliessen,  als  mit  Cobet  and  Rebdants  npttivM 
so  sehreiben ;  denn  hier  kam  alles  darauf  an  bei  der  gefahrvollen 
Stelle  voruherznkommen,  wie  denn  auch  in  demselben  Paragraphe 
das  7:<xpa^pa.[i.£cj  besonders  betont  wird.  Andere  Präpositionen,  die 
mit  einander  verwechselt  werden,  sind  dno,  unö,  ini-y  man  vergleiche 
in  dieser  Beziehung  die  Stellen  I,  8,  18;  III.  4,  37;  IV.  7,  9;  V.  7, 
12,  8,  7  und  16;  VI,  5,  18.  Uiober  gebort  auch  die  Stelle  iV,  t, 
14,  wo  in  CB  öiroot^tfavrcf ,  in  B  lircori^vam;,  in  den  Qbrigen  önre- 
oftbrt;  gelesen  wird.  Man  hat  nun  gewöhnlich  die  Leseart  öiro- 
vria/Tt^  angenommen,  nur  Rebdants  bat  das  diroori^oam^  In  C 
«ad  B  ^tgehalten.  wozu  man  ma?  ergSnsen  mflsste;  dies  wfiro 
aber,  wie  Breitenbach  richtig  bemerkt,  etwas  hart.  Warum  soll  man 
aber  nicht  mit  E  in^ecrn^erayrg^  schreiben?  Die  Strategen  liessen  in 
einem  engen  Wege  jede  Abtheilung,  wie  sie  kam,  Halt  machen  und 
nahmen  das  weg,  was  wider  ihren  Befehl  behalten  worden  war. 
Uno  andere  Stelle  III,  4,  24  wird  später  besprochen  werden. 

Sehr  wflikfirlicb  verfuhren  auch  die  Abschreiber  hinsichtlich  der 
einfachen  und  sosammengesetsten  Veiba  und  Tertaoschten  dieselbe» 
oft  mit  einander.  So  lesen  wir  s.  B.  IQ,  4,  2  in  CBAE  ^afvirac,  in 
den  Obrigen  imfOLivixai.  Sollen  wir  nun  dessbalb  mit  den  noo€sf«ft 
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Hernusgebern  ausser  Cobet  yafverac,  weil  es  die  besseren  Hand- 
schriften bezeugen,  in  den  Text  aufnehmen?  Aber  wie  leicht  eine 
solche  Verwechslung  ist,  zeigt  §.  13,  wo  A  cyctvrj,  die  übrigen  i<Tc- 
ydvT?  uberliefern.  Dazu  kommt,  dass  der  Sprachgebrauch  das  Com- 
positum verlangt  und  dass  dies  wirklieh  §.  13  und  III,  3,  6  gebraucht 
ist.  Ich  habe  daher  in  meiner  Ausgabe  unbedenklich  inifaiverai  ge- 
schrieben. Ein  anderes  Beispiel  bielel  die  Stelle  V,  6,  31,  wo  E  und 
Ven.  M  dvanaOea^ai,  CBA  dvocjiaO'je'j^ai^  die  anderen  ctvarraOaa- 
a3cit  bieten.  Das  romposituni  ist  hier  sinnlos  und  es  bleibt  geradezu 
unbegreiflich,  wie  Breitenbaeh  nnd  Sanppe  dasselbe  im  Texte  behal- 
ten konnten.  Steht  doch  unmittelhar  vorher  xcii  aCrig  re  Trauofiai. 
Und  nun  bedenke  man,  dass  eben  da  E  und  die  schlechteren  Hand- 
schriften dvanaOcixat  geben,  dass  IV,  2,  4  die  schlechteren  Codices 
mit  Ausnahme  von  D.  wo  &Jd'  cravjavro  steht,  orj$'  avc/rajaavro 
uberliefern  (Vind.  oOd'  äv  Effau^avro),  wahrend  in  CBAG  ovd^v 
iiza'jau.vTO  gelesen  wird.  Es  ist  also  das  Simplex  herzustellen,  aber 
nicht  ntxjei^Oii  mit  Dindort'  und  Rehdantz,  sondern  naO'yarj^ai  zu 
schreiben.  Hieher  gehurt  noch  die  Stelle  VI,  5,  17,  wo  Buchsen- 
schutz (Phil.  XVIII,  325)  statt  des  überlieferten  i;ro{|üir^v  richtig 
ifeTzoiyLr,v  hergestellt  hat.  So  ist  ja  auch  unmittelbar  vorher  im  Co- 
dex E  i<f>i!T£<jJ^sci  in  iJic's^'M  verwandelt  worden.  Dagegen  möchte 
ich  nicht  VI,  1,  22  mit  CBAE,  Relidnnlz  und  Breitenbach  ocscTropcv- 
jui^vcj  schreiben,  da  man  riMcii  dem  vorhergehenden  r,KQpilTO  ein 
aKo^ojii.i'iftü  erwartet  und  jenes  dt-  sehr  leicht  durch  das  folgende 
dtaxpivccc  entstanden  sein  kann.  —  Eben  so  häufig  haben  auch  die 
Abschreiber  active  und  mediale  Formen  vertauscht,  so  z.  B.  VI,  6,  3, 
wo  die  besseren  Handschriften  xarf,y&v,  die  seblechtereu  xarci^ov 
bieten.  Hirschig  aber  mit  Recht  xarr/ycvro  geschrieben  hat  (vgl. 
Phil.  V,  294),  VII.  3.  18,  wo  CBAI  xaliaairo,  die  anderen  naAtaai 
geben,  VI,  6,  29,  wo  in  CBA  auvcjScuAcOcro,  in  den  übrigen  richtig 
<ri>v£ßcf6/eu£  steht,  u.  o.  So  mochte  ich  auch  VI,  4,  15  statt  des 
überlieferten  t^xtt  das  Medium  i^-ium  herstellen,  da  von  derselben 
Handlung  unmittelbar  darauf  ^ucixivcu  gesagt  ist  und  das  Medium 
In  diesem  Capitel  öfters  in  dieser  Weise  wiederkehrt  (vgl.  §.  !2, 
13,  20,  22;  Cap.  5,  2).  Überhaupt  steht  das  Medium  von  dem 
Feldherrn,  der  für  das  Heer  opfert,  z.  B.  VII,  1.  37;  6.  44  u.  ü.  ^ 
Schliesslich  noch  einige  Worte  über  die  nicht  seltene  Ver- 
wechselung der  Dativ-  und  Accusativforroen  des  Singular  in  der  A- 
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«nd  O-Deelination,  welche  lich  bekenntlicli  dadureh  erklSrt,  dass  das 
c-  frfiber  nicht  daranter  gesetat,  sondern  beigeschrieben  wurde.  Ein 
Betspiel  dsTon  haben  wir  in  der  Leseart  |ULax>7v  II,  1,5  in  Cpr.  IH 

0  Ven.  M,  wahrend  sonst  fi^ip  gelesen  wird.  Ich  lege  dem  ixa.yr,v, 
wenn  es  auch  durch  Cpr.  hestiitigt  wird,  kein  Gewicht  bei,  sondern 
Eiehe  unbedenklich  u^x.^  vor,  da  ich  den  Accnsativ  hier  überhaupt 
nicht  für  zulassig  und  auch  sonst  ohne  ein  näher  bestimmendes  At- 
tribut oder  doch  den  Artikel  kaum  für  richtig  halte.  Andere  Beispiele 
sind  III,  4,  8  (vc^iXvjv),  V,  8»  24  (roOrov)  u.  dgl.  in. 

Ich  habe  diese  ErSrteruog,  welche  wol  auch  einige  kleine  Bei- 
Irige  f&r  die  Kritik  geliefert  hat^  Torausgeschickt,  nm  gleich  im 
voraus  den  Verdacht  zu  beseitigen,  dass  ich  mich  bei  den  folgenden 
Bemerkungen  alisu  Sngstlich  an  die  Handschriften  ansehliessen 
werde;  das  Weitere  muss  sich  natOriich  bei  der  Behandlung  der 
einzelnen  Lesearten  herausstellen.  So  genau  auch  die  neuesten 
Herausgeber,  insbesonders  Rehdantz,  der  freilich  mitunter  hierin  viel 
zu  weit  geht,  die  Lesearten  der  besseren  Handschriften  für  die 
Kritik  des  Textes  verwerthet  haben,  so  bleiben  doch  noch  eine  An- 
lahl  Ton  Stellen  fibrig»  wo  die  Lesearten  von  sinuntlichen  Codices 
der  ersten  Classe  oder  Ton  CBA  oder  von  CB  oder  von  C  allein  und 
besonders  seiner  ersten  Hand  noch  nicht  in  unsere  Teite  aufgenom- 
men sind«  obwol  sie  volle  Beachtung  verdienen.  Es  sind  dies  frei- 
lich keine  Lesearten  von  Bedeutung,  durch  welche  der  Text  merklich 
umge8ndert  würde,  sondern  meistens  Kleinigkeiten,  die  aber  doch 
ihre  volle  Berechtigung  haben. 

Vor  allem  erwähne  ich  hier  die  Stelle  V,  1,  2,  an  welcher 
CBAEN  A^cüv,  die  anderen  'AvrtX^cov  geben.  Warum  hat  man  nun 
aligemein  *AvriXi«av  vorgezogen?  Ist  doch  der  ^ame  Aloiv  so  g^t 
bestfttigt  als  'Avnkim,  Es  ist  freilich  nicht  absosehen,  warum  Alwv 
in  den  schlechteren  Codices  in  *AvTiX<wy  umgefindert  wurde;  aber 
andererseits  ist  wieder  nicht  begrelllich,  wie  *Am-  in  den  besse- 
ren verloren  gehen  konnte.  Da  nun  die  sweite  Classe  der  Hand- 
schriften gerade  mit  den  Eigennamen  oft  willkürlich  verfahrt  (vgl. 
VII,  4,  18),  so  scheint  die  Leseart  Aicov  vorzuziehen.  Auch  VII,  5, 
4  ist  es  noch  fraglich,  ob  mit  den  schlechteren  Handschriften  <t>pu- 
viaxog  oder  mit  den  besseren  OtXf^aco?»  worauf  wohl  das  ^ilr,^  in 
CBAE  fuhrt,  zu  schreiben  ist.  Allerdings  tritt  um  diese  Zeit  Phry- 
niakoa  mehr  hervor,  während  man  von  Phileaios  seit  VII»  2»  1  nichts 
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nelir  liSrt;  aueb  war  Phirnfskos  ein  warmer  Anhfinj^r  des  XeM- 

pbon  (vgl.  V,  ö,  10),  Indessen  Maien  doch  sicherlich  mehr  Stra- 
tegen im  Heere  als  drei:  und  da  wäre  es  denn  immerhin  müglieh, 
dass  Phiiesios,  weil  er  der  ältere  war  oder  weil  ihn  das  Loos  traf,  ein 
Maulthiergespann  erhielt.  —   Daran  scliliessen  wir  eine  andere 
Stelle,  wo  bloss  die  Frage  über  die  Wortstellung  in  fietracht  kommt 
I,  3,  21  gehen  nämlich  CBAED  (auch  Yind.,  wo  aber  fcaßspA  ateht) 
h     rdrc  favtpQg^  wfihrend  in  den  achlecbteren     7«  yccvcp^ 
gelesen  wird,  was  man  aneh  allgemein  in  den  Text  aafgenonmaft 
hat.  Nun  scheint  jenes  rdri  in  seinem  ersten  Theile  nur  eine  Dit- 
tographie  aus  dem  vorhergehenden  reo  zu  sein ;  re  ist  aber  offenbar 
aus  '/£  entstanden,  was  eine  sehr  gewülinliche  Verwechselung  ist. 
Es  scheint  daher  die  Überlieferung  für  die  Wortstellung  cv  rw  71 
favef,üi  zu  sprechen,  die  nicht  schlechthin  zu  verwerfen  ist.  Eine 
ähnliche  Kleinigkeit  ist  zu  II,  3,  3  zu  bemerken;  hier  schreibt  man> 
nämlich  allgemein  nach  den  schlechteren  Handschriften  v&v  iiäiim 
irXcttv,  während  in  CBAEli  ix  rdiv  aIöicXaiv  d<  aberlieferi  iait  Wm 
das  h  anbetirifflr,  so  pflegten  es  die  Abschreiber  gerM  pniüttitiu 
GenetiTen  rorsusetzen  (vgl.  S.  6  xv  I,  7,  13);  man  kann  •»■dito 
nnbedenklteb  beseitigen  und  doch  die  Wortstellung  rcuv  dö;rXedv  dl 
beüiehalten.   Endlich  möge  hier  noch  die  Stelle  VlI,  2,  2ö  erwähnt 
werden,  wo  natürlich  aot,  nicht  }xoi,  aber  nach  CBI  raXXd  ri  ffot 
tfiltj^       und  nicht  raXXä      fic  ^(kt^  oQi  •^ttaa.'jäcLi  geschriebaAM 
werden  muss. 

Es  mögen  nun  einige  Lesearten,  in  welchen  die  Codices  CBA 
übereinstimmen,  besprochen  werden.  lU,  1,  42  haben  dieselben 
ro6rou$  ydp  M  rö  >coX6,  die  anderen  reCveu;  ixX  freX6.  Dass  cbf 
ini  rö  iroXO  tu  schreiben  ist»  unterliegt  keinem  Zweifel,  aber  jenes 
7äp  ist  schwerlich  eine  Interpolation,  sondern  dOrfle  eben  ans 
entstanden  sein.  VI,  3.  1  geben  CBA  &ontp  dnißr.^ja^^,  wofür  man 
allgemein  mit  den  übrigen  dnißr.aa'i/  aufgenommen  hat;  indessen 
Hesse  sich  doch  vielleicht  wanep  dn.  nach  der  Analofrie  von  ut'jrztp 
eiy(t,  (aantp  ^ru^e  fassen  und  mit  'so  wie  sie'  oder  gleich  nachdem 
sie  an's  Land  gestiegen  waren'  übersetzen.  V,  8,  21  fehlt  in  CBA 
kaalgtt,  was  die  Gbrigen  bieten;  es  fragt  sich  nun,  ob  jenes  ktalnitt 
aueb  wifklieb  die  richtige  Erginiung  ist  oder  ob  nicht  etw»  ein  all- 
gemeineres  Verbum,  etwa  <xe3ldC<rs,  urspranglieh  imTeite  stand  (Tgl. 
§.  18).  Ähnlioh  ▼eriiilt  es  sich  mU  der  StaHe  VlU  e.  18,  wo  CBA 
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nach  noXkoO  eine  Lfleke  tod  Tier  oder  fOof  Buchstaben  haben» 
welche  die  fibrigen  Handscbriflten  mit  dexcu  itot  ausfallen;  hier  Ilsst 
uns  schon  der  Umstand,  dass  diese  Ergfinzung  für  die  LGcke  zu 

gross  ist,  ferner  der  ungeschickte  Ausdruck  noTJ^ov  yici  $oy.ü}  oelv 
ra  u[kirg^a  ^X"'*'  Falsum  schliessen.  Ich  vt  rnuithe  daher 

TToXXoü  rrävu  (statt  Q£tv)  ra  xj.  i.  V,  7,  33  fehlt  in  CBA  av 

nach  rtV,  was  die  übrigen  Codices  bieten.  Dass  die  P.trtikel  io  einem 
solchen  Satze  nicht  fehlen  kann  und  alle  Beispiele,  die  man  zur 
Rechtfertigung  des  blossen  Optatives  ansufOhren  pflegt,  fehlerhaft 
sind,  dOHte  wol  jetzt  trots  der  l£rorterungen  von  Hermann  de  pari 
&v  p.  157  oder  Bernhardf  Synt.  S.  411  eine  ausgemachte  Sache 
sein.  CBA  zeigen  uns  aber,  wo  die  Partikel  gestanden  hat;  sie  ist 
nflmlich  nach  inaeviotttv  beizufögen.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei 
gleich  heinerkt,  dass  II,  4,  wo  die  Partikel  ebeiifalls  ausgefallen 
ist,  wohl  £v30f  äv  'ActÄto;  zu  schreiben  ist,  da  av  so  olTeubar  den 
besten  Platz  hat  und  dann  auch  vor  ^ Aoialog  sein  Auslall  sich  sehr 
leicht  erklären  lässt — Eine  oft  besprochLiie  Stelle  ist  die  Notiz  Ober 
den  Eukk'ides  aus  Phlius,  den  Sohn  des  Kleagoras,  von  dem  es  (VII» 
8^  1)  heisst:  roO  vä  ivOnvia  iy  Auxct^  ^cypayöre;.  Vor  allem  muss 
hier  hervi>rgehohen  werden,  dass  Mmtx  iv  Auxcfy  nur  in  E  und 
den  schlechteren  Codices  gelesen  wird,  wfihrend  C  ivobaa  iy  o^xl^ 
B  holxia  ivotidta,  A  iv  o&cte  oixUa  Qberliefem.  Damach  erscheint 
ivOfcvta  als  eineCorrectur,  die  übrigens,  wie  mau  sie  auch  drehen  mag, 
niemals  einen  bclViedigonden  Sinn  gibt.  Dnss  Kleagoras,  wie  Weiske 
meinte,  Träurne,  wie  si»;  aus  der  eIf('iibi'in<M-iu'n  oder  hörnernen  Pforte 
kommend  einherschreiten  oder  beschwingt  durch  die  Luft  eilen,  gemalt 
habe,  wird  wol  jetzt  Niemand  mehr  behaupten  wollen.  Man  kann 
daher  nur  an  ein  Werk  denken,  welches  den  Titel  fiihrte  ivOnvia  iv 
AuKtf^.  Wenn  nun  das  Lykeion  ein  Tempel  gewesen  wflre,  wo  In* 
eobationen  stattfanden,  so  liesso  sieb  dieser  Titel  noch  boren;  aber 
daa  LykeioB  war  ja  ein  Gymnasion  und  der  allerdings  benachbarte 
Tempel  des  Apollon  Lykeios  wurde  nie  mit  dem  Namen  Lykeion  be- 
zeichnet. Was  sollen  aber  Traumerscheinungen  in  einem  Gymnasion 
*  und  was  hilft  uns  das  Citat  aus  Dion  Chrysostomos  Or.  XI,  p.  358, 
welches  Dindorf  beio;ehi acht  hat?  Dort  ist  nämlich  von  einem  ägypti- 
schen Traumbuche  die  Rede,  das  auf  Uoros  den  Jüngeren  zurtlck- 
gefQhrt  wurde  (vgl.  Artemidoros  Oneirocr.  II,  35,  44).  Ist  nun 
Mnytei  eine  blosse  Correetur,  so  fSlIt  aueb  die  Vermuthung  Toup'a 
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(ep.  crii  p.  48),  das«  unprOngUeh  iwStma  gesehrieben  stand,  gegeo 
die  sich  fibrigens  troti  ihrer  Vertheidigang  durch  Rothe  (Rhetn. 
Mas.  N.  F.  III,  638)  noch  gir  manches  andere  einwenden  liesse. 
Geht  man  aber  von  ivebtcat  aus,  so  kommt  man  bei  der  gewöhnlichen 

Verwechselung  von  x  und  «u  der  Vermuthung  ivrot^ta,  auf  die 
scliüiieiu  nicht  näher  bezeichneter  Freund  Bornemaiin's  verfallen  ist, 
wofür  sich  ganz  passend  die  t^TÜy^ioi  ypafoii  bei  Diooysios  toq 
flalikarnassos  Epit.  XVI,  6  vergleichen  liessen. 

Nicht  unbedeutend  ist  die  Zahl  von  Stellen,  wo  man  gute  Lese- 
arten des  C  noch  nicht  für  den  Text  rerwerihet  hat  So  kann  ich 
mich  nicht  genug  wundern,  dass  man  Ol,  1,  45  noch  immer  rooeO* 
rev  fudvev  oc  iyiyvumov  schreibt»  obwohl  in  Cpr.  fi^vov  ot  fehlen;  es 
liegt  auf  der  Hand,  dass  reooOrdv  9*  iYtyvcaaxov  geschrieben  werden 
muss;  wie  oft  ist  ein  solches  Pronomen  in  den  Handschrtltcn  ausge- 
fallen !  Nicht  minder  seltsam  ist  das  Festhalten  an  der  Vulgata  III, 
2,  16:  CTt  ^iAo'Jii  xat  7roXXa«TAä^iot  ovreg  {xr,  di'/^ea^at  vixäig  gegen- 
über dem,  was  Cpr.  bietet  ort  oü  ^iXouat;  denn  nichts  ist  klarer,  als 
dass  nachdem  jenes  o-j  getilgt  war,  yA  vor  dt^ta^ai  eingeschoben 
wurde,  wesshalb  fi^  ohne  weiters  xu  beseitigen  ist  IV,  4,  1 1  liest 
man  allgemein  dnttpv^t;  die  Leseart  in  Cpr.  aber,  wo  ditoKpv^tw 
steht,  scheint  auf  dnoitp^ai  tu  führen;  so  hat  Lion  V,  7,  3  richtig 
statt  ovXA/&(Vf  was  in  CBpr.  A  bezeugt  ist,  auXXi^at  geschrieben. 
IV,  7,  26  gibt  Cpr.  IvraG^a  ^  statt  Mat  III,  2,  24  xaratrxetiä- 
aaa^(xi  statt  xaraaxevdtea^ai^  welche  beiden  Lesearten  durchaus 
nicht  zu  verwerfen  sind,  VII,  3,  7  arddia.  —  IV,  8,  1 1  hat  C  die  \S  orte 
xai  dv3f,öjK(i)v  erst  von  zweiter  Hand  am  Rande.  Betrachtet  man  nun 
die  Stelle  (f7T6  o^pdoiv  [icf]  *)  xai  ßsXüv  Mi  dyJ^ptttntav  noXküif 


')  Dut  rrv},  WM  A  Mslässl,  mit  Dindorf  ca  •treichen  ist.  habea  wir  achon  obM  k«> 
merkt.  Es  Mt  «na  dem  folgenden  nif  entatanden,  wie  denn  der  Text  der  ADaha«ii 
vielfach  durch  solche  Wiederholungen  von  Wörtern  entalellt  iat.  So  atammt  äva*/xr, 
UI,  4,  19  vor  äräxrou;,  was  Cubet  mit  Recht  ausge.icbiedea  hat,  aus  der  näcb5tra 
Zeile,  ebenso  r/^ojv  III,  4,  4Ö  vor  irzoftsOsro,  roo  Rebdantz  eiogeklainmert.  aus  den 
nomitlelbar  fulgendeu  Wortes.  Auch  III,  i,  2S  wird  vynlf  vor  rarrtrt,  aa  dem 
Cob«t  AmIom  oinBt,  aar  «Im  WMarlioliiag  dM  Torbergebeodea  ufut^  Mia. 
ObrifMM  irt  •»  mmm  jedealUla  tl  vAmr'  iiä  ^93n  m  mMSkm, 
Bibm  MS  wir  fai  Umtm  WitMMimffni  «teftdk  IrKMmr  4tr  Abtcfcrattar  sa 
•rfctaaca,  so  aibMB  vir  aaltra  ikaUcha  PHIa  flr  aMcWlicha  laUrpolaliaa  «r- 
UtaM,  s.  B.  m,  1,  IS  ^fif^fuhitt,  aabaa  v«a  BtlMniiar  haMittaM»  te  aai 
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i|uiirc9Övraiv  genauer,  so  sieh,  man,  dass  .T&Ä/.cZiv  ebenso  überflüsiiig  n\s 
unpassend  ist ;  a^^öwv  gehört  zu  beiden  dureh  xal  .  .  .  xoü  verbun- 
denen BegrilTen;  was  soll  demnach  das  niatle  tio/J.'JjvI  OfTenbar 
VUrde  koWaw  als  Glosse  über  der  Zeile  geschrieben  und  verdrängte 
dann  xal  dvtav;  es  ist  daher  unhedenklicb  zu  beseitigen.  Einen  aha- 
Uelien  Fall  (1, 6^  9)  habea  wir  achou  oben  (S.  567)  besprochen  und  IBgen 
hier  gieioh  «ineii  dritten  hiniu,  nämlich  I,  7,  4,  wo  die  Vulgat« 
^fiöv  di  dv^p&v  Svmv  Mtl  fUTÖA/xoiJv  yevo/xivwv  lautet»  während  in  C 
ft)röXfio«v  von  s weiter  Hand  an  Stelle  eines  anderen  Wortes  gesetzt 
ist,  von  welchem,  du  ej,  ausradiert  wurde,  nur  mehr  die  Zeichen  £v 
.  .  .  .  töv  zu  erkennen  .sind.  Muss  schon  dies  gegen  die  Vulgata 
inisslrauisch  machen,  so  wird  dieses  Misstrauen  noch  durcli  die 
Schwierigkeilen,  welche  die  Erklärung  von  ovrcav  macht,  gesteigert. 
Man  hat  dies  Particip  verschieden  zu  erklären  versucht.  Krüger  und 
Breitenbach  meinen,  es  sei  hier  ein  causaics  und  hypothetisches  Par- 
ticip verbunden;  ich  selbst  dachte  frfiher  daran,  dass  beide  Parti- 
cipien  hypothetisch  lu  fassen  seien  und  swar  ivrw  sich  auf  den 
ganzen  Feldiug,  yivoixivtav  auf  den  Moment  des  Kampfes  beziehe. 
Die  erstere  Erklärung  ist  aber  falsch,  weil  aus  dem  Nachsatze  her- 
vorgehl, dass  Kyrus  den  Hellenen  nur  für  den  Fall  Versprccliungeu 
machte,  dass  sie  sich  als  tapfere  Männer  bewiesen,  die  lelzlere  er- 
scheint mir  jetzt  als  gekünstelt;  mau  verlangt  nämlich  nicht  den 


§.  29  »tammt,  III,  2,  23  ]3a(7t).c'oj;  axovro;,  das  in  C  erst  eine  spüle  Hand  am 
Rande  bei^eschrieben  liat,  vgl.  Hl,  3,  4,  dann  IV,  S.  9  TrpodßaTCv       ebeiiralU  ioC 
erat  nm  Rande  von  junger  Haml.  v-:!.  IV,  3,  12,  endlich  VII,  3,  36  7vv  roij  J&iOtJ, 
wofür  Hirsc'hip  (Phil,  V,  '.iO'l)  mit  pliui/fniUMii  S«harf'«inne  5"jv  roTj  T^TTOtj  herge- 
«felU  hat;  ^7jv  TOif  3:01;  ist  nainlirh  eine  Ut'iniuisciMiz  aus  Cjr.  VII,  5,24,  welche 
die  echte  Lesearl  verdrängt  but.  kinigerma.Hsen  gebürt  bieber  auch  III,  5,  13,  welche 
Stelle  eine  etwas  lingere  Setprechiuig  erfordert.    Hier  hat  schon  Reiske  erkannt, 
du»  ^  rpd;  Bo^vXöv«  ein  4iffrab«r«iBiK«clii«bMl  iit.  Mna  wollt«  mm  «enlKatcM 
«pii  Ba^XSna  hnltm,  iodMn  mui  ^  b«aeltigl«  oder  in      racli  in  xeti  Tor- 
wnadelC«.  Aber  teit  wird  dm  ObelalindMi  «ieht  «bfoholCm;  don  tl(  ro$(&ir«Xiy 
wird  jn  hiwoieliMd  dvcli  dt  ta(  huK&9Vwt  x«&fuc(  kMÜnniC,  swis^oa  welofc« 
9mg  raamuiMigdiSrifO  Aiwdrioke  Joiot  s^d«  Bmßn>X&»m  «nMMn  oapMfOnd 
•iatrilli  dem  e«  iel  IMwriicih  bei  einem  kursea  MdkiMrecho  die  RicblODg  ucb 
*  .  einer  Stadt  tu  bestimmen,  die  nekr  als  vieriig  Tagnirsche  entfernt  gelegen  ist. 

Offenbar  wollte  ein  Leser  jenes  roufAiraXiv  erkllren  und  fügte  so  nach  der  An- 
deutung in  8-  15  ori  rot  r&o^  (X£<Tr/pij3&i'av  T»;?  eVl  Baßu">.ä)va  tirj  die  Glosse 
Tzftii;  BajSuXüva  bei.  J<  nes  Yi  ist  aber  aus  {rj'/o  jv)  entstnadeUy  wie  deoa 
•trtQvv  häufig  solchen  erklärenden  Glotsee  vorgesetzt  wurde. 

8itsb.  d.  phiL-hist.  Cl.  LX.  Bd.  Ul.  HfU  3U 
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Satx  'wnin  ihr  Manner  seid',  sonileri»  'wemi  ihr  euch  als  wackt-rr 
Männer  bewiesen  haben  werdet'.  Mnii  erwartet  daher  auch  nekeo 
dvQf,<bv  ein  dya^dv,  wie  es  Xenophon  regelmässig  seUt  (z.  B.  III.  2, 

11,  15,  39).  Darum  glaube  ich,  dass  ovreov  nur  eine  Glosse  ixt, 
welche  das  echte  Wort  aya^oüv  Terdrangte,  wie  denn  auch  sehaa 
Jacobs  etya^^  fSr  Svrtav  schreiben  wollte.  Da  nan  Dindorf  naeh  dci 
Spuren  in  C  treffend  e6  tQv  statt  cMXficii>v  hergestellt  hat  *) 
und  diese  Vermuthung,  wie  oben  (S.K66)  bemeriLt  wurde,  doreh  d» 
Randbemerkung  hn  Vind.  bestätigt  wird,  so  w6rde  die  ganie  Steile 
lauten:  vrjL'Iiv  Qt  ävopcöv  dya^öj'^  xai  cj  tojv  iiJ.'Sj-^  yffvcaivcuv.  Z»fi 
Bediiiuiiiigcii  sind  es,  an  welche  Kyros  die  Erfulliin^  seiner  Wr- 
spreehungen  knüpft,  nämlieh :  woiiii  ihr  euch  als  wackere  Aläuner 
bewiesen  habt  und  wenn  ich  den  Sieg  davongetragen  habe. 

I,  9,  28  überliefern  alle  Uandschrifteo  ti  di  d^  Kcn  r'-.ptj' 
ocro,  nur  Cpr.  hat  6t  onirt  iropcOocvre.  Datod  empiehit  sieh 

Girörc  auf  den  ersten  Blick,  denn  das  novi  der  Volgata  ist  doch  ashr 
befremdlich.  Ob  aber  weiter  Dindorf  mit  seiner  Coojector  Cpoi  Ü 
^  6n6ve  iropcOocvro  das  Richtige  getroffen  hat.  ist  sehr  traulich. 
Schon  an  und  für  sieh  ist  jenes  6fi90  unwahrscheinlich ;  aasserdem 
muss  /ropE'j&tvro,  wie  aus  dem  folgenden  y.x:   -/ft'jrot  u£>>ct£v  ifi' 
aScci  erhellt,  nicht  mit  'auf  der  Heise  waren',  somlfru  nut   auf  drm 
Marsche  waren'  übersetzt  werden.  Am  liebstm   iniichte  ich  xai 
ö;rör£  roocOotvro  lesen,  wobei  die  Corruptel  6i     Wir  xai  nicht  befreBK 
den  würde,  da  dieselbe  öfters  vorkommt.  Die  Kinschiebung  des  $i  vsr 
mfisste  man  aber  so  erklfireo,  dass  eine  Dittogniphie  oder  ciae 
Correctur  von      in  den  Text  eingedrungen  ist  (vgl.  die  Variaatsn 
lu  VI,  K.  6.  wo  CA  statt  Ma     :  MAJ^  di  bieten). 

Zweifelhafter  ist  das  zweimalige  o»;  gleich  divrt,  welches  C^. 
n,  3,  3  und  III,  4,  19  (denn  die  zwei  Buchstaben  in  der  Ra^ur,  aof 
welcher  oi^re  steht,  sind  doch  nur  wc  j^ewoson)  darbietet,  wiewol 
(jjg  im  Sinne  von  w^rc  sich  sow<tl  bei  Xenophon  aU  aiieh  bei  ande- 
ren Schriftstellern  nicht  selten  findet,  am  l>ezeichnendsten  nt^i  txx. 

12,  10,  wo  es  dem  cü7tc  parallel  steht.  iMögUch  wäre  aueh  c  J  7o)r 
Xai»  was  111,2,  14  in  Cpr.  statt  cu;ret>  noXAai  überliefert  ist,  obwol  oün» 
dentlicber  ist  und  im  vor  ireXXsci  sehr  leicht  aasgefallen  sein  kaaa. 


')  ^S'-  f  8  &v  dl  <u  7^v>7rai  ri,  |.  7  Sv  (u  ihyjrat. 
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Schon  aas  dem  eben  Bemerkten  ist  so  ersehen,  dass  man  selbst 
ans  den  Rasuren  m  C,  dareh  welche  die  ZQge  der  ersten  Hand  aus- 
getilgt worden  sind,  manchen  niclit  unwichtigen  Sehluss  auf  die  ur- 
sprungliehe Uherlieterung  zielien  kann.  Einige  andere  Beispiele  wer- 
den dies  noch  klarer  machen,  i,  9,  19  schreiht  man  gewöhnlich  xcti 
i  oder  a  MKaro  av  ri^:  ^xcora  Kvpov  £xpu;rrcv;  Cpr.  gibt  aber  xat 

.  .  ntita  rtci  er  scheint  also  dasselbe  wie  DFO  und  Vind, 

(nur  dass  dieser  ov  rc;  gibt),  gelesen  zu  haben,  nämlich  nai  rd  iri- 
fraero  oeO  ri;.  Auf  Grondlage  dieser  Leseart  hat  Dindorf  (eu  den 
Comm.  I,  2,  29)  xa2  ärree  ircir^rö  rcf  vorgeschlagen.  Davon  ist 
nun,  wie  es  seheint,  xoet  ärrot  gelungen,  denn  xai  ri  kann  sehr  wol 
aus  yxTTa  hervorgegangen  sein  «),  dagegen  ist  .-re.Twro  niclit  noth- 
^^'endig:   TziTzaro   nämlich  statt  ijxinaro  steht  nach  der  hekaruiten 
Manier  der  Ahschreiher,  »li<*  das  syllabische  Augment  heim  Plus- 
quampert'ectum  gewöhnlich  auszulassen  pflegten,  wie  ja  die  schlech- 
teren Handschriften  auch  hier  nirtaro  lesen.  Das  seltsame  a6  bleibt 
trotz  aller  Versuche  Kuhner  s  und  Breitenbach's  es  zu  erklaren  an- 
haltbar,  und  zwar  seiner  Stellung  wegen,  wornach  es  zu  xai  ma 
Mkoto  und  nicht  zum  Folgenden  gezogen  werden  muss;  denn  dass 
rcc  mit  ^xrora  Ixpuitvtv  zu  verbinden  ist,  wird  man  Bi^itenbach 
schwerlieh  glauben.  Jacobs*  dsl  befriedigt  ebenso  wenig.  Will  man 
daher  nicht  mit  Dindorl"  (praef.  ed.  Teuhri.  p.  XIII)  annehnien,  diiss 
jenes  a-j  ursprünglich  am  Rande  heigcschriehen  war,  um  aul  eine 
Leseart  niKotvaro  statt  Tzinaaro  hinzudeuten,  wie  sie  sich  auch  im 
Codex  K  findet,  so  könnte  man  vermuthen,  dass  AT  (AN)  aus  AU 
entstanden  ist.  wie  denn  diese  Partikeln  öfters  mit  einander  verwech« 
seit  worden  sind.  So  hat  V»  7,  22  Rehdantz         xal  iupoxdrc; 
statt       av  xal  i.  und  Cobet  VII,  6,  16  ini  ro6rfti  ^  idc^ou  statt 
iirl  ro6r^  &v  idi^ov  geschrieben,  obwol  freilieh  an  diesen  beiden 
Stellen  dcv  auch  aus  äpa  entstanden  sein  kann.  —  I»  10,  S  scheinen 
in  Cpr.  an  der  Stelle  von  n  vor  ndvrc;  zwei  Buchstaben  gestunden 


Ein  andere«  Beispiel  der  Verwechslung  von  t  and  T  finden  wir  I,  10,  3.  Dort 
schreiben  nimlich  Dindorf,  Rehdantz,  Breitenbach  nach  CBA  (xX).a,  wihrend  man 
früher  die  Leseart  der  übrigen  Codices  ra  aXXa  in  den  Text  aofgenommeB  batt«. 
Dad  di«M«  vk  ßXu  ift  darekaw  aolhwaadig  wegen  des  folgeadt«  ndbrnu  DaM 
fal  kittr,  wan  aas  TdEXX«  kanlaet  (aa  nMIhm  iumm  «a  Coiiaaa  dar  Asabaiia), 
wia  Mahl  r  aaah  iaa  varfcaffataadaQ  xeC  aMfUDaa  kanta. 

89* 
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SU  haben;  vielleicht  las  man  nrsprGnglich  xa^  was  eineraeits  gans 
passend  wftre  und  andererseits  den  Spuren  in  der  Rasur  entsprSche, 
wenn  man  sieh  xa£,  wie  dies  gewShnlich  der  Fall  ist,  ahgekSrst  ge- 
sehriehen denkt  —  II,  2»  3  hat  Cpr.  Ton  den  W&rtem  ^vo^ivc^i 

iivai  die  Sythen  et)  iivai  von  zweiter  Hand  auf  einer  Rasur  von  sie- 
ben Oller  .Tcht  Buclistaben  geschriebtMi.  Sollte  etwa  die  ursprüng- 
liche Leseart  -5'jo,ul£vci)  ep^sff^at  gewesen  sein?  —  III,  2,  20  lient 
mau  gewöhnlich  äuacrav&v^t,  Cpr.  bat  aber  äiiacrr,  .  .  .  ci,  woria 
19  auf  das  Futurum  hiniieutet,  das  sich  auch  schon  wegen  des  vor- 
hergehenden slaovTat  empfiehlt.  Dass  nun  Xenophon  ein  Futurum 
ofiMpviio»  gehraueht  hat,  welches  sich  erst  bei  SpSteren  findet,  ut 
durchaus  unwahrscheinlich;  wohl  aber  kann  jenes  ai  auch  erst  von 
sweiter  Hand  herrühren  und  daher  »ixa^Hiawrat  die  echte  Leseart 
gewesen  sein. 

u. 

ßeknnntlieh  sind  unsere  Uaudschritllen,  auch  die  der  ersten 
Classe,  durch  zahlreiche  Interpolationen  entstellt.  Davon  gehören 
die  meisten,  welche  lur  Vervollstfindigung  oder  Erklärung  eines  Aus- 
druckes oder  eines  Satzes  dienen,  verschiedenen  2^iten  an,  waren 
aber,  wie  früher  nachgewiesen  wurde,  zum  grossen  Theile  schon  im 
zweiten  Jahrhunderte  nach  Christus  im  Teite  vorhanden.  Ober  diese 
hier  zu  sprechen,  halte  ich  fQr  unnothig,  da  Rehdantz  dieselben  im 
kritischen  Anhange  S.  33  ff.  eingehend  behandelt  hat,  womit  frei- 
lich nicht  gesagt  sein  soll,  dass  ich  allem,  was  dort  Rehdantz  erör- 
tert hat,  beistimme.  Auch  jene  andere  Art  von  Interpolationen,  die 
in  den  eingeschobenen  Prodmien,  Berechnungen  und  Recapitulationen 
hervortritt,  will  ich  nicht  besonders  besprechen.  Es  waren  hier 
gleichfalls  verschiedene  Hände  thitig,  wie  schon  der  Umstand  zeigt, 
dass  diese  Interpolationen  in  den  sehlechten  Handschriften  nodi 
weiter  geführt  sind,  s.  B.  im  Eingange  des  vierten  Buches.  Meik- 
wurdig  ist,  dass  trotz  der  Bemerkung  des  Diogenes  von  Laertc  II, 
6,  13  ry^v  T£  Wvdßamv,  fig  xarä  ßtßXtov  jusv  ir.oir,at  npocmtr^^^ 
oXrjf  $i  oO  ein  solches  Prooemium  beim  sechsten  Buche  nicht  erhal- 
ten ist.  Möglich,  dass  ein  solches  vorhanden  war  und  dann  verloren 
gieng,  worauf  ein  spfiterer  Redactor  eine  neue  Abtheilung  versuchte 
und  das  Prooemium  am  Eingänge  dea  dritten  Capitels  des  sechsten 
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Baebefl  fabriderte,  du  in  des  besaeren  Handschriften  nicht  uber- 
liefert ist. 

Interessanter  sind  aber  einige  Interpolationen,  welche  einen 
kundigen  Leser  verratlien  und  daher  möglieber  Weise  von  einer  und 
derselben  Hand  herrühren  dürften,  wie  I,  4,  9  ou^^  rag  ntpiürspdq, 
I,  8,  6  Xi^rraa,  ii  nai  Tovg  «aagj^  Uipaa^  ^ikalg  ralg  xefctXalf  hf 
itdXliktp  dioxcvduvtöaiyt  II)  2»  9  tial  Ifmevj  UI,  H,  16  *al  ietpl' 
Cfcv  <),  V,  3»  6  furÄ  *AfimXAoo  i»  Kopwvdqt,  VII,  5,  1  dpycUw 
nvö(.  Erwigt  man  nun  die  Beachaflenlieit  dieaer  ZnaStie  and  den 
Umatand,  daaa  die  in  II,  2»  9,  UL  5,  iS,  V,  3,  6  beieichneteu  in 
den  besseren  Handacbriflen  oder  doeb  tn  Cpr.  fehlen,  so  mnss  man 
erkennen,  dass  hier  gar  keine  Interpolationen  beabsiehtigt  waren, 
sondern  lediglich  Randbemerkungen  eines  nicht  unkundigen  Lesers 
Torliegen,  die  spilterhin  mit  maniglacheii  Veräiideningcn  in  den  Text 
aufgenommen  wurden.  Dafür  spricht  auch  die  Stelle  I,  10,  3,  wo 
Krfiger  (de  auth.  An.  p.  38)  mit  Recht  erkannt  hat,  dass  ifi  vioiripa 
eine  Glosse  ist  und  eigentlich  su  riiv  ^o>xoii$a  gebort.  In  CA  steht 
nun  vswripa  4  hifSttaa^  worin  una  die  uraprQngliebe  Form  der 
Randbemerkung  erhalten  ist.  So  erklSrt  aicb  auch  der  Zuaats  2x63ac 
in,  4,  15  ala  Randbemerkung  einea  Leaera,  der  aieb  erinnerte»  dasa 
Sx65i9f  und  roforr,^  in  Athen  gleiebe  Redeutung  hatten,  (vgl.  Reb- 
dantz,  kritischer  Anhang  S.  51),  ebenso  vielleicht  auch  das  rfithsel- 
hafte  aO^(f,  womit  ein  Leser  bezeichnen  konnte,  dass  die  Expedition 
unter  Datis  und  Artapbernes  die  zweite  nach  der  ersten  durch 
Sturm  verunglückten  unter  Mardonios  (493)  war;  naturlich  geborte 
a^tg  zu  il^iwmv  und  ward  dann  an  falscher  Stelle  in  den  Teit 
eingeachoben  *). 


^}  Di«s  weist  auf  einen  L<>aer  der  KyropSdie  bin,  wo  man  VIII,  6,  22  liest:  räv 
ifi fl  TO  (dp  [xfxivov]  rptif  (lijvaf  (d(^t  ßowOa^f]  <v  £otf9M$  *  n^v  dl  aii|u^ 
roO  3ipouf  dvo  rv  *E*ßoir6c\toti. 
,  *3  Auch  die  Stelle  II,  1,  12  gehört  hieher.  Da  niSmlirh  <I«t  Athener  Theopompos  sonst 
nicht  mehr  {renMnnt  wird  und  man  der  Meinung  w»r,  Xenophon  hnhe  ^t>ine  Autor» 
Schaft  möglichst  veriiergen  wollen,  so  vermuthete  man,  dass  Theopompos  eta 
fingierter  Name  sei  aad  dahinter  Niemand  ala  Xeoophon  aelbtt  atecke.  Daher 
ttWA  mn  Htvof  Av  M  wnI  Aet  laC  vMtRck  !■  H»  ndalen  navdatfhriflM  eis- 
f «draifM,  okvol  rar  dia  eh««  «rwilmt«  Aamhait  siclil  der  geringste  Grwid  toi^ 
hMidM  M.  Din  Mlft  bSMatar»  «•  LmmtC  Ib'D,  wo  imTmUSrnfAv*  mRaad« 
aal  i  9i6n|iiro(  «tohl,  «b«mo  iMt  d«r  ?M.  ««bMi  BivefA»  In  Toto  m  Raste 
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Besonders  kommen  aber  hier  swei  Stellen  in  Betncht.  Zn- 
nfiehst  die  Notiz  Ober  die  Kanfile  am  Baphrates,  die  sieh  L  7, 11 
findet:  Iv^a  ^  timv  al  $idip\tx^i»  dn6  rov  Tcypqro^  jrora/xov  fiwtvaar 

nr/ota  nXil  iv  aÜTaif  (jirayoiyd'  «aßctA^.ouat      ctV  ^öv  E^ysar>:v. 

Stelle  unechl  ist,  bedarf  eigentlich  keines  Beweises;  denn  man  sieht 
auf  den  ersten  Blick,  dass  durch  sie  der  Zusainineiihang  ganz  unpa»- 
sender  Weise  unterbrochen  wird;  auch  schliessen  sich  die  Worte 

$i  napd  röv  ECfp.  eng  an  das  vorhergehende  Mijdla^  ^^'X^ 
Aas  Cpr.,  wo  die  Worte  dii  iiaty  fehlen«  ergibt  sich  non  aagenseheia- 
lieh,  dass  wir  es  hier  mit  einer  Randbemerkung  so  thun  haben.  Und 
awar  rfihrt  dieselbe,  wie  schon  Barbis  du  Bocage  (Bfel.  de  g^ogr.  SB) 
erkannte,  sicherlich  nicht  ron  Jemand  Unkundigem  her.  An  der 
Wahrbett  der  Angabe  lisst  sich  nicht  zweifeln  und  den  Irrthuin.  diss 
diese  Kanüle  vom  Tigris  itusgieiigen,  Mährend  sie  doch  in  der  Tlial 
aus  dem  Kuphritt  in  den  Tigris  geieilet  waren  (vgl.  HeruJul  I,  11^3, 
Arr.  An.  VI.  7,  5,  Slrak  XVI,  9.  |.  740.  Rennel  Illustr.  uf  ihe  E\p. 
of  Cyrus  p.  76,  Koch  Zug  der  Zehnt.  8.  47,  5dj,  theilt  der  trheber 
dieser  Notiz  mit  Xenopbon  (vgl.  II,  4.  13  ocvrat  [dititpv^ig  ^ 
^9av  dird  roO  Tcypijro^  irorafxco).  Wenn  daher,  was  aaeh  mi^giidi 
ist,  diese  Stelle  nicht  etwa  einer  Randbemerkvng  im  Handeiempbrs 
des  Xenopbon  ihren  Ursprang  Tcrdankt,  so  mnss  sie  aus  einer  guten 
Quelle  geschupft  sein.  Die  andere  Stelle  ist  der  Katalogos  am  Ende 
des  Werkes  (VII,  8,  25),  der  sicherlieh  nicht  aus  der  Luft  gegrifiSm 
ist.  Üass  fr  nicht  von  Xenophoii  herstanmit,  das  zeigt,  abgesehen  von 
allem  Anderen,  sehou  jenes  irriÄ^&txev,  da  X«  iiitpiion  in  scinor  l);«r- 
stellung  niemals  die  »Mste  Person  gehraneiit.  Abrr  die  Gründt-,  <iie 
Krüger  (de   awtli.  An.  p.  7 J  vorbringt,  um  diesen  Katalogos  ab  eiu 
willkürliches  Machwerk  zu  erweisen,  sind  lür  mich,  troizdero  dass 
sie  Bornemann  billigt,  nicht  überzeugend.  Vor  Allem,  sagt  Krüger, 
seien  Satrapen  ron  Lydien,  Phrjgien.  Kappadokien,  nicht  Artiioa^ 
Artakamas,  Mithridates  gewesen,  sondern  diese  IjSnder  haben  ebea 
die  Satrapie  Ton  Kyros  gebildet  (vgl.  I,  9,  7);  aber  wenn  auch  Kyrss 
der  eigentliche  Satrap«  w^r»  so  konnten  doch  die  eben  Genanaisn 

Ot^ffCfAirof.  Im  Vnt.  96  (I)  lient  iimD  da*  ScbolioBi  Scvo^üv  Isvtov 
rai,  wdehra  mu(  da»  Lemina  ^t^KQfxXbi  fehl. 
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seine  u~a!:')(0£  sein  und  der  Irrlhum  bestünde  also  nur  d;trin,  dass  die- 
selben ungenau  Satrapen  genannt  werden.  Dass  weiterhin  Belesys 
wirklich  Satrap  von  Syrien  war,  gekt  aus  1,  4,  10  hervor,  welche 
Stelle  Krüger  trelTlich  ei klart  hat;  an  einen  alten  König,  wie  man 
frfiher  meinte  und  Rehdanti  aucb  noch  jetst  annimmt  (Vorr.  2.  Aufl.» 
S.  XXV,  Anm.  53),  ist  nieht  su  denken.  Eben  weil  Beleay«  aich  aus 
•einer  Satrapie  entfernt  und  dem  Konig  angeschlossen  hatte  (darum 
heisat  es  auch  roG  Su^fa^  äp^avro;),  Hess  Kyros  seine  Residens 
und  seinen  Park  zerstören.  Dass  Belesys  übrigens  hier  als  Satrape 
von  Syrien  und  Assyrien  aurgeliilirl  wird,  ist  allerdings  belVeuid- 
lich.  Wie  ferner  Dernes  daxu  kam  Satrape  von  Phönikien  und  Ara- 
bien zu  sein,  iiissl  sich  freilich  nicht  so  leicht  erklären.  Indessen 
muss  man  doch  darauf  hinweisen,  dass  Arabien  l*ei  den  Alten  in  sehr 
verschiedenem  Sinne,  bald  in  einem  weiteren,  bald  in  einem  engeren 
gel'asst  wird.  An  das  mesopotaroische  Arabien  ist  sieberlich  nicht  zu 
denken ;  aber  da  die  Alten  Jeden  von  arabischen  oder  ihnen  ähnlichen 
8tfimmen  bewohnten  Landstrich  Arabien  nannten,  so  kann  man  auch 
ein  Arabien  bei  Phouikien  annehmen.  Und  dies  bestfitigt  Arrianos  in 
der  schon  von  Krüger  angeluhrfen  Stelle  An.  II,  20,  4,  wo  von  einem 
Arabien  am  Antilibanon  gesprochen  wird:  £/t'  W^u^'Au.s;  rsrOXtrai 
liq  TÖv  ' AvTcÄtßavov   xa/.oütjLSvov  tg  opoj.  So  ist  auch  III,  1,  2  xai 
'tfi<;    'Ac.aß(af  rd  ko'aacc  iiKO  'AAs^avo^o-ou  iyiixv^a  unter  'A&aj3ta 
nicht  die  arabische  Halbinsel,  sondern  alles  von  arabischen  Slämmen 
bewohnte  Land,  insoweit  es  früher  den  Persern  unterworfen  war, 
<u  verstehen,  wesshalb  auch  ta  no^ü^d  nicht  befremden  kann.  Dass 
der  Satrape  des  Sstlichen  Armenien,  Orontas,  nicht  genannt  wird, 
•erklärt  sich  nach  meiner  Ansicht  einfach  dadurch,  dass  hier  bloss 
Länder  genannt  werden  sollten,  welche  die  Griechen  auf  ihrem 
Marsche  berfibrten,  und  das  war  bei  dem  östlichen  Armenien  nicht 
■  der  Fall.    Was  schliesslich  die  Kerrot  anbelangt,  so  liegt  hier 
eine  Corruptel  vor,  welche  die  Kritik  bisher  noch  nicht  beheben 
konnte  «).  Mar»  sieht,  dass  die  Bedenken  Krügers  keineswegs  hinrei- 
chen, um  die  Stelle  als  ein  blosses  »Machwerk  zu  erweisen.  Dagegen 
spricht  auch  schon  die  Erwähnung  der  'Eaircptrac,  in  denen  Kiepert 
<(Zeitschr.  t'ur  Gymn.  V,  204)  die  £a«fff(^<^  des  Herodotos,  die 


<)  Dindmf  mIbI«  da«  In  Kotroi:  Täoxoi  steeke,  Bergk  (Rhein.  Maa.  XIX,  603)  rer^ 
nMUMl,     Mi  'Evo^roMCm  hanutoltoa. 
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'Tartctrott  oder  Su^reitrat  des  Stntbon  erkannt  hat;  denn  derglei- 
chen werthvolle  Notizen  sucht  man  in  Scholien  vergebens.  Die  fol- 
gende Berechnung  des  Weges  und  der  Zeit  hat  mit  unserer  Stelle 
nichts  zu  schaffen  und  ist,  wie  schon  die  Form  ^exarivrc  beweint» 
spftten  Ursprunges;  Tielleicht  hnt  der,  weieker  dies  hiniofilgie»  Mwh 
nm  Kntniogos  einiges  geindert;  wenigstens  sind  die  Werte  rA»  Ar 
E«}pd»jq}  BpqxAv  £c63q^  gans  unpassend,  dn  Thrakien  in  keiM« 
Falle  fum  Gebiete  des  KSnigs  gereefcnet  werden  kennte.  Kiepert 
(a.  a.  0.)  vermnthet.  dsss  der  KatetogO!«  aas  der  Anabasis  des  S*- 
phalnetns  stnmme,  was  gar  nicht  unmöglich  ist,  besonders  wenn  mau 
an  d;«s  schon  erwähnte  in-h'/^cp^e'^  denkt.  Auch  wiire  es  immerhin 
denkbar,  dass  auch  die  frühere  Stelle  (i,  7,  15}  auf  dieselbe  Quelle 
Eurückzufuhren  ist. 

Obwol  nun  alle  Kritiker,  die  sich  mit  der  Anabasis  besebiftig^ 
ten,  von  Muret  an  bis  aaf  die  neueste  Zeit,  eine  greise  Aninbl  twi 
Interpolationen  aller  Art  aus  dem  Texte  auagesebieden  bnben,  an 
sind  doeb  noch  immer  derlei  Einschiebsel  NrOckgeblleben«  die  serg^ 
sam  anfKUspQren  und  lo  beseitigen  gewiss  eine  Terdienstliehe  Ani- 
gäbe  der  Kritik  ist.  Den  Beweis  biefVr  wird  die  folgende  Brirterang 
liefern,  in  welcher  wir  zuerst  in  aller  Kürze  Qber  einige  platte  ond 
leicht  erkenntliche  Einschiebsel,  sodann  etwas  ausführlicher  über 
eine  Anzahl  interpolierter  Steilen  sprechen  werden,  die  eine  ein- 
gehendere H«'han(lliinj^  erheischen. 

Nichts  war  naturlicher,  als  dass  der  Schriftsteller  in  seiner  fir> 
Zahlung  das  Subjeet  ol  'EXhiveg,  wo  dies  nicht  die  Deutlichkeit  a^ 
forderte,  nicht  besonders  ausdrückte,  sondern  einfach  das  Verbnm 
setzte.  Die  Abschreiber  haben  nun  an  solchen  Steilen  mebrfadi  dan 
Subjeet  eingefligt,  wodurch  der  Ausdruck  eintftn%  mid  scbwerfl0% 
wird.  Manches  davon  ist  getilgt  (so  hat  s.  B.  Cobel  IV,  7,  t7  und 
nach  €.  MattbiS  III.  4. 34  ol  'EA;ii;vt;  mit  Recht  gestrieben.  Tgl.  Beb- 
dantz  krit.  Anbang  S.  43).  anderes  ist  stehen  geblieben ;  «o  ist 
gleich  IV,  8,  1  oe  "EXXnvcc  zu  beseitigen  und  ebenso  IV,  7.  18.  Auch 
III,  5,  4  begegnet  uns  zweimal  dasselbe  Einschiebsel,  worüber  wir 
noch  im  vierten  Capitel  dieser  Schrift  sprechen  werden.  Ein  ähn- 
liches Glossem  ist  VII,  1,  15  roO^  inAiTag,  was  schon  Hirschig 
(Mise.  101}  streichen  und  dalur  a^jtoug  setzen  wollte;  es  ist  aber 
auch  dies  unii5thig.  Nicht  minder  hAufig  ist  die  Eioschiebung  ron 
Casus  obliqui  des  Pronomens  «M;,  worfiber  Dindorf  (pvacf.  ed. 
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Teulm.  p.  XVII)  gesprochen  hat.  Hieher  gehört  auch  die  Stelle  V, 
8,  22,  wo  «Otcüv  oliiie  Frage  zu  tilgen  ist;  denn  unter  den  aUrcDv 
müssten  die  draxToOvzeg  verstanden  werden  und  diese  sind  ja  eben 
die  xaxot.  An  aürüv  nahm  auch  schon  Bothe  (Rhein.  Mus.  III,  635) 
Anstoss  und  wollte  daf'ör  ativoi  schreiben.  Eine  besondere  Manie  der 
Abschreiber  war  ferner  die  Hinzufögung  von  Gentilnamen  als  Apposi- 
tion lu  den  Nominibas  propriis.  Wenn  auch  derlei  Appositionen  bei 
Xenophon  hfiofig  sind,  so  ist  es  doeh  gans  unglaublich,  dass  er  in  einer 
inShlung,  wo  derselbe  Eigenname  Sflers  Torkommt,  ihn  bald  mit, 
bald  ebne  den  Gentilnamen  gesetst  haben  soll.  So  ist  s.  B.  im  sech- 
sten Capitel  des  fSnften  Buches  Timasion  §.19  als  lap$avt(/g  aufge- 
führt worden;  nun  finden  wir  den  Beisatz  i  ^ocpr^ix'^eOg  wieder  §.  21, 
daget;eii  in  demselhen  Parji^rraphe  und  §§.  20,  nicht,  aber  §.  t37 
heisst  es  wieder  TtfJLaaiwv  6  Auftoavgug.  (eh  meine  daher,  dass  man 
ö  Aocfi$ave<j<;  §.  21  und  37  streichen  muss  und  ebenso  §.21  riv 
Botoirccv,  §.  21  0  Ho'.(ijr(c^,  nachdem  Hcuoa^  als  Bootier  schon  §.19 
aofgefOhrt  ist.  Andere  Zusfitie  sind:  iV,  3, 1  nSv  KopdoO^wv;  denn 
dieser  Beisats  ist  flberflGssig,  da  unter  ipii  nothwendig  die  Gebirge 
der  Kurden  verstanden  werden  müssen»  auch  ist  die  Stellung  des 
Genetires  auffilllig.  VII,  4, 12  es  ist  dies  ein  fihnliches  Ein- 

schiebsel, wie  frfiber  rd^otc  nach  novrif,oig.  das  E  und  die  sehledw 
teren  Codices  l>ielen  (verdj'iehtig  ist  auch  yoioi'j'}  III,  3,  9  nach  iv 
OAr/o),  vgl.  §.   lö  £v  ci/iyw),  Vil,  4,  1  ()  rior^^  diis  dei»  Kritikern  viel 
Kopfbrechen  gemacht  hat;  es  war  ursprünglich  alseine  Wieder- 
holung des  früheren  n^n  ku  ivre^bipoxta/Acvot  beigesehrieben  und 
ist  dann  an  eine  unrechte  Stelle  gerathen,  VII,  5,  4  {16719  nach 
ßottxdt»  wfihrend  früher  vor  ^tvy&v  mit  KrOger  rwv  iSfuevaäv  einge- 
settt  werden  muss.  Auch  rsO  «rpartOfiaro;  IV,  I,  6  ist  ▼erdSchtig» 
aicht  als  ob  der  Genetiv  anstSssig  wire  (Tgl.  ^ygisSau  roO  nXaiaiov 
in,  2,  36),  sondern  weil  derselbe  hier  fiberflOssig  und  achwerftllig 
ist.  IV,  7,  19  sehreibt  man  allgemein  nach  Schneider  iK  raOwit  6 
Txg  -^dipag  äpyuiv^  wShrend  die  Handschriften  Ix  raOrr^g  rfjg  yjapa^ 
6  äpyoiv  überliefern  (in  Cpr.  fehlt  &,  was  auf  6cp'/ju)v  fuhrt}.  Es  ist 
aber  doch  sehr  fraglich,  ob  nicht  riig  X"^?^^  ^^^^  Glosse  zu  raOrm 
und  daher  einfach  zu  tilgen  ist. 

V^ir  kommen  nun,  wie  schon  bemerkt  wurde,  zu  einer  Reihe 
von  Stellen,  die  etwas  weitläufiger  behandelt  werden  müssen.  Und 
.swar  soll  luerst  I,  !•  11  besprochen  werden,  wo  die  Vulgata  also 
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lautet:  SoyaCvcrov  $i  rdv  ZrvfAfaAiov  *ai  JSwpanv  rdv  *Ax«^y 
(ivoui  Svrai  nal  ro6rov;  ixlXfvacv  ävd)p«c  Aaj3ovrac  A'^clv  ort 
ftXtl9Tov<;,  uig  fToXcfA^awv  Tiava^ipct  ffOv  rot;  fvydm  v&v  McXi^fffaw. 
Im  Codex  C  sind  aber  die  Worte  ei;  no'kefi-nawv  Ttiaafif^vip  erst  am 
Handc  von  einev  alten  Hand  beigeschrieben  und  in  I>  Itesl  man  avv 
rolg  fy/dii  rdüv  Mur.oioiv  roAcjar^^jeiovra^  Ti^aa'^e'&vct  (ebenso 
im  V'ind.,  nur  dass  sich  durt  nuch  vor  xai  inoiouv  folgendes  gesehnt- 
beu  findet  xai  enoAiixet  auv  rot?  fitydat  r<üv  Mc/na^cuv).  Daraus 
schliesst  nun  Dindorf  (praeC.  ed.  Teubn.  p.  XiV)  mit  Recht,  dass 
hier  ein  Scholion  ia  den  Teit  eingedrungeD  iat;  und  es  acbeint  sogar 
in  dem  xcci  inekiiiM  xri.,  was  der  Vind.  bietest  etwas  Ton  der  ur- 
sprünglichen Passung  dieses  Seholioo  erhalten  su  sein ,  das  wol  so 
lautete:  tbg  noXtpAatav  Tcaaayipvip  'xat  ydp  c/rc/i/ac  oöv  ro7(  fjydn 
r&v  Mikrialm,  Der  Scholiast  meinte  offenbar,  weil  bei  der  Aufbrin- 
gung der  Corps  des  Klearchos,  Aristippos,  Proxenos  verschiedene 
Vorwände  angelührt  würden,  müsse  er  auch  hier  einen  solchen  bei- 
fügen. Dazu  kdininen  al)er  noch  andere  Gründe,  welche  xum  Theile 
schon  von  Dindorf  aiisjjjesprociien  worden  sind.  Nach  ^.  6 — 8  dieses 
Capitels  befand  sich  Kyros  bereit«  im  ofTenen  Kriege  mit  Ti.ssapher- 
nes;  wie  konnte  er  also  als  Vorwand  gebrauchen,  dass  er  mit  Tissa- 
phernes  Krieg  ftihren  wolle  (cii;  n oX t it.ii a v  Tiaaaftpvtt),  Nock 
seltsamer  aber  klingt  dies»  wenn  man  das  beigesetzte  oOv  rof^  fv* 
7^91  T&v  MtXi}9l«0v  in's  Auge  fasst.  Offenbar  kimpllen  die  Terbannten 
Milesier  schon  längere  Zeit  an  der  Seite  des  Kyros  gegen  Tissapber- 
nes;  ihretwegen,  um  sie  in  ihr  Vaterland  zurdekBufllbren,  belagerte 
ja  Kyros  Htletos.  Man  beachte  weiter,  dass  Kyros,  um  seine  wahre 
Absicht  zu  verdecken ,  einen  Zug  gegen  die  Pisider  vorschütxtc 
(vgl.  \,  1,  11;  2.  1  u.  4:  III,  1,  9).  Dies  war  sein  Vor- 
wand, lind  er  schien  um  so  mehr  glaublich,  als  Kyros  schoa 
früher  gegen  die  Pisider  zu  Felde  gezogen  war  (1.  9,  14J. 
Somit  wird  man  nicht  bloss  (hg  TroXcjui^ffcov  T«79a^i&vet .  son« 
dem  auch  ovv  rol^  fijydm  rcäv  Mun^iw  streiehen  müssen.  Muss 
man  aber  dann,  wie  Dindorf  meint,  eine  LQeke  nach  &n  jrXtfetou^ 
Annehmen?  Ich  glaube  nicht.  Was  soll  denn  in  jener  Lücke  ge> 
standen  haben?  Vielleicht  ist  bloss  vor  Zo^uImtov  eia  xcU  einsu- 
jcbieben:  Und  auch  den  Sophainetos  aus  Stymphalos  und  den'Achier 
Sokrates,  die  gleichfalls  seine  Gastfreunde  waren,  hiess  er  mit  so 
viel  &laQU8chaft,  als  sie  nur  anwerben  konnten,  zu  ihm  zu  stossen. 
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Hieran  knöpfen  wir  gleich  eine  andere  Erdrtemng.  DindorC  will  nam- 
lieh  (p.  XV)  h  2,  3  die  Worte:  Xe^aivire;  9i  i  Srufi^peiXco;  toX{- 
xetf  iX^v  }(OlIov{  haupUSchlieh  mit  RGckaicht  auf  I»  2.  9  streichen, 
wo  man  ebenso  liest  xai  I&^atvcroc  6  *Apxä(  I}^cüv  ^ir2Uroc^  -/^cmov^. 
Nebenbei  bebt  er  aber  auch  herTor,  wie  seltuin  es  sei,  dass  neben 
Pasion  bloss  Sokrates  als  Corpscommandant  vor  Milet  erwähnt 
werde,  als  ob  nicht,  wie  I,  I,  11  beridilet  sei,  Sophaiiielos  und  So- 
krates  von  Milet  gekdiiiineii  wären.  Wolle  man  daher  nicht  anneh- 
men, dass  die  W'urle  xai  ö  SwxictrT;^  nicht  von  Xenophon  herrühren, 
so  bleibe  nichts  übrig  als  die  bezeichneten  Worte  I,  2.  3  zu  besei- 
tigen. Ich  zweifle  aber  sehr,  ob  sich  der  Schhiss,  den  Dindorf  an- 
nimmt, mit  Nothwendigkeit  aas  I,  2.  11  ergibt;  es  ist  nämlich  in 
diesem  P^ragrapbe  nichts  anderes  gesagt,  als  dass  Kyrus  den  Pro- 
xenos,  Sopbaiaetos  und  Sokrates,  die  Officiere  in  seinen  Diensten 
waren,  beauftragt  hatte  in  Griechenland  mSglichst  Tiele  Leute  an- 
luwerben  (denn  dies  bedeuten  die  Worte  oty$pag  Aaßtlv  Srt  nXtl- 
oTou^,  wie  ans  I,  1 .  6  erhellt).  Während  nun  Proxenos  und  Sophai- 
uetos  längere  Zeit  Itraiiehten,  um  ihre  Corps  aiilziibriiigen,  scheint 
Sokrates  mit  seiner  bclrrn  hllieh  kleineren  Schaar  früher  eingetroireii 
zu  sein  und  wnrde  daher  dem  Belagernngscorps  vor  Mild  zusjetheilt, 
das  schon  in  früherer  Zeit  gleich  beim  Ausbruche  des  Krieges  gegen 
Tissaphernes  angeworben  worden  war  (I.  f,  6).  Es  ist  also  kein 
Grund  vorhanden  sru  zweifeln,  dass  die  Erwähnung  des  Sophaiuetos 
1,  2,  3  begrOndet  ist,  und  werden  wir  daher  den  Verdiichtigungen 
Dindorfs  nicht  beistimmen.  Ebenso  wenig  aber  ist  es  gerechtfertigt, 
wenn  Dobree  (Adv.  I,  1,  132)  die  aus  1, 2,  9  angefahrten  Worte  als 
eine  Interpolation  beseitigen  will ;  denn  wie  man  dann  mit  der  Be- 
rechnung I.  2,  9,  wo  llnOO  Hoplitfn  und  2000  Peltasten  gezahlt 
werden,  ins  Ueine  kommen  will,  bleibt  mir  unbegreiflich.  Und 
diesem  Cbelstande  wird  auch  nicht  abgeholfen,  weim  man  mit 
Dobree  1,  2,  !)  dem  Sosis  statt  der  dreihundert  llopliten  mit  den 
schlechteren  Handschriften  deren  tausend  gibt.  Dieser  (irund  gilt 
übrigens  ebenso  gegen  die  von  Dindorf  empfohlene  Tilgung  der 
•Worte  I,  2,  3.  Somit  bleibt  wol  kaum  eine  andere  Vermuthung 
übrig,  als  dass  I,  2,  9  im  Texte  der  Name  des  Strategen  ausgefallen 
war  und  dann  ungeschickt  durch  Seyaivfrop  erglntt  wurde.  Be- 
kanntlieh hat  KSchly  (Gesch.  des  griecb.  Kriegsw.  S.  101)  *Ayia^ 
•d  *Af  xa^  vorgeschlagen,  was  viel  für  sich  bat  (tgl.  Ritsehl  Rh.  Mus. 
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N.  F.  XIII.  137).  Nur  bieten  die  besten  Handschriften  (CBAX  und 
Vind.)  nicht  'A^xäc,  sondern  'A&xaoac,  worauf  auch  schon  Dindorf 
aufmerksam  gemacht  hat.  Es  wäre  daher  zu  erwägen,  ob  nicht 
^Ayia^  6  '  Apxäg  'Apxdia^  zu  schreiben  ist;  Tor  'Apxa^a^  konnten 
die  Worte  *A7lac  6  *Apxä(  leicht  ausfallen,  was  dann  die  Einschie* 
buDg  von  Seyafvtrec  und  in  den  meieten  Handschriften  die  Umwaii- 
delnng  von  *Apitdüaf  in  6  *Af«ac  nach  sieb  log.  So  sind  ja  waA 
I«  2,  6  die  Soldaten  des  Menon  als  Dotoper.  Ainianer  and  OlyntUer 
bezeichnet 

I,  2,  20  wh^  enitHU,  dass  Kyros  in  Dana  (Thoana)  zwei  Perseir« 
deren  eiiuM*  Aufseheruber  die  Anstalten  war,  wo  Pürpurkleid»-r  für  den 
Hof  gefertigt  wurden,  und  dann  irspöv  riva  tcZIv  -jndcy^ojy  o'jvdfsmv 
hinrichten  liess,  weil  er  sie  beschuldigte,  dass  sie  seinem  Leben 
nachstellten.  An  diesen  Worten  sind  die  Herausgeber  in  der  Regel 
ohne  Erklärung  vorübergegangen,  obwol  die  Schwierigkeiten  auf 
der  Hand  liegen.  Der  Genetiv  rwv  (tTcdpxunt  hängt  von  duva^rnv  ab* 
denn  wSre  er  mit  ircp6v  rcv«  tu  verbinden,  so  liesse  sieb  das  beige- 
setste  itwdavuv  nieht  erkllren.  So  abbingig  lUst  sieb  t<3v  öjrdf  ^mv 
allerdings  noch  als  partitiver  Genetiv  fhssen ;  und  so  constmiert  wal 
aueb  KrQger,  wenn  er  daiu  bemeibt:  'einen  Gewalthaber  von  des 
Statthaltern* ;  denn  als  objeetiver  Genettr  >fnen  Gewaftbaber  Über 
die  Statthalter'  ist  es  ganz  undenkbar.  Aber  auch  in  der  ersteren  Fas- 
sung bleibt  es,  auch  schon  der  Wortstellung  nach,  ein  unklarer» 
schiefer  Ausdruck  und  man  muss  daher  annehmen,  dass  hier  eine 
Glosse  in  den  Text  eingedrungen  ivt.  Alles  Gewicht  liegt  hier  auf 
dem  Worte  frcpov,  welches  tindeutet,  dass  der  andere  von  den  Hin- 
gerichteten eine  gleiche  Stellung  einnahm,  wie  der  yotvauorbf  ßtf 
eAtco(.  Dieser  war  aber  sicherlieh  kein  Cnapjpg  (denn  anter 
Xoc  'Unterstattbalter*  sind,  wie  schon  Halbkart  erkannte,  die  geria- 
geren  Satrapen  in  verstehen,  welche  unmittelbar  unter  einem  Ober- 
satrapen und  nur  mittelbar  unter  dem  Kdnige  standen),  sondern  er 
war  ein  hochgestellter  Perser,  den  der  K9n{g  ans  Meer  gesandt 
hatte,  um  dort  über  die  Purpurfärbereien  die  Aufsicht  zu  fuhren. 
Einen  solchen  konnte  man  sehr  wol  als  d-jvanrTfg  bezeichnen,  inso- 
ferne  er  dem  hohen  Adel  angehörte  und  Besitzer  von  grossen  Län- 
dereien war;  denn  duvaarrtg  ist  allgemein  'ein  vornehmer,  hochge- 
stellter Mann,  ein  grosser  Herr',  wie  z.  B.  bei  Herodot  II,  32.  leb 
»eine  daher,  dass  nicht  duvAenoy,  was  KrOger  imd  C.  MattbÜ  vcr- 
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diehtigen»  sondern  vielmehr  r&v  C7r<kf^yu)v  als  Interpolation  lu  be- 
trachten ist  «)• 

I,  4,  5  lautet  die  Vulgata:  rcKumg  ivBxa  riig  napcCou  Kopog 
rag  vaO?  nsTSKiix^ocTo^  6nui<;  inkiraq  dTZoßtßdaEiav  £?5a>  xai 
Twv  nruÄcüv,  xai  jStaaä/JLEvot  rovg  noAeixioug  7T<xpiA3ouv,  ei  (puldr- 
TOtcv  Ini  raig  Supiaij  nj\:<ig.  An  dieser  Stelle  ist  besonders  der 
Wechsel  des  Subjectes  belremdlich ;  denn  da  im  ersten  Satze  v^f^ 
Sobjeet  ist,  so  mass  es  doch  auffallen,  dass  darauf  das  ganz  unbe- 
stimmte J9caadfuvec  folgt;  wenigstens  sollte  man  xai  o^ot  ßmad- 
fuvQi  erwarten.  Nun  fehlt  aber  in  Cpr.  Vind.  napiX^ottv  und  in 
Cpr.  BA  steht  nicht  ßta^dfuvoc,  sondern  ßiavAiuyo^*  Wenn  nun  lleh- 
dants  darnach  xai  ßiaodutvog  toö^  iroXcjuifou;  napik^ot^  so  ist  damit 
wol  die  Construction  erleichtert,  aber  die  Oberlieferung  der  besten 
Handschriften  ist  nicht  gehorij^  gewürdigt,  da  das  napO.Soisvt  welches 
in  Cpr.  und  Vind,  fehlt,  (Joch  wieder  in  den  Text  aufgenommen  ist. 
Viel  richtiger  ist  die  Vennuflumg  Dindorfs  (p.  XUj,  der  unter  Be- 
seitigung v(»n  xai  und  ;ra^£Ä^&tev  statt  jStaaäfxevog:  ßiaoiiiv^og 
sehreibeu  und  im  folgenden  ö  KüpQ^  streichen  will,  welche  Conjectur 
Cobet  in  seine  Ausgabe  aufgenommen  hat.  Die  leichteste  und  pas- 
sendste Änderung  ist  aber  nach  meinem  Ermessen,  wenn  man  nvlutv, 
ßtoffoiUvwji  reO?  iroXcfAiov^  schreibt,  bei  welcher  6  Küpog  im  Fol- 
genden ruhig  stehen  bleiben  kann.  Die  ausgesehiflften  Hopliten  sollten 
die  Feinde,  falls  sie  wirklich  *  daran  dachten  den  Pass  zu  halten, 
überwältigen  und  so  dem  Heere  den  Durchzug  ermdglichen. 

I»  10,  6  ist  in  dem  Satze  dvaXaßihv  xai  ToOg  iv  rfi  fxd;^^  xarä 
Toöj  "EX/r^va^  a'JTOjuLOÄr,(javra-j  vor  alleui  die  Präposition  xard  auf- 
fSIlig;  man  sollte  vielmehr  Tzpog  ToOg  "K/Xr^vaj  erwarten,  wie  denn 
Xenophüü  regelmässig  avTO,UL&Ä£tv  npog  rtva  sagt  (II,  2,  7,  Oec.  4,  18) 
und  wie  an  unserer  Steile  auch  D,  Viud.  und  die  schlechteren  Hand- 


0  Rehdtite  (sirdte  Aufl.,  8.  YI^An«.  0)  maiat,  4aM  ^wAongv  ui  uMcnr  Stell« 
vielleicht  'Stannoberheart'  bedc«to.  Dealt  let  »her  IBr  die  Krklirms  aucnr 
Stelle  nicht»  fcwooMBt  dam  wie  coD  cieh  alt  dleeen  Beprlf*  dtr  Geaethr  rdbv 
liira^wy  TCchlBicat  Otm  9v»imn(  im  XoMBMdHMge  'Stcanoheriirapt*  he- 
inrtea  kasD,  will  Ich  aieht  levfMi  i  wcjprtegllcfa  aber  helitl ««  'ifaehthehcr, 
froMcr  Herr,  Herr*.  Und  dieae  Bedeutung  (ritt  auch  Cjrop.  IV,  5,  40  berror.  w« 
M  Dehen  ßaaiXfOi  ^eittellt  ist,  und  in  der  übrigens  sehr  unklaren  Stelle  de«  be- 
kanntlich unechten  Epiloges  VIII,  H,  20,  wo  unter  M  duvaorai  eUerdioga  'die 
groasen  Lebenstriger '  veratenden  aiad. 
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sohriften  pc^beii.  KQhner  sucht  xard  durch  Cyrop.  VII,  1,  15  (hg  $i 
nra|»cd>y  xard'Aßpaddrav  iyiviro  zu  vertheidigen;  er  hStte  auch  An.  V, 
7,  25  öpjuidivrac  xot^  aöro6(  anfiihren  können;  aber  mltA  bezeichnet 
in  diesen  Sfitsen  und  nach  sonat  'gegen*,  nteht  *cu*.  Docb  abgesehen 
davon  spricht  noch  ein  Grund  gegen  die  Worte  «ara  roOc  "EXXtsvog. 
Der  König  wird  nämlich  nicht  bloss  diejenigen»  welche  su  den  Hellenen 
übergegangen  waren  (vgl.  II,  1,  6).  sondern  alle  Überläufer,  mochte 
er  sie  nun  im  Lager  des  Kyros  oder  sonst  wo  Huden,  an  sich  gezogen 
haben.   Ks  ist  daher  diese   besondere  Bezeichnung  unnöthig  und 
xarä  TOu<r  "El'/rr^ag  ofTenhar  eine  ungesehickte  Wiederholung  der- 
selben \N'orte,  die  sieh  im  folgenden  Paragraphe  finden  (vgl.  die 
Anm.  S.  590).  Gleich  verdachtig  ist  in  deniselhea  Capitel  §.  8  t6  r<3y 
'EXXYivcov,  da  man  nicht  begreift,  warum  dieses  Lager  hier  bloss  als 
das  der  Hellenen  bezeichnet  wird,  während  es  doch  im  Eingange  des 
Capitels  rö  KOpccev  orpardiu^ov  heisst.  Eine  nähere  Bestimmung  von 
t6  ffrpar^frcdov  ist  nicht  nothwendig,  da  sieh  aus  dem  ganzen  Zu- 
sammenhange und  aus  dem  ndiXtv  fiiv  et^x  dyaorpifu  ergibt«  dass 
nur  das  Lager  des  Kyros  gemeint  sein  kann.  Die  Hellenen  hatten 
auch  kein  besonderes  Lager,  sondern  ein  gcmeinsebafllicbes  nut  dem 
Barli.'inMilu'ere  des  Kyrns,  in  dessen  Mitte  sieh  die  Gezelle  lür  Kyros 
nnil  sein  (I »  folge  befanden.  Es  wird  also  r6  toDv  'EUr;vwv  ein  blosser 
erklärender  Beisatz  sein.  Weiterhin  §.  t2  hat  schon  d'  Orville  (in 
seiner  Ausgabe  des  Chariton  p.  090)  iizi  ^OXou  als  Glosse  zu  int 
rfkrr.q  erkannt,  und  es  bestätigt  dies  auch  das  von  Oindorf  in  der 
Oxforder  Ausgabe  p.  383  veröffentlichte  Scholien,  wo  die  Worte 
hfiv  xa<  raöra  Iv  rtvc  iroXai^  I$ai5f  v  jutird  dmploMv  sieh  jeden- 
falls auf  ini  &>Xou  beziehen.  Ausserdem  vergleiche  man  noch  Phüo- 
Stratos  E^x.  H,  31,  wo  rd  oijficTov  rö  ßaoAccov  6  xpv^oC^  ini  ri^c 
irAnQ^  «ecrö;  erwähnt  wird.  UiXtri  kann  hier  aber  unmöglich  'Schild*, 
sondern,  wie  in  der  Parallelstelle  Cyrop.  VII,  1,  4  derog  yc^j'jc.Og 
ini  oöparo?  /xaxpoO  äva7£r5c|u.ivoj,  nur   'Stange,  Speer'  bedeuten, 
wie  denn  auch  Hesychios  rif/.-m  durch  £($og  o.t?.ou,  odpu  und  Suidas 
nÜTag  durch  Aöyyjxg  erklart.  Wir  haben  also  zwei  verschiedene 
Worter  an7Ainehmen,  von  denen  das  eine  ofTenhar  von  der  W^irzel 
iroeX  ausgehend  mit  ;ra).röv,  das  andere  mit  nilla,  Txilyia  (palma, 
parma)  zusammenhängt  Dadurch  findet  auch  die  oft  besprochene 
Stelle  II,  1,  6  ihre  BrUlrung,  wo  Torstrik  ir^Xrac  als  eine  dosae  an 
yippotf  streichen  wollte  (Pbfl.  XIX,  316).  Schilde  kfooen  wm»  wie 
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Torstrik  richtig  bemerkt,  hier  nicht  verstaiuien  werden;  denn  sonst 
wSren  die  rzilTai  nehcri  den  yifj^a  und  den  ärj-if^s^  ^vÄ-vat  der 
Ägypter  erwjilint  worden.  Ks  muss  also  rr^/rai,  wolern  das  Wort 
echt  ist.  Iiier  in  einer  ähnlichen  Bedeutung,  wie  an  der  früheren 
Stelle  aufgefasst  werden.  Raucheosteiii  (Schweiz.  Mus.  18Gi, 
S.  308)  Tersteht  unter  iriXrac  Stangen,  Speerschifle.  Aber  Speer» 
achafle  wQrden,  glaube  ich,  neben  den  o^orof,  nicht  neben  den  ä/io- 
i/eu  genannt  sein.  Ich  denke  daher  an  Zeltstangen.  Wenn  fibrigena 
Torstrik  sagt:  « Mögen  es  nun  aber  Schilde  oder  Lanzen  sein  sollen, 
es  ist  liicheriich  sie  ipnjmovc  zu  nennen",  so  kann  ich  nicht  hegreiien, 
warum  denn  ipr^ixot  nicht  bloss  auf  äiia^ai  bezogen  werden  kann.  — 
Endlich  ist  in  diescin  Capitel  noch  eine  Interpolation  zn  htiiicrken, 
nämlich  in  §.  18  r^^av  o'  oL  jrat  TSTfjaxö'jiui .  o)^  £/-'/ovrG,  «aa- 
|at.  Hier  ist  vor  Allem  die  Wiederhoinng  des  OLiLcni'xi  aniTallend  und 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  wir  hier  eine  Glosse  vor  uns 
haben.  Sodann  befremdet  die  Stelinng  von  'hq  iliyovro;  man  sollte 
wenigstens,  wie  auch  die  schlechten  Handschriften  lesen,  thf  iXfyovro 
rtrff0at6aiat  erwarten.  Eben  diese  Stellung  von  iXiyovro  in  den 
besseren  Codices  macht  es  nun,  wie  Rehdantz  bemerkt  hat,  wahr- 
scheinlich, dass  wir  auch  in  diesem  Satze  ein  Einschiebsel  zu  erken- 
nen haben. 

So  oft  ich  die  Rede  des  Klearcbos  II,  3,  23  la.t,  waren  mir  im- 
mer die  Worte  ovio'  «vrov  dr.OKTeivan  av  t^uoitxi'i^  anstössig.  Sie 
passen  nicht  znm  ganzen  Charakter  der  Hede  und  entsprechen  dtircli- 
aus  nicht  <ler  Aufforderung,  die  Tissaphernes  an  den  Klearchos  ge- 
richtet hatte  (§.  20):  xai  av|üij3cuXffOci>  6f&7v  /xcrptaj;  dzoxf^ivaa^ai^ 
Xvet  fAO*  tCz paxrir tpov  ^,  läv  u  ^Ovoüjuiat  dyccSov  ujxiv  neip*  atJ- 
roO  ^tanpdiata^at*  £s  wftre  im  Gegentheile  eine  solche  Äusserung 
bier  höchst  unklug  und  ungeschickt  gewesen.  Dazu  kommt,  dass  sie 
auch  nicht  in  den  Gedankengang  passt.  Wie  kann  Klearchos 
sagen:  »Wir  wollen  dem  Kdnige  die  Herrsebaft  nicht  streitig  ma- 
chen, auch  nicht  sein  Land  Terwüsten,  wir  wollen  ihm  auch  nicht 
an  das  Leben,  sondern  wollen  ruhig  heimkehren**?  Wir.mfissen  ans 
also  schon  aus  diesen  Gründen  für  die  Unechlheit  der  Stelle  aus- 
sprechen. Nun  finden  wir  aber  den  Gedanken,  der  in  jenen  Worten 
liegt,  noch  an  zwei  anderen  Stellen,  nämlich  III,  1,17,  wo  Xenophon 
hervorhebt,  was  die  Griechen,  wenn  sie  sich  ergäben,  vom  Könige  zu 
erwarten  hätten,  da  sie  doch  gegen  ihn  zu  Felde  gezogen  w£ren  c&r 
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dioOXov  dvvi  ßamXiotf  jroc^tfovrf^  *ai  direxrcvoOvrc^  dvy«lfie5a  Qiid 
VII,  I.  28,  wo  Xenophon  ta  Bysani  die  ob  der  Treulosigkeit  des 

Anaxibios  eiiipörteii  Suldaten  zu  beruhigen  sucht;  sollten  sie  sieh  im 
ZuiiK*  ZU  einem  gewallsannMi  Schritte  binreissen  lassen,  so  wurden 
sie  ein{^ekleinnit  zwisrhen  zwei  mächtigen  Feinden  ilastelu  n,  iiiiinlii'h 
den  Spartanern  einerseits  und  andererseits  dem  Tissapheriies  und 
dem  grossen  Könige  öv  YiA3oixev  dfatpY)oöixevoi  ^ttjv  äp^^tj-v  xui  dno- 
xrcvGGvri^  ti  ovvat/xc^a.  Hier  ist  beide  Male  dieser  Gedanke  vollkom- 
men an  seinem  PJatoe.  leb  iweifle  daher  nieht,  dass  ein  Abschreiber 
mit  Rfieksicbt  auf  diese  Stellen  II.  3,  23  jenen,  freilieh  dort  gaiii 
unpassenden  Sats  eingeschoben  hat. 

Ober  das  zweite  Capitel  des  vierten  Buches  hat  Breitenbach  in 
der  Zeitschr.  fUr  Gymn.  N.  F.  II,  66  einen  ausrohrlichen  Auf* 
satz  verofTentlicht »  in  dem  er  wo!  manches  Interessante  zur  Erklä- 
rung des  Zusammenhanges  beibringt,  die  kritiseh  bedenklichen 
Stellen  aber  meiner  Ansieht  nach  nicht  glüeklich  behandelt.  Es  kom- 
men hier  besonders  zwei  Stellen  in  Betracht,  niimlich  §.  (>  und  20. 
Was  die  erstere  anbetritTt,  welche  also  lautet:  ci  oü  xarii^ovy 
oXXa  fkaardg  iqv  Cnsif,  ocürwv,  nap'  cv  r<v  ii  arevii  adr^  i^6i*  if  i 

ol  iTci  Tfi  fxvtpq.  6$^  i*dt^vTo^  so  kann  einem  aufmerksamen  Leser 
gleich  die  rottssige  Wiederholung  in  den  beiden  Relativsitzen  nicht 
entgehen;  denn  die  artvh  6i6g  muss  doch  jedenfalls  dieselbe  sein, 
wie  die  später  genannte  favtpoi  6$9i,  Auch  muss  es  auffallen,  dass 

beide  Sätze  mit  demselben  Worte  ^xa^Y^vro  sehliessen.  Prfifen  wir 
nun  den  ersten  Relativsatz  genauer.  Die  zweitausend  Hellenen  zogen 
mit  dem  Führer  an  dem  Berge  herum  aul"  dem  bezeichneten  Wege 
und  trafen  aut  einer  Hohe  einen  feindlichen  Posten  am  Feuer  ge- 
lagert. Sie  bieben  die  Feinde  theils  nieder,  theils  verspreugteu  sie 
dieselben  und  besetzten  dann  selbst  den  Platz;  in  der  regnerischen, 
dunklen  Nacht  kannte  sieh  der  Führer  selbst  nicht  mehr  aus  und  hielt 
den  Hfigel,  denn  sie  eingenommen  hatten,  fQr  jene  H5he,  die  den 
ganzen  Weg  beherrsehte.  Doch  diese  lag  erst  fiber  ihnen.  Sie 
brauchten  aber  diese  Hfthe  nicht  zu  ersteigen,  um  dann  auf  dem 
Kamme  des  Gebirges  gegen  die  Feinde,  welche  den  sichHiaren  Wag 
besetzt  hielten,  Torzurucken,  sondern  sie  konnten  auch  Ton  den 
unteren  Hügel  aus  an  dieselben  kommen.  Was  soll  nun  r,  'j^rA,  avr»; 
Öd6(  bezeichnen?  Sicherlich  nicht  den  Weg,  welchen  jener  Führer 
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4611  Hellenea  gexeigt  htl^i  denn  dieser  wnr  kein  enger,  sehmeler 
Weg,  eondem  lOodoirirn  rotg  6freCv7(o(;  (§.  9) ;  und  gesetit  nach. 
4ia8s  man  diesen  Weg  so  nennen  konnte,  so  war  ja  jener  Relstifsets 
Kter  Tolfkemmen  fiberflSssig,  weit  sieh  die  Hellenen  eben  auf  diesem 

Wege  befanden.  Es  müsste  also  die  ^oevcpa  696?  dantit  gemeint  sein; 
dann  ist  aber  ifi  irr^r,  ccjtc  öoö^  ein  sehr  iinbeslimmlor  und  daher 
unklarer  Au.sdruck.  Und  warum  lesen  wir  weiter:  iy'  ^  £xa^r,vro  oi 
fjAuxegf  Die  ^v).ax£s  mCissten  darnaeh  dieselben  sein,  welche  gleich 
im  Folgenden  aiigemein  oi  rro/c/jitct  genannt  werden;  dann  ist  aber 

01  fOXaxM^  wegen  des  vorhergehenden  rcO^  fitkana^  ein  unpassender 
und  iweideotiger  Aosdruek,  und  wie  seltsam  erscheint  hierauf  ixl 
roö(  iroAijuiievc?  Naeh  allem  dem  kann  ieb  nieht  umhin  die  Worte  >rap* 

9v  e{  fdkcatMi  flir  eine  Interpolation  au  erklären;  ein  Absehreiber 

meinte  hervorheben  tu  mfissen,  dass,  was  sieh  übrigens  aus  dem 
Folgenden  ergibt,  jener  ^«(ttö;  in  der  Nihe  des  Passes  gelegen  war 
und  drückte  sich  dabei  siemlich  ungeschickt  aus.  Einen  ganz  anderen 
Weg  schlägt  Breitenbach  ein,  indem  er  den  Relativsatz  oi  ini  ni 
favtf>ä  öo'Ä)  ixä^^Tt^To  als  eine  Glosse  tilgen  will.  Vir  meint,  dass 
diese  Worte  nur  dann  eine  Berechtigung  und  einen  Sinn  hatten, 
wenn  es  in  der  Nahe  ausser  den  Feinden  aut  dem  Passe  nuch  an- 
dere gegeben  hätte,  gegen  welche  sich  die  Zweitausend  von  dem 
Punkte  aus,  wo  sie  die  Nacht  zubrachten,  hätten  wenden  können; 
Ton  solehen  sei  «her  nieht  die  Rede.  Da  aber  eben  ein  Kampf  mit 
Feinden  stattgefbnden  hat,  so  wäre  das  einfaehe  iiri  roO^  icoXcfUovc 
fu  unbestimmt  Warum  weiter  M  ^avtp^  dd^  etwas  Zweideu- 
tiges haben  soll,  yermag  ich  nieht  einiusehen,  da  ja  dieser  Ausdruek 
Ton  dem  Gebirgspässe  wiederholt  gebraucht  ist  (iV,  1,  23;  2, 

2  u.  8). 

An  der  anderen  Stelle  lautet  die  Vulgata  :  iv  a>  ui  rö  ixsv  aXXo 
<3r^ä,rvj\k<x  r.<x'^r,ei,  oi  raOra  oteÄi'/ovro,  rrävrcf  ot  ix  toOtov  tov 
Td;rov  TJvs^siOyj^av.  «vraO^^a  (^'yravro  ot  -o/.tijLtot.  Nun  fehlt  aber  in 
Cpr.  (ffravro,  was  somit  als  eine  Interpolation  verdächtigt  werden 
muss;  auch  begreift  sich  leicht,  wie  man  dazu  kam  ('7rcicvro  einzu- 
schieben; m;ui  brauchte  namlieh  nur  den  Punkt  nach  ivra03a  lu 
setien  und  dies  Wort  an  dem  Vorhergehenden  su  beziebeu,  um  die 
ursprüngliche  Interpunktion  heriustellen.  Als  diese  gestört  war, 
wurde  foravro  eingeschoben.  Dies  hat  Rehdanta  richtig  erkannt.  Es 
ist  aber  noch  eine  ältere  Interpolation  vorhanden,  die  schon  Muret 
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aufgespürt  hatte^  nämlich  ol  Ttoli'xiot^  eine  Glosse  zu  ndMTiq  ci  ix 
toOtov  toü  TÖnov.  Streicht  man  nun  die  drei  letzten  Worte,  so  ist 
^inn  und  Zusammenhang  vollkommen  hergestellt»  wie  sich  aus  foW 
gender  Darlegung  ergibt.  Als  die  Barbaren  die  Lochea  auf  der 
ersten  Höhe  vernichtet  hatten»  kamen  sie  (d.  i.  nicht  alle»  aondeni 
ein  Haufe)  auf  eine  AnhShe,  die  der  dritten  Bergspitie  gegenüber 
lag.  Da  fand  denn  swiachen  ihnen  und  Xenophon  die  Verimndlvag 
statt.  Während  dieser  Verhandlung  nun  und  des  Weitenuges  des 
Heeres  strömten  alle  die  Karduchen,  die  in  dieser  Gegend  waren 
(irdtvrc^  ot  ix  To6row  roö  TÄrov),  an  jenem  Punkte  (d.  i.  eben  ört  töv 
TU)  fxa^TÖ)  dvrinopov  Xö'^&v)  zusammen.  Man  hatte  es  nämlich  inniier 
nur  mit  einzplnen  Stämmen  zu  thun  und  auch  diese  kämpften  nur 
truppweise.  Als  die  letzten  Hellenen  die  Bergspitze  verliessen, 
stürmten  die  Barbaren  in  vollem  Schwarme  dieselbe  hinan  und 
wälzten  dann  oben  angekommen  Felsblucke  den  Uerab<:teigenden 
nach.  So  hängt  alles  wo!  zusammen.  Bei  iipiavro  würde  man  al- 
lerdings ein  bestimmtes  Subjeet,  wie  oi  ömo^fdXeaiM^  oder  U 
rf Xcvraroc,  wünschen ;  doch  ist  die  Sache  Tollkommen  klar  und  un- 
sweideutig.  Nach  dem  Gesagten  glauhe  ich  einer  eingehenden 
Widerlegung  der  Ansicht  von  Breitenbach,  der  ivrocG^a  taram  oC 
noUiuot  festhSIt,  und  der  Conjecturen  Ton  Cobet  (Iv^a  foreevro  e{ 
roUfnoi)  und  Tillmann  (ivrocö3a  |u3(arayro  ot  iroXijxtot)  überhoben 
zu  sein. 

Eine  stehende  Formel  in  unserer  Schrill  ist  oi  orparr^yd  xat 
/.c/Ä'/c-t.  womit  die  Oflleiere  des  Heeres  bezeichnet  werden.  Dies  bat 
denn  nun  Veranlassung  gegeben*  dass  nach  oi  ^jTparnyoi  5fters  xoi 
Aox^ayoi  eingeschoben  wurde,  wie  z.  B.  III,  5,  14  und  VII,  3,  2  in  den 
schlechteren  Codices  (vgl.  die  Note  Breitenbachs  zu  III,  5,  14).  Dies 
ist  auch  der  Fall  an  awei  Stellen,  wo  man  bisher  das  Biaschiehsel 
nicht  erkannt  hat  IV,  3,  9  wird  ertShlt,  dass  bei  Tagesanbruch  slle 
Strategen  hei  dem  Opfer  sugegen  waren  und  dies  gleich  auf  das 
erste  Mal  günstig  ausfiel.  Nun  heisst  es  weiter  xai  dmövrc^  chrd  tAv 
Itp&v  (rrpamyoi  xai  loy^uyoi  nap-hyyeXkQv  rp  orpartä  apcdrronroc 
ti(j3txi.  Alter  früher  waren  nur  die  Strategen  als  heim  Opfer  gegen- 
wartig genannt;  es  wird  daher  wol  nichts  übrig  bleiben  als  xai 
Xoyjxyoi  zu  streiehen.  Die  andere  Stelle  ist  IV,  5,  35,  wo  erzählt 
wird,  dass  Xenophon  von  den  FüJJen,  die  in  einem  Dori'e  Armeoieos 
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aufgelegen  wurden,  sich  selbst  eines  i)  nahm  xai  ra»v  äXXcov  9t^.x- 
my^  iMc2  Xoj^ayAv  idonttv  ttdart^  ircSXev.  Dies  steht  aber  im  Wider- 
spruche mit  §.  24,  wornach  die  gana e  Zahl  dieser  Füllen  siehiehn 
betrug;  damit  aber  konnten  natOrlieh  nicht  alle  Strategen  und  Locha- 
gen  betheilt  werden.  Man  suchte  nun  gewöhnlich  den  Fehler  in  dem 
iKTcataidtxa  (§.  24),  wofBr  Weiske  ixaröv,  Krüger  (de  auth.  An. 
A9  ff.)  $taxo(jio\jg  (2  statt  JZ)  schreiben  wollte.  Es  ist  aber  wol 
zu  beachten,  dass  hier  nur  von  (^iner  xw/xr;  die  Rede  ist;  und  dass 
ein  Dorf  hundert  oder  gar  zweihundert  Rosse  als  Tribut  lielern 
sollte,  klingt  doch  unglaublich.  Annenien  lieferte  allerdings,  wie 
Strabon  XI,  U  (p.  365)  berichtet,  jahrlich  20.000  Fiilleu;  es  war 
aber  auch  ein  grosses  Land  von  5000  Q  Meilen,  dabei  war  es  ein 
reiches,  gesegnetes  Land  (HL  5,  17),  mit  vielen  Dörfern  (IV,  4,  3). 
Damach  ist  es  gans  unwahrscheinlich,  dass  ^ine  xc&f&ig  hundert  FQl- 
len  als  THbut  zu  stellen  hatte,  wenn  auch  die  Zahl,  die  eine  xoifxi? 
lu  liefern  hatte,  nach  der  Grösse  derselben  und  nach  der  Gegend, 
in  welcher  die  xAjvo  lag,  verschieden  sein  machte.  Denn  manche 
Gegend  war  mehr,  manche  minder  zur  Pferdezucht  geeignet.  Auch 
scheint  es.  dass  da,  wo  mehrere  xcSinat  bei  einandor  lagen,  eine 
gewissermassefi  einen  Vorort  bildete  und  dort  die  für  den  Tribut 
bestimmten  Rosse  aufgezogen  wurden,  wie  denn  hier  unter  mehreren 
xü}}xai  (§.  23)  nur  eine  mit  Ställen  für  solche  Pferde  versehen  war. 
Alle  Schwierigkeiten  sind  aber  behoben,  wenn  man  §.  '^')  y.xi  loy^x- 
7dv  streicht;  fSr  die  Strategen  reiehten  die  siebzehn  Pferde  mehr 
als  genug  aus  >).  Auch  deutet  schon  SXkwt  vor  arpatny&v  auf  die 
Unechtheit  von  xai  Xaxctrjf&v  hin.  Bieren  schliessen  wir  gleich  noch 


^  Oder  mlurM«?  Dnm  «wh  dlM  kau  im  dm  iMraek«  fltOrd;  dl  r&v  ir^uv 
Xmftßäm  UegM. 

•>  |.  SK  wM  «nihil.  4an  ItmplMB  «ia  Rm,  4m,  ab  «r  m  k«koMM  kalte, 
■«kM  aiaadiek  alt  gawataa  war  {mikainpvt  fakSrI  aiaUofc  wm  tOckfu},  4m 
DorftekalsM  Skargak,  büC  4«n  Aafirafa,  ca  tmrgtm  n  fittara  mmi  tum  t»  apflm. 

Et  hjindt'ft  ^tch  nun  dartini,  wann  Xenophon  jenes  Rosa  erhalten  hatte.  Breitenbaek 
bemerkt  hiezii :  „l\\.  3.  19,  als  über  die  vorhandenen  Pferde  verlugt  wurde";  aber 
damals  c"'»  ja  Xenophon  alle  seine  Pferde  »b  und  behielt  nur  eine*  ali  Strafepe 
(III,  4,  45).  Kr  wird  nbcr,  wie  ich  sclinn  län|;^t  In  der  Zeitsrhr.  für  österr.  (»ymn. 
^VIII,  625)  bemerkt  hübe.  uU  lieuteantheil  eines  von  den  Ros.^en  erhallen  haben, 
die  man  bei  dem  Überfalle  in  Lager  des  Tiribasos  erbeutete  (IV,  4.  21).  Übrigeaa 
baaekto  aaM,  daaa  aa  aa  uaam  8teU«  bioi  7inroy  od  alckC  rdv  finrav  kalart. 

40^ 
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•ine  Stelle,  wo  dasselbe  Wort  entBchiedeD  rerdiehtig  ist,  nimlich 

IVt  7,  8  ro6rou  7  dp  13  liyE^ovcoe  r6v  ömtf^o^uXdbMiv  Xox^7^ 
Usivri  TY,  tiki^ot.  •  ot  $i  aXXot  Aoyayoi  £|xcvov  *v  t4>  a<ryaXft  Wer  ist 
Aoj^a'/civ  einmal  wegen  des  .seltsamen  Ausdruckes  15  i^'/c/xovta  t'Üv 
öff{a5oy'jAdxt*)v  /.oj^ayüv,  sudann  wegen  des  unmittelbar  folgenden 
/oj^Ä'/ot  bedenklich.  Entweder  ist  es  nun  aus  XÖ5(^a»v  entstanden,  wie 
denn  diese  beiden  Worter  öfters  mit  einander  verwechselt  werden 
(z.  B.  III,  4,  vgl.  IV.  2.  16,  VI,  3.  5;  auch  VI,  3.  6  schreibt 
Pantasides  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  Ai^^oi  statt  ^ojayoi)^ 
oder  es  ist  gani  lu  beseitigen. 

IV»  3,  21  geben  die  besten  Codices  CA  «I»;  np6f  d^v  reo  irora- 
|AOö  avta  (btßaaw  (ebenso  E,  in  dem  aber  Ußaaw  dtvw  stehti  B  liest 
wohl  ävtti  iKßawv,  schiebt  aber  dtci  vor  reö  ein;  die  übrigen  lesen 
obc  npd(;  TTtv  dno  (oder  Ix)  roO  irorajuioö  fxßocatv  avoi).  Ich  gebe  nim 
zu,  dass  sieh  ro-j  .TOTa/jLOv  avo»  noch  nothdürftig  erklaren  lässt,  aber 
e.s  ist  an  dieser  Stelle  unpassend  und  überflüssig.  Unter  ix^oLiiq  ist 
nämlich  der  Pass  zu  verstehen,  der  über  das  Gebirge  führte  (§.  20)  ; 
dass  dieser  Pass  oberhalb  des  Flusses  lag,  das  brauchte  Xenophon 
wot  nicht  besonders  her\  orzuheben,  weil  es  sich  von  selbst  verstand. 
Will  man,  wie  es  Dindorf,  Cobet  und  Sauppe  thun.  mit  B  und  den 
schlechteren  Handschriften  airö  reö  jrerstf&oö  (äv«*)  schreiben,  so 
macht  man  die  Sache  nur  firger;  denn  dann  wird  Ät^am^  in  einen 
Sinne  gefasst,  den  es  gar  nicht  haben  kann.  Was  Rebdanti  mit 
•einer  Leseart  roO  jrerofieö  (äva>)  meint,  ist  mir  unTerstindKeh.  Maa 
beachte  femer,  dass  Xenophon  «5$  n^ig  rf,v  gx^amv  sagt.  d.  h.  ia 
der  Richtung  gegen  den  Pass  hin.  Als  die  Reiter,  die  am  Flussufer 
standen,  sahen,  wie  Cheirisophos  oben  über  den  Fluss  gieng,  Xeno- 
phon aber  Miene  machte,  an  der  Furt,  die  dem  nach  Armenien  füh- 
renden Passe  gegenüber  lag,  überzusetzen,  da  ergriffen  sie  aus 
Furcht  abgeschnitten  zu  werden  die  Flucht  in  der  Richtung  nach 
dem  Passe;  and  auch  als  sie  den  Weg  erreicht  hatten,  blieben  sie 
nicht  stehen,  sondern  jagten  der  Hohe  in.  Somit  ist,  gtaube  ich, 
klar,  dass  roO  jrerafiioO  von  einem  unkundigen  Absehreiber  herrfihrt, 
der  damit  bißamg»  das  er  nicht  rerstand,  erUSren  wollte;  &ym  ist 
aber,  wie  schon  Dindorf  erkannt  hat ,  aus  dem  folgenden  ova*  ent- 
standen (vgl.  die  Anro.  S.  K90). 

V,  3,  4  ist  Qberliefert:  'EvraO^a  x«l  itaAap.ßd>ouci  re  dnc 
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i^fit/ov  xal  rf/  *Ef tatet.  WpTiixi$t,  xai  IXaßov  (xat  fehlt  in  den 
schlechteren  Codices ;  cXaßov  ist  Coojectur  yod  C.  Hatthia  statt  den. 
onhaltbaren  itüaßov)  ol  CTpavnyei  rd  (Upot  ixaaro^  ^uXarrctv  roTc 
J^oXg,  Hier  biiiii  nun  i3v  nach  dinccinjv  nnmSglieh  richtig  sein;  denn 
einmal  sind  die  Vertheflung  des  Kaufpreises,  den  sie  ron  der  Beute 
ersielt  hatten,  und  jene  des  Zehnten,  den  sie  f&r  Apolton  und  die 
ephesisehe  Artemis  ausschieden, gansTersehiedene Dinge;  sodann  wird 
diese  Vertheflung  ja  gleich  mit  den  Worten  xat  ^aj3ov  nri.  bezeichnet, 
endlich  kann  i|er/&v  nicht  als  ein  untergeordnetes  Moment  in  einem 
Nebensätze,  sondern  als  ein  Hauptmomeiit  nur  in  einem  Hauptsätze 
stehen.  Alles  dieses  wird  erreicht,  wen  man  rjv  streicht;  es  ist  ofTenbar 
aus  der  irrigen  Wiederholung  der  Endsilbe  von  dtxdvnv  entstanden. 
.Y,  6,  25  ifjea^ai  aurolf  Xcppövigaov  yjlioav  xa/f^v  xai  £vJae- 

hat  man  längst  erkannt,  dass  die  Stelle,  so  wie  sie  Torliegt,  nicht  sn 
halten  ist;  denn  der  Versuch  die  Dative  r$  ßovXofiiv^  durch  eine 
Art  Attraction  fin  «itolg  lu  erklftren  rerdient  kaum  Erwähnung.  Man 
hat  nun  verschiedene  Änderungen  vorgesclilageu ,  das  aber  hat  man 

nicht  gesehen,  dass  die  Infinitive  ivoixtlv  und  dmhai  am  besten  von 
xaXr,v  abhangen  könnten.  Darnach  erscheinen  die  Worte  xat  tv^oü^ 
fxova  cS^re  als  eine  Interpolation.  Da  Verbindungen,  wie  xa/.r^  (;:o/ato, 
IktyaAri^  xai  eü'^atfjt.wv ,  bei  Xcnophon  nicht  selten  sind,  so  hat  auch 
hier  ein  Abschreiber»  dem  xoAr,  noch  xat  rJoat/xcov  beigefügt,  und  da 
hiedurch  die  Construction  gestört  wurde,  indem  die  Infinitive  nicht 
mehr  von  xakhv  abhängig  sein  konnten,  so  ist  später  noch  «!»9r( 
eingeschoben  worden.  Obrigens  wird  wol  Xenophon  auch  filv 
ßwkoyJwif,  wie  schon  Sehneider  wollte,  geschrieben  haben. 

In  der  Besehreibung  des  Hafens  von  Kalpe  VI,  4,  4  heisst  es: 

in*  «ötV;  rf,  !^etkdrrp.  Hier  befremden  mich  die  letzten  Worte  l>r' 

aOr^  TTp  3aÄaTTY/,  Denn  es  soll  olTenbar  hier  nur  gesagt  sein,  dass 
sich  neben  vielem  anderen  Holze  atich  solehes  in  grosser  Menge 
vorfand,  das  vorzüglich  zum  Selnfflxiu  geeignet  war.  Warum  sollen 
denn  aber  diese  Bjjume  hart  am  vStraude  gestanden  sein  ?  Dazu  kommt, 
dass  im  §.  5  gesagt  w  ird :  der  Berg  am  Hafen  sei  an  der  Meeres- 
seite über  zwanzig  Stadien  weit  mit  mannigfachem  grossen  Uoise 
dicht  bewachsen.  Unter  diesen  Umständen  kann  ich  in  in*  aCr^ 
SaXdTT^  nur  eine  Wiederholung  derselben  Worte  im  unmittelbar 
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Vorbeigehenden  sehen,  wo  sie  allerdingi  gans  pMsend  sind;  dem 
doss  eine  reiche  Quelle  sfissen  Wassers  dieht  am  Meere  lloas,  wir 
natfirlich  für  diejenigen,  die  hier  nur  f&r  eine  kurse  Zeit  landen 
wollten,  sehr  erwfinscht. 

Es  mo^en  noch  drei  Steilen  folgen,  die  sich  allerdings  so,  wie 
sie  überliefert  sind,  noch  erklären  lassen,  gleichwol  aber  den  Ver- 
dacht einer  Interpolation  rege  maehen.  Zuerst  V,  7,  34,  wo  avtarä- 
/A£vcc  mancherlei  Bedenken  erregt.  Uertlein  wollte  oi  aviarä/iiEvoc 
herstellen  und  darunter  die  Redner,  welche  in  der  Versammlung  au£> 
traten,  verstehen.  Dies  passt  aber  nicht  au  dem  folgenden  e770(^9cevro, 
aus  dem  hervorgeht,  dass  das  Subject  von  (Xiyov  die  iiaihioia  des 
Heeres  ist  Man  muss  daher  annehmen,  dass  sieh  nach  der  Rede 
Xenophon*s  die  ganse  Versammlung  wie  ^in  Mann  erhob,  und  die 
Frevelthaten,  die  er  in  seiner  Rede  geschildert  hatte,  einstimaiig 
Tcrdammte.  Freilich  bleibt  noch  immer  der  Verdacht .  dass  dh^ord- 
yitvoi  ein  Einschiebsel  ist,  wie  gleich  im  folgenden  (V,  8,  2)  äva^rö^ 
in  den  schlechteren  Codices.  —  VI,  1,  23  \viril  erzählt,  dass  Xenophon 
auf  der  Reise  nach  Ephesos,  wo  er  dem  Kyros  vorgestellt  wurde, 
einen  Adler  zu  seiner  rechten  Seite  sitzen  sah  und  schreien  hörte. 
Dies  legte  der  ihn  begleitende  Seher  dahin  aus,  Sri  iiiya^  fiiv  Geuvö^ 
gXf}  xai  orjx  i^itanw^  xai  iv$o^Ofp  iKÜsovof  ftivrot.  So  oft  ich  dies 
las,  stiess  ich  an  tial  jvdo(b(  an,  was  mir  als  flberflüssig  und  nach 
dem  Torausgehenden  oOx  idummig  sogar  unpassend  erschien.  Mftglidi 
daher,  dass  diese  Worte  bloss  sur  Erkiftrung  Ton  xai  eOx  iimronig  btt- 
gesehrieben  waren.  —  VI,  6, 1  o(  9i  'EXhivtf  npeciiuvw  fiiv  IQioey- 
dpov  x«t  rag  Toerjpct?  x«l  rd  nXoXot  Äff  ft^owa  will  Hirüchig  (Phil.  V, 
292)  üjg  fy^ovra  streichen  und  überdies  npoaiixsyo'^  in  ;reot£'/i£vov 
ändern.  Dass  ;rjSC5£ju.evov  richtig  ist,  beweist  die  von  Sauppe  ange- 
führte Stelle  Thuc.  Vi,  44,  4;  auch  otg  rj^ovra  ist  nicht  unbedingt 
zu  verwerfen ,  wiewnl  der  ganze  Ausdruck  breit  und  schwerfallig  ist. 
Vielleicht  sind  die  Worte  xccl  räf  rptvipeig  xal  ra  nXota  ein  Ein- 
schiebsel aus  VI.  4,  1 9  und  lautete  die  Stelle  ursprünglich  npoaiiunw 
fi<y  KXiavd^ov     ij^ovra,  woran  wol  nichts  aussnaetieD  wire. 

Entweder  Tcrderbt  oder  interpoliert  ist  die  Stelle  V,  8,  25,  wo 
es  noch  nicht  gelungen  ist  die  Worte  ti  9i  tf^  fi  x**f^^'  IsfuoO^a 
^  iroXfAcov  dKiipu^ot  befnedigend  au  erUiren;  die  ConstmctioB 
ifctuoupilv  rtve  y^iLiJ.'Jjva  ist  und  bleibt  unerhSrt  Reiske  hat  daher 
intxoOfiaoLf  Cobet  npif  ^tiyMva.  iiztMitpritta,  vorgeschlagen;  man 
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kSnnte  Mich  an  h  xctjULäiyi  lircx.  denken.  Doek  ift  es  möglich ,  dass 
tmtovprjaa  nur  eine  Glosse  und  die  echte  Leseart  ^  x^tfAwva  iroAi- 
^(ov  djrhp^^a.  ist,  was  gans  passend  wäre. 

IIL 

Obwol  der  Text  der  Anabasis  bei  weitem  mehr  durch  Inter- 
|ielationen  als  dureh  Lfieken  eniatellt  ist,  so  kann  man  doch  eine 
liemKcke  Aniahl  Ton  Stellen  naekweisen,  wo  entweder  eimelne 
Wörter  ond  Ausdrileke  oder  auck  ganie  Sitae  ansgelkllen  sind.  Wie 
leieht  dies  gesekeken  konnte,  leigen  unsere  Handackriften,  indem 
mancke  WSrter  und  Sitae  in  Oasse  I  feklen,  die  uns  Glesse  II  erkal- 
ten hat,  nnd  nmgekekrt  in  Classe  II  afek  neek  mekrere  «nd  grissere 
Lücken  finden,  die  wir  ohne  die  Codices  der  ersten  Classe  nicht  aus- 
zufüllen vermöchten.  Iiier  sollen  nun  einige  Lücken  besprochen 
werden,  die  man  theiis  noch  nicht  aufgefutiden  hat.  theils,  obwol 
sie  langst  nachgewieseu  wurden  sind,  in  der  neuesten  Kritik  mit 
Unrecht  ignoriert. 

1,  8»  6  Kopog  $i  nai  innelf  roOrov  oeev  i^/BOL&atoi  euffXtafi^ot 

Hier  kommt  es  ror  allem  darauf  an«  was  fttr  eine  Censtruetton  man 
annimmt.  Seil  ^irXi«{A<voc  das  HanptTerknm  sein  und  daau  ^9ün 
erginit  werden?  Aker  eine  soleke  Erginiung  wire  sekr  auflSlIig; 
dann  spreeken  Znsammenhang  und  Wortstellung  gegen  eine  soleke 
Annahme.  Oder  soll  man  iarrjaav  aus  dem  Vorhergehenden  als  Ver- 
bum  des  Satzes  ergänzen?  Dies  unterliegt  wo!  keinem  Zweifel,  aber 
dann  ergibt  sich  mit  B<'stimmtheit,  dass  unsere  Stelle  lückenhaft 
uberliefert  ist.  Es  wäre  doch  wirklich  läeherlieh,  wenn  Xenophon 
gesagt  hätte:  «Kyros  und  seine  Reiter  standen"*,  ohne  den  Punkt  zu 
beaeichnen,  den  sie  in  der  Schiachtreihe  einnahmen.  Wenn  Borne« 
mann  unter  Zustimmung  Kühneres  sagt,  aus  §.  22  ergebe  sich,  dass 
Kyroe  in  der  Mitte  seiner  Scblaektlinie  stand ,  ao  kfirdet  er  damit 
4em  Sckriftsteller  eine  seltsame  Veikekrtkeit  auf;  es  soll  nimlieh 
dieser  kei  der  Beaekreibung  der  Aufstellung  eken  das,  was  die 
Hauptsaehe  ist,  Yenekwiegen  und  dem  Leser  anp;pmutket  kaken,  dies 
^rst  gelegentlieh  aus  dem  Folgenden  tu  entnehmen.  Damaek  ergibt 
sich  mit  Nothwendigkeit,  dass,  wie  Löwcnklau  und  Pyramus  de-  Cau*^ 


Digitized  by  Google 


614 


B«keakl 


dole  In  selAer  Iraiii6si§eliea  Obersetrang  ▼enniiilMt  haben»  hier  ehi 
xord  rd  /U^ov  (oder  xordk  fileev)  aasgefaUen  ist  Dies  hat  HutchiB' 
•on  gebilligt,  Ton  den  neueren  Heraatgebem  aber  keiner  in  den  Text 

aufgenommen.  Dass  diese  ErgSnsang  richtig  ist,  unterliegt  keinen 
Zweifel;  denn  schon  nach  §.  22  rauss  man  annehmen,  dass  Kyros 
nach  der  Weise  der  persischen  Konige  seinen  Platz  in  der  Mitte 
seines  Heeres  nahm,   und  zum  Vberfluss  sagt  dies  ausdrücklich 
Diodoros  XIV,  2  aurd^  $i  Köpcg  iriraxTo  xarä  tö  fxiaov.  Was  die 
Interpunktion  im  Vorh ergehenden  anbetrifit»  so  wird  man  nach  ßap^ 
ßapot6v  nicht  einen  Punkt,  sondern  blos  einen  Beistrich  in  aetiett 
haben.  Es  bleibt  Obrigens  hier  noch  eine  Kleinigkeit  au  besfreelMn 
Obrig.  Statt  der  Vulgata  xai  Innas  fur*  aOreO  hat  ouin  aSmlieh  nneh 
den  besten  Handschriften  itflti  (nnat  reörev  gesehrieben;  nur  nehven 
die  neuesten  Herausgeber  nüt  Ausnahme  Ton  Cobet  und  Dinderf  nicht 
e(  nach  xa(  auf,  was  AD  fiberliefem.  Poppe  bemerkt  nlmHeh,  dass 
der  Artikel  dann  zulässig  n^re ,  wenn  man  annehmen  musste,  dass 
diese  sechshundert  Reiter  die  ständige  Begleitung  des  Kyros  gebildet 
haben;  dies  sei  aber  nicht  der  Fall  gewesen;  und  ihm  stimmen 
Kuhner  imd  Breitenbach  bei.  Was  soll  dann  aber  jenes  roOrou  besa- 
gen? Ist  es  nicht  vollstfindig  überflüssig  und  geradexu  sinnlos?  Dieser 
ZusatE  deutet  eben  an,  dass  diese  Reiter,  was  übrigens  schon  aas 
der  Art  ihrer  Ausröstung  herrorgeht,  eine  Art  Leibgarde  des  Kyree 
bildeten.  Daher  muss  Mti  ol  («KtX^  hergestellt  werden;  der  AusbB 
des  ol  in  den  meisten  Codices  eridirt  sich  dadurch,  dass  ursprGnglich 
geschrieben  war;  x'^  und  yijxi  sind,  wie  ich  S.  572  geaeigt  habe, 
sehr  oft  in  ital  Tcrderbt  worden.  —  Gleich  darauf  (§.  7)  nehme  ieh 
an  of  iSf  Innot  ndwif  o(  ficrdtKOpou  ct^ov  xai  npoiuT^anliia  xci 
npoarepvi^ta  Anstoss.  Denn  soll  sich  diese  Bestimmung  oi  [xtra  Kypcu 
auf  jene  Garde  beziehen,  so  ist  sie  nach  dem  Vorhergehenden  gans 
öberflüssig.  Und  das  muss  doch  der  Fall  sein;  denn  durch  /liv  avroi 
im  Vorhergehenden  werden  ja  diese  Reiter  ihren  Rossen  entgegen* 
gestellt.  Breitenbach  versteht  unter  oi  innot  ndvrtf  ol  fAcrd  Küpw 
die  sfimmtliche  Cavailerie  im  Heere  des  Kyros,  aber  dies  lasst  einmal 
der  Gegensati  f&iv  aOroi  nicht  su,  sodann  ist  es  Tdllig  unglaublich» 
dass  die  Rosse  der  simmtKchen  Reiterei  im  Beere  des  Kyrea  gepan- 
serf  waren;  das  irsr  ja  eben  nur  bei  den  griechisch  gewnfhdan 
Reitern  des  Kyros  der  Fall.  Bndlich  scheint  man  bisher  nicht  henwrkt 
.  .  XU  haben,  wie  seltsam,  ja  wie  komisch  die  Vefbindiing  ef  9"  hont 
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nd»rt^  o<  furek  Kbpov  Uiogti  was  sebon  an  and  fBr  sieh  den  Verdaeht 
der  Uneehtheit  gegen  jenen  Beisati  rege  maelMn  rodaate. 

IQ»  4,  8  ist  in  allen  Handaehriften  ^tec  9i  vtfiktiv  npatakCf^a^ 
überliefert»  nnr  ist  In  B  das  seltllessende  v  Ton  vtfiXnv  getilgt  and 

in  P  (Paris.  1635)  vzfilri  geschrieben.  Dass  diese  Worte  keinen 
Sinn  geben,  liegt  auf  der  Hand,  Auch  mit  der  Conjectur,  die  nach 
der  Übersetzung  des  Amasäus  von  Brodaus  vorgeschlagen  und  seit 
Stephanus  von  den  meisten  Herausgebern  aufgenommen  worden  ist, 
f^Xtov  di  vtfilrt  npoxaXO^aoa  ist  nichts  geholfen;  denn  es  ist  dies 
ein  ungeschickter  und  geschraubter  Ausdruck  und  mit  RQcksicht  auf 
diese  Coqjeetur  konnte  Cobet  (Not.  lect  449)  mit  Reeht  ron  diesen 
Worten  sagen  *qaae  neipie  intelligi  possant  neqae  emendari*.  Die 
Conjectar  tob  C.  MatthiS  ^Xiec  ^  01}  vtfdnv  «poxoXöf'ac  difaviit 
(vgl.  HerodoL  VII.  37)  ist  abgesehen  ron  ihrer  Willkfirliehkeit  weder 
dem  Ausdrucke  noch  dem  Sinne  nach  entsprechend.  Denn  dass  an 
eine  Snnnenfinsterniss  nicht  zu  denken  ist,  hat  schon  Bornernann 
bewiesen ;  auch  würde  dies  sich  unmöglich  mit  dem  folgenden  jxi^^pt 
i^ihrtov  oi  av^poina».  vereinen  lassen.  Es  ergibt  sich  vielmehr,  dass 
eine  dichte  und  lange  dauernde  ümwölkuug  des  Himmels  gemeint 
ist,  ein  Phänomen,  das  in  jenen  Gegenden  äusserst  selten  vorkommt. 
Da  nun  Xenophon  alles  and  jedes  aaf  gottUehe  Einwirkung  svrQck- 
aurabren  pflegt,  wie  er  denn  aoeh  §.  12,  wo  ift^povr^reuc  nicht 
etwa  im  flbertragenen  Sinne  su  fassen  ist,  enShh.  dass  Zoos  dareb 
farebthare  Gewitter  die  Bewohner  Ton  MespUa  betSubt  und  unftbig 
lam  Widerstande  machte ,  so  möchte  ich  auch  hier  den  Aasfall  des 
Subjeetes  ZeOc  annehmen.  Es  w8re  dann  zu  lesen  rihov  $i  vi^iX-^ 
TTi&oxaXOtp«^  ZtO?  ■^ifdvi'3£  (oder  vielleicht   mich   besser  ZcO^  di 
Yihov  y.  TT.  1^.),  wodurch  die  Stelle  allerdings  eine  passende  Gestalt 
erhielte. 

III,  4,  16  iiaxpdrgpov  ydp  et  re  Tö^tot  rwv  Utpadv  iafiVÜvwß 
»ai  Tütv  nlei'jToyv  ro^orutv.  So  lautet  die  Vulgata,  welobe  man  auf 
den  ersten  Blick  als  lückenhaft  erkennen  mass.  Dass  of  rs  Tödliot 
nieht  au  halten  iat,  etwa,  wie  Rebdanta  meint,  durch  ein  Anakolutb, 
braaehe  ich  wol  nicht  la  erweiaen.  Man  mass  daher  rt  entweder 
mit  Krüger  atreichen  oder,  was  entsehieden  Tonoiiohen  ist,  mit 
C.  MatthiS  in  7t  Terwandeln ;  dieses  letstere  empflehlt  sich  dadureh, 
dass,  wie  sich  aus  der  folgenden  Erörterung  ergeben  wird ,  der  Sinn 
dieser  ist  Wenn  auch  die  kretischen  Bogenschützen  noch  nicht 
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mit  den  peniselieD  wetteifern  konnten,  ao  schössen  wenigstens  die 
Rhodier  weiter  als  die  persischen  Schleaderer  und  Sehfitzen  (vgl  DI. 
3,  16).  Gehen  wir  niln  weiter,  so  tnuss  man  irXfftfrwv  mit  Cpr. 

beseitigen;  es  Ist  dies  der  Zusatz  eines  Abschreibers,  der  sich  die 
ihm  mit  HecJit  unverständliche  Stelle  zurecht  legen  wollte.  Was 
heisst  aber  rcSv  Ylepaütv  xai  rcSv  ro^oraiv?  Offenbar:  sie  schössen 
weiter  als  die  Perser  und  die  (hellenischen,  kretischen)  Bogen- 
schützen. Dazu  aber  passt,  von  anderen  Bedenken  abgesehen,  nicht 
der  folgende  Sats:  fUydXa  $i  xai  rde  röC«  rä  üepouid  iariv,  der  se 
ebne  allen  Zosammenhang  dasteht  Will  man  einen  entspreehendeft 
Znsammenhang  herstellen,  so  muss  man  unter  röv  ro|orfiv  die  per- 
sischen Bogenschfitzen  Tcrstehen ,  was  aber  hei  der  g^enwirtigen 
Fassung  der  Stelle  rein  unmöglich  ist.  Dindorf  (praef.  ed.  Teubn. 
p.  XVI)  will  die  ganze  Stelle'  so  umformen :  p..  7.  0?  rc  *P.  r.  D.  L 
xai  oi  2x05at  ro^irat  irö^rjov.  Aber  Sx  j^at  §.15  hat  Krüger  mit 
Recht  gestrichen,  da  es  keine  Skythen  im  Heere  gab;  das  Wort  ist. 
wie  schon  S.  595  bemerkt  wurde,  die  Randbemerkung  eines  Lesers. 
Zudem  sind  die  Änderungen  höchst  willkfirlich  und  auch  so  nicht 
dem  Sione  entsprechend ;  denn  die  griechischen  Bogeuschützen 
schössen  nach  dem,  was  wir  §.17  lesen,  sicherlich  nicht  weiter  als 
die  persischen.  Ich  meine  daher  der  Stelle  so  aufzuhelfen ,  dass  ich 
vor  mal  r<3v  roforäv:  xcei  rAv  oytvdoyimSv  dnachiebe,  welches  Glied 
wegen  der  Xhnlichkeit  mit  dem  folgenden  leicht  ausfallen  konntl. 
Die  rhodischen  Schleuderer  schössen  weiter  als  die  pcfsischen 
Schleuderer  und  Bogenschfitzen  trotz  der  grossen  Bogen  der  letzte- 
ren, durch  welche  sie  den  Kretern  Qberlegen  waren. 

IV.  8.  25  ist  die  Stelle  ^X^ov  avTOl^  Uavoi  ßoeg  ujTo^jfjai 
TO)  Ate  TU)  noiTTirA  xai  tü)  'HpaxÄEt  nysiuLÖjvya  xai  roTg  aXXoig  ^tct,  5 
r,u^(xv7o  entschieden  lückenhaft.  An  eine  brachylogische  Ausdrucks- 
weise, wie  Kühner  meint,  ist  sicherlich  nicht  zu  denken.  Daher  hat 
Kruger  AU  aunfipt  marhpi»  oder  r&  Att  rd  otarhf^iat  vor- 
geschlagen, Ton  welchen  Emendationen  C.  Matthiä  die  erstere,  Cobet 
die  letztere  aufgenommen  hat.  Nichte  ist  wahracheinlicher  ala  daas 
o«»r4pia  nach  ütar^pt  ausgefhllen  ist;  dann  muss  man  aber  auch 
wol  r$  47«|a6vc  vor  '^tynSrnva  erginzen,  denn  warum  aoIHe  sidi 
Xenophon  im  zweiten  Gliede  nicht  desselben  Ausdruckes  bedieat 
haben?  Man  vergleiebe  VI,  2,  f  5,  wo  ea  heisst  ^uofiivw  9i  cetk^  rw 
i$7CfAÖv(  *Hpaxktt  —  Bald  darauf  §.  27  liest  man:  d&XtyiQ-y  oi  K^r,rti 
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3tfa  iyiytT9,  Hier  hat  man  sieh  nun  lange  Zeit  mit  dem  Sopplemente 
hspot  xal  vor  Mäch  beholfen,  das  Stephanus  in  seiner  ersten  Aasgabe 
in  den  Anmerkungen  mit  den  Worten  mittheilte:  »Hanc  (lectionem) 
autem  non  ex  auditu  haben,  sed  eins  ipse  ocalatas  snm  testis.  Vene- 

tiis  enim  rominemorans  in  bibliutheca  S.  Marti  cxemplar,  in  quo  ita 
legebatur»  vidi  et  aliud  rursum  in  bibliotheca  S.  Antonii.  Sed  exem- 
plar»  in  quo  lianc  emendationem  adnotaveram,  dum  haee  excuderen- 
tur,  Inreniri  non  potuit".  Nun  findet  sich  diese  Ergänzung  wenig- 
stens im  Yen.  M.  (n.  511)  nicht»  dessen  Lesearten  oaeh  der  CoU 
lation  Ton  W.  Holleaberg  Sanppe  in  seiner  Ausgabe  veröfientlicht 
liat,  und  eben  so  wenig  dflrfle  dasselbe  in  den  beiden  anderen 
Mareiani  n.  369  und  n.  370,  welcher  letalere  mit  dem  Guelf.  H 
übereinstimmen  soll  (vgl.  J.  Morelli  Bibl.  man.  p.  239),  Torhanden 
sein.  Aus  dem  Stillschweigen  Ton  Gail  und  Jacobs  su  sehliessen, 
das»  dies  Supplement  in  den  Vat.  F  und  G  und  Med.  Z  stehe,  ist 
mehr  als  gewagt.  Jedenfalls  ist  die  Sache  sehr  verdächtig.  Doch  mag 
nun  izEooi  xai  wirklieh  in  einer  Handschrift  stehen  oder  bloss  ein 
Einfall  des  Stephanus  sein,  darüber  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  es 
nicht  Ton  Xenopbon  herrührt,  dass  es  nur  ein  ungeschickter  Versuch 
ist  die  Lficke  lu  erginsen.  welche  gewiss  bedeutender  war.  In  der 
neuesten  Zeit  hat  Rehdanti  nach  cod.  D  (und  Vind.)  iroUij  $i  xal 
;ru7/xTj  jMl  nafK^dtm  nctkü  3<«  iyivtTO  gesehrieben  und  Breitenbach 
hat  dies  gebilligt.  Aber  weder  entspricht  diese  Kfirae  der  sonstigen 
Xenophontischen  Ausdruchsweise ,  noch  genügt  die  einfache  Ver- 
bindung durch      Gewiss  hat  Stephanus  mit  seinem  xörf  rornetkh  das 
Richtige  getroffen;  denn  der  Satz  xat  xaXi^  ^ia  iyivero  alsAbschloSS 
der  vorhergehenden  Beschreibung  ist  echt  Xenophontisch. 

V,  8,  1  wird  erzählt,  dass  auch  die  Strategen  Rechenschaft  über 
ihre  bisherige  Amtsführung  ablegen  mussten.  Dann  heisst  es  weiter: 

Sri  eUpt^tli  xomfUXf i  9tM  fivftc.  Hier  mnss  auffallen,  dass  bei  So- 
phainetos  blos  al^ti^  gesagt  ist,  ohne  ansugeben,  woau  er 
gewfihlt  wurde,  wfihrend  doch  bei  Pbilesios  und  XanthiUes  ihr  Amt 

susdrucklich  bezeichnet  ist.  Allerdings  ist  schon  V,  3,  1  berichtet, 

dass  Sophainetos  und  Pbilesios  beauftragt  wurden  über  die  Fahrt 
die  Aufsicht  zu  führen;  aber  auch  so  bleibt  das  blosse  aipe^iig 
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immer  befremdlich.  Das  hat  auch  der  Selireiber  des  eod.  E  ge« 
fühlt  und  daher  vor  aipe^eig  ein  äpynuiv  eingeschoben,  was  aber 
durchaus  nicht  befriedigen  kann,  da  es  zu  unbestimmt  ist  und  jene« 
xa-mixfAit  auf  ein  iniy.üei(y^at  hindeutet.  Die  neueren  Herausgeber 
wollen  entweder  äp^oiv  beibehalten  oder  aus  dem  Torbergehenden 
ri)^  fVfkeoeitS  ein  fuXdtrttv  *) ,  auch  wol  aus  xan^juiiXcc  ein  i/rcfu- 
ItXaJ^at  ergiosen.  Aber  solche  ErgfinEungen  sind  überhaupt  onzn- 
Ifiasig  und  am  weDigsten  bei  eioem  Autor»  wie  Xenophon,  annehiabar. 
Daher  mdehte  ieh  aooehmen,  daas  naeh  alptSHi  die  Werfe  inifu* 
XfTo^eu  tAv  nlt^yrwß  ausgefallen  lind,  wodurch  Sophalnetos  all- 
gemein  als  Leiter  der  Fahrt  heielehnet  wlirde,  wShrend  Philesioe 
und  Xanthikles  besonders  mit  der  Aufsieht  Über  die  yauktroiä  x^^- 
|xara  betraut  waren. 

VI,  4,  7  lässt  sich  das  überlieferte  £ig  rd  KÖhfJixa  av  yevö- 
|X£vov  oCk  ißoOl'jVTC  iTpaTOKiOtOerj^oci  allerdings  erklären;  nur  ist 
der  Ausdruck  etwas  undeutlich  und  verlangt  man  eine  schärfere  Be- 
xeichnung  des  Ortes.  Daher  hat  schon  Jacobs  tif  $i  röirov  ;r.  av  y. 
vermuthet;  ich  schlage  vor  €lf  $i  rd  ^eopiov  n.  av  7.  zu  schreiben 
(vgl.  §.  1  und  4).  Es  leuehtet  ein,  wie  ein  Abschreiber,  der  die 
Construetion  nieht  Terstand,  x^pfov  vor  fcöXcofi«  als  fiberflflssig  und 
störend  tilgen  konnte. 

Einige  kleinere  Erginsungen  sollen  mehr  summarisch  bespro- 
chen werden.  Zuerst  II,  2,  19,  wo  Dindorf  richtig  erkannt  hat,  dass 
in  den  Zeichen  der  ersten  Hand  in  C  ecv  .  .  ev  nur  affptev  enthalten 
sein  kann.  Mit  Recht  aber  bemerkt  Breitenbacb,  dass  desshalb  das, 
was  C  von  zweiter  Hand  und  die  übrigen  Codices  bieten,  aurög  nicht 
von  der  Hand  zu  Meisen  ist;  denn  der  BegrilT  „allein**  wird  an 
unserer  Steile  nothwendig  gefordert.  Er  schlägt  daher  vor,  aüptov 
aMg  in  sehreiben,  wogegen  ich  das  Pronomen  als  das  betontere 
Wort  voranstellen  und  «Cpcov  unmittelbar  an  np^  aoachliesscn 
mochte.  —  il,  3,  12  kann  es  offenbar  nicht  heissen :  el  rptdxevrtt 
im  Ycyevörc^;  denn  damit  würde  gesagt  sein,  dass  gerade  die 
Dreissigjihrigen  im  Heere  sur  Arbeit  beordert  wurden.  Aus  dem  Zu- 
sammenhange aber  ergibt  sich,  dass  die  junge  Mannschaft  aur  Heia- 


*)  So  9bert«tst  aaeh  AmiMea« :  inx  Icdaratnt. 

*)  So  tteht  «ach  an  Bßmi»  tm  D  «ad  im  VlmL  Oker  4«r  MU  fvXo^«  tcvrai  rä 
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trbeit  uod  zum  BrilekMibau  eonmtndiert  wurden  so  wie  i.  B.  VII» 
S,  46  XeDophoD  roitg  ti^  rpcdbtevr«  Inj  7«7ovörecc  lierTOitreteii  VkuL 
Das  hat  schon  KrOgor  erinnnt  und  darnach  o2  c/^  (oder  eCireu)  rp. 
i:  7.  TorgoscUagen;  HcHloin  mSchte  lieber  0^  /x^t  rfj.  i.  7.  lesen 
(Wertheinier  Pirogr.  1858.  S.  18).  Das  Wahrscheinlichste  ist  ol 
gig  rp.,  da  einmal  dies  der  oben  citierten  Parallelstelle  entspricht 
nnd  dann  e^;  {ig)  sehr  leicht  ausgefallen  sein  kann.  —  III,  3,  18 
ist  ohne  Zweifel  mit  Cobet  rovroif  |jl£v  statt  tovtcjj  (tovtcov)  /x£v 
zu  schreiben,  dueh  bleibt  noch  der  Genetiv  aCrütv  auffallig.  Zwar 
kann  man  ihn  mit  Kruger  nothdurflig  nach  §.47,  14,  4  dessen 
griechischer  Syntax  erUfiren.  Indessen,  wenn  aurcSv  hier  richtig  ist, 
mSchto  ich  lieber  annehmen,  dass  Ayr*  Tor  srMv  aasgefallen  ist 
(▼gl.  §.19  dvndiftfuy).  So  hat,  um  nur  din  Beispiel  anxoflihren, 
Cyrop.  VII,  8,  4  am  Tir  doctns  bei  Boraemaan  mit  Recht  dw*  ror 
aOtüiv  eiqgeschoben.  Freilich  hat  bei  dem  Umstände,  dass  «iSrcSv  in  B 
fehlt  und  ökJtäv  auch  tm  nnmitlelbar  ▼orhergehenden  Satse  steht, 
die  Annahme,  aJrcüv  i>ei  nur  ein  EiiLNchieb^el,  manches  fQr  sich,  wie 
denn  auch  Dindurf  und  Cobet  diese»  Wort  aus  dem  Texte  beseitigt 
•    haben.  —  Iii,  4,  43  fehlt  nach  fkaße  oi  sichtlich  ein  Wort,  das  den 
Gegensatz  zum  vorhergehendeu  hervorheben  könnte.    Ich  meine 
daher,  dass  ikaßt  d*  aMg  rovg  geschrieben  werden  muss ;  ccMg 
ist  öfters  vor  Caans  des  Artikels  ausgefallen;  auch  ist  es  sehr  mög- 
lich« daas  jenes  wMf  om  eine  Zeile  Tcrschoben  wurde  und  daher 
adreOf  in  CBA  nach  IxiXcvfftv  stammt,  das  in  den  fibrigen  Hand- 
achrilten  in  adr^  Tcrwandelt  und  Ton  Rehdantt  mit  Recht  getilgt 
worden  ist.  —  V,  1,  10  ist  vor  oder  nach  IX9p  em  Wort  ausge- 
fallen; denn  die  willkflriiehe  Xnderung  von  Eberhard  (Zeitschr. 
f.  Gymn.  XIX,  497),  nach  welcher  >;v  /xiv  yäo  ayip  und  im  Fol- 
genden äv  di  yLYt  [ä'/ip]  geschrieben  werden  soll,  wird  man  schwer- 
lich gutheissen.  Ob  man  aber  mit  Kiehl  (Mnem.  I,  213)  aywv  vor 
einschieben  soll,  bleibt  ungewiss;  denn  obwohl  ayojv  dem 
Ausdrucke  am  nächsten  liegt,  empfiehlt  sich  vielleicht  vom  palao- 
graphischen  Standpunkte  eher  iqv  fiiv  ydp  1X3^  l^^cov.  —  V,  7,  30 
ist  jedenfalls  nach  den  beatcn  Handschriften  ayavfitf^t  su  schrei* 
bcn.  Dann  kann  aber  das  Vorhargehende,  so  wie  es  überliefert 
ist,  nicht  festgehalten  werden;  denn  aus  äyixv^o^t  kann  man  doch 
nieht,  wie  Breitenbach  meint,  ein  dt^txvfre^ac  lu  ae^oÄic  <^vac 
erganzen.  Ich  glaube  daher,  dass  nach  «ivaL  ein  uvat  ausgefallen  ist. 
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was  sich  bei  der  stehendeu  Verwechslung  dieser  beiden  Wörter 
leicht  begreiil 

IV. 

In  diesem  Abschnitte  sollen,  wie  ich  schon  früher  angedeutet 
habe,  eiDige  entschieden  rerderbte  Stellen  besprochen  und  der  Ver- 
fluch gemacht  werden  dieaelben  lu  verbeMem. 

Wir  beginnen  mit  einer  Yiel  besprochenen  Stelle,  nMidi  I,  9, 
itf»  wo  die  Vnigata  lautet:  &9Tt  ^«ivtadoc  roö^ |Uv  cbyadoOc  td^oi- 
lAoytararovc,  rou;  di  xcatedtf  ioitkovg  reOrwv  d{coOo3iaM  ctven.  Hier  hat 
nun  das  d^ioOaJ^ott,  welches  in  A,  Vind.  and  den  schlechteren  Hand- 
Schriften  iiberlitlcrt  ist,  keine  rechte  diplomatische  Gewähr;  denn  in 
C  steht  ä^ioO  und  darüber  die  Abkürzung  der  Sylbe  oai,  in  BDM- 
NO  aber  liest  man  dEioüv.  Breitenbach  bat  daher  mit  den  genannten 
Handschi  iltcn  ä^ioOv,  Cobet  mit  einer  kleinen  Änderung  a^tciäv  ge- 
schrieben, was  Rehdantz  in  der  ersten  Auflage  aufnahm  und  auch  ich  in 
der  Anzeige  von  Cobet's  Novae  lectiones  (Zeitschr.  f.  Ost.  Gynin.  XI. 
866)  billigte.  Aber  die  Stellung  Ton  flc^covv  oder  dfy&y  ist  doch  eine 
sehr  seltsame  f  es  ttsst  sich  nicht  absehen»  warum  der  Sehriftstettsr  • 
dies  Wort  nicht  an  ya(vta3«it,  sondern  erst  an  das  Ende  des  Satses 
gestellt  hat  Das  wird  wol  aueh  der  Grund  sein,  dass  Rehdanti  in 
der  sweitea  Auflage  d^ilov^  geschrieben  vnd  folgende  Construction 
angenommen  hat:  roO^  $i  xaxov?  (palvitr^at  dEio^jg  (ovrce?)  ccvorc 
oqOÄo'j^  ToOvdiiv.  Doch  diese  Änderung  macht  die  Sache  nur 
schlimmer,  indem  wir  so  statt  der  trüberen  ganz  einfachen  Construc- 
tion eine  verwickelte  und  geradezu  unverständliche  erhalten.  Da  • 
gegen  scheint  die  Cmendation  d^itag  alle  Schwierigkeiten  zu  be- 
heben{  Der  Sinn  ist:  so  dass  die  wackeren  Münner  im  vollen 
Genüsse  des  Glückes,  die  schlechten  aber  nach  Gebahr  die  Skia» 
Ten  derselben  zu  sein  schienen. 

I,  10«  4  liest  man  gewohnlieh:  ivraO^a  dUax<»v  dXkhXnw  fia^ 
otXfO^  ri  itad  of  *£XX^vc(  ^  rpidxoyra  erddia,  el  fUv  dldtoevrt^  rsd^ 

vtm&vTtf.  kh  gestehe  avfrichtig,  dass  iÄ  nieht  begreifen  kann, 
welcher  Unterschied  zwischen  den  beiden  durch  dig  eingeleiteten 

Partieipialsätzen  obwaltet;  mag  man  nun  ;ravrf^  oder  rdvrag  lesen. 
80  koiiiint  der  Satz  ganz  auf  dasselbe  hinaus.  Wenn  Kühner  sagt, 
der  erstere  Satz  bedeute  .'quasi  omnium  Persarum  ?ictores  essent'. 
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der  lelztere  quasi  iam  omnes  esserit  vie!ores\  so  vermag  ich  auch 
in  den  beiden  lateinischen  Sätzen,  sofern  man  den  zweiten  Teroöafüg 
aufTasst,  keinen  verschiedenen  Gedanken  zu  finden.  Ebenso  wenig 
befriedigt  die  Erklärung,  welche  Breitenbach  im  krttiflchen  Anhange 
m  seiner  kleineren  Aoagabe  S.  122  gibt.  Die  firkenntniss»  dasa  un- 
sere Stelle  dureb  eine  ungeschickte  Wiederholung  entsteUt  ist.  hat 
Oobree  bestimnitt  du  erste  Glied  eü^  «dvraf  vui6m(  su  streichen 
(Ad?.  I,  133).  Auch  muss  hier  eine  hterpelation  vorliegen;  denn 
es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  Schriftstefler  Ton  beiden 
Theiien  ganz  dasselbe  und  dalier  sieherlich  nur  einmal  saj^en 
wollte.  Nun  ist  aber  weder  izd-yrag  n«teh  Tzdvng  sicher  beglaubigte 
Leseart,  sondern  C  hat  von  ei*ster  Hand  an  lieiilen  Stellen  rrävra, 
was  die  Ansicht  von  einer  ungeschickten  Wiederholung  nur  bestä- 
tigen kann.  Dazu  kommt,  dass  in  dem  uaecbteo  Proömium  des 
zweiten  Buches  gesagt  ist  ocö/uicvot  ra  Trdvra  vtxdcv.  Diese  Proömien 
sind  aber  in  alter  Zeit  gemacht  und  ist  es  sehr  wahrscheinlich»  dass 
derjenige,  welcher  Ilf  i)  1  fabricierte,  an  unserer  Stelle  ei»;  rd 
fTflcvra  vünftmc  geschrieben  fand.  Ich  habe  daher  kein  Bedenken 
getragen  dies  in  meine  Ausgabe  auCsunehmen  und  das  erste  e&f 
ndvta  ycxebvTK  mit  Dobree  als  unecht  einiuklammern. 

II,  3,  26  xai  vöv  i^tvriv  morce  "kaßtlv  nap*  )^|u.ä)v  ^  fxiv 

^tXtav  ;:ap£^£iv  jij.iv  rriv  yju)f/<xv  xai  aoÖAW^  dizd^ei)/  sig  nfjv  K/.Ädda 
dyopdv  napiyio'UTai'  6nou  d'av  /xt;  r,  npiaa^ai^  /.«/xpavstv  i>ixdg  Ik 
TYig  y(jtiipctg  ^«ao/Jitv  rd  inirrt^Eia.  Hier  ist  iä^&^fv  dem  Sinne  und 
der  Construction  nach  ganz  unverfänglich.  Übersieht  man  aber  die 
ganze  Stelle,  so  müssen  doch  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  der 
Leseart  rege  werden.  Die  Worte  xai  vOv  .  .  .  inirii^iia  geben  nfim» 
lieh  den  Inhalt  des  Schwüre»  an^  welchen  Tissaphernes  den  Hellenen 
leisten  will,  sowie  umgekehrt  in  den  folgenden  Worten  6fLä^ 
.  . .  iircr^dlcm  die  Punkte  des  Schwures  Toneichnet  sind,  den  Tis- 
saphernes Ton  den  Hellenen  fordert  Wie  nun  dort  alle  Punkte  durch 
▼on  dfiöffftc  abhfingige  Infinitire  beseiebnet  sind,  so  wird  man  dies 
wol  auch  für  den  Schwur  der  Perser  annehmen  müssen.  Ich  glaube 
daher,  dass  statt  iäc7&|UL£v  vielmehr  £äffctv  gesehriehen  werden  muss. 

II,  6,  1 1  wird  in  den  besten  Haiidsehriften  CBAE  (auch  I)  also 
geschrieben:  x«t  ydp  t6  arvyvdv  t6t£  ^ato^öv  «vroO  iv  rot?  ä/Äoi^ 
npoafhnotg  (faaav  faivso^ai;  in  den  übrigen  fehlt  dX/oi^.  Die  V^er» 
suche  äXXei;  su  halten  und  su  erklftren»  die  man  bei  Kühner  und  Reh- 
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daiitz  nachsehen  mag,  sind  ohne  Frage  verfehlt.  Auch  fand  Plutar- 
chos  Moral,  p.  69,  a  und  p.  620,  c  <)  in  unserer  Stelle  nichts  von 
dem,  was  man  aus  ihr  berauskifigeln  wollte,  aondera  bloss  den  ganx 
einfachen  Sinn :  Sein  sonst  finsteres  Antlitz  erschien,  wenn  es  galt 
in  den  KMnpf  bu  liehen,  heiter  wegen  der  Entsehloasenheit  und  Zu- 
TerBicht,  die  sieh  in  demselben  tnaprigte»  und  flSsste  seinen  Kriegern 
Muth  ein.  Weiter  hat  PIntarehes  weder  roXg  ivpeoliinoc;»  noch  düüloi;, 
sondern  irpoacibiry  und  äXXw^  gelesen.  Daraus  ergibt  sieh,  was 
Qbrigens  sehen  VoigtMnder  tum  Theile  erkannt  hat,  dass  o^Xu;  an 
unrechter  Stelle  in  den  Text  gesetst  in  dcXXoi^  verderbt  wurde,  was 
dann  den  Plural  rclg  npCiOOJKOK;  und  eine  weitere  Umstellung  nach 
sieh  zog.  Ich  trage  daher  kein  iiedenkeii.  den  Satz  also  zu  schreiben: 
Kai  yäp  rö  arvyvo'^  aÄÄtu;  avrcO  npQawntf  rörc  yac 

Eine  schwierige  Stelle  ist  III,  2,  26  wo  die  Handschriften 
Folgendes  bieten:  xoi  iircdclfat  voXg  "EX/n^tv,  ort  exövrc^-  irivev- 
TSHf  i(dv  «ör^  rede  vöv  obtei  mtknp&f  i»cr  (so  CBAE  und  1  eorr.; 
die  fibrigen  haben  vOv  e&ei  xX^pevf»  in  FK  ist  Aber  olxet  am  Ende 
eiu  f  und  fiber  ev;  von  Msporjt  ein  tag  beigesehrieben)  iroXcrtOsv 
vag  iv^dcdlc  xcfx(9afA<vov(  irXovolov;  (irXovtfiw^  ^P^  )  ^i^^-  Aisst 
man  die  Oberlieferuiig  in  den  besseren  Codiees  ins  Auge,  so  er> 
gibt  sich,  dass  hier  eine  doppelte  Leseart  vorliegt,  nimlieh  ixtl 
und  01X01.  Dil  nun  ocx&c  in  den  schlechteren  Handschrilten  Gber- 
liefert  ist,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  exet  das  Ursprüng- 
liche, otxoi  aber  eine  Correctur  oder,  was  nucii  wahrsriieinliclier 
sein  mag,  eine  Glosse  %n  intl  ist.  Weiterhin  führt  die  Leseart 
der  schiechteren  Codices  xX^pou;  auf  das  schon  in  der  Aldins 
Yorgeschlagene  dxkripoyg;  man  wflrde  nun  gerne  das  (jxknpiig  der 
besseren  Handschriften  ronieheo,  aber  nach  Gebet  s  richtiger  Be> 
merkung  rertrigt  sieb  oxXispöl^  nicht  mit  ireXirt^ovra;,  weshalb 
denn  auch  Cobet  in  seiner  Au^be  «xXiQpAc  ßiercOevrac  anfj^enom- 


*)  Oi«  entere  StcUe  p.  SS,  a  laoliti  wffffcp  rod  KkiifX"*^       irpeVMvov  t 

iv  r«d(  y^xouf  iSdi>  aal  ftaifi»  tfmf «ivm^oa  ^c«  rö  5appaXi«v,  »Stmc  '  1*4 
Tw  iMl  frptt9ytX4m|Mf. 
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tnen  hat.  Ich  glaube  daher,  dass  axAvj/sou;  richtig  ist»  mit  dem  Vor- 
behalte,  dass  mau  datür  d>cXr,puig  schreibe,  was  einmal  der  Uber- 
iieferung  iu  den  besten  Codices  näher  liegt  und  dann  dem  im  Fol- 
genden mit  RehdanU  bemietelleiMien  «AouateD^  entspricht.  So 
nSmKch  und  nieht  xXw9lov^  hat  C  von  eriter  Hand,  wotu  steh  dann 
leicht  ana  ireXcrcuevra^  ein  allgemeines  Verbum,  wie  ßiorc6ovra(, 
ergänsen  lisst.  Endlich  wfire  noch  in  erwfigen,  ob  man  nicht  statt 
«ofM9«fA<vouc,  was  allerdings  an  und  für  sich  gani  unbedenUich  ist 
(vgl.  die  Note  Köhners  su  I,  2,  i  ),  Tcoixiaaixiyoig  zu  schreiben  wäre. 
Warum  sollte  Xenophoii  hier  nicht  die  Attraetion,  durch  welche  die 
Stelle  ulTeiibar  deutlicher  wird,  angewendet  haben? 

Iii,  4,  24  wird  erzählt,  dass  die  Hellenen  auf  ihrem  Marsche 
längs  des  Tigris  aufwärts  von  der  Ebene  aus  ein  Schloss  und  um 
idasselbe  viele  Dörfer  erblickten.  Der  Weg  dahin  führte,  wie  sie  sahen, 
fiber  hohe  Hügel,  die  von  dem  Berge  ausgiengen,  unter  welchem  das 
Dorf  lag  (6^*  ^       xciifiiig).  Hier  fragt  man  sich  nun  billig:  Konnten 
•denn  die  Hellenen  das  Schlose,  wenn  es  wirklieh  unterhalb  des 
Berges  lag,  von  der  Ebene  aus  erblicicen,  da  doch  die  hohen  Hügel 
4iaiwischen  lagen?  Sicherlich  nicht;  vielmehr  muss  das  Schloss  auf 
«dem  Bergplateau  gelegen  gewesen  sein,  wenn  es  von  der  Ebene  aus 
trotz  der  Hügel,  die  dazwischen  lagen,  sichtbar  sein  sollte.  Man  sah 
die  Strasse  über  die  Hügel,  welche  sich  hinter  einander  erhoben,  zu 
dem  Schlosse  aufsteigen ;  neben  den  Hügeln  aber  zog  sich  der  Berg 
hin.  von  dem  dieselben  ausliefen  (vgl.  §.  28,  30).  Darnach  ergibt 
sich  wol  augeuscheiuUch,  dass  i/f  nicht  richtig  sein  kann  und  dafür 
*  geschrieben  werden  muss.  Über  die  ganz  gewöhnliche  Ver- 
wechslung der  Präpositionen  uar^  cüro.und  ixl  (6^*,  df\  if)  haben 
^r  schon  frfiher  (S.  KSK)  gesprochen  und  auch  eine  Aniahl  von  Bei- 
spielen beigebracht.  Damit  sind  abe^noch  nicht  alle  Schwierigkeiten 
behoben;  denn  man  begreift  nicht,  warum  Xenophon  i  xctf/xv;  sagt,  da 
er  doch  frOher  von  einem  Schlosse  und  vielen  Dörfern  in  dessen  Um- 
gebung gesprochen  hatte.  Man  hilft  sich  nun  gewohnlich  so,  dass 
man  sagt,  r,  xw/j-r^  bezeichne  das  Dorf,  in  welchem  das  /Saaueiov  lag. 
Aber  Xenophon  sagt  ja  gar  nicht,  dass  das  pa^cz-tov  sich  in  einer 
xcü/xn  befand,  sondern  dass  viele  Dörfer  um  dassellte  lagen.  Streicht 
man  mit  £  uud  den  schlechten  Handschriflcn  //  vor  xcojtAi?,  so  ist 
damit  gar  nichts  gewonnen.  Ich  glaube  daher,  dass    xwfii}  nichts 
anderes  als  ein  durch  die  neugriechische  Aussprache  entstandener 
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Fehler  statt  cci  xü/mat  ist;  nachdem  einmal  i^  xw/xi}  geschrieben 
Mar,  wurde  dann  auch  das  ursprün<;1iche  ^aav  in  ^tv  nrngeänderL 
Man  vergleiche  noch  §.  30,  wo  es  heisst,  dass  ein  Theilder  Hellenen 
Aber  die  Hügel,  der  andere  Iftngs  des  Bergrandea  maraehierte,  Ina 
sie  aaf  dem  Bergplateav  bei  den  Dörfern  snsammenatieaaen.  Alles 
dieses  bestfitigt  die  eben  gegebene  CrklSrang  ond  Bmendation.  Ei» 
fthnlicher  Febler,  jedoch  in  umgekehrter  Weise,  findet  sich  IV,  5, 
24,  wo  iv  raii  xcufiiai^  nicht  richtig  sein  kann.  Man  erUirt  Iv  roOf 
xAjiati  gewöhnlich  ^in  allen  Dorfern,  in  welchen  sieh  die  Griecheo 
einquartiert  hatten** ;  aber  im  Vorhergehenden  ist  ja  nur  von  dem 
Dorfe  die  Rede,  welches  dem  Xenophon  ziif^efallen  war  und  das  o'jy(^ 
rjM  entspriclit  ganz  dem  früheren  xara/aujSavf t.  Betrachten  wir 
weiter  die  ganze  Stelle  im  Zusammenhange.  Durch  die  eigenthümliche 
Beschaffenheit  der  armenischen  Dörfer  und  die  Schnelligkeit  des  Po- 
lykrates  war  es  gelungen  in  dem  Dorfe,  das  dem  Xenophon  tilg»' 
fallen  war,  alle  Leute  in  %ngen:  ans  den  übrigen  waren  die  meisten 
beim  Heranrucken  der  Hellenen  entflohen.  Als  nun  Xenophon  de» 
Dorfschuixen  freundlich  um  seine  Familie  befragte,  wurde  ihm  dessen 
Tochter  vorgestellt  und  gesagt,  sie  sei  erat  seit  neun  Tagen  Tethei-' 
ratet;  ihr  Mann,  hiess  es,  sei  auf  die  Hasenjagd  gegangen.  Dieser 
hatte  offenbar  durch  die  Flüchtigen  von  dem  Einbrüche  der  Hellenen 
Kunde  erhalten  und  kam  daher,  so  lange  die  Fremden  da  waren, 
nicht  zurück.  Somit  wird  man,  wie  ich  glaube,  statt  h  ralq  xtuaatf 
vielmehr     r$  xufxip  schreiben  müssen.  Was  Kruger  vorschlägt,  iv 
tqT^  jm^^raiq  ist  weniger  passend  und  auch  palaographisch  weit 
weniger  wahrscheinlich.  Auch  §.  30  onou  üi  napiot  x^fii9v,  Irpiircvo 
np6^  red;  hf  raXt  xdifL«;  <}  nehme  ich  mit  Cobet  an  i»  raC;  xW- 
Itaig  Anstoss,  das  nach  dem  Yoransgehenden  Singular  aeltanm  er- 
scheinen muss.  Cobet  vermnth^  iv  raa<  ohclai;,  ich  habe  in  meiner 
Ausgabe  auch  hier  iv     x<2»fA9  gesehrieben. 

Eine  entschieden  Terderbte  Stelle  ist  Hl,  5,  4  xeci  oi  juiiv  dfufl 

Xtjv£?,  Deyiv  .  .  .  Hier  kann  zuerst  ctTripaav  ix  r^^-  ßor,^iiag  nicht 
richtig  sein ;  denn  die  Rückkehr  des  Cheirisophos  mit  seinen  Leuten 


*)  00  ümi  B  (tfM«r  m  Manie  tob  ■pMaiwBni)  huhtm  nfif  nbf  mift:(6«ts,  «kMM 
VM^  wo  «bar  m  RaaSe  alakt  «p^  rai»(  I»  mfc  Mbfunci  II  bat  «p4(  miplwc» 
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wird  erst  spiter  mit  den  Worten  livbia  . . .  'Ekknvtf  erwfthnt;  auch 
wfirde  man,  wie  Kiehl  (Mnemos.  1, 212)  richtig  bemerkt,  dann  iirav- 
jSfffltv  erwarten.  Wollte  man  mit  Amaüfius  ond  MatlhiS  den  Sats 
i^Cxa  . . .  "EXXnvc;  streichen,  so  wSre  damit  nichts  geholfen;  denn 
dann  bHebe  es  immer  auffällig,  dass  Xenophon  von  der  Rflckliehr  des 
Cheirisophos  spricht,  ohne  zu  erwähnen,  dass  clersel!)e  ausgezogen 
war,  um  den  Fouragiereiulen  zu  Hilfe  zu  kommen.  Es  muss  also  in 
diesen  Worten  vielmehr  der  (iedanke  liegen:  Cheirisophos  mit  sei- 
nem Corps  zog  ab,  um  den  Angegriffenen  Hille  zu  leisten.  Dies  hat 
man  schon  seit  längerer  Zeit  erkannt,  wie  denn  G.  Fischer  (Adnott. 
ad  Xen.  Anab.  aliquot  loc.  Eichstädt  1854,  p.  9)  itr^taav  ivexa  Hit 
ßo^^ilat  Torgeschlagen  hat;  davon  ist  itt^taet»  gani  Terfchlt,  Ivttta 
r9ff  ßon^tlai  aber  ein  unpassender  Ausdruck.  Ich  meine  daher,  dass 
hier  (c^;)  oder  ini  mit  in  Ycrwecbselt  worden  ist,  wie  denn  die 
Mpositionen  in  den  Handsehrilten  der  Anahasis  hiufig  yertäuscht 
sind  (vgl.  Breitenbach  in  dem  Index  seiner  grösseren  Ausgabe  unter 
ivt  irt,  c(V),  worauf  dann  die  Umwandlung  des  Aceusatives  in  den 
Genetiv  erfolgte.  Allerdings  könnte  man  statt  a/Tf/<jav  eig  (i;rij  rr)v 
ßor,^£iav  zu  schreiben,  auch  daran  denken,  ix  tyjj  ßorj^dag  z\i 
streichen;  es  könnte  leicht  aus  dem  folgenden  «ttö  Poic-^cia;« 
wofür  MNZ  ix  rng  ß,  bieten,  entstanden  sein.  Aber  dann  wftre  wol 
«lir^ffav  filr  sich  ein  lu  unbestimmter  Ausdruck.  Im  Folgenden  haben 
Bomemann  und  Rehdanta  mit  Recht  oi  'EXhivti  gestrichen ;  denn  es 
wSre  lächerlich,  wenn  der  Schriftsteller  hier,  wo  nur  von  einem 
TheOe  des  Heeres  die  Rede  ist  und  man  auch  an  keinen  Gegensats 
denken  kann,  diesen  Ausdruck  gebraucht  hStte.  So  ist  ja  auch,  wie 
Rehdantx  erkannt  hat.  gleich  im  Folgenden  "EÄ^rjvc?  nach  dvdpeg  ein- 
geschoben worden.  Aber  auch  mit  der  Streicluiiig  von  ol  "EXXr^vc^^  ist 
die  Sache  nicht  abgethan,  sondern  man  wird  wohl  nvtV.a  o  i  d^ö 
rng  ß.  schreiben  müssen;  über  diese  bekannte  Attraction  brauche  ich 
wol  nichts  weiteres  au  bemerken. 

III,  5,17  rouTouc  yäp  dccX^övr«;  ifaaav  iig  * Apftcviov  q$ccVf 
Vi  'Opi/maf  ^pxi  noXkfit  xoti  Maiiumg  nehme  ich  Anstoss  an  ^px'» 
da  dieser  Sats  doch  offenbar  einen  Theil  der  Ausage  der  Gefangenen 
bSldett  nicht  aber  eine  Bemerkung  des  Schriftstellers.  Die  Gefangenen 
sagten :  Nach  d6n  Karduchen,  wo  euch  viele  Kfimpfe  und  grosse  Noth 
erwarten,  werdet  ihr  in  das  grosse  und  reiche  Armenien  kommen,  wo 
euch  alles  im  Überflüsse  zu  Gebote  stehen  wird.  Darnach  unter- 
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liegt  es  wol  keinem  Zweifel ,  dass  statt  r,^yj  vielmehr  flcpx®'  *• 
schreiben  ist.  Doch  ist  damit  die  Stelle  §.17  schwerlich  ganz  hefw 
gestellt  Ich  glaube  nfiinlich,  dass  hier  Umstellangen  stottgefundeB 
liaben  und  wUl  daher  statt  einer  weitlfiufigen  EHSrtemng  die  Stelle, 
so  wie  ieh  mir  die  nrsprQnglicbe  Fassung  derselben  denke»  ber- 
setsen:  ro6rou(      (statt  ydp)  dltcX9<6vra(  [f^aoav]  *ApfUvltiev 

Ol  aTpaTr^yoi  kxä^iaav  '/(J^P^^  ''^^^  ixa.arayiß'jt  fd'TxovTCt^;  eidivoLi, 

crpar^i'/ots]  dva'/xaiov  etvat  dtd  röiv  giscojv  tig  Kap^ouy^ovg  iixßdcX).,iiv, 
im  tgOtoi;  iJ^^juvTo ....  Mao  beachte,  dass  bei  der  gegenwartigen 
Anordnung  das  Subject  von  Ifotaotv  nicht  klar  ist;  nach  der  gram- 
matischen Construction  sollte  dabei  oi  oxpavn'^ol  tn  denken  sein, 
wfibrend  naeh  dem  Zusammenhange  und  dem  Torhergehenden  tfmaw 
offenbar  oi  coXwtörf ;  su  verstehen  ist  Streicht  man  mit  Cobet  (Nov. 
lect.  452 j  IfMon^  so  ist  einmal  die  Infinitivconstraetion  nicht  gebSrig 
motiviert,  dann  ist  es  seltsam,  wenn  diese  Bemeikungen  Ober  Arme- 
nien von  den  Strategen,  die  mit  der  Geographie  dieser  Gegenden  gar 
nicht  bekannt  waren,  von  der  BeschalTeniicit  Armeniens,  von  seinem 
Satrapen  so  ^ut  als  nichts  wussten,  als  Grund  für  ihren  Marschplao 
angeführt  werden,  ehe  sie  hierüber  von  den  Gefangenen  Kunde  er- 
halten hatten. 

Die  Stelle  IV,  7,  6,  dv^'  wv  lonjxörc;  av^ptg  tI  äv  nivxois'y . . . 
wird  in  allen  Grammatiken  als  Beweis  angef&hrt,  dass  dvrl  als  Prä- 
position noch  in  der  ursprfinglichen  Bedeutung  *gcgentlher'  mit  dem 
Genetiv  verbunden  gebraucht  werde.  Da  aber  nurgends  im  ganiM 
Bereiche  der  griechischen  Sprache,  so  weit  wir  sie  kennen,  ein 
solcher  Gebrauch  nachweisbar  istt  so  ist  dv5*  Av  an  unserer  Stelle 
schon  an  und  fDr  sich  bedenklich.  Weiterhin  leugne  ich,  dass  dvri, 
wenn  es  überhaupt  rii'htit^  ist,  hier  die  Bedeutung  gegenüber"  haben 
kann.  Freilich  will  man  dies  nur  als  ursprüngliche  Bedeutung  gelten 
lassen  und  daraus  ein  'hinter'  entwickeln;  so  Kühner  und  Rehdantz. 
Am  bequemsten  macht  es  sich  Breitenbach,  der  in  seiner  Schulaus- 
gabe an  unserer  Stelle  ohne  jede  Bemerkung  vorübergeht.  Warum 
soll  aber  Xenophon,  der  sich  sonst  so  klar  und  deutlich  ausdrückt, 
hier  dies  unklare  und  undeutiiche  cb^*  gesehrieben  haben?  leb 
glaube  daher,  wie  llbrigena  schon  KrQger  vermuthet  hat»  dnsa  dhh^* 
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wv  terderbt  ist.  Doch  möchte  ich  nicht  mit  Krüger  «vtcov  wv  schrei- 
ben, da  dies  nicht  minder  unklar  wäre»  sondern  £v^'  ovv  Hr.  Schrieb 
maa  durch  ein  Versehen  £v^'  statt  ivJd\  so  ist  es  begreiflich,  wie 
e2iv  in  b)v  umgeändert  werden  konnte. 

V,  5,  3  geben  die  besseren  UandschritHen  drotxia  (C)  oder 
dnovdav  (BAE)  ivrcf  ^  (£  2vrc(  die  schlechteren  dnoUov^ 
efttoCvraff.  Dindorf  hat  frflher  dnoUovi,  Svtas  i»,  dann  dnotxiav, 
tuTog  iv  Yorgesehlagen,  was  Gebet  aofgenoinroen  hat  Auch  Reh- 
dants  sehreibt  dnotMlttv,  will  aber  Svrat  streichen.  Breitenbacb 
bSIt  an  der  Vulgata  diroCxov;  o/xoCryrac  fest.  An  der  Leseart  dnottUetv, 
ovTctg  d'  ist  sowohl  der  Übergang  in  den  Plurül  auflallig.  als  auch 
ovrag  von  Ansiedlern,  wofür  man  jedenfalls  oixcOvTag  erwarten  sollte. 
Darnach  mnss  unsere  Stelle  ziemlich  verderbt  sein.  Nun  erwiihnt 
Arriaoos  im  Periplus  p.  128  Kotyora  mit  den  Worten:  TaOrr.g  Hev. 
iyLvnynSvtuw  nai  X^ec  Stveo^rcaiv  äireixov  tt^ai.  Darnach  hat  er  hier 
durocxov  gelesen.  Vergleicht  man  nun  damit  die  Stelle  VI»  2,  1  ci^ 
'HpdbcXciay,  irdXcv  *EiUi9vida,  Mtyapitav  «ffocxoVf  o(9ocv  d'  h 
Mapiavdüvfiy  x^P^  *^  ^^^^       warum  man  fSr  das  sinn- 

lose Svrtt :  eCffftv  sehreihen  sdl,  da  sich  doch  derlei  Fehler  5fters  in 
den  Handschriften  finden, 

V,  7,  34  schreibt  man  gewöhnlich  läv  9i  ng  äo^ri  (niral. 
dvofxiag)^  äyea^ctt  aurou?  e;rt  ^avarw  und  zwar  nach  einer  Conjectur 
des  Muretus,  der  dabei  von  der  Lesearl  der  Aldina  ^avartü  ausgieiig, 
die  sich  auch  im  Vat.  96  (L)  findet;  Z  hat  irci  ^avärcj,  alle  anderen 
bloss  ^avötTou,  was  sich  also  als  die  eigentliche  Leseart  heraus- 
stellt und  bei  der  (ilmendation  unserer  Steile  die  Grundlage  bilden 
muss.  Dazu  kommt  noch,  dass  hier  äyea^at  ini  3avarq>  nicht  richtig 
sein  kann;  denn  wie  ans  dem  folgenden  roO^  9i  orpeeniyoiti  tii  dUag 
ndyrat  naraoriiaM  herrorgeht»  sollten  die,  welche  sieh  also  tci^ 
giengen,  nicht  etwa  sogleich  tum  Tode  gefllbrt,  sondern  Tor  einem 
Gerichte  auf  den  Tod  belangt  werden.  Da  man  nun  äyt9^at  ^avdrw 
in  diesem  Sinne  nicht  gebraucht,  so  wire  su  erwägen ,  oh  nicht 
{fndrjftoSat  [et^voOij  ^avdtw  herzustellen  ist,  was  sich  öfters  bei 
Xenophon  findet,  wie  Hell.  I,  3.19,  II.  3,  12,  V,  4,  24. 

VI,  1,30  Ayaniag  6i  Sru/ui^a/tc^  ctrrcv,  in  yeAoTov  cttj  it  ovrotg 
ly(Ot  (A  schiebt  hier  ei  ein,  die  schlechteren  Codices  wj)  dpytoövrat 
Aoxcdatfxövict  xai  ^äv  auvd'ttTtvoi  cruv<A<^övrc;  ikr,  Aaxcoatjjiivc&v  ^u^x- 
Kooiap)^ov  aifQvrau  Hier  kommt  es  Tor  allem  darauf  an,  ob  man  den 
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SatE  tl  oihtag  lyipi  mm  Vorhergeheaden  oder  Folgenden  betKakt 
Setot  man  mit  RehdanU  und  Breitenbach  einen  Punkt  nach  ffn«  ao 
steht  der  folgende  Sats  ohne  jede  Verbindaogspartikel  da;  man  aoUte 
nfimlich  dann  offenhar  ei  yäp  ouTcag . . .  erwarten;  aosoerdem  be- 
fremdet iyot  neben  of/yioOvTai  und  steht  öri  yeXolov  eXy},  ohne  einen 
nniier  In  .slimiiKMiiJen  hypothetischen  Satz  zu  naekl  da.  Interpungiert 
num  nach  ^'/oi,  so  kann  ooyioOvrai  Aaxcoat^dvtot,  wenn  es,  wie  dies 
in  CBE  der  Fall  ist,  ohne  jede  Verhindun-ispartikel  sich  anschliesst, 
ebenfalls  nicht  richtig  sein.  Das  war  ja  auch  der  Grund,  wesshalb 
man  ujg,  was  die  scklecliteren  Codices  hieten,  eingeschoben  hat,  frei- 
Uch  nieht  sehr  passend,  da  man,  wie  Kuhner  nachgewiesen  hat,  eher 
dp7(oöyrac  yap  Acut,  erwarten  sollte.  Daher  ist  es  nur  su  billigen, 
dass  Dindorf  mit  cod.  A  tl,  das  noch  ^et  leicht  ausfallen  konnte,  Tor 
op7ioövrai  aufgenommen  hat  Nur  befremdet  noch  der  plotiltehe 
Übergang  aus  der  indirecten  Rede  in  die  direete;  ich  möchte  daher 
lieber  ort  yeXolov  iv  ttr),  ei  ourtag  iyoi,  si  ■{  öpytoOvrac  Aax.  schrei- 
ben. Die  Ergänzung  von  av  und  7'  kann  vom  pahlographischen  Stand- 
punkte ans  nielit  bedenklich  sein. 

VII,  1,  22  ö     ä;r£x^tvaro  •  'Aaa'  tli  ye  Alyere  xai  ;rotf,acü  raOr«' 

^£voc  ct'jTO'jg  xaxriptiUoat  *  xai  at>rö(  rc  nafiiiyy(ta  TAHra  xai  rou; 
äXkoug  ixiXeyt  «apeyyvöcv  xi^ea^cu  ra  SnXeu  Hier  stehen  die  Worte 
ßeuAof&cvo^  aOroO^  xatvr,pilLl9ai  gana  lose,  ohne  alle  Verbiop> 
dung  da.  Und  dies  hat  wol  auch  Cobet  bewogen  diese  Worte  Ar 
ein  Einschiebsel  zu  erkiftren,  indem  er  augleich  noch  bemerkt,  dass 
Miwrnpeikii^eiv  erst  ein  in  der  späteren  Zeit  übliches  Wort  seL  Aller* 
dings  findet  sieh  xartiptpLi^eiv  ausser  hier  nur  noch  bei  Platareh. 
Mor.  384,  a  (de  Is.  et  Osir.  81  ).  aber  das  Simplex  r;o£/x!^£tv  steht 
nepi  iKKi¥.r,g  7,  18.  Helidantz  will  |3ovAÖa£voc  ä.  x.  zum  Folgenden 
ziehen;  dann  aber  miisste  re  nach  auTÖg  mit  E  und  den  sehlechteren 
Handschritten  gestrichen  werden;  auch  sollte  man  p^vXdjxcvo^  6£  ä.  x. 
erwarten.  Vielleicht  sind  daher  diese  Worte  durch  ein  Versehen  an 
eine  unrechte  Stelle  geratben.  Denkt  man  sich  dieselben  nach 
aircxpivaro  gestellt,  so  wQrden  nicht  bloss  sie  einen  richtigen  Platz 
einnehmen,  sondern  es  wfirde  sich  auch  hoc  at^ög  rc  wcL  gani 
passend  an     xAyttota  anschliessen. 

VU,  4,  i8  xol  itptaoaat  'Ic^ojvu^öv  rt  med  Eüodte  Xay^ayov  nm 
iitü^ivttv  Agx^v  Ao/^u  /dv.  So  lesen  CBA,  die  übrigen  rc  xai  *£vod(a». 
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Da88  xa(  naeh  rt  fu  streichen  ist  (es  stemmt  Ton  einem  Abschreiber, 

iler  E  Jodia  als  einen  zweiten  vou  'U^xü^u/ao^  vtrschiedeiien  Lochagen 
fasste),  dass  leriier  Euooia  ein  verderbter  (jeiitilname  ist,  hat  schon 
Zcuiic  erkannt.  Auch  bemerkte  »chun  Bttrnemann,  dass  der  hier  ge- 
launte Hieronymus  wohl  derselbe  ist  mit  dem  ' iepöjvjiJLog  'HXeio^, 
4ler  an  mehreren  Stellen  (Iii,  34.  VI.  4,  10.  Vli.  1,  32)  erwähnt 
irird,  und  zwar  um  so  mehr,  als  keiü  Anderer  dieses  Namens  in  der 
Anahasis  rorl^ommt.  Obwoi  es  oun  eine  missliehe  Sache  ist  unter 
solchen  Verhältnissen  eine  Coojeetur  lu  versuchen,  so  will  ich  doch 
hier  bemerken,  dass  unier  allen  Gentilnamen  ans  Elis,  so  weit  mur 
bekannt  ist,  twei  den  Zeichen  der  Oberlieferung  in  E^dia  am 
nächsten  liegen,  namlieb  'EntraXtia  (vgl.  Hell.  III,  2,  25)  oder 
'H-Tttca  (Hell.  HI,  2,  30 j.  Besonders  hat  das  erstere  mit  Rücksicht 
auf  die  Sehreihart  in  K  und  den  sehleehteren  Codices  'Evootav  und 
die  hüulige  Verwechttlung  vun  und  iiü  einige  Wahrscheinlichkeit 
iiir  sich. 

Eine  Anzahl  kleinerer  Corruptelen  soll  hier  unter  Einern  und  etwas 
kOrzer  bebandelt  werden,  nfimllch:  I,  5,  11  Ist  es  schon  Muret  au^ 
gefollen,  dass  nach  dikfikti/Avmv  r&v  rc  roü  Mivoivo^  0T|}ar(ci»r«liv  »ai 
TCtfv  roö  KXiccpxou  gleich  rdv  roö  Uivmvo;  folgt  Um  diesen  olTenbaren 
Widerspruch  su  beheben,  hat  man  angenommen,  dass  der  Streit  ur- 
sprünglich zwischen  zwei  Soldaten  susgebrochen  sei  und  dann  meh- 
rere lür  ihre  Kameraden  Partei  er-^rilTen.  Aber  von  alle  dem  steht  ja 
iiichts  im  Texte  und  hatte  Xenoplion  den  Leser  dies  erst  durch  Ver- 
muthung  lieraus  bringen  lassen,  su  wäre  er,  was  er  doch  nie  war, 
•«in  schiechter,  unklarer  Stilist  gewesen.  Da  nun  auch  Muret's  Ver- 
muthung,  es  sei  ivig  nach  Mivuivog  vor  oTf  orccarcDv  ausgefallen,  wenig 
befriedigt,  so  schlage  ich  vor  diixslv  rcva  reüMcvoivo^zu  schreiben. 
Dass  röv  und  rtvA  öfters  verwechselt  wurden,  ist  bekannt — IV,  1,  27 
ISsst  sich  tuU  oCrog^  wenn  man  es  lu  ifr)  besiebt  allerdings  halten; 
▼iel  lebhafter  und  passender  ist  aherxai  aUrö;,  was  wol  Xenophon 
geschrieben  haben  wird  (ein  Beispiel  einer  solchen  Verwechslung 
S.  VI,  6,  3().  —  V,  1,  4  ist  xai  vor  rv/yävtt  ganz  uiilialthar.  N"an 
kann  diese  Partikel  auch  hier,  wie  öfU  rs,  eingeschoben  und  daher  ein- 
lach zu  tilgen  sein;  indessen  ist  es  auch  miiglich,  dass  vaja_oyrZ,v 
di  vOv  Tuy^cLvst  zu  schreiben  ist.  Dies  hat  schon  Cubet  angedeutet; 
nur  entfernt  sich  seine  Emendation  6'^  vOv  vocuopx^^^  ruy^dvst  ohne 
4Üle  Noth  viel  sn  weit  Ton  der  Olierlieferang.  —  V,  2,  9  erwartet 
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man,  (!as8  der  Satz  iddxn  yäp  t6  p.iv  dnayayetv  xrl.  nieht  dareb 
yd^  eingeleitet  werde:  denn  derselbe  soll  doch  offenbar  das  Resultat 
der  Berathung  des  Xenophon  mit  den  Lochagen  angeben.  Es  kan» 
daher  kaum  etwas  anderes  gestanden  haben,  als  i^öxet  ipa;  ipix  und 
yäfi  sind  nicht  selten  in  den  llandschrilten  verwechselt.  —  \,  4,  26 
bat  Schneider  richtig  nach  E  und  den  schlechteren  Codices  arravrr^ 
Xtrövrec  geschrieben;  denn  fieinov  (lAiirov}  andvrtg  in  CBAQ  ist 
daher  entstandeD»  daas  ein  Abschreiber  xaf  tot  ivrtQ^n  fiir  'und* 
hielt.  Wamm  soll  man  aber  nicht  die  Wortstellang  der  besseren 
Handschriften  Xcirövrcc  Andyn^  beibehalten?  —  VI,  3>  11 
scheint  mir  irdvrf; bedenklieh;  es  wird  wol  «dwo  m  sehreiben  sein» 
vgl.  III»  1,  2  xC«Xq|i . .  .  irdvrv?.  —  VII.  1,  26  ist  vGv  ^Ihi  trots  der 
Versuche  Bornemann's,  Köhner's,  Breitenbacb's  unmöglich  zu  halten. 
Dass  vOv  rj^-n  eine  hauh'ge  Verbindung  ist,  unterliegt  keinem  Zw»*it'el; 
wo  es  aber  vorkommt,  hat  es  eine  andere  Bedeutung  als  die,  welche 
hier  erfordert  wird,  'jetzt  erst',  d.  i.  vor  ganz  kurzer  Zeit.  (lewühn- 
lieh  schreibt  man  nun  nach  E  und  den  schlechten  Codices  vvv  iiti. 
doch  kann  vOv  r,(jr,  recht  wohl  aus  vuvi  entstanden  sein.  — 
VlI,  3, 14  ist  hn^fi^ivia  in  CBA  offenbar  aus  dem  Torhergehende» 
Xryirttti  entstanden  and  dann  in  den  fibrigen  Handschriften  weiter  in 
iftt^^fi^icJ^m^  ini^fl^r,reuy  Isrif i9^{(crr  verderbt  worden.  Daher 
empfiehlt  sich  sehr  die  Eroendation  Cobet*s  (Not.  lect  490)  <  ir  t  ^  n  ^  i  fr 
iyu);  nur  muss  (yiS>  wegfallen,  da  auf  die  Endung  -irta  aus  d^m. 
oben  angegebenen  Grunde  kein  Gewicht  zu  legen  ist.  Minder  be-^ 
friedigt  die  Conjectur  H.  Sauppe's  (Phil.  XIX,  147)  ir.i^l/r/^iCtUj  wo 
allerdings  richtig  kein  iy<it  beigefügt,  aber  das  Präsens  jedenfalls^ 
weniger  passend  ist. 

Zum  Schlüsse  noch  ein  paar  Worte  Ober  einige  Stellen,  i» 
welchen  ich  die  bandschriftliche  Leseart  gegenfiber  in  Vorschlag- 
gebrachten  Conjectnren  teriheidigen  und  passend  erkliren  tm 
können  glaube.  1, 10»  13  hat  Hertlein  das  überiieferte  aXkoi  oXXo^tr 
*  beanstandet  und  daftlr  äXkoi  däXovc  Torgeschlagen,  wie  ich  glanbo- 
mit  Unrecht,  wenn  man  sich  die  Situation  Tcrgegenwärtigt.  Di» 
Hellenen  standen  am  Fusse  des  Hügels,  auf  welchem  sich  die 
Barbaren  wieder  gesammelt  hatten;  sie  konnten  daher  das.  was 
oben  vorgieng,  nicht  genau  wahrnehmen,  sie  sahen  hios  Reiter- 
schaaren  oben  und  in  ihrer  Mitle  auf  holier  Stange  den  königlichen 
Adler,  ein  Zeichen,  dass  der  König  sich  selbst  oben  befand.  Wi» 
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nun  die  Hellenen  «nch  gegen  diesen  Hugel  vorrückten,  rerliessen 
die  Reiter  denselben,  aber  nicht  in  ganzer  Masse,  sondern  sie  ver- 
schwanden bald  von  diesem,  bald  von  jenem  Punkte,  wo  man  sie 
früher  gesehen  h»tte,  und  so  leerte  sich  all  mä lieh  der  Hügel. 
Dies  ist  die  richtige  Erklärung  von  aXXot  a/^o^iv^  zugleich  ergibt 
sich,  dass  äX/o'7£  uninSgüch  ist;  denn  dass  die  persischen  Reiter  nach 
▼erscbiedenen  Richtungen  siclp  entfernten»  das  konnten  die  Hellenen 
bei  ihrer  Stellung  gar  nicht  wabmehmen.  —  III,  4,  10  beiüst  es» 
dais  die  Hellenen  kamen  npdg  rc^oc  Ip^lfMV  fkiya  n6}M 
xctfMvov.  Hier  ist  nun  np6t  rp  «6Xtt^  da»  in  Cpr.  fehlt,  einfach  so 
streichen,  wie  dies  auch  Dindorf  getban  bat:  eine  andere  Frage  aber 
.  ist  es,  ob  desshalb  aaeb  xefju.£vov  mit  den  neuesten  Herausgebern  be- 
seitigt werden  muss.  leb  glaube  nämlich,  dass  xctjuLcvcv  hier  sehr 
wol  die  Bedeutung  darniederliei^end ,  in  Trümmern  liegend'  haben 
kann.  So  steht  xftT^at  freilich  bihllich  bei  Platoti  Rep.  IV,  42'i  a 
(opp.  iTcavop^o'jaa),  Lycophr.  252  und  bei  Späteren  (vgl.  Anth,  pal. 
p.  561  Jacobs).  Die  Hellenen  kamen  also  zu  einer  in  Trümmern 
liegenden  Mauer,  die  einen  Umfang  von  sechs  Parasangen  hatte. 
Der  Mauerring  war  meistens  nur  im  Unterbau  erhalten;  an  ein- 
seinen Stellen  aber  stand  auch  der  Oberbau  und  darnach  konnte 
Xenophoii  die  ursprfingltcbe  Hohe  berechnen.  Jetst  erhellt  auch,  wie 
das  Glossem  xpdg  tfl  irdXfi  entstehen  konnte;  ein  Leser  fasste  rtlxP^ 
in  der  Bedeutung  *Scbloss,  Casteir,  xe^/xcvov  als  'gelegen*  und  glaubte 
daher  diese  Worte  zur  Erklärung  beifügen  zu  müssen.  —  IV,  5, 
27  xat  -Tflcvu  i)ov  ajuixa^övTj  t6  Tzütixa  r,v.  Hier  erklärt  man  i'jjxixa" 
S6vTi  gewohnlich  nach  Suidas  durch  Tj^tSti^v^ri  und  so  fasst  es 
auch  das  Scholion  in  D  und  Vind.  £i^t (7/jlc"vcj>  xai  fxa-^dvrt  /Tj'vciv 
ai>rö.  KQbner  bemerkt  hinzu:  'für  den  Kenner'.  Am  besten  kann  rnan 
es  wol  durch  'für  den,  der  es  recht  kennen  gelernt,  auf  den  Ge- 
schmack gekommen  war*  wiedergeben ;  so  steht  ati*^yiyvu)(jx£tv  in  der 
Bedeutung  'recht*  oder  'gründlich  erkennen*  Aristoph.  fiq.  427» 
Dionys.  Hai.  Ant  IV,  4  <)* 


t)  Dt«  Stolto  t,  a,  ta  U  i^tApuMt  t(t  ir«^p«7ylXXti  mI  ^^«r»  S  rc  ifq  t< 
oövJ^lui  htl  «dlonRtMaate  In  d«r  ctcIm  Aaii|r«  Mslhanki  fMMg  «rUIrl,  ttlM 
Hol*  «her  in  der  xweiten  MStfU  mit  Ihrrcdit  wepfretaasen.  da  die  Stalle  wirklich 
einer  Erkli«nin<^'  hpflarf.  Kfrot  fib  tomt  Oherfddkerr  selbst  die  Purule  (wie 
Sciilbct  VII,  a,  S9)  i  da  abtr  diMml  Otfiikr  iBTcnsfe  war,     bandelt«  Rlcarehoa 
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Anhang^. 

I. 

An.  II,  6,  4  lesen  wir  in  der  Charakterschilderang  des  Klearches 
Folgendes :  fvy&g     Spy(tTm  np^  rdv  KOpov,  *ai  onototg  (icv 

%6yoif  in$tm  Kopov  öXXf  yiyfßanrou,  Nan  fragt  sieb  nnn,  woXenophen 
dies  erzählt  hat.  Die  Stelle  I>  1»  9  kann  nieht  gemeint  sein,  denn 
dort  wird  filier  diesen  Pnnkt  gar  niehts  gesagt,  und  sonst  findet  sieh 
in  tier  Anabasis  keine  Erwähnung  dieser  Sache.  Um  nun  diese 
Sehwierlgkeite»!  zu  lösen,  niniiul  nutn  enlweder  an,  dass  Xenophon 
sich  hier  ungenau  au.sgt'dnii-kl  habe  (so  Breitenbach),  oder  d;iss  er 
aus  ungenauer  Krinnerung  und  in  der  Meinung,  er  habe  an  der  Stelle 
I,  1,  9  mehr  über  die  Sache  erzählt,  auf  dieselbe  verwiesen  habe  (so 
Kruger,  dem  Kuhner  beistimmt).  Mit  Bisschop  (Ann.  crit  ad  Xen. 
An.  p.  32}  äXAotf  (etwa  Ton  Ktesias)  statt  cOikp  au  schreiben  ist  sehr 
bedenklich  und  eben  so  wenig  ist  die  Annahme,  dass  die  Stelle  I, 
1»  9  Iflekenhaft  fiberliefert  oder  das  erste  Buch  nur  ein  Excerpt  des 
ursprunglichen  Textes  ist,  irgendwie  gerechtfertigt  *).  Daxu  komoit, 
dass  Xenophon  auf  eine  frfibelre  Stelle  nicht  mit  aXXij},  sondern  mit 
iv  TOXg  7:p6(j^ty  verwiesen  haben  wfirde  (vgl.  Cyr.  IV,  5.  26,  Comm. 
W,  2.  10).  Nach  allem  dem  zu  urtheilen  rouss  Xeuophun  hierüber  io 
einer  anderen  Scluift  gehandelt  haben. 

Welelie  andere  Sclirill  könnte  aber  dies  sein,  als  die  Hellenika? 
Nun  steht  freilich  in  dem  zweiten  Buche  dieses  Werkes,  wo  die 

auf  seine  eigene  Faust.  Daher  die  verwuudeHe  Fra^;?  ile»  Kyros,  wer  die  Lorang^ 
gegeben  habe,  und  die  späteren  Worte:  „Ich  lasse  es  mir  gefallen",  worin  in- 
gleich  die  Anerkennung  de«  günstigen  Vorseichen«  in  den  Worten  Z<ü$  oeonsp 
ud  nxn  «atkattM  Itt. 
*)  DaM  4i«  Citato  aiM  dar  Anabaaia  das  XmioiHMa  fcai  tiaorfios  Laka|^aaaa  (rgl.  C.  F. 
Mallhaai  Uet.  Hoaf .  I.  p.  SS  ff.)  aad  Tarioiu  Pkavariaaa  wadar  diaaa»  Warfca 
aoefa  aioer  llttraa  Aaabasia«  wia  MiUar,  Fhif«.  hbt.  yr.  I?,  OSi  naialr,  aaga- 
hSraa,  bal  Diadarf  (praaf.  ad.  Oma.  f. XU)  baMritt.  Ba  atid  diaa  wOlklriiClM 
Bildungen,  wobei  diese  erblnalichen  GrainiiMUkar  lh>ilich  iaiaMr  aiae  odar  dk 
andere  Stelle  des  Xenophon  Tor  Augen  hatten,  ao  x.  fi.  Lekapeno«  in  der  Stelle 
1,  71  (furot^spsiv):  An.  I,  10,  14  oüx  avtßi^a^sv  itti  TÖv  Xöyov,  aXX'  ue 
a^iv  OTi^aaf,  Phavorinus  1428,  '.\  (rapa^aivei)  An,  IV,  i,  1  n^ar,a^avro;  ri^ 
cnovdäiii  ßaaiktoti  xai  Tuaa^ij'jvo'j«'.  derselbe  712,  19  (t;r(Aa^^xvc<|Aat)  Ab. 
I,  S,  10,  wo  er,  wie  es  «cheiat,  Aä^ovro  'Opovra  gelee4Mi  hat.  Aadera«  gibt  Dia- 
darf a.  a.  O.  aa. 
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Sache  Maiidelt  sein  mOsste»  nichts  daYon;  aher  wir  habeo  ja  aueh,. 
wenn  nicht  alle  Bficher»  so  doch  sicherlich  das  erste  und  sweiteBuch 
nicht  in  ihrer  echten  Gestalt,  sondern  ein  unj^eschickt  gemachtes 
Excerpt  aus  deiiselhen  erhalten.  I)as  kann  ich  iVeilieh  hier  nicht  er- 
weisen, soridern  muss  niich  hegniigen,  auf  die  Einleitung  von  Campe 
zu  seiner  Übersetzung  der  üellenika  (Stuttgart  1856),  aut'Kyprianos 
ntpi  rüv  '£XAi9VMCtfV  roO  Hcv.  Athen  1859»  bes.  S.  25  S.  (so  seltsame 
Dinge  übrigens  auch  dieses  Schriftehen  enthült),  endlich  auf  die 
neuesten  Erörterungen  dieser  FVage  von  Grosser  und  Dittrich-Fabri- 
cius  in  den  Jahrh.  filr  dass.  Phil.  (1866»  S.  45tf  f..  7Zi  ff..  1867 
S.  737  ff.)  lu  verweisen  <).  In  einem  spSteren  Theile  der  Xenophon- 
tisehen  Studien  hoffe  ich  diese  Frage  eingehend  au  behandeln. 

Stand  diese  EraShIong  aber  in  dem  sweiten  Buche  der  Hellc- 
nika.  so  muss  sie  ihren  Platz  wol  nach  den»  zweiten  Capilel  des 
zweiten  Buchs  gehabt  haben ;  denn  am  Schlüsse  dieses  Capitels 
wird  erzählt,  wie  der  Friede  Athens  mit  Sparta  zu  Stande  kam,  und 
An.  Ii,  t>,  2  heisst  es  Innori  Ci  ti^Y,vrt  iyevero.  Der  Anfang  des  dritten 
Capitels  verräth  sich  ofTenbar  als  ein  Excerpt  und  hier  kann  wol 
neben  den  Notizen  über  Lykophrou»  Dionysios,  die  Einnahme  von 
Samos  durch  Lysandros  auch  ein  Bericht  Ober  den  Zug  des  Klearchos 
gegen  die  Thraker  und  seine  weiteren  Schicksale  bis  tu  der  Zeit 
wo  Kyros  von  Sardes  aufbrach,  gestanden  haben*).  Dadurch  fSllt  nun 
auch  ein  neues  Licht  auf  die  Stelle  Hell.  III,  1,2,  die  so  oft,  aber 
ohne  ein  Ergebniss  zu  erzielen ,  besprochen  worden  ist.  Doch  bevor 
wir  hierauf  eingehen ,  w  ird  es  zw  eckmässig  sein  die  Zeit,  wann  die 
Anabasis  verfasst  ist,  zu  bestimmen. 

Gewöhnlich  nimmt  man  nun  nach  dem  Vorj^an^a*  Krfiger's  (de 
Xen.  vita  p.  26)  an,  dass  Xenophon  seine  Anabasis  auf  dem  Land- 
gute  bei  SkiUus  geschrieben  habe,  und  meint,  dieses  gehe  aus  der 


Anderes  siehe  in  der  Aus;;:ih»*  von  O.  Shupiip,  Vol.  IV,  p.  XII. 
*)  £«  »t  nicht  unmöglicb,  das«  einiges,  wu»  PolTnino»  II,  2  erxählt,  aof  Xenophoa*« 
Mleiiika  swirbiifBhren  ict,  wnbei  «ber  gar  aiebt  daraa  nm  dtakaa  wir«,  dM» 
4ar  SopUat  a«int  QmII«  getre«  baafitsi  bat.  D««a  mit  dea  SldlM,  4i«  PalyaiaM 
aaa  Xsaapboa  enreblich  •atlabnt  bat,  i«t  er  aabr  wiUbfirUeb  opig«(*iif«i  vaA 
hat  ai«  baaoadara  dar«b  aagaacbiekta  ZaaStsa  rielftdi  aatataUt*  Maa  vaiiglaieha 
aar  dia  NotiMa  I,  40  aalt  daa  balraffaadaa  Stalloa  dar  Aaabaab,  dia  Wftlfliin  te 
•■iaar  Aaagabe  TerxeicbDet  bat,  adar  II,  a»  S  «II  Aa.  II,  S«  4  ff.»  II,  1,  Z  mit  Mu 
I,  7,  0  (a,  17  t.),  II,  t,  4  mii  Aa.  0,  4,  tS,  VI,  10,  1  alt  Aa.  O,  S,  iO  ff. 
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Beschreib!] tig  jenes  Gates  V,  3,  7 — 18  henror.  Meiner  AoMcht  aack 

beweist  diese  Stelle  gerade  das  Gegcnthcil;  denn  aus  den  in  der 
ganzen  Besehreihiing,  wo  nieht  rein  loeale  Momente  erwähnt  werden, 
angewendeten  Imperfeeten,  wie  inoUi^  /xErff^ov,  naper/^t^  ^^-otoOvrs, 
auv«^r;pwv,  nXtJxfro,  erhellt,  dass  Xenophon ,  als  er  diese  Stfik 
schrie!),  nicht  mehr  in  Skiiltis  lebte.  Wenn  Kröger  bemerkt,  dass 
Xenophon  nichts  über  seine  Vertreibung  durch  die  Eleier  berichte, 
80  ist  dies  von  keinem  besonderen  Belange;  erhalten  wir  ja  4sek 
auch  Ober  seine  Verbannung,  sein  Verhlltnisa  sn  Ageniimü*  o.  dgL 
kaum  hie  und  da,  wo  sieh  eine  Gelegenheit  bietet»  eine  dtrftigt 
Notiz.  So  sehr  bat  der  SebrifUteller  alles,  was  nieht  aam  Zege  der 
Zehntaasende  gelnjrt.  in  den  Hintergrand  treten  lassen.  Aoch  die 
Beschreihnng  jenes  I^andgutes  wurden  wir  nicht  erhalten  haben, 
wenn  nicht  Xenoplxm  dfuinrcli  den  Nachweis  hätte  liefern  wollen, 
dass  er  getreu  .s«'irie  Pflicht  erfüllt  und  zugleich  den  geweihten  Beiirk 
auch  für  die  Zukunft  sichergestellt  habe.  Nach  meiner  Meinung  ist 
daher  die  Anahasis  jedenfalls  erst  nach  371  (nach  der  Schlacht  bei 
Leuktra)  geschrieben.  Weniger  entscheidend  ist  eine  andere  SteOe 
VI,  6,  9,  wo  es  heisst  4/>x^v  di  rirt  «divnnß  ttSv  'EAA^v«tfv  el  Aoi- 
daifuSviot,  Diese  ist  offenbar  lu  einer  Zeit  gesehrieben,  wo  die  Laka- 
daimonier  nieht  mehr  die  HerrsehafI  Aber  alle  Hellenen  besasa«; 
denn  sonst  wfire  eine  solche  Bemerkung  gans  flberllfiaaig  gewesen. 
Aber  man  kann  steh  dieselbe  ebenso  gut  ror  als  nneh  der  Sehlaebt 
Ton  Leoktra  verfasst  denken ,  wiewol  erst  durch  diese  Sehlacht  die 
Sprirti:<fen  ihre  durch  den  Antalkidischen  Frieden  neu  befestigte 
Hegemonie  verloren. 

Wenn  nun  die  Anahasis  erst  nnch  371  geschrieben  ist.  so 
unterliegt  es  wol  keinem  Zweifel,  dass  »chon  vor  dem  Werke  des 
Xenophon  ein  ähnliches  unter  demselben  Titel  vorhanden  war.  nim- 
lieh  die  Anabasis  des  Stymphaliers  Sophainetos.  Diese  iat  bekanntlich 
bis  auf  die  Tier  Citate  des  Stephanos  Bytantioa  (Mueller  Fr.  bist 
gr.  II,  74)  Tcrloren  nnd  auch  diese  Citate  geben  fiber  die  Alt  der 
Abfassung  keinen  Aufsehluss  •).  Möglich,  ja  sogar  wnbrsebainlicK 
dass  Bphoros  dieses  Werk  benfltite  und  daher  die  nbweieheedsa 
Angaben  in  der  Schilderung  dieses  Zuges  bei  Diodoros  (XIV,  19 — 31) 


>)  über  den  Rntalo^a  «m  S«blnsM       liMflloatUcb««  Anabaflia.  der  aMk  Uifat 
MM  d«r  8«hriA  4m  SopHaiMlo«  mImmm«  Mto  mU,  $Mm  «Mb  S.  MO. 
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stammen,  der  übrigens  neben  Ephoros  auch  das  Buch  des  Xenophon, 
besonders  in  der  Erzählung  der  Katabasis,  für  seine  Darstellung  ver- 
werthet  hat.  Ein  bestimmter  Beweis  aber  lässt'sieh  inefiir  nicht 
beibringen.  Wenn  z.  B.  Kiepert  (Zeitschr.  fQr  Gymn.  V,  204)  darauf 
Gewicht  legtt  dass  Stephanos  s.  v.  Tdoyot  sagt:  toütouf  rcvi; 
Tdouf  xaXo99iv,  £o3pa(vcroff  iv  *Avaßd9tt  fQfff,  wShrend 
DiodoroB  XIV,  29  dieses  Volk  Xdot  neoat,  was  oach  Kiepert  Msehe 
Leseart  fOr  Taoi  sein  soll,  so  ist  dies  doeb  so  unbedeutend.  Aber 
dass  das  Werk  des  Sophainetos  Mter  Ist  als  jenes  des  Xenopbon» 
ergibt  sieb  aus  folgender  Erörterung.  Sopbainetos  beisst  an  einer 
Stelle  der  Xenophontischen  Schrift  (VI,  8,  13)  der  aU«*8te  unter 
den  Strategen  (vgl.  V,  3,  11);  er  war  somit  schon  damals  (Mitte 
des  Jahres  400)  mindestens  über  fünfzig  Jahre  alt.  War  er  doch 
älter  als  Kleanor,  von  dem  II,  1,  10  gesagt  wird  Kpe<jß'jraTO(;  wv. 
Wenn  also  Sopbainetos  das  Jahr  371  erlebte,  so  stand  er  dann 
mindestens  im  achtzigsten  Lebensjahre.  Er  wird  also  wol  sein  Werk 
vor  371  geschrieben  haben. 

Dies  führt  uns  nun  wieder  auf  die  schon  oben  bemerkte  Stelle 
Hell,  in,  1,  2  Eurfick*  wo  es  beisst:  c&(  fAiv  oSv  KOpo;  OTpeertufid  rc 
awiXs^t  xal  roOr*  i^uv  Mßm  M  rdv  ddtXfdy  xat  ^  ^  /^«'/.^^  ^7^* 
vcro  xal  <5c  dni^avt  xal      Ix  ro6rou  dma^t^inra»  ot  "EXhiVtf  inl 
^a/arrav,  ^iikiazo'jivti  rw  Supaxoatw  '^t/panrai.  Uber  diesen  Syra- 
kusier  Themistogenes  ist  eine  Notiz  erhalten  bei  Saidas  s.  v. 
arG'^ivr^g  (Vol.  I,  p.   1124):  HejuLtaro'/ivyj?  SupaxoOato?  hropuog. 
K6pou  'AvajSaatv,  r^rig  h  rolq  Hfvo^öüvrc^  fipSTai,  xai  aXXa  rtvä 
ntpi  riif  iavTOv  neiTpidcg.  Hiebei  ist  nun  die  Nachricht,  das  Themi- 
stogenes  einige  Schriften  über  die  Geschichte  Too  Syrakus  verfasst 
lint«  schwerlich  aus  der  Luft  gegriffen  und  bat  man  sie  daher  gans 
mit  Unrecht  Terdichtigt  Zugleich  erfahren  wir  aus  der  Notii  des 
Saidas,  dass  man  im  Altertbume  die  Anabasis  als  ein  Werk  des 
Tbemistogenes  betrachtete  und  meinte,  sie  sei  nur  durch  einen 
Irrthum  dem  Xenophon  zugeschrieben  worden.  Denn  was  können  die 
Worte  ring  iv  roig  HevoycZivro?  '^iaiTon  wol  anderes  bedeuten?  K.s 
gab  aber  im  Alterthume  noch  eine  ändert*  Ansicht,  nach  welcher 
Xenophon  sein  Werk  unter  fremdem  Namen,  nämlich  dem  des  Tbe- 
mistogenes, herausgegeben  hatte,  und  zwar  entweder  um  seiner 
Darstellung  mehr  Glauben  su  verschaffen,  oder  um  dem  Tbemisto- 
genes, der  sein  Geliebter  gewesen  sein  soll,  durch  die  Oberlassiing 
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dieses  Werkes  besonders  zu  ehren  und  sich  zu  verbinden.  Die  erstere 
Auslegung,  welche  pefrenwärtig  fast  allgemein  anp;enommen  wird, 
findet  sich  bei  Plutarehos  de  gloria  Ath.  345,  f  (cap.  1):  5cvoy<av 
pdv  yao  arjTÖg  iavroö  yiyovev  hroploc^  •^od'^aq  ä  iarparriyn^e  xa? 

2vpoDto6mey,  Iva  mordrcpo^  f  dkqyoO/uvo^  iourdv  äXXoy,  ^^f^ 
T^y  rdiv  Xdyttiv  döfiocv  ^^apiCtffAfvec,  die  letztere •  gens  alberne»  bei 
Tietses  Cbil.  VlI,  930,  der  Euerst  ercShlt,  wie  Pheidias  swei  tob 
ibm  gearbeitete  Statuen  meinem  Geliebten  Qberliesa»  um  sie  für  ein 
Werk  setner  Hand  ansKogeben •  und  dann  Folgendet  beifugt: 

reOro  iroctZ  xai  Hcvo^tSv     KCpw  *Avaßd9tu 

<)  ffdÜliv  Iircxpitn79c  xaXtTv^ai  Hcvo^d^vrec. 

Wir  haben  also  drei  Ansichten  vor  uns,  die  aber  sanunt  und  sonders 

nichts  anderes  sind  als  Erklärungsversuche  jener  Stelle  in  der  Hel- 
lenika.  Nach  derselben  hatte  ein  Themistogenes  von  Syrakus  ein 
Werk  über  den  Zug  des  Kyros  und  den  Rückzug  der  Griechen  ge- 
sehrieben, das  spater  nicht  mehr  vorhanden  war.  Nun  legte  man 
sich  die  Sache  so  zurecht,  dass  man  entweder  die  Xenophontische 
Anabasis  als  ein  Werk  des  Themistogenes  betrachtete  oder  die 
Vermuthung  aufstellte,  Xenophon  habe  seine  Anabasis  unter  einem 
fremden  Namen,  unter  dem  des  Themistogenes  herausgegeben.  Wie 
man  sieht,  hat  man  es  hier  nicht  etwa  mit  einer  lebendigen  IVadi- 
tion,  sondern  bloss  mit  gelehrten  Hypotiiesen  tu  thuo. 

bt  nun  die  Anabasis,  wie  wir  annehmen,  erst  nach  371  Tcrlbsst» 
so  kann  sehr  wol  das  dritte  Buch  der  Hellenika  und  namentlich  jene 
Stelle  im  Eingange  desselben  frQher  geschrieben  sein.  Denn  es  ist 
Thatsache,  dass  die  Hellenika  in  einer  laugen  Reihe  von  Jahren  und 


*)  Dwm  4m  ScMioBt  Amrip  Mtl  Ifv^f jirfyp«ff  ri^  Köp*v  *A»mfimn» 
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die  einielnen  Theil«  derselben  in  grouen  ZwiseiieiirSaineii  abgefasst 
worden.  Damach  bitte  also  wirblieh  ein  Tbemistogenes  von  Syrabas 
eine  Anabasis  gesebrieben.  Und  wSre  dies  etwa  auffiillig?  Warum 
bann  niebt  ein  Historiker  dieser  Zeit,  naeb  Mittbeilnngen  seiner 

Landsleute,  welche  an  dem  Zage  Theil  genommen  hatten,  ein  solches 
Werk  verfasst  haben?  Im  Heere  des  Kyros  diente  »1er  Sfrakuser 
Sosis  als  Stratege  (I,  2,  9)  und  sein  Corps  wird  wol  zum  guten 
Theile  aus  Svrakusanern  oder  doch  sieilisehen  Griedien  bestanden 
haben;  ein  Lykios  aus  Syrakus  wird  I,  10»  14  genannt.  Dass  diese 
Anabasis  in  den  Zeiten  nach  Christus  so  gtit  wie  verschollen  war» 
bann  nicht  Wander  nehmen;  ist  es  doch  ?ielen  anderen  Werken 
ebenso  ergangen.  Was  wfissten  wir  denn  Ton  der  Anabasis  des 
Sophainetos,  wenn  nns  niebt  die  paar  Citate  bei  Stepbanos  von 
Bysans  erhalten  wSren,  der  Qbrigens  sicberlieh  nicht  dieses  Werk 
Tor  sich  gehabt,  sondern  diese  Artikel  sammt  den  Citaten  ans  einem 
anderen  geograjdiisehen  Werke  entlehnt  hat.  Plutarrhos  hat  diese 
Anabasis  »les  Sophainetos  nicht  gekannt:  denn  sonst  würde  er  sie 
wol  im  Leben  des  Artaxerxes  an  irgend  einer  Stelle  erwähnt  haben. 
Darf  man  übrigens  aut  die  Worte  xai  ojg  Ix  toOtov  a.r.iiüi^'jav  oi 
'CXX>;ve?  ^;r(  ^dXarrav  ein  Gewicht  legen,  so  war  in  der  Anabasis 
des  Tbemistogenes  nur  der  Ruckzug  bis  Trapetns  und  dann  kan 
der  weitere  Zog  bis  Byians  beschrieben,  dagegen  aber  über  den 
Feldtug  in  Thrakien  ond  das  Weitere  nichts  berichtet 

Oberhaopt  ist  es  gar  nicht  wahrscheinlich,  dass  Xenophon  seine 
Anabasis  anter  fremdem  Namen  herausgegeben  bat  Wollte  er  dies 
Ann,  so  hStte  er  sein  Werk  ganz  anders  abfassen  mQssen.  Er  hStte 
nicht  in  demselben  die  innersten  Stimmungen  seiner  Seele  offenbaren 
dört'en,  wie  er  es  z.  B,  im  Eingange  des  dritten  und  sechsten  Buches 
gethan  hat;  er  hatte  eine  ganz  andere  Manier  der  Darstellung,  einen 
anderen  Stil  annehmen  müssen,  wenn  er  glaublich  machen  wollte, 
dass  die  Aoabasis  das  Werk  eines  Anderen  sei.  So  wie  die  Anabasis 
Toriiegt,  mossten  seine  Zeitgenossen,  wofern  sie  nicht  blöde  waren, 
Xenophon  als  den  Verfbsser  erkennen,  am  so  mehr  als  derselbe 
bereits  durch  seine  Sokratischen  Schrilleii,  die  jedenfblls  die  Sitesten 
anter  seinen  Werken  sind,  allgemein  bekannt  geworden  war.  Was 
Fr.  Räumer  in  den  antiquarischen  Briefen  (S.  34)  gegen  diejeni- 
gen bemerkt,  welche  dem  Xenophon  die  Anabasis  absprechen  wollten : 
.die  Art,  wie  Xenophon  besonders  im  Anfange  des  dritten  Buches 
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und  im  35  (er  meint  wol  das  dritte)  Capitel  des  fBnften  Baebei» 
Ton  sich  spricht  und  fiber  sich  Beridit  erstattet,  hfitie  abgesehen 

von  sonstiger  Form  und  Inhaft  allein  schon  jeden  herbeigeEogenea 
ZweilV'l  beseitigen  sollen",  dasselbe  spricht  auch  entschieden  gegen 
die  Annahme  einer  Herauj^gabe  unter  fremdem  Namen.  Eine  augen- 
bh'ekliehe  Täuschung  konnte  Xenophon  allerdings  erzielen,  wenn  er 
über  sein  Buch  ÖcfxtaTO'/Evovj  rcO  Xy^axc-uTtoi;  schrieb;  aber  es 
iSsst  sich  nicht  begreifen,  was  er  damit  bezwecken  woUte»  auch  ist 
«in  solcher  Gedanke  des  Xenophon  ganz  unwürdig. 

Daraus,  dass  Xenophon  von  sich  selbst  in  der  dritten  und  nicht 
in  der  ersten  Person  spricht,  wird  man  schweriieh  einen  Beweis  fSr 
die  Herausgabe  unter  dem  Namen  des  Themistogenes  entnehmen 
wollen.  Es  geschah  dies  ofTenbar,  um  der  Darstellttng  jene  Objecli» 
Titfit  zu  geben,  welche  die  Schrift  erst  lu  einem  wahren  6escbichts> 
werke  macht.  So  hat  ja  auch  Cfisar  in  seinen  Comroentarien  Ton  sich 
nur  die  dritte  Person  gebraucht  und  ebenso  werden  es  wolil  Aralos, 
Sulla,  Lucullus,  Cicero  in  ibren  Memoiren  und  selbst  der  alte  Tato 
in  seinen  Origines  gemacht  haben.  Ehen  denselben  Zweck  hatten 
auch  die  ganz  nach  der  Manier,  die  Xenophon  in  der  Kyropadie  und 
den  Uellenika  befolgt  hat,  eingeschobenen  Ausdrucke,  wie  cyatrav, 
IXcyov,  a^/£r&,  a^x-^.aav  (I,  8,  9.  20;  9,  18.  23;  10,  7;  II,  1,  14; 
6.  8,  10,  11,  1«;  V,  4.  34;  i(  w  flbceO«»  1,  9.  28,  Tgl.  g.  i;  s. 
KrQger  de  auth.  6  sqq.),  wiewol  emige  daTon  sich  auch  gani  einfach 
dahin  erklfiren  lassen,  das  Xenophon  fiber  manche  Dinge  nicht  als 
Augenzeuge,  sondern  nur  Tom  Hdrensagen  berichten  konnte.  Will 
man  fibrigens  auf  diese  Ausdrficke  ein  besonderes  Gewicht  legen,  so 
kann  man  daraus  höchstens  den  Schluss  ziehen,  dass  die  Anabasis 
einfach  unter  dem  Titel  K6^&v  'Avä^Saa'.f  oline  jede  Bezeichnung 
des  Verfassers  erschien,  worauf  auch  der  Mangel  jedweden  Prooe- 
miunis  hindeuten  könnte,  welcher  Mangel  gleich  autlallig  bleibt,  ob 
wir  uns  nun  dies  Buch  unter  dem  Namen  des  Xenophon  eelbst  oder 
des  Themistogenes  herausgegeben  denken. 

Einmal  (1, 8,  18)  finden  wbr  den  Ausdruck  Xl^ovoi  d<  rcvs^,  m 
welehem  eine  Besiehung  auf  ein  filteres  Weik  (die  Anabasis  d« 
Sophainetos  oder  die  des  Themistogenes?)  su  liegen  acMitt). 


*J  Cobet  (Not.  lect.  417j  und  Dindorr  erküren  die  StelJe  "/.s^oujt  öi  rivt;  oj,  xai 
vtuf  amtiol  Jtpif  ra  dopxra  idoumjaav  fößuv  iroioüvrff  vif  ihkoi;  fir  eia 
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Die  Attabasis  dss  Soplmnetos  hat  Xenophon,  obwol  er  sie  gekannt 
babea  amss,  nirgends  erwSlmt,  wihieod  er  doeh  einmal  die  Utpamd 
Ktesias  dtiert  (I,  8,  26  u.  27),  freilieh  in  der  grSssten  Kfirse  <). 

Dieses  Citat  ist  auch  desshalb  von  Interesse,  weil  darau«)  erhellt,  dass 
die  Anahasis  erst  nach  der  Herausgabe  der  Ilc^atxa  i;eschrieben  sein 
kann.  Nun  hat  Ktesias  dieses  Werk  erst  nach  399,  wo  er  aus  Persien 
nach  Knidos  zurückkehrte,  begonnen.  Da  ferner  dasselbe  dreiund- 
zwanzig und,  wie  es  scheint,  umfangreiche  BQcher  enthielt,  die 
^hlaeht  von  Kunaxa  aber  natörlich  erst  am  Ende  desselben  ersihit 
war»  so  liest  sich  wol  denken ,  dass  bis  snr  Heransgabe  des  letiten 
Theiles  eine  Reihe  von  Jahren  rerstrieh.  Und  dies  ist  wieder  ein 
Omnd  die  Abfassung  der  Anabasis  in  spitere  Zeit  an  setien. 

An  diese  Erdrtening  knQpfen  wir  noeh  einige  Worte  Uber 
die  Verbannung  Xenophon's ,  die  Zeit  und  Ursache  derselben.  Wie 
bekannt  spricht  sich  der  Schriftsteller  über  das,  was  seine  Verban- 
nung bewirkte,  nicht  aus ;  er  sagt  blos  VII,  7,  57  ou  ydp  noj  -^^^o? 
»JT^  iKT/xro  W3r,vY)ai  rtpi  <j^i»yrj^  und  V,  3,  7  irtei.  o'  iftvytv  6 
Hcvo^ojv.  Die  gewöhnliche  Ansicht  des  Alterthums  geht  nun  dahin« 
dass  Xenophon  desswegen  verbannt  worden  sei,  weil  er  unter  Kyros, 
dem  irgsten  Feinde  der  Athener,  gedient  und  den  Zog  gegen  den 
PterserkSnig  mltgemaeht  habe  (rgl.  Paus.  V,  6,  5,  Dion  Cbrys.  VIII 
init.).  Dagegen  sagt  Diog.  Laert  II,  6,  7,  Xenophon  sei  ini  Xoxw- 
vi9yL(p  forbannt  worden,  und  swar,  weil  er  das  Heer  dem  Agesilaos 


Kiwehiabt«!,  JtSodi  alt  ümnOA.  Hmui  «inMl  Itt  S«r~6ebn«eb  vom  d^vtttbß  M 
•inem  SchrifUteller  oicbt  beCnmdUcb,  dar  n,  2,  19  Sipvß^  Mcl  dodiro;  an 
schreiben  nicht  verschmibt  hat:  sodann  itt  die  Ecbtbeit  unserer  Stolle  dnrcb  dto 
Nacbahmung^  bei  Arrianns  An.  I,  6,  7  roi;  öopaai  dovirijaai  Jrpd?  raf  aanUx^ 
geschützt,  endlich  fludet  sich  IV,  S,  18  die  ganz  analoge  Wendung  räc  ctcrrrcda^ 
irciö»  rä  5cpara  c'xpovffav.  Übrigens  mag  noch  hier  bemerkt  werden,  dassLukianos 
in  dem  Dialoge  ÜÄ&iov  ^  sü^oct  c.  ä6  die  zuletxt  genannte  Stelle  und  nicht,  wie 
Sanppe  und  Breiteobacb  nelDen,  jene  andere  (1,8, 18)  nacbgeabnit  bat;  nur  stellM 
LnkiMM  mSArriaMw  (tritt  Diodoroe  ZTII,  50,  PolyalnoaTn,  S,  1)  dwAasdiawiif 
ttrar  Zell  gemlas  di«  BtgriAB  Aonlits  ud  96p«Kn  «n.  A«eh  ergib!  iieii  IV, 
S,  la,  wo  V6B  ■araSw,  sorttiwt  hemasftnden  Sofdatoi  4i«  Rttdt  iat,  daat 
Cobal*a  Mainif  ,  dar  Soidal  hak«  nU  attiaan  Schild«  aieiit  aa  adM«  Spaw,  aolk- 
imm  am  4aa  daa  IfabaanaaMa  gaadriaga»,  aabagriadct  iat. 

^)  n,  S,  1  und  29,  wo  er  ron  dem  ScbicluBla  dar  gefangenen  Strategen  spricht, 
citiert  er  Ktesias  nicht  mehr,  obwol  diaaar  ftiaS«  hiarSbar  aoaAbrlicb  liariebiat 
hatte,  vgl.  Plut.  Artox.  c.  18. 

Sitab.  d.  pbU.-biat.  Ol.  IJL.  Bd.  III.  Hft  4) 
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lugeftibrt  btbe.  Wie  mao  sieht,  bestand  auch  hierüber  io  den  spi- 
teren  Zeiten  des  Ältertbumes  keine  feste  Tradition,  sondern  es  lief 
alles  auf  blosse  Vermothungen  hinaus.  FQr  die  Ansiebt,  welche 
Pausanias  und  Dien  vertreten,  sprechen  allerdings  die  Worte  IIU 

1,  5  xoci  6  ISrnupdrug  insonr^aa^^  fKii  vi  npdg  rtig  noXeui^  diratrco;  tvQ 
K6pei>  ftkov  yevitj^at^  Sri  Möxci  6  KOpog  npoSOyitai;  rotg  Aax£<5aijxo- 
viotg  irii  ra^  W^r/^ag  'jujuLn'oJ.cjuiyj^at  .  .  .  Auch  stellt  es  sich  nament- 
lich nach  den  riitrrsiichnii<j;cn  von  Nicolai  (Jahrh.  Iiir  Fliil.  18t)4, 
811  IV.)  heraus,  dass  die  Vcrhaniitiiii^  Xenophon's  aller  Wahrschein- 
lichkeit nacli  schon  in  das  «lahr  399  zu  setzen  ist.  Nur  tragt  es  sieh, 
ob  man  dies  bei  der  damaligen  Stellung  Athens  zu  Sparta  offen  als 
Grund  der  Verbannung  angehen  konnte.  Athen  war  damals  Bundes- 
genosse von  Sparta,  im  Jahre  399  kSmpfte  unter  Tbibron  ein  Corps 
von  athenischen  Reitern  an  der  Seite  der  Kupttoc  (Hell.  III,  1,  4) 
und  selbst  spSter  (397)  mussten  die  Atbener  den  Spartanern  Heeres- 
folge  gegen  EHs  leisten  (Hell.  III.  2,  25J  i).  Freilich  thaten  dies 
die  Atbener  nur  unwillig  und  sie  sandten  dem  Tbibron  nur  solche 
Leute,  welche  unter  der  Herrschaft  der  dreissig  als  Reiter  dient 
hatten;  denn  sie  waren  froh,  wenn  diese  aus  dem  I^ande  waren  und 
in  der  Fremde  ihren  Tod  fanden.  Aber  offen  wagten  sie  «'s  nicht 
gegen  die  Spartaner  aulzulrctcn.  Durften  sie  nun  uiiU  r  solchen  Ver- 
hältnissen es  wagen  einen  ilirer  Mitbürger,  weil  er  unter  Kyros.  dem 
Feinde  Athens  und  Freunde  Sparta 's  gedient  hatte,  mit  der  Strafe 
der  Verbannung  lu  belegen?  Dazu  kommt,  dass  im  Heere  des  Kjros 
nocb  mehrere  Athener  waren,  wie  Amphikrates  (IV,  2,  13),  Ariston 
(V,  6, 14),  Kephisodoros  (IV,  2,  13),  Lykios  (Ol,  3.  20),  Phrasias 
(VL  5.  11).  Polykrates  (IV,  IS,  24),  Theopompos  (11,  1,  12)  and 
gewiss  noch  andere,  die  Xenophon  nicht  namentlich  auffuhrt  Alle 
diese  bStten  aus  dem  nlmtichen  Grunde  verbannt  werden  müssen. 
Endlich  sehen  wir  aus  VII,  7.  57  (vgl.  VI,  2,  15),  dass  Xenophon 
wegen  seiner  Dienste  unter  Kyros  nichts  Arges  hefurchtete,  sondern 
ganz  ruhig  heimkehren  wollte.  In  VI,  1,  20,  wo  er  erzählt,  wie 
ihm  der  Oherhelehl  üher  das  Heer  angetragen  wurde,  bemerkt  er, 
dass  ihm  das  in  seiner  Vaterstadt  einen  grösseren  Namen  verschaffen 
könnte. 


•tiMr  Awgafce  (t.  Aufl.)  8.  lUT. 
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Daraus  geht  nun,  glaube  ich,  hervor,  dass  hei  der  Verbannung 
Xeoophon's  ein  aaderer  Grund  als  Deckmantel  gebraucht  wurde. 
Man  wird  in  Athen  gewisM  nicht  erfreut  gewesen  sein,  als  man  borte» 
dass  Xenophon  düS  Heer  den  Spartanern  fibergeben  habe  ond  unter 
dem  Oberbefehle  Thtbrons  gegen  die  Perser  kfimpfe.  Aber  man  durfte 
niebt  deshalb  ihn  Terbannen;  man  konnte  nur  einen  Vorwand  er- 
greifen, um  die  Verbannung  durchsufübren.  Aus  VD.  2,  6  erfahren 
wir,  dass  der  neue  Harmost  Ton  Ryzantion,  Aristarchos,  auf  des  Ad- 
niii  :ils  AiKixihios  Aufforderuni;  vierhundert  Soldaten,  die  in  IJyzantion 
krank  zurückgeblieben  waren,  als  Sklaven  verkaufen  liess.  Die  Ver-  • 
hältnisse  des  Xenophon  zu  Anaxibios  und  Aristarchos  waren,  wie 
wir  aus  der  Darstellung  in  der  Anabasis  selbst  ersehen,  sehr  ver- 
wickelter Natur.  Möglieh,  dass  unter  diesen  Verkaulten  auch  Athener 
waren  und  man  Xenophon  beschuldigte*  bei  dieser  schändlichen,  alles 
hellenische  GefSbl  TerhSbnenden  Handlung  betheiligt  su  sein.  Da 
man  nun  ohnehin  gegen  Xenophon  gereist  war,  so  konnte  man  leicht 
eine  von  den  Verkauften  oder  ihren  AngehSrigen  erhobene  Anklage 
ergreifen,  um  Aber  ihn  die  Verbannung  auszusprechen.  Es  Terstebt 
sich  übrigens  von  selbst,  dass  ich  dieser  Vemiulhung  durchaus  keine 
Wichtigkeit  beilege. 

IL 

Bekanntlich  Hess  der  byzantinische  Kaiser  Konstantinos  VI. 
Porpliyrogenetos  ({Ml  -959)  neben  anderen  encyclopadischen 
Werken  auch  eine  grosse  Sammlung  von  Excerpten  aus  den 
chischen  Historikern  bis  auf  seine  Zeit  herab  verfassen,  weiche  Ex- 
cerpte  ihrem  Inhalte  nach  unter  bestimmte  Rubriken  geordnet  waren» 
Dieses  Sammelwerk  führte  den  Titel:  Ki^aXacaiduv  6;rc^ca£(ov  J9(- 
ßkia  vy'.  Davon  ist  uns  nun  neben  anderen  Stficken  auch  die  Oirö- 
Stati  v%  welehe  den  Titel  führt  ntpl  ApsHif  nai  xoxia^,  im  Codex 
Peirescianus  (so  genannt  nach  seinem  frOheren  Besitier  Nie.  Claude 
Fahre  de  Peiresc  <)»  ^wh  gegenwärtig  in  der  Bibliothek  in 
Tours  befindet  (n.  1009,  vgl.  Hinel  Cat  libr.  MSS.  p.  483),  zum 
grossen  Theile  erhalten. 

Dieser  Peirescianus  oder  Turonensis,  aus  dem  bekanntlich 
H.  Valois  (Valesiusj  seine  Excerpta  de  virtutibus  et  vitiis,  Paris  1634 


Br  katto  lln  mm  Eyprw  «teltra,  «fl.  Ammbü  vttt  MnmH  lib.      p,  Itt. 
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herausgegeben  hat,  ist  am  ausführlichsten  von  C.  Gros  in  seiner  fran- 
sösischen  Ubersetzung  des  Dio  t'assius  (Paris  1845)  beschrieben 
worden  »),  womit  das  zu  vergleichen  ist,  was  L.  Dindoi  f  in  der  Vorrede 
zum  zweiten  Bande  des  Diudoros  (Paris  1844.  Didot)  über  diese  Uuui- 
schrift  bemerkt  hat  Einiges  findet  sieh  auch  in  den  beiden  Progrtm- 
men  des  fraQzöaischen  Gyiniiasiuiiis  ra  Berlin  (1861  und  1863) 
J.  WoUenberg,  der  in  dem  ersteren  ein»  BO^mtlig«  Vergleickwf 
der  Exeerpte  ins  Joannes  Antioebenos  «nd  Un  letsteren  die  CoUntien 
der  Stellen  aus  Herodotos  gegeben  bat,  nrelebe  Valois  nieht  berikb- 
siebtigt  hatte. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Professor  Dr.  W.  Hartl,  habe  ich 
einige  Notizen  über  diesen  Codex  erhalten ,  welche  demselben  sein 
Freund  Herr  Dr.  R.  Dah  ms,  der  sich  im  vergangenen  Herbste  längere 
Zelt  in  Tours  aufhielt,  mitgetheilt  hat.  Derselben  Quelle  Terdaoke 
ieh  auch  die  nnten  folgende  Vergleiebang  der  Eicerpte  ans  der 

Vor  Allem  sei  hier  bemerbt,  dass  Herr  Dabms  die  Handaebrift 
nicht,  wie  man  allgemein  glaubt  ond  anch  Gros  annimmt»  in  das 
lehnte,  sondern  erst  in  da^  eiltte  oder  zwöltHe  Jahrhundert  setzt. 
Darnach  fiele  die  Vermuthung  von  Gassendi  (vit.  Peirescii  IIb.  IV, 
p.  133),  das$  der  Turonensis  das  Exemplar  sei.  welches  Konstan- 
tinos  für  sieh  selbst  hatte  anfertigen  lassen.  Weiterhin  war  der  Codex 
früher  nach  Quatemionen  geordnet  gewesen;  er  wurde  aber  ans* 
einandergerissen,  wobei  fiele  Quatemionen  und  einzelne  Blätter  rei^ 
leren  giengen.  Der  Rest  wurde  dann  ohne  alle  RQcksieht  auf  die  frft* 
bere  Ordnung  tnsammengebunden  und  in  diesem  Znstande  paginiert 
'  Spfiter  sind  die  paginierten  Blätter  sum  Theile  nochmals  nmgeslellt 
worden.  Die  Obersiebt  bei  Gros  bann  von  der  hoQlosen  Unordnni^ 
einen  BegrilT  geben.  Nur  hat  Gros  nicht  daran  gedacht  die  Quater- 
nionen  wieder  zu  ordnen;  indem  sich  Herr  Dahms  dieser  MQhe 
unterzog,  fand  er,  dass  die  V^erluste  von  Blättern  und  Quatemionen 
Tiel  grösser  seien,  als  man  iiacti  den  Andeutungen  bei  Gros  schliesseo 
könnte.  Namentlich  sind  die  Excerple  eines  Schriftstellers  ganz  ver- 
loren gegangen  und  swar  nach  den  Stelleo  aus  Xeiiophon»  welche 


)  Hittnirp  Romaine  de  Dioa  Cm^m,  traiait«  M  par  K.  arva,  hipmiwr  It 
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die  fünf  letzten  Seiten  eines  Qiiaternio  furspriinglirh  des  28.)  und 
4te  16  Seiten  des  folgenden  oder  29.  tüileti.  Hinter  diesen  müssen 
mindestens  zwei  Quatemionen  and  in  ihnen  die  Excerpte  aus  jenem 
nicht  bekannten  Schriftsteller  MSgefallen  sein.  Dies  erhellt  daraas» 
tet  bei  den  MM  Bio  Caauns  aiisfewShlteB  Stellen  lA  steht,  in  den 
vtrimndenen  Stfiehen  aber  nur  13  Historiker  exeerpiert  sind.  Gros 
ilhlt  wohl  14,  indem  er  KarkeUinos  and  Thokydides  trennt;  aber  es 
ist  dies  ein  Irrtbom»  da  diese  beiden  in  der  Handschrift  mit  derselben 
Nummer  beseiebnet  sind. 

Die  Excerpte  aus  der  Anabasis  stehen  unmittelbar  nach  jenen 
aus  der  Kyropädie  und  umfassen  vier  Stellen,  nämlich  das  9.  Capitel 
des  ersten  und  das  6.  des  zweiten  Buches,  dann  III,  1,  4  umayiyiXrai 
ii  aUr^  ....  §.9  (jvjuwrpo^vfAffro  «utöv  fjLetvaj,  endlich  V,  3,  5 
.  .  .  .  \i  tii  'OArjjxniav  noptOovTou.  ich  gebe  nun  die  CoUation  mit 
dem  Teite  der  Oxforder  Ausgalie  van  L.  Dindorf  und  verzeichne,  da 
die  Zahl  der  Varianten  keine  grosse  ist  und  es  doch  ein  Interesse 
gowibrt,  aneh  (Ke  Sebroibwe  ise  der  Handschrift  kennen  tu  lernen, 
oimmtliche  Abwelcbongen.  so  wie  sie  Herr  Dr.  Dohms  mit  der 
grösston  Gooanigkeit  angemerkt  bat 

Alf  fol.  240  beginnen  die  Eieerpte  aas  der  Anabasis,  onmit- 
telhar»  wie  gesagt,  nach  jenen  aus  der  K3rropSdie,  ohne  dass  dies 
jedoch  im  Texte  durch  eine  Aulsc  hrifl  oder  ein  Zeichen  angedeutet 
Ware;  nur  am  Hände  ist  bemerkt:  ix  rn^  dvaßaasuii  xüpou  Tiapu- 

(I,  9,  1):  "Ort  xvpo^  o  vioq  dvtip  lltpaQv  röv  ficra  xOpov 
Hut  Apxp^^  —  iyiKtipw  yev£a3ect.  —  2.  Sre  inatdeOtro,  — 
2.  luv  ydp.  —  ßcLOtkitav.  —  4.  di  oi  nalds^.  —  post  dxoOox/ai  add. 
Irev  Ivixa.  —  ta**  (Hier  beginnt  fol.  241).  —  d^taJ^al  rc 
acti  cpx«^«  ^*  lOfUE^iorarec  f&iv  np^o^,  —  6.  feporfv.  ^  iiri- 
^p^fuvov.  —  räf  c&rciXdc  favtpdg  «r^c.  —  fnaxecpcorev  cfvac  lirefv- 
mv.  —  7.  xorow^O.  —  dfröe^^iro  roikriih.  —  8.  Morfvoy  fiqdlv.  — 
9.  InoXifAiifftv.  —  fjLthüoitav.  —  IT  Svt  viti  "h^ihiat.  —  10.  ynlou^ 
iyivovTO.  —  11.  om.  toOj  ante  xaxoij.  —  13.  aXkä  ftidtaTara.  — 
noXkäxt^  fäp  i^v.  —  rd^  ri^op^ivag.  —  wctt«  iv.  —  t^hovro.  — 
»froc  nj.  —  i4.  ravTag.  —  15.  twv  i^OAvTOiv.  —  17.  n'j'/Xöi  xai 
iualtüi,  xaXüc  ap)^itv.  —  18.  om.  n  ante  avr^.  —  19.  rrj?  ^PX°'* 
—  om.  &y  post  eüdlMi.  —  dft0att9»  —  «of  roitixrqre.  —  &pvirrpv. 
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— -  nXovTOvatv  r/cvero.  —  20.  xpiviuv,  —  22»  dd»pa  $i  TtAtiava  (Mit 
diesen  Worten  beginnt  tu).  242).  —  r<  omp,  —  ravra  9i  fMcXc- 
ora  Tüdvrm  $udi$ou  rolf  ftkot^,  —  röv  rpö;rov.  —  iptfen  Ikaorev  xoi 
(2^*)  090.  —  n&9tv  ro6roi;.  —  24.  .^ocufucoiov.  —  iircC  yt 
xat.  —  jccpM^ac,  —  nai  t6  npo^fuXir^at,  —  2^*  eirou  rt  irdw  i^dd* 

—  om.  ^roXXoO.  —  o^fupov.  —  27.  aOrö^  dOvmro.  —  om.  dkoir^fc^ 
irwv.  —  ixtfXcucv.  —  1^8.  d  9i  dii  öirörc  iropcOocvro.  — ,  [UXkottv  7>cl- 
OTOC.  —  ouff  ^»jXoi  >i  ovg  Ttjüiät.  —  öot'  s'/coyc  —  29.  ^evXffOovro; 
oOdic^g.  —  naftä  ßaat'kia.  —  post  oyj  add.  6  ßa<3iXevg.  —  om.  ot.  — 
fUiraipov.  —  om.  oi  post  t:<x^6l.  —  inti  jrcXejxtot.  —  fAOAtffra  aÜTOVff 

(II,  6,  i  ) :  "Ort  nXia^yog  o  'juarpaTcuaoc/xevog  xit^un  o/xo/.oycv- 
yiivti)^  ix  ndvTOJv  xtä.  —  ^tXo;:öÄc|üL&5  dpy(aiuiq.  —  2.  om.  roi/g  ante 
'A<^i}vatou(.  —  i7:£i$fi  $i  iipiiVYi  iytvito  dt^d^ag  tiiv  iavroö.  —  J^paQi» 

—  4.  rcÄwvcSv  dnn^v*  —  ccÄXa^^oö  yiypaKTai»  —  ou^rtSc.  —  dape- 
xoö(.  —  5.  orpdrtufMt  iroXc|ui.  —  om.  d^.  —  ^ytv  aüreö^'.  —  r6r< 

—  6.  ßXdßm  dpptHm»  —  7.  om.  aO.  —  om.  xai  ante  i^fiipa;, 

—  d.iioXöyovy.  —  8.  dt  X^Ycrac.  —  om.  toO.  —  xac  ixclvoff.  —  6ucyd( 
fA£v  yocp  (Mit  diesen  Worten  beginnt  fol.  243)      tf  rc;.  —  om.  iSv. 

—  57reüf  e^ot.  —  napoOcn  eo^  merriov.  —  9.  om.  dtL  —  Sort  xoi 
aÜTcii  /ji.£Äj£v.  —  ^£  inoÄaCev.  —  10.  yiÄtwv  ä^£c£a.3'ai.  —  1 1.  aÄÄot^ 
add.  ante  n-^o^w-oe^.  —  12.  xat  £cr,£t  ;r^ö^  «;ÄÄt;ägv$  dp^aixi\/''yji,  — 
14.  f/ret  rji  xai  rifj^xTO  v(xäv  ^Ov.  —  nor<  0£  /xf'/dX«.  —  y  &r;at/xoi^.  — • 
rcir;  ^uv.  —  om.  aürov^  ante  evraxTGu;.  —  16.  om.  o  ante  ßioiutTtog, 

—  fiet&axtov  5v.  —  17.  ^dfl  vo/xt^a?.  —  <tf  ra6rce^,  —  18.  ci/diijAey. 

—  evi^cv.  —  ii^cXoc  —  fur'  adtxia^.  —  19.  fxavö^  15 v.  —  oCn 
ali&i.  —  OTpattfStrcug  aUrotK  —  20.  «px'tv  «rpd;.  —  xai  dyaS9L  — 
i&vooi.  —  ^  ädcxoc.  —  ffOfAfrax'tpioty  5vri.  dni^avty  di  di^  Irdv 

^.  —  21.  »rAoörou.  —  r*  ißoüXtro»  —  fUytorov.  —  fv*  d^düccßv.  — 
doh}.  —  22.  ouvrofnoräniv.  —  iari  epxi^y.  —  dt  oirXoOv.  —  «Xn^^if 
ivo|u.(CEro  cnktSi  i$XOiov  (fvocc.  —  23.  iybftVQ.  —  o^tvog.  —  ctisl,  — 
24.  xTXfxadi.  —  c^dt  rd  rcHiv  yt'Awv.  —  c^^^ac  in  pdarw.  —  25.  xac 
um.  ante  doixo-jg.  —  de  doiaig.  —   ä-jy-ov^t,  —  26.  drjrztp  ng. 

—  »Jtxatoa'jvr^.  —  zGi  izXäaai.  —  /ravoOp'/ov  ä-aeocvrov  cvöut^sv. 

—  ojaßdXÄwv  yi/.iav.  —  rovroit  weto  (Mit  diesen  Worten  beginnt 
fol.  244).  —  27.  om.  dtv  ante  ddixciv.  —  dyioratre*  —  dirdXcccv.  — 

—  28.  —  i^am  raOr'  i<7uv,  —  napapi^nnm.  —  Äff  |ui- 
paxfocff.  —  29.  iOv  x6p^  rd  aUrd.  —  oüx  dnidovcv.  —  Stctp  rdx** 
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^off.  —  om.  viif.  —  30.  dyaalag  dpxäg.  —  dnoJ^avimv»  — 
ro6rft»v  o^^tlf  o&rt  c&;.  —  om.  oU^ci;  ante  xavsyiXoi. 

Nach  aOreOff  IfMfiycro  folgt  ohne  irgeod  ein  Zeichen  (HU  i,  4) 
iiniax^ilTM     aürä^i     IX^oc  f(Xov  nOptat  iroc^aciv  ntL  —  xpccaawv. 

—  H.  6  fUvret ....  «optlag  om.  —  clv  inatnov.  —  om.  6  ante 
xOpog.  —  Toclg  A^rjvac^.  —  <X.9^i.  —  irop«iaf.  (6)  «5  ^vo^cSv 
iTzeipiTO.  —  7.  i;r£t^^  öi.  —  rw  (ywxcar»j.  —  öO  roirpditw.  —  i^pebr« 
aCrdv  Konpov.  —  om.  £ir}.  —  jropsj-jT^vat     oü,  ctXX'.  —  om.  rcOr*. 

—  i/rvv.S'ävcTO  positum  post  nopvj^sirj.  —  stcou.  —  raOra  ifr^.  — 
8.  om.  ouTüi,  —  xxrüxjxßavsv»  —  om.  xat  Kopov.  —  |jL£/AovTa.  — 
om.  ^017.  —  TTjv  ödöv  Ti^v  avoj  —  (ju/xn:j&0'3x»fx«iT0  «üröv  /xstvat. 

(V»  3»  ö)  "Ort  4«voya)V  TÖ  toö  dfföXXwvo^  «vd^fx«  xrc.  — 
«vctrOijfft.  —  iauroO.  —  «brOaviv.  —  6.  dniist.  —  ort  aUröf.  — 
iovr^  dirodbüvae.  —  «  rc  }rd.do<.  —  7.  Ijptuyc  {cvoycüv.  —  o^xt- 
tf-5rfvT0$.  —  wk^  xai  {ivo^v  Xc(j3ol>v.  —  8.  rüff  4ytaf«tf  aprijuii^.  — 
iX-^i  9cXcvrf«ü(  x^f     —  «dilpa*  —  3>:pcuö/Mva  ^pla. 

9.  om.  post  Xot«6v.  —  irdyrc;  o{.  —  om.  ol  ante  -oö^^cu- 
po<.  —  irapc?X£V.  —  ffxifjvoöffc.  —  10.  /3cuX6fiicvoe  «vdpe?  xai  ^yvf- 
J^pwv,  —  om.  xcü  ante  ex.  —  11.  c^rt  0'  d  rö/roj.  —  gig  ö/u^mav 
noftti/o^^Toci  (dies  die  letzten  Worte  aul  foi.  244), 

Frap:t  man  nun  nael»  dem  \\  ei  the  der  Handschrift ,  aus  welcher 
die  Kxcerpte  stammen,  und  nach  der  Classe,  der  sie  angehörte,  so 
ist  es  kein  Zweifel,  dass  dieselbe  dem  Parisinus  C  sehr  ähnlich,  aber 
nach  einem  schlechten  Codex  überarbeitet  war.  Daher  stimmt  denn 
der  Turonensis  so  viellach  mit  der  ersten  Hand  von  C  uberein,  x.  B. 
I,  9,  4  öm.  roO;,  19.  r^;,  22.  «f^  rc  (yc),  25.  om.  ndXkoO,  27.  di 
dOvacro,  II,  6, 14  om.  a0ro6;;  ja  manchmal  Ifisst  sich  durch  den  Turo- 
nensis die  erste  Hand  in  C,  die  durch  Rasuren  oder  Correcluren  gana 
oder  tum  Theile  getilgt  ist,  noch  entrSthseln,  1,  B.  I,  9,  1  e/x/recpw^ 
(was  im  Toron.  in  iuKsipoiv  verwandelt  i.st.  wie  gleich  darauf  §.  3 
ßa<jiAiuj<;  in  jSa^c/.ioüv),  7  xaawÄoö.  8  i/ri^rsuov,  28  d  di  orj  inire 
nopB'jotvTO^  II.  6,  2  oiod^ac,  12  dp^aixivoug.  Was  die  üherarheiteten 
Stellen  anbetrilft,  so  stimmt  der  Turon.  manchmal  mit  dem  Oxoniensis 
D  und  Vi  ndob.  und  II,  6,  30  hat  er  statt  'Ay«'«?  die  Leseart  'Aya- 
aiag,  welche  mit  dem  Zeichen  70.  in  D  am  Rande*  im  Vind.  über  der 
Zeile  steht.  AulTallend  ist  die  Übereinstimmung  mit  dem  Texte  Ton 
duidas  11,  6,  21  xcpdaivot,  dein,  24  dXkä  rä  rdv  ffXw^  nXdaai^ 
^isE^cUXaiv  ^cAfav,  ro6r^,  27  dfiarcuro»  Obrigens  ist  der  Codex 
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auch  Tom  Eieerptor  entstellt  worden:  ich  wweiee  maf  das  tftene 

Srorj  lv€xa  nach  dxououai  I,  9,  4,  auf  routcxrvsrc  statt  o  ininan 
(1»)  u.  dgl. 

Doch  ist  der  Turon.  nicht  ohne  allen  Werth  für  die  Kritik.  I.  9. 
29  geben  alle  Codices  oi  yiäXiara  vn"  aürcO  dyarz<iiixtvoi,  aber  io  C 
steht  von  erster  Hand  ooiroO^  statt  aOrcO  und  dann  ist  {fiz^  Ton  alter 
Hand  auf  der  Rasur  eines  einzigen  Buchsfabeaa  gescbriebeo.  Daraach 
yermnthet  Oindorf  (rar  Apologie  e;  S),  dasa  ursprtiiigiieli  el  yJÜMtm, 
icatnAt  vjfdfu»ot  gelesen  wnrde;  und  diese  Conjaetvr  beatit^t  der 
Turon.  in  dem  9t  fu  OR^reö;  (d.  i.  ecbrovg)  dydyitvot  flb«i1ieleK  isL 
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WenzeFs  von  Luxemburg  Wahl  zum  rdroischen 

Könige.  1376. 

Eine  historische  Untei*sucbuug 

Ton  C.  Hdfler.^ 

Das  Jahr  1360,  das  berOhmte  Jobiliamsjahr,  das  äufFflrsten 
und  V51ker  so  ergreifend  einwirkte  und  dessen  Giovanni  Villani  so 
eigenthQmlich  gedenkt,  war  auch  fQr  den  römischen  König  Karl  IV. 

Ton  grosser  Wichtigkeit  geworden.  Er  hatte  glQcklieb  das  König- 
Schisma  Leeiniigt  und  seituT  Seits  staiul  jetzt  nichts  mehr  im  Wege, 
wenn  P.  riemens  VI.  und.  kimn  man  wohl  sagen,  die  Florentiner 
wollten,  naeh  Wiederherstellung  der  lant^e  enthehrteii  Kinlitit  des 
Konigthums  auch  den  entscheidenden  Seliritt  zur  Wiederherstellung 
des  Kaiserthums  zu  wagen.  Ehejedoeli  dazu  die  Zustimmung  des  römi- 
schen Stuhles  erfolgte,  erkrankte  im  Spätherhste  1350 König  Karl  und 
nun  traten  auch  von  selbst  die  Fragen  ein,  was  mit  dem  Reiche  zu  ge- 
schehen habe,  wenn  dasselbe  so  rasch  racant  würde;  ob  dasKSnigthum 
ferner  seinen  Sits  an  der  Moldau  haben  solle,  ob  dasselbe  nicht  wieder 
▼om  Osten  nach  dem  Westen  des  Reiches,  nach  dessen  grosster  Heei^ 
Strasse,  dem  Rheine,  jturöckverlegt  werden  sollte?  Man  fassfe  im 
Westen,  noch  ehe  Karl  s  Sülini  hen  Wenzel  rasch  gestorhen  war  «J, 
1351,  die  Eventualilät  einer  Thronerledigung  wohl  in's  Auge,  wie 
dieses  der  Besehluss  des  Ulmer  Reichsstadtetages  von  1 350  (30.  Nov.) 
beweist«),  und  der  eigene  Schwiegervater  K.  Karls,  dem  man  doch 


Bm«w  von  Weitaill,  p.  U«,  8B7. 
*)  W«ianf ^«r,  drataeh«  ItotohnlnfnelaB.  8.  S7,  aot.  t. 
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am  weugaten  die  Absieht  beilegen  kaniu  Innter  dem  Rtteimi  K.  Kail'e 
naeh  der  Krone  so  streben,  verband  aieh  deshalb  mit  EnbisdMf 

Gerlaeh  von  Mainz  am  31.  J8nnerl351,  bei  einer  neuen  KdnigswabI 
gemeinsam  zu  verfahren  <).  Der  ChurfQrst  hatte  selbst  die  Abneigung 
der  Deutschen,  nach  Ludwig  dem  Baiern  nochmal  zum  Hause  Witlels- 
bach  zurückzukehren,  so  ganz  vergessen  oder  nicht  auf  das  Hans 
Wittelsbach-Pfalz  bezogen,  dass  er  bei  dem  Erzkanzler  des  deutschen 
Reiehes  sich  eventuell  um  die  Krone  bewarb  und  letzterer  ihm  ver- 
spraeh»  ihn  zum  Könige  tn  wählen;  jedeniaUs  in  Obereinstim- 
mvng  mit  ihm  den  kQnlligen  rOmischen  König  zu  wihleB.  Die  An- 
gelegenheit vertog  sieh  ven  selbst,  als  K.  Karl  wieder  gesmid  wurde 
vnd  Cburfllrst  Rudolf  staib. 

Aber  nieht  bloe  imHMneWittolsbMbwinellenK5nig8tnidltioDsn 
und  das  Streben  naeh  dem  KSnigthum.  In  noeh  erh5hterem  Grade 
war  dieses  im  Hause  Habsburg  der  Fall,  das  sich  durch  das  Haus 
Luxemburg  und  durch  das  Haus  Wittelsbach  vom  römischen  Königs- 
throne ausgeschlossen  salt  und,  obwohl  einst  vom  (iratVnthume  zum 
Konigthume  rasch  emporgestiegen,  der  wichtigen  und  einflussreichen 
Mittelstufe  entbehrte,  die  Luxemburg  und  Wittelbach  besassen,  der 
Wurde,  des  Sitzes  im  obersten  Wahlcollegium  des  deutschen  Reiches. 
Als  nun  H.  Rudolf  von  Österreich,  Gemahl  der  lieblichen  Katharina, 
Tochter  K.  Kari's  iV.« '  und  als  soleher  letiterem  suniehst  stehend» 
sich  durch  die  Geburt  K.  Werners  (1361)  in  seinen  HoHiiangen  and 
Entwürfen  jedenfalls  nkki  gefSrdert  sah,  erneuerte  er  das  frfihere 
BQndniss  mit  dem  Grafen  Bberhart  von  Wfirtemberg»  daa  sehen 
1389  die  Eventualitftt  einer  twiespaltigen  KSnigswahl  und  den  FUl 
in  sich  geschlossen  hatte,  dass  die  Wahl  auf  Herzog  Rudolf  oder 
einen  der  beiden  Grafen  WürtembergstreflFen  würde.  War  das  trübere 
gegen  den  römischen  König  und  Kaiser  nicht  gt-richtet,  so  konnte 
man  dieses  von  Rudolfs  Unterhandlungen  im  J.  1362  nicht  sageo*). 
Sie  führten  aber  nur  dazu,  dass  die  Churfürsten  sich  eidlieh  vev- 
pflichteten,  nach  K.  Karl 's  Tode  weder  U.  Rudolf  noch  einen  aeiner 


')  Siebe  Weiuicker,  deutsche  RelcbttefMcten,  8.  47,  ■.  1,  mit  Bertchtifvnif  im 
Datums  und  Bexugnahm«  auf  das  Wörsburger  Archiv.  Zur  späteren  Wahl  R.  Weatera 
•leben  diese  Unterhandlungen  natürlich  in  keiBen  Zueaoimeabaiife.  Si«  wUirCB 
•ich  durch  das,  waa  im  Texte  getagt  iat. 
8i«h«  Huber*s  H.  Rudolf  IV.,  8.  44— SO. 
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Rrtdw  vm  rfimisehen  Kdoige  iv  wählen.  Das  Hans  HaMurg 
war  so  dvrdi  «eine  Taraiiigen  DemOhinigan  statt  uro  einen  Sekritt 
niher  nu«  Ziele  s«  kommen,  gerademi  Ton  diesem  ansgesehlossen 

worden  und  eigentKch  um  alle  und  jede  Stellaog  zum  Königthume 
gekommen.  Die  Erklärung  derChuHörsten  hinderte  jedoch  den  Kaiser 
nicht,  zwei  Jahre  spater  mit  dem  Hause  Hah.sburg  den  berühmten 
l£rhvertrag  abzuschliesseii,  welcher  dasselbe  zum  zweiten  Male  zum 
böhmischen  Königsthron  berechtigte. 

In  die  nächstfolgende  Zeit  fallen  die  Bemfihungen  des  Kaisers, 
die  Reichsrechte  über  das  Königthnm  Arelat  zu  emeneni,  wozu  Karl 
bereits  1360  Anstalten  getroffen  hatte «).  Die  Entfaltung  des  kaiser- 
liehen Ansehens,  an  welehem  Karl  fortwShrend  arbeitete,  führte  aber 
¥on  selbst  mit  sieh,  dass  das  Obergewiefat,  welehes  dnreh  Entfer» 
ttang  der  Hpste  ron  Rom  die  franiSsisehen  K6nige  gewonnen  hatten, 
gebrochen  werde.  Die  Verlegung  desSitze9  derPSpste  erst  nach  Lyon, 
dann  nach  Avignon  hatte  statt  gefunden,  als  das  königliche  Ansehen 
durch  den  Streit  K,  Albrecht's  mit  K.  Adolf  erschüttert  worden  war, 
es  keinen  romischen  Kaiser  gab  und  ilas  französische  Königthum  die 
Kronen  von  Navarra,  Sicilien,  Ungarn,  Italien.  Deutschland  und  Con- 
stantinopel  theils  erlangte,  theiU  erstrebte.  Kaiser  Heinrieh  hatte  sieh 
▼ollendeten  Thatsachen  gegenfiber  befunden  und  Tor  diesen  sieh 
beagen  mfissen.  In  der  Zeit  des  neuen  Kfhiigschismas,  Ludwigs  Ton 
BniemnndFHedriehsTonHahsburg,  war  es  entsehieden  worden,  dureh 
«Mann  XXH,  dass  Avignon  der  stindige  8tti  der  Pipste  werde, 
wiiirsnd  das  Sehieksal  Italiens  noch  schwankte.  Diesen  Zustinden 
nrasste  ein  Ende  gemacht  werden.  Die  Pllne  der  franzteisehenKSnige 
in  Betreff*  der  Erwerbung  Italiens  hörten  aber  von  selbst  in  dem 
Augenblicke  auf,  als  das  Kaiserthum  wieder  hergestellt  worden  war, 
Karl  von  den  Italienern  die  Anerkennung  als  römischer  Kaiser  er- 
langte. Das  solle  man  denn  doch  nicht  fort  und  fort  übersehen. 

Zu  einem  consolidirten  Italien  gehörte  aber  auch  die  Rückkehr 
der  PSpate  von  Arignon  naeh  Rom.  Insttnctmfissig  hatte  Clemens  VI., 
die  bedeutendate  Persönlichkeit  unter  den  aTignonesischenPipsten,  die 
KniserfanSniing  Kari*s  von  Jahr  an  Jahr  verschoben.  Die  Macht  und 
Grösse  der  letsteran  beniht  wesentlieh  darant  dass  es  keinen  Kaiser  gab ; 
mit  einem  Kaiserthum,  das  sich  seiner  Aufgabe  bewnest 
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var,  Tertrofr  die  AnsnahmsstetlaDg,  welche  die 
Pftpste  in  Avignon  einDahmen^  in  die  LSnge  nicht  Der 
Papst  muMte  su  den  Terlasaenen  Altiren  Roma  lorfick.  Der  Raf  der 
RSmer  nach  den  Pfipsten  verhante  auch  nicht  mehr,  seit  es  einen 

riiniiseheii  Kaiser  gab  und  die  Wirren  im  Innern  der  Stadt  machten 
es  nur  füldbarer,  dass  die  Abwesenbeit  der  Päpste  der  eigentliche 
Grund  derselben  .sei.  K.  Karl  war  eiitscblossen,  dem  Unwesen  von 
Avignon  ein  Ende  zu  macben  und  die  Riiekkebr  der  Papste  zu  be- 
treihen, ohne  welche  ja  von  einer  Reform  der  Kirche  nur  die  Rede 
sein  konnte,  aber  es  nicht  zur  That  kam. 

In  die  Zeit  dieser  Verhandlungen,  welche  nar  deshalb  nicht  sich 
aar  rasch  durchgreifenden  That  gestalteten,  weil  die  deatsehen 
Bischöfe  und  Erzhisch5fe  dem  Kaiser  die  Beistener  cum  aweiten 
Römerxuge  nicht  entrichten  wollten ,  fallen  die  Unterhandlangen  dea 
Jahres  1367  mit  einaelnen  ReichsstSnden.  Sie  gingen  vob  derVorans- 
setsung  der  Thronerledigung  durch  Kaiser  Karl*s  Tod  aus,  he- 
scbränkten  sich  aber  auf  eine  Verbindung  K.  Wenzel's  mit  einzelnen 
Reicb.s.slädten.  Aber  aucb  diese  beziehen  sieb  iiiclit  auf  eine  Wahl 
K.  Wenzel's  zum  römis<'ben  König.  Erst  nach  der  Kürkkebr  Kaiser 
Karl  s  aus  Italien  und  insbesondere  im  Zusammeuliange  mit  der  Er- 
werhung  der  Mark  Brandenburg,  welche  sieb  kaum  anders  wahren 
liess,  zugleich  in  Folge  der  zunehmenden  Kränklichkeit  des  Kaisers 
tritt  der  Plan  einer  Wahl  K.  WenzePs  zum  römischea  Könige  mehr 
und  mehr  in  den  Vordergrund.  Nunmehr  tu  doppelter  Gestalt  ab 
*  Nachfolger  seines  Vaters  nach  dessen  Tode  oder  i8r  den  Fall  der 
Ahdankung  K.  KarPs  in  Folge  seiner  körperlichen  Gehrechen.  Im 
einen  wie  im  andern  Falle  sollte  sie  aber  schon  jetst  In  Ordnung  ge- 
hracht  werden,  und  sei  es  auch  nur,  um  dem  Reiche  einen  sicheren  und 
ruhigen  Ubergang  von  dem  einen  Kaisertbum  zum  anderen  zu  wahren. 

Noch  ehe  das  Jahr  1373  zu  Ende  ging,  schlössen  Kaiser  Karl 
und  sein  Sohn  K.  Wenzel  mit  dem  Stifte  von  Mainz,  für  den  Fall, 
dass  es  gerade  keinen  Erzbischof  gebe,  und  mit  Gerbart  Bischof  von 
Würzburg  einen  Vertrag  ab,  wenn  Karl  selbst  sterbe,  oder  das  Reich 
sonst  ledig  würde,  „dem  Konig  von  Böhmen  und  Markgrafen  zu 
Brandenburg  und  Lausitz  beholffen  sein  lu  der  Krön  mit  aller  irar 
macht*  <).  Der  Bnbisehof  von  Maina  tritt  wegen  der  Briedigang 
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dieses  Stiftes  in  dieser  Bundesurkunde  oieht  hervor.  Es  ist  auch 
beseieliaend»  dass  tod  eiuerWablWeosers  bei  Lebzeiten  KarKs  keine 
Rede  ist,  sondern  nur  von  Karl*s  Tode»  wenn  aueh  der  Ausdruck 
weiterer  Erledigung  Ton  Kaisem  oder  Königen,  »wie  dicke  und  ofRe 

daz  geschiht"  die  Möglichkeit  einer  Abdankung  Karl's  nicht  aus- 
schliesst.  D»Mitlicher  treten  hcide  Fülle  in  der  Urkunde  K.  Karl  s 
fast  ein  .hilir  später.  11.  iNovenilier  1374,  hervor,  in  welcher  der 
Kaiser  aussprieiit,  Kr/,hischof  Kuno  von  Trier  habe  ihm  jfeloht,  für 
den  Fall  seines  Todes  oder  der  Ahdication  (Uifgabe)  Niemanden 
anders  als  dem  K.  Wenael  seine  Stimme  zu  geben.  Aber  auch  hier 
finden,  abgesehen  von.  den  Gegenverspreehungen  K.  lüiri's,  einige 
Clausein  statt.  Erzbischof  Kuno  verpflichtet  sich  nimlich,  wenn  die 
Obrigen  ChurfQrsten  einstimmig  oder  ihre  Mehnahl  und  unter  ihnen 
Erzbischof  Friedrich  von  Coln,  Huprecht  der  Ältere  oder  Ruprecht 
der  Jüngere  von  der  Pfalz  bei  Lebseiten  Karl*s  ^  indes  ab  wir  noch 
Roemsche  kayser  weren  —  Wenzel  wählen  wurden,  Wenzel  auch  zu 
wählen  Wäre  aher  die  Voraussetzung  nicht  vorhanden  und  iler 
Kaiser  w  ürde  stei  i)en  oder  abdanken,  so  sollte  Kuno  nieht  v»-rpflichtet 
sein,  dem  K.  Wenzel  seine  Stimme  zu  geben.  Dagegen  verptlichteten 
sich  V^ater  und  Sohn  den  Erzhischot  nicht  zu  bekriegen,  ihm  und 
seinem  Stifte  zu  helfen,  namentlich  die  Ungunst  des  Papstes  zu  tilgen 
und  den  päpstlichen  Zehenten  auf  ,»die  paffheid  in  duytschen  Landen" 
abzuthun,  mit  der  Stadt  Trier  kein  Bflndniss  einzugehen ;  der  schon 
Irfiher  verliehene  Mosler  Zoll  ward  auf  ewige  Zeiten  ausgedehnt» 
eine  Baarzahlung  von  40.000  Goldgulden  vor  der  Wahl  Wenzel*s 
bestimmt  und  festgesetzt,  dass,  wenn  Wenzel  bei  Lebzeiten  seines 
Vaters  gewählt  würde,  er  doch  ohne  dessen  Willen  die  Regierung 
nicht  antreten  dürfe,  damit  das  Heieli  nicht  getheilt  werde.  Nach- 
dem ferner  Karl  bestimmt  hatte,  dass  die  Königswahl  zu  Frankfurt 
zu  geschehen  habe,  so  soll  doch  dieses  Gesetz  abgethan  sein  und, 
wenn  Wenzel  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  gewählt  werden  würde, 
die  Wahl  in  dem  Baumgarten  zu  Rense  erfolgen.  Gewählt,  solle 
Wenzel  nach  Frankfurt»  »zu  dem  elter  als  das  gewenlich  ist,*'gefiihrt 
werden  und  dann  dem  Erzbischof  die  ersten  Bitten  in  allen  trierischen 
Gotteshftnsem  und  Stiften  yerleihen»  die  gemachten  Versprechungen 
beschworen,  alle  Privilegien  des  Erzbischofs  bestfitigen.  Der  Kaiser 


y  I.  c.  3,  8.  12. 
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aber  wolle,  wenn  er  am  Leben  sei,  vor  der  Wabi  seines  Sobnes  alle 
▼ersproebenen  Artikel  erfttllen.  Kano  sollte  rar  Haltmig  derYei>- 

sprechen  nicht  gehalten  sein,  wenn  nicht  anch  Erzbischof  Fried- 
rich Ton  Cöln.  Andrerseits  seien  der  Kaiser  und  König  der  Versprecheo 
ledig,  wenn  letzterer  nicht  gewählt  werden  wurde 

An  demselben  Tage  erfolgte  dann  die  Stipulation  Erzbischof 
Kuno  s  für  Wenzel  und  der  Widerruf  des  Gesetzes,  dass  die  Königs- 
wahl SU  Frankfurt  statt  su  findea  habe,  jedoch  ohne  Beiluguiig  des 
Baumgarteos  ron  Rense  *). 

Weitere  swei  Urkundea  K.  Karls  erwibnen  iwar  Hiebt  den 
WaMaet,  stebea  aber  fbctiseb  damit  im  Zusammeabajige*)-  Durch 
die  eine  erbdbte  der  Kaiser  zu  Ouosten  Kunows  die  Pfandsiuiime  ?on 
Boppard  und  anderer  trierisehen  Reichspfimdseballea;  doreb  die 
andere  tbeilte  der  Kaiser  die  Abtei  Priem,  unter  Voraussetzung 
der  Zustimmung  von  Seiten  des  Papstes,  dem  erzbischöflicheo 
Tische  zu. 

Zwölf  Ta^e,  nach  dem  diese  Urkunden  ausgestellt  wurden 
(31.  Mai  1376j,  bescheinigte  Erzbischof  Kuno  den  Empfang  von 
40.000  a.  von  Seiten  des  Kaisers  und  sprach  diesen,  seinen  Soba 
K«  Wenzel  und  ihre  Nachkommen  derselben  ledig. 

Die  kaiserliche  Handsathe  tür  den  Ersbiscbof  Fnedricb  vooCSlnv 
Nelfen  des  Trierer  Enbiscbofs,  fiel  mindestens  ebenso  bedeutend  aas 
als  bei  letzterem.  Zweifelsobne  reranlasste  die  grosse  KrankbeitKail*a 
im  Sommer  1S71 «),  dass  Obeim  und  NeHe  sebon  am  20.  Jmd  ITtt 
aich  Terbanden,  bei  einer  Neuwabl  den  rQmiseben  KOnig  und  künfti- 
gen Kaiser  gemeinsam  ra  wiblen  Es  war  Mebei  aueb  Ton  dem  Falle 
die  Rede,  dass  bei  Lebzeiten  des  jetzigen  Kaisers  oder  ^s\n  nakomen 
romische  ktiser**  ein  römischer  König  zu  wählen  sei,  so  wolle  Erz- 
bischof Friedrich  darauf  nur  mit  Zustimmung  seines  Oheims  ein- 
geben- Die  Urkunde  war  su  allgemein  gehalten,  dass  es  nicht  noth- 
wendig  ist,  bei  üxwfibuung  des  letzteren  Falles  an  K.  Wentel  zu 
denken. 


>)  1.  €.  4. 

*)  1.  c.  5. 

»)  I.  c.  5.  u.  6. 

♦)  Benessii  de  Weitmil,  p.  41t. 

»>  »7  A.  e.  y,  S.  31. 
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Welche  Verhandlungen  aher  lor  BefSrdening  der  Wahl  Wen- 
aePs  Ton  K.  Karl  mit  Brsbtschof  Friedrich  wirklich  stattfanden,  weist 

die  Urkunde  K.  Karl*»  Tom  11.  Nov.  1374  nach.  Karl  versprach  ihm 
zur  Ahtraguiig  seiner  Schuld,  die  iii-sprünglich  120.000  (Joldgulden 
ausgemacht  hatte,  30.000,  womit  sie  nach  der  späteren  l'herein- 
kunl't  mit  P.  Urban  VI.  auch  getilgt  wurde;  dazu  kamen  noch 
6000  Prager  Groschen,  so  wie  Unterstützung  für  den  Fall  der  Er^ 
ledigung  eines  Bisthums  oder  einer  Kirche  —  do  derselhe  anser 
Neffe  nach  stehen  wollte,  —  Karl  erhöh  ihn  zum  Tischgenossen  und 
setzte  ihm,  wenn  er  den  kaiserlichen  Hof  besuche,  ein  Tischgeld  Ton 
100  Goldgulden  wSchentlich  aus  <).  Endlieh,  ehe  es  zur  Wahl  kam, 
versprach  der  Kaiser  ihm  noch  ausdrficklich,  31.  Mai  1376  s), 
K.  Wenzel  werde  ihm  nach  erfolgter  Wahl  alle  Privilegien  bestätigen, 
er  untl  Wenzel  wullten  ilini  das  lomhardische  Vicariat  für  10  Jahre 
und  dann  bis  auf  Widerruf  gewähren,  so  wie  die  ersten  Bitten  nicht 
blos  im  Erzbistbume  Cöln,  sondern  auch  in  dem  Dome  von  Strass- 
burg;  dann  die  Erlaubniss,  die  Landvogtei  im  Elsass  von  den  Her- 
sogen von  Baiern  auszulosen;  endlich  sollte,  wenn  der  Papst  einen 
Zehenten  von  Coln  ausschreibe,  der  Ersbischof  ihn  weder  dem  Papste 
noch  einem  andern  zu  entrichten  haben.  Nicht  minder  gelobte  der 
Kaiser,  den  Enhischof  nicht  zu  beschfidigen  oder  anzugreifen,  noch 
ein  dem  Stifte  sehidliches  Privilegium  (namentlich  für  C5ln)  auszu- 
stellen. Niemand  solle  die  Güter  oder  Diener  des  Stiftes  vor  weltliche 
Gerichte  ziehen;  kein  Getreuer  des  Reiches  dürte  in  dem  CRiner 
Stifte  (ienieinderäthe  einsetzen,  sieh  dazu  wählen  lassen  oder  sich 
solcher  Gerichtsbarkeit  zum  Sehaden  des  Stiftes  unterfangen. 

Leichteres  Spiel  hatte  der  Kaiser  bei  Erzbischof  Ludwig  vou 
Mainz,  welcher  für  die  Anerkennung  als  solcher  gegen  seinen  Rivalen 
Adolf  von  Nassau  sich  verbindlich  machte  (8.  Dee.  1374),  ohne 
alles  Verziehen  und  Widerrede  Wenzel  zu  wählen  *).  Der  Kaiser 
war  der  Mühe  enthoben,  um  ihn  für  die  Zusage  zu  gewinnen,  eine 
Verschreibvng  zu  machen  und  diese  erst  noch  an  der  Sehwelle  der 
Wahl  zu  wiederholen  und  zu  vermehren,  wie  es  bei  Anderen  der 
Fall  war. 


*)  L  c  10  II.  11. 

I.  e.  a  UrkaadM. 
•)  I.«.». 

4itik  4.  pbil.-Mrt.  Ol.  hX.  M.,  m.  Hft.  43 
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In  den  Urkniulen  zu  Gunsten  des  Pfalz^rafen  Ruprecht  de» 
Aelteren  wird  bei  Verleihung  von  50.00Ü  tl.  aul  die  bisherigen  Pfand- 
schaften,  so  wie  bei  der  Verleihung  von  Oppenheim  und  7  andereii 
Städten  auf  Lebenszeit  (12.  Febr.  1375),  einer  V^erpflichtung  zur 
Wahl  K.  Weozels  nicht  tusdrucklicb  gedacht <).  Wohl  aher  bei  den 
kaiserlichen  Versprechen,  dem  Pfalsgrafen  die  an  Mains  TerpfSndeten 
Ortschaften  um  71.000  Florenzer  Gulden  einsulösen.  Riebei  ging 
K.  Wenzel  die  Verptlichtung  ein,  er  wolle  sieb  nicht  frOher  wihlen 
lassen,  ehe  er  nicht  die  71.000  II.  hinter  sie  (die  Pfalzgralen)  gelegt 
hätte.  Wäre  er  zum  römisclien  König  gekrönt  worden,  solle  er  mit 
diesem  Gehle  Oppenheim  und  die  IMüiidschart  einlösen,  und  wenn 
die  Mainzer  nicht  darauf  eingehen  wollten,  sie  achten  und  befehden. 

Der  Kaiser  aber  verpllichtete  sich,  ehe  er  nicht  diese  Artikel 
erftlilt,  wollte  er  auch  nicht  die  Pfalzgralen  ermahnen,  seinen  Sohn 
zu  wählen  (12.  Febr.  1375). 

Auf  diese  zu  Prag  ausgestellten  Urkunden  folgen  nun  lehn  Tage 
später  die  Aroberger  Stipulationen  (22.  Februar  1375).  Erst  ter- 
pflichtete  sich  Ruprecht  der  Ältere,  nachdem  er  die  Urkunden  ein- 
gesehen, mit  welchen  sich  die  drei  geistlichen  Cburfllrttea  und  Her- 
zog Wenzel  Ton  Sachsen  (17.  Juni  1375  ) zur  W^ahl  K.  WenzeKs 
verschrieben,  letzteren  „nach  tode  oder  ufgabe  des  reichen, -  sobald 
er  von  dem  Kniser  oder  nach  dessen  Tode  von  K.  Wenzel  deshalb 
gemahnt  werde,  ohne  alle  Widerrede  wählen  zu  wollen.  l);uiü 
verptlichteten  sich  die  zwei  jüngeren  Ruprechte,  wenn  der  ältere 
sterbe,  ehe  Wenzel  zum  romischen  Könige  gewählt  worden  sei, 
ihli  zu  wählen >).  Es  ist  nun  höchst  bezeichnend»  dass  der  alte 
Pfalzgraf  bei  Rhein  sich  zu  der  Wahl  Wenzels  erst  entscbliesst» 
nachdem  diese  durch  den  Beitritt  der  drei  geistlichen  Churfiirsten» 
Sachsens,  Böhmens  und  Brandenburgs,  schon  entschieden  ist ;  dass 
er  seinen  Beitritt  zusagt,  auch  wenn  nur  eine  MajoritfitswaU  la 
Stande  käme ;  dass  ferner  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  von  den 


1)  Ebensowenig  bei  der  Bestäti^^ung  dM  RfliclMficwialM  (wtn  dar  &ua«r  ib*r  «U* 

Alpen  liehf )  12.  Febr.  I.  c.  n.  19. 
*)  Aufgestellt  iu  Wittenberg.  Röhmisohcs  Kronarchiv. 

*)  „welcher  dHiine  vnter  xweier  bi  leben  were  vntl  die  kore  an  dem  rieh  helte.'  K* 
folgt  die  Verpflichtung,  dem  Gewibitea  geirevliek  b«iiMlckMi  mi  Vflj  ihm  ChA 
>■  bleibM  —  K«rad«  «in  TtorMjalulinitH  vvr  W«Mlt  AMniic  (14001. 
Man  kSut»  liiaB«nf«a,  wtt  dM  pandolleht  Amdriigra  dt«  Kumts  n  Pftf . 
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drei  pfiilzischen  Ruprechten  das  Zugeständniss  der  Wahl  K.  Wenzors 
erfolgt,  sie  in  einer  besonderen  Urkunde  von  demselben  Datum 
(22.  Febr.  1375)  des  Falles  gedenken,  dass  einer  von  ihnen  „ta 
romischen  Kunige  erkoren  wurde  nnd  su  dem  Kunigreiehe  kerne.** 
In  diesem  Falle  wollten  sie  Jedoch  die  Einigungen»  welche  mit 
K.  Karl  und  K.  Wensel  gemacht  und  Terbrteft  seien,  halten. 

Dieser  Vertrag,  welcher  seiner  Natur  nach  nicht  hestimmt  sein 
konnte.  Andern  mitgetheilt  su  werden,  seigt  deutlieh,  welche  Ge- 
sinnungen im  Schoosse  der  pHllzischen  WiUelsbacher  wohnten  und 
Weizsäcker  hat  Recht,  wenn  er  auf  die  Verbindungen  des  alteren 
Ruprecht  mit  Erzhischof  Gerlach  von  Main  vom  Jahre  1351  hin- 
weist, aufUrkunde!),  welche  eine  Wahl  Pfalzgraf  Ruprecht  s  zum  römi- 
schen Könige  in  Aussicht  stellten  >j.  Diese  Aussichten  verzogen  sich 
jetzt,  wurden  aber  von  dem  pfälzischen  Hause  doch  nicht  aufgegeben! 
Letzteres  hinderte  dann  wieder  den  alten  Ruprecht  nicht,  ab  der  Wahl- 
tag sich  nSherte,  am  dl.  Mai  1376*)  und  spSter  noch  am  Krdnongs- 
tage.  6.  Juli,  seine  Stimme  aufs  Neue  zu  Terwerthen,  das  eine  Mal 
um  ein  Geleit  zwischen  Worms  und  Speier  (tou  jedem  Lastpferde 
einen  alten  grossen  Tamos),  das  andere  Mal  um  das  Recht  der  ersten 
Bitte  in  dcFi  Städten  und  Diöcesen  von  Speier  und  Worms  für  jetzt 
und  hei  der  künftigen  Kaiserkronung »).  Am  leichtesten  war  es  für 
K.  Karl  den  Herzog  Wenzel  von  Sachsen,  ungeachtet  seiner  früheren 
Verbindung  mit  dem  Markgrafen  Otto  von  Brandenburg  (dem  Wittels- 
bacher, vom  10.  Juni  1371}*),  für  Weuzel's  W^ahl  zu  gewinnen.  Vor 
der  Wahl  selbst  erfolgte  die  Bestätigung  der  sächsischen  Cur  bei 
CfaurfQrst  Wenzel  und  dessen  Leibeserben.  Von  den  Fttrsten,  welche 
nicht  »SU  den  7  Leuchtern  der  Welf^  gehSrten,  wie  die.  goldene 
Bulle  die  Churfttrsten  nennt,  haben  sich  Zustimmungsorkunden  er- 
halten, TonH.  Albrecht  von  Oesterreich  (Eger  24.  Dec.  1874},  yob 
dem  Burggrafen  Friedrich  ron  Nürnberg  (Eger,  29.  Dec.  1374), 
von  dem  Grafen  Eberhart  von  Wiirtemherg (Nürnberg,  8.  Dec.  1374), 
von  den  Landgrafen  von  Thüringen  Friedrich,  Balthasar  und  Wil- 
helm (Eger,  31.  Dec.  1374).  Man  darf  aber  doch  wohi  überzeugt 


i>  I^otc  1  au  S.  47. 

l.e.a.U. 
*)  L  e.  S.  40,  1. 

L  c.  a.  U. 
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sein,  üass  der  vursichtige  Kaiser  auch  noch  mit  andern  Fiirf^teii 
unterhandelt  und  sie  gewonnen  hatte.  H.  Albrecht  versprach  deo 
K.  Weniel  anzuerkennen  und  ihm  zu  helfen,  ob  er  bei  Lebzeiten  des 
Kaisers  oder  nach  dessen  Tode  gewählt  würde.  In  fihnlieher  Weise 
drückten  sieh  auch  der  Burggraf  Ton  NQrnberg  und  der  Graf  von 
WOrtemberg  ans.  Den  Landgrafen  von  Thttringen  sagte  Werne! 
Ersatz  der  Kosten  und  Bekrfiftigung  ihrer  Handfesten»  dem  Borg- 
grafen nach  erfolgter  Krönung  BestStigutig  seiner  PriTÜegien  and 
vorzüglith  des  Rheinzolles  zuSelse  zu;  dem  Herzog  Albrecht  aber  rer- 
Mprach  der  Kaiser  ein  Jahr  nach  erlolgter  Wahl  Wenzel  s  lO.OOO  Schock 
Prager  Groschen  oder  die  Auslösung  gewisser  Schlusser  und  (lulten; 
Wenzel  aber  nach  erfolgter  Krönung  Bestätigung  aller  Freiheiten  <). 

Es  ist  nun  die  Frage,  ob  die  von  K.  Karl  zu  Gunsten  der  Frh- 
liehkeit  gebrachten  Opfer  an  Reichsgut  und  Reichsrechten  dem  Eud- 
zweeke  entsprachen»  ob  das  erreichte  Ziel  der  Hohe  des  Kaufpreises 
gleichkam?  Man  kann  diese  Frage  Ton  einem  doppelten  Standpunkte 
aus  betrachten,  dem  des  Reiches  respective  des  Kaiserthoms  und 
dem  bShmischen. 

Von  dem  ersteren  aus  betrachtet,  war  die  Wahl  Wenzers  zum 
römischen  Könige,  wenn  sie  wirklich  erfolgte,  der  erste  Schritt  zur 
Erblichkeit  des  Kaisertlirones,  eine  Rückkehr  zu  jenem  politischen 
Systeme,  welches  unter  den  sächsichen,  fränkischen  und  schwabi- 
schen Kaisern  gegolten  hatte,  und  durch  welches  Deutschland  gross 
geworden  war.  Die  Aufgebung  der  so  eigenthömliehen  Mischung  von 
Wahl-  und  Erbreich  war  wohl  im  XUl*  Jahrhundert  ab  das  Palla- 
dium  der  deutschen  Freiheit  angesehen  worden»  hatte  aber  Ton  den 
Tagen  Otto*s  IV.  an  Zwiespalt  und  Bdrgerkrieg  erzeugt  Das  Haos 
Habsburg.  welches  dasselbe  Prineip  verfocht»  welches  jetzt  Karl  IV. 
aufstellte»  war  in  dem  Versuche  erst  Rudolfs  Sohn»  dann  seinen  Enkel 
auf  den  deutschen  Thron  zu  eriieben.  erlegen.  Auch  Ludwig  der 
Baier  hatte  daran  gearbeitet,  das  deutsche  KSnigthum  bei  seinem 
Hause  zu  erhalten ;  er  war  in  diesem  Bestreben  von  dem  Künigthum 


)  Die  rrkuntlen,  welche  Weiisacker  in  Besug  uuf  die  VerbioduDg  K  Kurf»  uaJ 
K.  W«nxeU  mit  Nürnberg  und  andern  ReichssUdtfn  aus  dem  Juhre  l;H17,  iS6S, 
ISTf  vstor  d«r  Rubrik  tiewinuuag  der  Keichsslinde  abdruckea  liess.  enthalt«« 
MT  dM  ftwahaUeb*  VcnprMbM  taa^M  «d  Uk«Bn«il  o4«r  der  Vertbeiit- 
fnff  WmwI*  «I«  Mnig  tm  tMaoi  fir  in  TaiwIMI  K.  RuTt.  Mt  awUtatwi 
WaU  ta  J.  isn  kAtm  m»  katem  «tmIm  «Mif. 


Digitized  by  Google 


Weaser«  von  L«s«mburg  Wahl  un  römitcbeo  Könige.  1376. 


659 


Karl's  IV.  überrascht,  von  ihm  überflügelt  worden.  Somit  hatte  Karl,  • 
welcher  nie  vergass,  dass  sein  (irossvater  der  erste  römische  Kaiser 
seit  12;)(),  iler  VViederhersteller  des  Kaisertliums  war,  eine  unver- 
deiikliehe  Praxis,  eiae  alte  Kaisergewohnheit  für  sieh,  welcher  erst 
seit  dem  Untergänge  der  Staufen  eine  andere  siegreich  entgegen 
getreten  war.  Gelang  es  ihm  aber»  eine  neue  Kaiserdynastie  zu 
schaffen,  die  fUnfte  Deotschlands»  so  war  auch  zu  hoffen,  dass  dem 
Zerfall  des  Reiches  gesteuert,  und  durch  die  Einheit  der  Dynastie 
einigenden  Momente  das  Übergewicht  Qber  die  trennenden  und 
aufldsenden  erhalten  würde. 

Vom  böhmischen  Standpunkte  aus  gestalteten  sich  die  Sachen 
voraussichtlich  so,  dass  durch  die  Wahl  Wenzel  s  ziiin  römischen 
Konige  nicht  nur  die  grossen  deutsehen  Kru  erbungen  karl's  erhalten, 
sondern  auch  vererbt  werden  konnten.  Erst  durch  die  Luxemburger, 
d.  h.  durch  eine  nicht  cechische  Dynastie  war  Böhmen  ein  Gross- 
staat geworden.    Erst  durch  das  von  Otokar  IL  TerschmShte 
deutsche  Konigthum  und  Kaiserthum  war  der  KSnig  ?on  Bdhmen 
der  erste  Monarch  der  Christenheit  geworden.  Von  einem  wirklich 
patriotischen  und  wahrhaft  nationalen  Standpunkte  aus  musste  daher 
alles  aufgeboten  werden,  dass  diose  Stellung  erhalten  werde,  was 
eben  nur  moglieh  war,  wenn  das  römische  Königthum  sich  vererbte. 
Ini   letzteren  Falle  allein  war  die  Aussicht  vorhanden,  Schlesien, 
dessen  Fürsten  sich  nocii  immer  von  (iottes  (inaden  schrieben,  die 
beiden  Lausitze,  Hraiuienburg.  die  baierischen  Territorien  zu  be- 
wahren und  aus  den  zahlreichen  Enclayen  grossere  Landercom|>lexe 
SU  bilden.  Es  gehört  wirklich  ein  nicht  gewöhnlicher  Grad  von  Ein- 
genommenheit dazu,  diese  Stellung  Böhmens  su  Terkennen  und  in 
ihrer  Aufgehung  ein  grosses  nationales  Werk  zu  erblicken.  Nun 
freilich,  der  Anschluss  an  Deutschland,  die  Erlangnng  des  Kaiser- 
thums hat  Böhmen  gross  gemacht;  aber  die  cechische  Nation  war 
nicht  fShig  den  grossen  Gedanken  Karl  s  zu  verfolgen.   Sie  l"ttrchtete 
von  ihrer  eigenen  politischen  Gr.isx'   n.i  Ilona!   enii-iickt  zu 
werden  und  zog  eben  desliallt  den  Husitisnius.  diesenTy|>us  nationaler 
Beschränktheit,  einer  Stellung  vor,  die  weise  behauptet,  klug  ver- 
mehrt, Böhmen  die  Snppeniatie  in  Europa  verschaffen  konnte.  Es 
gab  vom  politischen  Standpunkte  aus  fOr  Bdhmen  keine  grossere 
Thorkeit,  als  nicht  in  den  Bahnen  K.  KarFs  forizuwandeln.  Leider 
ist  es  dennoch  geschehen  und  will  man  jetzt  das  cechische  Volk 
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glauben  machen,  wie  weise  es  bandelte,  dass  es  den  eigeatlieii 
königlichen  Gedaaken eiaigen beschräakton  oatioBalen  Fflkrern  n 
Liebe  und  Ton  diesen  verführt,  aufgab. 

Nachdem  nun  die  Angelegenheit  mit  den  ChorfÜrsten  so  weit 
gekommen  war,  dass  sie  sich  entschlossen,  bei  Lebzeiten  Kafl*8  tur 
Wahl  seines  Sohnes  su  schreiten»  ging  sie  ihren  {geordneten  Weg. 
Ende  MSrz  1876  trafen  sie  in  NOmberg  zusammen  und  schlössen 
sie  ihre  Vereinbarung,  am  i.  Juni  (Pfingsten)  in  Frankfurt  Eur  Wahl 
zusammenzukommen.  Nach  alter  Sitte  zogen  sie  aber  zuerst  nach 
Rensc  »).  Hier  fand  jedoch  die  Wahl  noch  nicht  statt,  theils  weil  es 
sich  darum  handelte,  oh  Ludwig  von  Meissen,  Bischof  von  Bamberg, 
wirklich  als  Erzbischof  von  Mainz  anzusehen  sei  und  wählen  köone. 
theils  weil  die  Erzbischofe  von  Trier  und  Cöln  im  letzten  Augen- 
blicke noch  „etwas  stösstg*'  mit  dem  Kaiser  wurden.  Diese  Stösse 
wurden  aber  durch  neue  Concessionen  beigelegt  und  nun  logen  die 
Cburftirsten  mit  dem  Kaiser  nach  Frankfurt,  das  bereits  Weniel  ab 
Gewählten  empfangen  wollte,  was  jedoch  derHenog  ron  Peigem  (der 
Pfaligraf  bei  Rhein),  welcher  die  Wahl  gesetzlich  leitete  und  alle  ge- 
bräuchlichen Formen  beobachtete,  nicht  duldete.  Dann  fand  am  10.  Juni 
1376  in  der  Pfarre  zu  Frankfurt  die  einstimmige  Wahl  Wenzel's  in 
Gegenwart  des  Kaisers  statt,  und  das  Reich,  welches  so  lange  Zeit  nur 
zwiespältige  Wahlen  gesehen  hatte,  genoss  so  durch  Karl's  Vorsorge 
das  seltene  Schauspiel  einer  einstimmigen  Künigswahl»  eine  That> 
Sache,  deren  grosse  liedeutung  die  Opfer  wohl  aufwog»  welche  sich 
Karl  hatte  kosten  lassen,  die  Stimmen  der  Churfiiratea  an  gewinnen. 
Er  selbst  wusste  am  besten,  was  es  heisse  ein  mitZwieapalt  erwihlter 
König  zu  sein»  von  Ludwig  und  Friedrich,  Ton  Adolf  und  Albrecht» 
Ton  Rudolf  und  Otokar,  von  Richard  und  Alfons,  Heinrich  Raspe  und 
K.  Wilhelm  nicht  zu  reden. 

Das  sollte  man  denn  doch  wohl  bedenken.  Die  goldene  Bulle 
hatte  dadurch  ihre  Bekrättigung  erhalten. 

Auf  die  Wahl  zu  Frankfurt  am  6.  Juui  folgte  dann  am  6.  Juli 
1376  Wenzel's  Krönung  zu  Aachen. 

Damit  war  dann  die  Sache  nach  den  Grundgesetzen  des  deut- 
schen Reiches  und  ohne  dass  von  dieser  Seite  ein  Widerapruch  ei^ 
folgt  wäre,  in  Ordnung  gebracht.  K.  Karl  war  sich  jedoch  nur  m  sehr 


1)  1.  J«ai  a.  T.  A  ,  a.  SS,  8.  61. 
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liewasst,  unter  welchen  VerYiSltnissen  er  selbst  das  römische  KSnig- 
thum  erlangt,  wie  lange  es  geilauert,  bis  er  die  Einheit  «lesselben 
wieder  hergestellt,  und  mit  welchen  kaum  zu  bewältigenden  Schwie- 
rigkeiten er  zu  kämpfen  halle,  bis  er  neun  Jsihre  nach  der  Capitula- 
tion  von  Avignon  und  unter  einem  andern  Pontificate  das  Kaiserthum 
■erhngte.  Der  Streit  in  Deutschland  um  das  Konigtbum  war  freUich 
beseitigt;  wie  denn  aber,  wenn  der  Pkpst  den  Gewahlten  nicht  anei^ 
%annte,  ihm  die  KaiserkrSnung  Terweigerte  und  Wensel  naeb  dem 
Vorgange  des  eigenen  Vaters  Bedingungen  setxte?  Was  konnte 
Vater  und  Sohn  SchUmmeres  begegnen,  als  in  dem  Augenblicke,  als 
das  Reich  geeinigt  war,  ein  kircbliehes  Zerwflrfniss  tvt  erfahren, 
■etwa  die  Ungiltigkeitserklürung  der  Stimme  des  Erzbischot's  von 
Mainz,  oder  ein  Beharren  auf  den  Concessionen  Karl's  vom  22.  April 
1346,  so  weit  dieses  die  veränderten  Zeitumslände  erlaubten? 

Karl  hatte  die  Absicht,  selbst  nach  Avignon  zu  gehen  und 
durch  mfindliehe  Unterhandlungen  P.  Gregor  XI.  für  seinen  Lieb- 
Jingsplan  su  gewinnen.  Allein  mehr  wie  je  hielt  ihn  Ende  M äri  sein 
gewohntes  Leiden  Ton  der  Reise  ab,  weshalb  er  seinen  Caplan 
Odolerias  Rangonis  nach  Arignon  sandte,  dem  Papste  Kunde  au 
geben  Ton  dem  Beschlüsse  des  ChnrfQrsten  am  1.  Juni  die  Wahl 
WenzeKs  Torznnehmen  (Nürnberg,  30.  Man  1376).  Aus  der  Ant- 
wort des  Papstes  vom  4.  Mai  geht  ikiii  der  merkwürdige  Umstand 
hervor,  dass  Karl  die  Angelegenheit  schon  früher  bei  dem  römischen 
Stuhle  angebracht,  dieser  aber  die  Wald  VVenzeKs  bei  Lebzeiten 
seines  Vaters  für  so  ungeeignet  erachtet  hatte,  dass  P.  Gregor  XL 
4eshalh  einen  eigenen  Nuntius,  den  Bischof  Thomas,  an  den  Kaiser 
aandte  und  ihm  gewisse  Bedingungen  vorlegte.  Nur  mit  Mühe  hatte 
P.  Gregor  dazu  die  Zustimmung  der  CardlnSle  erlangt,  Karl  aber 
den  Nuntius  mit  dar  ErklSrung  surOckgesandt,  dass  er  einige  der 
ihm  Torgelegten  Capitel  annehme  und  insbesondere  dem  Verlangen, 
mit  seinem  Sohne  nach  Avignon  zu  gehen  und  dort  die  Ton  ihm  an- 
genommenen Bedingungen  zu  erfüllen,  zu  entsprechen  gedenke.  Dieses 
sei  aber  nun  nicht  nur  nicht  geschehen,  klagte  jetzt  der  Papst,  sondern 
in  dem  kaiserlichen  Schreiben,  das  der  Caplan  Odoleri  dein  Papste 
überbrachte,  von  den  bereits  angenonimenen  Bedingungen  Umgang 
genommen  worden.  Der  Papst  forderte  den  Kaiser  auf,  mit  derWahl- 
bandlung  nieht  voranzugehen,  sondern  im  Sommer  nach  Avignon  zu 
kommen:  wenn  es  ihm  aber  aus  GesundheitsrQcksicbten  nicht  mög- 
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lieh  sei,  seinen  Sohn  allein  zu  senden.  Wenn  daher  unter  diese» 
Verhallnissen  die  Vornahme  der  Wahl  schon  Staunen  errege,  so  sei 
dieses  noch  mehr  der  Fall  mit  der  angekündigten  Vornahme  der 
Krönung;  ohne  dass  der  Gewählte  vom  Papste  bestfitigt,  s^eiue  Wahl 
bekrfittigt  sei,  dfirfe  er  nicht  gekrSnt  werden,  noch  sein  königliches 
Amt  verrichten.  Karl  mSge  vermeiden,  dass  nicht  die  gante  Sache  ala 
fruchtlos  sich  darstelle,  die  Ankunft  des  Cardinais  Robert  abwarten 
und  unterdessen  Odibert  von  S»lo  (Pkropst  ron  Pignans),  den  der 
Papst  an  ihn  sendr.  anhören.  Letzterem  wurde  dann  noch  am  18.  Mai 
der  Hischot  von  A<(en  beigestellt,  weil  Cardinal  Robert  nicht  nach 
Deulsi'hl.iiid  kam,  soiitlcni  plötzlich  nach  Italien  abgehen  inu^ste.  So 
sfaiiden  si<'h  denn  137(1  der  Papst  mit  denj  Cardinalseollegium  und 
der  Kaiser  mit  dem  Churfiirsten  bcinalie  so  schroff  tu  ihren  An- 
schauungen gegenüber,  als  dieses  1346  der  Fall  gewesen.  Der  Ein- 
lluss  auf  das  deutsche  Königthum,  welchen  das  Königschisma  den 
Pftpsten  verliehen,  und  die  Rechte,  welche  aus  den  damals  gemaebten 
Concessionen  geflossen  waren,  wurden  festgehalten  und  geltend  ge- 
macht,  wo  es  sich  um  eine  einheitliche  Wahl  handelte.  Andererseits 
war  aber  Wensel  noch  ein  Knabe,  und  wenn  der  Papst  ihn,  den 
schwierigen  Verhältnissen  der  Gegenwart  gegenüber,  iTir  untauglich 
erachtete,  konnte  man  w  eiiij;  Triltiges  gegen  tliese  Ansicht  einu  enden. 
Bei  Lehzeilen  Karl  s  den  unmündigen  Sohn  zu  wählen  und  damit 
den  Anfang  zu  einer  gewissen  Erblichkeit  des  Kaiserthroiies  zu 
machen,  widerstritt  allen  Traditionen  des  römischen  Stuhles;  ein 
Clemens  VI.  hätte  sich  noch  viel  <itärker  dagegen  ausgesprochen,  als 
P.  Gregor  XI.,  der  Freund  K.  Karl's.  Dieser  aber  hatte  offenbar  einen 
fehlerhaften  politischen  Schritt  gemacht,  als  er  zterst  auf  die  Be- 
dingungen des  Papstes  einging  und  dann  plötzlich  auf  der  Basis  des 
churfOrstlichen  Beschlusses  Tom  30.  MSrz  davon  Umgang  nahm  und 
nur  die  goldene  Bulle  als  Richtschnur  ansah.  Die  ErwSbnung  der 
Krankheit  des  Kaisers  im  Frßhlinge  1376  darf  übrigens  vielleicht 
als  ein  Finj^er/.eig  gelten,  warum  die  Churlürsten  sich  entschlossen, 
Walil  lind  Kninung  WenzeTs  nicht  l;iii«^er  zu  verschieben. 

Die  Gesinnungen  des  Papstes  trelen  aus  der  Instruction  für  den 
Nuntius  Odibert  unverhohlen  hervor.  Gregor  erklärte  sich,  was 
wohl  zu  bemerken  ist,  nicht  gegen  den  Plan  des  Kaisers,  sondern 
verlangte  nur,  dass  das  Wahlgeschftft  in  der  gehörigen  und  Terab* 
redeten  Weise  (per modosdebitos  et  eoneorditerordinatos)  zu  Ende  ge- 


Digitized  by  Google 


Weiis«!'«  TOB  Luxemburg  Wabl  imn  röinitchen  Köoif«.  1376.  ü63 

ffihrt  werde.  Bereits  seien  in  Arignon  Anstalten  tum  würdigen 
Kmpfange  des  Kaisers  und  (h  s  Königs,  deren  Anltunlt,  nach  Karls 
Ziisajxe  vor  der  W  ahl  stattliiiden  sollte ,  getroflfen  worden.  Die 
Sache  sei  neu  und  unerhört,  dass  bei  Ijebzeiten  des  Kaisers  sein 
Sohn  gewählt  \\  erde.  Nur  nnit  grosser  Mühe  habe  der  Papst  die  Zu« 
Stimmung  der  ('ardinäie  gewinnen  können  und  er  müsse  daher  den 
Kaiser  und  den  König  bitten»  vor  der  Wahl  nach  Arignon  lo  kommen, 
um  die  Tom  Kaiser  angenon^menen  Bedingungen  tu  erfBllen.  Bereits  sei 
es  Oberau  bekannt,  dass  der  Kaiser  kommen  werde;  es  wOrde  eben 
dessbalb  den  QbelstenEindrnek  machen,  wenn  er  nicht  komme.  Ebenso 
wffre  es  fBr  Wenzel  wfinschenswerth,  dass  er  kfime.  die  Cardinfile 
ihn  sähen  und  er,  wie  man  hoffen  könne,  eine  j;r«)8serc  Verehrung 
der  Kirehe  mit  sich  nähme;  dadureh  würde  sieh  ein  »inaiiflösliches 
Band  zwischen  ihr  und  ihm  bilden,  welehes  ebenso  zum  öfTentlichen 
Nutzen  dieneu  als  dem  königiiciien  Hause  zum  Vortheile  und  zur 
Ehre  gereichen  wfirde.  Zugleich  habe  der  Papst  sich  mit  dem  Kaiser 
wegen  einer  gesunden  Reformation  (bona  reformatio)  su  benehmen, 
und  da,  wenn  der  Kaiser  kSme,  viele  Fürsten  in  Person  nach  Avignon 
liehen  oder  ihre  Gesandten  schicken  würden,  künnte  um  so  leichter 
Grosses  unterhandelt  werden.  Der  Kaiser  möge  bedenken,  dass  er 
und  sein  Vater  in  Shnlicher  aber  ungleich  minder  wichtigen  Sache 
nach  Avipnon  gekommen  seien  und  mit  w  elcher  Zuneigung  Papst  und 
Cardinäle  in  derselben  vorangegangen  seien. 

Dem  (iesandten  war  aufgetragen  worden,  nicht  gleich  das  erste 
Mal  den  Kaiser  aufmerksam  zu  machen,  dass  der  Gewühlte,  ehe  er 
nicht  bestätigt  worden  war,  sich  nicht  König  nennen,  noch  gekrönt 
werden,  noch  königliche  Acte  Tcrriehten  dürfe;  er  möge  deshalb  auf 
das  Verfobren  P.  Johannes  gegen  K.  Ludwig  und  auf  Karl*8  eigenes 
Benehmen  hinweisen.  Der  gegenwftrtige  Papst  könne  es  nicht  mit 
seiner  Ehre  in  Einklang  bringen,  Ton  diesen  lotsten  Vorgingen  gerade 
EU  Umgang  sn  nehmen;  die  Ordnung  mflsste  gewahrt  und  das  Vei^ 
sprechen  gehalten  werden. 

Der  Schatten  des  Jahres  I.l46  reichte  so  in  ilas  .lalir  1376 
hinein  und  die  Folgen  der  Capitulation  von  Avignon  kehrten  sich 
gegen  den,  der  sie  in  seiner  Jugeud  abgeschlossen  hatte. 


*)  Vfl.  Hdflart  Au  ATigm».  i.  1. 
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la  der  Audienz,  welche  der  Kaiser  dem  Nuntius  ertheilte,  stellte 
dieser  loerst  dasVerluigeD,  Karl  solle  denPkpst  bitten»  für  dea  einen 
Fall  die  Charffirsten  so  ermSchtigen,  Weuel  in  wihlen,  so  dnat 
dieser  nach  dem  Tode  Karl's  oder  bei  dessen  Abdankung  das  Kaiseiw 
tbum  erlangen  und  sieb  krönen  lassen  k5nne. 

Diesem  Ansinnen  widerstrebte  aber  der  Kaiser  geradeso;  daranf 
einzugehen,  heisse  seine  Ehre  zu  Grunde  richten.  Die  Churfursten 
würden  sich  für  verrathen  glauhen  uiul  den  Kaiser  als  den  Zerstörer 
ihrer  Rechte  hezeichnen.  Es  wäre  zu  iürchten,  dass,  wenn  sie  davon 
hörten,  sie  ihm  so  viel  Unruhe  bereiteten,  dass  er  sich  vor  ihnen  gar 
nicht  vertbeiüigen  könnte.  Der  Papst  sei  offenbar  über  die  Ge- 
sinnungen der  deutschen  Fürstenhäuser  schlecht  unterrichtet.  Er 
möge  sieh  in  Acht  nehmen,  dass  das  Kaiserthom  nicht  in  die  Hände 
eines  Feindes  der  Kirche  falle.  Wäre  ich  sieber,  sebloss  der  Kaiser 
seine  Auselnandersetsung,  dass  jene  nicht  meinem  Hause  feindlieb 
sind,  so  wfirde  niemals  einer  ?on  den  If  einigen  sich  um  das  Kaiserthom 
bewerben.  Andererseits  gestand  aber  Karl  so,  dass  Wensel,  sobald 
er  selbst  zum  Kaiserthum  erhoben  sei,  feierlich  verspreche,  niemals 
einen  Sehritt  zu  thun,  dass  ein  anderer  Verwandter  oder  Nichtver- 
wandter bei  seinen  Lebzeiten  oder  auf  seine  Abdankung  hin  Kaiser 
oder  römischer  König  werde.  Nicht  minder  dass  Wenzel  denselben 
Eid  leiste  wie  Kaiser  Heinrich  und  er  selbst  gethan.  er  aber  (Karl) 
wolle  die  Eide  leisten,  welche  sein  eigener  Vater  1346  geleistet  hatte. 
Hingegen  verwarf  er  die  Zumutbungyor  WenaelsWabl  nachATignon 
SU  kommen.  Jetst  seien  die  CburfUrsten  einig,  aber  der  mindeste 
Aufschub  könne  die  Sache  (Br  immer  Yerhindern.  Nor  mit  der  gross ten 
Anstrengung  vermöge  er  sie  im  Gange  su  erhalten.  Er  gebe  Hand 
und  Wort,  wenn  der  Papst  die  Sache  abmache,  nach  Arignon  so 
kommen.  Bereits  habe  er  an  den  König  von  Frankreich  wegen  sicheren 
Geleites  geschrieben.  Wolle  aber  der  Papst  in  die  Angelegenheit  nicht 
eingehen,  so  würde  er  noch  an  dem  Thore  von  Avignon  umkehren. 
Auf  das  Anbringen,  der  Papst  werde  eine  Generalverordnung  erlassen, 
dass  künftig  eine  Königswahl  nur  stattzufinden  habe,  wenn  der  Thron 
erledigt  sei,  dazu  aber  die  päpstl  iche  Erlaubniss  erholt  werden  mfisse, 
antwortete  der  Kaiser  onter  Hinweisong  aof  die  schwierigen  Gesin» 
nungen  der  CburfÜrsten,  er  wfirde  sie  mit  Geduld  ertragen;  die  Frage 
über  KarKs  Ahdankong  aber  verschob  derNontios  aof  die  persöntlebe 
Zusammenkonft  des  Kaisers  mit  dem  Papste. 


Digitized  by  Google 


WraMl'H  TO«  Lumbiirf  Walil  tmm  rft»l»ekM  Rdaift.  ISW. 


Der  Nuntius  erreichte  nun  feiner  Folgenden: 

1.  Dms  der  Welil?organg  bis  lum  10.  Juni  verschoben  wurde, 
und  unterdesaen  der  Cvdinal  Ten  Genf  naeh  Deutsehland  kommen 
sollte.  Die  Anknnft  des  letsteren  wurde  daher  beseUeunigt  Als  aber 
die  kftniglichen  Boten»  die  ihm  entgegengesehickt  wurden,  naeb  Basel 
kamen,  trafen  sie  statt  des  Cardinais  den  Bisebof  Ton  Agen. 

2.  Wenn  nun  der  Nuntius  darauf  bestand,  dass  der  Gewiblte, 
ehe  er  königliche  Acte  vornehme,  oder  auch  nur  sieh  des  königlichen 
Siegels  bediene,  die  pHpstliche  Bestätigung  erhalte,  so  entstand,  als 
der  Kaiser  das  päpstliche  Sehreiben  vom  4.  Mai  den  ChurlTirsteii  vor- 
las, eine  solche  Aufregung  über  dieses  ungebührliche,  allen  Rechten, 
aller  Gescbiehte  entgegengesetzte  Verlangen,  dass  der  Nuntius  von 
dem  Kaiser  nur  so  Tiel  erlangte,  der  Gewfiblte  habe  vor  der  Krönung 
keine  kdnigliebe  Handlung  su  Terriehten  und  sieh  in  keiner  Weise 
in  die  kdnigliebe  Verwaltung  einsumiscben. 

3.  Die  Krönung  sollte  statt  Jobanni  um  14  T^ge  spiter  statt- 
finden und  in  der  Zwischenzeit  der  Kaiser  Gesandte  lu  dem  Papste 
schicken,  die  Bestätigung  der  Person  und  anderes  HerkSmmliebe  lU 
erhalten.  Länger  aber  als  14  Tage  könne  und  werde  der  Kaiser  die 
Krönung  nicbt  \erschieben.  Als  aber  die  Churfürsten  von  diesem  Be- 
seblusse  hörten,  wollten  mehrere  von  ihnen  die  VVahlurkuiiden  nicht 
ausstellen  und  erklärten  diesen  Vorgang  gegen  die  Freiheiten  und 
Rechte  des  Reiches  gerichtet. 

Pipstlicber  Seits  blieb  nun  der  Bisebof  von  Nimes  in  Frank- 
furt» die  noch  lu  leistenden  Eide  in  Empfiing  su  nehmen.  Der  Propst 
und  der  Bischof  Ton  Agen  aber  machten  sich  rasch  auf  den  Weg 
nach  Avignon.  aber  unterwegs  gefangen  genommen»  kamen  sie  erst 
mit  den  Gesandten  des  Kaisers  am  3.  Juli  in  Avignon  an.  Sie  waren 
die  Überbringer  des  ersten  Kröuungseides,  diesmal  vor  Allem  Wahl- 
eides K.  Wenzel's.  Der  König  versprach,  wenn  der  Papst  seine  WaW 
bestätigen  würde,  alle  Kide  und  Versprechungen  Kaiser  Heinrieh 's, 
seines  Ahnherrn,  und  der  übrigen  erwählten  römischen  Könige  zu 
leisten.  Er  erklärte  die  Kaiseracten  Ludwig  des  Baiem  für  nichtig. 
Er  leistete  Verlieht  darauf»  Rom  und  andere  Besitsungen  der  Kirche 
lu  hesetten  oder  dasu  Hilfe  lu  gewähren  oder  in  dieaen  einCapitanat 
oder  ein  anderes  Amt  au  abemehmen.  Er  versprach  Rom  amKrSnungs- 
tage  so  verlassen  und  nur  mit  päpstlicher  Erlaubniss  nach  den  Lftn- 
dem  der  Kirche  zurückzukehren.  7.  Wurden  die  Verfügungen  Hein- 
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rie1i*8  und  Liidwig*s  filMr  PerMneh  und  die  ron  dieeen  ngenommen«! 
PerBonalTerpfliehtungen  für  nichtig  crldiH.  8.  Bhe  er  selbst  nieh 
Italien  gehe  oder  einen  anderen  tur  Adminletration  hinseade,  werde 
er  aeine  eigene  Approbation  naehKriften  betreiben.  9.  Wen  er  nach  dar 

Lombardei  oder  nach  Tuscieii  schicke,  der  solle  schwören  den  Kirchen- 
staat zu  verlheidigen.  10.  Das  alles  wolle  er  getreu  halten  und  des- 
halb Procura toreu  an  den  Papst  senden  zur  Krfüllung  dieser  Eide» 
sowie  8  Tage  nach  erhaltener  Bestätigung  alles  ratificiren ,  was  die 
Procuratoren  t*estgesetzt  und  dasselbe  8  Tage  nach  der  Krönung  aU 
Kaiser  ratifieiren.  Wenzel  schwor  ferner  nichts  zu  thun»  was  diesem 
Eide  entgegen  sei  (II.)  und  tZ.  Alles  Geschworene  la  erfOllee. 
13.  Alle  wider  den  Willen  des  Papstes  eingedrongeneo  BIschMst  in 
Deutschland  wie  im  Kaiserreiche  sn  vertreiben.  Bndlieh  war  14. 
noch  der  KrCnungseid  K.  Heinrich's  vom  6.  Juli  1312  in  WeBiel*a 
Eide  aufgenommen.  Formell  betrachtet  lautete  somit  dicaer  Eid 
ganz  und  gar  nicht  anders,  als  Karl's  avignonesiscbe  Capitulation. 
P.  Gregor,  welcher  des  Kaisers  Hilt'c  gegen  die  Florentiner  bedurfte 
und  sich  über  sein  Vorgehen  gegen  diese  erfreute,  hcstand  jedorh 
nicht  mehr  darauf,  dass  vor  der  Königswahl  die  Keise  des  Kaisers 
und  des  Königs  geschehe,  sondern  sie  mdge  im  Hinblicke  auf  die 
grossen  Kosten,  welche  sie  Terursache  und  die  Gefahr,  welche 
aus  der  Versogerung  henrorgehe,  in  Gottes  Namen  geschehen,  wem 
nur  Kaiser  und  Konig  die  gebfihrenden  Eide  leisteten  und  Urhoadett 
darfiber  ausstellten,  und  iweitens,  wenn  nur  nach  erfolgter  Wahl  lar 
KrSnung  und  Annahme  des  königlichen  Siegels  nicht  geschrittea 
werde,  ehe  nicht  die  papstliche  Bestitigung  des  Gewählten  erfolgt  sei. 
Im  ersten  war  sogar  P.  Gregor,  im  (iegensatze  zu  dem  was  1  :J46 
geschehen,  bereit  nachzugeben,  bis  auf  die  si  lii  ittliehe  Ableguiig  des 
Eides.  Auf  dem  zweiten  bestand  er  aber  unwi(h  rrutlicli,  erklärte 
selbst,  er  werdeVVenzel  niemals  bestätigen,  im  Gegeutheileseiner  Wahl 
dann  nach  allen  Kräften  Widerstand  leisten,  den  Aachenern  verbieten 
Wenzel  zur  Krönung  aufiiunehmen  und  die  duirförsten  mit  Kirchea- 
strafe  bedrohen  •).  Ks  war  nur  der  Wunsch  ausgedrficht»  daaa  vor 
der  Wahl  der  Kaiser  und  die  deutschen  Prilaten,  namentlich  die 
ChurfDrsten  ronCSIn  und  Trier,  sich  dem  Papste  sor  Wiedmriangnng 
des  Kirchenstaates  rerpflichten,  Kaiser  und  König  ror  derlMNing; 


>j  InttruitioB  an  den  Biachof  ron  Afen.  R.  F.  A.  8.  104. 


Digitized  by  Google 


W«ucl1i  m  lAiMbwy  Wahl  mm  rtalMhm  Ktaig«.  Itft.  667 

niebt  meht  vor  der  WaU,  dch  snin  Pftpste  Terfllgeii  mdehteo.  Das 
aber  erfolgte  nieht  Der  Bid  Weniel's  war  aomit  dem  nachgebildet» 
welchen  Kari  Ton  Lnienburg  aus  am  19.  September  1346  schrift- 
Ueb  geleistet  hatte.  Dieser  selbst  aber  bervhte,  mit  einsiger  Aus- 
nahme einer  iliircli  den  Umstand,  dass  Karl  am  22.  April  1346  noch 
nicht  König  war,  gebotenen  stylislischen  Veränderung  in  Nr.  10,  auf 
der  avignonesischeii  Capitulation.  Hingegen  fehlten  die  (ihrigen  Ver- 
pflichtungen, welche  Karl  damals  auf  sich  genommen,  fehlte  der 
folgenreiche  Königsritt  nach  Avigoon  und  was  sich  sonst  Demüthi- 
gendes  an  denselben  angeschlossen  hatte.  Es  fehlte  die  Vergebung 
des  deatochen  Kdnigthams,  als  wSre  es  ein  Bistham»  aus  der  Hand 
des  Papstes,  wie  es  Clemens  VI.  vorgenommen  hatte.  P.  Gregor  XL 
bestand  daraaf,  dass  in  allem  Zweifelhaften  bei  der  Wahl  Werners 
die  Art,  wie  mit  Karl  Torgegangen  worden,  als  Norm  diene.  Sie 
wurde  so  weit  beobachtet,  dass  in  der  Eidesurkunde  selbst  von  Hein- 
rich VII.  als  ultinuis  imperatur  {gesprochen  war,  weil  er  es  1340  ge- 
wesen und  so  in  dem  Instrumente  von  1346  zu  lesen  war.  —  Karl 
hatte  dem  Bisehof  von  Nimes  gegenüber  dieses  Zugeständniss  ge- 
macht, allein  es  bezog  sich  nur  auf  die  eine  Urkunde  der  Capitulation 
von  Avignon  und  nieht  auf  die  übrigen  Verpflichtungen,  welche  da- 
mals Karl  in  Betreff  Frankreichs,  Ungarns  und  Polens  auf  sich  nahm ; 
natflriicher  Weise  auch  nicht  auf  diejenigen,  welche  einst  das  Haus 
Ludwig  des  Baiem  betroiTen  hatten.  Der  Papst  hatte  sieh  Qberseugen 
kennen,  aber  auch  fiberaeugt,  dass  von  einer  Beeinflussung  der  rfimi- 
seben  Königswahl  nicht  mehr  die  Rede  sein  durfte;  dass  jedes  Streben 
dieser  Art  einen  Sturm  des  Unwillens  bei  den  Churfürsten  hervorrufen 
w  erde,  welcher  dem  Papste  seihst,  nicht  blos  dem  Kaiser  sehr  unge- 
legen kam.  Es  handelte  sich  somit  den  Schein  zu  retten,  und  dahin 
richteten  sich  nun  die  Bemühungen  des  Papstes  und  seiner  Gesandten. 

P.  Gregor  hatte  nicht  erreicht,  was  er  wollte,  .Aufschub  der 
Wahl  bis  Kaiser  und  Kdnig  von  Avignon  surfickkehrten,  fiberhaupt 
nicht,  dass  heide  oder  einer  von  ihnen  nach  Avignon  komme;  er 
erreichte  auch  nicht,  dass  die  Krönung  in  Aachen  bis  sum  Ein- 
tielfen  der  päpstlichen  Bestätigung  verschoben  wurde;  das  Schau- 
spiel vom  Jahre  1346  hatte  sich  dreissig  Jahre  spiter  nicht  erneuert, 
obwohl  jetzt  nicht  zu  besorgen  w  ar,  dass  ein  zweiter  Wilhelm  Occam 
seine  Lauge  über  „den  Landboten  der  Geistlichen"  ausschütte.  Hin- 
gegen verwarf  der  Papst  die  früheren  kaiserlichen  Schreiben  vom 
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April  1376,  sowie  dast  welelies  d«r  Propst  Odolorins  »i  fiber- 
briiigen  hatte  ood  Teriattgte  er  ein  neues  Selureiben  des  Kaisers,  ia 
welchem  dieser  den  Papst  bitte,  ihm  aar  Wahl  seines  Sohnes  ma 

König  der  Römer,  der  dann  zum  Kaieer  erhoben  werden  sollte,  seine 
Gnail  e,  G  ti  nst  und  W  o lilge f a  1 1  en  erweisen  zu  wollen  >).  Karl 
und  Wenzel  sollten  ferner,  ehe  die  päpstliche  Genehinigungsurkunde 
auf  dieses  Schreiben  überreicht  werde,  dieselben  Eide  leisten,  welche 
Karl  lind  sein  V^atcr  1346  geleistet  hatten,  und  zu  welchem  Zwecke 
dem  Bischof  von  Agen  eine  Copie  derselben  mitgegeben  worden 
war.  Dazu  hatten  sich  auch,  wie  wir  gesehen  haben,  Kaiser  und 
König  ohne  Anstand  entschlossen.  Drittens  sollte  K.  Wenael  acht 
Tage  nach  erfolgter  Wahl  alle  Bide  emenem,  welche  K.  Karl  nad 
K.  Heinrich  VII.  den  PSpsten  und  der  rSmisehen  Kirche  geleistet 
hatten.  Bekanntlich  hatte  es  aber  um  den  Sinn  der  Eide  Heinrich*s 
eine  sehr  lebhafte  ControTorse  abgesetst  und  Karl  vergeblieh  steh 
bemüht,  die  pSpstKche  Sentenz  aus  den  Clementinen  zu  entfernen. 
Viertens  verlangte  der  Papst,  Konig  Wenzel  solle,  ehe  er  die  könig- 
liehe Verwaltung  ubernehiue  oder  gekrönt  werde,  entweder  seihst 
zu  ihm  kommen,  oder  seine  Bevollmächtigten  schicken  und  um  Be- 
stätigung der  Approbation  bitten,  sowie  um  das,  was  herkömm- 
lich sei,  dass  die  gewählten  romischen  Könige  darum  bäten.  Khe 
aber  nicht  die  Bestätigung  erfolgt  sei,  solle  er  weder  die  Krone 
empfangen,  noch  sich  der  Administration  untersiehon.  Fftnftens  solle 
Wenzel  im  Geheimen  schwuren,  bei  seinen  Lebieiten  weder  einen 
Verwandten,  oder  einen  Nichtverwandten  zum  rSmisehen  Kdnigs 
wählen  zu  lassen,  ausgenommen  mit  Brlanbniss,  Zoatiwqung  und 
Wohlgefhllen  der  Pipste.  Wenn  aber  Jemand  dieses  unternähme, 
sollte  Wenzel  es  nach  Kräften  verhindern.  Diese  V%»rptlichtung  galt 
ausdrücklich  unter  der  Voraussetzung,  dass  Wenzel  zum  Kaiserthume 
erhoben  sei  und  schloss  »•benso  ausdrücklich  den  Fall  seiner  Ab- 
dankung in  sich.  Es  war  endlich  dem  Nuntius  aufgetragen  worden, 
wenn  der  Kaiser  mit  dem  verlangten  Bittgesuche  sich  an  ihn  gewen- 
det hätte,  dann  auch  mit  der  Bekräftigungsbulle  herauszuruchen,  die 
an  diesem  finde  mit  dem  Datnm  vom  7.  Mai  1376  versehen  worden 
vrar>).  Der  Papst  bestand  darauf,  dass  seine  Gnade,  Gnnst  and 
Wohlgefallen  angemfen  würden.  Ein  kaiserliches  Sehreiben  van 

<)  Ut  graciaiD,  fttvorem  «t  b«ft«pUcitan  adbibcr«  «t  pr«itar«  difDtmw. 
*)  R.  T.  A.  a.  74. 
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4.  April,  welches  nach  Weifsficker's  Behauptung  spSter  Terfasst  and 
surOckdatirt  worden  ist,  bittet  nur  um  Wohlwollen  nnd  Zustimmung 
benevolentiam  et  assensum       weshatb  es  mir  schwer  wird,  der 

Meinung  zu  huldigen,  dass  dieser  Brief  bereits  zuniekdatirt  worden 
sei,  wenn  rr  auch  anders  laiitrt,  als  der  vom  30.  März-),  in  welchem 
der  Kaiser  die  lestgestellte  Wahl  und  die  dann  zu  erfolgende  Krönung 
Wenzels  anzeigt,  ich  halte  letzteres  für  echt  und  kann  der  Ansicht 
nicht  huldigen,  dass,  wenn  es  entstanden  sein  sollte,  auf  AuiTorderung 
der  Nuntien»  die  auf  gratia  faTor  et  beneplacitum  lu  bestehen  hatten, 
und  Wennsweitens  bestanden  wurde,  dass  es  Tom  26.  April  oder  noch 
frfiher  datirt  werde,  sein  Inhalt  nur  auf  bencTolentta  et  assensus  lauten 
konnte.  Der  Unterschied  zwischen  dem  Schreiben  vom  30.  MSrz, 
welches  sehr  dQrr  und  trocken  Ober  die  BesehfQsse  der  Churfürsten 
relerirt  und  dem  vom  4.  April,  welches,  wie  es  selbst  sieh  ausdrüekt, 
cordialiter  et  multuni  liumiliter  gehalten  ist,  scheint  mir  vielmehr 
darin  zu  liegen,  dass  Karl  sich  berufen  fühlte,  dem  offenbar  in  1  ber- 
einstimmung  mit  den  Churfürsten  am  30.  März  erlassenen  Notifica- 
tionsschreiben  an  den  Papst  ein  eonfidentielles  nachfolgen  zu  lassen« 
Karl  war  am  30.  Mfirz,  wie  die  Nachschrift  sagt,  noch  schwer 
erkrankt;  es  war  nur  in  der  Natur  der  Dinge  begrflndet,  dass  er» 
sobald  er  sich  wohler  fShlte,  ein  herzliches  Schreiben  dem  officiellen 
nachsandte.  Hingegen  trSgt  ein  Tom  6.  MSrz  datirtes,  bereits  von 
Leibnitz  in  der  mantissa  If.  260,  heran s<j^egebeiies  Schreiben  KarPs, 
in  welchem  benej)lacitum  in  erster  Reihe,  dann  assensus,  j^ratia  et 
favtir  vorkommen  und  auf  welches  dann  unter  dem  gleichfalls  nn- 
eclitcn  Datum,  3.  Mai,  beneplacitum  assensus  favor  et  gratia  crtheilt 
werden,  wohl  den  Stempel  der  Mache  an  sich.  Reide  sind  auf  Ver- 
abredung verfasst.  Dann  freilich  ward  gesagt,  dass  die  Wahl  eigent- 
lich nicht  rechtlich  YOrgenommen  werden  könne,  aber  um  des  öffent- 
lichen Nutzens  n^illen  und  um  dem  BlutTcrgiessen  zuvonukommen, 
das  sonst  bei  Wahlen  zu  geschehen  pflege,  wolle  der  Papst 
beneplacitum  assensum  ac  farorem  et  gratiam  zur  Wahl  ertheilea, 
ohne  dass  jedoch  dadurch  den  Churfürsten  ein  Recht  erwachse,, 
noch  der  römischen  Kirche  ein  Nachtheil. 

Damit  war  eigentlich  erreicht,  was  beide  Theile  wollten.  Wahl 
und  Krönung  waren  ohne  Beeinträchtigung  der  Hechte  der  Chur- 

1)  Lea.  TS. 
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türsleii  und  der  deutschen  Nation  erfolgt.  Hiotendrein  aber  Tereinigte 
mau  sich  über  eine  Formel,  weiche  den  Papst  befriedigte  und  trotz 
hochtraheiider  Worte  die  Saclie  hei  dem  Alten  liess.  Auch  das  weitere 
Verlangen  des  Papstes,  welchem  Karl  eidlieh  versprach,  es  sollte 
nicht  noch  einmal  zur  Wahl  eines  römischen  Königs  geschritten  wer- 
den (Tangermunde,  23.  Sept  i377),  konnte  ohne  Beeinträchtigung 
der  goldenen  BuUe  erfulU  werden.  Die  Angelegenheit  seihst  ver* 
wickelte  sich  aber  mit  anderen.  Die  definitive  Kuekliehr  des  römischen 
Hofes  von  Avignon  nach  Rom  war  erfolgt,  aber  auch  derselbe  nan 
der  Willkur  italienischer  Grossen  und  StSdte  verfallen,  weshalb 
P.  GregO;'  wfinschte,  Karl  möge  mit  dem  K5nige  ron  Frankreich  eine 
Ordnung  für  Italien  rerabreden.  Noch  am  4.  Deeember  1377  hatte 
der  Papst  keine  Kunde,  dass  alle  diejenigen  Eide,  welche  Karl  1346 
geleistet  hatlt-,  iiiid  die  andern,  welche  sich  auf  die  Nichterneuerung 
der  römiseheii  Königswahl  bei  Lebzeiten  Karl  s  uder  Werners  be- 
xogeu,  geleistet  worden  waren,  so  wenig  beeilte  und  fiberstürzte 
man  sich  deutscher  Seits.  Im  Februar  1378  schreibt  der  Papst,  er 
werde  zur  Confirmation  K.  W^enzeKs  schreiten,  sobald  er  dessen 
Eidesbrief  habe,  den  aber  der  pipstliche  Nuntius  nicht  mitbringen 
konnte,  da  Wentel  nicht  (in  TangermQnde)  anwesend  gewesen  war. 
Der  Nuntius  seihst  hatte  seine  RQckkehr  nach  Rom  sufallig  verspitet 
Es  ist  für  die  Sache  beieichnend,  dass  die  Bestitigung  der  Wahl 
unter  P.  Gregor  Xl.  nicht  mehr  erfolgte.  Erst  trat  seine  Kranheit, 
endlich  am  27.  März  1378  sein  Tod  dazwischen.  Man  musste  ihm 
nachsagen,  er  habe  in  seiner  Vorliebe  lür  K.  Karl  die  Schwierig- 
keiten, welche  die  Wahlsache  bereitete,  eher  zu  bes4;itigen  als 
zu  vermehren  gesucht,  andererseits  aber  aus  den  vorhandenen  that- 
sächliehen  Verhältnissen  unter  Ludwig  und  Karl  bleibende  Rechts- 
Verhaltnisse  zu  schalTen  sich  bemüht.  Als  ihm  am  i&  April  Trban  VI. 
iiachl'olgte,  trat  das  gleiche  Bestreben  aufs  Neue  hervor,  da  die  Car* 
dinäle,  festhaltend  an  der  Thatsache,  dass  einst  Karl  mit  seinem 
Vater  nach  ÄTignon  gekommen  war,  darauf  bestehen  konnten,  dass 
dieses  wieder  geschehe,  aofs  Nene  der  Vater  mit  dem  Sohne  am 
rdmischen  Hofe  erscheine.  Es  war  femer  sieher.  dass  die  eigentUc h 
französische  Partei  unter  den  Cardinllen  nicht  nur  die  Rückkehr  des 
päpstlichen  Hol'es  nach  Avignon  im  Auge  hatte  und  dafür  angeblich 
seihst  P.  (jregor  bereits  gewonnen  war,  sondern  auch  dass  in  ihrem 
Scbousse  der  Plan  reitte,  k.  karl  V.  von  Frankreich  zum  Papste, 
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•tatt  K.  Karl  aber  Karl  VI.  Ton  Frankreich  zum  Kaiser  au  machen. 
Auch  jetzt  entschless  sich  Wenzel  nicht  nach  Rom  zu  gehen;  wohl 
aber  dOrfte,  wie  es  Üblich  war,  eine  Gesandtschaft  nach  Rom  ge- 

ganfjen  sein,  den  neuen  Papst  zu  beprussen.  Von  dessen  Seite  hatte 
jedoch,  wie  er  seihst  am  29.  Juli  1378  sich  ausdruckte,  die  Be- 
stätig^ing  keinen  Anst;in(l  •) ;  nur  von  auswiirt.s  war  ein  Aufschub 
Teranlasst  worden.  Statt  Einer  Bestätigung  erfolgte  dann,  Oct.  1378, 
noch  eine  zweite,  indem  von  Fondi  aus  Clemens  VII.,  Robert  Cardinal 
▼OD  Genf,  welcher  1376  von  Avtgnon  nach  Frankfurt  zu  gehen  be- 
stimmt war,  aber  dann  als  Legat  nach  Italien  zog,  jetzt  als  schismati- 
scher  Papst  Wenzel  bestfitigte.  Dieser  letzte  Act  unterliegt  aber 
schweren  Bedenken,  da  nie  und  nimmermehr  eine  feierliche  Gesandt- 


<)  AMdrScklich  Mgt  auofa  di«  Urton  VI.  aicbt  holde  rita  CloBMUt  VU.  bei  Balui, 
V.  P.  A.  Ii,  p.  491 :  Urban,  weieheo  der  Biogrepb  aar  naeb  aelaem  Teraaaiea 
Barlbetoaeaa  aeaat,  habe  Weasal  baeliUgC,  aoa  peCUaa  aal  reqaieitoe  par  eaia,  arae 
iasoferae  eein  kaaa,  daw  aidll  eiae  faieriiehe  GaeradUehaft  gerade  deebalb  aaah 
Rrai  (faf.  Be  iel  aber  gar  al^t  «rabr8ebei•IM^  diiee  k^ae  elBei^t  BagrSMaaf 
ilt'N  neu^'ewihlten  Pupste«  durch  Kaiser  and  König  «tattlliad  und  bei  dieaer  Ge- 
legeoheit  uicht  die  Bestätigung  zur  Sprache  gekommen  wire.  \m  ist  ferner  Hueb 
g«r  kein  nninii  vorhanden  Huzuaehinfit,  wenn,  wie  mii«  Kzoriui  1378,  XfM  mit 
■Her  Siohfrheit  hervorptht,  amli're  MiichU'  die  {i^ew  lihnlicben  Begrü»siingsgi'sandt- 
achanen  absnndten,  dies  gerade  vom  Kitiser  und  dein  römischen  Könige  nicht  ge- 
•chehea  sein  sollte.  Übrigens  ist  es  giinz  fulsch,  whs  der  Biograph  meldet,  daisKHri 
eich  deebalb  Vrbaa  VI.  aawaadle,  weil  dieeer  Weaael  beeUtigte,  eenden  ahifiid^ 
aae  deai  Grande,  well  die  Cardlalle,  aa  welehen  aaeh  der  nediauilige  ecblematiMbe 
PepilCieaen«gebdrle,Urbia^Wahlalere^CaiMigTerhiadigtballen«  Wohl  abarbt 
aa  beaei^aend,  deae  Y^eaael^e  BeeMttigaBg  dweh  Urban  VI.  wm  lt.  Jnli  erat  er- 
folgte, ala,  wie  awel  Tege  IMber  MaraUhM  tob  lagben  aa  die  Untvereilit  Haidel- 
berg aehrieb  (SpoodHBae,  Aaa.  eeeleaiaat.  coat  L  p.  SOI)  die  in  Anagai  reraamaiel- 
ten  13  i\ir<liii:ile  hcreits  an  i)ie  hei  VrUun  VI.  ia  Tiroll  befindiicheB  4  Italieniachea 

Canliniilf  <iii-  Aiifrordeninjr  hatti  ii  cr-rehen  lassen,  sich  mit  ihnen  sn  vereinigea. 
r>aher  erklart  »ich  auch,  warum  die  Bestiitigutig  nmissis  soleninitiitibuK  in  (alibaa 
observari  conjiuetis  (Bajuz.  I.  c.)  und  unter  Ent.^chnldi^uiitreii  von  Seilf  dei«  Papstes, 
das«  sie  nicht  früher  geschab,  statt  fand.  I>ie  BeMtatiguiigsurkunde  des  iiegen- 
papatea  erkJiii  aicb  aber  voa  aelbai  dadarcb,  daaa  er  den  Cardiaal  WUhdM 
▼OB  AgrifoUo  ala  eelaaa  Legelen  aaeh  deai  regnaai  Bohamiae  ac  Alaaiaaalaa  ab- 
eaadto  (Siehe  UrkaadeCICVIIbel  Batea.  II,  8.  84S).  Be  bedarf  aar  dieaer  Tbataaebo 
a»  eich  hier  aa  Bachen,  wanua  der  Tag  nicht  aagegehea  war.  Ward  der  Legat 
aBgenonmea,  ao  ward  di«  Balle  rollaliadig  anagefbriigt  aad  Iberrelebt.  Ward  ala 
nicht  aagaaoauaen,  ao  blieb  aie  Balwvrf.  Her  Anadraek  regaam  Bohemiae  et 
Alamaoniae  weist  übrigens  auf  zwei  Dinge  hin,  i.  auf  einen  französiaekea  Ver- 
fiaaer  der  Bulle  aad  Z.  auf  den  bereite  alattgebabteB  Tod  iUiaer  Karra. 
BItab.  d.  pbiL-biat.  a.  LZ.  Bd.,  lU.  HA.  44 
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scb<')ft  bei  Lebzeiten  KarVs  es  wagen  konnte,  sich  an  den  Gegen- 
papst um  Bestätigung  Wenzels  zu  wenden  und  es  sicher  steht,  dass 
letzterer  über  das  Vorgehen  der  schismatischen  Cardiuäle  auf  das 
Aeusserste  erbost,  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters  unverrückt  an 
Urban  VI.  festhielt.  Die  Urkunde  P.  Clemens  Vli.  ohne  Tages-  und 
Jahreszahl  darf  meiner  Überzeugung  nach  nicht  unter  die  ausgefer- 
tigten und  somit  eigentlich  historischen  Documente  geifthlt  werden. 

Bei  näherer  Betnohtung  stellt  sich  einfach  hcnma»  das«  Papst 
Urban  VL  den  Kdnig  Wenxel  erst  dann  bestfitigte  <),  aU  er  aelbst 
Ton  den  abtrfinnigen  Cardinfilen  mit  Absetiang  be- 
droht wurde.  Seine  Bestiltigung  rerlor  dadurch  von  selbst  allen 
Werth.  P.  Urban's  Gegner,  Clemens  VU.,  der  die  Vorgänge  im 
Cardinalscollegium  sehr  wohl  kannte,  und  selbst  erst  gewählt  worden 
war,  weil  der  Plan,  Karl  V.  von  Frankreich  zu  wählen,  nicht  durch- 
zubringen war,  bestätigte  gleichfalls  den  Konig,  entweder  nichts 
davon  wissend,  dass  ihn  Urban  schon  bestätigt  hatte,  oder  doch  in  der 
trügerischen  Hoffnung,  Wenzel  (wenn  auch  kaum  den  wenigstens 
Oct  1378  noch  lebenden  Karl)  für  sich  su  gewinnen.  Von  dieser 
Bestätigung  war  noch  weniger  au  halten. 

Die  Frage,  um  welche  es  sich  jetst  noch  handeln  kann,  be- 
steht darin:  wie  unterschied  sich  die  Wahl  Karl'a  IV.  Ton  der 
seines  Sohnes?  Die  Antwort  liegt  zum  Thcilc  schon  in  dem  Ge- 
sagten. Die  gemeinsame  Grundlage  bildete  die  Capitulation  Ton 
Avignon  vom  22.  April  134t>.  Jedoch  fehlten  die  weiteren  Verpflich- 
tungen, welche  Karl  IV.  in  Übereinstimmung  mit  seinem  Vater  auf 
sich  nahm  und  die  ihn  in  seiner  ganzen  königlichen  Politik  beengten. 
Ein  wesentlicher  Unterschied  bestand  ferner  darin,  dass  Karl's  Wahl 
von  P.  Clemens  betrieben,  befordert,  ja  beinahe  anbefohlen  unter 
der  Drohung  eriolgte,  der  Papst  werde  auf  dem  Wege  der  Provision  • 
vorangehen,  und  doch  nur  eine  schismatische  wsr.  Sie  fand,  wie  der 
Pfaligraf  bei  Rhein  dem  Könige  Ton  Polen  schrieb*),  nicht  etat!  am 

I)  Dadurch  erklirt  sieb  auch,  das«  nicht  nehr  auf  leineni  pcraSolichea  Erarheinea 
bestanden  wird,  sondern  jetzt  sich  eher  der  Papst  entachaldig^t,  daaa  «r  WmmI 
nicht  srhon  früher  bestitigt  habe.  Das  war  die  erste  Wirkung  des  Schisnas,  vpI- 
chi-a  die  P.ip^te  ron  den  Königen  ihre  Obediens  ahhingig  MMllte  uad  das  pifiat- 
liehe  StaHttnisy.ttem  in  seinen  Fundamenten  ersobülterte. 

*j  Im  Aasxuge  bei  Korner  ap.  Eccard  U,  p.  1076.  i,Datae  sunt  per  se  ipsam  et  P.  C4r- 
■mtan  Tf.  «t  pir  aaMMriMB  Avebiepiscopan  Trwfaww  paauÜM  ioaeaUs»* 
Mm  friadpibw  ctoctorilfw. 
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reehten  Orte,  oiclit  tiir  rechteo  Zeit;  es  fehlte  ihr  die  zur  recht- 
mfissigeD  Wahl  nothwendige  Einherufung  der  ChurfQrsten  dureh 

den  Pfalzprafen  bei  Rhein,  wenn  auch  bei  beiden  die  Handsalbe  fiir 
die  Churfnr.sten  eine  zweite  gemeinsame  Unterlage  bildeten.  Eine 
dritte  konnte  man  darin  finden,  dass  Karl  wie  Wenzel  hei  Lebzeiten 
ihrer  Vorganger  im  Reiche  zu  Königen  gewählt  wurden.  Allein  diese 
ist  scheinbar.  Bei  KarPs  Wahl  gingen  die  Wahlfursten  von  dem 
Satze  aas,  dass  das  Reich  erledigt  sei.  Nicht  sie  setzten  K.  Lndwig 
ab,  sondern  vacante  imperio  schritten  sie  sur  Neuwahl.  Bei  Wenzel*s 
Wahl  handelte  es  sich  darum,  hei  Lebzeiten  des  rechtmSssigen 
Kaisers  und  mit  Aussichtnahme  seiner  Ahdankung  oder  seines  Todes 
ohne  Schisma  und  ohne  Umgehung  einer  Rechtsform  einen  römischen 
K5nig  zu  wShIen,  dadurch  den  Qbrigen  Ffirsten  einen  Riegel  Torsu- 
schieben,  die  Krone  bei  dem* Hause  Luxemburg  zu  erhalten  und  allen 
Kriegen  und  neuen  Streitigkeiten,  welche  bisher  im  Gefolge  der 
Königswahlen  nach  dem  Tode  eines  Königs  oder  vacante  imperio 
statt  gefunden  hatten,  überhaupt  vorzubeugen.  Dieser  Zweck  wurde 
auch  erreicht,  bis  der  Ehrgeiz  eines  Wittelsbnchers  und  eines 
Kassauers  vergass,  dass  die  Wahlherren  Wenzel  für  seine  Lebens- 
zeit gewählt  und  ihm  gehuldigt  hatten  und  Stürme  heraufbeschwor» 
deren  erstes  Opfer  derjenige .  wurde,  welcher  im  Jahre  1400  das 
politische  Schisma  tum  kirchlichen  hinsufDgte. 

Wissen  wir,  in  welcher  Art  mi  Weise  sich  Kaiser  und  Papst 
benahmen,  so  ist  es  nothwendig,  auch  das  Verfahren  der  ChurRirsteii 
SU  beleuchten.  Sie  hatten  sich  zögernd  für  die  Wahl  erklärt,  ihre 
Unahhiiiigigkeit  liehaujitet;    der  Kaiser  musste  ihre  Zustininuitig  er- 
ringen und  als  er  die  Freiheit  und  Unabhängigkeit  der  Wahl  nicht 
eifrig  genug  vertheidigte,  stand  der  ganze  Wahlact  in  Gefahr  rückgängig 
zu  werden.  Mehr  als  der  Kaiser,  welcher  sich  dem  Papste  nachgiebig 
erwies,  gingen  sie  von  der  Uberzeugung  aus,  dass  die  goldene  Bulle 
die  einzige  Richtschnur  ihres  Handelns  sei.  Auch  die  Vorbesprechung 
SU  Rense  sicherte  die  (JnabhSngigkeit  ihrer  Wahl.  Der  Kaiser  erUfirte 
den  Frankfurtern  am  3.  Juni,  Papst  und  Cardinile  hitten  »iren  guten 
willen  und  vollbort  (Consens)  sovil  und  sie  angehöret,**  cur  Wahl 
gegeben,  was  offenbar  anticipirt  war     dieChurfÜrsten  aber  machten 
die  Wahl  bekannt,  erklärten  da^s  sie  gehuldigt  hätten  und  forderten 


»j  R.  T.  A.,  o.  44. 
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xur  HuldigUDg  auf  t).  In  diesem  Schreiben  ist  too  dem  Papste  keine 
Rede,  sondern  die  Angelegenheit  wird  behandelt  als  das,  was  sie  war, 
eine  Sache  der  deutschen  Nation  und  der  ChurfBrsten  des  Reiches.  Den 
Geldhnissen  der  ChurfOrsten  entsprechen  die  Versicherungen  des  Kai- 
sers und  Kunigs»  den  Churifursten  beizustehen  und  Ihre  Rechte  au  schn^ 
men  (12.  Juni  1370).  Jeder  einzelne  Cliurlurst  übersandte  sodann  dem 
Papste  ein  Selireiben  über  den  Wabivorgang,  die  Einstimmigkeit  der 
Wnbl  imil  tlas  Verlabren  nacb  lleebt  und  Herkommen.  Der  Papst 
wird  aber  nieht  gebeten  die  WabI  zu  bestätigen,  sondern  1.  Wenzel 
König  der  Römer  zu  nennen.  2.  denselben  des  Kaiserthums  würdig 
zu  erachten,  3.  ihm  selbst  dereinst  die  Kaiserkrone  aufzusetzen 
(10.  Juni  i37ß)*).  Sie  hatten  sieh  und  ihren  Rechten  dadurch  nichts 
Tcrgeben. 

Was  Wenzel  betraC  dessen  Schreiben  natOrlieh  Ton  K.  Karl 
ausgingen,  so  nannte  er  sich  in  dem  Instrumente  Ober  seine  Eides- 
leistung an  den  Nuntius  Thomas  Ton  Amanati  vom  16.  Juni  nur 
electus«),  nicht  König  der  Römer,  ging  somit  in  die  päpstlichen 
Anschauungen  und  die  Ausdrücke  seines  Vaters  vom  J.  134G  ein.  Er 
sandte  den  Bischof  Ekhart  von  Worms,  den  Deebanten  von  Speier 
Konrnd  von  Geisenheim,  später  auch  den  Wissehrader  Dechanten  Kon- 
rad von  Wesel  als  seine  Procuratoren  ab,  den  Eid  der  Treue  für  ihn 
XU  leisten  und  sprach  dabei  seinen  Wunsch  aus,  sich  der  Wohl- 
meinung des  Papstes  und  des  römischen  Stuhles  zu  fiigen  mit 
einer  General rollmacht,  alles  lu  thun,  was  nothwendig  sei,  um  die 
kaiserliche  Salbung  au  erlangen.  Hiebei  nennt  sichWenfol  rexRoma-  • 
norum,  rerlangt  und  erbittet  sich  fsTorem  et  gratiam*),  tod  einer 
Bestätigung  seiner  Person  durch  den  Papst  ist  aber  in  dem  Instru- 
mente keine  Rede,  wohl  aber  in  den  einschlägigen  päpstlichen  Schrei* 
ben,  die  immer  von  der  Bestätigungsangelegenheit  reden.  Von  einer 
Nichtausübung  von  königlichen  Acten  v  or  ei  lulgter  päpstlicher  Bestäti- 
gung ist  natürlich,  je  länger  sie  au.sblieb,  desto  weniger  die  Sprache. 

0  1.  e.  B.  45,  46. 

•)  TiMiMr  Co4.  dJploa.  4oaiiii  t«^.  8.  8«iU  II,  p.  SOS. 

f)  I.  e.  p.  MV  ia  Ronunora«  r^Mü  daetw.  Wie  di«  Murk  Amowi        Immi«  wvi«, 
R.T.  A.,I,p.  ISf. 

B«B»plwtC{t  «Mptir«.  Pitek,  tt.  8«pt.  im. 
•)  in  fiMto  approlMtioBla  «iteUMi*.  97  A.  I,  p.  144, 147. 
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